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VORREDE. 


Die  dritte  Auflage  dieees  PBalmencomme&tan  enchien  im  J.  1873. 

Diese  Tiefte  enthSlt  den  t<rtrag  neunjähriger  gelegentUelier  Nacli* 
arbeit  und  der  seit  dem  Winter  1882/.J  eigens  auf  Herstellung  dieses 
Neudrucks  gerichteten  Studien.  Obgleich  ich  für  diese  Studien  nicht 
über  so  viel  zusammenhängende  Ireie  Zeit  verfügte,  als  ihnen  zu  wün- 
schen gewesen  wäre,  glaube  ich  doch  die  seit  1873  zugewachsene 
Literatur  für  meinen  Zweck  bemeiatert  xa  haben.  Und  zwar  hat  der 
Commentar  keine  prinadpieUe  Umgeitaltong  erlitten,  aber  ea  ist  kanm 
eine  Seite  des  Drackmairaacripts  der  dritten  Auflage  in  dieser  vierten 
sich  vSOig  gleichgebUebeiL  Wer  sich  der  Kflhe  der  Veigleichung 
mtevadehen  wollte,  wflrde  auf  Schritt  and  Tritt  den  Spuren  der 
benemden  Hand  und  des  Strebens  nach  vorwärts  begegnen.  Zahl- 
reiVije  Beiträge  berichtigender  und  bereichernder  Art  verdanke  ich 
meinen  lieben  Fachgenossen,  Dr.  Eberhard  Nestle,  jetzt  Professor 
am  (jymnaaiam  zu  Ulm  a.  D.,  und  Prot  Dr.  Hermann  Strack.  Die 
Bemerkottgen  des  Letsteren  konnte  ich  von  Fs.  78  an  bei  der  Nen- 
bearbeitong  benntaen,  für  Ffe»  1 — 72  leider  nnr  teilweise  in  der  nach- 
ta^lglichen  Beigabe  der  Corrig^enda. 

Es  war  meiii  Vorsatz,  den  CommentAr  nicht  über  seinen  bis- 
herigen Umfang  anwachsen  zu  lassen,. und  ich  habe  deshalb  Zuthaten 
möglichst  durch  Streichungen  compensirt,  besonders  durch  Weglassnug 
des  accentuologischen  Commentars  zu  den  drei  ersten  Psalmen  (S.  361 
—37»  dar  3.  Aifl.),  aanai  da  ich  nioht  in  Erfahroa«  getoacbt,  daß 
er  bfandwesi  als  willkommenes  Lehmittel  gedieht  hätte. 

Der  Druck  des  Anslegungstextes  war  bereits  in  Ende  gediehen, 

als  Dr.  Jul.  Grill's  (Lic.  der  Theol. ,  Ephorus  am  ev.  theol.  Seminar 
in  Maulbroan)  Inhalt-  und  lehrreielie  ^ronographie  über  den  achtund- 
sechaigBten  Psalm  (Tübingen ,  Laupp  leö3)  erschien,  durch  deren  Be- 
rikckuchtigang  and  BenatBong  mein  Comm,  mannigtacb  gewonnen 
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haben  w  ürde.  Ilim  gilt  dieser  Ps.  als  das  Werk  eines  Dichters  der  zu 
Ende  gehenden  Exilszeit.  Er  übersetzt  v.  31 : 

Das  Sohüftier  schreck,  den  Stiertroß  samt  den  VSDEerUlbtm, 
Ifit  Sflberhagelsddag  —  senim  nniflost'ge  VQIknrI 

indem  er  TiOa  ■'xn  von  den  süberweiß  glänzenden  Kiesein  des  Hagels 
versteht  nnd  in  diesem  Vers  eine  Hindentong  Andet  anf  das  um  550 
EU  Stande  gekommene  Schnts-  und  Tratzbündnls  zwischen  Indien 
(Ertons),  Bnbylonien  (Naboned)  nnd  Aegypten  (AmMU)  gegen  den 
anstrebenden  Qyroa.  Aber  ich  bleibe  dabei  dafi  die  MltanffUhnrng 
der  f,Fflrsten  Sebnlnns^  Fürsten  NaftaUs**  (▼.  28)  in  dem  Siegeefettenri^ 
uns  in  der  Zeit  vor  der  Reichsspaltung:  festhält.  Grill  entschlägt  sich 
dieses  zeitgeschichtlichen  ilerkmals  dadurch,  daß  er  v.  25— 28  als 

■ 

^nochmaligen  Rückblick"  faßt,  indem  der  Zug  Israels  unter  Anfüh- 
rung seines  Gottes  von  Aegypten  nach  Canaan  als  ein  fortgehender 
Riegeszng  vorgeetellt  sei. 

Anch  Gbabtz  fordert  wegen  v.  31  für  diesen  Pi.  eine  Zeit,  In 
welcher  Aegyptens  Herrschaft  schwer  anf  Jnda  lastete,  nfimlich  (da 
man  von  der  Torftbergehenden  Erobemng  Schiscbaks  absehen  müsse) 
die  Psammeticbiden-Zeit  yon  Josla  an.  Gegen  ihn  richtet  sich  David 
Kohn  (K3na  'm)  in  Odessa  in  der  kleinen  Schrift  irm  ni«  (\Varschau 
1880),  in  \v(  Icher  er  den  Ps.  von  Davids  Erwählung  und  Erhöhung 
auslegt;  V. 'J8  1.  gehe  auf  die  Anerkennaug  Davids  als  Königs  Gesamt- 
israels  durch  die  in  Hebron  versammelten  Vertreter  der  Stämme 
(1  Chron.  11,  1—3).  Der  Standpunkt  des  Verf.  ist  ultra -conservaUv, 
aber  nebenbei  ist  ans  dieser  nnd  seinen  anderen  Schriften  ^  gar  manches 
KU  lernen.' 

Prof.  Ghistav  BtouLL  hat  non  als  8.  Teil  seiner  Dichtnngen  der 
Hebrftw  anch  den  ganzen  Psalter,  „nach  dem  YersmaBe  des  Urteites" 

übersetzt,  herausgegeben  Insbruck  16^o.  Die  Uebersctzuug  ist  ge- 
schmackvoll, verläuft  aber  monoton  in  jambischen  oder  trochäischen 
VersfUBen  und  in  ZeUen  gleicher  Sübenzahl  z.  B. 

1)  In  der  Schrift  K^pB^J  a-'O  ni03  nto  (Sepiratabdnick  aus  der  Zeitschrift 
*»niön)  Wien  1882  Y^rti^idi«^  or  die  Authentie  des  überlieferten  lu-braisohen 
Text*«!*.  Aehnlichen  ap< »löge tischen  Zweck  verfdlgen  seine  Schriften  iiber  k  ih»  - 
leth  ("VVilna  1881).  Est^-r  (Warschau  1881),  den  Abschnitt  Bileain  (U^mberg 
1882)  und  gegen  Kisennioiigcr ,  betitelt  O'Hare  OK^  (Pet<?rs}.urK'  1^83). 

2)  Ebenda«  gilt  v«»u  dem  mir  erst  jetzt  bekannt  ;^'.  \vurdoneu  hebr.  Werkchen 
Ahr.  Wolfsohns ,  betitelt  nibsan  h:t  WarKchau  1882,  welches  wunderliche  Ein- 
fäiie  über  dio  „Ötuadeogesaugu '  der  Hobrucr  ciitMit. 
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Preist  den  Horm  in  der  Venuimmlung, 
Die  aus  Jakobs  Quoll  ihr  stunmct! 
Da  herrsclit  Benjamin,  der  kleine; 
Da  sind  Judas  Fürstoo,  Scharen; 
Zelm'lon  imd'  Naphta^li  ancih. 

Einen  heftigen  Gegner  hat  Bickells  Uebertraguüg  der  syrischen  sylla- 
Uicben  Metren  anf  die  althebräische  Poesie  an  dem  Docenten  ia  Män- 
iter  Dr.  Jakob  Ecker  gefandea,  dessen  Oegensehrift:  „Prof.  Dr.  Bickells 
Carmina  VeieHs  Testamenü  metrice.  Das  neaeste  Denkmal  auf  dem 
Kirchhofe  der  Hebrftisclien  Ketrik"  Münster  1883  in  erweiterter  Auf- 
hge  ersebienen  fst.  Auch  auf  mich  hat  Bickells  Entdeckung  nicht  so 
überzeugend  gewirkt,  wie  ich  es  bei  der  großen  Verehiung,  die  ich 
für  ihn  als  Sprachforscher  und  als  Kenner  der  syrischen  Literatur 
hege,  wolil  wünschen  möchte. 

Als  der  Druck  des  vorliegenden  Commentars  zu  Ende  ging,  er- 
schien auch  die  mit  Vergleicbnng  von  19  Handschriften  nnd  der  alten 
Dncke  bewerinteUigte  nene  Ausgabe  des  ansfUiriicheren  Commentars 
Dftvid  Kiiiichi*B  ni  den  Psalmen  (snnftehst  sn  Ps.  1—41)  von  Dr.  S.  IL 
Sghillbb-Sziiissst  in  Cambridge  (Cambridge,  Deighton,  Bell  Co.; 
Leipzig,  JJrockhaus),  welcher  in  edlem  Wetteifer  mit  Dr.  Ad.  Neubauer 
in  Oxford  nicht  müde  wird,  die  alte  jüdische  Literatur  für  die  biblische 
Wissenschaft  nutzbar  zu  machen  und  jüngere  christliche  (ielehrte  zur 
MiUrbeit  heranzuziehen. 

Mit  dem  trefflichen  Commentar  meines  Freondes  L.  K.  Cheyne 
a  Jesaia  (Ansg.  2.  1882)  hat  dieser  mein  Comm.  za  den  Psalmen 
gemein,  daB  er  einen  bescheidenen  Anfang  macht,  die  assyrische 
filpraebkiiiide  fBr  das  VerstSndnIs  der  alttest.  Sprache  zn  verwerten. 
Vit  Freade  begrüße  Ich  das  von  daher  der  biblischen  Wissenschaft 
anfgehtüdi'  neue  Licht,  aber  ein  etwas  spriides  Verhalten  zu 
manchen  neuen  assyriologischen  Worterklärungen  wird  man  dem  alten 
Anhänger  der  Fleischer'schen  Schule  nicht  verargen. 

Im  Hinblick  auf  C.  Budde  s  scliöne  Untersuchung  über  das  hebräi- 
sche Klagelied  in  Jahrg.  2  nnd  3  der  Stade'sclien  Zeitschrift  hätte  ich 
gern  eineii  die  dort  benntsten  lOtteilnngen  fortsetzenden  Beitrag 
«dnes  beiritturten  alten  lUtarbeiterB  Witsstbin  gehabt»  aber  er  lehnte 
«s  ans  guten  Gründen  ab.  ,|I>em  Vorschlage  —  sehrieb  er  mir  am 
3.  Juni  d.  J.  —  eine  Darstellung  der  Technik  des  arabischen  Volks- 
lied» mit  Bezug  auf  die  Strophik  der  Psalmen  zu  geben,  wage  ich 
nicht  näher  zu  treten,  obgleich  mir  vielleicht  alle  Formen  der  lyrischen 
ttchtknnst  der  Araber  bekannt  sindi  weil  mir  einige  frühere  Versuche, 
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Metrik  und  StrophenluMi  mit  ▼eiliger  Sieherheit,  wie  dieses  im  Arabi- 
schen möglich  ist,  in  den  Psalmen  nachzuweisen  durchaus  miB- 
gl tickt  sind,  so  daß  ich  alle  neueren  Studien  Uber  diesen  Gegenstand 
absichtlich  ignorirt  habe.  Ueberhanpt  dürften  die  Psalmen,  wie  ich 
glaube,  in  der  arabischen  Volkspoesie  nichts  Entaprechendes  haben; 
eher  in  einer  Art  von  Konstpoesie,  welche  in  Haorän  knltivirt  wird 
und  In  dem  anch  Dir  bekannten  DIehter  Ktaim  el-ChInn  ans  der  Ort- 
Schaft  Djäsim  Ihren  Meister  geftinden  hat.  Diese  Dichtart  hdBtlfatia' 
(g^JLk^e),  sie  besteht  ans  yier-,  sechs-  und  achtseUlgen  gereimten 

Strophen,  die  mit  anderen  kleineren  Strophen  abwechseln,  welche  von  den 
ersteren  an  Metrum,  Reim  und  Melodie  verschieden  sind.  Ich  besitze 
eine  Anzahl  solcher  Gedichte ,  kann  mich  aber  zu  einer  Vergleichung 
derselben  mit  den  Psalmen  nicht  entschließen.  Auch  wturde  eine  solche 
Arbeit  in  Deinem  Bache  am  unrechten  Orte  sein,  da  nur  sehr  wenigen 
seiner  Leser  das  Arabische  so  geläuilg  ist,  daß  es  sich  ungebtthrlich 
breit  machen  dürfte.* 

Mein  verehrter  Freund  lieferte  mir  dafür  den  Excurs  zu  rr&o» 
Ps.  69,  21  in  viell'ach  erweiterter  Gestalt;  ein  anderer,  gleichlalih  iiir 
diesen  Psalmencommentar  bestimmter  über  D^sant  cinn  Ps.  68,  17 
wird,  da  das  Interesse  der  Vcrlaprsbuchhandlung:  auf  Abschluß  des 
Commentars  drängte  ,  demnächst  in  der  Luthardt'schen  Zeitschrift  er- 
scheinen und  zugleich  als  Beilage  des  Commentars  von  der  Verlags- 
bnchhandlong  in  Separatabzug  za  beziehen  sein* 

Angesichts  des  nahen  Luther*  Jubiläums  schließe  ich  mit  Worten 
Luthers,  seine  zwdtmalige  Vorlesung  ftber  die  Psalmen  betrelfend, 
aus  seinem  Briefe  an  den  Kurfürsten  Friedrieh  vom  27.Mftrz  1519: 
Scio  esse  impudentissimae  temeriiatis  etim  qui  audeat  profiteri, 
unum  librum  Scripturae  a  se  in  Omnibus  par/ihus  itUclIcctum.  Quin 
guis  audeat  praesumere,  unnm  Psalmum  rotunde  ab  ullo  iateileclum? 
VUa  nostra  initiiwn  et  profectus  est,  non  consummaüo, 

Leipzig,  am  1.  November  1888. 

F.  D. 
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Nachdem  meiu  Psalmen -loinmeutar  anderthalb  Jahr  lang  im  Bachhandol 
gefehlt  lut,  darf  er  nun  endlich  in  dritter  Ausarbeitung  ans  lidit  traten. 
Kandie  Bariehtigimgen  Tevdanke  idi  rndnem  FMonde  Bev,  VnaoB  Bvlxo»^ 
dessen  epgüaciie  Ueberseftnuig  meiiier  FtalmeD  (8  Bdd.,  Edinlraii^  1871)  und 
mem«  lob  za  den  gdungensten  in  Gbffk*s  Foreign  Tkeohgkai  Uhrmy  ga- 
faöri  Manchflri«  Erweitefimgai  eigaben  aioli  schon  infolge  dmcbgiiigiger  Be- 
rficksichtigun^'  der  neuen  Aasgabe  des  Hupföld'sGhea  GonmuntaxB  von  Eduaid 
Ronoc  (4  Bdd.  1867.  68.  70.  71),  wonelion  auch  iros  sonst  seit  1867  von 
August  Dillmann  (Anzcifro  <l(»s  Ewald'schen  C'omm.  in  Bd.  Xlll  der  Jahrbb. 
für  Deutsche  niwlognc),  Eberhanl  Scuradp.u  fZur  Textkritik  der  Psalmen  in 
Jahnr.  18<)8  diT  Studien  und  Kritikt-n) .  Ati>,'u?t  Klostekmann  (Untersud luiig^n 
zur  alttest.  Tlieolrjgie  1868).  Carl  Ehut  (Makkabaornsalmen  1869),  Carl  Bemh. 
¥oLX.  (Comm.  in  Tiau^'c  ^  Bilielwerk,  2  Bdd.  18t'»9.  71)  und  Audcm  zur  An»- 
Je^in^?  imd  Kritik  d«  r  Psalmen  beij^teuort  worden  ist  I.f  arhtiuip  hpisrhto. 
Für  die  Veigleiclnuig  der  {j^riecliischen  rcberhotzimgen  lag  mir  mm  der  dio 
poetiBchen  Bucher  enthaltende  Band  der  neuen  Hexapla- Ausgabe  von  I^Pederic 
FmLD  vor  (Oxford  1867);  die  bisher  unbekannte  aiaUsche  üeberseitnmg  ynn 
dem  Kaller  Jefotfa  ben  Eli  aua  Baara  konnte  ich  in  der  Aufgabe  m  J.  J.  Ib 
Bamoks  (Fuia  1871)  benntsen. 

Wplrh  reichen  Zuwaclj.s  an  ••tyuioln<rigchcn  FeststtiUuuguu  der  Wortbe- 
griSe  diese  dritte  AuaarbeiUmg  gt-vv(»uiieu  hat,  Hird  da«  ilir  hinten  angehängte 
HyartarfMiwdaria  iqgen.  Manchem  Leser  wfiide  visUeidit  ein  Vkdeirabdnick 
daa  in  Bd.  2  (1860)  der  eiaten  Ausgabe  enthaltenen  Aüontnatlonaiuatems  der 
poetisdben  BQdiar  8.  Base  (S.  477—511)  erwQnaolLt  gemaen  sein,  denn 
daa  ist  g^genwirtig  die  einage  Qoelle,  ana  weldier  aidi  grOndlidie  Balehraiig 
über  dieaea  adiwierige  Stfiek  hebiiiaclMr  Chnrnmatik  achl^  li&t  Aber  die 
Beprodiiktion  jener  nmftuglidien  AMM«<»Hng  wflide  bei  der  großen  Kost» 
spieliglnit  des  schmerigen  Satzei^  unseren  Commentar  in  sehr  Terteaert  haben; 
übrigeoa  verfügt  die  Verla*:slHi(  hhandlunp  noch  über  einen  kleinen  Rost  von 
Exemplaren  jenps  Bd.  2  (  a  2  Thlr.),  m  daß  die  durch  nichta  ersetzbare  Ab- 
handlung wonigstenB  nc>ch  nicht  pinzlich  aus  dorn  Burlihandel  geschwunden 
ift.  Ihre  Stelle  wird  m  dpr  v(>rlif>gf>nden  dritten  Ausgabe  ein  aooentoologischer 
Commentar  zu  Ps.  1— ä  ftinn^hinMi, 
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ESnn  kunea  Abril  dm  poetiidiea  AeoeDtnatiooMjitoniB  «ntihilt  dar  von 
8.  Baer  hennqgegDbflne,  Ton  mir  boforwortete  hebriüaohe  Pnlter,  wddiar 
1861  im  Yeriag  tqh  DSrffliog  mid  Itel»  orBoliicnflii  ist*  Untardes  ist  andi 

dar  von  mir  geinCerte  Wunscli  in  Erfüllung  gegangen,  daft  ein»  hebiÜsdie 
Fsalmonausgabe  mit  der  lateinischen  Uebersetzung  des  JffieroDjmua  ans  dem 
Gnmdtext,  welche  nicht  Bestandteil  der  Vulgata  geworden  ist,  herausgegebeti 

werden  morhte.  Die  kritische  Bearheihing  des  Toxt^^s  diosor  lateinischen 
Cel^eT^etzun^  war  die  letzte  Arbeit  meines  seitdem  fichwer  erkrankten  Freundes 
VON  TiscuEMJOKP.  Daß  neue  Pfialterium,  welches  mit  einer  reichen  Fülln 
masoretischer  und  textgeseliichtlicher  Beigal)eii  ausgestattet  ist,  hat  den  Titel: 
nibnn  "iDO  Uber  Psalmomm  Uchraicus  af(/ur  Latinus  ah  Ilieronymo  ex 
Hehraeo  conversus.  Consociata  opcra  cdidcrunt  Constantinus  de  Tischkn- 
DouF,  S.  Bas&,  Fr.  DvunacH.   lipsiae:  F.  A.  Brockhaus.  1873. 

1)  An  die  Stello  dieser  längst  voigrifTenon  kritis(;hen  Psalmenauagalbe  ist 
die  viel  reicher  auflgestattete  bei  BemhArd  Tauohnitz  1880  getreten. 


Leipsig,  am  19.  Sept  1873. 

F.  D. 
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Seit  <I  ii  Erscheinen  meines  Commentars  über  den  Psalter  (2  Bdd. 
1^0-60)  sind  sieben  voll»' , Talire  verflossen,  währond  woU  htir  für  du-  Psalraon- 
auidegung  Vieles  und  Bedeutendes  gtdeisU.'t  wonbu  i^t.  Von  dem  Comiuentar 
HvpFF.i.ns  ersdiienen  seit  dem  Abschluß  dos  meiuigt'n  die  zwei  letzten  Bände 
(Bd.  3.  IM.  4.  1862);  der  von  HiTzKi  (18J5— 36)  trat  in  neuer  Gestalt, 

uiü  lim  Ertrag  tiuer  naliezu  ilreißigjahrigeu  Fortiirbeit  bereichert,  ans  licht 
(2  Bdd.  1863 — 65)  und  auch  der  von  £wau>  ist  zum  drittoi  Male  iiiB  Feld 
gvlkki  (1866),  mit  stdlzeii  Worten  aUe  Mitarbeitar  medendniaabaid,  um  aiGfa 
likm  die  Ehre  sa  gaben.  Anflconiem  bat  Bemm»  Neue  Xritiache  Ihrai- 
Itte,  nach  das  Verf.  Tode  von  Mohlav  heno^gegebea,  vertfoUa  Beiträge  rar 
ftahamanal^gimg  gfaUafort  (Abth.  2.  1864);  OanoiBno  hat  daa  Tantindnia 
dfr  Pgafaneii  textlmtisch  (Zur  Textkritik  der  Ps.  1861)  und  Kurts  tiiaologiach 
(Zur  Theologie  der  Ps.  in  der  Dorparter  Zeit^chr.  1864—1865)  gefJirdert,  nn^ 
^aaiben  wollten  auch  BOsLa  ^woif  Messianische  Psalmen"  (1864)  und  Kaut- 
■unira  Paalnwnflrklftning  in  Bansens  Bibelwerk  (I86d)  beachtet  aeb. 

An  ioBeren  Anlässen  zur  Revision  meines  eignen  Commentars  fehlte  aa 
BüT  also  nicht,  aber  auch  nicht  an  Einsicht  in  dessen  Mängel.  Trotzdem 
that  Hi  PFKLDs  rücksichfelos  wegwerfendes  Urteil  mir  wehe.  In  einem  Aaüsatz 
libtr  ma«)retisch  treue  Darstellung  des  idttestamentlicheu  Textes  (Luther. 
Zeitsdlr.  1863)  pib  ich  diogor  Kmptindung  gelegentlichen  Ausdruck.  .,El)eu- 
erst  —  schrieb  mir  Hlpi  km)  am  20.  Okt.  1863  —  kommt  mir  Dire  Klage 
über  mein  Urteil  am  Sckluo  meines  Psalmen werks  zu  Gesichte.  Die  Kla^ 
ist  so  milde,  aatwurtet  so  wemg  der  Bitterkeit  des  Urteils  und  schlagt  dabei 
Suten  an,  die  in  mir  noch  nicht  abgestumpft  sind  und  noch  nicht  verlernt 
hd«,  dm  Nachklang  adiOnerar  Zeiten  gcmainaamen  Eonehena  wied«nnbringen 
nad  daa  Gaffihl  dar  Dankbatkeit  für  treue  Genoaaenachaft  m.  enunem,  daB 
■a  mir  ina  Hern  md  Qewiaaen  gegnSm  hak**  Er  aeUielt  a«Mn  Brief  mit 
der  Hoffiumg,  daS  er  noch  Gelegenheit  erhalten  mrde,  öffentHdi  anani- 
•pechen,  irie  aefar  jenea  aefaiolfe  mid  migemilderta  ürteü  jetit  aeuum  eignen 
M&hl  widerstehe.  Von  diesem  Briefe  habe  ich  Ue  jetrt  keinerlei  Gebraach 
gemacht.  Ich  betrachtete  ihn  als  ein  Geheimnis  zwischen  uns  beiden.  Nach- 
dem ab«^r  EuoiH  jenes  Urteil  unverändert  in  die  2.  Ausgabe  dee  1.  Bandes 
^  HupleM^chen  CV»umientara  herübergepHanzt  hat ,  bin  ich  es  nicht  allein 
Dür,  sonrleni  auch  dem  unterdes  Heimgegaogenen  schuldig  zu  erklären,  daß 
dies  nicht  in  sdnem  tiumo  geschahen  isU 
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Von  gri')ßt«m  Nutzen  war  mir  bei  meiner  neuen  Ausarbeitimg  der  nmie 
Commentar  Hitiios.  Hier  fand  ieli  den  meinigen  mit  oder  ohne  Nemiung 
von  Anlaug  bis  zu  Ende  gloicluuäßig  berücksichtigt  und  einer  scharfen  aber 
wohlwoUeDdeQ  Kritik  unterzogen,  hie  und  da  nicht  ohne  willige  Anerkennung 
der  darin  mdit  m  TernuBsendoi  iriasaisehafiliehfln  FDiÜMwcgung.  In  Ya- 
gleidi  mit  einem  sohshea  Halqgoriclit,  wie  es  Hufpbld  tfber  mieh  mid  Ewau» 
einige  Jahn  später  mit  iihnliciien  Worten  Ober  ihn  voUiogea  hat,  trat  mir 
hier  mafhaltige  Kritik  der  fiaehd  und  bei  allem  SelbstbewuBtHin  des  Uberall 
originellBn  Foredun  doch  anch  Sinn  fttr  den  Schweis  fremder  Arbeit  enigcgen. 

Um  80  mehr  darf  ieh  hoffen,  daS  alle  diejenigen,  welche  wiaaeaediaiV 
liehen  Wahrhattsainn  und  Eortsehritt  nicht  ffir  das  anaachlieSlidie  Yoneeht 
ihrer  Biditung  halten,  in  dieser  neuen  Ausarbeitung  meines  CSommeataia  vieles 
Lehrreiche  und  manches  richtiger  Erkannte  ibdon  werden.  DaB  ich  foriige- 
IGfthr^  habe,  das  reiche  orientalische  Wissen  Flbischbbb  und  WaxssmofB  in 
die  Bahn  biblischer  Wissenschaft  zu  lenken,  wird  man  mir  danken.  BaS  ich 
aber  auch  I>eist  i  'i  ii  jüdisdier  Forscher  gern  in  lu'-iu»  u  Bereich  ziehe,  ge- 
schieht in  dem  M'imscho,  die  Scheidewand  zwisciieu  Synagoge  und  Kirche 
fallen  zu  sehen.  Die  8chrift;iuslegimg  hat  nirht  allein  der  Kirche  der  Gegen- 
wart zu  dienen,  sondern  auch  an  der  Kirche  der  Zukmift  zu  bauen.  In  diesem 
Sinne  befehle  ich  die  vorliogende  Arbeit  der  Gnade  und  dem  Sogen  des  heils- 
geschichtlichen Gottee. 


Erlaageu,  am  7.  Juli  18ti7. 

F.  D. 
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IN    DEN  PSALTER 


Wm  dM  H«n  im  Htnaeben,  dw  ivt  dtr  Ptalter  in  der  ffibd. 

.  Joh,  Jntd. 
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L  Stelluiig  dM  PMltm  unter  den  Hagiographen,  besondere 

den  poetieohen  Büchern. 

Der  IMter  bildet  überall  einen  Bestandteil  der  sogen.  Kethabim 
oder  Hagiographen.  Seine  Stellung  aber  innerhalb  dieser  ist  schwan- 
kend. DaB  er  in  vortalmadiBCher  Zeit  die  Kethnbim  eröffnete,  scheint 
aas  Lnc.  24,  44  hervorzugehen. '  Die  in  den  hebräischen  Ilandschriftcu 
deotscber  Klasse  herrschende  Btichei  folf,'e,  welcher  unsere  gedruckten 
Handausgaben  sich  anschließen,  ist  wirklich  diese:  Psalmen,  Sprüche, 
lob  und  darauf  die  fünf  Megillotb.  Die  Masora  aber  und  die  Hand- 
scbhfien  spanischer  Klasse  beginnen  die  Kethnbim  mit  der  Chronik, 
welche  sie  ungeschickterweise  von  Ezra-Nehemia  trennen,  und  lassen 
daraaf  die  Psalmen,  lob,  Sprüche  und  die  fünf  Megillotb  folgen.  2  Und 
dem  iulmud  zufolge  {liathra  14^)  ist  die  rechte  Aufeinanderfolge 
diese:  Rath,  Ftalmen,  lob,  Sprüche;  Rath  geht  dem  Psalter  wie  dMsen 
IMeg  Torwis,  denn  Bnth  ist  die  Ahnfiran  dessen  dem  die  heilige  Lyrik 
Ihre  reichste  Blflteieit  Teidankt.  DaB  der  Bialter  die  Abteümig  der 
Ketimbim  erOIhe,  ist  ohne  Zweifel  das  KaftoigemftSeste^  schon  desbalb, 
weil  er  seinem  Grandstock  nach  die  davidische  Zeit  reprisentirt,  wie 
dann  weiter  Spmchbnch  und  lob  die  Chokma- Literatur  der  salomo- 
lüschen.  DaB  er  aber  nirgends  anders  als  innerhalb  der  Kethubim 
sein^  Platz  finden  konnte,  versteht  sich  von  selbst.  Die  erste  Stelle 
im  Kanon  nimmt  der  Codex  der  Gesetzgebung  ein,  welcher  die  Grund- 
lage des  alten  Bundes  und  des  Volkstums  sowie  auch  alles  Schrifttums 
Israels  ist  —  die  n-nr,  welcher  gegenüber  alle  anderen  h.  Schriften  als 

(auf  ihr  rahende  Üeberlieferong)  gelten.    Auf  dieses  fondameu- 


1)  Anch  aoB  2  Macc.  2, 13.,  wo  xa  tou  Aau-o  Bez.  der  0"'2in2  nach  ihroui 
Anfang  zu  sein  scheint,  und  aus  Philo  de  vita  cuntempl.  ( Op^.  II,  47ö^  ed. 
Mangeyj,  WO  er  v^^ou;  m\  Xojta  fttamoNvxa  Bt«  icpo^Tjttov  xat  uyivoo^  xat 
AXa      nR9rl)fiY]  xat  tuoißcta  ouvaölovtat  xat  xfiXttouvxat  untenoMidet. 

2)  In  allen  masor.  Verzeichnissen  folgen  die  24  Bb.  ehumder  folgender- 
maßen: 1)  r''rj6<-i2;  2)  n^:«:  nbxi;  3)  tr^;  4)  12'^  (auch  ^21^32);  5)  nV« 
o-nrnri;  6)  5«rm;  7)  D"»aBic;  8)  ^k^^ts;  9)  e^=bo;  10 )  m:ftn;  ii)  m^a'^'^; 
12)  Vjtpm^;  13)  -^-^n;  i4)  ca^^n  112*;  15)  r-bnn;  u))  nv«;  17)  '^h^'s; 
18)  m;  19)  D"n^tjn  n-^iö;  20)  nbnp;  21)  n^J-^p  (n="«x);  22)  «ji^i«jnu*<  (nbsa); 
23)^^3^;  24 j  iTi^y.  Die  iiiaaor.  Abbreviatur  för  die  drei  vorzugsweise  poe- 
tiaäieu  Bb.  ist  demffemaij  nicht  wan,  aondern  s.  Elia  Levits»  Matoreth 
k^Muontk  p.  19.78  (ed.  Fen.  im). 

8)  80  weite  die  raümta  s.  B.  in  Sifri  sa  Nnm.  25, 27  dtiit 
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tale  FOnlbiich  folgt  unter  dem  Gesamttitel  d'^ktu  erst  eine  Reihe  ver- 
gangenbeitageschichtlichcr  Schriften  prophetischen  Charakters,  welche 
die  Geschichte  Israels  Ton  der  Besitznahme  Canaans  bis  zum  ersten 
Lichtblicke  im  Strafzostande  des  babylonischen  Exils  herabführen 
(Prophefne  priores),  nnd  dann  eine  Reihe  zukunftsgeschichtlicher, 
d.  i.  weissagender  Schriften  prophetischer  Verfasser,  welche  bis  in  die 
Zeit  des  Darios  Nothus,  und  zwar  des  zweiten  jerusaleinischen  Aufent- 
halts Nehemia's  unter  diesem  Perserkönige  herabreichen  f  J*rophetae 
posterioren).  Chronologisch  angesehen,  würde  die  erste  Reihe  der  zwei- 
ten besser  entsprechen,  wenn  ihr  die  Geschichtsbücher  der  persischen 
Zeit  (Chronik- Ezra,  Nehemia,  Ester)  angefügt  wären,  was  aus  gutem 
Grande  nicht  geschehen  ist.  Das  israelitische  Schrifttam  hat  zwei 
scharf  nnteiflehiedene  Geeehichttcbreibangsweiflen  ausgeprägt,  als  deren 
Typen  die  elohistische  nnd  JehovistiBche  Weise  Im  Pentatoneh  nnd  Josoa 
gelten  können,  nimlicb  die  annalistlsche  nnd  die  prophetische  —  jene 
CtosehiehtshOcher  der  persischen  Zeit  aher  sind  annalistisohen,  nicht 
prophetischen  Ciiarakters  (obwohl  die  Chronik  viele  Reste  prophetischer 
Geschichtschreihnng,  wie  umgekehrt  das  Königabach  viele  Reste  anna- 
listischer, aufgenommen  nnd  mit  sich  verschmolzen  hat):  sie  durften  also 
nicht  unter  den  Prophetae  priores  zu  stehen  kommen ;  nur  mit  Ruth 
verhält  es  sich  anders,  dieses  Büchlein  ist  dem  Ende  des  Richterbnchs 
(c.  17 — 21)  so  ähnlich,  daß  es  wohl  zwischen  Richter  und  Samuel 
stehen  könnte,  es  hat  auch  ursprünglich  hinter  dem  Richterbuch  ge- 
standen, wie  die  Klagelieder  Jeremia's  hinter  seinem  Weissagnngsbuch, 
und  nur  aus  liturgischem  Grunde  sind  beide  den  sogen.  Megilloth 
(Hoheslied,  Ruth,  Threni,  Koheleth,  Ester,  wie  sie  in  unseru  Ilaud- 
auBgaben  nach  dem  Festkalender  geordnet  aufeinander  folgen)  zugesellt 
worden.  Alle  übrigen  Bücher  konnten  selhstTerstftndlich  nnr  in  der 
dritten  Ahtb.  des  Kanons  nntetgehracht  werden,  die  man,  wie  neben 
itinn  nnd  b'ms  kaum  anders  müglieh  war,  gans  allgemein  mira  be- 
titelto,  welches,  wie  der  Enkel  Ben-Sira's  in  seinem  Prologe  (182  v.Chr.) 
es  wiedergibt,  xa  äXXoc  iraxpia  ßißXta  bed.  Es  helBen  so  Schriften  and 
zwar  heilige  Schriften  (Ypof smi  oder  aYto^pacpa,  wie  man  zar  Zeit  des 
Epiphanias  sagte),  auf  welche  man  sich  stützen  und  mit  oder 
"yrcTi  (-^i-^^aTixai  yap^ '  berufen  kann,  also  zwar  nicht  der  Bed.,  aber 
dem  Werte  nach  s.  v.  a.  iL-jp  ^sra,  aber  nicht  s.  v.  a.  ir-ipn  m-ni  o^s-rna; 
denn  die  Lehre  von  drei  Stufen  der  Inspiration,  wonach  thpn  ni'^a  die 
mit  größter  geistlicher  Selbstthätigkeit  verbundene  dritte  Stufe  ist,  l&Bt 
sich  nicht  über  Maimonides  (gest.  1204)  zurückverfolgen. 

n.  Namen  dea  Psaltem. 

Am  ScUnsse  des  Fs.  72  findet  sieh  T.-aO  die  UnfeeiBolifift:  „Zu 
Ende  gehroM  sM  die  Gebete  Jhwids,  des  Sohns  Isati**,  Sfimfliche 
Tonmsgegsngene  Fs.  werden  Uer  unter  dem  Namen  rt^^  soswunea- 

1)  8.  meinen  hsbriisohen  BXmeAM  (1870)  8. 12. 
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gefaßt.  Das  ist  befremdend,  weil  sie  mit  Ausnahme  von  Ps.  17  (weiter- 
iüü  8G.  [fO.  102.  142)  sämtlich  anders  überschrieben  sind  und  weil 
mandie,  s.  B.  Pi.  1  und  2 ,  gar  keine  Gebetsanrede  an  Ctott  enthalten 
ond  ako  nicht  die  Form  toh  Gebeten  haben.  Dennoch  ist  der  Oeaamt- 
iiame  mte  auf  alle  Pib.  passend.  Das  Wesen  des  Gebets  Ist  der  gerade 
und  naverwandte  Hinblick  anf  Gott,  die  Yersenknng  des  Geistes  in  den 
Gedanken  an  Ihn.  An  diesem  Wesen  des  Gebets  haben  alle  Ps.  Theil, 
auch  (Ue  didaktischen  und  solcbo  hymnische  wie  das  Loblied  Hanna's, 
welches  1  S.  2,  1  mit  bbcm  oingofohrt  wird.  , 

In  der  Äußern  üeberschrift  führt  der  Psalter  den  N.  ö'^Vr'P«  ("^»0)5 
wofür  gemeinhin  auch  r:^rn  (apocopirt  "»VpI  gesflgt  wird,  wie  Ilippolytos 
(ed.  dr  I.agardc  p.  iss)  bezeugt:  'Kppaioi  rceptl^patj^av  ty,v  ßtjjXov 
Sf-soa  OeXeiu.  '  Auch  dieser  Name  kann  befremden,  denn  die  Ps.  sind 
kaum  der  Mehrzahl  nach  eigentlicho  Hymnen,  dio  meisten  sind  elegisch 
oder  didaktisch,  und  nur  ein  einziger,  Ps.  145,  ist  geradezu  nbnn  über- 
schrieben. Aber  auch  dieser  Gesamtname  der  Ps.  ist  statthaft,  denn 
alle  haben  Theil  am  Wesen  des  Hymnus,  nämlich  dem  Zwecke  des- 
selben, der  Yerherrlichang  Gottes.  Die  crz&hlenden  preisen  die  mag* 
naMa  M,  die  klagenden  preisen  ihn  gleichftlla,  indem  sie  sieb  an  Ihn 
als  den  alleinigen  Helfer  wenden  und  mit  dankbarer  ZaTersicbt  der 
ErhOrnng  seUiefien  —  das  T.  ^  schließt  beides  in  sich:  das  magni- 
fieaf  ond  das  de  pr^imäls,  IHe  Sprache  der  Hasora  bevorsogt  statt 
des,  nm  eine  technische  Bezeichnung  zn  gewinnen,  dianmillrten  Pia- 
rals  Q^Vnr  die  nächstliegende  Namensform  nnd  nennt  den  Psalter 
daichweg  (z.  B.  zu  2  S.  22,  5)  n^Vnn  -iDO.^ 

Im  Syrischen  heißt  er  k'lhobo  d'mazmüre,  im  Koran  zaMr 
(nicht  wie  Golius  und  Freytag  vocalisiren  Z7{b(^r),  was  für  das  arabische 
Sprachbewußtsein  nichts  weiter  als  „Schrift"  (synon.  kitäb)  bed.  (s.  za 
3, 1),  vielleicht  aber  aus  mizmor  verderbt  ist,  wovon  in  jüdisch- 
orientalischen HSS  ein  Plural  mit  Umlaut  mezämr  gebildet  wird.  In 
der  alltest.  Schrift  kommt  ein  Plural  von  mizmor  nicht  vor.  Auch  im 
uachbiblischen  Sprachgebrauch  findet  sich  mizmorim  oder  mizmorolh 
als  Psalmeuname  nur  vereinzelt.  Um  so  üblicher  ist  im  Hellenistischen 
das  entsprechende  ^oK^oi  (von  ^aXXstv  =  die  Fsalmensammlung 
heiBt  ß(ßXoc  «J^aXfAuv  (Lnc.  20, 42.  Apg.  1, 20)  oder  ^aXxT[piov,  indem 
der  Name  des  Saiteninstraments  (psanthin  im  B.  Daniel)'  metapho- 

Vi  Bei  Euaebios  VI,  25:  üi'f  r,f>  ft'.XXr,/.  noch  anders  vocalisirt  Hieronymus 
I  Von-  seiner  Psalmen-Uebera,  yM.r?«  Hehrnicam  veritatcm):  SEPHAH  THAL- 
LIM  ijuod  inteiüictaiur  volumen  Itymnuruin.  Demgemä(^  findet  sich  hiutür 
Psalterium  ex  Hebraeo  Cod.  19  der  Stiftsbibl.  in  8t.  Gallen  die  üntsrachrift: 
Sepkar  Tallim  Quod  inteiyretatur  volumen  YmnoruM  expficit. 

2)  Daß  die  Masora  den  Psalter  K^"'^n  ihallHu)  nenne,  ist  eine  irrige  Mei- 
auDg  Boxtorfs  in  seiner  Tiberias  und  auch  jüdischer  Masoretiker.  Diesen 
NiaMn  Ahit  nnr  das  sogen.  Hallel  Ps.  113—119,  denn  in  der  Masoia  in  2  8. 

22, 6  wild  lie,  8»  im  Yediilteia  an  IS,  5»  tAr^  TW  (die  gleiehlantendo 
Sldle  d«  Hallel)  genannt. 

3)  Nofß/.o  —  sagen  Eusebioa  nnd  andere  der  griech.  Väter  —  -atj  'Kßpaioi; 
ix'^izv.  TO  '^aXr/jpiov,  ö  of^  jtövov  tdiv  (Louaixtüv  opY«viuv  op&ÖT«Tov  -mk  jit^ 
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fiscb  Mf  die  antcr  Begleitung  desselben  gesungenen  Lieder  Ober 
tragen  wird;  Psalmen  siiid  Lyralieder,  also  lyrische  Gedichte  im 
eigentlichsten  Sinne. 

HL  Gesohiohte  der  Psalmendiohtimg. 

Ehe  wir  nun  die  Entstehung  der  Psalmensamralung  uns  vorstellig 
zu  machen  suchen,  haben  wir  uns  einen  Ueborblick  über  den 
Entwickelungsgang  der  rsalniendichtung  zu  verschatTtn.  Die  lyrische 
Poesie  ist  die  älteste  Gattung  der  Poesie  Uberhaupt  und  die  hebräische 
Voeä»  Ist  deshalb  wesentUeh  lyrisch.  Weder  das  Epos,  noch  das  Drama, 
nnr  das  Ifaschal  hat  sich  bis  zur  Selbstftadigkeit  davon  abgetweigt. 
Selbst  die  Prophetie,  welche  sich  von  der  Fudmodie  dnrcb  vorwiegen- 
des Getragenwerden  des  eigenen  Geistos  von  der  Macht  des  göttlichen 
nnterscheUet,  teilt  mit  dieser  die  gemeinsame  Beseichnnng  dnrch  ac^a 
(1  Chr.  25, 1 — 3),  und  der  Psalmensänger  -ivd::  heißt  auch  als  solcher 
mn  (1  Chr.  25,  5.  2  Chr.  29,  30.  36.  Ift.,  vgl.  1  Chr.  15, 19  o.  ö.);  denn 
wie  die  heilige  Lyrik  sich  häufig  zu  prophetischem  Schauen  erhebt,  so 
geht  die  prophetische  Epik  der  Zukunft,  weil  unabgelöst  von  der  Sub- 
jektivität des  Weissagenden,  häufig  in  Psalmenton  Über. 

Die  mosaische  Zeit  wurde  wie  die  Geburtszeit  Israels  als  Volkes 
so  auch  die  Geburtszeit  seiner  volkstümlichen  Lyrik.  Aus  Aegypten 
brachte  Israel  Instrumente  mit,  welche  sein  erstes  Lied  Ex.  c.  15  be- 
gleiteten —  den  ältesten  Hymnus,  welcher  durch  alle  Hymnen  der 
Folgezeit  und  auch  durch  den  Psalter  (vgl.  v.  2  mit  Ps.  118,  14;  v.  3 
mit  Fl  24,  8;  V.  4. 14,  27  mit  Ps.  136, 15;  v.  8  mit  Ps.  78, 13;  v.  11 
mit  Ps.  77, 14.  86,  a.  89, 7  f.;  v.  13. 17  mit  Fl  78, 54  n.  dergleichen 


yiwvxa  yotXxov  (d.  i.  den  ehernen  Resonanzboden,  das  ydXxcujia).  Deutlicher 
noch  beschreibt  diesefl  Instrument  Augustin  in  Ps.  aLII  und  anderwärts: 
Psaltetiüm  istud  Organum  dicitur  quod  de  iupehore  parte  habet  testudinetttt 
iftud  Mcäieei  tyn^atmm  et  e&nemum  l^pum  eni  ckomae  imiiieHUs  retommt. 

ciihara  vero  id  ipsum  lignum  cavum  et  sonorum  ex  inferiore  parte  habet.  Man 
darf  dies  nicht  nach  der  Construction  dessen  verBtctien  was«  wir  jetzt  Harfe 
nnd  Cither  nennen;  die  rechte  Vorstellung  geben,  wie  J.  Akermark  (1874) 

gezeigt  hat,  die  ägyptischen  und  asayrischeu  Büdor.  Das  ^'^'i^  hat  den  Re- 
flonanskörper  niiteii:  er  bUdet  irann  nuun  das  Initniineiit  senkncht  gesteUt 
ätatkt,  dessen  nnteren  Teil,  von  welchem  die  Saiten  ausgehen  und  weiterhin 

zu  freilaufenden  werden,  oben  durch  einen  Qncrstab  geschlossen ;  das  ^33  da- 
gegen hat  den  Resonanzkorper  oben,  wo  er  wie  eine  testudo  die  Saiten  über- 

schildet;  das  Geineinsame  des  ^35  aber  in  allen  Formen  ist  im  Unterschiede 

vom        dies,  daC»  die  Saiten  wie  die  Sehne  eines  Bogens  nach  außen  hin 

keinen  Umschlug  haben.  Hiemach  ist  '^'^i^  die  Cither  nebst  Lyra,  die 
Htarfe»  wie  Baailios  imt:  Touto  ((j^aXti^piov)  ji^vov  xuiv  jiouotxAy  (S^jovcüv  tv|v 

7ttto!v  Totv  cp&öjYO)v  EX  'uiv  cfvoif^sv  Eyst.    TT  xtftapa  jjLSv  -jel^  xoi  VQ  X6p<f  xa- 

6ut>|iüjv  avti)>>iv  £7S'.  t'^;  ai;of.ud^.  S.  darüber  ßiehm  Art.  Musik  im  liW  S.luSl. 
BeSfOhtenswert  ist  daß  die  h.Bolizift  nirgends  eines  Plsktarona  Bnrähnung  thiit^ 
obgleich  die«  sowohl  auf  Igyptisdieii  ms  asqiisoheii  BOdeni  jmtkmmt. 
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iiideie  Fwilleleii)  hlsdirobklingt  Nehmen  wir  im  Vn,  90  und  Bt 
c  33.«  to  hftben  wir  liier  die  ^tolgrpen  aller  Fb.,  der  hymniBcben, 
der  elegitcben  und  der  prophetisch-didaktiacheD.  Alle  drei  Lieder  aind 
noch  oäie  die  epfttere  Koset  strophischen  EbenmnBes.  Aber  schon  der 

hexasdcliisch  angelegte  Sieges^^esang  Dobora's  zeigt  uns  die  Kunst  der 
Strophik  nahe  ihrer  Vollendung.  Man  hat  es  befremdend  gefunden,  daß 
schon  die  Anfänge  der  Poesie  Israels  so  vollkommeu  sind,  aber  die  Qe* 

Lchicbtc  Israels,  auch  die  seiner  Literator,  steht  unter  einem  andern 
Gesetze,  als  dem  eiiior  stetigen  Entwicklung  von  unten  nach  oben.  Die 
einzigartige  Erlösungszeit  Mose's  beherrscht  als  schöpferischer  Anfang 
alle  folgende  Entwickelung.  Es  findet  eine  Fortbewegung  statt,  aber 
eine  solche,  die  nur  zur  Entfaltung  bringt  was  in  der  mosaischen  Zeit 
mit  aller  Urkraft  und  Fülle  einer  göttlichen  Schöpfung  begonnen  hat. 
Wie  eng  verkettet  aber  dieser  Fortschritt  ist,  zeigt  sich  daran,  daß 
Hanna,  die  Sängerin  des  alttest.  Magnificatf  deigenigen  unter  ihrem 
Henen  tmg,  wacher  den  ,^hlichen  SAnger  Israels**  snm  Könige  ge- 
aalht  hat 

Durch  David  gelanirte  die  heilige  Lyrik  zn  ihrer  höchsten  Blflte. 
Es  wirkte  vieleB  snsammen,  mn  Davids  Zeit  m  ihrer  goldenen  an 

machen.  Samuel  legte  dazu  den  Grund  sowohl  darch  seine  reforma- 
toriscbe  Wirksamkeit  flberhanpt,  als  insbes.  durch  die  Gründang  von 
Prophetenschulen,  in  denen  nnter  seiner  Leitong  (1  S.  19, 19  f.)  in  Ver- 
bindung mit  der  Weckung  und  Pflege  des  prophetischen  Charisma  Ge- 
sang und  Musik  getrieben  wurden.   Durch  dieso  ronobicn,  von  denen 
eine  bisher  in  Israel  nicht  erlobte  geistliche  Erweckung  ausging,  ist 
auch  David  hindurchgegangen.  Seine  poetische  Anlage  ward  hier,  wenn 
nicht  geweckt,  doch  gebildet.  Er  war  ein  ge borner  Musiker  und  Dich- 
ter und  vereinigte  mit  seiner  uatürlichen  liegabung  eiu  Herz  voll  tiefer 
Frömmigkeit.   Schon  als  bethlehemitischer  Hirt  musicirte  er.  Aber 
Psalmen  Davids  aus  dieser  Zeit  enthält  der  Psalter  so  wenig  (s.  zu 
FS.  8. 144)  als  das  N.  T.  Schriften  der  Apostel  ans  der  Zeit  ?or 
Pfingsten ;  erat  von  da  an,  wo  mit  seiner  Salbnng  znm  Könige  Israels 
der  Geist  Jahve's  ihn  überkam  und  ihn  anf  die  Hohe  seiaes  h^lsge- 
sehiditlichen  Benfes  stellte,  sang  er  Psalmen,  welche  Bestandteile  dee 
Kanons  geworden  sind.  Sie  sind  die  Fracht  nicht  allein  seiner  tief- 
bsgabten  nnd  vom  Geiste  Gottes  (2  S.  23, 2)  getragenen  Persönlichkdt, 
sondern  auch  seiner  eigentfimlichcn  Führungen  nnd  der  darein  ver- 
flochtenen Führungen  seines  Volkes.  Davids  Weg  von  seiner  Salbung 
an  ftlbrte  darch  Leiden  znr  Herrlichkeit :  das  Lied  aber  ist,  wie  ein 
indisches  Sprichwort  sagt,  aus  dem  Leid  entsprossen,  die  cldka  aus 
fnka.   Sein  Leben  war  reich  an  Wecbselfällen ,  die  ihn  bald  zu  elegi- 
schen Klagen,  bald  zu  hymnischem  Lobpreis  stimmen  mußten;  zugleich 
war  er,  der  Anfänger  des  Königtums  der  Verheißung,  eine  Weissagung 
aoi'  lieu  künftigen  Christus,  und  sein  typisch  gestaltetes  Leben  konnte 
sich  nicht  anders  aussagen,  als  in  typischen  oder  auch  bewußt  prophe- 
liidien  Worten.  Znm  Throne  gelangt,  yergafi  er  der  Haffe  nicht,  die 
ihn  anf  der  Flocht  tot  Baal  hegleitet  nnd  getröstet  hatte,  sonden 
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lohnte  ihr  nach  Würden.  Er  stellte  4000  Leviten,  die  4.  Abteilang 
der  gesamten  Levitonschaft,  als  Säuger  und  Musiker  beim  Gottes* 
diensto  im  Zelttempel  auf  Zion  and  teilweise  in  Gibeon,  dem  Orte  des 
mosaischen  Stiftazeltes,  an,  geteilt  in  24  Klanen,  unter  tai  Sangmei- 
Stern  Aiaf,  Hemaa  und  Ethan  =  Jedntbnn  (1  Chr.  25.,  vgl  15, 17  ff.), 
tmd  TerrielflUtigte  die  Instnimente  dnreh  eigioie  Erfindung  (lObr.  23,5. 
Keb.  12, 36 1).  Es  gab  in  Davids  Zeit  drei  Opferstltten:  anf  Zion  bei 
der  Bnndeslade  (2  S.  6, 17  f.),  in  Gibeon  beim  mosaischen  Stiftsielt 
(1  Chr.  16,  39  f.)  und  weiterhin  auf  der  Oman -Tenne,  dorn  späteren 
Tttnpelberge  (1  Chr.  21,  28—30).  So  wurden  auch  Andere  vielfach 
ermuntert,  ihre  Gaben  dem  Gotte  Israels  zu  widmen.  Neben  den  7:^ 
"mb  Oberschriebenen  Ps.,  deren  unmittelbar  davidische  Abkunft  sich 
nicht  bei  allen,  aber  bei  vielen"^  durch  ihre  schöpferische  Ursprüng- 
Hchkeit,  ihre  affektvolle  vorherrschend  elegische  Stimmung,  ihre  gra- 
ziöse Haltung  und  Bewegung,  ihre  antike,  aber  durchsichtige  und  nur 
bei  Schilderung  des  wüsten  Treibens  der  Gottlosen  finster  und  hart 
werdende  Sprache  rechtfertigt,  enthält  die  Sammlung  folgende,  welche 
nach  gleichzeitigen  von  Du\id  aügestellten  Sängeni  benannt  sind:  12 
tptih  (Fs.  50.  73—83)  von  vorherrschend  prophetischem  Inhalt  nnd 
Geiste,  and  12  Ton  der  leTitischen  Sftngerfomilie  der  mp-«i  (Fto.  42— 
49.  84.  85. 87.  88,  mitgereehnot  Ps.  43)  von  Torherrschend  kOnig- 
liebem  imd  priesterlichem  OeprSge.  Die  beiden  der  Esrahiten, 
Fs.  88  von  Heman  nnd  89  von  Ethan,  gehdren  schon  in  die  Zeit  Sar 
lomo*8,  dessen  Namen  außer  Ps.  72  nur  noch  Ps.  127  trägt  Unter 
Salome  ging  es  mit  der  Fsalmenpoesie  schon  abwärts;  alle  damaligen 
Oeisteserzengnisse  tragen  mehr  den  Stempel  sinnender  Betrachtang  als 
unmittelbarer  Empfindung,  denn  die  ringende  Sohnsucht  war  genießen- 
der Befriedigung,  die  nationale  Concentration  welttümlicher  Ausbrei- 
tung gewichen.  Es  war  die  Zeit  der  Chokma,  die  den  Sinnspruch 
künstlerisch  ausgebildet  und  auch  eine  Art  von  Drama  geschaffen  hat. 
Salome  selbst  ist  Ausbildner  des  Maschal,  dieser  eigentlichen  Dich- 
tungsform der  Chokma.  Er  war  zwar  nach  1  K.  o,  12  auch  Verf.  von 
1005  Liedern,  aber  im  Kanon  finden  sich  von  ihm  nar  zwei  Ps.  und 
das  dramatische  Xied  der  Lieder,  denn  er  redete  von  der  Zeder  bis 
zum  Tsop,  sebie  Bichtangen  waren  gröBtenteils  weltlichen  Inhalte, 
mehr  dem  Natorreidi  als  dem  Qnadenreich  angewandt 

Knr  sweimal  nahm  die  Fftalmenpoesle  wieder  einen  knraen  Anf- 
sdiwnng:  anter  Joeafat  und  unter  Hizkia.  Unter  beiden  Königen  er- 

1)  Ich  weidete,  sagt  David  in  dem  griech.  Ps.  hinter  Ps.  150,  die  Schafe 

meine«  Vaters,  meine  Hände  machten  Schalmeien  (opiavov  ==  2315)  und  meine 

Finger  f&gten  zusammen  (oder:  stimmten)  üarfeu  (diaXtTjpiov  =  ^32),  vgl. 
Wajikra  Rabba  o.  15  (f.  264»)  und  das  Targum  za  Am.  6, 6. 

2)  Schultz  in  seiner  Alttest  Theologie  (Aufl,  2.  1878)  laßt  wenigstens 
zehn  p8.  als  davidisch  gelten  —  die  Folgerungen,  die  sich  aus  der  Aner- 
kennung von  sei  es  zehn  oder  mehr  echt  davidischen  Ps.  für  die  Eekon- 
stroktioD  der  israsL Beligionsgeechichte  ergehen,  sind  so  wichtig,  daft  sieh 
das  Bestreben  Neuerer,  alle  Psahnen  in  die  nachexilische  Zeit  hMabmaemD, 
füs  T«raachte  PanüyainiDg  jen«r  Konseqnensen  begreift. 
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hoben  flieh  die  Bchlliieii  Qotteidieiiite  des  Tempels  in  alter  Herrlich- 
keitiflIIlA  aas  seitheriger  Entweihong  and  YerfcOmmemiig.  Außerdem 
aber  waren  es  zwei  große  WanderrettaDgen,  welche  anter  beiden 
Königen  die  Psalmenpoesie  wieder  erweckten:  anter  Josafat  die  von 

Jahaziel  dem  Asafiten  f?oweis9agte  Niederlage  der  zu  Juda's  Ausrottung 
verbündeten  Nachbarvölker,  unter  lüzkia  die  von  Jcsaiu  geweissagte 
Niedcilage  des  Heeres  Sanheribs.  Außerdom  machten  sich  beide  Kö- 
nige kulturgeschichtlich  verdient:  Josafat  durch  eine  auf  ITebnnf^  der 
Volksbildung  abzweckende  Einrichtung,  welche  au  die  karoliogisclieu 
mhsi  erinnert  (2  Chr.  17,  7— in,  Hizkia,  den  man  als  den  Pisislratos 
der  israelitischen  Literatur  bclrachten  kuuu,  durch  Niedersetzung  einer 
mit  Sammlung  der  alten  Litcratnrresto  beauftragten  Kommission  (Spr. 
25, 1);  Mcb  Stellte  er  die  alte  hdlige  Masik  wieder  her  nnd  gab  die 
Fb.  Dnvidfl  and  Asab  ihrem  litaiig^hen  Oebnaeh  sarttck  (3  Chr.  29» 
25  ff.)*  Und  er  selber  war  Dichter,  wie  sein  aran  (orao?)  Je8.38  zdgt, 
Irailieh  ein  mehr  reprodaktiTer  als  pcodaktiver.  Sowol  aas  Josaftts, 
als  ans  Hizkla's  Zeit  haben  wir  im  Psalter  nicht  weaige  meistenB 
asafoche  nnd  korahitische  Ps.,  welche,  obgleich  ohne  historische  Auf- 
schrift, die  damalige  Zeitlage  bekunden.  ^  Abgesehen  von  diesen  zwei 
Nacbblfltezeiten  ist  die  spätere  Eönigszeit  fast  ohne  Psalmendichter, 
aber  desto  reicher  an  Propheten.  Als  die  T>yrik  verstumnite,  orhob 
die  Prophetie  ihre  l^osaunenstimme,  um  das  religiöse  Leben,  das  sich 
sonst  in  Psalmen  aussprach,  wieder  zu  erwecken.  In  den  Schriften  der 
Propheten ,  welche  das  XeijijAa  / ctpixo;  in  Israel  repräsentiren ,  finden 
sich  zwar  auch  Psalmen  wie  Jon.  c.  2.  Jes.  c.  12.  Hab.  c.  3,  aber  selbst 
^ese  sind  mehr  Nachbilder  der  alten  Gemeindelieder  als  Originale. 
Erst  die  nachexilibche  Zeit  wurde  eine  Zeit  neuer  Schöpfungen. 

Wie  die  Reformation  das  dentsche  Kirchenlied  gebar  und  der 
dreiS^ilhrige  Krieg,  ohne  den  ea  vielleicht  keinen  Fsal  Gerhardt  gäbe, 
es  von  neaem  Ins  Leben  rief,  so  gebar  die  davidische  Zelt  die  Fkalmen- 
poeale  nnd  das  Exil  rief  die  erstorbene  wieder  ins  Leben.  Das  gött- 
liche 8tra%ericht  verfiehlte  nicht  seine  'Wirkang.  Es  gibt  Fa.  aas  dc^ 
Zeit  des  Exils  wie  z.  B.  Ps.  102  nnd  manche  filtere  Ps.  haben  Zasfttie, 
ans  denen  enhditUcb,  wie  fleißig  sie  damals  gebetet  wurden.  Noch  weit 
mehr  neue  Ps.  wurden  aber  nach  der  Rückkehr  gedichtet.  Als  die 
Heimgekehrten,  unter  denen  sich  viele  Asafiten  befanden  2,  sich  wieder 
als  Nation  fühlten  und  nach  Herstellung  des  Tempels  auch  als  Ge- 
meinde, da  wurden  die  Harfen,  die  in  Babylon  an  den  Weiden  hingen, 
aufs  neue  gestimmt,  und  ein  neuer  reicher  Liedersegen  war  die  Frucht 
der  wieder  erwachten  ersten  Liebe.  Diese  währte  freilich  nicht  lange. 
An  die  Stelle  des  äußerlichen  groben  Götzendienstes,  welchem  das  in's 
Vaterland  zurückgekehrte  Volk  im  Strafznstande  der  Fremde  entwöhnt 

1)  Iii  Botraff  der  Zeit  JonfMi  hat  dies  sehmi  Nie.  Noone  erkannt  in 

der  auf  Ps.  84,  4  bezü^rlichcn  Diss.  de  Tzippor  et  Deror,  Bremen  1741.  4. 

2)  Bei  Barhebräus  zu  lob  nnd  im  Chronikon  werden  manche  üeberliefe- 
nmgen  auf  »Aaaf,  den  hebräischen  Priester,  den  Bruder  Gjnra's  des  Schreibers 
dar  Schriftan*  sartokgofllhrt. 
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worden  war,  trat  Garemoiiien*  und  Bachttabeadienat  In  der  Selen- 
ddenieit  jedoch  erhob  eich  nnter  den  Maccnbftem  das  bedrOekte  nnd 
▼erletzte  Nationalgefahl  in  alter  lebendiger  Begeisterung.   Die  Pro- 

pbetio  iwar  damals,  wie  an  mehreren  Stellen  des  1.  D.  der  Macc.  ge- 
klagt iwird,  längst  verstammt  Um  so  näher  liegt  die  Annahme,  daß 
die  Psalmenpoesio  damals  wiedererblüht  sei.  In  der  Reformationszeit 
erklärte  Calvin  dio  Ps.  44.  74.  79  und  Esrom  Rudinger  auBfTdom  noch 
22  andere  Tb.  für  raaccabäisch.  Hitzig  aber  bat  mit  Gelehrsamkeit  und 
Scharfsinn  den  positiven  Beweis  zu  füll  reu  ^^esncbt,  daß  es  maccabäiscbc 
Ps.  seien,  welche  den  eig.  Grundstock  des  Psalters  bilden;  er  erkennt 
den  maccabäischon  Fürsten  Alexander  Jannai  für  den  Verf.  von  Ps.  1 
und  2,  bezieht  Ps.  44  auf  1  Macc.  .5,  56-  (5  J  und  behauptet  wie  in 
seinem  Psalmen -Comm.  1835— 3G,  so  auch  in  dem  neueren  180:1—65, 
daß  von  Fa.  73  an  sich  kein  einziger  vormaccabäischer  Pe.  in  der 
Sammlnng  befinde  und  daS  der  Psalter  von  da  an  die  hervorstechenden 
Ereigniiae  der  Haccabierseit  in  chronologischer  Folge  widerspiegele. 
An  Hitaig  scblieSen  «Ich  v.  Lengerke  nnd  Olshansen  an;  beide  be- 
leichnen  die  Begienmg  Johannes  Hyrkana  (135 — 107)  iJs  die  Ent- 
stehnngsseitder  jüngsten  ?s.  und  der  uns  vorliegenden  Psalmensanimlnng, 
während  Hitzig,  etwas  tiefer  herabgehend,  Ps.  1.  2.  150  nebst  andern 
and  die  Anordnung  des  Ganzen  dem  Sohne  üyrkans,  Alexander  Jannai, 
zuspricht.  Da^rogen  ist  nicht  allein  von  Ilengstenberg  Ilävemick  Keil, 
sondern  auch  von  Gesenius  llassler  Ewald  Thenius  Höttcher  Hnpfeld 
Dillmann  und  am  eingehendsten  von  Khrt  in  seiner  Monographie  über 
„Abfassungszeit  und  Abschluß  des  Psalters  zur  Prüfung  der  Frage  nach 
Makkabäerpsalmen^'  186U  das  Vorhandensein  maccabäischer  Ps.  be- 
stritten worden.  Wir  unsererseits  räumen  wenigstens  die  Möglichkeit 
ein.  Man  hat  gesagt,  daß  die  müchtige  Begeisterung  der  maccabäischen 
Zeit  eine  mehr  meuächliche  als  göttliche,  mehr  volktümlich- patrio- 
tische als  theokratisch- nationale  war,  aber  das  B.  Daniel  zeigt  ans  in 
prophetischer  Abbihinng  jener  Zeit  ein  heiliges  Volk  des  Höchsten, 
kämpfend  mit  der  widergOttlichen  Weltmacht,  nnd  spricht  ibr  diese 
KAmpfe  die  grOBte  heilsgeschichtliche  Bedentong  an.  Auch  die  Gesch. 
des  Kanons  schneidet  die  Möglichkeit  macc.  Ps.  nicht  ab.  Denn  obwohl 
der  Chronist,  indem  er  1  Chr.  c.  16  Psalmen-Reminlsoenaen  vom  ersten 
bis  zam  fünften  Buche  zu  einem  Mosaik  verbindet,  uns  durch  v.  36  zu 
dem  sicheren  Schlüsse  berechtigt,  daß  zu  seiner  Zeit  der  Psalter  (vgl. 
id  Toü  Aaaih  2Macc.  2,  13  0  bereits  ein  in  5  15b.  geteiltes  Ganzes 
war  (s.  zu  Ps.  96.  105.  106):  so  konnte  er  doch  auch  nach  voUzorrener 
Bedaction  noch  für  jüngere  Einschaltungen  offen  bleiben  (wie  auch  das 
im  B.  Josua  und  2  S.  c.  1  citirto  "ibo  ein  im  Lauf  der  Zeit  an- 
gewachsenes Sammelbuch  war).  Wenn  Judas  der  Maccabäer  darin, 
daß  er  die  Nationalliteratur  sammelte,  in  Nehemia  s  I  ußstapfeu  trat 
(2Macc.  2, 14:  a>oauxu>(  hl  xa\  'louSa;  xd  oieoxopiuoit^va  Sid  tov 

1)  In  der  alten  morgen-  und  abendländiacheu  Kirchenaprache  heißt  der 
Psalter  geradezu  J>a»id  z.B.  bei  Chxjsost.:  txu.a&övt&(;  oXov  xov  Aaßto,  am 
Sehlosse  des  aethiop.  Bnlten:  nin  Aide  ist  dtr  David  (JHM4)\ 
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ffa)ii|iov  tov  Y^lfovoTa  t^^iv  htMoWf(a^s.  icavTOi  xal  Ion  icap*  r^fiiv), 
•0  liaBe  aieh  wohl  denken,  daß  der  Ptolter  damals  eine  Bereicherimg 
crfdmn.  Obwolil  die  Blaccabioneit  prophetenk»  war,  so  ist  doch 

inzuDebmen,  daB  Ihrer  manche  die  Gabe  der  Poesie  besaßen  und 
dsB  der  Geist  des  Glaobens,  welcher  mit  dem  Geiste  der  Prophctie 
wesentlich  ein  und  derselbe  ist,  diese  Gabe  heiligen  und  befruchten 
konnte.  Einen  thatsächlichen  Beweis  dafür  liefert  der  aus  18  Ps.  be- 
stehende sogen.  Salomo-PsaUor ',  welcher,  obschon  weit  hinter  der  ITr- 
tfimUchkeit  und  Kunstschönheit  der  kanonischen  Ps.  zurückstehend  (zu- 
mal in  der  vorliegenden  griech.  Uebers.  des  urspr.  hebräischen  Textes), 
doch  ein  Beleg  dafür  ist  daß  die  Empfindungen  der  Gläubigen  auch 
noch  über  die  maccabäischc  Zeit  hinaus  sich  in  geistlichen  Liedern  er- 
gossen haben.  Und  ist  das  B.  Daniel  so  wie  es  vorliegt  in  der  Selou- 
cidenzeit  entstanden  —  sein  prophetischer  Charakter  bleibt  gewahrt, 
ican  es  vor  der  Wiedereinweihnng  des  Tempels  im  December  165  nnd 
TW  dem  Tode  dea  Antiochos  Epiphanes  im  J.  164  ansgegaugen  ist  — 
m  lAlt  sieh  aoa  der  Qeseh.  dea  Kanons  eher  ftr  ab  gegen  das  Vor- 
hssdeBsein  maecsbiischer  Ps.  argomentlren.  Gräti  setzt  den  Abschlnfi 
dm  bsgiognphischen  Teils  dea  Kanons  noch  tiefer  herab,  jedoch  mittelst 
Trugschlusses  aus  Jadq/im  III,  5.  IV,  6  vgl.  Edijoih  V,  3,  wonach  um 
65  n.  Chr.  in  Jerusalem  and  nm  90  in  Jamnia  Zweifel  laut  wurden,  ob 
Koheleth  and  Hoheslied  von  gleicher  Heiligkeit  wie  die  anderen  hei- 
ligen Schriften  (chp  ^nna)  seien.  Aber  die  Frage  war  damals  nicht  die, 
ob  Koheleth  and  Hoheslied  in  den  Kanon  aufzunehmen,  sondern  ob  sie 
mit  Recht  aufgenommen  seien.  Ein  gleicher  Zweifel  erhob  sich  in  Be- 
treflf  des  Ezechiel  Schabhaih  IS**.  Das  Zeugnis  des  Josephus  in  seiner 
Apologie  der  jüd.  Nation  gegen  den  alexandrinischen  Literaten  .\pion 
0  §  8  vgl.  atit.  X,  2,  2)  zeigt,  daß,  als  er  um  das  J.  lOo  diese  Schrift 
aobgehen  ließ,  die  h.  Schriften  schon  seit  Jahrhunderten  ein  Ganzes 
loa  SO  und  einigen  Büchern  bildeten,  za  welchem  der  Psalter,  den  er 
ab  o|iv<MK  daov  beseidmet,  gehörte.  Der  Psalter  stand,  wie  aas 
Lie.  24, 24  ra  schUeBen,  an  der  Spitse  der  Hagiographen.  Die  macea> 
baiNhe  Zeit  Ist  die  aofierste  Grense«  Ober  welche  hinab  kebi  Psahn 
der  Ssmminng  an  dattren  ist  Und  da  die  maccabliscfae  Bewegong, 
obwohl  im  Geiste  angefangen,  dodi  im  Fleische  verlief,  so  kOnnen  wir 
dsraof  besOglielie  Ps.  wenigstens  aus  der  Zeit  nach  Judas  Ifaccabaeos 
Dicht  mehr  erwarten.  DaB  Alexander  Jannai  Verf.  des  ersten  und 
Tweiten  Ps.  sei  und  die  Psalmensammlung  abgeschlossen  habe,  ist  nach 
Allem  was  wir  über  den  Charakter  nnd  das  Schalten  dieses  Depoten 
«inen  moralisch  onmegUch. 


1)  Zaerst  bekannt  geworden  durch  cL^  1a  Cerda  in  seineu  AJversatia 
iacru  (1626)  und  dann  tob  Fabricius  in  seinen  Codex  Pseudcpigraphus  V.  T. 
^  914  88.  (1713)  anfgeBomxneD,  neuerdings  besonders  herausgegeben  und  er- 
Uvt  von  Eduard  Ephraem  Geiger,  Augsburg  1S71,  welcher  diess  Fi.  nseh 
^  jekrt  hemchcBden  Ansicht  der  Zeit  dssTcmp^ias  sawdst 
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IV.  Entstehung  der  Psalmensammlung. 

Die  PBalmemamiiilaDg,  wie  de  uns  Torliegt,  besteht  ans  6  Bfteheni.^ 
Te9co  es  {x-^  irotpiXöoi,  a>  ^iXöxaXs  —  sagt  Uippolytos,  deaaen  Worte 
später  EpiphaniOB  wiederholt  —  ott  xol  to  ^aXii^piov  ^  ic^vte  (tstXov 
ßipXfa  ol  *£^paioi,  «»m  ^vat  xal  aoto  aXXijv  fcevtaisox^Vt  flber- 

einstimmig  mit  dem  llfidraach  zu  Ps.  1, 1 :  Mose  gab  den  Israeliten  dio 
ftlnf  Bb.  der  Tbora  und  diesen  entsprechend  (cns::)  gab  ihnen  David 
das  Buch  der  Ps.,  welches  aus  fünf  ßb.  besteht  (is  d-^r  cbnr  nso 
D'^itD  nv^n).  Die  Vermutung  de  Lagarde's'^  daß  „die  fünf  Teile  für 
fünf  verschiedene  Teile  dos  Gottesdioii'tes  bestimmt  gewesen  seien'', 
widerlegt  sich  durch  ihre  Uudurchführbarkeit.  Es  genügt  z\it  Erklä- 
rung der  Fünfteilung,  daß  sie  den  Psalter  zum  Abbild  und  Echo  der 
Tbora  macht,  welcher  er  auch  darin  gleicht,  daß,  wio  in  der  Thora 
elohimische  und  jehovischo  Abschnitte  wechseln,  so  hier  eine  Gruppe 
von  elohiraischen  Ts.  (42-81)  auf  beiden  Seiten  von  Gruppen  jeho- 
vischer  (1 — 41.  85 — 150)  umschlossen  ist.  Die  fünf  ß.  sind  folgende: 
1—41.  43~78.  73—89.  90-106.  107—150.»  Die  ersten  4  Bb. 
schliefien  jedes  mit  einer  Doxologie,  welche  man  irrigerweise  als  Be- 
standteil des  voran^sehenden  Ps.  ansehen  wflrde  (41, 14.  78, 18  f.  89« 
58. 106, 48),  nnd  die  Stelle  der  Aüiften  Doxologie  vertritt  Fto.  150  als 
volltönendes  Finale  des  Ganzen  (ähnlich  dem  Verhältnisse  von  Ps.  184 
zn  den  sogen.  Stufenliedern).  Diese  Doxologien  nähern  sich  schon  der 
Sprache  der  liturgischen  ßeracha  des  zweiten  Tempels.  Ihnen  aos- 
schließlich  in  der  alttest.  Schrift  eigentümlich  ist  das  mit  i  gepaarte 
'(Qti]  '{Qi^  (vgl.  dagegen  Num.  5,  22  und  auch  Nch.  8,  G).  Ein  solches 
durch  fünf  Marksteine  bezeichnetes  ftlnfteiliges  Ganzes  war  der  Psalter 
schon  zur  Zeit  des  Chronisten.  Wir  schließen  dies  aus  1  Chr.  16,  36. 
Der  Chronist  reproducirt  da  in  der  freien  Weise  einer  thukydideischen 
oder  livischen  Rede  die  nach  Einholung  der  Bundeslade  erschollenen 
davidischen  Festklange,  so  zwar,  daf^  er,  nachdem  er  einmal  in  Psalmen- 
reminiscenzen  aus  Ps.  106  geraten  ist,  dem  David  auch  die  ßeracha 
hinter  Ps.  106  in  den  Mnnd  legt  Man  sieht  daraus,  daB  der  Psalter 
schon  damals  in  Bb.  geteilt  war;  die  Schlnfidoxologicn  waren  schon 
mit  dem  Kdrper  der  Pk,  hinter  denen  sie  standen,  gliedlidh  verwaoh- 
sen.  Der  Chronist  aber  sehrieb  unter  dem  Pontälttte  Jochanans, 
Sohns  EUaschibs,  des  Torgingers  Jaddna's,  gegen  Ende  der  perrischen 
Herrschaft,  aber  noch  genmme  Zeit  vor  Anfang  der  griechischen. 

Nächst  dieser  Verwendong  der  ßeracha  des  4.  B.  beim  Chronisten 
ist  Ps.  72,20  ein  bedentsames  Merlueichen  für  die  Ursprongageschichte 

1)  Der  Karäer  Jerocham  (um  950)  sagt  nVpi^  (Rollen  j  statt  c^^to. 

2)  Orientalia.  Zweites  Heft  (1880)  S.  13  £f.  wo  in  Verbindimg  mit  jenor 
Hypothese  angenommen  wird»  daß  .oss  TermdnfUehd  lam^d  auctoris  den 

Psalm  der  gensanten  Biege  der  Tempelmumk  suweise;  selbst      meüie  eine 

mich  David  benannte  Abteilung  des  Tempelchors. 

3)  Der  Kaiier  Jefeth  ben  EU  nennt  sie  Vwa  'o  a.  s.  w. 
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des  Psalters.  Diese  Worte:  ,.Z//  Ende  gebracht  sind  die  Gebete  Da- 
vids des  Sohnes  Isai's"  sind  ohue  Zweifel  die  Unterschrift  der  dem 
gegenwärtigen  Ftolmen-Pentatench  vorausgegangenen  Ältesten  Psalmen- 
MmmloDg.  Der  Redaktor  hat  diese  Unterscbrift  zwar  durch  Zwischea- 
einsehiehiiiig  der  Beraeha  729l8f.  von  ihrer  nrsprttQglichen  Stelle 
dicht  hinter  73, 17  hinwoggerflckt,  flbrigens  aber  sie  unangetastet  ge- 
hnsen.  Die  Bedaktoren  und  Bearbeiter  filterer  QaeUenaehriften  inner- 
halb des  biblischen  Schrifttnma  zeigen  sich  in  dieser  Beziehung  äaBerat 
gewiBSODliaft  und  erleichtern  nns  dadurch  den  Einblick  in  die  Ent- 
stehung ihrer  Werke,  wie  z.  B.  der  Bearbeiter  der  Bb.  Samuel  sowohl 
das  F  ainten Verzeichnis  einer  jüngeren  Quellenschrift  2  8.8,16—1^ 
(welche,  soweit  sie  uus  fingearbeitet  vorliegt,  damit  abschloß),  als  das 
lieamtenverzeichnis  eiucr  alteren  (2  S.  20,  23 — 26)  unversehrt  mitteilt, 
oder  wie  nicht  nur  der  Verf.  des  Königsbuchs  in  der  Mitte  des  Exils, 
sondern  auch  der  Chronist  gegen  Ende  der  persischen  Zeit  den  aus 
annalistischcr  Quelle  stammenden  Satz,  daß  die  Tragstangen  der  Bun- 
deslade „bis  heute"  in  den  Ringen  derselben  befindlich  seien,  uuver- 
iiüdert  herübergenommcu  1  K.  8,  8.  2  Chr.  5,  D.  Jene  ao  treu  erhal- 
tene Unterschxät  leistet  nns  aber  leider  weniger,  als  wir  wttnschen 
Böditen.  Wir  ersehen  darana  nnr,  dafi  der  gegenwärtigen  Sammlong 
eine  Gmndaanunlnng  y<m  bei  wdtem  geringerem  Umfimg  ?orangegangen 
iit  nnd  daß  diese  mit  dem  aalomonischen  Fb.  72  achloB,  denn  hinter 
diesen  wflrde  der  Bedaktor  die  nnr  anf  Gebete  Davids  hmtende  ünter- 
sdnrift  doch  wohl  nicht  gestellt  haben,  wenn  er  sie  nicht  hinter  ihm 
vorgefonden  hätte.  Und  von  da  ans  liegt  die  Vermntong  nahe,  daß 
Salomo  selbst,  den  das  gottesdienstliche  Bedtlrfois  des  neuen  Tempels 
veranlassen  konnte,  diese  Grundsammlung  zusammengestellt  und  durch 
Anfögnng  von  Ps.  72  sicli  als  Urliober  derselben  zu  erkennen  gegeben 
habe.  Aber  schon  auf  die  Frage,  ob  die  Grundsammlung  übrigens  nur 
eigentlich  davidische  Lieder  enthalten  habe  oder  ob  die  unterschrift- 
liche Bezeichnung  "n  rflbBn  nur  a  pofiori  gemeint  sei,  fehlt  uns  die 
Antwort.  Nehmen  wir  das  Letztere  an,  so  begreift  sich  nicht,  weshalb 
von  den  asafischen  Ps.  nur  Ps.  50  in  ihr  Aufnahme  gefunden.  Denn 
dieser  darf  wirklich  als  altasafisch  gelten  und  könnte  also  Bestaudteil 
derselben  gewesen  sein.  Pagegen  können  die  korahitischen  Ps.  42—49 
ihr  unmöglich  alle  angehOrfc  haben,  denn  einige  derselben,  am  nnsweifel- 
ksftesten  47. 48,  stammen  ans  der  Zeit  Josafats,  deren  denkwürdigstes 
EKignis,  wie  der  Chronist  erslhlt,  Ton  dnem  Asafiteo  gewelssagt  nnd 
Ton  korahitischen  Sangen  gefeiert  wvrde.  Schon  deshalb  ist  es,  ab- 
gesehen von  andern  PS.,  welche  in  die  assyrische  (wie  66.  67)  und 
jeremianisehe  Zeit  (wie  7!)  herabftlhren  und  Spnren  der  Zeit  des  Exils 
an  sich  tragen  (wie  69,  36  ff.),  schlechterdings  unmöglich,  daß  die 
Gmndsammlung  au«?  Ps.  2 — 72  oder  vielmehr  (da  Ps.  2  in  die  spätere 
Königszeit,  etwa  die  Zeit  Jesaia's,  gesetzt  werden  zu  müssen  scheint) 
aas  Ps.  3 — 72  bestanden  habe.  Und  denken  wir  die  jüngeren  Einlagen 
bmweg,  so  bleibt  für  die  Ps.  Davids  und  seiner  Zeitgenossen  keine  An- 
ordnung übrig,  welche  irgendwie  den  Stempel  davidisch -salomonischen 
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GeistoB  trflge.  Sohoft  alten  jOdlBcheD  Lehrern  fiel  das  anf,  und  ea  wird 
im  Ifidrascli  za  Fi.  3  erzählt,  daB,  ab  Jom  hea  L&n  die  PlB.  mrecbt* 
Btellen  wollte,  doe  himmUBche  Stimme  ihm  zurief:  Wecke  den  SchUim- 
memden  nicht  auf  (ivhrmR  *^&r-Vtt)  d.  L  vemnrahige  David  im  Grabe 

nicht!  Weshalb  auf  jP».  2  gerade  Fa.  3  oder  aaf  s'uis'i  ry&nß,  wie  ea 
dort  im  Midrasch  ausgedrückt  wird,  Qi^vhx  nd-«  folgt,  läßt  sich  zwar 
befriedigender  als  dort  angeben,  aber  im  AUgem.  ist  die  Anordnangs- 
weise  der  zwei  ersten  Psalmbb.  gleicher  Natur,  wie  die  der  drei  letzten, 
nämlich  die  in  den  Symboiae  ad  Psalmos  illnstrandos  isagogicac 
(1846)  durch  den  ganzen  Psalter  hindurch  aufgewiesene  nach  mehr 
äußerlichen  als  innerlichen  Berührnngspunkten.  >  Andererseits  läßt  sich 
nicht  in  Abrede  nehmen,  daB  der  Grundstock  der  Grundsammlung 
innerhalb  Ps.  ;J--72  vorliegen  muß,  denn  nirgends  anders  stehen  alto 
davidische  Ps.  so  dicbL  und  zahlreich  wie  hier  beisammen.  Das  dritte 
Buch  (Pb.  73 — 89)  unterscheidet  sich  bierin  schon  merklich.  Wir 
werden  also  annehmen  dftrfetti  daB  die  Hauptmasse  des  ältesten  Gesang- 
haches  der  israelitischen  Gemeinde  in  Fs.  S — 72  enthalten  ist,  werden 
aber  zugleich  eingestehen  mllssen,  dafi  der  Inhalt  desselben  bei  späteren 
Bedafctionen  nnd  bes.  bei  der  letzten  anseinandorgenommen  and  nea 
geordnet  ist,  wobei  jedoch  die  Verbindung  der  Unterschrift  72,  20  mit 
dem  Ps.  Salomo's  gewahrt  blieb.  Die  beiden  Paalmengruppen  3  —  72. 
73—89.,  obwohl  nicht  in  axapriinglicher  Anordnung  erhalten  und  durch 
mancherlei  Einschaltungen  vermehrt,  repräscntiren  wenigstens  die  bei- 
den ersten  Stadien  der  Entstehung  des  Psalters.  Die  Grundsammlung 
mag  salomonisch  sein.  Die  Nachlese  der  zweiten  Gruppe  kam  frühe- 
stens in  der  Zeit  Josafats  hinzu,  in  welcher  wahrscheinlich  auch  das 
salomonische  Spruchbuch  zusammengestellt  worden  ist.  Mit  größerem 
Rechte  aber  eignen  wir  sie  der  Zeit  Ilizkia's  zu,  nicht  bloß  deshalb, 
weil  einige  Ps.  derselben  eher  auf  die  Katastrophe  Asburs  uüLlt  Ilizkiu, 
als  auf  die  Katastrophe  der  verbttndeten  Nachbarvölker  unter  Josafat 
bezogen  werden  zu  mflssen  scheinen,  sondern  vonUgUdi  deshalb,  weil 
die  „Ifänner  HlzUa's"  ebenso  eine  Nachlese  zn  dem  älteren  salomo- 
nischen Spmchbnch  veranstalteten  (Spr.  35, 1)  and  weil  von  Hizkia 
erzählt  wild,  daB  er  die  Fl.  Bafida  «id  die  Asaft  (deren  Hauptmasse 
das  3.  Psaknbuch  enthält)  wieder  in  Au&ahme  brachte  (2  Chr.  29, 30). 

In  der  czra-  nehemianischen  Zeit  wurde  die  Sammlung  durch  die 
im  Laufe  des  Exils  und  zahlreicher  noch  nach  diesem  verfaßten  Lieder 
erweitert.  Aber  anch  eine  Nachlese  alter  Ueder  war  dieser  Zeit  anf- 


1 )  Das  Richtige  bat  hier  schon  Eusebios  erkannt,  welcher  sich  in  seiner 
Auslegung  von  Ps.  63  (LXX  62)  unter  Anderem  folgendermaßen  ausspricht: 
%Y»  0£  T^^oujiai  z9^'^         sfT'TP^l^l*^^^"*^  Jtovoe'ac  evsxsv  e'^^s^fj;  dXXr)X(nv  to'j^ 

o'.ö  xd'  avvijcpft«'.  aÜTol»;  »>aavcl  aj^sveiav  äyovta;  xa'i  axoXouÖt'av  spö;  ci/j.r^- 
Xovx;'  ivftsv  jirj  xoiä  "cov:  /fyovoj;  xntpsftiORa'.,  «XXä  x«"«  Trjv  xf^c  o'.ctvotcr^ 
ay///vOul>[c<v  Tin  MontÖHlCous  Sora  1. 1  ]i.300).  Diese  7x0/// jl^^  "-"yv  /tc?: 

ist  aber  iiiclit  immer  central  und  tiefinnerlich.  Die  Versuche  Luthers  (Walch 
IV  coL  6  It)  SS. )  und  bes.  Salomo  Gesners,  einen  Zuh.  innerlichen  Fortschiitts 
im  Psalter  nachzuweisen,  ab«rz«ug6D  nicht. 
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beiiAiten.  Ein  Ps.  Mosens  ward  an  die  Spitze  gestellt,  am  deu  Anfang 
Im  iMM  FBiltfln  dnreb  diMen  Bückgriff  in  dia  llteite  Zeit  recht 
«genftOig  berToimheben.  üod  sn  den  66  davidisehen  Fto.  der  3 
entee  Bb.  sind  liier  in  den  3  letiten  noch  17  hinsogeeammelt,  welche 
Mteh  nicht  alle  unmittelbar  davidiMsh,  eondeni  teüweUw  mit  Ver» 
wlamg  in  Davids  Seele  and  Lage  gedidhtei  sind.  Ein  Haaptfiindort 
loleher  llteien  Pb.  waren  wob!  ans  der  vorexilischen  Zeit  in  die  nacb- 
cxilische  gerettete  Geschichtswerke  annalistischen  oder  auch  prophe- 
tischen Charakters.  Aus  solchen  stammen  die  historischen  Boischriften 
davidischcr  Lieder  fauch  eines  des  5.  Buches:  Ps  142\  Im  Ganzen 
and  Großen  ist  ein  Fortganj^  vom  Acltesten  zum  Jüngsten  unverkennbar 
and  es  läßt  sich  mit  Ewald  sagen,  daß  in  Ps.  1 — 41  der  eigentliche 
Kern  davidischer  und  überhaupt  älterer  Lieder,  in  Ps.  42—89  vor- 
herrschend Lieder  der  mittleren  Zeit,  in  Ps.  90 — löU  die  große  Menge 
äpiiterer  und  sehr  später  Lieder  enthalten  ist.  Aber  übrigens  \  erhält 
es  sich  mit  der  Psalmensamralung  wie  mit  den  Weissaguugsbammlungen 
Jesaia's,  Jeremia's,  Ezechiels:  Zeitordnung  and  Sachordnung  greifen 
iMuuBder  und  jene  ist  an  vielen  Stellen  absIditUGh  nnd  bedentsam 
n  Grasten  letsterer  durchbrochen.  Einen  Haaptgesichtsponkt  dieser 
Ssebordnnng:  die  KachUldong  der  Thora»  haben  vir  schon  öfter  er- 
«ihat;  vieUbBieht  war  es  dieser,  dvrch  den  noch  die  ErOflhang  des 
4.  B,  welches  dem  B.  Nnmeri  entspricht,  mit  einem  anf  Nmn.  Ii,  36 
berigiiehen  FS.  Mose's  veranlaßt  ward. 


V.  AxLorduimg  imd  Ueberschriften. 

Unter  den  Vitem  hat  Oregor  vonNyssa  sn  seigen  gesncht,  daB 
der  Pnlter  in  seinen  fBnf  Büchern  wie  auf  fünf  Stufen  znr  sittlichen 
Vcnkemmenheit  cmporftthre,  äslicpoc  xo  u«{^7]Xoxepov  xTjv  ^yr^\  uTtep- 
vM^,  olv  Im  TO  axpoxaiov  i^xi)tai  xwv  aYa{>(uv<,  und  bis  in 
die  neueste  Zeit  sind  Versuche  gemacht  worden ,  in  den  fünf  ßb,  eine 
Stofenfolge  allesbeherrschender  nnd  allesdnrcbdringonder  Grund-  und 
Haoptgedanken  nachzuweisen. ^  "Wir  fürchten,  daß  die  Forschung  in 
dieser  Richtung  sich  ein  unerreichbares  Ziel  steckt.  Nichtsdestoweniger 
trägt  die  Sammlung,  wie  sich  zeigen  wird,  den  Stempel  Eines  ordnen- 
den Geistes.  Denn  ihren  Eingang  bildet  ein  den  ganzen  Psalter  einlei- 
t^des  und  deshalb  uralters  als  Ein  Ps.  angesehenes  didaktisch-prophe- 
tkcbes  Psalm cnpaar  (Ps.  12),  welches  mit  "^nox  beginnt  nnd  schließt, 
ihren  Schluß  vier  Ps.  (146 — 149),  welche  mit  rr^ib^«!  beginnen  und 
KhHefien;  Fto.  160  rechnen  wir  dabei  nicht  mit,  denn  dieser  vertritt  die 
Beracha  des  filnften  Büches,  ganz  so  wie  der  KehrverB  Jes.  48, 22  sich 
^7, 21  erregter  nnd  volltönender  wiederholt,  am  Schlosse  des  dritten 
Ms  dieeer  jesaianiflchen  Beden  an  die  Exolanten  aber  wegbleibt, 
Ubn  statt  dessen  ndt  granenerregenden  Zngea  das  IHedlose  End- 

1)  Opp.  cd,  Paris.  a63S)  t  1  p.  288. 

2)  So  namentlich  Stähelin,  Zur  £inleituiig  in  die  Psalmen  1869.  4. 
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geschick  der  Frevler  dixgettellt  wird.  Der  Anfimg  doB  Fnttem  preist 
diejenigen  überglflckUcb,  welche  dch  gemäfi  dem  ia  Thora  nnd  Ge- 
schichte oifeiibar  gewordenen  HeQswUlen  Gottes  verhalten;  der  SehlaB 
des  Fnlters  mit  wie  anf  Gnmd  des  vollendeten  H^werkes  alle  Crea- 
toren zoiD  Lobpreis  dieses  HeUsgottes  anf.  Schon  Beda  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  der  Psalter  von  Ps.  146  an  in  eitel  Jubel  endet  j  das 
£nde  des  Psalters  schwebt  auf  der  seligen  Höhe  des  Endes.  Daß  man 
mit  sichtbarer  Vorliebe  die  Zahl  150  voll  zu  machen  gesucht  habe, 
wie  Ewald  annimmt,  bestätigt  sich  nicht-,  auch  die  Zählung  147  (nach 
einem  jer.  Schabbath  c.  XVI  erwähnten  Aggada- Buch  parallel  den 
Lebensjahren  Jakobs)  und  die  sowohl  in  karäischen  als  rabbanitischen 
HSS  häufige  Zählung  149  sind  vertreten,  die  Beziffenuig  schwankt  im 
Ganzen  und  Einzelnen. ' 

Mit  der  Aufschrift  T.ib  versehene  Ps.  finden  sich  im  Psalter  73, 
nämlich  37  iu  Buch  1 ;  18  in  B.  2;  1  in  B.  3;  2  in  B.  4;  15  in  B.  5. 
Die  Redaktion  hat  die  augenfällige  Absicht  gehabt,  die  Sammlang 
ebenso  mit  einer  Imponirenden  dATidischen  Fudmengruppe  en  sehUe- 
ßen,  wie  sie  mit  der  Hanptmasse  der  davidischen  Vs.  beginut;  die  mit 
PS.  146  (hinter  den  16  davidischen  Ps.)  anhebenden  Hallelvijah  sind 
schon  Prftladien  der  SchlnBdoxologie. 

Die  korahitischen  und  asafischcn  Ps.  finden  sich  anssehließlich  in 
Bach  2  und  3.  Die  asafischen  Ps.  sind  zwölf:  50.  73  —  83,  und  anch  die 
korahitischen  sind  zwölf:  42.  43.  44—49.  84.  86.87.88.,  voransgesetzt 
daß  Ps.  43  als  selbständiger  Zwillingspsalm  zu  42  zo  gelten  bat  und 
Ps.  88  als  korahitischer  zu  zählen  ist.  In  beiden  Liederkreisen  finden 
sich  Ps.  aus  der  Zeit  des  Exils  und  nach  dem  Exile  (74.  79.  85).  Daß 
sie  aiisscblicßlich  auf  B.  2  und  3  verteilt  sind,  kann  also  keinen  rein 
chrüiiologischen  Grund  haben.  Das  2.  B.  eröffnen  korahitische  Ps., 
welchen  ein  asafischer  folgt}  das  3.  B.  asafische  Ps.,  welchon  vior 
korahitische  folgen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  damit  davidische  Ts.  zosammengreifen, 
stellt  ans  recht  dontlich  das  Prinzip  vor  Angen,  ?on  welchem  Öle  vom 
Sammler  beliebte  Saehordnnng  behenscht  wird.  Es  ist  das  Prinzip  der 
Gleichartigkeit,  nach  welchem  znsammenznstellen  tusemitische  Sitte 
ist,  denn  schon  im  Alphabete  stehen  nach  diesem  Prinsip  Hand  nnd 
Hohlhand,  Wasser  nnd  Fisch,  Auge  nnd  Mnnd,  Hinter-  nnd  Yordeikopf 
beisammen.  So  folgen  auch  die  Ps.  einander  nach  ihrer  Verwandtacluift 
dnrch  hervorstechende  äußere  und  innere  Merkmale.  Auf  den  asa- 
fischen Ps.  50  folgt  der  davidische  PS.  51.,  weil  beide  gleicherweise  das 
dingliche  tierische  Opfer  gegen  das  persönliche  geistliche  entwerten. 


1)  Die  LXX  zahlt,  wie  unser  hebr.  Text.  150  Ps.,  aber  mit  A!  wcichuugen 
im  Einzelnen,  indem  sie  0  u.  lo,  IM  u.  115  zu  je  Einem  vorbindet  luiil  dafür 
116  u.  147  in  je  zwei  zerspaltet.  Die  Verbindung  vuu  U  u.  10,  114  u.  115  zu 
je  Bbiem  ist  aneh  tionst  Tertnton;  auch  134  u.  135,  hes.  aber  1  n.  2  en^iei- 
nen  hie  und  da  als  je  Einer.  Eiuichi  zählt,  indem  er  Ps.  114  u.  115  zu 
Einem  verbindet,  Die  Syrer  verbinden  Pa.  114  n.  115  sa  Einem,  *&hlf^n 

aber  160,  indem  sie  Ps.  147  halbiren. 
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Und  zwiscbeu  die  korahitischen  Ps.  85  u.  87  ist  der  Davidps.  86  ciugo- 
seMeOy  weil  er  sowohl  dareh  die  Bitte:  „zf/^tf  mir,  Jahve,  deinen 
Weg"  und  t,gib  deine  Siegesmaeht  deinem  iCnechte"  mit  Fb.  85,  8., 
ab  dnreh  die  Aiualcht  auf  Bekebmng  der  Heiden  mm  Gott  Israeb  mit 
87  verwandt  ist  Diese  Ersciieinnog,  daß  Pft.  mit  gleichem  Hanpt- 
gedaaken  oder  aach  nnr  mit  merklich  Ähnlichen  Stellen ,  besonders  am 
Aafugnnd  Schloß,  kettenartig  aneinander  gofQgt  sind,  läßt  sich  durch 
die  ganze  Sammlung  hindurch  beobachten.  So  ist  z.  Ii.  Ps.  56  mit  der 
Anfechrift  ,,?mch  (der  Tonweise):  verstummaiflc  Taube  unter  den 
fernen''  an  Ps.  55  wogen  des  darin  vorkommenden:  „o  hätte  ich 
FHüfffl  gleich  der  Tfiu^'c"  u.  s.  w.  angpfdG:^  ;  so  stehen  Ps.  34  und  35 
ZQsammen  als  die  beiden  einzigen  Ps ,  in  denen  der  ,,Engel  Jahve's" 
vorkommt,  ebenso  Ps.  9  und  10,  welche  in  dem  Ausdruck  ms2  nin9 
zQsammentreffon. 

Mit  diesem  Anordnungsprinzipo  hängt  es  eng  zusammen,  daß  die 
elohiraischeo  Ps.  d.  L  diejenigen,  welche  nach  einer  eigentümlichen 
IMchtongsweiaef  wie  ich  in  meinen  Symbolae  gezeigt  habe,  nicht  infolgo 
der  Willkttr  eines  Ueberarbeitera  ^  Gott  fost  ansschlieBIich  teHum  nennen 
nid  daneben  sich  im  Gebfanch  zosammengesetster  Gotteanamen,  wie 
nm  nvr,  niMas  mb»  hvr  n.  dgl.  ge&llen,  ondorchbrochen  durch 
jdiovlsche  Bosammengestellt  sind.  In  Pä.  1 — 41  herrscht  der  Gottes« 
Bsme  rrrp;  er  kommt  272  Mal  nnd  n'nbn  daneben  nnr  15  Mal  vor, 
größtenteils  da,  wo  htt'  nicht  statthaft  war.  Mit  42  tritt  die  olohi- 
miscbe  Psalmweise  ein ;  der  letzte  Ps.  dieser  Weise  ist  der  korahitische 
Pä.  84.,  der  ebendeshalb  den  elohimischen  Ps.  Asafs  angefügt  ist.  In 
den  Ps.  85 — 150  tritt  wiederum  mn-'  ein  mit  solcher  Ansscblioßlich- 
kdt,  daß  in  den  Ps.  der  Bb.  4.  u.  5  n-.rr«  339  Mal  (nicht  und 
nnr  1  Mal  cnbx  (144,  9)  vom  wahren  Gott  vorkommt.  Unter  den  Ps. 
Davids  sind  18  elohimisch,  unter  den  korahitischen  9,  dio  asafischen 
sämtlich.  Es  sind,  da  noch  1  Ps.  Salomo's  und  4  ohne  Verfassernamen 
hinzukommen,  zusammen  (Ps.  42  u.  43  zu  zweien  gerechiieL)  44.  Sie 
bilden  die  Mitte  des  Psalters  und  haben  zu  ihrer  Rechten  41,  zn  ihrer 
Uakea  65  Jahve-Psalmen. 

Zq  den  mannigfachen  Bestimmnngsgrftnden  der  Sachordnung  gehdrt 
soeh  die  Gemeinsamkeit  der  Dichtnngsgattnng.  So  stehen  nnter  den 
EtoMm-Ftelmen  die  V«9i^  (42— 4d.  44.  45.  52—55)  nnd  tsm  (56— 
60)  bei  einander.  Ebenso  in  den  beiden  letzten  Bb.  die  nii^an 
(120—134)  und,  in  Gruppen  verteilt,  die  mit  itin  beginnenden  (105  — 
107)  nnd  die  mit  n^^bVn  beginnenden  nnd  schließenden  (III — 113. 
115—117.  146—150)  —  woraus  hervorgeht,  daß  diese  Psalmtitel  lUter 
lind  ah  die  Schlußredaktion  der  Sammlung. 

Es  war  nicht  anders  möglich,  daß  als  die  Psalmentiborschriften 
nach  der  harmlosen  Stollang,  welche  dio  Monographien  von  Sonntag 
1687,  Celsius  1718,  Irhof  1720  zu  ihnen  einnehmen,  endlich  einmal 

Ii  Dies  die  immer  noch  gangbare  Ansicht  Ewald'e;  sie  erweist  sich  bei 
Mberer  Einsicht  iu  die  auch  sonst  charakteristiflohe  Eigentümlichkeit  dei 
Etehimpsalmen  als  oberflächlich  imd  irrig. 
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GegeDStand  der  Kritik  worden -niufiten;  aber  die  seit  dcu  letzten  Do- 
zennien  des  vorigen  Jahrb.  bcrrscheiid  gcwordcuo  Vtrueinnng  des  ge- 
schichtlich U eberlieferten  ist  dernialcu  zu  einer  schnöden  Absprecherei 
geworden,  welche  auf  jedem  anderen  Literaturgebiete,  wo  daa  Urteil 
Mn  BD  tendenÜöB  befangenes  ist,  als  eine  Gaprice  angeieliea  werden 
würde.  TM  David  und  andere  PBalmendicliter  ihren  Fb.  ihren  Namen 
und  deren  ZwedLbeaümmnng  beigeschrieben  haben  können,  zeigen  Bei- 
qdele  wie  Hab.  3, 1  nnd  2  S.  1, 18  Ygl.  V».  60, 1.  Und  daa  hohe  Alter 
dieser  nnd  ähnlicher  Ueberschriften  geht  Ja  anch  daraus  hervor,  daß 
die  LXX  sie  bereits  vorfanden  nnd  nicht  verstanden;  daß  sie  auch  aas 
den  Bb.  der  Chronik  (hinzugenommon  das  dazu  gehörige  B.  E^ra),  in 
welchen  viel  von  Musik  die  Rede  ist,  nicht  erklärt  werden  können  und 
bei  diesen,  wie  vieles  Andere,  als  wieder  aufgefrischtes  älteres  Sprach- 
gnt  erscheinen,  daß  also  der  Schltlsscl  ihres  Verständnisses  schon  früh- 
zeitig verloren  gegangen,  so  wie  auch  darans,  daß  sie  in  den  zwei  letz- 
ten Bb.  des  Psalters  am  so  seltener  sind,  je  häufiger  in  den  drei  ersten. 

VI.  Strophik  der  Vaalmen. 

Die  althebräischc  Poesie  hat  weder  Reim  noch  Metram,  welche 
beide  (zunächst  den  Reim,  dann  dazu  das  Metrum)  die  jüdische  Poesie 
erst  im  7.  Jahrh  n.  Chr.  sich  angeeignet  hat.  Zwar  fehlt  es  in  Poesie  und 
Prophetie  des  A.  T.  nicht  an  Ansätzen  zum  Keim,  besonders  im  TefiUa- 
Stil  lÜÜ,  4  —  7.,  vgl.  Jer.  3,  21—25.,  wo  die  Inständigkeit  des  Gebets 
von  selbst  die  Häufung  gleichen  Flexionslauts  mit  sich  bringt,  aber 
eine  so  feste  Form  wie  im  S3rri8chen '  ist  diese  im  Ucbergange  zum 
eig.  Reim  begriffene  Assonanz  noch  nicht  geworden.  Ebensowenig  lassen 
sieb  aach  nur  vier  Yerszeilen  anfweisen,  welche  ein  dorchgeilBhrtee 
gleiches  oder  gemischtes  Metmm  hatten.  Dennoch  ist  Angnstin  ep. 
CÄIII  ad  MemorHtm  recht  berichtet,  wenn  er  von  den  PBalmen  sagt: 
eerüs  eas  ecnttare  numerU  credo  Mt  pä  eem  Hnguam  probe  caUeni, 
und  es  ist  nicht  ans  der  Luft  gegriffen,  wenn  Philo,  Josephos,  Ense» 
biOB,  Hieronymus  u.  A.  den  alttest.  Liedern  und  insbes.  den  Ps.  etwas 
den  griechisch-römischen  Metren  Aohnliches  abgefühlt  haben*  Denn 
ein  gewisses  Silbenmaß  hat  die  hebräische  Poesie  doch,  indem,  abge- 
sehen von  dem  lautbaren  einfachen  und  zusammengesetzten  Schehä, 
welche  beide  die  ürkürzen  darstellen,  alle  Silben  mit  vollem  Vokal 
mittelzeitig  sind  und  in  der  Hebung  zu  langen,  in  der  Senkung  zu 
kurzen,  oder,  anders  ausgedrückt,  dort  stark  betont,  hier  mehr  oder 
weniger  geschleift  werden.  Dadurch  entstehen  die  mannigfaltigsten 
Rhythmen,  z.  L>.  der  anapästische  wenasc/i/<cha  wimninina  uLolhcmo 
(2,  ö)  oder  der  daktylische  äzjedahber  elemo  beappo  (2,  5);  die  dich- 
terische Bede  bew^  sich  fireier  als  die  syrische  Poesie  mit  ihren 
Stelen  ansteigenden  (_...)  oder  absteigenden  Spondeen  _),  sie  stellt 
alle  Arten  des  SUbentänses  dar  nnd  gewinnt  so  den  Schein  bonter 

1)  s.  Zingerle  in  DMZ  X,  110  ff. 
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Mischang  der  griechisch -römischon  Mötren.    Aber  nur  deu  Scliein  — 
d<^nn  qnantifirendo  \  i  rsarteu  sind  der  althobr.  Poesie,  wie  überhaupt 
der  üiiv^icü  Poesie,  gäuzlicb  fremd;  diese  nach  HaSgabe  der  Affekte 
wecbselodea  Rhythmen  sind  keine  Metren,  dA,  wie  Angiutin  in  leinem 
Werke  de  mmica  sagti  onme  meirum  rhythmus,  nan  omnis  rhythnm 
iHam  meirum  esL  Jedoch  ist  nicht  einmal  ein  bestimmter  Rhythmns 
is  einem  Ideineren  oder  größeren  Gedichte  darcbgefllhrt,  sondern  die 
Bhythmen  wechseln  je  nach  Gedanken  and  Empfindongen,  wie  z.  B.  das 
Abendlied  Ps.  4  sich  zu  Ende  noch  einmal  anapistisch  bebt:  Aiattä 
Jahawe  lebadad,  am  dann  jambisch  znr  Rohe  zn  gehen:  labeiach  to- 
tekibhu.  ^  Mit  diesem  an  erregten  Stellen  dem  Inhalte  entsprechenden 


1)  Saalschütz  (Von  der  Form  der  hebr.  Poesie  1825  iinrl  anderwärts) 
geht  von  der  allesverkehrcnrlen  Voraussetzung  aus,  dat  das  vorliet^eude  Ac- 
ccutuatiooäsyäteui  nicht  die  wirkliche  Hochtonsilbe  der  Wörter  angebe  — 
er  findet  fast  durchweg  in  Ansehlaß  an  die  dentscb* polnische  Aussprache 
spondeiseh-dakt}  lischcn  Rhythmus  (z.  B.  Rieht  11,  IH  /ulr  rhanisrhtrm  hmjlh- 
thi)  Aber  die  acceiituocrische  Tradition  erwahrt  sich  als  treue  Fortpflanzung 
der  ureigenen  Auiuiuraciic  de^  ilebraiäUius;  die  truchäische  Auss|;rache  ist  mehr 
Symeh,  und  die  Iveigung  zur  Zurückzielrang  des  Accents  tod  der  Endsilbe 
auf  die  vorderen  ,  mit  Verachtung  der  ihm  ursprünglich  gesetzten  Bedingungen, 
ist  eine  auch  sonst  in  jüngerer  Sprachzeit  vorkommende  Erscheinnnp:  fs.  Ön- 
bfel(i  m  i>MZ  \  1,  187).  Jul.  Ley  in  seinem  Werke:  Die  metrischen  Formen 
der  bebr.  Poesie  1^66  gucht  zu  zeigen,  welch  eine  allesbebemehende  Macht 
iE  ihr  die  Alliteration  ist,  unter  die  er  Keim,  Assonanz,  Annomination  fParo- 
nomasie  und  Wortspiel  subsumirt,  und  in  dem  weiterführenden  Werke:  Grund- 
e  des  Kh\  thmu8,  des  Vers-  und  Strophen  baue«  in  der  hebr.  Poesie  1875, 
es  ein  venmaS  gibt,  welches  sich  nicht  nach  Silben,  sondern  nach  He* 
bongen  bestimmt,  und  dessen  Grundform  die  oktametrische  Langzoile  (von 
4-j-4  Hebunccuj  ist  Beide  Werke  gehen  von  richti^'en  Beobachtungen  aus 
und  enthaJttii,  obwohl  der  Verf.  diesen  Beobachtungen  über  die  Grenze  des 
WirUichen  hinausgehende  sjstematisirende  Folge  gibt,  eine  Fülle  feiner 
treffender  Bemerkungen.  Während  er  vom  Altdeutschen  ausgeht,  ist  für 
Gnstav  Bickell  das  Syrische  bestimmend  geworden.  Er  hat  seine  neue  Hy- 
pothese über  die  Metrik  der  hebr.  Poesie  mit  groüer  Zuversichtlichkeit  und 
fiiraltsamer  Consequenz  an  den  Psalmen  ond  andern  poet.  Stficken  des  A.  T. 
anrfbeefShi't  <\f/  frin'.<!  Fih'irar  r-r^/nhir  Cnrmina  N.  T.  mrfrirr :  rmias 

crüicas  et  diss.  de  re  mctrica  Jlchraconim  adjecit  1882.  Dichturif/en  der  JJe- 
häfr,  zum  erstenmale  nach  dem  Versmaße  des  Urtextes  übers.  Zwei  Bänd- 
'lien  1882.,  auCerdem  in  Aufsätzen  der  Deutschen  Morgenl.  Zeitschrift).  Er 
btha-]]  t*;t,  i\n  die  Form  der  hebr.  Poesie  wesentlich  dif  dor  syrischen  sei, 
siml.  ^ilbenzählnng  und  regelmäßiger  Wechsel  betonter  iSilben  mit  unbe- 
tnleu:  hienach  hahen  Verse  mit  gerader  Silbenziifer  trochäischon  Rythmns 
I.  B.  asre  bnis  ser  lo  halnkh  ba''9tU  rsaim  und  Verse  mit  ungerader  Silben- 
liffer  haben  jambischen  Rhythmus  wie  uHd<irk  chnnnim  A/  i'nufi'L  Schon 
diese  zwei  Zeilen  zeigen  wie  forcirt  dieser  Zuschnitt  und  wie  wenig  anmutig 
das  dadurch  Erreichte  ist.    In  2,7  wird  das  Athnach- Glied  "'^x  n-^n*^ 

''32,  um  zwei  voBe  Jamben  zu  ergeben,  in  amar  EU  b'ni-Un  umgerenkt, 
gelehrte  Kenner  des  Syrisehen  ist  hier  dnreh  seine  l^orUebe  fllr  das 

SyriBche  in  eine  falsche  Bahn  geraten.  Die  hebr  Poesie  ist  nicht  metrisch 
i  1.  durch  Quantität  und  Zahl  der  Silben  gebunden;  wuchtige  Takttritte, 
welche  die  logisch  gewichtigsten  Silixen  hervorhebeni  erzeugen  in  den  sticiii- 
Kben  Silbenimhen  die  nanniefaehsten  Bhytlonen;  der  Yerriktos  ist  an  die 
logische  Hebung  gebunden;  der  Rhythmus  Ist  der  lein  accentninnd»  der 
sltcften  Volkspoesieen.  Vgl  zu  2, 1. 

2» 
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"Wechsel  von  Hebung  und  Senkung,  Länge  und  Kür^o  verbindet  sich  in 
der  hebräischen  Poesie  eine  Tonmalerei,  die  kaum  irgendwo  anders  in 
gleichem  MaBo  nachweisbar  ist.  So  lautet  z.  B.  2,  5*^  wie  ein  rollender 
Donner  und  5^  verbllt  sieh  dazu  wie  der  oiDschlagende  Blitz.  Und  es 
gibt  eine  ganze  Reihe  von  dankeltOnigen  Fb.,  wie  17.  49.  58.  59.  73., 
in  weichen  die  Schiiderang  sich  schwerfiUüg  und  achwerventftndlich 
hiuBChlei^t  and  imonders  die  Soffixformen  ftuf  mo  gehAnIt  werden, 
indem  die  grollende  Stirn  mong  sich  im  Stile  abprägt  and  im  Wortlüang 
Teroehmlich  macht.  Das  Nonplnsnltra  solcher  in  Tönen  malenden 
Poesio  ist  der  jesaianische  Weissaguugscyklus  c  24 — 27. 

Unter  den  Gcsicbtq[»ankt  des  Rhythmus  ist  mit  Hecht  aacb  der 
sogenannte  pamlleliswus  mcmhromm  gestellt  worden,  di'^ses  Grund- 
gesetz nicht  bloß  des  poetischen,  sondern  auch  schon  des  rhetorischen 
und  also  überh.  des  höheren  Stils',  für  welches  seit  noch  nicht  langer 
Zeit  dieser  treffende  Name  gemünzt  worden  ist.  ^  Die  beiden  Parallcl- 
glicder  verhalten  sich  wirklich  nicht  anders,  als  die  beiden  Hälften 
diesseit  und  jenseit  der  llauptcäsur  des  Hexameters  und  Pentameters, 
was  besonders  deutlich  in  den  zweiteiligen,   ans  zwei  Atemzügen 
bestehenden  Langzcilen  des  Cäsureuschema's  (richtiger:  diäretischen 
Schema*!)  hervortritt,  z.  B.  48,6.7 :  Doch  sie  sahen,  erstaunien  sofort,  \ 
verstört  eniflohn  sie.  Zittern  hat  sie  erfaßt  ailda,  |  Angst  mie  Ge- 
hwrtsmehn.  Hier  ent&ltet  deh  der  Eine  GedaniM  in  gleichem  Vene 
in  zwei  Parallelgliedern.  DaB  aber  nicht  das  Bedflrfiüa  soleber  Ge- 
dankenentfaltong  den  Rhythmus,  sondern  nmgelielirt  das  Bedflrfhis  dea 
Rhythmus  diese  Art  der  Gedanl^eDentfaltung  erzeugt,  sieht  man  daraus, 
daß  die  rhythmische  Gliederung  aacb  ohne  diese  logische  durchgeführt 
wird,  wie  ebend.  v.  4.  8:  Elohim  ward  in  ihren  Pdläsfen  \  kund  ais 
Hort.  Durch  Oststurm  zerscheiferffst  du  \  die  Tarsisschiffe.  Hier  ist 
weder  synonymer  oder  identischer  (tautologischer),  noch  antithetischer, 
noch  synthetischer  Parallelismus,  sondern  nur  noch  derjenige,  den 
de  Wette  den  rhythmischen  nennt,  nur  noch  die  rhythmische  Form 

1  >  üeb«  den  ParaUcUanns  der  Glieder  als  dee  Gnmdgeeeti  auch  der 

griecbiscben  Kunst,  sowohl  des  Chorliedes  als  aach  der  kommatischen  Par» 
tien  des  Diama*s  a.  Hoiitz  Schmidt,  Ueber  den  Bau  der  Pindaiischen  Strophen 
1882. 

2j  Abenezra  sagt  daför  ^«S  duplkatum  und  Kimchi  H'J'ici  n-iiisa  -pas  bcs 
iupIkalSo  tentenUae  vertit  päriaUs;  beide  gtelien  die  Sache  nnter  d&n 
eiditiponlEt  eleganter  Anadniekiweiae  (vm  yrt).  Aneh  Asana  de  Boasi  im 

^TM^xt  (1573—76)  hftt  noch  nicht  die  Erkenntnis  des  Grundgesetzes  den 
ParallelismuH,  zu  welcher  Bischof  Lowth  in  seinen  Praelcctiones  de  Sacra 
Poest  Hcbiacorum  (1753,  Tollstandig  ins  Englische  äbers.  1787  a.ö.i  hindurch- 
gedrungen Bit.  Er  htt  das  Verdienity  den  Pandlelisnras  snent  durchschaut 
und  seme  Qbliebsten  Formoi,  den  synonymen,  aotithetischen  und  Bynthe* 
tischen,  untorschieden  zu  haben.  Vorgearbeitet  hatte  ihm,  ohne  dali  er  dämm 
wußte,  Christian  ächoettgen  in  seinen  Uorae  (1733  ,  wo  er  diese  Erschein nng 
in  einem  eigenen  Snais  de  exergoiia  saeru  (p.  1249^1268;  behandelt,  be- 
ginnend: exergasia  quid  ttt,  omnes  Rhetorum  tibcUi  dncent.  conjuneUo  seitieet 
infegrarum  sententiarum  idem  significantium.  Siehe  J.  U.  CrOok,  ßiskt^  Zotirtk: 
his  Hfc  and  mritings  (Leipzig  1879)  p.  45—51. 
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dar  Hebuig  und  Senknogf  der  Dliatole  und  Systole,  wetehe  die  Poesie 
•oost  (al>er  ohne  flieh  sa  binden)  mit  zwei  mtnnigfachen  Arten  anf-  md 
aiedenteigender  logischer  Güedemng  fn  erfüllen  pflegt  Gewöhnlich 
aber  findet  der  aof-  nnd  niedersteigende  Rhythmns  nicht  innerhtib 
ESner  Zeile  statt,  sondern  er  ist  anf  zwei  Zeilen  verteilt,  deren  jede  ein 
Atemzug  ihr  sich  ist  nnd  welche  sich  wie  rhythmischer  Vordersats 
nod  Nachsatz,  wie  itp04|»^c  nnd  l^cp^oc  za  einander  verhalten.  Dieses 
Distich  ist  die  schon  au  dem  ältesten  überlieferten  Liede  Gen.  4,  2  3  f. 
ersichtliche  einfachste  Grundform  der  Strophe.  In  solchen  Distichen, 
der  üblichen  Form  des  Sinnspruchs,  verläuft  der  ganze  Ps.  119.;  der 
akrostichische  Bnchstabc  steht  hier  an  der  Spitze  jedes  Distichs,  wie 
in  dem  gleichfalls  distichischen  Psalmeupaar  III.  112  an  der  Spitze 
der  einzelnen  Zeilen  Aas  dem  Distich  erwächst  das  Tristich,  indem 
der  aufsteigende  Rhythmus  durch  zwei  Verszeilen  festgehalten  wird 
Dod  die  Senkung  erst  in  der  dritten  eintritt,  z.  B.  25,  7  (das  n  dieses 
alphabetischen  Psalms): 

j^alt  meine  JugendHünden  und  Frevel  in  Gedächtnis  nicii^ 
Nach  deiner  Gnade  gedenk  du  meiner 
Von  wsg«B  deiner  Gate,  Jnhvel 

Wenigstens  ist  dies  die  naturgemäße  Entstehung  des  Tristichs,  welches 
ibrigens  bei  mannigfachster  logischer  Gliederung  nur  die  un\eräu6er- 
hehe  Eigentflialiidikeit  hat,  daB  die  ToUe  Senkung  aof  die  dritte  Zeile 
f erspart  ist,  s.  B.  in  den  beiden  ersten  Strophen  der  Jeremianischen 
KIsgelieder,  wo  Jede  Zeile  eine  aas  Hehnng  nnd  Senknng  bestehende 
urdteilige  Langseile  ist,  eine  HanptMnknng  aber  hinter  der  Oimr 
der  diitlen  Langseile  die  Strophe  abschlieBt: 


Ach  wie  sitzt  so  einsam  die  Stadt> 
fite  ward  wie  eine  Wittwe, 
Die  FBntin  unter  Staaten« 

aeiNaeht  webt  aie,  ja  sie  weinet, 
Niebt  giht*s  der  sie  tröste 
AnihreFreujide  begiagenXienbraeh, 


sonst  groß  an  Volk! 

die  grolle  unter  Nationen, 

sie  ward  sinsbar 

und  ihre  Wanff*  ist  thrlnenToU; 

von  all  ihren  Lieben, 
worden  zu  Feinden  ihr. 


Fragen  wir  nun  weiter,  ob  die  hebr.  Poesie  über  diese  einfachsten  An- 
fto^  der  StarophenbiUlnng  hinanssehrdtet  nnd  das  Neta  der  rhyth- 
■isehen  Periode  noeh  erweitert,  indem  lie  Zwd-  nnd  Dreizeiler  mit 
iaf*  nnd  absteigendem  Bhythmns  an  grüfieren  in  sich  gerundeten  Stro- 
liheogaaien  verbindet,  so  gibt  znnlehat  der  alphabettoche  Fa.  37  darauf 
Mere  Antwort,  denn  dieser  ist  ftst  durchweg  tetrastiddach,  s.  B. 

j^n  den  Böse  wichtern  ereifie  dich  nicht, 
^n  den  Uebelthätern  ärgere  dich  nicht. 
Denn  wie  Gras  werden  eilends  sie  abgemifat» 
Und  wie  appigea  Qifin  welken  sie  hin  — 

lAßt  den  Umfang  der  Strophe  aher,  indem  die  unverkennbaren  Mark- 
iteiue  der  Orduuugbbuchstabcu  ein  freieres  Ergehen  gestatten,  bis  zum 
Ptatssticb  anwachsen  (v.  26.  26): 
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Hoch  hab'  icb,  ein  Knabe  erat,  dann  alt  gew<HrdeBf 
Einen  Gerechten  nicht  verlassen  ^eaeheu 
Und  aeijieu  Samen  um  Brot  bettelnd. 
Immerfort  beMhc&kt  er  und  leiht  dar» 
Und  eaiii  Same  iat  mm  Segen. 

Von  hier  auö  verläßt  uns  in  Erkeuutüis  der  hebr.  Strophik  die 
sichere  Uandlcituiig  der  alphabetischen  Ps. ' ;  wir  nehmen  aber  von  da 
für  die  weitere  prüfende  Beobachtung  das  wichtige  Ergebnis  mit,  daß 
der  durch  Söf  pasük  begrenzte  Vers,  dessen  Absteckung  mit  der  zuerst 
in  dem  nachtaimiidiBGlien  Traktat  Sofrim  erwähnten  Accentaation  zu- 
8aiDmenftllt2,k6me8weg8,  wie  seit  Köster  1631  (gest.  am  16.Dec.1878) 
noch  immer  angenommen  wird,  der  nrsprOngUche  Formteil  der  Strophe 
ist,  sondern  daß  Strophen  Teilganze  von  gleicher  oder  ebenmäßiger 
Stichenzahl  sind.'  Hapfeld  (Einleit  §  5)  hat  dagegen  eingewendeti  daß 
,idi6B  dem  Weseu  des  Rhythmus  =r  Parallelismus  schnnrstrackB  wider^ 
spreche,  welcher  nicht  auf  Einem  Bein  stehen  kann,  sondern  zwei  ver- 
langt, daß  also  die  rhythmische  Einheit  das  Distichon  ist."  Aber  folgt 
denn  darans,  daß  eine  Strophe  nach  der  Zahl  der  Distichen  zu  bemes- 
sen ist?  Das  Distich  ist  selbst  schon  die  kleinste  Strophe,  uäml.  eine 
aus  zwei  Zeilen  bestehende.  Und  eine  größere  Strophe  nach  der  Zahl 
der  Distichen  zu  bemessen,  verbietet  sich  schon  deshalb,  weil  die 
rhythmische  Einheit,  deren  Grundform  das  Distich  ist,  ebensowohl 
tristichisch  sein  kann  und  also  diese  sogen,  rhythmischen  Einheiten 


1)  Daß  von  diesen  auszugeLeii  tei,  vermuten  scliou  iiie  uud  da  die  Alten, 
wie  z.  B.  Serpilins  sagt:  „Es  luöolite  vielleicht  noch  dieses  jemandem  bei- 
fallen, ob  niclit  etwa  auf  einige  Weise  von  der  Davidischen  VerD-Art  iind 
Poenic  ein  wonig  könne  geurteüt  werden  aus  dessen,  so  zu  reden,  Alpiiabe- 

tiBciien  rtiahjiOü." 

2)  Wenn  gleich,  was  Hnpfdd  und  Riehm  (Luth.  ZeitMhr.  ISiUi  S.  300) 
entgegengehalten,  schon  in  vormasoretischcr  Zeit  die  alttest.  Bb.  in  Verse 
D''p'©B  geteilt  wurden:  so  ist  doch  die  Veraabteilnug,  wie  sie  jetzt  fixirt 
nnd  durch  6luipaäuk  abgesteckt  vorliegt,  zumal  die  der  drei  poetiücheu  Bb., 
masorstiseh. 

8)  Diese  Stichen,  deren  der  Talmud  ( Kidduschkn^^  vgl.  Strack,  ProU- 
gomena  p.  11)  im  Psalter  S  mehr  als  in  der  Thora,  nämlich  5896,  zählt,  wo- 

fegen  der  masoreti.schen  Verse  2527  sind,  hießen  urspr.  D''P''^S-  Auch  bei 
ugustin  findet  sich  versus  so  gebraucht  wie  3-70;.  Die  Worte  Populus  ejus 
et  oves  pascuac  ejus  sind  ihm  Ein  vertut.  Die' Syrer  haben  dafftr  pethgom, 
der  Psalter  besteht  nach  leii  handschriftlichen  Schlußausgabeu  aus  4832 
pethgome.  Eine  hebr.  welche  der  stichischen  Darstellung  der  Ps.  zu 
Grunde  gelegt  werden  könnte,  gibt  es  nicht;  die  uns  vorliegenden  brechen 
den  masoret.  Vers,  wenn  es  der  Baun  der  Zeile  snlUt,  graphisch  in  je 
2  Hälften,  ohne  sich  auch  nur  an  die  allgera.  Vorschrift  in  c.  XtV  des  Trak- 
tats Sofrim  \\m\  Bcn-Bileanis  in  seinem  Hurnjoth  hn-Korr  zu  kehren,  daß  die 
Brechung  sich  nach  den  \  er^aufäugen  und  den  beiden  groBeu  Pauäalaccenten 

zu  richten  habe.  Die  Q**p^oB  aber  waren  d och woU nicht  bloCe  Bamnxeilen,  wie 
mtist  aaeh  die  oti^o  toder  Sin},  nach  deren  Zahl  der  ümfaog  ^echischer  Werke 

angegeben  wird,  sondern  Sinnzeilen  ztT./.a  (Suidas:  /(u).ov  0  c/T:rp-:.a|j:vr/^  Iv- 
voicjv  iyojv  cj-rtyo;',  wie  Hier,  seine  lat.  Uebers.  des  A.  T,  nach  dem  Vorbilde 
der  Hexapla  des  Origeues  per  cola  et  commata  schrieb  d.  i.  nach  Sinnzeilen 
abmtite. 
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weder  nach  Zeit  noch  nach  Raara  gleichwertige  Formteile  bilden.  Noch 
weniger  aber  gilt  dies  vou  den  masoretischen  Versen.  Zwar  daß  die 
Accentaation  von  dem  Gesetze  der  Dichotomie  ausgehe,  haben  wir  in 
ooserem  gröBcreü  Fsalmeukomm.  i',  252  f.,  hieiin  mit  Ilupf.  übfrein- 
stiiDmig,  gegen  Ewald  erhärtet.  Aber  die  masoretiscbe  Versteilung 

df^t  iJlebi  4m  Gesets  der  Biebotomle  zaweilen  Mlen  lasten,  * 
iDdeB  der  Vers  mit  s.  B.  18, 2.  1.  92, 9  nur  eine  syntaktlaehe 
Bilbimig,  keine  dktkhiMlie  Zerlegung  solftSt,  und  aie  nnterwirft  dem 
OcMtn  der  Dichotomie  nicht  atleni  dreigliedrige  Yerae  wie  s.  B.  1, 1. 
2, 2.,  in  denen  das  dritte  Glied  sich  nachschlagend  oder  ayntbetisch  ra 
den  beiden  andern  verhält  —  beides  Erscheinungen,  die  an  sieh  schon 
Zengnis  fnr  die  relative  Selbständigkeit  der  Verszeile  ablegen  —  son- 
dern auch  viergliedrii^e  wo  der  Sinn  es  fordert  wie  1,  3.  18, 16 
und  wo  er  es  nicht  fordert  wiö  22,  15.  40,  6.  Und  diese  masoretischen 
Verse  von  so  verschiedenem  Umfang  sollten  die  Bestandteile  sein,  nach 
deren  gleicher  Ziffer  sich  Strophen  bemessen?  Dillmann  iu  seinem 
Hiob  U^öy)  behauptet  dies  auch  jetzt  noch,  wogegen  Merx  in  seinem 
Hieb  (1871)  und  Bickell  {Cannina  V.  T.  metrice  p.  231)  es  mit  Recht 
verneinen.  "Wie  können  gleiche  Summen  masoretischer  Verse  Strophen 
helBenl  Mögen  sie  als  Abschnitte  gelten  können,  in  welche  das  be- 
tnimde  Badeganae  Bich  inhaltlich  teilen  lüt,  aber  mit  den  Bestand- 
lälen  teiaer  poetischen  Form  ihllen  de  nicht  mammen.  Eine  Strophe 
«ifd  doch  ent  rar  Strophe  dorch  ihr  ehenmllßigea  Verh.  ra  andern, 
ifie  an6  Ihr  du  Ohr  gleiche  Zeitwihmng,  för  das  Ange  gleiche  Gestalt 
biben,  sie  moB  also  gleiche  Zahl  der  Sinnzeilen  darstellen.  Dafi  diese 
nach  dem  rhetorischen  Grundgesetze  höherer  hebräischer  Rede  sich 
In  so  dem  Rnheponkt  des  Strophenschlasses  in  jenem  Anf-  nnd 
Miederwogen  bewegen,  welches  wir  Parallelismus  nennen,  das  allein 
Btempelt  ein  Redeganzes  noch  nicht  zum  poetischen,  da  ja  auch  die 
prophetische  Rede  sich  in  solchen  Parallelgliedern  fortbewegt  —  die 
poetische  Form,  welche  ihrem  Ursprünge  nach  die  mit  Musik  und 
Tanz  korrespondirende  Form  gelungener  Rede  ist,  fordert  Wiederkehr 
pleichartigor  Abschnitte,  deren  Längenmaß  ihre  Faßlichkeit  und  Er- 
kennbarkeit für  das  Ohr  nicht  überschreiten  darf.  Dieses  Längenmaß 
bestimmt  sich  nach  der  Zahl  der  Zeilen  (Sticheuj.  Strophen  sind  wie- 
derkehrende Ahsdinitte  Ton  hemessener  nnd  zwar  ehenmäßiger  Zeüen- 
mliL  Die  Gedankenbewegung  in  ParaUelgliedem  bleibt  dabei  fsk  ihrem 
Hechte.  Weit  entfernt  den  Bhythmns  avüf  Ein  Bein  ra  stellen,  lassen  ' 
wir  ihm  seine  zwei,  bemessen  aber  die  Strophe  nicht  nach  Dipodien 
masoretischer  Verse  oder  gar  Verspaare,  sondern  nach  der  gleichen 
olsr  ebenoiißig  wechselnden  Zahl  der  meistens  dipodisch  (zweitrittig), 
oft  genug  aber  tripodisch  (dreitrittig),  raweüen  anch  teCrapodisch 
(viertrittig)  auftretenden  Glieder. 

Ob  und  wie  ein  Ts.  strophisch  angelegt  sei,  stellt  sich  heraus, 
indem  man  Norerst  zusieht,  welches  seine  Sinnabsätzo  sind,  wo  der  Flug 
der  Gedanken  und  Empfindungen  sich  senkt,  um  sich  dann  von  neuem 
zu  erheben,  nnd  indem  man  dann  untersacht,  ob  diese  Sinnabs&tze 
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gleiche  oder  doch  sich  symmetrisch  enUprecheudu  Stichenzahl  haben 
(t,  B.  a.  6.  6.  6  oder  6.  7.  6.  7)  oder,  wenn  ihr  Um&ng  gröto  iit  ib 
dsB  sie  ohne  weiteres  als  Strophen  gelten  konnten,  ob  sie  sioh  in  solche 
kleinere  Ganse  von  gleicher  oder  cbenmftßiger  Stichensahl  serlegen 
lassen.  Denn  das  ElgentAmliche  der  hebräischen  Strophe  besteht  nicht 
in  einem  Verlanfe  bestimmter,  sa  einem  harmonischen  Gänsen  geeinter 
Metra  (wie  z.  Ii.  die  sapphische  Strophe,  weicher  die  viergliedrtgen 
Verse  Jes.  16,  9  u.  10  mit  ihren  kurzen,  dem  adoniscben  Verse  ent- 
sprechenden Scblußzeilcn  aafiUllig  ähneln),  soudern  in  einem  nach  der 
distichiscbeu  und  tristicbiscben  Grundform  der  rhythmischen  Periode 
sich  abwickelnden  und  relativ  geschlossenen  Godankenverlaufe.  ^  Die 
Stropbcnschemen ,  welche  so  sich  herausstellen,  sind  sehr  mannigfaltig. 
Es  findet  sich  nicht  nur  daß  sämtliche  Strophen  des  Gedichts  umfang- 
gleicb  biud  (z.  Ii.  4.  4.  4.  4),  sondern  auch  daß  das  Gedicht  in  symme- 
trischen Verhältnissen  aus  umfangsverscbiedeuen  Stroplu  ii  gemischt  ist. 
Die  von  Einigen^  gestellte  Forderung,  dal)  als  strophisches  Gedicht 
nur  ein  ans  Strophen  von  gleicher  Länge  bestehendes  gelten  könne, 
widerlegt  sich  nicht  nur  darch  die  syrkMshe'  sondern  anch  doreli  die 
nacbbiblische  jfldische  Poede.^  Es  kommt  vor  daß  anf  nrnfonggleiehe 
Strophen  nmfongverschiedene  folgen  (s.B.  4. 4. 6. 6);  daB  wie  im  Chias- 
mos  die  ftnBem  und  fainero  Strophen  omfiuiggleich  sind  (s.  B  4. 6, 6. 4); 
daß  die  erste  und  dritte,  die  zweite  und  vierte  einander  entsprechen 
(z.  B.  4.  6.  4.  6);  di3  die  Strophenmiscbnng  antistrophiscb  d.  i.  in  um- 
gekehrter Folge  sich  wiederholt  (z.  B.  4.  G.  7.  7.  G.  4);  daß  umfanggleiche 
Strophen  sich  nm  eine  viel  umfangreichere  lagern  (z.  B.  4.  4.  10.  4.  4), 
was  Köster  das  pjrramidalo  Schema  neimt;  daß  auf  umfangp^leiche 
Strophen  ein  kurzer  Abgesang  folgt  (z.  B.  .3.  3.  2  ;  daß  eine  längere 
Strophe  wie  den  Säulenfuß  des  Ganzen  bildet  iz.  B.  5.  .'>.  3.  7),  und  das 
sind  noch  lange  nicht  alle  die  mauuigfaltigeü  Figuren,  welche  die  alttest. 
Lieder  und  insbes.  die  Ps.  dem  Auge  darstellen,  wenn  man  sie  nach 
ihrem  Inhalt  stichisch  absetzt. 

Was  den  Umfiing  der  Strophen  betrifft,  so  können  wir  der  syrischen 
nad  syuagogalen  Poesie  znfolge  bis  zu  zwöl&eiUgen  erwarten.  Die  Vers- 
seile bestellt  gewöhnlich  ans  drei'  Wörtern  oder  doch  nur  dr^  grOBeren 
Wörtern:  die  bebr. Sprache  seigt  hier  eine  Fähigkeit  gewicbtvoU  koraen 


1)  Aehulich  auch  die  sa^yrifichen  Lieder  (s.  B.  der  Baßpsalm  in  Sehtadaa 

.  Höllenfahrt  «Icr  Istar  1874  S.  02  f.)  und  die  altagyptischen  Hymnen,  wo  der 
SchlaG  der  Strophe  durch  eiuen  loten  Ponkt,  il^  Anfang  durch  rote  Schrei- 
bung des  Anfhagsworti  narUit  ist,  b.  den  Anhang  an  fhe  Mettical  System 
nf  the  PsaJms  in  Speakers  Commmtari/. 

2)  So  z.  B.  Mej^er  in  seiner  Gesch.  der  poetischen  NatioDallit.  der  Hebr. 
S.  67.,  welcher  behauntet  daß  Str.  Ton  ungleicher  Länge  den  einfachsten  Ge- 
aetsen  des  lyrischsn  Liedes  nnd  melodiseMn  Gesanges  widersprechen.  Aber 
die  Fordeningen,  welche  die  Melodie  an  die  Vers-  und  Stpq»h6Dbildnng  stellt 
waren  bei  den  Alten  nicht  SO  strenge  irie  jetst  nad  flbrigens  —  ist  das  Sonelt 
kein  lyrisches  Gedicht? 

Z)  8.  Zmgerle  in  DMZ  X,  123.  124. 

4)  8.  I^onz,  Synagogale  Poesie  des  Mittelalters  S.  92—94. 
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Ansdracks,  welche  der  deutschen  nnmöglich  ist.  Dieses  Zeilenmaß  ist 
hduüg  lange  Strecken  hindurch  gleichförmig  festgehalten  nicht  in  den 
A.  alieio ,  sondern  aoch  im  B.  lob.  Denn  daß  auch  das  B.  lob  Btro- 
pUseii  angelegt  ist,  ist  nun  wenigstena  Ton  Merz  anerkannt  and  steht 
ungleich  feater  ala  G.  Hermanna  Beobaehtong  atrophischer  Anlage  in 
im  BokoUkem  nnd  Koch]j*B  In  den  Alteren  Bestandteilen  des  Homer.  ^ 


VH.  Tempel-Muaik  und  Paftlmodie. 

Die  Thora  enthält  über  gottesdienstliche  Verwendung  des  Gesangs 
und  der  Musik  noch  gar  nichts  außer  der  Verordnang  über  den  rituellen 
Gebrauch  der  von  den  Priestern  zu  blasenden  silbernen  Trompeten 
(Xnm,  c.  10).  Der  eigentliche  Schüpfer  der  liturgischen  Musik  ist  Da- 
vid, auf  dessen  Einrichtungen,  wie  wir  ans  der  Chronik  ersehen,  alle 
ipiteren  sieh  snrfickfBhrten  nnd  in  Zelten  dea  Verfolls  sorttckgrüfen. 
So  lange  David  lebte,  ruhte  die  oberste  Leitung  der  liturgischen  Mnsik 
in  semen  HBnden  (1  da.  25, 2),  Das  dirigirende  Instrument  der  drei 
Sangmeiater  (Heman,  Asaf,  Ethan- Jedathnn)  waren  die  statt  dea  Takt- 
tfoeks  dienenden  Cymbeln  (orn^ift:  oder  d'^^s^');  den  Sopran  vertraten 
die  Harfen  (o'^^n:),  und  den  I  aß  (die  Männerstimme  im  Gegensatze  zor 
MAdchenaÜmme)  die  um  acht  Töne  tieferen  Gifchern  (1  Chr.  15, 17— 21)^ 
welche,  nach  dem  dort  gebrauchten  n^sb  zu  schließen,  bei  EinQbung 
der  Gesangstöckn  durch  den  dazu  bestellten  ns:«  gebraucht  wurden. 
Da  wo  in  einem  Ts.  nbc  (s.  zu  Ps.  3)  beigeschrieben  ist,  sollten  die 
Saiteninstrumente  (was  ausdrücklich  nVo  y^^ir}  9,  17  besagt)  und  tiber- 
hanpt  die  Instrumente  in  einer  das  Gesungene  verstärkenden  Weise 
emfallen^;  zu  diesen  Instrumenten  gehörte  außer  den  Ps.  150.  2  S,  6,5 
genannten  auch  die  Flöte,  deren  liturgischer  Gebrauch  (s.  zu  5,  1)  zur 
Zeit  des  ersten  wie  zweiten  Tempels  unzweifelhaft  ist:  sie  bildete  diu 
eigenttunlicbe  mosikalische  Bcgleitnng  des  Hallel  (s.  Ps.  113)  und  der 
nlehtUcheii  Fackelfeier  an  den  Halbfeiertagen  dea  Lanbenfestea  (Sucea 
15^).  Die  Trompeten  (m'nipn)  wurden  ausschließUeh  (wie  wahrschein- 
heh  auch  daa  Horn  1(1«  81,4.  98,6.  l&O,  8)  von  den  an  dem  Gesänge 
nabeteiligteii  Priestern  geblasen  —  anch  1  Chr.  16, 42  können  nur  mit 
den  Levitenchören  sosammenwirkende  prieaterlicho  Trompeten  gemeint 
min  —  äe  konsertirten  nach  2  Cht,  5, 12 1  (wo  die  Zahl  der  swei 

1|  Beiläufig  sei  erwähnt,  daß  Schwerdt  (lieber  die  iuuere  Form  der  hora- 
ligeben  Oden  1868),  nach  Verszeilen  zählend,  in  Horaz  i,  l  das  Schema  10.  8. 
10. 8,  in  1, 4  das  SdieDa  8. 4. 8  nnd  dssgldebea  mehr  findet  —  wir  lassen 
daUagestellt  ob  mit  Recht  (s.  AUg.  Zeitung  1868  S.  4583  f.). 

2)  Talmudisch  ^5?^^.  Das  gewöhnliche  levitische  Orchester  dea  herodei- 
tchen  Teinx>els  beatand  ans  2  Nabla- Spielern,  9  Cither- Spielern  und  Einem 
dei  daa  Zelazal  schlug,  näml.  Ben-Arza  {Erachin  10*  u.  weiter:  Tamid  VU,  3), 

aoeh  die  Anfrieht  fkb«  das  Daehsn  hatte  {Totefta  sn  SehekaUm  e.  2). 

3)  VgL  Matthesons  „Erläutertes  Selah"  1745:  Selaii  ist  ein  Merkwort 
eines  Vor-,  Zwischen-  oder  Nachspiels  mit  Instrumenten,  eine  Anzeige  der 
ätelkn  wo  die  Inatromente  allein  gehen,  kurz  ein  sogenanntes  Bitomell. 
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flUMiiiehen  Trompeten  Us  m  130  gesteigert  encheint)  unisoM  nit 
dem  GeaaDg  wd  der  Mniik  der  Ijeviten.  fiei  der  ealononlieheii  Ten* 
pelweihe  singen  nnd  moBiziren  dio  Leviten,  und  die  Priester  trompeten 
D'n^a  2  Chr.  7,  6.,  und  bei  der  Einweihung  des  gereinigton  Tempels 
unter  Hizkia  erschallt  konzertirende  levitisch- priesterliche  Masik  bis 
alle  Rrandopfor  ins  Altarfcner  pologt  sind,  und  erst  nachher  (wahrsch. 
bei  der  Weinspemlo'»  boj^ann  (ohno  daß  weitor  der  Priester  gedacht 
wird)  der  levitische  (iesaiiLj  2Chr  'JV<,  2(»— 3< >.  Im  zweiten  Tempt  l  war 
das  anders:  die  priestcrlicheu  TroinpetenstöBe  und  der  levitische  Ge- 
sang mit  seiner  begleitenden  Musik  griffen  da  successiv,  nicht  gleich- 
zeitig ineinander.  Die  Gemeinde  sang  gewöhnlich  nicht  mit,  sondern 
sprach  nur  ihr  Amen;  jedoch  iiel  sie  im  Hailei  und  in  einigen  Ps.  nach 
dem  ersten  Satze  mit  dessen  Wiederholung,  nach  dem  folgenden  mit 
HaUelqja  ein  (MaimAni  mMkaih  Meffilla  8).  Anf  abnUche  Beteiligung 
deutet  für  die  Zeit  des  enten  Tempels  1  Chr.  16, 86.  Ebenso  Jer. 
88, 11  in  Betreff  des  ,,0anket  Jab?6'n,  denn  er  ist  frenndlicb'S  Aneh 
aaa  Esr.8,  lOf.  ist  wenn  sndi  meht  anf  aatipbonische^,  doch  anf  bypo* 
phonische  (responsorische)  Beteiligung  der  Gemeinde  zu  schließen. 
Der  Psalter  selbst  kennt  ja  sogar  Beteiligung  der  r-'c^j?  vgl.  m-^id« 
Ezr.  2,  65  (deren  Diskant  im  zweiten  Tempel  durch  die  Leviten knaben 
Tertreten  wurde,  s.  zu  46,  1)  bei  der  gottesdienstlichen  Musik  und 
qpricht  von  einem  Lobpreis  Gottes  „in  vollen  Chören"  26,  12.  68,  27. 
Und  das  responsorienartige  Singen  ist  in  Israel  uralt;  schon  Mirjam 
mit  den  Frauen  antwortet  dem  Männerchor  (enV  Ex.  15, 21)  in  Wechsel- 
gesang, und  Nehemia  12,  27  fF.  stellt  bei  Einweihung  der  Stadtmauer 
die  Leviten  innerhalb  des  nach  dem  Tempel  sich  bewegenden  Zuges  in 
zwei  großen  Chören  auf,  welche  dort  nrnn  heißen.  Zur  Zeit  des  zwei- 
ten Tempels  hatte  jeder  Wochentag  seinen  Ps.  Der  Ps.  des  Sonntags 
war  24,  des  Montags  48,  der  Dienstags  82,  des  Mittwocbs  94,  des 
Donnerstags  81 ,  des  Freitags  98,  des  Sabbats  99.  Diese  Einrichtnng 
ist  wenigstens  so  alt  als  die  ptolenuttscb-seleaeidiseho  Zeit,  denn  die 
talmndiscbeB  Angaben  werden  darch  dio  AnftcbrffteD  von  PS.  94. 46. 
94.  98  bei  LXX  (dazu  die  altlateinisebe  ?on  Ps.  81 :  guinta  sabbati) 
und  was  die  Verbindung  des  Wochentagps.  mit  dem  Weinopfer  betrifft 
durch  Sir,  50, 14 — 16  bestätigt.  Der  Wochentagsps.  wurde  näml  zur 
Zeit  des  mit  dem  Morgen- Tamid  verbundenen  Weinopfers  ("nps)  ge- 
sungen^: zwei  Priester,  die  rechts  and  ünks  von  dem  das  Signal  geben- 

1)  Der  aotiphonisehe  Psalmengesang  wird  i<m  Bsrhebraens  und  sndMi 
Alien  auf  Ignatius  zurückgeführt.  Nach  Tbeodoret  //.  e.  II,  24  waren  es 
Flavian  und  Diodor  in  Antiochien,  welche  ihn  in  der  Kirche  einbürgerten. 
Antiphonisch  wird  gesonsen,  wenn  dor  Text  so  verteilt  wird,  daß  der  eine 
Tdl  der  Singenden  anheot,  der  andere  foitf&hrt;  hypopboniich  (responio- 
liseb)  wenn  ler  andere  Teil  (die  Gemeinde)  Schlußworte  wiederholt  oder  mit 
besonderen  Klauseln  abschlieCt.   Beides  fällt  in  Ps.  130  zus.,  wo  das  Hypo- 

psalma  ch'^h  zngleich  die  andere  Hälfte  jedes  Yenes  nnd  die  üjrpo- 
phone  also  zugleich  Autiphoue  ist. 

2)  Nach  dem  Grundsatz  'pVT     Btbfll  fUfb  WM  y^»  „man  stimmt  Gesang 

niebt  an  als  nnr  beiss  Weins**. 
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te  QjBbel-  (SSekual)  Sehllcer  tfcaadaii,  itiaBai  bd  im  seaii  Ab» 
iiliaa  (D^pr«),  in  denen  er  von  den  Leviten  gesangen  worde,  in  die 
Trompeten  nnd  das  Volk  fiel  anbetend  nieder.^  Der  auf  dem  Soggestni 

(]rn)  d.  i.  anf  einer  breiten  Treppe  von  wenigen  Stufen,  welche  ans 
dem  Laien-  in  den  Priestervorhof  hinaufführte,  stehenden  Leviten, 
welche  Sänger  und  Musiker  znglcich  waron  nnd  also  nur  Saiten-  und 
Schlag-,  nicht  Blasinstrumente  spielten,  waren  weni^rstens  TJ  mit  9 
Citlieru,  2  Harfen,  1  Cymbel;  an  gewissen  Tagen  kam  die  Flute  hinzu. 
Der  gewöhnliche  Suggestus  auf  der  Treppe  seitwärts  \am  Altar  wurde 
Dor  in  wenigen  Fallen  mit  einem  andoron  verlaus*  lit;  denn  daB  die 
Singer  bei  der  Freude  des  WasserschöpK  ns  am  Laubenfeste  einen  an- 
dern Standort  hatten  (s.  ilin!.  zu  Ps.  120 — 13 ii  und  daß  die  das  Ilallel 
begleitenden  Flötenspieler  vor  dem  Alter  raton  lafeb  standen  {^Erachin 
10*),  wird  als  etwas  Besonderei  bemerkt.  Den  Biskant  vertraten  die 
mterbalb  des  Suggestos  an  den  FaBen  der  Leviten  stehenden  Chor- 
kasben (a.  »i  Fi.  46).  Das  tlgUche  ysnpn  -md  d.i. der  WoehentagaiNi., 
welcher  das  Uorgenopfer  absddoß,  wäide  in  9  oder  richtiger  wol  3* 
Absitzen  gesungen  nnd  die  Pansen  durch  Trompetenstöße  der  Priester 
bezeichnet  (s.  an  Ps.  38.  81, 4);  außer  den  7  Ps.,  welche  Woche  für 
Woche  gesangen  worden,  waren  andere  für  die  Gottesdienste  der  Feier- 
(Ige  and  Zwisehenieiertsge  (s.  zn  Pd.81)  verordnet,  und  ßUcwrim  111,4 


1)  nosch  ha- Schöna  31».  Tamid  Yll,  3  Tgl.  die  Einleitung  sn  Ps.  92. 

2)  Beim  täglichen  Gottesdienst  waren  nach  Erachin  10»  gebräuchlich: 
Ij  Trompetenstöße  21  bis  höchstens  18;  2;  Nabla's  2  bis  höchstens  r.;  3)  Flö- 
ten {r^''^n)  2  bis  höchstens  12.    Das  Flötenblaaen  heiCt  Fliiteiib oblagen  MSn 

An  12  Tagen  des  Jahreä  wurde  die  Flöte  vor  dem  Altar  geschlagen: 
m  14.  Nisaii  bdm  Sehlsehten  des  Puash  (woso  das  HsUel  gesnngeD  wud), 
SB  14  Ijar  Imibi  Sehlachten  des  Nachpassah,  am  1.  n.  7.  Passahtage  und  an 

den  8  Tagen  des  Lanbenfestes.    Das  Mundstück  nach  der  Erklärunrf 

Maimimi ö )  -war  nicht  ?oii  Metall,  sondern  Kohr  »vgl.  arab.  auhub  Kohr- 
ftengel),  weil  daa  lieblicher  klingt.  Und  immer  war  ts  nur  eiue  Flöte 
(^TTp  ataM  eine  Solo  spielende;,  welche  am  Ende  einer  Tonfolge  fortklang 

lad  slbsehloftt  weQ  das  dsa  sebtoston  Sehlnß  (P^n)  gibt  An  den  genannten 
12  T^aa  wurde  das  HaUel  mit  Flötenbegleitonfi^  gesongen.  Ad  deu  übrispen 
Tagen  wurde  der  jedesmalige  Tagesps.  von  Nabla's,  Cymbeln  und  Cithern  oe- 
gleitet  Anch  wer  die  Flötenspieler  geweaen,  wird  iu  jener  Stelle  des  Trak- 
isti  Ermckki  ertftart.  üeber  das  mUioMM  bei  der  Fieiide  des  Wasser- 
idA|tes  8.  meiae  GeseL  der  jfld.  Poesie  S.  195.  Im  heradelseben  Tempd 

war  nach  Erachin  10^  a^irh  eine  Orgel  und  zwar  keine  Wasscrorgel  (CnVvfllt 

Hydrauh'ss  sondern  eine  Windorgel  (HB'ipi^)  milhondert  Yerschiedenen  Tönen 
Ti  ',  ileren  donnerartiger  Schall  nach  Hieronymus  {Opp.  cd.  Mart.V, 1^1) 
aif  Jerusalem  usque  ad  muntern  oliveti  et  amplius  gehört  ward,  s.  SaaUoh&tz, 
AiehioL  1, 281-^284 

3)  Dies  ist  die  Ansicht  Maimtini^s,  welcher  die  9  Tromnetenstöße,  von 
welchen  nach  Succa  53^  das  Morgenopfer  begleitet  war,  anf  drei  Absätze  des 

Gesanges  verteilt.    Das  Lied  Haazhiu  Dt.  c.  32,  welches  vorzugsweise  rrr^ 
V^T\  heilt,  wurde  beim  Sabbat- Mnsaf-Opfer  gesungen,  jeden  Sabbat  ein  Ab- 
ntz  deti  in  secha  Absätze  geteilten  Liedes,  so  daß  es  immer  am  je  T.  Sabbat 
Tora  b^puiB,  a>/  Mi^m  Abseim.  lU  g. £. 
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leM  wir»  daB  wenn  ein  Zog  Ton  Leuten  mit  EnÜingen  unter  FUKen- 
qiiel  bis  ao  den  Tempelberg  angelangt  war  nnd  nm  die  Erstlinge  In 
Korben  binaafgebracht  worden,  bein  Eintritt  der  Darbringer  in  die 

Asara  von  den  Leviten  Ps.  30  angestimmt  wurde.  Dieser  Gesang  war 
venchieden  ?on  der  Vortragsweise  der  Tefilla  (s.  zu  Ps.  44  g.  E.)  nnd 
des  Priestersegens  (s.  zu  Ps.  G7),  welche  beide  nicht  von  Musik  beglei- 
tet waren;  verschieden  auch,  wie  es  scheint,  von  der  mehr  recitirenden, 
als  singenden  Vortragsweise  des  Hallel  {Pesachwi  tll'*  5bnn  rx  "»"i^). 
Er  war  wahrscheinlich  dem  arabischen  ähulich,  der  sich  in  aufschreien- 
den, langatmigen,  tremulirenden  und  insbesondere  auch  nasalen  Tönen 
gefällt.  Denn  von  einem  der  Hauptsiingor,  Ilogras  b. Levi,  wird  erzählt, 
daß  er,  um  die  Töne  zu  vcrmannigfaltigou,  den  Daumen  in  den  Mund 
steckte  und  den  Zeigefinger  ',*a-3n  'pi  (zwischen  dio  Haare  d.  i.  nach 
Rascbi:  an  die  Furche  der  Oberlippe  gegen  die  Naaeneebeidewand  bin) 
legte  nnd  so  (indem  er  Hand  nnd  Naae  wie  an  einem  Scballrobr,  einer 
Trompetenöflbnng  formte)  TOne  beryorbracbte,  vor  deren  Wudit  die 
Priester  mit  zarflckgeworienem  Hanpte  2arllekprallten.i  DieaerPlsal^ 
mengesang  des  berodelschen  Tempds  war  keines&Us  mebr  der  nr- 
sprOnglicbe,  nnd  wenn  die  gegenwärtige  Accentnation  der  Ps.  den 
fizirten  Tempelgesang  darstellte,  so  wQrdo  sie  uns  doch  keino  Vor- 
Stellung  des  voreziUscben  gew&bren.  Sie  leistet  aber  weder  das  eine 
nocb  das  andere. 

Die  Accente  Biod  nur  mosikaUadie  und  mittelbar  interpnnktionelle 
Zeichen  für  den  kantillirenden  synagogalen  Vortrag.  Und  obendrein 
haben  wir  fttr  die  Accente  der  drei  metrischen  (d.  i.  aus  symmetrischen 
Stichen  und  Strophen  bestehenden)  Bb.  als  musikalische  Zeichen  nicht 
mehr  den  Schlüssel.  Denn  die  sogen.  Sarkatabellen  (welche  von  Zarka 
fcipit  anhebend  den  Noten  wert  der  Accente  angeben),  z.  B.  hinter 
Ausg.  2  der  Nägelsbachschen  Gramm.,  betreffen  nur  den  Vortrag  der 
pentateuchischcn  und  prophetischen  Perikopen,  also  das  sogen,  pro- 
baisciic  AcctiiLuatiüDssystem.  Eine  Tradition  über  den  iSoteiiwert  der 
sogen,  metrischen  Accente  gibt  es  nieht*;  die  Bi.  werden  nicht  nach 
den  Accenten  recitirt,  sondern  es  gibt  filr  alle  znsammen  mehrerlei 
mebr  oder  weniger  feierliche  nnd  nicht  nach  den  Accenten  sieh  rieh* 
tende  Weisen,  «her  die  bei  der  großen  landschaftlichen  Verschiedenheit 


1)  8.  Joma  SS^^  und  J.Schekalim  V,3.,  vgl.  Canticum  Ruhha  zu  Hohesl.3,6. 

2)  Alle  Versuche,  die  urspr.  Melodien  der  Ps.  und  fiberh.  der  poet.  Stücke 
ans  den  Accenten  zu  entziffern  eind  schon  deshalb  ans  der  Lort  gegriffen. 
Venebiedeae  Wege  zu  diesem  Zweeke  haben  Speidel  1740,  Anton  (in  Paulus* 
Neuerem  Repertorium  nnd  anderwärts  von  1780  —  1800)  und  Leop.  Haupt 
(Sechs  altteat.  Ph.  mit  ihren  aus  den  Accenten  entzifferten  Singweisen  1851 
und  in  Bd.  54  des  Neuen  Lausitzischeu  Magazine)  eiugesclilagen,  die  beiden 
letiteD  beneideatwert  wegen  der  Gediegenheit  der  daran  Yenchwendeten 
uiusikaliscbcn  Kenntnisse.  Noch  barocker  ist  die  Hypothese  von  Areuds 
(Uober  den  Spracbgeaaug  der  Vorzeit  und  die  TTerstellbarkeit  der  althebr. 
VoicaluiQsik  IböTj:  er  geht  davon  aus>  dai^  die  Spraciilaute  selbst  eine  Laut- 
nad  Tooikala  daistellan  nnd  awar  sine  ans  1%  Oktay«  bsstebsnde. 
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des  Brauchs  ( minhag )  sieh  nichts  Gemeingültiges  sagen  läßt.  *  Wie  die 
Pb.  nach  den  Accentcn  zu  recitircn  wären,  läßt  sich  nur  vermutungs- 
weise einigennaßeu  feststellen.  Denn  wir  besitzen  wenigstens  noch 
einige  Angaben  Ben- Aschers,  Schemtobs  und  Mose  Provenzak-  s  (in 
adoem  gramm.  Lehrgedicht  ',''Q^p  Qts)  über  die  Intonation  einzelner 
metrischer  Aoeente.  Auer  und  SchaliehdMh  haben  fthnUche  Into- 
nation, welehe  xitternd  in  die  HOhe  steigt;  jedoch  wird  Schakekildh 
liDger  gezogen,  nm  ein  Mttel  linger  als  jenes  der  proealeeben  Bb. 
Ugarmth  (der  Form  nach  Hahpach  oder  Azia  mit  Pisik  dahinter)  hat 
einen  hellen  hohen  Ton,  vor  Zimor  wütet  einen  tieferen  nnd  mehr  ge- 
brochenen ;  nd'ia  magnum  einen  sanften  zur  Rohe  neigenden.  Bei 
SU/uJi  wird  der  Ton  erst  erhöht  und  dann  zur  Ruhe  gesenkt.  Der  Ton 
des  iVercha  ist  nach  seinem  Namen  andante  und  in  die  Tiefe  sinkend, 
der  Ton  dos  Tnrchn  entspricht  dem  adagio.  Weitere  Winke  sind  nicht 
aafzofinden;  jedoch  läßt  sich  beim  Ole  we-Jored  ( Merchn  mahpacha- 
tum)  and  Athnach  schließen,  daß  ihre  Intonation  eine  Cadenz  bilden 
mafite,  sowie  daß  Heina  parvum  und  Zinnor  (Zarka)  eine  zum  folgen- 
den Großtrenner  hineilende  Betonong  hatten.  Setzt  man  weiter  Dechi 
(Tiphcha  initiale)  nnd  Rehia  gereschuium  nebst  den  übrigen  sechs 
$ervi  in  Noten,  so  läßt  sich  zwar  eine  Sarkatafel  des  metrischen  Accen- 
tutüonssjrstems  herstellen,  jedoch  ihre  gcuLiue  Uebereinstimmnng  mit 
der  anprüDglichen  Singweiae  nicht  verbargen« 

Selir  yerhrdtet  ist  gegonwirlig  naeh  dem  Vorgänge  Oerberts  (De 
muka  saeraj  nnd  Martini's  (StoHa  äeßa  musieaj  die  Ansieht,  daB 
flieh  in  den  acht  gregorianischen  Ptalmenmelodien  nebet  der  anBer- 
zähligen,  nur  ftlr  PS.  113  (=  114— 115  nach  hebr.  Zählung)  gebrftnch- 
ütheo  ( tonus  i^regrinus p  ein  Ueberbleibsel  des  alten  Tcmpelgeeangs 
«lialten  liabe,  was  bei  der  jüdischen  Nationalität  der  Erstlingsgemeinde 
nnd  ihrem  orst  nach  und  nach  aufgehobenen  Zusammenhan i,'e  mit  Tem- 
pel und  Synagotje  an  sich  gar  nicht  unwahrscheinlich  ist.  Nicht  bloß 
melcbitische,  sondern  anch  jakobitische  syrische  Liturgien  kennen  jene  8 

i-^,  neuere  nestonanische  anch  den  ]  ^^-^  t^.'  In  den  bethlehemi- 
tiflchen  KlCstem,  welche  die  h.  Paula  stiftete,  worden  in  sechs  Gebetlh 
Zeiten  von  früh  bis  Mittemacht  Psalmen  gesungen  nnd  sie  selbst  war 

des  Hebräischen  so  mächtig»,  tif  Psalmos  hehraice  cnneret  et  sermonem 
abxqiie  Ulla  Latinae  linguae  proprietate  personaret  {Ep.  108  ad  Eu- 
ttoch.  c.  26).  Das  führt  auf  einen  ZosammenbaDg  der  kirchUchen  nnd 

1)  Vgl.  meine  Schrift:  Physiologie  und  Mu^ik  etc.  (mit  Noten-Beilagen) 
1866. 

2)  8.  Friedr.  Hommelß  deutschen  Psalter  1859.  Aufl. 2.  1879.  Die  Psalmen 
find  da  stichisch  abgesetzt,  indem  mit  Pecht  als  das  Ursprüngliche  und 
Zweckgemäß este  Toransgesetzt  iät,  dau  der  autiphouittche  Gesang  nicht  nach 
Versen,  wie  dmnalen  in  dar  römischen  und  englischen  Kirche,  sondern  nach 
den  je  rwei  Versgliedern  zu  alterniren  hat  (s.  die  obenangeftlhrte  Stelle  der 
KG  Theodorets  II, 24  und  Basilius,  c/).LXIU  ad  Neocacsar:  äx  vjxto;  oY.Dpt'Csi 
»of  r,jiiv  0  Xaoc  e-l  "ov  oixov  xf.i^  Tfioozj/r^z  >!^'-  ">iV  '|aX|iu)Otav  xa^i'- 
»Wvtar  xai  vüv  azv  o-yr]  ^tovsttTiftmec  dvxviVKXojz'y  dXXAoic)« 

3)  s.i>ietridi,  J>€  ß$alUrä  um  €te,  «i  ceeL  Striata  p.4i. 
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so  Gnmdregeln  des  poetischen  AccentaationsflystemB. 

B>iiagogalen  Fudmenmelodien  in  dem  $no*  oHentaHum  pat^wm,  der 
oilfliitallsoben  Ftoalmodie,  welche  snoictast  Anbraiiis  Ja  die  maiUa- 
diaehe  Kirche  eiaflihrto.  Indes  ist  die  jodische  Ueberliefenmg  dabei 
schwerlich  miTeriiidert  gebUeben,  sie  ist  unter  EäsfloB  der  griechischen 
Mosiklehre  weiter  aosgebildet,  aber  doch  noch  darcbzocrkcnncn.  *  Pe- 
thacbja  aas  Regensburg,  der  jüdische  Reisende  im  12.  Jahrb.,  hörte  in 
Bagdad,  dem  alten  Sitze  der  Geonim  (o^rx:),  die  Ps.  in  eigentümlicher 
Weise  singen  -  und  auch  Benjamin  von  Todela  lernte  in  demselben 
Jahrb.  in  Bagdad  einen  tüchtigen  Sänger  der  im  GüLtesdicnst  üblichen 
Ps.  kennen.  Saadia  zu  Ps.  6, 1  schließt  aus  r-^ra^jn-bs,  daß  es  acht 
Psalmenweisen  (^jlil)  gegeben.   Und  auch  sonst  werden  acht 

erwfthnt^,  vielleicht  nicht  außer  Beziehung  zu  jenen  acht  Kirchen- 
tönen, die  sich  auch  bei  den  Armeniern  finden.^  Auch  die  in  alten 
Ritualbtichcrn  ^  bezeugte  doppelte  Kantillationsweise  der  Acccnte  steht 
viell.  nicht  außer  Zus.  mit  der  Untorschoidnng  der  festlichen  und  der 
einfacheren  fcrialen  Singweise  im  grej[:^orianischen  Kirchengesang. 

Für  das  Verständnis  der  Psalmen  würde  die  Kenntnis  des  Noten- 
wertes der  Accente  nichts  austragen,  um  so  unerläßlicher  aber  ist 
Kenntnis  des  Interpunktionswertes  der  distinktiven  Accente  und  jener 
conjunktiven,  welche  unter  gewissen  Bedingungen  mit  gleicher  logischer 
Potenz  an  die  Stelle  distinktiver  Accente  treten.  Der  dem  poetischen 
Aceentnationssystem  eigentflmliche  größte  Trenner  ist  Okwejored  mit 
Athnaeh  als  Teiler  des  2.  Halbversee  (der  Sillnkhftlfte).  Meistens  aber 
(hu  den  Psalmen  10  mal  gegen  1  mal)  ist  der  üm&ng  der  Verse  ein 
solcher,  daB  Athnaeh  ab  Hanpttrenner  genügt  Der  Vera  kann  aber 
auch  verhaltnismftfilg  so  knrs  sein,  daß  Trenner  von  geringerem  Werte 
in  Anwendung  kommen.  Die  Wahl  des  Hanpttrcnners  bestimmt  sich 
nach  der  Zahl  der  einfachen  oder  makkcphirten  Wörter  vom  SiUnkwort 
ans,  dieses  nicht  mitgezählt,  rückwärts,  und  zwar  in  folgender  Weise. 

1.  Wenn  das  6.  Wort  oder  ein  noch  entfernteres  vom  Sillnkwort  ans 
einen  Trenner  zuläßt,  so  wird  Olervejored  gesetzt  z.  B.  1,  1  (beim  8. 
Wort).  2.  Wenn  das  5.  Wort,  so  wird  in  ungcf.  4  Fällen  von  5  gleich- 
falls Olewejored  gesetzt  z.  B.  4,  5,  sonst  aber  Athnaeh.  3.  Wenn  das 
4.  Wort,  so  wird  in  ungef.  10  Fällen  von  1 1  Athnaeh  gesetzt  z.  B.  1,  4. 

2,  6.  4.  Wenn  das  3.  Wort,  wird  gleichfalls  Athnaeh  gesetzt  z.  B.  1 ,  5. 
6.  63, 1.  3.  5.  Wenn  das  2.  Wort,  so  steht  Athnaeh  z.  B.  2,  1.  4,  6. 
63,  4.,  welches  aber  nater  gewissen  Umständen  in  RMa  mugrasch 
transformirt  wird  s.  B.  57, 9  (-rniD  rmn  mit  voraasgehendem  Mugrasch). 
6«  Wenn  das  1.  Wort,  so  tritt'  immer  Bdfla  mugrasch  statt  Athnaeh 
ein  s.  B.  34, 8.  36, 24.,  aber  verhfiltnismäBig  selten;  meistena  Jedoch  ist 

1)  8,  SaalBchtitz,  Geschichte  u.  Würdigung  der  Musik  bei  den  Hebräern 
1829  S.  121  und  Otto  Strauß,  GoBchichtUcbo  Betiachtong  über  den  Psalter 
als  Gesang-  und  Gebetbuch  1859. 

2)  8.  Literaturblatt  des  Orients  Jahrg.  4.  Col.  541. 

3^  Steinachneider,  Jemsh  lifcraturc  p.  !^36  s. 

4)  8.  Petermann,  Ueber  die  Musik  der  Armenier,  in  der  DMZ  V,  968  f. 
5j  8.  Znnz,  Sjnagogale  Poesie  S.  115. 
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4flr  Ttci,  indem  das  rhytluiiltclie  lotorease  das  logische  tberwiegt, 
bei  «jnein  vom  SSLLnk  entfetntereD  Worte  durch  Athnaeh  geteilt  i.  B» 
119,20  (bei  n^w^).  7.  Wemi  der  Yen  ms  nur  8  WOrtem  beiftehti 
m  «ird  BeU»  mngrasch  in  Munaeh  trantformirt  s.  Bw  Sd,  1  («nsgen. 
ur  48, 1).  8.  Wenn  das  eiste  Wort  des  Teisss  den  logischen  Hanpt- 
tramer  haben  sollte,  so  tritt  statt  des  Olewcjored  Azia  kgarmeh  ein 

X.B.  86, 1  imd  statt  des  Athnach  Pazer  s.B.  18, 2  *iQm  (vgL 
9  8. 92, 2  n^tm)  oder,  wenn  anf  das  absnhebende  erste  Wort  noch  zwei 

folgen,  Rehia  mugrasch  z.  B.  13,  5  ii'^b  ii^jt^  r.:£3:3b.  Um  nichl  irre 
zu  geben ,  hat  der  Excj?et  auch  die  Kegeln  zu  kennen ,  nach  welchen 
zuweilen  ein  verbindender  Accent  den  Wert  eines  trenueuden  hat,  weil 
US  rhythmischem  Grande  entweder  erforderliches  Rehia  mugrasch 
(lB.  104, 32)  oder  erforderliches  J>eehi  (s.  B.  119, 25)  in  ^en  Ter- 
Usder  traosformirt  ist,  so  zwar  daB  der  logischen  Interpunktion  da- 
dflxeh  nicht  sonderliche  Gewalt  angetban  wird.  ^ 

VUL  Die  Uebersetiongen  der  Psalmen« 

Die  älteste  Uebers.  der  Ps.  ist  die  griechisch-alexandrinischo.  Als 
der  Enkel  des  Siraciden  im  J.  132  v.  Chr.  nach  Aegypten  kam,  waren 
skht  anr  Gesets  nnd  Propheten,  sondern  anch  die  Hagiographen  schon 
im  Grieehisdie  Uberr.,  geidB  also  anch  die  nach  welchen  die  Hagio- 
grqihen  Lc.  24, 44  geraden  benannt  werden.  Die  Sage  von  den  UX 
(LXXII)  Dolmetschern  besieht  sich  in  ihrer  arsprUnglichen  Gestalt  nnr 
anf  die  Thora;  die  Uebers.  der  anderen  Bb.  ist  jünger  nnd  von  ver- 
sekiedenen  Verf.  Diese  alle  hatten  einen  nur  ans  Eonsonantenschrift, 
md  noch  dazu  hie  nnd  da  nndentlicher,  bestehenden  nnd  mannigfach 
glossirten,  Oberhaupt  noch  nicht,  wie  später,  masoretisch  festgestellten 
Text  vor  sich  nnd  tlbors.  diesen,  ohne  um  die  höhnro  auslegerischo  und 
künstlerische  Aufgabe  des  Uebers.  zu  wissen,  buchstÄbisch  und  häufig 
Bich  selber  unklar.  Aus  Philo ,  Jos.  und  dem  N.  T.  sehen  wir,  daß  der 
Text  dieser  Uebers.  trotz  des  Varianten -Gewimmels  der  Handschriften 
nns  im  Großen  und  Ganzen  in  nrspr.  Gestalt  vorliegt,  so  daß  die  Kritik, 
welche  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrb.  besonders  auch  im  Bereiche 
der  Ps.  manche  bisher  unbekannte  Uilfsmittel  gewonnen  hat^,  das 

1)  (Ndge  Begeln  sind  dem  Inhalten  Treatise  on  the  Accentuation  of  tke 

fhree  so-ca!fed  poeticnl  hooks  von  Prof.  William  Wiekes  (Oxford  1881)  ent- 
noouDeD.  Das  UauptHächlicho  findet  sich  schon  bei  Baer,  AccentoAtioA«- 
fjstem  8.  505  (in  dem  Cap.  Altemirende  Xrenner). 

2)  Obenan  steht  der  Cod.  SinsHieoB  und  der  jetzt  durch  die  von  Ver- 
eeüone  nnd  Cozza  1866  begonnene  und  nun  vollendete  Facsimile- Ausgabe 
aterläasiger  als  bisher  bekannte  Text  des  Cod.  VaticanuB.  Die  Collatiou 
Wider  mit  Zugrundlegun^  den  üu-tiniaclieü  lextes  von  1586  fiüdet  sich  in 
Eberh.  Nestle  a  bochverdienstlicher  Appendix  zur  0  Ausgabe  der  Tisclien- 
dorfßchen  Sentuaginta  (18S0).  Außer  jenen  beiden  Handschriften  S  und  ß 
kommen  für  die  Textkritik  in  Betracht  1)  das  von  Blanchini  1740  herausg. 
fMterium  Veronense,  griech.  Text  in  lat.  Schrift  mit  der  Itala  zoi  Seite  aus 
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Urtejl  über  den  Chmkter  der  Arbeit  nicht  nmmsümmen  TermOgea 
wird.  Niehtadestoweniger  ist  diese  Ueben.  alt  lltester  Scbltael  sam 
qmehlicben  Verständnis  der  alttest  Scbriftdenkmiler,  als  ältester  Spie- 
gel des  Torsiebtiger  kritiscbcr  Prflfnng  nidit  in  entiiebenden  alttest. 

Textes  nnd  als  gewicbtige  Kontrolo  des  in  Talmud,  Midrasch  and 
übcrb.  der  aaBerägyptiscben  NationalUterator  fiberlieferten  Scbriftver- 
stflndnisses  von  nnschätzbarem  Werte.  Nach  einer  andern  Seite  bin 
spricht  sie  noch  höhere  Bedeutung  an.  Nächst  dem  B.  Jesaia  wird  kein 
Buch  so  häufig  im  N.  T.  citirt,  wie  der  PsalfjT  Der  Ilebräerbriof  ist 
ganz  und  gar  aus  den  Wurzeln  alttest.  Psalm worto  erwachsen.  Die 
Apokalypse,  das  einzige  Buch,  welches  keine  formulirten  Zurückwei- 
sungen zuließ,  ist  dennoch  nicht  ohne  Beziehunj^en  auf  den  Psalter: 
insbes.  hat  Ps.  2  an  Gestaltung  der  apokal.  Anschauung  und  Sprache 
einen  bedeutenden  Anteil.  Diese  neutest.  Anführungen  schließen  sich 
mit  wenigen  Ausnahmen  (wie  Job.  13, 18)  an  LXX  an,  auch  da  wo  diese 
Uebers.  irie  s.  B.  Ps.  19,  5.  51, 6.  116, 10  den  Sinn  des  Grdt  nor  im 
AUgem.  riebtig  wiedergibt.  Der  Erldärungsgmnd  für  diesen  nentest. 
Gebraneb  der  LXX  ist  das  bebe  Ansebn,  in  welcbem  diese  Uebers.  b^ 
jäd.  Volke  stand:  sie  galt  nicbt  bloß  beiden  bellenistiscben,  sondern 
aach  bei  den  paläst.  Juden  als  ein  providentielles  nnd  üut  wnnderbasea 
Schriftwerk,  so  daß  z.  B.  die  Paalmeo,  deren  sieb  die  palästiniscben 
Christengemeinden  bedienten,  nicht  unmittelbar  aus  dem  Grandtext, 
sondern  aus  LXX  fibersetzt  waren.  ^  Dieses  Ansehn  der  LXX  hatte 
seinen  Berechtigungsgrund  daran,  daß  sie,  obwohl  der  kanonischen 
Schrift  durchaus  unebenbörtis?,  doch  eine  opochcmachendo  Stellung  in 
der  Gesch.  der  göttlichen  Oflfenbamnf?  i  inniinmt.  Denn  sie  war  die 
erste  Bekanntmachung  der  Heidenwelt  mit  der  alttest.  Offenbarung  und 
also  die  erste  Einführung  Japhcts  in  die  Hütten  Sems.  Zugleich  war 
mit  ihr  ein  entscheidender  Schritt  vorwärts  zur  Entschränkoug  des 
alttest.  Partikularismus  gethan.  Die  alexandrinische  Uebers.  war  also 

dem  5.  oder  6  Jahrb.  (i.Ti8chendorf8  AuBg.der  LXX  1869  Prolegg.  p.LVIIIs.); 

2)  das  von  Breitin^er  1718  beachriebene  Psalterium  Turiccnse  purpureum, 
griech.  Text,  gleichfalls  aus  dem  5  oder  (>.  Jabrh.  fs  ebend.  p.  LIXb."*;  3)  Psal- 
morum  Fragmcnta  papyracea  Londinensia  (im  British  Museum  Ps.  lü,  2  — 
18,  6.  20,  14-34,6.,  aiiB  dem  4.  Jahrb.,  mitgeteilt  in  Tisehendorfa  Monu- 
menta  Sncm  luedita.  Nova  Coflectio  t.  L;  4)  Fragmenta  Psalmnrum  Tischen- 
dorßana,  Ps.  141  (2),  7  -8  142  (3),  1-3.  144  (5),  7—13.,  aus  dem  5.  oder  4. 
Jahrb.,  in  den  Monumentu  t  IL  Vgl.  Prvlegy.  zu  LXX  (1869)  p.  LX  s.  Un- 
benntzt  geblieben  sind  bis  jel^t  1)  PtaUerium  Graeco- Latinum  der  Stifts- 
bibliothek von  St.  Gallen,  Cod.  17  in  1",  griech.  Text  in  üncialen  mit  dem 
lal  cor  Seite;  2)  Psalterium  Gallico- Hamann- Ilcbraico- Graecum  vom  J.  909, 
Coä,  280  der  öff.  Bibl.  m  Bamberg  (s.  dessen  B^chreibuug  von  Schönfelder  im 
Serapeum  1865  No.  21  und  in  Hamaniw  CatäUum  Moysi  ex  Psalterio  qua- 
druplici  Salomonis  III  Fpisrnpi  Conatanticnsis  etc.  1874  )  von  Saloraon,  Abt 
von  St.  Gallen  und  Bisch,  von  Constanz  (t  9201,  geschrieben  und  vom  Kaiser 
Hebirieh  II.  (f  1024),  der  es  in  St  Gallen  zum  Geschenk  erhalten  hatte,  nach 
Bamberg  gebracht,  für  die  Textkritik  d«r  LXX  von  glaleh«  Wiohtigkät  irie 
daa  ähnliche  Veroncnsc. 

1^  8.  meinen  Vortrag  über  die  palaatiniaohe  VoUuspracbe    m  Daheim 
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m  das  Christentum ,  in  weichom  die  Bestimmimg  der  Religion  Israels 
zur  Weltreliprion  sich  vollendet,  anbahnendes  Ereignis.  Sie  hat  dem 
Christentnm  in\  oraiis  die  Sprache  geschaifen,  die  es  reden  sollte,  denn 
die  neutest.  Schrift  ist  verfaßt  in  der  griechischen  Gemeinsprache 
(xomj  mit  alex.  Färbung.  Ueberh.  hat  der  Alexandrinismus  invoraus 
die  Formen  geprägt,  welche  das  Christentum  mit  heilsgesch.  Inhalt  er- 
illleo  sollte.  IHe  der  Weg  Jesa  des  Christ  Ober  Aegypten  ging  (Mt 
2, 15),  so  ist  taeh  der  Weg  des  Christentnms  Ober  Aeg.  und  insbes. 
Alenndrien  gegmgeii. 

Gleleh  ehrwtidig  durch  Alter  und  SelbstSndigkeity  obwohl  nicht 
Ton  giflieher  religionsgeschichtlicher  Bedeatong  wie  die  IXK^  ist  das 
Targnm  oder  die  chaldäische  Uobers.  der  Fb.,  welche  nar  an  einigen 
Stellen  mit  Bezog  auf  midrasische  Dentangen  znr  Paraphrase  wird. 
Obwohl  108,  11  (nach  wie  es  scheint  älterem  Texte)  Rom  und  Kon- 
stautinopel  in  Parallele  stellend,  was  frühestens  im  4.  Jahrh.  geschohon 
konnte,  und  in  83,  7  D^w  durch  ■'xwn  wiedergebend,  was  vor  dem 
9.  Jahrh.  kaum  möglich  war,  und  also  in  seiner  vorliegenden  Gestalt 
jünger  als  dio  Peschito,  stammt  dieses  Psalmen -Targum  doch  ohne 
Zweifel  aus  viel  älterer  Zeit,  da  es  während  des  Tempelbestandes  auch 
schon  ein  schriftliches  Targum  zum  B.  lob  gab.  <  Es  gehört  zu  der 
sogen,  jemsalemischen  Targuraim-Gruppe^,  denn  das  aramäische  Idiom, 
in  dem  es  geschrieben  ist,  unterscheidet  sich  zwar,  wie  der  jems. 
TUomd  seigt,  you  der  palSstinisdieD  ycBospraehe'  immer  nodi  ab 
Bsdwprache  nicht  wenig,  bftnft  aber  nach  Art  jener  griechische  Wörter 
(wie  T«h3K  ^f^eXot,  'p'iTP^  l^opat,  virp  %6pvK)  nnd  nähert  sich,  wie 
jne,  in'klaag  und  Bilduig  dem  lyrischen.  Ans  dieser  üebers.,  welche 
an  grammatischer  Genauigkeit  äe  LXX  ttbertitift  nnd  schon  eine 
festere  bindendere  Textgestalt  Toranssetzt,  lernen  wir  das  synagogale 
Psalmen- Verständnis  kennen,  wie  es  sich  unter  Nachwirkung  alter 
üeberliefemng  in  den  ersten  nachchristlichen  Jahrh.  fixirt  hat.  *  Der 
Targum -Text  selbst  befindet  sich  bis  heute  in  einem  vernachlässigten 
Zustande.  Am  korrektesten  findet  man  ihn  in  den  Bibelwerken  Bux- 
torfe  und  Norzi'a,  nnpunktirt  in  de  I.agarde's  Hagiographa  chaldaice 
1873.  Kritische  Bemerkungen  zu  den  Targumen  der  Hagiograpben 
bietet  die  Schrift      noir  von  IJenzion  Berkowitz  fWilna  1843). 

Die  dritte  wichtigste  Psalmenübers.  ist  die  Peschito  ein- 
fache, den  Wortsinn  urc  wiedergebende),  die  nicht  später  als  im 
2.— 3.  Jahrh.  entstandene  alte  Ucbers.  der  syrischen  Kirche.  Ihr  Verf. 
Abeis.  ans  dem  Gnmdtext,  den  er  in  anponktirter  und  viell.  auch  wenig 


1)  B.  Totefln  sa  8duM.  c  14.,  Jtr,  SOiM,  XVI,  1.,  M.  SOiM.  116», 

Sdfrm  5,  15. 

2j  8.  Geiger,  Urschrift  und  Uebers.  der  Bibel  S.  166  f. 

3)  Syrische  Paalmeutitel  iCod.  Aiubros  u.  Wiight  No.  169)  sprechen  von 
PbahBMrtsEte  in  „palästiniBehor«  Spiaehe  (?gL  DVZ  XXV;  268). 

4)  8.  die  Bemerkungen  zu  dem  Fsalmen^Tteffiun  TOB  David  OppenlMim  in 
der  Zeitwfarift  Mamaggid  im  No.  13  ff. 
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korrekter  Gestalt  vor  alch  hat;  man  sieht  das  ans  solchen  ImiDgeii,  wie 

17, 15  (-]r3")sx  statt  irr^n),  83, 12  (wasti  dele  cos  et  perde  eoi 
statt  "^2^n3  •?2n''r),  16  (-^br:  rctrihutioyiem  meum  statt  •^^Va).  In 
andern  Irruugen  steht  er  untor  Einwirkung  der  LXX,  wio  50.  9 
LXX  ivd»mov  aou  statt  "lixja),  er  folgt  dic^t  r  l'ebers.  in  solchen  Ab- 
weichungen von  dem  besseren  Text  zuweilen  nicht  ohne  Nachhülfe,  wie 
90,  5  {getieradoties  eorum  annus  erunl  d.i.  rn^  njTä  rr^yiT,  LXX  xa 
^$oüosvu)(j.(xxa  aütmv  ett^  eaoviaO,  110,  3  f popuius  iuus  gloriosns  d.i. 
wan?  im  Sinne  von  .-t3">i;  lob  30,  K)  Adel,  Hoheit,  LXX  jisxa  ooo  iq 
dpX"»i)  —  in  12,  G  trifft  er  auffällig  mit  Symmachus  -a;u>  aojTrJptov 
i^<pav£;  zus.  Baß  er  neben  dem  Grandtext  die  LXX  vor  sich  hat, 
Ist  augenscheinlich  und  lAfit  sich  nicht  durch  die  Annahme  hinweg- 
bringen, daß  der  Peschito-Text  manche  Entstellnngen  ans  der  jüngeren 
hexaplarischen  Uebers.  erfohren  habe,  obwohl  dies  wahrscheinlich  ist; 
denn  die  LXX  gewann  ein  so  allgemeines  Idrchlidies  Ansehn,  daß  die 
Syrer  sich  ihrer  vielfach  davon  abweichenden  altoi  Uebers.  fiut  schftm* 
ten,  nnd  eben  das  gab  im  J.  617  den  Anlaß  znr  Anfertigung  einer 
neuen  syr.  Uebers.  aus  dem  hexaplarischeu  LXX-Texte.  Aber  nicht 
allein  zwischen  Peschito  nnd  LXX,  sondern  auch  zwischen  Peschito 
und  Targum  besteht  ein  unzufälliges  Wechselverhältnis,  welches  sofort 
in  Ps.  1  (z.  B.  in  der  Uebers.  des  crsb  durch  ^ap-'Ta^  und  des  r"»in  durch 
zu  Tage  tritt  und  sich  kaum  anders  als  wio  beim  Spruchbnch 
aus  Benutzung  der  christlichen  Peschito  durch  den  jüdischen  Targn- 
misten  oder  auch  umgekehrt  erklären  läßt.  ^  Dali  der  syrische  Uebers. 
Christ  war,  ist  aus  Stellen  wie  10,  5.  68,  19  (vgl.  Eph.  4,  8  wio  Hehr. 
8,  8  zu  J er.  31,  31).  110,  3  ersichtlich;  daß  ein  Judenchrist,  zeigt  seine 
hebr.  Spracbkenntuis,  mit  welcher  sich  auch  griechische  verband;  denn 
der  geistige  Vdlkerverkehr  im  römischen  Reiche  war  damals  dnreh  das 
Griechische  vermittelt  Uebrigens  hat  die  Uebers.  anch  an  sich  Ihre 
eigentflmliche  targnmische  Welse;  sie  setst  tropische  Ansdrflcfce  in 
eigentliche  nnd  mit  sonderbarer  Konsequenz  Firagesfttie  in  Aossagesitse 
um,  was  88,11 — 13  mit  dreister  Yerkehmng  des  wahren  ffinnes  In 
sein  Gegenteil  geschieht.  Ueberhaupt  schont  der  Verf.,  nm  ansprechen- 
den Sinn  in  schwierige  Stellen  zu  bringen  z.  B.  12,  6^.  60,  6.,  keine 
Gewaltsamkeit.  Die  musikalischen  und  historischen  Ueberschriften  und 
demgemäß  meistens  auch  das  nbo  (eingeschl.  nbo  pan  9, 17),  aber 
auch  das  nrVsn  der  Halleluja-Ps.  läßt  er  nnübcrsetzt,  und  seine  Verse 
(pethfjome)  fallen  nicht  mit  den  masoretischen  zus.  Der  textkritische 
Wert  dieser  Uebers.  steht  unter  LXX.  Es  gab  auch  eine  Uebers.  der 
Ps.  in  das  palästinische  iVramäisch.  Bruchstücke  dieser  Uobers.  hat 
Land  in  Bd.  4  seiner  Anecdntn  veröffentlicht.  Nach  einigen  Angaben 
in  syrischen  Handschriften,  dai>  die  Ps.  vorerst  aus  dem  Palästinischen 


T'  Aus  späterer  Zeit  Tvird  berichtet,  Haja  Gaon  Cm  Babylonienl  habe, 
wenn  er  in  seinen  akad.  ^'orträgen  über  die  Ps  aui  eine  schwierige  Stelle 
stieO,  sich  beim  Katbulikos  erkundigt,  wie  er  dieselbe  zu  erklären  gelernt  habe, 
8.  Steinsebnaider,  Jemith  LUenUurc  p.  126  a. 
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akfftngea  aeien,  könnte  man  meinen,  daft  der  Syrer  nicht  nnmitteUMkr 

dar  LXX  folge,  sondern  durch  Yermittolnng  Jener  stdaTisch  an  LXX 

fkb  anschließenden  palästinischen  Uebers.,  was  aber  nach  ßaethgeoa 
üntersachnng  sich  nicht  beatfttigt  Die  älteste  Handschrift  der  Peschito 
ist  die  der  Ambrosiana  ans  dem  6.  Jahrb.,  in  photoUthographischer 

Xachbildong  herausgegeben  von  Antonio  Maria  Ceriani.  Eberh.  Nestle 
bat  diescD  Text  der  Mailänder  Handschrift  nach  der  Ausgabe  Ceriani  s 
in  sein  PsaUcrium  Tt  trafjlottum  (griechisch,  syrisch,  chaldäisch,  latei- 
nisch} anfgenommeu,  welches  der  Tdbinger  Universität  bei  ihrer  Quadri- 
säcularfeier  (1877)  gewidmet  ist. '  Die  Separat- Ausgabe  der  syrischen 
Psahnen  von  Dathe  1768  legt  den  Text  des  Erpenio/i  za  Grunde  und 
({ibt  dazu  schätzbare  Anmerkungen. 

Im  2.  Jahrh.  entstanden  auch  neue  griechische  Uebersetzungen. 
Die  hohe  Verehrung,  welche  die  LXX  bisher  genossen  hatte,  schlug, 
al-5  es  zum  Bruche  zwischen  Synagoge  und  Kirche  kam,  in  das  Gegenteil 
am,  so  daß  man  den  Tag,  wo  diese  Hebers,  vollendet  ward,  nicht  mehr 
iam  Tage  der  Gesetzgebung,  sondern  dem  Tage  des  goldnen  Kalbea 
faii^ick  ESb  war  anch  nicht  anders  magllch,  als  daß  ihre  Qebreehen 
Hch  md  nach  immeir  fthlharer  worden;  selbst  die  nentesL  SchriftstsUer 
MflD  sie  Ja  hie  and  da  ▼erbessernngsbedllrftlg  oder  gaas  nnbraaehbar, 
tett  der  überlieferte  Teit  des  A.  T.  war  schon  damals  nicht  nnr  den 
IsMonanten,  sondern  auch  der  Ansiprache  nach  wesentlich  kein  an- 
derer, 1^  der  seit  dem  6.  Jahrh.  masoretisch  fixirte.  Darum  verfaftte 
A^nla  aas  Pontns,  ein  zum  Judentum  tiborgctretcncr  Heide,  in  der 
1.  Hälfte  des  2.  Jahrb.  eine  griech.  Uebers.  des  A.  T.,  welche  selbst  auf 
die  Gefahr  nngriechischon  Ansdnuks  bin  uon  Onindrext  Wort  för  Wort 
nachbildete  und  in  der  Wahl  des  griech.  Worts  sich  durch  die  Etymo- 
lugie  des  hebräischen  bestimmen  ließ.  Den  ersten  Satz  der  Thora 
übers,  er,  um  keins  der  schwergewichtigen  Worte  zu  verwischen:  'Ev 
XE(paXai(|>  sxTiaev  o  öso?  oCv  (pk)  x6v  oupavov  xol  oov  (pk)  ttjv  y^v. 
In  den  Fragmenten  der  Psalmentibers.,  von  denen  sich  eins  innerhalb 
der  talmud.  Literatur  erhalten  hat  (s.  zu  48,  15),  begegnen  wir  solchen 
Gewaltsamkeiten  zu  Gunsten  der  Wörtlichkoit  nicht,  obgleich  er  auch 
la  das  Griechische  fcs  hehr.  Form  zwingt  und  ttberall  die  Wörter  ihrer 
ttrmdbed.  wach  (s.  B.  *m  ypt)^tioxiq'piov,  nte  etXTjiia,  nna  £voiY}ia, 
am  Snu^fM,  ifCHL  lEMROfsoiiKaDc],  znweüen  nnglflcküch  vnd  durch  den 
BgnÄgebmnch  seiner  Zeit  bsiirt,  wiedergibt.  Ben  Text  liest  er  an 
sUgsn St  anders  als  er  uns  vekalisirt  TOidiegt  (z.B.  10, 4  Sxav  ut|N»8j|)y 
frift  aber  abrigena  der  UebcrUefemg  (s.  B.  tito  dei,  -no  ixavo«,  arao 
loü  tarsiv^<ppo¥oc  xal  &icXou  =  &nn  "p)  und  verschmäht  auch  das  von 
LXX  dargebotene  Gute  nicht  (z.  6.  w^vsi  h  /opSai;),  wie  tiberh.  seine 
Febers.,  obwohl  selbständig,  auf  der  bahnbrechenden  Vorarbeit  der 
LXX  fiifit.  Sein  Uebersetaertaient  ist  nnTerkennbar.  Er  ist  des  Hehr. 


1)  üeTrij^cno  vrl.  Friedr.  Baethgen ,  Untersuchungen  über  die  Psalmen 
Mth  d«r  Peichita.  Kiel,  Schwers  1^78  und  dazu  .«meinen  Artikel  I  über  den 
tvUoitiichefi  Wert  der  alt«u  FtMdmül>€rttetzuiigen  (s.  wt^iteriiiu  S.  3b). 
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Theodotton,  SymmAohos,  Quinte  ete. 


mächtig  nnd  handhabt  den  gricch.  Sprachschatz  mit  Meisterschaft,  wie 
er  z.  B.  bei  Kausativformcn  iiio  um  das  Eine  entsprochende  griech. 
"Wort  verlegen  ist  {h'tr.  TtTcDjxaxiCeiv,  ^*.n  Bpojxouv,  b-rf  n  ^moiT|ij.oüv, 
u.  dgl.).  Daß  er  für  die  Synagoge  im  Gegcns.  zur  Kirche  übers.,  ver- 
rät sich  an  Stellen  wie  2,  12.  22, 17.  110,3  und  viell.  auch  84,  10 
vgl.  Dan.  9,  26.,  wo  er  TjXeiixjilvou  dem  j^piorou  vorzieht;  indes  darf 
man  auch  da  nicht  überall  schlimme  Absichtlichkeit  behaupten.  Selbst 
Hieronymus  ermäßigte  bei  ruhigerer  Ueberlegung  seinen  Kifer  gegen 
Aqnila^B  Uebers.  za  dem  mlldercia  Urteil«  ut  amicae  menti  faUar, 
guae  ad  nosiram  fiAem  pertmeant  roborandam  phira  reperio  und 
gpendfil  Uir  sogar  gegen  die  Ueben.  von  Theodotion  und  Qynunachot 
du  Lob:  IsH  SemichrisUani  Judaice  (ransiuieruni,  et  Judaeus  Aqmla 
nUerpreiatus  est  tU  ChriitUmus, 

Die  Uebers.  TheodotionB  ist  keine  originelle  Arbeit;  sie  schliefit 
sich  an  LXX  an  und  nähert  diese  Hebers.,  welche  immer  noch  die  ver- 
breitet&te  war,  mit  Benntzmig  der  Uebers.  Aqnila's  dem  Grundtext; 
die  uns  erhaltenen  Fragmente  selbständig  übersetzter  Stellen  enthalten 
nichts  hervorstechend  Eigentümliches.  Auch  Symmachos  legt  die  LXX 
zu  Grunde,  verfährt  aber  in  Umgestaltung  derselben  nach  dem  Grund- 
text weit  durchgreifender  und  selbständiger,  als  Theodotion,  und  unter- 
schied sich  dadurch  von  Aqnila,  daß  er  die  Wörtlichkeit  mit  Durch- 
sichtigkeit und  Sprachrichtigkeit  zu  verbinden  strebte;  seine  Uebers. 
der  Ps.  hat  sogar  einen  dichterischen  Anhauch.  Sowohl  Aquila  als 
Symmachos  haben  ihre  Uebers.  zweimal  herausgegeben ,  so  daß  einige 
Stellen  (s.  110,  3)  zwiefach  übersetzt  vorhanden  sind.  Neben  LXX  Aq. 
Bynun.  Theod.  gab  es  von  den  Fb.  auch  eine  fünfte,  sechste  und  siebente 
griech.  Ueben.  Die  Quinte  soll  unter  Kaiser  Caracalla  In  Jericho,  die 
Sexte  anter  Kaiser  Alezander  Mamftas  in  Hilcopolls  gefanden  worden 
sein.  Jene  verrftt  in  iluran  Resten  Kenntnis  der  Sprache  and  Tradition, 
diese  irird  zuweilen  (37, 36.  Hab.  3, 18)  paraphrastisch.  Eine  sonst 
noch  erwfthnte  Septima  lautet  meist  wie  Theodotion.  In  der  Hexapla 
des  Origenes,  welche  eigentlich  nur  6  Eolamnen  enthielt  (hebr.  Text, 
griechisch  geschriebener  hebr.  Text,  Aq ,  Symm ,  LXX,  Theod.),  kam 
in  den  Ps.  und  anderwärts  zu  diesen  Kolummen  noch  Quinta  (£),  Sexta 
(c;)  und  Septima  [Z)  hinzu:  die  Uexapla  wurde  (abgesehen  von  der 
Septima]  zur  Oktapla.  Die  Reste  dieser  alten  von  Origenes  zusammen- 
gestellten Uebersetzungen  hat  nach  Vorarbeiten  von  Nobilins  und  Dru- 
sins  am  vollständigsten  Bemard  de  Montfaucon  in  seinen  Hex(i})lorum 
Origenis  quac  supersunt  (2  Bdd.  in  Fol,  Paris  1713)  und  um  vieles 
bereicherter  mit  Ausbeutung  der  unterdeß  erschlossenen  (Quellen  Frider. 
Fell  in  seinem  ebenso  betitelten  Werke  Origenis  Hexaplorum  quae 
supersunt  (2  Bdd.  in  4^,  Oxfbrd  1876)  lasammengeeteUt 

Eothymios  Zigadenos  nennt  neben  LXX  Aq.  Symm.  Theod.  Y.  YL 
als  siebento  Uebers.  die  mit  Yergleichang  des  Grandtextes  den  orspr. 
Septnagintatezt  wiederherzasteUen  sochende  von  Lnldanoe,  welcher 
311  in  Nikomedien.  wohin  er  von  Antiochien  aus  geschleppt  worden 
war,  als  Hftrtyrer  starb;  das  Antograph  dendben  üMid  sieh  in  Niln- 
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medien  versteckt  in  einem  kleinen  kalkbeworfenen  Tarme.  ^  Eine  ge- 
Dane  Vorstellang  können  wir  uns  von  dieser  Septuaginta-Roconsion 
Lücians  so  wfni«]^  bilden,  als  von  der  des  gleichzeitifjon  ägyptischen 
Bischof  Hcsycbios,  da  uns  nicht  einmal  Proben  beider  erhalten  sind. 
Es  wäre  interessant,  den  Unterschied  des  Verfahrens  beider  Kritiker 
von  dem  des  Origenes  zu  kennen,  welcher  den  Text  der  xoivt]  nach  dem 
hebr.  Grundtext  mittelst  Theodotions  korri<,'irte,  ohelis  jugulans  quae 
ahundare  videbnntur,  et  quae  deernnt  suh  asfcf^isas  iiLlerserens,  was 
eine  Verwirrung  hervorgebracht  hat,  die  sich  leicht  voraussehn  ließ. 

Ton  der  ans  LXX  geflossenen  altlateinischen  Uebers.,  der  sogen. 
Itaia,  bedtseii  wir  den  Plsalter  voltottadig:  Blanchlni  hat  diese  Pudmen- 
üeben.  1740  ans  dem  Veroneaer  Psalterinm  nnd  Sabbatier  in  t  n 
Miner  LaOnae  Vernonei  Antiguae  (1751)  ans  dem  Fudterinm  des 
Klosters  St  Germain  TerOffenÜicht;  der  Text  in  Faber  StapoleDsia' 
Quincuplex  PtaUerium  1609  ist  ans  Avgastin  zosammengestellt,  denn 
Angnstin  erklärt  die  Ps.,  wie  TTilarins  Ambrosius  Prosper  Cassiodor, 
nach  dem  altlat.  Texte.  Dieser  hatte  mit  der  Zeit  SO  sehr  Korrektheit 
and  Einheit  verloren,  daß  der  Bischof  Damasns  von  Rom  dm  von  ihm 
hochverehrten  Hieronymus  v^  rnnlaPte,  ihn  einer  gründlichen  Revision 
zu  onterziebcn  und  einen  Normaltext  ftir  die  lateinische  Christenheit 
herzustellen.  Hieronymus  begann  im  J.  383  mir  den  vier  Evangelien 
und  brachte  noch  in  demselben  Jahre  den  Psalter  fertig  —  dieser  erst- 
revidirte  Psalmtext  ist  das  Psalterium  Romanum,  von  welchem  sich 
einzelne  (in  Noten  gesetzte)  Stücke  bis  heute  im  Missale  und  Brevier 
erhalten  haben.  ^  Dann  veranstaltete  er  in  Bethlehem  eine  zweite  sorg- 
fthiger  durchgesehene  Ausgabe  nach  dem  hexaplarischen  Septnaginta- 
Tsit*  mit  Obelen  (als  Bez.  der  Znsfttie  in  LXX  gegen  den  Gmndtext) 
ssd  Asterisken  (Bes.  der  Znsfttze  in  LXX  aas  Tbeodotion  gemäfi  dem 
Grendtexl)»  nnd  diese  zweite  Ausgabe,  welche  sich  zuerst  die  gallischen 
Kiichen  aneigneten,  erhielt  den  Namen  Psalierium  Galäcanum;  sie  ist 
nicht  wesentlich  verschieden  von  dem  Psalter  der  Ynlgata  nnd  erschien 
mit  ihren  kritischen  Zeichen  aas  einer  HS  Bmno's,  Bischofii  von 
Wflrzbnrg  (t  1045},  zum  ersten  Male  im  J.  1494  (dann  herausg.  von 
Cochleas  1533);  beide  Psalterien,  das  Römische  and  Gallicaniscbe, 
sind  in  Fabers  Quincriphw  Psf/ffrrif/m  wie  auch  in  t.  X  p.  1  der  Opp, 
BUrmymi  ed.  FaUarsi  und  anderwärts  einander  gegenübergestellt. 


1)  Vgl.  die  atbanas.  Synopsis  bei  Montfaucon,  Ilexapla  t.  I  j).  59  unt^  die 
IBtteilaiig  aua  einer  bvr.  HS  im  ßebtirtoriuni  lür  Bibl.  u.  Mork'eui.  Lit.  a.  a.  Ü. 
(17W)  8.  48  f. 

2i  B.  darüber  die  Anzeige  der  3.  Ausg.  unaeres  Psalmenkomm.  im  TheoL 
Literatnrblatt  1874  No.  VJ,  wo  Een!!>  das  verli.  der  McUiturgie  and  des  Bre- 
Tiers  zu  dem  /'*.  romanum  auf  daa  richtif^o  ilaL  zurückführt. 

3)  lUud  bretnter  admoneo  —  sagt  Hier.  cp.  CVl  ad  Sunniam  ei  Fretelam  — 
»f  MMi«,  tUUm  esse  editionem,  quam  Origenes  et  Caesareensis  Eusebius  omnes- 
qu€  Graedae  iraetatores  Kotvrjv,  id  est,  Communcm  appeltant  nfqne  Vulgutam 
tt  a  plerisgue  nmne  Aoüxiavöi;  Jicitur;  aliam  Septuaginta  Interprctum,  quae  in 
£^ax>.oi^  codicäms  reperitur  et  a  nobis  in  Latinum  sermonem  fideliter  versa  est 
ä  Ekro$o^fwui$  ßtgue  M  OrieKÜt  ecdetüs  deemUOitr, 


Digitized  by  Google 


38 


Diese  ans  dem  gemeinen  oder  ans  dem  hexaplariscbcii  Septwaginta- 
Text  stammenden  lat.  Psalterien  haben,  wie  auch  die  syrisch -bexapla- 
rischo  und  die  übrigen  orientalischen  Tochterversionen  der  LXX  und 
der  Peschito,  nur  mittelbaren  auslegungsgeschichtlichen  Wert.  Dage- 
gen ist  Hieronymus'  Uebers.  des  Psalters  j'uxla  Ilebraicam  veritatem 
dfe  ente  wiMeiachaftliclie  Uebenetningsarbeit  nid,  wie  tbeib.  leine 
selMbidige  Heben,  des  A.  T.  am  dem  «Itteat  Gnadtext,  ^e  kAhne 
That,  duch  weiche  er,  ohne  sich  durah  das  Zetevgeechrei  Aber  tolehe 
Nenefong  mrflekacbfecfceii  zu  kMen,  der  Kirehe  dneo  imschitEbareii 
Dienst  geleistet  hkt  Diese  selbstandigo  üeben.  des  Hier,  ist  die  kirch- 
liebe  Ynlgata  geworden,  aber  in  einem  ihrer  ürgestalt  vielfach  ent- 
fremdeten Texte  und  gerade  mit  Aasschluß  des  Psalters,  in  dessen 
selbständiger  Uebers.  Hier,  neben  dem  Grandtext  auch  die  jflngeren 
griech.  Ucbersetzungcn,  besonders  Aquila  und  Symmachus,  zu  Rate  zog 
und  hie  und  da  keiner  Besserung  bedtlrftige  Stellen  aus  dem  Ps.  Gaf/i- 
Canum  herübernahm.    Aber  im  Ganzen  und  Großen  sucht  er  hier  die 
hebraea  veritaa  wiederzugeben,  wie  in  seiner  Uebers.  der  übrigen 
alttest.  Bb.  Der  kritischen  Aufnahme  dieser  neuen  Psalter -Uebers.  stand 
jedoch  der  zähe  liturgische  Brauch  entgegen,  die  Texte  des  Psa/ferium 
/iomanumnndGal/icfmum  1)  haupieten  sich  und  der  des  Letzteren  wurde 
(mit  "Weglassung  der  knübchen  Zeichen)  BestandLeil  der  Vulgata.  üm 
so  wünschenswerter  war  es,  daß  Hieronymus'  lat  Psalter  ex  Bebraeo 
{Opp,  ed,  VaUarH  t  IX  p.  III)  dnreh  eine  kritische  Sondemsgabe  all- 
gemeiner bekannt  nnd  zogänglich  gemacht  wttrdCk  Das  von  Tfscben- 
dorf,  Baer  mid  mir  heransgegebene  hebrttisch- lateinische  Psalteriom 
(Leipsig,  bei  Brockhans  1674)  gibt  den  Gmndtezt  nnd  ihm  gegenüber 
die  Uebers.  des  Hieronymus  nach  dem  Texte  der  Vallarsi'scben  Ansg. 
der  Werke  des  Hieronymus  mit  boigegebenen  Varianten  des  Floren- 
tiner Cod.  Amiatinus  nach  Theod.  Heyse's  freilich  unzolAnglicher,  aber 
immer  noch  darch  keine  andere  ersetzter  Kollation.  Eine  nene  kri- 
tische Rezension  des  Textes  nach  Handschriften  und  älteren  Ans- 
gaben>  bietet  de  Lagarde's  Psalterium  juxia  Hebraeos  Bieronymi 
1874.2 

Origenos  und  Hieronymus  lernten  die  Sprache  des  A.  T.  bei  jüdi- 
schen Lehrern.  Was  Origenes'  Sprachgelehrsamkeit  zu  leisten  ver- 
mochte ist  uns  bis  auf  anbedeatende  Kesto  mit  seiner  Hexapla  verloren 


1)  Uebor  eine  von  de  Lagarde  nicht  benutzte  Hamburger  Handschrift 
des  Psalterium  Hicronymi  Juxta  Hehraeos  berichtet  Friedr.  Baethgen  in  Stade'a 
Zeitschrift  1881  S.  1<»5  112. 

2J  8.  die  lehrreiche  Besprechung  dieser  beiden  Ausgaben,  bes.  der  selb- 
ständigeren Lagarde's,  von  Reusch  im  Theologischen  Literaturblatt  1874 
No.  2u ,  und  über  LXX  Syrer  Hieronymus  und  Targum  die  lehrreiche  erst« 
Abb.  Baethgeu's  „Der  textkritische  Wert  der  alten  Uebersetzungen  zu  den 
Psalmen«  in  Jahrg.  VlU  (1882)  S.  4<i5  -IT)'!  der  Jahrbücher  für  protest  Theo- 
logie. Die  zweite  Abb.  im  Schlutheft  ebendesselben  Jahrgangs  S.  51*3-  Ht> 7 
enthält  die  vollständige  Kollation  der  in  Abli.  I  behandelten  Uebersetzungüu 
und  zugleich  Aquila  s  und  der  anderen  jüngeren  gliadiiMiMaii  —  fttr  aen 
Siegetan  eine  hftelist  dmkmuwerte  Vonroeit 
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gcfranjon,  diesem  riesigen  Bibel  werke,  welches  wenn  es  uns  noch  vor- 
Ugt-  das  älteste  unmittclbaro  Denkmal  des  alttest.  Textes  sein  wQrde. 
Dagegen  ist  ans  in  Hieronymus'  aus  dem  Orundtext  fibenetzten  A.  T. 
{eonan  Jiebraicae  verüaih)  die  rdfiits  Fhicbt  der  Sprachmeistenchaft 
diesee  von  nnennildlichem  imd  flUmdbafteiii  wisseotcbaftlicheii  Eifer  be- 
laiUen  Foncbers  erbalten,  ein  Werk  Ton  größtem  kritiscben,  spracb- 
mid  aulegnBgigeecbicbtUcbeii  Werte.  Die  Ueben.  des  FäalteiB  ist  dem 
Sophnmios  geividmet,  weleber  sie  ins  Griediiscbe  zu  flbers.  Tersprocben 
bstte;  diese  griech.  Uohers.  ist  nns  nicht  erhalten. 

Die  Psalter-Üebers.  des  Iiier.  hat  weder  in  SjTiagoge  noch  Kirche 
bis  auf  Saadia  Gaon  ans  Fajum,  den  arabischen  ErklArer  der  Ps.,  ihres 
Gleichen.  A  on  dessen  Psalmentibers,  finden  sich  zwei  HSS  in  Oxford, 
dio  vorzHirliehste  aber,  welche  znü;Ieich  vollständig  die  angefügte  Psal- 
menerklärung cnthiilt,  in  München.  Die  Ps.  16.40.  110  teilte  1791 
Schnnrrer  in  Eichhorns  Biblioth.  der  bibl.  Lit.  Bd.  '.\  aus  Cod.  Pocock, 
281  mit,  dann  Ilaneborj;  1840  Ps  68  und  manches  andere  Einzelne  aus 
dem  Münchener  Cod.;  tiit;  ansführlichsten  Excerpte  aus  Cod.  Pocock, 
281  und  Cod.  lInnCmqt.  41 K  miit  nachgetragenen  Varianton  aus  Cod. 
Mon.)  gab  Ewald  iu  Bd.  1  der  Beiträge  zur  ältesten  Ausl.  u.  Sprach- 
erklarung  des  A.  T.  1844.  Der  Gewinn,  den  das  Psalmen-Verstftndnis 
aaeh  den  Anforderungen  der  Gegenwart  ans  Saadii  sieben  kann,  ist  ein 
aebr  geringer,  nm  so  anziehendere  reiche  Ansbente  aber  gewfibrt  er  der 
Philologie  nnd  Anslegnngsgescbichle.  Saadia  steht  mitten  in  dem  nocb 
hnmer  gebdmnis? oUen  Prozeß  des  Werdens,  ans  welchem  der  endgültig 
festgestellte  pnnktirte  Text  des  A.  T.  hervorging;  er  bat  eine  Scbrilt 
Aber  die  Pnnktation  ("t**?":)  geschrieben,  auf  welche  sich  Raschi  zu  Pa. 
46, 10  bezieht,  zeigt  sich  aber  in  seioer  Behandlung  des  alttest  Textes 
noch  nngebiinden  dorch  dessen  punktatorische  Feststellung.  Seine 
Uebers.  ist  die  erste  wissenschaftliche  Arbeit  über  dio  Ps.  in  der  Syna- 
goge. Dio  Uebers.  des  Hir'ronymns  ist  fünf  Jahrb.  öltnr,  aber  erst  dio 
Uebers.  Luthers  trat  ihr  ebenbürtig  an  die  Seite,  schon  deshalb,  weil 
er  zuerst  wieder  aus  der  Quelle  des  Grundtextes  schöpfte. 

Die  Aufgabe,  die  dem  Ueborsetzer  der  h.  Schrift  Lrestellt  ist,  hat 
Luther  erkannt  wie  niemand  vor  ihm,  und  gelost  wie  bis  jetzt  niemand 
nach  ihm.  Was  Cicero  von  seiner  Uebers.  der  zwei  StreiLreden  des 
Demostbenes  und  Aeschines  sagt:  Non  converd  uf  inier pres,  sed  ut 
oraior,  sen(entiis  iisäem  etearum  formis  tanquam  /iyuris,  verhis  ad 
Witram  ccnsuetudktm  apüs:  in  quibus  ncn  verhum  pro  verbo  neeeue 
hUnU  redäere,  sed  getm  omnium  verborum  pimque  semwi;  non 
etum  ea  me  adnumerare  üctori  puttwi  operiere,  sed  tanquam  ad* 
pender e  —  das  gilt  ancb  von  Lnther:  er  bat  sich  in  den  Gmndtext 
cingodachf,  eingefohlt,  eingelebt,  nm  ihn  nicht  mit  aklaviscber  Oebnn- 
denheit  an  seine  Form  bnchstäbisch  umzusetzen,  sondern  mit  Bewahrung 
seines  Geistes  frei  nnd  tiefinnerlichst  treu  in  wahres  und  doch  geistlich 
wiedergeborenes  Deutsch  umzugießen.  Das  gilt  besonders  von  seiner 
P^almenübors.,  an  welche  selbst  Moses  Mendelssohn  sich  anzuschließen 
f&i  gnt  befanden  bat.  Daß  sie  bie  und  da  dorch  ncbtigeres  Verständnis 
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des  Sinnes  und  im  Allgem.  durch  größere  Treae  (ohne  Vergebang  an 
dorn  Geiste  der  deutschen  Sprache)  vervollkommnet  werden  kann,  das 
zu  leugnen  wäre  undankbare  Blindheit  gegen  den  nicht  bloß  verheiße- 
nen, sondern  auch  vor  uuscrn  Augen  sich  wirklich  vollziehenden  Fort- 
schritt der  Schrifterkenntnis.  Den  thatsächlichen  Deweis  liefert  iu ,  wie 
wir  horten,  wohlbemessener  und  im  Geiste  Luthers  gehaltener  Weise 
die  im  Auftrage  der  zur  ReNi^ion  der  Uebersetzung  des  A.  T.  berufeien 
Konferenz  herausgegebene  Schrift  des  Pfarrers  D,  K.  Friedr.  Schröder: 
Die  Psalmen  nach  der  deutschen  Uebersetzung  D.  Martin  Luthers  in 
levidirtem  Text,  HaUe,  Baciih.  des  Waisenbaoses  1876. 


XX.  Die  OMohiohte  der  Paalmenftualegung. 

Wie  spät  erst  die  Aufgabe  der  wissenschaftlicheii  Auslegung  er- 
kannt worden  ist,  wird  sich  herausstellen,  wenn  wir  nun  noch  die  (j€flcb. 
der  Paalmenauslegong  überblicken.  Wir  beginnen  von  der  aposto- 
lischen Auslegung.  Das  A.  T.  ist  seinem  Wesen  nach  christocentrisch. 
Deshalb  ist  mit  der  Offenbarung  Jesu  Christi  die  innerste  Wahrheit  des 
A.  T.  offenbar  geworden.  Aber  nicht  mit  Einem  Male:  die  Passion,  die 
Auferstehung,  die  Himmelfahrt  sind  drei  Stufen  dieser  aufsteigenden 
Erschließung  des  A.  T.  und  insbes.  der  Ps.  Der  Herr  selbst  erschloß 
diesseit  und  jenseit  der  Auferstehung  von  seiner  Person  und  ihren  Ge- 
schicken aus  den  Sinn  der  Ps.;  er  zeigte,  wie  in  Ihm  sich  erfülle  was 
im  Gesetze  Moses  und  in  i^rupheten  und  Pbalmeu  geschrieben  sei;  er 
offenbarte  seinen  Jttngem  das  Verständnis  lou  ouvUvai  t&c  ^pacpo« 
Lok.  24y  44  f.  Die  Psaimenansleguug  Jeen  Christi  ist  der  An&ng  and 
ist  das  Sei  christlicher  Fsabnenanslegung.  Biese  nimmt  als  kirehliche 
nnd  swar  znnflchst  apostolische  mit  dem  Pfingsten  ihren  Anfang,  an 
welchem  der  Geist,  dessen  Werkzeag  gewesen  sn  sein  David  in  seinen 
Tsstamentworten  2  S.  23, 2  bekennt,  als  Geist  Jesu  des  ErfiUlers  nnd 
der  Erfüllung  der  Weissagong  auf  die  Apostel  berabkam.  Dieser  Geist 
des  Verklärten  vollendete  was  der  Erniedrigte  und  Auferstandene  be- 
gonnen: er  erschloß  den  Jüngern  den  Sinn  der  Ps.  Mit  welcher  Vor- 
liebe sie  diesen  zugewendet  waren,  sieht  man  daraus,  daß  sie  gegen 
70mal  im  N.  T.  citirt  werden,  nächst  dem  B.  Jesaia  unter  allen  alttest. 
Büchern  am  häufigsten.  Aus  diesen  Aufschlüssen  über  die  Ps.  wird  die 
Kirche  zu  schupfen  haben  bis  ans  Ende  der  Tage.  Denn  erst  das  Ende 
wird  dem  Anfang  gleich  sein  nnd  ihn  noch  übertreffen.  Man  suche  aber 
in  der  neutest.  Schrift  nicht  was  sie  nicht  bieten  will:  Antwort  auf  die 
Fragen  der  niederen  Wissenschaft,  der  Grammatik,  der  Zeitgeschichte, 
der  Kritik.  Die  höchsten  und  letzten  Fragen  geistlichen  Scbriftver- 
stfindnisses  finden  hier  Antwort;  den  grammatiseh-histoxiMh-kritischea 
Unterban,  gldchsam  den  Kandelaber  des  nenen  Lichts  herbeisoscfaaisn 
blieb  der  Folgeseit  flberlassea. 

Die  nacbapostolische  patristische  Aoslegnng  war dasn  nicht 
befthigt  Die  altkirchlichen  Aasleger  besaßen,  ansgen.  Origsnea  und 
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Hieronjrmas,  keine  hebräische  Sprachkenntiiis ,  nnd  anch  diese  beiden 
nicht  <o  viel,  am  sich  von  der  nur  zu  häufig  irre  führenden  Gebunden- 
Lti.  üü  aie  LXX  zu  selbständiger  Freiheit  erhoben  zu  können.  Von 
Origeoes'  Komm,  and  Homilien  Uber  die  Pä.  besitzen  wir  nar  noch  von 
Boibi  ftbenetste  Bmlittfteke  uid  sein  (yon  Kleopas  1856  tos  einer  HS 
des  HirSalMi-Kloaten  volbtändig  beraiisgegebeiies)  tko{xvY2{ia  sie  toik 
{<aX|Muc.  Hieronymus  erwähnt  zwar  contra  Bufinum  19  von  ihm 
Mlbit  aasg0gtngene  commeniarioH  Aber  die  Ps.,  aber  das  nnter  seinem 
Namen  Torluuidene  Breviarium  in  Ptalierium  (in  t  VII  p.  II  der  Ofip, 
ed,  VaUarst)  ist  anerkanntermaßen  anecht  and  leistet  textgoschichtÜch 
imd  sprachttch  gar  nichts.  Unverdächtig  ist  der  durch  Montüaacon 
[Colkctio  nova  Pairum  et  Scriptorum  Graec.  1. 1)  bekannt  gewordene 
fittt  vollständige  Komm,  (zu  Ps.  1 — 119  nach  hehr.  Zählung)  von  Ease- 
bios.  Des  Hebräischen  ist  dieser,  obwohl  in  Palästina  lebend  und  durch 
eine  reichhaltige  Bibliothek  unterstützt,  so  anknndig,  daB  er  es  für 
möglich  hält,  Mapictu  (cn-i^)  in  Ps.  110  deute  auf  Maria,  aber  durch 
Mitteilungen  aus  der  Ilexapla  gewährt  er  manche  willkommene  über- 
aetzangggescbichtliche  Ausbeute,  außerdem  nur  sehr  spärliche,  denn  die 
Anlegung  ist  oberflächlich  und  in  willkürlicher  gespreizter  Weise  alle- 
gorisirend.  Athana^ios  in  seiner  karz  gefaßten  Erläuterung  der  Ps.  (in 
t.lp.11  der  Benedikt.  Aasg.)  ist  in  Deutung  hebräischer  Namen  und 
W(irter  ganz  nnd  gar  von  PMlo  abbftngig.  Eine  recht  schöne  Schrift 
ht  sein  Sehreiben:  irpo;  MapxsXXtvov  t^v  Ipix7|veiav  xobv  <|>aX|ia>y 
(ii  dems.  Bande  der  Benedikt  Ansg.);  es  handelt  aber  den  Inhalts- 
niehlnm  der  klaasifisirt  sie  nach  venchiedenen  Gesichtspnnkten 
QQd  gibt  eine  Anweisong,  wie  man  sich  ihrer  in  den  mannigfacben 
i^gen  ond  Stimmungen  dos  äußeren  and  inneren  Lebens  bedienen  soll. 
Johann  Reochlin  hat  dieses  Büchlein  des  Athanasios  ins  Lateinische 
und  Jörg  Spalatin  ans  dem  Lateinischen  Reochlins  ins  Deutsche  ttbers* 
(1516.  4.).  Aebnlich  sind  Gregors  von  Nyssa  2  Bb.  ei;  tt^v  ImifpacpiQV 
twv  «l^jAcbv  {Opp.  ed.  Paris  t.  1),  welche  über  Anordnung  und  ßei- 
schriften  der  Psalmen  handeln,  aber  in  Betreff  letzterer  so  irregeführt 
dnrch  die  LXX,  daß  die  Titellosigkeit  von  12  in  LXX  betitelten  Ps. 
(so  viel  zählt  Gregor)  auf  Rechnung  jüdischer  aTrioxia  und  xaxia  ge- 
bracht wird.  Nichtsdestoweniger  findet  sich  in  dieser  Psalmen -Eiu- 
leiiong  des  großen  Nysseners  manche  kostbare  Bemerkung.  Ungefähr 
gUkhzeitig  mit  Athanasios  schrieb  in  der  abendländischen  Kirche 
HQsiIbs  Pict&TienBis  seine  nach  Origenes'  Vorbild  allegorisirenden  /roc* 
M#  in  Uhnm  Ptabnorum  mit  einem  ansf&hrlicben  Prologas,  welcher 
Mi;  an  den  des  Hippolytos  erinnert;  wir  haben  noch  seine  Anslegang 
m  Fl  1. 2. 9. 13. 14. 61. 52. 58  Us  69.  91. 118—150  (nach  der  Be- 
ilSanmg  in  LXX);  nach  Hieronymus  {ep.  ad  AugusUn,  CXH^)  ans 

1)  Es  werden  dort  folgende  griech.  AosU.  des  Psalters  genannt:  1)  Ori- 
JJMi;  2)  Eosebios  t.  Casarea;  3)  Theodor  v.  Heraklea  (der  Anonymus  in 
vOiMiif*  Catena);  4)  Asterios  t.  Skythopolis;  5)  Apollinaris  (ApoliDarios) 
T.  I^xlic«a;  6)  DidymoB  y.  Alexandrien.  Dann  folgende  lat.:  1)  Hilarius 
T.  PictMinm,  wskher  die  Psahnen-HoniUen  dss  Origwaee  abess.  oder  nelmehi 
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Origcnes  und  Easebios  übertragen,  aber  durch  und  durch  geistvoll  nnd 
kernig,  ergiebiger  jedoch  für  den  Doc^matiker  als  für  den  Exegeteu 
(t.  XXVII.  XXVIII  der  Collectio  Palrum  von  Caillau  und  Gnillon).» 
Etwas  später,  aber  noch  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  i.  Jahrb. 
(um  386—397)  sind  Ambrosius'  Emirnitionrs  in  Ps.  I.  XXXV — XL. 
XLIII.  XLV.  XLVII.  XLVIII.  LXI.  CXVIII  (iu  t.  II  der  Benedikt.  Ausg.) 
entstanden;  die  Auslegung  von  Ps.  1  ist  zugleich  Einleitung  zum  ganzen 
Psalter,  teilweiBe  am  Basilios;  dieser  und  Ambrod«  haben  dem 
Psalter  die  herrlicbaten  Lobreden  gehalten:  Pgahnus  enim  —  sagt 
Letzterer  — -  benediedo  popuH  est,  Dd  laus,  ph^  fymdaHo,  plautus 
arnnium,  sermo  univetsortim^  vox  Eceksiae,  fiäH  canora  eonfesrio, 
auctorihHis  plena  öevoiio,  libertaiis  laetiHa,  clamor  jucundUaiis,  lae- 
tUiae  resuUatio.  Ah  iracundia  niiHgai,  a  sollicituäine  ahdicnf,  n  moe- 
rore  aUevoL  Nocturna  arma,  diuma  magisteria;  scutum  in  (imore, 
festum  in  sancdlafe,  imago  trnnquiUitatis,  pignna  pacis  nfgue  Concor^ 
diae,  cilharae  modo  ex  diversis  et  dis/turihus  vocihus  unam  rxprimens 
cantilcnam.  Dici  orins  psalmum  resullat,  psahmim  resonat  occasus. 
Nach  solchen  und  ähnlichen  Vorworten  läßt  sich  von  der  Auslegung 
große  Innigkeit  und  Sinnigkeit  erwarten;  so  findet  sichs  auch,  aber 
nicht  in  dem  Maße,  wie  wenn  Ambrosius,  dessen  Schreibweise  eben  so 
musikalisch  wie  die  dos  Hilarius  quaderbauartig  ist,  diese  Auskguügcii, 
die  er  teils  gepredigt,  teils  diktirt  hat,  eigenhändig  ausgearbeitet 
hätte.  Das  umfänglichste  Werk  der  alten  Kirche  über  die  Ps.  war  das 
des  (Aiysostomos,  wabrscbeinlieb  noch  in  Antiochien  ausgearbeitet 
Wir  besitsen  nur  noch  die  Auslegung  von  58  oder  (Pi.  3  o.  41.,  die  in 
der  TorllQgenden  Fassang  nicbt  zu  <üeeem  Werke  gehören,  mitgerech- 
net) YOD  60  Ps.  (in  t  V  der  Ansg.  von  Montfancon).  Pbotioa  und  Snidaa 
stetien  diesen  Psalmenkomm.  unter  den  Werken  des  Ghrysostomos  in 
die  oberste  Reihe:  er  ist  in  Predigtform  gefiiBt,  der  Stil  glänzend,  der 
Inhalt  mehr  ethisch  als  dogmatisch;  znwoilen  wird  der  hobr.  Text  nach 
Ürigenes'  Hexapla  angeführt,  die  abweichenden  griech.  Uebersetznngcn 
werden  häufis^  verglichen,  aber  leider  meistens  ohne  Namen.  Von  der 
gerühmten  philologisch-historischen  Richtung  der  antiocheniscben  Sc  hule 
ist  hier  wenig  zu  spüren;  erst  Theodoret  (in  t.  I  p.  II  der  Uallischen 
Ausg )  nimmt  sich  vor,  zwischen  überscbwenglichem  Allcgorif^iren  und 
ungeistlichem  Historisiren  (wobei  er  wohl  auf  Theodor  v.  Mopsv.  an- 
spielt) die  rechte  Mitte  einzuhalten  und  macht  so  gewissermaßen  einen 
Anfang,  die  Aufgabe  der  Auslegung  von  praktischer  Anwendung  za 
unterscheiden ,  aber  dieser  wissenschaftliche  schon  mehr  grammatisch- 


umgearbeitet  habe  (Uieron.  selbät  sagt  t^^.LVII  ad  Pammach.  von  ihm:  captivos 
gentut  in  tttam  Hnffuam  vMorit  ßtre  trontpotuU):  2)  Eusebitus  Ton  Yeiedli, 
üebersetzer  des  Psalmen-Komm.  des  Euseoios  v.  Cäsarea  und  ?>)  AmbrosinB, 
welcher  anch  teilweise  sich  an  Origenes  anschliett.  Von  Apollinaris  dem 
Aelteren  ist  uns  eiue  Mexdepaaii;  toü  '|a>^t^o;  Biä  s-iyojv  /jpiuütüv  erhalten. 
jBr  hat  anoh  den  Peatateach  n.  a.  alttost  Bb.  in  IierdsiBha  Yeise  fibenstai 

1)  s.  die  Ghaiaktsiistik  dieses  Eonunentais  bd  Bsinkiiis,  Slarins  von 
Psitiais  (18M)  8. 291-806. 
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historisch  perichtetc  Anfanp:  ist  noch  dtlrftip  and  nnselbständig ,  wie 
z.B.  die  Frage,  ob  alle  Ps.  von  David  seien  oder  nicht,  kurzweg  mit 
xpaTetio)  Tn)v  TiXeiovcov  iq  ^r^<f>oi^  in  ersterem  Sinne  entschieden  wird; 
sehr  dankenswert  ist  die  geflissentliche  namentliche  Vergleichung  der 
griech.  üebersetzer,  übrigens  fehlt  diesem  Ausleger,  wie  überhanpt  den 
Syrern,  die  sonst  für  wissenschai'tliche  Einsicht  entscliiidigende  mystische 
Hefe.  Alles  dies  gilt  auch  von  Euthymius  Zigudeuos  (Zigabenos):  sein 
EoDun.  za  den  Ps.  (griechisch  in  t.  IV  der  Venediger  Aasgabe  der 
Opp.  Theaphylacti) ,  aof  Kaiwn  Aleiioi  Komninoft'  Avffordenmg 
feMÜirieben ,  iat  nichtB  als  eine  geedikskte  Koropiladon  mit  stärker  Be- 
mtmng  der  asf  Athos  Uegenden  noeh  imgednickten  gleicbfUls  konpl- 
litteD  IMmenkatene  des  etwas  Alteren  Ntxi(xac  Stpp&v.'  Das  abend- 
lladisGhe  Seiteastiek  za  Ghiyiostomos'  FtoaliDenkomni.  sind  Angnstina 
BMuratumes  in  Psahnos  (in  t  IV  der  Benedikt  Aosg.).  Der  Psalmen^ 
fenqg  in  der  Mailänder  Kirche  hatte  viel  za  Aagastins  Bekehrang 
beigetragen.  Noch  mehr  ward  seine  Liebe  zam  Herrn  durch  Lesong 
der  Psalmen  entzündet,  als  er  sich  in  der  Einsamkeit  zur  Taufe  Tor- 
bereiteto.  Sein  Komm,  besteht  aus  Predigten,  welche  er  teils  selbst 
niedergeschrieben,  teils  diktirt  hat;  nur  die  32  sermones  über 
IV.  118  fll9),  an  den  er  sich  zu  allerletzt  gewagt  hat,  sind  nicht  wirk- 
lich gehaltene.  Ueberall  legt  er  noch  nicht  den  Text  des  Hieronymus 
unter,  sondern  behilft  sich  mit  der  älteren  lat.  Uebers.,  deren  ursprüng- 
lichen Text  er  festzustellen  und  hier  und  da  nach  LXX  zu  berichtigen 
SQcht,  wogegen  Arnobins  der  Semipelagianer  iu  seinem  parapbrastisch 
geCaßten  afrikanisch  -  lateinischen  Psalmenkomm.  (erste  Ausg.  von 
Erasmas  BiMtUeae  Frchen.  162S.,  welcher  wie  ancb  TriChemias  den 
Verl  irrig  Ar  Eine  Penon  mit  dem  Apologeten  hielt)  nidit  mehr  die 
ngea.  It^a»  sondern  schon  die  Uebers.  des  Hieronymus  sa  Grande  legt. 
Dis  Werk  Angnstins,  an  Gedankenreichtnm  nnd  Gedankentiefe  das  des 
GhrysostomoB  bei  weitem  flbertrelfendf  ist  in  der  abendländischen  Kirdie 
die  Haaptfandgrube  aller  weiteren  Ftalmenaoslegong  geworden.  Gaa- 
riodor  in  seinen  Expositiones  m  omnes  Psahnos  (in  t.  II  der  Benedikt. 
Ausg.)  schöpft  großenteils  aus  Angnsün,  jedoch  nicht  unselbständig. 
Was  die  griech.  Kirche  fttr  Psalmenaadegang  geleistet  hat,  wnrde  seit 


V  Innerhalb  des  Talmuds  Tertritt  B.  Ueir  Petachim  117*  die  Ansiehi» 
daß  David  V'erf.  aller  Ps.  sei:         ^  1^  -«0310  nirO'rP  bs,  wäh- 

rend Bathrn  11'*  zehn  Mitverfaaser  angenommen  werden :  D"»bnr.  -to  3P3  *tn 
-"3pT  rrrr  "^"p  br,  darunter  auch  Ezra,  siehe  den  Midraach  zu  Hohes!.  4,  4 
und  Koh.  7,  19.  In  ersterer  Stelle  wird  m'^Bbrb  als  emblematischer  Isarae 
«Im  PsalterH  erklärt  n^nn  rrc  -Bts  da.M  Buch  Davids,  zu  welchem 

Vieler  Muiid  beigeateuert.  Und  doch  gibt  ea  zwei  neuere  Psalmenkomm., 
ünü.  Ton  Klaoß  1832  und  Raudegger  1841,  welche  sn  dem  Zwecke  ge- 
Mhiieben  sind,  sämtliche  Ps.  als  davidiäch  zu  erweisen. 

2  Dieser  Atifschlurj  findet  sich  iu  Nikodiraos  des  Agioriten  neugrie- 
cluicher  Ausg.  des  Psaliucnkomra.  von  Euthymios  (2  Bdd.  Konstantinopel 
1819-21.  4) ,  welche  auch  Auszüge  aas  jeuer  Cateue  des  Nicetas  Senonius 
fwUiiU, 
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Photios  mannigfach  in  sogen.  Seipai  Catenae  aufgespeichert;  die  des 
Niketas  Erzbischofs  von  Serrae  in  Macedonien  {um  1070)  ist  noch  un- 
gedruckt; eine  iinr  bis  Ps.  50  reichende  erschien  in  Venedig  1569,  und 
eine  vollständige,  herausgeg.  von  Corderius,  iu  Antwerpen  1643  (3  Bdd. 
aas  Wiener  und  Mttnchner  Handschriften);  Auszüge  aus  der  Cateue 
des  Kiee4at  Heracleote  gab  FoldoMim  1601,  und  eioe  Gatene  au 
Gfieeben  und  Lateineni  nach  gröBestem  Haßstab  begann  Aloyaiiu  Up- 
pomaiiQS  (Ein  Folioband  an  Pi.  1—10  Rmae  1686).  Die  Oebredieii, 
an  welchen  die  alte  FudmeoaaalegoQg  Iddet,  sind  im  Allgem.  bei  den 
griechischfin  nnd  abendlSndiaehen  Andegern  die  gleichen.  Zn  dem 
Hangel  an  sprachlicher  Kenntnis  des  Grandtextes  kommt  noch  ihr 
nnmethodisches  regelloses  Verfahren,  ihre  willkflrliche  Ueberspannnng 
des  weissagenden  Charakters  der  Ps.  (wie  z.  B.  TertoUian  de  spectaculis 
den  ganzen  Ps.  1  als  Weiss,  auf  Joseph  von  Arimathia  fafit),  ihre 
unhistorische  Anschauung,  vor  welcher  alle  Unterschiede  beider  Testa- 
mente verschwinden,  ihre  irre  führende  Vorliebe  für  die  Allegorcse. 
Das  apostolische  Psalmenverständnis  bleibt  hier  unvermittelt;  man  eignet 
es  sich,  ohne  sich  Rechenschaft  darüber  zu  geben,  an  und  stellt  die  Ps. 
nicht  in  das  Licht  der  neutest.  Erfüllung,  sondern  setzt  sie  ohne  weiteres 
in  neutest.  Sprache  und  Gedanken  um.  Aber  nie  hat  die  Kirche  in  die 
Ps.,  die  sie  bei  Tag  uud  Nacht  zu  singen  nicht  müde  ward,  sich  so 
wonnevoU  eingelobt,  nie  de  erfolgrdcher  bis  in  den  Märtyrertod  hinein 
gebraneht  als  damals.  Den  „ganzen  ])a?id'*  antwendig  zn  wissen  war 
damals  gewöhnlidi.  ^  In  der  syrischen  Kirche  konnte  ein  Ungelebrter 
nnr  unter  dieser  Bedbgnng  com  Altardienat  angelassen  werden.  Statt 
weltlicher  Yolkslieder  konnte  man  damals^  wenn  man  aber  Land  ging, 
Pbahnen  aas  Feldern  nnd  Weingarten  herftberklingen  hören.  Quo* 
cunque  ie  verteris,  schreibt  Hieronymus  ans  dem  heiligen  Lande  aa 
Marcellus'  Wittwe,  arator  sdvam  ienens  AUeiu/a  decaniai,  sudans 
messor  psalmis  se  avocat  et  curva  attondens  vitem  falce  vinitor  ali- 
quid Davidicum  canit.  Haec  sunt  in  hac  provincia  cnrmhia,  hae  (ut 
vulgo  dicUurJ  amatoriae  canüones ,  hic  pastorum  sibilus ,  haec  anna 
cuUurae.  Die  Annehmlichkeiten  des  Landlobens  empfiehlt  er  der  Mar- 
cella unter  Anderem  mit  folgenden  Worten:  Vere  ager  floribiis  pingi- 
tur  et  inter  querulas  nves  Psalmi  dulcius  cantahiintur.  Bei  Sidonius 
Apollinaris  erscheint  sogar  Psalmengesang  im  Munde  der  Schiffsziehcr 
und  der  Dichter  entnimmt  daher  eine  scheine  Ermahnung  für  den  durch 
dieses  Leben  schiffenden  nnd  wandernden  Christen: 

Curvorum  hinc  chorus  helcimiorum 
ResponsatUibus  Jlleh^'a  ripis 
Ad  Christum  ievat  amicum  edeuma, 
Sie,  sie  psaUiie,  nmUa  st  viaior! 

Und  wie  Tide  Ifflrlyrer  trotsten  allen  Hartem  mit  Ftelmengesang ! 
Was  die  Kirche  damals  nicht  mit  Tinte  ÜBr  die  Andegnng  der  Vn,  ge- 
leistet hat,  das  hat  de  fikr  die  Bewfthrong  der  Kraft  der  gdeiatet 


1)  s.  Dietiieh,  J>c  PsuUsrü  usu  ete,  m  eeel,  Syriaea  p.  1. 
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mit  ihrem  Blute.  Dio  Praxis  eilte  der  Theorie  weit  voraus.  *  Muster- 
bilder der  rechten  Innerlichkeit  des  Psalmcuauslegers  sind  jene  patristi- 
flcben  Werke  fttr  alle  Zeiten. 

IMe  mittelalterliehe  kirchllclie  Auslegung  bat  idchtB  über 
die  patriitiBehe  hinans  weaentlieh  FOrderadee  herrorgebracht  Auf  Gaa- 
■odor  folgen  als  schon  mselbstAndigere  Kompilatoren  Haymo  (f  858) 
od  Remigins  von  Anxerre  (f  nm  900);  der  Komm,  dee  Enteren  er> 
idien,  von  Erasmus  heransg.,  Frib»  1681,  der  des  Letzteren  zuerst 
Colon.  1536  und  dann  in  der  Pibl.  maxima  Lugdunensis.  Der  des 
Petrus  Lombardos  (f  am  1160)  ist  geradezu  eine  Catene  ans  den  ftlteron 
ÄQsIegem  von  Hieronymas  bis  Alcuin.  Selbständiger  commentiren 
Thomas  Aquinas,  der  aber  nur  51  Ps.  fertig  gebracht  hat,  und  Alexan- 
der V.  Haies,  wenn  der  unter  seinem  Namen  erschienene  Komm.  ( Venet. 
1496)  nicht  vielmehr  dem  Hugo  Cardinalis  zuzuschreiben  ist.  AuRer- 
dem  ragen  im  IVIittelalter  als  Psalmenausleger  hervor  Bonaventura 
(t  1274  und  Albertus  Magnus  (f  1280),  auf  der  Grenze  des  Mittel- 
alters Michael  Ayguanus  (um  1400;,  dessen  Komm,  seit  seinem  ersten 
Erichtincn  Mediol.  1510  gern  und  oft  wiedergedruckt  worden  ist. 
Wenn  man  einen  dieser  Ausleger  kennt,  so  kennt  man  schier  sie  alle. 
Das  Meiste,  was  sie  Ueten,  ist  Echo  der  Alten.  Durch  ibre  Abbftngig- 
kiit  Tom  Bncbstaben  der  Vnlgata  nnd  also  mittelbar  der  LXX  geraten 
■e  nnr  so  litafig  in  fidsebe  Gedankenbabnen.  Der  UleraMs  tensus  wird 
gaai  imd  gar  in  mystieae  ifMHgenäae  begraben.  Obne  Anseinander^ 
bsitang  der  beiden  Oekonomien  bat  die  nnyermittelte  nentest  Um- 
istiang  der  bier  ihren  Fortgang,  wie  z.  B.  Albertos  Magnns  in  sei- 
nem Komm.  {Opp.  t.  YII)  von  dem  Grundsatz  ans:  Constat,  quod  lotm 
Kber  iste  de  Christo  est  obne  weiteres  Beatus  vir  (Ps  1, 1)  und  den 
ganzen  Ps.  de  Chrisfn  ef  rfus  corpore  ecciesia  auslegt.  Aber  wie  man 
bei  den  Kirchenvätern  einzelne  Tiefblicke,  einzelne  Geistesblitze  von 
nnvergänglichem  Werte  tindet,  so  lohnt  sich  auch  hier  dio  Lektüre, 
nanientiich  der  Mystiker.  Die  größte  Autorität  in  der  Psalmenaus- 
legung blieb  für  das  Mittelalter  Augustin.  Aus  Augustin,  viell.  mit  Zu- 
ziehung Cassiodors,  hat  Notkor  Labeo  (gest.  1022),  der  Mönch  des 
KlosUrs  St.  Galleu,  die  seine  deutsche  PsalmenObers.  Vers  für  Vers  be- 
gleitende kurze  Erklärung  entnommen,  welche  H.  Hattomer  in  Bd.  2 
ssiner  „Denkmahle  des  Mittelalters'*  und  nach  der  althochdeutschen 
bsjjerisGiien  Ueberarbeitung  in  der  Wiener  Handschrift  Heinxel  nnd 
SÄerer  (1876)  herausgegeben  haben.  >  E^so  ist  ans  Angostin  nnd 

1)  B.  außer  der  schon  erwäimten  Schrift  von  Otto  Strauß:  Aimknecht, 
Dia  ImIL  Bnfanedie  oder  der  pnlmodiiende  König  David  und  die  singeude 
üikirebe  1866,  und  W.  von  Gülick,  Dius  PBalterimn  nach  seinem  Hauptinhalte 
in  seiner  wissensch  und  prakt.  Bed.  feine  katholische  Preisschrift)  185S,  teil- 
weise auch  Kadelbachfi  Hymnologische  Studien  in  der  Luth.  Zeitschrift  1855»  4. 
Itt6^  2.  uad  inibet.  über  den  poenitentlalen  Psahnengeaang  Z6oUeFB  Gesch. 
da  Askese  (1863)  S.  256-261. 

2'  Aus  diier  bisher  unbeachteten  mittelalterlichen  deatschen  Psalmen- 
erkUroAg  ia  einer  Handschrift  der  Klosterschole  Ton  {Ilfeld  a/H.  gab  Prof. 
Wnfm  Ansillge  in  Jahrg.  1S73  der  Loftfa.  ZeitBchrift.  Die  Handschrift  beginnt 
■ttFk.  7  nnd^isiehft  niefat  ohne  Lttsken  bis  149,  e. 
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CModoTy  sqglalch  aber  ms  HieroDymas,  Beda  und  GregorioB  sosaa- 
mengetrageii  die  oben  erwSluite  tetämsche  Psaltercatene  vom  Bischof 
Bruno  von  Würzbarg  (gest.  1045).  Aocb  die  syrische  Psalmen -Er- 
klärung des  Gregorius  Barhebräus  (f  1286)»  von  welcher  Tullberg 
und  Eoraen  zu  Upsala  1842  und  Schröter  za  Breslau  1857  Proben 
herausgegeben  haben ,  ist  nur  für  die  Auslcgungsgeschichte  von  einiger 
Wichtigkeit  und  Übrigens  in  nichts  von  der  nittelalterlichen  Weise 
unterschieden. 

Der  mittelalterlichen  synagogalen  Auslegung  fohlt  die  Er- 
kenntnis Christi  und  also  die  Grundbedingung  geistlichen  Verstünd- 
nissos»  aber  wie  wir  die  Ueberlieferuug  des  alttest.  Codex  den  Juden 
verdanken,  so  auch  die  ücberlieferung  der  hebr.  Sprachkunde.  Insofern 
bieten  die  jüdischen  Glossatoren  was  die  christlichen  gleichzeitig  nicht 
zu  bieten  vermochten.  Die  in  dio  Talmnde  eingestreuten  ErkUnuigen 
von  FSalmstellen  dad  meistens  nngesand,  wiUkOrlicb,  abentenerlidL 
Ancb  der  Midrasch  zu  den  Ps.  mit  dem  Titel  au»       (s.  Znnz,  ¥or- 
trfige  8. 266  ff.)  nnd  die  Midrsscb-Gatenen  mit  dem  Titel  xfi^^  von 
denen  snr  Zeit  nnr  ^mm  wp^  (von  Simeon  Esra  ba-Darschan)  und 
noch  nicht  «t^so  mpV«  (von  Machir  b.  AbbarMari)  bekannt  ist,  enthal- 
ten weit  mehr  schrankenlos  Abschweifendes  als  Treffendes  und  Nnts- 
bares;  die  Psalmenanslegnng  dient  hier  überall  dem  durchaus  prak- 
tischen Zwecke  anregenden  erbaulichen  Vortrags.  Erst  als  ungef.  seit 
900  nach  Chr.  unter  syrisch-arabischem  Einfluß  der  .\nbau  wissenschaft- 
licher Grammatik  unter  den  Juden  begann,  begannen  auch  Schrifiaus- 
legung  nnd  Scbriftanweudung  sich  zu  entwirren.   An  der  Spitze  dieser 
neuen  Periode  der  jüdischen  Exegese  steht  Saadia  Gaon  (gest.  041/2), 
aus  dessen  arabischer  Psalraenübersetzung  und  Psalmeuerklärung  Hane- 
berg (1841)  ^  und  Ewald  (1844)  Auszüge  gegeben  haben;  die  Earäer 
Salmon  b.  Jcrocham  und  Jefeth,  welche  beide  auch  die  Ps.  ausgelegt 
haben,  biud  heftige  Gegner  Saadia's,  aber  Jefeth,  dessen  Psalmen- 
Komm.^  teilweise  durch  Barges  (1846  nnd  1861)  bekamit  gewordon  ist, 
Steht  doch  schon  unter  dem  Einflösse  der  von  Saadia  an  Ehren  ge- 
brachten Grammatik  als  Wiaseoschaft,  weUshe  Salmon  gmndsfttiUcli 
verwirft.  Der  nächste  groBe  Analeger  der  Psalmen  ist  Raschi  (d.  i.  Bablii 
Salome  Isaaki)  ans  Troyes  (gest.  1105),  welcher  wie  den  ganzen  Talmud 
(nnr  wenige  Teile  z.  B.  den  Traktat  Maccoih  ausgen.)  so  auch  das 
ganze  A.  T.  (ausgen.  die  Chronik)  glossirt  hat  und  nicht  allein  in  kör- 
niger Kürze  die  in  Talmud  nnd  Midrasch  zerstreuten  Uebcrliefenuigeo 
einspeichert,  sondern  auch  (zumal  in  den  Ps.)  die  vorhandenen  gram- 
matisch-lexikalischen Hilfsmittel  benutzt.  Unabhängiger  von  der  nioi- 
stcns  in  Abenteuerlichkeiten  verrannten  Ueberlieferung  sind  Aben-Kzra 
aus  Toledo  (gest.  1167)  und  David  Kimchi  aus  Karboune  (gest,  um. 

1}  ä.  Fleischers  Anzeige  der  Haueberg'schen  Schrift  in  dem  GersdorTschen 
Rspertorium  XXXIV,  481-485. 

2)  Er  liegt  handschriftlich  teilweißc  iu  Paris,  teilweise  in  Petersbnwf, 
dorthin  1841  von  Mmik»  hierher  1853  von  TiMhendorf  aus  Aegypten  xnlE. 
gebracht. 
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1260);  jeuer  ist  selbstiiiidiger  nnd  geuialei,  aber  in  seiueu  cigentüm- 
ikben  Eioßlllen  selten  glücklich,  dieser  abhängiger,  aber  mit  mehr  Sinn 
ftr  das  Einf^Mhe  und  Natflrlicho  bogabt  nnd  nnter  allen  Jfldischea  Ans- 
l«geni  der  xnnieiat  grammatisch-bistoriBCbe.  Der  arabiscb  geschriebene 
Bnlmenkomm.  OeeatUia's  (Hose  ha-Gohen  Ohiqaitilla)  iat  uns  nnr  ans 
Otiten,  bee.  b«  Aben-Ezra,  bekannt  In  spftteren  Kommentaren,  wie 
fOD  Mose  AlBcböch  (Venedig  1601)  nud  Joel  Schodb  (Saloniki  1669)  iat 
die  Eio&cbbeit  nnd  Eleganz  der  älteren  Ansleger  zar  widerwärtigsten 
Scholastik  entartet;  auch  der  Komm.  Obadia  Sforno's  (gest.  in  Bologna 
1550),  dea  Lehrers  Reuchlin's,  philosophirt  an  viel,  ist  aber  dabei  we- 
nigsteos  knrz  und  klar.  Allen  diesen  Auslegern  gibt  ihre  Sprachkennt- 
nis  einen  bedeutenden  Vorsprung  vor  den  gleichzeitigen  christlichen, 
aber  der  Schleier  Mc^e's  ist  bei  ihnen  um  so  dichter,  je  bewußter  ihr 
Gegensafz  ??ogen  das  Christentum  ist.  Dennoch  hat  die  Kirche  diese 
Vorarbeiten  nicht  unbenutzt  gelassen.  Die  Judouchristen  Nicolaus  de 
l.yr.i  igest,  um  1340),  der  Verf.  der  I'osfillae  perpetuae,  und  Erz- 
liÄchüf  Paul  de  Santa  Maria  von  IJurgos  igest.  1435),  der  Verf.  der 
Additiones  ad  Lyram,  gingen  hierin  voran.  Selbständig  wie  sie  sebüpft 
Angostinns  Justinianus  von  Genua  in  seinem  Ociaplus  Psalterii  (Genna 
1516  Fol.)  meist  ans  Midraacb  nnd  Sohar.  Mit  Vorliebe  benntste  man 
Abea*Esra  ond  Kimcbi,  a.  B.  Bnoer,  welcher  diesen  viel  sn  verdanken 
beksnnt:  ne^  enm  condidi  ingenU  est  dmimukwe,  per  guos  profe- 
eerif.  Jostiämos,  Pagninna  nnd  Felix  waren  im  Beginne  der  Befor- 
ntbnsseit  die  drei  größten  Antoritftten  ftkr  den  Gmndtext  Die  beiden 
Snten  hatten  ihr  Verständnis  des  Grundtextos  durch  jüdische  Vermit- 
tefaingnnd  Felix  Pratensis,  dessen  Psalterium  ex  hebreo  diügeniissime 
eiverhum  fere  translatum  1522  unter  Leo  X.  erschien,  war  Proselyt. 

Wir  sind  nun  an  die  Schwelle  der  rcformatorischeu  Auslegung 
gelangt.  Die  Psalraodic  war  in  der  herrschenden  Kirche  zu  leblosem 
Werkdienst  herabgesunken.  Die  Psalraenauslegung  hatte  sich  in  com- 
pilatorischü  Unselbständigkeit  und  scholastischen  Wust  verloren.  Et 
ipm  quamvis  frigida  troctalione  Psalmoriun  —  sagt  Luther  in  der 
Vorrede  zn  Bußenhagens  iatein.  Psalter  —  aliquis  tarnen  odor  vituc 
oblatus  esi  plensque.  bonae  meniis  hominihus,  et  utcunque  Cd-  verbis 
äSi  eiuim  non  intelleciU  semper  aliquid  coiisolationis  et  aurulae 
femnmt «  Featnis  pH,  vehUi  ex  reeeio  lenUer  spiranü».  Als  nnn  aber 
der  Kireho  dmreh  die  Beformatlon  ein  nenea  lidit  grammatisehen  nnd 
gsistlich  lODtralen  Sdurlftverstindniases  anfging,  repriaentirt  in  Dentaeh- 
Isad  dnreh  Renchlin,  in  Frankreich  dnreh  Yatablna:  da  begami  anch 
4flr  Boaengarten  des  Psalters  wie  in  veijftngter  mailicher  Frische  zu 
duften  nnd,  wiedergeboren  ans  dem  Psalter,  erscholl  das  deatsche  Lied 
vom  Ostaeeatrande  bis  zum  Fnße  der  Alpen  in  der  vollen  Inbronst  er- 
neaerter  erster  liebe.  „Wanderbar  —  sagt  der  spanische  Carmeliter 
Thomas  a  Jesu  —  wie  so  gewaltig  die  Lieder  Luthers  die  lutherische 
Sscbc  förderten.  Nicht  nur  die  Kirebeu  und  Schulen  hallen  davon  wie- 
der, sondorn  auch  die  PrivathUuser,  die  Werkstätten,  die  Märkte, 
Stra&en  and  1*  eider/'  Denn  umgesetzt  in  onverwelkliche  Xieder  (von 
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Luther,  Albinus,  Franck,  Gerhard,  Jonas,  Musculus,  Poliander,  Ring- 
waldt  und  vielen  audereu)  gingen  die  alten  Psalmen  von  neuem  in  den 
Gemeindcgesang  der  deutschon  wie  der  skandinavischen  >  lutheiiflclMl 
Kirehe  Aber;  in  der  firauuitabchen  KJrelie  diclitete  016meiit  Marot  ent 
80»  dann  noch  19  Ps.  in  Lieder  um  (1641—43)  nnd  Tiieod.  Beza  fügte 
die  flbrigen  hinsa  (156S).'  Oalvin  fthrte  die  Fb.  in  Marots  üebeis. 
BCbon  1642  In  den  gottesdienatlichen  Gebranch  der  Genfer  Kirche  ein, 
mehrere  Fs.  (wie  96. 46)  llbersetzte  er  selbst  —  der  Psalter  blieb  bis 
Ins  18.  Jahrb.  das  ausschließliche  Gesangbuch  der  reformirten  Kirche; 
die  Melodien  und  Choräle  lieferte  Goudimel,  der  Märtyrer  der  Bartho- 
lomäusnacht nnd  Lehrer  Palestrina's ;  Melissus  Lobwasser,  Martin 
Opitz  btlrgerten  die  französischen  Ps.  auch  in  Deutsehland  ein.  Die 
englische  Kirche  machte  die  Ps.  in  ihrem  unmittelbaren  Wortlaut  zum 
Bestandteile  ihrer  Liturgie,  innerhalb  welcher  der  Psalter  in  60  Teile 
(wie  bei  den  Griechen  in  60  oxaasi;i  zerfällt  und  allmonatlich  absolvirt 
wird;  die  cougrcgationale  folgte  dem  Beispiele  der  Schwesterkirchen 
des  Continents.  Und  wie  fleißig  wurde  der  Psalter  in  griechische  Verse, 
wie  von  Olympia  Morata  (gest.  1555)  ^  und  unter  EinwirkuüL;  Melan- 
thons^  in  lateinische  umgegossen!  So  sehr  hatte  Lust  und  IJebe  zu 
dieser  Beschäftigung  um  sich  gegriffen,  daß  selbst  ein  deutscher  Fürst, 
Landgraf  MorltE  fonHenen,  sich  als  JAngling  darin  versacbte.'^  Die 
Paraphrasen  von  Helins  Eoban  Hesse  (den  Herz  1860  ond  SchwertseU 
1874  biogr^ihisch  skisiirt  haben*),  Jo.  Mi^er,  Jakob  Micyllas  (dessen 
Leben  Glaasen  1869  beschrieben),  Jo.  Stigel  (dessen  Andenken  durch 
Paulas  CSassei  1860  erneuert  worden),  fle.  Bersmann  (gest  1611),  auch 
die  in  portugiesischer  Klosterhaft  begonnene  von  George  Bnchanan  sind 
nicht  bloß  gelehrte  KnnststOcke,  sondern  Erzeugnisse  inneren  geistlichen 
BedOrfnisses,  obschon  man  dem  Urteil  von  Harloß  beipflichten  mnB,  daß 
die  besten  Versuche  dieser  Art  nur  in  dem  Maße  zufriedenstellen ,  als 
08  vorher  gelingt  das  Original  zu  vergessen.  Aber  aacb  die  exegetische 

Ii  Die  schwedischen  j^salmlieder  sind  neuerdings  für  den  Gemeinde* 

febfiwh  TOS  RuDeberg  (Orebio  18&8)  llberarbeitet  und  mnehrt  worden; 
eutsche  Psnlmlieder  zu  dem  ganzen  Psalter  hat  Ä.  Trehlin  (Leipzig,  Barth 
1882)  gesammelt  und  durch  einen  Abriß  der  Geschichte  der  Psalmen-Um- 
dichtuiig  erläutert. 

2)  8.  FAii  BoTet,  let  Funttnes  de  Marei  et  de  Bhxe,  in  der  LaniaiiiMr 
Zeitschr.  Lc  Chrei^  Evangetique  1866  Ne.  4  nnd  dessen  treffUsbe  MiMMm 
du  Psautier  des  KgHses  Heformees  1872. 

3)  8.  Proben  in  Bonnets  Leben  der  Olympia  Morata,  deutsch  von  Meroch- 
nann  1860  8. 181-185. 

4)  s.  Wilh.  Thilo,  Mdandithon  im  Dienste 'an  beUlger  Sehiift  (Beriln 
1869)  S.  28. 

ö)  Im  J.  lüi^u  Bach  erfülltem  18.  Lebensjahre  widmete  er  seinem  Vater« 
dem  Laodgnfoa  Wilhdm,  als  ttudiorum  primUiae  sdn  Jknidis  J?egtf  Pro- 
hetnr  Psaifcrium  vario  genere  carminis  Latine  reddUum,  eedmckt  in  Schmal- 
aldeD.  Das  £xemphyr,  welohes  ieh  bfloitse,  hat  weder  Janisahl  noeh  Angabe 

der  Offizin. 

<;)  Seine  Im  J.  1587  enehleaenen  Fsahaen  (von  Lnther  hochgesefaätst 
nnd  von  Veit  Dietiieh  mit  Anmeihnnien  Teoehsn)  erlebten  in  den  nichstea 
70  J.  40  Auflagen. 
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Aifesbe  der  PadmeBiDBlegong  wurde  seit  der  Reförmatlonaieit  Uarer 
otauuit  und  gllleklkber  gelöst,  alt  je  lavor.  Den  Anfuig  macht  Reach-* 
liu  ,Jiebriiacbe  Septene^^  d.  i.  seine  Anslegiing  der  sieben  Psalm 
poenitmUaks  Tom  J.  1512.   In  Luther,  welcher  seine  akademischen 
Vorlesnngen  1513  mit  den  Ps  anhob  (lateinisch  von  Luthers  eigner 
Hand  in  WoIfenbütteH)  und  1519  einen  Teil  derselben  u.  d.  T.  Opera- 
Hönes  in  duas  Psnlmomm  decades  zu  veröffentlichen  begann,  vorbin- 
det sich  die  Erfahrungstiefe  der  Kirchenvätrr  mir  der  durch  ihn  der 
Kirche  zurückgegebenen  panlinischen  Erkenntnis  dir  Lehre  von  der 
freien  Gnade.   Zwar  ist  er  noch  nicht  ganz  loa  von  dem  in  thesi  ver- 
worfenen AUegorisiren  und  überhaupt  Abschweifen  a  sensu  lilerde^ 
auch  fehlt  ihm  noch  die  historische  Einsicht  in  die  ünterschiodenheit 
beider  Testamente;  aber  in  Aiisehnng  erfahruugsinulUgen  mystischen 
und  dabei  gesunden  Verständnisses  ist  er  unvergleichlich,  seine  Erklä- 
nmgen  der  Ps^  bes.  der  Baßps.  und  des  Ps.  90,  übertreffen  allea  bis- 
her Geleiatele  nnd  bleiben  ebie  Ftandgrabe  iBr  immer.  Die  Psalmen- 
aaslegnng  Bugenhagens  (Basel  1524.  4.  n.  ö.)  fBbrte  die  nnterbrochene 
Mmenarbeit  Lathen  weiter,  welcher  in  einem  knnen,  aber  gewal- 
tigen Torwort  rtthmt,  daB  jene  die  erste  des  Namens  werte  sei.  Scharf- 
sinn «ad  Feinheit  des  Urteils  zeichnen  die  ErUnterong  der  fBnf  FSalm- 
lilcher  von  Aretius  Felinus,  d.  i.  Martin  Bucer  aus  (1629.  4.  n.  0.); 
sin  sonderbares  Aussehn  gibt  ihr  das  Autophyes  (—  a  se  et  per  se 
Existens)y  womit  durchweg  mn-»  übersetzt  wird.^  Ebenbürtig  aber  als 
Exeeet  tritt  dem  deutschen  Reformator  Calvin  an  die  Seite,  dessen 
Psalmenkomm.  (zuerst  Genf  15Gi)  mit  psychologischem  Tiefblick  mehr 
Erkenntnis  des  Typus  und  (jröRere  I-  reiheit  historischer  Anschauung 
verbindet,  aber  nicht  ohne  mancherlei  Verirrungeu  dieser  I<  reiheit. 
Calvins  Historisiren  ist  zur  Karrikatnr  geworden  in  Esrom  Rüdinger, 
dem  Schullehrer  der  mährischen  Brüder,  welcher  15'J1  in  Altorf  starb, 
ohne,  wie  er  beabsichtigte,  seinen  15öü — 81  erschieuouen  Psalmen- 
komm. in  Qouer  Bearbeitung  herausgeben  zu  können  —  ein  originelles 
Werk,  weleliea  gleich  den  ersten  Psalm  nach  vielem  Hinnndhemtea 
srieCit  in  die  Selernddenaeit  herabsetzt 

Innerbalb  der  nachreformatorischen  Auslegung  begegnet  uns 
SBilchst  Reinhard  Bakios,  der  standhafte  nnd  hinge  Pastor  Magde- 
hogand  Gfimma'a  im  SOJ.  Kriege,  deasen  Comm»  exegeHco^praeHcw 
ftsr  die  Pa.  Chi  enter  Ansg.  ven  aeinem  Sohne  1664)  efai  Werk  voll 


1)  In  Wolfenbüttel  befindet  sich  der  im  J.  1513  in  Wittenberg  gedruckte 
bWaiiehe  Psalter,  weiehem  Luther  1513  und  weiterhin  s^e  lateiniBehen 

Scholien  beigeschrieben  hat.  Biehm  hat  daraus  <lio  Scholien  zu  den  sieben 
BaCpaalmen  in  einem  Programm  mit  dem  Titel  Initimn  ThinUufmc  Lutheri, 
Hille  1874.  herausgegeben.  Den  vollständigen  ausgearbeiteten  Text  dieser 
Im  J.  1518-16  gehalimen  Vorlesangeu  Aber  die  Psalmen  hat  J.  K.  Seide- 
mann  „nach  der  eigenhändigen  lat.  Handschrift  Luthers  anf  der  kgl.  5ffentl. 
BiUiothek  zu  Dresden"  veröffentlicht,  Dresden  1876.   2  Bdd. 

2)  Aehnlich  ist  ö  ovT>..-r:  oder  v/Toopjö^  des  Grateut  Fenetut,  weioher 
leider  die  Ptialmen  nicht  übersetzt  hat. 

Delitstcb,  fuiaieo.  4 
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Belesenheit,  Geist  und  Witz  ist,  vielfach  ein  willkommener  Superkom- 
mentar  zu  Luther,  vollgepfropft  von  allerlei  Psalmen-Denkwürdigkeiten, 
unter  denen  sich  aber  der  Faden  schlichter  Auslegung  verliert.  Fester 
und  weniger  sich  gehen  lassend  bebält  Martin  Geier  die  Aufgabe  des 
Auslegers  im  Auge;  seine  Leipziger  Vorlesungen  über  die  Ps.  dauerten 
18  Jahre.  Innige  Frömmigkeit  und  reiche  Gelehrsamkeit  Bchmllcken 
•einen  Komm.  (1668),  aber  der  fireie  Geist  der  Reformatoren  ist  Ider 
mehl  mehr:  Geier  ist  schon  nicht  mehr  fllbig,  sich  ans  der  Dogmatik 
in  die  Exegese  zn  versetsen;  es  hat  sich  bereits  eine  exegetische  Tra» 
ditiion  fixirt,  welche  za  tberschreiten  als  heterodox  gilt.  In  der  refor^ 
mirten  Kirche  ragt  Cogc^ob  (gest.  1669)  hervor  —  ein  origineller 
geistvoller  Mann,  aber  von  falschen  hermenentiBchen  Grundsätzen  ans 
sich  za  sehr  in  escbatologischem  Historisiren  gefallend.    Nicht  allein 
aber  die  beiden  protestantischen  Kirchen,  anch  die  römische  beteiligte 
sich  an  der  Arbeit  der  Psalmen anslegung  in  fördernder  Weise.  Ihre 
hervorragendsten  Psalmenausleger  von  1550 — 1650  sind  Genebrardus, 
AgelliuB,  de  Muis,  alle  drei  mit  Kenntnis  der  semitiscbon  Ppracheu  auf 
den  Grundtext  zurückgehend,  und  Bellarmin,  welcher  ziim  Werke  nicht 
allein  ungewöhnliche  Naturgaben,  sondern  auch  innerhalb  papistiscber 
Beschränkung  geistlichen  Tiefblick  mitbringt.   Später  verlief  sit  h  die 
Psalmenauslcgung  innerlialb  der  römischen  Kirche  in  Scholasiicismus. 
Dieser  gipfelt  in  le  Blaues  Psalmorum  Davidicorum  Anahjsis  und  in 
Jo.  Lorinns'  Cammentaria  in  P$alms  (6  Folianten  1665—1676).  In 
den  protestantisdien  Kirchen  aber  zeigt  sich  desgleichen  ein  klfigUcher 
NaehlaS  des  reförmatorischen  Geistes.  Die  Adnotatkmes  ubemres  in 
Eagiogm^ha  (t.  1. 1746.  4:  Ps.  n.  Spr.)  von  *Jo.  Heinr.  Micliaelis  sind 
eine  Masse  nnverarbeiteten  Stoffes:  die  glossatorische  ErkUrong  kencht 
unter  der  Bflide  zahlloser  nngesiehteter  Beleg-  nnd  Parallelstelien. 
Was  über  1600  rttckwlrts  geleistet  ist,  bleibt  fast  ganz  unbeachtet; 
Luther  bleibt  unansgebcutet,  Calvin  übte  selbst  innerhalb  seiner  Kirche 
keinen  Einfluß  mehr  auf  die  Schriftauslegung.    Jenseit  1750  verlor 
diese  dann  ihren  im  17.  Jahrb.  erstarkton,  aber  auch  allmählich  er- 
starrten geistlichen  und  kirchlichen  Charakter,  während  sie,  wie  die 
Psalmen -Erklärungen  von  de  Sacy,  Berthier  und  la  Harpe  zeigen,  in 
der  römischen  sich  nie  so  verflachte,  daß  sie  das  Wesen  der  Offeu- 
barungsreligion  verleugnet  hätte.  Jene  Liebe  zu  den  Ps.,  aus  welcher 
der  von  Bengel  bovorwortetc  Evangelische  Lieder- Psalter  des  wahrhal't 
christlichen  Dichters  und  Ministers  Chr.  Karl  Ludwig  v.  Pfeil  (1747) 
hervorgegangen  v&i\  entartete  mehr  und  mehr  zu  einem  bloß  litera- 
rischen, höchstens  poetischen  Interesse,  die  Exegese  ward  psychisch 
nnd  sarUsch.  Den  Best  des  Geistlichen  reprftsentirt  in  dieser  Zeit  dea 
Yerfidb  Bnrk  in  seinem  Bengels  Vorbilde  folgenden  Gnmm  zn  den 
Fb.  1760  nnd  Ohr.  A.  Gnisias  im  9.Tdl  (1761)  sdner  BypmnmaUi  ad 
Theoloffiam  PropheHcam,  ein  Werk,  welches  anf  der  von  Bengel  neu- 
gebrochenen  Bahn  weiter  geht  nnd  reidi  an  Keimen  fortschreitender 


1)  1.  dessen  Lebsn  von  Hdnr.  Mos  (1668)  8. 111-117. 
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ErtantBlB  M  (i.  mdiie  Blblbcb  •  prophetische  Theologie  1845).  Den 
Chankter  der  damaUgen  Theologie  ersieht  man  aus  Joh.Dav.mchaelJs* 
Ueben.  des  A.  T,  mit  Anmerkungen  für  üngelehrto  (1771)  und  aeinen 
Sdiriften  ttber  einzelne  Fi.  In  sprachlicher  nnd  historischer  Hinsidit 
lit  hier  einiget  geleistet,  aber  übrigens  geschwltiige,  breite,  triviale 
Geschmacklosigkeit,  geistliche  Erstorbenheit.  Aus  dieser  Oi  Fclunack- 
losiükeit  die  Psalmenanslegnng  freigemacht  za  haben,  ist  das  Verdienst 
Herders,  und  ans  dieser  Geistlosigkeit  sie  wieder  zu  kirchlichem  Glan* 
bensbewußtscin  gebracht  zu  haben,  ist  das  Verdienst  üengstenbergs, 
mnÄchst  in  seinen  Vorlesuncrn,  gewesen. 

Den  Ueborgang  zur  neueren  Auslegung  bezeichnen  Rosenmüllers 
SrhnUa  zu  den  Ps.  (zuerst  1798 — 1804),  ein  in  roinor  durchsichtiger 
Sprache  mit  exegetischem  Takt  und  mit  dankenswerter  Benutzung  un- 
bekannt gewordener  älterer  Ausleger,  wie  Küdinger  Bucer  Agellins  und 
aoch  der  jüdischen,  geschriebenes  Sammelwerk.  Weit  selbständiger 
andepochemachend  war  de  Wette  s  Psalmenkomui.  (zuerst  1811,  Ausg.5 
vooGustav  Baor  1856).  De  Wette  ist  präzis  und  klar,  auch  nicht  ebne 
isthetischee  OefUil,  aber  seine  Stellang  zn  den  biblischen  Schriitstel- 
ien  ist  eine  m  resensentenartige,  seine  Forschung  xn  skeptisch,  seine 
Wtrdignng  der  Fs.  sn  wenig  heilsgeschichtlich;  er  betraichtet  sie  als 
Mslioiiailieder,  teilweise  im  gemeinsten  patriotischen  Sinne,  nnd  wenn 
ihm  das  theologische  Ventftndnis  ausgeht,  hilft  er  sich  ndt  dem  bis 
am  Ekel  wiederholten  Stiebwort  des  Theokratischen.  Niebtsdesto- 
miger  eröffnet  de  Wette's  Komm,  insofern  eine  neue  Epoche,  als  er 
zuerst  den  bisherigen  Wost  der  Psalmenaaslegung  nufgeränmt  nnd  nach 
Herders  Vorgang  Geschmack,  unter  Gesenius'  Einfluß  grammatische 
Sicherheit  in  die  Psalmenauslegung  gebracht  hat  —  weit  selbständiger 
als  Roseumtiller,  welcher,  ohwohl  nicht  ohne  Geschmack  und  Takt,  nur 
Eompilator  ist.  In  Untersuchung  der  historischen  Anlässe  der  Ps.  hielt 
sich  de  Wette  mehr  verneinend  als  behauptend.  Diese  negative  Kritik 
sachte  Hitzig  in  seinem  historischen  und  kritischen  Komm.  (lj^35.  36) 
zur  positiven  zu  erheben.  In  seinem  neueren  Psalmeukonim.  (Bd.  1. 
1S63,  Bd.  2  Abth.  1.  1864,  Abth.  2.  1865),  welcher  der  exegetischen 
Angabe  gleichmäßiger  entspricht,  ist  sein  kritischer  Staudpunkt  noch 
wesentlich  der  gleiche:  er  IftBl  nnr  14  PS.  von  den  73  *rnb  flberscbrie- 
bcnen  dem  Dnvid,  weist  sämtliche  Fi»  von  73  an  nebst  1.  2.  60  (diese 
drei  wie  anch  142 — 144. 160  von  Alexander  Jannai)  der  Maccabfterzeit 

188 — 141  Alexanden  Vater  Johannes  Hyrcan)  zn,  nnd  weiß  anch 
Verf.  (Zftcharia  2  Chr.  26, 5.,  Jesaia,  Jeremia)  oder  wenigstens  Abfas- 
SQBgsseit  aller  andern  beranszuerkennen.  Dieser  allesdurchschanenden 
Kritik,  welche  (Iberall  mit  fast  mathematischer  Sicherhrit  positive  Er- 
gebnisse henmsrechnet  und  maccabäische  Ps.  für  den  eig.  Grundstock 
^es  Psalters  ansiebt,  schloß  sich  v.  Lengerke  in  seinem  halb  aus  Heng- 
stenbert!  halb  aus  TTitzig  kompilirten  Komm  IH  17  an,  welcher  behaup- 
tet, dab  nicht  ein  einziger  Ps.  mit  Sii  herheit  David  /.u^^r  schrieben  wer- 
denkönne, und  Olshauseu  in  dem  seinigen  1853,  welcher  nur  wenige 
Pl  wie  2.  30 — 21  der  vorexiliscben  Königszeit  beläbt  und  alle  andern 
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mit  unwiderstehlicher  Neigung  in  die  Maccabfterzeit  bis  in  den  Anfang 
der  Begieruiig  Johannes  Ilyrcans  herabzieht,  während  Hapfeld  in  sei- 
nem Komm.  1855—62  (4  Bdd.,  Ausg.  2  mit  wertvollen  exegetischen 
und  kritischen  Zusfttzon  von  Riohm  1867—71)  es  für  unwürdig  ernster 
Forschung  erklärt,  sich  so  „kindischem  Hypothe8ens])iel"  zu  überlassen 
und  der  negativen  Kritik  do  Wette's  nicht  bloß  treu  bleibt,  sondern  sie 
noch  entschiedener  durchzuführen  sucht  —  auch  or  behauptet,  daß  sich 
kein  einziger  Ps.  mit  Sicherheit  David  zuweisen  lasse  —  und  von  der 
Voraussetzung  ausgelit,  daß  wenn  auch  nur  ein  Teil  der  Ueberschriften 
falsch  ist  sie  ebendeshalb  alle  für  uns  unbrauchbar  seien.  Wir  stehen 
weder  auf  Seiten  dieser  überall  die  Ucberlioferung  verneinenden  Skep- 
sis, noch  auf  Seiten  Jener  sie  meiBtens  verneinenden  nnd  ihr  poeidTe 
Gegenbehnnptungen  entgegmsteUenden  SenMlraveraicht,  ohne  aber  des- 
balb  die  groBen  Verdienste  za  yerkennen,  welche  dch  OlshauBen,  Hap- 
feld  nnd  Hitag,  Jeder  in  seiner  Weise^  nni  die  FMdmenanslegnng  er- 
worben haben.  An  Olshanien  flohfttcen  wir  seine  hervorragende  Icon- 
jekturalkritische  Begabung^  an  Hnpfeld  die  grammatische  Darchbildang 
nnd  die  soweit  sie  sich  erstrecken  gründlichen  Studien,  an  Hitzig  die 
ftberall  anregende  Originalität,  den  in  Aufspürung  der  Gedankenzusam- 
menhänge  glücklichen  Scharfsinn  und  die  bei  Konstatirung  des  Sprach- 
gebräuchlichen und  syntaktisch  Statthaften  hervortretende  bewunde- 
rungswürdige Belesenheit.  Der  Komm,  von  Ewald  (Poetische  Bb.  1839. 
40.,  Ausg.  2  1860)  genügt,  abgesehen  von  dem  einleitend  tu  Teil,  der 
Aufgabe  der  Auslegung  seiner  xVnlage  nach  nur  fragmentarisch,  be- 
kundet aber  in  der  den  einzelnen  Ps.  vorausgeschickten  Charakteristik 
eine  sonderliche  Gabe,  die  llerzensschläge  der  Psalmondichter  zu  ver- 
nehmen und  den  Affektenwccbsel  nacbzucrapfinden.  In  wahrhaft  geist- 
lichem Rapport  mit  dem  Geist  der  Psalmisten  steht  keiner  dieser  Aus- 
leger. Der  vielgeschmfibte  Komm.  Heugstenbergs  1842—47  (4  Bdd., 
Ansg.  2  1849—52}  war  deshalb,  inwiefern  er  die  Fsalmenanslegong 
snersl  wieder  in  Urohlichen  Zusammenhang  stellte  nnd  bei  ihrer 
grammatis<A  •  historischen  Aufgabe  nicht  stehen  blieb,  eine  bahn- 
brechende Erscheinung.  Als  Vorläufer  können  die  geistesverwandten 
Arbeiten  von  Umbreit  (Christliche  Erbauung  aus  dem  Psalter  1885) 
nnd  Stier  (Siebzig  Psalmen  1834.36)  gelten,  welche  sich  nnr  Uber 
eine  Auswahl  von  Ps.  erstrecken,  und  als  Seitenstück  der  Komm,  von 
Tholuck  1847,  welcher  die  sprachliche  Seite  aassohließt  und  den  exe- 
getischen Fortschritt  für  die  Gemeinde  praktisch  zu  verwerten  sucht. 
Der  Vollständigkeit  halber  nennen  wir  auch  noch  den  Komm.  Kösters 
1837,  welcher  für  die  Würdigung  der  Kunstform  der  Ps.,  bes.  ihrer 
Strophik,  von  Bedeutung  geworden  ist,  und  Vaihingers  1845,  so  wit5 
den  theologisch-homiletischen,  aber  nicht  ohne  Selbständigkeit  die  wis- 
senschaftlichen Vorarbeiten  verwertenden  von  C.B.  Moll,  weicherden 
11.  Teil  des  Lange'schen  Bibelwerks  (1869—71)  bildet.    Unter  den 
englischen  Koromentaren  reprSsentfaren  den  dermaligen  Stand  der  Psal- 
menansl^gnng  mit  BenntEung  der  dentsehen  nnd  englischen  Vorgänger 
die  Kommentare  ?on  Perowne  (Ansg.  3. 1878—4)  and  7on  F.  G.  Cook 
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unter  Mitwirkung  von  Johnson  und  Elliott  in  Vol.  IV  von  Speakers 
Commcnlunj  (1^73).  Die  französiscli- schweizerische  Literatur  hat  in 
exegetischer  Treue  und  geschmackvoller  Stilisirung  wetteifernde  Psal- 
mtü-L'ebersetzungen  von  Armand  de  Mestral,  Perret-Gcntil  uud  Louis 
Segond  {L'Ancient  Testament  1877)  geliefert;  obenao  aber  steht  der 
loui.  Aber  den  Pnlter  von  dem  StraBbnrger  Tetenmen  Ed.  BeoB  im 
5.  Teil  (Ausg.  2  1879)  der  «Itteet  H&lfte  seiiies  französischeil  Blbel- 
ffedB.^ 

Mit  der  Kritik  des  Flmlmeiiteztes  besohftftigt  sieh  Cfaarlee  Bni- 
ito&'s  Scfaiift  Du  text  primitif  des  Psaumes  (Paris  1873),  des  Hol- 
unders Dyscrinck  Kritische  Scholien  (Leiden  1878)  und  Friedr.  Baeth- 
gen't  (in  Kiel)  „Kritische  Noteo*^  in  Jahrg.  1880  der  Studien  u.  Kri- 
tiken nebst  seinen  bereits  genannten  Abb.  über  den  textkritischen  Wert 
der  alten  Psalmcu-Uebersotznngon  1882;  an  der  Kritik  der  historischen 
rsalrai  nnberschriften  versucht  sich  vau  den  Harn  s  Schrift  Psalmen  met 
fiiiton.<c!ic  (tpschriften  (1871).  Das  Acußerste  in  zügelloser  Koujek- 
toralkritik  leistet  Grätz  „Kritischer  Kommentar  zu  den  Psalmen",  des- 
sen 1.  Bd.  (1882)  den  auskorrigirteu  Text  von  Ts.  1  —  60  bietet.  Wis- 
senschaftlich exakter,  aber  allzustark  durch  die  neue  Phase  der  Penta- 
teochkritik  beeinfluBt  ist  üiescbrechts  Untersuchung  der  Sprachgestalt 
der  i'saliueu  uud  ihrer  daraus  sich  ergebenden  Abfassungszeit,  uud 
iwar  des  2.  bis  5.  Psalmhncha  in  Stade*s  Zeitschrift  1681.  Er  kommt 
ndem  Ergehnis,  daß  sich  in  den  beiden  letzten  Fsalmbttchem  (90 — 
106. 107 — l&O)  kaum  ein  vorexilischea  lied  befinde,  daß  die  Asaf- 
peahnen  alle  nacheiüisch  (resp.  exUisch),  vietteicht  sogar  mit  Einschluß 
des  Kacbtrags  nun  3.  Fsalmbnch  84 — 89  simtlich  maccabtiaeh  seien, 
4afi  aneb  keines  der  korahitischen  Lieder  vorexilisch  sei  und  fiberhaupt 
nch  das  2.  Psalmbuch  inhaltlich  wie  sprachlich  die  Physiognomie  der 
Biehexüischen  Zeit  habe.  Wie  das  bis  jetzt  noch  vorbehaltene  Urteil 
über  Ps.  7  2.  110  und  2  ausfallen  wird,  läßt  sich  hicnach  voraussehen. 
„Der  Psalter  —  sagt  Stade  (Zeitschrift  lö82  S.  166)  —  ist  ein  Er- 
zeugnis des  nachexiliscbeu  Judenturas.  Die  in  ihm  zum  Ausdrucke  kom- 
mende Frömmigkeit  ist  in  ihrer  individuellen  Eigenart  eine  nachexi- 
Inche  Erscheinung.  Vor  dem  Exile  fehlte  für  die  Psalmendichtung 
ToUstüiidi^  der  P>odcn.  Damit  soll  nicht  behauptet  sein,  daß  im  Psalter 
ktiDf  cxiliscbcn  oder  vorexilischen  Lieder  enthalten  sein  kuiiiitcn. 
Allein  a  priori  hat  jedes  im  Psalter  enthaltene  Gedicht  so  lauge  als 
nacbexilisch  zu  gelten,  als  nicht  ans  deutlichen  Indiden  das  Gegenteil 
a  erweiaen  ist^^^ 

IKeaer  Kritik  gegenüber,  welche  neben  Beuß  nnd  Kuenen  aa 
Wdlhaoaen  ihren  originellsten  Vertreter  hat,  ist  mebi  Fsalmeokomm. 


1)  In  seiner  <  ie;;<  h.  der  h,  Schriften  A.  T.  (issl)  S.  180  uiimnt  er  betreffs 
des  Zweiielä,  Jaii  daviditiche  Pnalmeu  auf  uuti  gekommcu  ueicu,  das  Becht 
in  Prioritit  für  deh  in  Ansprach. 

2)  Daß  Grätz  die  Ehre,  den  Psalter  zusammengestellt  zu  habeu,  Hillel 
mi  SehaiBmai  oder  ihren  Schulen  xnspiiehti  möge  nur  nebeabei  enrfthnt  sein» 
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auch  in  dieser  revidirten  neuen  Ausgabe  ein  vom  wissenschafLiichen 
Fortschritt  überholtes  Buch.  Und  wenn  ich  auch  noch  ein  Meuschen> 
alter  za  duchleben  hfttte,  ich  wfiide  dem  Geiste,  der  diese  Kritik 
beseelt,  mich  nicht  zu  essimiliren  vermögen.  Uebrigeus  ist  der  gegen- 
wärtige Stand  der  alttest  Kritik  nicht  ihr  letzter,  nnd  Kritik  ist  zwar 
eine  wesentliche  Ftmktiion  der  biblischen  Wissenschaft,  aber  doch  nicht 
ihre  ganze  Lebensthätigkeit  and  keinesfaUs  ihr  Endzwe<^ 


X.  TheologiBolie  Vorbetraohtungen. 

Der  Psalnienauslcger  kann  sich  entweder  auf  den  Standpunkt  des 
Dichters  oder  auf  den  Staudpunkt  der  alttest.  Gemeinde  oder  auf  den 
Standpunkt  der  Kirche  stellen  —  eine  Grundbedingung  des  Auslcgungs- 
fortschritts  ist  die  Auseinanderhaitang  dieser  drei  Standpunkte  und 
demgemäß  die  ünterscheidnng  der  zwei  Testamente  nnd  flberh.  d«r  ver- 
schiedenen HeUsoifenbamngs^  nnd  Heilserkenntniflstafen.  Denn  wie  das 
Heil  selbst,  so  hat  anch  dessen  Offenbamng  nnd  Erkenntnis  eine  fort- 
schreitende Geschichte,  welche  vom  Paradiese  durch  die  Zeitlichkeit 
hindurch  bis  in  die  Ewigkeit  hineinreicht  Bas  Heil  verwirklicht  sich 
in  einem  System  von  Tbatsachen,  in  welchen  sich  der  göttliche  Liebea- 
rathschlaß  der  Erlösung  der  sündigen  Menschheit  entfiütet,  nnd  diesem 
stufengängigen  Geschehen  eilt  die  Hoilsoffenbarang  voraus,  um  dessen 
Göttlichkeit  zu  verbürgen  und  das  VerstHndnis  zu  vermitteln.  lu  den 
Ps.  liefet  ein  halb''^  Jahrtati«?ond  und  darüber  dieser  fortschreitenden 
Verwirklichung,  Einhüllung  und  Erkenntnis  des  Heils  aufgedeckt  vor 
uns.  Nimmt  man  hinzu,  daß  Ein  Ps.  von  Mose  datirt  und  daß  die  Kück- 
blickc  der  bistorischeu  Ps.  bis  iu  die  Patriarchenzeit  zurückgehen ,  so 
gibt  es  von  der  Erwählung  Abrahams  bis  zu  der  neuen  Weltsteiluug 
dos  nachexilischen  Volkes  kaum  ein  epochemachendes  heilsgeschicht- 
liches Ereignis,  welches  im  Psulier  uicht  irgendwie  zur  Sprache  käme, 
und  es  sind  nicht  bloß  ihm  äußerliche  Tbatsachen,  dio  darin  lyrisch 
widerklingen,  sondern  w^  er  Pavid  sam  Hanptverf,  hat,  nebea  Abra- 
ham ohne  Zweifel  die  heilsgeschichtlich  bedeutsamste  Person  des  A.  T., 
ist  er  ein  unmittelbarer  Bestandteil  der  Heilsgeschichte  selber.  Und 
anch  ehie  heilsoffiBnbarongqgescbichtliche  Qaelle  ist  er,  inwiefern  er 
nicht  bloß  ans  dem  Geiste  des  Olaabens,  sondern  großenteils  zoi^eich 
ans  dem  Geiste  der  Prophetie  geflossen  ist,  vor  allem  aber  das  wich- 
tigste  Denkmal  der  fortschreitenden  Heilserkenntnis,  indem  er  seigt, 
wie  zwischen  dem  sinaitischen  Gesetz  und  dem  sionitischen  Evangelium 
das  schließlichc  wesentliche  Heil  sich  im  Bewußtsein  und  Geistesleben 
der  Gemeinde  anbahnte. 

Wir  betrachten  1)  das  Verhältnis  der  Psalmen  zur  Weis- 
sagung des  künftigen  Christus.  Als  die  Menschen,  die  Gott  ge- 
schaffen, sich  selbst  in  Sünde  verderbt  hatten,  überließ  er  sie  nicht 
.ihrem  selbsterwftblten  Zomgescbicke,  sondern  sachte  sie  heim  an  dem 
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Abeod  des  allerunglückseligsten  Tages,  am  jenes  Zorngoschick  zu  einem 
Zochtmittel  seiner  Liebe  m  machen;  diese  IleimsucbuDg  Jahve  Elohims 
war  sein  erster  boilsgeschichtlichcr  Schritt  auf  das  Ziel  der  Mensch- 
werdung bin  und  das  sogen.  Protevangolium  die  erste  Grundlegung 
seiner  auf  dieses  Ziel  der  Menschwerdung  und  der  Wiederbringong  der 
MflMchMt  lielbordmingiiiiäBig  vorbmiteiiden,  gesetsUeb-evange- 
ÜMheii  Wortoffinkbarong.  Der  Weg  diee«  gescMclitlidh  liöh  bilmbro- 
dieodaft  and  ngleicli  fDr  meDBchlichei  BewiBtaeln  nch  selbit  aiikOii" 
dlgeDden  Heils  geht  ditxch  Inael  büidiircli,  und  nie  diese  Ansssat  Toa 
Worten  nnd  Thnten  gOtUicber  liebe  sieb  in  gl&abigen  israelitlsGben 
Henen  triebkräftig  entfidtet  bat,  zeigen  uns  die  Ps.  Sie  tragen  das 
Gepräge  der  Zeit,  während  welcher  die  Heilsvorbereitong  sich  avf 
itrael  konzentrirte  und  die  Heilshoffnnng  eine  nationale  geworden  war; 
denn  nachdem  die  Menschheit  in  Völker  auseinandergegangen  war,  be- 
gab sich  das  Hoil  in  die  Schranke  eines  erwählten  Volkes,  um  da  zu 
reifen  und  dann  sie  sprengend  zum  Eigentum  der  ganzen  Menschheit 
zu  werden.  Die  Verheißung  des  künftigen  Ileilsmittlers  stand  damals 
is  ihrem  dritten  Stadium.  An  den  "Weibessamen  hatte  sich  die  Aussicht 
«rf  Ueberwindung  der  Verführungsmacht  in  der  Menschheit  geknüpft 
und  an  den  Patriarcht  nsameu  die  Aussicht  auf  Segnung  aller  Volker; 
damals  aber,  als  Dasid  Schöpfer  der  goLtesdiunsLlicheü  Psalmenpoesio 
wurde,  war  die  Verheißung  messianisch  geworden,  ihr  Fingerzeig  wies 
4ie  Hoffisang  der  Gläubigen  anf  den  König  Israels  und  zwar  anf  David 
nsd  sdnen  Samen,  Heil  nnd  Herrlicbkdt  snnSobst  Israels  nnd  mittal- 
>  der  Völker  wurden  von  der  Mittlerscbaft  des  Gesalbten  Jahve's  er- 
vartet  DskB  anter  allen  davidiscben  Fl  sich  nur  ein  einiger  findeti 
MaUcb  110.,  in  welchem  David,  wie  in  seinen  letzten  Worten  2  S, 
i3,l — 7.,  in  die  Zukunft  seines  Samens  ansschsnt  nnd  den  Messias 
gegenständlich  vor  sich  hat,  erklärt  sich  nur  daraus,  daß  er  bis  dahin 
lieh  selber  Gegenstand  messianischer  Hoffnung  war  nnd  daß  diese  sich 
erst  allmählich,  bes.  infolge  seines  tiefen  Falles,  von  seiner  Persönlich- 
keit ablöste  und  in  die  Zukunft  rtickte.  Als  dann  Salomo  zur  Ilcgie- 
ning  kam,  richteten  Bich,  wie  Ps.  72  zeigt,  die  messianischen  Wünsche 
Qnd  HofhuDgcn  anf  ihn;  sie  galten  dem  Einen  schlioßlichen  Christus 
Gottes,  hafteten  aber  eine  Zeit  lang  fragend,  und  auf  Grund  von  2  S. 
c.  7  mit  vollem  Recht,  an  dem  unmittelbaren  Sohne  Davids.  Auch  in 
Ps.  ih  ist  es  ein  dem  korahitischen  Sänger  gleichzeitiger  Davidide,  anl 
den  die  niessianische  Verheißung  als  Uochzeitssegcn  gelegt  wird,  daß 
sie  sich  in  ihm  verwirkliche.  Aber  bald  wies  sich  ans,  dafi  in  diesem 
Kflmge  wie  in  8aIomo  Deijenigo,  welcher  die  volle  Wiriüi<dikeit  der 
Keasiasidee  ist,  noch  niebt  erschienen  sei,  nnd  als  das  davidisehe  Kö- 
algtnm  in  der  spateren  EOnigsaeit  seinem  beUsgesebicbtlicben  Berufb 
nsmer  nnfibnlicher  ward  und  immer  greller  widersprach,  da  brach  die 
■esrianische  Hoffiinng  mit  der  Gegenwart  völlig  nnd  diese  wurde  nur 
der  dunkle  Gmnd,  von  welchem  das  Messlasbild  als  ein  rein  znkttnf- 
tiges  sich  abhob.  Der  frrp,  um  den  die  Prophetie  der  späteren  K(h 
aigsaeü  kreist  nnd  den  auch  Ps.  2  den  Königen  der  £rde,  daß  sie  ihm 
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hnidigcn,  vorführt,  ist  (wonu  nuch  die  r'^^nx  als  eine  dicht  hinter  dem 
Saume  der  Gegenwart  anbrechend«*  erwartet  ward)  eine  eachatologische 
Person.  In  dem  Munde  der  Gemeinde  sind  auch  P8.45  und  132,  indem 
ihr  Inhalt  in  die  Zukunft  rückte,  zu  prophetisch  oder  eschatologisch- 
messiunischen  geworden.  Auilällig  aber  i^Ls,  dah  diu  Zahl  dieser  nicht 
bloB  typisch  mesaianischcn  Ps.  so  klein  ist,  and  daß  die  Gemeinde  der 
naebexÜisclien  Zeit'  den  Psalter  nicht  nm  einen  einzigen  im  engeien 
Sinne  meesianischen  Fs.  bereichert  hat.  Um  so  sahlreicher  alnd  im 
Jüngeren  Teile  des  Psalters  im  Unterschiede  Ton  den  eigenUioh  mes- 
sianisehen  PS.  dito  theokratischen  vertreten,  d.  i.  dicjenigem,  welche  es 
nicht  mit  dem  weltllberwindenden  nnd  weltbeglflckenden  Kdnigtam  des 
Gesalbten  Jahve's  zu  thun  haben,  nicht  mit  der  Christokratie,  in  wel- 
eher  die  Theokratie  den  Gipfel  ihrer  ReprSsentation  erreicht,  sondem 
mit  der  in  ihrer  Selbstdarstellun?  nach  innen  und  anSen  vollendeten 
Theokratie  als  solcher,  nicht  mit  der  Parusie  eines  menschlichen  Kö- 
nigs, sondern  Jahve's  selber,  mit  dem  in  seiner  Herrlichkeit  offenbar 
gewordenen  Reiche  Gottes.  Denn  die  alttest.  HeilsverkOndigung  ver- 
läuft in  zwei  parallelen  Reihen:  die  eine  hat  zum  Zielpunkt  den  Ge- 
salbten Jahve's,  der  von  Zion  aus  alle  Völker  beherrscht,  die  andere 
den  llErrn  selbst,  über  den  Cherubim  sitzend,  dem  der  ganze  Erdkreis 
huldigt  Diese  beiden  Riihen  kommen  im  A.  T.  nicht  zusammen;  erst 
die  KrfÜllangsgeschichtc  macht  es  klar,  daß  die  Parnsie  des  Gesalbten 
und  die  Panisie  Jahve's  einunddieselbe  ist.  Und  von  diesen  swei  Reihen 
ist  im  Psalter  die  göttliche  die  ftberwiegende;  die  Hoffhnng  richtet  sich, 
snmal  nachdem  das  Königtum  in  Israel  aufgebort  bat,  gemeinhin  Aber 
die  menschliche  Vermittelung  hinweg  direkt  auf  Jahve,  den  Urheber  dee 
Heils.  Der  Grundartikel  dos  alttest  Glaubens  lautet  mr^  nrwO*  (3, 9. 
Jon.  2, 10).  Der  Messias  ist  ja  noch  nicht  als  Gottmensch  erkannt. 
Damm  kennen  die  Ps.  weder  Gebet  zn  ihm  noch  Gebet  in  seinem  Na- 
men. Aber  Gebot  zu  Jahvo  nnd  nm  Jahve's  willen  ist  ja  wesentlich 
dasselbe.  Denn  Jahvc  hat  Jesum  in  sich.  Jahve  ist  der  Heiland.  Der 
Heiland,  wenn  er  ersclioinfn  wird,  ist  nichts  anderes,  als  die  ronh 
dieses  Gottes  in  leibhaftiger  Krscheinang  (Jes.  49, 6). 

Wir  nnterscheiden  in  Anbetracht  des  gottmenschlicben  Zieles  der 

alttest.  Geschichte  fünf  Klassen  von  Ps.,  welche  diesem  Ziele  zugewandt 
sind.  Seit  2  S.  c.  7  ist  die  messiamschc  Verheißung  nicht  mehr  im 
AUgem.  an  den  Stamm  Juda,  sondern  an  David  geknüpft  und  nicht  bloB 

auf  den  endlosen  Bestand  seines  Reiches,  sondern  auch  auf  Einen  Sproß 
seines  Hauses  gerichtet,  in  welchem  die  von  Israel  aus  auf  die  gesamte 
Völkerwelt  ab/iolendc  göttliche  Bestimmung  des  Samens  Davids  zur 
vollen  ^  erwirkiichung  kommen  soll  und  ohne  welchen  also  das  davi- 
dische Reich  ein  Rumpf  ohne  Kopf  ist.  Psalmen,  in  denen  der  D.  über 


1)  Näml.  der  unmittelbar  nachexiliacheu,  denn  getrcn  Ende  der  Macca- 
h&ctzait  ward,  wie  der  Salomo- Psalter  zeigt,  die  MeäsiatiholTuuiig  ueube- 
lebt  —  ihr  Auf»  nnd  Niedergang  beethmut  sich  nach  dem  Gesetse  des 
Kontrastes. 
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seine  Gegenwart  hinweg  sich  an  der  ADSchaaong  dieses  Königs  tröstet, 
in  weichem  die  Verheißung  sich  schließlich  erflUlt,  nennen  wir  escha- 
tologisch  und  zwar  unmittelbar  eschatologisch-mossianische 
Ps.  Diese  Ps.  schließen  sich  nicht  allein  an  das  schon  vorhandene 
Weissagnngswort  an,  sondern  führen  es  auch  weiter,  und  unterscheiden 
Bich  von  der  eig.  Prophetie  nur  durch  ihre  lyrische  Form,  denu  die 
Prophetie  ist  Predigt  und  die  Ps.  sind  geistliche  Lieder. 

Der  messianische  Inhalt  der  Ps.  ist  aber  nicht  beschränkt  auf  den 
der  eig.  Weissagung,  welcher  das  Zukünftige  gegenständlich  wird.  Wie 
dis  Natorieben  eine  Stufenfolge  darstellt,  in  welcher  die  niedere  Da- 
seinsstafe  präformativ  auf  die  nächstfolgende  höhere  und  mittelbar  auf 
die  höchste  hinausweist,  so  daß  z.  B.  in  der  Kugelgestalt  des  Tropfens 
das  Streben  nach  dem  Organismus  wie  im  einfachsten  flüchtigen  Umriß 
Bich  ankündigt:  so  ist  auch  der  Fortgang  der  Geschichte  und  vorzugs- 
weise der  Ueilsgeschichte  ein  typischer,  und  nicht  allein  im  Großen 
und  Ganzen ,  sondern  auch  aufs  überraschendste  in  einzelnen  Zügen  ist 
Davids  Leben  ein  vaticinium  reale  auf  das  Loben  dessen,  welchen  die 
Prophetie  als  den  gleichsam  in  verklärter  Gestalt  wiedererstandenen 
David  geradezu  -m  -nsj  Ez.  34,  23  f.  37,  24  f.  und  Dsba  nn  Hos.  3,  5. 
Jer.  30,  9  nennt.  Solche  Ps.,  in  denen  David  selbst  (oder  auch  ein  in 
Davids  Lage  und  Stimmung  sich  versetzender  Dichter)  typische  Höhe- 
ponkte  seines  Lebens  zu  lyrischer  Aussage  bringt,  nennen  wir  typisch- 
messianische  Ps.  Es  gehören  dazu  jedoch  nicht  ausschließlich  solche, 
welche  unmittelbar  oder  mittelbar  David  zum  Subjekt  haben,  denn  auch 
der  Leidensgang  aller  alttest.  Gerechten  im  AUgcm.  und  insbes.  der 
Propheten  in  ihrem  Berufe  (s.  zu  34, 20 f.  und  Ps.  ti9i  ist  gewissermaßen 
ein  Tiko;  tou  {x^Acvro;  gewesen.  Alle  diese  Ps.  können  nicht  minder 
als  die  der  ersten  Klasse  im  N.  T.  mit  tva  icXrjpwÖTQ  angeführt  werden, 
mit  dem  Unterschiede  nur,  daß  es  dort  dos  weissagende  Wort,  hier  die 
weissagende  Geschichte  ist,  welche  erfüllt  wird.  Die  älteren  Tbcologenf 
bes.  die  lutherischen,  sträuben  sich  gegen  die  Annahme  solcher  typo- 
logTscher  Citate  des  A.  T.  im  N. :  es  fehlte  ihnen  die  unserer  Zeit  ver- 
iebeoe  organische  Anschauung  der  Geschichte,  und  somit  auch  das 
rechte  Gegengewicht  zu  ihrem  starren  Inspirationsbegriflf. 

gibt  aber  auch  eine  Klasse  von  Ps.,  die  wir  typisch-prophe- 
tisch messianische  nennen,  solche  näml.,  in  denen  David,  indem  er 
seine  an  sich  schon  vorbildlichen  innern  und  äußern  Erlebnisse  darlegt. 
Ober  die  Schranke  seiner  Individualität  und  Gegenwart  hinausgehoben 
von  sich  Ueberschwenglicbcs  aussagt,  was  erst  in  Christo  zu  voller 
gesch.  Wahrheit  werden  sollte.  Solche  Ps.  sind  typisch,  inwiefern  ihr 
Inhalt  in  der  individuellen,  aber  typischen  Gesch.  Davids  wurzelt,  zu- 
gleich aber  prophetisch,  inwiefern  sie  das  gegenwärtige  Individuelle  in 
weit  über  die  Gegenwart  hinausweisenden,  erst  in  Christo  erfüllten 
Klagen,  Hoffnungen  und  Schilderungen  aussprechen.  Man  hat  die 
ptychologische  Möglichkeit  solcher  Ps.  in  Abrede  '*>er  mit 

gleichem  Unrecht,  mit  welchem  man  Kant  wegen  s^'  Mung 
eines  inlelligibeln  und  eines  sinnlichen  Ich  verwf  ^ab- 
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jekle  In  l^er  Persönliclikeit  setse.  Das  Geheimius  dieser  Psalmen  ist 
im  Grunde  das  Gehe  inniis  aller  Poesie.  Der  echte  tyriflche  Dichter  gibt 
nicht  eine  bloße  Kopie  der  Eindrücke  seines  empirischen  Ich;  ein 
ideales  Ich,  sagt  einmal  Yinet,  belauscht  in  ihm  gleichsam  dieses  empi- 
rische, erst  diese  zweite  Seele  macht  den  Dichter.  Nun,  wie  der  Dich- 
ter seine  Erlebnisse  niclit  ahklatscht,  sondern  idealisirt  d.  b.  bei  der 
"Wurzel  ihrer  Idee  erfaßt  und  mit  Abstreifung  des  /iifalli^jen  uud  Un- 
bedeutenden in  die  Kegion  des  Idealen  erhebt :  so  idealisirt  auch  David 
in  diesen  Ps.  seine  Erlebnisse  und  Aussichten,  was  au  sich  schon  die 
Reduzirtmg  derselben  auf  das  Wesen  ihres  typischen  Thatbestandes  zur 
Folge  hat;  er  thut  es  aber  nicht  in  dichterischer  Selbsterregung,  son- 
dern getrieben  vom  Geiste  Gottes,  und  dies  hat  die  weitere  Folge,  daß 
die  Erhebung  seiner  Erlebnisse  in  die  Region  des  Idealen  mit  Er- 
hebung denelben  In  die  Segion  des  Antitypos  ansammenfimt,  mit  andern 
Worten:  daß  die  Anaaage  seiner  Torbildlichen  Geschicke  nnd  der  ent- 
sprechenden Stimmnngen  sich  snr  weissagenden  Anssage  der  Gesdiieke 
nnd  Stimmungen  seines  Gegenhilds  gestaltet.  To  iv  a^xt^  icvsofia 
XptatoS  (I P.  1, 11)  —  dieses  ist  die  Seele  seines  idealen  Ich,  ist  seine 
„Bweite  Seele'*. 

Kehen  diesen  drei  Klassen  messbtnischer  Fa.  kann  man  Psalmen  wie 
45  nnd  72  als  ^e  yierte  KL  mittelbar  eschatologisch-messia- 
nischer  Ps.  ansehn;  es  sind  solche,  in  welchen  ihrer  zeitgeschichtlichen 
Entstehung  nach  messianische  Hoffirangen  zwar  anf  einen  gleichzeitigen 
Kdnig  bezogen  sind,  ohne  aber  in  diesem  sich  erfUlt  zn  haben,  so  daB 
solche  Pl  im  Hunde  der  Gemeinde,  ihrer  schliefilichen  Erfüllung  noch 
gewärtig,  zn  cschatologischcn  Liedern  geworden  sind  und  auch  iiire 
Auslegung  als  solcher  neben  der  zeitgeschichtlichen  vollkommen  be- 
rechtigt ist. 

EbelOnfte  Klasse  bilden  die  eschatologisch -je  ho  vischen  Ps., 
welche  sich  mit  der  Parnsie  Jahvc's  und  der  durch  Gericht  hindurch  sich 
bewerkstelligenden  Vollendung  seines  Reiches  beschäftigen  (s.  Ps.  93). 
Die  Zahl  dieser  Ps.  ist  im  Psalter  überwiegend.  Sie  enthalten  die 
andere  Prilmisse  zu  dem  gottmenschlichen  Ende  der  Ileilsgeschichte. 
Es  gibt  blitzartige  Beleuchtungen  dieses  Endes  bei  den  Propheten. 
Aber  die  Schlußfolgerungen  der  unio  personalis  aus  jenen  menschlichen 
und  göttlichen  Prämissen  zu  ziehen  bleibt  der  Geschichte  selbst  vorbe- 
halten. Der  Erlöser,  in  den  der  alttest.  Glaube  sich  barg,  ist  Jabve. 
Der  Schwerpunkt  der  Hoflfnung  lag  in  dem  göttlichen,  nicht  in  dem 
menschlichen  König.  Daß  der  Erlüher,  wenn  er  erscheinen  wird,  Gott 
und  Mensch  in  Einer  Person  sein  werde,  war  dem  alttest.  Gcmeinde- 
bewußtseia  fremd.  Und  die  Erkenntnis,  daß  er  Opfer  und  Priester  in 
Einer  Person  sein  werde,  ragt  nur  in  einzelnen  lichtstrahlen  herein  in 
das  alttest  Dunkel,  dessen  Polarstem  ttim  und  nur  imm  ist. 

Indem  wir  nun  2)  das  Verhältnis  der  Psalmen  zum  gesetz- 
lichen Opfer  betrachten,  finden  wir  auch  dieses  anders  als  wir  vom 
ErflUluugsstandpunkt  erwarten.  Es  fehlt  zwar  nicht  an  Stellen,  wo  das 
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üaßere  gesetzliche  Opfer  als  gottesdienatliche  Bethätigung  dtb  Einzol- 
oen  and  der  Gemeinde  anerkannt  wird  (66,  15.  51,  21),  häufiger  aber 
äid  sotefae,  in  denen  ee  gegen  die  Xo-j^ixTj  Xaxpeia  so  entwertet  wird, 
M  et  okae  Bidoicht  auf  seine  gOttliehe  Stiftnng  wie  etwas  von  Gott 
gtf  nicht  eigeotlieh  Gewolltes,  wie  eine  wegisweifende  Behnle,  eine  so 
Mrbreehende  Fem  eneheint  (40, 7  f.  M).  61«  18  f.).  Aber  das  ists 
niekt,  was  befremdet;  gerade  darin  dienen  die  Fk.  an  ibrem  Teil  dem 
heilsgeschichtlioben  Fortadiritt,  es  ist  der  schon  im  Denterononünm 
anbebende  Verinnerlichangsprozeß ,  wel<  h  r  sich  hier  auf  Grand  des 
denkwQrdigen  Wortes  Samuels  1  S.  15,  22  f.  fortsetzt;  es  ist  der  mehr 
QiKi  mehr  erstarkende  nentest.  Geist,  welcher  hier  und  an  anderen 
Pnnkten  im  Psalter  an  den  gesetzlichen  Schranken  rüttelt  und  die 
oToij^eia  toj  xoajxoo,  wio  ein  Schmetterling  seine  Verpuppung,  ab- 
streift.   Was  ab(  r  wird  an  die  Stelle  der  so  wegwerfend  kritisirten 
Opfer  gesetzt?  Zerknirschung  des  Herzens,  Gebet,  Dankbarkeit,  Selbst- 
hingabe an  Gott  in  Vollzug  seines  Willens,  wie  Spr.  21,  3  Rechttun, 
Hos.  6,  6  Mildthätigkeit ,  Mich.  6,  6 — 8  Rechtthun,  Liebe,  Demut  und 
Jer.  7,  21 — 23  Gehorsam.   Das  ist  das  Befremdende.  Das  entwertete 
Opfer  wird  nur  als  Symbol  gefaßt,  nicht  als  Typus;  es  wird  nur  ethisch 
betiaehtet,  nicht  heilsgescbichtlich;  sein  Wesen  wird  nor,  inwiefern  es 
Gsbe  an  Gott  (-p-ip)  ist,  nidit  inwiefern  die  Gabe  aaf  Stthne  (mo)  ge- 
iteQt  ist,  heraosgeschttt — mit  Einem  Worte:  das  Geheimnis  des  Blntes 
Msibt  DnenthllUt.  Da,  wo  das  nentest  BewnBtsein  an  die  Besprengnng 
sst  dem  Biate  Jesu  Christi  denken  mnB,  wird  61, 9  der  Sprengwed  j 
des  gesetzlichen  Reinigongs-  und  Entaflndigungsrituals  genannt,  offenbar 
bildüch,  aber  ohne  Deutung  des  Bildes.  Woher  kommt  das?  —  Weil 
tberhaupt  das  blutige  Opfer  als  solches  im  A.  T.  eine  Frage  bleibt,  aaf 
welche  fast  nur  Jesaia  c.  53  nebst  Zach.  12,  10  und  13,  7  erfüllungs- 
gwchichtlich  deutliche  Antwort  gibt.  Die  Vorausdarstellunpr  der  Pas- 
fflon  und  des  Selbstopfers  Christi  wird  erst  in  so  späten  Propheten- 
worten zur  direkten  Weissagung ,  und  erst  die  evangelische  Erftillungs- 
g«8chichte  zeigt,  wie  entsprechend  dem  Gcgenbilde  der  Geist,  der 
durch  David  in  seinen  Passionspsalmen  redete,  die  Selbstaussage  des 
Vorbilds  gestaltet  hat.    Die  alLtest.  Glaubenszn versieht,  wie  sie  sich 
in  den  Ps.  ausspricht,  ruhte  auch  in  Betreif  der  Versöhnung,  wie 
tberhaupt  der  Erlösung,  auf  Jahve.    Dieser  ist  wie  der  Heiland  so 
iaeh  der  Versöhner  (~>B2g),  von  welchem  Sühne  erfleht  vnd  erhofft  wird 
(79, 9.  65, 4  78,  88.  86, 3  n.  a.  St.).  Jahve  am  Ziele  sefaies  Heilsge- 
■hkhtnvogea  ist  ja  ehen  Gott  in  Ohristo,  and  das  von  ihm  als  worUld- 
Behes  Sflhnmittel  gegebene  Blot  (Lot.  17, 11)  ist  im  Gegenbilde  das 
gottmenseUiche  nnd  insofern  sein  dgenes  (Act.  20, 28). 

Von  da  weiter  gehend  fassen  wir  3)  das  Yerbältnis  der  Psal- 
men zur  neutest.  Glanbensgerechtigkeit  nnd  der  ans  dem 
Grnndgebot  allumfassender  Liebe  flieienden  nentest  Mo- 
ral ins  Auge.  Sowohl  in  Betreff  der  Versöhnung  als  der  Erlösung  er^ 
leiden  die  Ps.  im  Bewußtsein  der  betenden  neutest.  Gemeinde  eine  durch 
die  leiUieiige  EnthüUnog  und  Besondemng  des  Heils  ermöglichte  Meta- 
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morphose,  der  de  swanglos  sicii  fttgeii.  Nur  in  swei  Paukten  Bdieint 
sich  der  Gebetanhait  der  mit  dem  ehrlstliclien  BewnStaein  schwer 
amalgamiren  sn  wollen.  Es  iat  das  an  Selbstgerecbtigkeit  streifende 
sittlidie  Sellistgeffthl,  welches  sich  hftofig  in  den  Fs.  vor  Gott  geltend 
macht,  und  der  in  fnrchtbaren  Yerwfinachnngen  sich  entladende  Zomes- 
eifer  gegen  Feinde  nnd  Verfolger.  Die  Selbstgerechtigkeit  ist  uun  zwar 
bloßer  Schein,  denn  die  Gerechtigkeit,  auf  welche  sich  die  Psaimisten 
berufen,  ist  nicht  Verdienst  der  Werke,  nicht  eine  Summe  von  guten 
Werken ,  welche  Gotte  mit  Anspruch  auf  Lohn  hergerechnet  werden, 
sondern  eine  gottgemäßo  Wilknsricht ung  und  Lebeiisgestalt,  welche  in 
Entäußerung  der  Selbstheit  au  Gott  und  iu  Hingabe  des  Ich  an  Ihn 
ihre  Wurzel  hat  und  sich  als  Wirkung  und  Werk  der  rechtfertigenden, 
heiligenden,  bewabreudeu  und  regierenden  Gnade  anbieht  i73,  25  f.  25, 
5  —  7.  19,  14  u.  a.  St  );  es  fehlt  nicht  au  Anerkenntnis  des  angeborenen 
sündhufLeu  Naturgruudes  (51,7),  der  Verdammlichkeit  des  Menschen 
vor  Gott  abgesehen  von  dessen  Gnade  (Hül,  2),  der  vielen  und  großen- 
teils unerkannten  Sünden  anch  des  Bekehrten  (19, 13),  der  Sflnden- 
vergehnng  als  der  Orondbedingung  der  Seligkeit  (32,  lt.),  der  Not- 
wei^Ugkeit  eines  gottgeschaffenen  neuen  Henens  (51, 12),  knrs  des  in 
BnBzerkninchnng,  Begnadigung  nnd  Erneuerung  bestehenden  Hdls* 
wegs  —  andererBoits  aber  ist  es  nicht  minder  wahr,  daß  im  Lichte  der 
stfillfertretenden  Genugtuung  und  des  Geistes  der  Wiedergeburt  eine 
weit  tiefer  einschneidende  und  scharfer  scheidende  sit' liehe  Selbstkritik 
ermöglicht  ist;  daß  die  Trübsal,  die  dem  noutest.  Gläubigen  widerfährt, 
ihn  zwar  nicht  in  gleiche  Erregtheit  des  Gefühls  göttlichen  Zorns  ver- 
setzt, welche  so  oft  in  den  Ps.  sich  ausspricht,  aber  anfrosicht«!  dos 
Kreuzes  auf  Golgotha  und  des  erschlossenen  Himmels  um  so  tiefer  iu 
sein  Innerstes  hineinführt,  indem  sie  ihm  als  Schickung  der  züchtigen- 
den, prüfenden,  vollbereitenden  Liebe  erscheint;  daß,  nachdem  die 
Gottesgerechtigkeit,  welche  unsere  Ungerechtigkeit  überträ^it  und  auch 
dem  alttest.  liewußtseiu  als  Gabe  der  Gnade  t,'ilt,  als  eine  durch  .Jesu 
thiitigeu  und  leidenden  Gehorsam  heilsgeschiciitiich  erwirkte  zu  gläubiger 
Aneignung  voriiegt,  die  ünterschiedenheit  sowohl  als  wechselseitige 
Bedingtheit  der  Glanbensgerechtigkeit  nnd  der  Lebensgerechtigkeit  sa 
einer  weit  klarer  erlnnnten  und  durchgreifender  bestimmenden  That- 
Sache  des  inwendigen  Lebens  geworden  ist.^  Dennoch  widerstreben 
anch  solche  Selbstseugniue  wie  17, 1 — 5  der  Umsetsung  in  das  nentest 
Bewußtsein  nicht;  denn  sie  hindern  dieses  nicht,  dabei  Torzagswoise  an 
die  GlanbensgerechtigiMit,  an  Gottes  sakramentlich  vermittelte  Tbaten, 


1)  Vgl.  KvrtK,  Zur  Theologie  der  Psalmen,  III:  Die  Selbetgerechtigkeit 

der  Psalmensäu^rcr,  in  der  Dorpater  Zeitschr  1865  8.352->85S:  „Die  altteat. 
Glaubensgerecl.'  '.cit,  repräsentirt  durch  daa  evnngelmw  visihHc  (les  Opfer- 
kttltoBf  hat  noch  üicht  die  im  N.  T.,  bes.  durch  Paulus,  ihr  augewie&eno  fuuda- 
mentale  und  primiie,  sondern  nur  eine  mehr  eekiuidBre,  nachhelfende  Stellang ; 
die  BeehtfertiguDg  mtt  nicht  als  Bedingung  der  zu  erstrebenden  Heiligiug^ 
sondern  als  &gänsmig  der  Mingel  in  der  ungeafigend  erstrebten  Heiligung 
ins  BewuCteeiu.'' 
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Yerhaltnia  der  Psalm«ii  za  den  letzten  Dingen. 


€1 


an  das  im  alten  Naturleben  siegreich  sich  behauptende  Leben  der  Wie- 
togebnrt  zn  denken;  aoch  muß  Bich  der  Christ  durch  sie  ernstlich  zur 
SeUi8t]irtfiuig  gemabot  filblen,  ob  denn  seiii  Glanbe  wirklich  rieh  als 
triebkiiftige  Macht  ernes  neaeii  Lebens  erweiae,  and  der  Unteraehied 
beider  Testamente  Terliert  auch  hier  seine  Schroffheit  angesichts  der 
gnSen,  allee  rittliche  Siechtam  Temrteilenden  Wahrheiten,  daß  die 
Gemände  Christi  eine  Gemeinde  der  Heiiigen  ist,  daB  das  BInt  Jean 
Christi  aas  reinigt  von  aller  Sttnde,  daB  wer  ans  Qott  geboren  ist  nicht 
lOndigti 

Was  aber  die  sogen.  Flnchpsalmen  betrüb^,  ao  wird  allerdings 

in  der  Stclhmg  des  Christen  nnd  der  Gemeinde  n  den  Feinden  Christi 
das  Verlangen  nach  ihrer  Wegrftamnng  Ton  dem  Verlangen  nach 
ihrer  Bekebmng  flberwogen,  aber  voransgeset/t,  daß  sie  rieh  nicht  be- 
kehren wollen  und  dem  Strafgericht  nicht  durch  Buße  zuvorkommen, 
ist  auch  im  N.  T.  der  Ueberganc:  dos  Liebeseif  in  Zorneifer  fz.  B  Gal. 
5,12)  berechtigt,  und  vorausgesetzt  ihre  absolute  teuflische  Selbstver- 
stockung darf  auch  der  Christ  vor  Erflehnng  ihres  sehließlichen  Sturzes 
nicht  zurückbeben.  Denn  das  Reich  (loftos  kt  mmt  nicht  allein  auf  dem 
Wege  der  Gnade,  sondern  auch  des  Gerichte,  nnd  das  Kommen  des 
Reiches  Gottes  ist  das  Ziel  des  alttest.  wie  ncutest  Beters  (s.  9,  21. 
W,  14  u.  a.  St.),  und  alles  Herabwünschen  des  Gerichts  auf  die,  welche 
ddi  dem  Kommen  des  Reiches  Gottes  entgegcnstemmen,  geschieht  auch 
ia  den  Fudmen  in  VoraassetKong  ihror  beharriichen  UnbaBfertigkdt 
(1 7,1$1 109, 17).  Wo  aber,  wie  in  Ps.  69  nnd  109,  die  Imprekationen 
M  ins  Besonderste  ergehen  nnd  bis  anf  die  Nadikommenscbaft  dea 
l&iglftckseligeii  nnd  bis  in  die  Ewiglceit  erstrecken,  gibt  es  ftr  sie  keine 
mdne  Rechtfertigung  als  daß  rie  ans  prophetischem  Geiste  geflossen 
dad,  nnd  rie  lassen  fQr  den  Christen  keine  andere  Aneignung  zn,  als 
dsB  er,  rie  nachbetend,  der  Gerechtigkeit  Gottes  die  Ehre  gebe  nnd 
■ch  am  so  dringlicher  seiner  Gnade  befehle. 

Aach  4)  das  Yerhftltnis  der  Psalmen  sn  den  letsten 
Diagen  ist  ehi  solches,  daB  sie,  nm  GebetBansdrack  des  nentest. 
Gla&bens  za  werden,  der  Yertiefimg  und  Znrechtstellnng  bedfirfen. 
Denn  was  Julius  Afric  anus  von  dem  A.  T.  sagt:  ool^dmo  äSoTO  iXiclc 
avaffTaaeoK  oa^tJ?,  gilt  wenigstens  von  der  vorjesaianischen  Zeit.  Eni 
J^aia  weissagt  in  einem  seiner  jüngsten  apokalyptischen  Weissagnngjh 
cyklen  c.  24— 27)  die  erste  Auferstehung,  d.  i.  Wiederbelebung  der 
drra  Tode  verfallenen  M;irtyrergemeinde  (20,  19),  sowie  mit  erweiter- 
tem Gosiehtskrcis  Überhaupt  die  Kndschaft  des  Todes  (25,  8^  nnd  erst 
das  Hueh  Daniel,  diese  auf  die  Zeit  der  Erfüllnn^r  hin  versiegelte  alttest. 
Apokalypse,  weissagt  die  allgemeine  Auferstehung,  d.i.  Auferweckung 
der  Einen  zum  Leben  nnd  der  Anderen  zum  Gericht  (12,  2);  zwischen 


1)  Vgl.  Kurts,  Zur  Thsologie  der  FmIumb,  IY:  Die  Finch-  nnd  Baehe- 
psalmeD,  ebeud.  S  359—372.,  und  tuisora  Bi6rtflrangeB  hn  Bingaag  der  bisher 
|«lköng«a  Fa.  35  und  109. 
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diaseil  beiden  WeieBagangen  steht  das  Gesicht  Esechiels  Ton  der  Ans» 
fShmiig  Israels  ans  dem  Eiü  unter  dem  Bflde  schöpferischer  Belebung 
eines  groBen  Leichaifeldes  (c.  87)  —  ehi  Bild,  welches  wenigstem 
YonHusetst  daS  der  Vnndennacht  göttlicher  YerheiBnngstrene  das  nicht 

unmöglich  sei,  was  es  darstellt.  Aber  auch  in  den  jüngsten  Ps.  zeigt 
Bich  die  Heilserkenntnis  noch  nirgends  so  weit  fortgeschritten,  daß  diese 
Weissagungsworte  von  der  Anferstehnng  sich  in  einen  dogmatischen 
Bestandteil  des  Gemeiodeglaubens  umgesetzt  hätten :  die  Hoffiiung  auf 
ein  Wiodoraufsprossen  des  hingesäeten  Gebeines  wagt  sich  nur  erst  in 
ktihnorii  Bilde  anzudeuten  (141,7),  das  hoffnungslose  Dunkel  des  Scbe61 
(6,  6.  30, 10.  88,  11 — 13)  bleibt  unaufgehoben,  und  wo  von  Erlösung 
ans  Tod  und  Hades  die  Rede  ist,  da  ist  die  erfahrene  (z.  B.  86, 13)  oder 
gehoffte  (z.  B.  1 18, 17)  Bewahrung  des  Lebenden  vor  Anheimfall  au  Tod 
und  Hades  gemeint,  und  es  finden  sich  andere  Stellen  daneben,  welche 
die  Unmöglichkeit,  diesem  gemeinmenschlicheii  Endgeschick  zu  ent- 
gehen ,  aussprechen  (89,  49).  Andererseits  finden  sich  in  den  Ps.  auch 
Stellen,  in  denen  die  Hoffnung,  nicht  dem  Tode  sn  ver&llen,  sich  so 
«nbeschrinkt  ansspricht,  dafi  dier  Gedanlce  des  uiTermeidUohen  End- 
geschicks ganz  ind  gar  von  der  Zuversicht  des  Lebens  in  der  Kraft 
Oottes  des  liCbendigen  veischlnngen  ist  (56, 14  and  bes.  16, 9—11); 
solche,  in  denen  die  Gnadengemeinsehaft  mit  Jahve  dergestalt  diesem 
seitlichen  Leben  mit  seinen  Ottern  entgegengesetst  wird  (17, 14  f. 
68, 4),  daß  der  Gegensatz  eines  flberzeitlichen,  über  diese  Zeitllclikeit 
hinansreichenden  Lebens  sich  von  selbst  ergibt;  solche  in  denen  der 
Ausgang  der  Gottlosen  dem  Ausgange  der  Gerechton  wie  Sterben  nnd 
Leben,  Erliegen  und  Triumphiren  entgegengehalten  wird  (49,  15\  so 
daß  sich  die  Schlußfolgeninp  aufdrängt,  daß  jene  sterben,  obwohl  sie 
ewig  zu  leben  scheinen,  diese  owig  leben,  ob  sie  gleich  sterben;  solche, 
in  denen  der  Psalraist  anspielungsweise  sich  statt  des  Anheimfalls  an 
Tod  und  Hades  eine  Entrückung  zu  Gott,  wie  Heuochs  und  Elia's,  in 
Aussicht  stellt  (40,  16.  73,  24).  Aber  tiberall  liegt  da  kein  gemein- 
gültiger Glaubenssatz  vor,  sondern  wir  sehen,  wie  sich  der  Glaube  an 
ein  jenseitiges  Leben  zunächst  als  nur  individuelle  Conclosio  aas  er- 
fobningsgewisBen  PMndssen  4e6  GlanbensbewnBtsebiB  lossoxiogen  be- 
mflht  ist,  nnd  weit  entfernt,  daB  Grab  und  Hades  dnrch  ein  expliaitea 
Wissen  nm  ein  besseres  Jenseits  depotenzirt  w&ren,  sind  sie  vielmehr 
nur  momentan  fftr  das  darflber  sich  hinwegsetsende  HochgefUil  des 
Lebens  ans  Gott  wie  verschwenden  nnd  also  noch  nicht  fiiktisch  nnd 
dauernd  überwunden.  Ebendeshalb  findet  sich  in  den  Ps.  so  wenig  als 
im  B.  lob  eine  vollkommen  befriedigende  Tbeodizee  in  Betreff  der  mit 
Gottes  Gerechtigkeit  unverdnbaren  Verteilung  der  diesseitigen  Ge- 
schicke —  Ps.  7.  49.  73  kommen  der  rechten  Lösung  zwar  nahe,  aber 
sie  bleibt  anf  der  Stufe  der  Ahnung  und  Andeutung  stehen.  * 


1)  s.Kartz,  Zur  Theologie  der  Paslmen,  II:  Die  Vergeltungslehre  der 
Psalmen,  a.  a.  0.  S.  .31H— 352.  KIo.stermÄnn  in  seinen  Untersuchungen  1868 
geht  von  der  an  sich  xichtigeu  Vuraussetzung  aus«  daß  der  altteet.  Fromme 
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Dennoch  kommt  im  N.  T.  nichts  zum  Durchbruch  was  nicht  bereits 
in  den  1'.-.  sich  regte.    Denn  Tod  und  Leben  sind  in  der  Anschauung 
der  Psalmisten  so  wurzelhafto,  d.  i.  bei  ihren  Wurzeln  in  den  Prin- 
lipen  des  gOttUchen  Zorn  mid  der  gOtfliclien  liebe  erbßte  Begriffe, 
daS  dem  neoteet  Olanben,  welchem  de  bis  auf  ihren  hOUJflchen  and 
UmmUschen  Hfntergnmd  durchsichtig  geworden  sind,  die  Znrechtstel- 
liag  mid  Yertiefong  aller  darauf  bezflgUchen  Aassagen  der  leicht 
wird.  Es  ist  nicht  einmal  wider  den  Sinn  des  Psalmisten,  weiu  sich 
in  Stellen  wie  6, 6  für  den  ncntest.  l^eter  die  Geenna  an  die  Stelle  des 
Hades  setzt;  denn  die  Psalmisten  fürchten  den  Hades  doch  nur  als 
fieich  des  Zorns  oder  der  Abgeschi(  donheit  ^  on  Gottes  Liebe,  welche 
das  wahre  Leben  der  Menschen  ist.  Und  aucl»  17,  15  an  das  jenseitige 
Schauen  de?  Antlitzes  Gottes  in  seiner  ITerrli»  hkoit  und  49,  1  •'>  an  den 
Auferstehungsmor^'en  zu  denken,  ist  nicht  wider  den  Sinn  der  Dichter; 
(l^  im  die  dort  in  pjeistlich  gehobenem  Seelen:  ustande  ausgesprochenen 
Hutfnungeu  sind  ihrer  wahrhaft  befriedigenden  lu-füllung  nach  wirk- 
lich jenseitige.   Es  gibt,  wie  Oetiuger  sagt,  keine  wesentliche  neutest. 
Wahrheit,  welche  nicht  in  den  Ps.,  wenn  nich^  voi  (dem  ausgewickelten 
Simie  nach),  doch  irviuixa-ct  enthalten  wiire.    Die  alttest.  Schranke  um- 
schHeßt  schon  das  werdende  neutest.  Lebcu,  welches  dereinst  sie 
tproDgcn  wird.   Die  alttest.  Eschatologio  läf  t  einen  donklen  Hinder- 
gnmd,  welcher  wie  daranf  angelegt  ist,  von  der  nentest  Offenbarang  in 
lieht  and  Finsternis  geschieden  nnd  zn  einer  in  die  Ewigkeit  jenseit  der 
Zeit  hineinr^chenden  anssichtsvollen  Perspektive  gelichtet  zn  werden. 
Üeberall,  wo  es  in  dem  eschatologischen  Bonkel  des  A.  T.  za  dämmern 
liegumt,  nnd  es  schon  die  ersten  Morgenstrahlen  des  sich  ankOndigen- 
den  neutest.  Sonnenaufgangs.*  Der  Christ  Icann  aach  hier  nicht  umhin, 
sich  über  die  Schranke  der  Psalmisten  hinwegzusetzen  nnd  die  Ps.  nach 
dem  Sinne  des  Geistes  zn  verstehen,  dessen  Absehen  damals  mitten 
im  Werden  des  Heils  und  der  Heilserkenntnis  auf  das  Ziel  nnd  die 
Vo!I<  nduni:  gerichtet  war.  So  verstanden  sind  die  Ps.  Lieder  des  nentest. 
wie  alttest  Israel. 


iB  dem  BewaG  tscin  seines  persöDlichen  Yerh.  zu  Gott  die  Gewißheit  einer 
lönftigen  Herstellung  aus  dem  Tode  hatte ;  aber  er  Tttkennt  den  geschieht- 
Heben  Verlauf,  in  welchem  der  potentielle  Inhalt  des  iinniittelbaren  Bewuüt- 
vim  nur  allmählich  aktueller  Inhalt  retlektirten  Bewuii  tseins  wird  Schultz 
ii  seiner  Alttest.  Theoh>hMo  S  060  anerkennt  wenigstens  prinzipiell  beides: 
des  von  Anfang  vorhandenen  Keim  und  seine  nach  und  nach  vor  sich  gebende 
Entfaltung.  AYlllinni  Binuie  (Prof.  in  Aberdeen)  in  seinem  Werke  The  Psalms: 
i^e  küton.  tcathhujs  and  use  (London  1870.  Auf]  '2.  l«S2i  geht  mit  Recht 
VOI  der  Voraussetzung  aus,  daQ  die  Psalmen  hierin  nicht  gegen  die  Vedeu 
arlebteben  ][5nnen,  indem  er  auf  Max  Hüllen  Ch^s  from  a  German 
If Orkshop  p.  45  verweist. 

1)  Die  Literntnr  über  die  alttest.  Unsterblichkeitslehre  findet  man  mit 
seltenem  Um  blick  chronologisch  zusammeDgeetellt  in  Ezra  Abbot's  (Prof.  in 
^bridge,  MaasaelraestiB)  LitenUure  of  the  DocMm  ef  a  Fuiure  Life  (New- 
Teik  1871,  orspr.  Appendu  an  Wm.  B.  Alg6r*s  BUtant  of  tke  Jhärme  of  « 
FMtm  Ufo  1864). 
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SeUnnwoit 


Die  Elrche,  indem  sie  die  Ps.  betet,  feiert  die  Einheit  der  zwei 
Testamente,  und  die  Wissenacbaft,  indem  aie  die  Ps.  auslegt,  gibt  der 
Unterschiedcnheit  des  alten  und  des  neuen  Testaments  die  Ehre.  Sie 
sind  beide  in  ihrem  Rechte,  jene  indem  sie  die  Ps.  im  Liebte  des 
Einen  woseiitlichen  Heils  b'fraihtot,  diese  indem  sie  die  heilagO- 
scbichtUchen  Zeiten  und  Erkenntnisstofen  aoaeinauderhalt. 
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AUSLEGUNG  DES  PSALTEßS. 


Cum  consunmaterU  hmo,  dme  indfUt»  et  cum  quieverii,  oporMUnr 

Sir.  18, 6  (Ton  Aagostiii  auf  den  Paalmenauflleger  angewandt). 


D«llts(ch,  Psaliseo. 
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DAS  EßÖTE  i3ÜCH  DES  PSALTERS 

p&  I— XU 


PSALM  I. 

Das  auseinaadergehende  Geschick  der  Frommen  und  Gottloaen. 

1  Mlig  d«r  Vau,  wtlthar  aleht  waadalt  in  der  Ootttom  Bat, 

Und  auf  der  Sünder  Weg  nicht  hintritt, 

Und  in  der  Spötter  Oesellichaft  nicht  sich  setzt; 

2  BoDdera  an  Jahve's  Qesetse  hat  er  seine  Last 

Vad  Ib  d>mn  OietM  fuftekt  tr  Ilkf  «ad  Naeht  ~ 

3  Dar  iat  g leich  einem  Baam,  gepflanst  an  WaiserbicbaBt 
Welcher  seine  Frucht  darreicht  sn  stiatr  Zeit 

Uad  dessen  Lanb  nicht  hinwelkt« 

VtA  allea  was  er  flivt  flbrt  er  Uadirdl. 

4  Hicht  also  die  Gottlosen, 

leaiia  eia  gleMMo  der  tfirea,  weldia  Wlad  vi^Bgt. 

5  Damm  bestehen  Gottlose  nicht  im  Gprichte, 
Und  Sünder  in  der  Gemeinde  der  Gerechten. 

6  Denn  Jahve  kennet  der  Oerechten  Weg, 
AlMT  der  eotttoiea  Weg  gellt  ra  Onuide. 

Die  SamniJuijg  der  Ps.  und  die  der  jesaianischen  Weifisagongen  gleiehen 
ikh  darin,  daC>  die  eine  mit  einer  überschriftlosen  liede,  die  andere  mit  einem 
äberBckriftloseu  Psalmo  beginnt,  welche  die  beiden  Sammlungen  prologisch 
erSffeen.  DaO  Ps.  1  uralters  schon  als  Prolog  der  Sammlung  galt,  Bieht  man 
iix-,  Act.  13,  33.,  wo  die  Worte:  mein  Sohn  bist  du  .  .  als  iv  -:<ö  tt^x^t«»»  Vi/JUh 
beüDdlicii  angeführt  werden.  Die  Hchou  von  Gricübaca  aufgegübtuc  Lesart 
tv  Tip  ifü^t^  zw  ^fiuTEpu)  ist  eine  alte  Yerbeasemng.  Aber  jene  Zählungswei^e 
Wakt  auf  üeb«rli«r«rang.  Ein  SoboUon  ana  Orig.  o.  Eoaeli.  lagt  Ton  Pa.  1 
1.2:  cv  xfji  'Eßpatxcp  3uyr^^)i^t  und  ebflDBo  ÄpolBiiaiii: 

Ona  <i  iat  al^tdbdia  Aariefat,  wie  Albartoa  IL  bemeikt:  Fsalmui  prirniu 
•eptf  tt  beaähuUiie  ei  UmiMtur  in  heatMiMm  d.  h.  er  beginnt  mit 

1, 1  tind  addießt  mit  *niSR  2, 12.,  so  daß  alao  Pa.  1  n.  2,  wie  Beracho^^^ 
'▼gly.  Taanith  II,  2)  gesagt  wird,  Ein  Ganzes  (psSnt  snri)  bilden.  Der  nrspr. 
Sachverhalt  iüt  das  gewiß  nicht.  Zwar  berühren  sich  Ps  1  und  2  mehrfach 
(dort  njm,  hier  "'an"«;  dort  "»25<r.  •  *  "i-n-.  hier  l"n  Tiaxni;  dort  "'"ir«  am 
Alt,  hier  am  Ende),  aber  dieee  phiaeeologiecben  Berfihrongen  reichen  nicht 
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aus  zu  der  Folgerung  auf  Einheit  defi  Verf.  (Hitz.  ',  geschweige  auf  glied- 
liche ZuBammengebörigkeit  der  2  Ps.  ab  Eines  Gauzcu.  Noi  ioaoferu  ge- 
hSien  die  2  anonymen  Lieder  im.,  ala  da«  dne  geeignet  ist,  das  ProOmion 
dei  Paaltera  nach  seiner  ethischen,  das  andere  nach  seiner  prophetischen  Seite 
m.  bilden.^  Eft  fingt  sich  aber  ob  dies  im  Sinne  des  Sarnmieis  lag.  Yiell.  Ist 
Ps.  2  nur  jener  BerOhnuigen  halber  an  Ps.  1  angeschoben,  welcher  der  dg. 
Prolog  des  nach  dem  Vorbilde  der  Thora  pentatenchisch  angelegten  Psalteis 
ist.  Denn  der  Psalter  ist  Ja  und  Amen  in  Liedern  an  dem  Gottes worte  der 
Thora  Darum  begiunt  er  mit  einem  Ps ,  welcher  das  Geschick  des  Liebhaben 
der  Thora  dem  Geschicke  der  GottIo8CD  entgegenhält,  einem  Echo  jener  Er* 
mahnnng  Jos.  1,8.,  in  welcher  Jahve  nach  Mokc^s  Tode  seinem  Nachfulger 
Josna  das  Buch  der  Thora  ans  Herz  legt.  Wie  die  neutcst.  Bergpredigt  als 
Predigt  des  verinnerlicbten  Gesetzes  mit  yr/:^'jrA'i-  anhebt,  m  der  ganz  nnd 
gar  auf  Verinnerlichuug  des  Gesetzes  gerichtete  altt^jst.  i'sulter  mit 
Ifit  zwei  ^^^'X  1,1.  2,  12  beginnt  und  mit  zwei  ^"icst  40,  5.  41,  2  schlieft 
das  erste  i'.saliiil»iKh.  Eine  ganze  lieihc  vou  Ps.  beginnt  mit  "''^CX  Ps.  32. 
41.  112.  IH».  128.,  oline  daß  man  deshalb  eine  besondere  AKohre-Psalmeu-Art 
annehmen  darf,  denn  z.  B.  Ps.  32  ibt  ein  b'ri's,  ptj.  U2  ein  Halleluja,  Ps.l2$ 
ein  n^jy^n  -pü. 

Was  die  Abfassungszeit  des  Pö.  betrifiPt,  so  wollen  wir  darauf,  dalS  2  Chr. 
22,  5  wie  eine  Anspielung  klingt  kein  Gewicht  legen.  Aber  1)  er  ist  tot- 
jeiemianisch,  denn  Jeremia  kannte  ihn,  das  Fluch-  nnd  Segenswort  Jer.  17, 
5—8  (innerhalb  der  Beden  o.  14—17,  welche  den  drei  Konaten  Jojachins  an- 
zQgehOien  scheinen)  ist  wie  eine  aasl«gende  mid  ansschmtlckende  Paimphrase. 
Es  ist  Sitte  Jeremia*s,  Weissagongen  soner  Voiginger  nnd  bes.  anch  Ptalm» 
Worte  im  Slnsse  seiner  Bede  sn  reprodnziren  nnd  ihren  Bedecharakter  in  dem 
seinigen  an  verwandeln;  In  dem  yorliegenden  Fall  spricht  f&r  die  Prioritil 
des  Ps.  anch  dies,  daß  Jer.  den  dem  Segen  entspredtenden  Fluch  auf  Jojakim 
bezieht  und  also  eine  zeitgeschichtliche  Anwendung  Ton  dem  Ps.  macht.  Er 
ist  2)  nicht  fräher  als  salomonisch.  Denn  in  die  Zeit  von  Salomo  ab  weist 
uns  das  im  ganzen  Psalter  nur  hier  vorkommende  C'^ijb,  ein  in  der  Zeit  der 
Chokma  von  den  Freifreistern  üblich  pcwonlcncs  Wort  (s.  die  Definition  Spr. 
21,  24).  Da  er  aber  keinerlei  zcitgcachichtliciios  Anzeichen  enthält,  so  ist 
auf  nähere  Bestimmung  seiner  Entstehungszeit  zu  verzichten.  Wir  sagen  mit 
Columba:  audicndi  sunt  hi.  qui  ad  cxdu<hndarn  J'^ilinorum  veram  ex- 
posUwncm  falsas  similitudmcs  ab  historia  pctitas  coua/itur  inducere.^ 

T.  1—3.  Das  exclamativo  -^nB«  hat  wie  auch  32, 2. 40, 5.  Spr.S,  34 
Me(heg  beim  k,  in  einigen  Codd.  sogar  ein  Metheg  zur  Rechten  und 

eins  zur  Linken  des  Schebd,  um  dieses  als  lautbares  zu  bezeichnen; 
denn  der  Bedeutsamkeit  des  "Wortes  halber  soll  ausnahmsweise  äschere 
gelesen  werden.  Es  ist  die  Yerbindungsforni  des  plurakt.  n-^-rx  (von 
-r«,  verw.  "^r*,  ^t'z  gradaus  gehen,  glücken,  rechtbeschaöen  s.),  überall 
in  der  auch  vor  leichten  Suffixen  nicht  andera  laatenden  (Olsh.  §.  136^) 


1)  8.  ZeuD,  (hammutica  Celtica  (1853)  2,  UH.5.  Der  Komm.  Columba's  über 
die  Psalmen,  mit  irischen  Glossen  versehen  und  aus  dem  Kloster  Bobbio 
stammend,  findet  sich  imter  den  Schatsen  der  AmbroeiaDa. 
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Form  '^'yot^  als  Aasraf :  o  über  dio  Giackaeligkeit  des  und  des.  Dor 
selig  Geprieaene  wird  ent  l)eMhri6ben  naeli  dem  ms  er  nieht  that, 
dMio  (was  der  Hinptgedanke  des  ganzen  Fk.)  nach  dem  was  er  thnt: 
ar  kilt  aich  niclit  zn  den  Ungerechten,  aondern  er  hftlt  aich  an  Gottea 
gooimbsrtes  Wort  b^;o-)  sind  die  Gottlosen,  deren  aittlicher  Zostand 
loae,  haltloa  nnd  wie  aoa  den  Fügen  rechter  Einheit  (Charakterluiftig- 
kdt)  gegangen,  ao  daß  ale  einem  an%ewflhlten  atflrmiachen  Meere  glei- 
chen Jes.  57, 20f.i;  trwm  (vom  Sing.  wofür  neh  gehrftnchlich  iat) 
die  SQnder  auapT(uXo(,  welche  in  ThatsQnden,  bes.  groben  and  angen- 
fäliigen,  dabinleben;  c^s^  (v,  y%h  wie  rr  v.  mi:)  die  Spötter,  welche 
das  Göttliche,  Heilige,  Wahre  zum  Gegenstande  verdrohenden  frivolen 
Witzes  machen,  s  über  dio  Wurzclbed.  ficctcre,  torquere  zu  Spr.  1,  6. 
22.  Die  3  P>cnoniiungeu  stohon  auf  pKichor  Linie  neben  einander, 
bilden  aber  ihrem  Inhalte  nach  eine  Klimax:  impii  corde,  peccatores 
opere,  illusores  ore,  welcher  geinriß  betreffs  der  Ersten,  wie  lob  21,16. 
22,18.,  von  ns5  {y.  yy""^  /igere ,  s/aiuere)  Entschließung,  Willensrich- 
tnng  und  also  Sinnesart  die  Rede  ist;  betreffs  der  Zweiten  von  tq"^ 
Wandlungsweisc ,  Handlungsweise,  Lebensweise;  betreffs  der  Dritten 
Ton  -V**,  wai5  wie  aral».  meglis  sowohl  Sitz  (lob  21),  7)  als  Zusammcn- 
litien  (107,  32),  sei  es  amtliches  (Sitzung)  oder  geselliges  (vgl.  26,  4  f. 
Jer.  1 5, 1 7),  bed.  Zn  £  T,bn  in  etlüschem  Sinne  vgl.  ML  6, 1 6.  Jer.  7, 34. 
ÜM:  (^ttekaelig  deij.,  welcher  nicht  in  der  Geainnnng  wie  aio  die  Gott- 
loten  hegen  einhergeht,  geschweige  dafi  er  dem  Lasterlehen  der  Sflnder 
äch  beigesellte  oder  gar  sich  in  der  Gesellachaft  von  BeligionsaiiOttem 


1  Jedoch  hat  man  zu  -t'^  nicht  '>S5"»,  rat  zu  vergleiolien,  Verbalst&rarac 
weiche  eher  ujit  dem  auf  deu  Wurzelbegriff  des  Krachs  fraijnr  zurückgehen- 
den zußamnieii hängen,  sondern  duH  Arabische  weiht  iur  iu  den  zwei 
üiamiuea  mm^s  und  m^.«  den  Uibegriff  schlaff,  locker  s.  aui,  im  Üegeua.  zu 

rv,  hart,  fett,  »truff  t.,  wie  ^cX^  ^)  d.  h.  nach  dem  Kamu 

Sj"^^  v.»JLo  eine  harte,  feste,  gerade  Lanze.  Die  Beatrei- 

tnng  dieser  sinnlichen  Grundbed.  durch  Esutsaeh  in  seiner  Abb.  über  die 

ÜCTivate  des  Stammes  P'^'-i  18>^I  hat  uns  an  ihr  nicht  irre  geinaclit,  denn 
die  Bed.  „einer  Norm  gemalt  s. '  führt  mit  Notwendigkeit  auf  einen  solchen 
Wuzelbeghff.   Das  Locker-  und  Loseseiu  wird  auch  aontt  auf  das  sittliche 

Gebiet  tbertragen ;  liederlieh  (äittofutum)  s.  etellt  sieh  tu  eadaver 
f»od  dissolvilur.  Dieselben  beiden  Grundbegriffe  stehen  sich  auch  in  der 
iatdlflktoflllen  Sphire  entgegen:         wdae,  dg.  dicht,  feat^  tttohtig,  solid, 


i_p<\  ^  thöricht,  albern,  eig.  dünn,  locker,  haltungslos  s.,  wie  ein 
■tUechtes  fadenscheiniges  Gewebe,  s.  Fleischers  Uebers.  von  Samacbscbari^a 

QoUeMn  Habbindem  S.  26  v.  27  Anm.  76.  Also  bed.  9dn  den  Lown  mid 
amr  ala  sittiich-nligiöaer  Begriff  den  Gottloaen  d.  i.  der  dien  Halt  in  Ootfe 
Valoren.  Daa  ithiop.  Wi  aehnldig  a,,  ünieeht  haben,  Terartdlt  weidan 
irt  hwtliclie  Umbildung  dea  'vi  nnd  etymologiach  ohne  Bedeutong. 
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wohlgefielo.  Die  Beschreibung  setzt  sich  nun  ntdi  Toraasgegangcner 
Negative  mit  "ck  ^  fort:  sondern  lein  Wobigefidlon  lit  =  (Nominal* 
aata  statt  des  YerbalMtzeB:)  er  hat  Wohlge&llen  (yin  dem  Gnmdbegiiff 
naeh  Beugung  :=  Neigung,  dcun  yzn  ^jdA^  bed,  niederdrflcken,  herab- 
neigen mcHnare  lob  iO,  1 7)  an  'n  der  Unterwelsang  JabTe's  welche 
Israels  vofiQ«  Lebensordnong  geworden  ist;  in  diese  vertieft  er  rieh 
sinnend  bei  Tag  nnd  Nacht  (swei  Ad?,  mit  den  alten  Akknsaüvendangen 
am,  ygL  chsld.  samar.  ;st<,  nnd  dh  vgl.  ropM  erdwärts,  nn-x  dar 
heim).  Die  Perf.  V.  1  besagen  was  er  Ualang  nie  gethan  hat,  das  impf. 

nan^  woö  zu  Lhuu  er  sich  iumierioit  befleißigt;  nsn  von  tiefem  (vgl. 

depressum  esse),  dumpfem,  gleichsam  zwischen  innen  nnd  außen  schwe- 
bendem Verlanten  bed.  hier  das  stille  Selbstgespräch  (vgl.  j 
mussUando  secum  loqui)  des  Forscbendcn  uud  Sinnendon.  Mit  ITir 
V.  3  beginnt  nun  die  Entfaltung  dos  ^^rx;  es  ist  konsekutives  Prät.:  er 
wird  infolge  dessen ,  er  ist  ebeudadurch  glcicli  einem  an  "Wasserbächen 
eingesenkten  Haunie,  der  seine  Fnicbt  darreicht  zu  rechter  Zeit  und 
dessen  Laub  nicht  abfällt.  Im  Untcrsch.  von  Trji  bod.  ^'r*r  nach  .hvlxtd 
§.  614  fest  oingopflanzt,  so  daß  ihn  alle  Winde,  wenn  sie  heranstüriiien, 
nicht  von  der  Stelle  rücken  können  (i^'p^x:  'rs  '^rt's  y^).  In  c*;':  "«J^c 
dient  sowohl  o'^'a  als  der  Plnr.  der  Hebung  des  Bildes;  i^sE  (arab.  falg, 
oder  aVn  lob  20,  17  arah.  falag ,  v.  sbt  spalten  lob  :i8,  25)  bed.  nach 
dem  J(ihi>t  „jedes  fließende  Wasser,  bes.  den  Bach  einer  Quelle,  und 
jeden  Kanal,  den  mau  aus  einer  Quelle  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
hinleitet",  ausgescblosseu  große  Flüsse  (wie  den  Nil  oder  Euphrat)  und 

den  Wintcrstrom  (jju«);  der  Plur.  bez.  entw.  Einen  Bach  von  Seiten 
seiner  Wasserftille,  oder  auch  mehrere  die  von  verschiedenen  Seiten  den 
Baum  mit  nährender  nnd  (^frischender  Eeuchtij^'keit  versorgen.  In  dem 
Relativsatz  liegt  nicht  aller  Nachdruck  auf  *rr3  (Calvin:  iinpii,  licet 
prnecoces  fruclus  oslenteitt .  }n/ni  (amen  producunt  nisi  aboriivum), 
sondern  •'^"D  ist  erstes,  'rsz  zweites  Tonwort:  dio  Frucht,  dio  man  von 
ihm  erwartet,  reicht  er  dar  (s.  v.  a.  sonst  niry^  bringt  er)  und  zwar  zu 
seiner  d.  h  wie  loi,  27  u.  ö.:  zur  bestimmten  ofehörigen  Zeil  """ra 
oder  "^Pfr^  I'XX  £v  xaipuj  auioG),  ohne  je  im  Kreislauf  der  Jabreszeiton 
dio  Hoffnung  zu  täuschen.  Der  Satz  bis*)  wiV^i  ist  dio  andere  Hälfte 
des  Relativsatzes:  und  defi  Lanb  nicht  abfisUit  oder  welk  wird  (h^  wie 
das  gleichbed.  Jl^3  von  )/l>3).  Das  frische  Lanb  ist  Bild  des  QUabens, 
welcher  das  Lebenswasser  des  göttlichen  Worts  in  Saft  nnd  Kraft  ver- 
wandelt, nnd  die  Füchte  Bild  allmählich  gereifter  segenverbreitender 
Werke;  ein  Banm,  welcher  die  Blätter  verloren,  bringt  anch  keine 
Frflcbte  anr  Reife.  Erst  mit  bb<;,  wo  bildloee  Rede  eintritt,  wird  die 
Person  dessen,  der  Gottes  Geseta  lieb  hat,  wieder  unmittelbareB  Snlj* 


1)  Ueber  die  Hakireflnmg      *o  (,denn  wenn'.  Ja  wenn*,  dann,  indem 

der  hesondere  Wert  des  QK  auDor  Betracht  bleibt:  im  Gegenteil»  fondern) 
s.  den  aeeeataologiichen  Anhang  dieses  Kommentan. 
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Die  Accentuation  fafit  dieses  Versglicd  wie  das  Trj?.  als  3.  Glied  des 
Relativsatz ub,  aber  vou  eiücr  wobl  fortkommenden  THauze  läßt  sich  zwar 
n^,  nicht  aber  irbxn  sagen.  Dieses  HL  (v.  nbst  spalten,  darch- 

geheD  fiervadere  S  8. 19, 18.,  dnrcbdringeii  45, 5.,  intr.  zveekdienlicb, 

tauglich  8.  Jcr.  18,  7)  bed.  sowohl  caasativ:  machen  daß  etwas  durch- 
geht oder  gedeiht  (Gen. 39, 23),  als  transitiv:  durchsetzen,  ia  tauglicher 
Weise  oder  tauglich  machen^  und  intransitiv:  durchdringen ,  gelingen 
iKicht.  18,  5).  Bei  der  1.  Bed.  wäro  Jahvo  Subj.,  bei  der  3.  das  Vor- 
haben des  Gerechten,  bei  der  mittleren  er  selber.  Dies  das  Nächst- 
liegende: alles  was  er  angreift  vollführt  er  glücklich  (Ausdruck  wie 
2  Chr.  7,  11.  31,  21.  Dan.  8,  24).  Was  ein  wasserreicher  Bach  für  den 
Baum,  der  nahebei  gepflanzt  ist,  das  ist  Gottes  Wort  für  den  der  sich 
ihm  hingibt :  es  macht  ihn  je  nach  seiner  Berufsstellung  fruchtbar  an 
rechtzeitigen  guten  Leistungen  und  erhält  ihn  innerlich  und  äuRerlich 
frisch,  uud  allos  was  ein  solcher  ins  Werk  setzt,  bringt  er  zu  gedeih- 
Ucheni  Ende,  denn  iu  seinem  Handeln  ist  die  Kraft  des  Wortes  und  doa 
Segens  Gottes. 

T.  4 — 6.  Die  Gottlosen  (c^rr^n  mit  fingerzeigartigem  Art.)  sind 
das  Gegeuteil  eines  an  Wasserbächen  gowurzelten  Baumes;  sie  sind 
fs2  wie  die  Spreu  ,'v.  y^iä  auspressen),  die  der  Wind  fortjagt,  näml.  von 
der  hochgelegenen  Tenne  (Jes.  17, 13),  d.  h.  ohne  Wurzel  nach  nnten, 
ohne  Fracht  nach  ohen,  obae  alle  Lebenstanft  imd  LebeoafriBcho,  lose 
lafliegeDd  aof  der  Tenne  and  anflBegend  wenn  nnr  ein  Wind  weht,  ao 
gtti  nnd  gar  nichtig  und  haltlos.  Mit  is-^y  wird  ans  dieser  sittlichen 
BesdiaffiBnheit  der  Gottiosea  eine  Folgenmg  gesogen:  eben  wegen  ihrer 
inneren  Nichtigkeit  nnd  Haltlosigkeit  bestehen  sie  nicht  t3|di|a.  So 
heißt  das  Geriebt  gerechter  Vorgeltong,  welchem  Gott  jeden  einseinen 
Menschen  nnd  ansnahmslos  alle  mit  allen  ihren  Handlungen  nnterziebt 
(Koh  12, 14),  sein  in  den  Lebcnsverlanf  jedes  Einseinen  nnd  in  die 
Geschichte  der  Völker  hereinragendos  gerechtes,  nach  Verdienst  ver- 
geltendes Walten.  In  diesem  Gericht  bestehen  Gottlose  nicht  {ü^p  stehen 
bleiben,  wie  tc5  130, 3  sich  aufrecht  erhalten',  noch  Sünder  c^p^i::  rn3?2. 
Gemeinde  nnr  =  'idah  v.  "it-,  nsi)  Gerechter  heißt  die  Gottesgemeindo 
i'"  »"7^),  welche  ihrem  gottgewollten  und  gottgewirkten  Wesen  nach 
eine  Gemeinde  Gerechter  (III,  1)  ist,  welcher  also  die  Ungerechten 
Dar  äußerlich  und  scheinbar  angehören:  ou  fap  icavie^  oi  1^ 'lopai^X 
oorof  'bpar^X  Röm.  9,  6.  Gottes  Gericht,  wann  und  wo  immer  er  es 
Lüit,  führt  diesen  Schein  auf  sein  Nichts  zurück.  Wenn  die  Zeit  der 
göttlichen  Entscheidung  kommt,  welche  auch  äui^erlich  scheidßt  was 
jetst  schon  innerlich  geschieden  ist.  Ungerechte  und  Gerechte,  Weisen 
od  8prea,  da  ftbren  Jene  dahin  wto  Spren  vor  dem  Sturme  nnd  ihr 
laftwelUgfla  Woblefgeboi,  welches  keine  göttliche  Wnrsel  hatte»  nimmt 
<ia  scfareckliebes  Ende.  Dem  eriEenneod  ist  J.  der  Gerechten  W^g, 


1)  Im  Anh.  a.  B.  eia  Inetnunflnt  tenglich  machen  d.  i.  stinmiiif  s.  Kose» 
gsrtai  CArvffoM.  p.a48. 
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yfr  wie  37, 18.  Mt  7, 28.  2  Tim. 2, 19  a.0.  Es  ist,  wie  die  Alten  sagen, 
ein  nme  cum  offectu  ei  effeetu  gemeint,  ein  Erkennen,  weldMB  in 
lebendiger  inniger  Besiehnng  zn  seinem  Gegenstande  stellt  and  mgleieli 
Zokebr  nnd  Zosammenscbliifi  in  Liebe  ist  Der  Gereckten  Weg  d.  i. 
Lebensgang  hat  Gott  zum  Ziele,  Gott  erkennt  diesen  Weg,  welcher  eben- 
deshalb sein  Ziel  aacb  abfcblbar  erreicht  Dagegen  der  Gottlosen  W^ 
■OBtn  geht  weil  sich  selbst  flberlassen  anter,  geht  hinab  in  ii>i2ic,  Ter- 
liert  Sick,  ohne  das  Torgespiegelte  Ziel  za  erreichen,  in  finstere  i>Iackt. 

Im  Arab.  bed.  Jut  ins  Endlose  (bes.  die  unabsehbare  Steppe,  welche 

oder  »Ü4^  heiBt)  sich  verlieren.  ^  Nor  der  Gerechten  Weg  ist 

eyiy  t^T^  139, 24,  ein  Weg,  der  in  ewiges  Leben  ansUUift.  Mit  dem- 
selben finrcktbaren  "OMn  sckließt  der  mit  "ncM  beginnende  Pb.  112. 


PSALM  IL 

Dm  Beiob  Qottee  und  aeiuen  Chziatus,  denen  Alles  aioh  lu 

beiigWL  haX, 

1  Varon  Uibtm  vaikw 

Und  Nationen  siuricn  Eit'csl? 

2  Auflehnen  Bich  Könige  der  Erde 

Und  Oberherreu  ratschlagen  xusammea  — 
Widw  JftliY«  nad  wider  Mia«ii  ONtlbtML 

8  ,.Ai:f'  tprf'-f^en  iirr  ilire  Bande 

Und  hinweg  von  ans  werfen  ilue  S«Utl*' 

4  Der  in  den  Himmeln  ThrooMlde  ladMt, 
Der  AUherr  spottet  ihrer, 

5  Dann  wud  er  sie  anreden  in  seinem  Zorn 
Und  in  MSnmtt  Brglftlm  ti«  sMerdoBiitn: 

6  Und  doch  hab*  dngcsetzt  Ich  mdBni  XSnig 
Anf  Zion  meinem  bairgen  £erg  '* 

(Dar  gUtUche  K9nig:) 

7  „Velden  will  ich  vcn  einem  HatBchluB! 
Jahve  sprach  zu  nur:  da  bist  mein  Bohs» 
Ich  habe  heute  dich  geboren. 

8  Heitelit  von  mir,  to  g«!»*  Mi  dir  NatioaMi  warn  Xrba, 

Und  dein  Besitz  seien  der  Erde  Enden. 

9  ZerschmeiHen  sollst  du  sie  mit  Lisenscepter, 
Wie  Töpfergesohirr  sie  zerschmettern." 

10  Und  nun,  ihr  Könige,  zeigt  euch  verständig; 
Lai^t  euch  warnen,  ihr  Kichter  der  £rde! 

11  IHcnet  JaliT«  mit  Ehrl^uttht 
Und  frohlocket  mit  Zittern. 

12  Rßüt  den  Sohn,  daß  er  nicht  zCno  und  ihr  verlom  gelMt» 
Denn  auillammen  moohte  echicr  Gern  Zorn  ^ 

Heil  aUeo  di«  in  Hut  sieh  btig«B! 

Ij  Die  Wurzel  ist  '^3  treuueu^  scbeideo,  welche  in  dem  naohbiblisohen 
(midxasiicheD)  "(^  na»  abwendig  machen  von  jem.  heiTortntt. 
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Auf  den  didikiiidi6&  P».  1.,  der  mit  "»ndtt  begann,  folgt  non  ein  pro- 
pheüidwr,  der  mit  ''^^  lehließt;  er  bertthrt  sieh  moh  aonit  mü  Fe.  1,  noek 
mOa  aber  mit  FMlmen  der  Uterea  ESnlgiieit  (5%  9.  83, 8—9)  und  mit  Je- 
piopbetiichem  Stile.  Die  £mp8nuig  der  Terbftadefeen  Mfttionea  und 
ibirHensebcr  wider  Jahre  und  aeineii  Geealbten  wird  an  der  nnereebfltter» 
licbn  veltnberwindeiiden  Belebigewalt  MrsoheUen,  welche  J.  seinem  anf  Zion 
eingesetzten  Könige,  seinem  Soluie  verliehen.  Das  ist  der  Grundgedasln^ 
welcher  mit  der  lebendigen  Unmittelbarkeit  dramatischer  Darstellung  aus- 
gefnhrt  wird,  ßede  des  Sängers  un  i  Sehers  beginnt  und  schlieiiit  den  Fa. 
Die  Emporer,  Jah?e  tind  sein  Gesalbter  treteo  selbstredend  anf ,  den  Rahmen 
aber  bildet  Eede  des  Verf.,  Avelche,  ähnlieb  dem  Chore  des  griechischen  Dra- 
ma'a,  die  an  dem  Gescheuten  und  VerDomineucn  sich  erzeugenden  IJell''xii)iien 
Dßd  Empfindongen  ausspriciit.  Wir  liabeu  kein  rein  lyrisches  Gedicht  vor  uns. 
Das  Ich  de3  Dichters  tritt  zurück.  Der  im  Centruin  den  P«.  redende  Gott- 
gtaalbte  ist  nicht  der  anonyme  Dichter  selber.  Mag  es  aber  ein  König  der 
Gegenwart  sein,  welcher  hier  im  Lichte  der  lueäsianischen  V'erheitjung  be- 
tachtet wird,  oder  jener  König  der  Zukunft,  in  welchem  aieh  dereinst  der 
WeKbenf  de«  dafidiaeben  Königtuma  erfUIen  aoU:  jedenfiüla  tritt  dieaer 
Geitgeialbta  in  der  gSttlieben  HaeJitheRliehkeit  auf,  in  weleher  der  Heaalaa 
td  den  Propheten  eiaebeint. 

Der  Bik  iat  anonym.  Ebendeafaalb  dürfen  wir  weder  David  (Hofin.)  noeh 
SdoBO  (Bw.)  an  deaeen  Verf.  maehen»  denn  ana  Aet.  4,  25  ist  niobta  an  eat- 
ubaien,  dn  im  N.  T.  Davidslied  nnd  Psalm  aoaammenfallende  Begriffe  sind, 
ud  «B  allewege  weit  gewagter  ist,  einen  anonymen  Pd.  dem  David  oder  Sa- 
kmo  zuzuschreiben,  als  einem  "mb  oder  n'sb'^  überschriebenen  die  nnmittel- 
lare  Abkunft  von  David  oder  Salomo  abzuerkennen.  Aber  auch  Gegenstand 
des  Ps.  ist  weder  David  Kurtz^i  noch  Salomo  (Bleek\  David  könnte  es  sein, 
denn  in  seine  Regicrungszeit  fällt  wenigstens  Eine  Völker-Coalition  wie  die 
TOD  welcher  unser  Ps.  seinen  Aulat  nimmt,  s.  2  S,  10,  6.;  Salome  dagegen 
kann  es  nicht  sein,  weil  in  seine  nur  gegen  Ende  (1  K.  11,  14  ff  )  getrübte 
Regiening  kein  solches  Ereignis  fallt,  vielmehr  erst  aus  diesem  Ps.  erschlossen 
werden  muD.  Eher  lieCe  sich  auf  l  zia  <  Meier;  oder  Hizkia  raten  (Maurer), 
velche  beide  dasBeich  in  geäcliwäclitem Zustande  überkamen  und  dieMaebbar» 
vHker  losgeriaaen  vom  Hanae  Davide  Torfbndea.  Die  Sitnation  entipritehe, 
du  die  aofMiadiaeben  VSIker,  welehe  nna  vergegenwärtigt  werden,  aind 
Jabve  and  adnem  Gesalbten  biaber  unterworfen  geweaene.  Aber  es  fehlen 
nttgaaeUditliehe  Anadeben,  welehe  die  dne  oder  die  andeie  Yeimatung 
iHtrten.  Wiie  der  Gottgeaalbte,  weldier  t.  7  daa  Wort  ergieifk,  der  Faalmiat 
adbir,  aa  wftftten  wir  wenigateaa,  daß  der  Psalm  einen  E5nig  voll  hohen 
üMMoanischen  SelbstbewuDtscins  zum  Verf.  hat.  Aber  die  dramatische  Hal- 
toDg  des  Psalms  bis  zu  dem  folgenden  nrCPI  v.  10  ist  jener  Identifizirung 
d«8  Gottgesalbten  mit  dem  Dichter  entgegen.  Daß  aber  Alexander  Jannai 
(Hitz.  beide«  zugleich  sei,  dieser  mit  Recht  gehaßte  blutdürstige  Despot,  der 
«ine  Kegierung  sofort  mit  Brudermord  einweihte,  ist  eine  Vermutung,  welche 
den  heilsgeachicLtlichcn  und  sittlichen  Charakter  des  Ptialms  in  widerliche 
Löge  verkehrt.  Das  A.  T.  kennt  kein  Königtum,  dem  die  Weltherrschaft  ver- 
beülen  und  die  Sohnschaft  zugesprochen  (2  S.  7, 14.  Ps.  89,  28),  als  das  davi- 
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diieli«.  Der  Pmüb  Mut  die  WdthiRMluift  «Ib«  Kftnigt,  iraldür  Sofa» 
Davids  und  Sohn  Gottet  iit  Die  Ereignisse  seiner  Zeit,  walcbe  de»  Dichter 

bestimmten,  sind  uns  nicht  mehr  durchsichtig.  Er  ist  al>er  von  da  aus  mittea 
in  jene  V<  ll<erbewegufigen  versetzt,  welche  damit  enden,  daß  alle  Sflicha 
Gottes  und  seines  Christns  werden  (Apok.  11,  15  12,  lo). 

Im  N.  T.  wird  dieser  Ps.  vor  audereu  häufig  citirt.  Nach  Act.  4,  25  —  28 
Laben  v.  1.  2  Bich  erfüllt  in  der  vcrbüudoten  Feindschaft  Israels  und  der 
Heiden  wider  Jesum  den  heiligen  Knecht  Gottes  niid  seine  ßekeuner.  Im 
Hebräerbrief  stehen  Ps.  110  und  2  auf  gleicher  Liuie,  jeuer  nh  Zeugnis  des 
ewigen  melchisedekischen  Priesterturos  Jesu,  dieser  als  Zeugulh  seiner  über- 
eogelischen  Sohnschaft.  Wie  das  .Heute"  zu  verstehen  sei,  lehrt  Paulus 
Act.  13,  3;>  vgl,  Ilöni.  1,  4.  Das  „Heute  '  ist  seiuer  cigciitücheu  Erfüllung 
nach  der  Tag  der  Auferweckung  Jesu.  Aus  dem  Tode  in  das  Leben  zur 
B«c]iteii  GottM  geboicii»  tiat  er  an  diesem  Tage,  dtm  die  KIroh«  dcihalb 
regaUs  iieii&t,  lein  ewigM  ESidgtom  in.  Der  aeataet  Widerhall  dieeea  Pi. 
geht  aber  aodi  weiter  and  tiefer.  Die  swei  au  Zeit  Jeen  gangbarea  Maaun 
des  Zohfiaftigeii  o  yptox^c  «ad  6  wlz  xoS  fttoü  Jeh.  1»  50.  Mt  26, 68  (in 
M oade  Kathaaaele  aad  de«  Hoheaprietteis)  gehen  aaf  diem  Pe.  aad  Dan.  9,85 
Sulfide,  so  wie  ehae  Widenede  q  otoc  xo&  av5p<j>icoü  anf  Pe.8»5  aad  Dan.  6, 18. 
Wenn  de  W.  and  Hupf.  heJuMptea»  der  Fb.  passe  nicht  zu  den  christlichen 
Vorstellungen  vom  Messias,  so  scheint  ea  fast  als  ob  sich  diese  naeh  akade> 
mischen  Machtsprüchen  und  nicht  uach  demapoet.  Worte  zu  bemessen  hatten. 
Jeeae  eracheint  ja  Apok.  19,  15.  12,  5  genau  so  wie  der  Ps.  ihn  darstellt  als 
i:o».|icftvo)v  'A  IHvr^  h  fd^Zv)  isv/r^rj^l.  Dan  Amt  des  Messias  ist  nicht  nur  ein 
heil  schaffendes,  soiidcru  auch  ein  richterliches.  Die  Erlösung  ist  der  Anfang 
und  das  Gericht  dii.s  Hude  seines  Werks.  Auf  dieses  Endo  ist  der  Ps.  ge- 
richtet, I>er  Herr  ßelbst  weist  in  den  Ew.  öfter  darauf  hio,  daD  er  neben 
dem  Friedensscepter  und  dem  Hirteustabe  auch  den  von  Eisen  führe  Mt.  24, 
50  f.  21,41.  Lc.  10,27.  Der  Tag  seiner  Farudc  ist  ja  ein  Gerichtstag  — 
der  grolle  Tag  der  opY''/  '^^  dpvio'j  Apok.  ü,  17.,  vor  welchem  die  mattherzigeu 
Mesfiiasgebilde  aufgeklarter  Exegeten  ebenso  zerrinnen  werden,  wie  vor  seiner 
entea  Peniaie  die  fleiecldiebea  MeariariioAraBgen  der  Jadea. 

Y.  1 — 3«  Der  Ps.  beginnt  mit  einer  siebonzeiligen  Strophe,  bc- 
bmsclit  von  eiBem  fragendem  Warom.  Das  frevle  Beginnen  richtet 
sieb  selbst  Es  ist  grundlos  und  erfolglos.  Diese  Gewißheit  drOckt  flick 
mit  einem  Anflug  unwilligen  Staimens  in  der  Frage  ana  Ifit  folg.  Mt 
fragt  t^h  nach  dem  Grande  dee  so  rechtloa  Gescheheoeii:  weshalb 
haben  VdUcer  sich  so  lärmend  insammengeroUet  (A.  idapiiPr|(h|M.v)? 
nnd  mit  Ibig.  Impt  nach  dem  Zwecke  des  so  erfolgloB  Geschehenden: 
woza  sinnen  sie  Leerest  p*n  kAnnte  adv.  s.  t.  a.  ^>  ^^^^ 
wie  4,  3  regierter  Acc,  denn  nsn,  welches  an  sich  nur  das  stillinner- 
liche, leise  und  dumpf  sich  änficrnde  lichten  and  Trachten  bed.  (hier 
hinterlistiges  wie  38, 18),  bedarf  eines  Objekts.  Mit  diesem  p"«"!  be- 
gründet die  unwillig  8tannende  Frage  sich  selber:  wozu  so  Leeres  d.  i. 
Verstand-  und  Bestandloses V  Denn  der  Sänger,  selbst  ein  Untertan 
nnd  Glied  des  göttlichen  Reiches,  kennt  J.  und  seinen  Gesalbten  zu  gut, 
als  daß  er  nicht  das  Unbereditigte  und  Unvermögende  solcher  Jb4npö- 
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mg  inyorans  erkennen  sollte.^  Daß  es  iif  üflM  IMm  al^eeebeii  iit, 
sagt  Y.  2.,  weleber  ohne  dem  nsV  onteigeonlnefe  n  sein  die  StcUage 
idcer  animalt  Das  Imp£  bes.  das  gegenwsn%  vor  sidi  Gehende:  sie 
MtssD  sieb  in  Positor,  nehmen  hefansfordende  Stellung  ein  (as^i^  ide 
1  &  17, 16),  woraaf  dann  wieder  (vgl  die  umgekehrte  Folge  83, 6)  in 
dis  Ito£,  den  farbloseren  Aosdmcfc  des  Thateftchlichen ,  ttbergcgangen 
lird:  ^  (mit  ni^n  als  Exponenten  des  Beiiproken)  ei|^  sich  dicht  nnd 

fest  aueinandcT  drangen,  dann  wie  5^Ll,  wdclies  in  seiner  Bed.  dam 

cum  aliquo  locutus  cat  von  cbeiidieser  Grundbed.  des  sich  dicht  An- 
dmngens  aasgeht:  sich  vertranlieh  beratschlagen  (wie  31,  14  und  '^ra 
71, 10).  Neben  n-^;  steht  c^-:xb,  womit  sich  das  assyr.  li-i-mu  als  Name 
einer  Sippe  vergleicht,  und  neben  den  Königen  der  Erde  nach 
arab.  raziina  gewichtig  s.:  die  GraviLuUachen,  die  Würdenträger,  oejivol 
augusti.  Es  ist  eine  allgemeine  Empörung  der  YOlkerwelt  wider  J*  nnd 
Kisea  irn^  Xf^toxo;,  den  von  ihm  ans  mittelst  heiligen  Salböls  geweih* 
tea  and  ihm  ionigst  verbundenen  Köuig.  Der  Sftnger  vernimmt  v.8  den 
BeschlnS  der  ratpflegenden  Fürsten.  Das  pathetische  Sn£  inid  statt 
BSm  geht  auf  J.  nnd  seinen  Gesalbten  znrflck.  Die  Gohortative  drflcken 
die  gegenseitige  Anfenemng  ans;  dem  dumpfen  Groll  nnd  drohenden 
Trotze  entsprechen  Klang  nnd  Rbythmos  des  Aasrofs:  der  Rhythmus 
ht  jambisch,  dann  aoapftstisch.  Erst  wollen  sie  die  Fesseln,  an!  welche 
das  im  poSt  Stil  bedeutsame  hinweist,  zersprengen  (rino":^  =  ninoiba 
T.m  vulgftrar.^^^  s  -itx  ^^^1),  dann  das  Flechtwerk  von  sich  mit  dem 

Aflvger  Gebmidener  und  zugleich  dem  Tdumph  Befiraiter  hinweg- 
seUeudem  {nvfü  a  nohii,  die  palSatinische  Schräbweise,  wogegen  die 
BsIigrloDier  nsgo  a  nobis  im  Untersch.  von  njn  ab  eo  sprachen  und 
sehrieben  8a^  36*).  Sie  sind  idso  zur  Zeit  Unterthanen  Jahve's  nnd 
HiBes  Gesalbten,  und  nicht  bloB  weil  die  ganze  Welt  Jabve's  ist,  son- 
dern weil  er  seinem  Gesalbten  zur  Herrschaft  ftber  sie  verhelfen.  Es 
ist  ein  Kampf  um  Freiheit,  in  den  sie  ziehen,  aber  um  eine  gottwidrige 
Fieiheit 

T.  4 — 6.  Ueber  diesem  Schauplätze  wilden  Kriegsgetümmels  und 
bochfahrendcn  Uebermuts  sieht  der  Sänger  in  dieser  sechszeiligen  Str. 
Jthve  und  vernimmt  im  Geiste  sein  Donnerwort  an  die  Empörer.  Im 
Gegens.  zu  den  irdischen  Machthabern  und  Vorgängen  heilSt  J. 
fi'isiEa:  in  unnahbarer  Erhabenheit  und  cwiggleicher  Herrlichkeit  tront 
er  darftber;  ^p»  heißt  er  als  der  welcher  das  Geschehen  hienieden  mit 

1)  Iisj  aomt  V.  1  dnen  Hssanstsr»  weil  er  sechs  Hebangen  enthalte 

(limL  mmn  maa  das  M8lck«f  von  p^n-tm  stnieht).  BieheU  akandirt  tro- 

cbäisch:  Lämma  rdg'su  gojim  LT ummimjeh  \  gü  rik  (wobei  das  anlautende  K'i 

Tcrschluckt  wird).    In  v.  2  kommt  bei  Ley  oer  Hexameter  nur  heraus,  wenn 

die  vier  Makkef  Ifela.ssen  wcnlcn  und  B"':t1"'1  zur  ersten  llalfte  de.s  Hexameters 
feaehlageu  wird.  Krtragüciier  als  beide  findet  Neteler  (Aufuug  der  iiebr.  Metrik 

m  PadiMB  IWI)  ia  V.  1  fOnf  VsnflUSe:   ^  ^. 

Aber  die  Gldehm&ßigkeit  des  JambisGhen  Metnuns"  bewerkstelligt  sich  auch 

hur  Bieht  ohae  Textiadmig:       wird  in  aadbetoates  tr^^  gaftadeit. 
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nnbediiigter  Freiheit  nach  dem  nnhintertreibliGheii  Plane  floiner  Weis- 
heit flberwaltet  Die  Impt  besagen  nicht  was  er  than  wird,  sondern  fort- 
während thnt  (vgl.  Jes.  18, 4  f.);  ixth  gehört  nach  59, 9.  87, 13  aneb  zn 
prw'i  (von  dem  in  der  nachpentat  Sprache  flblicheren  pHD  =  pns). 
Er  lachet  der  Trotzigen,  denn  zwischen  ihnen  und  Ihm  ist  ein  nnend- 
lieber  Abstand ;  er  spottet  ihrer,  indem  er  den  nnoodllcben  Unverstand 
des  nnendlicb  Kleinen  bis  zn  einem  Höhepunkt  kommen  läßt,  wo  er  ihn 
entt&QScht  zu  Boden  stürzt.  Diesen  Höhepunkt,  den  Endpunkt  der  gött- 
lichen Langmut,  fixirt  das  tx  wie  Deut.  29, 19  vgl.  14,  5.  36, 13., 
ein  in  die  Zukunft  gerichtetes  und  auf  den  da  eintretenden  Wendepunkt 
hinzeigendes  „rlniin".  Da  beginnt  Kr  mit  Einem  Male  dio  thatsächliche 
Sprache  des  Zorns  zu  seinen  Feinden  zu  reden  und  setzt  sin  in  seiner 
Zoraglat  in  Best&rzaog,  bringt  sie  sowohl  innerlich  als  äaBorlich  außer 

Fassung;  ^        nebst  n>a  iLÜ  syr.  als  Qaadriiitemm  balhi  bed. 

ursp.  loslassen,  fahren  lassen,  dann  im  Hehr,  teils  äußerlich  über- 
stürzen, leih  innerlich  bestürzt  machen  und  außer  sich  (aus  Rand  und 
Band)  bringen.  V.  ist  wie  ein  rollender  Donner  (vgl.  Jes.  10,  33), 
wnn  5''  wie  der  einschlagende  Blitz,  (mit  t'mo  aus  himu  wio 

5,  11.  21, 10.  83, 12. 14)  wie  des  Donners  Nachhall.  Und  wie  die  erste 
Str.  mit  Worten  der  Empörer  schloß,  so  diese  zweite  mit  selbsieigenen 
"Worten  Jahve's.  Mit  •»asg  beginnt  wie  Gen.  15,  2.  18,13.  Ps.50,17  ein 
Umstandssatz.  Der  veracLwiegene  Hanptsatz  ( vgl.  Jes.  3, 1 4.  Ew.  §.  341  *) 
ergänzt  sich  leicht:  ihr  lehnt  ench  auf,  wftbrend  doch  Ich . .  Mit  -"iso 
setzt  er  ihrem  vergeblichen  Beginnen  seinen  onwiderstehlichen  Macht- 
willen entgegen.  Daß  man  nicht  „ich  habe  gesalbt*'  (Tig.  Symm.)  über- 
setzen dflrfe  *,  hat  BGttch.  bewiesen  nnd  wird  auch  von  Riehm  gegen 
Hnpf.  anerkannt;  rij^  tiLmJ  bed.  wohl  hingiefien,  aber  nicht  begieBen, 
nnd  die  Bed.  des  breit  nnd  fest  Hingießens  (Metallgnß,  Opfergnß,  Salben- 
goß) geht  dann,  wie  in  A*^srt,  pin,  in  die  aaeh  im  Asqrr.*  nachweisbare 
Bed.  des  fest  Hinstellens,  hier  des  Bestellens  oder  Einsetzens  (LXX  Syr. 
Lth.)  ttber,  so  daß  also  der  Fflrstennumo  ^'^s  (assyr.  nasik)  sich  nicht 
mit  IT«1WJ,  sondern  mit  s-'sp  vergleicht.  Das  Trg.  setzt  nach  "n^sn  (unxi) 
richtig  PTn";*;!»  {et  praefeci  cum)  ein,  denn  V»?"'?  ist  nicht  der  Ort  der 
Salbung.  Von  einem  Könige  Israels,  der  auf  Zion  gesalbt  wäre,  weiß 
die  Gesch.  nichts.  Der  Zion  ist  als  üerrschersitz  des  Gesalbten  genannt; 


Ii  Der  Jalkut  zu  den  Ps.  i;  G'20  schwankt  in  der  Erkl.  des  TrOJ  zwischen 
n"rnu;::x  ich  habe  ihn  gesalbt  nach  Dan.  10,  3.,  nT2^rx  ich  habe  ihn  ge- 
gossen nach  Ex.  32,4  u.  ö.  und  iT^is  ich  habe  ihn  groC^  gemacht  nach  Mi.  5, 4. 
Äq.  imd  Quinta,  indem  sie  xai  ioiaoajtrjv  (v.  S'CfCs^Dcf»  =  u'sai'vs'.v)  übers., 

woran  des  Hier,  ordüui  tum  sieh  anscUieCt  {ip'i  =  weben),  f&gen 

dne  4.  Möglichkeit  hinzu.  Iauq  5.  Möglichkeit:  T|03  läutern,  weihen  (Hitz. 
im  Psalmeukomm.  18G3  gegen  »Sprüche  i8i>ij  ^:>.  77)  existirt  nicht,  denn  diese 
Bed.  gewinnt  das  amb.  nasaka  von  d«r  Gnmdbed.  des  Schlemmens  oder 
SohwMDnens  ans  (z.  B.deB  Wegsehwemmens  der  Salzbestandteile  eines  Acken). 

2)  Fiisdr.  Delitsseh,  Assyrische  Stadien  (1874)  &  7. 
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dort  Kt  er  eingesetzt  ,  nm  da  zn  thronen  und  von  da  aus  zu  berrschen 
110,  2.  Es  ist  die  Anhöhe  drr  Davidsstadt  (2  S.  5,  7.  1».  1  K.  8,  1)  mit 
EinsLhluR  des  ]SIoria  gemeint.  Jener  Hciligkeitsberg  d.  i.  heilige  Berg, 
welcher  die  Stätte  der  göttlichen  Gegenwart  ist  and  deshalb  alle  Höhea 
der  Erde  flberragt,  ist  ihm  als  Thronsits  angewiesen. 

T«  7~9.  Der  Gesalbte  selbst  ergreift  nnn  das  Wort  und  spricht 
MS  was  er  kraft  göttlichen  Ratschlnsses  ist  nnd  Termag.  Kein  Ueber^ 
gsogswort,  keine  Einftüiningsformel  bezeichnet  diesen  Absprang  der 
Bede  Jahve'a  zur  Rode  sdnee  Christus;  der  Stager  ist  Seher:  sein  Psalm 
ist  Spiegelbild  des  Gesehenen,  Widerhall  des  Gehörten.  Wie  Jahve  sich 
deu  Empörern  gegenüber  zu  dem  Könige  anf  Zion  bekennt,  so  beroft 
lieh  der  König  auf  Zion  den  Empörern  gegenflbor  anf  Ihn.  Der  Gottes- 
name rt;h^  hat  Gto^-  Rebia  und  wegen  der  Tonfülle  der  umfänglichen 
Intonation  dieses  Accents  Gaja  beim  Schcbn  (vgl.  ""rfb«  25,  2. 
68,8.  "jhx,  90, 1).  Die  Constr.  von  -ec  mit  Vx  (wie  69,  27  vgl. 
Gen.  20^2  ' .Ter.  27,  19.  "^si  2  Chr.  32,  19.  r-i-n  Jes.  38, 19):  Erzählung 
oder  Meldung  thuu  hinsichtlich  .  .  ist  umstüudlich  und  doshalb  feierlich. 
Selbstgewiß  und  fruchtlos  kann  und  will  er  denen,  die  ihm  jetzt 
Gehorsam  aufkündigen,  ein  pn  entgegenhalten  d.  i.  eine  urkundliche 
unverbrüchliche  Festsetzung,  an  der  sich  nicht  ändern  und  rütteln  läßt. 
Aq.  Theod.  Hier,  übersetzen  pn  „eines  Starken  Docret",  als  ob 
diese  Wortstellung  im  Ilebr.  niotjüch  wäreH  Man  darf  auch  rrrr  pn 
nicbi  zusammenlesen;  mit  Recht  hat  p'r}  Olewejored  (s.  hinten  den 
sccentaologischcn  Aubaog).  Es  ist  der  in  der  arab.  Grammatik  bekannte 
SBpiificative  Gehnmch  des  nicht  ofiher  determinirten  Nomens:  ein 
Oekret  nnd  war  fiUr  eines!  Ein  groSartigcs  nach  Urheber  nnd  Inhalt. 
J.  hat  ihm  erklärt:  n^^  *«3a^y  nnd  zwar  an  dem  bestimmten  Tage,  an 
ndchem  er  ihn  in  dims  Sohnesrerhältnis  geiengt  oder  geboren  hat 
DsB  Y.  ^iV^  (woT.  iwV*  nach  Gee-Kantzsch  §.  44  Anm.  3)  vereinigt,  wie 

Jj:  und  Ysvvdv,  die  Bedd.  des  Zeagens  nnd  Gebärens  (LXX  -j^E^ewr^xa, 

A.  ittxov),  wahrend  "pbin  jJ^T  nnr  vom  Yater  gesagt  wird;  es  ist  wie 

mit  aicexui)qav  Jac  1, 18  eine  Uber  beides  erhabene  göttliche  Hacht- 
inrknDg  gemeint,  und  zwar,  da  es  sich  nm  Einsetzung  (*^D3)  in  das  König- 
tum handelt,  die  Zengnng  in  königliches  Dasein,  wdche  in  nnd  mit  der 
Sslbong  (mha)  geschehn  ist.'  Hag  David  oder  ein  Davidide  oder  der 

1)  Vgl.  Geiger.  Urschrift  S.  281. 

1\  Auch  bei  Athnach  bleibt  hier  wie  25,  7.  !(>,  IS.  TO,  fi  nnx  ohne  ge- 
dehntes ä ,  aber  das  Wort  ist  Milel  sewoi  den,  während  es  auDer  Pauaa  nach 
Bn-Aseher  Müm  ist,  von  Boa-NaftaU  aber  auch  aaDer  Pausa  (wie  89,  lo. 
11  90, 2)  anf  penult,  betont  wiid. 

3  j  Eine  moslemische  Tradition  sagt,  da&  die  Lehre  von  dem  GottesMhne 
anf  ebiistUeher  f  ilsehimg  Eiaes  Baohstabens  beruhe.  £s  hei£e  (in  Ps.  2)  nicht 

oiX)^,  wie  die  Chiistea  lessa,  aondero  jj^'nieht  gemti»  sondmi  proäuxi 
(tffä  Mt  tuucererisj,  s.  Fleischer  CataL  Codd.  Ups.  p.  844.  Im  Hehr,  aber 
iit      aar  von  der  Geburtshelferin  öUidb   Daa  Ttegnm  tiMn.:  ^i^^? 
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«ädere  David  gemeint  sein,  Jedenftlto  bat  2  8.  c  7  als  erste  «nd  älteste 
Heldvng  dieses  pn  ra  gelten,  deon  dort  empfihigt  David  mit  Bflckblick 
auf  seine  Saltning  nnd  zugleich  mit  der  Verlieiioag  ewiger  Herrschaft 
das  Zeugnis  von  dem  ewigen  SohnesverhaltniSi  in  welches  J.  Davids 
Samen  zn  sich  als  Vater  gestellt  bat,  so  da6  David  nnd  sein  Same  za  J« 
sagen  kann  np«  •'ssj  89,27.,  wie  J.  zn  ihm  hpk  "aa.  Aus  diesem  Sohnes- 
verh&ltnis  dee  Qesalbten  za  J.,  dem  Schöpfer  und  Eigner  der  Welt,  fließt 
Anrecht  und  Anwartschaft  desselben  auf  die  Weltherrschaft.  Auf 
folgt  der  nach  Aufforderungen  natargemaßc  Cohortativ  Ges.  §.  12-^,  1. 
J.  hat  seinem  Sohn  die  Weltherrschaft  bestimmt;  es  bedarf  also  von 
dessen  Seite  nur  des  Verlangens,  das  ihm  Bestimmte  sich  anzueignen. 
Er  braucht  nur  zu  wollen,  und  daß  er  will,  zeigt  sich  daran,  daß  er  sich 
gegen  die  Empörer  auf  Jahve's  Vollmacht  beruft.  Diese  Vollmacht  hat 
den  für  die  Empörer  furchtbaren  Zusatz  v.  9.  Die  Suff,  gehen  auf  den 
Hauptbegriff  in  v.8:  die  o'j'is,  die  in  Heidentum  versaukeneu  ^^VT^.  Für 
diese  wird  sein  Herrsch ersccpter  (110,2)  zum  Stabe  von  Kisen,  welcher 
sie  wie  an  sich  schon  zerbrechliches  Thongebilde  (Jer.  in  tausend 

Scherben  zerschellt  >   Mit  yn?  wechselt  zrrn  (=  j^^n  frangere)  impf. 

wogegen  LXX  (Syr.  Hier.),  vFeleho  icot}iavsi«  tt^dc  ^aßBcp 
(wie  1  Cor.  4, 21)  oiBripf  flbers-,  u-^n  von  n^n  vokalisirt  Der  Eisen* 
stah,  dem  hebr.  Texte  nach  das  Werkseng  der  Straigewalt,  wird  so  mit 
Bezug  anf  vssA  als  Stab  des  Hirten  2d|  4*  Mi*  7«  14  zum  Werksenge  der 
Zwinghemchaft. 

T.  10 — ^18.  Der  D.  schliefit  mit  Natzaawendang  des  Geschanten 
nnd  Gehörten  anf  die  Großen  der  Erde.  Mit  rxem  xal  vov  (1  Joh.  3, 38) 
itaque  werden  ans  einem  dargelegten  allgemein  ethischen  (z.  B.  6pr.  6, 7) 
oder  heilsgeschichtUchen  Thatbeetand  (z.  B.  Jes.  38,  22)  aneignende 
Schlnßfolgeniogon  gezogen.  Die  Ermahnung  riditet  sich  nicht  an  die 
in  empörerischer  Anfregung  Geschanten,  sondern  im  Hinblick  anf  das 
prophetisch  Gescbaute  und  Vernommene  an  die  Könige  insgemein,  ■'crö 
ynw  (118,  11.  Spr.  8,  IG  vgl.  lob  1«,  21)  sind  nicht  die  welche  die  Erde 
richten,  sondern  die  der  Erde,  so  weit  und  breit  sie  ist,  angohörigon 
Richter  d.  i.  Regenten  (Am. 2, 3  vgl.  1,8).  Das  ///.  b^scn  bed.  Verstand 
oder  Einsicht  beweisen;  das  Ni.  ""O^a  als  sogen.  M.  tokrativum  sich 
ztlcbtigen  oder  zurechtweisen  lassen,  wio  i'r:  Spr.  13,  10  sich  raten 
lassen,  crins  Ez.  14,  3  sich  suchen  lassen,  sich  finden  lassen  1  Chr. 
28,  9  u.  ö.  Auf  diesen  allgemeinen  Ruf  zur  Bosinnang  folgt  v.  11  eine 


(cnaH  iej.  Wie  das  Nomen  p  anf  rm  zurfickgeht  (aasyr.  Mut  Erbansr  ss 

SiseQger,  Schöpfer),  so  "^s  auf      (M'^^)  —  das  Assyiisohe  setst  es  außer 

Zweifel,  daß     von  p  nicht  bloß  phonetisch  (wie  aian.  T^y}  zwei  von  D*t3i^), 

sondern  wnrzelbaft  vorschieden  ist,  denn  das  Synon.  von  P  [bin  6mi  Sohnes* 
Sohn,  Enkel)  laut€t  dort  nihru  (Friedr.  Delitzach  a.  a  0.  8.  142  f.\ 

1)  Vgl.  die  C^liDder-lnschrift  Sargous  II,  iu  deren  Eingang  er  sich  deu 
König  ueDBt,  der  alle  Länder  gleich  Töpfen  (ktma  ha^häU)  lenehnift.  Die 
FanOkbtelle  Ehors.  14  hat  dalör  karpliUk  „topfgfiaehinweiae<*  (a.  die  Au* 
gäbe  Toa  D.  G.  hjoa  p.  d.  14). 
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spezielle  ErmalinuDg  beziigs  Jabve's,  v.  12  bczugs  des  Sohnes.  Es  ent- 
sprechen sich  rrzs  und  dieses  nicht  nach  Hos.  10,  5  im  Slnno  von 
96, 9  (mit  welchem  es  die  gleiche  Wnrzelbed.  der  Bewegung  im 
Kfdn  hat),  tondeni,  dft  ,,«M»et  mit  Zittm''  (Hitz.)  dne  Tautologie 
nt  ud  «ofiMdenideB  M  fönst  flbenll  „frohlocket'*  bed.,  nach  100, 2 
hs  Sisne  entiaekter  Flrendoibeteogang  ob  des  Glttckes  ond  der  Ehre, 
sbies  ioleheii  Gottes  Knechte  sein  sn  darfea.  Richtig  LXX  &ifaXXi^fts 
odt^  iv  Tpo)M)>.  n  ist  das  der  Begleitsng,  nftml.  wie  Zeph.  3, 17  des  be- 
fleilnden  Affekts.  Es  ist  horror  honarit  gemeint,  gendscht  mit  iremor 
amorit  (Tgl.  Hebr.  12, 98  !.)•  Der  non  folgenden  zweiten,  auf  das  Yer^ 
kütnis  zum  Gottgesalbten  beztlglichen  Ermahnung  sind  die  alten  Uebers^ 
ib  ob  üire  Klarheit  sie  geblendet,  alle  mit  Ausnahme  der  Peschito,  so- 
In  m  ip«3  dort  die  urspr.  Wiedergabe  ist aus  dem  Wege  gegangen, 
mdem  sie  na  entw.  -^i  Reinigkeit,  Züchtigkeit,  Zucht  (LXX  Syr.  hexapl , 
Targ.  It.  Vulg.),  oder  -2  rein,  lauter  tlbers.  (Aq.  Symm.  Hier.:  adnrnle 
pure)-^  erstere  Deutung  (als  Acc  des  Obj.:  =  nnin)  wird  auch 
ßrreschiih  rabba  c.  10  Sanhedrin  92*  vorgetragen.  So  auch  Hupf.: 
fögt  euch  der  Pflicht  (is  wie  arab.  hirr  —  ts),  Olsh.  vermutet  in  dem 
■2  einen  Fehler,  Hupf,  in  der  voransgestellten  Uebers.  i3  statt  "»a 
wieder :  „fügt  euch  ihm'*.  Aber  alles  das  ist  ein  beispit'Uoses  Hebräisch, 
flf  bräisch  ist  das  von  Grätz  hercinkorrigirte  "eis?  'P^inn,  aber  Sprach- 
gtbrauch  and  im  Bunde  mit  ihm  der  einheitliche  Grundgedanke  des  Ps. 
fordern  das  von  ihm  „unerklärbar"  befundene  osculamini  filiurriy  woran 
T.  Orelli  (Die  alttost.  Weissagung  von  der  Vollendung  des  Gottesreicbs 
1882  S.  179)  mit  Recht  feathllt  Das  A.  psia  bed.  küssen,  nirgends 
Mass  anderes,  nnd  iribrend  *ih  im  Hebr.  Reinheit  nnd  nichts  weiter 
M.  aad  "9  i>]a  Adr.  pur«  sieb  nicht  belegen  liBt ,  ist  hier » nachdem  J. 
dch  la  seinem  Gesalbten  als  seinem  Sohne  bekannt  hat,  nichts  natflr^ 
Sekcr,  ab  daB  das  in  feierlicher  Rede  nicht  befremdende  nnd  hier,  wie 
BOU  and  Baethgen  (dieser  nach  Maller  bei  RosenmBller)  bemerken, 
Itar  den  Misklsng  na  ",2  hinweghebende  "Q  (im  Aramftischen  nnd  wohl 
ssdi  Phönicischen  wechselnd  mit  ia,  einmal  Spr.  31,  2  sogar  flektirt 
^2=  •*:^)  in  ahnlich  absoluter  Weise,  wie  7*^  pn,  den  eiaaigartigen 
Sobn  and  awar  den  Gottessohn  beseichne.'  Anf  die  Ermahnnng,  sich 


1)  Dflr  Cod.  Ambrosianu.s  bat  \Zzh-^  ^a^j  wie  Syro-hexapl.  nach  o^/ct- 
C95(h  roiJti'oc  der  LXX,  vgl.  fi«-mo  ibap  (statt  Tnrw)  bei  Aphraates  ä21,  ü. 

2)  Entw.  ist  "»a  auf  Qmnd  von  v.  7  eigennamenartig  gebracht  ( Baethgen) 
oder  die  Indetensination  fällt  unter  den  Gesichtspunkt  dcrj  ,  welche,  weil 
älb  maX  ihr  die  VorBtellong  des  Majestätischen,  Grollen,  Schauerlichen  ver- 

Mil»  TOB  den  tmb.  Oranmnitikmm  ^jjCüdl  oder  ^^u^XäJ  oder 

Jo^^  geuaant  wird:  sie  gibt  der  Einbildungskraft  freien  Spidraum,  indem 

ne  Person  oder  Sache  nicht  nach  ihrer  realen  Bestimmtheit,  sondern  nach 
der  Sur  Erscheinung  kommenden  Idee  bez.  Ein  arab.  Ausleger  würde  er- 
küna:  «Kansk  «inen  Sohn,  ond  was  f&r  ehien  Sohnl"  (s.  IH  EüMm  in 

^  BMgrli  ilfiHol.  fnmmat.  p.  ao»  wo  sq  ttben.  kk  eH  vjr,  qmaKt  pirl). 
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JabTe  za  unterwerfen ,  folgt,  wie  acbon  AE  bem.,  die  Emiabnitng»  dem 
Sohne  Jabvo*8  zn  bnldigen.  Ellflsen  ist,  wie  jetit  auch  fttr  das  assyr. 
ftflÄ^aÄ-^  erwiesen  ist  (DMZ  XXVIII,  5),  s.  v.  a.  huldigen;  Samuel  küßt 
1  S.  10, 1  den  Sani,  indem  er  sagt  daß  er  ihm  damit  huldige.  Subj.  des 
Folg.  ist  nnn  aber  nicht  der  Sobn,  sondern  Jahvo.  Dom  nentest.  Be- 
wußtsein liegt  die  Bez.  des  r)3ii(;'n^  den  Sohn  allerdings  mindestens 
gleich  nahe  (s.  Apok.  6, 16  f.),  und  da  die  Warnung  vor  dem  Vertrauen 
(r*cn)  anf  Fürsten  118,9.  146,3  sich  nicht  auf  den  Christus  Gottes 
anwenden  läGt,  so  kann  die  Bez.  des  "'s  auf  diesen  (Ilgst.)  nicht  als  un- 
mötrlicb  gelten.  Da  aber  n  rron  das  übliche  Wort  von  der  gläubigen 
Zuilucht  zu  J.  ist  und  der  künftige  Zorntag  im  A.  T.  überall  z.  R.  110, 5 
als  Tag  des  Zornes  Gottes  erscheint,  so  bez.  wir  das  7ie  irascatur  auf 
Den  deß  Sohn  der  Gesalbte  ist;  wer  den  Sohn  nicht  ehret  der  ehret 
den  Vater  nicht  (Job.  5,  23),  darum  ergeht  der  Mahnruf:  huldiget  ihm, 
dem  Sohue,  mit  der  Warnung:  damit  Jahvo  nicht  zürue  und  ihr  um- 
kommet Tpn.  Dieses  i^n*!  ist  Acc.  der  näheren  Bestimmung.  Wenn 
jemandeB  Weg  ^n&b  1, 6.,  so  geht  er  selbtt  Terloren  binaiebtlieb  des 
Weges,  indem  dieser  ihn  in  den  Abgrund  Abrt  FragUcb  iat,  ob  tsm 
,,nm  ein  Kleines'*  im  Sinne  Ton  brevi  oder  Ton  facile  bed.  Der  Spracii- 
gebrancb  spriobt  iflr  Letzteree  (Hopf.).  Denn  überall  sonst  bed.  am  flir 
dcb  alldn  (ebne  solcbo  ZnsStso  wie  Esr.  9, 8.  Jes.  86, 20.  Es.  16, 47) 
„nm  ein  weniges,  beinabo,  leicbt*'.  Wenigstens  ist  ibm  nacb  bypotbe- 
tischen  Vor  !  r^iitsen  wie  81, 16.  2  S.  19,  37.  lob  32,  22  diese  Bed.  ge- 
sichert. Also :  denn  entbrennen  könnte  leicht  (schier)  sein  Zorn,  vgl.  zur 
Wortstellung  73, 2.  Der  D.  warnt  die  Regenten  zu  ihrem  eignen  Besten, 
doch  ja  nicht  den  nach  v.  4  unvermeidlichen  Zorne  ifer  Jahve's  für  sei- 
nen Christus  lieranszufordorn.  Wohl  allen,  die  von  diesem  Zornesans- 
brach  niclits  zu  fürchten  haben,  weil  sie  in  Jahve  als  ihr  Asyl  sich 
hineinbergen.  Der  Constructivns  "^o'n  schließt  "3  ohne  Genitivverhältnis 
mit  sich  zu  Einem  Begriffe  zusammen  Ges.  §.  116,  1.  non,  das  übliche 
Wort  von  gläubiger  Zuflucht  zu  J.,  bed.  seinem  Wurzelbegriffe  nach 
refugerc ,  confugere  (s.  Ges.  thes.  unter  cvi),  mit  n  ein  Sichbergen  in 
Den,  zu  dem  man  seine  Zuflucht  nimmt ^ 


Achnlich  '^^s  Jos.  28, 2  durch  eine  Hand,  niml.  Gottes  AUmaditshand,  wdobe 
aller  Hände  Hand  ist,  und  Jes.  31,  S  3^n"''5Br;  vor  einem  Schwerte,  nämV 
dem  keine  Gegenwehr  zulassenden  götuichen'  Schwerte,  vgl.  auch  zu  Spr. 
21,  12. 

1)  Davon  das  bistoiiNlw  Tempiu  ÜHk  oder  unMh  tr  Ußte  (meina  FftOe) 

=  huldigte  (rairV 

2 )  Das  Arabische  —  bemerkt  Wetntein  —  bat  Lma^  (^^«m^)  noch  in 

der  Beziehung  der  Grundbed  auf  Wasser,  welches  zurückgezogen  und  ver» 
borgen  anter  dem  Saude  liiert  und  nur  durch  Graben  zum  Vorschein  kouinit: 
die  felsige  Grundlage,  auf  der  es  uiitcrhalb  der  Sandfläche  sich  sammelt  und 

am  Yendckoin  oder  Yerdonaten  gehindert  wiid,  beißt  ^>miC  Jj/iuA  oder 

iitä  der  Bergung»-  oder  Schutzort,  and  ein«  dort  gegrabene  Quelle 
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MozgenUed  eine«  Bediäagtra«  aber  in  Oott  Oetrofton. 

2  Jahve,  wie  viel  sind  meiser  Dfiagtr! 
Viele  etehn  aaf  wider  mioli, 

.,Bi  gibl  Mb  Ul  nr  Iba  in  Oott.«* 

4  Aber  du,  Jahve,  biet  Sohüd  m  Bloh» 

Meine  Ehre  und  meines  Haupts  Irhtbor. 

5  Laat  ergeht  an  Jahve  mein  Rof, 

Und  er  erwidert  mir  von  seinem  heil'gen  Berg.  (Sela) 

6  Ich  legte  mieh,  da  iclüammerte  ieh  ein  — 
Invmibt  Uft  ieh,  den  Jaliv»  itStit  wUIl 

7  Fieht  fftreht  ieh  mieh  vor  Kjriaden  ToUkM, 
Die  ciBft  lieh  wiAm  adah  gttagtrt. 

8  Stehe  doch  aaf,  Jahve,  hilf  mir,  mein  Gott! 

Denn  da  zerschlägst  all  meinen  Feinden  die  Backe, 
Der  Gottlosen  Zahne  sersohmettent  da. 

9  JaküPi  Ift  4M  Hril 

Mor  MaTolk  tauno  dtia  8igMl  {Seh) 


Auf  die  beiden  ^»rulügiücheu  Fa.,  welche  ein  verwandtes  Thema  behandeln, 
hl  eine  ethiacli  vom  Standpunkte  der  rrssn  und  der  andere  heilsgescliichtlich 
Tom  Staodpmikt  der  nic^^,  folgt  nim  ein  Morgensegen ;  denn  Morgen-  und 
AboidgclMto  and  ja  das  Nidute,  was  man  in  einem  Gebet»  and  GeeangbacU 
«mirtet  Daa  Koigenlied  Fe.  8»  welehee  die  £rwUuiiuig  des  »liell^^  Beigea** 
nit  P.  2  gemein  hat»  geht  natnrgemift  dem  Abendliede  Bi.  4  Tonuii,  denn 
^  Fl  3  ein  Abendlied  eei»  wie  EUiebe  meinen,  berobt  auf  giammatieehem 
JGftTentiadnii. 

]Qt  Fk.  8  beginnen  die  amgeeproebenennafien  mniikaUseh  eingeriehteten 
Uader.  Ißt  *rn}  imro  ein  I^alm  Jknnäs  (abdebtlieh  mift     nm  die  Inde- 


«1  o 


tennin ation  des  ersten  Gliedes  her\orzuheben  wie  z.  B  ^j»^juL'  Jjuo  „ein 

Sprichwort  der  Araber")  wird  das  folg.  Lied  als  ein  für  muäikalischo  Be- 
gleitung bestimmtes  bez.  Da  "•wTd  ausschließlich  in  den  Fsahneuüberöcbriftoii 
Torkommt,  so  ist  es  wohl  eiu  von  David  gcuiüuzter  Kunstansdruck.  Daa 
V.  "^J  {y  ct)  ist  ein  schallnachahmendes  Wort  (Hupf.),  welches  im  Aal  ab- 
kneifen and  zwar  (die  Beben)  abranken  oder  schneitelu  bed.  (vgl.  arab.^i^ 

schreiben,  Ton  dem  summenden  Geränsch  des  Griffels  oder  KaUms  anf  dem 
SchreibBtoflT).  Mit  dieser  Bed.  „kneifen"  hängt  die  dem  /V.  eigene  des  Singens 
and  äpielena  nicht  zm.   Dann  weder  das  ihjthmiecbe  Abteilen  (Schaltens) 


^^j^'    Siehe  aber  FleiKcher  zu  Je«  (Ausrr.  :<)  4,      Das  asayr.  f^axü. 

welches  laufen,  eilen  bed.,  bestätigt  die  oben  festgehaltene  Bed.  wohin  laufen 
(nda  geborgen  zu  sein).   Davon  Äa>s5//u  (zufluchtsuchendesi  Gebet,  synon. 

HjfAte  und  tuUü  (v.  nbo  /'/.  beten,  anbeten,  viell.  nrspr.  erheben,  näml.  die 
Hiade). 

O entstell,  PeelflMtt.  0 
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noch  das  artikulirte  Sprechen  (Hitz,\  wofür  der  Fortgang  des  aethiopischcn 
zamara  vom  Singen  zum  Verkünden  keinen  Beweis  abgibt,  gewährt  eine  wahr- 
scheinliche Vermittelung,  da  Cä«ur  und  Silbe  keine  naturwüchsigen  Begriffe 
sind,  und  auch  nicht  das  Kneifen  der  Saiten  (Böttch.  Ges.),  wofür  die  Sprache 
'i??  (gleicher  Worzel  mit  taugere,  pulsarc  fides)  geprägt  hat.  Hierzu 
kommt  da5  die  Utorten  Stdlen,  wo  und  "^^s!  TOikommen  (Ex.  15,  2. 
Bidit  5, 8),  eher  auf  Geeang  ab  Tonq^  lantea  lad  beide  WMer  Mai 
Geeang  im  Uateneb.  vom  TonepSel  bei.  i.  B.  9S»  (.  81, 8  Tgi  HobeeL  2»  12. 
Anch  wfixden  wenn  ^  anpr.  wie  ^7J.stv  carpere  (pulsarcj  fid$s  bed.  lüdit 
Ingtromentpamen  irie  aiab.  ztmr  Hoboe  nnd  tummAra  Pfeife  gebildet  weidia. 
Ndn»  bed.,  wie  Hapfl  geieigt  bat,  als  mimittelbafei  SebaUwoit  wie 
cmnert  «mnuiziren"  im  weitestea  Sinne  (vgL  Cortiiis  unter  oupqO;  der  ge> 
naneie  SpnMbgebraach  aber  imterMbeidet  "ttt  und  wie  mnsiziren  nnd 
■ingen.  Mit  3  des  Instnunents  beas.  ^7  Gesaug  mit  musikalischer  Beglei* 
tong  (wie  aeth.  "iwt  instrumento  canere)  und  Jt^y?  (aram.  "»"Ct)  ist  zuwdlen, 
wie  Am.  5,  23 ,  g^erndezu  Musik.  Sonach  bed.  ""^^tq  technisch  das  Musikstück 
and        (viell.  wurzelverw.  mit         Strick  als  das  sich  Hinziehende)  das 

GeeangetAck.  Und  deshalb  übers,  wir  jenes  mit  „Psalm*',  denn  6  '}cr).}io; 
ioxtv  —  sagt  Gregor  Ton  Nyesa  (I,  296  ad.  Paris)  —  i^  l\u  xou  ^p^ovou  tou 
^oowot»  )uX.({)Sta,       Ii  -fi  Std  oxö|Laxo(  ^svoiUvi]  (Corderioa  riobtig:  itveyiivii)) 

Daß  Ps.  3  ein  musikalisch  eingerichtetes  Lied  ist,  zeigt  sich  auch  an 
dem  hier  dreimal  Yorkommenden  n^D.  Es  findet  sich  im  Psalter,  wie  schon 
von  Bruno  richtig  gezählt  wird,  71  mal  (17  mal  im  ersten  Buche,  30  mal 
im  zweiten,  20  mal  im  dritten,  4  mal  im  fünften)  und  mit  Ausnahme  der 
anonymen  Ps.  66.  07  immer  in  solchen,  die  den  Xamen  Davids  und  der  von 
David  her  berühmten  Sänger  an  der  Stirn  tragen.  Dal^  es  eine  auf  die 
davidische  Tempelnniaik  besfigUebe  Beiscbrlft  ist,  erbellt  daians,  daß  alle  Pi. 
mit  tte  ndt  dem  anf  die  maaikaliaeha  AnflUmmg  beifig^eben  Vi^l'^k  Ter> 
aebia  find,  nar  aebt  niebt  (32. 48. 50. 82. 88. 87. 89. 14S),  deren  maeibJieebe 
Bestimmang  sieb  aber  wealgateaa  in  der  Beaeanang  ^«ta  kundgibt;  die 
TefiUa  Habaknks  e.  8.,  das  einzige  Sebriftst&eb^  in  welebem  anDerhalb 
des  Bnlters  verkommi  bat  das  tiwib  aasaahawweisa  am  Ende.  Dia  8  n&O 
dieser  Tefllla  mitgerechnet,  kommt  das  Wort  nicht  weniger  als  74  mal  ip 
A.  T.  vor.  Was  nun  den  Sinn  dieses  mnsikaliseben  Notabene  anlangt,  so  ist 

1)  jede  abbreviatorische  Deatong  —  am  besten  s.  v.  a  30  (wende 
dieb  nach  oben  d.  i.  nach  vom,  o  Sanger!  also  <fa  capo)  —  deshalb  verwerflich, 
weil  solche  Abbreviaturen  jedes  weiteren  Beleges  im  A.  T.  ermangeln.  Auch 

2)  die  Ableitung  von  nbtt)  =  ribo  silere ,  wonach  es  eine  Pause  bez.  oder 
während  die  Musik  einfällt,  die  Sän^^er  schweigen  heiCt,  ist  deshalb  unan- 
nehmbar, weil  hVd  in  (lieser  Bed.  weder  hebräisch  noch  aramäisch  ist  und 
znmal  innerhalb  des  Hebräischen  selbst  der  Wechsel  von  ^  nnd  O  ('P^^v 
I^'^d)  äuCcröt  selten  ist  Es  gibt  nur  Einen  Verbalstamm,  mit  dem  nbo 
sich  kombiniren  liiCt,  näml.  ^^D  oder  f^^o  Der  Gruudbegriflf  diese« 
Verbalstamms  ist  der  de^  Emporhebens,  woraus  sich  im  Hinblick  anf  die  De- 
rivate c^D  Leiter  und  M^os  in  der  Bed.  Stiege  oder  Treppe  2  Chr.  9, 11  f&r 
^  im  AUgcmeinea  der  l^an  einer  maiüaliaebaa  Steigerung  ergibt  Wenn 
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die  TOfflmiwIw  MMilMniB«  cIm  Wort  ftr  ein  CfjnioB.  toa  n|9  «rUirt  «n^ 
I^QilBte  8ate,  Mdi,  obwoU  Mhwaokiiid,  Aq.  «sd  mwlmnri  te  Syr., 
m  damgeiBiA  ^jmi  ewig  (imiiMr)"  fibera.,  wofQr  sieh  auch  Hier,  in  sdnor  9. 
§i  Mmtcellam  „quid  sit  Scia"  zuletzt  entscheidet':  so  ist  da  die  uraprttng- 
ttebe  moHikalische  Bed.  iu  eine  entsprechende  logische  oder  lexikalische  um- 
foettt  Daß  aber  die  musikalische  Bed.  auf  Ventirkung  irgend  welcher  Art 
buansläuft,  zeigt  das  o  'y  ic/Xjia  der  LXX (Syiiun,Tll«od. und  syr.Psalmen-HSS  ; 
denn  l'AWtMri  bed.  Bciuer  Bildung  { —  ja«  =  —  ^svov)  nach  nicht  die  Pause 
als  Schweigen  der  Psalmodie,  wie  Gregor  von  Njssa  definirt:     jitxct^u  xf^; 

ir'y'.'.v'/uivo  j  vor|ji.ato;,  BODdem  entw.  das  Zwiöcheuijpiel,  zuuiclist  der  Saiten- 
instnunente,  wie  oi'zti/aov  (o'.auXs'ov)  nach  Hesych.  das  Zwischenspiel  der  Flöte 
iWiacijtii  den  Cbüreu,  vgl.  puuic  m  den  Myst^res  —  Musikausiüiiuug  wäh- 
rad  des  stummen  Spiels,  oder  verstärktes  Spiel»  wie  o'a>i/.>.='.v  -cp-.Yujvoi;  iu 
4mm  Fragmente  des  Komiken  Eapolia  bei  Atheaiiui  Ton  durchgreifendem 
der  draMagw  Harfe  Torkommt  —  mümehiiiilloh  daa  Bntera,  dorn 
dliUtMto  IiwtraiiMDlilb^gliltimg  deo  GkMyigs  bMtead  in  einem  Yonelüngen 
^ftffStjm  ovepä'XXtto  «aUv  dtt^iv)^  einem  nneli  InlemUen  wiederkelnenden 
DinriielMBt&iien  nnd  einem  NaeheeUagen;  Suf^Xyia  iat  docli  wohl  Bes. 
jm«  ZwisdMOi^ele.*   80  fohnlieirt  wie  dae  Wort  Toiliegt,  iik  ee  ein 
Nomen     mit  oft  der  Biehtnng  (sinnverwandt  mit  n^*  hinauf  1  lob  22, 29); 
denn  onterlaaaene  Dagessinmg  bei  ah  der  Richtung  ist  auch  sonst  nicht 
ohne  fidapiel  (TgL  1  K.  2,  40  nnfi  LA  für  nri»  und  auch  Ez.  8,  2  cxtr.)  nnd 
das  7  vor  T  bei  nur  Tirtaeller  Verdoppelung  ist  auch  da  ftblich  wo  der  zu 
dag^sirende  Buchstabe  kein  Guttural,  sondern  eine  Liquida  ist  z.  B.  nno 
Gen  2«,  2.,  n-n  Gen.  14,  10.,  nV«-j3  1  S.  25,  5  für  paddanna.  harrn,  carmUta. 
Der  Zosammenstellong  f^Vo  "j^an  9, 17.,  in  welcher  Tr^in  auf  Saitenspiel  (92, 4) 
geht,  läßt  sich  entnehmen,  daü       eine  nicht  auf  deu  Gesang,  sondern  auf 
die  Instnimentalbegleitung  bezügliche  Bemerkung  ist.   Verstanden  wir  aber 
iaruater  ein  Anhäufen  wichtiger  ausdrucksvoller  Accorde  und  mächtiger 
Harmouieu  uberiüiupt,  so  wurden  wir  alte  und  neue  Musik  verwechseln.  Es 
irt  ein  Einfallen  des  Orchesters  oder  eine  Verstärkung  der  Begleitungs- 
imtiiiMiaie  oder  aodi  ein  üebergang  aus  piano  in  fotU  gemeint. 

Mmal  begegnen  uhr  in  nnaenn  Fi.  Z  diüem  hehriieeben  FofU*  In 
II  Fl  (7.  20.  21.  41  47.  48.  50.  54.  «0. 6t  75.  81. 82. 88. 85. 143)  findet  ee 
M  je  eiUMl;  in  15  Bk  (4. 9. 21 89. 49. 62. 55. 57. 59. 62.  67. 76. 84. 87. 88) 
ii  Bwaimal;  IB  nor  7  (8. 32. 46. 66. 68. 77. 140.,  aneh  Hab.  e.  8)  je  diehnal 
nd  aar  in  1  (80)  vSmamL  Ee  etefat  nirgende  m  Anfang,  denn  so  selb- 
war  die  attertttmliehe  Mnailc  aoefa  nicht,  da5  rte  durchaus  dem 
WtiwieUo  antspriehai   Es  steht  aber  aneh  niehl  immer  am  Sehksee  von 


1)  Wie  alcb  diese  Adfassong  des  i^Vo  im  l^ane  von  f!9?  etymologisch 
vämittelt,  bleibt  unklar,  etwa  durch  den  B^iff  des  rückwärts  und  vorwärts 
boeh  hinauf  Gehenden?  Im  Assyr.  bed.  ulKUu  Ewigkeit,  istu  nlla  von  ewig. 

Adj.  ulUnu  evig,  Adr.  uUiUis  ( alles  auf  den  Stamm  nb'  hoch  s.  zurück- 
gahend). 

2)  s.  aber  die  ErkUrangeu  des  ^/.a'^o().u.a  bei  den  KVV  nnd  alten  Leiiko- 
gwpbm  Soieaia  tkt$,  ecci.  and  Angoittli  Ohiiatt.  Arehiolegie  Tk.  3. 

6* 
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SCnpheo,  so  daß  es  Zeichan  eines  regelmäßigen  Zwischenspiels  wäre,  sondern 
Sbemll  da,  wo  die  Instnunente  in  Anschluß  an  die  Melodie  des  Ps.  auf- 
rauschend zusamroentönen  sollen,  was  auch  häufig  inmitten  der  Strophe  der 
Fall  ist.  In  uDserni  Ps.  steht  es  am  Schlüsse  der  1.  2.  and  4.  Strophe. 
Weshalb  nicht  auch  am  Schlüsse  der  3.,  leuchtet  ein. 

Nicht  wenig  Psalmen  sind  aus  der  saulischcu  Verfolguugszeit  datirt, 
aus  der  absalomischcn  unr  dieser  und  wahrsch.  68.  Der  Psalter  enthält  aber 
auch  andere  Lieder,  welche  diese  zweite  Yerfulgungszeit  widerspiegeln  — 
um  so  unbedenklicher  ist  es,  die  überschriftlichen  Worte:  ah  er  sich  auf  dci 
Flucht  befand  vor  Ahsalom  seinem  Sohne  als  üeberlieferung  gelten  zu  lassen. 
Und  was  stände  dieser  Angabe  inhaltlich  entgegen?  Alle  Züge  des  Ps. 
Btiuimeii  mit  Ihr:  die  Verh&hniuig  ab  eiaet  Ton  Gott  Verworfinien  2  8. 16, 7  f., 
die  niehfliche  GeiUir  2  8.  IT,  1.,  die  Myiisden  Vollm  2  &  15, 18.  17, 11.,  die 
hohe  Ehiemtdlmig  des  Singen.  Hitsig  will  die  Naehberpsalmeii  S  und  4 
lieher  »nf  den  •mrielritiec.hen  UeherfUl  wihreiid  der  Niederlaamag  Dftfids  ia 
ZiUeg  hesieheD.  Aher  d»  daniile  Zion«  Jenuelem  noeh  imerobert  im;  rei^ 
notwendigt  sich  so  Hemmdeutelnng  an  5^.  Und  daß  der  .Fe.  keine  An- 
weisung anf  Absalom  enthält,  ist  der  Uebcrsolirift  nicht  entgegen.  Es  erklärt 
sich  aus  der  Stimmung  2  S.  19, 1.  Und  wenn  sich  Psalmen  der  absalom 
Yeifolgungszeit  dadurch  kenntlich  machen  müßten,  so  gäbe  es  überhanpt  Iteinei 

Y.  2—3.  Dio  1 .  Str.  enthftlt  die  Klage  Uber  die  gegenwärügo  Not 
In  VorbindaDg  mit  exclamativcm  rra  ist  "^ir  auch  104,  24  auf  uU.  be> 
tont;  die  Betonung  des  Pert  der  Vv.  r"?  folgt  fiberh.  häufig  (auch  ohne 
Waw  der  Folge)  dem  Vorgänge  des  starken  Verbums  Ges.§.  67  Aura.  12. 
iV'^  preeeen,  schnflren,  verw.  ti,        bed,  sowohl  den  Drünger  als 

die  Bedrängnis  oder  Not  (vgl  s^«|^  Notwendigkeit).  An  die  Stelle 

des  Aüsfrufs  tritt  dann  Auslage  und  das  in  dem  Präd.  is"^  liegende  c"'a'i 
wird  nun  zum  Subj.  partizipieller  Prädikate:  die  Insurrcction  dauert  an 
und  ist  im  Wachsen.  Das  b  von  ^rtsb  bed.  „in  der  Richtung  auf,  mit 
folg.  Anrodo  11, 1  (=  ,zu*)  öder,  wie  hier  und  häufig  (z.  B.  Gen.  21, 7), 
folg.  Erzihlnng  (=  ,von*).  -n^s^  für  will  sagen,  daß  der  Wider- 
sacher Bede  Aber  sein  Innerstes,  Aber  sdn  persönliches  VerhUtais  sa 
Gott  richterlich  urteilt  nns^re^^  ist  pathetische  Form  fBr  sei  et 
mit  verdoppelter  Femlninendnng  (Ges.  Ew.  Olsb.)  oder,  was  'wir  mit 
Hopt  für  q^rachgebranchfl^emaßer  nnd  sprachanaloger  halten  (vgl.  44,37 
mit  80, 3  nnd  eig.  voxxa,  dann  wie  TvlgArgriech.  voxxa,  vu^^a), 
mit  nrspr.  akkusativischem  ah  der  Richtung.  Gott  ist  der  Grand  des 
Heils;  kein  Heil  mehr  in  Ihm  haben  ist  s.  v.  a.  ans  Gottes  Gnade  ent- 
wurzelt sein.  Offenbare  Feinde  sowohl  als  irre  gewordene  Freunde  hal- 
ten ihn  flQr  einen  fortan  Verworfenen.  David  hatte  sich  ja  im  Anfang 
jenes  Jahres,  in  welchem  er  durch  Erneuerung  dos  ammonitisch- 
syrischen  Krieges  den  Gipfel  äußerer  Macht  erreichte,  durch  den  Ehe- 
bruch mit  Batbseba  in  den  tiefsten  Abgrund  des  Elends  gestürtzt.  Zu 
den  unglückseligen  Verhängnissen,  die  von  da  an  über  ihn  herein- 
brachen, gehörte  auch  Absaloras  Empörung.  FiS  fehlte  nicht  an  Schein- 
gründen  zu  solcher  seine  Sache  verloren  gebenden  Rede. 
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y,  4 — 5.  Abor  durch  Buße  goreinigt  steht  er  ganz  anders  als 
Menschen  meinen  zu  Gott  und  Gott  zu  ihm.  Stündlich  hat  er  einen 
renuchtenden  Ueberfall  zu  farcbten ,  aber  J.  ist  der  Schild  der  ihn  von 

ÜBtan  Torwirta  deckt  (nva  Eonatr.  v.  n»  =  cXaj  Acc  des  Nomens 
veldMS  Tremnuig,  Scheidung  bed.  und  deshalb  auch  von  Beckang  und 
Schirmang  geaagt  werden  kann  wie  im  Arab.  von  zeitlichem  Abstand). 
Sän  Königtum  iat  ihm  geraubt,  aber  J.  ist  seine  Ehre.  Verhüllten  ge- 
senkten Haiqttea  iat  er  den  Oelberg  hinangeatiegen  2  S.  15,  30.,  aber  J. 
ist  Emporrichtcr  seines  Hauptes,  indem  er  ihn  tröstet  und  ihm  hilft. 
Die  Grundstelle  des  gläubigen  „Gott  ist  Schild"  ist  Gen.  15, 1  vgl.  Dt. 
33,  29.  Weit  entfernt ,  nnorhörlich  zu  beten,  ist  er,  wenn  er  betet, 
Beiuer  Erhurung  vergewissert.  Die  Ucbers.:  ,,ich  rief  und  er  antwortete 
mir"  ist  hier,  wo  s--x  nicht  in  historischem  Zus.  steht,  irrig;  das  Impf, 
der  Folge  fordert  sie  nicht  wie  ans  55,  17  f.  vgl.  zu  120,  1  erhellt,  es 
ist  nur  zuversichtlicher  Ausdruck  der  dorn  Gebete  folg.  Erwiderung  von 
Seiten  Gottes.  lu  Wortfügungen,  wie  tc^^ii  "^YPi  halten  llitz.  Hupf,  •»bip 
für  dtn  engeren  Subjektsbegriff  neben  dem  allgemeineren  (wie  44,  3. 
69,  11.  83,  19):  meine  Stimme  —  ich  rief,  aber  die  Wortstellung  ist 
wohl  69,  11.  lOö,  2.,  mchL  aber  17,  10.  27,  7.  57,  5.  66,  17.  142,  2. 
Jes.  26,  9  und  an  u.  St.  dem  günstig;  •'b-fp  ist  nach  Ew.  §.281*'  Acc.  der 
aiheren  Beaümmnng,  wie  ohne  Zweifel  jea.  10, 30  vgl.Ps.60,7. 17,13f.: 
das  Bolen  wird  dadurch  als  lantea  bez.  >  0iesem  Bnfen  folgt,  was  -«»^^^ 
ab  reiner  Modoa  der  Folge  beaagt,  Erwiderong  oder,  waa  m  (vgl. 

^  entgegentreten,  entgegenstehen)  urspr.  bed ,  Entgegnung,  und  zwar 

von  da,  wohin  es  gerichtet:  T^hj?  ^rm.  Von  Kirjath  Jearim  aus  hatte 
David  die  Bundeslade  nach  Zion  versetzt.  Pt  hatte  sie  nicht  mitgenom- 
ffien,  als  als  fliehend  vor  Absalom  Jerusalem  räumte  2  S.  15,25.  Er  war 
also  durch  eine  feindliche  Macht  getrennt  von  der  Stätte  der  göttlichen 
Gegenwart.  Aber  sein  Gebet  dringt  durch  zu  dem  Cherubsthron  und  für 
die  Antwort  des  dort  Thronenden  gibts  keine  Scheidewand  des  Baums 
and  der  Kreatur. 

V.  6 — 7.  Baß  dieser  Gott  ihn  schützen  wird ,  das  verbürgt  ihm 
jetzt  am  frühen  Morgen  dessen  Schutz  in  der  verflossenen  Nacht.  Ein 
grammatischer  Schnitzer  ist  es,  wenn  man  njiö"'«^  übers.:  ich  werde  ein- 
Khlafen  oder:  ich  bin  im  Einschlafen.  Die  1.  p.  impf,  consec,  welches 
ach  durch  t  kennzeichnet,  pflegt  ah  der  Richtung  anzunehmen,  welches 
die  Folge -Yorstellong  subjektiv  verstärkt:  „und  so  schlummerte  ich 


1 1  Auch  Böttcher,  Collectanea  p.  166  8.,  yertritt  die  Ansicht,  daß  ''öW, 

"^1  "^r'P  in  solchen  Stellen  opposHum  vicarium  suhjecti  und  also  nomin,  sei» 

»bei  1^  nie  rx  dabei  steht,  erklärt  sich  daraus,  daß  dieses  für  eine  adv. 
Kebenbetitiiiimuii^  nicht  ^a£)t.  Und  2)  daü  anderwärts  dieselben  Begriffe  als 
nnmittelbsie  Snbj.  erscheinen,  so  wie  8)  daß  de  anderwirts  mit  dem  Terbalen 

SubjectöbegrifT  im  Parallelgliede  wechseln  130,  5.  Spr.  8,  4  —  diesem  beides 
gestattet  keine  Folgerung.    Die  syntaktische  Streitfrage  ist  übrigens  alt  und 

wird  schon  bei  £imchi  im  Wurzelbuch  t,  r.  ff»  ausführlich  behandelt. 
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denn  ein'',  vgl.  7,  5. 119,  55  a.  bes.  gern  im  jUagem  StU  S  8. 22, 24 
(s.  dort)  £zr.  9, 3.  Neb.  IS,  21 ,  s.  Bdtteher,  Nene  Aehrenleeo  No.  412. 
Es  ist  ein  Bfidiblick  anf  die  vergangene  Nadit  WoUbebalten  erwacht, 
üttblt  er  dankbar  wem  er  das  verdankt:  '^ssaen  H  Es  ist  die  Folge 
dessen,  daß  J.  ihn  stützt,  daB  Gotles  Hand  sein  Kopfkissen  ist  Weil 
diese  Uebreiche  allmächtige  Hand  anter  seinem  Haapt  (Hobeel.  2»  6), 
ist  er  unnahbar  und  deshalb  auch  farchtlos.  rv^  (nwb)  trftgt  sein  Obj. 
in  sieb  selbst:  Posto  fassen,  wie  Jea.  22,  7  synon.  rnr  27,  3  nnd 
1  Kg.  20, 12  vgl.  imxiüivat  xivC  (=  ftmxstbdal  Tivt,  was  Syro-Hez.  lob 

19, 8  mit  1       >fta  flbers.).  David  setzt  nicht  einen  nnr  mQgUchen 

Fall  Das  Targnm  verwechselt  (Kftnig,  Lehrgeb.  S.  71)  mit  n^3e% 
ein  Grand  dazu  lag  nicht  vor:  gans  Israel,  also  Zehntansende  waren 
Absalom  zugefallen.  Hier  am  Schlüsse  der  3.  Str.  fehlt  rite,  weil  das 

}kh  nicht  im  Triumphestone  gesprochen,  sondern  nur  demfltiger 
stiller  Ausdruck  gläubiger  Zuveisicht  ist.  Wenn  hier  die  Instrumente 
kühn  und  trotzig  anfiraoschten ,  so  wUrde  nicht  ein  Hülfemf ,  hervorge* 
drangt  durch  die  immer  noch  ihn  nmlagernde  Not,  folgen  können. 

y.  8 — 9.  Das  kühne  ma^p  ist  ans  dem  Munde  Mose's  Nnm.  10,  35, 
Gott  steht  auf,  wenn  er  in  das  diesseitige  Geschehen  entscheidend  ein- 
greift. Statt  kümah  ist  kumüh  als  Milra  accentuirt,  um  (da  die  Lesong 
■^3is  rri'p  Yorauspcsotzt  ist)  das  auslautende  ah  vom  folg.  gleichartigen 
Anlaut  scharf  abzuheben  und  so  eine  reine  genaue  Aussprache  des  letz- 
teren zu  ermöglichen  (Hitz.  Ew.  §.  228^).^  Neben  nin^  steht  ^nbx  mit 
dem  Suff,  des  zueignenden  Glaubens.  Der  Hülferuf  begründet  sich  dann 
mit  -3  und  rückblickendem  Perf.  Es  sind  nicht  solche  Perf.  prophetisch 
gewisser  Hoffnung  wie  6, 9.  7,  7.  9,  5  f.,  denn  der  logische  Zus.  fordert 
an  u.  St.  Berufung  auf  die  bisherige  Erfahrung:  sie  drücken  Erfahrungs- 
Ihatsachcii  aus,  welche  \ielon  einzelnen  Erlebnissen  (weshalb  ba)  bis  auf 
die  Gegenwart  herab  entnommen  sind.  Das  V.  t^gn  ist  mit  doppeltem 


1    Das  ist  die  Ursache  der  Betonung;  himäh,  schithdh  70t  fT\rv^ : 

sie  will  veriiüteD,  daC>  Dicht  der  eine  oder  andere  der  zwei  Hauchlaute  beim 
Hchiiellen  Sprechen  verschluckt  werde  ('UPbns'^  itbsj).  Deshalb  geschieht  eben- 
dassdhe  aneh  da  wo  nicht  der  Gottssnams,  soadsra  sin  andsns  ndft  einem 
K  u.  dgl.  beginasndes  und  nach  Sinn  and  Aoe.  sngvsrtnmdsnes  Wort  toigk 
1.  B.  mehi  4, 18        sweinud  Milra  vor  tt;  57, 0  try9  Miku  vor  n; 
Milra  vor  n  Ex.  5,  22.;  nT75  jea.  11,  2  und  rxiH  Gen.  26, 10  Milra  vor 
und  dafür  zeugt  daß  aus  gleichem  Grunde  Pasck  gesetzt  wird,  wo  zwei 
zusaiiimcntreffen  würden,  z.  B.  Gen.  22,  14  Adonaj  jir'ch  mit  dem  Trennungs- 
strich dazwischen,  vgl.  Ei.  15, 18.  Spr.  8, 21.  Daß  Jer.  40,  6  nsüi  Mih  i  bleibt, 

hat  darin  seinen  Qnmd  daß  es  durch  Pazer  von  dem  folg.  getrennt 

ist;  eine  wirkliche  Ausnahme  aber  {Mkkhl  l\2^),  nicht  wie  iNorzi'aus  Miß- 
verständnis bem,  eine  streitige  (s.  Masora  zu  Num.  10,  36  und  MichlollVZ!^^, 

ißt  f^^^  Milel  vor  ^"'-n  2  S.  15,  27. ,  aber  keinesfalls  augreichend,  den  rein 
otthoplionischen  (nicht  rhjthmiachen^  Grandiener  Ultimabetonongtti  su  wider- 
legen. Sogar  das  n  hat  snweflen  gieiehe  Folge  fftr  dsn  Worttm:  rlMlb  rtM 
43, 1.  11«,  154.,  s.  aber  dis  ITnacbo  Phydoloi^  und  Hnsik  in  ihm  fisd.  fttr 
di«  Gisnniatik  8. 18. 
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Acc.  konstrnirt,  wie  z.  B.  II.  16,  597  tov  }xev  apa  rXauxoc  orrjOo?  }iiaov 
ouTio£  ooupL  Das  Schlagen  auf  die  Backe  ist  äußerste  Bescbimpfang 
(lob  16,  20.  Mi  4,  14  ü.  ö.)  und  zusammen  mit  der  Zerbrechunp^  (lac) 
der  Zaliue  zugleich  Unschädlichmachung. '  Im  Traume  gesehenes  Ab- 
ftllen  beider  Backen  deutet  nach  Bcrachoth  00'  auf  Zunichtemachung 
to  Abschlags  den  der  Feinde  Mond  gefaßt  bat.  Ohne  ersichtlichen 
Gittd  bleibt  bier  n-a^ä  vnTerlingert  (vgl.  dagegen  Jer.  28, 13).  Die 
GocOoiea  —  ndat  David  —  die  wider  ibn  ind  flberbanpt  wider  Gottes 
Ordnoiig  aieb  toflebaten,  traf  von  Jeber  die  Strafe  sebnaebvoUer  Ter- 
^ehtaqg.  Die  Feinde  sind  als  bissige  üngetOme  gedacbt  und  danaeb 
gvtsltet  sieb  das  Bild  ibres  Eadgesebicics.  J.  bat  Macbt  nnd  Willen 
Miasn  Gesalbten  vor  ibrem  Ingrimm  zu  sebOtsen:  n^pnHi  penes 

Juvam  est  saius.  nrniD-;  (v.  jiö;  amplum  esse)  bed.  Weite  als  Frei- 
heit nnd  Beliebigkeit  der  Bewegung,  Enthobenheit  von  Beengnis  und 
Bedrängnis,  Wohlergehen  ohne  Gefährde  und  TrQbung.  In  dem  b  der 
Zugehörigkeit  liegt  die  Ausschließlichkeit  des  Besitzes  nnd  die  Macht* 
freiheit  der  Verfügung.  Za  Jahve's  freier  Verftigung  steht  njiio-n  das 
Heil  in  seiner  ganzen  Fülle  febeuso  Jon.  2, 10.  Apok.  7, 10).  David 
denkt  dabei  zunächst  an  seine  Ileilsbedürftigkeit.  Aber  als  ein  rechter 
König  kann  er  vor  Gott  nicht  sein  selbst  gedenken,  ohne  sich  mit  seinem 
Volke  zusammenzudenken.  Darum  schließt  er  mit  dem  ffirbittenden 
Folgerungssatzo  ^^ws  ~::3"b?.  Man  denke  "Tin  ode  xan  hinzu.  Seine 
Imprekaiionen  richten  sich  nicht  gegen  sein  Volk,  sondern  gegen  dessen 
Verffthrer  und  ihre  böswilligen  Partisane.  Sein  Volk  trägt  er  nach  wie 
Tor  auf  liebendem  fttrbittendem  Herzen.  Die  Verführten  bedauert  er, 
olme  ihnen  zu  grollen.  Ueberhaupt  verschwinden  ihm,  indem  er  für 
das  Volk  als  Ganzes  botet,  die  Unterschiede.  Das  Eine  Schlußwort 
Uä'H,  —  liem. Ew.  —  wirft  einen  bellen  Scbein  in  das  Tie&te  der 
edlen  Seele. 

PSALM  IV. 

Abendiied  eines  Unversagten  gegenüber  Sohmäbem  ui^ 

Kleingiaabigen. 

2  Md       to  «rwidi«  mir,  Ootk  aalMr  flüt^Ugluit, 
Der  da  in  Drangtal  mir  Raum  gMohsSt; 

Sei  air  hold  «ad  ktee  auin  OcbetS 

3  üv  Hm«,  Iii  wutn  wird  bnIm  Bkr  «  SOinpfli» 

Indem  Ihr  Schein  lieb  habt,  sucht  nach  LügeT'  (S!ela) 

4  Wißt  deno,  daB  ausgezeichnet  Jah?e  ein«a  FtouaaUk  licht 
JahT«  h5r«tt  wenn  ieh  in  ihm  rufe. 


1)  LXX  übers,  izdxa^a^  TCCtvTCt;  to1>;  e'^&f/utvovtc/;  jxoj  jic/Tauu;,  hat  ^0 

Vib  (TgL  £z.  6, 10^  mr  gelesen»  wonseb  Kaulen,  Einleitung  (1881)  §  308, 
^  (Vokttn  B^)  als  unprltaigliob  snsislit 
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Besprecht  euch  in  euren  HerieiL  t«f  •«m  lAgem  ttSd  ttM  ItUlft!  (^«20) 

6  Opfert  Oerechtigkeits-Opfer 
Und  halt«t  euch  lu  Jahve! 

7  Viele  sagen:  ,,Wie  könnten  Gutes  wir  erleben!!" 

0  eräebe  über  uns  daa  X^cht  deines  AntiiUe«,  Jahve! 

8  S«  hMt  Irrad«  mir  iai  San  seg«b«B 

IMv  all  rar  Zelt  wo  üun  Eiun  ud  Xotti  TfliUuf  tat. 

9  la  Mfdm  will  iek  nidi  togta  «ad  aUbatd  atUate, 

Denn  du,  o  Jahve,  in  Einsamktit 
Seliaffiit  du  mir  ttoher  Wohafla. 

Auf  das  davidische  Morgenlied  folgt  nun  ein  davidisches  Abendlied, 
ihre  ZuBainmengehörigkeit  erhellt  aus  den  Wechselbeziehungen  von  4,  7  zu  3,  3 
und  3,  6  za  4,  9.  Ks  sind  die  zwei  einzigen  Pa. ,  in  denen  eigne  Bede  An- 
derer mit  tfnan  las  Qdwt  genommea  wird.  Der  eine  erklärt  sich  zeit- 
geschichtlich nach  der  Uebenehrifl  de«  andern.  Ana  dem  quwsi^uc  i,  3  vnd 
der  Bede  der  Kleinmfttigea  4,  7  geht  hervor,  daft  Fft.  4  der  ap&tero  ist 

Znent  an  der  Spitse  dieses  Fi.  begegnet  nns  daa  noeh  Immer  dio 
Foisehmig  hennsfordemde  (mit  G^fa  wie  flberall  *).  Es  findet  steh  Im 
Psalter  65mals  19mal  In  B.  1,  26mal  in  B.  2,  8nial  In  B.  8»  8mal  in  B.  5. 
Knr  zwei  der  Ps.,  an  deren  Spitze  es  sich  findet»  sind  anonym:  66. 67.  Alle 
andern  tragen  die  Namen  Davids  und  der  von  David  her  berühmten  Sänger: 
39  Davids,  der  Korahiten,  5  Asafd.  Nicht  weniger  als  30  dieser  Fa.  sind 
elohimiäch.  Immer  ist  t^:iiXih  das  erste  Wort  der  Psalmttberschrift;  nar  in 
dem  bei  der  Zählung  leicht  übersehbaren  Pa.  88  ist  es  anders,  weil  dort  awei 
verschiedene  Ueberschrilten  zusaniiuengeschoben  sind. 

Die  Bed.  des  Y.  nit)  {v.  dareseere,  arab.  rein,  laater  s.)  ist  aus  der 
Chronik  und  dem  dazu  gehörigen  B.  Ezra  ersichtlich.  Die  Vorliebe  des  Chro- 
nisten zur  Kulturgeschichte  und  zu  altertümlichem  Sprachgut  ist  auch  diesem 
Wort  zugute  geliommen.  Er  gebraucht  es  innerhalb  der  Gesch.  der  Zeit 
Davids,  Salomo's,  Josia'H,  Ztrubabel- Josua's  und  überall  im  Zus.  von  Be- 
richten über  Tcinpeldienst  und  Tempelbauten.  Den  Tempeldienst  amtlich 
versehen  heiCt  1  Chr.  23,  1  (vgl.  28—32)  'n-n-'S  r28<b«-V5  n»3  und  ebenso 
heiCt  £zr.  3,  8  f.  die  Aufsicht  über  Arbeit  und  Arbeiter  au  dem  zu  bauenden 
Tempel.  Dieselben  330U  (3ö00)  Aufseher,  welche  1  £.  5,  30  U^dm  nr^  irnhn 
nsKbsa  heißen,  beaeiehnet  der  Chronist  2  Chr.  2, 1  als  Bn->b;  'D^r:t:a.  Bei 
der  Tempelreparatnr  nnter  Joaia  lesen  wir,  dalS  Leiiton  angestellt  waren 
msb  2  Chr.  34, 12 ,  nimL  hSMVs  rrtofip  v.  18.,  wofllr  2, 17  *r99n>  mr 
Arbeit  amrohalten  gesagt  wird.  Der  Grondbegriff  von  Ist  der  des  GUn* 
sens  nnd  swar  des  reinsten,  heUsten  GlanaeSi  weleher  dann  in  den  Bsgiiff 
des  üeberstrahlens  und  zwar  sowohl  nnnnterbroehener  Daner,  als  flberwiegen- 
der  Fähigkeit  and  sieghaften  Unvermögens  (s.  Ithpa.  Dan.  6, 4  n.  vgL  IChr. 
23,  4  mit  9, 13.;  1  Kor.  15,  54  mit  Jes.  25, 8)  übergeht.  So  ist  also  rmja 
deijenige,  weleher  ansaeiehnende  Befahigoag  in  einem  faehe  aeigt»  nnd  g»- 


1)  Das  Gesetz  mit  seinen  Ausnahmen,  wonach  hier  G^du  fMitke§J  ftahtb 
ist  von  Baer  in  Men'  Arehiv  1867  S.  105  f.  ei«rtert     ^  ^ 
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lint  dan  die  aUgen.  Bid.  det  UMm,  dai  IMiigOBiett,  d«  Obflntif- 
mIo.*  Ab  dir  SpitM  d«  Ps.  T«nteht  mtn  gendiüiiii  dm  Tcmpdinuiik- 
tirtaf.  tffi  lAur  emUus  —  Mgt  «iiiiiial  LntiMr  —  ^uem  not  äkimus 

dm  Kt^tOmmeitUr,  OfÜhtr  et  gubenuU  cmttum,  i^ap^oc  {Ofp,  kU,  18, 184 
iL  trt).  Aber  1)  saoh  Ftoalmoi  Aaali  tKig«ii  dleMi  roDob  an  der  Stiia, 
dirdoeh  fdbtt  Tenpelmiifikmeiater  und  zwar  der  obenie  (vhhn)  war  1  CJir. 
16,5.;  jedenfalls  war  er  der  drei  Tempelmofiikmeister  (HMnan,  Asaf,  Etban) 
«■er,  deoeo  die  24  Klagen  der  4000  leTitiscber  Sänger  am  davidiscb- 
alomaBiMbeD  Heiligtum  untergeordnet  waren.  2)  Es  stimmt  dazu  nicht  die 
hier  Tor  andern  in  Frage  liommende  Stelle  des  Chronisten  1  Chr.  15, 17  — 21. 
Nach  dieser  Stelle  führten  die  drei  Tempelmnsikmeister  die  Cymbeln  y-'a^rnb 
am  kat  zu  tönen,  acht  andere  Musiker  liohen  Ivaut;^  die  Nabla's  und  sechs 
udere  die  Cithern  nsfsb.  Dies  kann  nicht  bed.  „um  zu  dirigircn",  denn  die 
Direction  kam  doch  jenen  Dreien  zu  und  auch  eigneten  sich  dazu  die 
C)Tnbeln  besser  als  die  Cithern.  Es  bed.  ^um  vorzuspielen-':  die  Cymbeln 
•Hrigirten  und  die  Cithern,  beä»er  zum  Vorspielen  geeignet,  verhielten  sich 
■iizu,  wie  etwa  jetzt  die  Violinen  zn  den  Klarinetten.  Hienach  ist  ^^'^ 
aicht  der  Tempelmusikmeister,  sondern  übcrli.  der  Sangiiiciätor  und  nx3"3? 
Vfiit  den  Ps.  demj.  zu,  der  ihn  zu  arrangircn  und  den  levitischen  Sänger- 
cUra  dnnttben  hnt»  bestimmt  also  den  Ps.  zor  Aafitahme  unter  die  mnai- 
hSmk  n  begleitenden  Geemgntlkike  dee  Tempelgottesdienites.  Dieeem 
ülgm,  entepricht  nneb  die  üeben.  dee  Trg.  (Lth.):  Knscb  ,  liturgisch 
n  digen''  nnd  der  LXX:  st«  t&  xiXoc,  wenn  diee  „rar  AnefUimng*'  bed* 
od  dem  Fe.  alebt  Tielmebr  esefailologiielieii  Sinn  raepriehi* 

I>ae  beigefügte  n'r^a  igt  nicht  von  nauA  nbli&ngig.  Han  lieht  die» 
«M  Beb.  3, 19.:  dem  Snngmeifter,  mit  Begleitung  meinet  Saitenapiels  (e.  mei- 
Mn  Komm.),  wo  Hiti.  Üben.:  dem  Sangmeister  meiner  Mnailntfteke;  aber 
2  no  Ift  keine  belegbaie  RA  nnd  nf«^3  heifit  nieht  daa  Unaikstaek.  Das 
h.  HS,  ToUatindig  mit  n^a,  bed.  die  Saiten  rflbien  (verw. '»),  daa  Saiten- 
iMkoaunt  apielen.  Davon  daa  fut  als  pluralet  gebranehte  nir»  (77, 7, 
Jes.  3«,  20):  das  Saitenspiel  und  daa  überschriftlicho  nt^asa  Ps.  4.  6.  54.  55. 
17. 7«.:  mit  Saitesspielbegleitang,  ?  wie  49, 6.  Jes.  80. 29. 32.  Das  Lied  eoU 


1)  Nlefat  aber:  dea  Siegen,  wonach  Aq.  xtp  vutoxotip,  Symm.  eiuivtxioc 
Tbeod      -X  vtxo;ttb«netieD,  denn  was  Ohirsostomus  zu  'st;  tsKo;  lob  23,  3 

LXX  beiuerkt:  -ar^  'Eßf/^'',-:  to  tsXo;  m\     v'/.r^  o"}  n\oz  jr^yor^ixo'.  Xi^u»' 

gilt  für  verschiedene  Sprachzeiten;  riiss  Sieg,  Sieger  ist  hebraeoara- 

müsch,  TgL  den  Fortgang  der  Vv.  nst  in  die  Augen  stechen,  ^.^^  hell  auf- 
leuchten zu  ebendieser  Bed.  des  Siegena  (Fkisehef  an  Levy*a  ChaldÜachem 

Wörterbuch  I,  421». 

2)  So  z.  B.  Eusebios:  et;  to  "ceXo;  6>;  7v  ac/zr^ot;  u^iaiiov  ypövo-;  iz\ 
wtii^t^  "oy  aiuivo^  ji£Ä./.öv:(uv  z^r^pouaftai  und  Theoaoret:  or^jtatvsi  -co  st;  to 
"^Ojtt^  ÖTi  t^oxpot^  usTspov  )^övot;  ^:Kr^pw^^•fpzxa^  td  xpo^r^-s!>ö|i8va,  WCinit 
jwwAaa  117«  etimmt:  Mab  -myb  pa*^  mra  d.  i.  Psalmen  mit  nmb  nnd 

W9äD  gehen  auf  die  BndMÜ  Gregor  von  Nyssa  verbindet  die  Terschiedencu 
Hebers,  i^'^em  er  erklärt:  z'z  tsXo:.  ö-r-p  irctv  vtxTj.  Ewalds  Ansicht,  daß 
"^üj^  in  dieser  Formel  die  Weihe,  die  Feier,  den  Gottesdienst  bed.,  iat  un- 
vahnck:  es  ist  in  dieser  Bed.  kein  Septoaginta-Wort. 
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kk  BcgWvif ,  mAradi.  lUeiBigar  Begteitiuig  nm  Siilsiiffplel  gesnngei  wer- 
dta.  IM  die  fiWnohriftiiebeB  Worte  mnm  rm<A  m^nb  tson  itehan« 
könnt  wohl  dilMr,  dift  de  nnpr.  iberta  BmpMIid,  der  denOsttnnginaMi 
dn  lied«  md  dtt  y«f.  nifib»  obn  drtb«  goNliiiebaii  mstn. 

T.  2.  J.  ist  p^x  Inhaber  der  Gerechtigkeit,  Urheber  der  Ge- 
rechtigkeit, Rechtfertiger  der  verkannten  und  verfolgten  GerechtigkeiL 
IMefldii  Oerecbtigkeits-Gott  nennt  David  gläubig  den  seinigen  (vgl.  24, 5. 
69, 11),  deim  die  Gerechtigkeit,  die  er  hat,  hat  er  in  ihm  and  die  Ge- 
rechtigkeit, die  er  erwartet,  erwartet  er  von  ihm.  Daß  nicht  vergeblich, 
Terbfirgt  ihm  Inaherige  Erftbrung:  der  da  in  Drangsal  mir  Weite 
(Baum)  geMbaCt  Bei  dieiem  begrflndenden  Verb,  des  nairv?  iit 
es  wahncbeinlieber,  daS  wir  einen  AttribotivaatB  (Hitiyaia'daS  wir 
einen  onabhAngigen  Sats  ?or  nna  haben,  Jedenfolls  einen  rflckblfeken- 
den ;  rnmn  ist  nicht  FreeatiT  (BOttch.),  denn  das  precativ  gefärbte  PerC 
der  Gewißheit,  wenn  ein  solches  anzonehmen  ist  (s.  Driver,  Tenses  §.  20), 
beschränkt  sich  auf  solche  exclamativc  Aussagen  wie  lob  21, 16  (s.  da- 
selbst). Auf  zweierlei  baat  er  sein  Gebet:  auf  seine  Gemeinschaft  mit 
Gott  dem  Gerechten  nnd  auf  dessen  schon  erlebte  rechtfertigende  Gnade. 
Schon  manchmal  war  er  in  Enge  und  Gott  schaffte  ihm  Weite.  Die 
Lautverbindung  m  will  die  Vorstellung  dor  Expansion  der  Atmung  (des 
Luftstroms)  und  des  Raumes  ausdrücken  (DMZ  XII,  657).'  Auch  hier 
ist  Weitung  des  beklommenen  Herzens  25, 17.  Jes.  60,  5  und  Weitung 
der  beengten  Lage  18,  20.  118,  5  gemeint  lieber  das  Dag.  in  s.  zu 
84,4.  '^iin  ist  Denom.  von  '^n  Gnade:  begnadige  mich;  denn  es  wird 

immer  nur  mit  dem  Aoe.  verbnnden;  )rt  aber  geht  aaf  ^si;  = 

TgL  lünneigen,  rieh  Idnbeogen  snrftek,  wie  Gnade  (abd.  genddä) 
s.  T.  a.  Herabneigung  ist' 

y«  3 — 4.  Gerecht  bei  Gott  wendet  er  sich  strafend  an  die  welche 
ihn,  denen  Ehre  Gottes  Ehre  ist,  entehren,  die  Parteigänger  Abialoma. 
Im  Gegena.  an  b^k^'ss  Menschen,  welche  in  der  Menge  vefscbwindaa, 
bes.  v^tpsf  Männer,  welche  ans  ihr  hervorragen;  diesen  üntenchied 
erweisen  Stelloi  wie  49, 8.  62, 10.  Spr.  8, 4.  Jea.  9, 9.  6, 16.  Yon  sei* 
nam  entarteten  Sohne  qirieht  David  in  diesem  nnd  dem  voiigen  Pto.  ao 
wenig,  als  in  den  Pb.  der  sanliscben  Yerfolgnngneit  von  dem  verblen- 
deten König.  Die  Anrede  richtet  sieb  an  die  aristokratische  Partei, 
deren  Werkzeug  Absalom  geworden.  Ihr  ruft  er  zn:  bis  wann  (rrc'^ 
bei  folg.  Nichtguttural  mit  v  ohne  eiaichtiichen  Gmnd  wie  10, 13.  Jea. 
1,  5.  Jer.  16, 10)  d.  i.  wie  lange  soll  werden  meine  Ehre  znr  Schmach, 
näml.  euch  und  durch  euch,  wie  man  auch  lat  sagen  kann  qtwusque 
ianäem  dignUas  mea  tuäibrio?  Ueber  rn|V:p  (p\^i)  s.  za  35,4.  Die  bei- 


1)  DhEi  auch  om  wahrach.  nicht  auf  die  WoneUMd.  der  Wsichhoti 

dem  der  Weite  zurückguht,  darüber  a.  zu  IS,  2. 

2)  g.  die  Abb.  über  den  mosaischen  Priestersegen  in  Lathardts  Zeitsohrift 
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doi  klg,  Saliglieder  «ind  dem  Hanptaatie  nU  n^-*«  (timlieh  wie  Jei. 
1,5*.  E«.|.341^)  untergeordnete  UmsUndtifttze;  das  energiiche  IrnpL 

mit  Jun  parag.  pflegt  nicht  an  der  Spitze  selbständiger  Sätze  zu  stehen, 
also:  indem  ihr  lieb  habt      Leerw  —  der  Rechtätitel  ihrer  £riiebiii^ 
ist  hohler  Schein  —  indem  ihr  aasgeht  auf  3ts  Lüge  ^  —  sie  suchen 
mögHchst  viel  lügnerische  Vorwände  aufzugattcro ,  nra  die  Ehre  des 
legitimen  Königs  in  den  Staub  zu  ziebii.   Die  Behauptung,  es  sei  unter 
die  persönliche  Ehre  Davids,  nicht  seine  Königswürde  gemeint, 
trennt  Unzertrennliches.   Sie  begehren  ihm  mit  der  persönlichen  Ehre 
ungleich  die  amtliche  abzuschneiden.    Darum  beruft  sich  David  ihnen 
gegenüber  v.  4  nicht  allein  auf  die  göttliche  Wahl,  sondern  auch  auf 
sein  persönliches  Verhältnis  zu  Gott,  worauf  sie  sich  gründet.  Das  i  von 
VT*  ist  wie  2  K.  4,  41  das  der  Folge:  su  wibseL  denn.   Das  //i.  nben 
(ron  nb|  =  k^d,  verw.      eig.  spalten)  bed.  eine  Scheidung  vorneh- 
aeo,  flineii  UntoneUed  machen  Ex.  9, 4. 11,  7.,  daon  In  anBcrgewQliii- 
fieher  wnndemmer         aiuseichiieD  Ex.  8, 18  nad  erweisen  17, 7 
vgl 31, 22.,  10  daß  abo  nfebt  das  bloße  Erkiesen  (-ins),  sondeni  das 
vndename  Erktesen  aa  mmdenaaier  EhTeastellapg  (IJSJL  Valg.  aitri- 
ßaarii,  ¥l1iidbeiigdr  Plalmttbets.  ffemmderUehei)  gemeiat  ist  <^  gebort 
wie  135,  4  znm  Thatwort  and  der  Haaptton  liegt  auf  'rtn:  der  den 
deb    selber,  nicbt  Menschen,  so  wundersam  ausgezeichnet  hat  ist  ein 
Frommer.  Der  Begriff  von       ist  nicht  passiv  (Hupf.),  so  daß 
es  wie  xe^^apixeoiilvo;  den  Begnadigten  oder  Geliebten  bedeutet;  denn 
Gott  selbst  heißt  1 45, 1 7  vgl.  Jer.  3,12  ^cn  und  nach  1 2, 2  vgl.  Jes.  51,1 
ist  Tcn  s.  V.  a.  ncn  c^x,  also  nicht  der  welcher  "lon  erfährt  (der  Be- 
gnadigte oder  Geliebte),  sondern  der  welcher  "icn  übt  (Spr.  11, 17)  d.i. 
nach  Gottes  Willen  seine  Mitmenschen  und  Gott  selbst  (vgl.  Jon.  2,  9 
mit  Ps.  144,  2)  zum  Gegenstand  seiner  Liebe  macht,  gleicher  I  orm 
mit  a-^be,  y^")!3  u.  dgl.,  v.  ^on  y^ün  ^z*.  stringere ,  engl,  (o  slrikc  eig. 

sich  stringirt  d.  i.  stark  afficirt  fühlen  (vgl  fiiss  Sinneseindruck),  im  Hehr. 
TOD  starkem  innigem  Liebesgefühl.  Als  ein  Ton  und  also  mit  nichten 
ein  Verworfener  ruft  er  Gott  nicht  vergebens  an,  sondern  findet  williges 
Gehör.  Ihr  Beginnen  geht  also  gegen  Gottes  wundersam  beurkundeten 
Willen  und  muB  scheitern  an  dem  Liebesverhältnis^  In  welchem  der  Ent- 
thronte, Herabgewürdigte  zu  Gott  steht. 

V.  5  —  6.  Die  Anrede  setzt  sich  fort:  sie  sollen  in  sich  gehen  und 
sich  an  J.  halten,  statt  sich  von  Uebermut  und  Unzufriedenheit  fort- 
reißen zu  lassen.  Richtig  schon  LXX  opYtCeoOe  xai  jit.  a|xapxav6TS 
(vgl  Eph.  4,  26):  wollt  ihr  einmal  zürnen,  so  hütet  euch  vor  Versün- 
digung, näml.  Verleumdung  und  Empörung  (vgl.  die  ähnlichen  paratak- 
Mkea  Verbindungen  28, 1.  Jes.  6, 18.  Jes.  12, 1).  Bei  der  Ucbcrs. 
tmUnmit^  vermiBt  man  ^en  Ansdnek  dessen  iravor  sie  beben  sal- 
in (BiaL  der  gewissen  Strafe  Gottes).  Er  want  seine  Widersadier 


1)  Das  des  V.  verliert  in  Ferf.  Impf.  Partie,  sein  Dagesch  und 
Ubatt  «  iroz  im  Imper.  (w;^,  ^^?^t  ^^^9^9  aber 
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vor  bttnder  LddensdiafUichkeit  imd  itt  ihnen,  damit  de  niebt  ihr 
e^BOiea  serstOren,  stIllimierUcheB  SelbstgesprSch,  einsuneg  Üeber- 
legen.  In  seinem  Herzen  sprechen,  ohne  beigefügtes  Olg*.,  ist  s.  y.  a.  bei 
sich  selbst  bedenken  (vgl.  Cato  bei  Gell,  XVI,  1  cogiiate  ciim  animis 
vesiris)  und  die  Lager-  oder  Ruhestätte  weist,  ohne  buchstäbisch  vor- 
Btanden  werden  zn  wollen,  auf  eine  liago  des  Gomütä  hin,  in  welcher 
es  mhiger  Betrachtung  offen  ist.  Das  Herz  ist  die  Stätte  des  Gewissens 
und  der  Geist  Gottes  verkloidet  sich,  wie  biezu  Haman  (Werke  1,  98) 
bem.,  in  unsere  eigene  Stimme,  daß  wir  seinen  Zuspruch,  seinen  Rat, 
seine  Weisheit  aus  unserem  eigenen  steinigen  Herzen  hervorquellen 
sehen.  Der  zweite  Imper.  setzt  den  ersten  fort:  und  stehet  ab,  eig. 
schweiget  (n-c^  y  dt  plattdrücken,  ebnen,  beschwichtigen;  stetig,  still  s.) 
d.  i.  stellt,  durch  Selbstprüfung  zur  Besinnung  gekommen,  euer  Toben 
ein  —  eine  im  Selbstgefühl  der  Unschuld  raachtbefehlartigo  Mahnung, 
welcher  die  hier  einfallende  Musik  Kachdruck  zu  geben  hat.  Die  Ab- 
mahnung geht  V.  6  in  Ermahnung  über.  Es  versteht  sich,  daß,  während 
David  mit  seinen  Getreuen  aus  Jerosalem  flüchtig  war,  der  Opferdienst 
beim  Heiligtum  seinen  Fortgang  hatte.  Im  Hinblick  darauf  ruft  David 
den  Absolomiten  an:  Opfert  pn^->nnT.  Das  aind  hier  wenigstens  nicht 
Opfer,  die  statt  in  geschladiteten  Tieren  in  Handiangen  bestehen, 
weiche  Gottes  Willen  gemäB  sind,  sondern  mit  der  rechten,  Gottes 
Willen  gemäBen  Gesinnung  dafgebrachte  statt  der  hencUerischen,  wo- 
mit sie  ihre  schiechte  Sache  weihen  und  Ootte  aafzoschmeicheln  ge- 
denken. Auch  51,  21.  Dt.  33,  19  sind  „Gerechtigkeit-Opfer"  wirkliche 
Opfer,  nicht  bloß  symbolische  Bez.  ettiischer  Leistungen.  Nicht  minder 
beziehuDgsvoll  ist  der  Zuruf  'n-^x  sin'jni.  Das  V.  nua  ist,  wie  31,7.  66,4. 
86, 2.,  mit  ^1  konstrnirt,  indem  sich  mit  dem  Begriff  des  Vertrauens  der 
des  Anschmiegens,  Anhanf^ens,  Anschließens  verbindet;  die  sinnliche 
Gmndbed.  des  Worts  hat  das  arab.  ^  h,*  hoiü,  ausgeweitet  s.  bewahrt, 


ein  sinnlicher  Begriff,  welcher  als  psychologischer  (vgl.  nn'^  Jes.  6U,  b 
und  die  Wirkung  bez.,  welche  durch  heitere  wohlgemute  Stim- 

mung auf  llerz,  Sliru,  Angesicht  und  das  ganze  Wesen  der  Menschen 
hervorgebracht  wird,  dann  diese  Stimmung  selbst,  also  unbcklommcn, 
getrost,  znTersichtlich  s.  Sie  sollen  dem  Seibstvertraaen  entsagen, 
welches  sie  dem  aller  menschlichen  Hilfemittel  beraubten  Kdnige  gegen- 
über verblendet  Wenn  sie  Gotte  sich  Tertranensvoll  hingaben,  so  wAre 
ebendamit  auch  das  mnrrende  und  grollende  Mißvergnügen  beschwichtigt, 
ans  dem  die  Empörung  hervorgegangen.  So  weit  die  Anrede  an  die 
rebellischen  Magnaten. 

y.  7—8.  In  sdhi  eignes  kleines  Heerlager  blickend  gewahrt  David 
überhandnehmende  Entmutigung.  Die  Worte:  wer  wird  uns  sehen  d.i« 
(wie  34, 13)  erleben  lassen  Gutes?  lassen  sich  nach  2  Sam.  18, 15.  Jes. 
42,23  als  Wunsch  fassen,  aber  die  Situation  stempelt  sie  zu  einer 
Zweifeifrage  mutlosen  Blicks  in  die  Zukunft.  Das  Dunkel  währt  Davids 
Leidensgefiibrten  nun  schon  so  lange,  daß  ihr  Glauben  in  Bangen,  ihr 
Hoffen  in  Zagen  umschlügt.  Deshalb  fleht  David  im  Uinbück  aui  »e: 
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0  erhebe  fliier  uns  (v'^^s-nog  0  ^  ^^^^  deltnn  AntHtiee.  Die  Form 
dv  Bitte  erinnert  ta  den  Meitersegen  Nnm.  e.  6.  Dort  M6t  m  im 
nNtten  Spmche:  "pw  'n  im  dritten  r^i^  'n  dfeee  beUkm 
Wflnche  rind  Ider  tn  Ein  Gebetofrort  Teraelimolzen.  Statt  10, 12 
Irt  MftlUger  Weise  neo  geechrieben,  was  so  aasrieht,  ab  ob  es  mit 
Anpdimg  auf  es  panier-  oder  fahnenartigee  Erbeben  bedenten  solle 

fSymm.  Izitt^jiov  iroiTjaov),  aber  von  003         erheben  und  dadurch 
aDgenfällig,  weithin  sichtbar  machen  müßte  der  Imper.  anders  lauten  — 
beabsichtigt  ist  also  jedenfalls  xis:  erhebe,  die  Schreibung  r,z:  mag  durch 
Abirrung  auf  o:  und  sein  Stammwort  veranlaßt  sein.  Es  gibt  in  der 
ganzen  alttest.  Schrift  kein  solches  Echo  des  zweiten  und  dritten  ahro- 
idtiseben  Segensqvmcliei;  zumal  das  "t^Vk  t»  ^      ]»t  keine  gleicbo 
Anllde  wie  dieses  Fsalmwort  Davids.  Es  ist  in  seinem  Mnnde  ein 
Kttwort  getrosten  Glanbens,  denn  er  ist  ancb  jetzt  schon  trotz  der  Aos- 
detolofiigkeit  der  Gegenwart  in  seinem  Gott  zofriw'den.  Die  Freude, 
welebe  mitten  in  der  Trübsal  ftuBerer  Entbehrung  J.  in  sein  Herz  ge- 
geben, ist  ^sn  eiä^Tin^  b»^^  m.  Der  Ausdruck  ist  so  konzis  als  mOg^ch: 
J)  ist  gaudium  prae  s.  v.  a.  gaudium  magmim  prae  —  majus  quam; 
sodann  2)  ist  rTq  nach  Analogie  der  companit'w  dccurlata  (z.B.  18,34 
meine  Fößc  gleich  den  Iliuden  d.  i.  gleich  Füßen  d.  H.)  s.  v.  a. 
-r  Trrz'Tz\  3)  ist  der  nächstliegende  Ausdruck  des  Gemeinten:  rr'2 
:r— r*  i::-  "z"  (nrx)  aufgegeben,  um  is"^  mit  Nachdruck  ans  Ende  des 
Satzes  stellen  zu  können,  und  dadurch  i&t  bei  sich  gleichbleibendem 
Sinne  ein  anderes  Verhältnis  der  Satzglieder  entstanden,  nämlich:  mehr 
(größer)  als  zur  Zeit  ihres  Korns  und  ihres  Mostes,  deren  viel  ist,  so  daß 
T^,  von  seinen  Subjekten  abgetrennt,  den  Attributivsatz  (—  ick) 
för  sich  allein  darstellt,  oder  auch  (was  "Wiekes  mit  Vergleichung  von 
Spr.  8, 25^  vorzieht):  mehr  als  (denn  comparativ,  nicht  zeitlich  ist  ",'3 
doch  jedenfalls  gemcinl  zur  Zeit  ihres  Korns  und  Mösts,  ihrer  ist  viel  — 
tor  nfther  liegende  Ausdruck  war  inn  r9o,  der  D.  wollte  aber  lan  als 
flaapltonwort  nachdrftekUch  ans  S^de  steUen.  Aeeentuologisch  ist  zu 
Itesditen,  daB  Tarcha  Munaeh  nach  Aecentsystem  XVIII,  2  ans  Mereha 

Mugrasch  wmr^  opi)  transformirt  sind.  Die  dinglichen  Plur.:  Korn 
and  Most  sind,  indem  beide  Vorräte  besonders  hervorgehoben  werden, 
mit  dem  Plar.  statt  mit  dem  Sing,  des  Präd.  verbunden.  Die  SuflF.  gehen 
sieht  wie  65,  10  auf  die  Landesbewohner  im  AUgem.  sondern  dem 
Gegeos.  gemäB  taf  die  Absalomiten,  auf  das  abgefallene  Volk.  Als 
Dtrid  nach  Mahaaaim  gekommen  war,  wfthrend  die  Empörer  in 
Gilead  lagerten,  war  das  Land  ringsum  ihm  feindlich,  so  daB  er 


1)  Das  in  der  zweiten  Silbe  vor  dem  Ton  stehende  Hetheg  tritt  in  den 
hA  natriselMD  Bb.,  falb  diese  Silbe  die  erste  des  mit  einem  ^ßea  Tnnaer 
«be  TOfanagehcaden  Diener  beseiehneten  Wortes  ist  nnd  mit  SdkM  «n- 

kiK  zu  diesem  8dieb%  also  Bieht  «^i^r^»  "oadem «rj^^  TgL51,2. 
•was,  69, 28  -mn,  81, 8 ne,  n  ue,  176  "^n.  Die  Intonation 
mU  wie  ia«n^2  1,  S  eebon  mit  dem  i  bei^uiini  TgL  n  91, 16. 
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LetaiaiBlttel  «Is  ventoUehe  üitMttttsmig  m  ettping»  bitte  S  &  17, 

26 — 29.  VielL  War  es  um  die  Zeit  des  Laabcnfestes.  Qolreideenite 
und  Weiiileie  würen  vorüber.  Ein  reicher  Herbst  tn  Korn  und  Most 
war  eingeMhesert.  Die  «bsalo mische  Erhebang  hatte  an  diesen  reichen 
Vorräten,  aber  die  sie  verfügte,  einen  mächtigen  Rückhalt.  David 
und  seine  Schar  hatten  den  Anschein  einer  Bettler-  odor  Froibeutcr- 
bande.  Aber  der  vom  Scoptor  an  den  Bettelstab  gebrachte  König 
ist  doch  vergnügter,  als  jene,  die  Empörer.  Was  er  in  seinem  Herzen 
hat,  ist  ein  besserer  Schatz,  als  was  jene  in  ihren  Scheuern  und  Kellern. 

V.  9.  So  legt  er  sieb  denn  heiter  und  ruhig  schlafen.  Das  Liod 
schließt  hier  dreizeilig  wie  es  begonnen.  Das  Flanpttonwort  ist  c-^c:, 
welches  Wiekes  in  zwei  Codd.  passend  mit  Rebia  panktirt  fand.  Keines- 
wegs steht  -nn^  (eig.  in  seinen  Vereinigungen  =  zusamt  Olsh.  §  135^ 
wie  allesamt)  ohne  allen  Nachdruck;  auch  nicht  19, 10.,  wo  es  „all- 
zusammen,  ausnahmslos^^  bed.  Bei  synon.  Vv.  bez.  es  das  Beieinander 
dessen  was  sie  besagen,  wie  Jes.  12, 14;  ähnlich  141, 10.,  wo  es  das  Zu- 
sammentreffen des  Sturzes  der  Feinde  und  des  Freiaasgehens  des  Ver- 
folgten ausdrückt.  So  hier;  er  wiU  seblafeogehen  und  auch  sofort  ein- 
schlafen  in  fortwirkendem  kobortattveiii  Slniie  =  nsiö-M'i).  Sdn 
Gott  maeht  ihn  in  Abgeschiedenheit  sorglos  wohnen.  Tin^  ist  erste  and 
noa^  zweite  Znatandsbestimmong.  Jenes  ist  nicht  nach  Dt  32, 13  8.T.a. 

ein  Zosats,  der  hier  ohne  Torzastellenden  Q^gensats  ond  also 
swecUoa  wire.  Man  hat  also,  was  anch  die  Sitoation  mit  aich  hriagk, 
Ti^\>  nach  Nnm.  23, 9.  ML  7, 14.  Dt 3d» 88.  Jer.  49, 31  za  verstehen.  Er 
bedarf  keiner  Wachten «  denn  er  ist  von  J.  umfriedet  und  umfriedigt 
Die  Abgeschiedenheit  *na,  in  der  er  sich  befindet,  ist  Sicherheit  ro^, 
weil  J.  bei  ihm  ist.  Wie  so  vielseitig  und  lieblich  spricht  sich  in  diesem 
und  dem  vorigen  Ps.  das  Wesen  des  Glaubens  aus:  seine  Gerechtigkeit, 
Erhabenheit,  Freude,  Friede,  Zufriedenheit  in  Gott!  Und  wie  fein  be- 
dacht ist  der  Rhythmus!  In  der  letzten  Zeile  geht  das  Abendlied  selbst 
zur  Ruhe.  Die  Jamben,  mit  denen  es  schließt,  sind  wie  die  letzten  Klänge 
eines  Schlummerliedes,  welche  leise  und  wie  selber  einschlummernd  ver- 
hallen. Dante  in  seinem  Convilo  bat  Recht,  daß  die  Süßigkeit  der  Musik 
and  Harmonie  des  hebr.  Psalters  in  der  griecb.  und  lat  Uebers.  verloren 
gegangen  ist. 

PSALM  V. 

Morgengebet  vor  dem  G-ang  ins  Gtotteshaus. 

2  Mein«  Beden  ▼ernimm,  •  Jahtt^ 
Aehte  auf  mein  Sinnen! 

3  Horeli  aof  mein  laatee  Eofea,  mein  König  und  mein  Oott, 
Dmoi  an  dlok  evgekt  aüa  Ikha. 

4  Jahre,  in  der  Frahe  wollit  da  hören  meinen  Snf, 
In  der  Frfihe  rfiet'  ieh  dir  Opfer  ond  iehaue  au. 

5  DeoB  nicht  ein  Gott,  dem  Bosh^-it  geMlt,  Ult  da» 
Miabt  hann  hai  dir  weUta  der  Böse. 
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6  Viekt  lUnd  halten  Bnhmredige  dtiMB  1IS«|MB, 
Du  liaisest  alle  Unheilverübendea. 

7  Da  bringst  die  Lägenreder  am, 

9tm  Mm  Ut  HitHlnM  ud  TM«  fwtiahiat  Jakr«. 

8  Doch  ich  durch  deine  reiche  Gnade  darf  in  dein  Hau  gehn, 
IMan  geg«B  intam  keOlg«!  liarmslte  ia  Umt  Iteskt 

f  likMi  lüte  mich  durch  dtiM  ««MhllfMt  wm  wmtm  iMvtr  wOHm, 

thnt  vor  mir  deinen  Weg  — 

10  Denn  in  leinem  Monde  iit  nichts  OewiMee,  ihr  Innree  Verderben, 
Mflwt  tab  fkn  Kehle,  bei  gegUtletw  Inge. 

11  LaS  sie  bftfien,  Blohim,  entfallen  ihren  Fläaen, 

In  ihrer  Vkerel  Menge  itoB  hinweg  aie,       die  dir  trotten, 

12  Dal  alle  die  dir  Tertraon  lioh  freoUf  anf  ewig  jubeln, 

Und  schirme  sie,  daß  frohlocken  in  dir  die  diiMK  ÜMMtt  liebftt* 

13  Denn  da,  ja  da  segnest  den  Oerechten  — 

Jahve!  gleich  einem  Schilde  mit  Hold  umgibst  da  ihn. 

Auf  du  Abendgebet  folgt  nun  ein  zweites  Morgcogebet,  welcbeü  wie 
jeott  mit  nr)K*^S  zum  Schlüsse  lenkt  (4,  9.  5,  13'.    Die  Situation  ist  eine 

aa'JcTe  als  in  Ps.  3.  Dort  Ist  David  auf  der  Flucht,  hier  ist  er  in  Jerusalem 
and  1,'ei^eDkt  den  Tempelgotteadieust  zu  besuchen.  Gehört  auch  dieser  Ps. 
der  Zeit  der  absalomiscben  Empörung  an,  so  müEte  er  gedichtet  sein,  ftla  dM 
feaer,  welches  später  ausbrach,  schon  ira  Verborgenen  glomm. 

Das  überschriftliche  r'^'^nsn-bx  ist  keioesfalls  Devise  des  Inhalts  (wie 
Hiw.  nach  LXX  Äq.  Symm.  und  Lth.  nach  Hier,  es  übers.:  für  das  Erbe).  Als 
suklie  würde  es  hinter  "»'S]"??  stehen.  Was  mit  rix:^b  zuäammeDgehört,  hat 
immer  musikalische  Bed.  Wenn  FAVio  nach  dem  talmudischen  ^''np  Schwärme 

uad  zwar  Ton  Bienen  (J^a^)  bed,,  so  müßte  rib"n3n  Anfang  eines  Volks- 
liedes sein,  dem  der  Ps.  angepaßt  ist;  Haja  Gaon  aber  versteht  eine  wie 
Bienengesums  klingende  Tuuweise,  Keggio  ein  die  Bienen  besingendes  Lied. 
Besser  ia£t  man  mit  Djserinck,  welcher  in  seinem  holländischen  Psalter 

(ÜMtai  1871)  »el  /Mm  ibm.,  mVra  =  rHkm  Vm  J^^  bohnn)  ab 
ihn  b«.  Kan>en  der  Flöten  (ta'^yVj),  etwa  der  Doppelflöte  d.  i.  zweier  Flöten 
gemeinschaftliche  Mundstück.  Der  gottesdienstliche  Gebrauch  der  Flftte 
iit  gesichert  durch  Jes.  30,  29  vgl.  1  S,  10,  5.  I  K.  1,  40.»  Die  Prap, 
l«^ender  als  weil  der  Singende  nicht  zugleich  die  Flöte  spielen»  mh- 
iera  DTir  zum  Flötenspiel  des  Andern  singen  kann  (Redslob). 

Der  Ps.  besteht  aas  4  sechszeiligen  Str.    Die  Strophenzeileu  nähern  sich 
und  da  dem  Cäsurenschema.    Sie  bestehen  aus  einer  Steigung  und  ab< 
f&lI«oden  Senkung.   Die  deutsche  Sprache,  die  viel  mehr  Worte  macht,  ist 
*iueem  Cäsurenschema  nicht  recht  gewachsen. 

V.  2— 4.  Introitns:  Bitte  um  Erhörung.  Die  Gedanken  sind  oin- 
lich,  aber  die  Sprache  gewählt,  o"«"^««  ist  der  Plur.  v.  ">«i<  (np«),  eines 
dem  poetisch-prophetischen  Stile  eignen  Worts.  Auch  das  denominative 
(wie  audire  v.  aus  oS;)  ist  mehr  in  Poesie  als  Prosa  heimisch. 

(wie        oder  rjn  (wie  "nn^)  kommt  nur  in  zwei  Ps.  nnb  vor:  hier 


1)  Uebtt  dM  6ebraa«h  4ez  iflöte  im  iweit^  Tempel  i>  Einkitoag  S.22. 
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und  29, 4.  Es  bed.  von  )^  (woy.  syr.  hagogutho  Phantasie)  = 
(b.  1, 2)  das  sinnend  Gesprodiene,  hier  das  Beten  In  entsonlcener  kor 
dadit  So  beginnend  steigert  sich  das  Gebet  aUmahllch  m  vox  damris; 

m  untersch.  von  [inf.  PL)  28, 2.  31, 23^  ESn  Wort 
mit  aram.  n:3i,  aeth.  r*j  saw^^d  (rufen),  wenn  es  nicht  vielmehr  mit  9^ 
SQsammengehOrt  nnd  sich  wie  vä>ÜüUi»9  opm  implorare  zn  ^\Jk  opitu- 
lari  verhalt.  I\'bor  n^irp^n  von  gespanntem  Aufhorchen  s.  10, 17.  Die 
Gcbetsanredc  -n^bx*  ^2)^2  ist,  wenn  der  Betende  ein  König,  um  so  be- 
deutsamer. David  und  überb.  der  theokratiscbe  König  vertritt  nur  die 
Stelle  des  Unsichtbaren,  den  er  mit  ganz  Israel  als  seinen  König  an- 
betet. Gebet  za  ihm  ist  sein  erstes  Tagewerk.  Morgens      (wie  56, 18 

vgl.  S^Xj  des  Morgens,  hente  Morgen  fflr  "lisan  88, 14)  woUst  dn  hOren 

meinen  Ruf  ist  8.  v.  a.  meinen  mit  frühem  Morgen  ergebenden.  Ilupf. 
findet  in  der  Nennung  des  Morpens  nur  poetisches  Moment"  und  ver- 
wischt mit  dem  prima  luce  auch  die  so  schOue  und  von  selbst  sich  dar- 
bietende Bez.  auf  das  tägliche  Morgenopfer.  Das  V.  "qt^  ist  das  übliche 
Wort  von  Anfeinanderschiebtong  nnd  Znreehtlegung  der  OpÜerhOlzer 
Lev.  1, 7  n.  OfKferstttcke  Lev.  1, 8. 12. 6, 5.,  von  Hcnraiehtung  der  h.  Lam- 
pen 27, 21.  Lev.  24, 3  f.  und  Anfechichtnog  der  Schaabrote  £z. 
40, 23.  Lev.  24, 8.  Die  Znrechtlegang  der  Hdlser  filr  das  Morgeno]ifer- 
lamm  Lev.  6,  5  vgl.  Nnm.  28,  4  war  eine  der  ersten  priesterlicheii 
Fonktionen,  sobald  es  zu  tagen  begann;  noch  tor  Sonnenaufgang  wurde 
es  geschlachtet  und ,  wenn  die  Sonne  flber  den  Horizont  herao%ekom- 
men,  sttlck weise  auf  den  Altar  gebracht.  Mit  diesem  Morgenopfer  ver- 
gleicht sich  das  Morgengebet.  Dieses  ist  in  seiner  Weise  auch  ein 
Opfer.  Das  Obj.,  welches  David  bei  '?^''^rN  im  Sinne  hat,  ist  ^rVen.  Wie 
die  Priester  mit  frtiliem  Morgen  die  Holzscbicht  und  die  Opferstücke 
des  Tamid  auf  den  Altar  legen,  so  bringt  er  sein  Gebet  vor  Gott  als 
poistliches  Opfer  und  schaut  aus  nach  Erhörung  (nnss  speculari  wie 
Hab.  2,  1  vgl.  zu  10,  8),  wie  etwa  der  Priester  nach  Feuer  vom  Himmel, 
daH  LS  das  Opfer  verzehre,  oder  nach  dem  Dampfe,  daß  er  geradaof 
geu  Himmel  steige. 

Y.  5 — 7:  Grtlndung  der  Bitte  auf  Gottes  Heiligkeit.  Um  die  Zu- 
sammenlesung von  bfi<  (ein  Nicht- Gott  nach  Dt.  32,  21)  zu  verhüten, 
ist  ^^IT^K  durch  Makkef  zusammengeschlossen  (s.  \Yickes,  Accentuation 
p.  86  not.  8).  Das  Verbaladj.  ^cn  (von  der  in  (jöa^  /'^*  i  noeh  erhal- 
tenen Urbed.  unbeweglichen  Haftens  ausgebend)  wird  im  Sing,  immer 
(34, 13.  85, 27)  mit  dem  Ace.  verbunden,  ist  persönlieh  gemeiat, 
da  *Wi  wohl  ein  sachlidies  Obj ,  nidit  aber  saehliches  Salj.  haben  luuui. 
Statt  heißt  es  kttrzer  (Ges.  §  121, 4)       das  V.  (einkehren, 

bei  oder  neben  Jem.  seine  Wohnnng  nehmen)  nat  wie  80, 2.  Saeh. 
2, 11  öfter  Accnsatir-Obi.  Rieht  5, 17.,  auch  persdnliches  wie  hier  und 
120,  5  vgl.  Jes.  33, 14;  nach  dieser  Jes.  Stelle  ist  das  liebt  der  gött- 
lichen Heiligkeit  fOr  die  Sttnder  ein  verzehrend  Feuer,  welches  nie 
nicht  ertragen  können.  Es  folgen  nun  spezialisirende  Bezeichnungen 
der  Bösen.  n^>^  prL  Mal  =  höNim  oder  auch  Po,  =  höfitm 
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(=r  whh'rTo) '  sind  die  Tollen  und  insbcs.  die  tollen  Prahler;  der  Grand- 
begriff des  Verbnms  ist  nicht  der  des  Hohlseins,  sondern  der  des  Hallens, 
daoo  des  lauten,  lärmmacbenden ,  unsinnigen  Gebarens.  Von  solchen 
heißt  es,  daß  sie  nicht  Stand  halten  können  wenn  sie  Gottes  Augen 
offonbar  werden  hsab  wie  101,  7  augenfällig  vor  jem  ,  v.  n:.:  hervortre- 
ten, weithin  sichtbar,  offensichtlich  s  ).  "i'x  ■'brs  sind  solche  welche  ver- 
ftben  (ol  ip^aCofiSvoi  Mt.  7,  23)  Nichtswürdigkeit ;  t;»  Hauch  (ave|i.o?) 
MteDs  Mflhsal,  bei  welcher  man  keucht,  teils  HeUlosigkeit,  in  welcher 
neb  aieht  eine  Spur  edleren,  wahren  sittlichen  Inhalts  ist  Solehe 
IsSt  J.,  denn  wenn  er  das  BOse  nicht  haBte  (11, 5),  wftre  seine  Liehe 
Mae  heilige.  In  ata  ist  *nnn  die  lihlicfae  Yerbindangsform  in  der 
Mehrahl  T????**  Ebenso  58,  4.  Die  Aasdmcksweise  ist  anch  sonst 
dandiMh:  n^n»  dw  iHi  wie  66,34  nnd  nan  wie  9, 6  vgl.  21,11.  ayn 
(bei  AflUM  6, 8  sm^)  seheint  eino  sekundäre  Bildung  von  V9  zn  sein, 
wie  begehren  ?on  roK,  also  gleicher  Wurzel  mit  aram.  w  ver- 
schmähen, schmähen,  und  arab.  'aib  Schandfleck  (vgl.  zu  Thren  2,  1). 
Daß,  wie  Hgst.  bemerkt  hat,  das  Böse  und  die  Bösen  siebenfach  bezeich- 
aet  nnd,  ist  wohl  nur  Zofall. 

T.  8— 10.  Da  der  Ps.  ein  Morgenliod  ist,  so  besagen  die  Impf. 
V.8  was  dagegen  er  thun  darf  und  thun  wird  (66,13);  durch  die  GröBe 
und  Fülle  göttlicher  Gnade  (69,14)  hat  er  Zugang  (siaoSov,  denn  »"ia 
bcd.  .eingohn^)  zum  Heiligtum,  und  dieses  wird  er  denn  auch  heute 
besuchen.  Es  ist  das  Bundesladenzelt  auf  Zion  j^omeint.  Daß  an  diesem 
tÄclicher  liturji:ischor  Dienst  stattfand,  muß  vorausgesetzt  werden,  da 
die  liundeslade  Zeichen  und  Gewähr  der  Gegenwart  Jahvo's  ist,  wird 
aber  auch  1  Chr.  IG,  37  f  bezeugt.  Selbst  daß  vor  dem  Hundesladen- 
K\i  allt&glich  {geopfert  worden  sei,  ist  anzunehmen.  Denn  daß  nur  auf 
der  Bama  in  Gibeon  vor  dem  mosaischen  Stiftszelt  regelmäßig  geopfert 
worden  sei  -,  darf  aus  1  Chr.  16,  39  ff.  nicht  gefolgert  werden.  Aller- 
dings wurde  in  Gibeon  geopfert,  wo  noch  das  alto  Zelt  und  die  alten 
JUtire,  wenigstens  der  Brandopferaltar,  waren,  und  anch  nach  der  Ueber- 
MeloBg  der  Bondeslade  nach  Hon  hahen  sowohl  David  1  Chr.  21,291 
sb  Salome  1  K.  3, 4.  2 Chr.  1, 2—6  dort  In  Gibeon  geopfert.  Aber 
da  wo  die  Bnndedade  war  dnrfte  mit  noch  gröBerem  Rechte  als  in 
Qibeon  geoplsrt  werden,  ond  da  sowohl  David  nach  der  Einholung 
2  8. 6, 17  f.  als  Salome  nach  seinem  Regierungsantritt  1  K.  8, 16  vor 
der  Bundeslade  durch  die  dort  angeotellten  Priester  Opfer  gebracht 
Ittbea,  80  ist  es  wahrschdnUch  und  in  Beihalt  der  dav.  Ps.  nicht  zu  be- 


1)  8.  aber  die  Regel,  nach  welcher  hier  wie  in  ^^^^^  v.  9  n.  dgl.  das 

einfache  SchehA  mobile  in  Chntef  f/athach  mit  vortitehondem  Gaja  flbergehti 
Lath.  Z€it«chr.  18<.3  S.  III.  Der  Babylonicr  Beu-Naftali  (um  940)  bevorzugt 
ia  folcbeD  Fällen  wie  auch  in  andern  das  einfache  SchebA,  der  Tiberienser 
Bn-Ascher,  dem  mit  TerhältnismäGig  wenigen  Ausnahmen  der  Textus  receptuB 
folgt,  das  CkaUf,  %.  Psalter  2,  460— nn. 

2)  So  namentlich  Stäheliu,  Zar  Kritik  der  Psalmen,  iii  <ler  DMZ  Bd  VI 
8. 108  und  Zur  Einleitong  in  die  Pealmeii.  Akademische  Einladuugs- 

Dalltstcli,  PaaioMa.  7 
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zweifeln,  daß  vor  der  liundesladc  auf  Ziou  täglicher  mit  Opfern  ver- 
buudeuer  Gottesdienst  stattfand.  Aber  iät  es  auch  wirklich  das  sionitische 
^nky  welches  hier  v.  8  onter  dem  Gotteshaosc  gemeint  ist?  Man  be- 
banptct,  daß  das  Aber  der  b.  Lade  von  Da?id  aafgescblagene  Zelt  nie 
'n  m  oder  b9**n  oder  ti  poto  oder  «hpo  oder  rip  genannt  werde.  Aber 
wamm  sollte  es  nicbt  alle  diese  Namen  filbren  kOnnenf  Das  GotteBhaas 
in  Silo,  welcbes  1 8. 1, 9.  3, 8  m  und  'n  ^snt%  genannt  irird,  war  aUe^ 
dings  mebr  ein  Tempel  als  ein  Zelt^  obwobl  ee  ebend.  3, 9S  isrt»  htn  I 
beißt,  und  in  Stellen  wie  Ex.  23, 19.  84, 26  scbwebt  dem  Gesetzgeber  i 
der  snkttnftige  Tempel  vor;  aber  Jos. 6, 34.  2  S.  12,30  wird  das  Heilig-  | 
tarn  'n  n'^s  genannt,  ohne  als  Tempel  vorgestellt  zn  werden.  Und  wanua  \ 
soll  denn  das  Tabernakel,  welches  David  der  auf  Zion  versetzten  Bundes- 
ladc  errichtete  (2  S.  6,  17\  nicht     p^s  heißen  können  V  Nur  wenn  brk 
und  r-^a  einander  ontgogengesetzt  werden,  bekommt  Letzteres  den  Be- 
grifif  einer  aus  festerem  Material  errichteten  Wohnung,  aber  an  sich  ' 
ist  beit  {het)  im  Semitischen  der  gattungsbegriflfliche  Ausdruck  für  Be- 
hausung jeder  Art,  mag  sie  aus  Wolle,  Filz-  und  Haardecken ,  oder  aas 
Erde,  Holz  und  Steinen  gefertigt  sein,  also  ebensowohl  Zelt  als  Haus 
(im  engeren  Sinne»,  sei  das  Letztere  eine  Lehm-  und  Holzbaracke,  oder  i 
ein  Palast.-  Wenn  das  Wohnhaus  häufig  bn«  heißt,  so  wird  um  so  eher  , 
noch  das  Zelt  das  jemand  bewohnt  sein  n'^a  heißen  dürfen ,  wie  denn  | 
wirklieb  die  Bebansnng  der  Patriareben,  obwobl  sie  gewObnlicb  kein  | 
festes  Hans  (Gen.  38, 17)  war,  Gen.  27, 16  n-a  genannt  wird.  Aadi  i 
(nacb  Opperts  Entdecknng  das  akkadiscbe  i-ifal  =  1^00111^  magm»  , 
obwobl  ancb  aJs  semitisirtes  Wort  an  /fo  eapacem  esse  anklingend)  bed. 
obwobl  den  Palast  doch  nicht  notwendig  einen  steinernen,  denn  der  j 
Himmel  beißt  ancb  Jahve's  bsYt  z.  B.  18,  7.,  und  nicht  notwendig' einen 
Ivolossalen,  denn  ancb  schon  das  Allerheiligste  des  salomonischen 
Tempels,  und  dieses  Torzugsweiso ,  heißt  bs'^n,  einmal  1  K.  6,  3  ^rn  ' 
rrarr.   Wie  geräumig  und  überhaupt  wie  beschaffen  das  davidische 
Tabernakel  war,  wissen  wir  ja  überdies  nicht;  prächtig  war  es  gewiß 
und  nicht  sowohl  ein  Ersatz  des  nach  dem  Zeugnis  des  Chronisteu  iu  | 
Gibeon  verbliebenen  Stiftazelts,  als  ein  Ersatz  des  erst  noch  zu  banen-  i 


1)  B.  G.  H.  Chnf,  CMtmeniaUo  de  templo  Silonenti  ad  illustrandum  hcum 
M.  XVII],  80. 31.  1865.  4. 

2)  Der  tfirkieche  KImSs  sagt:  »ouJ  belAt  Hans  (tlirk.  em\,  in  der  Bad. 

von  chfhie  (pers.  da.'^sclbe),  map  es  ans  Haar  gefertigt,  also  ein  Zelt,  oder 
aus  Stein  und  Zie^clu  gebaut  seiu.''  Und  weiterhin:  ..Ursprünglich  bed.  beit 
den  Ort,  der  speziell  dazu  bestimmt  i»t,  daD  der  Mensch  des  Nachts  sich 

dahin  mftoksiehe  [Ton  oCj  er  hat  ftbomaditet.  wenn  akht  Tieli  tob  im 

an  tt.8i  daneboosteheBdea  m*»  arab.      s.  lob  8.461—63],  später  aber  bat  nA 

die  Bed.  erweitert  und  die  bes.  Bez.  auf  die  2«'achtzeit  ist  weggefallen."  Xucü 
hentiges  Tag«  nennt  der  Beduine  aeia  Zelt  nieht  oM,  sondeni  immer  M 

and  swar  kit  schar  fOte m),  der  jüngere  Ansdraek  fttar  das  Utere  Ht 
mabttr  (Haar-Hans). 
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deB  Tempels.  Aber  wäre  es  noch  so  armselig  gewesen,  so  thronte  doch 
Jahve  da  und  es  war  also  der  ba-^n  eines  großen  Königs,  so  wie  der 
maaerlose  Ort  auf  freiem  Felde,  wo  Gott  sich  mit  seinen  Engeln  dem 
heimatlosen  Jakob  offenbarte,  D'^nbH  n-^a  war  Gen.  28,  17.  In  dieses 
Zolthans  seines  Gottes,  näml.  dessen  Vorhof,  will  David  diesen  Morgen 
iiiueiugchn  {vcz  mit  Acc.  wie  66,  13),  dort  sich  anbetend  hinstrecken 
ifMiuvtTv  (mnrrö  Reflexiv  des  Pilel  mncJ  Ges.  §  75  Anra.  18)  in  der 
Bidlaag  auf  wie  28, 2.  1  K.  8, 99.  sVvgl.  h  99, 5.  9)  JahTe's  batn 
vpd,l  den  Tm,  das  AUerheUigBto  28, 2  imd  iwtr  „io  deiner  B^ureht*^ 
lim  Ehrfoicbt  Tor  dir  Qfen,  objeetkm).  Der  Gang  in  den  Tempel, 
to  Dand  vorhat,  führt  seine  Gedanken  anf  den  Gang  durchs  Leben 
sad  danach  gestaltet  sich  die  erst  Uer  heginnende  spesielle  Uiqotc:  er 
bittet  am  Gottes  Gnadenleitnng  wie  27, 1 1.  86, 11  n.  0.  Die  Erweisung 
Gottes,  darch  die  er  geleitet  sein  will,  nennt  er  n;?*!:^.  So  heißt  im 
AUgem.  Bestimmtheit  des  Verhaltens  durch  eine  sittlicbe  Norm.  Die 
Norm,  nach  welcher  verfahrend  Gott  vorzugsweise  p'^'rt  heißt,  ist  die 
Ueilsordnnng,  welche  dem  Sünder  den  Weg  der  Gnade  öffnet.  Indem 
Gott  solchen  die  diesen  Weg  beschreiten  ihre  Stinden  vergibt  und  seg- 
nend und  schirmend  zur  Seite  steht,  erweist  er  sich  nicht  minder  r"'^, 
als  indem  er  die  Verächter  in  dem  Eifer  seiner  zurückgestoftenen  Liebe 
hinwegtilgt.  Durch  diese  gnadenratschlnBp^emäße  und  gnadonordnungs- 
gemäBe  Gerechtigkeit  geleitet  zn  werden  bittet  David  '''^'y^t  "(Spb  damit 
das  schadenfrohe  Begehreu  seiner  Nachsteller  nicht  erfüllt,  sondern  be- 
schämt und  Gottes  Ehre  an  ihm  nicht  zuschanden  werde;  nniä  ist  s.  v.  a. 

\Aq.  i^o&eucuv,  Hier,  hisidiator)  vom  PiL  n-nii^  scharf  ins  Auge 
fassen,  bes.  von  feindseligem  Beobachten  (von  dem  Kai      ^Lm/u(.  i  ire 

nd  issbea.  tpecialum  ire,  wov.^^«^  speciacuhim).  Weiter  bittet  David, 

daß  Gott  seinen  Weg  d.i.  den  Weg,  den  der  Mensch  nach  Gottes  Willen 
za  gehn  hat,  vor  ihm,  dem  i>ittenden,  eben  und  gerad  mache,  daß  er 
teanf  ohne  abzuirren  and  anbehindert  dahin  wandele.  Das  Adj. 
bei  sowohl  die  Geradheit  der  Linie  als  die  Ebenheit  der  FIfiche.  Das 
lapl  des  Bi.  lautet  Spr.  4, 26  t^;:  and  demgemäß  substitoirt 
dss  fMider  dem  imper,  "#ih  die  entsfiireehende  Form  'r&n^  wie  es 
saeh  Jen.  45, 2  die  Hifilform  entfernt  (vgl.  Gen.  8, 17  mm  iTm 
■9*1).       10  sehliefit  an  aa:  um  meiner  Nachsteller  willen, 

denn  so  wie  folgt  iind  sie  beschaffen.  ist  dorch  (=  ■psn  62, 5) 
vea  getrennt,  was  um  so  leichter  mflgüdi,  als  der  Sprachgebrauch 
fkt  ganz  vergessen  hat,  daß  "i*"»  Constr.  von  i-x  ist  Ges.  §  152, 1.  In 
Ninem  Monde  ist  nichts  das  fest  stflnde,  Stand  hielte,  sich  gleich  bliebe 
f^gl.  lob  42,  7  f.).  Das  Singalarsaff.  von  irriDn  ist  distributiv  gemeint: 
f'?  ore  nywtscnjnsque  eorum.  Damm  geht  der  Sing,  sofort  in  den  Plar. 
6b«r:  rvnn  Da"ip  ihr  Inneres  d.  i  das  worauf  es  auageht  und  worin  es  auf- 

fshi  (s.  49, 19)  ist  rmn  Verderben  Ten  n^n,  weldies  von  nin  = 

gümen,  klaffen  /«(veiv  hiare  die  gähnende  Tiefe  und  das  klaffende 
Tacnam,  dann,  indem  von  der  GnmdvorsteUung  des  leeren  Raums  aus 
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flieh  die  Yerbalbedd.  Hbere  ferri  {loBbee.  ?on  oben  nach  unten)  nnd 
insbes.  ankno  ad  oder  in  aliquid  ferri  entwickeln,  den  pathologischen 
Sinn  dee  Geltlstg,  der  Bogierde,  der  Leidenschaft,  so  wie  den  intel- 
leictneUen  loser,  ans  eigenwilligem  Belieben  hervorgegangener  Meinang 
nnd  Denkweise  gewinnt*  Im  Hebr.  hat  das  Wort  die  herrschende  Bed. 
Verderben  57,2.,  welche  ein  Metapher  von  Abgrund  harathrum  ist 
(insoweit,  aber  uar  insoweit  bat  Scbultcns  zu  Spr.  10, 3  Recht),  und  von 
wo  ans  es  sowohl  das  physisch  (lob  6,  30)  als ,  wie  au  u.  St.  und  öfter, 
das  unter  den  ethischen  Gesichtspnnkt  fallende  Verderbliche  bez.;  dio 
Bed.  Gelüst,  in  welcher  wie  nur  lautlich  von  n?«  verschieden  aus- 
sieht,  kommt  nur  52,  9.  Spr.  10,  Mi.  7,  3  vor.  Also:  Verderbliches 
aller  Art  ist  der  Inhalt  ihres  Innern,  und  ihre  Kehle,  als  Redewerkzeug 
gedacht  wie  115,  7.  149,  6  60,  4.,  ist  (vidi,  ein  au  die  Grundbed. 
von  mn  ankutipfendes  Bild)  ein  Grab,  welches  klafft  wie  ein  Rachen, 
der  sich  auiihut,  um  zu  erhaschen  und  zu  verschlucken.  Dazu  tritt 
„ihre  Zunge  glätten  sie"  als  Umstandssatz  (vgl.  zur  Formung  1, 3.  62, 5. 
Jes.  1,  5,  wo  das  Verbum  voransteht,  hier,  weil  die  Znutje  als  äußeres 
Kcdewerkzcug  dem  Gaumen  entgegengesetzt  wird,  das  Obj.).  So  geartet 
und  gerichtet  ist  ihre  Kehle,  während  sie  ihre  Zunge  (vgl.  Spr.  2,  16) 
glätten,  um  ihre  wirkliche  Absicht  nnterSclimeiehel werten  zu  verbergen-, 
p^Vrn  bod.  von  da  aus  geradezn  ,8climeicheln*  36, 3,  Spr.  29,5.  Die  bei- 
denletzten  Strophenzeilen  sind  nach  demCftsnrenschema  geformt  Dieses 
setzt  sich  anch  in  der  Schlnfistrophe  fort 

T«  11— 13.  Das  y.  oder  verdnigt  in  sich  die  drd  eng  m- 
sammenliftngenden  Bed.  der  Yerschaldnng  (z.  B.  Lev.  6, 19),  des  Schuld- 
gefühls (Lev.  5, 4 f.)  und  der  Schuldbuße  (Ps.  34, 22  f.),  wie  anch  das  Ver- 
baladj.  DC'fit  sowohl  bußfiillig  als  btlßend  und  das  Sahst,  nrx  sowohl  die 
zn  büßende  Schuld,  als  die  Bußzahlang  bed.  Das  Hi  o-okti  bed  dem- 
gemäß bewirken  daß  jemand  die  seiner  Verschuldung  gebührende 
Büßung  leistet,  ihn  büßen  machen.  Ausnahmsweise  heißt  Gott  hier  in- 
mitten des  jehovistischen  Ps.  cnbx,  wohl  nicht  ohne  Absicht  gerade 
Gott  der  Richter.  Das  von  nn^n*^r'i^  i  init  Gaja  beim  "pa  und  Ueber- 
gang  des  Gegenion -Methcgs  in  Gulgal  wie  Hos.  11,6  in  Mcajla)  ist 
zwar  Hos.  11,  6  das  der  Ursache,  hier  aber  ist  mit  Olsh.  Ilitz.  nach  Sir. 
14,2.  Judith  11,6  vgl.  Hos.lO, 6)  zu  erkl.:  sie  mötien  ihren  Ratschlägen 
entfallen  d.i.  in  dirni  Durchführung  scheitern,  •"c  also  iiu  8inno  von 
jherab,  hinweg',  den  auch  das  parallele  "i^sn-'^ri  stoße  sie  fort  (vgl.  «im  v. 
nn^  36, 13)  voraussetzt.  Das  2  von  ans  ist  nach  Job.  b,  21.  24  „ihr 
werdet  sterben  ht  tal;  ap.apxiai(  u{ao>/*  zn  verstehen.  Dio  Menge  ihrer 
Frevel  soll  nnvergeben  bleiben  nnd  in  diesem  Zustande  soll  Gott  ihnen 
den  Stoß  in  den  Hades  geben.  Mit  T^n  ^-1:2  -«s  wird  die  entsetdiche  Bitte 
begründet;  na  hat  ans  rhythmischem  GrnndOt  vgl  s.  B.  37, 40. 64, 11. 
72, 17.,  aiof  penuii.  snrttckgewicfaenen  Ton,  rn^  y^m  bed.  eig.  sich 

gegen  jemand  atraff  machen  und  halten,  vgL^Lp,^!^  sich  im  Ringen 

Ii  8.  Floicher  zu  lob  37,  6  imd  Vgl.  (nach  Fleischer)  Bth^  Sehlafgemaeb 
der  Phaatsiie  (1868)  U  &0f. 
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gegeneinander  stcmmeo  und  steifen,  ^Le«  v5^^  durch  äußeren  oder 

interai  Widersprucb  gegeu  etwas  ankämpfen.  Ihre  Widerspenstigkeit 

ist  nkhi  Widerspenstigkeit  gegen  einen  Menschen,  sondern  gegen  Gott 
selbst,  ihre  Sünde  also  satanisch  und  ebendeshalb  iinliiniich.  Dergleichen 
Bitten  haben  überall  die  7,13  ausgesprochene  Voraussetzung,  daß  diej., 
gegen  die  sie  sich  richten,  die  Gnade  nicht  wollen.  Deshalb  wird  um 
ihre  Wesfräiinmna:  j^ebeten.  Ihre  Wegräumung  macht  die  ecclesla  pressa 
frei  und  deshalb  froh.  Nach  dieser  Seite  hin  wird  die  Ditte  in  v.  12 
darch  die  Aussicht  auf  ihren  Erfolg  motivirt.  Die  Impf,  sind  nicht  Aus- 
druck des  Wunsches,  sondern  der  l  olge.  Die  Vershalbirung  ist  aber 
Borichtig.  Mit  (Pausalform  bei  Pazer)  schließt  die  Steigung  der 
1.  Yenbilfte,  ^rr>  tiV»^  Ist  Ihre  Senkung ;  dann  beginnt  In  der  3.  Yen- 
kilfte  die  Steigaug  ron  neuem,  bis  *p  reichend,  welches  gleichfalls  ifs 
TokaUairt  sein  sollte,  und  *iahK  ist  ihre  Senkang.  Unbequem  in 
fieserOedankenfolge  ist  (v.  T^on  ßi.  ?.      91, 4).  Hupf.  Hitz. 

tten :  „ewig  jubeln  die  du  schirmest'%  aber  dann  mOBte  nicht  allein 
*9rr;  panktirt,  sondern  auch  \  gelöscht  werden,  und  dennoch  charakteri- 
nrt  flieh  dieses  ^^-^7  -;Dn  durch  nichts  als  virtuelles  Subj.  Andererseits 
paßt  es  auch  nicht  in  Reih  und  Glied  mit  den  andern  Impf,  der  Folge. 
Es  maß  also  wie  q^*;  Optativ  sein:  „und  du  wollest  sie  schirmen,  so 
werden  frohlocken  in  dir  die  Liebhaber  deines  Namens",  worauf  dann 
diese  Freude  derer  die  den  Namen  Jahve's  d.  i.  Gott  in  seiner  heils- 
geschii  htlicheu  Offenbarun;?  lieben  (09,37.  Iii),  mit  nrx-^s  aus 
der  allgem.  Erfahrungstliatsache  begründet  wird,  welche  das  b  acit  aller 
seiner  geschichtlichen  ^elbslbezeugun^en  ist.  steht  feierlich  für 

:r-5r  wi<»  •-an^'in  j^^rollend  für  nn""nn.  Statt  ^ix^?:  25,  2.  t;8,  -1  ist,  um 
den  K!i\  ihuius  zu  beflügeln,  die  Form  ^iZf^i*:  (Ges.  ^  ',>)  gewählt.  Die 
Impf,  siüd  continuativ  gemeint;  ^ly^'s^  cingcs  eum  ist  nicht  nach  1  S. 
17, 2ü  verkürztes  ///.,  sondern  A'ai  wie  1  S.  2.*},  20.,  hier  wie  das  Pt. 
8,6  mit  doppeltem  Accus.  Die  njx  (v.      —         med,  Waw,  aoth. 

m  der  lotensivform  sawwana  umhegen,  behüten)  ist  ein  Schild  größten 
ümfangs,  größer  als  y^y^  1  K.  l<i,  16  f.  (vgl.  1  S.  17,  7  ,  wo  Goliath  die 
njs  durch  einen  Schildknappen  vor  sich  hertragen  läBt).  ms?  gleich 
ebem  Schilde  ist  s.  v.  a.  gleichwie  mit  einem  Schilde  (Ges.  §  118, 3  Anm.). 
Der  Gottesname  ipM  von  der  Ace.  richtig  mm  sweiten  Veiqgliede 
gesogen,  am  dessen  Gleichgewicht  mit  dem  ersten  herzustellen,  welches 
ebendeshalb  nicht  wie  sonst  (4, 9. 12, 8)  tw  nnar«3  beginnt  y^t^ 
WoUgefiülen,  Wohlmeinen  ist  auch  Dt  83, 28  Synonym  des  göttlichen 
Segens. 

PSALM  VL 

Hillrul  um  Gnadü  unter  dorn  Zorngeriohte. 

2  Jahve,  nicht  in  deinem  Zorne  ahnde  mich, 
Und  nicht  in  deinem  Orimme  süchtige  mich! 

3  M  Uad  Mir,  taa  hingewelkt  iah; 

0  hall«  vMk,  Jthf«,  dam  6fi«luPNkt  siad  Mtia  Otbeia«^ 
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4  Vad  atiu  Batte  fit  amAra«kt  gur  Mhr  — 
UM  du,  •  Jahv»,  vfo  l«ag«?! 

5  Kthie  am,  Jahve,  reiß  heraas  meüie  Seele, 
Sduiff«  Heil  mir  nm  deiner  Oud«  wülm. 

6  Denn  nicht  gibts  im  Tode  Gedenken  deiB«r, 
Im  Scheöl  wer  könnte  da  dir  danken  t 

1  Srechdpft  bin  ioh  von  meinem  Seufien, 
SchwMUM  ttllBiflhllkli  m«ia  Battt  — 

Mit  meinen  Thränen  flöF'  ich  mein  Ligtr* 

8  Verfallen  ist  vor  Gram  mein  Auge, 
Gealtert  ob  all  meiner  Bedränger. 

9  Hinweg  von  mir  all  die  ihr  heillos  haadeltl 
Denn  gehört  hat  Jahve  mein  laatea  WeiatB. 

10  Gehört  hftt  Jahve  mein  Flehen: 
Jahve  wird  annehmen  mein  Gebet. 

11  Eb  werden  beech&mt  and  erschreeikt  gar  Mlbr  Btiaa  Veiod«  all, 
Absiehn  li«  ■ohamvoU  plötslioh. 

Auf  dai  Morgengebet  Bi.  5  folgt  ein  „jptalm  von  David",  welcher,  wenn 
aveh  nicht  aa  einem  Morgen  gedichtet,  doeh  auf  sohUfloee  tbrineaToDe 
Kiehte  zuxllekUielEt  Er  beiteht  m  8  Str.  In  der  um  «in  Drittel  gidiSeren 
mitfeieren  ringt  lieii  der  D.  mittdit  bemUgtemr  Aneeelittttang  eeinee  HecMoa 
Ton  dem  Angateelirei  der  1.  Str.  nur  OUrnbemantenielit  der  leisten  hindnrch. 
Die  Feindeehnft  der  Menaelien  eneheint  ihm  als  Stnfe  gUtliehen  Zomi  nnd 
«bo  (was  eher  in  dieaem  Pa.  nieht  in  aolchem  Anadniek  kommt  wie  in 
p8.  38,  seinem  Seitenstflck)  als  Folge  seiner  Sünde,  nnd  dieses  Verfolgnnga- 
leiden,  welches  fOr  ihn  Gottes  Zorn  zum  Hintergrand  tind  die  Si'mde  zam 
Stachel  hat,  macht  ihn  traurig  nnd  kraalc  bia  znm  Tode.  Weil  der  Ps.  kein 
SQndenbekenntnis  enthält,  möchte  man  meinen,  daC  die  Kirche  ihn  mit  Un- 
recht znm  ersten  der  sieben  (wahrsch.  mit  Bezug  auf  die  sieben  Wochentatfe 
ausgewählten)  J'salmi  poenUentiales  (6.  32.  38.  51.  102.  130.  1  13)  gemacht  hat. 
A.  H.  Francke  in  seiner  Introductio  in  I'salterium  erklärt,  es  sei  vielmehr 
Psahnns  /»ncn/urii/ s  hominis  gravissima  lentati  ti  pnenitcutc  probe  distingucndi. 
Aber  das  ist  irrig.  Ein  Angefochtener  und  ein  BuCfertiger  unterscheiden 
sich  so,  dau  das  Zorugefühl  des  einen  grnodlos  und  das  des  andern  wohl- 
begründet  ist.  Ein  solcher  Augefochteuer  war  lob.  Unser  Tsalmist  aber  ist 
ein  Büßender,  welcher  danach  ringt,  dad  sich  ihm  die  Strafzüchtigong  Gottes 
dea  Geieebten  in  Lieibeazfichtigung  Gottes  dea  Onidigen  Terwandle. 

Wir  vernehmen  hier  die  von  David  ausgeprägte  Sprache  bußfertig  gläu- 
bigen Gebets,  vgl.  v.  2  mit  38,  2;  3  mit  41,  5;  5  mit  109,  26;  6  mit  3ü,  10; 
7  mit  69,  1;  8  mit  31,  10;  11  mit  35,  4.  26.  Die  Sprache  des  Ps.  Hemans 
ist  eine  merklich  andere,  vgl.  v.  6  mit  8f^,  11  13;  M  mit  88,  10.  Und  die 
Anklänge  bei  Jeremia  (vgl.  2.  38,2  mit  Jer.  10,24;  3,  5  mit  Jer.  17,  14; 
7  mit  45,  3)  sind  Nachklänge,  weklic  uns  das  höhere  Alter  dee  Ps.,  nicht 
dessen  Abfaasnng  dnich  den  Propheten  i^Hitz.)  bewiiaen.  Waa  bei  JeNmia*a 
iMt  aatholegiaohem  Yeridltnia  snr  ilteven  Liteiatar  ohnehin  wahraeheinlieh 
iat^  daft  er  aneh  im  Torliifenden  FaUe  der  Bepiodaeiiende  aei,  beatfttigt  aieh 
dann,  daft  er  10, 2&  hinter  jenem  AnUaag  an  nnaein  Fk.  mit  Worten  aoa 
Fa.  79, 6  f.  fortOhrt.  Wenn  ffiti.  behanptet»  Dnvid  kfinne  dieaen  lurangalea 
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fl^kiftan  P8. 10  wenig  g«Mliiiebeii  habn  all  JMtk  4ie  W«ito  Jw.  21»  3. 4., 
to  wwatoeu  wir  dagegen  anf  Jm.  22, 4  nid  auf  die  Tidin  Bezeagimgeu,  daft 
Darid  gewelat  habe  2  8. 1, 12.  8, 82.  12, 21.  15, 80.  19, 1. 

Die  musikalische  Beischrift  lautet:  Dem  Sangmeister  mit  Saiten spielbe- 
gleitunfj .  auf'  der  dhtnve.  Die  LXX  übers.  ö-:f>  xf);  d)Or>r,c;  uud  die  Väter 
dcüken  dabei  an  die  Uktave  der  seligen  Ewigkeit,  o^Sorj  tz-Eivr^,  wie  Gregor 
TOD  Njsiäa  bagt,  r-.i^  isxiv  6  e'fc^r;;  atiöv  (vgl.  Bar-HebraeoB  DMZ  XXIX, 
288  f.  294  f.).  Aber  ohne  allen  Zweifel  hat  n'^raviT^;  nmaikalisohen  Sinn. 
Ii  ilndal  iieh  aaeh  bd  Pa.  12  nnd  MüSeKdem  1  Chr.  16^  21.  Ana  dJeaer  Stdle 
irtwedgatana  klar,  daß  ea  kein  Name  eines  Inatounenti  iit  Ein  aefat- 
nitiges  Saiteniaafcmment  kSnnte  aneh  niefat  wohl  Oktave  atatt  Oktaehaid 
käfio.  lüt  Nabla*a  wird  dort  H»Vr^,  mit  Githem  f^r'OtKf»  geapidl 
Baiciehnet  rria^  Hadehen  =  MidchwiatimineD  den  Sopran,  ao  iet  rvirtänfn, 
vis  ea  aebaint.  Bei.  dea  Baasea  nnd  mj-^Bön  s  v.  a.  «IT  oUava  basta. 
Dun  paßt,  daß  Pa.  46,  welcher  die  ßeiaehiift  nriaV5"V*  hat,  ein  jauchzendea 
Lied  ist,  Ps.  6  dagegen  ein  klagendes  und  Ps.  12  ein  nicht  minder  dfistrea 
aad  trfibes.  Diese  beiden  sollten  in  der  tieferen  Oktare  gespielt  werden, 
jaiv  in  der  höheren. 

T.2 — 4.  Ks  gibt  eine  Züchtigung,  welche  von  Gottes  Liebe  zu  dem 
Menschen  als  begnadigtem  ausgeht  und  auf  seiue  sittliche  Läuterung 
oder  Iknvahrang  abzweckt,  and  eine  Züchtigung,  welche  von  Gottes 
Zorn  gegen  den  Menschen  als  der  Gnade  bartnftckig  widerstrebenden 
oder  ihr  entlaUenen  anqgeht  und  der  göttlichen  Gerechtigkeit  Genog- 
thanng  yerBchafft  Von  jener  Liebeszflchtiguug  reden  PlSi^  12. 118, 17. 
8pr.  S,  11 1  Der  Menaeh,  wenn  er  de  ablehnte,  wire  wider  sein  eignes 
HeiL  Deahalb  bittet  Bavid  wie  Jeremla  10, 24  nicht  rnn  Abwendnng 
dsr  Zllchtigiuig,  aondem  der  Zttchtigong  im  Zorn  oder,  was  dasselbe, 
des  Zomgerichts;  -qhs  and^pricns  stehen  zwischen  und  den  V?.  naeh- 
drOcklicb  in  der  Mitte.  Hgst.  Sndet  zwar  hier  einen  andern  Gegensats. 
„Der  Gegensatz  —  sagt  er  —  Ist  nicht  der  der  Züchtigang  in  liebe  n 
der  Zflchtignnp:  im  Zorn,  sondern  der  der  liebenden  Errettang  im  Gegen- 
satz zu  der  Züchtigung,  welche  immer  vom  Prinzipe  des  Zorns  ausgeht." 
^enu  damit  gesagt  sein  soll,  daß  überall  wo  Gott  einen  Menschen  züch- 
tigt eein  Zorn  der  wahre  eigentliche  Beweggrund  sei,  so  ist  das  ein  Irr- 
tum, zu  dessen  Widerlegung  ein  ganzes  biblisches  Buch,  näml.  das 
B.  lob,  geschrieben  ist;  denn  die  Freunde  meinen  dort,  daß  Gott  dem 
lob  zürne,  wir  aber  wissen  aus  dem  Prologe,  daß  er,  weit  entfernt  ihm 
ru  zürnen,  sich  vielmehr  seiner  rühmt.  Hier  im  Ps.,  vorausgesetzt  daß 
David  Verf.  und  seine  Ehebrücli'^sünde  der  Anlaß  ist,  verhält  es  sich 
tUerdingä  anders.  Die  Züchtigung,  unter  der  Da\id  daniederliegt,  hat 
Gottes  Zorn  zum  Beweggrand:  sie  ist  Strafzüchtiguug  und  bleibt  es,  so 
liDge  David  der  Gnade  entfallen  bleibt  Wenn  et  aber  in  aufrichtiger 
Btie  sieb  wieder  znr  Gnade  hindnrchringt,  so  wird  die  Straftftebtigang 
m  liebessllebtigiiDg:  das  Terh.  Gottes  zn  ihm  wird  ein  wesentttch  an- 
^ttSB,  das  Uebel,  waches  Folge  seiner  Sünde  Ist  nnd  als  solches  freilich 
m  Prinape  des  Zons  originirt,  wird  ein  Ersiehnngs-  und  Ltateninga- 
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mittel  der  liebe,  und  das  tste  was  er  sich  hier  erflehet,  wie  Bante^ 
umschreibt: 

Signor,  non  mi  riprender  con  furore, 

K  non  voler  correggenni  con  ira, 

Ma  con  äulcczza  e  con  perfetto  amorc, 

la  bittet  David,  daß  Gott  Geneigtheit,  Milde,  Lindigkeit  fflr  streoges 
Strairocht  Aber  ihn  ergehen  lasse ;  denn  die  innere  Anpt  hat  ihn  beräts 
in  das  ftafiere  Siechtnm  auch  des  Leibeslebens  versetzt:  er  ist  gau 
welk  und  matt  ^bsK  hat  Paihach  and  scheint  also  3  pr.  Pitt,  zu  sein 
wie  Jo.  1, 10.  Nah.  1,  4.,  was  aber  syntaktisch  nicht  möglich.  Es  ist 
Adj.  wie  ijK»,  -(»n  mit  passivischer  Yokaüsimng.  Die  Bildung  ^Vok  (von 

^;3K  Juol  mit  der  Wnrselbed.  langhin,  langhinans  dehnen)  ist  der  IX. 
und  IX.  Form  des  arab.  Verbnms  analog,  welche  vonogsweise  sor  Be- 
zeichnnng  Ton  Farben  imd  Gebrechen  dient  Die  zwei  WOrter  "t:«  VVor 
haben  sos.  den  Doppelacc.  Mercha-Mohpach  nnd  nach  genauer  Schrei- 
bnng  hat  das  Mahpaeh  (das  dem  Mäkpaeh  oder  viehnehr  Jethtb  Jlhn- 
liche  Zeichen)  zwischen  den  zwei  Wörtern  za  stehen,  indem  es  zugleich 
die  Stelle  des  Mahkef  vertritt  Der  Haaptton  des  geeinten  Wortpaan 
liegt  also  atnfe  «m  und  demgemäß  lautet  das  Adj.  hier  kürzer  bV^st 
(vgL  öWt(,  T|Bach,  D^*np  n.  dgl.),  eine  Verkürzung,  welche  beweist  daß 
V^)»»  nicht  als  pari.  Pul  (—  ^^t^?)  behandelt  ist  (König,  Lehrgeb. 
S.  247  f.),  denn  dessen  charakteristisches  ä  ist  unwandelbar;  auch  Ez. 
9,  8  ist  das  sonderbar  geschriebene  und  punktirte  -Nrxr  keinesfalls 
Particip.  Die  Bitte  um  Heilung  wird  dadurch  begründet  dali  seine  Ge- 
beine (lob  4,  14.  Jes.  38,  13)  erschreckt  sind;  bn:::  bez.  (von  dem 
Wurzelbegriff  ,lo8  lassen,  fahren  lassen'  aus,  verw.  nsa)  sowohl  den 
Zustand  äußerer  Ueberstürzung  als  innerer  Bestürzung,  also  die 
Wirkung  des  außer  Fassung  bringeudeu  Schreckens  und  haltlos  machen- 
der Erregung.  Noch  erschütterter  als  sein  Ltib  ist  sein*  Seele.  Dad 
Leiden  ist  also  nicht  bloß  leibliche  Krankhc  it,  in  welcher  nur  ein  Feiger 
verzagt  €k»ttes  Liebe  hat  sich  ihm  verborgen.  Gottes  Zorn  scheint  ihn 
ganz  and  gar  aufreiben  zu  wollen.  Es  ist  ein  Leiden  Aber  alle  Leiden. 
Deshalb  fragt  er:  Und  da,  J.,  wie  lange!?  Statt  nrK  ist  geschrieben, 
welches  das  Keri  lesen  heifit,  wahrend  an  3  Stellen  (Nnm.  11, 16. 
Dt  5, 24.  Ez.  SS,  14)  als  Masc.  zugelassen  ist  "Hna  (wie  «»b»,  <n9 
Grundform  zu  (verw.  "wo  wov.  *rtari)  bed.  eig.  Erstreckung, 

Dauer,  Zeitlänge. 

Y.  5—8.  Gott  hat  sich  von  ihm  abgewendet,  daher  die  Bitte  navb, 
nAml.  '»bK;  der  Ton  von  nainb  liegt  auf  uU,,  weil  die  Lesung  ^v%t^  romb 


1)  Wenn  andsfs  i  titte  Sakii  PenäentktH  (nuportoü  aUa  wlgar  poniä 
ihn  snm  Verf.  haben,  s.  Dante  Alighieri*s  lyrische  Gedichte,  übers,  u.  erläutert 
von  KannegicCer  und  Witte  (isrj)  l,'2(K3ff.  2,  20b  ff.  Drei  proteatantiache 
Arbeiter  in  einem  Eohlenschachte  von  Boriuage  erwarteten  unter  dem  Qesange 
diesM  Pi.  6  (Seigneur,  qw  voit  ma  peine)  den  Feuertod  der  Eittiekang:  «r 
heiDt  seitdem  le  Psaume  des  Brutts,  s.  die  belgiaohe  ZeitNhr.  rUmitm  Pro- 
(aumie  1SS7  Nr.  4. 
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Toraosgesetzt  wird  (•.  in  3, 8).  Gott  wolle  aleli  flun  wieder  mwendeii, 
Mine  Seele,  in  der  eein  Leiden  wnnelt,  diesem  Leiden  entrollen  (y^n 
fOD  dem  im  Hebr.  und  Amm.  traneltiTen^  loemtchen  expeüre,  exuere, 

irab.  ijaX^  tieil  und  rein,  eig.  los,  frei  s.)  und  ihm  Heil  widerfahren 
lassen  auf  Grund  Seiner  Gnade  gegen  die  Sünder.  Diesen  Hilferuf  be- 
grändet  er  aus  seiner  Sehnsucht  Gott  noch  fernerhin  preisen  zu  können, 
ein  seliges  Geschäft,  dessen  Möglichkeit  ihm  im  Todeszustande  abge- 
schnitten sein  werde;  ist,  wie  öfter  i'^s^n,  von  ehrendem,  rühmlichem 
Gedeiiken;  HTn  (v,  pn«)  hat  bei  sich  den  dat.  honoris.  Mit  n'a  wech- 
lelt  6*"  Q^lrfi  (Apok.  20, 13).  So  heißt  das  unterirdische  Land  der 
Toten  \  denen  Pforte  die  Grab  ist,  der  gShnende  Abgrund,  in  welchen 
aUei  Sterbliche  Mnnbrinkt  (?.  s  M  JU.  schlaff,  schlapp  e.,  her> 
ant^bigen,  oiederrinken:  die  j^naenknng,  das  Eingesenkte,  die  Tiefe). 
Die  Mmeniüehter  wiüen  alle  nnr  Ton  etoem  einzigen  Sammelorte  der 
Toten  fai  der  Tiefe  der  Erde,  wo  aie  swar  leben,  abior  nnr  quasi  leben, 
wSl  sie  abgeaefaieden  sind  Yom  Lichte  des  Dieawita  nnd,  waa  daa  Klig- 
liehrte,  vom  Lidito  der  Gegenwart  Oottee.  Deahalb  kann  der  Chrät 
V.6  dieees  nnd  ihnliche  St  (80,10.  88,11—13.  115,17.  Jen. 
38, 18  f.)  nnr  inaofem  mitbeten,  als  sich  ihm  der  Begriff  des  Hades  in 
äeo  der  Geenna  umsetzt.  ^  In  der  Hölle  ist  ja  wirklich  kein  Lobgedächt- 
ins,  kein  Lobpreis  Gottes.  ^  Die  Furcht  Davids  vor  dem  Tode  als  etwas 
tD  sich  Unseligem  ist  auch  ihrem  letzten  Grunde  nach  nichts  anderes 
als  Furcht  vor  einem  unseligen  Tode.  In  solcher  Höllenpein  ist  er 
durch  Seufzen  [z  wie  69,4)  abgemüdct  und  netzt  er  sein  Lager 
Bett  V.  xsys  =         dem  Ueberdachen  des  Kopf  -  Endes)  aUnächtUch 

■it  einem  Strome  von  Thrtnen.  Wie     rrj^  schwimmen  das 
ri;^  ,8chwemmen'  bed.,  so  v.  noo  (yerw.  oots)  zerflieBen  das  Hu 
neon  ,zerfl0fi6nV*  nw,  im  Arab.  n.  unit.  eine  Thräne,  ist  im  Hebr. 

der  Thränenergnß.  In  v  8  bed.  "«p^  nicht  mein  , Aussehen*  (Num. 
11,  7),  sondern,  wie  aus  31,  10.  88, 10.  lob  17.  7  erhellt:  mein  Auge, 
das  Auge  spiegelt  das  Gesamtbefinden  des  Menschen.  Das  Y.  ut'S 
scheint  Denom.  v.  t;:  mottenstichig  werden    gesicherter  ist  dem  Y. 

1)  In  aasyrisehaa  VocsboLttien  lantet  das  Wort  H*all  mit  dsm  Ludes- 

Determinativ  Ai,  vgl.  Friedr.  DaUtzach,  Paradies  S.  121. 

2)  Eine  Ab?chattuDg  dieses  Verh.  des  Christentums  zu  der  alttest.  Reli- 
gion iät  das  Verh.  des  Islam  zu  der  Keligion  der  arab.  Wauderstämme,  welche 
neh  ^Religion  Abmhsms'*  {fiki  IMMm)  nennt  imd  kein  Leben  nseh  dem 
Tole  kcnn^  während  der  Islam  Yom  späteren  Judeutuni  und  dem  Christaatum 
di«  Hoffnunp^  der  Auferstehung  und  himmlischen  Seligkeit  entnommen  hat. 

31  Luther  Qbers.:  H  er  wil  dir  in  der  Helle  dancken?  S.  darüber  die  Abh. 
Xuapbaoaeos  über  den  Gebrauch  des  Wortes  ^ Hölle"  in  der  deutschen  Bibel- 
ttwselsQBg,  bas.  im  N.  T.  n.  in  den  Fi.,  Tbeolofr-  Litsnturblett  1872  No.6— 7. 

4)  Auch  im  Aiab.  gibt  es  ein  (in  unsern  Lexx )  fehlendes  V. 

ftfutun;  lY  Kqtufacere;  YU  Squefieti  (part  ^mlÜ  Uqutfaetu»), 

5)  8o  Benddin  In  seiner  gmmm.  Analyse  der  7  Bafipaümen,  die  er  1512 
ulwUm  UlUäe  RwUmmUis  MOnUdt  (1506)  folgen  M:  nM  yemh 
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die  Bed.  srnieteere.  IHe  SchliiBwoite  '^'^-i-i^f-bss  (TgL  Nun.  10, 9 
"Hin  *w  der  bedflngende  Drfloger,  im  ptm/ea^  drflcken  imd 

insbes.  zusammenschnüren  co7istringen; ,  coartare^)^  worin  der  D. 
die  ünache  seines  Kammers  (ors ,  lob  17, 7  ts^a)  wenigstens  teilweise 
aadenteii  rind  gleidmiB  der  Ring,  in  welehen  die  folg.  Strophe  ein* 
geeenktiit 

y«  9—11.  Unter  wtiurandem  Elaggebet  ist  ihm,  irieFHach  in  seiner 
nNeokliogenden  Hiife  Davids"  ssgt,  Gottes  licht  und  Trost  sdmell  in 
das  Hers  gelUlen.  Feinde  spotten  sein  als  eines  Gottverlassenen,  aber 

gerade  angeeicbts  seiner  Feinde  wird  er  sieh  bewußt,  daß  er  es  nicht 
ist  Dreimal  wiederholt  er  v.  9.10  mit  aufblitzender  Zuversicht,  daß 
Gott  ihn  erhört:  er  hört  sein  gen  Himmel  rufendes  lant  schluchzendes 
Weinen,  er  hört  sein  Flehen,  er  nimmt  willfährig  an  sein  Gebet.  Das 
doppelte  yaü  ist  Ausdruck  der  Thatsache  und  ntr"]  der  Folgerung  daraus. 
Was  er  erleiden  zu  sollen  scheint,  das  werden  seine  Feinde  wirklich 
erleiden,  n4mL  den  Untergang  Gottverworfener:  sie  werden  znschandcn. 

Das  uns  hier  zuerst  begegnende  iMn,  syr.  zoCa  chald.  rna  rn^,  geliört 

nicht  mit  dem  arab.  04^»  sondern  (da  dss  Altarabisdhe  dem  v  und 

/  n  gegenfiher  in  der  Begel  den  Yermittelangslant  <^  hat)  mit 

SOS.,  welches  ,siisammen  (neben  oder  Aber  einander)  Liegendes  anf-  und 
nmwOhlen  nnd  auseinanderwerfen*,  entere  ei  diruere,  disturbare  bed., 

eine  Wurzel,  welche  auch  in  dem  Keduplikationsstamm  1^  erscheint: 

anfwflhlen  nnd  serstrenen,  wov.  ^  Tranrigkeit  nnd  Kammer,  wonach 

also  iris  (=  rj^a  wie  vi>L>  =  vd>^)  cig.  disturbnri  gestört  d.  i.  in  Miß- 
stimmung versetzt  w.,  außer  Fassung  kommen  bed.  und  die  Beschä- 
mung nach  einer  ähnlichen ,  nur  etwas  anders  gewendeten  Vorstellung 
wie  coyifundi,  Q^^'^yjdoba.K^  ouY/  jveaOai  bez.  Mit  "VnaV:  wird  auf  v.  2.  3 
zurückgedeuti't:  das  Geschick,  dessen  die  Schadenfrohen  sich  gefreuet, 
geht  auf  sie  selbst  über.  Eine  höhere  Gewalt  wirft,  wie  itjn"  sagt, 
die  Anstürmenden  schamerfüllt  zurück  (9,  4.  35,  4).  Welcher  selbst- 
gefOhlvoUe  ruhige  Schluß:  diese  drei  Milel  jaschübu  jebdschu  rüg(i 
im  Verhältnis  zn  dem  Tripudium  der  vorausgehenden  Anrede  an  die 
Feindet  Der  D,  hat  im  Verlanf  seines  GebeU  festen  Halt  in  Gott  ge- 
wonnen, der  in  Gott  getroste  8inn,  der  Jos.  96, 8  ^-^^  -^^^  heiftt,  ist 
aas  diesiam  trochlisehen  TonM  heranssnhOren.  Und  wie,  wenn  nlobt 
beabsichtigt,  doch  sonderbar  snflUlig,  daß  dem  nnfirdwilUgen  Kehram 
der  Feinde  Beschftmnng  folgt  nnd  daB  ttiff*  den  Bnchstaben  nnd  dem 
Laute  nach  das  umgekehrte  lav*»  istl  Wie  viel  llasik  enthftlt  dodi  der 
Fsalterl  Wenn  Komponisten  de  TerstAadenll 

navÜ.   Sic  a  vermibus  dictum  qui  iurbant  res  ciaras  puras  et  nitidas;  in  deu 

BMdim.  dagegen  kombhiut  er  ee  mit  talm.  r^ec^  (Laterne):  ^rMif  ettf  a 
fkrore  oemiu  mtui,  eormtut  et  ol^eatus,  guati  v&ro  Memae  obdueiue. 

1)  Im  Amb.  heißt  n'^^^lr  die  8tlefiBiitter  als  Bedr&ngerin  der  StiefUBder 

and  Tj!s  ^  dfs  NdMaftia  als  Bediiagariii  ihier  Bi?alia. 
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PSALM  VII. 

Anrofong  des  Weltrichters  gegen  Verleumdung  und  Ver- 
geltung des  Quten  mit  Bösem. 

2  hkn  MlB  «Ott,  in  HUk  b«rg>  Uh  aiak; 

EUf  mir  von  all  meinen  Verfolgern  und  errette  mich! 

3  Daß  er  niciit  zerfleiflohe  wie  ein  L«a  meine  SmI«, 
Zannalmead  ohne  daß  ein  Retter. 

4  Jalive  mein  Oott,  wenn  ieh  gethan  dergleiohen, 
WwB  nuMlit  hafltt  aa  mrium  Rista, 

5  Wenn  ich  zugefügt  meinem  Befreundeten  BSeet 
Und  aoagepländert  meinen  Gegner  ohn*  ürsaeh: 

6  So  eijoge  der  Feind  meine  Seel'  nnd  fahe 
UM  tMl«  M  Bota  wuti  Mmb, 

Vb4  Msiae  HeIhM  te  ta  Btsvb  lagen  er.  (Ms) 

7  Iteke  mttt  Jt^'n,  ia  deinem  Zora, 

Erhebe  dich  wider  meiner  Dr^nger  WSten 

Und  wach  auf  für  mich,  Eecht  hast  du  ja  geordneti 

8  Vnd  der  Hationen  Schar  stehe  ringe  um  dieh  her, 
M  Iber  Ihr  fahr  mr  Em»  wieder  aaf ! 

9  Jahve  wird  urteln  Völker  — 

Jahve,  rieht«  mich  nach  meiner  Gerechtigkeit  und  Unschuld  iu  mir! 

10  Daß  doch  ich  wände  das  Böse  der  Boshaften,    rieht*  auf  den  Gerechtea« 
Da  biet  ja  Prüfer  der  Herten  und  Nieren,       Oott  ein  gerechter. 

11  Mata  tcUM  trigt  Slehiia, 
Der  HisiiMUgwaiea  Ulea«. 

12  Blohim  ist  ein  gereehter  Blehter 
Und  ein  Oott  dräaend  Tag  für  Tag- 

13  Wenn  einer  sieh  nicht  bekehrt,  wetzt  er  sein  Schwert, 
Hat  eeinen  Bogen  gespannt  und  ihn  hergerichtet, 

14  Vad  gegen  tat  riii^t  er  Todeegeeehosse» 
Mae  Pfhile  n  hnasaadtt  sMeht  er. 

15  Sieh  er  kreist  Unheil:  Mühsal  empfängt  er  aad  gthtort  tttga. 

16  Eine  Grube  hat  er  aul^ebohrt  und  sie  ausgegruea 
Und  flUlt  in  die  Vereeakong,  dran  er  arbeitet. 

IT  Bi  kMHBt  sein  MAhial  eaf  eela  Haupt  inrflek. 

Und  eaf  eelaea  teheitel  fährt  seine  Unbill  nieder. 
18  Danken  werd'  ich  Jahve  nach  seiner  Gerechtigkeit 

Und  will  lobsingen  dem  Namen  Jahve' s  des  Höchsten. 

la  der  zweiten  Hälfte  von  Fs.  6  trat  David  toU  hohen  Selbstgefühls  in 
Gott  seinen  Feinden  entgegen;  P8.  7,  den  auch  Hitz.  David  znerkennt,  setzt 
die««  Thema  fort  und  zeigt  uns  seine  Gewiesensreinheit  und  Glaubonafreu- 
«iigkeit  an  einem  hervorstechenden  Beidpiele  der  saulischen  VerfolgutigAzeit. 
Man  braucht  nur  1  S.  c.  21—26  zu  leseo,  um  zu  sehen,  wie  reich  an  unver- 
kennbaren Bezügen  auf  diesen  I^bensabschnitt  Davids  der  Ps.  ist.  Dahin 
weist  ihn  auch  die  überschriftliche  Angabe  des  AuläHses;  solche  Angaben 
fi&den  sich  aoflschlieLlich  nur  bei  dav.  Ps. '   Die  üeberächnlt  lautet:  Schig- 

\)  Näml.  7.69.56.  34.  52.  57.  U2.  54  (saulische  Verfolgiing8Zcit\  3  63 
(abnkMBisebe),  30  (PaUetweihe),  51  (£liebro«Ji),  60  (sjnMoh-ammoa.  ^liag). 


Digitized  by  Google 


Ps.  VU,  1. 


gqfom  von  Pw/id,  mßlekis  er  Jahwe  geeungeH  wegen  der  Beden  des  Cui^ 
einet  Benfamkiifen.  Hit  Abneht  iit  ttatt  des  einfiiohtii  welehei  in  dUmn 
Uebmehiiften  andere  Funktionea  hat,  ^T^?  gewililt  Obgleich  "^2^  und 
'fyf!  Stohe,  Händel,  Geschichten  (Ex.  22,  K.  i  S.  10,  2  n.  h&ufig)  und  •nnvbs 
in  Betreff  (Dt  4,  21.  Jer.  7,  22)  oder  auf  Anlaß  (Jer.  14, 1)  bed.  kann»  so  hat 
man  doch  hier,  da  der  Inhalt  des  Ps.  hämische  Verleumdung  voraussetzt, 
bei  der  nächsten  Bed.:  „wegen  der  Worte  (Reden)"  zu  verbleiben,  ('üsch 
(LXX  falsch  Xoj3'  —  "'^'''3,  Lth.:  den  Mohren)  muü  einer  der  vielen  Erge- 
beneu Sauls,  seines  Stammgeuossen,  gewesen  sein,  einer  der  Zwischentrii^^er, 
wie  Doög  und  die  Zifiten ,  welche  David  bei  Saul  schäudlich  verleuiudetcn 
und  diesen  gegen  ihn  aufhetzteu  eiu  Persooname  von  uugewisser  Bed  ,  im 
nachbibl.  Hebr.  bed.  die  Spindel  [d.  zu  Spr.  31,  19).  Der  Beiname  T^^r»? 
(wie  1  S.  \K  1.21  vgl.  ^sip-)  f-'X  2  S.  2Ü,  1;  bcz  ihu  alb  „einen  Beujaminiten" 
und  setzt  nicht,  wie  wenn  es  ''po'Jjan  oder  vielmehr  (biblischem  Sprachge- 
brauch gemäß)  ''r^'^n-'^  lauten  würde,  Bekanntschaft  mit  ihm  voraus,  wie 
dann  aneh  wirUieh  di«  hiUisehe  QesehiehtBchfeibQng  aanst  Ton  Üun  sehweigi 
Von  Dafidi  Hand  iat  die  Angabe  'w  *narr^  icliwerlich,  sondern  Ton  iigead 
mm  ander«,  sei  et  ans  Ueberliefenmg  oder  ans  den  vwy  *nan  David«,  wo 
dieser  P«.  der  Geseh.  seines  Anlasses  eingefloehtea  gewesen  sein  mag.  Da- 
gegen steht  niehts  entgegen,  fH^>  wenigstens  T^^$  Ar  eigeahftndige 
Beisehrift  Davids  an  halten. 

Da  TPAiQ  (n.  d.  F.  T^n  die  Vision)  mit  flberschriftlicben  BeDenoongen, 
ivie  "Tiatp  und  i>^3ba  in  eine  Gattung  gehört  und  die  TefiUa  Habakuks  3, 1 
(s.  meinen  Komm.)  mit  der  Beisehrift  r'i3^^r~^9  versehen  ist,  so  muTj  V'^^o 
Name  einer  lyrischen  Dichtungsart  sein  und  zwar  von  Seiteu  ihrer  rede-  oder 
tonkünstlerischen  Rhythmen.  Da  nun  (aram.  aeth.  sukunja)  irre- 
gehn,  irren,  taumeln  bed.  und  mit  S"?^'  verwandt  ist,  wovon  das  ebenso  ^'e- 
bildete  T^Sir  Raserei  herkommt,  so  kann  X'^y^  in  der  Sprache  der  Poetik  das 
Taumelgedicht  bed.  d.  i,  das  in  heftigster  Bewegung,  mit  schnellem  Wechsel 
der  stärksten  Affekte  geredete,  also  den  Dithyrambus  i  welcher  in  der  altern 
deutschen  Poetik  „Irrgedicht '  hieu)  und  r^rrr  die  dithyrambischen  mannig- 
iultig  und  stürmisch  gemischten  Rhythuien.  So  Ew.  Rödiger  und  so  schon 
Tnrnov,  Geier  u.  andere  Alte,  welche  cantio  erratica  übers.'  Wir  erwarten 
also,  da&  dieier  Pa,  wie  Ainsworth  (162?)  sieh  Msdrtekt,  of  sundry  variable 
and  mandering  verue  bestehen,  daft  er  wie  im  Taumel  die  mannigfachsten 
Rhythmen  duefainen  wird,  was  doh  aneh  bestätigt.  Die  begleitende  Mnsik 
tbat  dam  aneh  noeh  das  llirige.  Dies«  poetiseh-nrasihalisGhen  Form  ent- 
sptieht  aneh  der  Inhalt  des  Fi.  Bs  ist  das  feierliebste  Pathoa  erimbenen 
SeibitbewnfttBeins,  welehes  sieb  daiin  ansspricht.  Und  mit  Hab.  o.  3  hat  er 
den  im  Eifer  wider  die  Ftinde  Gottes  nnd  in  Anschauung  ilires  nahen  Unter- 
gangs angestimmten  Jubel  gemein.  Angstvolle  Unruhe,  irotabietendes  Selbst- 
vertrauen, triumphirender  AnfiNhwnng,  getrostes  Vertmnen,  prophetische  Ge- 
wißheit —  alle  diese  Stimmungen  kommen  in  der  unregelmäßigen  Strophen- 
Folge  dieses  davidischen  Dithyrambiis,  dem  altherhömmlichen  Porim-Fs. 
{Sofrim  c.  18  §  2),  aom  Ausdruck. 

1)  LXX  abers.  an  u.  St.  farblos  '^aX^  nnd  Hab.  8;  1  |irc  w^«,  wie  aneh 
der  16.  Salomo-Psalm  ftbersebiieben  ist. 
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Y.  2 — 3.  Mit  dem  Glaubens-,  Liebes-  und  Hoffniin?3wort  T^P^ 
(wie  141,8),  dieser  heiligen  captalio  henevoienliae,  beginnt  David  auch 
11, 1  16,  1.  31,  2  vgl.  71,  1;  das  Perf.  ist  inchoativ:  in  dich  hab'  ich 
genommen  meine  Zuflucht  s.  v.  a.  in  dich  vertrau'  ich.   Der  üobergang 
von  der  Vielheit  der  Verfolcrer  zum  Sing.  v.  3  erkl.  sich  im  Hinblick  auf 
die  Ueberschrift  am  natürlichsten  so,  daß  der  zur  Zeit  Schlimmste  der 
Yielea  ihm  vor  dio  Seele  tritt.    Das  V.  t\yj  bed.  von  der  Grundbod. 
earpere  ans  (welchem  noch  genauer  vf^n  entspricht)  sowohl  abreißen 
ab  nrreiBeii  (woy.  rmy^  Zerriseenes),  und       von  seiner  Gniidbed. 
fnmgere  aas  sowohl*  losbrechen  als  serhrödieii,  also  befreien  z.  B. 
136,  S4  und  serbröckeln  1  K.  19, 11.  Die  Verfolger  sind  als  wilde 
TUere,  als  Löwen  gedacht,  welche  ihren  Fang  lerflelschen  nnd  ihm  die 
Knochen  zermalmen.  So  Untgierig  sind  sie  nach  seiner  Seele  d.  i.  seinem 
Leib(  sieben.  Nach  der  angstvollen  Ünmhe  dieser  1.  Str.  stimmt  die  2. 
den  Ton  trotzbietenden  Selbstbewußtseins  an. 

¥•  4 — 6.  Der  Ueberschrift  zufolge  deutet  rxr  auf  den  Inhalt 
jener  verlenmderischen  Reden  des  ßeigaminiten.  Mit  "osa  ^ij-tti^-Dit 
\  rdf  i(  he  man  Davids  Wort  an  Saal  nr^  •'n^a  "p**  1  24,  12.  26, 18.; 
man  tieht  daran  zugleich  im  Kleinen  den  Unterschied  poetischen  und 
prosaischen  Andrucks.   ""^^^  (Trir.  •'^Vr  nennt  er  (mit  Hezug  auf 

Sauli  den  auf  friedlichem  freundscliaftiichem  Fuße  mit  ihm  Stehenden, 
vou  dem  Verbum  oVr  in  der  Hodoutungsniiance:  in  vollem  Einverständ- 
nis, ungetrübtem  Einvernehmen  stehen,  vgl.  das  Adj.  b»V«  55,  21  und 
vht  trx  41, 10.  Das  V.biaa,  verw.n^s,  bed.  urspr.  vollenden,  voUfÖhren 
(V  ci,  03,  vgl.  nT3"<3,  voll  8.  oder  machen,  häufen).  Man  sagt  2"j  bra  und 
~  b^j,  and  auch  ohne  Sachobjekt  "»bs  Vos  oder  "^sb^s  benefecU  oder 
mkfedt  mihi.  Wir  rerbinden  aber  gegen  die  herrschende  Aec.  nach 
den  Targ.  -»nVci  mit  nicht  mit  "^^^  (Olsh.  BOttch.  Hitz.),  obwohl  oM 
Beben  eVva  wie  s.  B.  "oq  neben  wa  ,Tergeitend*  bed.  konnte;  aoöh 
fbt^t  Biebm  lassen  diese  Deatnng:  „wenn  ich  dem  mir  Böses  Yergelteii- 
dsB  logefllgt  habe**»  nftml.  solches,  mit  Recht  deshalb  fidlen»  weil  bei 
ung<m  das  Sachobjekt  vermißt  wird  nnd  also  dafür  zu  gelten 
list  In  5**  erkl.  wir  nicht  nach  der  sonst  flblichen  Bed.  von  y'm:  viel- 
mehr errettete  ich  .  .  (Loois  de  Dieu,  Ew.  §  3 15*,  Hupf.  Riehm).  Der 
Schaltsatz  wäre  zu  kurz,  um  gegenüber  den  drei  hypothetischen  Säteen 
als  in  oin»^n  andern  Ton  einlenkend  zu  gelten;  auch  stünde  er  unge- 
schickt unmittelbar  zwischen  Vordersatz  und  Nachsat/  und  begönne, 
sich  selbst  unkenntlich  machend,  mit  imp/".  comec.  Warum  soll  V^n  hier 
nicht  seiner  Grundbed.  ejcpcdire,  exuerc  gemäß  (wonach  auch  die  üed. 
des  Erretiens,  genau  genommen,  nicht  von  der  Vorstellung  des  Heraus- 
aehens,  sondern  des  Losmacliens  exuere  vinclis  ausgeht)  exuere  = 
fpoUare,  wie  im  Aram.,  bed.  können?  Und  wie  trefflich  paßt  das  als 
Anspielung  auf  den  Vorgang  in  der  Ilühle,  wo  Dasid  Saul  nicht  rettete, 
wohl  aber  ohne  auf  ns^bn  exuviae  auszugehen  ihm  den  Rockzipfel  ab- 
Khoitt!  ,,Er  spricht  —  wie  Hgst  bem.  —  diese  Boteurung  seiner  Un- 
iMd  gaas  allgemein  ans,  dadurch  selgend,  daß  sein  Betragen  gegen 
Sssl  nicht  etwas  Einielnes»  sondern  ein  in  seiner  ganaen  Qeshunmg  und 
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HancUmigsweise  wurzelndes  war."  Ueber  die  1  p.  impf,  com»  ndl  ah 
1.  m  3, 6.  o^:?  gehört  m  *«'?:)i:f  wie  25, 8.  69, 6.  In  dem  Nadwttn 
V.  6  iit  das  ^/l  ICai  t.  fifn  in  bebpieUoeer  Weue  dreieilbig  gemaebl, 
indein  ans  rrry;  Eonichat  mit  litntlMumiachnng  des  Sehebä  fep^;;  (wie  pn^p 
Gen.Sl,6.,  Fa.7B,9.  Ex. 9,28.,  nyoi^  89,18)  geneiden  pd  dieaee 
dann  durch  enphoniachea  JDaff.  forU^  geachirft  ist;  CaiaiAg  halt  die 
Form  für  ffithpa.  =  S(W»,  Kimclii  für  eine  Mischform  aus  k'al  nnd 
i^.  2  (vgl  KOnig,  Lebrgeb.  S.  160 f.).  Auf  diese  daktylische  Joauvbüdnng 
des  Kai  folgen  die  regelmäßigen  Jassive  des  Hi.  n.  iso^.  Der 
Rhythmus  ist  ähnlich,  näml.  jambisch  mit  untermischten  Anapästen,  wie 
in  der  auch  18,  38  nachklingenden  Grundstollo  Ex  15,  9.  Durch  den 
Parallelismns  mit  "^ttjEs  und  •'^n  erhält  "^Tns  die  durch  16,  9.  30, 13. 
57,  9.  108,  2.  Gen.  49,6  gesicherte  Bed.  „meine  Seele";  des  Menschen 
Seele  ist  seine  Doxa  und  das  ist  sie  als  Abbild  der  göttlichen  Doxa 
(Psychol.  S.  98  u.  ö.)  Auch  das  „in  den  Staub  lagere  er"  ist  diesem 
Sinne  des  •''raa  mindestens  ebenso  günstig,  wie  dem  Sinne  persönlicher 
und  amtlicher  Würde  (3,  4.  4,  3).  In  den  Staub  lagern  ist  s.  v.  a.  22, 16 
ixi  den  Todcsstaub  legen.  "^85  ■'ssis  Jes.'Jti,  19  sind  die  Toten.  Die  Seele 
ist  nach  biblischer  Vorstellung  tödbar  (Num.  35, 11)  und  sterblich  (Num. 
9S,  10).  Sie  bindet  Geist  und  Leib  zusammen  und  dieaea  Band  wird 
dvreh  den  Tod  serachnitten.  DaTld  nntentellt  akh,  fidla  er  jemato  un- 
edel gehandelt,  wQUg  dem  Tede.  Din  Mnaik  hat  hier  anfzuranschen, 
nm  den  Anadmek  dieaea  getrosten  Bekenntnisses  an  verBtarken.  In  der 
folg.  Str.  steigert  sich  die  Unaehaldabeteomng  an  heranafordemder  An- 
mfimg  dea  göttlichen  Gerichts  und  prophetiseher  QewiBheit  der  Nahe 
desselben. 

T,  7 — 9.  Im  Bewußtsein  der  eignen  Unschuld  fordert  er  J.  auf, 
Gericht  zu  halten  nnd  den  Seinen  Recht  zu  schaffen.  Der  Gesichtskreis 
erweitert  sich  ihm  von  den  Feinden  in  nächster  Umgebung  auf  die  J. 
und  seinem  Gesalbten  foindlicho  Welt  überhaupt.  Hupf,  meint,  daß  die 
Volksversammlung  nur  Zeugenstelle  zur  Erhöhung  der  Feierlichkeit 
vertrete,  und  Riehm  fügt  hinzu,  daß  das  Recht  des  schmählich  Verkann- 
ten vor  aller  Welt  zur  Anerkennung  gebracht  werden  solle.  Aber  nach 
9*  sind  ja  die  Völker  Obj.  des  Gerichts.  Ebenso  liegen  bei  den  Prophe- 
ten Spezialgericht  und  Weltgericht  wie  auf  der  Fläche  eines  Gemftldos 
beisammen.  Diese  Zusammenschau  hat  ihre  Wahrheit  daran,  daß  das 
Bchließliche  Weltgericht  nur  der  Abschluß  des  fort  und  fort  sich  voU- 
alehend^  Weltgerichts  der  Weltgeschichte  selbst  ist  Die  Sprache 
ntemt  hier  den  denkbar  hOehaten  mijeatätiadien  Aufflog.  Mit  rrmp 


1)  Das  Darf,  ist  gleicher  Art  wie  im  Bereich  des  Nomens  das  Dag.  in 
ts^koj,  vulgärarab. /"raj^/  (mein  PferdV  s.  Wetzstein,  Inschriften  S.  366. 

2)  Die  Ansicht  Pinskers,  daß  die  Punktation  r^'^''  den  Zweck  habe,  dem 
Leser  die  Wahl  zwischen  den  LA  r'"n-.*'  und  r?'!*'^,  freizustellen,  geht  von  der 
unwahren  Voraussetzung  aus,  daß  der  Text  wie  er  vorliegt  hie  und  da  eine 
doppelte  Möglichkeit  der  Lesung  efltai  lasse  und  also  ein  flehwaaken  der 
QewrHafewng  beknade. 
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{.^ilra  wie  3,8),  einem  aas  Mosens  Munde  genommenen  Gebetswort  Da- 
vids (9,20. 10, 12),  wird  J.  aufgefordert  einzuschreiten;  parallel  iat  »tojw 
erhebe  dich,  zeige  dich  in  deiner  Erhabenheit  94,  2.  Jes.  33,  10.  Der 
Zorü,  in  welchem  er  aufstehen  soll,  ist  das  Prinzip  seiner  Strafgerech- 
tigkeit; mit  diesem  seinem  Zorn  soll  er  sich  gürten  (76,  11)  wider  die 
üeberwaUnDgen  der  Dränger  des  Gottesgesalbten,  d.i.  ihre  mannig- 
ikfcan  «ndTieleo  FeindseUgkeitsbeaeigangen  rAehend;  ninqp  ist  Nebea«- 
km  n  rtros  lob  40, 11  Tgl.  Sl,  31.,  v.  rnn^,  welche«  den  Zorn  ab 
im  den  Innern  hervorbrechenden  nnd  In  Wort  nnd  That  ttbetgehea- 

den  bez.  (vgl.  arab.  ^jij  vom  Wasser:  es  tiberströmt  seinen  Damm,  vom 

Zorn:  er  läuft  über).  Gegen  die  Acc.  'JOüa  als  Obj.  zu  rn:©  zu  ziehen  ist 
«pracbgebrauchswidriK  und  es  als  Acc.  der  Richtung  ^  uErrb  (35,  23) 
in  fassen  (Hitz.)  j^ezwunqen;  die  Acc.  nehmen  mit  Recht  "«Vs  n'^^s  zus.: 
wach  auf  (werde  rege)  mir  zu  d.  i.  mir  zu  Hilfe  {•'bx  wie  '^rx'jpb  59,  5). 
Da6  dann  r"SÄ  prekativ  s.  v.  a.  n^^  sei:  ordne  Gericht,  ist  hier  wie  71,3 
eine  nicht  zu  begründende  Ansicht.  Es  müßte  wenigstens  n^n:;';  mit 
H  aw  comec.  heißen.  Zulässig  dagegen  ist  die  relat.  Fassung:  der  da 
Gericht  geordnet  (Mr.  Ugst.),  aber  unnötig;  wir  nehmen  es  für  sich  in 
begrflodeodein  Sinne,  nicht  als  Umstandssatz:  Gericht  befohlen  habend 
(£w.  Biflhn),  eondeni  ib  nebengeordneten  Sati:  dn  hast  ja  Hand* 
kibttQg  dea  Redita  anbefohlen  (Hnpf.).  Dor  Singer  arrangirt  nun,  so  n 
agea,  die  GerichtiBcene:  die  Ydlker-Gemeinde  (vgl.  Jer.  6, 18.,  wo  rrrg 
«bemQ  gemeint  scheint)  aoU  einen  Kreis  am  J.  bilden,  inrnftten  dessen 
er  Gericht  hält,  nnd  aaeh  gehaltenem  Geikhl  soll  er  aber  sie  hlnveg 
(Gen.  17, 22)  emporsch weben  nnd  wie  nach  dem  Kampf  ein  Triampbator 
(168,19)  zur  Ilimmelhöhe  zurückkehren.  Obgleich  es  befremdet,  daß 
die  Abhaltung  des  Gerichts  selbst  ohne  besonderen  Ansdrack  bleibti 
so  ist  doch  ünpfelds  n.  A.  Anfifassong:  setze  dich  wieder  auf  deinen 
himm  Ilse  hon  Richterthron  um  Gericht  zu  halten  wegen  des  hierzu  nicht 
passenden  nz'^r  (vgl.  dagegen  21,  14)  abzuweisen;  ci"^^^  a^ü  kann  nur 
Räckkehr  Jahve's  in  seine  selige  Rohe  nach  vollzogenem  Gerichte  bed. 
Was  V.  7.  8  glaubensktlhn  verlangen,  spricht  v.  9  Anf.  als  prophetische 
Hoffnung  aas,  ans  welcher  wieder  die  Bitte  hervorgeht,  daß  der  Welt- 
richter auch  ihm  Recht  schaffen  möge  (''SWBc  vindica  me,  wie  26, 1. 
36,21t  gemäß  seiner  Gerechtigkeit  und  der  ihm  bewußten,  ihm  in- 
wohnenden Lauterkeit,  ''^y  ist  eng  mit  "an  zu  verbinden,  wie  mau  sagt 
(Psjchol.  S.  152).  Alles  was  die  Person  als  Ich,  als  Subjekt 
dl  sn  ihr  befindHeh  von  rieh  selbst  nnterscheidet,  bes.  sie  mit  'h^. 
EQqitiich  erhltrend:  „komme  Aber  ndch*^  (Ew.  Olsh.  Hnpf.)  verkeuit 
■sa  diesen  psychologisch  sinnigen  Spradic^braoeh.  üebsir  nri  s.  an 
36,1. 

T.  10 — 11.  Diese  Str.  redet  die  mhige  Sprache  getrosten  Yer- 
mneas,  welcher  das  aafirtdgende  und  zur  Rohe  gehende  Ctorenschema 
bemadefs  angemessen  ist  üm  das  Anfh<^  des  Bosen  ist  es  ihm  sn 
tei:  es  ende  doch  intr.  wie  19,  9.  77, 9) . .  sein  Gebet  ist  abo 
nicht  gegen  die  Pecsonan  als  solche,  sondern  gegen  das  BOae  an  ihnw 
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gerichtet;  dieser  Ps.  ist  der  Schlüssel  zu  allen  wider  Feiade  betenden  Ps. 
Ebenso  wünschend  ist  ir^^?''  gemeint,  einer  der  verhältnismäßig  selte- 
nen Voluntative  der  2  p,  lEw.  §  229):  und  festigen  mögest  du  .  der 
gewünschten  Endschaft  des  Bösen  entspricht  positiv  die  gewünschte 
Slchernng  und  Befestigung  der  Gerechten,  welche  es  gefährdet  und  an 
deren  BeBtande  es  rttttelt  Mit  yrb^  beginnt  ein  UmBtaadaeatz,  eiagefthrt 
durch  1,  aber  ohne  Personalpronomen,  weldies  sowohl  im  partizipialeB 
Haaptsatse  wie  Jes.  29, 8  (s.  dort)  als  im  partts.  Untersatze  wie  hier 
(vgl  55, 30)  nicht  selten  wegbleibt:  cum  sU  =  quoniam  es»  *  Die  Nie- 
ren sind  Sita  der  Affekte,  wie  das  Hen  der  Gedanken  and  Gdlihle; 
Nieren  and  Herz  liegen  vor  Gott  bloß  -  eine  Jer.  11,  20.  17,10. 
20, 12.  Ap.2,23  sieb  wiederholende  Bez.  dos  alleinigen  xapBioYV(oaTr^C. 
Bas  y.  |ia,  von  der  Grondvorstellong  des  Reibens         und  des 

probens  dnrcb  Reiben  (vgl  ^^4>  zu  FS.  139, 8)  ausgehend,  bez.  erfsh* 

rungsmäßiges  wohlvermittcltes  Wissen.  Mit  B^?^^i<  in  der  Senkung  ist 
das  Adj.  im  Siug.  verbunden  wie  78,  56  vgl.  58, 12.  Gott  ist  der  Ge- 
rechte und  durch  seine  Kenntnis  des  Innersten  ist  er  vollkommen  be- 
fähigt, sich  je  nach  Erfordernis  und  Bedürfnis  sowohl  gerecht  in  Zorn 
als  gerecht  in  Gnade  zu  erweisen.  Damm  kann  David  getrost  hinzu- 
ÜBgen:  wi^K-^  meinen  Schild  trägt  Gott;  b  (89, 19)  wflrde  bed.: 
er  hat  ihn,  er  (mein  Schild)  gehOrt  ihm,  (1  dbr.  18,  7)  er  tragt  ihn 
oder,  wenn  man  Schild  im  Sinne  von  Schildnng  nimmt:  er  hat  meine 
Schildnng  anf  sich  genommen,  sieb  ihr  unterzogen  (wie  62,8  vgl.  56, 13. 
Steht  19, 20),  wie  er  ttberbaopt  Heiland  derer  ist,  die  ihm  geraden 
d.  i.  anfiricbtigen,  ftlacUosen  (vgl  32, 11  mit  v.  2)  Herzens  ergeben  sind. 
Absichtlich  wiederholt  sieb  am  Ende  der  beiden  ersten  Zeilen  — 
die  hea.  in  Jes.  c.40 — 66  beliebte  Palindroraie.  Und  zu  der  gremischton 
(chromatischen)  Art  dieses  Ps.  gehört  auch  dies,  daß  er  elohimisch  und 
jehovisch  zngleich  ist.  Aus  der  ruhiffon  Sprache  herzinniger  Anheim- 
f?abe  nn  Gott  geht  die  folg.  Str.  in  die  lehrgedichtartige  nnd  wieder 
bewegtere  Sprache  ernster  Warnung  Über. 

T.  12 — 14.  Wenn  Gott  seinen  Zorn  schlieRlii  h  losbrechen  läßt,  so 
thut  er  es  nicht,  ohne  vorher  alltäglich  bedräut  zu  haben,  den  Gottlosen 
nämlich,  vgl.  Je?.  66,  14.  Mal.  1,  4.   Das  V.  Q7t  erklärt  sich  aus  dem 

wrab.  i^^t  welches  das  Gebmll  eines  gereizten  Thieree  nud  das  Reden 

eines  erzflmten  Menschen  bed.  Gott  gibt  dem  Gottlosen  seinea  xm  d.  i. 
seine,  des  Erzflmten,  Bedrinnng  fort  nnd  fort  zn  fühlen,  nm  ihn  heil- 
sam zn  ersdirecken.  Snlg.  des  Bedingungssatzes  ^när^  ist  irgend- 
welcher Gottlose  nnd  Saig,  des  Hauptsatzes,  wie  dessen  Verfolg  in  v.  14 
zeigt,  Gott.  Wenn  einer  (man)  sich  nicht  bekehrt,  so  wetzt  J.  sein 
Schwert  (vgl.  Dt.  32,  41)  Dieser  Sinn  der  Worte  ist  zusammcnhangs- 
gemiS,  wfthrend  bei  der  Uebers.:  „forwahr  er  (Elohim)  wetzt  wieder 

1)  Auch  die  o  prrf.  ^'VJ^  ist  s.  v.  a.  tuteud,  uänil.  er  ;f  Philiupi,  Status 
constr  S.  1G8),  obschon  die  arab.  Graiuiuatiker  sie  ueutriscU  fassen  oder 
vistaMhr  Isognen  daft  sie  ihr  Aüij.  in  sieh  sdlbit  tiage. 
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NoiSeinfeit^  (BMIdL  £w.  Hnp£)  SRd;,  walcheB  ttbrigeos  nngetreimi  bei 
tfeV«  fteban  würde  (vgl  b.  B.  Gen.  80,31X  >lnnloe  und  das  ichwöreiide 
iratiwecUoB  UL  Dae  Stn^ericht  bereitet  sich  aUmftUich  vor,  wie 
du  Impt  sagt;  es  ist  aber,  wie  die  Perl  sagen,  andererseits  aach  wie 

ein  bereits  gegen  den  SQnder  gespannter  Bogen  mit  anf  ihn  zielendem 
Pfeile,  80  daß  es  sich  allangenbÜcklich  vollziehen  kann.  Es  wechseln 
•g'^  von  der  Znrechtmachnng  and  "pan  von  der  Richtung,  i^,  auf  den 
Sünder  bezOglicb,  steht  nachdrücklich  voran  wie  Gen.  41),  10.  1  S.  2,  3 
und  ist  s.  V.  a.  "'Vh  Ez.  4,  8.  Reflexiv  gemeint  (Olsh.  Ew.  u.  A.)  oder  anf 
den  Bogen  bezüglich  (Hier.)  würde  es  nicht  seinem  Verbum  voraus- 
^hen,  und  wozu  überhaupt  stünde  es  dann?  „Brennende'^  Pfeile  sind 

Brandpfeile  (Q*»]??,  n'ip*'t  v.p5T  sJj]  fortschnellen)  und  Gottes  Brandpfeile 

and  die  von  ihm  gesehienderten  Blitze  18, 16.  Zach.  9, 14.  bren- 

nen  geht,  wie  das  arab.  zeigt  (s.  zu  Spr.  26,  23),  auf  die  Vor- 
stelluüg  des  unsteten  Hin- uudWiederfabrcns  (^^  ^J"l)  der  Flamme  zurück. 
Das  Impf,  b^fi^  bed.  die  gleichzeitige  Speisung  der  auf  den  Sünder  ge- 
richteten PfÜle  mit  Fener  des  Zorns.  Der  Fall  mit  Gnseh  ist  verall- 
gemdnect:  la  Schwert  und  Pfeil  ist  die  mannigfaltigo  Energie  des  gött- 
üdiea  Zorns  verbildlicbt,  dessen  sofortiigen  Ansbmch  nnr  die  gdttüche 
lisgsmt  verhindert.  Die  Yorstellnng  ist  nicht  grohstnnlich,  sondern 
die  Lebendigkeit  der  Idee  treibt  von  seihst  an  ihrer  Verlelblidinng. 

T.  15—18.  Biese  Sddnß-Str.  prophezeit  dem  Gottesfeinde,  wie 
richterlich  diktirend,  was  seiner  wartet  und  sclüiefit  mit  Ansieht  anf 
Disk  ond  Lobpreis.  Der  Mensch  gebiert  was  er  empfangen,  er  erntet 
was  er  ges&et.  Unter  diesen  Bildern  von  n-nn  und  "»^^  (tY^,  ^^'Hy 
?jt  ond  findet  sich  von  dieser  Grnndstelle  ans,  zunächst  lob  16, 35., 
bäofig  die  Selbststrafe  der  Sünde  dargestellt;  Stindenthat,  Sündenschuld, 
Sfindcnstrafe  erscheinen  überhaupt  als  ineinander  übergehende  BcgrifiFe. 
David  sieht  in  der  Versündigung  seiner  Feinde  ihr  Solbstverderben.  Es 
ist  aaffällig,  daß  vom  Kreisen  und  dann  erst  vom  Schwangergehen  die 
Rede  ist;  denn  ban  bed.  wie  Hohesl.  8  5  «jSivsiv,  nicht:  empfangen 
Hiti  );  auch  das  arab.  Ijabifa  (Synon.  s.J^amala)  heißt  nicht  empfangen 
im  Untersch.  von  schwanger  s.,  sondern  beides:  schwanger  s.  und 
schwanger  werden.  Die  Accentuation  deutet  schon  auf  das  richtige  Ver- 
kÜtnis  der  3  Satzglieder.  Zuerst  wird  im  AUgem.  gesagt:  siehe  er 
iM  kreisen  d.  i.  wie  in  Geburtsschmerzen  sich  windend  hervorbringen 
*CM  Unheil  ala  die  ans  seiner  Heillosigkeit  hervorgehende  Folge.  Dann 
ihd,  bdem  dieser  Gedanke  in  seine  zwei  Faktoren  lerlegt  wird  (Hopf.), 
ioftgsfiton:  er  wird  nämlich  ^  empfangen  {concipere)  nnd  geh&ren 

Jenes  bed.  Mfthsal  mksda,  wie  anck  mvtjjpia  was  w^v  macht; 
di«es  I4ge,  niml  Selbstbelflgang,  Tinschnng,  Yerdtlnng,  indem  die 
Andern  bereitete  Beechwer,  wie  v.  17  gesagt  wird,  als  beschwerende, 
tt^brttekflode  Last  sich  anf  den  Sünder  selbst  zurflckwendet,  vgl  Jee. 
59,4.,  wo  fflr  np^  den  Fluchsold  der  Sünde  bez  ,  welcher  inEnt- 
lammg  der  Nichtswürdigkeit,  in  Enttäuschung  der  Selbsttäuschung  be- 
Mehu  Eine  andere  Weadang  desselben  Oed.:  er  grftbt  sich  selbst  die 
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6nbe  57,  7.  Eoh.  10  8.  Das  vonungehende  Chrabem  beiagl  16*  (ma 
rund  anstiefen ,  das  für  Heistelloog  einer  CiBterae  *iia  wie  nsn  das  für 

Herstellaof^  oines  Quellbrünnens  "^Kn  vorzugsweise  passende  Wort),  das 
folgende  Hineinfallen  16'':  der  Aorist  Ve*^i  wiez.  B.  13'\  16,  9.  29, 10. 
Das  attributivo  Vrs-  ist  virtueller  Gen.  zn  rn'r  und  wird  mit  Recht  Ges. 
§  123,  3"  als  Präs.  gefaßt:  mitten  in  Vollführuiii,'  des  Anderen  bereiteten 
Verderbens  wird  dieses  sein  eigenes.  Die  Anderen  bereitete  Mühsa!  Vrj» 
wendet  sich  auf  sein  eigenes  Haupt  zurück  f  rx'^s  an  diesem  haftend, 
wie  ^CHi-b?  auf  diesem  sich  niederlassend  und  lastend),  und  die  Andern 
zugefügte  Unbill  orn  fährt,  von  dem  Strafrichter  droben  (Mi.  1,  12) 
zurückgewendet,  auf  seinen  eignen  Scheitel  mit  J  bei  /.•  wie  z.  B. 

Gen.  2,  23)  nieder,  vgl.  mit  Richin  die  Bilder  dafür  Spr.  26,  27.  Sir. 
27,  25:  „wer  ciuou  Stein  iu  die  Höhe  wirft,  wirft  ihn  auf  den  eignen 
Kopf/^  So  wird  die  Gerechtigkeit  Gottes  in  Zorn  an  dem  Bedrücker 
and  in  Gnaden  an  dem  lehnldloa  Bedrohten  offsnbar.  Dann  wird  der 
Qerettote,  dann  will  David  J«  danken,  wie  es  diesem  nach  aeiner  Ge- 
recbtigkeitaoifenbamng  zukommt,  besingen  den  Namen  Jahre*a  des 
ä>cherhabmien  Cfr)»  als  Beiname  Gottea  z.  B.  67, 3  immer  ebne  Art). 
Sick  oümbarend  Imt  er  sich  einen  Namen  gemacht  Er  hat  zieh  nber 
oftnbart  als  allgewaltiger  Bichter  and  Better,  als  der  alles  Geechehen 
hieideden  flberwaltende  Gott  der  Heilsgeschichte.  Diesen  Namen,  dem 
er  sieh  thatsichlich  gemacht  hat,  gibt  ihm  dann  David  in  Liederecho 
nrflck.  'Wer  bekennt  (nnin),  setzt  was  in  ihm  ist  aus  sich  berans. 
Dank  und  Lob  sind  Zorttckwerfong  des  Gnten  nnd  Heirlichen  das  man 
siiriurai* 

PSALM  vm. 

Lobprsii  d«r  Verhmliolimg  da«  MiQplsrs  dos  Btomon* 
hiflsmalB  in  dtom  wüuigon  Xeaaohoiu 

2  Jahv»  tts«r  EtRMhsr, 

Wie  pr&chtig  iat  dein  Name  aaf  der  ganzen  Erde, 
Der  dn  mit  deiner  Glorie  argefhan  die  Himmel! 
8  Ans  Knaben-  und  S&agUngsmund  hast  da  eine  IfMht  gegrSadtt 
Vm  Matr  WMtftMbtr  vUIib, 
Vm  n  diaipiHi  Ftiad  «ad  SashgliKigso. 

4  W«u  iah  sehe  deine  Himmel,  dai  Wtrk  «Waw  nagtr, 

Kond  und  Sterne,  die  da  hingestellt  hast; 

5  Was  ist  der  Sterbliche,  daß  da  sein  gedeukest, 
Und  dir  Mensehensohn,  daß  da  sein  dich  annimmst! 

•  VaA  kast  geiBMht  ilui  «raif  OBtwgitillA 
M  »it  Hwiltelikiit  «ad  WM«  Iba  gvMMt. 

7  Da  machtest  ihn  ram  Herrscher  über  dl«  W«4m  isiair  HlaAi^ 

Allee  hast  da  gelegt  unter  seine  Füfi«: 
g  Hflrdeaviah  and  Binder  elltamal 

Vad  ««ek  das  Otfctor  d«8  QtflldM. 
e  Det  Himmels  Vöglein  and  die  Tiatih»  di«  S««ri, 

W«i  dwMhiidit  d«r  Mmm  Mdii 

le  Jahve  unser  Herrscher, 

Wl«  prMtlg  ist  diia  Ha«M  mI  dar  gmma  Sad«! 
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Uü  gleicher  Aiuaicht  auf  strafriohterliclie  Enttiofdiang  der  Feinde,  wi« 
Pi.  ti,  iehlo&  P&  7;  dieser  ist  das  boispieUweSw  ottnlend«  ipisiiliglNMlo 
MImtfiek  sa  jenem.  Sriimeni  wir  un»  ngleieh,  da6  Ps.  6,  iram  nidii  eil 
Umtmbeä,  deeh  Auf  seUafloee  dudiweiiite  NSelrte  nirScUiliekt,  eo  Uegl  der 
Su  der  Anetdaviig  n  Ttge»  wenn  nmi  auf  Fi.  6  mit  7,  eeinem  Bettenettek, 
da  Naebtiied  UHg^  David  diehtst  aueh  in  Naehten;  Pealmeniang  Jakve*a 
lai^  wie  ^  9  ein  koralutiielier  Diehter  tob  ileli  eagt^  aneh  in  der  Naeht* 
itMinrkiift  aeino  Geeellaehaft.  0ie  Kiehterwilmnng  der  Sonne  t.  4  leigt» 
diA  Fl  8  ein  soleiiee  Nachts  oder  doch  wenigstens  mit  Versetsnng  in  die 
Xadtt  gedichtetes  Lied  ist.  Der  Dichter  hat  den  Stcruenhimmel  Yor  dob» 
InUtod  der  herrlichen  Machtoffenbarung  Jahve's  auf  Erden  and  am  Himmel 
aa  nad  ateht  dann  still  bei  dem  Menschen ,  dem  verhältoiHmäDig  winzigen 
IMirlian,  zu  dem  sich  J.  in  Liebe  herabläijt  und  den  er  zum  Herrn  über  sein 
ScbopfongswerV  gemacht  hat.  Der  Ps.  ist,  wie  P«,  ioi  u.  a.,  ein  lyrisches 
Kcbo  des  mosaischen  Schöpfimgsberichts.  Ew.  neuut  ihn  eiiicii  Blitz  in  das 
Daiikel  der  Schöpfuug  geworfen.  Mit  Ausnahme  .les  KiiKloiiKiuiciis  ""^ 
ujid  des  Verbums  hat  Alles  was  an  dem  Wortvorrut  de«  Psalms  poetisch 
ist  in  leii  ]>oetiöclieu  Stücken  und  in  der  gehobenen  Prosa  des  Pentateuchs 
seine  Parallele.  AulTällig  sind  uesonder.s  die  ßerührunj^'en  mit  l>eut.  XXXII 
(TO,  rr^nz  vom  Wild.  "'"t'r).  Ueberhanpt  aber  ist  der  Ph„  wie  Perownc 
(1873)  ihn  ncDut,  ein  „Ivriiicheü  Echo"  dessen  was  der  von  elohistischem 
Cbiffel  schriftlich  gemachte  Schöpfnngsbericht  sagt,  dai^  der  Mensch  Gottes 
BOd  aa  sich  trigt  nnd  als  berofeaer  Herr  der  Kreaturen  wie  ein  Gott  auf 
Um  Iii  HH  'WI  vmenm  meint  der  P.  die  imago  äivina»  mit  tpMnir\ 
km  AwflnA«  daa  dombUiun  terrae, 

Lu  AnfeoBMliaft  Davide  erkennt  selbit  Hiti.  an,  wftluend  Hnpf.  aehweift 
nd  Olah.  ang^  daß  aieh  niebte  sagen  laaie.  Den  Oed.»  daA  David  ihn  als 
Hirtttknabe  in  der  Steppe  Jnda*6  gediektet  (behagUeh  anagefUirt  ?<m  Naek- 
Itpl,  Ptalaen  gesangen  vor  Davids  Tkronbeeteignng  1797,  naeh  E.  G. 
T.  Beuels  DafQrhalten  cum  moffna  veri  spccic),  stößt  Hitz.,  nachdem  er  Ihn 
H^fstellt,  mit  Beekt  wieder  um.  Mit  Recht,  denn  wie  die  ETangelien  keine 
BsdsB  d  >  Herrn  ans  der  Zeit  vor  der  Jordantaufe  und  der  neutest.  Kanon 
Use  Schnftesi  der  Apoetel  aus  der  Zeit  vor  dem  Pfingstfest  enthilt,  so  der 
sHtest  Kanon  keine  Lieder  Davids  aus  der  Zeit  vor  seiner  Salbung.  Erst 
von  da  an,  wo  er  der  (Jesulbte  dea  Gottes  Jakobs  ist,  wird  er  der  liebliche 
Sfager  Israels,  auf  deü  Zunge  das  Wort  Jahvo's  ist  2  S.  23,  1  f. 

Die  Ueberschrift  lautet:  Dem  Sangmeister  auf  der  (iittith,  ein  Psalm 
Üahdt.  Der  Trg.  übers,  super  cithara,  quam  David  de  Gath  attulit  :  also  eine 
philistäLsche  Cither,  wie  es  (nach  Äthenäus  und  PoUui)  eine  eigentümliche 
ph^nüQich-kari-sche  Adonienfest- Flöte,  Namens  -^^7^)«;.  und  wie  es  eine 
ifjptiache  und  eine  phrygische  Flöte  gab,  von  welcher  bei  der  Verwandt- 
schaft des  Phrygischeu  und  Armenischen  die  Elegie  (arm.  elegu  Bohr)  den 
Namen  zu  haben  scheint, '  Die  Ps.  mit  überschriftüchera  n'^Pian-bs  sind  alle 
Bl.  84)  lobpreisenden  Inhalts;  die  Gittith  war  aUo  ein  Instrument  fröh- 


1)  s.  jddoch  Quirns  Zeitsehr.  1874  8.  545  ff.  wo  IXsp«  auf  gleiche  Wnrzel 
■i  uditCsiv  nnd  Xtju^  Xijup^^  znr&okgefQhrt  wird. 
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UdMii  Klangs  oder  (wobei  sich  das  aoBsehließliehe  Vorkomineii  in  d«n  Psalm- 
Überschriften  besser  begreift)  eine  fiAhliohe  W«iMb  vioU.  da  lUiMh  dar  gil> 
t&ischen  Garde  2  S.  15, 18  (Eitz.)- 

Kurtz  gewinnt,  indem  er  2**»  wie  v.  10  alä  Auf-  und  Abgesang  für  sieh 
nimmt  uüd  2^  (du  dessen  Majestät .  , )  zur  ersten  Strophe  schlägt,  4  t^tra- 
stichißche  Str.,  aber  "^^^K  eignet  sich  nicht  recht  zum  Strophenanfang;  der 
D.  würde  dann,  meinen  wir,  TTin  rop  "ititt  nnK  geschrieben  haben.  Der  Sjrrer 
zählt  18  pethghme. 

V.  2 — "6*  Hier  zum  ersten  Male  ist  das  im  Ps.  redende  Subj.  nicht 
ein  Einzelner,  sondern  eine  Mehrheit,  und  wer  anders  als  die  Gemeinde 
Israel,  welche  (wie  Neh.  10,  30)  J.  ihren  Herrn  («rnst  wie  "^nx  v.  o^jn» 
pl.  excellaitiae  Ges.?  108,  2)  nennen  kann,  zugleich  aber  auch  weiß, 
daß  sie  was  sie  aus  Gnaden  geworden  für  die  ganze  Erde  zu  werden 
berafen  ist.  Der  Name  Gottes  (no  =  "i-oü,  v.  rraü  hoch,  hervor- 
ragend, kenntlich  b.)  ist  die  in  Werken  der  Schöpfang  and  Thaten  des 
Häi  ni  Tage  tretende  Erscbeimmg  selnee  Wesens,  durch  die  es  sich 
erkeimhar  und  neonbar  micht^  Dieser  Name  Qottes  ist  swar  noeh 
nicht  überall  so  erkannt  and  gepriesen,  wie  die  Gemdnde,  welcher  die 
positive  Oifenbamng  ihn  gedeutet  hat,  ihn  erkennen  and  preisen  kann; 
iber  dennoch  ist  er  allflberall  anf  Erden  ^ntm  herrUeh  oder  dem  Warsel- 
begriff (*t«t,  "fm  Jes.  63, 1  tumidum,  amphtm  esse)  entsprechender: 
prächtig,  wenn  er  anch  ohne  allen  Widerhall  wäre ,  nämL  der  in  der 
Schöpfang  nnd  ihren  Werken ,  darch  die  sich  Gott  kündbar  and  kenn- 
bar und  nennbar  gemacht  hat,  ausgesprochene  göttliche  Name.^  Den 
Satz  mit  ''r  ^  n:p  irx  darf  man  nun  nicht  übers. :  der  du  deine  Herr- 
lichkeit  dem  Himmel  anthun  wollo<?t  (Ges.  sogar:  quam  tuam  magnifi- 
ceh(uun  pone  in  coelis)^  solcher  Gebrauch  des  Imper.  nach  "i)cst  ist  un- 
erhört, denn  weder  Tit.  1, 13  nach  £oh.  6, 12,  woraaf  ?.  Hofm.  verweist, 


1)  IN«  knfisehiB  Spiaohfondier  Mtatsn  im  (iim  oder  auch  «in»)  t. 

beieiehiien  mim)  ab,  die  ba^renaiBelmi  dagegen  (s.  Beidawi*«  Eoian-EoauB. 
p. 8a.  dar  Fkisehnaehen  Aoag.)  t.        nnd  daflkr  ipii^  lowohl  der  Pfav. 

Ji^jM^  nnd  die  dialektische  Singularfonn  v- ,  als  auch  dies  daü  nirgende 
in  den  Beiijjfrings-  nnd  Sproßformen  des  Worts  ein  anlautendes  IFaw,  wohl 
aber  ganz  so  wie  in  »6n     Lü)  und  ab  (von  einem  V.  ^1 «  l^t  lob  8.380) 

efai  aulantaades  Wmp  henrertritt  s.  B.  ^^Z<w  fiomjMÜif  neben  (5^1^  eoe- 

iestit,  eaeruleus.  Die  sinnverwandten  Nmm.  »Ujum  Zeichen  \i  dgl.  gehen  anf 
den  mittelfokaligen  Stamm  ^Lm  f,  o.»  potien,  imponerc  xoräok  (wot. 

sina  aaknndln  Büdong)»  vgl.        mit  dem  talnrndinohen  ttan)  SeUlmg, 

— »-  > 

Jrllll. 

S)  In  der  ersten  aidontaehm  Ihsehiill  konuat       als  Bdaama  dar  Om- 

mel  vor  (b'"»  bt3«). 

3)  Die  Vokalisation  nsn  igt  traditionell;  so  gelesen  ist  Ps.  8^  2  In  die 
echtoe  Geeetsgebonga-Uaggäda  SchabbatM  88>>  39»  eingefloehten. 
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M  glekharUg;  hier  idfd  in  aUgewOhnlicher  Webe  ein  Fragsatz ,  dort 
dM  Armalmang  mit  ,di6wflil^  aageseliliOiieny  alio  mil  relativer  Con> 
jssetioD,  wogegen  hier  ndit  relativea  Fürwort  sein  mn6;  ftberdifl«  eriiilt 
mii  10  einen  zwar  in  lieUigeecliichÜiehem  Zos.  stallluiften  (67, 6. 12), 
Uer  aber  dem  Gnindton  vnd  der  Sitnation  snwiderlanfenden  Ged. 
Denn  der  Gnndged.  des  ft.  vA  der,  daß  der  Gott,  deaaen  Herrlichkeit 
der  Himmel  widerstrahlt,  auch  an  der  Erde  ond  am  Menschen  sich  ver- 
kcrlicht  hat,  nnd  die  Sitaation  des  Dichters  ist  die,  daß  er  Mond  and 
Sterne  vor  Augen  hat:  wie  könnte  er  da  dem  Himmel,  dessen  Herr- 
lichkeit ihm  in  die  Augen  funkelt,  Verherrlichong  wOoschen!  Mit 
Ammon  u.  A.,  zuletzt  Böhl,  njn  als  Verkürzung  von  n:n:  wie  mpp  2  S. 
22,  41  =  nnr:  zu  uehmou  oder  mit  Thenius  (Stud.  u.  Krit.  1H60 
S.  712f.)  geradezu  so  zu  lesen  ist  ebenso  unthunlich,  denn  wenn  auch 
der  Ged.:  welche  (die  Erde)  deine  Herrlichkeit  giebt  (verkündet)  über 
die  Himmel  hin  nicht  zusammonbaugswidrig  ist  und  zu  diesem  ntn  "{ns 
rieh  rs      68, 34  und  Tina  ]Di  Jer.  13, 16  vergleichen  läßt,  so  bed.  doch 
die  RA  br  nin  "jp;  nichts  anderes  als  M^estät  auf  jem.  legen,  ihn  damit 
bekleiden  Nnm.  27,  20.  1  Chr.  29,  25.  Dan.  11,  21  vgl.  Ps.  21,  6.,  und 
eben  diesen  Ged.,  daß  der  Namo  des  Gottes,  der  seine  Glorie  auf  die 
Himmel  gelegt  hat  (vgl.  11. 18, 485:  all  die  Zeichen  taCpea  mit  denen 
der  Hhnmel  bekrlnzt  ist  ioxi^nwxat),  anch  anf  Erden  herrlich  iat 
148, 18  mit  113, 4),  erwartet  man.  Ist  nnn  etwa  nsn,  obgleich  ea 
Mut  immer  Form  dea  Imper,  ist,  als  Int  m  fiMsen,  so  wie  rm  einmal 
to.46,8  ala  Inf.  (wie  arab.  rtda  TrAnken,  lida  =  hehr/m^  Qe- 
Üiea)  Torkommt?  r,-pn  nan  würde  dann  Setanng  deiner  Herrliäikeit 
(dg.  TO  nMvai  d^v  6o;(zv  ooo)  bed.  wie  tttk  n?^  Erkentnis  JahTe*a 
md  Ob.  ?.  5  ^tp       Tiell.  Setzen  deines  Nestes  Ges.  §  133, 1.,  und  raan 
hätte  zu  erklären:  o  du  deß  Legen  deine  Herrlichkeit  (defi  Herrlich- 
keitslegnng)  auf  die  Himmel  ist  d.  i.  der  du  diese  zu  der  Stätte,  darauf 
da  deine  Herrlichkeit  gelegt,  erkoren  hast  Ilgst  \  Demgemäß  fibers. 
Hier.:  7?//  posuisU  gloriani  tuam  super  coe/os.  Ebenso  aach  Syr.  mit 
demTargum:  d'j'abt  (nsr.-n)  suhhhch^  al  s'nwja  und  S.  0;  exa^a;  xov 
eriivov  oou  uTtEpcfvo)  tü>v  oupavtuv.  Sonderbar  bleibt  diese  Verwendung 
des  n.  verbale  und  die  genitivischo  Beziehung  des  na;«  zu  dem  als  Ein 
Begriff  gefaßten  Tj-pn  njn.  Hitz.  mag  Recht  haben,  wenn  er  bemerkt, 
daß  so  kein  vernünftiger  Mensch  denke  und  schreibe,  nur  bricht  er 
damit  zugleich  den  Stab  über  seine  Konj.  r,T;nn  ',n  dessen  llerrlichkeits- 
Erstreckung  über  die  Himmel)  mit  ihrem  zwecklosen  Artikel  und  ihrem 
ftbch  gebildeten  '}Pi,  welches  ein  Tiemame  ist    Am  leichtesten 
•chwinde  alle  Schwierigkeit,  wenn  sich  nsn  vokaliahren  nnd  ftberseuen 
Kate:  dn  deaaen  Herrlichkdt  sich  erstreckt  über  die  Himmel  (Biehm), 
wobei  aber  mlBlich  bleibt,  daB  ftr  ran  in  dieser  Bed.  xsCvetv  (tstvcofroi) 
hän  Beleg  an  erbringen  ist^  DasVerbmn  ist  nordpalflatinisclu  Bei  Hcs. 


1)  Das  ai^jE.  lOMttMi  (s  ttmaitim),  Mttrni  (s  laMMtesi)  bed.  Habe 
Mfal  niflht  anf  ran,  londen  W  sehweUea,  sieh  eihsben,  «rhabsn  s. 
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8, 10  icheint  es  allerdings  Ton  jener  Bed.  Mssagebaa  md  ^^mUnikm, 
apendfren**  zu  bed.  Oas  aram.  »:v\  (vgl.  nsn  Rieht  5, 11.  11, 40)  tat 
die  Bed.  des  Wiederholeos,  Enählens,  Verkttndigeiis,  wonach  KOnlg 
(Lehrgeb.  S.804X  lesend,  erkl.:  „weil  man  erzählt**,  besser  Paulns 
n,  Knrtz,  indem  sie  nun  vokalisiren:  dn  dessen  Herrlichkeit  gepricsea 
wird  über  die  Himmel  nin,  wofür  sieh  linfpdi)  umpavo»  tcov  oupav&« 
derLXX  anführen  l&ßt,  welches  efafa  est  (effertur)  laudibus  bedeuten 
kann.  Der  Gedanke  wäre  ungefähr  derselbe  wie  19,  2  oder  aach  Neb. 
9,  6  —  beides,  die  Btomme  Predigt  der  Himmel  und  das  laute  Bckenntp 
nis  der  Himmelswesen,  paßt  in  den  Zus.,  aber  hs  ist  nndentlich  und  be- 
fremdet. Grflndlichcr  hilft  die  Ycrwandlini'^  dos  nir  in  rr:  (Hnpf.' 
aller Scbwicnu'keit  ab;  n:r  hat  den  Anschein,  aus  nrr:  verderbt  zu  seiü. 
Syr.  Trg.  Synim.  Hier,  übersetzen,  wie  wir  sahen,  so  als  ob  sie  rr3  vor 
sich  hätten.  Es  folgt  nun  v.  .3  die  Begründung  von  v.  2*:  auch  allenthal- 
ben auf  Erden  trotz  ihres  Abstandes  von  den  Himmeln  droben  istJahve  s 
Name  herrlich,  denn  selbst  schon  Kinder  und  sogar  Säuglinge  verherr- 
lichen ihn  da,  und  zwar  nicht  stumm  und  unthätig  durch  ihr  bloßes  Da- 
sein, sondern  mit  ihrem  Munde,  hh^s  (—  bVyc  oder  bV?  ist  das  schon 
reifere  selbstthätig  sich  regende,  mit  Spiel  sich  ergötzende  (Jcr.  6, 11. 
9,  20)  Kind,  v.  bVis  (Po.  v.  hhv  ludere)  \  nach  1  S.  22, 19.  15,  3  versch. 
von  p:r  d.  i.  Sängling,  aber  nicht  in/ans^  sondern,  da  die  Hebrierinnen 
sehr  lange  zn  singen  pflegten,  ein  kleines  Kind,  welches  schon  stammeln, 
schon  reden  kann  (s.  2  Hakk.  7, 27).  Ans  dem  Mnnde  solcher  Wesen 
hat  J.  sich  gegrflndet.  LXX  ttbers.  Lobpreis  otvov,  nnd  allerdings  hat 
tp  znweilen  den  Sinn  Ootte  im  Lobpreis  znrQckgegobener  Ctowalt,  also 
lobpreisender  Anerkennung  sefaier  Gewalt,  aber  nnr  n^t  Yv.  des  Gehens 
29, 1.  68, 85.  96, 7.  Pttr  sich  allein  kann  es  das  nicht  bed. :  es  ist  hier 
Obmacht  oder  Siegosmacht,  die  sich  Gott  ans  ihn  bekennender  Kinder 
Mnnde  schafft.  Diese  Trutz-  und  Schutzmacht  ist,  wie  schon  Luther 
hiezu  bemerkt,  als  ein  festes  Gebftn,  als  t-ists  (Jer.  16,  19  vgl.  Spr. 
21,22)  d.i.  Veste,  Hort,  Bollwerk,  Schutzwehr  gedacht,  zu  dessen 
Grundlage  er  den  Mund  d  i.  das  T. allen  der  Kinder  genommen  hat,  und 
zwar  lim  der  sich  ihm  tbats&chUch  Widorsotzeudcn  willen,  um  za 

1)  So  abgeleitet  stellt  sich  (vgl.  beduiiiisch  5*i5j<r  junges  Kind) 
zu  ''i^?!^,  wogegen  ^-5  als  Synon.  v.  ps'^"'  den  Unterhaltenen,  Genährten  (wie 
alumnus  —  to:^öucvo;)  bed.,  denn  die  Wurzelbed.  v.  ist  dem  arah.  JLc 
f.  0  zufolge  »schwer  wiegen,  wuchten,  obliegen;  sich  obliegend  haben,  tragen, 

Station,  eihalteaS  wot.  jLl!fr  plur.  Jll^l  das  unterhaltene  £ind  des  Hansos 

(das  Geti.  Rabba  c.  36  n.  5.  erwähnte  arab.  Wort  in  der  Bed.  K^"^)  und 
SJLl^  (in  Damaek  iÜL^  pbur,  ^^La^)  die  dem  pater  ßmilias  wa  nfthien 

obUsgmide  ItenUie.  Die  nnmittdbaie  Bed.  säugen  hat  weder  JLe  /*.  o  noch 

das  ven  der  ribigenden  Sohwangeren  tIbUehe  JLe  /.  t ,  aaoh  der  Bimon  CM 
hat  nicht  Tom  VenoUingen  odar  Anamagen  (Gss.),  sendsm  fem  mdeito» 
liaefasn  UeherlhUen  ( JL»  /.  o)  den  Msmen. 
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HBpln  (rmSn  mtuäkea  diS  etwis  stell  eetit,  legt,  feiert,  «•  mm 
Sdiwelgai  bringen  s.  B.  Jw.  16, 10.  Es.  7, 24)  tolelie  die  gegen  flifi  uid 
dtoMsen  geliissige  OranMtse  hegen  und  Ton  Rtchedimt,  der  dch  Im 
IMdien  anspricht,  beseelt  dnd  (ebenso  TerbimdeB  44, 17).  Es  sind  die 
ilgrimBigen  ÜsCeraden  Gegner  der  Offenbarung  gemeint  Kinderarand 
Ittt  J.  diesen  als  wehrhafte  Streitmacht  entgegengestellt  Was  thOrlefat 
asd  schwach  vor  der  Welt  ist,  bat  er  erwählt,  nm  zuschanden  so 
■sehsD  die  Weisen  und  was  stark  ist  1  Cor.  1, 27.  Unscheinbare  natOr- 
lUionreisa  ohnmächtige  Werkzeuge  sind  es,  darch  welche  er  hienieden 
seinen  Namen  verherrlicht  und  was  dieser  Yerherrüchnog  entgegen  ist 
ftberwindet. 

T.  4 — 6.  Falsch  übers.  Stier:  denn  ich  werde  anschaun;  der  be- 
aelte  Haaptged.  ist  v.  5  (x)  2**.  3),  v.  -1  also  Vordersatz  (cv>  2^)  und  "^s 
loinit=  quum,  quando  im  Sinne  von  (piotivs:  so  oft  er  die  Himmel, 
das  Werk  der  Finger  Gottes,  d.  i.  die  unmittelbar  von  ihm  mit  der 
Kunst  »:höpferischer  Weisheit  geformten  und  seinen  Namen  in  leuch- 
tenden Zögen  an  sich  tragenden  (weshalb  er  r^'^-ar  sagt)  anblickt,  die 
Himmel  mit  ihren  unabsehbaren  Räumen  (was  iu  dem  Plur.  O'^cr  liegt), 
dn  Mond  (n-^^,  hinyarisch  warch,  v.  rnj  =  rn«       wandern  und  die 

in  nnendliche  Femen  sich  verlierenden  sabllosen  Sterne  dahinter 
(r;:is  =  D-'Ssns  v.  23  ^^^y  ballen:  die  runden,  kugelförmig,  sphärisch 
gestalteten  Körper),  denen  J.  an  dem  Himmeisgewölbe  ihre  feste  Stitte 

angewiesen  (irs  herstellen  und  aufstellen  im  Sinne  der  Existenz  nnd 
des  Bestandes:  so  bemächtigt  sich  seiner  jedesmal  der  Gedanke:  was 
ist  der  Sterbliche  . .  Der  nächste  Ged.  wäre:  wie  so  gar  nichts  ist  da- 
gegen der  hinfallige  winzige  Mensch,  aber  über  diesen  Ged.  wird  hin- 
aasgescbriLLeu,  uin  in  dankbarer  Rührung  und  staunender  Anbetung  die 
iü  um  so  herrlicherem  Lichte  erscheinende  göttliche  Liebe  zu  feiern, 
die  sich  zu  dem  armen  Erdenstaube  herablaßt  v.  \L';i<  ™  iijjo  ge- 

brechlich s.  (versch.  v.  w?«  =         assuescere,  wov.  tti"»«  =  ins)  bez. 

den  Menschen  von  Seiten  seiner  Ohnmacht,  Hinfälligkeit,  Sterblichkeit 
(8. 103, 15.  Jes.  51,  12  n.  zu  Gen.  4,  26).  Auch  B^x'-js  ist  nicht  ohne 
«ine  solche  Nebenbeziehung:  es  erinnert  an  den  Ursprung  des  Menschen 
von  der  Erde  (nrnxi  und  an  den  mit  Sünde  befleckten  Anfang  seiner 
Geschichte.  Es  ist  mit  Rückbez.  auf  c^ps-  c^bV?  s.  v.  a,  lob  11,  1  nib*» 

,  'Iii  ■    ■     ,  7  t 

fÄK:  der  Mensch  nicht  in  der  Unmittelbarktit  scinos  Ursprungs,  son- 
wn  wie  er  dnreh  menschliche  Vermittelung,  geboren  vom  Weibe,  ins 
Bsicin  tritt  Es  Ist,  wie  ans  heiden  Bezeichnungen  hervorgeht,  vom 
Hsasehsn  der  Gegenwart  die  Rede.  Der  Mensch,  irie  wir  Ihn  an  nns 
selbst  nnd  Anderen  vor  nns  haben,  dieses  schwadie  nnd  abhängige 
Wesen,  ist  doch  nnvefgessen  bei  Gott,  Gott  gedenkt  seiner  nnd  sieht 
lieh  nach  Oun  nm  (ng^  ^ps  mit  wdt  anfgethanen  Augen  aaeh  etwas 
sehen,  von  aufmerksamer  Besichtigung,  inshes.  Heimsuchung  und  mit 
dem  Acc.  gewöhnlich  von  liebreich  fttnorglicher  z.  B.  Jer.  16,  15),  er 
tlberiäBt  ihn  nidit  sich  selbst,  sondern  tritt  in  persönlichen  Verkehr 
mit  ihm,  er  ist  sda  besonderes  gnädiges  Augenmeik  (vgL  144, 3  and 
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die  Parodie  des  Angefoehteiiea  lob  7, 17 1).  Erst  t.  6  blickt  uf  die 
SehOpfimg  «iTflck.  vn^?  (aiiden  als  das  impf,  cmsee.  lob  7, 18)  be- 
sagt ebedem  Oeaebebenes.  f&  *wn  bed.  ebiem  etwas  mangebi  lassen. 
80  dafi  es  ilun  feblt  Kob.  4,  8.;  "ip  ist  weder  das  comparative  (paulh  in- 
feriorem eum  fecisii  Deo)  noch  das  partitive  {paulhm  derogasii  ei 
divinae  naturae),  sondern,  da  b->nbM  nie  in  abstrakter  Weise  s.  v.  a.  gött- 
liche Wesenheit  ist,  das  negative  (paulium  derogasti  ei  ne  esset  lJeus\ 
so  daß  n-^nbifa  s.  v.  a.  cnVx  r'-^nr  vgl.  r^ira  1  S.  15,  23.  tTp  Jes.  7,  8 
(Riehm).  Die  LXX  Syr.  Trg.  übers.  r^Xarrwoa;  autov  ''^oiy/j  ti  icap' 
aYY^Xouc,  wofür  die  anderen  Griechen  Tiapa  Osov.  Der  Mensch  ist  laut 
Gen.  1,  27  D'^n'ps  tb^a  peschafleu,  er  ist  ein  gottcsbildliches  und  also 
nahezu  ein  göttliches  Wesen.  Gott  laßt  sich  aber  dort,  indem  er  sagt: 
„wir  wollen  Menschen  machen  in  unserem  Bilde  nach  unserer  Aehnlich- 
keit"  mit  den  Engeln  zusammen;  die  Uebers.  der  LXX,  mit  der  auch 
das  Trg.  übereinstimmt,  ist  also  nicht  unberechtigt.  Weil  die  Engel  in 
der  biblischen  Anschauungsweise  so  eng  mit  Gott  als  die  näch.ste  ge- 
scböpfliche  Ausstrahlung  seines  Wesens  zusammengefaßt  werden,  ist  es 
ivirklicb  möglieb «  daB  David  bi  B'^ri^Ks  an  Gott  mit  Emscbloß  der 
Engel  gedacbt  bat.  Der  Henscb  ist," indem  gottesbiidlicb,  zogieidi 
engelsbiUUicb,  tmd,  indem  nur  wenig  nntergettlicb,  ancb  nnr  wenig 
nnterengeliseb.  Die  gewissermaßen  ttber  die  Engel  erbabene  Steliimg, 
welcbe  er  dadnrcb  ^mimmt,  daß  er,  inwiefern  Oeist  and  Materie  In 
ibm  geeinigt  sind,  das  Band  alles  Geschaffenen  ist,  bleibt  hier  aoBer 
Betracht.  Der  Verf.  bat  nnr  das  Eine  im  Sinne,  daß  der  Menscb  gegen 
Gott,  welcber  lyn  ist,  und  gegen  die  Engel,  welche  nicht  «^a,  son- 
dern cn^Mh  "^ss  sind,  darin  zurücksteht,  daß  er  ein  materielles  und  eben 
deshalb  beschränktes  und  sterbliches  Wesen  ist,  wie  Theodoret  kurz 
und  gilt  bemerkt:  im  Övtjk])  x(ov  otYY^Xwv  r^XaTTooiat.  Das  ist  das  uyc, 
worin  sich  konzentrirt  was  ihm  fehlt,  daß  er  ein  göttliches  W(Äen  sei. 
Aber  es  ist  eben  nur  'jrp.  Die  Aussage  6*  bezieht  sich  auf  den  gottes- 
bildlichen Weseusbestand  des  Menschen  und  bes.  auf  den  ihm  einge- 
hauchten Geist  aus  Gott,  6^  auf  seine  in  Gemäßheit  dieses  seines  An- 
teils an  göttlicher  ^atur  gottähnliche  llerrscherstellung:  honore  ac 
decorc  coronasti  eum.  niss  {V  ballen,  sich  ballen,  \vo\.  -es  massig, 
wuchtig,  gewichtig  s.;  ist  die  herrliche  Erscheinung  von  Seiteu  der  \V  ich- 

tigkeit  und  Fülle  (vgl.  Jl^  hochansehnlich,  msgestatisch,  eig.  dem  War- 
zelbegiiff  nach  voluminös  s.),  Tin  (vgl.  nn,  'T^^'^)  von  Seiten  der  weithin 
hallenden  Solbstverkttndiguug  (s.  zu  lob  39,  20);  nnn  von  Seiten  des 
Glanzes,  der  Majestät  und  Schönheit;  ^nn*  -j-n  96,  6  oder  auch  n^ns  -i-nn 
'n  Tin  145,  5  Benennung  der  göttlichen  Doxa,  mit  deren  Abbild  der 
Mensch  wie  mit  einer  Königskroue  geschmückt  ist.  Das  vorausgeg. 
impf.  cons.  stempelt  auch  '^n-^srn  und  ^n^j'^irrp  zu  historischen  Rück- 
blicken. Die  folg.  Strophe  entfaltet  die  Eönigsherrlichkeit  des  Menschen: 
er  ist  der  Herr  aller  Dinge,  llerr  aller  irdischen  Geschöpfe. 

T.  7 — 9.  Der  Mensch  ist  ein  König  und  nicht  ein  König  ohne  Land, 
die  Welt  ringsum  mit  den  Werken  schöpferischer  Weisheit,  weiche  sie 
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erftilleD ,  ist  sein  Königreich.  Das  „unter  die  Ffl£e  legen"  klingt  wie 
Imschreibang  des  m  Gen.  1, 26. 28.  ^  lantet  wie  lob  18, 1. 4S,  8.  Jm. 
44,S4iBlwidiriiikt|  die  Entftltimg  t.8.9  aber  bewegt  Biob  aar  in  der 
Mwelt  und  udi  da  nur  ezemp^dreiid  in  der  Tierwelt  des  Lande«, 
dar  Loft  und  dea  Waaers.  Mit  HoebgeflBbl  dnrchmnatert  der  D.  dieaea 
Hemdiaftvgebiet  dea  Menacben.  Die  Spraehe  lautet  demgamafi  boeb» 
poatbeb.  äle  Anfatblang  beginnt  mit  den  Hanatieren  und  gebt  von 
da  a  dem  Wilde  fort  —  naammen  die  Tiere  dea  Featlanda.  n^'s  (nait 

Xnm.  32,  24)  v.  nss  (»3^)  ^^JL»^  (IJLo),  wofür  auch  ^^Lo  /*.  o.,  proUfe- 

rum  esse  ist  poetisch  s.  v.  a.  ix:^ ,  der  sonst  übliche  Name  des  Schmal- 
oder Kleinviehs,  c^c^x  (im  Aram.,  wie  der  Buchstabenname  zeigt, 
Prosa- Wort)  ist  hier  wie  Dt.  7, 13.  28,  4. 18.  51  s.  v.a.  -^ira,  es  heist  so, 
V.  sich  anschmiegen,  die  dem  Dienste  des  Menschen,  bes.  des  Acker- 
bauers willig  sich  fügenden  Rinder.  Das  Wild,  welches  in  Prosa  als 
lebhaftestes  Getier  {rrfm)  •pijn  hei£t,  führt  hier  den  poetischua 
Namen  P"iana  wie  Dt.  32, 24  uüd'  zwar  ^niö  man?  wie  Jo.2, 22  vgl.  1,20. 
1 S.  17,  44.^  ^n»  (in  p,  '^'rc)  ist  die  archaietische  und  deshalb  poetische 
Urform  zn  rnis  (v.  mto,  Grundform  nio  {«x^,  in  die  Breite  gehen,  vgl 
^i>LJI  das  frei  Laufende),  welche  nicht  abgebeugt  wird  nnd  dadnreb 

kollektive  Bed.  gewonnen  hat.  Von  den  Landtieren  kommt  die  Be- 
schreibung auf  die  Tiere  der  Luft  und  des  Wassers,  nic^s  (arab.  mit 

i«»gMGblag€iiem*iirtiij|^A^f  elg.  der  Pfeifer,  Zwiftacberer)  iat  daa 

«tere  W<Hrt  ftr  x(9^  nnd  d^qi^  ist  poetiacbem  Bnmcbe  gemaft  ebne 
iit,  wabreod  D^n  den  Art  bejcommt,  um  nUdit  einailbig  zn  lanten  nnd 
a  Mbnell  m  verklingen.  Bei  oni^  (wie  Gen.  1, 22)  durfte  er  wieder 
iiUflB  wie  bei  trng^.  -qff  iat  kollektiTW  Partie.  Wenn  gemeint  wäre: 
er  (oder:  indem  er),  nftml.  der  Mensch,  durcbflUirt  der  Meere  Bahnen 
(jBöttch.  Cassel  Gr&tz  nnd  schon  A£  Kimchi),  so  würde  das  nicht  ao 
aaiOBticbisch  und  irreführend  ausgedrückt  sein.  Die  Worte  können 
aafluneafassende  Bezeichnung  der  Tierwelt  des  Meeres  sein,  und  diese 
vom  kleinsten  Gewürm  bis  zum  riesigen  Leviathan  ist  auch  gemeint: 
onroia  zovTOTtopoo;  Ttapsiricstpouai  xsXeoOoo;  (Apolinar.).  Herrscht  der 
Mensch  dergestalt  über  alles  Lebendige,  das  ihn  umgibt,  das  Nächste 
™d  Fernste ,  selbst  das  scheinbar  Unzähmbarste :  so  versteht  sich  von 
selbst,  daß  auch  alle  leblosen  Creatnren  seiner  Umgebung  ihm  als  ihrem 
Könige  dienen  müssen.  Der  D.  betrachtet  den  Menschen  im  Lichte 
seiner  schöpferischen  Bestimmung. 

V.  10.  Er  hat  nun  dargethan  was  er  v.  2  ausgesprochen,  daß  der 
Käme  Jahve's,  dessen  Ilorrlichkeit  die  Himmel  widerstrahlen,  auch  auf 
Erden  herrlich  ist.  So  kann  er  denn  den  Ged.,  mit  dem  er  begonnen, 
Bit  nun  erfülltem  Sinne  schluBweise  wiederholen  nnd  seinen  Ps.  wie  zu 
dam  Kranie  ziuammenwinden. 

von  dem  mans  am  wenigsten  denken  sollte»  wird  im 
R.  T.  Oflln  eitirt  mid  mariaiitoeh  gedantot;  ja  die  Selbatbenennnng  Jen  mit 
i  wk  toö  MpitiKou,  wiitoa  iia  auf  die  altteai  Seluift  aarflckgebt^  lebnt  sieb 
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aidil  niMer  aa  Umn  Ft.  als  «i  Paa.  7,  la  Dar  OataMMb,  ireldMn  to 
▼evf.  dw  HMHaMtlh  2, 6^  tm  ft— 7  dieM  P».  nadil,  »Igt,  irle  dfe 
■cutüfe.  Miariaaiiehe  AnifBadang  Tanntttilt  tat.  Dar  Fnbalal  bateadktet  te 
MeBaeheo  ab  ToteriiefaiK  Oottea  uad  ala  GefBntaftaa  Gottsa.  Dia  Kaid- 
kknng  dkaer  Stollmig  durch  dia  Siteda  Uti  ar  aabaaditat  AUr  beida  Sattan 
der  Betrachtung  sind  baraohtigt  RSaeneite  erecheint  das  was  der  Moasak 
daroii  dia  SoMpfBBg  geworden  auch  in  seiner  Gegenwart  aocli  iiaohwirksam, 
andererseits  verzerrt  und  verkümmert.  HUt  man  das  was  dec  Fs.  sagt  mit 
dieser  Soliattenseite  der  Wirklichkeit  zusammen,  nach  welcher  sie  der  Be- 
stimmung des  ]\ren8chen  incongruont  ist,  so  -wirtl  das  von  dem  Menschen 
der  Gegenwart  handelnde  Lied  zu  einer  Weissag-uug  auf  den  Menschen  der 
Zukunft.  Diese  Metamorphose  erleidet  der  Ts.  im  neutest.  BewaCtsein,  welches 
mehr  dem  Verluste  als  dem  Reste  des  Ursprünglichen  zugewandt  ist.  Der 
Mittelpunkt  des  neutest.  Bewußtseins  ist  ja  Jesus,  der  Wiederbrineer  des 
Verlomen.  Die  der  gefallenen  Menschheit  verloren  gegangene  und  nur  trüm- 
merhaft  verbliebene  Weltherrschaft  ist  der  durch  Ihn  erl<».stcu  Menschheit  in 
foller  VoUrndater  Wirklichkeit  beschieden.  Koch  ist  sie  nicht  in  daren 
aetnalem  BeriteOf  aber  in  Jesn  thront  ife  aebon  tnr  Baehten  Gottes.  la  Ihm 
ial  die  Idae  dar  Henaehheit  ttenditroagUeh  d.  h.  naeh  einem  naeh  Tial 
M&afe&  HaMaba  ala  dem  bei  Grundlegung  d«  Welt  angelegten  aarwkk- 
Uabt.  Er  iat  ia  die  aar  ein  Wanigta  {ffviü  n)  aatareageUaabe  StellaaiiE  dar 
geaebaffnen  Menaebbeit  anf  eine  Waik  (^pox^  -n)  eiBgegaagea,  om  d&a  aiw 
IDate  Menschheit  überengeUaeb  zu  arbdben.  Ibm  tat  wirklich  Vs  so  miba- 
Rchränkt  wie  es  im  Ps.  lautet  unterworfm:  nicht  bloß  die  Thierwelt,  aidht 
biaft  die  Erdwalt»  aaadcni  das  Weltall  mit  allen  in  ihm  waltenden  Mäcbteo, 
den  gottergebenen  und  gottfeindlichen,  selbst  der  Macht  des  Todes  1  Cor. 
V  15,  27  vgl.  Eph.  1,  22.  Auch  ist  durch  die  Erlösung  mehr  als  zuvor  das  Ba- 
kenatnis  aus  Kindermunde  zu  einem  von  Gott  gegründeten  Bollwerk  gewor- 
den. daR  sich  daran  der  Widerstand  der  Oft'enl)ar)mgspegner  breche.  Wir 
haben  des  ein  Beispiel  Mt.  21,l(i.,  wo  der  Herr  die  über  den  Hosianiiarut 
der  Kinder  grollenden  und  grimmigen  Pharisäer  und  Schriftgelehrten  auf 
Ps.  8,  3  verweist.  Die  Erlösung  stellt  an  den  Menschen  vor  allem  die  An- 
forderung, daS  er  wieder  zum  Kinde  werde,  und  offenbart  ihre  vor  Weiden 
und  Verständigen  verborgenen  Geheiiuuisitie  den  Unmündigen.  So  sind  ee 
alao  jjLixpot  xox  vijioot,  weichen  dar  Geiat  Gottea  die  Zunge  iöat,  den  Un- 
gianbaa  sa  baaehimia,  aad  alba  ivaa  dar  Pa.  Toai  Meaaebea  der  Gegenwart 
aagt»  iM  im  beü^geaeUabUieiMa  Usbla  iai  V .  T.  in  alaer  Weiasagung  aaf 
den  M eaaebflaaoba  »rc  i£.  nad  dia  aaaa  Meaaahbeü 

PSALM  IX. 

Hjmmiia  a»  dea  gaMtata»  Bitfbter  aadh  eiMr  Uliedmags 

IMndElieber  V5Iker. 

2  K  ^of !  danken  will  ich  Jahve  mit  ganBem  Senan, 

K  ;Xnlk&hIen  alle  deine  Wunder  — 
8  K  j^nf!  freuen  will  lob  nieb  nad  jnbela  la  dir, 

M  ^aavielea  «etami  JTaaMa,  o  aBehatarl 


Digitized  by  Google 


P».  IX»  1. 


4  3  |Mb  rftekw&rtt  W«iak«n  iMintr  Feteit» 

IhxMK  Einst«»  wi  OtoHrfMig  ror  dainan  ZtnblUk. 

5  Dann  Aarchge?etzt  hast  da  mein  Rächt  nnd  meisen  Streit, 
Biit  hingesesBen  aaX  den  Richtentnlil,  ein  gereobter  fiiditcr» 

6  i  <5raattest  Völker  an,  verderbtest  dea  Frevler, 

Jknm  VaiBtn  lötehtHt  te  «of  Ibmt  xmA  ««ig* 
1  n  Feinde,  wandeUose  Trümmer, 

und  Städte  hast  du  entworaelt,  ▼ertUgt  itt  iJlur,  ja  ihr  Ood&obtoii. 

S  ^  Wogegen  Jahve  auf  evig  tliroset, 

AoXgettellt  bat  er  ta  Oeriebt  seinea  Btobl. 
9    UM  Ir        riebt«!  ta  Mknii  im  Q«r«ehtigk«iC» 

JMUti  S«tlon«i  ift  taalMt 

10  1  V«r4«  tas  Jakv«  ▼«•!«  tat  Btdriekt««, 

Veste  far  Zeiten  abgeicbnittncr  Aussicht, 

11  So  werdtn  trauen  in  diob  die  Kenner  deinet  Namens, 
Weil  da  nicht  verlassen  die  Fragenden  naob  dir,  Jabve' 

12  t  jKngt  Jabve  Lob,  dtn  Zio»  B«wohii«Bd«]i, 

T«ktsdigt  «Bisr  ta  nUn  mIm  XhalM. 

13  DüB  d«r  Akata  der  Blatsobulden  ihm  («taht  h«t, 
MiAt  fifgaw»  d«r  Mta  Sehwi««. 

14  R  wj^old  sei  mir,  Jahve,  sieh  an  mein  Leid  von  «iffat«  HsMtn« 

..Mein  Emporrichter  von  des  Todes  Thoren, 

15  y,DaB  ich  enäblen  könne  all  deinen  Robm, 

^  te  a««rt««ht«r  Tk«rai  J«Mi  «b  Mm«  HMUs!«* 

16  C3  Saaehen  mnSte«  T51ker  in  eelbetgegrabene  Grabe, 

In  dem  Oam,  so  de  bargen,  wurde  gepMkt  ilir  fkiB. 
n     Kand  th&t  siob  Jahve:  Gericht  vollzog  er. 

In  eigner  Hände  Werk  verstrickend  den  Frevler.  {SoUentpiel  Seltt) 

18  ^  Jia  sorfiek  zum  Hädeg  hinab  müseea  die  Ac«vl«r» 

Alle  Heiden,  die  Qoltesvergessenen. 

19  Diiia  Biakt  witd  ««f  fmmtt  vergessitt  te  Arne, 
IM      ta  Lrftato  SeOraag  wu  ««f  ««ig. 

20  p  jRoauB,  «rheb  dieb  Jahve,  nieU  trotie  der  Starblieh«, 

K9gen  gerichtet  werden  Heiden  vor  diiB«K  Aatlilit 

21  Schrecken  bring  ihnen,  o  Jahve,  bei. 

Mögen  die  Heiden  erkennen,  daß  sie  Sterbliche  seien!  {Sela) 

Wie  sich  Ps.  7  tn  Ps.  6  eiempliflzirend  aDschloß,  «o  Pb.  !i  an  Pb.  8  als 
ein  Beiipiel  irdischer  YerhenlichiuDg  göttlicben  Namens.  Und  wie  schön, 
d»ß  der  Ps.  von  Jahve's  auf  Erden  herrlichem  Namen,  Ps.  zwischen  einem 
P8.  eingefügt  ist,  welcher  schlieft:  ^Besingen  will  ich  den  Namen  .Tahve's 
des  Höchsten  '  (7, 18),  und  einem  Ps.,  welcher  anhebt:  (»Besingen  will  ich 
deinen  Namen,  o  Höchster!  "  (9,  3). 

LXX  übers.  rtT2"Vs  der  üeberschrift  hztp  to)v  •/o'j'sluy/  roü  uioD  (Vulg. 
prfj  orcuUis  filii),  als  ob  es  n"it3Vr^5  hieße;  Aq.  u.  Sexta  sowie  Theod.  u. 
i^üinta  —  alle  lesen  ri"a^S  (wie  es  anch  in  HSS  u.  alten  Ausg.  vorkommt) 
nsammeu  und  geben  ihm,  wie  auch  Lth.  die  Bcd.  ,Jugend'.  Dem  tiberliefer- 
taa  Texte  entsprechender  übers.  Symm.  Trg.  Hier,  pro  moiie  fdii.  Das  Trg. 
Ttttat  untnr  dem  P  den  Zweikfimpfer  Goliath  (=  OTIsn  ib^)  und  einig« 
BMiuB  hiUen  sogsr  für  ünitoUinig  vm  auf  ta  Tod  Usbi^^ 
w  flgrtw  enmrt  htt,  iiita  er  1^  als  Qosaintbes.  aller  nabalailigtB 
ftaw  MrieIrtL  Alotas  nd  aadMffiiAttogitavm  teMMBgana, 
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jm  Worte  aden  InhaltsftlMndirift.  8m  gaben  tlwr  Tiebnelir  den  Ton 
oder  die  Melodie  an  nnd  zwir  mit  dem  Stiehwotrt  dee  Liedee,  Tiell.  einee 

Volksliedes,  mit  welchem  diese  Tonweise  Wirachsen  war.  Am  Schiasse  von 
Ps.  18  lautet  diese  Angabe  der  Tonweiso  au  r^-*-?.  Die  Ansicht  jüdischer 
Aoftil.,  welche  auf  den  1  Chr.  15»  18  genannten  Musiker  la  bez.,  hftt  alao 
einigen  Schein.  Aber  diesen  Namen  drückt  kritischer  Verdacht.  Warum  soll 
ein  gaugbares  Lied  uiclit  "sb  r'^  „Tod  dem  Sohne  .  ."  (vgl.  Jer.  20,  H)  oder 
^  wen  Ii  mau  die  Fimktatioji  veiladsen  will)  n^^  ^Tod  maolit  weiA"  be* 
gönnen  haben? 

Dadurch  daß  Ps.  9.  10  alphabetisch  angelegt  sind,  lädt  sich  selbst  Hitzig 
nicht  an  ihrem  altdavid.  Ursprünge  irre  machen;  diese  zwei  Psalmen  haben 
die  Ehre,  zu  den  von  ihm  an  erkannten  13  echt  davidischen  Ps.  zu  gehören. 
So  kann  also  die  alphabetische  Anordnung  bei  andern  Ps.  uns  nicht  an  sich 
schon  in  „die  Zeiten  der  poetischen  Spielereien,  des  gesunkenen  Geschmacks'" 
liinabführeu.  Aber  es  läilt  sich  auch  die  Freiheit,  mit  welcher  lu  Ts.  *J.  lü 
die  alphabetische  Anordnung  gehandhabt  wird,  nicht  als  ein  Anzeichen  eines 
jenseit  diaatr  Zeiten  gelegenen  höbeten  Alten  nnaehen,  denn  «tek  andorwiiia 
laaaen  doli  die  altteet.  Dieliter  nieht  durah  dergleichen  Foimen  die  Hiado 
binden  (a.  an  Fe.  145  vgl.  zu  42, 6)  nnd  daß  in  Fa.  9. 10  die  alphahetiaehe 
Anordnung  nndnrehgeflihrt  geblieben  iat>  hat  aeinen  Gmnd  in  noeh  elwaa 
Andeiein,  ala  in  der  üngebnndenheit»  in  weleber  David  im  UntesMh.  Ton 
jSngeien  Diehtem  aieh  gehen  l&ßt.  In  der  That  aelgt  dleaea  Paalmenpanr, 
daß  aehon  David  akrosticbiach  dichtete.  Und  warum  nicht?  Auch  unter  den 
B5mern  hat,  wie  Wölfflin  gezeigt  hat  (Muncbener  Sitzungsberichte  1881), 
die  Alliteration  ihre  Blütezeit  in  der  archaischen  Latinität  gehabt;  schon 
EnniuB  dichtete  akroetichiach  (Cicero  de  dkin.  11,54  §  III),  der  nicht  dem 
bleiernen,  sondern  dem  eisernen  Zeitalter  angehört,  aus  welchem  das  goldene 
eich  erst  herausbildete,  und  unsere  ältesten  germanischeu  Heldenlieder  sind 
in  das  Gewand  der  Alliteration  (des  Stabreims;  gekleidet,  welche  von  Vilniar 
die  eigentümlicijsto  und  groCartig-ste  Form  genannt  wird,  die  der  dichterische 
Geist  unseres  Volkes  geschatfeu  hat.  Auch  die  alphabetische  Form  ist  volks- 
mäßig,  wie  aus  Augustins  n  tnict.  I,  20  ersichtlich.  Sie  ist  nicht  ein  klein- 
liches Ersatzmittel  für  den  entfloheneu  Geist  der  Poesie,  nicht  bloi!»  eine 
Zugabe  für  das  Auge,  ein  üuFeier  Zierrat  —  sie  ist  sinnig  in  sich  selber. 
Der  Lcbrdichter  betrachtet  die  Reihe  der  Sprachclemente  wie  die  Treppe, 
auf  welcher  er  den  Schüler  zum  Heiligtum  der  Weisheit  hinaniRUirt»  oder  ak 
den  TielAeherigen  Sehrein»  in  den  er  die  Peden  aeinor  Weiaheitalehren  hinein- 
legt, nnd  der  Lyriker  ala  die  Klaviatur,  anf  weleber  er  alle  Taaten  greill» 
nm  aeino  Bmpflndnngen  enehOpftnd  anamdrllokeni  sogar  der  Prophet  t«^ 
aehmlht  ea  nieht»  wie  ana  Nah.  1, 3—7  oraiehtlioh,  der  Bachatabenfolgo  dnoi 
Einfluß  anf  adne  Gedankenreihen  elnsorftumen*'  Wenn  alao  nnter  den  aelit 
oder  nenn  alpbabetiaeben  Fa.  (9.  10.  25.  34.  37.  III.  112. 119. 146)  vier  dia 
AnÜNfaiift  *^  tragen  (9—10. 25. 84. 145),  so  werden  wir  sie  nicht  echon 
deahalb  für  nichtdayidisch  halten,  weil  aie  mehr  oder  woniger  rein  ducfap 
geflkbrte  alphabotiacho  Anlage  anÜMigon. 


1)  Diaao  BoobadiloDg  gehOrt  Hxn.  FCunk  MuuBüyir  in  WMnbeqg. 
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Wie  sich  der  anonyme  Ps.  10  zn  Ps.  9  verhält,  darüber  iat  hier  noeh 
■ieU  SU  spreehes,  da  dem  Ps.  9  nieliti  «n  inneitr  Bondoug  gebrieht.  Er  ift 
dndi  md  dvroh  hjnndMlL  Dftft  er  t.  14  am  Dank  in  Bitte  Ikbcrgehe,  be- 
iiM^  wie  wir  edien  iverdiD,  anf  HiftTintaiid.  Ei  iit  ein  dnvehatii  aatimalei 
ghgeedankKed  Davide  ane  der  Zeit»  wo  J.  aehoB  auf  Zion  tbronle»  aleo  aua 
Ik  Seit  aaeb  Bisbolniig  der  Baadeelade.  Die  Sitnatioii  niher  sa  beftiflUDen 
iit  aanflgliflh.  Wir  wiaNn  la  nvaif  Uber  die  in  2  San.  8  legiatrirtett  da- 
Tiduchen  Krieg»  and  Siege.  ITDter  dem  erbentetaa  Silber  und  Gdd,  irelehee 
Band  dem  Heiligtum  Jahve^s  weiht,  befindet  sich  auch  solchee  von  Amalek, 
vdebe  er  während  seines  philistaischen  Aufenthalts  zweimal  aaÜB  Haupt 
•ehlog  1  S.  27,  8  f.  c.  30.  Vielleicht  ist  der  Psalm  ein  Rückblick  anf  die 
Kämpfe  mit  Amalek,  Philistäa  nnd  anderen  Feinden,  so  daß  die  Ausdrücke 
der  Vcrtile^n^  i^^  als  Nachklänge  von  Ex.  17,  14- IH  vg].  Dt  25,  17 
{^elteu  können.  Der  Syrer  (Cod.  Ainbros.)  übersclireibt:  ?ou  David,  als  er 
Hadarezer,  den  König  von  Zoba,  getötet  hatte. 

V.  2 — 3.  In  dieser  ersten  Strophe  dos  tetrastichiach  angelegten 
Ps.,  der  normativen,  ist  die  alphabetische  Form  möglichst  stark  aufge- 
trafen:  es  sind  4  Zeilon,  deren  jede  mit  «  beginnt  —  das  Vorspiel  des 
Liedes.  Der  Sänger  t  rweckt  sich  selbst  zu  freudigem  Preise  Jahve's. 
Mit  seinem  ganzen  Herzen  (138,  1)  d.  i.  mit  Beteiligung  aller  im  Her- 
zen koücentrirten  Geistes-  und  Seelenkräfte  will  er  Gott  anerkennendes 
dankendes  Bekenntnis  bringen  und  seine  über  menschliches  Bitten  und 
▼entdieii  hioansliegenden  Tbatbeweise  erzählen  (26,  7),  er  will  in  J. 
all  sdner  Erfrenong  Gnmd  mid  aeiner  Freude  Bereidie  rieh  frenefi  und 
Mloekeii  und  mit  Mund  nnd  Harfe  den  Ntmen  dea  Höchsten  beringen, 
toen  Sefaiiftzflge  eeine  so  eben  erlebten  GroBthaten  rind.  ir)^  in 
riebt  Attribot  des  Namens  (Bits. :  deinem  erhabenen  Namen),  sondern 
wie  srit  Oen.  14, 18 — ^83  flberall,  s.  B.  97, 9.,  Beiname  Gottes.  Als 
Attribut  zu  r^r  war  it'^wj  zu  erwarten. 

T.  4 — 5.  Der  Sel'bstanfmf  zum  Danke  klingt  nach  and  die  a-Str. 
Ntxt  ihn  fort  durch  seine  Begründung.  Die  Präp.  2  ist  hier  seit-  und 
mindangebend  zugleich  (wie  76, 10.  2  Chr.  28,  6),  lat.  recedentihus 
hosfilpis  meis  retro.  i'^nx  dient  dem  Begriffe  des  Zurückgeschlagen- 
wf  rdens  zur  Verstärkung  wie  56,10  vgl.  44,11,  wie  auch  im  Lat.  Zeit- 
wörter mit  re  durch  retro  verstärkt  werden.  In  die  Stelle  der  Infinitiv- 
coDstr.  treten  4''  Finita  ein,  hier  präsentisch  gemeinte  Impf.,  wie  2  Chr. 
16,7  ein  perfektisch  gemeintes  Prät.;  denn  mit  Hitz.  zu  übers.:  Indem 
znrflckweicben  meine  Feinde  rücklings,  straucheln  sie  . .  hat  sowohl  dies 
gegen  sich,  daB  4^  kein  syntaktisches  Anzeichen  eines  Nachsatzes  auf- 
weist (vgl.  27,  2),  so  wie  auch  daß  ib^as-;  sich  wohl  zu  fortgesetzter  Bo- 
Idnreibung  des  -^nx  ^'•ti  (vgl.  Job.  18,  6)  eignet,  aber  als  Hauptsatz  zn 
iem  Bestimmnngssatze  '^'n»  ''2'^«  n^;s2  fade  ist;  auch  bed.  Tin^  nicht 
Mdings  (waa  Tielmebr  i^i^m),  sondern  rflckwärts.  i«  von  ^Wn  ist 
der  Ursache,  yon  wo  die  Wirkung  ausgeht  Es  ist  im  Oegens.  snm 
Idrt^sndenden  Liebessatlits  Oottes  sein  Zomantlits  gemeint,  dessen 
Blicke  srine  Frinde  wie  BreunstoiT  in  Brand  setsen  21, 10.  Jetst  wo 
dm gesddeht  nnd  well  es  gesddeht,  will  er  Oott lobringen.  Manriebt 
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au  V.  9,  difi  dar  Fb.  minittilbar  nach  dem  Siege  inadttea  der  refderb- 
ttefaen  Folgen  deaeelbeA  iBr  die  Beriegt«*!!  gediebtet  kt  Dftvid  eiakfc 
darin  eine  rioliteriidie  That  Jah?6*s.  Das  Redii  u^ofo  jenaadee  toU- 
liehen  (Mi.  7, 9),  den  Bechtsstrdt,  Rechtsanqmich  (1^0,  IS)  jeman- 
des voUfinhren  ist  s.  v.  a.  ihm  und  seiner  guten  Sache  zu  ihrem  Recirte 
Norhelfen.  Ohne  Suff,  stehen  die  RA  auch  in  strafrichterlicbem  Sinne; 
das  Geaitiv-Obj.  naob  diesen  Hauptwörtern  bez.  nie  den  gegen  welchen , 
immer  den  för  welchen  richterlich  eingeschritten  wird.  Jahve  hat  sich 
gepetzt  auf  den  Richterstuhl  als  Gcrcehti{?koits-Ri«  htor  (wie  Jir  1 1,  20 
vgl  zu  Spr  8,  16)  d.i.  als  Richter,  dessen  richterliches  Handeln  Ge- 
rechtigkeit ist,  und  hat  für  ihn  entschieden.  In  b  nd^  wie  132,  11), 
sofern  versch.  von  (47,  9),  waltet  der  bewegte  Begriff  comp- 

dire  vor. 

Y.  G — 7.  Die  Str.  mit  s,  die  \iell.  auch  n  und  n  vertreten  soll, 
b(  izt  die  Begründung  der  v.  4  angegebenen  Dankesursacho  fort.  Die  so 
eben  erlebte  Gerichtsthat  Gottes  wird  nicht  vereinzelt  gefeiert,  sondeni 
im  Zus.  und  gleichsam  als  Facit  vieler  anderer,  die  ihr  vorausgegaugeii. 
Verhftlt  es  sich  so,  so  läi)t  sich  bei  v.  6  neben  den  Ammonitern  zugleich 
mit  Hgst.  an  die  seit  der  mosaischen  Zeit  mit  „Austiigung  ihres  Ge- 
dftfibtniflses'*  bedrobten  (Ex.  17, 14.  Dt  25, 19  Tgl.  Nnm.  24, 20)  Ann- 
leUter  denken  (1 8. 8, 12).  (von  nna  'dnrcb  gnt  dentsdiee  «angran- 
sen*  flberaetzt)  ist  ein  Scbattwori;  es  bed.  anschreien,  aetb.  gdära, 
gira  allgemeiner:  scbreien  nnd  insbes.  klagen.  Bas  gOttUebe  Diioen 
Ist  das  AUmaebtswort  wdohes  serstArt,  im  Unlencb.  Tem  Allmacbti- 
werte  weiebes  sebafL  neben  o^ii  ist  indiTidaftUsirend ,  vgl.  t.  18 
mit  T.  IG.  17.  Bas  pansale  nri  for  nri,  vielL  nm  den  drei^Eu^hen  a-LMt 
In  *9)  D^"*;^  zo  vermeiden  (Nftgelsbach  §  8  extr^^  ist  ftbnliob  wie  C)rri*^ 
ftr  Dt.  32, 11.'  In  v.  7  ist  ai^Ssn  (mit  Azla  legarmeh)  anscheinend 
Yoc  Dann  müßte  auch  niäns  Anrede  des  Feindes  sein.  Aber  erklärt 
mm-,  „du  hast  deine  eignen  Städte  zerstört,  unterg'^irangen  ist  ihr  Ge- 
dächtnis", zerstört,  näml.  durch  Israels  Heransforderung,  so  ist  das  ein 
geschraubter  Ged.,  und  erkl.  man:  „die  Städte,  die  du  zerstört  hast, 
untergegangen  ist  deren  Gedächtniss"  d.  h.  man  denkt  nicht  mehr  an 
deine  Eroberungsthaten,  so  ist  das  ein  an  sich  schiefer  und  durch  keine 
der  vielen  von  spurloser  Vertilgung  redenden  Parallelen  belegbarer 
Ged.  Uebrigeus  aber  begreift  sich  beidemal  nicht  die  Verstärkung  des 
onsT  durch  nisn  und  das  zwiefach  männliche  nan  b^s^  wird  auf  B^^r 
bezogen  twas  bcdachtlos  seitens  der  meisten  Ansll.  geschieht),  während 
^9  mit  wenigen  Ausnahmen  Fem.  ist,  rron  c^st  also,  sofern  dies  nicht 
Bcbieehthin  unmöglich,  auf  die  Personen  der  Feinde  (vgl.  34, 17. 109, 16) 
besogen  werden  mn8.  Eber  konnte  T^mx  nem.  äbt,  sefai:  „der  Feind  — 
a»  lits  mit  seinen  Zeretöningen  anf  immer'S  aber  nann  bat  nie  aktive, 
immer  nnr  msUtaidttcbe  Bed.,  oder:  „der  Fefaid — fertig  sind  TrOmmer 


1)  Im  bsbylonisehen  PonktatioDSByitem  hat  *^  (obv^)  Graft- Fathaob 

(-qr),  nielit  Xbfii-Ftoitliseh  d.  L  Segol;  das  Psthaob  brnmifk  dert  das  noeb 
ismesgabHets  fljjtt  in  siel,  s.Flnkir,  OnWIing  Ii  IXI  ss. 
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«f  Jner*S  aber  fibr  cqp  nebea  ruinae  liegt  die  fied.  ?efidehtefc  $, 
itiwr,  alt  die  Bed,  ?oi]eiidet  s.;  ftbrigens  TenniBt  man  bei  beides  Ai^ 
iMongeii  das  mOckbeaQgliche  Fron.  Crrä*in),  waa  aach  tob  der  LÄ. 
nianq  (LZX  Ynlg.  Syr.)  sitt,  die  ea  ongeirift  ubt»  weaaen  Sobwerfeer  ge- 
Miot  seien.  Aber  waram  sollen  wir  nicbt  lieber  a'^iicn  geradem  aia 
Sabj.  mit  m  verbinden?  Auch  sonst  wird  ^an  mit  siagnlariicbeoi  Col- 
lektiv-Sabj.  verbunden  z.  B.  Jes.  16,  4.,  hier  steht  es  voraus  wie  ^netn 
Riebt. 20,  37.  Dazu  ist  rm^b  rä'nn  Nom.  des  Produkts,  dem  Faktitiv- 
Obj.  bei  Vv.  des  Machens  entsprechend:  die  Feinde  sind  vernichtet  za 
cviffpn  Trümmern  d.  i.  so  daß  sie  solche  geworden  oder  der  Acccntua- 
tiün  gemäßer:  der  Feind,  vernichtet  zu  Trümmern  sind  sie  auf  ewig. 
Zn  nann  werden  oder      und  nnnj  kommt  auch  sonst  von  Völkern  und 
Einzelnen  vor  Jer.  25,  9.  Jes.  60, 12.  2  K.  3, 23.  Auch  für  das  Folgende, 
enthält  die  Acc.  beachtenswerte  Fingerzeige:  sie  faßt  Pens  (mit  regel- 
rechtem Palhach  bei  Athnach  hinter  Mcrcha-mahpach,  s.  zu  2,  7)  nicht 
als  Relativsatz ,  fordert  also  nicht  die  Rückbez.  des  n^n        auf  a^"c?. 
Wir  erkl.:  und  Städte  (die  feindlichen  näml )  hast  du  zerstört  (irr;  evel- 
kre,  txstirpare  wie  Jer.  1, 10.  Dan.  11,  4),  untergegangen  ist  ihr  (der 
Fdade)  GedAcbtnis.  So  begreift  es  sidi  aan  ancb,  weabalb  tt^at  nach 
der  Segel  Gea.  %  121, 8  dttreb  das  beigefügte  rnen  (vgl.  Nom.  14^  89. 
18.S0,48.  Spr.  22,19.  23,15.  Ei.84,11) atailUligTentfirktiet.  Hapf. 
seiDtf  es  lütamten  aUenfalls  die  F^de  aelbst  and  die  Städte  eiuDder 
ortgegeageaetzt  Bein.  Aber  der  G^eoa.  folgt  t.  6 :  ibr,  ja  ilir  Gediebt- 
Bb  iit  anteigegaogeii,  nibiead  dagegen  J.  ewig  bleibt  and  licbterücb 
thront.  Dieaer  Gegens.  bestätigt  aaeb  rOelnrirltendf  daS  n-iat  nicht  auf 
die  Stftdte,  sondern  auf  das  sammelbegriillicbe  3*'iMn  geht.  Bei  dieser 
Erkl.  des  v.  7  brauchen  wir  weder  rrarro  c"^3T  (Targ.),  noch  rrerro  "laT 
Paal.  Hitz.  Riehm)  zu  lesen,  letzteres  durch  lob  11,  20  vgl.  Jer.  10,  2 
sich  sehr  empfehlend,  aber  doch  da      hier  nicht  subjektiv  {eigne  Er- 
iüiierang),  sondern  objektiv  (Erinneriii)g  an  sie)  gemeint  ist,  nicht  recht 
statthaft.  Die  radikalste  Hilfe  gewährt  die  Herüberziehung  des  rran 
mm  folg.  Verse  und  die  Ergänzung  von  i-qi^'^  (nach  92,  10.  102,  27) 
oder  besser  ««nsx  (dessen  Ausfall  die  Setzung  des  n^n  an  das  Ende  des 
Torigen  Verses  veranlaßte):  ,Jcne  gehen  zu  Grunde,  aber  Jahve  thront 
laf  ewig"  (Loy  Dyserinck  Baetbgen  Grätz).  Daran  daß  ö''"<s  hier  wio 
139,20  Eiferer  —  Widersacher  (v.  -i"'?  fcrvere,  zelare)  bedeute,  ist 
litht  zu  denken,  denn  der  Ps.  hat  weder  ein  aramaisirendes  noch  ein 
aerdp^tiniscbes  Gepräge.  Daß  die  mit  der  Wurzel  ausgerotteten 
SHdle  Feindesstidte  Mieiif  verstebt  sieb  ans  dem  Zosammenbange. 

y.  8— 9«  Spnrloa  bis  auf  daa  Andenken  an  sie  sind  die  Feinde  ?er- 
Mlel»  wlbnsnd  dagegen  J.  der  fiwigbleibende  ist.  Biese  Str.  iBbrt  die 
in%e  im  engsten  AnsäilnS  entgegensetaend  (wie  die  a-8tr.  begrttndend) 
weiter.  Daa  Y.  bat  bier  niebt  die  allgem.  Bed.  .bleiben*  (wie  ^ 
beiteben)»  sondern  ebendieselbe  wie  29, 10.  Alles  was  ihm  entgegen 
iit  nimmt  ein  Endo  mit  Schrecken,  Er  hingegen  thront  oder  (was  im 
^pf.  liegt)  bleibt  thronen  aaf  ewig  und  awar  als  Richter:  für  den  Zweck 
dei  Geiifibta  bat  er  seinen  Thrasita  (iM^i^  soneriseb 


Digitized  by  Google 


Ps.  IX,  9—12. 


yielL  dtt  nnpr.  nicht  semitiflehes  Wort)  nirecbtgcstellt  Denelbe  CtoU, 
welcher  w  ehen  bewieeen,  d«6  er  lebt  und  waltet,  wird  ein  noch  viel 
mnteenderee  strenges  nnd  naparteOichee  YdUcergeiicbt  halten.  ^ 
0^  wie  der  Eigenn. ys^y.y^  Ew.§  161*),  ein anaidilieBlich  poetisches 
und  immer  artfkeUoses  Wort,  bed.  zonSchst  (im  Untersch.  von  y^»  dem 
Erdkörper  ond  dem  Erdftbertog  oder  Erdboden)  das  frucht- 

bringende nnd  bebaute  Erdreich ,  synon.  ij  olxoujxivT]  (77,).  Der  D.  bat 
das  Endgericbt  im  Auge,  welches  in  allen  vorgängigen  Gerichten  sich  an- 
kflndigt  nnd  verbürgt.  In  jongeren  Ps.  wiederholt  sich  diese  davidiscbe 
Aussage  des  künftigen.  < 

V.  10 — 11.  So  die  Völker  richtend  erweist  sich  Jahve,  wie  eine 
zweite  v Strophe  sagt,  als  Hort  und  Hilfe  der  Seinen.  Der  Voluntativ 
mit  ff^aw  der  Folge  ist  Ausdruck  dessen  was  am  sein  selbst  und  der 
V.  11  namhaft  gemachten  Folge  willen  vom  D.  herbeigewünscht  wird. 
3fctoT3  ein  hober  steiler  Ort,  wo  man  der  Gefahr  entrückt  ist,  ist  ein  dim 
David  aus  den  Erlebnissen  seiner  Verfolgungszcit  nahegelegenes  Bild. 
T^?  {in  p.  r^)  ist  eig.  der  welcher  sich  in  zermalmtem  Zustande  befindet 
(v.  T]?'3  =  »3^,  ron  zermalmen,  niederstoßen,  eine  Gnmdbed.  welche  in 

\Ji>i  yji^  VI  der  VoTsteUang  des  Niedergedrückten  =  Ebenen  nnd  in 
pp "1  zu  der  des  Dünnen  nnd  Feinen  übergeht),  also  der  aofii  tuBerste, 
bis  zur  Zerdrückung,  Niedergedrückte.  Parallel  ist  mna  rtoV  mit 
dativischem  h  (wie  wahrsch.  auch  10,  1);  v.  p5  (Zeit  und  dann  so- 
wohl Bestand  81, 16  als  Zustand)  bed.  öffentliche  ZeitverhÄltnisse  oder 
auch  private  Lebensgoschicke  31, 16,  und  n-naa  ist  nicht  rrjan  mit  n 
(Böttch.),  was  einen  zwecklos  umständlichen  Ausdruck  gibt  („für  Zeiten 
in  der  Noi*'),  sondern  Ein  Wort,  von  "i»?  (abschneiden,  arab.  sehen, 
eig.  scharf  unterscheiden)  wie  nr^2  von  ü;ra  gebildet,  eig.  Abschnei- 
dung oder  Abgeschnittensein  d  i.  entweder  Sperre,  bes.  Regenlosigkeit 
(=  n-^as  Jer.  17,  8  Plur.  rr^a  Jer.  14, 1),  oder  Klemme,  in  welcher 
die  Ausäicht  auf  lieireiung  abgeschnitten  ist.  Richtig  schon  Danasch: 
nr»  "nai  p  -rrr»  -puSb  d.h.  es  ist  der  Singular  zu  m-ixa  bei  Jer. 
a.  a.  0.  Indem  Gott  Ittr  solche  Lebensumstände  der  Hofinungslosig- 
l^eit  d.  i.  für  die  darin  Befindlichen  schlieBlichea  A^l  wird,  befestigt, 
erfirischt)  ement  sich  das  Vertranen  der  Seinen.  Hie  seinen  Kamen 
kennen,  denen  hat  er  dessen  Inhalt  nun  thatsachlich  nnd  vollkommen 
erschlossen,  nnd  die  nach  ihm  fragen  oder  sich  nm  ihn  mOhen  nnd 
hllmmem  (was  im  Untench.  t.  dga  bed.)  haben  nnn  erfidiren, 
daB  auch  er  sie  nicht  yergifit,  sondern  sich  macht»  nnd  gnadenvoli  m 
ihnen  bekennt. 

y«  12^13.  So  fordert  denn  diet-Str.  mit  niLt  nnd  vrin  zum  Lob- 
preis eines  solchen  Gottes  aaf ,  der  so  gethan  hat  nnd  thnn  wird.  Die 

1)  Dacr  Gaja  in  ^an-ücisr  9.  96,  13  steht  nach  der  Kegel,  dalS  ein- 
silbige Wörter  mit  Kedehnter  Silbe  imd  ebenso  die  gedehnte  Siibe  luclii- 
silbiger  Werter  Tcr  iraAlrtf  G^ja  bekommt,  nm  die  naehorfteUiehe  Anaspraehe 
der  gedehnten  Silbe  sn  siehen,  wie  es  in  "ipms-*v^  121, 8  da«  Toa  der 
Hanpttonsilbe  entfente     vor  YenehleiAmg  sieheri 
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Anffordernng  enthält  eine  sittliche  Forderang  and  ergeht  also  an  Alle 
nndJeden.  J.  der  allüberall  za  Preisende  heißt  p^s       was  nicht  bed.: 
der  Thronende  Zions,  sondern  der  Zion  Bewohnende  Ges.  §  138, 1.  So 
haSi  er  seit  sein  irdischer  Thron,  die  Bandoslado,  auf  dem  Schloßberge 
knaüem  ra  atehen  gekommen  76,3;  es  iBt  aeiii  Beiname  in 
FoMe  des  voirbadlicheD  KOnigtoms  der  Yerheifiang.  DaB  dea  Heil 
UMb  Ton  Zkm  aas  aUer  Welt»  auch  der  aaßerigraelitiflcheo,  ni  ihrem 
Htile  knnd  iroiden  aoll,  ist,  wie  wir  hier  und  aadwwirts  sehen»  eine 
aefcon  in  den  davidischen  Fi.  polsirende  Idee;  die  spitere  Prophette 
Kksat  in  grdBeren  zoknnftigeschichtlichea  Zosammenhaagen  wie  sich 
tee  Idee  dereinst  verwirklichen  wird.  Was  den  Völkern  verkündigt 
werden  soll,  heißt  rrSb^bs,  seit  dem  liedo  Hanna's  1  S.  2,  3  in  Psalmen 
snd  Propheten  Beaeichnimg  der  magnaUa  Dei  (v.  h'^y  yh»  aber  oder 
ssf  etwas  Iranunen,  auf  eine  Person  oder  Sache  gleichsam  von  obenher 
emwirken,  sie  eigener  Thätigkeit  unterwerfen,  sie  afficiren).  Mit  quod 
V.  13  wird  der  Gegenstand  der  Verkündigung  inhaltlich  entfaltet.  Die 
Prit  besagen  wirklich  Vergangenes,  die  That  Gottes  ist  ja  die  Voraus- 
KUuüg  der  Gott  ihrethalben  anpreisenden  Predigt.   Sic  besteht  in 
lUchnng  und  Rettung  der  bis  aufs  Blut  verfolgten  Gemeinde.  Das  nach- 
drücklich seinem  V.  vorausstehende  Bn*i«  weist  auf  die  nachgehends  (vgl. 
T.  21)  Genannten:  das  Chethlb  nennt  sie  n***»,  das  Kerl  c^"!2S?.  Beide 
Wörter  wechseln  auch  sonst,  indem  das  Kerl  bald  dieses  bald  jenes  an 
die  Stelle  des  im  Texte  stehenden  setzt.  Sie  gehen  beide  auf  n35  sich 
beugen  (senken  Jes.  25,  5)  zurück.  Dem  N.  137  (chald.  ^ys  Dan.  4,  24 
a.d.F. -«an,  Flur,  -^ay),  wofür  Keri  Num.  12,  3  inkorrekt  Tas  (wie 
fhi  lob  Vi,  23),  liegt  die  nentrische  Bed.  des  Y.  ^ 
/.  0.  unter,  ?rie  das  Sahst,  n^ar  zeigt,  welches  nicht  das  Leiden,  sondern 
die  Leidentliehkeit  d.  i.  Demnt  und  Sanftmut  bed.,  und  das  N.  ist 

^viach,  hed.  also  nicht  wie  ^'^^      Zostande  innerer 

Beogung  n^s?,  sondern  wie       ntanim  den  im  Zustande  der  Oebengt- 

heit  durch  Leidenswiderfahrnisse  "^35  Befindlichen.  Weil  mau  aber  in 

•  t;   

der  Leidensschule  das  mit  n;35  bezeichnete  Tugendpaar  sich  aneignet, 
lu  verbindet  sich  auch  mit  "^sr,  aber  nur  sekundär,  der  Begriff  der  durch 
Uidensverhäugnisse  erzielten  und  mit  einem  leidenvollen  Leben  eher 
als  einem  weltlich  glücklichen  verbimdcneu  sittlichen  Innerlichkeit, 
welche,  wie  Nam.  12,  3  zeigt,  eig.  isr  (taiceivo;  a.  icpauO  bez.  Es  soll 
Iber  Ivael  hinaus  in  der  yolkerwelt  Wkflndlgt  werden,  daß  der  Blnt- 
üeher  trqs^  vh^  jener,  seiner  D^,7,  gedacht  nnd  sich  also  nm  sie  so 
iogelegentiich  bekflmmert  hat,  als  sie  nm  ihn;  e^p^  bed.  immer  gewalt- 
m  oder  krankhaft  anageflossenee  Menschenblat,  der  Flor,  ist  der  PInr. 

Produkts;  «h^  etwas  das  jem.  verderbt  hat  von  ihm  zarflckfordem 
ud  also  Bechenschaft,  Ersats,  Genngthoang  dafttr  fordern  Gen.  9, 5, 
im  geradem  ahnden  3  Chr.  24, 22. 

y*  14 — ^15*  Da  was  hier  erfleht  wird  im  Vorausgegangenen  nnd 
Naehfalgenden  als  Eriebtee  erscheint^  so  aerstdri  man  den  einheitlichfla 
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min  diaie  Str.  alt  gegaauMrUgaa 
G«bet  Davida  Mi\  de  vetgegenwiitigt,  wie  vor  der  am  erlebten  Beb- 

tnng  die  tf^r^  {o^p)  tn  J.  schrieen.  Statt  des  flberall  sonst  gebräacb- 
Uchen  "»ssn  ist  mit  Absicht  die  an^elfiete  und  gleicbsam  zitternde  Form 
gewählt,  nach  bezengterer  LA  (vorn  mit  Pathach  und  Goja)^ 
was  von  Chijug  u.  A.  (s.  König,  Lehrg.  S.  366)  für  imper.  Pi.,  dessen 
Bed.  (Spr.  26,  25)  bieber  nicht  pafit,  richtiger  aber  (Ew.  §  251  '^),  was 
schon  Kimchi  Michlol  117''  zur  Wahl  gibt,  für  imper.  Kai.  von  der  iu- 
trans.  Imperativform  i.:n  gehalten  wird  (vgl.  80,  16  f^Pl)-  "•^sc'in-s  ist 
Vocat.,  vgl.  17,  7.  Die  Todesthoro  d.  i.  die  Thore  des  Totenreiches 
,  (b*Kc  Jes.  38, 10)  sind  in  der  Tiefe;  wer  in  Todesgefahr  ist,  ist  zn  ihnen 
hinabgesnnken ;  wer  der  Todesgefahr  entrissen  wird,  wird  emporge- 
hoben, daß  sie  ihn  nicht  verschlingen  und  sich  hinter  ihm  schließen. 
Zn  dem  Gott,  welcher  dem  Tode  entrücken  kann,  schrie  diu  schon  hart 
an  den  Todcsthoren  befindliche  Gemeinde.  Ihr  letztes  Absehn  ging 
dabei  anf  Gottes  Verherrlichong.  Die  Form  r^r^BT^  ist  Sing,  mit  Flncal- 
loflx  wie  TC^?^  Ea.  86, 11.  «^n^^  £ir.9^i5.;  die  Pnnktatoiea 
ftatdrten  wie  Tj-n^c^  Jea.  47, 18  zeigt  die  Möglichkeit  pinraliaefaer 
Saffiza  einea  aammelbegriinichen  Singnlark  Den  nnterirdiachen 
Todeatboren  atoben  die  oberirdiieben  Tbore  der  Tochter  Ziona  ent- 
gegen; ist  gen,  appoHHcnis  (6en.f  116, 5),  die  Tochter  Ziona 
^ion)  ist  die  in  kindlichem,  bräntlichem,  ehelichem  Verhältnis  an  J. 
stehende  Gemeinde.  In  den  Thoren  der  Zionstochter  ist  s.  v.  a.  vor 
allem  Volke  Gottes  116, 14;  denn  die  Tbore  sind  die  Orte  der  Znsaaa« 
menkttofte  und  Verhandinngen.  Von  himmlischen  Lobliedern  seliger 
Menschen  wissen  die  h  Schriften  dos  A.  T.  noch  nichts.  Jenseit  des 
Grabes  ist  der  stumme  Tod.  Will  die  Gemeinde  loben,  so  maß  sie  leben, 
ohne  zu  sterben. 

T.  16 — 17.  Und  sie  kann  loben,  wie  diese  ü-Str.  sagt,  denn  sie  ist 
dem  Tode  entrtickt,  und  die  ihr  den  Tod  ansannen  sind  dem  Tode  ver- 
fallen. Nachdem  wir  die  n-Str.  als  Vergegenwärtigung  der  früheren 
B"^"»:??  rj?j^  gefaßt,  brauchen  wir  vor  dieser  nun  nicht  mit  Seb.  Schmidt 
dicendo  oder  dicturus  hinzuzudenken,  sondern  es  setzen  sich  hier  die 
der  n-Str.  vorausgegangenen  Prät.  fort,  welche  das  eben  Erlebte  feiern. 
Daa  V.  »nu  (/ao  wov.  ancb  h^z)  bed.  nrspr.  mit  etw.  Flachem  anf  etw. 
drücken,  rieb  eindrücken,  dann,  wie  liier  n.  69, 3. 15.,  einsinken.  Dem 
attribnÜTen  Md»  (vgl.  hnn  7, 16)  entspricht  im  FaraUelgL  ^  ^  (Pan- 
aniform  bei  Jl/uffrasch)l  die  Terbindnng  dea  nngeacblecbtigen  n  mit  ncn 
dnrcb  Makkef  geht  von  der  Ansiebt  ans,  daS  w  wie  13, 8  DemoastrailT 
sei:  daa  Keta  da  (daa  sie  verborgen),  die  Text|ranktation  anerkennt  zwar 
relatives  ir  17,9.  68, 29.,  faßt  es  aber  meistens  demonstrativ,  indem 
sie  es  eng  dem  vorstehenden  Nomen  anschließt,  entw.  durch  Makkef 
(82, 8.  62,  12.  142,  4.  14:^,  8)  oder  durch  Bezeichnung  desNomens  mit 
verbindendem  Acc  (10, 2. 81, 6. 132, 12).  Daa  799  entopriebt  dem  aiab. 

^j^^  Hinterhalt  (vgl.  *te9)  nnd  ns^  (arab.  anbangen,  an- 

drängen, IV  feathalten)  hat  im  üebr.  die  Bed.  des  Packens  nnd  Fangens. 
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la  V.  17  vokalisirt  Ben-Naftali  vy:  niit  ä:  kund  ist  J.  (parf.  M),  der 
recipirte  Text  aber  nach  Ben-Ascher  rrj  kund  hat  sich  gemacht  (3  p. 
pr.yiAü  retlex.  Ded,  wie  Ez.  38,  23).  Wodurch  sich  J.  zu  erkennen 
gegeben,  wird  sofort  gesagt:  er  hat  Gericht  gehalten  oder  Kocht 
en^Birt,  indem  er  den  Ftevler  (y&y  wie  t.  6)  ventrickte  in  seinem 
itguB  seblan  ond  beharrlicli  sn  Imeb  Verderben  angelegten  Werk». 
So  idion  Gmsetias;  tf^^t  ist  prU  Kai  von  tfpa,  dner  dnreli  DL  13, 30 
i|L7,85  Terbflxgten  seknndftren  Bildung  neben  vp*«  («$pa).  Als  pari, 
iki.tpi  '^"^  ^  ^9  welches  sonst  nnr  bet  einigen  9*9  wie  e^a  %Me* 
factm  YOikommt,  ohne  BeispieL  Man  übersetze  aber  nicht  mit  Oes. 
Hgst.:  „in  seiner  Hündo  Werk  verstrickt  sich  der  Frevlw**,  in  welchem 
falle  mit  den  alten  Uebers.  r;?''3  (3  pr.  Ni.)  zu  vokalisiren  wäre,  sondern 
m\  Hopf.  Riphm :  „im  Werke  eigner  Uände  verstrickend  den  Frevler." 
^clij  ist  J.  und  das  Suff,  geht  auf  den  Frevler;  der  Gcd.  ist  der  gleiche 
wie  lob  34,  11.  Jes.  1,  *51.  Dieses  Bild  vom  Net:^o  r-j-  (v.  tth^  capere) 
ist  den  T-b  überschriebenen  Psalmen  eigentümlich.  Ks  steigert  sich 
hier,  wie  nbo  fordert,  die  Musik  und  zwar,  wie  die  Verbindung  nbo  p'^an 
äflzf'i::!,  das  Spiel  der  Saiteninstrumente  (92,  4),  oder  sie  steigert  sich 
nach  \orherigem  Solo  dieser.  Das  Loblied  schwebt  hier  auf  der  üöhe 
des  Irinmphes. 

Y.  18 — 19.  Wie  aber  v.Bff.  von  der  gegenwiirtii?  erlebten  Gerichts- 
thit  Jahve  s  sich  die  Aussicht  auf  ein  letztes  allgemeines  Gericht  eröff- 
nete, so  geht  auch  hier  der  lobpreisende  Rückblick  auf  das  eben  Ge- 
Mtatae  in  niTmiciitiieha  AnsrJiamng  des  Kflnftigen  Aber,  welohsB 
iiisicli  ffltbifligt  ist.  Die  LXX  flben.  isnh  flncoorptttpij  naosv  *  Hisr* 
wmrtmaur,  was  es  bed.  kann  (ygL  s.  B,  2  Chr.  18, 96),  aber  wa« 
Mt  dvaotpacpiQtMiv  oder  vielmehr,  da  v.  19  aelgt  dafi  v.  18  nieht 
Vasieh,  sondeiB  gewiise  Aossleht  iit:  avaotpoifijoomi?  AaflOsnng 
in  Staub,  Yersenkmig  in  das  Nichts  {redactio  in  pubferem,  in  nihUum) 
ist  Rückkehr  des  Menschen,  des  ans  Staab  gebideten,  des  ans  dem 
Nichts  ins  Dasein  gerofencn,  in  seinen  ursprünglichen  Znstand;  das 
Sterben  ist  Rückkehr  znm  Staube  104,29  vgl.  Gen.  3, 19  und  heiBthier 
Rückkehr  in  die  Scheöl  wie  lob  30, 23  in  den  Tod  und  90, 3  in  Atomen- 
Zostand,  inwiefern  der  Zustand  des  Schattendaseins  im  Hades,  der  Zu- 
stand des  Abgelebtseins,  der  Zustand  der  Verwesung  l^o wissermaßen 
Repristinatiou  dessen  ist,  was  der  Mensch  war  ehe  er  wurde.  Mit  nVs^ib^ 
vergleicht  sich,  äußerlich  angesehen,  i^n^iii^^  8U,  3;  das  h  ist  beidemal 
ilB  der  Richtnng  oder  des  Zieles,  welches  schon  deshalb  vor  nbiKü 
<Kten  konnte ,  weil  dieses  sowohl  h  aoo'j  als  f  oou  bed.  kann  (vgl. 
rfaa^  Jer.  27,  16);  R  Abba  b  Zabda  in  (icnesis  Rahha  c.  50  und  68 
Irid.  die  doppelte  Bezeichnung  des  Wohin  als  Steigerung:  in  das  unterste 
toach  der  Hölle  (vgl.  Leyy  Nenhebr.  W^  unter  •'ü^'j^i  Siaixa).  Auch 
Mst  Terfaindoi  sidi  mit  dem  Localis,  indem  dessen  Bed.  fttr  dsa 
SpmftbswBBtaein  im  Sohwindsa  begriffen  ilt,  MpoMmea  der  Bkb- 
tmg  I.  E  ^tsb,  nB;>rrVK  Es.  47, 8  n.  dgL  IMe  Heiden  bekommen  d«n 
BiiBsasn  b^'*«!!^  (untliidliohor  als  *'roib  50, 23),  dam  Gott  hat 
M  ihnen  nidit  ^baaeagt  gelaisen,  daS  sie  nm  ftn  iddil  wissen  könn* 

9* 
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ton ,  ihre  GtottoDtfremdnog  ist  selbstvcrschaldete  Gottvergessenheit,  von 
der  flto  sieli  zn  Gotl  bekehren  sollten  (Jes.  19, 22).  Weil  sie  das  aber 
nicht  fhim  und  sogar  dem  Volke  und  Gotte  der  heilsgeschichtUcheii 
OfflsDbanmg  feindlidi  entgegentreten,  so  werden  sie  znr  Erde  und  zwar 
nun  Hades  zorflckkehren  müssen,  damit  die  verfolgte  Gemeinde  den 
ersehnten  Frieden,  die  verheifiene  Herrschaft  gewinne.  Zn  dieser 
ecclesia  preua  wird  sich  J.  sehliefilich  bekennen,  nnd  wenn  sich  deren 
Hoftinng  auch  zum  Untergänge  neigt,  indem  sie  immer  nnd  immer  wie- 
der nncrfOUt  bleibt,  so  geht  es  doch  so  nicht  auf  ewig  fort.  Das  stark 
betonte  mV  beherrscht  beide  Glieder  von  v.  19,  wie  35, 19.  38,  2  und 
andi  sonst  Öfter  £w.  §  351*.        v.  riaai  wollen  ist  der  Begehrige  =s 

Dflrftige;  das  arab.  ^f,  wdches  das  Entgegengesetzte  bed.  und  wonach 

es  „den  der  (sich)  zurttckhält",  näml.  weil  er  muß,  bed.  wttrde,  hat 
außer  Betracht  za  bleiben. 

V.  20 — 21.  Auf  Gmnd  der  bereits  erlebten  Gerichtstbat  erbebt 
sich  nun  im  Hinblick  auf  die  noch  immer  bedrohute  Lage  um  so  zuvcr- 
sicbllichere  Bitte.  Von  springt  der  D.  zu  p  über,  welches  aber,  da  der 
folg.  la.  mit  b  beginnt,  Stellvertreter  des  sn  erwartenden  a  an  sein 
seheint.  Das  davidisehe  rv&p  (3, 8.  7,  7)  ist  ans  Hose*s  Munde  Nam. 
10, 85.:  „J.  steht  aal,  kommt,  erscheint*^  sind  im  A  T.  sinnverwandte 
AudrOcke,  welche  aUe  auf  ein  schlieBHchea  persOnlidies  sichtbares  Eln- 
greifen  Oottee  in  die  Meoschengeechichte,  ans  welcher  er  sich  jetst  wie 
hl  den  Ruhestand  der  TTnsiditbarkeit  mrflckgesogen,  Unansweiaen. 
Falaeh  Hnpf.  u.  A.:  „nicht  erstarke  der  Mensch";  das  Y.  bed.  nicht 
allein  stark  s.  oder  werden,  sondern  auch  sich  stark,  gewaltig,  gewalt- 
haberisch fühlen  und  gebaren,  nrspr.,  wie  das  Arabische  zeigt,  sich 
steifen,  stemmen,  sträuben,  also  trotzen  52,9.,  wie  t9  trotzig,  frech 
(nachbibl.  n«»?  Unverschämtheit),  «iae«  ist,  wie  2  Chr.  14, 10.,  der  Gotte 
gegenüber  ohnmächtige,  in  sich  selbst  hinfällige  Mensch.  Nicht  selten 
werden  gerade  die  Feinde  der  Gemeinde  Gottes  mit  diesem  auf  die 
Ohnmacht  ihrer  Scheinmacht  hindeutenden  Namen  bez.  (Jes.  51,  7.  12>. 
Der  Anmaßung  dieser  Vermessenen,  bittet  David,  möge  Gott  steuern, 
indem  er  aufsteht  und  sich  in  der  ganzen  Größe  seiner  Allmacht  zeigt, 
nachdem  seine  Langmut  ihnen  so  lange  als  Machtlosigkeit  erschienen 
ist.  Er  soll  aufstehen  als  Weltrichter,  die  Heiden  richtend,  indem  diese 
vor  ihm  erscheinen  und  gleichsam  defiliren  nitissen  C'iE-br),  soll  ihnen 
setzen  nnia.  Die  Bed.  Schecrmesser  giebL  eiu  zweideutig  ausgedrück- 
tes und,  mag  man  nach  Jes.  7,  20  an  schimpfliche  Rasur  oder  an  Kehl- 
nhachiieiden  denken,  hier  nnwflrdiges  Bild;  die  Uebers.  Lehrer,  Geaeti- 
geher,  Heister  (LXX  Syr.  Vulg.  Lth.),  wonach  Schwartskopf  in  aeiaea 
Mmenklagen  (1 883)  Fs.  9  „Der  Meister  der  Stolien*^  flbeischrelbt,  be- 
mht  mf  der  LA  rnio,  welche  wir  der  OberUeferten  (wonach  Hier.:  pone, 
DmiM,  ferrorm  eis  ^)  nicht  mit  Thenios  Baethgen  n.  A.  vonMeB, 

1)  Bbenso  Juan  da  Yaldls  hi  seinen  mm  BSfansr  (IM)  haraasfagebe- 

BSB  SaKerio:  ßon,  SEiOB,  tmor  a  0lh$. 
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im  mfo,  Bieh  der  Xaioni  tUitt  wym  (wie  ti^  Hib.  3«  17  iBr 

iit  ToUkommen  ptnend«  Hits,  wirft  dn,  Ftircht  ad  kein  Diog  das  man 

einem  setzt,  aber  urfm  bed.  ja  nicht  blofi  Farcht,  aondem  Gegenstand 
aad  wie  Hitz.  selbst  Mal.  2,  5  erkl.  „HebeP'  der  Furcht.  Es  ist  weder 
genieiot,  daß  Gott  sie  von  Schrecken  Oberkommen  lassen  (b;),  noch  daB 
er  Schrecken  in  sie  (z)  hineinversetzen,  sondern  daß  er  ihnen  {h  nicht 
anders  als  21,  4.  140,  6.  lob  14, 13)  einen  Gegenstand  des  Schreckens 
setzen  soll,  an  dorn  sie  zn  ihrem  Erschrecken,  wio  21**  weiter  wünscht, 
ZQ  erfahren  bckommon  (Hos.  9,  7),  sie  seien  sterbliche  Menschen.  Auf 
c^'  folgt,  wie  10, 12.  49,  12.  50,  21.  64,  6.  Gen.  12,  13.  lob  35,  14. 
Am.  5,  12.  Hos.  7,  2.,  nur  halb  indirekte  Rede  ohne  "«s  oder  nV^ 
hat  nach  der  Regel  des  p-ma  (s.  darüber  zn  62,5)  Dag.  forte  COfy\, 
ifidem  es  als  Textbestandteil  gefaßt  isL 


PSALM  X. 

Xlac*  und  Bittgebet  unter  dem  Drucke  '*^"^^"*<«*»*»flT  und 
aaawtotlger  hetdoiidher  Feinde* 

1  ;  iCange  Mhon,  J&hv«,  stelut  da  ferne, 

Wftram  whflllst  da  dieh  sa  Saiten  abftMhattlaer  AaiMItf 

2  Durch  Frevlere  Hoclunat  fleb«rt  dir  IdidvoUe, 
WMd«B  g«laaga&  in  Aaiohligia,  le  sie  augedMlit. 

3  Bcmi  M  rUimt  der  Vnnrln  mümt  Stele  OtMfto 

TJnd  der  Habgierige  ve  abachieflet,  höhnet  Jnhve. 

4  Der  Frevler  in  seiner  EochDäiigkeit  — :  „Mit  nichten  wird  er  ahnden! 
Ea  gibt  keinen  Gott!"  ist  die  Bamme  seiner  Gedanken. 

5  Stand  halten  seine  Wege  zu  jeder  Zeit; 
HimmeUem  sind  deine  Gerichte  aas  seinem  Behbereicb; 
Alto  fM&M  eegiar,  die  Idlet  er  ea. 

6  £r  sagt  in  seinem  Henen:  mit  nichten  ward  ieh  wankaa, 

b  eaeddaelit  «ad  flftdüaelit  bin  lelia  dn  kein  UnglSek  trifli. 

7  Plnchee  ist  aein  Hnnd  voll  and  Tücken  und  UnNta» 
Unter  Miatr  Xaif  •  ist  MAhaftl  ud  UnhaiL 

8  Sr  set£t  sich  bin  im  Hinterhalt  der  Dörfer, 

In  Schlupfwinkeln  streckt  er  Unschuldige  nieder; 
Beine  Aactii,  aal  den  Ohm&aehtigan  lanerii  aia. 

9  Er  lauert  im  Schi  :pfT;?inl,'f^!  wie  ein  LSw*  In  aeiBtn  fitsikMit» 
Lauert  um  U'eg2ufAngen  den  Leidvollen, 

Fängt  den  Leidvolleu  weg,  in  seinem  Nett  ihn  fortziehend. 

10  Er  duckt  sich,  kauert  und  es  falln  in  seine  Klaaa  -~  OhBBiftithtigt» 

11  £r  aagt  in  leinam  Hersen:  ^^^rgossen  hat  Gott» 
▼•rbergf  müJx  Angesieht,  hat  «wlg  a!«  geathB.*< 

12  p  fkomm,  arheb  dich,  JahTe ;  Gott,  erhebe  deine  Haadf 

Wollflit  al«ht  TtTgiaeen  dar  Mdtr! 
U    Wanun  darf  lislMB  d»  Yrerler  die  Gottheit, 
Im  MiMn  Hmmb  ngw:  dm  mbadeet  aiabtll 
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14  n  lUeht  Wthl  ritkit  d&*l,  dum  Vühsril  und  Herdeid  gowahrtt  dl^ 

es  za  legvx  in  dtiae  Aand; 
Dir  itellta  anheim  der  Oimmäolxtige, 
Dem  Vflnnditai  niftt  Dv  dieh  UUMflh. 

15  \Ü  iüchmeiß  entzwei  den  Arm  des  Frevler«, 

ÜBd  d«r  B6m  —  abad«  Mfaen  Fmtl,  daB  w  vor  dir  MMnd«! 

16  Tahve  ist  König  immer  und  ewig^, 
UmgekoBimen  tiad  dit  Heidea  Mt  teiMm  Land». 

17  r  ^hat  sich  der  Duldor  Seimen  kond,  hast  da  «fU>t|  Jährt» 

Machtest  fest  ihr  Herz,  achtsam  dein  Ohr. 
IB     Sacht  sa  •chaffim  der  Waise  and  dem  Bedrückten, 

Haft  aiflbt  Bikr  aatotatiBd  aiib  g^batda  dar  WmtA  Ma^ 

Dieser  Fs.  und  Ps.  83  nnd  die  eiaziffen  anoDyncD  im  1.  Paalnibiieh.  JGt 
pB.  10  hat  CS  aber  eine  eigne  Bewandtnis.  Die  LXX  schreibt  ihn  mit  Ps.  9 
zu  Einem  Ps.  zusammen  und  niciit  ohne  eiue  gewisse  Berechtigung.  Beide 
und  tetrastichisch  angelegt,  nur  in  seinem  mittleren  Teil  mischt  Ps.  10  Drei- 
zeiler  mit  Vierzeilern.  Vnd  vorausgesetzt,  daß  die  Str.  7,  mit  welcher  Pa.  n 
schlieft,  eine  auf  die  Str.  -  zu  erwartende  Str.  ::  vertritt,  so  setzt  Ps.  10, 
mit  b  begiunend,  die  Buciistabenfolge  fort;  jedenfalls  beginnt  er  in  der  Mitt< 
des  Alphabets,  während  Ph.  9  von  dessen  Anfang.  Auf  diese  b-Str.  folgen 
zwar  dann  Strophen  ohne  OrdnuugKbuchstabeu,  aber  genau  so  viel  als  zwi- 
schen ^  und  r,  ~,  l^,  womit  dir  vier  letzten  Str.  des  Ps.  beginnen,  Buch- 
staben liegen,  also  0,  den  Buchst.  -,  2,  ö,  B,  2C  entsprechend,  welche 
nicht  akrostichisch  vertreten  sind.  *  Dazu  kommt,  daß  Ps.  9  u.  10  durch 
aaiteiie  Anadifieke,  wie  n^sa  ninsV  and  lifS,  dunh  gldefasiDnigen  Wortge« 
bimli»  wie  aad  tfT»,  dateh  herrontecbeDde  Gedankea,  wie  «Jaliv«  ver- 
giftt  Biebt"  imd  «Stehe  auf"»  darch  etüiBtieebe  Xerkmale^  wie  Qebnneli  der 
omtio  ürteta  ftr  M^wt  21.  10, 18.,  einander  inniget  Terwandt  lind.  Und 
doch  ist  ee  anmöglieh,  daft  die  iwei  nar  Einer  seien.  Sie  sind  bd  aller 
Geraeinsamkeit  des  Gepräges  doeh  aneh  grandversehieden.  Fs.  9  ist  «ni 
Dankps.,  Fs.  10  ein  Bittps.  In  diesem  tritt  das  Ich  des  Singen»  welches 
in  jenem  hervortritt^  g&nzlich  zurück.  Die  Feinde,  Ar  deren  Niederlage  Ps.  9 
dankt  und  auf  deren  schlieDliche  Beseitigung  er  ausschaut,  sind  also 
auswärtige,  während  in  Ps.  lo  einheimische  Apostaten  und  Verfolger  im 
Vordergrund  Htehen  und  D""'5  nur  in  den  beiden  SchlnDstr.  erwähnt  werden. 
Auch  in  der  Form  sind  die  zwei  Ps.  insofern  verschieden,  als  Ps.  lo  kein 
Zeichen  musikalischer  Bestimmung  enthält  und  der  tetrastiehischc  Stroplien- 
bau  des  Ps.  9,  %vie  bereits  bemerkt,  in  Ps.  20  nicht  mit  gleicher  Konsequenz 
durchgeführt  ist   Und  fehlt  denn  dem  Ps.  9  etwas  an  geschlossener  EUnheit? 


1)  Auch  im  Syrischen  giebt  es  irreguläre  alphabetische  Lieder,  und  zwar 
solche  welche  schon  Ton  Ephram  selber  in  dieser  Form  abgefa&t  sein  iiiiisseu 
1.  B.  das  nisIWsche  Gedieht,  welches  mit  k,  a  anfingt  and  n^B ,  s ,  p ,  ^, 
V,  n  sehlieAt,  in  der  Ifitte  aber  trots  einiger  alphabetiseher  Ansitse  (n, 

dl  b)  lieh  au  keine  bestimmte  Reihenfolge  bindet.   Gleichwohl  laasan  iuAeM 

und  innere  Gründe  keinen  Zweifel,  daß  wir  dies  Gedicht  noch  ganz  so  be- 
sitzen wie  es  ans  Ephrams  Feder  hervorging,  s.  G.  BiekeU  in  DldZ  XXVI» 
809-11. 
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IM  zBtt  ikm  mit  Fi.  10  WM  tetton  taa»  lo  wud  diM«  n  ebMBi  Um  tm- 
mtdttBdn  Schwdfo.  £■  iit  bui  zwdirl«!  mSsIieli:  oitwider  Ift  Pft.  10 
«b  Ton  DftTid  telbat  oder  es  ist  em  tob  einem  aadenn  Dichter  verfafttet 

ud  durch  Fortführung  der  alphabetischen  Reihe  eng  angeschlossenes  Sciten- 
(tfick  za  Ps.  9.  Die  letztere  Möglichkeit  wird  dadurch  hinfällig,  da&  Ps.  10 
an  Altertfimlichkeit  der  Sprache  und  Urtfimlichkeit  der  Gedanken  nicht  hinter 

Ps.  9  zurücksteht  Somit  beweisen  die  wechselseitigen  Berührungen  gleichen 
Yerf  und  die  zwei  Ps.  haben  als  „zwei  koordinirte  Hälften  Eines  Ganzen 
höherer  Einheit**  (Hitz )  zu  gelten.  Die  harte  dunkle  lapidarisch  kurze 
Sprache  tiefen  Unmuts  über  sittliche  Greuel,  für  welche  die  Sprache  gleich- 
sam keine  Worte  hat,  vernehmen  wir  auch  sonst  in  Ps.  Davids  nnd  seiner 
Zeit^  jenen  Ps.,  die  wir  Psalmen  in  grollendem  Stil  zu  nennen  pflegen. 

T»  1 — 2.  Der  Ps.  beginnt  mit  der  klagenden  Frage,  warom  J.  mit 
Bettong  adner  Bedrängten  aftame.  Ea  iat  nicht  krittelndea  Harren, 
welches  sich  darin  ansdrflckt,  sondern  sehnlichea  Verlangen  daB  Oott 

nicht  säame,  sich  so  za  bethätigen,  wie  es  sein  Wesen  and  aeine  Zusage 
fordern.  Das  za  beiden  Satzgliedern  gehörige  oltimabetonte  ff^}  steht 
für  vornbetontes  mab  wie  z.  B.  aach  vor  •'rnaw  22,  2  und  vor  npi-n  Ex. 
5,  22 .  damit  keiner  der  zwei  mit  a  vokalisirten  Hanchbacbstaben  bei 
ichnellem  Sprechen  überhört  werde  (vgl.  zu  3,  H) denn  nach  uralter 
Aassprache  ist  ja  lumdh  Adonaj  zu  losen.  Der  D.  fragt,  warum  doch  J. 
bei  d^n  {?fg»^nwärti<.?on  aussichtslosen  Zeit  Verhältnissen  (8.  über  n"^»a  za 
9,10)  wie  ein  mübiger  Zuschauer  in  der  Ferne  stehe  (pinna  nur  hier 
statt  des  sonst  üblichen  p-^n-^ia)  und  warum  er  verhülle  (O'^irp  mitortho- 
pLunisi  hcm  Da;^ ,  damit  man  nicht  c^rr  spreche  ,  nftral.  seine  Angen, 
wie  um  die  verzweifelte  Lage  der  Seinen  nicht  zu  sehen ,  oder  auch 
seine  Ohren  (Thren.  3,  50),  wie  um  ihr  Flehen  nicht  zu  hören.  Denn 
dareh  die  flbermfltige  Behandlung  der  Gottlosen  brennt  der  EUende, 
siebt  Tor  ünmnt  (Hgst.),  sondern  m  Angst  (Oes.  Stier  Hopf).  Die  An- 
fNbtoDg  ist  dne  icopM«  1 P.  4, 1 2.;  daa  an       in>ptxoc  erinnernde  V. 

ist  vielL  mit  Besag  daranf  gewählt,  daB  die  Drangaalabitte  die 
Feige  der  Vetfolgang,  dea  (Hi)  vnnM  p^rt  der  Gottlosen  iat  Weil  und 

indiTidnaliairende  Beseielmangen  swetor  veraehiedener  Menaehen- 
klassen  sind,  ist  der  Uebergang  ana  der  Einsahl  in  die  Mehrzahl 
ahne  Hfirte.  Suhj.  an  ^tt)  sind  die  d^»  and  SobJ.  za  ^3irn  sind  die 
B*<e'^.  Die  Impf,  sagen,  wie  es  zu  geben  pflegt.  Die  ohnedies  Leid» 
Tollen  bleiben,  ohne  sich  entwinden  zu  können,  in  den  biuterlistigeil 
beimtacJüachen  Planen  hangen,  weiehe  die  QoUloaen  wider  aie  anage- 


1)  Kaeh  der  Haeon  ist  M^V  ohne  Jhg,  Immer  iSHra  mit  dar  einzigen 

AaiDthme  lob  7,  20  und  nisV  mit  Dap.  ist  Milel.  wird  aber,  wenn  das  folg. 

«g  verbandcne  Wort  mit  einem  der  Bachstabeu  5'"^8*  beginnt,  zn  }!i!rn  mit 
Üiil  Ausnahmen,  nänil.  49,  6  1  8.  28,  15  2  S.  14,  31  (drei  ätellen,  in  denen 
4«  Hancblant  des  folg  Worts  den  Vokal  i  hat)  und  2  S.  2,  22.  Jer.  15,  18. 

bi  babyl.  PnnktatlonMjsteai  wiid  ri«V  abenU  ohne  Dag.  and  mit  betonter 
PeDQlt  geschrieben,  8.  Pineker,  EinUtaag  in  daa  Babjloniseh>bsbiÜssba 
Puktat&MTstem  S.  m-VüL 
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spönnen  und  ansgesonnen.  Die  PnnkUtion,  die  dem  Tareha  gn»t| 
verkennt  das  Belitir  und  erUirt:  „in  den  AnacUigen  da»  die  aie  aai- 

gedacht." 

T.  3 — 4.  Die  Grundzflge  der  Lage  werden  nun  ausflblicher  be- 
gründet. Die  Prät.  sind  Ausdruck  erfahrungsthats&chlicher  Charakter- 
züge-, Vrr  lant  y)reisen,  gevröhnl.  mit  dem  Acc,  hier  mit  V?  der  Sache, 
wegen  der  man  Rühmens  macht.  Weit  entfernt,  die  schändliche  Gier 
oder  Sucht  (112, 10)  seiner  Seele  zu  verbergen,  macht  er  sie  zum 
Gegenstande  und  Grunde  lauten  und  hohen  Rühmens,  indem  er  sich 
über  alle  göttliche  und  menschliche  Beschränkung  erhaben  dünkt.  So 
auch  Riehm  gegen  Hupfelds:  „und  den  Räuber  segnet  er,  lästert  J.** 
Der  rcr\^  der  die  Frommen  in  Drangsalshitze  versetzt,  ist  ja  selbst  ein 
5S2  liab-  oder  Kaubgieriger,  denn  so  (sonst  mit  Spr.  1,  19  oder 
Hab.  2,  9)  heibt  nicht  bloß  der  welehcr  durch  Handel,  sondern 
auch  welcher  durch  Raub  „abschneidet"  {^äS)  d.  l  ungerechten  Gewinn 

macht,  nXeov^xTT,;.  Das  V.  ^{^'2  (hier  bei  Mugrasch  wie  Nnra.  23,  20 
bei  Tifcha:  T^^)  bed.  im  biblischen  Hebräisch  nirgends  wie  im  jüngeren 
talmudischen  geradezu  rna/edicrrr  (wov.  n^n  r2-3  Gotteslästerung  San- 
hedrin  5G*  u.  ö  i,  wohl  aber  segnend  verabschieden  und  dann  Lebewohl 
sagen,  den  Abschied  geben,  abdanken  und  entsagen  überhaupt  lob 
1 , 5  u.  Ö.  (vgl.  die  RA  Jem.  abdanken  remcrcicr'  u.  ,das  Zeitliche  segnen*). 
Die  Aussage  ohne  Bindewort  ist  klimaktisch  wie  Jes.  1,  4.  Am.  4,  5.  Jer. 
15,  7;  "j^H?  eig.  stechen,  stacheln  wird  von  der  äußersten  Verwerfung  in 
Wort  und  That  gebraucht.*  In  v.  4  ist  „der  Frevler  gemäß  seiner  Hoch- 
nftfiigkeit  (vgl.  Spr.  16, 18)"  nm,  absoh  und  wt6k  "p»  «S^TT^a  (gegen 
die  Acc)  virtuelles  Prftd.  zu  "pnisT^-bs.  Dieses  Wort,  weldies  v.  3  die 
Intrignen  des  Gottlosen  bez.,  hat  hier  die  allgem.  Bed.  Gedanken  (▼.  B$t 

comprimere  von  Gedanken-Konzentration,  s.  17,  3),  aber  nicht  ohne 

den  sich  leicht  damit  verbindenden  Nebenged.  des  Raffinirten:  alle 
seine  Gedankengespinst c  sind  d.  i.  gehen  davon  aas  und  laufen  darauf 
hinaus,  daß  er  (näml.  J.,  den  er  gar  nicht  nennen  nag)  mit  nichten 
ahnden  wird(ba  stärkste  Subjekt.  Verneinung)  und  daß  es  überhaupt  einen 
Gott  gar  nicht  gebe.  Das  Zweite  folgt  aus  dem  Ersten,  denn  wenn  man 
einen  lebendigen,  wirksamen,  Alles  ahndenden  (mit  Einem  Wort:  einen 
persönlichen)  Gott  aufhebt,  so  hebt  man  so  gut  wie  jeden  wahren  Gott 
(auf  Ew.). 

V.  5.  Diese  nur  dreizeilige  Str.  beschreibt  sein  Glück,  in  welchem 
er  sich  durch  nichts  stören  läßt.  Dem  V.  h'^r^  (wov.  b-n)  ist  dnrch  lob 
20,  21  die  Bed.  dauerhaft  s.  gesichert,  welche  von  der  Wurzelbed.  des 
Zusammengedreht-,  Straffangczogeu-,  Gedrungenseins  ausgeht:  er 
schlage  ein  «eldie  Wege  er  wolle,  sfo  hhugen  ihn  immer  zum  Ziele; 
er  steht  fest,  stnmchelt  nicht,  verirrt  sich  nicht,  vgl.  Jer.  12, 1.  Das 

1)  Zwischen  Vttd  und  tttf^  iteht  Pasek,  weil  Lästern  Gottes  ein  schau- 
derhafter, nicht  ohne  Zögern  anszuspieoheiider  G«d.  ist»  vgl.  das  J^ek  14,  IS. 
89,  52.  Jes.  37,  24  (2  £.  19,  23). 
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Chethih  'on  i'^^'^i)  ist  nicht  anders  gemeiiu  als  daü  A'cri  zu  lesen  heißt 
ad.  21,6.  58/8).  Alles  was  ihm  dieses  Glück  verkümmern  könnte 
kümmert  ihn  nicht:  weder  Gottes  Gerichte,  welche  himmelweit  teinem 
Gesichtskreise  entrückt  und  und  ibm  alflO  keine  Gewimiitoiinihe 
Bichen  (?gl.  28, 5  Jei.5,12ii.da8  Gegenteil  18, 23),  noch  leine  Wider- 
mksstj  die  er  mit  verächtlicher  Miene  anhlflst  B-ha  ist  PrAd.:  alUs- 
nme  rmota.  Und  a  rrw  aidianchen  hed.  keinesnlls:  thataachUch 
weg-  oder  nmblasen  (notit  oder  cji^  gebraucht  sein  würde),  eon- 
den  entw.  anschnauben  oder,  was  besser  sa  5^  pafit,  geringschätzig 
nUsien,  anposten,  wie  ir»?  Mal.  1, 13  ond  arab.  UaJ  (/  ^  tief 

atmen )  schnanhen,  vgl.  "ins)  mit         oder  auch      sich  gegen  jem. 

brtaten,  vgl.  zur  Konstruktion  a  o^,  a  tssa  n.  dgl.  Der  Sinn  ist  nicht, 
dzB  er  seine  Feinde  mit  leichter  Mühe  hinwegbläst,  sondern  daß  er 
dnrch  stolze  höhnische  Geberde  za  erkennen  gibt,  wie  wenig  sie 

ihn  gejiiren. 

T.  6—7.  In  seiner  grenzenlosen  tieischlichen  Sicherheit  läßt  er 
denn  seiner  bösen  Zunge  freien  Lauf.  Was  der  Glänbige  anf  Gmnd 
seiner  Gemeinschaft  mit  Gott  sagen  kann:  ts-Bx-^a  30,7.  IG,  8.,  das 
sagt  jener  in  gottlosem  Selbstvertrauen.  Das  folg.  icx  kann  nun  nicht 
den  Wert  des  ?ti  recitutwum  haben  wie  2  S.  1,  4  (Hitz.  Riehm),  denn 
dann  müßte  es  vor  hzz  oder  vielmehr  vor^>2  stehen;  auch  das  "»iöh  Zach. 
8,20.23  dient  nicht  der  Einführung  der  göttlichen  Rede,  ^rx  bed.  hier 
wie  öfter  in  der  Sprache  der  Poesie:  er  der  oder:  ein  solcher  der.  Der 
GelUose  sieht  sich  in  Zeitlanf  nnd  Zeitlanf  d.  i.  endlose  Zukunft  als 

|5  an  d.  i  aUi  einen  solchen  welcher  (^vit  wie  Jee.  8, 20)  nicht  in 
ngücldieher  Lage  (^nn  wie  Ex.  5, 1 9. 2  8. 1 6,  8)  sein  wird.  Man  konnte 
sDenlUls  aach  nach  Zach.  8, 20. 28  (s.  KOhier  za  d.  St)  erkl.:  in  alle 
Zikanft  (wirda  gesdiehea)  daB  ich  nicht  in  üng^ck.  Aber  das  Pevso- 
Bsl^ra.  (tsM  oder  mwi)  dürfte  dann  nicht  fehlen,  während  es  bei  onserer 
tAL  sidi  ans  ergänzt  nnd  eine  Ergänzung  nicht  einmal  nOdg 
kt,  wenn  man  den  Satz  appositioneil  faßt:  in  alle  Zukunft  deijenlge 
weicher  u.  s.  w.  Bei  solcher  maßlosen  Selbstzuvcrsicht  ist  denn  sein 
Hand  ? oU  nbai  Verwflnschong  execroHo  (nicht  Meineid  perjwium,  denn 

bed.  flberh.  etwas  bei  Gott  betenem),  nis'iQ  Trug  und  Wa- 
terlist  aller  Art,  ^  Kiedertretong,  Unterdrückung,  Gewaltthat  v.  ija^ 

dSy  vielL  einer  seknndären  Büdnng  an  ^  nnd  ts^ ,  [f^  comprimere, 

ff^Mre  (vgl.  r^n  v.  r^nn  Mitte,  von  der  Kompression  oder  Kondensation 
^^cuumt,  wie  J^JUJI  das  IMcbte  =  Zentmm  des  Hersens). 

trjd  was  er  unter  seiner  Zunge  und  also  als  zu  Aeußerndes  immer  in 
Bereiuchal't  hat  (HO,  4  vgl.  66,  17)  ist  Beschwer  für  Andere  und  in 
rieh  selbst  vollendete  Schlechtigkeit.  Biesen  v.  7  hat  Paulus  Rom. 
3,14  in  seine  musivische  Schilderung  des  menschlichen  Verderbens 
vmoben. 

T.  8.  Der  Gottlose  wird  als  Wegelagerer  beschrieben,  wobei  man 
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Mi  wMm  anareliiMhea  Zmtliide  wie  s.B.  Hos.  6, 9  erinnert;  abrigen 
fixirft  die  Bild  einen  einzelnen  Zag,  in  welchem  die  Gemeinheit  des 
Gottlosen  gipfelt,  und  möglich,  daß  er  mehr  emblematiflch  als  bocheUb- 
Udi  gemeint  ist   *iap7  (v.  "vo^  nmschliefien,  yg\*  yib^^  y^a^  il  beai 

^^cu>)  ist  eig.  das  ammaoerte  OehOft  (arab.  hadar,  h(njnr,  ha(iära\ 

dann  mit  Verwischung  des  Merkmals  des  Ummauerten  tiberh.  die  feste 
Niederlassung  (mit  Lehm-  oder  Steinhausl  im  Gogens.  zum  Schweifen 
in  Zi  lien  (v^l.  Lev.25,31.  Geu.  2.'),  17).  Hier  wo  ihm  Menschen  sicherer 
als  iu  der  Stei)pe  iu  die  Hände  kommen,  liegt  er  auf  der  Lauer  (ai^ 
wie  aJ  Joii  sii/jscdit  =  insidiatus  est  ei),  (OLet  umbeobachtet  den  der 
ihm  keinen  Anlaß  zur  Rache  gegeben  und  seine  Augen  •:iBX''  '^?^^« 
Statt  des  Y.  is^  könnte  ns^  spähen  ;37,  32  gebraucht  sein,  aber  auch 
-^^  gewinnt  «Üe  Bed.  anflauern  (56,  7.  Spr.  1, 11. 18)  von  dem  Grnnd- 
b^,  des  Breitscblagens  ans,  indem  dieser  in  den  des  in  sich  Drflckeu^ 
an  sich  Haltens,  Spähens  nnd  Merkens  übergeht,  welcher  in  int  va<- 
wahren  transitiv  gewendet  ist.^  Das  Dadv-Oly.  nd^  ist  so  pnnktirt 
als  ob  es  Ton  herkime:  dein  Heer  d.  i.  Gemeindesebar,  o  Jahve. 
Die  Fansalform  laatet  demgemftß  v.  14  mit  Segol,  nicht,  wie  fai 
unkorrekten  Drucken,  mit  Zere.  Und  die  gegen  diese  AnffiMsang  in 
dem  PI.  D^Ks^n  v.  10  liegende  Instanz  wird  dadurch  beseitigt,  daß 
dieser  PI,  wie  Keri  (wonach  Syr.)  nnd  Masora  angeben,  als  Doppel* 
wort:  Heer  (bn  —  von  V;ri  wie  Obad.  v.  SM))  Bekflmmerter  i^rvi^ 
nicht  wie  Ben -Labrat  annimmt  fQr  ts'^KS),  sondern  von  matt  nnd 
mürb  und  morsch)  gefaßt  und  demgemäß  Q'xsVrj  n^i^  ^^^^  punktirt  wird. 
Die  Punktation  beseitigt  also  ein  ihr  unverständliches  Wort  und  kann 
nus  nicht  binden.  Es  gibt  wirklich  ein  V.  T;^r,  welches  zwar  im  A.T. 
nicht  vorkommt,  im  Arab.  aber  von  der  \  JL:».  firmus  fu  'ii,  firmuin  fecit 
aus,  wov.  auch  JjCs».  intr.  fest,  ferme  d.  i.  verschlossen  s.,  die  Farbon- 
bed.  dunkel  s.  (vgl.  ^b"»^3r:  tiefdunkel,  assyr.  iklitu  Finsternis)  gewinnt 
(ähnlich  wie  t-^i,  s.  zu  2  S.  22,  12^  und  auch  auf  Dunkel,  Schwärze  des 
Mißgeschicks  übertragen  wird.'-  Von  diesem  wird  ein  Abstr.  T^^n  oder 
T^Vn  (wie  t,tr\\  gebildet:  Schwärze,  üngltick,  oder  auch  von  Umflorung 
der  Sinne:  Ohnmacht,  und  davon  ein  Adj.  nibn  =  "sbn  oder  auch  (vgl. 
•'citn,  nn^T  Ez.  31,  15  =  im  Zustande  der  Verschmachtung  r,br  befind- 
lich) ns^n  =  *^r\  pl,  D'Ksbn  n.  d,  F.  B''«'nn  v.  'mn  (vgl.  o^fitxn:  v.  rwn 
s=''5n?)  Ew.  §  189«. 

1)  Vgl.  das  Wortspiel  Eruhin  53b:  Laft  uns  Behauen  '^sre»?  wo  R.  Al'&i 
Tersteckt  ist  (l-c^).    In  der  Sprache  des  Bedfi   der  WaadtiitimmA)  bed. 
ßf-  t  still,  nachdenklich,  in  sich  versunken  s. 
2}  Vgl.  Samach8chari*B  Goldene  Halsbänder  Spr.  67.,  wo  Fleischer  übers.: 
.Was  iil  tohwiner:  dts  Gsfleder  des  Baben,  der  doch  lohlschwsn  ist,  oder 
debi  LebsB,  o  Framder  miter  Framden?"  Das  „■ehwiiaar*  ist  hier  dmeh 


v^JJ^f  ausgedrückt,  wie  auch  anderwärts  das  V.  ^iLk^  mit  seinen  Infinitiren 

«£jU^  oder  &XJL^  und  eeinen  BeriTeten  anf  TrftbMl  und  Elend  agiwiadt 
jiM  (TgL  tpiiq»  Tfirin  da»  Ttegtunwett  ftr  V9  «ad  1^}» 
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Y.  9.  DasBUddeflSBmBMbtegewordflM^^vMinvete 
mgeiMit  Dta  lusirum  det  LOwen  bclBt  ip  Jer.  25, 39  oder  lob 
38,40:  dMOeflecht  oder  IMckicht  t.  tf?9,  welehes  flowolü  flechten  ab 
iberflecbten     decken  bed.  (olme  Zqb.  mit  rjo  Dom,  mb.  s6k  IKeetol). 

^d  Tom  LOiren  wird  m  der  2.  Zeile  nmgeimdet,  Meni  der 
lelbit  eiaem  Tiere  end  der  einem  Jflger  Tei]gUchen  wird»  der  Jenen 
wt|i>ill  (C}^  qan  abripere,  corripere)  indem  er  mittekt  seines  Netzes 
ihn  an  sieb  zieht  (Hos.  11,  4)  d.  i.  einfängt  (lob  40, 26);  das  n  ist  das 
des  Mittels  wie  aQch  Dt  21, 3:  daaZngtier  sieht  mittelst  dee  Joches 
den  Fflng  oder  Wagen. 

T.  lO-^ll*  Die  Yergleichnng  mit  dem  Löwen  wirkt  hier  noch  naeh 

snd  die  ScbilderuDg  lenkt  an  ihrem  Anfang  in  Str.  2  znrflck,  indem  sie 
das  Troiben  des  Gottlosen  auf  seinen  letzten  Gnmd  zurückführt  Statt 
dss  CheUink  nam  (nsfj")  perf,  censec.)  liest  das  k'eri  dem  hebr.  Tempus- 
^branch  angemessener  ns-r  (nicht,  wie  man  eher  erwarten  könnte, 
nsv).  FOr  die  Anslpgunfr  ist  lob  ;;8,  4o  normativ.  Die  beiden  Impf, 
nuüen  das  anhaltende  heimliche  Lauern  des  Iläubers.  Das  Kai  nriT  ist 
zwar  sonst  in  der  Bed.  ,8ich  ducken'  nicht  belegbar,  aber  wenn  man 
sich  auch  nicht  auf  das  selber  fragliche  nsn  hingeduckt,  gekauert  s.  Dt. 
33,  3  und  "ipr  =  "^ao  Jer.  5,  26  berufen  kann  (vgl.  aber  z.  B.  nb^  und 
nb«),  so  weisen  doch  das  arab.  dakka  applaniren  (\gl.  j^o^  firmiier 

Matsit  loco  von  dem  niedergeduckten  Raubtier,  Jäger,  Feinde)  nnd 
das  von  Hitz.  verglichene  arab.  dagr/a  schleichen,  kriechen  und  dugifa 
Jiger-Versteck  sinnverwandte  Bedd.  auf;  auch  tcfrstvfoas'.  au-ov  der 
LXX  liegt  nicht  weit  ab.  ^  Daneben  läßt  sich  nur  noch  hören,  daß  r2l^ 
rr;  zu  lesen  sei:  und  zermalmt  sinkt  er  (Aq.  6  oe  OXaaOeU  xa|A'^?>T|- 
3£TaO ,  aber  auch  n^-n  kommt  sonst  nicht  vor  und  warum  hätte  der  D., 
wenn  er  das  meinte  (vgl.  übrigens  Rieht.  6, 27),  nicht  ns*!?  geschrieben? 
Auch  wäre  Cio^sn  als  nachfolgendes  Subj.  dreier  vorausgegangenen 
Verba  gegen  die  Art  hebräischen  Stils.  Faßt  man  nsn  im  Sinne  sieh 
möglichst  unbemerkbar  machender  Lage,  so  sind  die  zwei  ersten  Vv. 
von  dem  Heuchler  gemeint,  das  dritte  aber  ist  nach  üblichem  Schema 
wie  z.B.  124,5  vorausgehendes Präd.  zu  v^ixs)in  Sich  nieder- 

dackend  und  tief  dch  bOckoid  Hegt  er  aaf  der  Spähe  ,  nnd  es  £sUen  in 
lefaie  Starken  d.  i  Klanen  Macht-  nnd  Wehrlosa  So  schlachtet 
der  Gottlose  den  Fkommen  hin,  indem  er  bei  sich  denkt:  yergessen  hat 
Gott,  verboigen  sein  Angesicht  d.  h.  er  kflmmert  sich  um  diese  armen 
mchte  iddit  nnd  mag  nichts  von  ihnen  wissen  (Lengnnng  der  9, 13. 19 
asqgesprochenen  Wahrheit),  er  ist  überhaupt  nie  ein  Sehender  gewesen 
and  wM  es  auch  ewig  nicht  werden.  Diese  beiden  Oed.  sind  verschmol- 
len;  ^5  mit  folg.  Perf.  wie  21,  3  und  hinzugefügtem  ns3^  (vgl.  94,7) 
veneint  göttliches  Sehen  naeh  wie  vor  als  schlechtbinniges'Unding.  Ein 


1 )  Ueb«r  eine  andere  Möglichkeit,  nspt  als  eekondäre  Bildung  aus 
V.  u  y  mmm  ut^,  fuvmktrt  an  fsssis  a.  Yslek  an  Di  88,  t. 
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¥b.  T,  12—15. 


penfilllicher  Gott  würde  den  GottlOMD  in  seiner  Praxis  stören,  darum 
longnet  er  ihn  lieber  und  denkt:  es  gibt  nnr  ein  Schicksal  und  das  ist 
blind,  ein  Abaolotes  nnd  das  hat  keine  Angen,  dnen  Begriff  und  der 
kann  nicht  eingreifen. 

T.  12 — 18.  Die  6  Str.,  welche  die  Ordnnngsbnchstabcn  r:— :j  ver- 
missen lassen,  sind  zu  Ende  nnd  mit  einer  p-Str.  beginnen  uiin  die 
akrostichischen.  Im  Gegens.  zu  denen,  die  keinen  Gott  oder  doch  nur 
einen  toten  Götzen  haben,  ruft  der  Psalmist  zu  seinem  Gott,  dem  leben- 
digen, daß  er  den  Schein,  er  sei  nicht  allwissendes  Selbstbewußtsein, 
thatsächlich  zerstöre.  Die  Gottesnamen  sind  gehäuft;  als  Voc.  wie 
16,  1.  83,  2.  139,  17.  23.  Seine  Hand  soll  er  erheben,  um  zu  helfen 
und  zu  strafen      Kir:,  wo^OD  imper.  xrp  —      vgl.  hdj  4,7.,  wie  sonst 

r\\t  137,  7  u.  i^  n^;  Ex.  7,  5).  Vergiß  nicht  s.  v.  a.  erfülle  das 
n?i^  9,  13.,  mache  das  njtj  v.  11  der  Gottlosen  zuschanden!  Unsere 
Uehers.  folgt  dem  Kert  v»na;.  In  v.  13  wird  was  v.  3. 4  beklagten  zn 
einer  Frage  an  Gott  gestJtet:  weswegen  (n^-b;,  wofDr  Nmn.  22, 83. 
Jer.  9, 11  wegen  des  andersartigen  Anlants  des  Mg,  Worts  rro'b?)  ge- 
schieht das  d.i  darf  es  geschehen?  Ueber  die  Perf.  in  diesem  Fra^- 
sats  a.  zu  11, 3.  ^patq  fragt  nach  der  Ursache,  nsb  nach  dem  Zwecke 
nnd  na-k^  nach  dem  Beweggründe  oder  tlberh.  dem  Gmnde:  aiu 
welchem  Gmnde,  da  doch  Gottes  Heiligkeit  keime  Schftndnng  seiner 
Ehre  dulden  kann?  Ueber  tinrvi  »6  ohne  "op  oral,  dvreeia  statt  obHqua 
8.  zn  9,  21. 

Y*14«  Der  Ruf  zu  J.  wird  nnn  begründet:  es  verbfllt  sich  mit 
Ihm  ganz  anders  als  die  Gottlosen  sich  vorstellen.  Sie  meinen,  er  ahnde 
nicht;  aber  er  sieht  (vgl.  2  Chr.  24,  22),  und  der  Psalmist  weiß  und  be- 
kennt das:  nrsi'n  (defektiv  =  nr*»';  35,  22)  du  hast  gesehn  nnd  siebest 
was  an  den  Deinen,  was  an  Unschuldigen  verübt  wird.  Mittelst  eines 
Schlusses  ö  genere  ad  speciem  begrtlndet  er  dies  daraus,  daß  überhaupt 
Beschwernis,  die  Andern  bereitet,  Kammer  (crs  wie  Koh.  7,  3),  der 
ihnen  verursacht  wird,  Gottes  allsehenden  Augen  nicht  entgeht,  er 
nimmt  das  alles  wahr,  es  zu  geben  G^gen)  in  seine  Hand.  In  jemandes 
Hand  geben  ist  s.  v.  a.  in  seine  Gewalt  (1  K.  20,  28  u.  ö.)  oder  unter 
jemandes  Verwaltung  (Gen.  32, 17  u.  ö.);  hier  aber  gibt  (legt)  Gott 
Sachen  die  nicht  zu  verwalten,  sondern  zu  vergelten  sind  in  seine  eigne 
Hand,  was  nach  66, 9  vgl.  Jes.  49, 16  verstanden  sein  will:  er  gewahrt 
die  Leiden  der  Seinen,  de  in  seine  Hand  legend  nnd  da  anfbewahrend, 
nm  sie  seiner  Zdt  ihnen  als  Fronden,  ihren  Feinden  als  Strafleiden 
znrflckzngeben.  So  kann  also  der  Macht-  nnd  Hilflose  (lies  hsbn  oder 
nsbn,  nach  masor.  Texte  ns^n  dein  Heer,  nicht  h;^,  was  als  Fansnl- 
form  Ar  ns^  lantgesetzwidrig)  ihm  flberlassen,  nftmL  all  sein  Anliegen 
Obm  65, 23)i[^  alles  was  ihn  krfinkt  nnd  ttificht  J.  war  nnd  ist  ein  der 
Waise  Beistehender.  Q'in^  steht  nacbdrttcklich  voraus  wie  vrAm  9, 13 
nnd  in  voce  pupilli,  bem.  Bakius  richtig,  synecäoche  ai,  eamplecteru 
omnes  illos,  qui  humams  praesidiis  destituuntur. 

T.  15—16.  Um  so  gewaltiger  erhebt  sich  nun  die  Bitte  nm  Jahve'a 
tbatkrftftiges  Singreifen  Ton  neneo.  Man  Irrt,  wenn  man     nnd  K^p^ 
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als  korrelate  Begriffe  faßt;  in  der  RA  süchen  und  nicht  finden,  von 
spurlos  Verschwundenem,  steht  nie  ^j:*^,  sondern  immer  dira  37,  36. 
Jes.  41,12.  Jer.  50,20  u.  ö.  Das  V.  cn^i  hat  hier  keine  andere  Bed.  als 
V.  4. 13.  9,13.:  „und  der  Böse  (nom.  ahsol.  wie  v.  4)  —  ahnden  mögest 
dn  seinen  Frevel,  mögest  mit  nichten  ihn  fürder  finden."  Die  Korrelation 
von  Suchen  und  Finden  besteht  auch  bei  dieser  Erklärong,  denn  daa 
Ahnden  ist  in  (syn.  npE)  als  Heimsuchung  gedacht,  und  der  jeden- 
falls in  den  Worten  enthaltene  Ged.,  daß  Gott  die  Bosheit  des  Busen 
bis  aof  die  letzte  Spur  aus  dem  Wege  räumen  möge,  erhält  den  Zuwachs 
cUB  er  dies  strafricbterlich  Ihne.  Statt  der  sonst  üblichen  Aiisdmcka- 
weiie  37, 36.  lob  20, 8  ist  nicht  obne  Bedacbt  die  Anrede  an  J.  lestge- 
lialten:  was  nicht  bloB  Menschenaugen,  sondern  Qotte  selbst  nicht  mehr 
findbar,  das  ist  eben  ans  dem  Bereiehe  des  wirklich  Vorhandenen 
achlechtbin  Tersdiwnnden.  Eine  solche  Ueberwindnng  des  BOsen  ist  so 
gewiS  n  erwarten,  als  Jahve's  weltbeherrschendes  EOnigtnm,  wekdies 
seit  der  Erwftbinng  nnd  Erlösung  Israels  Ex.  15,  IB  Bestandteil  des 
Bekenntnisses  des  Volkes  Gottes  ist,  nicht  ohne  vollendete  offenbare 
Wirklichkeit  bleiben  kann.  Sein  absolutes  ewiges  Königtam  muß  endlich 
auch  in  der  Zach.  14,  9.  Dan.  7, 14.  Apok.  11, 15  geweissagten  Allge- 
meinheit und  Unendlichkeit  sich  darstellen.  Indem  der  Psalmist  sich  in 
die  Anschauung  dieses  Königtums  versenkt  nnd  das  pöttliche  Reich,  das 
Reich  des  Guten,  verwirklicht  sieht,  erweitert  sich  sein  Gesichtskreis 
von  den  einheimischen  Feinden  der  Gemeinde  auf  deren  Feinde  über- 
haupt und,  indem  ihm  das  heidnische  Israel  mit  der  außerisraelitischen 
heidnischen  Welt  in  eins  zusammenschmilzt,  faßt  er  sie  alle  in  den  Ge- 
samtnamen C'^'^?  zusammen  und  sieht  das  Land  Jahve's  (Lev.  25, 23), 
das  heilige  Land  gereinigt  von  den  der  Gemeinde  und  ihrem  Gott 
feindlichen  Tyrannen.  ist  das  von  Jesaia  52,  1.,  Nahum  2,  1  und 
anderwärts  Ge weissagte,  was  hier,  im  Glauben  antizipirt,  als  fertige 
Thalaache  Tor  dem  Gdste  des  Beters  steht  —  die  Vollendung  des  Ge- 
richts, welches  als  ein  teilweise  bereits  Yolbtogenes  in  der  hymnischen 
Hallte  (Fi.  9)  dieses  Doppelpsalms  gefeiert  wnrde^ 

T.  17— 18«  Anf  dieser  Hohe  des  Endes  verharrend  weidet  sich  der 
D.  an  der  ErfUlnng  des  Erbetenen.  Das  sehnliche  Verlangen  der  sanit- 
nnd  demfltig  Leidenden  nach  dem  Anstehen,  der  Femiie  Jabye's  (Jea. 
26,  8)  hat  Er  nun  gehOrt,  nnd  zwar  nnter  den  Umständen,  deren  Ans* 
druck  die  folg.  mitvergangenheitlich  gemeinten  Impf.:  Gott  gab  nnd  er- 
hielt ihrem  Herzen  die  unverrückte  Richtung  auf  ihn  (T^2tt  wie  78,  8. 
lob  11, 13.  Sir.  2, 17  ixoijiaCeiv  xap5{ac,  nachbiblisch  155  S  zu  verstehen 
nach  1  S.  7,  3.  2  Chr.  20,  33.,  vgl.  i\  51,  12.  78,  37  s.  v.  a.  im  N.T. 
das  einfaltitre  An^e),  so  wie  er  hinwieder  sein  Ohr  in  den  Stand  sorg- 
licher Aufmerksamkeit  auf  ihr  mit  seinem  eignen  Willen  zusammenfal- 
lendes Begehren  versetzte  (n'n^n  mit  iiK  wie  Spr.2,2:  das  Ohr  steifen. 


Ton  atll?        /«P  ]>ttrt,  starr,  fest  s.,  wov.  anch 


1)  Berachoth  31»:  Der  Mensch  welcher  betet  mvkSi  sein  Heu  fest  auf 
Gott  nditen  (d7b^>  'ia^ 
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^j^,  Vgl.  zu  Jes.  21,  7)  —  ein  ineinacdergreifendes  Bitten  und  ErhÖ- 

reu,  welches  daraufsein  Absehen  hatte,  endlich  und  bald  dem  verwaisten 
und  hartbedrückten,  ja  zerdrückten  Häafleiii  Recht  zn  schaffen,  damit 
nicht  (bs  me  Jes.  14,  21  und  im  nachbibl.  Hebräisch  und  hzh  für  "lO) 
fürder  fortfahre  zu  schrecken  der  Sterbliche  von  der  Erde.  Aus  dem 
parallelen  Schlüsse  9,  20.  21  geht  hervor,  daß  87i3«t  nicht  von  den  Be- 
drftekten,  sondern  dem  Bedrücker  und  atoo  ak  Sobj.  gemeint  iet,  vad 
dann  gßhört  tnch  )':^Kri~;p  dazu,  wie  17, 14  Leute  yon  der  Welt;  80, 14 
Eber  vom  Wilde,  wogegen  Spr.  30, 14  y^i^  zum  Thatwort  (hlaweg^ 
Sehlingen  von  der  Erde)  gehört,  womit  es  auch  hier,  «de  148, 7  Tom 
Ansgaagsort  gefaftt,  verbanden  weiden  konnte :  von  disr  Erde  ans,  nimL 
Ton  da  titaniaeb  dem  Gott  im  Himmel  Trotz  bietend  (Hoelem.).  Aber 
dieser  Zug  titanischer  Erhebung  liegt  nicht  in  den  Worten,  vnd  ee  geht 
so  das  sinnvolle  Wortspiel  verloren,  welches  das  zusammengenommene 
T'Hur^  i:h3K  mit  yna^  bildet,  indem  das  Gebaren  des  Tyrannen  tmd  das 
was  er  ist  entgegengesetst  werden:  Sterblicher  von  der  Erde  d.  i.  ein 
Wesen  welches,  obwohl  wie  ein  Gott  sich  geberdend  doch  irdischen 
Ursprungs  und  also  vergänglicher  hinfälliger  Natur  ist.  Es  heißt  nicht 
H'^nxn-'pa,  denn  die  Erde  ist  nicht  als  der  Stoff,  aus  dem  er  gebildet 
ist,  sondern  wie  in  dem  johanneischen  o  wv  Ix  tyj?  sein  Stamm- 

haus, seine  Heimat,  seine  Schranke  gedacht,  lat.  u(  nan  amplius 
terreat  homo  terrenus.  Schon  9,  20  c^sx  isJ-'-bx  war  ein  solches 
Wortspiel  angestrebt.  Das  hehr.  V.  bod.  sowohl  in  Schrecken 
geraten  Dt.  7,  21.,  als  in  Schrecken  setzen  Jes.  2,  19.  21.  47,  12. 
Die  Bed.  ,trotzen ,  sich  auflehnen'  hat  es  nicht ,  obwohl  es  nach  dem 
trab.  ^jL.  (in  die  Quere  kommen,  widerstehen)  sie  haben  konnte. 

£s  gehört  mit  vibriren,  zittern  (z.  B.  vom  Wetterlenchten)  zu- 
sammen. ^ 

PSALM  XI. 


Ablehnung  der  Flucht  in  lebensgefährlicher  Lage. 

1  In  Jahve  traa  idi  —  wie  sprtolit  ihr  dodi  n  awlMr  SmIi: 

„Flieht  nach  eurem  Oebirg,  ein  Vogel! 

2  „Denn  liebe  die  Frevler  ipansen  den  Bogen, 
„HabtB  aufgelegt  ihren  Pflil  4tr  8tta«i 

„Zu  Bchlcßcn  in  Dunkelheit  aof  6tniidgMlmit». 

3  „Werden  die  Grundpfeiler  eingeriiBen, 

„Der  Gerechte       was  richtet  der  da  aoi?!^ 

4  Jahve  in  «einem  heiligen  Tempel, 

Jahve,  der  im  Himmel  seinen  Thron  hat  — 
BsiM  Avgttt  tduimi,  •«!»•  Wtmpmi  prUn  KtaadMakiader. 
6  Jahve,  den  Oerechten  erprobt  er 

Und  Frevler  und  Ünbill-Liebende  haßt  seine  Seele. 

6  Mög  er  regnen  lauen  auf  Frevler  Schlingen, 
ftasf,  aeliveM  md  Olntwiad  lal  Ihr  BtebimUI 

7  HIB»  gerecht  tot  lahve,  BMfttHna  liSbcni; 
Bedliohe  wota  ithwm  lefa  Aagtrieht. 
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An  Ps.  10  bchließt  sich  Ps.  11,  welcher  gleichfalls  Gottloaen,  die  im 
I'unkelii  ihre  Mordpläne  au.sführei],  gegenüber  sich  Jahve'ti  allselmdei  Augen 
gttioatet.  Das  Leben  Davids  (denn  auch  Hits.  u.  Ew.  diesea  Ps.  nerkaniieii) 
M  bedroht»  ^  Gnuidpfirikr  dm  Staate  eind  enehftttert»  man  giebt  dem  K6- 
Bi|e  den  Bai»  naeh  dem  GeUiga  sa  flftehten  —  koaMua  der  Zei^  wo  die 
thwlowiecbe  UmiwUsiiiig  ikh  iiwgeheim,  aber  lelion  denUieli  nkwabn 
beniftete.  Obwohl  Fligelaeliritt  dahiaeilend  md  in  eeinen  Qnmdged.  Mar» 
kt  diie«  Fa.  doch  sieht  ohne  Sehwierigheiten,  wk  fut  alle  die  Fa.,  weleha 
Midie  NacbtUlder  der  innem  Znstinde  laiaela  enthalten;  daa  NIchtUohe 
im  Sachlage  reflektirt  sich  gleiehaam  in  der  Sprache.  Die  strophische  An- 
llfe  apringt  nicht  in  die  Augen;  indes  werden  wir  sie  nicht  TerfehleOf 
man  wir  ihn  in  swei  aiebeaaeiliga  Strophen  mit  sweiieiligem  JSpiphonem 
ladflgBB. 

T.  1 — ^3«  David  weist  den  Bath  sdner  Freunde,  sein  Leben  dnreh 
die  Flocht  m  retten,  sorflck.  In  Jahre  geborgen  (16, 1.  86, 8)  bedarf 
er  keines  andern  AsjU,  So  woblgemeint  nnd  woblbegrftndet  der  Rat 
ist—  er  imdet  ihn  zu  Ängstlich  nnd  sieht  steh  in  Gott  Qberhoben,  ihm 
zo  folgen.  Seine  Frennde  fthrt  David  aoch  sonst  in  Pa.  der  absalom. 
Terfolgnngszeit  redend  ein  3,8.  4,7.  Ihre  Motlosigkeit,  die  er  später 
zn  rfigcn  und  anfznrichten  hatte,  zeigte  sich,  wie  wir  hier  sehen,  schon 
Iii  das  Gewitter  heraufzog.  Mit  „wie  mögt  oder  könnt  ihr  sagen^*  weist 
er  ihre  Zamatnng  zurück  and  macht  sie  ihnen  znm  Vorwarf.  Liest  man 
narh  dorn  Chethib  itj,  so  sprechen  ferner  stehende  Wohlgesinnte  zu 
Da\id,  indem  sie  seine  nächststehenden  Getreuen  mit  ihm  zusammen- 
ftasen:  entweichet  auf  euer  G^^birso,  (ihr)  Vögel  (-tinx  kollektiv,  wie  8,9. 
148, 10)  oder,  da  diese  spöttisch  klingende  Anrede  nicht  in  den  Mund 
der  hier  Redenden  paßt:  Vögeln  gleich  {comparalio  decurtata  wie 
22, 14.  58,  9.  lob  24,  5.  Jes.  21,  8).  Das  bei  der  vocativischen  Fassung 
des  ^"ci  leichtere  ca^n  Cvgl.  Jes.  18, 6  mit  Ez.  39,  4)  erkl.  sich  auch  bei 
der  vcrgleichendeD  Fassung  als  Rückblick  auf  die  saulischo  Verfolgungs- 
icit:  nach  dem  Gebirge,  welches  euch  früher  schon  (vgl  1  S.  26,  20. 
23,14)  erfolgreich  schirmte;  indes  bietet  die  LA  *vm  w  ^  ("n  In 
wmtm  Dt  33, 19),  wonach  T.XX  Aq.  Trg.  Syr.  Hier*  ftbers.,  eine  nahe- 
K^de  Ebennng.  Das  Keri  Tertanscht  das  von  allen  alten  Uebers. 
Idedergegebene  rro  mit  ■70,  ygl.  "Titf  Jes.  61, 23.,  als  Anrede  der  Seele, 
deren  Y^igleichnng  mit  einem  Vogel  den  Ponktatoren  geliofig  war.^ 
80  lesend  wird  man  das  doppelgeechlechttge  *nBs  nicht  als  Voc.  sa  neh- 
Sien  haben:  flencb  anf  euer  Gebirg,  0  Vogel  (Hitz.),  so  dafi  die  Seele 
geradezu  "W  genannt  wird,  sondern  mehr  empfiehlt  sich  dann  "Tifts  als 
prädikativer  vergleichender  Nominativ :  flencb  auf  euer  Gebirg  (das  euch 
früher  Zuflucht  gewährte),  ein  Vogel  d.  i.  nach  des  Vogels  Art,  der,  in 
der  Ebene  verfolgt,  sich  in  das  Waldgebirge  flüchtet.  Aber  dieses  Keri 
beaeiügt  das  hinter  "nDU^  befremdende  nta,  indem  es  an  die  Stelle  dieser 


1)  a.  «her  die  tabnnd.  SA  ite  e^nsn  ^SmI«»- Vogel"  Dmibnrg 
ia  Geigen  ZdtMhiift  VI,  292-294. 
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Synallage  numeri  eine  andere  setzt  ^  In  \ .  2  begrilnden  die  Zaghaften 
ihren  Bat  dmoli  die  adtens  belmtttckischer  Feinde  drohende  Lebens- 
gefahr. Dieie  iat,  wie  n|n  besagt,  augensdieinUch.  Mit  dem  Perfl  wird 
das  Impf,  flberboten:  de  sind  nicht  allein  schon  im  Bogcnspannen  be- 
grüfen,  sie  haben  ihren  Ffdl  d.  i.  ihr  MordgesohoB  schon  sielend  anf 
der  Bogensehne  ("^n^  =bs  21, 18.»  trab,  waiar  t.  "vf;  »aiara  straff 
spannen,  strecken,  so  daß  die  Sache  in  Einem  Striche  fortgeht)  zurecht- 
gelegt, nm  es  im  Dunkeln,  also  menchlings,  anf  Redliche  (die  als  solche 
ihnen  zuwider  sind)  abznschlenden).  Jrn^  ist  mit  h  des  Zieles  verbunden, 
wie  2  Chr.  35,  23  (anderwftrts  mit  Acc/des  Objekts  64,5.  Nnm.  21,30); 
lea  (ftlnfmal  vor  einsilbigen,  viermal  vor  mehrsilbigen  Wörtern  vor- 
kommend) ist  s.  V.  a.  n^2  (Uj),  das  Was  folgt,  näher  bestimmt,  unmit- 
telbar darauf.  In  v.  3  begründen  die  Zaghaften  ihren  Hat  weiter  aus 
der  gegenwärtigen  gänzlichen  Zerrüttung  des  Rechtszustandes,  r-rrn 
sind  entw.  nach  Jes.  19, 10  die  obersten  Stände,  welche  das  Staatsgc- 
häudc  tragen,  oder  nach  82,5.  Ex.  30,  4  die  Grundlagen  des  Staats, 
auf  denen  Recht  und  Wohl  des  Landes  ruhen,  was  wir  vorziehen,  da 
hier  der  König  und  seine  Getreuen,  an  die  bei  p"«^.?  gedacht  ist,  and 
die  nnij  einander  entgegengehalten  werden.  Der  Satz  mit  •'i  ist  wie 
lob  3b,  41  geformt.  Das  Impf,  hat  rräicnsbed.;  das  Perf.  im  Haupt- 
sätze entspricht,  wie  auch  sonst  öfter  (z.  B.  39,  8.  60, 11.  Gen.  21,  7. 
Nnm.  23, 10.  lob  12,  9.  2  K.  20,  9.  Jer.  30,  21)  in  Fhigesitaen,  dem 
lat  Conj.  (hier  feceriO  wd  ist  im  Dentschen  mit  Hilfridt- 
Wörtern  aosrndmcken:  werden  die  Basen  des  Staats  zerrttttet,  was 
l^Onnte  da  der  Gerechte  wUea,  er  kann  nichts  ausrichten.  Und  bei 
solcher  Yeigeblichkeit  alles  Entgegenwirlcens  ist  weit  davon  gut  vor 
dem  SchuB. 

Y«  4 — 6.  Die  Rede  der  Batgeber  die  ftr  David  ftrchten  ist  nun 
zn  Ende.  £r  rechtfertig  sein  Gottvertranen,  mit  dem  er  sein  Lied  be- 
gonnen. Ueber  dem  irdischen  Geschehen,  welches  den  Eleinglauben 
entmutigt,  thront  J.  Ueber  der  Erde  und  auch  über  Jerusalem,  dem 
jetzt  rebellischen,  ist  in  unendlicher  Höhe  ein  t-rp  ba^n  18,  7.  29,  9 
und  in  diesem  heiligen  Tempel  ist  J.  der  AUheiligo.  Ueber  der  Erde 
sind  die  Himmel  und  in  dem  Himmel  steht  Jahve's  Thron,  des  Königs 
der  Könige.  Und  dieser  lliramelstempel,  dieser  Himmclspalast  ist  die 
Stätte ,  von  wo  aller  irdischen  Dinge  letzte  Entscheidung  kommt  Ilab. 
2,  20.  Mi.  1,  2.  Denn  der  Königsthron  dort  ist  auch  der  überirdische 
Richterstuhl  9, 8.  103, 19.  J.  der  darauf  sitzt  ist  der  AUsehendo,  All- 


1)  Nach  obiger  AuffaMong:  „Flieht  naoh  eurem  Gebiig,  ein  Vogel*"  wäre 

•n-ts  es-^n  (als  Transformation  aus  "^IM  Da'^fi  i^TiJ,  s.  Bacrs  Acccntua- 
tionssjrstem  XVUI,  2)  zu  aeoentoizen  gewesen;  die  vorliiagende  Inteiponktioa 

tg:s  C2^n  ITT)  den  von  Varenius  wie  ?on  Löb  Spira  ( in  seinem  an 
trefflichen  BemerKungen  reichen  Pentateuch-Komm.,  Altoua  1R15)  erkaunten 
Sinn:  Fugitc  ( o  socii  Davidisj,  mons  vester  ( h.  e.  vraesidium  vesltum  Ps.  3U,  8., 
eui  inniUmmij  est  avis  emuu,  vgl.  S.  D.  Lnzzatto  in  der  ZeHschiift  Bkcure 
Aa-/Ittn  Till,  191. 
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wiawnde.  mn  eig.  spalten  vgl.  cemere ,  bi*  r  seiner  Wurzelbed.  nach 
von  darchdriogendoin  Scharfblick;  v?^  eig.  Metalle  durchs  Feaer  prüfen 
von  fixirendan  «nd  den  Gegenstaad^Ut  auf  den  Grand  In  leinem  in- 
fimlen  Wesen  erirannendem  lief  Mick.  Abdeliilich  werden  die  Wim- 
pern genannt  Wenn  man  aobaif  beobachtet  oder  nachdenkt,  so  ntiiert 
MB  die  AngenUder  einander,  damit  der  BUek  sn  efaiem  desto  einheit- 
Ifebnen,  geraderen,  den  Gegeiistand  glefehsam  durchbohrenden  Strahle 
werde.  So  sind  die  Menschen  den  aUesdnrohsohanenden  Angen,  den 
allesdorchforschenden  Blicken  Jah?e'8  offenbar:  Gerechte  and  Unge- 
iwhte.  Den  Gerechten  prüft  er  d.  h.  er  kennt  in  der  Tiefe  seiner  Boele 
tm  probehaltiges  rechtschaffenes  Wesen  (17,  3.  lob  23, 10),  so  daß  er 
ihn  ebenso  liebend  schirmt  als  dieser  ihm  liebend  anhangt,  and  den 
Frevler  nnd  den  Gewaltthat  des  Stärkor^n  ^('^on  den  Schwächeren  Lie- 
benden haßt  seine  Seele  d.h.  er  haßt  ihn  mit  d.T  ganzen  Energie  seiner 
heiligen  Innerlichkeit.  Je  intensiver  dieser  Haß  ist,  nm  so  furchtbarer 
werden  die  Strafgerichte  sein,  in  denen  er  sich  entlädt.  Das  Impf,  in 
Jofl8i?form  "^ifo^  wünschend  za  fassen  scheint  zwar  v.  7  gegen  sich  za 
haben,  welcher  Aussage  von  Bevorstehendem  voraussetzt,  aber  es  ist 
doch  nicht  wahrscheinlich  daß  "i^p:  hier  iudikativen  und  n'na^  in  dem 
Nachbarps.  12,4  Optativen  Sinn  habe,  ohnehin  legt  die  Stellung  am 
Bstitnfang  diesen  Sinn  näher  als  jenen,  also  wünscht  v.  6  die  verdiente 
Sliale  herbei  nnd  7  begrdndet  diesen  Wnnsch  ans  Gottes  Gerechtig- 
Uk  Angenommen  daß  wn  s.  r.  a.  »wa  sein  kttnnte,  so  bes.  doä 
im  befar.  eno  spraehgebriaehUdi  im  Untersch.  Ton  nteht  die 
iMhende,  soodern  die  schwane  KoUe.  Es  mOBte  also  ik^  heiteo. 
ffits.  liflst  vrm  n  Asche,  aber  Aschenregen  ist  lidn  SCnfioiiitteL 
Böttch.  fllMrs.  nach  Ex.  89, 3.  Nnm.  17, 8  „Hassen**,  aber  dort  bed.  das 
Wort  Bleche  oder  Platten.  Wir  bleiben  bei  der  Bed.  Schlingen  lob 
22,10  Tgl.  21, 17.  Spr.  22,5  and  verstehen  damnter  nach  der  Acc.  ein 
Strafmiltel  für  sich;  das  Erste  ist,  daß  eine  ganze  Ladung  von  Wnrf> 
Behlingen  herabfährt,  welche  jeden  Flachtversach  anmöglich  machen, 
näml.  Blitze,  denn  der  «ich  schlflngclndo  von  Einem  Pnnkt'^  aus  fernhin 
fahrende  einschlagende  Blitz  ist  wirklich  einer  von  oben  horabgeworfc- 
nen  Schlinge  vergleichbar.  Zum  Feuer  und  Schwefel  Gen.  19,21  wird 
noch  rrtyhi  rvn  hinzugefügt.  LXX  übers,  rveuiia  xaxaiYtoo;  und  Trg. 
»V^is  jterT  procella  hirbinea;  das  Stammwort  ist  nicht  p5^>  was  als 
Nebenform  von  nnb,  3xb  flammen  annachweisbar,  sondern  cpi  welches 
wie  Ihren.  5,  10  zeigt  genau  dem  die  Merkmale  der  Glut  und  der  hef- 
tigen Bewegung  in  sich  vereinigenden  lat.  aesiuare  entspricht,  also 
sh»:  Wind  der  Lohen  d.  i.  giftiger  Samüra,  der  nach  der  vorliegenden 
Tenkslbining  in  Yerbindnng  mit  n-nn^i  «foi  als  schwefeUtromartig  sich 
«gieBsoder  gOttlieher  Zomhattch  Jea.*dO,  88  TorgesteUt  ist  So  efU, 
M  sack,  wie  das  der  Anteil  ihres  Kelciies  heiBen  kam,  d.  h.  was  ihnen 
m  leerender  Inhalt  ihres  Kelches  zngeteilt  ist  na«  (anfier  Jer. 
18,26^  wo  nach  Smchi  MUihlol  15^  andi  n3^,  nicht  nsi^'sn  schreiben 

i*,  nnd  8  Chr.  81, 4  nar  hi  dnvid.  Ffe.)  ist  wie  syr.  &i&p  ans  n:»  (r:3«) 
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meMaJai  {mmuomoi)  t.  tx^^  Gnrndform  imMiiesgeiogMi 
(gleidier  Form  wie  das  nidit  kontrahirte  und  aaf  die  jüDgere  Femlsln- 
Ibnn  Msgebende  n^;*^);  der  nnferftoderlich  lange  Vokal  ist  wie  ia  n2|;^ 
(aas  n:2sp)  Ersatz  des  dritten  Stammbuchstabens  (s.  Hupf,  und  OUl 
1 108   1 65'),  vgl.  Formen  wie  rb5  Lev.  25,  21  ans  'asqfai, 

Y.  7.  So  ist  also  J.  mit  David  im  Bmde.  Wenn  gleich  er  lelbik 
sich  seiner  Feinde  nicht  erwehren  kann,  so  werden  sie  es  doch,  wenm 
J.  leinen  ilaß  strafrichterlich  entbindet,  mit  unentrinnbaren  Mächten 
des  Zornes  und  des  Todes  zn  thun  haben.  Das  Schlußdistich  begründet 
dieses  vcrschiodone  Verhalten  Gottes  gegen  die  Gerechten  und  Unge- 
'  rechten  und  dieses  Strafgeschick  der  Letzteren  aus  seiner  Gerechtigkeit, 
Wie  J.  selbst  gerecht  ist,  so  liebt  er  auch  seinerseits  (1  S.  12,  7.  Mi. 
6,  5  n.  ö.)  und  menschlicherseits  (Jes.  33, 15)  n'ipn^  Bethätignngen  der 
Gerechtigkeit;  das  Obj.  von  nn^  =  anx  steht  voraas  wie  99,4  vgl. 
10, 14.,  obwohl  an«  auch  wie  47,  5.  78,  68  Finitnm  sein  könnte,  mit 
dem  verinnerlichenden  eigenschaftlichen  e,  welches  immer  ein  ia/em 
esaCf  eine  S^ic  bez.,  auch  wenn  diese  Vv.  transitiv  gebraucht  sind.  Wich- 
tiger ist  die  Frage,  ob  7^  Subjekt  oder  Objekt  ist  Bei  einem  Subj. 
im  Siagnlw  kann  das  FMdikat  im  Ptnial  ebsnaonrohl  naelifolgen  (vgL 
9, 7.  M  8»  19)  als  vorausgehen  (Spr.  28, 1.  Jes.  16, 4).  FMIkh  ist  das 
KiclistliegeDde,  mit  dem  maus  aaerst  an  TeiaBoheB  liat,  diea  da9 
Ot|t*  Ab  sich  kOmian  die  Worte  ebensowolil  badeaten:  aof  dea  Badlidma 
sclumt  seia  Antlite  (Hgsi  n.  A.)  als:  Bedlielie  scbanen  sdn  AntUta. 
Dsnnoch  fordern  gewichtige  Orflnde,  ^  als  Said*  n  iMmen.  Dena 
1)  redet  der  Sprachgebrauch  Yom  Angesieht  immer  nur  als  zu  sehendem, 
oicit  als  sehendem;  der  Dichter  wttrde,  wenn  ^tn  als  Obj.  gelten  solltOi 
gesagt  haben  (S3, 18.  34, 16.  lob  36, 7);  2)  der  Oed.,  den  die 
Aussage  wenn  Te^  Obj.  wäre  ansdrttckt,  ist  schon  5*  ausgesprochen; 
8)  der  Oed.,  daß  solche  die  redlich  sind  Gottes  Angesicht  scbanen ,  hat 
an  17,  15.  140, 13  Parallelen,  während  der  Ged.  daß  Gottes  Angesicht 
den  Redlichen  schaut,  so  ausgedrückt,  ohne  Parallele  ist;  4  erwartet 
man  am  Schlüsse  des  Ps  im  Oegens.  zu  dem  Ausgange  des  Gottlosen  den 
des  Redlichen  ansgesprochen  zn  lesen.  Also  wird  der  D.  sagen  wollen: 
Redliche  {quisquis  prohus  est)  werden  schauen  sein  Antlitz.  Das  pathe- 
tische "io^iB  für  t*:b  war  hier  als  auf  Gott  bezügliches  Schlußwort  vor- 
zugsweise statthaft!  Daß  mo  zuweilen  (z.  B.  lob  20, 23  vgl.  22, 2.  27, 23) 
Singnlarsoff.  ist,  steht  am  so  fester,  seit  pböaiziscbes  ob  =  ib  (Mimation 
d6Bkoiitrakirt«BMii)aafiwZweiCBlateiit.A  Gottes  Aatlito  sa  aclMM 
Tormag  dar  Sterblidie  niclit  ohao  an  sterben.  Woan  aber  Oott  aelii 
Aattits  leaebtOB  lABt  Nnm.6,96  d.  b.  sieb  in  liebe  an  Saasen  gibt,  so 
maebterseiiiea  AabÜekderKreiftarortrftfl^.  Und  dieses  dnrel^LiobB 
geMaftigten  Anacbanens  Gottee  in  genioBeB  ist  die  bOcdiate  Ehre«  dorsn 
Oott  in  Gnaden  einen  Menschen  würdigen  kann,  es  ist  die  den  Bed* 
Heben  140, 18  aofbebalteBe  SaUgkoit  selber.  Bs  läßt  siob  aiabt  «««^ 


1)  8.  Über  die  Entst^hnoe  diMW  {r^^)  Fhilippi,  Status  eoastf.  &  IM 
und  Stade  ia  Morgeai&ndiflc^e  Foiscbungeu  (1875)  S.  202  ff. 
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daB  ein  jenseUlgw  Scbaaen,  aber  ebenso  wenlgf,  da8  ein  ansscblieB- 
lieb  diesseitiges  gemeint  sei.  Der  znkflnftige  nh^s  verliert  sich  für  die 
alttest.  Vorstellnng  allerdings  in  die  Nacht  der  Sche61.  Der  Glaube 
aber  durchbrach  diese  Nacht  and  getröstete  sich  eines  künftigen  An- 
schsaens  Gottes  lob  19,  26.  Die  neutest.  Erlösung  hat  dieses  Glau- 
benspostuiat  verwirklicht,  indem  der  Erlöser,  durch  die  Nacht  des 
Totenreichs  hindurchgebrochen,  die  alttest.  Frommen  mit  sich  ompor- 
gefdhrt  und  in  den  Bereloh  der  im  Himmel  offenbaren  göttUv^hon  Liebe 
TeneUt  hat. 

PSALM  XIL 
Xlii»  vad  Trofft  M  ringsum  lierrsoheiider  FaUohheit. 

2  Hilf,  Jahve,  dc&a  dahin  iat  dar  Fromme, 

3  Falschheit  reden  lie  Binar  mit  laioam  H&diitan, 
•ahmaiclMl-Uppe  mit  Dopptlbann  radn  ai«. 

4  Asmtta  Jalivo  aUa  Salunaialiat-Uppaii, 

IHe  90  g^oßsprecheriiche  Zang^e, 

5  Dia  dA  sagen:  nniarer  Zange  veriehaffen  wir  8t&rka, 
Ütoaara  Lippen  aind  mit  nna,  war  iat  Harr  naall 

6  „Wegen  Leidvoller  Verstörting,  Ärmer  Qeächs 
„Will  nun  ich  anfstehn  —  spricht  JahTa  — 

7  Pia  Reden  Jahve's  sind  Iiutere  Reden, 

Silber  aiedergescbmoizen  ia  4ar  Warkitütt  lor  Srdaf 
Ausgeläntart  siebenmal. 

S  Da,  o  J&hve,  wirat  aia  aalurmen, 

Wirft  ilin  bawahran  vor  diätem  Oaadüechta  auf  ewig, 
9  Sa  ri«giOBi  Ravlar  eiBbtratalalraBi 

ladam  ataaaf  Ifl  Otntfikalt  utar  im  KtatclMBklaiaiB. 

An  Ps.  11  ist  )>aäscud  der  iDhaltttver^saDdte  Ps.  12  au  geschlossen:  ein 
Gebet  Dm  Rettung  der  Elenden  und  Armen  in  einer  Zeit  allgemeinen  Sittea- 
verderbnisaeij,  nuuiüutlicb  LerraclieDdei  Treuiobigkeit  und  Ciroiidpruciiufci.  Die 
Uiberscbrift;  />m  Sangmeister,  auf  der  Oktave,  ein  Psalm  Vavidt  weist  una 
h  die  fi^^dongsMit  dei  Tempelmaak,  die  Zeit  Davide  —  die  nnTorgliioli- 
üah  Me  dtr  Ctaioliieiite  bneb  wddeeh  im  Iddite  d«  Qeiatoi  der  Heilig- 
liü  gwheiit  eine  lo  gnuidvwdirtitai  IMe  «ahie  GeoMiiide  Jebve'e  m 
JUMa  diiitelij  wie  immer»  aiM  Konfetforea-  mud  JUrtjifljrgemetedef  nnd  d^e 
9mbm  imeh  te  {akmill  Je^?e1i  m  dimeli  niehl  mied«  tief  ele  jet«t 
4ae  «<flnn.  Hmt  Jeral" 

Dieter  Pik  12  iit  aielüt  Fb.  2  ein  swiitai  Beispiel,  wie  der  Psalmea- 
dlllitfir,  indem  er  sich  in  geiitlieber  Erregiuig  befindet,  in  den  Ton  einie 
umittelbar  Gottes  Wort  TeraehmeBden  und  also  inspirirten  Propbeten  äbev* 
gebt.  Wie  öberbeopt  die  lyriscbe  Poesie  als  unmittelbarer  feierlicher  Aus- 
dmck  innerer  Erragnng  die  älteste  Art  der  Poesie  ist,  so  trägt  die  Psalmen- 
poeaie  nicbt  allein  das  Maichal,  dw        imd  dea  Drama  präfoaoAUT  in 

10* 
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rieh  —  anoli  ^  FMplMti«,  irie  rie  mii  in  doi  WriMigimgiMludltoB  flmf 
BUltenIt  Toriiegl^  ist  wie  m  dem  Schöße  der  Patlmeiipoeae  geiboien,  rie 
ist  dnrdiweg  eine  Yenchmelzung  zukuuftgeachichtlich  epischer  tind  sabjektiT 
Ijriieher  Elemente  und  vielfach  riaa  Echo  älterer  Ps.  und  Terwandelt  sich 
■ogar  an  t.  St  wie  z.  B.  Jcs.  c.  12.  Hab.  c.  3  in  Psalmengesuig.  Damm  führt 
Asaf  den  Beinamen  njnn  2  Chr.  29,  30. ,  nicht  wegen  des  bes.  Cbarakten 
seiner  Ps.,  sonderi]  als  Psalmensänger  überhaupt,  denn  Jeduthun  wird  ebenso 
benannt  2  Chr.  35,  15  und  K35  ist  1  Chr.  25,  2  f.  {vgl  zpo'^r-z-jvy  Lc  1,  fi7) 
geradezu  Benennung  des  musikalisch  begleiteten  Psalmengesangs  —  ein  deut- 
licher Beweis,  daC>  nicht  minder  in  der  Prophetie  ein  mitwirkender  mensch- 
licher, als  iu  der  Psalmeu{)oeeie  ein  einwirkender  göttlicher  Faktor  anxa- 
erkennen  ist. 

Unmittelbare  Rede  Jahve't»  und  dazu  daü  Amen  das  Paaluiibteu  bildeu 
die  Mitte  dieses  Ps.  -  eine  sechszeilige  Str.,  welche  ?on  vierzeiligen  nm- 
gebon  ist. 

Y.  2—3.  Der  Gebetseufzer  ny-'C^n  trägt  sein  Obj.  in  sich  selbst: 
Bcbftffe  Hellf  Idite  Abhilfe  nnd  motivirt  sich  dovch  die  folg.  Klage. 
Das  y.  iBä  ToUenden  bed.  bier  wie  7»  10  ein  Ende  baben  und  das  ebc 
Xrf.  Don  ist  s.    a.  Oist  77, 9  anft  AeoBerate  Icommen,  aafbOren.  DaB 
hier  nicbt  Abstractnm  wie  s.  B.  Spr.  13, 17  ist,  erbellt  sebon  ans 
dem  In  der  MebrsabI  voraosgestettten  Prftd.;  ineb  spricbt  der  Panüle- 
Usnns,  der  gleicbe  wie  31, 24.,  degegen.        ist  der  Fromme  als 
gegen  Gott  nnd  Menschen  üebendcr;  yictt^  Grundform  i^^m  (Flor,  o-mi, 
nach  Andern  v.  i^tsx  mit  gleicher  Ablautnng  wie  T\^9  Jo  2,6  vgl.  rvy  = 
WrK),  hier  wie  31,24.  28.20,19  adjektivisch  (vgl.  dagegen  Dt.  32,''20) 
gebraucht,  heißt  der  Verlässige,  Treue,  Gewissenhafte,  eig.  der  Ge- 
festigte d.  i.  dessen  Gosinnang  nnd  Wort  fost  ist,  daß  man  darauf  banen 
nnd  in  Verb,  zu  ihm  sicher  sein  kann.   Aehnlicho  Klagen  über  allge- 
meine Ueberhandnahme  der  Bosheit  lesen  wir  Mi.  7,  2.  Jes.  57,  1.  Jer. 
7,  28  und  anderwärts.    Sic  tragen  ihre  Bcschränknng  in  sich  selbst 
Denn  obgleich  die  so  Klagenden  ohne  pharisäische  Selbstrechtfertignng 
sich  des  Mitergriffenseins  von  dem  herrschenden  Verderben  zeihen 
werden,  so  sind  sie  doch  in  ihrem  Bnßschmerz,  ihrem  Bekenntnisleidcn, 
ihrem  Hilfschrei  ein  thatsächlichor  Beweis  dafür,  daß  die  Menschheit 
noch  nicht  ausnahmslos  eine  massa  perdita  geworden  ist.   Was  der 
Tert  beiOBden  beklagt,  ist  die  berrschende  Unwahrbaftigkeit.  Die 
Menseben  reden  Kid  (=:  Kid    v^)  Wflstbeit  nnd  Hoblbeit  unter  ver- 
bergender Maske,  Falscbbät  (41, 7)  nnd  Hencblei  (lob  35, 18)  Ixomc 
«p6c  t&v  icXi^otov  autoo  <LXX  vgl  4, 25,  wo  wie  groBe  SOnde  das  Isl^ 
nentest  begründet  wird:  Stt  iofiiv  dAXiipLenv  (UXij);  sie  reden  tippe  der 
Glitten  (n*ip^n  Plnr.  y.  rtf^  lamiates  oder  v.  p%«i  loesla)  d.  i.  die  gltU 
teste  gl^endste  Sprache  (Acc.  des  Obj.  wie  Jes.  19, 18)  mit  doppeltem 
Herzen,  indem  sftml.  die  (Besinnung  die  sie  Andern  und  wohl  ancb  sich 
selbst  vorlflgen  verschied  on  ist  von  der  Gesinnung  die  sie  wirklich  hegen, 
oder  auch  (vgl.  l  Chr.  12,  33  sbi     »bs  und  Jak.  1,  8  &(<|/oxoc  wanke!- 
mütij^:)  indem  die  Gesinnung  die  sin  jetzt  SChOnthneriscb  aosepreehea 
bald  mit  der  entgogengesetsten  wechselt. 
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T.  4 — 5.  Die  optativo  Bcd.  der  Jussivform  nns^  ist  hier  so  tinfrag- 
lich  wie  109, 15.  Schmeichlerische  Lippen  und  großrednerischo  Zunge 
sind  insofern  vereinbar,  als  der  Prahler,  wo  es  im  Interesse  seines  Eigen- 
DQtzes  liegt,  zum  Schmeichler  wird.  geht  anf  Lippen  und  Zange, 
«eiche  wa  fhreii  Inhabern  gem^t  sind.  Das  HL  "rnan  kenn  nnr  entw. 
M.  Stlrke  schalRBii  oder  Stärke  bewdsen;  die  VerMndnng  mit  }^  nicht 
1  qnrieht  für  Ersteres:  unserer  Zange  werden  wir  (dies  ihre  sellntza- 
TcnlehtUehe  WQlenserUimng)  Nachdruck  verschaffen.  Gegen  die  Bed. 
des  ffL  Hnpf.:  nnserer  Zange  sind  wir  mftchtig,  and  anf  Orand  irriger 
Erkl.  von  Dan.  9, 27  Ew.  Olsh.:  mit  nnserer  Zange  machen  oder  haben 
irir  ein  festes  Bündnis.  Ihre  Lippen  bezeichnen  sie  als  ihre  Bandet* 
genossen  (rx  wie  2  K.  9,  32)  und  mit  „wer  ist  Herr  uns"  erklären  sie 
nch  für  schlechthin  frei  und  erhaben  Aber  jede  Autorität.  Wenn 
nch  eine  über  sie  geltend  machen  wollte,  so  schlägt  ihr  Maul  sie  za 
Boden,  ihre  Zunge  drischt  sie  nieder.  Aber  J,  den  diese  Selbst- 
Vergötterung  heraoafordert,  wird  die  Seinen  nicht  immer  so  goknech- 
tet  lassen. 

Y.  6 — 7.  Der  Psalmist  hört  ihn  v.  6  selber  reden  und  spricht  v.  7 
dazu  Amen.  Die  beiden  v.  6  bez  den  Beweggrund,  nr.s  den  entschei- 
dt'üden  Wuudepunkt  von  der  Langmut  zum  Strafvollzug  und  ■«"cx"'  die 
eben  jetzt  sich  zu  vernehmen  gebende  göttliche  EntschlioRung,  vgl.  den 
jesaianischen  Nachklang  Jes.  33,  10.  J.  hat  bis  jetzt  scheiubar  uutbiitig 
md  teiloabmlos  zugesehen,  nun  will  er  sich  erheben  nnd  in  d.  i. 
den  Znstand  des  Heils  Tersetzen  (vgl.  D'^«na  66,  9)  den  der  nach 
Heile  sebmachtet  Man  erUftre  nicht:  den  welchen  er,  der  6ro6- 
qnreeherische,  anschnaubt,  was  in  iric;«  vgl.  10,5  heiBen  würde,  sondern 
mit  Ew.  Bgst.  Olsh.  BOttch.  nach  Hab.  8, 3.,  wo  \  in  der  Bed.  des 
Keachens  nach  einem  Ziele  vorkommt:  den  danach  sich  Sehnenden; 
ITB^  ist  aber  nicht  Paticipaladj.  ==  nc^,  sondern  Impf.  (s.  König,  Lehrgeb. 
Si604)  und  "i^  n^c^  also  ein  die  Stelle  des  Obj.  einnehmender  Bedehnngs« 
Satz,  wie  dergleichen  lob  24,  19.  Jes.  41,  2  25  u.  ö.  vorkommen. 
Bopifelds:  „damit  er  ansschnanfe  {retpiret)^''  läßt  das  Obj.  zu  r^isc  ver- 
missen nnd  ist  mehr  nach  aram.  nnd  arab.  als  nach  hebr.  Sprachge« 
brauch,  welcher  dies  durch  r^y^  oder  "b  rrn-'  ausdrücken  würde.  In 
V.  7  folgt  auf  die  Verkündigung  Jahve's  ihr  Ecbo  aus  dem  Herzen  des 
Sehers:  die  Reden  ir— statt  ni-i-x  uach  der  Regel  Ben  -  Aschers  ' ) 
Jahve's  sind  lautere  Reden  d.  h.  schlechthin  ohne  Beimischung  von  Un- 
wahrheit und  Unwabrhaftigkeit  so  gemeint  und  sich  so  erfüllend  wie  sie 
lauten;  das  poet.  rrirx  (n.  d.  F.  rrrot)  dient  vorzugsweise  der  Bez.  ver- 
beißender göttlicher  Machtworte.  Das  Bild,  welches  anderwärts  sich 
andeutet,  wenn  Gottes  Wort  n^ac  heißt  18,31. 119, 140.  Spr.  30, 5., 

1)  WecD  auf  den  schebairten  KoDsonanten  ein  Guttural  folgt,  so  setzt 

B«D*A8eber  Schcbd  compos-ifym  statt  des  einfachen  z,  B  -"!<rl?  49,  15  und 
ilt  daa  Schebä  des  Kounoiiunieu  silbenschlieilendea,  so  beliebt  er  Lockerung 

duSübenBcblnsaes  dermal^en  daO  er  i<'7^K  18,7.,  VTTQP|  68,24  n.  dgl.  schreibt, 
•.  Min«  Bagei  mit  ihren  Aamahnwn  hä  Baer,  Aonäh  Xmäh  p.  27. 
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wird  liier  ausgemalt:  Silber  geschmolzen  and  so  geläutert  ^'^^sSk 

EttUr.  bed.  den  SehneMegel  (Ttg.  ZMk  Uh.)  t.  im- 
miitere,  im,  tnisb  (s.  FlciBdier  n  #68. 8, 4),  öder  nw  waInwIleiB- 
Udler,  da  die  Sprache  Uefilr  die  fienenmuigen  -M  nnd  (tf>S9  lieft«  die 

Werkstatt  \oq  operari  (eig.  sich  Ober  etw.  hermachen),  zu- 

nächst das  Gearbeitete  (n.  d.  F.  ^''Ta,  b-^OD,  ^''i;^),  dann  das  wo  gearbeitet 
wird,  wovon  auch  das  in  der  Mischna  Bosch  ha-Schana  1,5  und  ander- 
wärts vorkommende  talm.  h^Vjik  —  •'«^j^a  manifeste,  welches  seiner 
nächsten  Bed.  nach  dem  franz.  en  e/fet  entspricht.  Das  p  von  ist 
hienach  nicht  das  der  Zagehörigkeit.:  in  einem  der  Erde  eingemanerten 
Sdimelztiegel,  wofftr  obneliin  pKb  ein  imsnrddiender  furUoser  Ana- 
dmck,  BCHideni  der  illdicheii  Bed.  des  als  Nebeobeatfanmong  ge- 
mäß: geschmolsen  (geläatert)  znr  Erde  berab.  „Silber  daa  in  der 
Werkstatt  gereinigt  nur  Erde  fließt  —  bem.  bierm  Olab.  —  kann  man 
in  Jeder  Sdimelzblttte  seben;  aoa  dem  Scbmelaofen,  worin  daa  Erz  anf- 
gehäoft  ist,  fließt  nnten  daa  anagescbmolzene  reine  Silber  ab.**  Denn 
b  der  Beziebnng:  „geläutert  in  Ansehung  der  Erde'*  kann  es  nicht 
sein,  da  "pK  nicht  die  Erde  als  Stoff  bes.  nnd  also  aach  nicht  erdige 
Bestandteile  bed.  kann,  man  müßte  denn  ysK^  lesen,  was  nicht  „zu 
Weißglanz'^  d.i.  zur  reinen  hellen  Masse  (Böttch.),  sondern  „hinsichtlich 
des  stanmm  Bloiglanzps"  's.  zn  Jos  1,  25)  bed.  würde.  Das  V.  p^} 
entspricht  unserem  seihen,  seilen,  durchsickern  machen,  ahd.  ff Aan, 
gr.  aaxxeiv  (aaxxiCetv)  durch  ein  Tuch  als  Durchschlag  reinigen. 
Gottes  Wort  ist  mit  Zurücklassung  alles  Unedleren  abgeflossenes  ge- 
diegenes und  gleichsam  siebenmal  durch  den  Schmelzofen  gegangenes, 
also  ganz  und  gar  entschlacktes  alleredelstes  Silber.  Das  Silber  ist 
Emblem  alles  Edlen  und  Lautern  nnd  die  Sieben  ist  die  Zahl  des 
vollendeten  Prozesses. 

T.  8 — 9.  Die  bittende  Klage  der  1.  Str.  ist  in  der  2.  in  eifernden 
Wonscb  übergegangen^  auf  Grund  des  in  der  3.  vernommenen  6otte»> 
spnicba  erbebt  dcb  non  in  der  4.  die  getroste  Hoflhnng.  Bas  Soff,  em 
8*  gebt  anf  die  Elenden  nnd  Armen,  dt»  Snfll  emiu  8^  (ihn,  nicbt:  uns, 
was  «o::^  punktirt  sein  mflßte)  anf  die  H^begierigen  des  Gottea- 
sprocbs  V.  6  znrftck.  Die  Synallage  ist  bart,  aber  dergleicben  kommt 
in  Vb,  nnd  Propbeten  so  biaflg  vor,  daß  man  Bedenken  tragen  mnR, 
sie  mit  Baethgen  (Stodien  n.  Krit.  1880  S.  752 1)  wegankorrigire&. 
Bewahrung  auf  ewig  ist  so  beständige,  daß  sie  nnn  nnd  irfmmer  diesem 
Geschlechte  erliegen.  Die  Bedrückung  soll  nicht  zur  Erdrflckang 
werden,  die  Versuchung  nicht  ihre  Tragkraft  überschreiten.  Was  dann 
V.  9  folgt,  ist  kein  Koncessivsatz:  mögen  auch  ringsum  Frevler  sich 
herum  treiben  (Riehm),  denn  „auch"  (es  Ew.  §  362^)  steht  nicht  im 
Texte  und  sowohl  Wortstellung  als  die  emphatische  Imperfektform 
widerstreben  dieser  syntaktischen  Verkettung  —  es  ist  eine  das  ent- 
artete Geschlecht  näher  beschreibende  Aussago.  '^•^^  ist  die  im 
Ganzen  und  Großen  Einen  Gesamtcharakter  an  sich  tragende,  Einom 
Zütgeist  huldigende  Zeitgenossenscbaft  (vgl.  z.  B.  Spr.  30, 11 —-14.,  wo 
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die  Grnndzügo  eines  verderbten  Zeitalters  angegebeu  werden);  it  (immer 
ohae  Art.  Ew.  §  293')  weist  auf  die  Gegenwart  und  gegenwärtige 
Artang  hin,  welche  schließlich  noch  in  einigen  Skizzenstricben  allge- 
aieliierer  Art  ab  t.  3^5  gezei^et  wird«  Bingm  iduaiten  IVevler 
daher  (^rn  von  nmuigefochtenein,  dttokelbaftem,  lich  breit  machen- 
dem Auftreten),  indem  (weil)  emporkommt  {an  wie  Spr  11,11  vgl.  bra 
8pr.  29y  2)  Gemeinheit  den  fil)  II eoacbenkindem,  so  daS  diese  unter 
ibrer  Herrschnft  sa  stehen  kommen.  Mendelssohn  ttbers.  nach  Trg.: 
wenn  wftrmergleich  aoskriecht  etc.,  das  Bild  ist  semitisch,  auch  im 
Aiah.  ist  „wachsen  wie  Gewfirm  wächst**  («>^ JJI         UT)  >-  ^ 

sich  mächtig  vermehren ;  aber  Dis'n     in  diesem  Sinne  Ex.  1 6, 20  würde 

nicht  80  für  sich  allein  stehen  nnd  die  defect.  Script,  reicht  nicht  ans, 
liier  dieses  fernliegende  Wort  statt  des  zusammen  hangsgemäßen 
ftr  bealisichtif^t  zu  halten.  Die  Gemeinheit  heißt  p^jt  vilifas  v.  hht 
(verw.  V5^)  schwank  und  schlaff,  gering,  niedrig,  gehalt-  und  wertlos  s.; 
die  Form  lautet  passivisch  wie  auch  das  talm.  wb^?  (b*«!  —  b-^by)  nnd  es 
heißt  so  die  Beschaffenheit  des  Entwerteten,  Gerinsrf^eschätzten  und 
Geringzuscb ätzenden,  hier  das  Widerspiel  der  Gcbiimuiig  und  Hand- 
IttDgsweise  des  Edlen  n*^-:  Jes.  32,  8.,  die  nicht  allein  aller  edleren 
GruodsäUe  und  Beweggründe,  sondern  anch  aller  edleren  Regungen 
and  Anwandlungen  bare  Niedertrichtigkeit  Das  f  Ton  eif  ist  nickt 
wie  S.B.  S|»r.lO,25  Ansdmck  dos  Simnltaaen:  sobald  in  die  Hohe 
kommt  —  denn  dann  sprftche  v.  9,  statt  zn  schildern,  ehie  allgen. 
Beobachtnog  ans  —  sondern  d'^s  ist  s.  t.  a.  steht  aber  absieht* 
Üch  statt  des  letzteren,  nm  ein  nicht  bloS  znfiüi^fes,  sondern  fn  inn^ 
lem  Folgenzusammenhang  begrfindetes  ZosammentreHiBn  aaszndrftcken. 
Frevler  machen  sich  allenthalben  breit,  die  Besseren  von  allen  Seiten 
feindlich  umringend;  so  ist  es,  nnd  es  kann  nicht  anders  sein  in  einer 
Zeit,  wo  die  Menschen  die  Gemeinheit  zur  Herrschaft  nnter  sich  und 
thf-T  sich  gelangen  lassen,  wie  es  ebenjetzt  der  Fall  ist  So  macht  sich 
noch  zuletzt  im  Bekenntnis  getroster  Hoffnnticr  der  niederschlagende 
Anblick  der  Gegenwart  geltend.  Die  Gegenwart  ist  traurig.  Aber  im 
Hexastich  der  Mitte  ist  als  Trost  dagegen  die  Zukunft  gelichtet. 


PSALM  XUl. 

^elieUmif  einen  eelilev  SrIlecemdeD* 

2  Bis  wsnH,  Jaliv«!  ▼«rgitMtt  da  nMin  immer, 

Bis  wa^nn  verhnUeet  da  dein  Angesicht  vor  mir!! 

3  hi»  waua  »oll  ick  Sorgen  hegen  in  meiner  Seeie, 
Soamer  in  JMiamii  BmtB  bat  Tagt?f 

Bia  «iBB  teil  obonaaC  Mtai  Uber  nieh  ntia  YeladM 

4  Bttikis  hart  erwiSit  mir,  Jtkn  aieia  Q«tt, 

Maehe  UeUt  melaa  kagßu,  daB  Ulh.  sieht  Todes  entiebl^ 
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6  DftB  mein  Felsd  nicht  spreche:  „ich  hab  ihn  ttMMdtt**, 
Meine  Dränger  jubeln,  wenn  ich  wanke. 

6  Und  ich,  auf  deine  Gnade  vertraa'  ieh, 
Jubeln  loll  mein  Hers  ob  feines  Heiles, 
Hwtiiyiwi  will  fall  Jfthvo,  4aB  tr  wohlgeUua  adr. 

Mit  c"»?  der  allgemeiDcn  Klage,  die  David  in  Pa.  12  fOhrt,  klingt  daa 
Ci"i^  des  persönlichen  Klagerufs  zusammen,  den  er  in  Ps.  13  erhebt,  weshalb 
der  Sammler  die^e  zwei  Ps.  gepaart  iiat.  Hitz.  weial  i'ö.  13  der  Zeit  zu,  wo 
Saal  eigentliche  Treibjagden  nach  David  anstellte  nnd  dieser,  schon  lange 
und  nnablSasig  Torfolgti  nur  durch  nneimlldliclie  AoBdaier  und  Bflatigkeit 
Hoffliiuig  hegen  durfte»  dem  Tod«  n  entihuieii.  Yklleteht  iit  dM  liefatig. 
Der  Ps.  besteht  ms  diei  Str.  oder,  wenn  nna  lieber  will,  Grappen  ron  ab- 
steigender  Größe.  Auf  einen  langen  tiefen  Seofier  folgt  wie  ans  gelfifteter 
Bnst  die  sehon  sanftere  halb  beruhigte  Ktfee  und  auf  diese  die  gliubige 
F^de  an  der  gewissen  ErhOrung.  Das  Lied  wirft  gleichsam  immer  kOnere 
Wellen,  bis  es,  suletst  nur  noch  firendig  bewegt»  still  wird  wie  die  spiegel- 
glatte See. 

y.2— Dio  komplicirte Frage:  bis  wohin,  wie  lange . .  auf  immer 
(wie  74, 10.  79,  5.  89,  47)  ist  der  Ausdruck  eines  kompUdrten  Seelen- 
zustandes,  wo,  wie  Luther  ihn  kurz  und  treffend  beschreibt,  im  Angst- 
gefühl des  göttlichen  Zornes  „dio  Ilütfnung  selbst  verzweifelt  und  die 
Verzweiflung  dennoch  hoffet".  Der  Selbstwiderspruch  der  Frage  ist 
aus  dem  imiern  Widerstreite  des  Geistes  und  Fleisches  zu  erklären. 
Das  verzagte  Herz  denkt:  Gott  hat  mein  ewig  vergossen,  aber  der 
diesen  Oed.  ubstoßende  Geist  verwandelt  ihn  in  eine  Frage,  die  ihn 
zum  bloßen  Scheine  stempelt:  wie  lange  soll  es  scheinen,  daß  da  mein 
auf  ewig  vergissest?  Es  liegt  in  dem  Wesen  des  götilichen  Zorns,  daß 
dessen  Empfindung  immer  vom  Eindrucke  der  Ewigkeit  und  also  einem 
Yorachmacke  der  HOlle  begleitet  ist  Der  Olaobe  aber  hAlt  die  Liebe 
hinter  dem  Zorne  feet,  äeht  in  der  Zomerweisang  nur  eine  Selhatver- 
larrnng  dee  IJebesanÜitiee  des  Gottes  der  liebe  und  verlangt  danach, 
daß  flieh  dieses  liebenntlitz  ihm  wieder  enthtUle.  Dreimal  erhebt 
D*vid  diesen  Schrei  des  Glanbens  ans  dem  tieften  Gmnde  seines  Oe- 
mfltes.  Anschläge,  Pläne,  Entwürfe,  nämL  wie  er  diesem  pein vollen 
Zostande  entgehen  könne,  in  seiner  Seele  setsen  oder  aufstellen  ist 
s,  T.  a.  die  Seele  zur  Stätte,  Werkstätte  solcher  machen  (vgL  Spr.26, 24) ; 
eine  solche  nsr  jagt  in  seiner  Seele  die  andere,  weil  er  die  Eitelkeit 
einer  nach  der  andern  schon  in  ihrem  Entstehen  erkennt.  Im  Hinblick 
auf  das  folgende  c^^*«  ist  an  nächtliches  Sorgen  zu  denken,  denn  die 
Nacht  läßt  den  Menschen  mit  seinem  Leiden  allein  nnd  macht  es  ihm 
doppelt  fühlbar.  Daß  cri^  wie  dt"  (Jer.  7,  2r»  kurz  für  ot«  cn)  täglich 
bed.  könne  (Ew.  §  313"),  läßt  sich  nicht  aus  Ez.  3Ü,  lö  (vgl.  Zef.  2,  4 
o-^nnaa)  beweisen ;  c^r  bed.  dies  auch  hier  nicht,  sondern  ist  Gegens. 
des  in  3"^  hinzuzudenkenden  riVh.  Isachts  entwirft  er  Pläne  auf  Pläne, 
einer  bo  nichtig  wie  der  andere^  Tags  oder  den  Tag  über,  wo  er  seine 
Drangsal  mit  oi&ien  Aogen  sieht,  ist  Wehmut  dir)  in  seinem  Heneiiy 
gleichsam  als  liiedmcUag  der  Naebt  und  als  mitilttelbarer  Beies 
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ninir  Utf*  vad  imielitBloteD  Lage.  Er  ist  retkü^  tmd  sein  Feind  iit 
obenanl  en  bed»  sowohl  erhaben  b.  als  sich  erheben  d.  i.  emporkommen 

md  sich  brflsten.  Die  Yengrnppe  schließt  mit  viertmaligem  quousque. 

T.  4 — 5.  Im  Gegens.  dazu,  daß  Gott  ihn  Tefgeesen  zu  haben  und 
TOD  seiner  Not  nichts  sehen  und  wissen  zn  wollen  scheint,  fleht  er 
nr'art  (vgl.  Jes.  63, 15);  im  Go?otis.  dazn,  daß  er  ratlos  ist  und  sich 
selbst  nicht  helfen  kann:  -ris  erwidre  (entgegne)  mir,  dem  um  Hilfe 
Rafenden,  näml.  mit  Gebetscrfüllong  als  thatsäcblicher  Antwort;  im 
Gegens.  dazn,  daß  sein  Feind  triamphirt:  w  n-n-^xn,  damit  nicht  durch 
sein  Sterben  der  Triumph  des  Feindes  sich  vollende.  Die  in  Trübsal 
getrübten  und  nahezu  brechenden  Augen  licht  machen  ist  s.  v.  a.  neue 
Lebenskraft  schenken  (Ezr.  9,  8),  deren  Abspiegelung  das  frische  helle 
Ingenlicht  ist  (1  S.  14, 27. 29).  Das  lichtende  Licht,  aof  welches 
Maweiit,  tat  das  liebealicht  des  göttlichen  AntUtzes  31, 17.  Ucht, 
liebe,  Leben  mit  Jbren  Gegenaätsen:  Fimtenda,  Zorn,  Tod  aind  in 
dffSebiift  verkettete  Begrüs.  Wen  Oott  liebend  anblickt«  der  bleibt 
libend,  den  durchdringen  nene  Lebenakrifte,  er  bekommt  nicht  an 
leUafen  den  Tod  d.  l  den  Schlaf  dea  Todea  Jer.  51, 89.57  vgl  Pa.  76,6. 
risn  ist  Acc.  der  Wirkung  oder  Folge:  schlafen  so  daS  der  Schlaf  Tod 
wird  (LXX  el^  Oavaxov)  Ew.  §  281*.  Um  solchea  Lebenslicht  fleht  er, 
damit  nicht  sein  Feind  schließlich  sagen  könne  'i'*ri^9':  (mit  Accasativ- 
Obj  wie  Jer.  38,  5)  =  •'Pi^s^  129,  2.  Gen.  32,  26  ich  bin  sein  fähig, 
ihm  überlegen  gewesen,  vgl.  das  Sprichwort:  „Wer  den  andern  vermag, 
der  steckt  ihn  in  den  Sack".  ""2  faßt  man  des  folg.  Impf,  wegen  besser 
seitlich  {<fuum\  als  gmndangebend  {quod)^  vgl.  -^bin  -ji^sa  38, 17. 

T.  6.  Aof  6  Zeilen  der  Klage  und  4  der  Ritte  folgen  nnn  3  frea- 
diger  Aassicht.  Mit  '^:k;i  setzt  er  sich  seinen  Feinden  entgegen;  diese 
wünschen  ihm  den  Tod,  er  aber  vertraut  auf  Gottes  Gnade,  welche 
seine  Drangsal  wenden  und  enden  wird;  3  n^2  bez.  den  Glauben  als 
fait  an  Gott  haftende,  wie  s  als  in  Ihn  sich  bergende  Zuversicht. 
Dai  wünschende  aetat  die  geidsse  Hoflbung  voraas.  Das  Perf.  6^  iat 
c%aitlich  ZD  weratehen,  daa  Besingen  folgt  der  Thataaehe  die  an  Gelang 
b^gdrtert  h9  b^i  woUthnn  wie  116, 7. 119, 17  wgL  daa  iniraeL?erw. 
0»)  *tta  57, 3.  Mit  den  beiden  Jamben  gamäl  ^<iU4f  geht  daa  Lied 
nr  Bähe.  In  dea  Beten  atftrmiach  bewegter  Seele  lata  nun  atille  ge- 
lorden.  Mag  es  dnmBen  toben  nach  wie  Tor  —  in  aeinem  Heraena- 
gnnde  iat  Friede. 

PSALM  XIV. 
Daa  herraohende  Verdorben  und  die  eraehnte  Brlöaiuig. 

1  Zs  ipricht  der  Thor  in  ttinem  H«nen:  „es  iat  kein  Gott", 
Verderbt,  abscheolicli  iat  Ihr  TrtilMB, 

XltnMid  d«r  Oatts  thot. 

2  Jahve  blickt  vom  Himmel  nieder  wt  Um  ItaiMhtBhiaier, 
Zn  sekn,  ob  Eiosichtige  vorhanden. 

Ob  solche,  die  nach  Qott  fragen. 
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Ps.  nv,  1. 


d  ttetUdi  tlBi  ■!#  ftbgtldlMi,  allnBud  ««rterboi, 

Hiemaod  der  Oatet  tbnt, 
Aneh  ni«lU  MiMtm.  gibt  m. 

4  „Sind  80  gar  nnvcmflnftig  alle  TTnheilverübtafl«, 
,,Di«  mein  Volk  venehrend  Brot  verMlirta, 
„Jahve  nicht  anrafe&l" 

6  Alad&na  enoliaadtm  ne  scbamtonid, 
DtBn  Gott  ist  im  fwoblitOB  OoMhlMbto. 

6  Dei  Leidvollen  Bat  mögt  ihr  XTUchanden  machen, 
INn  JahM  Iii  toah  tüM  laflsohtl 

7  O  Umo  docli  am  flton  bnoli  Rolll 
Wenn  Jahve  wendet  seines  Volks  C^tHigalf, 
Soll  jiibela  Jakob,  tioh  froofli  loraoL 

Wie  die  allgemeine  Klage  Ton  Ps.  12  in  Ps.  13  zur  pereönlicben  worde, 
■0  wM  ai«  in  Pi.  14  ufodtr  inr  aUgaMinoi,  «id  dum  ynMi^km  hoAranga- 
ToUoi  WnuNhe  IS, «  mttfMik  14,  7  te  «if  dit  gnaw  Volk  Qnfim 

erwelterta  3P?7  ^a:.  üeMgens  aeUiiftt  M  Pb.  14  ab  aiohiUehM  MibfU 
nH  äm  Aabraeh  6m  gMtUelMn  Tag»  im  Hintergrande  afthtr  an  Bik  12» 
nli  an  Bi.  18,  olnroU  dieaer  nioht  obne  beiniftten  Gniid  swiaehnaiBg^ 
aehoban  ial.  In  dam  ?arwarftmgBDrteil  thtK  die  aittlich>nligl9aa  Poachatfto 
bait  dar  gagenirirtigaD  Manaehheit,  welebee  "Bs.  14  mit  Pa.  12  gemein  hall» 
liegt  zugleieb  eine  Bestätigung  fttr  daa  *Tnb  beider;  14, 7  aber  nHigt  mm 
Hiebt  in  die  Zeit  des  Exüb  hinab. 

In  Ps.  53  lesen  wir  den  jehoviechen  Ps.  14  noch  einmal  als  elohimischen. 
Ps.  14  hatdnrch  seine  Stellung  in  der  Grundsaromlung  das  Vorurteil  früherer 
Entstehünp  und  ursprönglicherer  Gestalt  fRr  sich,  welches  sich  bei  kritischer 
Gegeneinanderhaltuug  bewährt;  wir  werden  deshalb  Ps.  53,  ohne  ihn  hier 
herbeiznziehn,  an  seinem  Orte  behniMlelu.  Nicht  als  ob  Ps.  14  unversehrt 
wäre.  Er  ist  auf  7  Dreizeiler  berechnet,  aber  v.  5  u.  6,  welche  der  5.  u  «. 
Drcizeiler  sein  sollten,  sind  nur  Zweizeiler,  das  urspr.  Forrarerhlltnis  scheint 
hier  durch  Ausfall  gestört  In  Ps.  53  ist  dem  dadurch  abgeholt'eu,  dali  die 
beiden  Zweizeiler  in  einen  einzigen  Dreizeiler  zusammengezogen  sind,  er  be- 
steht also  nur  aus  deren  6.  Und  der  Gerichtsverkündigang  ist  dort  eine 
Bei.  anf  einen  auswärtigen  Feind  gegeben,  von  welebar  sieh  berfiHlwiti 
laamnd  die  Audegong  yon  Fe.  14  fai  die  Jtn  geiil' 

T.  1.  Das  Perf.  ist  wie  1, 1.  10, 8  das  sogfln.  abstrakte  Pria. 
(Ges.  §  126,  3),  Aasdrack  einer  allgem.,  von  ?ieleii  einzelnen  F&llen 
abgezogenen  Erfabmngsthateaohe.   In  Benennangen  des  Un weisen  ist 

die  alttest.  Sprache  nngemein  reich.  Die  nntersten  Sprossen  dieser 
Scala  bilden  der  Einfältij^e  ^rn  und  der  Albemo  Vcz,  die  obiTsten  der 
Narr  b-^x  und  der  Tolle  bVn.  1q  der  Mitte  liegt  der  Begriff  des  Thoren 
oder  Wahnwitzigen        ein  Wort  ?om  Verbalstamm       wdlcber,  je 


1)  Bicken  (DMZ  XXVI,  8in  findet  in  Ps.  13  das  Afarostich  tsrn  pr» 
wo  ist  Gott?  Aber  v.  6  mit  seinem  anlautenden  r  mnb  dabei  zu  v.  5  g-e- 
Bcblagen  werden.  Der  Psalter  enth&lt  keine  Akrosticbe.  Die  Jagd  d&nacb 
ist  aii  Witzspiel,  wekbaa  iira  geht  nad  ine  fttbit 
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ntchdem  der  Kern  der  Lantgmppe  eütw.  in  oder  in  ^  (vgl.  Vsk, 
V»,  Vo»,  ^p)  liegt,  entw.  hervorragen  emmere,  arab.  nabula,  oder  sich 
dehnen,  erschlaffen,  hinfällig  werden,  welken  bed.,  so  daß  also  hz:  den 
Schlaffen,  Kraftlosen  (Aq.  arofvpstov),  nentest.  autgedrückt:  irweü|xa  oux 
h/rj\za  bcd.  Ein  Wahnwitziger  —  so  zeichnet  Jesaia  32,  6  den  bs3  — 
Wahnwitziges  redet  er  und  sein  Herz  verflbt  Heilloses,  aasznttben 
Itteke  und  »t  nden  gegen  JUiTe  Indnniges,  leer  m  laam  Hungriger 
Sede  und  Trank  dem  DuBtigei  ca  irenraigenL  ffienaeh  ist  b23  das 
8^B.  fon  v>  SpOftter  (a.  die  Deinitta  Spr.  21,  S4).  fiiii  eoIeher^Frel- 
HUt  mütk  der  8<Mft  inter  die  Sekälen,  Hohlen,  GeiitloeBi.  Der 
Menke  enti!i^  r«,  in  «ekben  DeiAmi  vnd  llmn  eines  sokiMn  wanelt, 
ist  der  Gipfel  des  BlOdsinBB.  El  M  nkbt  bloß  praktiieher  Atheiifflü, 
der  mit  dieser  Maxime  des  ^23  gemeint  ilt  Das  Ren  ist  nach  der 
Schrift  nicht  allein  Werkstatt  des  Wollens,  sondern  auch  des  Denkens. 
Der  V::  bleibt  nicht  dabei  stehen,  daß  er  so  handelt,  als  ob  kein  Gott 

TT  '  ' 

sei,  sondern  er  lenj^et  anch  geradezu,  daß  ein  Gott  sei,  ein  persön- 
licher nämlich.  Daß  es  solche  Gottesleugner  unter  den  Menschen  geben 
kann,  stellt  der  Psalmist  als  das  Aeußerste  und  Tiefste  menschlicher 
SelbstTerderbnis  obenan.  Subj.  des  Folgenden  sind  dann  nicht  diese 
Gottesleugner,  sondern  die  Menschen  insgemein,  unter  denen  es  solche 
giebt;  sie  machen  verderbt,  machen  abscheulich  Handlongsweise,  (ihr) 
Handeln:  nWr  dichterisch  kurz  für  nr"^*'br  gehört  zu  beiden  Vv., 
welche  in  korrekten  Texten  mit  Tarcha  Afercha  (den  üblichen  zwei 
SiflBem  des  Mugrasch)  versehen  lind,  und  zwar  nicht  als  adf^b.  Acc 
(flgrt.  a.  A.) ,  sondern  als  Olj.,  da  gerade  rm^}  diese  Yerbiadung  mit 
nH;  Zef.  3, 7  odcfT«  was  dasselbe,  r^'^  Oen.  6,  lieht  und  n'?rn  (vgl. 
I  K.81, 86)  mr  Unsotritti  nm  rmm  sq^rlativisek  za  stdgern.  Dia 
fsnsefavig:  „es  ist  kein  ChUesÜmer*^  lastet  so  imhesehrankt  wie  19,3. 
Aber  wdterhia  mifeefsolMidet  der  Pudmlst  Toa  der  verderbten  Gesamt» 
heit  ein  p-nx  *nn,  welches  dieses  Yarderben  als  Yerfolgungsleidcn  zn 
flrittm  bekommt.  Er  meint  was  er  sagt  von  der  Menschheit  als 
loojiCK,  in  welchem  ihm  zunächst,  wie  in  der  göttlichen  Rede  Gen.  6^ 
5. 12.,  das  Gemeinleia  der  dorch  Gnade  der  Verderbensmasse  Entnom- 
menen versehwindet.  Da  es  nur  die  Gnade  ist,  welche  dem  allgemeinen 
Terderben  entnimmt,  so  läiit  sich  auch  sagen,  daß  die  Menschen  be- 
ichrieben  werden  wie  sie  von  Natur  sind,  obgleich  freilich  nicht  von 
dem  Erbsündenznstand  an  sich,  sondern  von  dem  ThatsOndenzustand, 
der  wenn  die  Gnade  nicht  eingroift  daraus  emjK)rwuchert,  die  Rede  ist. 

Y.  2.  Das  2.  Tristich  beruft  sich  auf  das  untrügliche  Urteil  Gottes 
Mlber.  Das  V.  r'T?t^n  (v.  ^^üLu.  vorbiegen,  Oberbangen)  bed.  lugen, 
Mem  man  sich  vorbeugt;  es  ist  das  cig.  Wort  vom  Gucken  ans  dem 
Fenster  2  K.  9,  30  (vgl.  JSi.  Rieht.  6,  28  u.  ö.)  und  vom  llerabblicken 
Lettes  «OB  dem  Hhnmel  taf  die  Erde  102,  20  n.  0.,  sinnverwandt  mit 
cr»tirr  33, 18. 14  ^gL  dazo  HobaiL  %  9.  Das  Perfl  hal  var  iasoftra 
perfektischen  Sinn,  als  die  göttliche  ümschao  ihrem  Befände  t.  8 
TonmgegainiiK'  "Wla  wm  tMk  bei  «nnbn  (beide  ZNL  adt  eophonischem 
G^)  der  Fhitgeschichte  erinnert^  so  bei  riMn^  dnr  TormbaageBehfefaCa 
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Ps.  XIV,  2—4. 


Gen.  11, 5  Tgl.  18, 21.  Gottes  UrteU  bendit  auf  Kognitloii  des  Tliat- 
bettaadetf  welche  an  eolcben  SteUen  nach  Henachenweise  daigeateUt 
wild.  Gottea  aUeaamÜMBende,  aUeadaiehdringende  Aogen  mnakem  die 
Menschheit  GiehU  da  einen,  welcher  Einsicht  in  Denken  nnd  Eümdeln 
bewährt,  einen  dem  Gemeinachaft  ndt  Gott  das  höchste  Ghit  und  also 
auch  Strebeeiel  ist?  —  so  fragt  Gott,  der  seine  Freude  an  solchen  hat 
and  dessen  verlangendem  Spähen  solche  gewiß  nicht  entgehen  wttrdeo« 
üeber  c^ri'bjt-px  xov  Oeov  s.  Ges.  §  117,  2. 

Y.  3.  Wie  Er  die  Menschheit  befindet,  klagt  daa  3.  Tristich.  Die 
AUgeoMinheit  des  Verderbens  ist  dreifach  nnd  also  so  stark  als  möglich 
ansgesprochen.  Vsn  (die  Totalität)  wechselt  mit  inrr  (eig.  in  seinen  oder 
ihr^  Vereinigungen  d.i.  universi)\  "px  in^so  in  fKi  nbjo  umzuändern 
ist  unnötig,  der  Plur.  bei  nn*«  steht  auch  53,  4  und  ist  nach  1  Chr.  10,6 
unbedenklich,  ist  3  pr.,  da  es  sich  nicht  sowohl  um  Zustände,  als  um 
Thatsachcn  und  dt^ren  Kognition  handelt:  sie  sind  alle  abgewichen, 
uäml.  von  Gotles  Wege,  also  abgefallen  (oTOOxaTTi;);  nbxs  bez.  wie  lob 
15,16  die  sittliche  Verderbnis  als  Versaurung,  Verfaalung,  Versumpfung. 
Statt  nnx-ca  •j-'n  (auch  nicht  einer  der  eine  Ausnahme  machte)  übers. 
LXX  oux  eoTtv  foj;  evo;  (als  ob  es  *inx-n?  hieße,  was  das  Geläufigere). 
Paulus  citirt  Röm.  3,  10—12  die  ersten  3  Vv.  dieses  Ps.  als  Beweis  für 
die  Schriftmäl  igkeit  des  Satzes,  daß  Juden  und  Heiden  alle  unter  der 
Sflndo  sind.  Was  der  Psalmist  sagt,  gilt  zunächst  von  der  iarael. 
Menschheit  seiner  nächsten  Umgehung,  aber  zugleich  T<m  der  held- 
niscben^  wie  sich  Ton  selbst  versteht;  es  wird  weder  insbes.  das  pseado- 
israelitische,  noch  daa  heidnische,  sondern  daa  gememmeDschliche  in 
Israel  nicht  nünder  als  in  der  Heidenwelt  herrschende  Verderben  be- 
klagt Die  auf  das  Paalmcitat  folgenden  CÜtate  dee  Ap.  von  xdfoQ 
dlv8(p7{xlvo(;  bis  iathnvn  x&v  o^detXtJboiy  autvbv  worden  frfthseilig  schon 
in  der  Koivr  der  LXX  denn  Ps.  einverleibt,  als  dessen  Bestandteil  sio 
in  Cod.  Fat.  o.  Sin.j  im  griechisch- lat  Psalterium  J'cmnense  und  im 
syrischen  Psalterium  A/ediolanense  erscheinen;  auch  in  Apollinaria* 
Psalmen-Paraphrase  finden  sio  sich  als  Jftngere  Interpolation,  Cod,  Vai, 
754  hat  sie  am  Rande,  und  die  Worte  oovTpifAjj.«  xai  TaXotirojpfa  sv  rat; 

ooou  aüTtüv  haben  in  der  rabbinischen  Uebers.  crt"r*^na      ?;e5  b^ia 

-    - ..     -    » - 

sogar  in  einen  bebr.  Cod.  (Kennicott  649)  Eingang  gefunden.  Mit 
Recht  schloß  Origenes  dieses  apost  Mosaik  alttcst.  Zeugnisse  vom 
Psalmtexte  aus,  und  die  rechte  Darlegung  des  Sachverhalts  fiodet 
sich  schon  bei  Hieronymus  in  der  Vorr.  des  XVI.  Buchs  seines  Komm. 
SU  Jesaia  ^ 

V.  4.  So  gar  trostlos  ist  das  Ergebnis  der  göttlichen  Prüfung.  In 
Israel  wenigstens,  dem  Volke  des  Gesetzes  und  des  Heils,  sollte  es  an- 
ders aussehen.  Aber  auch  da  herrscht  das  liöse  und  vereitelt  Gottes 
Gnadenwillen.  Den  Sflndem  dieses  Volkes  gilt  der  hier  vom  PsaUnisten 
?emommene  göttlidie  Ansml  der  Entrostung.  Wie  Jos.  8, 18—16  ricli* 


1)  Vgl.  Flttodiks,  De  P$älUrn  Suriad  MM>hmeiui$  indok  1836  n.  88— 
8a  nad  Md.  Fisld  n  V.  fit 
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tet  sich  der  Weltrichter  an  dio  Obern  Israels  insbes.  Dieser  Eine  Zag 
onsers  Pö.  ist  iu  dem  Äsafps.  82  za  einem  propbet.  Bilde  verselbstän- 
digt Was  hier  in  Frage  gokleidet  ist  vnn  jfyn  wird  dort  v.  5  iu  Aas- 
nge  nmgeaetit.  Man  flben.  nicht:  werden  ee^  nicht  ni  fllU«i  hekom- 
iien  (WM  VT»  hdBen  mttßte)«  aber  anch  nicht  mit  Hnpl:  liaben  es 
liclit  erüshren.  „Nicht  idssen**  ist  in  der  Bed.  non  sn^ere  vnd  also 
mnpientem  esse  so  nbsolat  gememt  wie  82, 5.  7d,  22.  92,7.  Jei.44, 18 
TgL  9. 45, 20  o  0.  Das  Perf.  ist  nach  novisse  (Ges.  §  126,  6^  za  beai^ 
teÜeD,  also:  sind  sn  keiner  Erkenntnis  gekommen  (Aq.  \it^  oux  kizi-i^io' 
oav\  aller  Erkenntnis  baar  and  somit  tiergleich,  ja  nach  Jes.  1,  2.  3 
mtertieriscb  alle  Uebelthätor?  Die  beiden  folg.  Sätze  sind  logisch 
wenigstens  Attribativsätze.  DaB  onb  ^hziK  als  Umstandssatz  dem  Part, 
im  Sinne  von  or^  Visa  sich  unterordne,  ist  syntaktisch  unannehmbar, 
aber  onb  nbsx  laßt  sich  auch  nicht  mit  Hupf,  von  tierischem  sicherm 
Dahinleben  verstehen,  denn,  wie  Olsh.  richtig  bem.,  c-:^  brx  bed.  nicht 
ßchmausen,  prassen,  sondern  speisen,  sein  Mahl  einnehmen.  Es  bed. 
auch  sich  nähren  (Am.  7, 12j,  wonach  Richm:  die  mein  Volk  ver- 
zehrend ihren  Lebensnnterhalt  suchen  und  gewinnen.  Diese  Erkl.  ist 
möglich,  aber  poetischer  und  charakterisirender  scheint  uns  die 
Hengsten bergs:  welcho  mein  Volk  essend  Brot  esson  d.  b.  so  wenig 
elMa  Sflndliches,  vielmehr  Woblberechtigtes,  Unwidersprechliches  and 
ftaen  Zosttodiges  za  thnn  meinen,  wie  wenn  de  Brot  easen,  vgl.  die 
Aasmalnng  dieses  Oed.  ML  8, 1 — 8  (bea.  7. 8  «xür«:  „gleichwie  im  Koch> 
topf  md  wie  Fleisch  drin  im  Kessel*')  nnd  Spr.  80, 14.  Statt  i&  'n 
«n^  sagt  Jeremia  10, 21  (ygl.  aber  10, 26t  nnd  dasn  Fs.  79, 6t): 
«hn  jft  '"^*5>  Der  Sinn  ist  wie  Hos.  7,  7.  Sie  beten  nicht,  wie  es  dem 
geistbegabten  Menschen  ziemt,  danun  sind  sie  wie  das  Vieh  nnd  handeln 
wie  Raubtiere. 

T.  5.  Wenn  J.  dermaßen  in  Unwillen  ausbricht,  so  donnert  sein  nie 
wirkungloses  Wort  jene  Unmenschen  ohne  Wi<?son  und  Gewissen  nieder. 
Das  örtliche  Dentewort  dtö  ist  hier  wie  66,  6.  Hos.  2, 17.  Zef.  1,  14.  lob 
23,  7.  35, 12  zeitlich  gebraucht  und  wie  26, 13  mit  dem  Perf.  der  Ge- 
wißheit verbunden.  PJs  bed.  nicht  , allda  ==  dereinst'  als  Fingerzeig  in 
unbestimmte  Zukunft,  sondern  ,da  —  dann*,  wann  Gott  so  in  seinem 
Zorn  mit  ihnen  reden  wird.  Das  V.  thd  ist,  wie  sonst  durch  Ikifügung 
de«  adverbiellen  Inf.,  so  hier,  wie  öfter  in  höherem  Stil  z.  B.  Hab.  cJ,  9., 
durch  Beifügung  eines  Komeus  gleichen  Stammes  verstärkt.  Alsdann, 
wsui  Gottes  Langmat  in  Zornmat  abergeht,  darcbbebt  sie  tiefinnerst 
Schrecken  des  Gerichts.  Dieses  Zomgericht  ist  aber  andererseits  lie» 
bssoÜBnbarong.  J.  rieht  nnd  erlQat  so  diejenigen,  die  er  w  nennt  nnd 
«eiche  liier  im  Gegens.  zn  der  verderbten  Menschheit  der  Gegenwnrt 
(12, 8)  als  dem  geoifoibarteninilenGottes  gleichgeartete  nnd  dnräi  einen 
besseren  Geist  als  den  Zeitgeist  zosammengehaltene  Menschen  *v(n 
heifien,  indem  ^i>i,  wie  anch  sonst,  wo  es  nicht  bloß  zeitlicher,  sondern 
sittlicher  Begriff  ist,  ans  der  Bed.  generatio  in  die  Bed.  genus  hommum 
Übergeht,  YgL  24,6.  73, 15.  1 1 2, 2.,  wo  es  überall  Bez.  der  in  der  argen 
Welt  gefangenen  nnd  nach  £rUeong  senlbenden  Gesamtheit  der  Kinder 
Gottes  ist. 
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T»  6«  D«  Pialmiat  ieM  tritt  tnf  Onnd  der  richterlicl^eii  Selbftt- 
beaengimg  Gottes,  deren  er  so  troakreiGh  gewiß  geworden»  den  Ber 

drückern  voll  freudigen  Trotzes  entgegen  —  statt  des  erwartete 
6.  Trifltichs  wieder  ein  DisticL  Das  Hi.  q^sn  bed.  sonst  mit  peraAa- 
liebem  Obj.:  zascbanden  machen  d.  i.  bewirken  daß  sich  jem.  schämen 
muß  z.  B.  44,8  (vgl.  53,  6.,  wo  der  Acc.  der  Person  hinzuzudenken  ist), 
oder  absol. :  schändlich  handeln  wie  in  (ein  liederlicher  Sohn) 

der  Mischle;  nur  hier  erscheint  es  mit  dinglichem  Objektsacc,  nicht  in 
der  Bed.  schmähen  (Hitz.),  die  es  nirgends  hat  (auch  Spr.  13,  5  nicht, 
wo  ea  mit  «rson  stinkend  d.  i.  bösen  Leumund  machen  Gen.  34,30  vor- 
schmolzen  ist),  sondern  zuschandeu  machen  =  vereiteln  (Hupf.),  waß 
ohnehin  bei  p:i>  die  nächstliegende  licd.  ist.  Man  übers,  aber  nicht: 
ihr  macht  zuschauden,  weil  . denn  wo2u  dieses  Referat  mit  dieser  un- 
8atre£fenden  Begründung?  Das  Impf,  x&q(R  ist  mit  gleicher  Ffirbnng  wie 
hat.  19, 17  und  aaderwftrto  der  Imper.  gebmieU,  imd  *•»  begrflDdet 
den  Toncbwiegeiiflii  oder,  wenn  der  Str.  eine  Zeile  Terloren  gegangen, 
.MagefaUenen  Sats  (vgl  Jet.  8, 9  t)i  ihr  werdet  nicbti  «uricfaten.  nq^ 
iat  aOee  was  immer  der  Ftomme,  der  als  solcher  ein  Dehler  ist,  in 
seines  Gottes  Shre  oder  doch  nach  seines  Gottes  Willen  ins  Werte  sn 
setzen  vorbat  Alles  das  sncben  die  Weltkinder,  die  im  Besitze  der 
weltlichen  Macht  sind,  zu  vereiteln,  aber,  von  der  letzten  EDtscheidnag 
aw  angesehen,  yaigehUeh:  J.  ist  seine  Znflaebt  odor  elg.  der  Ort  w>e- 

Üb  er  znflachtsnchend  sich  birgt  nnd  Bergung,  Geborgenheit  (bat  jjb, 
^  Jc^)  findet»         hat  in  Baeis  Anagahen  orthephonisclMe  .^«f 


welches  der  Leenng  vt^to  vorbeugt  (vg.  ü^\st\  10, 1.,  ia^fc  34, 1., 
105, 22  n.  dgl). 

T.  7.  Dieses  Tristich  klingt  wie  ein  liturgischer  Zusats  aus  der  Zeit 
des  Exils,  wenn  man  nicht  nm  seinetwillen  den  ganzen  Fl  dieser  Zeit 
snweiaen  will.  Denn  anderwärts  in  Umlichem  Zns.,  wie  s.  6.  Fb.  126., 
bed.  ficaf  awb  die  Ge&ngenscbaft  wenden  oder  die  Gefingenen  sorllck- 
fthren»  awB»  hat  da,  wie  126, 4.  Kah.  2, 3  (mitlblg.rK)  vgl  Es.  47,7, 
indem  das  Jtal  dem  Si  a*«!^  (Jer.  32, 44.  33, 11)  m  Gunsten  der  AlU- 
teratlon,  mit  r^siä  (v.  nnr  zum  Eriegsgefangenen  machen)  vorgezogen 
ist  transitive  Bed.  DaB  aber  anch  die  Exulanten  nirgends  anders  als 
TOn  Zion  her  die  Erlösung  erwarteten,  zeigt  z.  ß.  Je&  66, 6.  Nicht  als 
ob  man  gemeint  hätte,  daß  Jahve  auch  die  Trümmer  seiner  Wohnung 
noch  bewohne,  welche  ja  vielmehr  dadurch,  daß  er  sie  verlassen  (wie 
wir  bei  Ez.  lesen),  zu  Trümmern  geworden;  sondern  der  Zeitpunkt 
seiner  Wiederkehr  zu  seinem  Volke  ist  auch  der  Anfangspunkt  seiner 
Wiederbesitznahmo  von  seinem  Heiligtum,  und  dieses,  von  J.  auch  ehe 
es  äußerlich  wieder  ersteht  schon  wieder  angeeignet,  wird  sowohl  der 
Brennpunkt  des  göttlichen  Gerichts  über  Israels  Feinde,  als  der  Licht- 
punkt der  Kehrseite  dieses  Gerichts,  der  endlichen  Erlösung,  weshalb 
auch  im  Exil  Jerusalem  der  Augpunkt  {kihla)  der  Betenden  ist  Dan. 
6,11.  Es  könnte  also  nicht  befremden,  wenn  ein  Psalmdichter  4o6 
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Hl  Mh  Ytiiangtii  ladi  ErlOnmg  in  den  Wortes  anaqNrftehd:  wev 
|ibt  =  0  gibe  doch  einer  »>■  o  kftoie  doch  eng  Zlon  lenele  Heil!  Ds 
akr  ROb  an)  tocli  netaplioriBcli  das  MiSgeediiek  wenden  bed.,  wie  lob 
4S,10.  Ex.  16,  53  (vieil.  anch  Ps.  85,  2  vgl.  5),  indem  r^sd  ganz  lo 
III  vser  ,Elend*  (ahd.  elilenti  =  Aufenthalt  in  anderem  Lande,  Yer- 
bumoDg,  Heimatlosigkeit)  Minen  Begriff  verallgemeinert,  so  läßt  sieb 
das  flberschriftlicbe  nnb  von  dieser  Seite  niebt  endgiltig  beseitigen^ 
Selbst  Hitz.  übers. :  „wenn  wenden  wollte  Jahve  seines  Volkes  Mißge- 
schick'', indem  er  diesen  Ps.  von  Jeremia  verfaßt  sein  läßt  während  der 
Anwesenheit  der  Scythen  im  Lande.  Ist  diese  Uebcrs.  möglich,  was 
unleugbar,  so  bleiben  wir  dann  um  so  lieber  bei  dem  überschriftlichen 
mb,  da  die  vermeintlic  he  Autorschaft  Jeremia's  auf  Verkennung  seines 
reprodttktiven  Charakters  beruht.  Der  Zustand  des  rechten  Volkes 
Gottes  in  der  absalomischen  Zeit  war  wirklich  ein  n^aB  in  mehr  als 
bil  iiithera  Sinne.  Wir  bedürfen  aber  eines  solchen  zeit|?oschichtlichen 
Aahüks  gar  nicht,  da  in  diesem  Schlußwort  nur  die  auch  sonst  im  Ps. 
herratbende  Anschauung  formulirt  ist,  daß  das  „gerechte  Geschlecht" 
iUBiUen  der  Welt  und  auch  des  sogenannten  Israel  sich  in  einem 
2nMe  der  Yeigewaltigung,  der  Haft,  der  Gebiindenbeit  befindet 
Wenn  Gott  dieeen  Zoetand  aeinea  Yollraa»  daa  ea  in  Wabrbeit  iat, 
fcoden  wird,  dann  aoU  Jaltob  frolilocken,  Imel  frObUeb  sein.  Ei 
bt  DaokeapiÜebt  der  ErlOeten,  aieb  dn  m  fronen,  ünd  wie  konnten 
dd  Inden! 

PSALM  XV. 
Dia  Bedingnogen  doa  Sutsitta  au  Oott 

1  Jahve.  wer  darf  weilen  in  deinem  Zelta, 
W«v  dMrf  wiintii  M(  Mam  biiUgiai  Btrg»? 

2  Ein  aiutr&flich  Wandelnder  nnd  Oereehtigkeit  TJebendtr 
V&d  Wabrlitit  Bedtadtr  mSft  Mtatm  HtiwB. 

3  Oer  nicht  Yerleamdong  trigt  auf  seiner  Zunge, 
Vicht  that  Miaem  OeoMMB  B&eee 

OvhlDipif  flldH  bringt  anf  Mtan  Vadiitai« 

4  Der  nüBfällig  in  leinen  Augen,  ▼ertohmäheniwert, 
4b«r  41»  labve  TOrelitMa«  iirt  ir; 

aakvOtt  «r  sni  atkaden  —  tr  ladiiti  niebt 

5  BcIb  Otld  gltbt  «r  Hiebt  um  Wvebar 

Vb4  Bestechung  ob  Schuldloser  nimmt  er  sieht  — 
Wer  MlehM  ttnt,  d«r  «nnlMt  aiflht  anf  tvig. 

vorige  Fi.  ontinNUed  ana  der  Kiüi  du  allgemiiiiiB  Veiderbiü 
dl      *m  BBd  aebloft  mit  don  Audniek  dar  Sebainebt  naeb  dm  Hiile 
^Son.  Fa.  15  beantwortet  die fVage:  wwr  geb&rt  jene«  P^*^  an  ud 
gfll  daa  sabOaitige  HeO?  Aebnlieb  iat  der  bei  TTebeieledehmg  der 
Itedadide  nacb  Zkn  fidi^fatete  Fa.  M.  Ate  in  laaeim  Fk.  anigiiyieebna 
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Gesifioong  entspricht  gani  der  imgebeiielialteii  Fiteimigkeit  und  mIiIbi 
Deimit,  die  ilch  gerade  bii  jener  GelegeDhdt  an  David  im  aebSiiefeeii  Idelite 
seigte,  TgLT.4i»  mit  2  &  6, 19;  4»  mit  2  8. 6, 21  £  Daft  aber  der  Oea 
(Moria)  eo  ohne  weitoee  t.  1  ^9^ff^  "v?  \M%  tgidM  eimr  ftr  die  Zeit  dti 
abealomiielieii  Eiile,  wo  David  Tom  Hefligtom  aeiaee  Qottea  getramt  wv, 
wfthreDd  Xensehen,  die  dai  Gegenteil  der  Im  Pe.  gezeichneten,  es  inne  hatten 
(e.  ^  6).  Es  liegt  nahe,  die  Cbarakterzeichnung  des  Gottesfreundes  im  Piilm 
als  veranlaßt  durch  die  zur  Zeit  des  Dichters  herrschende  Gesittung  zu  fassen. 
Mit  Sicherlieit  aber  l&6t  eich  nichts  behaupten  als  daß  der  Ps.  die  Erhebung 
des  Zion  zum  h.  Berge  und  die  Versetzung  der  Bandeslade  in  das  dort 
errichtete  2  8. 6, 17  Toraoeietit  Eine  herrliche  Variation  ist  Jee.  83» 
13-16. 

y,  1 — 2.  Was  dio  tristichischc  Hälfte  entfaltet,  enthält  diese 
distichische  schon  alles  in  nuce.  Die  Anrede  an  Gott  ist  nicht  bloß 
eine  beliebige  Form  (Hupf.),  sondern  die  Frage  ist  wirklich  so  wie  sie 
lautet  an  Gott  gerichtet.  Die  Antwort  aber  ist  nicht,  wie  in  prophet. 
Zusammenhängen,  als  unmittelbare  Antwort  Gottes  zu  fassen:  der 
Psalmist  ist  betend  auf  Gott  gerichtet,  liest  gleichsam  in  Gottes  Herzen 
und  beantwortet  sich  die  gestellte  Frage  in  Gottes  Sinne.  iia  und  pc, 
welche  sich  sonst  wie  im  Hellenistischen  icapoixciv  und  xaxoixetv  unter- 
scheiden, sind  hier  gleichen  Sinnes ;  es  ist  ein  nicht  bloß  vorübergehen- 
des, sondern  ewiges  i^ä  (61,  5)  gemeint;  der  Untersch.  der  zwei  Wech- 
selbegriffe ist  nor  der,  daB  n-a,  von  der  Tontellnng  dee  Wanderieboif 
anagehend,  das  Finden  einer  bleibenden  Stätte,  und  pis,  von  der  Yor- 
BtelTong  der  Niederlaseang  aosgebend,  dna  Beisammenwohnen  (vgl. 
Kachbar)  an  festem  Orte  bez.^  Das  Zelt  Jahve's  nnd  sein  heiliger  Beirg 
sind  hier  ihrem  geistlichen  Wesen  nach  als  Stätten  der  Gotteegesenwait 
and  der  nm  diese  gescharten  Gotteagemeinde  gedacht,  nnd  demgemäft 
Ist  ancfa  das  Wellen  nnd  Wohnen  nicht  äofierlich,  sondern  geistlich  mit 
Hinwegversetznng  Aber  die  Raomschrankon  zu  vorstehen«  Die  geistliche 
Vertiefung  der  zunächst  räumlich  beschränkten  Anschauung  findet  sich 
auch  27,4 — 5.61,5.;  sie  liegt  schon  da  vor,  wo  dio  Vorstelinng 
fleißigen  Besuchs  des  Heiligtums  zu  der  hl(  ibenden  Wohnens  darin  ge- 
steigert ist  65,5.  84,4 — 5.,  während  anderwärts,  wie  24,3.,  die  äußer- 
liche alttest.  Wirklichkeit  unüberschritten  bleibt.  So  sehen  wir  den  Be- 
griff des  Heiligtums  bald  sich  alttestamontlich  zusammenziehen,  bald 
sich  neutestamentlich  weiten,  indem  sich  hier,  wie  im  Bereiche  dos 
Opfers,  bereits  der  neutest.  Geist  regt  und  durch  seine  kosmische  Hülle, 
ohne  daß  sie  schon  gebrochen  ist,  mächtig  hindurchwirkt.  Dio  Antwort 
auf  die  so  neutestamentlich  gemeinte  Frage  lautet  auch  nicht  minder 
neutestamentlich:  nicht  die  Uerr-IIcrr-Sagcr,  sondern  die  Gottes  Willen 
thun,  haben  bei  ihm  Gast-  und  Uausgenossenrecht;  sein  Wille  aber  ist 
anf  das  Wesentliche  des  Gesetaes:  die  gemeinmenschlichen  Pflichten, 


1)  Im  Aiab.  heißt  iUJI  der  SchutzgenosM  Gottes,  der  gleichsam 
in  Oettas  Bugfitiedan  Wohnende,  nnd         das  Ai^beefat. 
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die  innere  Henwmartftlhmg  gerichtet  Ino^  ^Vin(hier«ad8pr.S848) 
M  van  eoiw.  nfthere  Bestimmmig  des  SiUy.:  ein  ak  BedUcher  Wan- 
delnder, wie  b-3n  T;Vn  ein  Herumgehender  als  Yerlenmder  vgl. 
^  BfL  dt  7  „der  Gerado  als  Wandelnder",  oder  es  ist  ObjektBaoc.  wie 
m  rvtp^  Jes.  33, 15:  ein  Redlichkeit  Wandelnder  d.i.  sie  za  seinem 
Wege,  seiner  Handlongswcise  Machender,  wofür  Uberwiegend  das  damit 
wechselnde  r:-*;r2  =^=^57  84,12  (in  Redlichkeit  Wandelnde)  spricht; 
r-r  in  letzterem  Falle  bed.  integrum  —  integriloji,  wir  haben  kein 
sich  damit  deckendes  deutsches  Wort,  es  bez.  die  volle  ungeteilte  rück- 
haltlose Hingabe  au  Gott  (Dt.  18, 13)  und  das  Gute.  Statt  nir-i::  nt*y 
heiSt  es  poetisch  p-s  bro.  Auf  die  Eigenschaftang  des  Wandeina  und 
Handelns  folgt  2**  die  des  Redens:  Wahrheit  redend  mit  seinem  Herzen. 
Wenn  es  "rok  hieße,  so  wäre  3  das  dos  Orts  (llifzj  wie  14,  1;  aber 
Eebc'ü  IST  (vgl.  3Ü,  4.  119, 13)  ist  es  das  -  des  Mittels:  er  redet  Wahr- 
heit, 80  da6  bei  dem  was  er  redet  sein  Herz  dabei  ist.  Es  sind  drei 
Ghaiakterzfige:  malMlloaer  Wandel,  nach  Gottes  Willen  gerichtetes 
flaDdeln,  heDcbeUoee  Wahrhaftigkeit. 

V.  3 — 5.  Auf  das  Distich  der  Fraise  und  das  Üistich  der  allge- 
mefaien  Antwort  folgen  nun  drei  die  Antwort  besondomdeTristichc.  Ew. 
zahlt  10  Sätze,  aul  welche  hier  das  ganze  Leben  des  Frommen  zurück- 
gefbhrt  werde,  aber  sicherer  beabsichtigt  ist  jene  3X3.  Die  Schil- 
denmg  ergebt  sieh  in  selbstfindigen  Sitzen,  die  aber  den  logischen  Wert 
Ton  Besiehongssfitien  haben;  die  Perl  haben  absCndcte  Fraesensbed., 
denn  sie  sind  Ansdmck  bewährter  Eigenschaften,  habitneller  Hand- 
laagswdse,  dessen  was  der  nm  den  es  sich  firagt  nie  tiiat  und  was  an 
thon  also  nicht  seine  Art  ist.  \^  bed.  nmhergehn,  sei  es  nm  an  spio- 
liren  (die  gewöhnliche  Bed.),  sei  es  um  zu  klatschen  und  zu  verleumden 
(hier  u.  Pi.  2  S.  19,  28  vgl.  ba-i,  h'^v:^).  Statt  -sirbs  heißt  es  tWI^?  (mit 
orthophonischem  Dag.  im  2.  b,  damit  es  ohne  Verschlingung  mit  Ans- 
dmck gelesen  werde),  weil  das  Wort,  ehe  es  laut  wird,  auf  der  Zunge 
Hegt;  der  Redende  nimmt  es  von  innen  empor  auf  die  Znn£?o  oder  die 
Lippen  16,4.  50,16.  Ez.  36,  3.  Sinnig  ist  die  Assonanz  rvs^ 
dem  uns  durch  Bande  des  Bluts  und  der  Gemeinschaft  Verbundenen 
Böses  thun  ist  eine  sich  selbst  richtende  Sünde,  s-^j^  ist  auch  Ex.  .S2,27 
Parallelwort  von  5^;  beide  sind  hier  nicht  bloß  \on  Volksgenossen  ge- 
meint, denn  was  an  sieb  und  unter  allen  Umstünden  Sünde  ist,  ist  es 
auch  nach  alttcat  Moral  jedem  Menschen  gegenüber.  Daß  xri  in  der 
Terbindung  mit  nenn  e/ferre  =  effari  bed.  (Hupf.  u.  A.),  hat  die  Ver- 
tindang  mit  \>9  nnd  m  sonstigen  Oebranch  der  RA  nm  Kto  ,Schmach 
Ingen*  (69,  8)  gegen  sieh.  Es  bed.  (da  ailDS  ebensowiM  toUere  als  ferrt 
lit)  Sehimpf  anf  jem.  bringen  oder  laden;  Schimpf  M  eine  Iiast,  welche 
deh  leichter  anfladen  ab  abwerfen  läBt,  audacier  eahimniare, 
^SpM  haeret.  In  4»  ist  bd  der  ErkL  sn  bleiben,  von  der 
mgwicfsnd  sagt,  dafi  Hitz.  de  ans  dem  Stanbe  aufgelesen:  „gering  ist 
er  in  seinen  i^^,  mifiachtet**  Auch  Trg.  Saad.  AE  Kimchi  Urbino 
^  der  Gramm,      \nn)  fsssen  tms  niaa,  wenn  anoh  anders  erldftreod, 
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dooh  mmam  woDMh  M  Baer  e^s  rtju  {Makpaek,  J$k 
Ug§itmh,  Oto^Itebia)  accentnirt  ist^  Ooft  eriiAnt  dei  wektor  "{d;? 
Tt|W  1 S.  15, 17  ist;  David,  als  er  die  Lade  seines  Gottei  efaUmehto^ 
konnte  sich  in  der  Selbstgerin^chätznng  (b;^:)  nicht  genngthun  and  er- 
schien sich  i^s-ija  hvö  2  S.  6,  22.  Diese  Demut,  die  David  auch  Ps.  131 
bekennt,  wird  hier  und  durch  das  ganze  A.  T.  z.  B.  Jos.  57, 15  ala  Be- 
dingnng  der  Gottgcfälligkeit  bezeicbnot,  wie  sie  denn  auch  wirklich  der 
Kopf  aller  Tugenden  ist.  Dagegen  übers,  man  meistens  entw.  nach  der 
gew.  Accentuation,  bei  welcher  das  2  von  T^r^i  dagessirt  ist:  der  Ver- 
worfene ist  in  seinen  Augen  verachtet  (Raschi  Hupf.),  oder  obiger 
Accentuation  entsprechend:  verachtet  in  seinen  Augen  ist  der  Ver- 
worfene (Mr.  Htrstb.  Olsb.  Luzzatto),  aber  man  vermißt  dann  bei  nrij 
oder  die  Angabe  des  sittlichen  Grundes,  und  es  ist  stilwidrig,  zwei 
artikellose  und  noch  dazu  gleicbbcd.  Partt.  mit  der  Absiebt  zuäaumiou- 
xostellen,  dftB  das  eine  als  Subj.,  das  andere  als  Praed.  gefaßt  werde. 
Oder  Ist  elwa  la  erkL:  ein  saldier  welcher  Terleumdet  eto.  ist  veraeki- 
lich  in  seinen  Augen,  verschmahenswertT  —  dann  aflBte  das  rfiokbe- 
zllgUebe  ^  solcher'  irgendwie  ansgedrOdct  sein.  Dag^en  können  wir 
uns,  wenn  wir  MTerftchtlich  ist  er  in  seinen  Angen,  Terschmtthenawert** 
(Oes.  f  134, 1)  übers.,  auf  14, 1  berufen,  wo  eheaso  darch 
gesteigert  ^vi^d,  wie  hier  ma^  dorob  Tgl  aach  Gen.  30,  31.  lob 

31,  23.  Jes»  43,  4.  Dem  Gegensatze  von  v.  4^  an  4"  geschieht  aach  so 
Genüge:  er  selbst  erscheint  sich  aller  Kbre  unwert,  Anderen  dagegen 
erweist  er  fortwährend  Ehre,  und  der  Maßstab  seiner  Beurteilung  ist 
da  dio  Gottesfurcht.  Wie  er  selber  J.  fürchtet,  zeigt  die  selbst  verleug- 
nend strenge  Erfüllung  seiner  Eide.  Man  mißkennt  diesen  Sinn  des 
5J>nb  satt?:,  wenn  man  übers.:  er  schwört  dem  Nächsten  (s^i  =  5^),  was 
snr-^b  heifien  müßte,  oder:  er  schwört  dem  Bösen  (und  hält  selbst  diesem 
was  er  eidlich  versprochen),  was  snb  heißen  müßte,  denn  wozu  wäre  die 
Elision  des  Art.  unterlassen,  welche  im  klassischen  Stile  nur  höchst 
selten  (36,6)  unterbleibt?  Dio  Worte  beziehen  sich  auf  Lev.  5,  4.: 
wenn  jemand  schwört  indem  er  gedankenlos  aasspricht  :2''u*>nV  yyff 
Uebles  oder  Gates  an  thnn  etc.  Ss  ist  Ton  Schworen  dio  luide,'  die  man 
▼orgiBt  and  deren  Vergessen  dorch  ein  Sflndopfer  an  boßen  ist,  mag 
ihr  Inhalt  etwas  dem  Schwörenden  Unaagenohnes,  Schfldlidies  oder 
Angenehmes,  Yortdlhaftes  gowesen  asin.  Die  2Sorttckbex.  des  Tr6  aaf 
das  Subj.  C^rg.  Hier.:  ut  se  ß^ai)  versteht  sich  von  selbst,  denn 
Andern  Schaden  zu  thnn  ist  ja  eine  Sünde,  deren  Gelobung  und  Be* 
gehung,  nicht  deren  Unterlassnng  sühnbedürftig  wäre.  Ueber  y^n)>  = 
annb  s.  Ges.  §  67  Anm.  6.  Auf  den  hypothetischen  Yordersata  (vgll  a.fi» 
2  i.5, 13)  folgt  ab  NachsaU  Das  V.        (^on.  vf^tg^ 


1)  DlBgew.AoeeatQationeMmtyw|irritti«iM  das  seiner  StattiiagBal^ 

n  rrD9  gehörige  twa  dam  los,  und  die  BddStthtiiidsdie  MM  mal 
ikt  aeoentaologisch  deshalb  velrwerflioh,  weil  ton  twei  gleichen  Trennela 
iniaier  der  sweite  geriDgeren  TrainnBflnrwert  bat  al«  der  ents.  So  UsiM 
alao  nur  die  oben  angegebene  übrig.  Die  HSS  sohwanken. 
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S.46,  3)  ist  in  dem  Gelübdegesctz  heimisch,  welches,  wemx  jemand  ein 
opferbares  Tier  gelobt  bat,  sowohl  Verwandlung  desselben  in  Geldes- 
wert (sp^nn)  als  Vertauschung  desselben  mit  einem  andern,  sei  es 
arca  y^-'K^s'is  n-ia,  verbietet  Lev.  27,  10.  33.  Der  Psalmist  jrebrancht 
natürlich  diese  Wörter  nicht  iu  dem  terminologischen  Sinn  des  Ge- 
setzes: das  Schwören  begreift  aach  das  Angeloben,  und  "rof^  verneint 
■iekt  iOeiii  J«de  üurtanwhting  dei  Gelobten,  sondeni  Meli  jede  Ab- 
iedenmg  dee  Beachwonieii:  et  miBbraneht  den  Namea  Gottee  in  keiner 
WwemUnwalurem.  Aneb  5*  bat  der  Fknbniit  wie  der  Piopbel  Eg. 
18, 8  eine  Thorastelle  Tor  Avgen,  nftml.  Le?.  36, 37  vgL  Ex.  92, 94. 
Dt  98, 90;  bittgeben,  am  WncherzioB      v.  tf^s  beißen 

SaxvsiV;  dafar  za  nehmen,  der  Zinsnehmendo  oder  Zinsfordemde  iit 
der  Zinsgebende  ti^t} ,  der  Zing  ielbst  Tfiffi  Aach  der  Charakter- 
log  erinnert  an  mosaische  Gesetzesworte:  n{?^  *Tnis  an  das  Vcr-^ 
bot  Ex.  23,  8.  Dt.  1 6, 19  und  ^p:-^s  an  den  Fluch  Dt.  27, 25 :  wegen  des 
ÜDschnIdigen  d.  i.  wider  ihn,  ihn  zu  verurteilen.  Sei  es  leih-  oder  schcnif- 
weise,  gibt  er  ohne  Ansprüche,  und  ist  er  in  richterlichen  Würden,  so 
ist  er  der  Bestechung,  znmal  zum  Verderben  eines  Unschuldigen  unzu- 
gänglich. Statt  nun  nach  durchgeführter  Charakteristik  zu  schließen: 
ein  Bolcher  darf  weilen  etc.,  gestaltet  sich  dem  geistlichen  Sinne  jener 
Frage  gemäß  der  Schlußsatz  anders;  ein  solches  Thuender  wird  auf 
ewig  nicht  in  Wanken  versetzt  (u^^a";  imp/'.  aXL),  er  steht  fest,  von  J.  ge- 
balteo,  in  seiner  Gemtiinächalt  geborgen  j  nichts  von  außen,  kein  Unfall 
kttiibn  fiOlen. 

PSALM  XVI. 

Bergung  in  Gk)tt,  dem  höchsten  Gut,  vor  Not  uad  Tod. 

1  Bewahre  mich,  Gott,  denn  in  dich  bexg  loh  mMh. 

2  Ich  spreche  la  Jahve:  n^Err  biit  da, 
AuBer  dir  giebta  fOr  mich  kein  Oat", 

3  ünd  ra  den  Heiügn,  wM»  avf  Xfden : 

„mm  die  EerrUehM,  an  6mm  «U  »tia  MUlm.«' 

4  Tiel  wird  derer  Pein,  die  einen  Abgott  eingtUnscht  — 
Hiolit  ipendea  mag  ich  ihre  Opferspenden  von  Blat 
Und  aioht  ihr«  HaiMa  nehmen  auf  meine  Lippen. 

5  I9km  Ifl  iMfai  Mhtr-  wtA  Bttetiil, 
IHl  nukit  atattlidi  aaltt  Lot. 

6  MeBschnäre  fielen  mir  in  WonntgtAUUn, 
Ja  das  Erbe  dünkt  mich  schön. 

7  Ich  preise  Jahre,  da^r  mich  beraten; 
Aaeh  in  N&ehtMi  dWHWi  mioh  meine  Nieren. 

8  Ut  firgtMiwirtige  nür  Jakft  ktfündig, 

Oearn  «r  ist  aif  rar  Mktm  —  m  waak  leb  aj«h(. 

•  Darob  freut  sieh  mein  Hers  und  jamllll  niiM  Munt, 
Aaeh  mein  Fleisch  wird  wohnen  sorglos. 

10  nenn  nicht  preisgeben  wirst  da  meine  Seele  dem  Hades, 
Vleht  hlngibra  Mnm  Vronmn  ra  mIib  dl«  Mb«; 

11  Wirst  mieh  erfahren  machen  den  Lebenipfad  — 
Bittigong  mit  Frenden  ist  bei  deia«m  Amtliti, 
Wonnen  in  deiner  Rechten  endlos. 

11* 
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Pa.  XYl,  1. 


Der  vorige  Ps.  schloi^  mit  ^OIW]  fe6;  diesoa  VerheiGongswort  wiederholt 
■icli  16, 8  »b  QlMbeniwort  im  Munde  Davids .  Ein  MoBter  der  nnwandel- 
httVL  GlmboiuiiTailQlit  des  HmgenoMen  Qottee  tritt  uns  likr  tot  Auges, 
deui  dir  Diehtsr  tob  Fb.  16  igt  in  Qdahx  des  Todes,  wie  aas  der  Bitte  t.  1 
«ad  der  Erwartung  v.  10  sa  seUiefiea  ist;  a1»«r  da  ist  nielits  toh  Mtfeerer 
Klage»  dflstenr  Anfeehtaag,  sehwerem  Kampfe:  der  HiUhif  wird  sofort  ver- 
soUiiBgeii  Ton  ftberwiegendean  sdigem  Bewußtsein  nnd  lieiterer  Hoflhiuig,  in 
dem  gansen  Pe.  herrscht  gefällte  Bnhe ,  innige  Freude»  frohe  Zuvenidit»  die 
dessen  gewiß  ist,  daß  sie  alles  was  sie  für  Gtogeawait  and  Zainmft  wttaischea 
mag  in  ihrem  Gott  besitzt 

Der  Ps.  ist  *tr^  fthersehxieben  nnd  «Dafid  ^  hekennt  aueh  Hiti.  —  gebt 
berror  ans  sebier  Spraehe".  W.  Bobertson  Smith  dagegea  beginnt  seine  AUi. 
ttber  diesen  Fl  in  The  SaepoiUor  1876  No.  24  mit  der  Bemerkung:  7Ae  monU 
*,tOfJ>mid^*  are  no  sure  guide.  Allerdings  müssen,  wie  er  in  den  zwölf  Vor> 
trägen  über  The  old  Testament  in  thc  Jewish  Church  (1881)  pw  200  sagt,  su 
dem  '^""v^  der  Ueberschrift  innere  Gründe  hinzukommen,  wenn  ein  solcher  Ps. 
als  ursprünglich  und  unmittelbar  davidiäch  gelten  soll.  Aber  was  einen  Ps. 
als  davidischen  kennzeichnen  kann,  finden  wir  hier  wirklich  beisammen :  sich 
drängende  Gedanken  iu  gedrängter  Hede,  welche  in  t.  4  bis  zur  Härte  küim 
wird,  dann  aber  sich  verklärt  und  beflügelt;  altertümliches,  eigentümliches, 
liocbdichteriaches  Gepräge  (''J^  ala  Praed.,  rsia,  p^H2,  "ieü,  ~"^T?'ip)  uud 
sinnige  «tropbischc  Gruppirung,  dazu  mannigfache  Berührungen  mit  un- 
zweifelhaft echt  davidischen  Ps.  (vgl.  z.  B.  v.  5  mit  11,  6.,  v.  10  mit  1,  4., 
T.  11  mit  17, 15)  und  alten  pentatenehisehen  Bestandteilen  (Ex.  23, 13. 19, 6. 
Gen.  49,  6).  Wie  tiefe  Wnraela  die  Fsalmenpoesie  inbaltiieb  nnd  spraeUieh 
ia  der  Tbtna  bal^  seigt  kaum  ein  anderer  Fi.  so  vidf&Itig  wie  dieser.  Uöber 
die  Sitoation  s.  sa  Ptt.  30. 

Die  Ueberschrift  ^nb  Dtnsp  hat  Ps.  16  mit  Ps.  56-60  gemein.  Nach 
Analogie  der  flbrigeu  Uebersohriften  nmft  als  tehhaisebo  Bed.  habenj  sebon 
dies  spriefat  gegen  die  Herleitnng  von  0P9  verbergen  farab.  tjSt  tmjt, 

katAmu),  sei  es  in  dorn  Sinne  von  x;Mr/>./,v  (wie  etwa  crs  eig.  Kleinod)  oder 
in  dem  Sinne  von  dvi^<;oTov  bis  dahiii  unbekauutcä  Gedicht  (Hitz.).  LXX 
ttben.  OTTjXoYpa^i'a  (eci;  a-rrjXoYpa«:«'/',  wofür  die  altlat.  Uebers.  tituU  inscriptio 
(Hesjch.  TttXoc*  Ttü/fev  8:rt7p<z|jiua  r/ov).  Daß  diese  Uebers.  ttberliefenmgs- 
gemift  ist,  aeigt  die  dee  Trg.  K^^n  Mrbsi  sculptm  neta  (niebt  ereeta,  ^ 
Hn]if.  flbers.);  beide  üebers.  setien  flkr  die  Bed.  ineiäert,  imaUfere  Yumm, 
in  weleher  es,  wenn  man  Jer.  2, 22.  Jes.  88, 9  Tergleidrf^  mit  ans  Terwaodt 
an  sein  seheint  Sehen  irir  nns  simtUehe  Hiebtam-P^  näher  an,  so  siad 
ihnen  swei  berrofsteebende  Züge  gemeinsam;  teüs  werden  bedeatsame  denk* 
würdige  Worte  mit  "P»"^»,  '^fi^'J,  W  vorgeführt  ie,2.  68,12.  60,8  vgi 
Jes.  88^  10.  11  (in  dem  Ps.  Hizkia's,  welcher  aps«  =  cprr,  wie  viell.  zu 
lesen,  fiberschrieben  ist) ,  teils  wiederholen  sieh  solehe  Worte  in  refirainartiger 
Weise,  wie  Ps.  nicht  furcht'  ich  mich,  was  können  mir  Menschen  thun! 
Ps.  57:  erhebe  über  die  Himmel.  Klohim .  Uber  die  ganze  Erde  deine  Herr- 
lichkeit! Pa.  59:  denn  Elohim  isf  meine  Fehburg,  mein  Onadcngott;  der  Ps. 
Hizkia's  vereinigt  diesen  Charakterzug  mit  dem  andern.   Demnach  seheint 
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Bros  wie  iz''(rja\iiLn^  znnächst  loschhft  und  dann  s.  v.  a.  Iiuchriftgeclicbt 
oder  Stiohwortgedicht  zu  bed.,  indem  in  den  Pa.  dieser  Art  ein  sinnreicher 
Spruch,  sei  es  durch  besondere  Einführung  oder  durch  kehiversartige  Wieder- 
holüDg,  sich  inscbrift-  oder  denksteinartig  heraushebt. 

Das  Strophenscheuia  ist  5.  5.  0.  7.  Die  zu  7  Zeilen  angewachsene  letzte 
Str.  ist  Ausdruck  freudiger  Hoffnungen  angesichts  dea  TodM»  die  dch  bis 
iB  die  Ewigkeit  hinein  entreektiL 

T.  1— 3.  Der  Ps.  beginnt  mit  einer  auf  Glanben  gegründeten  Bitte, 
dim  bes»  Beziebnng  ans  y.  10  erhellts  Qott  möge  (was  er  als  der 
AOeirenDögende  vermag)  ihn  bewabren,  der  kein  anderes  Äqrl  bat»  in 
das  er  sieb  geborgen  nnd  berge,  ale  eben  Ibn.  Üieaer  knne  Introitas 
itebt  aoBer  FaraUeUnras,  ist  also  monostiebiscb,  ein  mit  wenigen 
Worten  alles  besagender  Senfter,  womit  die  empbatisebe  Amspraebe 
7794  »chhm^eni  zntammenbängt,  denn  so  ist  sn  leaen^  wie  86,  2.  119» 
\il  schum*rah  (vgl.  zn  Jes.  38,  14  nach  dem  ausdrücklichen 

Zeugnis  der  Masora.-  Der  Text  der  beiden  folg.  Vv.  bedarf  (so  scheint 
es)  einer  rwiefachen  Verbesserung.  Die  T.A  r^rs  als  Anrede  an  die 
Seele  (Tr'/  "),  vgl.  Thren.  3,  24 f.,  hat  die  fehlende  Nennung  der  ange- 
redeten gegen  sich  (wie  auch  2  S.  1 3,  39  ni^  ^Jsni  sich  eiuo  wirkliche 
Elhpse  von  tti  nicht  annehmen  läßt);  sie  beruht  auf  Mißkrnnnng  der 
defektiven  Schreibung  n^H  (Ges.  §  44  Anm.  4).  Ilitz.  u.  Ew.  (§  190**) 
vermuten,  daS  in  solchen  Fällen  eine  Apokope  nach  aramäischer  Weise 
p^isx  oder  rniatjt)  zu  Grunde  liege  (wie  das  im  Arab.  nnd  Aethiop.  er- 
haltene /■  der  2.  fem,  ''Th'^'^  vom  Ilebr.  und  Aram.  abgeworfen  worden 
ist;,  und  wklicb  scheint  das  öftere  Vorkommen  dieser  defektiven 
Schreibnng  (nm  =  140, 13.  lob  42,  2.,  rr»n  =  Ti^a  1  K.  8,  48., 
=  Eis.  16, 59  vgl.  2  K.  18, 20  moK,  jetzt  nns&t  punktirt, 
nit  Jes.  36, 5)  bi  einer  solchen  der  Yolksspracbe  eignen  Abscbleifiing 
des  t  weni^tens  seinen  Anlaß  sn  babw,  obwohl  man,  wenn  David  so 
Khrieb,  nicht  anders  als  31, 15. 140, 7  gelesen  sein  wollte.  Zuerst 
spricht  David  sein  Bekenntnis  zn  J.  ans,  dem  er  sieb  anbedingt  unter- 
ordnet nnd  den  er  ausnahmslos  allem  tiberordnet.  Da  das  im  Sprach- 
gebrauch meist  erblichene  Suff,  von  ^jHn  (eig.  domini  mei  domine  mi 
Gen.  18,  3  vgl.  19,  2)  hie  und  da,  namentlich  35,  23.,  seine  nrspr.  Bed. 
behauptet,  so  ist  viell.  auch  hier  nicht:  „der  Herr  bist  du",  sondern 
nSiein  Herr  bist  da^^  zu  erlü.;  indes  begünstigt  die  pr&diluUive  Fonktion 


1)  In  der  neuern  jad.  Poetik  ist  cr2"2  wirklich  Name  des  Epigramms; 

<iss  karäische  Hebräisch  gebraucht  cr.s  und^Q'ns  in  der  Bed.Zeicheni  Cha- 
nktennerkmal  (Gottlober,  Sefer  Bikkoreth  p.  213). 

2)  Diese  bemerkt  mnoa  tvha     d.  h.  sweimal  bn  FInIter  bt  in  dem 

Imper.  iTwuJ  dg«  ;  dureh  Gaja  (Metheg)  veidiiagt  nnd  in  o  (Omehl: 

^  Td.  MtcMol^"^)  gesteigert,  §.  Bier»  Thorulh  Eme(h  p.  22  s.  Trots  dem 
Bbd  die  Grammatiker  in  der  Aussprache  so  punktirter  Imperatir-  nnd 

lufinitiv-Formen  (vgl.  ^""25  Ob.  v.  11)  nicht  einig;  Lonzano,  Luzzatto  u.  A. 
b»a  Schorn*  reni.  aber  Kamez  chatuf  und  Metheg  sind  sich  gegenseitig  aus- 
MhHeftender  l^atur.  J£önig,  Lehrgeb.  S.  105  ff.,  kämpft  vergeblich  gegen  dae 
tlükiadedidM^  daß  i7  bewege  der  ToUe  Vokal  4  ist 
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'^TVK  dieser  Erklämng  an  n.  St.  nicht.  „Dn  bist  der  HErr^'  ist  s.  v.  tu 
der  Herr  in  absolater  nnd  aasschließlicher  Weise.  Es  ist  das  rflck* 
haltlose  und  freudige  (mehr  kindliche  als  knechtische)  Abhängigkeits* 
gefflhl,  welches  sich  in  diesem  ersten  Bekenntnissatze  ansspricht.  Denn 
wie  der  zweite  Bekenntnissatz  sagt:  J.,  der  sein  Herr  i«t,  ist  auch  sein 
Wohlthäter,  ja  selbst  sein  höchstes  Gut.  Die  Präp.  führt  öfter  ein 
was  über  etwas  hinausgebt  Gen.  48,  22  (?gl.  89,8.  1)5,3)  nnd  zu 
diesem  hinzukommt  Gen.  31,  50.  32, 12.  Ex.  35,  22.  Num.  31,  8.  Dt 
19,9.  22,6.,  indem  es  sich  ihm  über-  oder  nebenordnet.  So  auch  hier: 
„mein  Gates  d.  i.  was  mich  wahrhaft  beglückt  ist  nicht  über  dir"  d.  i. 
hinzu  zu  dir,  neben  dir,  dem  Sinne  nach  s.  v.  a.  außer  dir  oder  ohne 
dich  (wie  Trg.  Symm.  liier,  übers.),  du  bist  es  ausnahmslos  allein.  Bei 
dieser  Fassung  des  bedarf  os  nicht  der  Mutmaß  img  daß  in  zu 
verwandeln  sei  und  daß  der  D.  geschrieben  habe:  -|*>b9  wid-^;  mit 
Recht  Tflhrdat  Biebm  foat  den  Simi  des  auf  78|  36.  Das  der 
dAvidlscheo  Iii  fremde»  ans  *<V9  (nicht,  eig.  Yeni^teng)  abgekflnte 
diehteErisdie  macht  keine  Schwierigkeit;  es  stellt  wie  8pr.  28, 7  km 
Ptr  n^-^S.  „So  wie  du  kisi  der  Herr!  —  bem.  Higst  —  der  Oeges- 
ndP  der  ISMb  iai  anS  ^  ich  bin  der  Herr  dem  GoU  fix.  iO,  S.,  so  dki 
uUein  Inst  mein  Heil!  der  Gegenmf  auf  das  du  sollst  keine  andern 
Götter  haben  neben  mir  (\3D-br).*^  Der  Psalmist  keiiBt  keinen  Born 
wahren  Glücks  als  J.,  in  Ihm  hat  er  aUes,  sein  Schatz  ist  im  HimmeL 
Se  lantot  sein  Bekenntnis  zu  J.  Aber  er  hat  auch  anf  Erden  solehe,  an 
denen  er  sieh  bdiennt  Man  lese  mit  ümstellnng  des  i$ 


WtSoxmk  Diestels  Aendernng:  „an  dm  Heiligen,  die  in  seinem  Lsnde 
sind,  yerherrlicht  er  sich  und  all  seine  Zuneigung  haftet  an  ihnen**  die* 
sen  Ten  sich  selber  entfremdet :  reicht  jene  Heraufnahme  des  ^  >  ans, 
ihn  in  zusammenhangsgemäßer  Weise  seiner  Schwierigkeiten  zn  ent- 
lasten. Nnn  ist  es  klar,  daß  D*^i:?rip^,  wie  schon  hie  nnd  da  vermutet 
worden  ist,  von  dem  noch  fortwirkenden  "r*^«  regirter  Dat.  ist;  klar, 
was  der  Zusatz  7"i<3  ".ttk  will,  welcher  den  hieniodcn  befindlichen  I^ie- 
besgegenstand  von  dem  droben  befindlichen  unvergleichlich  höchsten 
unterscheidet;  klar,  welche  Bestimmung  das  nan  hat,  während  sonst 
dieser  rein  beschreibende  Relativsatz  man  v^sja  nirx  (den  v.  Ortenberg 
in  rrsr^  ■^^•x  umsetzt)  müßig  erscheint  und  sowohl  wegen  seiner 
Weitschweifigkeit  befremdet  (da  n^n  überflüssig  vgl.  z.  B.  2  S.  7,  9. 
2, 18)  als  wegen  seiner  Wortstellung  (die  bei  negativer  Fassung  Gen. 
7,  2.  Dt.  20, 15.  20.  2  Chr.  8,  7  vgl.  dagegen  Gen.  9,  3.  Num.  1»,  13. 
35, 31.  Ruth  4, 15.  Ez.  12, 10.  Hagg.  1,  9  üblich  ist);  klar,  in  welchem 
Sinne  *<mii  ndt  D^rnp  wechselt,  indem  nicht  die,  welche  der  Welt 
wogen  inBerer  Madit  nnd  SnBeren  Besities  als  xfimn  gelten  (136, 18. 


1)  CMÜligt  TOB  Xan^banieB  ud  daai  Xiitfbir  in  LB  dariHlgwn.  M 

Mi  &  107.,  vgl  Biehm  bei  Hupfeld  J,  413.  Baethgeu  dagegen  in  Stud.  u. 
Xiitiktti  1880  8. 754 1  AMint  den  «knnken  lest"  na«b  LXi  baiiin  sn  scdkn. 
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f  Ar.  SS,  20),  fondirn  die  Seligen  tob  ftm  als  anfih  Hnriiche,  lioliflr 
fltkve  Tcilliaftige  luii  böte  lirt  Wirdige  gisdiitit  wefden,  nad 
Ibrqi««  itiraiit  dim  ZnraehtitoUiiiig  des  y.8  idt  dem  lOchtea-Oliandt- 
ler  des  Ps.  Der  6ed^  den  man  lo  gewinnt,  Ist  der  erwaiteto  (Uebe  sn 
Gott  and  Liebe  sa  seinen  Heiligen),  den  man  auch  dem  Texte  wie  er 
TorlicgI  abringen  mftftte,  indem  man  entw.  mit  de  W.  Mr.  Dietr.  o.  A. 
•befs.:  „die  Heiligen,  welche  im  Lande,  das  sind  die  Vornehmen,  an 
denen  ich  all  meine  I.ust  habe"  —  ein  fVaw  apodoseos,  welches  man 
sieb  nur,  wenn  es  nrn-i  (vgl.  2  S.  15,  31)  hieße,  gefallen  lassen  könnte, 
oder  auch:  „die  Heiligen  welche  im  Laude  und  die  Herrlichen  —  all  mein 
Gefallen  ist  an  ihnen."  Bei  beiden  Erkl.  wäre  h  Exponent  des  sonst 
abgerissen  voraus<^estellten  nom.  abs.,  und  dieses  b  der  ßoziehnng  (Ew. 
§310')  ist  wirklich  in  allen  Stilarten  (Num.  18,  8.  Jes.  32, 1.  Koh.  9,4) 
üblich,  woß:egen  das  von  der  Gemeinschaft  verstanden,  in  welcher 
stcbeßd  CT  so  sich  zu  J.  bekenuL:  mich  auschließeud  an  die  Heiligen 
(Hg&t.),  mit  (V.  Lg.),  unter  den  Heiligen  (Hupf.  Then.),  die  mißverstand- 
Mrte  Prilf.  wäre  nnd  ?.  3  n  einem  scbwerftliigen  Anhängsel  von  v.  9 
McbL  FaSt  num  aber  ^  als  das  des  Betraft,  so  bleibt  der  elUptisehe 
CSoartraetiv«  ^^T^l»  welebem  man  ymm  ergiasen  mflfite,  efai  wUblk 
n  bsseülgender  Stein  des  Anstoles,  denn  weder  Mt  äob  solche  Isoli- 
rsag  der  Terblndaagsform  ▼on  Ihvam  Oenit  als  im  Hebr.  lyntaktiseb 
möglich  erweisen  (f.  zn  2  E.  9, 17  Then.  Keil),  noch  iit  man  genOtfgt, 
kier  das  soost  Unerweisbere  anzunehmen,  da  sich  B3-*^x6rrba  ohne  alle 
Härte  dem  als  genit.  Begriff  (Ges.  §  116,  3)  aater<Mrdnet  Und 
doch  sträubt  sich  bei  der  LA  'n^ntr  gegen  diese  Zusammenfossnng  des 
B2"^XEr-^3  •^'^nx'"  sowohl  die  Satzbildung,  welche  mit  b  anhebend  einen 
Nachsatz  erwarten  läßt,  als  das  Verh.  des  v.  3  zu  v.  2,  wonach  der 
Schwerpunkt  der  Anssaffe  gerade  in  oa-'scn-bs  liefen  muß.  So  kommen 
wir  also  auf  die  obige  leise  Textverbesserung  zurück.  D^tOTp  sind  die- 
jeaigen,  an  welchen  der  Wille  Jahve  s  an  Israel,  ein  heiliges  Volk  zu  sein 
Ex.l9,ß.  Dt.  7,6.,  zum  Vollzuge  gekommen  ist,  die  lebendigen  Glieder 
der  diesseitigen  (denn  es  gibt  auch  eine  jenseitige  89,6)  ccclesia  sancto- 
rum.  Herrlichkeit  Sola  ist  die  Erscheinung  der  Heiligkeit.  Sie  ist  den 
Htihgen,  deren  sittlichen  Adel  jetat  noch  die  Knechtagestalt  des am- 
not,  von  Gott  bestimsiit  (vgl  ROm.  8,  30)  und  in  den  Angea  Darids 
bibsa  eio  dieaelbe  sebon  Jetst.  Sein  geistlicber  BUek  dringt  dareb  die 
laeshisgeatalt  Madnreh.  S«in  UrteU  Ist  wie  das  UrteU  Gottes,  der  sein 
Qn  mid  Alles.  Die  Helligen  nnd  fasiae  anderen  sind  Ihm  anch  die  Er- 
ItuK^rtea.  Sein  gaaaes  WohlgofaHea  baftet  an  ihnen,  ihnen  gilt  seine  voUe 
iI«Sgaig  nnd  Achtung.  Die  Gemeinde  der  Heiligen  ist  seine  Chepbsibäh 
te.62,4  (vgl.  2K.21, 1). 

T.  4 — 5.  Wie  er  die  Heiligen  liebt,  so  verabscheut  er  anderer- 
seits die  Abtrünnigen  und  ihre  Götzen.  Man  konstruire  ^^'^  "^rx  als 
sppositioaellen  Relativsatz  zum  Vorausgehenden:  muUi  sunt  cruciatus 
(vgl.  32,  10)  eorum,  eorum  sciL  qui  aJium  permiäant;  der  Aisdruck 
wäre  fließender,  wenn  es  hieBe:  viel  oder  groß  machen  ihre 
Sdkmmea  die  welche  . .,  so  daß  rtw  vm,  wie  s.  B.  nan^  'n  (der  den 
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J.  liebt)  J6e.48,14.,  Sntjektsbegriff  wiro.  Aber  alle  alten  Uebei«. 
lesen  das  Kai;  die  Konstruktion  folgt  dem  Sdiema  6at  tffiUaaäi  omols 
Spr.  13,  4.  14, 13.  Jes.  17, 6^  vgl.  zu  2  S.  22,  33.  Ps.  71, 7.  Dieeer  i 
bUdet  den  roincn  Gegens.  an  y.3.  Die  Heiligen  sind  schon  jetzt  in  seinen 
Angen  die  Herrlichen,  an  denen  all  sein  Wohlgefallen  haftet,  während 
den  Abgöttischen,  wie  er  weiß,  eine  qualvolle  Zukunft  gewiß  ist  und  ihr 
Kultus,  ja  sogar  ihre  Namen  ihm  ein  Abscheu  sind.  Die  Suff,  von  ön^so? 
und  cHrr  ließen  sich  nach  Ex.  23, 13.  Hos.  2, 19  auf  die  Abgötter  bez., 
wenn  man  "rx  kollektiv  =  ta  in«  wie  lob  8,  1!»  faßt,  aber  naturge- 
mäßer gibt  man  ihnen  gleiche  Beziehung  mit  Dn'-itr.  Dieses  bed.  nicht 
ihre  Götzen  (denn  Götzen  heißen  D'iasr),  sondern  (von  rnar  Konstr. 
rasw^  ihre  Qualen,  Schmerzen  (147,3.  lob  9  28):  der  Ged.  ist  wie 
1  Tim.  G,  10  ^auiou;  TcxoieTteipav  oouvotit;  KoixiXai;.  "inx  ist  allgemeine 
weitsinnigste  Bezeichnung  alles  dessen  was  nicht  Gott  ist  und  was  der 
Mensch  neben  Gott  und  wider  Gott  zu  seinem  Idole  macht  (vgl.  Jes. 
42,  8.  48, 11).  ^"^rm  kann  nicht  festinant  bed.,  denn  in  dieser  Bed.  fin- 
det sich  nnr  ins  nnd  dieses  einmal  mit  örtlichem,  nicht  aber  persön- 
lichem Aec.  der  Richtung  Nah.  2, 6  —  also  (woiza  auch  besser  das  FerC 
stimmt):  UngOttlicbes  haben  sie  eingetanseht  {yv^  wie  *tran  106, 20. 
Jer.  2, 11.  Böm.  1, 23.,  wonach  Baethg.  Grits  rwrt  filr  nnpr. 

halten),  vielL  (vgl  die  RA  *<^n|t  rot)  mit  dem  Nebensinne  des  Frelnis 
und  Bühlens,  denn  irm  ist  das  eig.  Wort  von  Erwerbong  einer  Fran 
durch  Erlegung  des  vom  Vater  verlangten  Preises  Ex.  22, 16.  Mit 
solchen  Leuten,  die  in  den  Augen  der  Welt  als  erscheinen  mögen, 
deren  aber  eine  qualvolle  Zukunft  wartet,  hat  David  nichts  su  schaffen: 
nicht  spenrlen  mag  er  Opferspenden,  wie  sie  sie  spenden;  heißen 
sie  nicht  als  solche,  welche  wirklich  aus  Blut,  näml.  Tierblut,  be- 
stehen, denn  das  b^b  schließt  doch  wohl  den  Grund  der  Verabscheu- 
ungswtirdigküit  in  sich,  weshalb  Smith  an  die  dein  Moloch  und  Che- 
mosch  gebrachten  Menschenopfer  denkt,  wozu  aber  der  Ausdruck 
keinen  AnlaB  bietet  —  sie  werden  also  i^leichsam  aus  Blut  bestehend 
heißen,  weil  mit  blutbefleckten  Mauden  und  blutbeiadenem  Gewissen 
dargebracht,  "j^  ist  das  der  Herkuuft,  hier  (wie  Am.  4,  5  vgl.  Hos.  6,  8) 
des  Stoffes  und  dient  auch  sonst  zu  solchen  virtuell  adjektivischen  Bei- 
fügungen 10,  18.  17,  1^.  80,  14.  In  4*^^  steigert  sich  der  Ausdruck  des 
Abscheu's  auüs  Höchste:  selbst  ihre  Namen  d.  i.  die  Abgütter-Isamen 
die  sie  ausrufen,  in  den  Mond  zu  nehmen  scheut  er  sich,  wie  es  denn 
auch  wirklich  das  Bnndesbuch  Ex.  28, 13  (vgl  dmst.  aposL  V,  10 
cK'Xiav  ^vT2)iovaostv  ivo(MKa  tafftovtxa)  verbietet  (vgl.  die  richter- 
liche Beseitigung  der  Götzennamen  Hos.  2, 19.  Zeph.  1, 4.  Sach.  13, 2). 
Er  lialt  es  mit  J.  Was  er  wflnschen  mag,  hat  er  in  Ihm,  und  was  er 
in  Ihm  hat,  bleibt  ihm  auch  durch  Ihn  gesichert  bed.  hier  nicht 
Kostporüon  (Böttch.),  denn  in  diesem  Shme  sind  Lev.  6, 10  nnd 
n:^:  1  S.  1,  4  gleichbedeutend,  und  was  "«p^  von  J.  gesagt  bed.  zeigen 
FanUdlen  wie  142, 6.  Wie  *>pi«i  ist  andi  *«fD  nach  11, 6  Oenitt 


1)  Im  Miaclmisoh-Talmadisehen  bed.  rvhsi^  gendssn  die  äottesaasMsi. 
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pbr  ist  der  Jemmdem  laerittmile  Anteil  an  li^geoden  Ortndeii; 
e¥  r:s  der  Äntdl  am  Beeber  naeh  luMiTlterlldier  MaSbeitlmmiiiig 
(iL  flier  die  Form  m  m  11, 6).  Der  Stamm  Levi  bekam  M  der 
l4UMlei?6rteiliing  keinen  Grandbedtz,  von  dem  er  sich  hätte  onterhaltea 
können,  J.  sollte  sein  p^n  Nam.  18,  20.  Dt.  10, 19.,  die  J.  geweihten 
Gaben  seine  Kost  sein  Dt  18, 1  f.  Nnn  ist  aber  nichtsdestoweniger 
ganz  Israel  ßaoiXetov  Upaxeüjia  Ex  19,  6.,  worauf  schon  conp  und 
D— «ns  V.  3  hinwies,  so  daB  also  ebcndas  was  der  St.  Levi  in  nationaler 
Aeüßerlichkeit  darstellt  in  seinor  ganzen  geistlichen  Tiefe  von  jedem 
GlÄübigen  gilt:  nicht  Irdisches,  Sichtbares,  Kreatürliches,  Dingliches 
ists  was  ihm  als  l'esitz  nnd  Genaß  hcschioden,  sondern  J.,  er  allein, 
in  ihm  aber  auch  vollkommene  Befriedigujig.  In  5^  hat  Tpain  so  wie  es 
lautet  die  Praesumtion  für  sich,  ///.  eines  V.  C^*:^)  zu  sein.  Dieses 
V.  kommt  aber  sonst  nicht  \oi\  man  hat  aihu  diu  Krii.1.  dos  Worts 
vorerst  in  anderer  Weise  za  versuchen«  Das  Nächstliegende  ist,  es  aU 
Partizip  =  ryonn  (Jefeth:         oö!)  an  nehmen,  wie  etwa  cpott  Jes. 

•2^,  4.  5.  Koh.  1, 18  ~  rc",  was  schon  AE  (Sefaih  Jether  n»  421) 
und  Kimchi  {Michlol  U  V)  vergleichen.  Aber  jenes  r^o***'  ist  an  allen 
drei  Stellen  3  impf.  ///..  eine  Partizipialform  auf  /  kennt  das  Hebräische 
nicht,  in  welchem  kütil  mit  tonlosem  Kesr  zu  kotel  mit  tonlangem  Zere 
geworden  ist*,  man  mtlßte  also  "■'pin  wie  3"«2b  2  K.  8,  21  vokalisiren. 
Der  Sinn  der  sich  ergibt  ist  tadellos:  du  hältst  fest  mein  Los,  so  daß 
niemand  es  mir  entreißen  kaim  (Kiehm).  Aber  die  doppelte  pfena 
icriptio  macht  diese  Erklärung  sehr  fraglich.  Hätte  der  D.  da^  Part. 
T.  -^-an  beabsichtigt,  so  ließe  sich  erwarten  mt,  wie  LXX, 

dm  Chirek  compagmU  fftr  Snff.  nehmend,  vor  sich  gehabt  haben 
kflnaten:  ou  al  ö  airaxoSioTaiv  x^v  xX^^povot^Cav  piou  i|io(  (BOttdL).  Die 
KaiQ.  cpoin  (Olsb.  Then.},  dea  ^nea:  ^fim  biet  fort  nnd  fort  mein  Loa** 
bmkt  in  Gedanken  nnd  AnadmelL  Oelnngener  nnd  beatecbeiider  ist 
fiit^  Kopj.  ^fsw  ,*da,  deine  Tummim,  sind  mein  Los**,  wogegen 
Iber  diea  daft  die  tnp^  nie  (auch  nieht  DL  89,  B)  ebne  die  c-^-^^-x  er- 
■ttnt  werden.  Das  Wort  ist  Hi,  Ton  {^tX  Schon  Schnltens  hat 
dmaiab.  wamUca  weit  a.  vergliehen,  von  welchen  daa  lyriaehe  Arabiflch 

Boch  hente  die  HÜUform  üU^t  weit  machen^  in  Volksgebraaeh  hat. 

Und  da  wir  uns  jedenfalls  herbeilassen  mtissen,  eine  absonderliche  Be« 
wandtnis  mit  diesem  "y^-vr  anzunehmen,  so  ist  es  nicht  zu  kfihn,  es  für 
ein  aTia;  ^e^P^H'!^      halten ;  du  machst  weit  meiu  Los  d.  i.  gewährst 


1)  Mit  dem  t  von  '^s^'^^  was  dreimal  vorkommt),  vielLaooh  von  »)aDk 
2JL22,  20  verhilt  es  sich  wie  mit  T^7>"',  s.  zu  2,  7. 

2)  Die  urab.  Lexikographen  kennen  nur  ein  Nomen  namka  Weite  (nm- 
^UlMfo),  nicht  das  Yerbnm,  nnd  auch  jenes  gehört  nicht  der  aligemeinen 

klauischen  Sprache  (der  SJU)  an.   Aber  noch  hente  sind  dUpf  {nmmk  ge- 

sprochen)  Weite  und  n^amik  in  Damask  gemelnfiblieh  und  nw  das  Yerbom 
wild  in  der  besseren  Umgangssprache  gcouedsn  (Wetsst.) 
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sak  ab  nAUeodm  Berili  (V^ii  wie  xX^poc)  gerinmlgei  WvhMfti, 
wattMiPlM  —  ein  CM.  den  t.  6  weiterfUirt 

T*  6— 8«  Die  MeBsehnflre  onSaq  werden  geworfen  Mi.  2, 5  md 
fiillen  Jemuldem  da,  wo  nnd  so  weit'Uim  aein  GrondbeeitB  angewiesen 
wird,  «0  daB  Van  btt  Jos.  17, 5  aneh  ton  dem  Zufallen  des  angemesse- 
nan  Laadesteils  selbst  gesagt  wird,  wsi  (nach  der  Masora  defektiv 
wie  aocb  11  rii-sin)  Ist  pluraleU,  der  zur  Bez.  einheitlicher  Zustände 
oad  gleichartiger  Ranm*  und  Zeitverhältnisse  übliche  Plor.  6es.§108, 2*, 
sowohl:  angenehme  Zuständlichkeit  lob  36, 11.,  als,  wie  hier,  anmutige 
Oertlichkeit,  \d.Lamoena  (welchem  noch  entsprechender  r"":?:  v.  il). 
Die  Meßschnüre  sind  ihm  in  wonniger  Gegend  gefallen,  näml.  in  der 
gennSreichen  Gemeinschaft  Gottes,  dieser  seligste  Liebesbereich  ist 
seine  paradiesische  Besitzung  worden.  Mit  steigt  er  von  dem  That- 
bestande  zu  der  vollen  Befriedigung  auf,  die  er  ihm  gewährt:  auch  er- 
scheint ihm  solches  Erbe  als  schön,  er  hat  daran  inniges  Ergützen. 
nVm  (wie  nryiy,  r"xt,  Jer.  48,  36  uach  der  LA  Kimchi's  u.  A., 
pijlj^  Keri  Jer.  49,25)  nach  Ew.  §  ITS**  aus  der  Verbindnngsform  rbro 
(iile'r;->^9  61, 1)  TerlAogert,  nadi  Hopf,  gleickwie  rr^}  Ex.  15, 2  ans 
""nVi:  entstanden  (nittdst  ebeader  im  Syr.  geneintliliclien  Apokope 
wie  viell.  pi-i^k  v.  1  ans  it?"^,?«),  ist  idelmehr,  da  bei  enterer  Ansicht 
der  LaatweehttBl  geaetilas  ist  und  letzterer  solche  Terwendnng  der  Form 
wie  60, 13  (108, 13)  widersiirieht,  das  abgestonqifte  ni^Vn^:  das  Erbe 
=  solch  ein  Erbe  gefiUlt  mir,  erscheint  mir  achfin.  Der  V.  "c:^ 
wov.  7iW  ierere,  ni^i^  Dppe  eig.  margo  n.  s.  w.)  bed. 
schaben,  reiben,  streichen  nnd  dadurch  glätten,  glänzend  machen,  vgl. 
^^yS^9  intr.  ^  wie  "1139  oder  auch  ^  glatt,  glänzend,  sohdn  p.; 

dabei  ton  der  ihm  bewnfiten  oad  iBhUiaren  Schönheit  (Tgl.  ^ 
mit  Koks,  17  und  die  spatere  Ansdmcksweise  Dan.  3, 32).  Die  Fronda 
aber  an  dem  Erbgut  wird,  da  Geher  und  Gabe  eins  dnd,  von  aelbst  za 
steter  dankbarer  Benedeiung  des  Gebers,  daß  Er  (icht  quippe  qui)  ihn 
beraten  (73,  24),  das  Eine,  das  not  ist,  das  beste  Teil  sn  erw&hien; 
selbst  in  Nächten  wacht  sein  Herz,  selbst  da  gemahnen  ihn  (-jt;  hier: 
sittlich  anspornen,  wie  Jes.  8,  11  waruen)  seine  Nieren,  weiche  als  Sita 
der  glückseligen  Empfindung  des  Besitzes  Jahve's  gedacht  sind  (3.  Psy- 
chol.  S.  268);  er  fühlt  von  innen  heraus  sich  angetrieben,  dem  lieb- 
reichen treuen  Gott  inbrtlnstig  zu  danken.  Er  hat  J.  sich  gegenüber 
gestellt  stetiglich,  J.  ist  der  beständige  Augpunkt,  nach  dem  er  un ver- 
rückt hinschaut,  und  ihn  immer  so  gegenwärtig  zu  haben  wird  ihm 
leicht,  denn  Er  iat,  so  daß  er  seine  Einbildungskraft  nicht  anzustrengen 
braocht^  '^riq'^  (ergänz  mim,  wie  22, 29.  55, 20.  112, 4)  rechtahor  d.  L 
da  wo  meine  Bechte  anhebt  dicht  bei  mir  (gleichen  l^lanea  mit 
nnd  T^y^  110,  vgl  Saab.  4, 3).  Die  Seibatfolge  daTon  In  Be^  . 
«n3tsain  ^Uichkeit  drnokt  daa  yerbmdnngslose  nln^  ana:  «t 
iM,  er  kann  nicht  wanken,  nicht  erliegen  nnd  nnteilieisen. 

T.  9*-}K  So  hat  er  denn,  ohne  den  Tod  ittrchten  zu  messen»  die 
seligste  Aussteht,  wie  diesß  glairJisain  aiabensMiüge  Scbhifiatr*  sagt 
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OHob  dtl  J.  Ihm  SQ  Utfrdcb  nahe  iBty  M  Mta  Hm  iA  Freid^ 

niB^  nd  so  frohlockt  de&n  seine  Hehre  d.  i.  Seele  (fl.n7,6),  indem,  nie 
das  impf,  consec.  bengt,  die  Freude  in  Frohlocken  ausbricht  Keine 
fiibeiflteile  ist  dieser  so  ähnlich,  wie  1  Thess.  5,  23.  ist  iwsufia 
(voik),  TOS  ^x'^i  (s*  PsychoL  S.  98),  -»tg^  (der  ürbed.  nach  atirecta^ik 
das  Tastbare)  amjia;  das  apijATrcoK  TYip-rjB^vai,  welches  dort  der  Ap.  in 
Betreff  aller  drei  Wesensbestaudtcile  seinen  Lesern  anwünscht,  spricht 
Dand  hier  als  zuversichtliche  Erwartung  aus,  denn  e^x  will  sagen  dafi 
er  aoch  für  seinen  I.eib  hofft,  was  für  sein  im  Herzen  concentrirtes 
Geisteslebeu  und  Bein  schöpfungs-  und  gnadenweise  geadeltes  Seelen- 
leben: siegesfreudig,  triumphirend  sieht  er  dem  Tode  ins  Angesicht, 
aach  sein  Fleisch  wird  wohnen  oder  liegen  wohlgemut,  näml.  ohne  von 
Schauern  der  be\orätehenden  Verwesung  ergriffen  zu  werden.  Die 
Ho&ong  Davids  ruht  aof  dem  Schlüsse:  es  ist  unmöglich,  daß  der 
Msnich,  Wecker  QoU  io  sae^fneadm  CHeokem  ud  lebendiger  Erürüi- 
mg  m  nenit»  den  Tode  veifidle;  deiui  daß  bei  mg^)  ys^,  dem  ün- 
lefthidetUeibeii  luMer  Gottes  Obhut  Dt  38, 13.  S8  vgl.  Spr.  3, 24.,  an 
Bewihnmg  vor  den  Tode  gedeckt  iet,  leigt  ?.  10.  wird  vo»  LXX 
^7&opa  fiben.,  eis  ob  ee  lam  ba^O^Ipsiv  herkime,  wie  yielL 
wirklich  lob  17, 14;  rar  7,16  hat  LXX  deOr  ßodpo«,  naedailUck- 
tiine:  eig.  Einsenkung  v.  m;  sinken,  gesenkt  s.,  wie  rt^  von  rns,  nrn 
Ton  itn.  Der  Unterwelt  fiberlassen  ( s??  eig.  losmachen,  frei  lassen)  ist 
i  V.  a.  ihr  preisgeben,  so  daß  man  ihre  Beute  wird.  Es  wird  nicht  nur 
ein  solches  üeberlassen  verneint,  bei  welchem  man,  ihr  einmal  ver- 
iallen,  nicht  wieder  herauskommt  (Böttch.),  sondern  überh.  das  Üeber- 
lassen, wie  10*^  zeigt,  wo  die  Gruft  sehen  (49, 10)  s.  v.  a.  den  Grabes- 
iüstand  d.  i.  den  Tod  (89, 49.  Lc.  2, 26.  Joh.  8, 51)  erleiden,  das  Gegen- 
teil von  „da£  Leben  sehen"  d.  L  erfahren  und  genießen  (Koh.  0,  9.  Joh. 
3,36),  indem  der  Gesichtssinn  als  der  edelste  Sinn  zur  IJez,  des  senms 
communis  d.  L  des  allem  Fühlen  und  Empfinden  zu  Grunde  liegenden 
Geneinsinns  and  tropisch  alles  thätigen  und  leidentlichen  Erfahrens 
tat  (Fsychfld.  8.234).  £b  ist  also  die  Bo&ong,  nicht  sa  sterben  oder 
Mmd  aiekt  n  ateiben,  welcke  David  t.  10  aanpriokt  Dem  mit 
fPQq  mäai  David  M:  die  q^eaiidiea  Oodd.  haben  aack  Koni 
■ftder  naior.BBD.  nwn  aod  dieeen  Mvi  gemiß  Oben.  LXX  Tig. 
^.Md  edd.  Taland  {ErMn  19».  Jema  67»)  and  Midiaick;  die  LA 
TTon  ezistki  tn  Grande  nickt  aad  kat  auch  den  ringaun  individneUen 
Andrack  gegen  sich.*  Dem  negativen  Hofifnuogsaaiidruck  tritt  v.  11 
<ier  poäüTO  aa  die  Seile:  da  wirst  mir  zu  erfahren  geben  (.nvi,  wie 
gewöhnlich,  vom  Darreichen  einer  Erkenntnis,  welche  den  ganzen  Men- 
aeben,  aicbt  kioB  aeinea  Venlaad,  beteiligt)  den  LebeDa-P£id 


1)  tJodd.  entsa  Baagi  IonDi  okns  sSn  ifcii  and  ChtMlb  an  aatenehti" 

^TT^Q.  io  anrii  Bnsda  14M,  die  spea.  MTglotls  a.  aadeie  IMsie 

BncbinEgaben;  diejenigen  Codd.,  welche 'TTWi  (ohne  Kerf\  bieten,  kommen 
ng«geD  kunxo  in  Betracht,  «.  oMiM  Sshiill«  Ooapiatsasiscae  Varianten  soni 
»IttMt.  Xexte  (1078)  fi.  27. 
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d.i.  den  P&d  zam  Leben  (?gL  Spr.  5,  0.  2, 19  mit  eb.  10,  17.  Mt  7, 1 4), 
nicht  aber  so  daß  er  am  letzten  Ziele,  sondern  daß  er  als  auf  Schritt 
nnd  Tritt  znm  Leben  führend  gedacht  ist,  ü'^'^n  in  dem  allseitigen  Sinne 
wie  z.  B.  36, 10.  Dt  30, 16:  Leben  ans  Gott,  mit  Gott,  in  Gott  dem 
I-iebendigen,  Gogens.  zum  Todo  als  Zornerweisung  Gottes  und  Abge- 
schiedenheit von  ihm.  Das  Nichtverfallen  an  Hades  und  Verwesung  ist 
nur  die  Außenseite  dessen  was  David  für  sich  hofft;  der  Innenseite  nach 
ist  es  jenseitiges  seliges  und  herrliches  Leben.  Die  aus  zwei  Gliedern 
bestehende  zweite  Satzhälfte  von  v.  11  malt  dieses  Lehen,  dessen  er  sich 
getröstet.  Der  Accentuation  zufolge,  welche  C'-^n  nicht  mit  Groi^-Ziebid 
oder  Pazer,  sondern  mit  Olewejored  bez.,  ist  rirrato  Mt"  nicht  von 
•»»■»Tin  abhängiges  zweites  Obj.,  sondern  Subj.  eines  Nominalsatzes :  eme 
sättigende  Fülle  von  Freuden  ist  :;''5D-nx  mit  oder  bei  deinem  Ange- 
flehte d.i  verbunden  und  von  selbst  gegeben  mit  dem  Schauen  deines 
A]|g6iiidit8(nctPräp.derGeiiidiiBe]iaftirf6  21,7.  140,14);  denn  Freude 
ist  Lieht«  und  Gottes  Angesicht  oder  Doxa  ist  das  licht  der  Lichter, 
woranf  im  Talmnd  dnrch  die  Lesung  san^  fSr  y^to  hingedeutet  wirl 
Und  allerlei  Liehliches  rviay;  htlt  er  In  sebier  Rechten«  es  den  Seinen 
reichend  —  eine  Hitteilnng,  wetehe  n^a  d.  i.  n»)  wihrt  nag«  von 
dem  Grundbegriff  hervorstechenden  Glanzes  ausgebend,  ist  alles  über- 
dauernde Daner  ^  ein  Auadmck  ftlr  tiVsb^  welchen  viell.  David  ge- 
münzt hat,  denn  er  erscheint  zuerst  in  den  david.  Ps.  Liebliches  ist  in 
deiner  Rechten  stctiglich  —  die  Rechte  Gottes  wird  nicht  leer,  seine 
Fflile  ist  unerschöpflich. 

Die  apost.  Verwendung  dieses  Ps.  Act.  2,  29—32.  13,  35—37  be- 
ruht auf  den  Erwägungen,  daß  die  Hoffnung  Davids,  nicht  dem  Tode 
zu  verfallen,  in  dem  unbeschränkten  Umfange,  in  welchem  der  Ps.  sie 
ausspricht,  sich  an  David,  wie  zu  Tage  liegt,  nicht  verwirklicht  bat, 
daß  sie  aber  an  Jesu  erfüllt  ist,  der  nicht  dem  Hades  überlassen  worden 
und  dessen  Fleisch  nicht  die  Verwesung  des  Grabes  erfahren,  daß  also 
die  Psalmworte  eine  Weissagung  Davids  auf  Jesum  den  Christ  sind,  der 
ihm  als  Thronerbe  verheißen  war  und  den  er  auf  Grund  der  Verheiß ung 
in  prophetischem  Bewußtsein  vor  sich  hatte.  Blicken  wir  in  den  Ps., 
SO  gründet  der  Sänger  jene  Hoffnung  ausgesprochenermaBen  nor  tnf 
sein  Verhiltnis  m  J.  dem  Ewiglebendigen;  inaoweit  stimmen  ivir  W.  R. 
Smith  bei,  daft  er  In  a  mment  of  highest  elmUwn  sieh  vermöge 
seiner  Gemeinschaft  mit  Gott  über  Tod  nnd  Hades  erhaben  nnd  diesen 
nnnahbttr  erscheint  Der  Sftnger  aber  ist  David,  was  Smith  ohne  allen 
Grand  beiseite  stellt,  indem  er  ehien  Dichter,  der  die  Misere  der 
Reichsspaltung  zu  filhlen  bekam,  an  die  Stelle  Davids  setzt.  Wir  sehen 
keinen  Grund,  das  Zeugnis  der  Ueberschrift  so  leichthin  aufzugeben. 
Daß  es  gerade  David  gegeben  worden,  die  in  dem  mystischen  Verhältnis 
des  TOn  zu  Jahve  begründete  Hoffnung  in  so  überschwenglichen  Worten 
auszusprechen,  welche  der  Lebensausgang  Jesu  erfüllnngsgeschichtlich 
besiegelt  hat,  das  begreift  sich  aus  dem  verheißungsgemäßeu  Verhältnis 
Davids  zu  seinem  Samen,  dem  in  Jesu  erschienenen  Christus  und 
Heiligen  Gottes.  David  wird,  indem  er  sich  im  Lichte  der  Yerheißnng 
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ib  GottM  G«Mlbt6D  und  Gettebten  auoliiotS  zam  Pfopheten  Cbri- 
itf,  aber  er  redet  von  ideb  selbet,  mid  was  er  la^  bat  «ieb  aaeb 
erftDt  a&  ibm  aelbet  Niebt  dadorcb  aUeio,  da6  er  kdaer  Todee- 
geCdir  erlag,  so  lange  das  KOnlgtom  mit  ibm  lonicbte  geworden  wire, 
nd  daB,  ab  er  starb,  dodi  sein  KOnigtnm  blieb  (Hofin.);  n^l^t  dadnrcb 
aUeio,  daB  er  vor  Todesgefäbrdung  gesichert  war,  bis  er  seine  Lebens- 
anfgabe  aosgericbtet,  den  ibm  bescbiedenen  heilsgeschichtlichen  Bemf 
Tollf&hrt  batte  (Karts)  —  das  was  er  persönlich  ftr  sich  hofft  hat  eine 
Erfhllnng  gefanden,  welche  über  diese  Erfüllangsweise  hinausreicht. 
Nachdem  seine  Floffnunn;  in  Christo  ihre  volle  heilsgeschichtUche  Wahr- 
heit gefunden,  gewiant  sie  durch  Christum  auch  für  ihn  persönliche 
Wahrheit.  Denn  was  er  sagt,  geht  zwar  einerseits  Ober  ihn  hinaus  und 
weissagt  eben  deshalb  auf  Christum:  in  decachordo  Psa/lerio,  wie 
Hier,  kflhn  es  ausdrückt,  ab  inferis  suscitat  resuryentem.  Anderer- 
seits aber  kommt  das  Goweissagte  auf  ihn  zurück,  um  auch  ihn  aus 
Tod  and  Hades  zum  Aoscbaon  Gottes  emporzurücken.  Denn,  wie  die 
Kirche  singt: 

Uof*  ei  vIta  eimßxire, 

Besurrexit  Christus  vcre. 
Et  cum  Christo  surrexere 
Mutti  testet  gloriae. 


PSALM  xm 

Zuflucht  eines  unschuldig  Verfolgten  2U  dem  Herrn 

der  die  Seinen  kennt. 

1  0  Un,  lalm,  a«f  OwMhligfcilt,  koidi  auf  mtin  Jmmnun, 

^imm  zu  Ohren  mein  Gebet  mit  nicht  trüpendcn  Lipp«E! 

2  Von  doinom  Angesicht  her  mög«  motu  fteolit  aoigolmi 
Deine  Augen  schauen  richtig. 

3  Iklls  da  mein  Hers  pr&fit,  darchsaoluit  dei  VMhto, 
Mut  Mkmdiiit  —  dl  flBdttt  aMrti: 

Denk  ioh  Arges,  nicht  nbertclureiteu  meinen  Mond. 

4  Bei  der  Kenschen  Handlüngen  hab  ich  kraft  des  WortM  deiner  Uppen 
Mich  gebötet  vor  CtowaiUhäÜger  Bahnen. 

5  iMtkiaU«  miae  Multl»  aa  dtfaMB  eaMiM, 
Viaht  la  Waakni  fwiim  aMiaa  Mttt. 

6  Ein  soieher  mf  ieh  dieh  an,  denn  da  tvliSnt  miah,  Mt? 

Neige  dein  Ohr  mir,  höre  meine  Rede; 

7  Srweiee  deine  Woodergnaden,  Helfer  derer,  die  2nilaoht  ivehm 
▼or  MadUeli  lieli  Erhebenden  bei  deiner  Beehtea. 

8  Bewahre  nuch  wie  den  Augapfel,  den  AagenfterB{ 
b  iitaar  lUgal  Behattea  m5gat  d«  oüeli  irwtafia 

9  Tor  den  Oottloien,  so  mich  verstören, 
jMaea  ZodCiiada,  die  aueh  omkreiten. 


1)  Seheff^  in  Beoaeh'  Idteratorblatt  1867  6. 884  nennt  solche  Ps.  wie 
16. 22. 69  BubjektiT*awiriaiiiache  in  Uatandi.  tob  den  objaktlY-iiMMiaDiiolMi 

Pa.  2.  45.  72. 110. 
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'    10  XhrM  ftttklamp  varichlieB«!  li«, 
Bcdan  mit  ihrtm  Hanl  stolaglieh. 

11  Belion  haben  sie  Schritt  und  Tritt  mich  aaria^t^ 
Ihr  Absehn  ist«  hiuastrecken  am  fiodeo. 

12  Sein«  Gleiche  ist  wie  einet  Löww  der  ra  lerreißeii  lungert, 
VbA  wie  ein  Jufir  Im  ütauA  im  Yinleaki. 

13  Steh  aaf|  Jahve,  tritt  ihm  entgegen,  stürz  ihn  meder, 
BefMe  iMiBt  Meto  von  dem  «»«ttloMB  mH  ieta«  Sckverte. 

14  Von  Leuten  mit  deinpr  Hand,  Jahve  -    von  Leuten  dieser  Welt, 
Deren  Teil  im  Leben  und  mit  deinem  Vorrat  fällst  du  ihren  Baach, 

lie  haben  vollauf  Kinder  und  hinterlassen  ihren  Ueberfluß  Ihren  Knaben. 

15  loh  in  OereehtiglNit  w«<  Mi  teluHUi  Antlits, 

WiU  aieh  «n«ttig«B,  mn  Iah  «wmH  «>  Mmb  lUdt. 

Au  Ps,  16  ist  P8.  IT  aijgerciht,  weil  er  ebenso,  wie  jener  (vgl.  11, 7),  mit 
der  Hoffnung  auf  da^  selige  genußreiche  Anschaun  Gottes  schlieft.  Audi 
boüst  habeil  beide  Pa.  hervorstechend  Gemcinbuiucs,  wie  die  Bitte  "^VT^, 
16,  1.  17,  8.,  den  Bfickblick  auf  uächtliclieu  Wechselverkehi  mit  Qott  10, 
lü,  3.,  die  CMwtoyuvde  16, 1.  17,6.  n.  abgeidui  Ton  1»  16,  b,  V,  5  waA 
aiidm  (b.  Symbolae  p.  49)>  bei  fibrigena  lalir  ungleielieiii  Tone.  Denn  Ps.  16 
ist  in  der  Beilie  der  david.  Ps.  der  erste  derer»  die  wir  Ptalmen  iB  groUss- 
dma  Bttl  neuMD.  Die  senst  so  geflUgsIte  vnd  dudisielitigtt  Spnelie  im  Fl 
Davids  wird  da,  wo  et  dsi  w&sfee  TieDiei  seiner  Fsinde  mid  Iberinnpt  d«r 
Gottlosen  schildert,  lilrtar  und  in  GemäDheit  des  Oegenstandes  und  der 
Stimmnng  gleichsam  toII  nnanfigifllMt  Dissooansen  Ps.  17.  140.58.  86^21 
vgl.  10,  2—11.;  sie  ist  da  rauher,  ungefDger  und  ermangelt  ihrer  Bonstigen 
Klarheit  und  Verklärung.  Auch  der  Ton  der  Sprache  wird  dunkler  und  wie 
zu  dumpfem  Gemurmel;  sie  rollt,  indem  sie  die  SutF.  no.  fimo,  rmo  häuft, 
donnerartig  dahin,  wie  17, 10.  35, 16.  64,  6.  9.,  wo  David  schilderungsweiae 
mit  Entrüstung  von  seinen  Feinden  spricht,  oder  59,  12—14.  56, 8.  21,  10—13. 
140,  10.  58,  7.,  wo  er  ihnen  wie  prophetisch  daa  Gericht  Gottes  verkündigt 
Die  heitigere  regellosere  Bewegung  der  Sprache  ist  hier  die  Folge  innerer 
st&imischer  Erregung. 

Qedanken  niid  Gedaalsinnsdniek  liabsn  in  dav.  PS.  (nnitr  den  gelesdnss 
bes.  in  Fn.  7  n.  11.,  aneh  4  n.  10)  so  fiele  PteaUekn,  dnft  anek  Hits,  des 

geltsn  1161  Der  Terf.  ist  verfolgt  nnd  Andere  mit  ilim,  Feinde»  untsr 
denen  Einer»  ihr  Führer,  hervorragt,  trachten  ihm  nach  dem  Leben  nnd 
haben  ihn  in  drohendster  Weise  mordsehnanbend  nmshigell  Das  paBtZig 
ftr  Zog  auf  die  1  S.  23,  25  f.  erzählte  Lage  Davids  in  der  Wftste  Mmoh 
(nngef.  B%  St.  sttdsfldfietlich  von  Hebron),  wo  Sani  nnd  seine  Lente  ihm  und 
den  seinigen  dermaßen  auf  der  Ferse  saßen,  daß  er  nor  dnroh  einen  glttek« 
liehen  Zwischenfall  der  Gefangennehmung  entging. 

An  seiner  Stirn  trägt  der  Ps.  nur  deu  Namen  nVcn,  den  umfassendsten» 
ältesten  (72,  20)  Namen  der  Ps.,  dcnu  '^''u:  und  -^*Qtp  werden  sie  erst,  indem 
sie  liturgisch  gesungen  werden  und  Musik  sie  begleitet.  Als  PBaltutitel  findet 
er  sich  im  Psalter  fünfmal  (17.  86.  90. 102.  142)  und  auL^erdotn  einmal  Hab. 
c.  3.  Die  T^htr  Habakuks  ist  ein  musikalisch  eingerichteter  Hymnus.  Im 
Psalter  aber  trägt  keiner  dieser  Ps.  eine  Spar  mnsikaliAcher  Einricjitung. 
Das  Strophenschema  ist  4.  7.;  4.  4.  6.  7. 
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7.1—2.  -pn?  ^  -A-cc.  des  Obj.:  die  Gerechtigkeit,  die  der  Betende 
meint,  ist  seine  eigne  (15*).  Er  weiß  sich  gerecht  in  seinem  Verb,  zn 
Menschen  nicht  nur  sondern  aach  zn  Gott.  In  allen  solchen  Aussagen 
da  firommen  Selbstbewaßtseins  ist  eine  Lebensgurechtigkeit  gemeint, 
«ikh»  Ii  OlntaQgmebtigkelt  ihm  Qnad  hit  Zwar  wMi  Hopf., 
te  A.  T.  utee  weder  toh  Olsebevgerechtigkeit  nodi  m  n^Bfeei- 
B6ter  fremder  Gerechtigkeit.  Ware  das  wahr,  eo  wäre  Pauli»  in  kras- 
nm  IrrUim  «nd  das  C^ristenftam  aaf  Sand  gebaut  AVer  dafi  Glanbe 
im  lelito  OereöhtigkcItagniDd  lei,  koiiat  Gen.  15, 6  ud  an  aadeni 
heilsgeschichtlichen  Wendepunkten  zum  Aasdmck,  and  dafi  vor  Gott 
gütige  Gereohkigkell  eine  Gabe  der  Gnade  sei ,  ist  ein  z.  B.  in  dem 
jemn.  «ßif  'n  ausgeprägter  Ged.  Die  alttest  Ansohanong  ist  zwar 
nebr  pbänomenell  als  wnrzelhaft,  mehr  (so  zn  sagen)  jacobisch  als  paa- 
Ünisch,  aber  auch  schon  die  alttest.  T.ehensgerechtigkeit  wurzelt  in  der 
Gnade  Gottes  des  Erlösers  gegen  den  stiudigen,  an  sich  der  Gerech- 
tigkeit vor  Gott  ermangelnden  Menschen  (143,2).  So  ist  es  ancb  keine 
Selbstgerechtigkeit,  wenn  David  um  Erbörnng  der  in  ihm  verfolgten 
und  hilfefleheuden  Gerechtigkeit  bittet,  denn  einerseits  weiß  er  sich 
in  seinem  persönlichen  Vcrhältuis  zu  Saul  frei  von  krön  räuberischem 
Cndank,  andererseitö  in  seinem  persönlichen  Verhältnis  zu  Gott  frei 
von  r»";^  d.  i.  selbstverblendeter  und  heuchlerischer  Gesinnung.  Der 
gellende  Hilfischrel  n|*n,  den  er  erhebt,  ist  erhörlich,  weil  es  nicht 
Trnges-Lippen  sind,  niit  denen  et  betet  Der  Thatbeataad  iit  'n 
cinihar,  so  möge  also  -p^d^  sein  Recht  d.  L  daa  ihm  eigaa  wd  nkoni- 
■sdto  anagthn,  was  geschieht,  indem  ea  sn  Ointlicher  Knnda  «nd 
MwtUeher  CMtug  gebracht  wild  —  toh  Ihm  aas,  denn  sehie  Augen, 
die  Angen  des  HencnskflndigerB  (11, 4),  schanen  eni^  (wie  58, 9. 
Ib^lsst  lannth»  9, 9  n.  ö.)  in  Geradheit,  Richtigkeit  d.  i.  gemäß  dem 
TluUbestaode  nnd  ohne  Parteilichkeit,  z^'^t^xi  könnte  auch  Acc.  des 
(Ni||.S6in  (vgl.  1  Chr.  29, 17),  aber  der  Sprachgebraach  spricht  über- 
wiegend für  die  adverb.  Fassung,  welche  auch  durch  das  begrandende 
V«h,  Ton  2**  zn  2''  näher  gelegt  wird. 

T.  3 — 5.  David  beruft  sich  für  seine  Lauterkeit  auf  die  an  sich 
selbst  erfahrene  göttliche  Prüfung  nnd  Beleuchtung  seines  Inwendigen. 
Die  Pritt  v.  3  sprechen  die  dem  Ergebnisse  kstsfi-^s  vorausgehenden 
göttlichen  Handlangen  aus,  die  angestellte  Prüfung,  die  in  '*?t^B':)2f  nnd 
aach  n:n3  als  Feuerprobe  des  Goldes  und  in  "it^B  als  Untersuchung 
(lob  7, 18)  gedacht  ist;  daä  syntaktische  Verb,  ist  das  gleiche  wie  lob 
98|10.  Das  Ergebnis  der  Durchforschung,  welcher  ihn  Gott  Nachts 
mienogen,  wo  ohnehin  der  Henensgrud  eines  Mensehoa,  ssi  ea  in 
Manhen  dea  Wachenden,  sei  es  in  Gedankenbildeni  des  Schlafondea 
«imbar  wM«  war  nnd  ist  dies,  daß  er  nicht  findet,  almL  iigend  etwas 
StnfUdiea,  an  ihm,  welches  wie  Sehlacken  sich  vom  Qoldo  schiede. 
Dem  neuteat  BewuBtsem  wftre  bei  seinem  tieferen  nnd  ^eiduuun  ndkro- 
skopisch  geschärften  EänbUck  in  den  Abgrund  der  Sünde  ein  solches 
Selbstbekenntnis  schwerer  als  dem  alttest. ,  denn  für  das  neatest  Bo-. 
wafttsein  ist  durch  die  neutest  Heilsthatsnshen  und  HeUswirkaagan 
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eine  dem  A.  T.  in  gleichem  Grade  fremde  Scheidung  und  Entzweiung 
des  Geistes  und  Fleisches  vollzogen,  obgleich  aach  das  alttest  Bewußt- 
sein sich  in  Bolchen  SelbttbelwiintnlaMn  nldit  ?od  alter  Sftada^  aondMii 
nur  Ton  bewnBter  Ltebe  rar  SOnde  nnd  wIdergOttlidier  Selbstnölit  M 
qpricht  YHb  J.,  statt  StrflfiicheB  an  ihm  an  finden,  ihn  befenden,  be* 
David  mit  ^rtiais  m  tagen.  JedenftUa  kommt  *Trni|  t.  ttnt,  weldm 

urspr.  ziuammenpressen  (wov.  arab.  |»U^  compressorium  in  mannig- 
fachen Begriftwendongen:  Leitseil,  zasammenfiussendes  Veraelehnis), 

dann  Gedankenconcentration  bed.  ^  Aber  welche  Form  ist  T'rai?  Ei 
ist  entw.  nach  Art  der  V?.  nT>  geformter  Inf.  wie  nun  77, 10  mit 
regelmäßiger  Ultimabetonnng,  wonach  Eitz.:  mein  Sinnen  überschreitet 
nicht  meinen  Mund  und  Riehm,  anders  iutcrpnngirond:  nicht  wirst  da 
böses  Sinnen  in  mir  finden,  oder  auch  1  p.praeL^  welche  eig.  MUelhi^ 
aber  auch  als  Milra  vorkommt  z.  B.  Dt.  32,  41.  Jes.  44,  16  {s.  zu  lob 
19, 17),  wonach  Böttch.:  Dachte  ich  Arges,  so  dürft'  es  nicht  über 
meinen  Mund,  oder  (da  dq)  die  der  Handlung  vorausgehende  Bot- 
Schließung  bez.  iiann  z.  B.  Jer.  4,  28.  Ihren.  2,  17):  Ich  habe  mir  vor- 
genommen, nicht  übertreten  soll  mein  Mnnd.  Diese  letztere  Auffassung 
hat  das  gegen  sich,  daß  inr  für  sich  allein  in  der  ethischen  Ii  ed.  ,über- 
treten^  (vgl.  mischnisch  mn?  irapaßaou)  nicht  biblischer  Sprachge- 
biaach  ist  nnd  daß,  wenn  yn^l  beisammen  steht,  -^b  prfisnmtiTee  Obj. 
ist  Deshalb  geben  nir  der  BOttehersdien  Dentang  den  Yoraug,  welche 
■mit  als  Itypoth.  Perl  Mi  nnd  syntaktisch  Spr.  80, 88  fHx  sieh  hat 
*«**«r»  lat  Anadrack  eines  fort  nnd  fort  aar  Thatsaehe  werdenden 
Vofaatzes.  Der  D.  kann  sich  das  Zengnis  geben,  daß  er  arge  Gedanken, 
falls  sie  in  ihm  aufsteigen,  dermaßen  im  Innern  niederhält,  daß  sie 
nicht  seinen  Mund  überschreiten,  geschweige  daß  er  sie  ins  Werk 
setzte.  Yiell.  aber  schrieb  der  D.  nrspr.  uniein  Sinnen  (Gedanken- 
spinnen), nicht  überschrcitets  dein  Geheiß  (nach  Num.  22, 18.  1  S.  15, 
24.  Spr.  8,  29)",  was  besser  als  Befund  der  nächtlichen  Prtlfnng  paßt. 
Das  b  von  riiVytV  braucht  nicht  das  der  Beziehung  zu  sein  (was  anbe- 
trifft), es  ist  das  des  Zustandes  wie  32,  6.  09,  22;  dtx  sind,  wie  viell. 
auch  lob  31,  33.  Hos.  6,  7  (wenn  da  en«  nicht  Name  des  Urmenschen 
ist),  die  Menschen,  wie  sie  von  Natur  und  Gewohnheit  sind,  vr^?^ 
läßt  sich  nicht  mit  n-i^reb  verbinden:  bei  dem  Treiben  der  Welt  wider 
deinen  geoffcnbarLen  Willen  (Hofm,  u.  A.),  denn  2  hv£  kann  nicht  bed.: 
gegen  jem.  handeln,  sondern  nur:  auf  jem.  wirken  lob  00,  Mau  hat 
also  diese  Worte  als  voraosgeschickte  nähere  Bestimmung  des  folg. 
•^ri-)ttiL'  anzusehen:  er  hat  beim  Thnn  nnd  TMben  der  Heoaeheii  Indt 
des  göttlichen  GelieiBes  in  Acht  genommen  des  Oewaltthätigen  Ffode, 
niml.  sie  nicht  einnschlagen;  ein  Beispiel  daftr  ist  1 8. 26, 91.,  wo 
wie  lob  9, 6  bed.:  ich  habe  (Nabais  Besitstnm)  gehtttet,  mich 

1)  Aach  tadeln  ist  gleicheD  WmaelbegriffiB,  indem  das  Tadeln  als 
zusammenpressendes  Yerkleinem  wie  dagegen  das  Lobsn  ^iX^^als  aasbnt* 
tsadas  Ye^giöfiem  {flw^Ufican)  YOigsstsUt  Ist.  ^ 
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nietrt  daran  zu  vergreifen.  Richtig  Hier,  vias  lalronu ,  denn  "^-;e  bod. 
den  Einbrecher  d.  i.  vorsätzlichen  and  gewaltthätigen  Schadonsüfter. 
Das  Selbatbekeimtois  setzt  aieh  aneb  noeli  5  fort,  denn  der  inf,  abs, 
impemtiviach  ge&ßt,  gäbe  eine  diesem  Zoe.  fremde  Bitte  am  Be- 
sOndigkeit  Aach  iat  das  PerC  hinter  V$  dagegen.  Man  tee  ihn  also 
als  inf,  historieus  nnd  erkl.  nach  lob  23, 11  vgl  Fl  41, 18  (assyr. 
dunit  rieh  deckend:  tamd^),  Bse  anf  den  inf.  ahs.  folg.  Nomen,  sonst 
.  Olj,  iat  hier,  wie  z  B.  lob  40,  2.  Spr.  17,  12.  Koh.  4,  2  u.  ö.  Sobj.  Es 
laotet  "nwe^,  nicht  indem  *mjR  (Schritt)  aaOer  v.  11.  lob  31, 7 
flberall  nndagessirtes  ^  hat 

T.  6 — 7.  Erst  jetzt,  nachdem  er  sein  Inneres  nnd  seinen  Wandel 
vor  J.  bloßgelegt,  nimmt  er  die  so  gerechtfertigte  nnd  begrtindeto  Bitte 
wieder  anf  und  legt  sie  auseinander.  Das  bei  ^"r^"^»?  (Pert  von  dem 
eben  jetzt  in  Vollzug  Gesetzten)  stehende  ''sx'  will  sagen,  ein  solcher, 

wie  <  r  sich  nach  dem  Zeugnis  soiues  Gewi^^  nis  beschrieben,  rufe  er 
Gott  an,  druu  solche  erhört  Gott  und  wird  also  auch  ihn  erhören. 
"»?*•<  -C?  entspricht  genau  dem  iat.  au-di  {aus-cul-la).  Das  ///.  npcn 
{vtrhtn  31,22  vgl.  -1,  1)  bed.  hier  in  absonderlicher  wunderbarer  Weise 

betbitigen;  über  dioaea  Y.  nV^  (»^9)1  welches,  wie  aus  P^'  ^^JLi 

eiriditUch,  nrapr.  ananchen  exquirere  nnd  dann  anssondem  (|/^  verw. 

t  spalten)  bed ,  s.  oben  zn  4,4.  Die  Gefahr  dos  so  Bittenden  ist  groB, 
aber  die  Gnaden  Gottes,  dea  hilf  bereiten  nnd  hilfreichen,  sind  noch 
fröfier.  Möge  er  denn  ihre  ganze  Fülle  für  ihn  aafthnn.  Der  Ansdmck 
der  Anrede  ist  nach  Art  des  partizipliebenden  Griechisch.  Ucbers.  man 
wie  Lth.:  Beweise  deine  rvioidtn-Hrhc  Güte .  du  Heiland  derer  die  dir 
rerlrawen,  Wider  die  so  sich  tvidrr  deine  rechte  Hand  setzen,  so  ist 
cri-n  so  absolut  gebraucht  wie  Spr.  14,  32  und  die  Rechte  Gottes  als 
ordnende,  festsetzende  gedacht  Aber  „sich  auflehnen  wider  Gottes 
Rechte  {mchi  statuta ,  sondern  dexteramy^  ist  ein  befremdender  Aus- 
druck. Noch  stehen  2  andere  Verbindunpswoison  zur  Wahl:  „du  Retter 
der  SchützbUchenden  vor  Widersachern  mit  deiner  Hechten'*  (Hitz.), 
oder:  „da  Helfer  Schutzsnchender  vor  Widersachern  bei  deiner  Rech- 
tan*'  (AE  TreoMll.).  Biese  letste  AnfiMSong  verdient  vor  den  beiden 
sademden  Yorsag.  Da  man  eioerBeita'SQ  novro  Bergung  vor . .,  anderer^ 
Hits  3  non  dch  in  Jem.  oder  wohin  beigen  sagt,  so  mnfi  aach  diese 
frtpotftkmeUe  Bestimmnng  dea  Yerbalbegiüb  (s.  darflber  zn  2, 13)  nach 
beiden  Seiten  hin  möglich  sein,  yoigipnatt  ist  s.  a.  nmiBtfppaiD  loh 
27, 7  nnd  'ymer^  mrr\  die  Schatasnchenden  bei  Jabve's  starker  Hand. 
I>m  n  isl  nicht  aaden  als  bei  zetern  1 8^  33, 19  (arab.      JSxJii  g^ 


1)  Das  Werl  irt  in  komktsn  Tsilea      punktirt,  wie      inuner  wsaa 

es  .VunocA  hat  und  Dechi  folgt,  z.B.  auch  HB,  Iß.  DioMs  G(^'a  fordert 
iQsdrncksToUa  Intonation  dea  Nebenworta  im  Verb,  sam  Hauptwort  (hiar 

Twp). 

2)  s.  Bfrnsteins  Lei.  an  iüiach's  Chieatomatbie  imter  nnd  Wetuteia 
m  DMZ  XXII,  160. 

D«Uta««a,  PaoloMo.  \ 
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meint  In  Dunaik  and  gani  Syita  —  bem.  lünra  WeMein  —  fllwr- 

gibt  sich  der  Schwache  dem  Starken  mit  den  Worten:  vJjo  SLöIäj  U! 
„ich  bin  in  der  Zasammenfassung  deiner  Hand  (in  deiner  znaammen- 
gefaßten  Hand)  d.  h.  ich  übergebe  mich  dir  gänzlich.** 

T.  8 — 9.  Das  Bernfsvorhältnis,  in  welches  J.  David  zu  sich  gestellt 
bat,  und  das  Liebesverhältnis,  in  dem  dieser  zu  J.  steht,  berechtigen 
den  bedrängten,  das  Aeußersto  zu  bitten.  Der  Augapfel  (genauer: 
Angenatem)  heißt  "^vin».  der  Mann  (arab.  insän  el-  ain)  oder  in  diminu« 
tivem  und  Garitati?em  Sinne  der  Endong  on  (wie  syr.  b'rüna  SObncben, 
achünä  Brfldercben  n.  dgl.) :  das  Mannlein  dee  Auges,  weil  bi  dem  Ange 
Bich  du  MiniatorbÜd  des  binembUckenden  Andern  spiegelt;  I??*n9 
entw.  weil  er  wie  ans  dem  Ange  geboren  ist  nnd  dieses  sich  gldebsam 
selbst  darin  konzentrirt  hat  oder  vielmehr  weil  das  Bildchen  das  sieb 
darin  spiegelt  gleichsam  des  Auges  Töchtereben  ist  (hier  and  Thren. 
2,18);  dem  lat.  pupilla  fpupuiaj,  gr.  xopr],  entspricht  am  meisten 
•j^s-pis  Zach.  2,  12.,  wns  nicht  das  Thor,  die  Oeffnung,  die  Sehe,  son- 
dern wie  ra  zeigt  das  Bübchen,  Ptlppchon  oder  genauer  das  Dirnlein 
des  Auges,  span.  nina  (neoarab.  ^m'}}  del  q/o,  bed.  ^  Auffällig  ist,  daß 

*fn^  hier  das  weibliche  y^y'r\^  zur  Apposition  hat;  die  Yerbindnng 
konnte  genitivisch  sein:  „wie  das  Männlein  des  Augapfels^^  indem  der 
Fromme  sich  Gotte  so  nahe  weiß,  daß  gleichsam  sein  kleines  Bild  sich 
in  Gottes  großem  Ange  spiegelt,  aber  1)  ist  nicht  T^"r2,  sondern  ftr»?« 
die  gewöhnlichere  Benennung  des  Augapfels,  und  2)  wird  dabei  der 
eigentliche  Vergleichpunkt,  daß  der  Augapfel  Gegenstand  sorgsamster 
SelbsterhaltUDg  ist,  verschoben.  Jefeth  Ubers. :  „wie  das  Schwarze  des 
Augapfels",  aber  i'^rrs  die  Pupille  ist  eben  dieses  Schwarze.  Es  sind 
also  zwei  Benennungen  des  Augapfels  oder  genauer:  Augensterns,  die 
gewöhnliche  und  eine  gewähltere,  mit  Zurücktreten  des  Geschlechts 
der  ersteren  verbunden,  um  das  Bild  recht  bestimmt  und  stark  ansza- 
drttcken.  Die  Omndsteile  ftr  das  kühne  Uebesblttwort  isl  Dt  32, 10., 
wo  der  grelle  Anthiopomofphismns  von  LXX  nnd  andern  alten  üeben. 
verwischt  wlrd>,  Tgl.  auch  Sir.  17»  2d.  Es  folgt  ein  anderes  Bild,  h«r^ 
gencmuaen  von  dem  sdne  Jm^gen  nnCer  die  Flflgel  bergenden  Adkv» 
gleichMs  aus  Dt.  32,  näml.  32,  ll.,  denn  das  BOd  von  der  Henne  Mt. 
98,87  Ist  dem  A.  T.  fremd.  Von  Flögeln  Gottes  redet  dort  schon  Moae 
in  seineoi  großen  liede,  aber  das  Doppelbildwort  vom  SebattM  der 


1)  Jene  von  Presael  zn  Sach.  2, 12  bevorzugte  Deutung:  Pforte  dee  An^es 
ist  sachlich  zulässig,  denn  der  Augenstern,  das  Schwarze  im  Ange,  laßt  sich 

als  sein  SS  (v«jU),  seine  Oeffnung  bez.,  aber  das  syr.  bhhthh,  hahuna  bestätigt 
dtn  oben  gegebenen  WoiittiiUad  mid  das  Mise,  häb  Bnbe  neben  bäh  Thor 
ist  nun  auch  ans  dem  Assyrischen  belegt,  vgl.  Aber  diese  Angmyfeliiamen, 

nnter  denen  s*^^'  '^C''^?  ^-  clgl.  natürliche  Lall-  und  Kosewörter  sind, 
Fleischer  zu  Levy's  Chald.  Wörterbuch  1,  419.  Die  iudiscbeu  Upanischads 
lehren:  „Die  Person  die  im  Auge  erblickt  wird  ist  das  Selbst",  nämL  das 
inunaAerieUs  im  Untoaefaiade  von  dem  naterislisa,  mglnglls^, 

8)  s.  CWger,  Uisdnifl  nnd  üebsnMtenagsii  dir  Bilisl  8. 824. 
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ROgel  Gottos  (hier  and  36,8.  67,2.  63,8)  ist  von  DtM  gepiift 

„FlQgel  Gottes^^  heißen  die  Ansspannangen  d.  L  Erweisungen  seiner  die 
Kreatur  in  den  Schirm  ihrer  tränten  Gemeinschaft  nehmenden  Liebe, 
und  „Schatten"  dieser  Flflgel  heißt  die  erquickende  Ruhe  und  Sicher- 
heit, welche  die  Gemeinschaft  dieser  Liebe  denjenigen  gewährt,  die 
ach  vor  der  Hitze  ftaSerer  oud  innerer  Anfechtong  in  sie  hineinbergen. 

Fttgd  i^^IsL)  und  Sebnti,  Zofloeht,  Hilfe  sind  Mch  im  Arab.  Weohiel- 


begriflFe.  In  welcher  Lage  der  D.  ist,  hören  wir  näher  v.  9.  Tnd  bed. 
vergewaltigen,  Leben,  Bestand,  Besitz  jemandes  zerstören  {aßsyv.^aäädu 
Ton  Städte-Schleifung).  üB:a  ist  nach  den  Äcc  nicht  mit  'fp??,  sondern 
mit  "i-^K  zu  verbinden  und  nach  Ez.  25,  6  zu  verstehen:  „Feinde  mit 
der  Seele"  sind  nicht  bloß  obenhin,  sondern  innerlichst  Feiudsolige 
(vgl.  ix  ^ux?!;  Eph.  6,  6.  Kol.  3,23}^  die  Seele  (näml.  die  hassende  und 
gierende  27, 12.  41, 3)  iH  ebeuo  wie  wenn  man  ttea  mit  dem  Tlufe- 
«ortTerbindet  die  der  F^nde  und  "«te  wftre  also  nicht  wie  Hitz. 
■eint  xichtiger  als  ito  "t^"»»  sondeni  etwas  anderes.  Sie  wollen  ihn 
sanii€hten  (perf,  eonaiusj  qod  bilden  wie  beißbimgrig  einen  Kr^  um 
ihn,  um  ihn  zu  TerscUingen. 

T«  10 — 12  sagen  was  für  Lente  diese  Verfolger  sind.  Fett  ad^ 
heiBt  ihr  Hers,  nicht  als  ob  2!>n  an  sich  s  v.  a.  sein  könnte,  zntnal 
da  beide  Wörter  wnrzelverschieden  sind  (abn  von  der  Xtir,  ab  von 
der  v^nb,  c^b  einwickeln:  das  Eingewickelte,  der  Kern,  das  Innere), 
sondern  (ohne  daß  es  der  Konj.  v.  Ortonbcrj^s  nro  i^sb  abn  „mit  Fett 
verschließen  sie  ihr  Herz"  bedarf)  deshalb  weil  es  gleichsam  ganz  und 
gar  Schmeer  (119,  70  vgl.  73,  7j  und  deshalb  für  Mitleid  unzugänglich 
and  überhaupt  edlerer  Regungen  unfähig  ist;  den  Fettklump  =  das 
Herz  verschließen  (vgl.  xXetetv  xa  a^Xd-^yvo.  1  Job.  3, 17)  ist  s.  v.  a. 
rieh  in  dem  Mangel  an  Mitgefühl,  Zartsinn,  Edelmut  geflissentlich  ver- 
festigen (vgl.  ab  ■pncn  =  verstecken  Jes.  6,  10).  Mit  "i^a^D  (welches  an 
^■lob  15,  27  anklingt)  verhält  es  sich  ebenso  wie  mit  "«bip  3, 5.  Da* 
gegen  l&Bt  sich  vym».  (n. d-F. *nB?)  weder  als  Aec.  des  Mittels  wd 
Wsikseogs,  noch  ab  der  bei  Yv.  des  Umgebens  (z.  B.  5, 13.  32, 7) 
isben  dm  Acc.  des  Ofej*  Abliebe  swdte  Acc.  üMsen.  Aber  es  bedarf 
teeh  sieht  der  Lenug  vtfrim  ich  erblicke  ibnl  (Hits.  Kamph.)  —  ein 
iD  d«  Psalmenpoesie  nabelegbares  Hsrrortreten  der  Saljektivitftt  des 
IHebtess  —  denn  wtän  kann  Acc.  des  Gliedes  sein  wie  3,8  vgl.  22, 17. 
Gen.  3, 15 ;  zwar  ist  der  Schritt  „kein  Glied^^  (Hitz.),  aber  da  Schritt 
Ukd  Faß  Wechselbegriffe  sind  73, 2.,  so  ist  auch  auf  ersteren  das  o^i^iia 
tab'  oXov  xal  |iipoc  anwendbar,  und  wie  z.  B.  Homer  //.  355  sagt: 
Ol  ]La\\oxa  irovo?  '^p^va;  «{i^iß^l^Tfjxsv,  so  kann  auch  der  hebr.  Dichter 
sagen :  sie  haben  uns  (und  zwar)  unseren  Schritt,  jeden  unserer  Schritte, 
umringt  (so  daß  wir  mit  nns'^rn  FüRen  nicht  vorwärts  und  rückwärts 
können);  nn;  besagt  wie  weit  es  dermalen  bereits  gekommen.  Das 
Keri  «5320  entfernt  den  Nnmeruswechsel  des  Chethib  •'S'^saD,  welcher 
aber  nach  Parallelen  wie  62,  5  zulässig  ist  und  der  Lage  Davids  ent- 
spricht, der  von  Sani  verfolgt  und  jetzt  in  die  Enge  getrieben  au  der 
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Spitee  einer  trenea  Muninfthalt  stand.  Ihre  Augen  —  fidirt  er  11^ 
fort  —  lichten  aie  dannf,  hinnstrecken,  niml.  nns  die  Umziiigeltexi, 
am  Boden  d.  i  ao  daB  wir  am  Boden  an  liegen  kommen;  naa  iit  trana. 

nie  18, 10.  62, 4  in  dem  tranaitiv  gewendeten  Sinne  von  73,  2  (vgl 
37,31):  znm  Falle  neigen  (wogegen  es  44,19.  lob  31,7  abweichen 
bed.),  nnd  y^»^  ist  (ohne  daß  es  der  Konj.  nnica  bedarf)  eventneller 
Ausdruck  für  y^^iC^  7,  6.  Mit  irjf^i  wird  aus  der  Schar  der  Feinde  einer, 
ihr  Haupt,  hervorgehoben,  indem  statt  n;^";!?^  n^"^  nach  der  Ei^^entüm- 
lichkeit  des  poet.  Stils,  Verbalsätzc  in  Nominalsätze  zu  verwandeln, 
gesagt  wird:  seine  Gleiche  ist  wie  ein  Löwe.  Da  d  im  biblischen  He- 
bräisch wio  auch  im  Syr.  u.  Arab.  nur  Präp.,  nicht  satzverbindende 
Eonjuuction  ist  (s.  zu  38, 14),  so  darf  man  nicht  übers.:  wie  ein  Löwe 
Bich  sehnt  zu  rauben,  sondern:  wie  ein  Löwe,  welcher  lungert  d.  i.  giert 
zu  zerfleischen.  Im  Parallelgliedo  wechselt  mit  dem  Attributivsatz  das 
Partizip,  tbs  ist  der  junge,  aber  ausgewachsene  voUmähuige  Löwo. 

Y.  13—15.  Die  RA  anteveriere  fadem  aHeiifus  bed.  so- 

wohl ehrerUetig  vor  Jem.  hintreten  95, 2.,  als  jem.  Midlich  entgegen- 
treten, rieh  ihm  entgegenwerfen     enp  ^fXs  |/^ip  sidmeiden  mit  der 

Grundvorstellung  der  Vorderseite  als  kantiger,  scharfseitiger,  scharf 
hervortretender).  Der  Feind  springt  wie  ein  Löwo  auf  David  los,  J.  — 
fleht  dieaer  —  airil  ihm  an  Sdinta  and  l^ta  dieaem  liOwen  den  Weg 
verrennen t  ihn  niederwerfen,  so  daß  er  nnachidlich  gemacht,  mit  ge> 
beugten  Kideen  (ynsp  vom  Lftwen  Gen.  49, 9.  Knm.  24, 9}  daliegt  Et 
■dl  retten  aeine  Seele  von  dem  Gottloaen  r^a'^n.  Man  Innn  dieaea  "prm 
irie  anch  daa  folg.  ^  als  Permntaftiv  des  Snljelcta  ansehen  (Bdttelier 
Hupf.  Hitz.),  was  sich  durch  44,  3  n.  a.  St.  empfiehlt;  die  Wahrschein- 
lichkeit aber,  daB  dergleichen  nähere  Bestimmungen  accosativisch  ge- 
dacht sind.  Oberwiegt,  s.  zn  3,  5.  Jedenfalls  sind  Schwert  und  Hand 
als  BewerkstellignngBmittel  des      Befireiena  gemeint  (/te  apaltoi 

vgl-  Jl»  ^  entkommen,  ttehen).  In  v.  14  klingt  ne!pf  nach  nnd  wie 

B^'rir«  (mit  Chalef  unter  dem  der  Verdoppelung  entledigten  Buchstaben 
wie  ts'ct:  33, 14)  sich  mit  r\a"^o  deckt,  so  :ft;  mit  ^2")n.  Das  an  sich 
nichtssagende  B^noo  (Plur.  von  n?  Männer  Dt  2,34.,  wov.  nnr  männig- 
licb)  wird  nach  der  Unterbrechung  dnrch  'n  7^  wiederholt  und  ver- 
voUatändigt,  eine  aonderhmre  Weise  der  Qedankenspermng  nnd  Ge- 
dankenfortspinnnng,  welcher  Hofinann  (Schriftb.  2, 2, 495)  dorch  ver- 
änderte Veiaabteilnng  nnd  Interponktion  abaahelfen  ancht  bed. 
die  Daner  (v.  *An  jJLk  aich  eingraben  nnd  ao  feataetsen  nnd  veniarreo, 
waa  entw.,  indem  die  Emphaae  in  die  YonteUnng  dea  Ansdanema  ver^ 
legt  wird,  die  Dauer  im  Oegena.  dea  Yergehena  beadchnen  kann  (vgL 
(>^JLi^  Ewigkeit^),  oder  indem  die  Yorstellnng  dea  Zeitlichen  nnd  awar 

1)  Auch  phönizisch:  der  phönizische  Zsü;  'AX^i^ji'.o;  D'^l^n  b52  (§.  Weber» 
ladische  Studien  1,  378)  entspricht  dem  babylonischen  T''5<  '53. 

2)  Im  Koran  ist  jJLik.  das  übliohe  Wort  vom  «wigen  Verblsiban  im 
Zustande  der  Strafe  oder  Belohnung. 
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dar  6<8«nwirknng  gegen  das  DaUnsehwindeii  Torwiegt,  das  Zeitleben 
Mi&er  Vergänglidikeit,  weshalb  vdi  '^Vn  witzig  h-m  Endlichkeit  Ton 
htjn  ein  fiide  haben  wechselt  TgL  49, 2  mit  Jes.  11.  Die  Yerbln- 
disg  *Afis  nnra  wird  Ton  Biehm  abgelehnt,  indem  er  gegen  die  Aoc. 
fem  bpin  nsammennimmt  (deren  Teil  im  Leben  Ton  der  Welt 
iü),  aber  die  Verbindimg  ist  ähnlich  wie  10, 18.  16,  4.  Es  sind  Lente 
gemeint,  die  keine  andere  Heimat  haben,  als  die  Welt,  welche  veigehet 
mit  ihrer  Lnst,  Lente  xou  xo3|iou  tot^tou  oder  ulol  tou  altt>vo(  toutou. 
Der  Sinn  der  weitm  Beschreibang        q^Vin  (Tgl.Koh.  9, 9)  erhellt 

lu  dem  Gegensatze'  16, 6.  Das  Zhmar  von  n^m  trennt  (wie  immer 
vom  swd  gleiche  Treimer  xosammenstofien)  Terhaltnismftfiig  mehr  als 

du  von  ^3^yi.  Dos  Frommen  pbn  ist  J.,  uüd  der  Bereich,  innerhalb 
dessen  der  Weltliche  sein  pbn  in  Anspruch  nimmt,  ist  Q'^?nr?  das  seit- 
Uehe,  Biehtbare,  materielle  Leben;  dieses  geht  ihm  Aber  alles,  wihrend 
jeaer  sagt:  D-*?ra  T^rsn  affo  63, 4.  Der  Gegensats  ist  nicht  sowohl 
Diemeits  nnd  Jenseits,  als  Welt  (Leben)  nnd  Gott  Wir  sehen  hier 
recht  in  die  Tiefe  des  Wesens  des  alttest,  Glaubens.  Alle  Seligkeit  nnd 
Hcnlichkeit  des  Jeueitigen  Lebens«  welche  daa  K.  T.  entfeitet,  ist  ftr 
den alttest  Glanben  in  Jahve  bescLIossen.  J.  ist  sein  höchstes  Gut,  in 
dessen  Besitz  er  üher  Himmel  nnd  Erde,  Leben  nnd  Tod  erhaben  ist; 
liun  dfih  blindlings,  ohne  expücites  Wissen  um  ein  jenseitiges  seliges 
Leben,  hinzugeben,  an  ihm  sich  genügen  zu  lassen,  in  ihm  zn  beruhen, 
in  ihn  sich  zn  bergen  angesichts  des  Todes  ist  das  Charakteristische 
des  alttest  Glaubens.  Mit  ü^n^  cpbn  ist  sowohl  Gesinnung  als  Los 
der  Weltmenschen  ausgesprochen.  Das  Materielle,  welches  ihr  höchstes 
Got,  wird  ihnen  auch  reichlich  zu  Teil.  Die  Worte:  „denen  du  mit 
deinem  Aufbewahrten  (Chethib:  r,9'*B»  die  als  Partizipiale  übliche,  aber 
als  Partizi])  aramaisirende  Form)  füllest  ihren  Bauch"  lauten  nicht  so, 
als  ob  der  Dichter  damit  sagen  wolle,  daß  Gott  sie  durch  den  Reich- 
tam  seiner  Güte  zur  Buße  leite,  vielmehr  daß  Gott,  indem  er  ihr  auf 
fei  Sinnliche  gerichtetes  Verlangen  befiriedigt',  ihnen  alle  Ansprüche 
asf  höhere  über  Welt  nnd  Zeitlichkeit  hinandiegende  Gftter  grftndlich 
abschneidet.  So  ist  also  hier  ganz  so  wie  lob  20,  26  v^^^n  ge- 
hrsadit  (t.  m  etw.  an  sich  halten,  snrflckhalten,  bei  sich  bewahren), 
iniit  der  BÜnch,  aber  nicht  in  seiner  WOlbang  nach  aaBen,  sondern 
die  Bauchhöhle  nnd  flberh.  das  LeibesfamereJ  Die  Worte  haben 
ftbrigens  keinen  Beischmack  von  Marren  nnd  Neiden;  der  Fromme, 
der  Jener  Gflter  ans  Gottes  Schatzkammer  entbehrt,  hat  höhere  6e- 
ofisse,  er  kann  ansmfen  31,  20:  „wie  groß  ist  deine  Güte,  die  du  auf- 
bewahrt (njBX)  denen  die  dich  fürchten!"  Unter  die  Güter,  womit  Gott 
Baach  nnd  Hans  der  Gottkisen  füllet  lob  22, 17  t,  gehören  auch  Kinder 


1)  8.  Über  die  Worzelbed.  mit  Bezug  auf  verwandte  ch&ldäische  nnd 
«ttceha  warfen  fldseher  snLsvy^i  Ohiad.WB  2, 578«».  DerBttckm  hsiOt 
hs  Aiab.  ztkr  sie  nseh  aafien  herrorferetender,  aber  bapt  iit  der  ünterMb 

von  seiner  Concavitftt,  TgL  Sftt  Jmif,  w«lsh«B  den  KSiper  nach  ■einer  inneren 
BAhlnng  beseidmet. 
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in  Menge,  «mal  ein  Segnn  der  Gottetftotht  187, 8«  198, 81,  ftr  rie, 
die  den  Gel»er  nicht  anerkennen,  ein  FaUstrick  dee  Seibetrobma  lob 
81, 11  (vgl  Weish.  4, 1).  iai  nicht  Snhj. ,  sondern  von  allen  alCen 
Qriginalfibcrsetseni  erkannter  Acc.  ivie  in  nna;  sato  lebenssatt  werden.  ^ 
Ueber  c^^Vj  a,  m  8,  3.  in;j  (v.  "<n^  lang  ausgestreckt,  dann  über- 
hängend, überragend,  flberschtlssig,  fiberfittssig,  Qbrig  s.)  bed.  hier  wie 
lob  22,  20  Ueberreichlichkeit  dos  Besitzes  (s.  Fleischer  zu  lob  30,  11). 
Mit  hält  ordern  Glücke  seiner  Feinde  sein  unvergleichlich  größeres 
entgegen.  Er,  der  von  Menschen  Verkannte  und  Verfolgte,  wird  pTxa 
in  Gerechtigkeit,  welche  dann  ihren  Gnadenlohn  finden  wird  (Mt.  5, 8. 
Hehr.  12,14),  Gottes  Angesicht  schauen,  und  will,  wenn  diese  Hoffnung 
sich  ihm  erfüllt,  sich  recht  erlaben  an  Gottes  Gestalt  nr.::n  (v.  "j?«  ^Lo 

/ut.  t  bilden  =  erdichten  wie  ^^jJLä>  VIII  sich  bilden  =  ersinnen,  wo?. 

auch  Gebilde  species).  Das  Scbanen  des  göttlichen  Angesichts  hier 
von  Erfahrung  der  Gnaden  Wirkungen  zu  fassen,  welche  von  dem  wieder 
zugekehrten  und  enthüllten  ansgehen,  genügt  nicht;  das  Parallelglied 
fordert  ein  wirkliches  Anschauen  wie  Kum.l2,  8.,  wonach  J.  Mosi  in 
der  Selbstgestalt  seines  Wesens  ohne  die  Zwischenwand  accommodativer 
visionärer  Selbstverbildlichang  gegenüberstand,  zugleich  aber  wie  Ex. 
33,  20  ,  wo  Mosi  das  Schauen  des  göttlichen  Antlitzes  versagt  wird, 
wonach  also  die  Selbstdarstellnng  Jahve's  im  Verkehre  mit  Mose  nicht 
ohne  SelbstverhttUung  zu  denken  ist,  die  ihm  das  Schauen  erträglich 
machte.  Hier  ,aber,  wo  David  eine  Hoffbong  ausspricht,  weiche  dai 
letste  Ziel,  der  anBerste  Gipfel  allea  aeines  HoifiBna  iat,  hat  man  kein 
Becht,  daa  Anachanen  Gottea,  dea  in  Liebe  aich  ihm  an  aehanen  geben- 
den (a.  an  11, 7),  nnd  die  Eraftttigung  an  der  herrlichen  Eracheinnng 
aeinea  heiligen  Weaena  (LXX  Sdlav  ooo,  a.  Psycho].  S.  49)  irgendwie 
an  beschränken.  Ist  dies  richt^,  so  kann  'ph^t  "^^^^  "^f^^^  ^ 
aus  dem  Schlafe  dieser  Nacht  erwache  (Ew.  Hupf.  U.A.),  denn  gesetzt 
daß  der  Ps.  vor  Schlafengehen  gedichtet  wäre,  welchen  Sinn  hätte  die 
Vertagung  so  überschwenglicher  Hoffnung  auf  die  Zeit  nach  verbrach- 
tem natürlichen  Schlafet"  Aber  auch  das  „Erwachen  zu  einem  neuen 
Leben  der  Beseligung  und  liefriedigung  durch  das  nach  der  Nacht  und 
dem  Dunkel  des  Elends,  in  dem  der  D.  jetzt  noch  schwebt,  über  ihm 
wiederaufgehcndo  Sonnenlicht  der  göttlichen  Gnade  (Kurtz)  kann 
nicht  gemeint  sein,  denn  aus  Leidensnacht  erwachen  ist  eine  unpassende 
und  ebendeshalb  uubelcgbare  Vorstellung.  So  bleibt  also  nur  (vgl. 
Böttcher,  de  inferis  §  365—367)  das  Erwachen  aus  dem  Todesschlafe 
fibrig.  Daß  alle  die  in  den  Gitbem  liegen  dereinat  die  Stimme  dea 
Totenerweckera  hOren  werden,  wie  in  der  naeheziliaehen  Zeit  Dan.  13,2 
gelehrt  wird,  wa8te  David  freilich  noch  nicht  Aber  wamrn  aoll  dieae 
Offenbarongawahrheit,  welcher  die  Prophetie  Jea.  36, 19.  Es.  87,1—14 
hl  Bieaenachritten  zuschreitet,  nicht  auch  schon  in  den  Fi.  Davida,  wie 
apater  hi  dem  B.  lob,  ala  kflhnea  Poatalat  dea  Olanbena,  aia  aoa  der 

1)  Der  text.  rec.  der  LXX  hatte  nicht  jiwv  (Hier.:  /Mm),  aonderD  u'tctcov 
(Itala:  porema  oder  tuüla),  s.  Bönscb,  Itala  (1869)  8. 47. 
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trostlosen  Yorstellong  vom  Scherl  losgerangene  Hoffhnng  vernehmbar 
werden?  Der  Morton  49, 15  ist  ja  auch  nicht  irgendwelcher  dem- 
Däch  tiger,  sondern  der  schließlicho,  welcher  den  Redlichen  Erlösung 
bringt  and  ihnen  zur  Herrschaft  verbilfL  Eine  gewisse  Kenntnis  der 
AnferstehnngstbaUache,  wie  sie  nach  Flofmann  (Schriftb.  2,  2.  490)  im 
A.  T.  von  jeher  vorhanden  gewesen  sein  soll,  spricht  sich  in  solchen 
Stellen  nicht  aas.  Denn  Klagen  wie  6,  6.  30, 10.  88, 11 — 13  zeigen 
daß  eine  solche  gewisse  Kenntois  nicht  vorhanden  war,  und  wenn 
anders  uns  die  vorliegende  alttest.  Literatur  einen  Einblick  iu  diu  lieiia- 
erkenntnisgeschichte  verstattet,  so  ist  die  Erkenntnis  der  künftigen 
Totenaofentehong  ent  nm  Zeit  dm  £ifl>  Mt  dem  proplifididMii 
Wort  in  dis  israeUtjadie  GliabenabewaBtseln  flbergegangeii  und  der 
Glaabe  wagte  Us  dabift  wohl  eine  ErlOenng  ans  dem  Tödemitande  in 
hoifon,  aber,  ebne  ein  ansdrUcUicbeB  yerbetSongiwort  ftr  lieh  an 
haben,  nnr  mitteilt  SeblnSfolgening  ans  dem  In  edner  Tiefe  erfiiBten 
mbandenen.  So  ist  es  anch  hier.  Allerdinga  ipiioht  David  die  Holf- 
oang  eines  seligen  Anschanens  Oottea  ans,  dessen  er  als  gereebt  vor 
Gott  gewürdigt  werden  wird,  nnd  zwar,  selbst  wenn  er  in  der  gegen* 
w&rtigen  Todesgefahr  des  Todes  entschlafen  sollte  (13,  4),  als  ein  aus 
dem  Todesschlafe  Wiedererwachter  {Jea.  26,  19),  also  (obwohl  dieser 
Begriff  mit  jenem  sich  nicht  ohne  weiteres  deckt)  als  Auferstandener. 
Aber  diese  üofifuung  ist  nicht  glänbige  Aneignung  einer  gewissen 
Kenntnis",  sondern  eine  aaf  Grand  der  bereits  vorhandenen  Offen- 
barung Gottes  aus  seinem  fiewofitsein  der  Gemeinschaft  mit  Ihm  anf- 
lenchtende  Ansucht. 

PSALM  XVIIL 

Hymnlaoher  Büokbliok  Davids  auf  nein  gnadenreiohea  Leben. 

2  H«rtUA  teb*  Uk  ai«h,  Jahvt  aitot  tttili«, 

8  J&hve  mein  Fels  und  meine  BerghSh*  und  mein  BtfttttTf 
Mein  Gott,  mein  Hort,  drein  ich  mich  berge, 
Mein  Bohild  und  meisea  Heii«  Horn,  meine  Hoohborg! 

4  JUa  Mnilmmm  ntf  *  Uh  Jtkw  ast 
Vaä  giftn  mtSm»  IWait  wfr4  mit  gtholta. 

6  Xrmfkngen  liatten  mioli  Btrioke  dei  Todes 
Und  Ströme  dee  Abgranda  flberflelen  mi^, 

6  Stricke  dei  Hadae  hatten  mieh  amringet. 
Entgegen  waifn  tieh  wir  Behlingen  dtt  TodM. 

7  Ib  BMiaer  Vot  rief  ich  Jahve  an, 
Und  ni  meinem  Ootte  schrie  ich  auf; 

Sr  hörte  von  leinea  Tempel  ans  meinen  finf» 
Ihid  nein  Behreiea  m  Ihm  kam  in  teiM  Ohrts. 

8  Da  lehwaniite  and  wankte  die  ErdOi 
UM      B«ft  OnudfNl«  mritttfinii, 

TTod  lie  echwangen  eich  hin  nad  htt,  dMUI  tr  llnla. 

9  Aufstieg  Rauch  in  seiner  Nase, 
Und  Feuer  aui  seinem  Monde  fra£; 

WatkjMi  Mfäm  ww  Qm  aea. 
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10  llft  atffl»  «r  dit  mmmtH  vaA  HAr  tetb» 
VnA  WoUmuHiAt  wir  «ntor  mIub  IttBai. 

11  Vod  «r  fkdir  auf  dm  QMVttb  iid  flHT, 

Und  schwebte  daher  anf  Tittigen  dei  Windes; 

12  Machte  Finstemii  zu  seiner  Hülle,  rings  um  iloli  ra  MiaMi  Mto» 
Oew&iter-DTinkel,  DansthäUen-Sehwaile. 

U  Am  dm  Qlum  wox  Ihm  dsfoliittNB  Miit  WtHkm 
Ba§ü  wid  ItaMr-WvfMl«. 

14  Ba  danirto  Ib  d«i  HtaiMla  Jakv» 

Und  der  Hocherhabne  ließ  erschaUfll  Mtaf  ItfaMM» 

[Hagel  and  Feuer  -  Olatkohlen] 

15  Und  er  entsandte  EOine  Pfeile  and  sersprengte  sie, 
Ihid  Bliti«  Ib  M«Bg«  «ad  btadita  aia  Im  Wimnurr. 

10  VmA  tiehtbar  wurden  die  Hinitsale  der  Wasser, 
ünd  bloßgelegt  wurdea  die  Gni&d?«ttea  dtr  Srdwtlt 
Vor  deinem  Dräuen,  JahYO, 
▼dr  dma  Miaaubtn  dtiaw  SonhanAi. 

17  Er  langte  aus  der  Höhe,  erfaßt«  mioh, 
Zog  mioh  lianwf  aas  groSta  Wanera, 

18  Settete  mich  von  meinem  grimmen  Feinde, 

Und  von  meinen  Hassern,  weil  mir  übermächtig. 

19  Sie  warien  sich  mir  entgegen  an  meinem  Dnglüokstage, 
Da  «aid  lahva  rar  tCftlM  ailr, 

20  Und  fahrte  mich  aus  auf  weiten  Plan, 
Biß  mioh  heraus,  dann  ar  mochte  oiioh. 

21  Es  eneigto  mir  Jahve  nach  meiner  OerechtigMtt 
Nach  meiner  H&nde  Reinheit  vergalt  er  mir. 

22  Benn  beobaehtot  hab'  ieh  die  Wege  Jahve*s 

Vnd  bin  nieht  böslich  gewichen  von  meinen  Oott. 
28  Kein,  alle  seine  Rechte  sind  mein  Augenmerk 
Und  seine  Satrangen  thn'  ioh  nieht  von  Bdr, 

24  Vad  war  nakelles  gegen  ihn 

Vad  habe  ndeh  gMUfk  ver  aüiaw  Mlwethet. 

25  So  vergalt  mir  denn  Jahve  nach  meiner  Gerechtigkeit, 
Naoh  BMiner  Hiade  Beilhett,  die  eflnber  eeiaea  Aagw. 

20  Gegen  den  Frommen  zeigst  du  dich  fromm, 

Gegen  den  Mann  ganser  Hingabe  seigst  du  dich  hingebend. 

27  Gegen  den  sieh  Reinigenden  zeigst  du  dich  rein, 
Und  gegen  den  Verkehrten  leigst  da  dich  faltMMroll. 

28  Denn  du,  leidvollem  Volke  schaffst  da  Heil 
Und  hochfahrende  Aogen  niedrigst  da. 

29  Denn  da  machst  licht  meine  Leuchte: 
Jahve,  mein  Gott,  erhellt  mein  Dunkel. 

30  Denn  dnroh  dich  sersehmettr*  ich  Heerhaufen 
Und  dareh  meinen  Gott  erspring  ieh  KaDitB. 

81  Er,  Gott  —  makellos  ist  sein  W^ff 
Die  Rede  Jahve's  ist  geläutert. 
Ein  Behild  ist  er  allen  die  in  ihn  sich  bergen. 

32  Denn  wer  ist  göttlich  Wesen  ohn  allein  Jahre, 

Und  wer  ist  Hort  aoßer  unserem  Getto  1 
88  Der  Gou,  6»  mit  Otirke  aridi  fOrUCe 

Und  machte  ananstöRi^^  meinen  V7eg, 
84  Gleichmachend  meine  Füße  wie  der  Hiadea 
Vad  der  aaf  meine  Hohn  mioh  stellte, 
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tt  OewBluMBd  mtlB«  Wknim  mm  Uift, 

Vmi  m  tjfmXm  9hmwm  Bogw  mtbu  Ahm. 

86  Und  da  reiehUit  mir  deinM  HeUM  MdM, 
Und  deine  Recht«  stfitztd  mich, 

Und  deine  Demat  maohte  mich  grofi. 

87  Da  MhaftMt  Bwub  mtium  S^hiMt  «atnr  iiir, 
Und  Mit  gtVMkl  lute  MiM  WehtL 

88  JA  Ttrtolffli  mtee  Mid«  uA  «mlAto  •!• 

Und  kehrte  nieht  am,  bii  tie  aofgerieben. 
3^  Ich  zerschellte  lie,  daß  lie  nielit  flwfrtthn  Irtnitim, 
Sie  üti&u  anter  meine  FäBe. 

40  Ihid  da  gflrtilttt  aUh  alt  Kirka  mm  Xriegi, 

Machtest  hinainken  meine  Ctogner  anter  mitih» 

41  Und  kehrtest  mir  za  meiner  Feinde  NaektO» 
Und  meine  Hauer,  ich  rottete  sie  aus. 

42  Sie  Schneen  auf,  aber  da  war  kein  Helte, 
Za  Jahre,  aber  er  erhörte  lie  nicht. 

48  IlBd  ich  MraudBlt  ri«  wto  Mmb      dm  WiBd% 
ittmBfUBnil  ktrlt  ick  rit  «m. 

44  B«  btMItrt  Mich  aai  Talkot-MhdM, 

Betetest  mich  znm  Hanpt  von  Nationea; 
▼olk,  dai  ich  nicht  kannte,  diente  mir. 

45  Aaf  dee  Ohrt  Gehör  gehortomten  sie  mir, 
Dei  Aoilandi  ftöhat  TontcHtH  tUk  mit. 

48  Des  Aaelanda  Söhne  welkten  hin 

Uad  sitterten  henrcr  ooi  ihron  Sehlöuem. 

47  Lebendig  ist  Jahre  und  gebenedeit  meia  Bort, 
Und  erhoben  Mi  der  Gott  meines  Heils. 

48  Dtr  6«tt,  dtr  Bichnngen  mir  gewährte 
Und  niedersvoBg  TUlMr  anter  mich, 

^  Mein  Befreier  ron  meinen  Feinden, 

Ja  der  da  Aber  meine  Gegner  mich  emporrockit 
▼Ma  ■am  dtr  UnbiU  mieh  errettest. 

50  Darob  will  ieh  preieca  dich  unter  d«i  Kationen,  Jährt, 
IM  wül  dtistm  Vamn  lobtingen, 

51  Als  der  groß  macht  die  Heilsfailt  tilm  Uiifi 
Und  eneigt  Gnade  seinem  Gesalbten, 

fiarid  nad  itiata  Saiata  aaf  twig . 

Auf  sine  Daridi  folgt  eine  in  W<Mi»  ud  Gedanken  {Symbolae 
f.  49)  mannfgflmh  mit  ihr  veriloehteas  rr^-^  (».  «nM^  tob  *t«4),  derUngiie 
albr  I^iiinladiai  Bi.,  mit  der  üebenduift:  SangmeitUr,  vom  Knedde 
kh€'»,  wm  J>wHä,  mdeher  ndeie  tu  Jahwe  die  Worte  üetee  lUiee  m 
fege,  »o  gerettet  Mte  Jahee  ihn  mte  der  Faust  aller  seiuer  FeMe  und  aus 
ier  Band  Saüh .-  da  sprach  er.  Die  nnpr.  TJebeneliiift  des  Pk.  in  der  Grand« 
nmmliifig  lautete  wohl  nur  ^'^V  'n  h»«^,  wie  die  von  Pi.  86.  Im 
Üebrigen  lautet  sie  so,  wie  dergleichen  Lieder  in  Geschichtazoe.  eingeführt 
zu  werden  pflegen  Ex.  15,  1.  Num.  21,  IT  u.  bes.  Dt.  31,  30.  Und  wirklich 
findet  Bich  unser  Ps.  noch  einmal  2  S.  c.  22  ,  mit  Worten  eingeführt,  deren 
offenbar  unzulUllige  Uebereinstimmiiug  mit  der  Üeberschrift  im  Psnlter  sich 
dadurch  erklärt,  daß  er  einem  der  Geschichts werke  einverleibt  war,  aus  denen 
die  Bb.  äomael  ezcerpirt  und,  wahrsch«  den  Annnlen  ^Mre  ha-Jamm)  Ihr 
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vids.  Von  dorther  lutt  der  Verf.  der  Bb.  Samuel  den  P».  mit  jeoer  EinftUining 
entnommen  and  von  dorther  stammt  meh  der  mit  angelrnttpfte  histo- 
rische Teil  der  üeberschrift  im  Psalter. 

So  wie  die  Apostel  sich  oouXoi  "Irpnu  Xp-otou  nennen,  kann  sich  anch 
David  selbst  überschriftlich  'n  nazp  genannt  haben.  Auch  sonst  nennt  er  sich 
betend  Jahve's  Knecht  19,  12.  14.  144,  10.  2  S.  7,  20.,  wie  jeder  Israelit  sich 
nennen  durfte,  Dayid  aber,  welcher  nach  Mose  und  Josua  der  Erste  dieses 
Beinamens  ist,  in  hervorragendem  Sinne.  Denn  er,  mit  welchem  das  König- 
tum der  Verheißung  anhob,  ditütc  dem  Volke  Gottes  in  nicht  minder  epoche- 
machender Weise  als  Mose,  durch  dessen  Vermittelang  es  das  Land  der 
Tedieiftuig  empfing. 

Die  Technik  der  Fealmenpoesle  kennt  nur  die  Benenniug  ^^'ä,  nieht 
Ff^.  Sehen  dann  seigt  tichs,  daß  der  hietoiieehe  Teil  der  Uebemehiift 
andenwoher  Iii  Auf  ei*^  folgt  nleht  der  Isfln.  am  T^  des  Befefeeneb 
iondem  beetlmmter  plne^pimperfektiiehee  Vipi:  am  Tage  »  nr  Zeit 
wie  Gen.  2, 4  n.  9.)  wo  gerettet  hatte  —  ein  genittfiieh  (Oee.  §  116,  S>  ge- 
dachter Beziehungssatz  wie  138,  3.  Ex.  6,  2S.  Num.  3,  1  vgl.  Ps.  56, 10.  Ein 
Grand  ^''KTi  als  Infinitivform  statt  ^""sni  anzusehen  (Kftnig,  Lehrgeb.  S.  309) 
ist  nicht  vorhanden.  Ohne  andere  Absicht,  als  die  mannigfaltigen  Ana- 
druckfl,  wechselt  im  Psalmtexte  mit  t'Z'O.  Die  Rettung  aus  der  Hand 
Sauls  wird  besonders  hervorgehoben,  weil  der  hervorstechendste  Teil  des  Ps. 
T.  5  -  20  von  ihr  handelt.  Die  Gefahr,  in  welcher  David  damals  schwebte, 
war  die  persönlichste,  die  verhängnisvollste,  die  andauerndste.  Dem  Sammler 
kam  diese  Hervorhebung  deshalb  zu  Statten,  weil  der  vorige  Ps.  die  Physio- 
gnomie dieser  Zeit  trägt,  deren  dort  und  weiterhin  rückwärts  vernommene 
Klagen  nun  alle  iu  diesen  weiten  und  breiten  Lobgesaug  mUnden. 

Der  dav.  Ursprang  des  Pa.  best&tigt  aich,  wie  auch  Biehm  aoerkennt, 
dadnreh,  dafi  der  Fa.  niehte  entiiUt,  waa  der  Antoreohaft  Datida  wider- 
strebte; auch  die  Selbetnennimg  am  SchlosM  ist  ihr  nicht  entgegen.*  Wir 
haben  da  InaeUtiaehea  Seltenetttek  jener  kellacbilltliehen  DenkmUer  tot  uns. 
In  welchen  die  ICftnIge  dea  WeltreiehB  die  mit  Hilft  ihrer  GStler  ToUbiaehten 
Thatea  reeapitollren.  Der  Spreeher  Ist  ein  Kftnig;  der  Verf.  der  Bbw  Samnel 
fand  das  Lied  als  davidisches  Tor;  die  Verschiedenheit  seines  Textes  von 
dem  im  Psalter  Torliegcnden  beweist,  daß  es  damals  schon  einen  langen  Weg 
der  Fortpflanzung  zurückgelegt  hatte;  Schriftsteller  der  späteren  Eönigszeit 
reden  hie  und  da  in  Nachklängen  desselben  (vgl  Spr.  30,  5  mit  v.  31;  Hab. 
3,  10  mit  V.  34);  es  trägt  durchweg  den  Stempel  der  klassischen  Zeit  der 
Sprache  und  Poesie,  und  „wenn  es  nicht  von  David  wäre,  müCtc  es  in  seinem 
Kamen  und  in  seine  Seele  hinein  gedichtet  sein,  und  wer  wäre  dieser  gleich* 
zeitige  und  ebenbärtige  Dichter?"  (Hitz.).  Alles  weist  und  drängt  uns  auf 
David  selbst  hin ,  dem  auch  alle  sonst  im  2.  B.  Sam.  als  davidisch  einge- 
führten Lieder  (auf  Saul  und  Jonathan,  auf  Abner  u,  s.  w.)  wirklich  rüge« 
liören.   Dieses  grollte  aller  ist  ganz  und  gar  aus  dem  neuen  Selbstbewußt- 

1)  AehnUch  ists  daft  nneera  mittelalterficheij  erzählenden  Dichter  sich 
am  Aoflgange  des  Epos  zu  nennen  pflegen  z.  B.  Wolfram  von  Eschenbach 
am  SchhiRse  des  Parzi?al  und  Konrad  Ton  Würsborg  am  Sehhisse  aeinee 
Otto  mit  dem  Barte. 
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lodi^  nd  lloft  gegen  Ende  »nch  in  anadrteUiebe  BAekb«.  aof  tee 

jüngMi  ans,  denn  die  Gewißhett  Dftfidf  TOii  d«r  ewigen  Daner  säMi 
BttMi  tmd  GotiM  Gnadenbonde  mit  dieeem  rollt  auf  der  Verkflndiguag 
KathMi.  Eine  passende  Situation  Ar  die.Abfassnng  bietet  2  S.  8,  9—12. 

M  Mrfillt  Ib  iwti  Hüften,  denn  mit  v.  32  beginnt  der  Lobpreis  Toa 
ocoem,  nachdem  er  seinen  ersten  Lauf  vollendet  und  in  y.  31  einen  schönen 
Abschloß  gefunden.  Diese  beiden  Hälften  unterscheiden  sich  auch  in  Betreff 
der  Eonstfoni).  Das  Strophenschema  der  ersten  ist:  6.  8.  8.  6.  8  (nicht  9) 
^8.  8.  7.  Die  Mischung  sechs-  und  achtzeiliger  Str.  ist  ebenmäßig  und  die 
Siebenzahl  der  letzten  nicht  befremdend .  Die  Mischung  in  der  zweiten 
Hilfte  dagegen  ist  bunter.  Die  Kunst  der  Strophik  erscheint  hier,  wie  sieh 
acch  änderwärts  in  den  Ps.  zeigt,  erschlafft  und  das  anflogliehe  G  es  taltun gs* 
streben  dem  Andränge  der  Gedanken  gewichen. 

Dil  ibarlMSette  graphisehe  Oantellnngswdse  dieaei  Ps.  wie  der  Cantieft 
lassud  Bidii  5  ImCt  „Halbziegd  «of  Ziegel  mid  Ziegil  auf  Halbdagd« 
(imK  *g)  ^  mVi  n»^  rrntt):  ja  eina  Zella  beatolil  aoa  iwii  und 
dat  aoa  drei  Vantdlaa  uid  dia  dnitaiUga  Zaüa  hat  nv  ja  Ein  Wart  nur 
tieUai  und  sur  Linken;  das  Ginze  bildet  alao  did  Kolumnen.  So  dnd 
aail  Mtfäta  16^  alle  Cantica  zu  aehnibao,  und  naeh  Sofrim  1. 13  hat  Ps.  18 
mit  2  Sam.  22  diese  Sehreibweise  gemein ,  wogegen  das  große  Lied  Dt.  32 
(10  wie  auch  Jos.  12,  9  iL  £at9, 7  — 10)  „Halbsiegel  auf  Halbiiasel  Qlld 
Ziagel  auf  Ziegel*'  d.  i.  in  nur  swei  Kolomnen  an  sohreiben  ist 

Y.  2 — 4.  Der  D.  präludirt  mit  gehäuften  Liebesnamen  Gottflt, 
ii  dtnen  er  lobprdaend  die  Ergebniaae  langer  and  vieler  Erfahrangen 
aniBmenfaBt  Den  Anfang  macht,  auf  den  Parallelismos  der  Glieder 
gesehen,  ein  Monostich  wie  in  Ps.  16.  23.  25  n  ö.  Indes  sieht  sich  die 
Siehe  etwas  anders  an,  wenn  man  nicht  mit  Mr.  Ugst.  Hopf.  v.  3  als 
zwei  Aossagea&tze  faßt  (J.  ist  .  .  mein  Gott  ist .  .),  sondern,  was  allein 
der  Intensität  dieses  Anfangs  des  größten  dav.  Hymnns  entspricht,  als 
lanter  Vokative,  indem  Gott  mit  'n,  'n,  •'bx  angerufen  wird  and  jedem 
dieaer  Gottesnamen  seine  prädicative  immer  volltönendere  Entfaltung 
fcigt  Das  diese  drei  Gottesnamenreihen  tragende  ^^orn»  (mit  «  nach 
£w.  §  251^)  ersetzt  was  ihm  an  Umfang  fehlt  durch  Tiefe  des  Sinnes. 
Sonst  kommt  nor  daa  Pi,  am  vor  von  z&rtlicher  mitempfindender  Liebe, 
Uerdas  £ai  In  anmiaidniider  Welse,  wealialb  ea  der  Jelkat  satt.8t. 
dach  yr  ^mm  ^dt  Hebe  dich**  erU.,  von  iabrllnaliger  henimilger 
fawjgeng  «nd  AnhlnglidikeEl;  mcli  Im  A^yr.  lat  rdm»  (om>)  dae 
«Uiehe  Wort  für  ,]leben*.  Anf  des  aUgemeinste  Prfldlkat  «if^Tn  (von 
tft  udi  gieidier  FlezUm  wie      n^is,     p/.  ißf^  8pr.  9, 18;  folgeii 


1)  Daa  mmjt.  Mm  =       ,  wer.  Hmu  Mutterleib,  hat  die  Ginndbed. 

vrit  s.,  nicht  weich  s.  ( wio  ^^^);  der  Mutterleib  bcii^t  bo  als  der  weite, 

tunfan ersiehe,  umtani^ende  und  auch  der  Begriff  des  Liebens  geht  auf  die 
im  A&oyridchen  und  bumezischen  heimiache  ^^xstellung  des  weiten,  offeueni 
a  M  wfkahwMndiB  nad  nmfahanden  Hanona  suflel  (Fiiadr.  Dalitnol^ 
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solche  welche  J.  einerseits  als  Schützer  und  Rettor  in  Verfolgung, 
andererseits  als  Verteidiger  und  Siegverleiher  im  Kampf  boz  Es  sind 
alles  bildliche,  das  was  J.  in  Person  ist  abbildende  Sachnamen,  weshalb 
für  "^Vb?:^  hier  (vgl.  dagegen  v.  49)  viell.  richtiger  'isVer^  (und  mein 
Asyl)  zu  punktireu  war.  Schild  hat  sich  Gott  schon  Abram  gegenüber 
genannt  Gen.  15, 1  und  n^ü  (vgl.  Gen.  49,  24)  heißt  er  schon  in 
dem  großen  mosaischen  Liede  Dt.  32,  4.  37  (welcher  letztere  Vers  hier 
deutlich  wiederklingt).  5^0  v.  ybo  ^X^^  ßndere  bed.  eig.  die  Felseukluft 

(arab.  9^^)»  dann  den  serklafteten  Fels,  und  "wc  wie  arab.^jau^  das 

harte  and  große  Gestein  (aram.  w  Berg)  j  wir  flben.  letiterea  meiak 
nach  Lathen  Yoigange  MHort^S  obwohl  dieaee  iinpr.  den  Schatz  (s.  B. 
Nibelangenhort)  und  nidit  den  Schatz  bed.  Verwandt  sind  die  BSlder 
von  der  rrtixia  (mte^»  iif^)  nnd  dem  natoc;  jenes  bed.  entw.  den  Naich- 
atelinngsort  :=  Verschanzung  (Hupf,  in  DMZ  XV,  224)  oder  den  Späh- 
ort  s=  Hochwarte^,  nnd  dieaea  die  Bteile  HAhe.  Das  Horn,  ^  altee 


1)  Ncinidn  definirt,  itit  ciii  Einschuitt  iu  einem  Berge  nach  Art 

einer  Schlucht ,  uud  Jä){üt,  der  eine  Menge  so  genamiter  Oertlichkeiten  auf- 
ftthzt:  eine  darch  steile  Felswände  gebildete  weite  Ebene  (»L^}»  in  welche 

man  dnieh  dnen  Bogpaft  gdangt»  aber  nur  an  Faß  Uettemd  hinab- 

ileigai  liami.  menaeh  flberwiegi  in  *9Vd  die  Yontdllang  dee  neben  (mid 

bequemen)  Verstecks,  in  "^l^X  die  des  festen  Grunde«  nnd  der  Unnahbarkeit. 
Das  eine  Bild  erinoert  an  das  von  steilen  Felsen  umschlossene  (wasserreiche) 

edomitische  ^bo  Jes.  It),  1.  42,  11.,  das  von  Strabo  XVI,  4,  21  beschriebene 

n^Tpa;  da«  andere  an  die  phönikische  Felseninsel  *^i2C  Siw,  das  Asjl  im 
Meere. 

2)  Im  Aiab.  bed.  ^LaJo  1)  hober  Hflgel  (feblt  bei  Fi^ytig),  2)  Beig^ 

gipfel,  und  gehört  nach  den  Original  Wörterbüchern  zum  Stamme  Ju^,  was 
Weriieh  doxoh  die  gleiehbed.  Formen  öJöJi  and         beitfttigt  wird,  wie 

rndtt  doreh  deren  Phnale  StXüAxl  nnd  Juö^,  da  diese  eig.  nur  nnter 
Voraussetzung  der  Wurzelhai tigkeit  des  m  von  jenen  Sing,  gebildet  werden 
können.  Da  indes  die  Bedeutungen  von  Ju«^  alle  entsehieden  auf  deaaen 

Bildung  aus  der  in  dem  Beduplikationsstamme  (jojo  saugen  enthaltenen 

Wurzel  \jQjo  hinweisen,  die  Bedd.  aber  von  oL^ojO)  und  dch 

nicht  darauf  zurückführen  lassen,  übrigens  auch  sonst  Beispiele  davon  vor- 
handen sind,  daü  ursprflngliohe  nn.  loci  von  vv.  med,  ^  und  ^  durch  ein 

Vergessen  oder  Absehn  von  deren  Herkunft  das  prafigirte  m  als  ersten 
Wurzeibttchstaben  behandeln  lassen  und  mit  dessen  Beibehaltung  sekundäre 

Büaune  bUden  (wie  ,jjuO)  ^oJe/y^y  an  der  HaniMaae  &iljU  ▼er- 
Iflltaen  [vgl.  samar.  1^  -  gehsa  Oea.  2^  56. 65],  eo  ist  ee  tibecwi^g«od  wahnek. 
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Bfld  sieghafter  Trutzmacht  Dt.  33, 17.  1  S.  2, 1.,  erscheint  hier  anf  J. 
selber  flbertragen :  „Horn  meines  Heils"  ist  das  für  meine  Ohnmacht 
eintrekeiHle,  Uberwindende  and  mir  Heil  schaffende.  AUe  diese  Be- 
M&aBBgen  Gottes  sind  Fraefate  des  Leides,  am  dem  Davide  Lied  ent- 
ipfMNn,  DftmL  der  Mlisehen  Terfolgang,  wo  er  in  dem  an  Kluften 
reichen,  an  Wildem  armen  Lande  anf  Felsen  sich  flflefatete  nnd  Berge 
Ina  ab  Bargen  dienten.  In  der  Znineht,  die  ihm  damals  die  Natar> 
ingebong  dee  Gebirges  gewfihrte,  nnd  in  den  glOckÜchen  Zo&Uen, 
die  ihm  inweilen  in  äußerster  Ge&hr  Befireinng  Tecschafften,  sieht 
DaM'd  nnr  phänomenelle  Besonderangen  dessen,  was  ihm  im  letzten 
Grande  J.  selbst  war.  Das  Bekenntnis  sn  dem  mannigOach  bewährten 
Gotte  setzt  sich  v.  4  in  einem  allgemeinen  Erfahmngssatz  fort  b^rre 
st  Prädikatsaoc.  zu  'n:  Als  Lobgcpriescnon  (Lobpreiswürdigen)  ruf  ich 
J.  an,  was  besser  als  Olshaiiscns  allerdings  stilistisch  mögliches  (s.  zu 
Jes.45,24  vgl.  anch  Gen.  3.  Mi.  2,  6):  „PreiswOrdig,  ruf  ich,  ist  J." 
zu  dem  folg.  Satze  paßt,  welcher  die  mit  der  Anrufung,  die  als  Hilferuf 
zu  denken  ist,  zusammenfallende  Erhörung  bekennt.  Der  Beweis  hie- 
för,  daß  Anrufnng  des  PreiswUrdigen,  der  wie  die  Gesch.  Israels  zeigt, 
helfen  kann  und  will,  und  thatäächliche  Hilfe  zusammenfallen,  bildet 
den  weiteren  Inhalt  des  Ps. 

y .  5— ?•  In  T.  6  ff.  &6t  David  alle  während  der  sanUscben  Yer- 
folgungszeit  erlebten  fercfatbaren  Qeüshren  nnd  wandersamen  Erh6- 
nmgen  nnd  Errettungen  in  Ein  Gesamtbild  zusammen,  indem  sleli  ihm 
dsB  Unsichtbare^  welches  ridi  snm  Sichtbaren  wie  ürsache  sur  Wirlnmg 
verhält,  veniditbart  David  erscheint  hier  als  dnrchans  leidend,  die 
Hsnd  ans  den  Wolken  ergreift  ibn  nnd  zieht  ihn  ans  großen  Wassern, 
während  er  in  der  2.  Hälfte  des  Ps.  in  Gemeinschaft  und  unter  dem 
Segen  Gottes  selbstthätig  aoftritt  Die  Schilderong  beginnt  v.  5 — 7  mit 
der  Gefahr  nnd  dem  nicht  vergeblichen  Hilfmf.  Das  V.  e|BX  bed.  nicht, 
wie  man  nach  dem  Arab.  meinen  sollte,  treiben,  drängen,  sondern  nach 
nicht  zu  bezweifelnder  Ueberlieferung  (vgl.  ",e*k  Rad)  umkreisen,  um- 
geben als  poet.  Syn.  von  32d,  p:?^,  -ins.  Statt  „Stricke  des  Todes" 
Obers,  LXX  (vgl.  Act.  2,  24)  ioTve;  (zusammenschnürende  Schmerzen) 
ÄavaToo,  aber  G*'  zeugt  für  die  Bed.  Stricke,  vgl.  119,  61  (wo  gleich- 
falls "^^n  statt  des  zu  erwartenden  ''bnn  Jos.  17,  5.  lob  36,  8),  der  Tod 
ist  also  als  Jäger  mit  Strick  und  Netz  gedacht  91,  3  aus 
snd  bs?  (v.  hy^  V?i  Yby)  zusammengesetzt,  bed.  Nichtersprießlichkeit, 
IGchtswflrdigkeit  nnd  zwar  sowohl  grnndtiefe  sittliche  Verdorbenheit 
sIs  auch  abgrflndliches  Yerderben  (vgl  2  Kor.  6, 16  BsXCap  =  BsX(aX 
ab  Name  des  Satans  imd  seines  Beiehes);  StrOme  des  Verderbens  sind 
nddie,  deren  Terschüiigcnde  Finten  in  den  ScUnnd  des  Verderbens 
IdnabfUtren  (Jon.  3, 7).  Tod,  Se^'äal  nnd  S^e^  hMm  die  nnhdm- 
Bchen  Miclite,  wekhe  sidi  der  Verfolger  Davids  als  ihrer  Werkseage 


diS  wir  in  sMifdd,  mofod,  wm^d  «in  nrqpr.  *i|9t  ^ttim^,  tr^^tü  hsbsn,  diass 

hebr.  W9rter  aber  auf  ein  '^^x  in  ndner  nMslsB  Bed.  spihm  soiMsitfUiMn 
tbA,  also  eig.  ^^eeula  (FL). 
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bedtontiik  Mit  Prit,  infkßüfi  imperfekto  all  Aw^rMk  dM  Ißtw^ 
gangenen.  r»:!  anteni^eldet  lidi  tod  onp  iHa  QberUln  von  aiifidlaB; 
dieses  bed.  (toü  der  Wwialbed.  ,vorwärt8  kommen*)  an  and  gageo  jem. 
anrflcken,  jenes  (=  oJb)  urplötelich  befiülen  (vgl.  aach  oJt»  auf- 
jagen excitare,  IvgitSgen).  Der  von  wo  ans  J.  hört,  ist  seine 
himmlische  Wohnang,  welche  Palast  und  Tempel  zugleich  ist,  indem 
or  da,  angebotok  von  den  leligen  Geiatern,  thront  In  mehreren  HS 

(Wiekes  p.  73)  ist  riti  '^vi)  aceentnirt;  mit  Beeht:  mein  vor  ihm 
(wie  z.  B.  102, 1)  angestimmtes,  ansgesehflttetes  Flehen,  denn  mit  lä^ 
verbmiden  wäre  es  neben  i'^stKa  tantologisch.  Vor  Jahve'a  Angesicht 
flehte  er  nnd  sein  Flehen  dnmg  in  dessen  Ohren. 

y.  8 — 10*  Die  ErhOnmg  wurde,  wie  weiter  beschrieben  wird, 

offenbar  als  Errettung.  Die  Gesamtnatur  steht  zum  Menschen  in  sympa- 
thischem Verb.,  indem  sie  dessen Flneh  and  Segen,  Verderben  und  Herr- 
lichkeit teilt,  und  zu  Gott  in  (so  zu  sagen)  synergischem  Verb.,  indem 
sie  seine  gewaltigen  Thaten  vorlaufend  ankündigt  und  werkzeiiglich 
vermittelt.  Deshalb  erscheint  hier  das  Einschreiten  Jahvo'a  zu  Davids 
Hilfe  von  furchtbaren  Naturerscheinungen  begleitet.  Wie  die  Befreiung 
Israels  aus  Aegypten  Ps.  68.  77.  und  die  sinaitische  Gesetzgebung  Ex. 
19.,  wie  nach  dem  prophetisch -apost.  Wort  die  schlieBliche  Parusie 
Jahve's  und  Jesu  Christi  Hab.  3.  2  Thess.  1,  7  f.,  so  hat  auch  die  Er- 
scheinuug  Jahve's  zu  Davids  Hüfe  außerordentliche  Naturerscheinungen 
in  ihrem  Gefolge.  Zwar  wird  uns  inneriialb  des  Lebens  Davids  nicht 
dergleichen  wie  18am.7, 10  ansdrQcUicli  heriehtet,  aber  ein  wirkttehee 
Erlebnis  mnB  es  sdn,  weiches  David  hier  idealistrt  d.  L  wnnelhaft  ei^ 
hBi  nnd  an  einem  groBca  mijestitisehen  OemSIde  seiner  Wnnderret- 
tnng  Toraligemeinert  Unter  Erdbeben  steht  aich  ein  schwarzea  6e^ 
witter  zusammen,  dessen  Ladung  sich  in  Wetterleuchten  ankündigt 
and  dessen  Wolkenmasse  sich  immer  tiefer  zur  Erde  herabsenkt.  Die 
Aoriste  v.  8  fahren  das  von  v.  4  an  vorbereitete  und  bezielte  Ereignis 
ein.  Die  innere  Erregtheit  des  seinem  Knechte  zur  Rettung  erscheinen- 
den Richters  setzt  die  Erde  in  ungestüme  Schwingungen.  Der  Berge 
Grundfesten  (Jos.  24, 18)  sind  das  woran  sie  unten  und  innen  ihren 
Halt  haben,  gleichsam  das  die  Kolosse  tragende  Pfeilerwerk.  Auf 
(mit  dy^  reimend)  folgt  dessen  Hilhpa.:  nachdem  der  Anstoß  zum 
Schwanken  gegeben,  setzen  sie  selber  diese  schwankende  Bewegung 
fort,  näml.  die  Erde  und  die  Pfeiler  der  Gebirge.  So  geschieht,  deon 
entbrannt  ist  Gotte;  "ia^  zu  erg.  ist  unnötig,  Hb  rnn  ist  Synon.  von  dh. 
Wenn  Gott  sftmt,  so  entzflndet  sieh  nach  aittest*torsteUang  die  in  ihm 
Toriiandene  Hadit  dea  Zorns  nnd  lodert  empor  nnd  bricht  hervor.  Dsa 
Zornschnanben  kann  deshalb  aneh  Ranch  dea  Zomfeners  hel6en  (74,1. 
80, 5) ;  das  Ranchen  ist  wie  Ausatmen  des  Feuers  nnd  der  heltige  heiBe 
Atem,  der  durch  die  Nase  des  Zflmenden  ein-  und  aosiieht  (vgl  lob 
41, 12),  ist  wie  Rauch,  der  von  dem  inwendigen  Zomfener  emporwattt 
Das  Zomleaer  selbst  „frißt  aus  dem  Munde^^  d.  i.  flammt,  alles  was  es 
ergreift  venehrend,  ana  dem  Mnnde  herana,  bei  dem  Menschen  in  Zone 
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Worten,  bei  Gk>tt  in  fearigen,  seinem  Zorne  gleiobnrMgen  an<jl  cUen»t- 
ton  NatosttwalteB,  b«.  in  Feoer  das  BtttsM.  Ei  iit  mMit  du 
WatterJenohton,  welebet  bier  dem  Aofflammeu  glühender  Kohlen  (Q''>n| 

V.  Vni  nbn|  =  koranisch  von  der  HöUcnglat)  verglicben  wird. 

Die  Potenz  des  Zorns  in  Gott  gerät,  aktneli  werdend,  in  Glat  und  ehe 
sie  ihr  Fener  guiz  entlädt,  kflndigt  es  sich  wetterlichtartig  an.  So 
zornig  nnd  zomsprühcnd  neigte  Jabve  die  Himmel  d.  i.  senkte  sie  erd- 
wärts nnd  fahr  hernieder,  nnd  Wolkendankel  (bsn?  glcichbod.  mit 
op'fvTj  vgl.  IpEpo?)  war  unter  seinen  FüBen:  tief  herabhangende 
schwarze  Wolken  zeigten  den  in  seinem  Zorn  auf  die  £rd6  herabznr 
wirken  Begriffenen  an. 

T.  11 — 13.  Der  Sturm,  das  nahe  Wetter  verkündend,  war  zu- 
gleich Vorbote  des  Rächers  und  Retters.  Es  liegt  nahe,  wenu  man 
V.  11  mit  104,  3  vergleicht,  nns  für  das  umgestellte  n^sn  (GcfährL  Ew. 
S 153*)  m  halten;  Yoransgesetzt  aber  die  Verwandtschaft  des  bibUschea 
Cherob  und  der  (nach  Ktesias)  indopertiieheii  Greite  hed.  das  Wort 
(von  lend.  ffrab,  garew,  garefsh  greifen)  das  ergreifende  nnd  was  es 
sigreift  mumhbar  festhaltende  Wesen;  für  semitisches  Spraehbewofit- 
sahi  bed.  es  nach  dem  assyr.  k(uiib%  welches  ids  8yn.  von  rtM  ao%e- 
fOJirt  wird,  die  Hehren  oder  Gewaltigen,  kirübu  ist  Name  der  als  ge- 
ftlgelter  Stier  abgebildeten  Gottheit,  kirübu  damku  der  gnädige  Chemb 
ud  sedu  damku  der  gnädige  Stiergott  (sedu  synon.  alpu)  wechseln  mit 
einander,  •  Jedenfalls  besteht  eine  Wechselbez.  zwischen  dem  ezechie- 
lischen Cherubsbilde  vgl.  10, 13  wo  3i">3  geradezu  s.  v.  a.  zu  sein 
scheint)  und  den  babylonischen  geflügelten  Stieren  an  den  Zugängen  der 
Tempel  and  Paläste.  Aber  wo  die  Chembim  außer  Ezechiel  (abgesehen 
von  den  vier  Ca>a  der  neutest.  Apokalypse)  erwähnt  werden ,  liegt  die 
stierbildliche  Vorstellnng  ferne.  In  Gen.  3,  24  erscheinen  sie  als  Para- 
dieseswäcbter  nnd  anderwärts  als  der  lebendige  starke  Wall  and  Wagen 
der  onnahbaren  Miyestät  Gottes  —  sie  vermitteln  nicht  bloß  im  Allgem. 
die  Weltgegenwart  Gottes,  sondern  insbes.  des  der  Welt  die  Pevenieito 
ssfaier  Doxa  zolcehrenden  Gottes.  Wie  in  Aeachylos'  Fromitheos  Okea- 
Bos  dahergepflogen  kommt  tov  ittepu^cux^  x^vSi'  oltov^v  Yvio|&f  oto|ft{iev 
fesp  ad&tfvov,  so  reitet  hier  J.  auf  dem  Chemb  oder,  wenn  wir  JHTtd 
.  hl  BeOudt  von  Stellen  wie  104, 3.  Jes.  66, 16  nach  Ezechiel  ferstehen» 
er  fährt  darauf  als  anf  seinem  lebendigen  Thronwagen  (nas-)«  1  Chron. 

18).*  Der  Thron  schwebt  auf  den  Chcrnbcn  nnd  dieser  Chembs- 
fluron  schwebt  nnf  den  Schwingen  des  Windes,  oder,  wie  wir  apch 


1)  8.  Friedrieb  Delitzsch,  Paradies  S.  150—155. 

2)  Kliefoth,  welcher  die  Voretellong  der  Chembe  als  des  Thron wagena 
GcrtteB  rerwiift,  geht  so  weit,  die  SteUe  Siraehs  4%,  8  apokryph  zu  fiuden: 
JttiMh  iel  der  nls  der  ans  dsn  Worten  HseeUsls  einen  Wagen  dtr  Ohe- 
nUBi  (dipfia  xcpo(>ßt|i)  haranilieBt*'  Die  CberaUm  shid  die  Träger  des  Uioos 
vad  swar,  wie  die  C";eix  zeigen,  des  Thronwairens  Gottes,  und  zwar  bd 
ftechiel  nicht  Gottes  nach  seiner  Gnadeagcgenwait,  sflndem  s^iaK  JE^ischei* 
nnng  in  richterlicher  Majestät. 
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sagen  kflom:  der  Cbefab  tat  das  diesem  geisttbnUclieii  elementariiclieii 
Yehfkel  innerliebe  Ummluob-gfMge.  Der  Lenker  des  TbionwigeiiB 
selbst  ist  misiebtbar  binter  diebten  Gewitterwolken,  aa^  vereinigt  die 
Bedd.  des  Bdtens  nnd  Fabrens,  ntjr^  ist  Aorist  obne  cousec,  i  (vgL  i^ 

Hos.  6, 1).  Der  Objektssee.  dazn  ist  der  Pr&dikilsacc.  ist  verdop- 
pelt: za  seiner  Hfllle,  rings  um  ibn  ber  sn  seiner  Hflttc.  Ancb  lob  36, 29 
beißt  das  Gewittergewölk  Gottes  na^  nnd  ancb  97,2  ist  es  i^^^,  ibn 
allseitig  den  Blicken  entziehend  und  nnr  seine  Zomgegenwart  anzeigend. 
In  12^  entfaltet  sich  der  Objektsacc.  '?;«n:  Gewässer-Dunkel  d.  i.  von 
"Wassern  strotzendes*  und  DunsthüUcn- Schwalle,  dicke  und  deshalb 
finstre  Massen  (ns  in  seiner  Grundbed.  das  Dichte  oder  Dickicht  Ex. 
19,  9  vgl.  Jer.  4, 29)  von  o'^pnw,  was  hier  poet.  Name  der  luftigen  Wol- 
ken. Die  Zerteilung  und  Entladung  ging  nach  v.  1 3  von  '^1:3  ms  aus. 
So  heißt  Gottes  Doxa  (Ez.  10,  4)  als  ihm  gleichsam  gegenüber  befind- 
liche Spieg»'lnnij  seines  Wesens,  also  als  sein  Abglanz.  Die  Doxa  ist 
Feuer  und  Licht.  Diesmal  gehen  von  ihr  aus  Mächte  des  Zorns  und 
also  des  Feuers:  niederschmetternder  Hagel  (vgl.  Jes.  30, 30)  und  feorige 
Olllbkoblen  d.  L  Innkelnde  und  zttndende  Blitse  (vgl.  Hab.  3, 1 1  ).<  Das 
Obj.  y^z9  stebt  vorans,  well  nüt  der  Doxa  sieb  snnicbst  die  YoisteUnng 
der  Wolken  verbindet,  binter  welcben  laat  11  (vgl  Hab.  3«  d)  die 
Doxa  eieb  verbirgt  Man  IdtiuDte  ancb  erkL:  vor  seinem  Abglanz  geben 
seine  Wolken  Aber  in  Hagel . . ,  was  dem  stielüscben  Baoe  angemessener 
wäre  nnd  nacb  Ges.  138  Anm.  2  möglich  ist  Indes  liegt  bei  der  Ver- 
knüpfung von  '^yf  mit  GewOlk  die  Vorstellang  des  nindurchdringens 
(Thren.  3,  44)  näher.  Biebm  versteht  rts^  nach  lob  30, 15  von  dem 
Schwinden  der  Wolken  vor  dem  durch  Blitz  auf  Blitz  erzengten  Licbt- 
glanz.  Aber  irx-^^mn  *ra  käme  dann  ohne  Zus.  mit  ^tos  für  sich  zu  stehen, 
was  anzunehmen  keine  Nötigung  vorliegt.  Löschung  des  rnr  empfiehlt 
sich  vollends  nicht.  Der  Vers  verliert  dadurch  wie  2  S.  22, 13  das  er- 
forderliche Maß. 

V.  14 — 16.  Unter  Donner  schleuderte  J.  Blitze  als  Pfeile  auf 
Davids  Feinde  und  sein  Zomhauch  legte  das  Flutbette  bis  in  das  Erd- 
innere bloß,  um  den  Versunkenen  zu  retten.  Der  Donner  ist  Gedröhn 
Gottes  und  gleichsam  dumpfes  Gemurmel  seines  Mundes  lub  :57,  2.  'i^hs 
der  Allerhabene  heißt  Gott  hier  als  der  alles  Qbcrwaltende  unnahbare 
Richter.  Die  3.  Zeile  des  v.  14  ist  irrtümlich  aus  der  vorigen  Str.  wie- 
derholt: sie  l&Bt  sich  grammatisch  nidit  durch  £x.  9,  23  rechtfertigen, 
da  Vip  )vi  edere  voem  anderen  Sinnes  als  dort  ina  dare  Umitrua 
ist:  sie  bat  ancb  das  EbenmaS  des  Stropbenbaaes  gegen  sieb  nnd  feUt 
8  Sam.  and  fai  LXX.  Wt  n^t^i  ist    parallet,  welebes  alsCkigena.  ▼«! 


1)  Beb  Bind  TääiM  10»  fOak  snr  SriinUnng  da  rsHuHnisnfcss 
gurtchwott  an:  *m  *fdn  «m  T«r9!  -m  d.  h.  dnd  die 
Wolken  darchaichtig,  80  gibsn  sie  ipenig  WaaMT}  sind  sie  aber  dnnbil,  ao 

geben  sie  vieles. 

2)  Der  phönizische  Zeü;  K^nnw'.n^  hat  den  Beinamen  (frunaj  od« 
^  (Me^rJ,  s.  Baadissin,  Jahve  et  Moloch  (1874)  p.  43. 
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rst  Neh.  2, 12.  Jos.  10,  7  adverbiell  „in  Monge"  bcd.;  meUtens  faßt 
man  es  uach  Gen.  49,  23  im  Sinne  von  p*2  1  il,  C:  z'y  in  p.  -rr  2n  (mit 
Uebergang  des  ö  in  Jas  breitero  a  wiu  t:*  für  Tr  Gen.  49,  3)  nb"^, 
ferw.  rc^,  pps"^,  aber  die  Formen  ns,  sind  hier  uud  überall  von 
fraglicher  Existenz,  wie  z.  B.  an  Jes.  54, 13  eher  Acy.  als  3  pr.  iat 
(Böttcher,  Neue  Aehrenlese  No.  635. 1066  vgl.  1350)«  Die  Suff,  im 
gebeo  nicht  anf  die  Pfeile  d.  L  Blitze,  sondern  anf  Davids  Feinde,  wn 
lowoU  in  Terwirning  setzen  als  dorcli  Wirrnis  vernichten  Ex.  14, 24. 
23, 27.  Zu  dem  Donner,  der  Stimme  Jahve*s,  kommt  Stnrmwind, 
welcher  das  Schnauben  des  Odems  seiner  Naso.  Dieser  bewirkt,  daS 
die  Dettoi  der  Geiiflsser  sichtbar  nnd  die  Fundamente  des  Erdkreises 
entblößt  werden:  p-^EvX  (Nebenform  zu  pMi)  heißt  das  Flußbett  nnd 
dann  der  Fiaß  oder  Bach  selbst,  a  continmdo  aquas  (Ges.)}  gleiche 
Beoennang  des  Wasserbetts  nnd  dann  melonymiä  eontinenUs  pro  con- 

laUo  des  Wassers  selbst  haben  wir  anch  in  j^,  welches  den  Spalt  (das 

Meeresbecken)  und  dann  das  Meer  und  in       (^iyi)>  welches  das 

rieh  hfantreekend«  hinziehende  Thal  nnd  dann  anch  den  TbalflnB  ond 
Iberh.  den  Floß  bed.  J.  braucht  nnr  zn  drinen  (imxi)ifliv  Mt  8, 96), 
so  fliehn  (l04,7)  nnd  trocknen  (106,9.  Nah.1,4)  die  Fluten,  in  welche 
der,  um  dessen  Rettung  es  sich  handelt,  versunken  ist.  Er  ist  aber 
Bchon  halb  im  Schlünde  des  Hades,  dämm  wird  nicht  bloß  das  Wasser- 
bett anfgewühlt,  sondern  die  Erde  bis  in  ihr  Innerstes  gespalten.  DaB 
wir  die  Schilderung  mit  Recht  für  ideal  erklärten,  erhellt  daraus  daß 
üe  hier  geradezu  allegorisch  wird.  Der  nalie/n  von  Feinden  Ueber- 
wälti^te  wird  dargestellt  als  ein  in  tiefen  Wassern  Versunkener  nnd 
schier  Ertrinkender. 

V.  17 — 20.  Da  streckt  J.  seine  Hand  aus  der  Höhe  in  die  tiefe 
Klult  und  reilU  den  Versinkenden  empor.  Das  V.  nV^  ohne  (57,  4 
vgl.  dagegen  die  Lehnstelle  144,7;  in  der  Bed.  langen  (nach  etwas) 
kommt  auch  in  Prosa  (2  S.  6,  G)  vor;  das  V.  nä-o  aber  erscheint  sonst 
nnr  noch  Ex.  2, 10  als  Stammwort  des  (aus  dem  Aegyptischen  ins  Hehr, 
amgedachteu)  Samens  Mosens,  und  schon  Lth.  tindoL  darin  eine  geschicht- 
hcbe  Anspielung:  „er  hat  einen  Mosen  aus  mir  gemacht*',  mich  aus 
giefien  (vielen)  Wassern,  die  mich  schon  fast  ganz  weneUmigeB  hatten, 
kfliaasgezogeu,  wie  jenen  aas  den  Wassern  des  Nils,  in  denen  er  sonst 
lagakommen  wftre.  Auf  die  Bildrede  folgt  v.  18  ihre  Deotnng,  wie 
144,7  die  „großen  Wasser^*  durch  *i33  *«»  ^  glossirt  werden,  was 
aber  hier  nicht  paßt  oder  doch  zu  eng  Ist  Mit  17  hat  der  Hjmnna 
den  Gipfel  epischer  SchUdemng  erreicht,  von  welchem  er  sich  nun  in 
immer  mehr  lyrischem  Tone  abwirta  bewegt  In  der  Verbindung  t9  -«^-k 
ist  rs  nicht  accus.  Umstandswort,  sondern  Adj.  wie  nsvj  -rn^  143, 10 
und  0  avT|p  «YaOo«  (Hobräerbr.  S.  353).  Mit  "'s  wird  der  Eint^rlff  der 
göttlichen  Allmacht  aus  der  TTebermacht  der  Feinde  und  der  Ohnmacht 
des  Bedrohten  begründet.  An  dem  Tage  seines  -i*^«  d.  b.  (s.  zu  31,  12) 
semer  Beschwer  oder  Leidensbürde,  wo  er  ohnehin  ein  heimatloser  nnd 
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fast  wehrloser  UtichtUng  war,  überfielen  sie  ihn  (onp  wie  G*".  17, 13), 
alle  Möglichkeit  clor  Sclbstrettantr  ihm  abschneidend,  aber  J.  wurde  dt»s 
Umherirrenden  Stab  (23,  1),  auf  den  gestützt  er  sich  aufrecht  erhielt. 
Die  LA  "'r^^P';  nach  fiO,  11  wird  durch  19''  ausgeschlossen,  welches 
gegensätzlichon  Parallelismus  fordert.  So  gelaugte  er  denn  durch 
Gottes  IJaud  aus  Enge  und  Gedränge  auf  weiten  Kaum,  aus  dem  Kerker 
der  Drangsal  zur  Freiheit,  denn  J.  hatte  Gefallen  an  ihm,  er  war  sein 
Erwählter  und  sein  Geliebter,  ytn  hat  hier  den  Acc.  auf  Penult.  uud 
beim  ,  damit  man  nicht  C-  lese,  Sictheg  als  Dehnungszeichen  (nnr^).  i 
Weshalb  er  Gölte  gefiel  und  dieser  ihn  nicht  nmkommen  liefi,  sagt  die 
folg.  Str.  Jenes  *«s  yin  '^-z  wird  nnn  der  Gmndged.  des  Liedes. 

V.  21 — 24.  Ueber  (wie  d|'^  mit  Acc.  nicht  nur  der  Sache, 
sondern  auch  der  Person  z.  B.  1 S.  24, 18)  e  j  oder  xaxA;  7:pamiv  xiva 
8.  »1 7, 5.  beobaehten  =  innehalten  ist  ebenso  lob  22, 15  go- 
brancht  t&\  prägnanter  Ansdrack  der  maUtiosa  äeserHo\  „von 
Seiten  Gottes*^  d.  L  nach  seinem  Urtdl  wäre  spradigebranchswidrig 
(denn  daa  i;?  lob  4, 17  ist  anders  gemeint)  nnd  g&be  einen  Drostigen 
Znsatz.  V.  23  hat  denteronomische  Färbung  Dt.  6, 2.  7, 11.  8,  11. 
Ueber  das  dichterische  '^vq  in  p.  -«i^  8.  Ew.  §  263^.  Das  Impf.  23^ 
neben  dem  Nominalsatz  23*  ist  nicht  vom  Pflegen  in  der  Vergangenheit, 
sondern  in  der  Gegenwart  gemeint:  er  hat  seinen  Gott  nicht  böslich 
verlassen,  sondern  (-s  ~  imOf  sed)  hat  Gottes  Gebote  immer  als  Norm 
gegenwärtig  und  schafft  sie  sich  nicht  weitweg  aus  den  Augen,  um  desto 
uiigescheuter  sündigen  zu  können,  und  so  war  er  denn  (impf,  consec.) 
im  Verhältnis  (b5  wie  Dt.  18,13  vgl.  2S.23,5)  zu  Gott  o^Tsn  mit  ganzer 
Seele  ungeteilt  auf  Ihn  gerichtet,  und  hütete  sich  vor  seiner  Mi^etbat 
(p^  V.  verdrehen,  verkehren,  vgl.        von  Irrsal,  Verblen- 

dnng,  Selbstbespiegelung)  d.  h.  nicht:  vor  "Willigung  in  die  ihm  iuwoh- 
nende  Sünde,  sondern  davor  daß  Missethat  nicht  seiu  eigen  würde, 
^sijB  s.  V.  a.  '^Tfyo  (Dan.  9,  T)),  vgl.  '^rx'.fr'Q  Spr.  20,  9.  "'^rro  =  als  daß 
ich  lebe  Jon.  4,  8.  In  dieser  Str.  schlägt  Ps.  18  gleichen  Ton  mit 
Ps.  17  an,  dem  er  deshalb  angeschlossen  ist  Man  vgl.  das  Selbstzcugnis 
Davids  1  S.  28,  23  f.,  das  Gotteszeognis  1  E.  14, 8.,  das  Geschichte- 
zeuguifc»  1  K.  15,  5.  11,  4. 

V.  25 — 28.  Was  schon  v.  21  sagte,  ist  hier  noch  einmal  resnlta- 
tisch  ausgesprochen  und  wird  v.  26.  27  begrf\ndet:  Ton  ist  der  Gottcs- 
und  Menschenfreund,  wie  pius  sowohl  vom  Verhalten  gegen  Menschen 
als  gegen  Gott  gebraucht  wird;  -15*  der  Mann  (Constr.  von  lai) 
sittlich -religiöser  Ganzheit  integri  =  inieffriiaUs,  vgl.  15,  2)  d.  i.  nn- 
geteilter  Ergebenheit  an  Gott;  -^aa  (woftlr  anderwärts  n^b  24, 4.  73, 1 ) 
nicht  der  Gereinigte,  sondern  der  reflexiven  Grnndbod.  des  ASf.  gemftS 
ißt  sich  Bänigende  ^tvCCnv  iaotov  1  Job.  3»  3.;  (Gegeas. 

1)  Ebenso  ateht  Metheg  beim  '  der  des  Wurttoas  durch  l'unrückgaug 

verlustig  gcgüugeoen  gOBchlosseneu  Kud^ilbc  in  22,  9.  bV'lnft)  90,  2., 
Si  an  Jes.  40, 7  £  62, 2  n.  9. 
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der  dttlieh  VenchrolKme,  «VerkelirtmatigcS  Mit  diesen  ESgenschafU- 
wörtcru  sind  aum  Audrack  entsprechender  Selbstcr Weisung  frei  ge- 
bildete hilhpa.  zusammengestellt:  nsrrrt,  carin  (Ges.  §  54,  2*'),  "^^IW? 
u.  Vr.arn  (sich  briE:oder  Vr.bre  beweisen).  Die  innige  Liebe  des  Frommen 
erwidert  Gott  mit  traulicher  Liebe,  die  ganze  Hingebung  des  Hedlitiien 
mit  voller  Gnadenmitteilung,  das  Streben  nach  Kdnheit  durch  rück- 
haltlos liebreiche  Gesinnung  (vgl.  73,  1),  die  sittliche  Selbstverkohrung 
durch  paradoxe  Gerichte,  indem  er  den  Verkehrten  in  seine  Verkehrt- 
heit dahingibt  (^Rum.  1,  28)  und  ihn  seltsame  Wege  zur  schließlichen 
Verdammnis  führt  fJes.  29,  14  vgl.  Lov.  20,  23  f.).  Die  Wahrheit,  die 
hier  ausgesprochen,  iat  nicht  die,  daß  die  Vorstellung,  die  sich  der 
Mensch  von  Gott  macht,  das  Spiegelbild  seines  eignen  Innern  Ist,  sondern 
d«B  das  Yerhalten  Gattes  znm  Menschen  das  Sjuegelbild  des  Yerhslt- 
olsses  ist,  in  welches  sich  der  Mensch  zn  ihm  setzt,  vgl  1 8. 2, 30. 
16^  33.  Pieee  «llgem.  Wahrheit  wird  t.  28  erläutert  nnd  hegrflndet. 
IKe  dnrch  Leiden  niedergehengteGeo^nde  erfilhrt  Gottes  Herahlassuug 
n  ihrem  Heile,  und  ihre  hodimlltigen  Bedrfickcr  erfahren  Gottes  Er- 
habenheit zu  ihrer  Erniedrigang.  Erhabne  hoffilrtige  Angon  gehören 
Bsdi  Sjff.  6, 17  zn  den  sieben  Dingen  die  J.  hasset.  Gottes  Gericht 
zwingt  sie,  daB  sie  heschAmt  sich  senken  Jes.  2, 11. 

Y.  29—31.  Die  Begrflndnig  setzt  sieh  fort,  indem  David  das  Ge- 
ssgte  aof  sich  seibat  anwendet  Hitz.flbers.  die  Impf.  v.  29  f.  vergaogen- 
haitUch,  aber  die  dies  mit  sich  bringende  Teropasfolge  ist  ja  hier  wie 
schon  V.  28  durch  "'S  unterbrochen.  Die  Leuchte  "^3  (aus  nawir]  ist  Bild 
des  gleichsam  fortbrennenden  Lebens  mit  Einschluß  des  Glücksstandes 
and  der  I^hrenstellung,  in  der  Form  ■>"»:  (ans  yiitrr,  nijr)  das  gew.  liild- 
wort  vom  Fortbestände  des  Hauses  Davids  1  K.  ll,36u.  o.  Davids 
berufsmäßig  königliches  Leben  und  Walten  ist  die  Leuchte,  die  Gottes 
Guade  zum  Besten  Israels  angezündet,  und  diese  Leuchte  (2  S.  21,  17) 
läßt  seine  Macht  nicht  auslöschen-,  das  Dunkel,  das  iibor  David  imd 
sein  Uaus  hereinbricht,  wird  von  J.  immer  wieder  gelichtet.  Denn  seine 
Kraft  ist  in  dem  Schwachen  mächtig ;  in,  mit  und  durch  ihn  vermag  er 
AUea^  Das  Impf,  \9A%  sich  mn  so  sicherer  von  i~  pK)  her- 
leiteO)  ala  dieses  V.  aaeh  Jes.  42, 4.  Koh.  i2, 6  im  IinpL  den  Unüant  u 
hat;  der  Text  2  S,  22  aber  scheint  aUerdmgs  an  die  Stelle  des  Nieder- 
lehmettems  das  „Anrennen**  zn  setaen.  Die  Mauer  hat  den  Namen  *ti«3 
van  diesem  Ersteigen  snm  Zwecke  der  Ueberklimmnng  (vgL^Uw  A^*  o 

aalsteigen  wie  der  Wein  der  in  den  Kopf  geht  nnd  ihn  elnidmmt).  Mit 
?.  31  geht  die  1.  Hftlfte  des  Hymnus  epiphonematisch  zn  Ende.  ^Hi  ist 
aoM.  abs.,  wie  '«in  Dt  32, 4;  dieser  altmosaische  Aussprach  hallt  hier 
nie  3  8. 7, 32  im  Mnnde  Davids  wieder.  Der  Art.  von  ^th  weist  auf 
den  geschichtlich  Olfetthaien  hhi.  Sein  Weg  ist  fehllos  nnd  vntadelig. 
Sein  Wort  ist  hb'^*.:,  nicht  schlackichtcs  Erz,  sondern  entschlacktes 
gediegenes  Gold  12,7.  Wer  in  ihn,  den  Gott  der  Verheißung,  sich 
zurückzieht,  der  ist  vor  allen  Gefahren  geschildet.  Von  hier  entlohnt 
ist  Spr.  30, 5. 
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T.  32— 35.  Die  lobpreiflende  SchUdening  der  erfahrnen  Gnaden- 

beweise  nimmt  einen  neuen  Anfschwnng  nnd  setzt  sich  in  dieser 
2.  HAlfte  in  bunterer  minder  berechneter  Strophenmischnng  fort.  Was 
V,  31  von  Jabve's  Weg  und  Wort  und  Ihm  selber  sagt,  wird  v.  32 
daraus  erhärtet,  daß  er  allein  rr^x  zu  ehrfürchtendes  göttliches  Wesen, 
er  allein  '^■■i  Fels  d.  i  unerschütterlicher  Vertrauensgrund  ist;  das  v.  31 
Gesagte  gilt  also  nur  von  ihm.  Es  wechseln  ''•TjVa'p  (mit  negativem  ver- 
Btilrkendem  "ps),  welches  ,  außer  Bezug  auf*  nnd  dann  schlechtweg 
,außer*  bed.,  nnd  "^rh^i  (mit  t  des  Bindelauts,  welches  anderwärts  auch 
als  Suflf.  fungirt)  von  rh^t  (nV.T)  , Ausnahme*.  Was  folgt  schließt  sich 
beschreibend  an  ^irrt^K  an:  unser  Gott  (also  der  Gott  Israels),  der  Gott, 

welcher  mich  gürtete  mit  Stärke      wie       von  dem  Worzelbegriff 

der  Brehnng,  Spannung  aoegehend)  und  demzufolge  {impf,  cansec) 
meinen  Weg  D^rn  , vollkommen*  mtehte  d.  i  achlecbthin  nnanstößig, 
frei  von  Anstößen  und  Verstößen,  gradaas  zn  gottgemäßom  Ziele  füh- 
rend; der  Begriff  ist  hier  doch  wohl  kein  anderer  als  v.  .31  vgl.  lob 
22,  3  und  also  kein  bloß  physischer  (Hupf.  Riehrn),  nur  daß  die  Fehl- 
losigkeit  hier  gemäß  ihrer  Bezogenheit  auf  den  Weg  eines  Menschen, 
Königs,  Kriegers  verstanden  sein  will,  vgl.  übrigens  den  anderen  Text. 

Das  Y.  ni^  bed.  wie        gleichmachen  (aefuare)^  ordnen,  aorecht- 

stellen;  die  Lehnstelle  Hab.  3, 19  hat  daflir  das  farbtosere  e^.  Die 
Hirschknh  (Binde)  nb«9  oder  ist  in  der  Tierwelt  der  Aosbond  der 
SchnelUgkeit  (Tgl.  fila^  n.  iXa^p^c)  nnd  sogleich  der  Anmnt  ^Gleich 
den  Hindinnen*'  ist  s.  t.  a.  gleldi  den  Füßen  der  H.;  den  treffenden 
Veigleichpnnkt  dem  Bilde  zn  entnehmen  überläßt  der  hebr.  Stil  dem 
Leser.  Es  ist  nicht  Schnelligkeit  des  Fliehenden  (de  W.),  sondern  des 
Angreifenden  und  Verfolgenden  gemeint  —  eine  Heldeneigenschaft  nach 
2  S.  1,  23.  2, 18.  1  Chr.  12,  8.  „Meine  Höhen"  nennt  David  nicht  die 
feindlichen  Höhen,  welche  mittelst  Eroberun^r  sein  eigen  werden,  son- 
dern die  ihm  als  Könige  Israels  gehörigen  Höhen  des  h.  Landes :  auf 
ihnen  gewährte  ihm  J.  festen  Stand,  so  daß  er  von  ihnen  ans  das  Land 
fernhin  beherrscht  und  sio  sieghaft  behauptet  (vgl.  Stellen  wie  Dt.  32, 
13.  Jes.  58, 11).  Das  V.  sonst  mit  doppeltem  Acc,  ist  hier  mit  3 
des  Lehrgegenstands  als  Lehrzwecks  verbunden.  Dem  Subj.  „meine 
Arme''  geht  das  V,  rn?  (niederdrücken  —  spannen  den  Bogen)  in  der 
Einzahl  voraas;  selbst  wenn  das  Snbj.  voransteht  ist  diese  Ungleich- 
artigkeit  statthaft  (s.  B.  Gen.  49, 22.  Jo.  1, 20.  Zach.  6, 14).  nusms  rrr? 
Bogen  Ton  Ehernem  =;  von  En  wie  lob  20,24.  Einen  ehernen  Bogen* 
dessen  ehiee  Ende  aaf  dem  Boden  anfrteht,  mit  der  Hand  niederdrUcken 
und  spannen  ist  Heldenart  anch  bei  Homer  und  in  Ram^ana. 

V.  36 — 37.  Was  ihn  aber  sieghaft  macht,  ist  nicht  der  eherne 
Bogen  an  sich,  sondern  die  hülfreicbe  Kraft  seines  Gottes.  „Deinem 
Heiles  Schild"  ist  das  in  ddnem  Heil  bestehende;  bat  wie  überall 
festes  a.  Jahye's  Hefl  deckte  ihn  wie  ein  Schild,  an  dem  Jeder  Feindea- 
hieb  abprallte;  Jahre's  Becbte  stfltste  ihn,  daß  seine  Hinde im  BMI 
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nicht  ermatteten  —  es  ist  im  letzten  Grnnde  die  göttliche  n^^;?,  woranf 
er  seine  Größe  zurflckzuführen  hat,  nicht  die  Demut  die  G»  tt  ia  ihm 
gewirkt  hatiAE),  sondern  Gottes  eigne  Demat  (Rascbi),  vermöge  welcher 
taiB6  Aigen  mitw  ikb  aal  dai  Ktodr^  Miiea  118, 6  tuid  die  Arnen 
nd  TIelÜekammerten  seine  liebste  Wohnung  rind  Jes.  67, 15.  66, 1  f , 

Mtgilla  31*:  „Uebenü  wo  die  Schrift  die  Herrschermadit  rma» 
des  Heiligen,  gehenedeiet  sei  Er,  besengt,  da  hebt  sie  daneben  aach 
seine  Herablaaning  "inonna^  hervor  wie  Dt.  10, 17  and  daneben  v.  18., 
Je«.  58, 16*  mid  lö**,  P8."68,  5  nnd  6."  Mit  Raschi  zu  erklären:  deine 
HenUassnng  machst  du  mir  groß  (betb&tigstdn  mir  reichlich}  empföhle 
sieb,  wenn  sich  das  Snff.  von  nicht  passend  als  Obj.  fassen  ließe. 
LXXTheod.  Syr.  Hier,  übersetzen  ffisciplina  Uta,  ah  ob  es  ^r'rr  bioRe; 
hienach  aach  Lth.:  wenn  du  mich  demütigest,  machstu  mich  groa; 
aber  n;:r  ist  Bengang  soiner  selbst,  nicht  des  Andern.  Es  ist  diejenige 
Herablassung  Gottes  zur  Menschheit  nnd  insbes  zum  Ilaaso  Davids 
gemeint,  welche  aaf  das  Ziel  der  Mensch werdang  bin  sich  im  Leben 
des  Sohnes  Isai's  von  seiner  Salbang  an  bis  aaf  seia  Sterbebett  bo- 
thätigte,  die  göttliche  7PT|Otott,;  xol  cptXavOpM>::(a  (Tit.  3,  4),  welche 
den  Hirtenknaben  zum  Könige  erkor  and  ihn  auch  als  er  iu  Stande  fiel 
and  seine  Schwächen  offenbar  wurden  nicht  von  sich  stieß.  Den  Schritt 
snter  }eBL  weiten  ist  s.  v.  a.  dem  Schreitenden  freien  Banm  der  Be- 
wegung scliaffeii  (?gl.  dea  Gegeas.  Spr.  4, 12).  J.  rftamte  die  Hinder- 
niwe  seber  Laafbahn  hinweg  nnd  stählte,  so  daß  er  kämpfend  Stand 
Idelt  and  Im  Siegeslanfe  anshielt,  sehie  KaOcheL  Bas  Port  roa  be- 
sutigt  was  ohnehin  die  cantee.  temporum  fordert,  daß  Ider  alles  rflck- 
bhekend  gemeint  ist. 

Y.  38—41.  So  in  Gottes  Kraft,  mit  Gottes  Waffen,  anter  Gottes 
Beistand  kämpfend  scbiog,  unterwarf,  vernichtete  er  alle  seine  Feinde 
in  aaswärtigen  and  einheimischen  Kriepen.  Nach  hehr.  Syntax  ist  hier 
Alles  Rückblick.  Die  mitveri^ariK'eubeit liehe  Hed.  der  Impf.  v.  38.  39 
erhellt  aus  dem  v.  40  eintretenden  Aor.  and  den  Pcrf.  nnd  Impf,  in 
dessen  Gefolge.  Die  Str.  beginnt  mit  einem  Nachhall  von  Ex.  15,  9  (vgl. 
oben  7,  6).  Seine  Gegner  nennt  der  D.  ■'r|5  wie  v.  49.  44,  6.  74,  23  vgl. 
^•p  lob  22,  20.,  indem  D^p  fQr  sich  schon  den  Sinn  feindlicher  Er- 
bebung hat  nnd  also  "'rj?  für  '^hy  c-rf?  (c^-^p  2  K.  10,  7)  gesagt  werden 
kann.*  Daß  39*  nicht  „stehen  (bestehen)",  sondern  „(nieder)  auf- 
itehen"  bed.,  zeigt  der  häufige  Gebranch  dieser  RA  z.  B.  36, 13. 
Tbrea.  1, 14.  Die  RA  r-n-;  irs  aber,  welche  sonst  die  Fliehenden  snm 
bäi.  hat  (8  Chr.  S9,  6),  ist  hier  anders  gewendet:  meine  Feinde  gabst, 
Mistest,  maebtest  da  mir  snm  Nacken  d.i.  m  Nack-  oder  Rflck- 
lendigen  wie  Ex.  28, 27.  Ans  21, 18  (oa^  iorrm  S.  teElsic  aotoo« 
flhtMTpo9ou^)  erhellt,  daß  nicht  Acc  des  Gliedes  neben  Acc. 
der  Person  (wie  i.  B.  Dt  88^  11),  sondern  Faktiti?-01iJ.  nach  Ges. 
§  139,  2  ist. 

1)  In  der  Sprache  der  Bedainen  heißt  Ifdm  Eriegssnstand ,  Fehde  and 

kimätii  (Denom.  V.  k4m)  mein  Feind  (hostis);  Idm  hat  auch  die  Bed.  eines 
Kollektivs  von  kumänl  und  man  sagt  gleich  gut:  entum  na-ijuna  l^öm  ihx 
«nd  wir  sind  Feiode,  und:  Hnutnä  %<}/n  zwÜBChen  ans  i^t  Krieg. 


Digitized  by  Google 


m  ?a.  XVm,  42^-46. 

T.  42—43.  Ihr  dnrcb  Not  erpreßtes  Gebet  zu  den  Götzen  und 
selbst  zu  J.,  weil  für  ihre  Sache  und  zu  spät  an  ihn  gerichtet,  war  ver- 
geblich. —  die  zwei  Verhältniswörter  wechseln  42,  t?.  Da  man 
nicht  Staub,  bOüdciu  zu  Staub  pulverisirt,  so  ist  ^crs  eventuell  zu  fassen: 
so  daß  sie  wurden  wie  Staub  (vgl.  lob  38,  30  l^i?  so  daß  es  wie  Stein 
wird,  nnd  das  Aeußente  solcher  prägnanten  Kflm  Jes.  41, 2)  vor  dem 
17iiide  C"»-^?  wie  20br.  3,17  vor  der  Fronte).  Anden  das  zweite  Bild: 
ich  schüttete  sie  m  (og*^^  v.  wie  StraBenkot  d.  h.  wie  wenn  man 
das  was  nichts  Besseres  verdient,  lüs  StraBenkot  so  werden,  ansschttttet, 
so  verächtlich ,  so  schmachvoll  nnd  so  gftnslich  (vgl.  Jes«  10, 6  Zach. 
10,  5);  LXX  tlbers.  Xeavu)  von  pyi  (v^pi  recken,  dünn  machen,  Vgl 
tendo  tenuis,  dehnen  äünn\  nnd  der  Text  2  S.  c.  22  bietet  in 
gleiche  Vorstellung. 

Y«44 — 46*  So  in  Gott  siegreich  wurde  David  was  er  jetzt  ist: 
Herrscher  eines  großen  nach  innen  und  außen  befestigten  Reiches. 
Unter  es  lassen  sich  in  Anbetracht  des  folg.  c-^tj  und  des  V.  "'J^^Vtr 
nur  die  Kämpfe  innerhalb  des  eiL'uon  Volkes  vcrstohen,  in  welche  David 
durch  die  Verfolgung  Sauls  und  die  Kmpörunf^en  Absaloms  und  Seba's 
b.  Bichri  verwickelt  ward  und  aus  denen  J.  ihn  frei  machte,  nm  ihn 
seinem  verheißungsgcmäBen  Weltherrschaftsberufe  zu  erhalten  Die  Be- 
zeichnung ist  wie  er  r'^"«3  Jes.  49,  8.  cr-rxip  eb.  26,  11  (s.  den  Ck)mm. 
zu  diesen  beiden  St.),  wogegen  das  folg  er  durch  das  attributive  Ttb 
T^";  (Ges.  §  123,  3)  auswärtige  Beziehung  bekommt.  Die  Beweise, 
an^  Grand  wdcher  Biehm  behauptet,  rs9  ^vn  bed.  internationale  Kftm- 
pfe,  sind  nicht  stichhaltig;  Volks-Fehden  sind  beUa  cwiäa.  Das  M,  9^ 
V.  45  ist  das  Beflexiv  von  9s»  gehorchen  (z.  B.  Ex.  24, 7),  also:  sich 
gehorsam  beweisen  (r=  Ithpa.  Dan.  7, 27);  iik  besagt  mehr,  als 
daß  sie  anfs  Wort  gehorchten,  »ad  bed.  Kunde,  Gerttcht  nnd  ^tk  9tn6 
istGegens.  der  eignen  Anschannng  lob 42, 5.,  also:  sie  unterwarfen  sich 
schon  anf  das  Hörensagen  von  meinen  Siegen,  wozu  2  S.  8, 9 1  ein  Be- 
leg. cri2  lenpnen,  lügen,  heucheln,  hier  mc  Öfter  von  der  erzwungenen 
Unterwürfigkeit  ,  wrlclio  die  Besiegten  dem  Sic<:or  bivoicren.  Wie  es 
kam,  daB  die  Söhne  des  Auslands  gute  Miene  zu  bösen  Spiel  machten, 
malt  V.  1(3  aus.  Sic  welkten  hin  d.i.  wurden  matt  nnd  mürbe  (Ex.  18, 18), 
nnvorinögend  die  Belagerung  Davids  ausznhaltcn  oder  zu  durchbrechen, 
und  zitterten,  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  erj?ebend,  hervor  aus  ihren 
Verschlüssen  d.i.  aus  den  festen  Plätzen,  hinter  denen  sie  sich  verschlos- 
sen hatten  (vgl.  142,  ä).  Dom  V.  xy}  ist  dorch  das  arab.         {y  ^ 

von  hörbarem  Pressen,  Drücken  u  dgl.)  gepreßt,  gedrückt,  knapp,  enge 
8.,  in  die  Klemme  kommen  (wov.  auch  movere,  eig.  durch  Anpres- 
sen den  Impuls  zur  Bewegung  geben"»  uud  das  targ.  Kn-ian  5<j"*n  — 
Nr»':n  Kr'i'x  is.  die  Trgg.  zu  Dt.  32,  25)  die  Bed.  des  sich  Aengstens  ge- 
sichert, welche  sich  hier  in  Verbindung  mit  örtlichem  'la  zu  dem  Sinne 
ängstlicher  Flucht  besondert.  LXX  übers,  xal  iyojXavav,  als  ob  es  wie 
2  Sam.  22  '(W^  hieße.  Näher  als       hampeln,  hinken  (Hltz.)  liegt  fttr 
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jm  das  arab.     ^  herausgehen,  aber  es  ist  für  n.  St.  zu  farblos  und 


neh,  in  dieser  Bed.  wenigstens,  nicht  bibliscb-hebridsch.  Fflr  muere  Auf- 
toong  ipricbt  vvy*  der  Lehnstelle  Micha'«  7, 17. 

T»  47—49»  Der  Hymnos  lenkt  nnn  za  Ende  mit  lobprntendem 
Dink  filr  die  ganze  so  eben  entfaltete  Falle  gCtUidier  Grofithaten.  Wie 
das  fiberall  dozologiscbe  ("hns)  xifn^  (part  pcus,  za       t.  sn  95, 6) 

ist  auch  'n  "^n  (vmis  J.)  als  Aünagesatz  gedacht,  aber  Ahnlich  wie  in 
der  gleichlaatcndcn  Schwurformel  mit  dem  Aecent  des  Ausrufs  ge- 
sprochen und  hier  doxologischen  Sinnes.  Demgemäß  bed.  aach  erni 
erhoben  sei  oder  werde ,  in  welchem  Sinne  der  andere  Text  oi^n  (nnp 
—  r--*)  schreibt  Es  sind  3  von  den  eben  besungenen  Erlebnissen  ab- 
gezogene doxologische  Aussagen  Was  von  bxn  an  folgt,  zeichnet  J. 
noch  einmal  als  den  Lebendigen,  Gebenedeiten  (euXoyt/tov)  und  Er- 
habenen, als  der  er  sich  gezeigt  hat.  Aus  "^siTÜ  sieht  man  daß  "jn'isn  mit- 
vergangeuheitlich  gemeint  ist.  Die  Rache -Erweisungen  r"*:;?:  heißen 
Oottes  Gabe,  inwiefern  dieser  ihm  ermöglicht  hat,  die  Angrifl'e  auf  dio 
berafsmiiliige  Hoheit  seiner  Person  und  seines  Volkes  zu  ahnden  oder 
deren  Ahndung  ^z.  U.  an  Nabal)  zu  erleben,  denn  göttliche  liacho  ist 
strafende  Sichcmng  (vindicatio)  der  Unverletzlichkoit  des  Rechts.  Fflr 

-vrp}  (hier  nnd  47, 4}  bedarf  man  nicht  des  arab.  oJl  den  Bflcken 


venden,  rflckwcndig  machen;  der  Begriff  der  Unterzwingung  ergibt  sich 
lach  ohne  diese  Vormittelung  durch  die  Vorstellong  der  Flucht  (wie 
wenn  es  "-rx  hiefie)  ans  der  Wurzelbed.  agere,  wovon  ///.  in  in- 
iKisiver  Bed.  cogcre  (zwingen)  und  suhigere  (unterjochen).'  Mit  ''pnn 
verbinden  sich  Bilder  wie  des  Fußschemels  110,1  oder  des  Drüberhin- 
schreitens  129,  3.  Jes.  51,  23.  Mit  ^'Sitrz  wird  die  Aussage  zur  Anrede. 
7?  n^;— I  nicht  anders  als  9,  11:  du  hebst  mich  von  meinen  Gegnern  weg 
empor,  so  daß  ich  über  ihnen  schwebe  und  obsiege.  Das  in  Poesie  be- 
liebte steigernde  C)x  verbindet  hier  zwei  Ged.  gleichen  Inhalts  zu  pc- 
steigcrtem  Ausdruck  des  einheitlichen  Begriffs.  Auf  das  Partie,  folgen 
Impf :  da^  mehrfach  Erlebte  ist  auf  einen  allgomeiuen  idealen  Ausdruck 
gebracht. 

Y.  50 — 51.  Der  Lobpreis  eines  solchen  Gottes,  der  an  Dand  thut 
wie  er  ihm  verheißen,  soll  nicht  auf  den  engen  Raum  Israels  beschränkt 
bleiben.  Wenn  der  Gesalbte  Gottes  die  Heiden  mit  dem  Schwerte  be- 
kriegt, so  Ist  ea  doch  zuletzt  der  Segen  der  Erkenntnis  Jahve's,  dem  or 
lof  diese  Welse  Bahn  bricht,  nnd  das  Heil  Jahve'a,  dem  er  mittlerisch 
dient  lUt  Tollem  Bechte  führt  Paulas  ROm.  15, 9  als  Beweis  dafhr» 
daB  das  Heil  nach  gÖttUchem  Erbarmen  auch  den  Heiden  gehOrt,  neben 
Dt  32, 43  nnd  Ps.  117, 1  aach  v.  60  nnseres  Pk  an.  Was  61  als 
Gmnd  und  Stoff  des  Ober  Israel  hinansgehenden  Lobpreises  angibt,  ist 
mit  Davids  Antorschaft,  wie  Hits,  nnd  Riehm  anerkennen,  wohl  ver- 


1)  Im  Asayr.  bed.  das  Pi«l  Ton  dMfu  als  selbsMadigir  Stamm  wig^ 
B«hmen,  wegraffen. 
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einbares  Echo  der  messianisohen  Verheißungen  2  S.  7, 12 — 16.  In 
Christns  dem  Sohne  Davids  hat  DavidB  TerMener  Thron  daneniden 
Bestand  nnd  alles,  was  Davids  Bmea  verheißen  worden  ist,  ewige  Wahr- 
heit nnd  Wirklichkeit.  Der  Lobpreis  Jahve's  des  Gottes  Davids  seines 
Gesalbten  ist  seinem  schliefilichen  Inhalte  nach  Lobpr^  des  Vaters 
Jesn  Ghristi. 

PSALM  XVin  nach  dem  Texte  2  Sam.  XXn. 

üeber  die  Abweichunp^en  der  überschriftlichen  EiLführung  8.  zu  IS,  l. 
Lehnreicli  kt  da^  VerLultuiä  der  prosaischen  Acceutuatiou  den  Pa.  iu  2  S.  c.  22 
zu  der  dichtexischen  im  Psalter,  wie  z.  B.  statt  Mercha  mahpach  ( Olew^'oni} 
im  Fudtor  hier  Atimadi,  statt  das  auf  Xereha  mahp.  folgeaden  AOuuuk  hier 
Zaktf  (TgL  18^  7. 16. 81  mit  2  S.  7. 16. 81),  strtt  des  J?««to  wmffnuth  Usr 
T^Oa  (vgl  18»4  mit  2  8. 22, 4),  statt  des  Ai««r  sm  Viissafings  hier  AiOimaeh 
(vgLPs.1^2  mit  28.22,2)  ehitritt 

T«  2—4.  Diese  Str.  ist  dnrch  Wegfall  ihres  monosticirisclien  In- 
troitus  18, 3  verstOmmelt,  vielleicht  wegen  der  hochpoetischen  nicht 
gemdnverständlichen  Aramaismns.  Infolge  des  sind  die  Yocative  v.  8  f. 
ihrer  Stfltse  beraubt  nnd  zn  Nominalsitsen!  Jahm  ist  mein  Feli . . 
herabgesümmt,  die  keinen  rechten  hymnischen  An&ng  geben.  Statt 
^^^B)s!i  heißt  es  wie  144, 2  iy*«D^Bai;  statt  *nn  "^^m  gegen  die  Art  dieser 
eniblcmatischen  Namenreihe  '^^^'s.  '^ri^K.  Der  Verlast  der  Str.  ist 
durch  den  Zosatz:  und  meine  Zuflucht,  Mein  Heiland  der  gegen  ün- 
hm  Heil  mir  schaff  t  wieder  eingebracht.  In  v.  4^  ist  wie  49**  das  nicht 
assiniilirte  '{c  (vgl.  v.  14.  HO,  4.  73,  19)  in  assimilirtcs  verktirzt.  Ist 
viell.  liest  des  verwischten  ""bit  nnd  "v^k  Umlüeidnng  des  alsdann  zu 
nackten 

V.  5 — 7.  Die  Anknüpfuug  dieser  Str.  mit  "'S  ist  sinngemäß,  aber 
matt.  Dagegen  empfiehlt  sich  die  LA  '"y^-äi  statt  '»brn  (selbst  wenn  auch 
der  Verf.  von  116,  so  gelesen  hätte)  durch  deu  Parall.  und  dadnrch, 
daB  nnn  letzteres  Bildwort  sich  nicht  in  v.  5. 6  wiederholt;  "nadn  sind 
nicht  notwendig  am  Ufer  sich  brechende,  sondern  auch  sich  aneinander 
brechende  Wogen,  also  nicht  nnstatthaft  Weggelassen  ist  das 
entbehrliche  i  von  "^itw.  Statt  der  volltönenderen  nnd  dem  SchlnBfall 
des  Verses  angemesseneren  Form  '''swo  die  gewöhnlich  ^kophrte^MQBQ 
(vgl.  118, 11).  Die  Wiederholung  des'  vr!^  (statt  ist  noch  onpoo- 
tischer  als  die  von  '^xsn  sein  würde.  Dagegen  könnte  fflr 
nrspr.  sein;  ohne  i  ist  es  (rückblickend  gemeinter)  Ausdruck  des  Gleich- 
zeitigen, mit  1  Änsdruck  des  Hanptfaktiinis.  Die  Schlußzeile  T^l'^l 
•iinK3  ist  verslümmelt:  der  kurze  Kominalsatz  ist  nicht  sinnlos  (vgl.  lob 
15,  '21.  Jes.  5,9),  aber  nur  ein  Bruchstück  des  wortreicheren  volllönen- 
deren  IStrophenschlusses  im  Psalter. 

T.  8 — 10.  Das  Ken  verwischt  hier  den  bedeutsamen  Wechsel  des 
k'al  und  HUhpa.  von  tfra.  Statt  't^*-'  die  weibliche  Pluralform  p'i'TOia 
(wie  in  beiden  Texten  v.  16)  ohne  i;  statt  des  Genit.  pnn  mit  Ueber- 
bietong  des  Bildes:  D*«a«$n  (vgl.  die  Säulen  lob  26, 11),  was  nicht  von 
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te  Beigen  als  den  die  ffimmel  gleicheem  fengeoden  Adiaten',  sondern 
von  den  StQti*  nnd  Schwerpnnkten  der  Himmel  selliet  gemeint  ial:  dm 
giDze  Weltgeblode  ilttert 

T.  11—13.  SUtt  des  vom  Adlcrflogo  ablieben  maleriicbea  im 

(Dt  28,  49  und  daher  bei  Jercm.)  das  farblose  ici^^i  er  erschien;  statt 
des  aoristisch  gemeinten  ne^  das  fdrmlifihere,  aber  hier  wo  so  viele 
Aoriste  mit  zusammentreffen  minder  poetische  rr^v  In  12*  ist  die 
Hebung  und  Senkung  der  parall.  Glieder  zu  Einer  ungelenken  Zeile  ver- 
waschen: Und  machte  Fi7isfer7iis  rings  um  sich  zum  Gezelte  (niso). 
Ursprünglich  aber  ist  viell.  das  ar.  Xs^.  r-iän,  dem  durch  das  Derivat 
c-rrt  (Nabe  als  Sammlung  der  Speichen;  die  Bed.  sammeln  gesichert 
ist;  ^       ist  das  im  Eorau  häufig  vom  Versammeln  zum  Gericht  ge- 

brauchte  Wort;  an  u.  St.  vergleicht  sich  das  homer.  vs^^sX-rj^ epltot. i  Arg 
verstümmelt  ist  v.  13.  Von  "i  "n^  r^zs  ras  des  jenseitigea  Textea  sind 
mir  die  vier  Buchstaben  nsa  (wie  9*')  übrig  geblieben. 

V.  \A — 1().  Statt  c7i'^  das  hier,  wo  ein  Hauptfaktum  ausgesagt 
wird  und  die  Schilderung  ihrem  Ziele  immer  näher  rückt,  minder  statt- 
hafte c5-i^.  Statt  n-rc  "is  (ohne  Assimilation  wie  Rieht.  5, 20  vgl.  unten 
30,4)  hat  der  andere  Text  crrs.  Daß  aber  die  Zeile  «»-■»bnii  "na 
fehlt,  ist  ein  willkommener  Beweis  dafür  daß  sie  im  andern  Text  ver- 
sehenllich  aus  der  vorigen  Str.  wiederholt  ist.  Dagegen  steht  c^-^n  gegen 
TT|n  zurück ,  a^.  ^"'i^'^T'  schwunglosom  pna  verderbt  und  irrigcr- 

weiie  Mtst  ^Kehiire^^  Yoraas,  dafi  das  Suff,  von  sich  auf  die 
FfeOe  d.  L  BUtse  beziebe.  Hinwieder  ist  ''P'^bk  Binnstile  de$  Memres 
vfSL  nnpTlIiiglicb*,  m  konnte  aicb  Jenem  leicbt  alt  das  in  Verbindung 
mit  TW  GewObnlicbe  (42, 2.  Jo.  1, 20)  nntergescboben  baben.  MOgUcb 
Iber  auch  daß  es  sieb  mit  v  bier  ebenso  yerbfilt  wie  mit  D^«än  8*. 
statt  ^Vft^j  ist  gleichen  Sinnes.  Der  Strophenschluß  ist  auch  hier  darcb 
VerwischaDg  der  Anrede  Gottes  abgeschwächt:  durch  (a  statt  s  des 
anderen  Textes)  das  Dräuen  Jahv^s,  vor  dem  Schnauben  seines  Zorn- 
h>iu_ch<;.  Der  Wechsel  der  Praep.  ist  in  diesem  Wogenschlag  der  Glieder 
mehr  störend  als  ansprechend. 

V.  17 — 20.  Ohne  Belang  ist  die  Variante  •^ss-vöts  statt  "^scbw,  aber 
sowohl  sprachlich  als  rhythmisch  minder  gefällig  'yrr  statt  'tü^  zur 
Stüize.  Die  Auflösung  des  •««•'n^i  in  '*r»  . .  xs't  betont  das  mich  in 
unnötiger  und  schleppender  Weise. 

Y.  21 — 24.  Statt  "^pyes  hier  und  v.  25  "'pI^I^s  gegen  der  Brauch 
der  Psaimaprache  (vgl.  7,  9  init  1  K.  8, 32).  Statt  des  poetischen  -i^pt^ 


1)  Im  AssyTiscben  iat  a.<'}n'  --^  ^'^^  cm  oft  vorkommendes  Wort  für 
niDiDeln,  zogammeuhriDgeD,  ziiiiaaf  bringen  z.  B.  Saoh.  Y,  30:  dio  Stieit- 
nd  lastwagea  ihira  bnehte  er  anbaiif,  Khon.  124:  uHUira  iMi^a  äl^m 
uhdni  (vgl.  die  Lagerstätte  risiisrn)  ich  breitete  zubanf  meine  Gespanoe, 
venammelte  mein  Lager  (Friedr.  D.).  Dagegen  erklären  Midrasch  und  Tal- 
mud nach  dem  Aiain.  .äiebung  der  Wolken",  indem  die  Wolken  gleich 
ciaaB  Siebe  eng  an  einander  fUlende  md  doeb  nnsuammeabingeade  Tropfen 
saf  den  Erdboden  bevafariekeni  (raonMI  9^:  TT        m  mtSriQ). 
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^Stt  (lob  27,  5.  23, 12)  nach  der  geiDcinfiblicbeii  RA  2  K.  3,  3  n.  ö.  (vgl. 
Dt  6, 82):  nnm  mit  nentiitchem  Fem.  Statt  "r»;  das  nicht  minder 
(s.B.  102,8)  übliche  rmtn  und  statt  die^'bei  der  l.o.  des 

bistonschen  Modus  im  jüngeren  Hcbraismus  sehr  häufige,  obwohl  andi 
acbon  im  älteren  (3,  6.  7,  5.  Gen.  32,  fi.  Num.  8, 19.  lob  10,  20)  vor- 
kommende Form  mit  ah  der  Rieht un^^.  Statt  is?  weder  sprachlich  noch 
rhythmisch  sich  empfehlendes  and  in  Beihalt  von  v.  26.27  sicher  nicht 
orsprQDgliches  "ib. 

T.  25 — 28.  Uober  "irijn^s  s.  v.  21.  Beispiellos  ist  ^"jhs,  da  sonst 
nur  (0*03)  o"-!^  die  Unschuld  bez.  In  dem  gleich  sonderbaren  "»"'as 
B"rDP  [der  rcd  iche  ßrave)  ist  "1^35  wie  in  h^r,  "i-sa  gebraucht  (vgl.  das 
noch  sonderbarere  LXX  Spr.  28,  3)    Die  Form  "i^pr,  die  nur 

den  Klang  eines  assimilirten  HUhpa.  wie  c::r.ri  (  —  Darrr)  hat  und  viel- 
mehr Reflex,  des  HL  w  nach  Art  des  aram.  lUaphal  (also  ~  •"j^r) 
ist,  nnd  vollends  die  Form  ^t?^)  welche  wie  ein  Hiihpa.  v.  ben  Uatet 
(zeigst  du  dich  abgeschmackt,  absurd,  thöricht),  aber  da  Gotte  n\cR  za- 
znschrdben  (lob  1, 22)  auch  schon  im  Apsdmck  ungeziemend  ist,  gleich- 
fidk  als  lUaphal  mit  rdckw&rts  vollzogener  Assimilation  =  ^rxr.rn 
(BMteh.)  gedacht  scheint,  sind  VerkUrzangen^  wie  sie,  zuweilen  wider 
alle  Regel,  die  Volkssprache  sich  gestattet  (vgl.  König,  Lehigeb.  S.  348). 
TK"!  statt  •'i  zu  Anf.  von  v.  28  macht  zur  Fortsetzung  was  Begründung 
ist.  Eine  der  sinnreichsten  Varianten  ist  die  Verwandlang  des  tnnn 
nw".  in  B^ttn-^  Uebors.:  Und  deine  Augen  (sind  gerichtet) 

aufITochfahrcr.de  herab,  daß  du  (sie)  niedrigst  (Siier  Tlf^st.  u.  A.)  ist 
wider  die  Acc.  und  (b^Ecn  für  cb-crr?)  sprachlich  hart.  Nach  den  Ace. 
übers.  Uitz.:  Und  deine  Augen  senkest  du  wider  Stolze,  a*^:*"  b-E^n  z= 
tr'St  Jer.  3,  12.  Aber  bei  diesem  Sinuc  ließe  sich  "  statt  5r  er- 
warten. Besser  nach  Ps.  113,  G:  Und  deine  Augen  senkest  du  hernie^ 
der  auf  Hochfuhrendc ,  wobei  die  Hochfahrenden  als  trotz  ihrer  Hof- 
fahrt  tief  unten  befindlich  vorgestellt  biud  uud  die  Senkung  der  Aagcn 
Ausdruck  des  äußersten  despecius  ist 

T.  29—31.  Hier  ist  in  29*  ^\xr!  ausgefallen,  denn  J.  hoifit  und 
ist  zwar  -rtR  27, 1.,  aber  nicht  "^s;  die  Schreibnng  n^s  folgt  der  Analogie 
von  Vn,  p^i  n.  dgi.  Unschön  ist  die  Wiederholung  nm  nvr,  wodnrch 
der  Verlust  des  vxn  nnd  di>s  *t}^»  29^  gedockt  wird,  rr^  statt  wie 
sonst  noch  zweimal  im  A.  T.  Die  Schreibang  yriK  nötigt,  wie  Jcs. 
42,4  zeigt,  nicht  schlechthin  zur  Herl eitnng  von  yn;  indes  läßt  sich 
ebensowohl  wie  52^  im  Sinne  des  Anrennens,  ßerennens  mit  dem 
Acc.  verbinden,  also  da  der  Parall.  dem  günstig:  durch  dich  retin*  ich 
an  wider  Hi  erhaufen»  Vor  n^^ks  ist  das  1  nicht  zu  Gonsten  des  Rhjth* 
mas  aufgegebc  n. 

V.  32  — Jiö.  In  v.  32  ist  die  im  andern  Texte  erhaltene  Mannig- 
faltigkeit des  Ausdrucks  verloren  gegangen.  Statt  b-n  •'ntNin  wie  aus 
erblichener  Handschrift  Vn  ^nyo  (nach  Norzi  ^"S-c)  meine  Zuflucht  (eig. 
Bergung)  der  Stärke  d.  i.  meine  starke  Zuflucht,  nach  syntaktisch  feiner 
Ausdrucksweiso  (—  b'-r  rra  ^rs^j)  wie  71,7.  Lcv.  6. 3.  20, 42.,  9.  Natrols- 
hach  §63^,  wo  richtig  nachgewiesen,  daß  die  Ausdrucksweise  in  ge- 
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wissen  Fällen  eine  Sache  der  Notwendigkeit  ist.'  Die  Schreibung  ■'t'iya 
scheint  hier  ein  von  trr  Veste  (v.  verschiedenes  rt^a  Bergungsort, 
Asyl  —  jljuc  aczLierkciiiien,  aber  wie  dio  Ponktation  sonst  überall 
beide  Subst.  vermischt  (s.  zu  31,  3),  so  auch  hier,  da  r^ra  v.  w  nicht 
yis^  sondern  '*]vni  wie  '«p-na-s  flektirt  sein  müßte;  indes  darf  uns  dieplena 
seriptio  als  ADseiebeii  gelten,  daß  hier  m  Syn.  von  nm  sein  soll. 
Statt  in^::  {'Vfi  bw)  Mer  "^n.^- ,  vielL  er  lieB  makelloB  sein  meinen 
Weg  d.  i  nachte  ihn  daza.  So  Ew.  mit  Verweianng  auf  daa  neoarab. 

^^Lä.  lassen  =  machen,  bewirken;  auch  schon  die  klassische  altara- 

biscbe  Sprache  gebrancht       (lassen)  wie  anch  g«>^  {äeponere}  im 

Sume  TOD  JjL^  (machen)  s.  B.  ^ch  habe  das  Schwert  an  meinem  Lager- 

geuosscQ  d.  i.  unzertrennlichen  Bogleiter  gemacht  va3^'  (^^S-  ^^^^ 

es  das  sein  lassen),  wie  bei  Nöldeke,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Poesie 
der  alten  Araber  S.  131  zu  übers,  ist.^  Oder  behauptet  "r^nn  seine  volle 
eig.  Bed.  ^entfesseln"?  Dies  ist  wahrscheinlicher,  da  der  hobr.  Sprach- 
gebrauch für  "Tn  no(  h  nicht  dio  nacbbibl.  Bed.  , verstatten,  erlauben* 
aufweist,  welche  den  Uebergang  zu  ,sein  lassen  ~  bewirken'  bilden 
müGto.  Man  vergleiche  also  vielmehr  Kor.  9, 15  chafli)  scbllahum  löset 
ihrcü  Weg  d.i.  laßt  sie  frei  ausgehen  und  erkläre:  er  entfesselte,  ent- 
schränkte, ließ  frei  gewähren,  Heß  sich  ergehen  als  fehllos  ^^unaustößig) 
meinen  IVundcL  Anders  llitz.  nach  dem  Vhelhib  ^sm:  „und  ließ  hüpfen 
den  Redliclien  seinen  Weg".  Aber  s**«^  neben  "Qin  ist  zum  Toraus  als 
dessen  Prftd.  anzosehen  und  "-rn  bed.  ,anfhüpfen  machen*  Hab.  3,  C, 
meht:  longa  hinbttpfen.  Indes  acheint  das  Chethlb  im,  welches  dnrch 
das  folg.  CheiMb  den  Stempel  der  Abdcbtlichkeit  erhftltf 
allerdings  penönüch  zu  verstehen:  er  entfesselt  (expedit)  den  Red" 
Uchen  seines  Weges,  gleichmachend  seine  Füße  .  .  die  LA  rn:":  für 
rrrrr  ,  obwohl  syntaktisch  znlissig  (Ges.  §  147*),  beeinträchtigt  den 
rhjthmischen  Wohilaat. 


1)  In  dem  vorliegenden  Falle  wäre  "^VH  wie  71,  7  »""orro  (vgl. 
Es.  16,  27.  18,  7  n.  Tieli  Hab.  'S,  8),  nicht  nostattbaft,  obwohl  bei  der  anderen 
AnsdrackBweiBe  der  Fddkv  der  göttlichen  Leistung  und  Ctowähmng  reiner 
barrortritt,  aber  geradezu  nnzulässig  wäre  die  Anfügung  des  SufT.  an  d&a 

».  rectum  in  FäUen,  wie  -P?^  '^"'^'^.j?  mein  Bund  mit  Jakob  Lev.  26,42.,  "5?  ""n? 
8€iii  Gewaiid  von  Linnen  Lev.  0,3. ,  D'^iL'r.TSr*  a~r~  il,r  Ahnen- Verzeiclmia 
Ezr.  2,  62. ,  und  ea  ibt  wahrsck,  UaC  diese  A'cr.setzuug  des  Pronominaläuff, 
SUD  n.  reijcnt  eist  Ton  iolchen  Fallen  ans,  wo  sie  logische  Notwendigkeit 
war,  in  die  f^yntaxis  omnta  überging,  8.  jedoch  Philippi,  üeber  den  Statns 
coDfltructua  8.  14  ,  der  im  Hinblick  auf  die  Syntax  der  andern  semitischen 

Dialekte  b:ri  an  o.  St.  und  ähnUchen  (71.  7.  £z.  16,27)  fftr  Acc.  der  Be- 
•timmnng  hält.   Ebenso  Driver,  Tenscs  'i^  193. 

2)  Kbendas.  S.  133  Z.  13  ist  mit  Fleischer  zu  übers.:  ihr  habt  meine 
Milchkameele  zu  unmhvoll  bewegten  gemacht  [W^^  ^-  h.  sie  solche  sein 

lassen,  indem  ilir  sie  geraubt  und  fnrtcretrieben  habt,  so  daS  sie  lieh  nun 
nach  ihrer  Haimat  und  ihren  Jungen  zurücksehnen. 
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T.  36—37.  Das  Pentastich  ist  hier  darch  Ausfall  der  mittleren 
Zelle  V.86:  ttnä  äehu  Rechte  emzie  mich  yentflminelt.  Statt  dei  flinn- 
reicben  ^r;:?*;  (und  deine  Herablanang)  hier  t^r:?* ,  was  iprachge- 
branchageiDÄB '  nicht  dein  Niediigseln  (Hgst)  bed.j  eW:  dein  Mflliea 
(BOttcb.),  keinesfalls;  das  dir  Antworten  d.  L  Gehorcben  (LXX  Symm.), 
sondern:  dein  Entgegnen,  Erwidern  d.i.  die  tbatsfteUichc  Hilfe,  womit 
dn  meine  Bitten  erwidertest  Statt  ""Ttt.^  wie  auch  v.  40.  48.,  ''snrFi 
mit  Ycrbalsnff.,  wohl  eine  Inkorrektheit  der  Volkssprache  welche  anch 
die  Buchsprache  zuweilen  z.  B.  189, 11  der  Consonanz  wegen  sich  ge- 
sUttet  Ges.  §  103  Anm.  3.  ^ 

V.  38  — 41.  Der  Cohorlativ  riEinn  hat  wie  öfter  den  Sinn  eines 
hypothetischen  Vordersatzes,  sei  es  in  der  Spliiire  der  Gegenwart  wie 
3  39,8  oder  der  Vergangenheit  wie  73, 16  und  hier:  falls  ich  verfolgte. 
Im  rsallcrtext  hieß  es  or^^xi,  hier  ci-'-crN^',  wodurch  der  Nachklang 
von  Ex.  15  verwischt  wird.  Und  wie  tautologisch  ist  nach  cnb:— das 
die  Verkürzang  des  Verses  za  ersetzen  bestimmte  c^^nl  Der  Y.  ist 
nftmlidi  nach  Unten  verkOnt,  indem  tfip  i)a^c^  In  yi&p^^  amgeaetst 
Ist.  Statt  nicht  unpassend  ^Vev-  Statt  ^s^^^^ni  mit  einer  der  Ynl- 
girsprache  angehOrigen  Synkope  "^ntrii  vgl.  **>tn  Idr  ""^xr.  Jer.  2, 86., 
fttr  cjiNra  lob  85, 11.  Desgleichen  ist  nnn  rani^  Wne  Aphäresis 
ans  Yolksmnnde,  kein  Schreibfehler  (ebenso  König,  Lehrgeb.  S.  800  f.). 
Das  verbindende  i  von  *^Katn3^  steht  hier  als  nachsätzliches  bei  Dn'^*:xx : 
meine  Hasser,  die  rotte  ich  aus.  Der  andere  Text  ist  hier  durchweg 
schlichter,  sinniger  und  schöner. 

V.  42 — 43«  Statt  my^^  das  ertragliche  Quidproqno  ^s»*)  (v, 
nicht  wie  Lth.  es  ableitet  v.  mukere,  adulari):  sie  schaaen  ans 
nach  Hilfe  oder  auch:  sie  blicken  erwartungsvoll  nach  ihren  Göttern 
Jes.  17,  8.  31,  1.  Die  zwei  Bildreden  v.  43  aber  erscheinen  hier  gegen 
den  anderen  Text  verunstaltet:  Und  ich  pülvcrte  sie  nie  Erdcnsfauh, 
n  ie  Straßmunrut  zermalnif  ich  sie,  zerstanijifC  ich  sie.  Das  schwung- 
hafte Bild  mn--:E-V»  -Bys  ist  in  T^x'-^cys  abgeschwächt.  Statt  or^^'^^j 
glossatorisch  überladen:  nrj^-x  Bi?-y.  Das  Erstcre  (V  F"»»  "p  zerschla- 
gen) ist  ein  Wechselwort  zu  cp-^n«  des  auderu  Textes  in  dem  mißver- 
standenen Sinne  von  c^"^»;  das  Letztere  (v  recken,  breit,  dann  und 
dicht  machen)  sieht  wie  äne  Glosse  dieses  cp-ist  ans.  Da  man  absicht- 
lich StraBenkot  weder  aermalmt  noch  stampft,  weder  dflnn  noch  breit 
tritt y  so  hat  man  hier  nicht  nnr  y^"ms^  sondern  anch  ntnn-iraa 
oventnell  (so  daß  sie  dem  gleich  werden)  zn  fsssen.* 

y.  44 — 46«  Die  Yariante  ^ar  geht  von  dem  richtigen  Yei^ 
Btändnis  ans,  daS  anf  die  inlindlsehen  Befeindnngen  Davids  gehe; 
^e  AnnahmOi  daB  ^  phtr.  apoc,  =      sei,  wie  dem  Anschein  nach 


1)  Im  Phönlsisehen  Sü.  1, 9  kommt  ttrm  „an  ihnr  Statt"  vor;  Bohrt- 

der  hält  daa  :  für  die  Nunatiou  des  accusativischen  tahtan  = 

2)  Anders  Sach.  10,  5:  niedertretend  in  Gassenkot  (naml.  alles  was  sich 
fdndlich  entgegenstellt). 
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U4, 2  and  wie  =  t^i^  45,  9.,  ist  hier  ohne  Gruad.  Mit  bangt 
tiedoDigc  Yariante  ^fy^  m.:  du  hemahrUst  mich  (behieltest  mich 
nf)  zu  emm  Bmipte  Mit  Natimen,  ninü.  indem  &  nicht  iaUe6,  daS 
Bivid  durch  einheimische  Feinde  des  Thrones  verlustig  gehe.  IMe  swei 
Zeiten  Ton  t.  45  sind  nrngesteUt,  nnd  nicht  m  ihren  Ungunsten.  Das 
Bithpa,  ^mcTTf]  statt  des  Pi,  näirs]  (vgl  66, 3.  81, 16)  ist  dessen  Re- 
flexiv: sie  machten  sich  zu  Scbmeicheloden;  vgl.  das  ^j.  Dt  33,29: 
sich  schmeichelnd  beweisen,  wie  das  hier  folg.  v^il-^  audientes  se  praC' 
Moni  obediehani.  Statt  (itx)  rrob  hier  in  gleicher  Bed.,  aber 
minder  edel  (itx)  riocb  wacA  Ohres -Hören  d.i.  Hörensagen.  Statt 
^rn**)  entw.  mit  solöker  Buchstabenversetzung  (vgl.  2  S.  13,  27  für 
nse)  oder  in  eigentümlicher  Bed.  «i^an*-.  „Gürten  {accincli  prodeunty^ 
gibt  keinen  in  dieses  Bild  freiwilliger  Unterwerfung  passenden  .'Siuii. 
Aber  -^n  (wov.  talm.  ^an  lahm)  kann  in  der  Volkssprache  ,hinken'  be- 
deutet haben,  was  sich  verstehen  läßt  von  den  nur  mit  Müho  und 
innerem  Widerstreben  sich  Fortschleppenden  (Ilitz.)  „Aus  ihren  Ver' 
ichlüssen  f  Schlössern/'  hier  mit  dem  Suff,  dm  bULi  ehern, 

T.  47—49«  Das  47^  cingedrongeno  ist  lästig;  vv^)  ist  (übue 
dsS  man  trn^  tn  korrigiren  bnncht)  Optativ,  vgl.  Gen.  37, 31.  8pr.  9, 
4. 16.  Statt  ^3*7*3  minder  hedentsam  nnd  qmtaktisch  minder  fein  fntoi 
mitterwUerndrfl,  Aach  hier  konsequent  filr  Statt  "«^Vra 
fl^SeatOmlich  and  sonst  nnbeleghar  (dann  v.  30  ist  andras)  ^i^en^ :  und 
ür  mich  heraus/uhrt  am  meinen  mich  nmlagemden  FeMen.  Das 
poetische  7|S<  ist  mit  dem  prosaischen  %  ''Pl^'T?  "^^P  (^) 
adttf^Dsn  (erst)  vertauscht,  einem  Pinr.  (140, 2.  5.  Spr.4,17),  welcher 
den  echt  davidischen  Ps.  fremd  ist. 

V.  50 — 51.  Die  Versetzung  des  nrn*^  in  50*  sowohl  als  auch  "istx 
für  rT-^aTX  sind  wider  den  Rhythmus;  jene  obendrein  gegen  die  Sitte 
67,  lU.  108,4.  Wahrend  'bny^  des  anderen  Textes  nicht  bna:?,  sondern 
^p'Vz  vokaüsirt  ist,  wird  in  diesem  Texte  b'nja  in  V^sto  Turm  der  Heils- 
^üHe  korrigirt  —  ein  an  Ol,  4.  Spr.  18, 10  erinnerndes,  aber  in  dieser 
Zusammenstellung  unklares  un  l  bizairos  Bild;  auch  kommt  migdol 
migdül  Turm  im  A.  T.  sonst  nur  als  Eigenname  vor.  Dennoch  ibL  dieses 
Bnlmwort  in  dieser  Form  Bestandteil  der  Pesacb-IIaggada  geworden. 

Ueherblieken  wir  nun  noch  einmal  das  Wechselverhflltnis  heider 
Texte,  80  luum  von  einer  gleichmftBigen  Yerteilong  des  UrsprüngUchen 
saf  beide  keine  Bede  sein.  AnBer  der  richtigen  Weglassang  von  14* 
•sd denLAA *>?a[ibB,  rn^  nnd  d;  ««ewhat sich  nns fsat nichts  indem 
Texte  2  8»  22  entschieden  empfohlen.  Dafi  er  dne  geflissentliche  nnd 
«Ohl  gar  davidische  Ueberarbeitnng  des  andern  sei  (Hgst),  ist  eine  Be- 
haaptong  ohne  Grund  und  Schein,  denn  was  uns  2  S.  c.  22  vorliegt  ist 
eh  varürender  Text,  aber  keine  inhaltlich o  Neugestaltung.  Der  Text 
S.  22  beruht,  wie  sich  uns  herausgestellt  hat,  auf  nachlässiger  schrift- 
licher und  mündlicher  üeborlioferung.  Die  ziemlich  entschiedene  Rich- 
tong  auf  defektive  Schreibung  läßt  hohes  Alter  der  Abschrift  vermuten, 
der  er  entnommen  ist.  Es  begreift  sich,  daß  in  Geschichtswerken  die 
poetischen  Einlagen  minder  sorgülUtig  behandelt  worden.  Cbarak- 
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teiistisch  ist  es  fttr  die  Tcxtge«tait  des  Ps.  in  2  S.  c.  22 ,  daß  an  nicht 
weui^eu  Stelion  Liceuzen  volkstümlichen  Ausdrucks  iu  ihn  eingedruDgen 
sind.  Es  ist  etwas  Wahres  daran,  wenn  Böttcher  den  Text  im  Psalter 
die  Priester-  and  den  in  2  Sam.  die  Laien-Bezension  ncnont 


PSALM  XIX. 


Gebet  zu  Gott,  dem  zwie&oh  offenbaren. 

2  Di«  HiauMl  «slUflB  dit  Bhn  Mtat, 

ünd  seiner  Hinte  Werk  thut  kund  dto  Vtsfe^i 

3  Tag  dem  Tage  spmdelt  Rede  la. 

Und  Nacht  der  Naolit  teilt  Kande  mit  — 

4  Hiobt  lata  Bad«  wid  aiakt  riadt  Worte, 


5  In  «11«  Lud«  «ntnekt  i!di  Um  MeBsabniir 

Und  bis  an  der  Erdwelt  Ende  ihre  AuiiagiB! 
Dem  Sonnenball  hat  er  gesetzt  ein  Zelt  allda, 
ü  Und  der  wie  ein  Bräutigam  tritt  hervor  aiu  leinam  Gemache, 
Urtttt  ildi  wie  «ia  Eild  m  lAufSan  die  Bmha. 

7  Von  der  Himmel  Bade  Ist  sein  Aosgaag 
Und  »ein  Umechwimg  bis  an  ihre  Enden, 
Und  niohta  kann  sieh  «ntsiehen  seiner  Glnt. 

8  Das  Oesetz  Jahve's  ist  makellos,  Beer  erquickend; 
Oai  Zengnii  Jahve'i  verlisiäg,  Einfalt  witogend; 

9  IMe  OrdaugeB  Jiikf«*s  g«nid«i  8«n  sillNnaad; 

Oaa  Oebot  Jahve's  1  anter,  Augen  erleuchtend; 

10  Die  Verehrung  Jahve'e  gediegen,  ewig  beständig; 
Die  Entscheide  Jahve's  Wahrheit,  gerecht  zumal. 

11  Sie,  die  begehrenswertefSA  sls  Onid  und  Feingold  viel, 
Und  süßer  als  Honig  und  Wahtaseia  — 

12  Auch  wird  dein  Kneeht  gewarnt  durch  sie,  sie  halten  lobnt  hoeh. 

13  Vefehlungen  wer  merkt  die?!  Von  verborgnen  sprich  rein  mich! 

14  Anoh  halt  von  Lastern  ab  deinen  Kneokti  daß  nicht  sie  behraiwlMB  nüeh! 
Dana  werde  schuldlos  und  rein  ioh  von  Frevel  groS. 

15  flosel*n  genelmdeiuiBeinesKsadssBedsn  nnd  HSnsns  SliktsB 
Tor  deinMi  Aafllts,  lelrre»  Rert  und  Brldeer  asola!! 

In  der  Aufschrift  von  Ps.  18  heißt  David  und  in  Ps.  19  nennt 

er  sich  selbst  so.  in  beiden  Ps.,  dort  am  Anfang,  hier  am  Schlosse,  mit  er 
J.  mit  dem  Nameii  """'^  au.  Diese  und  andere  Berührungen  {Symb.  p.  -JOt 
haben  mitgewirkt,  daß  der  Sammler  an  Ps.  18,  welcher  Gottes  Offenbarung 
in  Davids  Geschichte  feiert,  den  Gottes  OlTenbarung  in  Natur  und  Oosetz 
feiernden  Ps.  19  angefügt  bat.  Die  Ansicht,  daß  wir  iu  Ps.  19  zwei  irgend- 
wie zusanunengewehte  Torsi  vor  uns  haben,  ist  leicht  zu  widerlegen.  Hupf, 
rfnnt  flia»  daft  sieh  die  iwdl  HUfben  2—7.  S— 15  naMlimr  late  oiaa 
gtmiiazame  ahitaakte  Kategorie  bringen  lansii,  abir  „aar  Ar  nas»  die  wir 
la  4«  BefladoB  goAbt  siad."  Dag^en  ist  voa  Hiti.  aad  aneb  von  Biahm 
ImomM  woito,  daß  die  Sdbigkiit  BloUms  aad  Jahva*«  d.  L  daa  WdftNUptea 
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ud  dif  JwUifeBclilditlidMii  Gottes  sofort  im  Eingänge  dsr  Tliom  bo- 
mtgtor  GnuicIgodMi]»  dos  iinelitisolion  GUnbonsbewafttscIu  ist  Und  oincs 

äo  erlich  vennittelten  Uebergangs  Ton  der  Sonne  aaf  die  Tliora,  welchen 
Hupt  fonDiCt,  bedurfte  es  nicht:  sie  liegt  darin,  daß  der  Lobpreis  Gottes  als 
aas  seinen  Werken  durch  den  Lobpreis  Gottes  als  n*n*^  aus  dem  Worte 
.  seiner  Offenbaninj^  (18,  31  vgl.  23)  überboten  wird  —  der  D.  bahnt  sich  so 
«iarch  <lcii  Lobpreis  bewundernder  und  liebender  Anbetuni^  hindurch  den  Weg 
im  Bitte  um  Rechtfertigung  und  Heiligung.  Diese  Bitte  erwachst  aus  dem 
Lobpreis  der  Gnade  Gottes  des  in  seinem  Worte  offenbaren,  ohne  auf  den 
L  Teil  V.  2  — 7  zurückzukommen,  denn  die  Himmel  verkündigen,  wie  Baco 
Y.  VeruJam  aagt,  zwar  die  Ehre  Gottes,  aber  nicht  seinen  Willen,  nach  wel- 
efcem  dar  D.  begnadigt  und  geheiligt  zu  werden  bittet.  Nimmt  man  hinzu, 
daß  FS.  19  dvoh  den  Anblick  des  Taghinuuels  veranlagt  ist,  wie  Ps.  8  dnich 
den  AoUiek  des  Nsohthimmds,  so  idcd  die  Eiolieik  dieses  Lobpreises  beidar 
Ofoilwningeii  Gottes  noch  einleochtender.  Es  ist  Morgeut  und  da  erfreut 
ridk  dsr  8.  eiseneits  des  «sbieeheiiden  TSgesUohts,  anderaneils  stollt  er  sieh 
Ar  das  bevontebeiide  TSgewsA  in  des  Lieht  der  Thom.  Wie  der  1.  Teil, 
so  beetebt  der  2.  aus  14  Zeilen ,  und  jeder  Ton  beiden  teilt  sieh  Toa  selbst 
in  eine  secha-  nnd  eine  achtzeilige  Str.  In  dem  2.  Teil  aber  tritt  an  die 
Stelle  der  kurzen  Zeilen  das  gleiehssm  liölier  aufspringende,  tiefatmigere, 
auf-  und  niederwogende  Cäsurenschema,  denn  die  Thora  begeistert  den  D. 
mehr  ala  <lie  Sonne.  Und  bedeutsam  ist  auch  dies:  im  1.  Teil  heiCt  Gott 
nach  seinem  Machtverhältnisse  zur  Welt  und  wird  nur  einmal  genannt; 
im  2.  Teil  dagegen  heii^t  er  mit  seinem  heilsgeschichtlichen  Namen  nin*^ 
snd  wird  siebenmal  genannt,  zoletzt  mit  dreifachem  voll  auatönendem  Namen 

Die  letzte  Str.  gibt  in  nuce  eine  scharf  umriti^eue  Soteriologie.  Nimmt 
asn  1^  32  hinsD,  so  hit  msa  das  Ganse  des  Heilswegs  in  fsst  panlinisoher 
EMeit  und  BestilBiiithiit  Fttofais  eitirt  saeh  beide  H,,  sie  wnien  gewift 
sriie  LiebliogOb 

T.  2^4.  Wie  herrlich  Gott  und  swar  als  schleehthSii  Hfteh- 
tifer  ist  imd  was  seine  Hlnde  gemacht  d.  L  was  er  mit  seiner  Meitter- 
i^aft,  der  alles  mOgUch,  hervorgebradit,  das  erzlhlen  die  Himmel  d.i 

die  flberirdischen  für  menschliche  Betrachtang  sich  ins  Unbegrenste 

verlierenden  Sphären,  das  sagt  deutlich  ans  die  Yesto  d.  i.  das  über  die 
Erde  weit  nnd  breit  and  darchsichtig  aosgedehnto  Himmelsgewölbe 
(Gr.  Venet.  tapia  =  SxTa(ia  von  recken ,  dehnen).  Himmel 

und  Vestc  sind  nicht  als  bewußte  Wesen  gedacht,  wie  das  Mittelalter, 
von  Aristoteles  abhängig  (s.  Maimuni,  More  Sebuchim  2,  5),  aus  u.  St. 
Tgl.  Neb.  9,  6.  lob  38,  7  beweisen  zu  können  glaubte.  Aach  weiß  die 
Schrift  nichts  von  Sphärenmusik  nach  Art  der  Pythagoräer.  Es  ist, 
wie  die  alteu  Ausll.  richtig  sagen,  objccüvum  vocis  rion  articulatae 
praeconium  gemeint.  Die  Doxa,  welche  Gott  als  Abglanz  der  seinigen 
der  Kreatur  verliehen  hat,  wird  von  dieser  widergestrahlt  und  Gotte 
gWrhsam  hdiLenntDisweise  sarflckgegeben.  Der  schon  im  Particip  lie- 
gende Oed.  der  Stetigkeit  entlritet  sidi  in  v.  8.  In  nnnnterhrochener 
UebevUeferangskette  pflanst  sieh  das  Wort  dieser  lohpreiaeadeii  Fre- 


Üigiiiztiü  bv 


digt  fort.  ?"'an  (von  :pn3  hervorquellen,  wonebon  aber  auch 

^  93  quellen)  deuten  anf  die  reiche  Ffllle,  in  welcher  wie  ans  nnvcr- 
Biegbarer  Quelle  daa  Zeugnis  von  einem  Ta^  anf  den  andern  Qbergeht; 
das  parall.  ist  ein  bildloses,  aber  dichterisches  mehr  aramäisches 
(—  als  hebräisches  Wort.  Auch  "^'x  goh^^rt  dem  höheren  Stil  an,  • 
rrn  heißt  hier  das  in  der  Kreatur  niedergelegte,  obwohl  nicht  reflek- 
tirte  YvtDoxbv  tou  Oeou.  Der  D.  sagt  nicht,  daß  die  Kunde  des  Tages, 
wenn  sie  bei  seinem  Scheiden  Terklingen  will,  aufgenommen  wird  von 
der  Nacht  und  die  Kunde  dieser  vom  Tage,  sondern  (da  ja  die  Kunde 
des  Tages  die  am  Tage  und  die  der  Nacht  die  des  Nachts  sichtbaren 
Ootteswerke  zum  Inhalt  bat)  daß  jeder  anbrechende  Tag  die  Rede  dos 
untergegangenen  nnd  jede  einbrechende  Nacht  die  Kunde  der  ent- 
icbwiuideiie&  fortaetst.  Warn  nnn  ?.  4  la  Oben,  wllie:  da  Ist  Ma» 
Rede  uid  aind  keine  Worte,  mbOrbar  lat  Uire  Stinuiie  d.  h.  aie  alad 
Btamme,  laotloae,  spracbloae  Zeugen,  aber  doch  lant  redende  (Hgst 
Hvpt),  nnr  innerlich  Temehmbar,  aber  doch  allenthalben  Teratlndlieh 
(Then.):  ao  mflBte  ?.  6  wenigatena  mit  advenaftlTem  i  beginnen,  nnd 
auch  ao  würde  der  D.  in  unnötiger,  platter,  störender  Weise  „seinen 
Schwang  mit  Wasser  begießen/^  Mit  Ew.  v.  1  als  vorausgeschleirten 
Umstandssata  an  v.  5  fassen:  „sonder  laate  Rede  . .  ist  durch  die  ganze 
Erde  erklungen  ihr  Schall"  (§  341^)  ist  unmöglich:  v.  4  vorrät  dnrch 
nichts  beabsichtigte  Unterordnung  unter  v,  5.  Verselbständigt  man  ihn 
aber  in  jenem  Sinne:  es  ist  keuie  laute,  keine  artikulirte  Rede,  keine 
vernehmliche  Stimme,  welche  vom  Himmel  ausgeht:  so  würde  v.  5 
einen  Gegensatz  dazu  bilden,  was  desgleichen  durch  nichts  sich  an- 
deutet nnd  wenigstens  Vorausstellung  des  Verbums  »an  fordern  würde. 
Besser  Luther:  Es  isf  keine  Sprache  noch  Rede,  Da  man  nicht  jre 
stimme  höre,  d.  i.  wie  auch  Cah.  erkl.:  das  Gotteszeuguis  der  Himmel 
wird  von  den  Völkern  aller  Sprachen  und  Zungen  verstanden.  Aber 
daa  muBte  v^'b  -pK  oder  ncis  (Gen.  11,  l)  heißen*  AebaUch,  aber 
annehmbarer  Hofin.:  «,Da  iat  keine  Bede  nnd  aInd  kerne  Worte,  daS 
Ihr  Baf  nicht  gehdrt  wird  d.h.  daa  Sprechen  der  ffimmel  geht  her  neben 
allem  andern  Sprechen;  »Qgen  die  Henadien  noch  ao  viel  reden,  doch 
hört  man  dabei  die  Rede  oder  den  Schall  der  Himmel,  dieaer  llberttat 
allea.^^  Aber  3)rv3  (**Va)  mflSte  dann  als  Fhiitum  (vgl  Gen.  31, 90) 
ponktirt  sein  nnd  besser  würde  •'Va  (wie  lob  41, 18.  Hos.  8,  8)  ge- 
sagt sein,  "^ba  mit  dem  Part,  ist  dichterischer  Ausdruck  des  Afpha 
privat.  (2  S.  1,21),  also  y^rJ  "^bn  angehört  oder  unhorbar,  Gegens.  von 
hörbar  Jer.  31, 15.  So  erübrigt  also  nur,  mit  LXX.  A.  S.  Th  S}T. 
Trg.  Vulg.  Vitr.  liitz.  zu  übers.:  es  ist  keine  Rede  und  keine  Worte, 
deren  Stimme  unvernommen  d.  i.  unvemehmbar  wäre.  Daß  diese 
Erkl.  den  Parallelismus  zerstöre  (Hupf),  ist  unbegründet;  der  Bau  d^ 
Distichs  ist  wie  139,  4.  Die  Predigt  des  Himmels  und  der  Veste,  des 
Tages  (Taghimmcls)  und  der  Nacht  (des  Nachthimrools)  ist  kein  wtlstes 
verworrenes  LArmen  (Trg.),  keine  Winkelpredigt,  es  ist  eine  Predigt 
in  aUvemebmbarer  Rede  allverständlichen  Worten,  ein  «pavepov 
BAm.  1, 19. 
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Y,  5— 7.  Da  -i^imd  e-nn^  Rede  and  Wort  der  Himnol,  des  all«« 
Memdieiideii^eTt  und  tM  unter  sich  bogfreifenden  Haoptbegriffis,  sind, 
10  kOmen  nun  trots  des  anders  zn  begehenden  oVip  t.  4  die  Soll.  Ton 
Mg  and  ttrjna  onswddentig  anf  wnSn  zorftckgehen.  Wie  i^  oder  mit 
toalangem  ?     neben  9tar  in  yerstehen  ist,  zeigt  Jer.  31,  30.  Die  Moß- 
ifiknar  der  Ilimmei  ist  aofgegangon  in  dio  ganze  Erde  d.  Ii  hat  diese 
ganz  in  Beschlag  genommen.   Welcherlei  Meßschnnr,  n&ml.  die  ihrer 
H^roldscbaff ,  gemeint  ist,  sairt  5'':  ihro  Wort^'  ^  on  dorn  mehr  aram. 
als  hebr.  nnd  deshalb  dichtorischon  n|i2)  reichen  an  das  Ende  des  Erd- 
kreises, sie  erfüllen  diesen  von  seiner  äußersten  Begrenzung  einwürts 
ganz  nnd  gar.  Das  jes.  "j^  Jes.  28, 10  ist  schon  doshalb  unanwendbar, 
weil  CS  nicht  Gel.or,  sondern  Norm  bed.  und  dort  ein  mit  ''^  reimendos 
Spott  wort  ist.  Eber  lieRc  sich  die  Uebers.  ,,ihr  Schall"  (LXX  Symni. 
Hier.)  rechtfertigen,  indem  'p  die  Saite  als  gedrehte  Schnur  und  dann, 
wie  Tovoc  (sanscr.  tänas  Faden,  Ton),  den  Ton  oder  Klang  bed.  könnte 
(Gea.  im  HW.»  Ew.).  Hienach  erkl.  Hoelemann :  die  ganze  Erde  eine 
saitenbevogene  Aeolsharfe.  Aber  der  Sprachgebranch  bietet  ftr  p 
»eben  kt  die  Bed.  MeBschnnr  (Aq.  xaywv  ygl.  2  Kor.  10, 13)  nnd  dies 
gibt  dnon  neuen  Ged.,  während  im  andern  Falle  sich  nnr  der  bereits 
T.4  ansgedrflcfcte  wiederholen  wttrde.  Fanlos  bedient  sich  ROm.  10, 18 
dieser  beiden  ersten  Zeilen  der  Str.,  nm  den  Ausgang  der  apost.  Pre- 
digt über  die  ganze  Erde  zu  bezeugen.    Die  Alten  fassen  deshalb 
meistens  die  1.  Hälfte  des  Ps.  als  allegorische  Weiss.,  die  Himmel  als 
Bild  der  Kirche  und  die  Sonno  als  Bild  des  Ev.  Schon  Chr.  A.  Crusius 
hat  gezeigt,  wie  unstatthaft  und  unnötii?  das  ist.  Der  Ap.  citirt  ja  dort 
nicht  förmlich,  er  gibt  alttost.  Worten  nur  eine  neutost.  Wendung,  in- 
dem er  das  allesdurchdringende  pniecotiium  coelorum  als  liild  des 
alle>dQrcbdringenden  /iraecotiium  evnngclii  faßt,  wozu  er  durch  die 
Parallele,  in  welche  der  Psalmist  selbst  Natur-  und  Schriftoffenbarung 
stellt,  berechtigt  war.  Das  allosbeherrschendo  Subj.  von  v.  2  au  ist  das 
an  der  Spitze  stehende  b*;?»?.  Wie  sieh      nnd  on^Vp  anf  die  Himmel 
bes.,  80  folglich  auch  en|*  Dort  an  den  Himmeln  hat  Qott  der  Sonne 
ikren  Aufenthalt  (a  fiber  bn«  so  Jes.  dO,  33)  angewiesen,  ?on  wo  äe 
aaiiiebeiid  aasgeht  und  woän  sie  nnteigehend  snrftckgeht  Statt  d!^ 
mit  Ew.  ^  (dort  an  des  Erdkreises  Ende)  zn  lesen  hat  die  Wortstel- 
hag  gegen  sich;  auch  mag  Hitz.  Recht  haben,  daß  der  D.  ebendeshalb 
erc  und  nicht      geschrieben  hat,  weil  o^;  vorausgegangen.  Und  dazn 
daß  man  nna  wie  Jes.  30,  6  neutrisch  fasse:  dortselbst,  wie  wir  früher, 
nötigt  nichts.  Der  Namo  der  Sonne  ir^r  ist  im  Arabischen  immer  weib- 
lich, im  Hebr.  dagegen  u.  Aram.  überwiegend  männlich  (vgl.  dagegen 
Gen.  15,  17.  Hohesl.  1,  6.  Nah.  3.  17.  Jes.  45,  6.  Mal.  .;,  20),  wie  auch 
die  Babylonier  und  Assyrer,  die  Zal)ier  nnd  heidnischen  Araber  einen 
minnUcben  Sonnengott  hatten.  ^    Demgemäß  wird  Helios  v.  6  einem 


1)  Ebenso  gothiach  der  .y«««'/ ahd.  und  altgächsiach  der  xunno. 
mkd.  der  tunne.  Dagegen  ist  aDgelsächsisch  sunne  Fem.;  das  Geschlecht  des 
slteDglisobsa  tome,  engl,  sun,  sehwankt,  Shakespeaie  aber  gebraa«ht  um 

D«iits«eh,  PataMR.  14 
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210  Pü.  XiX,  6-8. 

BrtoÜgsni  YergUchen,  der  HoiigenB  ans  soiner  rtm  beiaiiatritt.  DtB 
dietet  Wort  nicht  wie  im  spKtercn  HeMiseh  de»  TnoibtldielilB,  son- 
dern das  Braatgemach  bed ,  zeigt  Jo.  2, 16.  Dm  Mofgenllcht  hat  etwai 
Frisches,  Frendestrahlondos,  Nea?eijQiigtes;  Sonne  reimt  sich  mit 
Wonne.  Damm  gleicht  die  Morgensonno  einem  Bräutigam,  der  nach 
erreichtem  Ziele  seines  Sehnens  sich  y^ie  im  Beginne  eines  nenen 
Lebens  befindet  und  dessen  jugendliches  Antlitz  von  Wonne  und  Liebos- 
scligkeit  strahlt.  Und  wie  sie  in  ihrem  Aufgang  einem  Bräutigam 
gleicht,  so  in  ihrem  SchnelUanfe  (Sir.  43, 5)  einem  Helden  (s.  zu  18,  34), 
indem  sie  in  freadigcr  Bewegung  (ir^to  to^r  vgl.  jjiLi  med.  o  hin-  und 

herlaufen,  heftig  erregt  s.  DMZ  XXII,  140)  mit  n---?,  (Rieht.  5,  31) 
lichtspendend  und  allcsüberwindend  immer  vou  neuem,  so  oft  sie  her- 
vortritt, ihre  Bahn  durchmißt.  Von  einem  Ende  (sr^r*?  immer  ohne 
Dagesch)  der  Himmel,  dem  äußersten  Osten  des  Horizontes,  ist  ihr  Aus- 
gang =  Aufgang  (vgl.  Hos.  6,  3.  Gegens.  x'zr  Eingang  —  Untergang) 
und  ihr  Umschwung  ncipn  (v.  =rr  qpj  Jcs.  29,  1  kreisen)  cn-'x;?-!!? 
auf  ihre,  der  Himmpr,  Enden  hin  ni  Dt.  4,  32),  vgl.  1  Ezr.'4,  3  4: 
iciyy<i  T<p  opo'tJLtp  0  fjXio;,  oti  atpicpexai  iv  iij)  xuxXtp  xou  oupctvoj  xal 
naXiv  aicoTpl^ei  el;  "cov  iauxou  tottov  iv  fu^  T^tip^  Auf  diesem  weiten 
Wege  gibt  es  nicht  Verborgenes  d.  i.  Yerborgenbleibendes  vor 
ihrer  Glut;  rti|n  (das  Heiße  =  die  Hitze)  ist  Uer  die  crienchtende  nnd 
erwftrmende  Wirkung  der  Sonne,  anderwSrts  dichterischer  Name  der 
Sonne  (als  der  heifien)  selber. 

T*  8 — 10.  Der  Üebergaug  von  dem  einen  Teil  snm  andern  ist 
nicht  Snßerlich  Termittelt,  aber  dadurch  angezeigt,  daB  nnn  der  Gottes- 
name trtm  statt  Vit  eintritt.  Wie  die  Sonne,  ist  auch  die  Tbora  -liK  Spr. 
6, 23.  Und  «ihrend  das  Wort  der  Katar  Gott  als  offenbart,  offen* 
hart  ihn  das  Wort  der  Schrift  als  tjnrr ;  jenes  verkSndigt  die  Macht  und 
TIerrlicbkeit  Gottes,  dieses  auch  seinen  RatschlnB  nnd  Willen.  Es 
folgen  12  liObsprflche  des  Gesetzes,  von  denen  immer  je  zwei  sich  wie 
YoraoBsetzung  nnd  Folge  verhalten,  nach  dem  Cäsurenschema  wellen- 
artig  sich  hebend  und  senkend.  Man  fühlts,  wie  das  Herz  des  D.  jetzt, 
vio  CT  auf  Gottes  Wort,  die  Offenbarung  seines  "Willens,  zu  sprechen 
kommt,  doppelt  freudig  zu  schlagen  bej^innt.  An  sich  bed.  rivp  nicht 
das  Gesetz,  sondern  die  Weisung,  Unterweisung,  Lehre,  insbes.  die 
göttliche,  also  die  positive,  weshalb  es  auch  von  der  Prophet ie  Jes.  1,10. 
8, 16  und  weissagend  vom  nentest.  Evangelium  Jes.  2,  3  gebraucht  wird, 
aber  gemeint  ist  hier  keine  andere  Gottesoffenbarung  als  die  durch 
Mose  vermittelte ,  welche  das  Gesetz  d.  h.  die  Lebensordnung  (vo|i<K) 
Israels  geworden  ist,  und  dieses  Oesetz  nicht  nur  nach  seinem  fordern- 
den nnd  Eflchtigenden,  sondern  anch  nach  s^em  verheißenden  Inhalt. 
Die  Lohsprflche,  die  der  D.  dem  Gesetz  spendet,  sind  anch  anf  nentest 


gliieh  dam  ftsns.  toleii  mtUbm  als  Nase.  t.  B.  Ten.  856:  Tke  tun  mitUk 
im  kU  wu^ei^,  und  ebcud.  859:  Venus  salutes  htm  füte  sunj  mth  this  fair 
good-mwrom.  Von  KioflaÖ  iit  dabei  di«  Penonifikation  als  Apolio,  Pliosmis, 
Titan. 
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teipakfc  berockliKt  Aacb  Ptolm  tagt  Rdn.  7, 19. 14:  „Dm  Gesets 
iit  beäig  und  geiiklidi,  das  Gebot  heiUg  und  gmcht  und  gut.**  Dm 
taets  Yerdient  diese  Lobsprflcbe  an  sich,  and  fftr  dea,  der  im  Stande 

dtr  Gonade  steht,  ist  es  ja  anch  kein  Flucfagesetz  mekr,  sondern  ein 
Spiegel  des  in  Heiligkeit  gnädigen  Gottes,  in  welchen  er  ohne  ksech- 
tiiehe  Fnrcht  hineinsieht,  nnd  eine  Norm  freiwilligen  Gehorsami«  Und 
wie  so  gar  verschieden  ist  die  Gesetzeslicbe  der  Psalmsdnger  und 
Propheten,  diese  auf  das  Wesentliche,  Gemeinsittliche  der  Gebote,  auf 
VerinnerlichuDg  des  Bachstabcu  und  den  Trost  der  Verheißungen  ge- 
richtete Gesetzesliebe  von  dem  pharisäisch -rabbinischen  Buchstabon- 
und  Ceremoniendienst  der  nachexilischen  Zeit!  ma^'iri  „vollkommen" 
d.  i.  makcl-  und  arglos  heißt  das  göttliche  Gesetz  als  schlechthin  wohl- 
meinend, ganz  und  gar  auf  des  Menschen  Heil  abzweckend.  Und 
CM  r?"^  zurückholend,  wiederbringend  d.  i.  noubelebend,  erquickend 
die  Seele  (vgl.  PU.  23,  3),  für  den  näml.,  welcher  dem  darin  aus- 
gesprochenen  gnädigen  WiUen  Gottes  gehorsamt  nnd  in  Gottes  Heils- 
Of&nng  eingeht  An  die  Stelle  von  tritt  dann  rm,  wie  die  Tafeln 
te  aelm  Geliote  rran  nihV  heißen,  von  **»  welcbM  nicht  hloB 
bekiftftigende,  aondem  aacn  ermahnende  and  anordnende  Bezeugung 
hed.  Baa  Zeugnis  Jahve^s  ist  R|skj  TcriHsBig,  vertranenswert,  gewifi  d.i. 
Mhaben  Aber  allen  Zweifel  in  seinen  Aussagen  und  sich  bewahrend  in 
seinen  Drohungen  nnd  VerbeiBungen,  und  ebendeshalb  ^rQ  np^srni 
weise  machend  die  Einfalt  oder  den  Einfältigen,  oig.  die  Ofifenheit^  den 
Offnen  (ein  an  sich  sittlich  indifferentes  Wort,  welches  im  Rehr,  von 
dem  für  Verführung,  im  Arab.  von  dem  für  alles  Edle  Zu£?änglichon  go- 
braucht  wird)  -•  diesem,  dem  Lei<  btzu verführenden,  gibt  es  einen 
soliden  Grund  und  Halt,  oo'fiCsi  auTov  2  Tim.  3,  15.  Das  Gesetz  zer- 
filit  in  c^^D  Anforderungen  oder  Anssafren  über  des  Mensch' n  Ob- 
liegenheit, diese  sind  c-^t^  gerade  als  normn  yiormata,  weil  sie  von 
dem  geraden,  schlechthin  guten  Willen  Gottes  ausgehen,  nnd  als  norma 
mrmam,  weil  sie  auf  geradem  Wege  im  rechten  Geleise  leiten;  sie  sind 
deshalb  "'na^^  ibrc  orzieherischü  Uandleitung  enthebt  allem 
Schwanken,  hemedigt  das  aittUche  Bediirftiis  und  gewahrt  das  frohe 
BewnBtaein,  sich  auf  rechtem  Wege  asm  rechten  Ziele  an  befinden, 
'n  n}2p  Jahve'a  Satzung  (von  ma^  staluere)  ist  der  InbegrüF  seiner  Oe- 
böte.  Diese  ist  rr\^  rein,  wie  Sonnenlicht  Hohesl.  6, 10.,  und  ihr  Licht 
teOt  sich  mit:  tr^jn  tt^kü  Augen  erleuchtend,  was  nicht  bloB  von  Er- 
Isnchtiing  des  Verstandes,  sondern  des  ganzen  Zustandes  gemeint  ist, 
sie  macht  geistig  klar  und  leiblich  wie  geistlich  gesund  und  frisch,  denn 
Angendunkel  ist  TMbaal,  Schwermut,  Ratlosigkeit  In  dieser  Kette  von 
Gesetzesnamen  ist  nun  'n  rsrp  nicht  die  Gottesfurcht  als  Leistung,  son- 
dern als  Vorschrift,  wie  Gottes  OfTnibarnng  sio  fordert,  wirkt  und 
unterhält,  also  die  geoffenbarlo  Art  und  Weise,  wie  man  Gott  zu 
fftrchten  hat  (34,12),  kurz  die  Jahve- Religion  vgl.  Spr.  15,33  mit 
Dt,  17, 19);  diese  ist  rr^'ni:  rein,  wie  das  gediegenem  Golde  gleiche 
Wort,  von  welchem  bie  gelehrt  wird  12,7  vgl.  lob  28,19  und  des- 
halb nsb  rn&s  ewig  beständig  im  Gegens.  zu  allen  falschen  Gottesver- 

14* 
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ehimigsweiieD,  welche  ihre  SclhatverarteUang  in  tich  tragen.  *n  ^gjg 
Bind  die  Jura  des  Oeeeties  als  corpus  Juris  4MiU,  alles  was  sadi 
Jahve*s  Entscheidung  recht  ist  nnd  sn  Redit  besteht;  diese  Rechte  sind 

wahrende  nnd  sich  bewährende  Wahrheit,  weil  sie  im  Unterschied 
von  den  meisten  aaBerisraelitischcn  eine  unwandelbare  sittliche  Grand- 
lage haben:  'nrr  d.  i.  sie  sind  □'«pn^  rechts-  nnd  sachgemäß  (Dt 
4,  8,  nach  Kantzsch '  Nachklang  dieser  Psalmstelle)  allzumal,  weil  kein 
Vorwurf  der  Zweckwidrigkeit  und  sanktionirtcn  Unrechts  au  ihnen 
haftet:  der  ewige  Gotteswille  hat  im  Gesetze  Jahves  nach  Maßgabe 
seiner  Bestimmung  zu  einem  Volkagesetze  relativ  vollkommene  Aas- 
prägoDg  gefunden. 

Y.  11—15.  Mit  c-nsHsn  (wofür  Hen-Naftali,  das  einfache  SchebÄ 
bei  den  HauchbucLstabeu  bevorzugend :  D'^nanrn)  zieht  der  D.  das  Facit 
der  aufgezählten  Cbarakterzüge;  der  Art.  ist  summativ,  wie  in  '^&n^*n  am 
Schlnfi  des  Hezaemerons  1, 81.  rn  (tg)  ist  gelintertes  feinstes  Öold, 

vgl.  1 K.  10, 18  mit  2  Chr.  9, 17.,  urspr.  wohl  wie  &Ji  Silber  aeigt 

edles  ans  der  Enstnfe  die  es  enthalt  losgespreogtes  ansgeschiedeoes 

Metall,  V.  Tja  =  gidi  von  Hartem  gewaltsam  losmachen  (verschieden 

von  dem  wurseiverw.  ^  LOshares  anseinaademehmen,  aer^ 
bröckeln);  daa  Trg.  ttbersetat  es  mit  yv^»  SßpoCov  d.  i.  Oold  welches 

die  Feuerprobe  ohrussa  des  Schmelztlogols  (der  Capelle)  bestanden. 
B^B^x  rü  „Ergoß  (v.  ras  ~  o>i3)  der  Honigzellen^'  bt  der  Honlgs^m 
d.i.  der  von  selbst  aus  den  Zellen  fließende  Honig;  scheint  wenn 
es  von  nnr;i  (nj^)  nnterschieden  wird,  die  Honigaelie,  dieses  die  Honig- 
wabe (Honigscbeibe),  jenes  /atms,  dieses  cera,  xT)pCov,  fisXfx7]pov  zu  be- 
zeichnen. Begeh runpswOrdig  sind  Gottes  Offenbarnngsworte  für  don, 
der  sie  noch  außer  sich  hat,  süß  für  don,  dem  sie  innerlich  geworden. 
Der  D.,  der  Gottes  Knecht  zn  sein  sich  bewußt  nnd  danach  sich  zu  ver- 
halten bestrebt  ist,  läßt  sie  sich  auch  dazu  dienen,  wozu  sie  da  sind:  er 
ist  inw  ein  durch  sie  sich  aufhellen,  witzigen  und  warnen  Lassender,  D| 
gehört  (nach  üblicher  Wortstellung  z.  D.  IIos.  C,  11)  zu  ^rro,  wie  v.  14 
zu  rpn.  Kr  weiß,  daß  ö";oca  (mit  subj.  Suff,  iu  obj.  Sinne  vgl.  26,  7., 
wie  anch  wir  sagen:)  in  ttirer  Beobachtung  großer  Lohn  liegt  oder  be- 
schlossen ist;  was  anf  der  Ferae  (ai^9)  folgt,  hintennaeh  kommt 
hier  von  Folge  des  Verhaltens.  So  bltteit  er  denn,  da  daa  Gesets  nidit 
älleitt  Abbild  dea  göttlichen  Willens,  sondern  anch  Spiegel  der  Selbstr 
erl^enntnis  ist,  in  Anbetracht  der  Helen  noch  dam  großenteils  nner- 
luumten  Schwachheitssttnden,  denen  anch  der  Begnadigte  nnterUegt« 


1)  Derivata  des  St.       (1881)  S.  10. 

2)  Die  Ferae  hat  ihren  Namen  3t?7  von  der  Krümmung  ( Vv^  ^  39 
krümmen,  hemmen  accrochcr)  und  3;;^?  ist  was  hinter  einem  ist,  was  hinten- 
naeh kommt,  vgl.  arab.  al^iba/iu,  ' al.  bahu  unmittelbar  hinter  ihm;  er  ist  ge- 
storben v^käft  ^Afi        ohne  Kaebkonunsn  su  hinterbsien. 


Digitized  by  Google 


P*.  XIX,  13-16. 


213 


nm  Vergebung.  ni^3itf  (in  der  Terminologie  des  Gesetzes  n^ti  ar(y6r^^) 
MiSt  dw  gnize  Ocmt  dei  peceatum  inpohmfarhm,  lowolii  des  /^f rr. 
iffnormtiae^  als  des  infirmitaHs,  Die  Frage  dif/lc/a  ^tiir  MelligU 
»t  j^eieli  dem  yerndnenden  SaUse:  Niemand  dorduchaot  seine  Fehler 
wegen  der  ünergrflndUclikelt  des  menschliclien  Hersens  and  der  oft  so 
seheinlNuren  Yerlarvnng  und  groSen  Bnbdlitftt  der  Sflnde.  Damns  ergibt 
sich  als  Folgemng  die  Bitte:  sprich  mich  los  aneh  r&t«^  ab  oeetUüi 
[peccatis,  was  aber  nicht  grammatisch  zn  erganzen)  s.  v.  a.  p^aVyB 
(90,  8)  d.  i.  allen  solchen  Sflndcn,  die  auch  der,  welcher  alles  Ernstes 
nach  Heiligong  strebt,  bei  der  stets  bleibenden  Roschrfinktheft  dor 
Selbst-  und  Snndonerkcnntnis  nicht  erkennt,  obwohl  er  sie  erkennen 
möchte.  n;r:  ist  wie  otxatouv  eine  vox  JudiciaUs:  unschuldig  erklären, 
frei  sprechen,  ungestraft  lassen.  Auf  die  Bitte  am  Rechtfertigung  folgt 
V.  14  die  Bitte  um  Heiligung  und  zwar  um  Bewahrung  vor  Boshcits- 
sflnden.  Von  niT,  n»:  sieden,  aufwallen,  Hi.  mul willig,  vorsätzlich,  frech 
«üudigen,  npp  ans  Schwachheit  sündigen  Ex.  21,14.  Dt.  18,  22.  17, 12., 
bildet  sich  der  freche  SüDder  (z.  B.  Mal.  3,  15),  der  nicht  njsra, 
sondern  7n|a  (vgl.  1  S.  17,  28.,  wo  Davids  Bradcr  ihm  diesen  Vorwarf 
nadleii)  od«r  rm-n  -rn  sOodigt,  und  das  nentrale  Massenwort  e'^^r  (vgl. 
traq  101,  3.  Hos.' 5,'^.  o-n©^  Spr.  16, 13.  n-;:^?  ebend.  12,  li  vgl. 
8,  (5)  peeeafa  proaeretiea  oder  contra  comeieniiam,  welche  ans  dem 
OnadeiMtnnde  sUlrsen  Nnss.  15, 27—31  (ron  nentriseh  gedaehtem  *Tr 
das  UeberwaUende  wie  *o  im  Dekalog:  das  Zeugende  =  Zeugnis); 
denn  wenn  D'ht  von  ttbermfltigen  frechen  Ifachthaborn  (Ew.  Hupf. 
Riehm)  gemeint  wäre,  wflrde  die  Bitte  anders  als  auf  „Zarfickhaltung" 
lauten  ("^^icn  wie  1  S.  25,  39  im  Munde  Davids).  Die  w  Bosheits- 
sAnden  werden,  wenn  sie  sich  wicdcrholon ,  zu  herrschenden  Sünden, 
die  den  Menschen  widerstaudlos  knechten  (bj-:  mit  unpersönlichem 
Sobj.  wie  Jcs.  3, 4'^  vgl.  Ps.  103,  iltj ;  dahor  als  Mitcs  Glied  dor  Klimax 
(die  vom  pecc.  invohintarium  zum  iironcrelicum  und  von  da  zum 
rrgnans  fortschreitet):  nicht  mögen  solche  tlber  mich  herrschen.  Mit 
n^^r^^st,  welches  passender  Okvejorcd  (Wiekes)  als  Dechi  (Baer) 
hüL,  stblieRt  die  1.  Vershälfte.  Dann  tx,  wann  du  mir  diese  zwiefache 
Gnade  gewährst,  die  Gnade  der  Vergebung  und  die  Gnade  der  lie- 
nahrang,  werde  ich  nnsIrSflich  sein  (or'^M  1  impf,  Kai  statt  OQ^  mit  ■>  als 
Xerioeicben  ftr  e)  and  losgesprochen  ('^n'^^:';  nicht  tH,  wie  13.«  son- 
dern ^t.  baar,  ledig  geomcht  s.)  von  großer  Ansschreitong;         9b»  = 

ij     (^JmmJ  =  ?vb)  sich  losreißen,  die  Schranke  durchbrechen  ist  Ge- 

amtname  der  das  GnadenTerfailtnis  zn  Gott  durchbrechenden,  also  ans 
der  Gnade  stftrzenden  vorsätzlichen  und  herrschenden  Sflnden,  mit 
Einem  Worte :  der  Abfallsflnde.  ScblieElich  bittet  der  8.  nm  gnädige 
Aufnahme  seines  Gebets,  zn  welchem  Mund  undllerz  zusammenstimmen, 
gestötet  auf  seines  Gottes  felsenfeste  Treue  ("^^x)  nnd  erlösende  Liebe 
(•bj<;  refJrmtor,  t  index,  \  ^i,  bn  lösen,  einlösen).  fsTr'  "T^ 
Stehender  Ausdruck  der  Opferthora  z.  B.  Lev.  1,  3  f.  Das  nach  Ex. 
38, 38  zn       gehörige  t)**»^  steht  dem  Paraiielismns  mit  Au&pamng 
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gem&6  im  2,  QUede.  Das  Gebet  ist  Opfer  des  innern  Menschen.  Das 
Hen  gestaltet  es  dniend  und  der  Mimd  Mngt  ei  dar,  indem  er  daa 
ini  Wort  gefiSte  aaaiprieht. 


PSALM  XX. 


Bittpaalm  für  den  König  in  KriegaieiU 

2  Mög*  «Mm  didi  Jahve  am  Drongialitage, 

Mög*  empcrr'3cken  dich  der  Nama  dM  OottM  JakOlMf 
8  Entianden  Hilfe  dir  vom  Heiligtum 
Und  TOB  Zion  ans  dich  ttatsen! 

4  Sr  gedenke  aller  deiner  Speisopfer, 
üaa       Braadopfer  find*  er  IMtt  {$^) 

6  £r  gebe  dir  nach  deinem  Hersen 
Und  all  deia  Vorhaben  erfülle  er! 

6  Jubeln  möchten  wir  ob  deiner  Hilfe 

Und  im  Hamen  onterta  Oottet  Panier  erheben  — 
Bs  trfBlIa  Jalnr»  an  debk«  Wftiitohe. 

7  Hon  weifi  ich  daß  Hilfo  gewahrt  Jahve  Beuern  Gesalbten, 
Xr  wird  Um  aihlrea  wtn  Minan  liaaigm  Biamaln 

Mit  UlMdMa  MadtttlMtMi  taiaar  Baabtoa. 

8  Dieie  rfihmen  sieli  dar  KriegswagflB  and  dlat«  der  Boite  — 
Wir  aber  des  Namens  Jahve's  unseres  Oattaa  rfthaUB  Wir  WM. 

9  Sind  jene  sosammengesimken  osd  gefallaa, 

So  find  wir  aafgtitaiidta  lad  atota  ataadbaft. 

10  Jailve,  o  hilf!  — 

Jhi  XdBig  arhöra  nsi  am  Taga  «aaaraa  BofaDi. 

An  Pb.  19  schliellt  sich  Ps.  2(>,  weil  sein  Anfaug  wie  daa  Echo  der  Bitte 
ist,  mit  welcher  jener  Bchlieüt,  und  an  Ps.  2i>  schlieft  sich  Ps.  21,  weil  beide 
Ps.  sich  wie  Bitte  und  Dank  auf  dasselbe  Ereignis  beziehen.  Ps.  20  ist  ein 
Bittpsalm  des  Volki^  und  Ps.  *21  ein  Dankpsalra  des  Volkes  für  seinen  König. 
Daß  diese  zwei  Ts.  ein  durch  Einheit  des  Verf.  und  des  Bezuges  verbnndenea 
Paar  bilden,  liegt  am  Tage.  Sic  beginnen  beide  ziemlich  eintönig  in  syno- 
nymem Gleichlauf  der  Glieder  20,2—6.  21,2-8.,  erwarmen  dann  und  ge- 
winnen lebhaftere  Farbe,  indem  ale  anf  die  Feinde  des  Königs  nnd  Bdehs 
an  Bpieobfln  kommen  20, 7-9.  21,9  -  IS.,  nnd  aoliHeflen  beide  mit  ebiem  alo6- 
lenfserartigen  Rnf  an  JahTe  20, 10.  21, 14.  In  beiden  wird  lange  Stveefcen 
bindnicb  der  König  apoatropbirt  20, 2—6.  21, 9—13.,  bie  nnd  da  in  einer 
Weiae,  daft  rieb  fragen  liß^  ob  die  Anrede  nlebt  Yielmebr  aa  Jahve  gelm 
20, 6.  21,  10.  In  beiden  wird  anf  den  König  mit  ^Vsn  bingewleeen  20, 10. 
21,  8.,  beide  fassen  das  Ziel  der  Wünsche  in  daa  Wort  zus.  20,  6  vgl 

7.  21,  2.  6.,  beide  gefallen  sieh  in  seltenen,  nur  hier  innerhalb  des  altteei 
Schrifttums  vorkommenden  Ausdrücken:  ^>nD  20,  6.  tt^sps  20,  9.  ntth»  21,3. 
minn  21,  7.  Standen  sie,  wie  'ii"^^  anzeigt,  im  ältesten  dav.  Psalter,  so  ist 
es  doch  wahrscheinlicher,  daß  sie  einen  gleichzeitigen  Dichter  als  daß  sie 
David  selbst  som  Verf.  habeiii  denn  obwohl  sieb  in  einigen  Ponkten  mit 
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div.  Pi.  In  AmäinOann^  (wgl  21, 12  mit  10, 2)  aad  Gdbakm  (fgL  21, 7 
»il  16^11)  botbraid  itelMii  ifo  do«h  nit  Ouwm  eiyntllialtelm  Gtpig« 
TMciiiMlt  Daß  aber  David  Objekt  dtnelbeD  is^  wie  *rnb  imd  die  BteUong 

mitten  unter  da?.  Ps.  erwarten  läßt,  bestätigt  sich.  In  die  Zelt  dee  ammo- 
BifciaelirijxiKiieD  Eriegee  fslli  Davids  tiefer  Fall,  der  ihn  an  sich  ud  in 
seinen  Folgen  an  Seele  and  Leib  krank  machte.  Erst  als  er  sich  ans  dieser  ' 
selbstverschaldeten  Todesnot  an  Gottes  Goado  wieder  aufgerichtet  hatten 
ging  er  zu  seinem  vor  Rabbath  Ammou  liegenden  Heere  und  beendigte  die 
Eroberung  der  feindlichen  Hauptstadt.  Die  Situation  dieses  Psalmenpaars 
erklärt  sich  aus  2  S.  c.  11.  12  aufn  befriedigendste.  Ps.  20  bittet  um  Genesung 
des  in  Krieg  mit  mächtigen  Feindeu  verwickelten  Königs,  uud  Ps.  21  dankt 
für  dessen  Genesung  und  wünscht  ihm  für  den  bevorstehenden  Feldzug  sieg« 
reifllie  Erfolge.  Die  „Wagen  nad  Boeee"  20,  8  sind  charakteriitiioli  f&r  die 
Haenemaeht  Anna  (2  8. 10, 18  n.  0.)  and  In  2t,  4  and  10  ▼eroelunea  wir 
Anepielangeo  an  2  8L 12, 80. 81.,  wenigsteaa  nurinrlidigea  Zaeammealnffni 
■ift  dem  dort  BericliteteiL 

T.  2'-6.  FllrUtto  iBr  den  bedriagtoii  König,  der  im  HdUgtom 
te  aieh  opfern  UlBt.  Die  Impf.  t.  2 — 6.,  fiBnfiDul  im  tnfttelgeiideii  Pwra^ 
lelgliede  an  der  Spitze  stehend,  sind  C^tative;  aneh  vSgV]  v.  6  letit  die 

Kette  der  Wünsche  fort,  in  welcher  anch  nj^np  (vgl.  69, 15)  ein  Glied 
ist  Wünsche  des  YollLes  begleiten  Gebet  und  Opfer.  Der  Name  dea 
Gottes  Jakobs  ist  die  sich  erweisende  Macht  and  Gnade  des  Gottes 
Israels,  zpr*"  wechselt  poetisch  mit  Vx^r"»,  wie  z^nhn  mit  'n.  Alschßch 
verweist  anf  Gen.  35,  3  und  es  ist  nicht  unwahrsch.,  daß  der  Wunsch 
sich  nach  jener  überlieferten  Thatsacho  gestaltet.  Möge  J,,  der,  wie 
Jakobs  Gesch.  zeigt,  am  Drangsalstagc  erhört,  den  König  erhören, 
möge  der  Name  des  Gottes  Jakobs  ihn  seinen  Feinden  auf  Triumphes- 
höhe entrücken;  "Zit  wechselt  in  diesem  Sinne  mit  orn  18,  49.  Diese 
FurbiLte  für  den  Betenden  geschieht  im  Heiligtum  der  Doppelhühe  des 
Zion,  wo  J.  thront.  Möge  er  von  da  seinen  Beistand  ihm  zusenden, 
wie  znm  Siege  den  Ausschlag  gebende  Hil&truppen.  Der  KOnig  opfert. 
Er  opfert»  wie  diee  vor  Beginn  des  Kampfes  ablich  war  (1 S.  13, 9  ff« 
n.  vgl.  die  RA  r^nVo  t'^)^  Ganzopfer  und  obendamit  andb  Speisopfer 
rHna«,  wenigstens  hat  naeh  der  Optotbora  Jedes  Gans-  und  Schelamim- 
Opfer  ein  Speisopfer  nebst  Trankopfer  anr  erforderlichen  Begleitung. 
Pas  V.  *i2T  ist  im  Speisopferritual  heimisch.  Was  von  den  nur  teilweise 
auf  den  Altar  kommenden  Mehlopfem  (wosn  aber  der  traditionellen 
Praxis  nach  das  Begleitungs- Mehlopfer  D'<=Da  rnsn  nicht  gehört,  das 
man  ganz  dem  Altar  zusprach)  im  Altarfeucr  aufginj?,  hicR  n-^st«  javTj- 
J103OV0V  (vgl.  Act.  10,4)  d.  i.  was  den,  für  welchen  geopfert  wird,  bei  Gott 
in  Erinoernng  bringt,  nicht  „Duftteil"  (Hupf.),  denn  die  Bezeichnung 
des  Eifer -Mehlopfers  Num.  5, 15  als  „Verschuldung  vor  Gott  in  Er- 
innerung bringend"  beweist,  daß  i2j  im  Spcisopferritual  nichts  anderes 
als  sonst  überall  bed.  Jedes  Speisopfer  ist  in  gewissem  Sinne  rn;^ 
Tin^i.  Darum  verbindet  sich  hier  mit  den  Speisopfern  die  Bitte,  daß  J. 
ihrer  gnädig  gedenken  möge.  Was  die  'Olah  betrifft,  so  wäre  der 
Wunsch  nicht  unstatthaft:  himmlisehes  Fener  (Lev.  9, 24.  1 K.  IS,  as« 
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1  Chr.  21, 26)  mache  sie  la  Aaehe  (Kimehi),  aber  der  Worüaal  flOurt 

auf  nichts  AoßerordeDtliches,  als  Denom,  v.  )^  Fettasche  bedL  «?oa 
Asche  reinigen^  nicht:  iu  Ascho  verwandeln.  Dagegen  bed.  yvn  auch 
,feU  machen*  23, 6.,  nnd  diese  effisküve  Bed.  (LXX  mavatcoi  S.  ic{ova 
icw9flr{i)  ist  hier  dcklarati?  gewendet:  dein  Brandopfer  finde  er  fett 
was  8.  V.  a.  es  sei  ihm  nrr:  n— .  Das  voluntativc  ^///  kommt  an  3  ;^  nur 
noch  Jes.  5,  19,  lob  11, 17  vor  und  ist  liier  wie  1  S.  28,  15  das  kohor- 
tativo  mit  Verwandlang  der  Dehnung  in  Schärfang  (vf?l.  die  ebenso  ge- 
wandelten Formen  1  S.  28,  15.  Jes.  59,  5.  Zach.  5,  4.  Spr.  24,  14.  Ez. 
25,13)  in  eh  übergegangen,  wie  allgewöhnlich  in  pro  für  nr;  die 
Acndening  nyr-n  oder  nri":.')  (Hitz.)  beseitigt  die  seltene  Form  in  glück- 
licher, aber  unnötiger  Weise.  Dali  ^?eradc  hier  die  Musik  sich  zu 
steigern  hat,  erklärt  sich  daraus,  daB  dieser  fürbittende  Chorgesang 
mit  der  Dirbringung  auf  den  AlUr  (der  rrn^j^n)  sueaiiiieiilrilett  «dl. 
nx;  ist  die  in  den  gegenwärtigen  KriegsUnften  gebSte  EntMhlielang. 
^Öb  deines  Heiles^*  d.  i.  deines  SiegcsglücIcB  ist  wie  hier  alles  Anrede 
des  Königs,  vgl.  21, 2.,  wo  es,  von  dem  ihm  gewährten  Siege  genusint, 
Anrede  Jahve's  Ist  Statt  nach  LXX  Syr.  |MYaXuv&i)ä|Aa8a 
an  lesen,  ist  unnötig;  ^n:  ist  denom.  von  Wn:  die  Fahne  schwenken; 
diese  selbst  beilU  so  als  Decke,  Tncb,  pannus,  die  Bed.  des  Lügens  und 
Schmeichehis,  welche  im  Arab.  und  Aram.  hat,  geht  von  der  Grund- 
bed.  tegere,  ohUnere  (Ju>.4>)  ausJ  In  der  Schlußzeile  besinnt  sich  der 

Hoffnungsjubel  wieder  auf  die  Gegenwart  und  wird  wieder  an  ftrbitten- 

dem  Wunsche. 

V.  7—9.  Während  v.  2— 6  gesungen  ward,  ging  wahrsch.  die 
Opferdarbringung  vor  sich.  Jetzt  erhebt  sich  nach  l&ngerer  Pause  eine 
Stimme,  wohl  eine  Ic vitische,  und  spricht  die  aufieuchtende  Zuversicht 
der  gnädigen  Aufnahme  der  priesterlich  vermittelten  Opferung  ans.  Mit 
nnr  oder  nnv,  dem  Stichwort  des  Wendepunkts ,  wird  das  momentan 
eintretende  Ergebnis  eines  längeren  äußeren  oder  inneren  Werdens 
eingeführt  (z.  D  1  K.  17, 24.  Jes.  29, 22).  r^-n  ist  Perf.  des  Glanbens, 
welcher  in  GewiBbeit  der  Erhörung  die  Erfüllung  vorwegnimmt.  Dem 
Ueberschwang  \on  Worten  in  v.  7  entspricht  die  Ueberschwenglicbkeit 
des  Bewußtseins,  welches  sich  aubspricht.  In  v.  3  wird  die  Erhörung 
von  Zion  aus,  Lier  \on  Uuites  heiligen  Ilinuijelu  aus  erwartet,  denn  der 
in  Zion  thronende  Gott  thront  ewiger  Weise  in  den  Himmeln;  ^eiu 
ThronsIts  anf  Erden  Ist  wie  die  Vorhalle  seines  himmlischen;  seine 
Gegenwart  Im  Heiligtum  Israels  ist  keine  Schranke  seiner  AUgegen* 
wart;  seine  Hilfe  aas  Zion  ist  Hilfe  des  Himmlisehen  nnd  tther  aller 
Himmel  Himmel  Erhabnen,  rhna»  bed.  hier  nicht  die  MaehtfhUe  (vgl 

1)  Im  Assyrisehfla  bed.  daa&ht  blieken,  diglu  das  wenaeh  man  bUefct^ 
B.  Friedr.  DeUtzsch  in  T  tz*  InsebiftsD  Tighitbi^esen  1  8. 181 1  Haa  nttfits 

dann  annehmen,  daD  das  Stanjmwort  zu  Im  Hebr.  (Aram.  und  Arab.)  ver- 
loren ^'ceaugen  und  der  Name  der  Fahne  m  ursemitische  Zeit  zurückgeht; 

iteiiicsiails  läßt  sich  das  assyr.  äagäiu  für  das  ^^7;  onsersr  Psalmstelie  vss^ 
wsnd«n. 
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90,10),  Mnden  die  Ibchterweiae  (106, 2. 145, 4. 160,9.  Jes.  68, 15), 
diKh  welche  seine  Becbte  dem  KlmpleiideD  HeU  d.  L  Sieg  erwirkt. 
Der  Böhm  Igraels  H  ein  anderer  als  der  der  Heiden,  der  ddb  ab 

Prahlen  answeiit  Aus  8^  n^sp  ist  cn  8*  ^^^v,^  oder  rny^  hinron- 
denkeo;  s  ^stn  preisende  Erwähnung  einer  Sache  thon,  sie  rühmen 
ond  indirekt  also  sich  ihrer  rtthmen  (vgl.  ^  ^  44, 9).  Israel  sollte 
nach  dem  Gesetz  kein  stehendes  Heer  haben;  gegen  das  Halten  vieler 
Rosse  eifert  das  Königsgesetz  Dt.  17,  16.  So  war  es  anch  unter  den 
Richtern  und  noch  nntcr  David;  schon  unter  Salome,  der  sich  Rosse 
ond  Wagen  in  Unzabi  anschaffte  1  K.  10,  26 — 29.,  wurde  es  anders. 
Es  ist  also  ein  zur  dav.  Zeit  stimmendes  Bekenntnis,  welches  hier  v.  S 
ergeht,  daß  Israels  Ruhm  gegentiber  seinen  Feinden,  bes.  den  Syrern, 
allein  die  feste  Wehr  und  Waffe  des  Namens  seines  Gottes  sei.  Aebn- 
lich  spricht  David  zu  Goliath  1  S.  17,  45.  Die  Prfttt.  v.  9  siud  prael. 
cwfideniiae  —  „ein  Trinniphlied  vor  dem  Siege  —  wie  Lth.  bem.  — 
ein  FVendengeschrei  Tor  der  Hilfe**.  Da  wp  nicht  stehen,  sondern  auf- 
Heben  hed.  (Hier,  resurresämus)^  so  aetit  deneitige  Obmadit  der 
Feinde  Torans.  Aber  die  Sachlage  Icehrt  rieh  nm:  die  Stehenden  Men, 
die  liegenden  erstehen;  Jene  blähen  liegen,  diese  behaupten  das  Feld« 
Hienach  wird  das  ,wiedcr'  in  der  Bed.  des  'rfm^  nicht  mit  Hnpt  in 
löseben  sein.  Ks  ist  das  Reflezivnm  von  ttj  ,wiederanfirichteii*  146, 9. 
147,  ü.  Der  Begriff  der  Daner  entwickelt  sich  in  t9  o\a  erst  aas  dem 
Warzeibegriff  des  Wendens  nnd  der  Wiederkehr. 

Y.  10.  Nach  dieser  Solostimme  tritt  nnn  wieder  Chorgesang  ein. 

Das  Ued  schließt  gemeindemäßig  wie  es  begonnen,  und  rundet  sich  ab, 
indem  es  nm  Erfüllung  des  Erbetenen  und  Yerbfirgten  bittend  zu  seinem 
Grandton  zurückkehrt.  Die  meisten  neueren  AnslL  (Hnpf.  Hits.  n.  A.) 
liehen  mit  LXX  Vulg.  zu  nr'is'in:  Domine  snfvnm  fac  regem 

sfire  (he  king).  Aber  fflr  die  Richtigkeit  der  Accentuation, 
welche  -;b^n  als  Benennung  Gottes  (freilich  so  absolut,  ohne  Attribut, 
nor  hier)  als  Subj.  zu  "3:?;^  zieht,  spricht:  1)  daß  "^b^n  ns''üin  eine 
Lautfolge  ist  (auslautendes  tonloses  ah  und  anlautendes  ha)^  welche  ein 
Dichter  sicher  vermieden  haben  wtirde,  da  er  r^J^in  oder  stj  nynSin  und 
J^TOa  sagen  konnte;  2)  daß  'Jjy  nach  jenem  „Jahve,  o  hilf  dem  Könipo!" 
einen  Uebergang  iii  die  3.  Person  darstellt,  dessen  Grund  man  iiichL  ab- 
Mt.  Man  mufi,  wenn  man  "b^n  rvs^tm  verbindet,  mit  Baetbg.  nach 
IXX  Vulg.  ^i^i  lesen,  nm  diese  nnschOne  Synallage  wegzubringen. 
Aber  warum  soll  Jahve  in  diesem  Gebet  fllr  den  KOnig  nicht  am 
Schlosse  selber  hdlen?  Der  auf  ihn  bezogene  Wunsch  enthebt 
fle  Benennung  mOgKchem  Mivrentlndnis.  Und  die  parallele  Stettnng 
neben  mm  ist  von  der  apporitionellen  YerUndung  *^an  *im^  145, 1 
Bor  wenig  verschieden. 
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DttikpMlm  fOr  den  König  in  KriegifftU. 

8  JaliTe,  ob  deiner  Macht  ist  erfreut  der  KSnig, 

Und  ob  deiner  Hilfe  wie  frohlockt  er  sehr! 
8  Mbm  BteMM  ▼•daagra  bMt  du  gewttct  Ika 

VbA  Miiir  liffp«  B«ffidv  luit  da  nieht  vtrwtigtrt.  (Seta) 

4  Don  tatfi^  bHafit  d«  ihm  ■•faufn  ab  Qvttn, 

Setzest  Ruf  sein  Hr\npt  eine  Krone  vnn  FelnfoUL 

5  Leben  erbat  er  von  dir,  da  hast's  gewährt  UUB, 
L&nge  der  Tage  immer  and  ewig. 

6  Qro8  ist  seine  £hre  vermöge  deiner  Hilfe, 
Bqha  «Bd  Olofto  logst  d«  wt  iha. 

7  Denn  da  setsest  ihn  ra  SegenitfBir  auf  ewig, 
Ergötsest  ihn  mit  Freade  bei  deinem  Aagoiioht. 

8  Denn  der  König  vertraut  auf  Jahve 

Und  durch  die  Onade  des  Hoeherhabeoen  wird  er  nicht  wuifcon. 

9  BMm        doln«  Eaad  §m  iJIt  dtiaa  Irfad«, 
•    •    Schi«  Baditi  wird  ontldiMi  d«ia«  BksMr. 

10  Wiftt  «io  mm  I^svovofta  waadols  alt,        wtm  d«  didi  Migttt, 

Jahve  wird  zornif^  3ie  verschlingen  lad  9wti*T  llo  frOOMS. 

11  Du  wirst  ihre  Fracht  von  der  Erde  tilgen 
Und  ihren  Samen  aas  den  Menschenkindern. 

12  Denn  aoigen  sie  hernieder  auf  dich  Böseii 
tiBBOo  iio  Arglitt!  do  w«rdoB  afoliti  vormigfB. 

18  Denn  du  wirst  sie  wandeln  in  Kehram, 
Mit  deinen  Sehnen  sielen  auf  ihre  Gesiehtor. 

14  Srhob  dich,  Jahve,  in  deiner  Obmacht, 

Wir  wollen  singend  und  harfiiond  feiern  deine  Stärke. 

,,Ss  erßUe  Jahve  all  deine  H'üns^tf*  rief  das  YoOc  im  Torigea  Fk.  fBr- 
tiittend  aeiilim  Ktoige  sa  und  in  dietem  kaim  es  dankend  zu  Gott  Wägern 

„das  Verlangen  seines  Herzens  hast  dt/  genährt  ihm".  In  beiden  Pa.  tritt 
das  Volk  io  Angelegenheiten  seines  Königg  Tor  Gtott,  dort  wünschend  und 
bittend,  hier  dankend  und  hoffend,  hier  wie  dort  mitten  im  Kriege,  hier  aber, 
iiaclhlcni  der  König  <;encseu,  in  der  Gewißheit  seiner  siegreichen  Beendigung 
Das  Tfg.  und  der  Talmud  Succa  52»  verstehen  diesen  Ps  21  vom  K<»nic^ 
Messias,  Rasclii  bem.  daß  man  um  der  Christen  willen  diese  raessianische 
Deutung  lieber  aufgeben  solle.  Aber  auch  die  christliche  Auslegung  kann 
nicht  gewillt  sein,  sie  in  der  früheren  starren  unvermittelten  Weise  fe^it  zu 
halten.  Das  Psalmonpaar  handelt  von  David,  die  Sache  Davids  aber  in 
Shiem  durah  Ldden  UiidiueliftlueBdaii  Wege  zum  Siege  ist  Torbildlieli  4ii 
.  fiadie  des  kttnftigea  Cbrietoa. 

Y.2~3*  Der  P».  beginnt  in  drd  Tetnoticlien,  deren  dies  dM 
erste  ist,  mit  Dank  flir  die  Idblichen  and  geistlichen  ScgnuDgcn,  welche 
J.  dem  Könige  auf  sein  Bitten  gewährt  hat  nnd  fort  nnd  fort  gewährt 
ti»  (wo?.  ^9  wie  74, 18  neben  m  68, 8  n.  d.)  ist  die  an  dem  Könige 
offenbar  gewordene  Macht,  die  sein  Leid  gewendet  hat,  nnd  ram^j  die 
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Hilfe  von  oben ,  die  ihn  seiner  Bedrängnis  enthoben.  Das  auf  rr:  des 
Aosrofs  folg.  b'^a*'  wird  vom  h'eri  natnrgerräß  in  (mit  Rückgang  des 
Tods)  verkflrzt  (vgl.  dagegen  Spr.  20,  24.,  wo  tva  fragt  und  dem  Sinne 
Mdi  veiMiat).  Bai  mu  Xt^«  hat  dem  Zoe.  aach  die  Bed.  Be* 
febM  (LZX  UijOiY  Bdt  dar  Tuiante  OiXTjaiv,  Htor.  vokstUaim,  Trg. 
dna  SS  Mea»  Nvm.  80, 7),     ihK  =  anb.        ovidlfm  ettt.  Mm 

beachte  die  starke  Verneinung  ba:  nein,  nicht  versagt,  sondern  das 
Gegenteil  gethan.  Daß  die  Musik  hier  hinaufzugehen  hat,  ist  der  Au- 
nähme  gflnstig,  daß  der  Ps.  in  der  Erfüllung  einer  öffentlich  bekannten 
fittto  adnan  AiilaB  hat. 

Y*  4 — &  Segnungen  an  Gutem  (Spr.  24, 25)  sind  solche  welche 
GaUa  d.  i.  wahres  Olftek  znm  Inhalt  haben.  Daa  Y.  weil  von  der 
entgflgenkoBamend  beachenfcenden  Gnade  gemeinti  ist  nadi  Art  der  Yt. 
des  Anthnna  ond  Begabena  (Gea.  1 189)  mit  dopp.  Aec.  verbondeiL  Da 
4*^  nicht  von  Davids  erster  Krdnnng  gemeint  sein  kann,  sondern  von 
der  Erhaltniig  nnd  Mehrnng  der  Ehre  aelnes  Königtums,  so  lautet  dieae 
Besoademng  von  4*  wie  Vorhersage  von  2  S.  12,  30:  aach  Eroberung 
der  ammon.  Hauptstadt  Rabba  setzte  sich  David  die  ammon.  Köoiga- 
krone  (nnuy)  anfs  Haupt,  welche  als  schwer  an  Gold  und  verziert  mit 
kostbaren  Steinen  gerühmt  wird.  David  war  damals  vorgerückt  an 
Jahren  und  in  Folge  schwerer  Versündigung,  die  er  aber  bußfertig  und 
Gottes  Gnade  erfassend  überwand,  war  er  an  den  Rand  des  Grabes  ge- 
kommen. Er,  der  Todeswttrdige,  blieb  am  Leben  und  der  Sieg  über 
die  ammonitisch  -  syrische  Macht  verbürgte  ihm  die  göttliche  Ver- 
heißungstrene.  Daß  5*^  nicht  Lebenslänge,  sondern  Vererbung  des 
Thrones  meine,  ist  wider  den  Wortlaut.  Jemandem  zu  wünschen,  daß 
er  bV9^  lebe,  zumal  einem  Könige,  ist  gewöhnlich  1  K.  1, 31  n.  ö.  Der 
Sian  iat^  dafi  daa  Leben  dea  Königs  sich  in  nnbegrenste  Feme  erstrecken 
BiOgo.  Waa  daa  Yolk  anderwirta  wflnacht,  bekennt  ea  hier  als  dem 
KOidge  verliehen. 

Y«  6 — ^7.  Die  Hilfe  Gottea  gereicht  ihm  aar  Ehre  nnd  bahnt  ihm 
den  Weg  zur  Ehre,  sie  beföhigt  ihn,  waa  6^  meint,  zn  ndim-  nnd  glor- 
reicher Bchanptimg  und  Befestigong  seines  Königtums.  b9  rn^  wie 
89,20  von  göttlicher  Belehrung  und  Begabung.  Zu  Segnungen  oder 
SegensfüUe  setzen  ist  gesteigerter  Ausdruck  des  Gottesworts  an  Abram 
Gen.  12, 2:  werde  Segen  d.i.  Segonsinhabcr  und  Segensmittler.  Freude 
bei  (px  wie  16, 11)  dem  Angesichte  Gottes  ist  Freude  in  nächster  ge- 
nußreicher Gemeinschaft  mit  ihm.  nnn  \m  dem  schon  Ex.  18,  9  ein- 
mal vorkommenden  mn  hat  im  arab,  ( Jo».  die  Noraadenbed.  „die  Last- 
tiere durch  Gesang  fröhlich  stimmen  und  zur  Eile  antreiben*^,  im  üebr. 
wie  im  Aram.  und  Assyr.  die  allgem.  Bed.  „erheitern".  * 

Y.  8—9.  Mit  dieser  Str.  beginnt  die  2.  Hälfte  des  Ps.  Die  An- 
rede Gottes  geht  hier  in  Anrede  des  Königs  über,  aber  nicht  in 

1)  Td  Assyrischen  hat  das  Wort  anlautendes  ^:  j^dutu,  Jytduhi.  juäü 
M  Fimde  (=  rxrtn),  s.  Lots,  Imiehriltsii  TiglathpilM«»  1  8. 179. 
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wlliisebende,  sondern  in  suTefdchtlicb  erwartende.  Mit  Recht  botraeb- 
tet  Hgst.  8  als  Uebeigang  zar  8.  HAlfke,  denn  dieser  Y.  trennt  duch 
die  oljielctiTe  Anasage  über  den  König  und  Gott  die  bisherige  Anrede 
Gottes  von  der  folg.  Anrede  des  KOn|^  Wir  ttbors.  8^  niebt:  and  aaf 
die  Gnade  des  Höchsten  nicht  wird  er  wanken;  die  Gnade  ist  die 
Erwidemng  des  Vcrtranens,  welches  ihn  nicht  wanken  läßt,  vgl.  zam 
Ausdrack  Spr.  10,  30.  Dieser  Folgesatz  wird  nan  im  Hinblick  anf  die 
Feinde,  die  ihn  zum  Wanken  nnd  Fallen  bringen  wollen,  entfaltet. 
Weit  entfernt  zu  wanken  greift  er  Nielmehr  siegreich  seine  Feinde  an. 
Wenn  J.  angeredet  wäre  (Hupf.),  mdßte  es,  damit  Zus.  zwischen  v.  9 
und  8  bestehe,  wenigstens  ^^a-x  und  ^^xais  (seine,  des  Königs,  Feinde) 
heißen.  Was  das  Volk  für  seinen  König  hofft,  sagt  es  ihm  hier  wie 
weissagend  voraus,  h  xsa  (wie  Jes.  10,  10)  und  x^-a  setj.  acc.  (wie  1  S. 
23,  11)  unterscheiden  sich  wie  an  etw.  hiuaulangen  und  etw.  erlangen. 
Angenommen  daß  V  den  Acc.  vertrete  wie  z.  B.  69,  6.,  wäre  9^  nnnatze 
Wiederholung. 

T.  10— II«  Bis  bieber  bewegt  sieb  der  Ps.  einfi^rmlg  in  sinn- 
gleicfaen  Dipodien,  nnn  gerät  er  in  Wallnng  nnd  man  ftblts  seiner  Er- 
regtheit ab,  daß  des  Königs  Feuide  aneb  des  Volkes  Feinde  sind.  So 
wahr  CS  ist,  daß  rpsn  r;^  wie  Anrede  Jahve's  lantet  (Hopf.),  so  belebrt 
ans  10^  doch  eines  Andern.  Die  vernichtende  Wirknng,  welche  sonst 
?om  Angesichte  Jahve's  ausgeht  34, 17.  Lev.  20,  6.  Thren.  4, 16  (vgl. 
Ij^ei  öeo;  Ix&ixov  o[xjia),  wird  hiei  dem  Angesicht  d.i.  persönlichen  Er- 
scheinen (2S.  17,  11)  des  Königs  an  der  Spitze  seines  Heeres  zugeeignet. 
Davids  Ankunft  entschied  wirklich  den  Fall  Kabbath  Amnions,  deren 
Bevölkerung  teils  unter  eisernen  Marterwerkzeugen  verblutete,  teils  in 
Ziegelöfen  geworfen  wurde  2  S.  12,  26  ff.  Nach  diesem  Geschick  der 
Amraoniter  gestaltet  sich  hier  die  Aussicht;  ""rrs  ist  zweiter  Acc.  za 
•ian-rpi:  du  wirst  sie  (nicht  ihn,  den  König,  wie  liaeibg.  erklärt)  wie  za 
einem  Feuer-Ofen  d.  i.  lodernden  Ofen  machen ,  so  daß  sie  wie  dessen 
Inhalt  {synecdoche  eontmends  pro  ctmtenio)  ganz  in  Fener  aufgehen. 
Das  Bild  ist  nur  angedentet  nnd  anders  als  Thren.  5, 10.  MaL  3, 19  ge- 
meint 10*  nnd  ^  dnd  absichtlich  swd  lango  anf-  nnd  niederwogende 
Zeilen,  aaf  welche  in  v.  11  zwei  knrze  folgen:  letzere  beschreiben  nnr 
die  rohige  Nachlese  nach  dem  durch  David  vermittelten  göttlichen  Feoer- 
gerichte.  '^;";e  ist  wie  Ihren.  2,  20.  Hos.  9,  16  nach  i^sn  ^*.b  zu  ver- 
stehen. Es  ist  das  Geschick  der  Amaiekiter  (vgl.  9, 6  f,%  weiches  des 
Königs  Feinden  prophezeit  wird. 

V.  12 — 13.  Und  dieses  Geschick  ist  die  verdiente  Vereitelung 
ihres  bösen  Vorhabens.  Die  Satzverbindung  v.  12  ist  wie  27,  10. 
119,  83.  Ew.  §  362'':  njr^  n-j2  ist  nicht  nach  rr-i  hl-j  (=  z^n)  zu  ver- 
Stehen,  denn  gerade  diese  RA  kommt  nicht  vor;  man  hat  vielmehr  mit 
Ritz.  55,  4.  2  S.  15,  11  zu  vgl.:  Böses  auf  jem.  herabneigen  ist  s.  v.  a. 
es  daraui  anlegen,  daß  es  über  ihn  hereinalürzt.  n-ji  bed.  lang  hin- 
dehnen, aofifipanDen,  aber  auch  straff  anziehend  beugen  und  neigen. 
D9tf  zam  Kacken  setzen  d*  i.  zn  solchen  machen  die  den  Nacken 
ziilLehren  ist  noch  gewShlterer  Aasdmck  als  tQy  ina  18,  41  vgl.  1 
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10, 9.;  die  Halbflegobitform  (ds^  =  oad)  wifd  Uer  in  p.  war  toD«! 
Segolatform  c=d.  Zo  "^ian  ist,  wie  udenrlrtB  sacli  n^nin,  Tp>vn,  m;, 
ab  Olj.  tt^  hiWHHOdenifeii;  yt}  IS^  11«  2  vgl.  7, 14  bed.  Ileo  Mf 
der  Bogemehae  i^  =  nn^  anitageiideii  Pfeil  richten  =  lielee. 
Die  Pfeile  treffiBn  die  Yerdenelto  der  Feinde,  indem  der  YeHblgeiide 
iie  flberholt. 

Y.  14.  Nachdem  das  Lied  in  8X3  Tetrastichen  seine  zwei  Flagel 
iugebreitet,  schließt  es  gleichsam  emporfliegend  und  so  sich  verlierend 
mit  einem  Distich.  Es  ist  ein  dem  Könige  geltcuder  Rtif  zu  Gott  am 
Siog  im  Kriege.  „Erhebe  dich"  d.  h.  zeige  dich  in  deioer  überlireatttr- 
licheu  (57,  6.  12;  richterlichen  (7,  7  f.)  Oberherrlichkeit.  Daß  J.  die 
rro»,  der  alles  ihm  Widerstrebende  erliegen  muß,  weltttberwindend 
offenbare ,  das  ists  was  dieses  Schlußwort  herbeisehnt  and  wofür  es  in- 
voraos  freudige  Dankbarkeit  angelobt 

PSALM  xm 

wu  XU  InuM  MebtnitL 

2  Mein  Gott,  mein  Gott,  warum  ba«t  da  mich  verlMMol! 
F«m  TOB  flOlf«  mein  ift  m«iB  flehsnd  8«hrti'a. 

3  0  mmn  Gott,  ieh  rufe  Tags,  ohne  d&6  dm  aatwtflMt» 
Vad  VMbti»  «kiit  iaS  air  Bote  wild. 

4  Bitt  du  doch  hdlig,  tluttiad  tbir  lobUidtn  ZmMli. 

5  In  dich  vertraaten  untere  VÄter, 
Yeztrautea  und  da  machtest  sie  frei. 

e  fa  dir  uMmik  ito  «ad  wirdea  Im, 

VndMi.  kt  diiii  ittfaiPiiad«  »»lA*  sdflähaadM. 

7  JA  aber  bin  ein  Warm  and  kein  Mann, 

Ein  Bdiimpf  der  Menschen  und  vom  Volk  vtiMkttt. 

8  AU  di«  mieb  Mhea  hohnlaehcn  meia, 
BdBon  dlo  tSfiptm  aif,  MliSttefai  dm  Kopf; 

9  „WUz  es  aaf  Jaln«  —  tr  befreie  ihn, 

BalB«  ika  ktnai,  wwa  «r  e«CaU«a  hat  aa  Ihm." 

• 

10  Ja  du  bistB,  der  mich  hcrvonog  auB  f^fm  SchoBef 
Vertrann  mir  einflöPte  an  der  Matter  Brüsten. 

11  Asd  dich  bux  ich  geworfen  von  Gebort  an, 

Taa  aMla«r  Hattar  Mala  har  Urt  aMia  Oatt  da. 

12  Bleib  eicht  fem  von  mir,  diaa  Ofaagaal  ift  aaba» 
Dann  kein  Helfer  ist  da. 

1$  TTmringt  haben  mich  mächtige  Fanaa, 
Starke  Basasf  mich  aainagelt. 

14  «a  tfmm  aaf  widar  aMI  ilur  Saal  — 
Sa  Uwa  aanalM  aad  teUlaad. 

15  Wla  Wimm  Ma  kh  hiafavaMan 

Und  ansgerenkt  sind  all  meine  Oebeine. 
Geworden  ist  mein  Hers  wie  Wachs, 
Zerschmolsen  inmitten  meiner  Eingeweide. 
Id  Vertrocknet  gMah  der  Soherba  iat  aMlaa  Kraft 
Und  mdne  Zang:e  festgeklebt  am  OaaaMB, 
Qad  ia  Xodeastaab  lageret  da  mich. 
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17  Htm  nurfaist  habta  Mick  Hnate, 

Eise  BSsewichtcr-Botte  mich  nrnkrtlMl» 
Dem  I  öwpn  pleirh,  raeine  Händ'  und  Tftte, 

18  ZäMeu  kann  loh  all  meioe  Gebeine, 
7«M  UUkM  bMT,  ««Ulla  rith  «I  Mir. 

IQ  Sie  teilen  meine  Kleider  unter  sich. 
Und  über  mein  Gewand  werfen  sie  Lof. 

20  Und  da,  Jahve.  bleib  nicht  fem«! 
Heine  Stärke,  bux  in  HiUe  aile! 

21  BnMBe  dun  Mwevta  omIim  MI», 

Am  Handel -Tatie  meine  Einzige. 

22  Schaffe  Heil  mir  ans  Löwen- Hachen 

Und  am  Antilopen -Hörnern  —  erhörst  du  mich. 

28  Erxfthlen  will  ieh  deinen  Namen  meinen  BrMem, 
Inmitten  der  Oemeiude  dich  preiaen: 

24  »JftliTV-fffinhieBde,  preii«t  Ihn; 

„Aller  Same  Jakobs,  ehret  ihn 

„Und  achanert  vor  ihm,  aller  Same  IsraeU**' 

25  „Denn  nicht  yersehmäht  and  nicht  verahechcut  dei  Leideaden  IMäma 
„Und  nicht  verborgen  hat  er  lein  Antliti  vor  ihm, 

„Vtd  9HM  er  eehrie,  hst  er  aaf  Um  gekArt** 

26  Von  dir  her  kommt  mein  Lobpreii  in  großer  Gemeinde  — 
Meint  Qelflbde  werd*  ieh  ImniWea  w  d«i  Iba  VflnbtiDdiB. 

27  E«en  sollen  Comütige  und  eich  sättigea, 
Preisen  Jahve  die  nach  ihm  (ragen: 

„Es  labe  euer  Herz  sich  auf  ewig!** 

28  Srianem  and  bekehren  werden  tiok  an  Jahve  alle  Enden  der  Erde^ 
Itad  tidi  aiederveffiBB  engedehti  ddaer  eUe  Sippen  der  Hatloata. 

29  Denn  Jahve's  ist  das  Königtum  and  er  herrscht  fiher  die  Hatiooea. 

80  Bssen  ond  sich  niederwerfen  werden  alle  Wohlh&bige  der  Erde, 

Vor  ihm  hinainken  alle  Hinfahrende  sam  Staabe  und  die  ihr  L«bes 

aleht  Metea. 

81  VaehkMuaaaMkafI  wird  fkm  üma:  «e  wird  en&hlt  werdea  vmb 

dem  Geichlechti»; 

32  Sie  werden  kommen  und  knnd  thua  seine  Qereohtigiteit  künftigem  ?olke 

dnl       valthnwlit  ket 

Ein  Klagepsalm,  dessen  tiefe  Klagen  mitten  aus  der  schmachToUeten 
Erniedrigimg  und  furchtbarsten  Todesnot  heraus  zu  der  heiteren  Stimmung 
von  Ps.  21  in  scbneidcudem  Kontraste  sttiieu  -  ausgebend  von  trostlosem 
Angstgescbrei,  fortechreitend  zu  vertrauenerollem  HUfrof,  endigend  in  Dank* 
gdllbdi  und  Autkum  dsr  «dtanlkMenta  Folgen,  die  aus  d«  Mlbmg  &m 
Leidesdeo  berrorgehn.  In  keinem  Ps.  drflekt  den  Klagenden  bei  der  beflig- 
sten  ÜDsebald  eine  solebe  Masse  der  marlerTolkteB  ianera  and  laßem  Leiden« 
Pk.  69  Ist  bieria  sein  SetteniMefc,  von  irelebem  er  sieb  aber  dadareb  aater* 
aefaeidet»  daft  in  seine  Klagen  kein  Lank  der  VerwAasebnng  sieb  eiamiasht 

Es  ist  David,  weleber  sich  hier  ans  der  flasteisten  Tiefe  m  so  liehdsr 
Höhe  emporringt.  Es  ist  ein  dav.  Ps.  der  sanlischen  V^folgungszeit.  Ew. 
rfickt  ihn  in  die  Zeit  ror  der  Zerstdnmg  Jerasalems  nnd  Baor  ia  die  Zeil 
des  Exils  herab.  Genauer  —  sagt  £w.  —  will  es  jetzt  nicht  gelingen,  den 
Dichter  auf  die  Spur  zu  kommen.  Und  Maurer  schließt:  iflud  unum  egitklem 
pro  certo  habeo,  /''tissc  mtem  hominnn  opibus  praeditum  atquc  illusfrcm.  qxii 
magna  auctoritatc  vaicret  non  solum  qpud  $uo$t  verum  ctüm  apud  iMrbaros, 
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Hitz.  bebjyrrt  auf  deiner  Ansicht,  dai>  Jcremia  als  Ueberläufer  im  Geiaugais 
gmufea  di«  1.  Hilfta  lud  in  dem  Wacbthof,  in  diese  mildore  Haft  versetz^ 
diftlHUfle  gcdMiMlMl  üad  nadi  Olsli*  piißt  Moh  Uar  «iflte  aUn  Mf 
die  MMoMBtchia  Zdtn.  Aber  Mhon  Bin«  Erwägung  eatwerirt  alle  diaw 
flafiOfl.  Ua  Kenaeli  la  forohrtatlieha  Zeit,  aaeh  keia  Propliet,  leeaata 
■it  dar  Ananelri;  aaf  leiae  Bettaag  die  Aanielit  «af  die  Bekebraag  der 
Hiidfli  vad  die  Beiellgaag  der  Heaachea  dareh  daa  Sfaageliam  dieier  Befe> 
tung  TsriiiBdea  —  keia  Meaeeh  aater  deai  kerofrtreaen  theokratJeoiieB  Klaig, 
«ekker,  zmnal  eeit  2  S.  c.  7,  daa  wae  die  paMarekaliaebe  Verheißung  vom 
Samen  Abnüuuns  sagt,  daß  die  ihn  segnen  gesegnet  und  die  ihm  flachen 
vom  Fluche  betroffen  werden  sollen,  auf  sich  beziehen  dorfte  und  sich  nieht 
blüG  in  sacrosancter,  aondem  weltgeschichtlich  centraler  Bedeutung  erschei- 
nOD  maCte.  Aber  auch  übrigens  bewährt  sich  nach  allen  Seiten  hin  als 
Vtrf.  David,  der  von  Saul  verfolgte.  Der  Gebetaruf  pmn-bx  (22,  12.20. 
35,  22.  38,  22.,  entlehnt  71,  12],  der  Seelenname  fTT»rr  (22,  21.  35,  17  j,  die 
Bez.  der  Stille  und  der  Resignation  mit  ^'^^"^  (22,  3.  39,  3.  62,  2  vgl.  65, 2) 
gelten  uns,  die  wir  die  echtdav.  Ps.  nicht  mit  Hitz.  auf  Ps.  3—19  beschränken, 
als  davidiache  Idiotismen.  Auch  son&t  fehlt  es  nicht  an  Berührungen  mit 
eeblta  iltdaT.  liedern  (vgl  22, 30  mit  28, 1  Hiaabfohrende  anm  Staube,  aar 
Oiabib  daa»  ia  spttM  Vb,  wie  143,  7.,  belJei.ii.  Ba.),  bee.  eokbea  aaa  d« 
■Düiebtt  Zeil,  «ie  PkW  (t^2|,27  mit  69,88)  aad  80  (?gL  22.17  aiit 
5^18).  Za  4eai  eigoMailiebea  €topi«ge  der  Fi.  dJeeer  Zctt  geliiiia  die  ia 
mmna  Vb.  eMaittn  üerbilder.  Daft  Fe.22  eia  altdaT.  Oi^laal  iet,  be- 
itttigt  aieb  aaeb  an  dea  Farellelea  der  jfiageiea  Uteiatar  dee  Seblr  (71,51 
ni  22, 10  &s  10^  18 1  aach  22, 25.  31  f.),  der  Chokma  (Spr.  16,  3  'n-Vx 
ans  Ps.  22,  9.  37,  5)  und  der  Prophetie  ( Jes.  c.  49.  63.,  Jer.  in  Tbiea.  4, 4  TgL 
Fb.  22, 15  u.  dgl.  mehr).  Trotz  dieser  Nachklänge  in  der  jfingeren  Literatur 
ist  dem  Ps.  doch  einiges  sonst  Unbelegbare,  wie  die  Hapaxleg.  ^''^"öj  nnd  PW, 
verblieben.  So  zweifeln  wir  denn  nicht  an  der  Wahrheit  des  ti^^.  David 
redet  in  diesem  Ps.,  er  und  kein  anderer,  und  zwar  aus  seinem  eignen  Inner- 
iten  heraua.  Der  Pa.  i^t  dem  Wesen  l3'rischer  Dichtung  genrnS  auf  dem 
Grand  und  Boden  seines  individuellen  Lebens  nnd  seiner  individuellen 
Empfindung  crwachseo. 

Es  findet  sich  auch  wirklich  in  der  Ge6chichte  Davids  de«  von  Saul 
Hrfblgttu  eine  Situation,  welche  das  Leidensbild  dieses  Ps.  veranlaßt  haben 
baa,  aimL  1  8. 28,  25 1  Die  albern  ITmetiade  dieser  Bediiagaie  ia  der 
Worte  HaoB  (woiaaf  der  Syrer  aaeb  Cod.  Jmbroi,  Fi.  16  bedebt)  imd  aas 
lickt  bekaaBi»  babea  aber  keiaeefoHe  Bdt  dea  aeltsamea  graaaigea  Lcideaa- 
ilgea  dieiea  Fe.  aieb  dergeatalt  gedeckt,  da8  dob  diese  ale  Idstorieeb  treaee, 
bndMrtiblicb  geaaaee  Abbild  derMibea  eaeebea  liefiea,  YgL  dagegea  dea 
d«BaIa  eatiteadeaea  Pa.  17.  Ebeaeo  weaig  babea  eicb  ia  Dafide  Lebea  die 
MadebAea  verwirklicht,  welche  er  in  diesem  Ps.  an  seine  Rettung  knQpft. 
IlVgigan  deckt  eieb  die  1.  HUfle  aui  den  Leidea  Jeen  Christi  und  die 
2»  Bilfte  mit  dea  aaa  eeiaer  Aafnalebung  herrorgegangenea  Folgen.  Es  ist 
die  peiavolle  Lage  eines  Gekreuzigten,  welche  in  v.  16—18  uns  malerisch  treu 
"»"or  Augen  tritt:  die  Ausspannung  der  Glieder  des  nackten  Körpers,  die  Pei- 
mguDg  der  Hände  aad  Fftf^e  aad  der  breaaeade  Don^  dea  der  £ddeer,  auf 
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^  dto  Sohilfk  «fttUAt  wMe,  in  don  finfe  ^t^^A  kiadgab  Joh.  19, 88» 
Liftamde  imd  Kopfiwbfittabid«  gingen  an  Minen  Knnie  Tortber  Kl  ST,  St., 
wie  T.  R  aagt;  Hdlinende  riefen  ihm  sn:  mSge  der  Gott»  nnf  den  er  Tertnnt» 
Üun  Jielfen  Mi  27, 48.,  wie  t.  9  sagt;  seine  Kleider  mrden  geMlt  nnd  um 

eeinen  Rock  das  Los  geworfen  Job.  19,23  f.,  damit  v.  10  unseres  Pa.  erfüllt 
werde.  Das  drittletzte  der  7  Worte  des  Sterbenden  'H>.t  r^Xi  x-'L  Mt.27,46. 
Mr.  15,  34  ist  das  erste  Wort  unseres  Ps.  und  die  Aneignung  de«  ganzen. 
Und  der  Hebräcrbr.  2,  II  f.  föhrt  v.  23  als  Rede  Christi  an ,  zum  Beweise 
daför  daß  Er  sich  nicht  schämt,  die,  zu  deren  Heiliger  ihn  Gott  bestellt  hat, 
seine  Brüder  zu  nennen,  wie  der  Auferstandene  wirklich  grethan  hat  Mt.  28, 10. 
Job.  20,  17.  Die  Wechselbez.  sind  damit  noch  lange  nicht  erschöpft.  Nicht 
allein  das  Leiden  des  Gekreuzigten,  auch  das  ans  seiner  Auferstehung  bervor- 
gehende  Heil  der  Welt  und  dessen  sakramentliche  Zueignung  stellt  uns  der 
Pa.  60  vor  Augen,  ut  iwn  tarn  prophctia,  quam  histotia  videatur  (Cassiodor). 
Deelialb  anli  die  alte  Kirche  nicht  David,  sondern  Cbristnm  ala  den  in  diesen 
Ps.  Redenden  an  ond  venurteilte  Theodor  Yon  Mopeneste,  der  ihn  sdtge- 
seUehtlieli  auslegte.  BaUna  drOelt  den  Sinn  der  Uteren  Intfa.  AnalL  nia, 
wenn  er  aagt:  n##srAmf#,  kune  Ft,  oä  UUrom  primo,  proprk  0i  nkiqme  mUä 
alUffOfia,  Iropoloffia  et  elva^cuj^  inii(frum  ei  per  omda  de  eoh  Cftrisls  ex- 
ponendum  esse,  SeIhBt  die  Sjnafege,  ao  weit  aie  dnen  leidenden  Measiaa 
anerkennt,  hört  ihn  liier  reden  nnd  faßt  die  „Hindin  der  Mer§eHrt>Uf*  ab 
Kamen  der  Scbechina  nnd  als  Symbol  der  anbrechenden  Erlösung.  Ein  groC- 
artiger  Midrasch,  welcher  die  Klagen  des  Ps.  22  als  Klagen  des  leidenden 
MMBias  faßt»  findet  sieh  im  Jüümt  SdUm&ni  in  Jeaaia  §  m. 

FBr  nnsb  die  wir  den  ganzen  Ps.  als  Bede  Davids  ansehen,  verliert  er 
dadoreh  nichts  von  seinem  weissagenden  Charakter.  Es  ist  ein  typisoher  Ps. 
Üben  der  Gott^  weleher  seine  Heilsgedanken  dem  Menaehengeiste  mitteilt  nnd 
da  zum  Worte  pro|dietischer  Verkündigung  werden  läßt,  hat  auch  die  Ge- 
sehiehte  selbst  zu  vorbildlicher  Darstellung  des  künftigen  Heils  gostaltet, 
und  der  Beweis  für  die  Wahrheit  des  Christentums,  welcher  aus  dieser  That- 
vreissagung  seiner  Vorgeschichte  hervorgeht,  ist  ebenso  zwingend,  alsder  aus  der 
Wortweissagung.  Daß  David,  der  von  Samuel  i,'eäa]btc,  ehe  er  zum  Throue 
gelangte,  einen  Leidensweg  zu  gehen  hatte,  der  dem  Leidenswege  Jcdu ,  des 
von  Jobannes  getauften  Daridssohnes,  gleicht,  und  daß  dieses  typische  Leiden 
Davids  für  uns  in  den  Ps.  wie  in  Spiegelbildern  fixirt  ist,  das  ist  eine  Ver- 
anstaltung göttlicher  Macht  nn<l  Gnade  und  Weisheit.  Aber  Ps.  22  ist  doch 
nicht  bloß  ein  typischer.  Denn  m  dem  Wesen  des  Typus  liegt  der  Abstand 
vom  AntitgrpQs.  In  Ps.  22  aber  steigt  David  mit  seinen  Klagen  hi  eine  IMi 
Unab^  die  jenseit  der  Tiefe  seines  Leidens  liegt,  und  steigt  mit  adnen  Hoff- 
nungen in  eine  H«he  hinanf ,  die  jenseit  der  H5be  seines  LeidenalohnB 

Mit  andern  Worten:  die  Redefignr  der  Hyperbel  (der  &ij Luo  d.  i.  der  Schil- 
derung in  stark  aufgetragenen  Parben\  ohne  welche  die  poetische  Diktion  in 
den  Augen  des  Semiten  matt  und  fahl  wäre,  steht  hier  im  Dienste  des  Geistes 
Gottes.  Das  hyperboliscbe  Element  wird  dadurch  zum  prophetischen. 
Dieije  Steigerung  des  Typischen  zum  Prophetischen  erklärt  sich  aber  auch 
pfi>  chologiscb.  Seit  David  mit  dem  Uele  der  Königsweihe  und  zugleich  mit 
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im  h,  Geifie»  dem  Amfaigeifle  dm  KQnigtimia  d«r  VerliAiOuug,  gesalbt  Üb, 
fiebt  er  ndi  idlitt  ab  Ucsrias  Gottes  an,  auf  wdehen  die  Verbeißuiigen 
iMen,  mid  Temöge  dieeer  SeHistaiiaeliainuig  im  Liebte  des  b9ebsteii  beile- 
gMehiditHeben  Beruft  idealieiit  deh  ibm  die  lüetoiieebe  WirUicbkeit  aeiner 
TWuhnlaee,  und  aowobl  iraa  er  erkbt  ab  waa  er  erboiSI  gewinnt  dadnieb 
eine  In  dio  Geschichte  des  scblieD liehen  und  wahrhaftigen  Christus  Gottes 
hloauBreichende  Tiefe  und  Höhe  des  Hintergrundes.  Wir  behaupten  damit 
kein  üeberschwanken  Ton  seiner  eignen  Person  zu  der  des  kfinftigen  Christas, 
was  Ton  Hgötb.  Tholuck  Kurtz  für  psychologisch  unmöglich  erklärt  wird. 
Nein,  sich  selbst  als  den  Christus  Gottes  ansehend,  sieht  er  sich,  wenn  wir 
es  erfüllungsgescbicbtlich  ausdrücken,  in  Jesu  Christo  au.  Er  unterscheidet 
sieh  nicht  von  dem  Künftigen,  sondern  sieht  in  siih  selber  den  Künftigen, 
dessen  Bild  erst  später  sich  von  ihm  ablöst  und  dessen  Geschichte  mit  dem 
Ueberscbwenglicben  seiner  Auisaageu  «ich  decken  wird.  Denn  wie  Gott  der 
Täter  die  Geschichte  Jesu  Christi  ratschloßmft&ig  gestaltet,  so  gestaltet  sein 
Geiat  dannf  bin  aneb  die  Selbetaiuwagen  Davids,  des  Typo«  dea  Xfinfttgen. 
Durch  dieNn  Gelat,  wdeber  der  Geiat  Gottee  und  dea  künftigen  Oiniatoa 
sogleich  iat,  liat  Davide  ^iaebe  Geeebiebte,  wie  er  de  in  aeinen  Va,  nnd 
bei.  dSeacni  anaaagt^  jene  ideale  Vertieftmg»  VerU&mng  und  Poteniirang  er- 
balten ,  vermöge  weleber  de  weit  ttber  ibien  fischen  Tbatbestand  hinana- 
gelit  ,  bis  in  deeeen  ratscbluCmäCiger  Wurzel  durchdringt  und  zum  Worte 
der  Weissagung  erwächst,  so  daß  sich  gewisserman-en  mit  Recht  sagen  läßt, 
Christus  rede  hier  durch  David,  inwiefern  der  Geist  Christi  durch  ihn  redet 
rrnd  das  vorbildliche  Leiden  seines  Ahns  zum  Darstellungsmittel  seines  künf- 
tigen eignen  macht.  Ohne  Anerkennung  dieses  unnrostöGlichen  Sachverhalte 
kann  Ps.  22  weder  verstanden  noch  nachempfanden  werden. 

Die  üeberschrift  lautet:  Dem  Sangmeistcr.  auf  f  nach )  der  Hindin  der 
MonjtHiotf'.  rin  Psalm  Davids.  Luther  übers,  mit  Bezug  darauf,  daü  Jesus 
in  der  Nacht  gefangen  und  vor  den  hohen  Rat  gestellt  wurde:  „von  der 
Emden  (wofltar  daa  Dfelder  Paalteriiun*:  hynden)  die  frühe  gejagt  mrd",  denn 
/Mra'r  Si^^ienUa,  VerUiOt  divdut  \  ßeus  homo  eaptus  est  horA  matutmä.  Ge- 
wifteine  sinnige  Verbeaaening  dea  twkp  Tf,;  «vf.Xr;-^:«!;  rr^;  iof^'.v^;  der  LXX 
(Tdg.  0rv  euMcepäone  mahttiiia),  welebea  anf  einer  Verwecbaelnng  von 
Bdt  rmi  (v.  20)  bembt  nnd  von  Tbeodoret  gedeatet  wird:  dvttV|t{*iQ  imfKv^ 
ij  -r/j  oc»Tr,ooc  ij|i«ttv  srt^dvua.  Schon  der  Midraacb  erinnert  an  Hobesl.  2,  8 
und  das  Targ^im  an  daa  Ifoigenopferlamm ,  welches  geopfert  wurde,  sobald 
der  anf  die  Tempelzinne  gestiegene  Wächter  mit  dem  Rufe  "^Hpm  das  Blitzen 
des  sich  ankündigenden  Sonnenaufgangs  verkündigte  f  7V/wiV/ III,  2V  r^^^H 
■"H^'n  ist  näml.  traditioneller  Bestimmung  nach  das  der  Morgenröte  voraus- 
gehende Fröhlicht.  dessen  erste  Strahlen  dem  Hirschgeweih  verglichen  wer- 
den.' So  nahe  es  aber  gerade  bei  diesem  Ps.  liegt,  diese  AuDschrift  sjmbo- 

1)  a.  den  Beriebt  darttbw  von  Prof  Frejer  in  Lntb.  Zdtaehrift  1^73 

8. 117  fr. 

2)  Eine  sowohl  im  jerus.  als  babyl.  Talmud  vorkommende  Zeitbestimmung 
laatet:  „von  der  Hindin  der  Morgenröte  bis  der  Osten  sich  lichtet".  In 
y.  Berachoth  Anf.  wird  erkl.:  ^'rnT\  "j-ip  TTT^  7-33  ^miin  nV<l 
wAnh  |''iuuri  MTD'^uv  „wie  zwei  Licht-Hörner,  von  Osten  aufsteigend  und 
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lisch  zu  fassen,  so  macht  doch  auch  sie  gcwili  keine  AuHüahme  von  dem 
technisch -musikalischen  Sinn  der  andern,  und  schon  Mcli^ssus  (1572)  erkl. 
richtig:  u!>cr  die  gcsanytveis  aincs  (jrmaiucn  lieh,  nclchcs  Anfang  wäre 
Ajiklh  Ua.sthuhttr.  das  ist.  Di  hindin  der  iHunjiuroctc.  wobei  jedoch  möglich, 
daß  die  Wahl  der  gerade  so  benannten  Tonweise  auf  den  in  diesem  Ps.  aich 
vollzieheudou  Durchbruch  des  Lichts  durch  die  Leideusnacht  hindcaten  soll 
Auf  seinen  Gedankengang  gesehen  zerflUlt  der  Pa.  in  3  Abaebnitto 
T.  2—12.  13—22.  28—32»  welche  ebenmifiigen  ümfiuiga  sind,  indem  de  m 
21,  24»  21  Zeilen  berteiien.  Ob  der  D.  innerhalb  dieMr  8  Qmppen  noch 
weiter  iiropbiaeh  «bgeietrt  hal,  muD  dabin  geetellt  bleiben;  Ton  der  dritten 
Omppe  nber  lieben  lieb  die  rieben  langen  Sehlaßseilen  wie  der  SftnlenM 
des  Qansen  ab. 

T.  2—3.  In  dem  1.  Abschnitt  t.  2—12  ringt  sich  der  troüoie 
Angstrnf ,  hier  v.  2  f.  mit  der  Klage  Aber  andauerndo  GottverlasscnheU 
begiimeud,  hindiirch  za  anhebender  vertranensinniger  Bitte.  Die  Frage 
mit  Tvc^  (wie  statt  nsb  gewöhnlich  vor  srtii,  mit  Ausnahme  von  42, 10. 
43,2  and  lob  7,20  wo  es  ausnahmsweise  Milel  ist,^  vgl.  zu  10,1) 
ist  nicht  Ausdruck  der  Ungeduld  und  Verzweiflung,  sondern  des 
Befremdens  und  der  Sehnsucht.  Der  Leidende  fühlt  sich  verstoßen  von 
Gott,  das  Gefühl  des  göttlichen  Zorns  hat  ihn  ganz  und  gar  umnachtet, 
und  doch  weiß  er  sich  Gotte  in  Furcht  und  Liebe  verbunden,  sein 
gegenwärtiger  Zustand  widerspricht  dem  Wesen  seines  Verhältnisses  zu 
Gott  und  eben  dieser  Widersi>ruch  drängt  zu  der  aus  tiefster  Tiefe 
klagenden  i  rugo;  warum  hast  du  mich  verlassen  V  Aber  trotz  dieses 
Gefühls  der  Gottvcrlassenbeit  ist  das  Band  der  Liebe  nicht  zerrissen; 
der  Klagende  nemit  Gott  t^i  nnd  nennt  ihn,  Ton  Sehnracht  gedrängt, 
daB  Gott  ihm  diese  liebe  wieder  in  empfinden  gebe,  '^h^  ->b^.  Jene 
klagende  Frage:  wanim  hast  dn  mich  Terlasaen?  ist  anch  sonnt  in  den 
Fa.  nicht  ohne  Beispiel  88, 16  vgl.  Jes.  49, 14.  Die  Gottverlasaenheit 
des  Gdoreniigten  aber  ist  einzi^ffüg  und  darf  nicht  nach  dem  MaB- 
stab  Davids  nnd  anderer  im  Znstande  der  Anfechtung  so  klagender 
Dulder  bemessen  werden.  Das  Gemeinsame  ist  hier  wie  dort,  daß 
hinter  dem  Zorne,  der  empfanden  wird,  die  liebe  Gottes  sich  birgt, 
welche  der  Glaube  festhält,  und  daß  der  welcher  so  klagt  schon  des- 
halb, an  sich  betrachtet,  nicht  Gegenstand  des  Zorn?  ist,  weil  er  mitten 
im  Gefühl  des  Zorns  seine  Gemeinschaft  mit  Gott  aufrecht  hält.  Der 
Gelureiuigte  ist  bis  zum  letzten  Atemzuge  der  Heilige  Gottes,  nnd  die 


die  Welt  erhellend*'.  Die  Hirschkuh  hat  zwar  kein  Geweih  wie  der  Hirsch, 
aber  auch  die  der  Artemis  geweihte  sXa^o;.  welche  Herakle«  erjagte,  beifit 

XpMöxcpfoc  Die  Araber  untenoheiden  yAm  Morgengrauen  dUucuhtm,  frans. 

auhc  (albaj,  uml  iJiLu  loigende  Morgenröte,  und  daß  "^Hr  wirklieh 

auf  die  Gnmdbcd.  des  Schwärzlichen  und  bes.  der  Schwärze  mit  überwiegen- 
dem Weiß  zurückgeht,  zeigt  Fleischer  zu  Levj's  Chald.  Wörterbuch  2,  57ß. 
Im  Aa^yrieehen  iai  Mnc  Gegeas.  nm  Abend  fUläiuj, 

1)  s.  Mose  ha*Nakdaa  p.  5  ed.  Freasdofff. 
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Sühne,  ftlr  die  er  sich  opfert,  ist  Gottes  eigner  ewiger  GDSdanwille,  der 
nnn  in  der  Fülle  der  Zeiten  sich  Teniirklkht;  aber  indem  er  sich  mit 
der  Sflode  seines  Volkes  und  der  ganzen  Menschheit  Gottes  Gerichte 
nnterstellt,  kann  es  ihm  nicht  erspart  ^Ye^den,  als  Selbstschuldiger  Got- 
tes Zorn  über  die  sündige  Menschheit  zu  erfahren  und  aus  der  unend- 
lichen Tiefe  dieses  Zomgeschmacks,  der  bei  ihm  auf  keinem  Scheine, 
sondern  auf  ernstester  Wirklichkeit  beruht,'  kommt  seine  durch  den 
Zorn  hindurch  in  Gottes  Liebe  hiueinrufeude  Klago  t^Xi  T|)A  Xsjia 
oa^of/öov',  was  die  Evangelisten  mit  Weglassung  des  von  LXX  einge- 
fügten irpoo^e;  Obers.:  Be£  ^ou  de^  p.ou,  7va  xt  ^'jfxaT^irs;. 
Er  tagt  nicht  ^scnt^  soadem  *<3Pi^nib  »A  —  er  spricht  aramäisch, 
MA  am  von  Allen  Tontanden  zn  werden,  denn  solche  Reflexion  war 
ihm  da  fremd,  sondern  weQ  das  Aramftische  seine  Mattersprache  war, 
SBS  demselben  Grande,  ans  welchem  er  betend  Gott  0ßPfl^  nannte.' 
Die  Gottverlassenheit  besteht,  wie  2*^  sagt,  darin,  daß  Hilfe  Gottes  und 
fliUageschrei  weit  auseinander  Uegeu.  n^Mir,  eig.  vom  Qebrflll  des 
Löwen  (Aq.  ßpuxY){ia),  ist  das  Tom  ftafiersteoi  Schmerz  erpreßte  laate 
Geschrei  38,  9.,  hier  aber,  wie  "na^  zeigt,  kein  unartikulirtes,  sondern 
Gebetsworte  zu  Gott  emportragendes.  Man  fasse  p'-nn  nicht  als  Appos. 
des  Snbj.  von  ^3r2t5:  fern  \ou  meiner  Hilfe,  den  Worten  meines 
Schreiens  (Riehm);  denn  Tixs;  •'nm  wäre  dann  auch  seinerseits  bei 
nicht  wiederholtem  p  Appos.  zn  "^ryiJr»«,  wozu  es  sich  der  Ungleich- 
ariigkeit  halber  nicht  eignet,  weshalb  Hitz.  durch  die  Conj.  "^ns-ii»? 
(„von  meinem  Geschrei,  den  Worten  meines  Gestöhns")  nachhilft. 
Aach  läßt  äich  nicht  mit  Olsh.  Hnpf.  nach  AE  erklären:  „Meiu  Gott, 
mem  Gott,  warom  hast  da  michyerlaasen,  fem  von  meiner  Hilfe?**  sind 
(listen)  die  Worte  meines  Schreiens;  das  TorstöBt  wider  Yersban, 
BkfthmoB,  Sprachmtte  nsd  gibt  einen  matten  anlyrischen  Anfang.  So 
lird  also  pim  in  der  Orandfonn  wie  119, 155  nadi  Oes.  1 146, 4  vor- 
asmtehendee  PrSd.  an  "nan  nnd  ndt  den  Alten  (anter  den  Neaem  z.  B. 
Bsar)  zn  übers,  sein:  fem  von  meinem  Heile  d.  i.  davon  daß  Heil  mir 
würde  sind  die  Worte  meines  Geschroi's;  es  ist  eine  Kluft  zwischen  bei- 
den, indem  Gott  den  onanfbörlich  Rafenden  nicht  erhört.  An  die  Stelle 
von  "»Vx,  dem  Namen  der  Macht,  tritt  v.  3  das  ^gleichfalls  von  den  alten 
UebcTss.  mit  Recht  vocativisch  gefaßte  nnd  demgemäß  mit  Gro^-Ziebia 
bezeichnete  ^nbx,  der  Gottesname  der  Ehrfurcht.  Es  ist  nicht  Objekts- 
acc.  nach  18,4  (Hitz.  Riehm),  in  welchem  Falle  mit  njan  s<bi  fortge- 
fahren sein  würde;  daß  es  aber  Gott  ist,  den  er  anroft,  liegt  sowohl  in 


1)  Eoaebioa  bem.  zu  v.  2  dee  P«.:  öi/'ji'.os'jvij^  uzd^j'fw*  "^^Vi  >;|i.£Xcf>av 
«f«pii(av  dvilXap«  xat  t(>Xo|ia(  &v  clXa|o;  tt^v  ixiX8t}iivr^v  r^{itv  tS^axo  xcrc«!- 
fitf  imd:  tj^  o>ptO|iivi)v  ^yktv  laaMw  (nci}A.0sv  ixdiw,  «aidtia  yap  cipiH^ 

2i  8.  Hieronymus'  ep.  ftd  Pammarhimn  de  nptiino  yciicre  interpretandi, 
wo  er  aeiiien  überlief äruiigüatreugeü  Meisterern  zuruft:  Reddant  raHonemp 
cur  i^iumgMa  inmslaloret  Mieipoiifenml  „retpke  in  nu^'t 

S)  Bai  MatÜiaaqs  27,46  ist  >}Xt  yjkt  (so  Ttg,),  M  Mawos  16,84  tUt 
dm  d.  L  tf^  (lo  Bjr.)  die  übenrisgend  beaengte  Lesart. 

15* 
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der  Anrede  "^r^  als  in  nr^n  itbi,  da  der  von  dorn  man  Erwiderang  er- 
wartet BelbatventftDdlich  anch  der  Angerufene  ist  nnnntorbrochenes 
Bnfen  bleibt  obne  Gegenruf,  ohne  Berahigong.  Der  Satz  *b  n^ian-stb'i 
ist  dem  nam  »Vi  gleichlaufend  und  bed.  also  nicht:  ohne  mir  Rohe  zu 
gdnnen  (Jer.  14, 17.  Thren.  3, 49),  sondern:  ohne  daß  mir  Bnhe  ge- 
gönnt, mein  Klagen  beschwiditigt  oder  geatillt  wird  (vgl.  lob  30, 27). 
Von  der  6.  bis  zur  9.  Stunde  hatte  sich  die  Erde  umnachtct.  Um  die 
9te  rief  Jesus  nach  langem  stillerem  Bingen  jenes  T|Xu  Das  ave^ig- 
oav  (p(uv^  ^tokiQ  Mt.27,46.,  aber  auch  die  nicht  ausscbliefilich  von 
der  Getbsemane-Scene  gemeinte  xpau^ij  loj^upa  Hebr.  5,  7  erinnert  an 
das  '^rss'ii  2'\  Als  die  Passion  ihren  Tiefpunkt  erreichte,  waren  schon 
Tage  und  Nächte  solchen  Ringens  vorausgegangen,  und  was  dann  laut 
ward ,  war  nur  Durebbruch  des  gegen  die  Katastrophe  hin  immer  hef- 
tigeren Gebetskampfes  des  anderen  David. 

V.  4 — 6.  Der  Leidende  gemahnt  J.  des  Widerspruchs  der  langen 
Uilflosigkeit  mit  seiner  so  oft  und  schleunig  bekundeten  Ililfberoit- 
schaft.  npxi  erdflfnet  einen  Umstandssatz  des  Gegengrundes:  obwohl 
du  bist  .  .  J.  ist  wi-»;?  schlechthin  rein,  eig.  abgeschieden  {{  "Tp  JJ 
schneiden,  scheiden \  näml.  von  Unreinheit,  Gebrechlichkeit,  Sünde;  Hei- 
ligkeit ist  seine  physische  und  obeuau  cLhibcheFehllosigkeitoder  VoUkom- 
menheit,  zu  welcher  aach  seine  Wahrhaftigkeit  and  besonders  die  Be- 
wahrung des  Bnndesforhaltnisses  gehört,  in  welches  er  sich  an  Israd 
gestellt  hat  Das  «np  rmen  ist  dem  biblischen  Begriffe  der  göttlichen 
Heiligkeit  gewiß  nicht  Appell  an  Gottes  Macht  (Baadissin),  sondern  an 
Gottes  nnverbrachliche  Wahrheit,  makellose  Treue.  ^  Als  heiligai  in 
diesem  Sinne  hat  er  sich  anch  bewiesen,  wie  die  n-iVrin  Israels  bekunden, 
anf  denen  oder  unter  denen  er  thront,  r^bnn  sind  die  T.obgesäoge,  die 
Gotte  wegen  seiner  preiswürdigen  Eigenschaften  und  Thaten  (die  auch 
selbst  mbnn  heißen  78,  4.  Ex.  15, 11.  Jes.  Oa,  7)  dargebracht  werden 
und  zwar  in  seinem  Heiligtum  Jes.  64, 10.  Die  Verbindung  nisrr  ::'r- 
(mit  dem  Acc.  der  Vv.  des  Wohnens  und  Weilensj  ist  wie  B''2;2  zz"" 
99, 1.  80,  2.  Die  Loblieder,  welche  als  Denkmäler  seiner  Hcilsthaten 
in  Israel  ertönen,  sind  wie  Cherubsfittige,  auf  welchen  seine  Gegenwart 
in  Israel  schwebt.  Diese  gnädig  herrliche  Selbstbezengung  Gottes  der 
als  der  heilige  sich  von  der  Vorzeit  her  stets  zu  seinen  Verehrern  gegen 
deren  Verfolger  bekannte  und  ihr  Vertrauen  rechtfertigte  und  seines 
Namens  Ehre  rettete,  bringt  der  Betende  v.  5—6  in  Kriünerung.  lu 
V.  6  werdoi  Yertnnen  nnd  Bettang  in  Folgezus.,  in  t.  6  in  Wechsel- 
seitigkeit gesteUt  tste  nnd  cVq  onterschciden  sich  nnr  dnrch  den  hirte- 
ren  nnd  weicheren  Lippenlaut,  vgl.  1 7, 13  mit  116,4.  DaB  in  der  Seele 
des  Gekreuzigten  sieh  anch  solche  Gebetsgedanken  regten,  darf  nicht 
befremden,  da  sein  gottmeoscMches  Bewnfitsein  nach  der  menschlichsB 
Seite  hin  israelitisch  war,  nnd  der  Gott  Israels  ist  Ja  eben  der  Gott  des 
Heils,  die  Erlösung  ist  das  von  ihm  selbst  Gewollte,  was  soUte  er  also 
den  Erlöser  nicht  bald  erlösen! 


1)  8.  meinen  Art.  Heiligkeit  Gottes  in  Uerzog-Plitts  B£.  Bd.  5.  1879. 
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V.  7 — 9.  Der  Leidende  klagt,  wie  groS  seine  Schmach,  um  J.  der 
darin  selbst  geschmäht  wird  zu  schleuniger  Hilfe  zu  bewegen.  Unge- 
achtet seines  Hilferufs  ist  er  im  tiefsten  Leiden  ohne  Rettung.  Jedes 
Wort  von  v.  7  hallt  im  2.  Teile  des  B.  Jesaia  wieder.  Dort  heißt  Israel, 
wie  hier,  ein  Würmlein  41,  14;  dort  finden  sich  diese  Leidenszöge  alle 
im  Bilde  des  Knechtes  Gottes  41),  7.  53,  3  vgl.  50,  6.,  bes.  52, 11:  „so 
eutstclit,  daß  er  einem  Manne  nicht  mehr  gleich  sah,  war  sein  Aussehn.** 
roVin  (V.  5V      —  ph-y  Yph  lecken)  heißt  bes.  der  Keraesiranii  (vet' 

micultts,  wovon  coior  vermiculi,  vermeil,  vermigUo);  aber  der  Ver- 
gleichspunkt ist  hier  nicht  das  blutrünstige  Aussehn,  sondern  das  so 
gauz  wehrlose  und  so  gar  schmachvolle  Leiden.  D7  ist  gen.  suhj.  wie 
Jes.  49,  7.  Hier.  Obers,  das  e$ooöiva)}j.(x  Xaoo  der  LXX  gut  ahjectio 
(Tertallian:  nullificamen)  plebis,  nicht  pnpuii.  Das  aUjAuxir^pioav  jie, 
womit  LXX  ^rsb-»  übers.,  gebraucht  Lucas  23,  35  vgl.  16,  14  in  der 
IteioDageacbicbte,  ErflAUaDg  ond  Weiss,  decken  sich  so  genau,  daß  die 
•f.  Oetdiichtaehreiboiig  keine  adiqnateren  AnsdrUcke  finden  kann,  ab 
die  Ton  der  Weiss,  dargereichten.  In  n&sa  ^'*uBn  ist  was  aonat  ala  Otg. 
der  Handlnng  erscheint  (das  Maal  anftperren  äidueere  lahia)  als  Mittel 
ihres  VoUsoga  gedacht,  so  daß  der  Yerlmlbegrür  veiselbstftndigt  sein  01^. 
in  sich  selbst  trflgt:  einen  Spalt  machen  mit  dem  Manie,  vgl.  nca  iro 
lob  16,  10.  Vpa  ir:  68,  34.  Ges.  §  138, 1  Anm.  3.  Das  Kopfschütteln 
ist,  wie  109,25  vgL  44,16.  64,9.,  Geberde  des  Befremdens  und  Erstan- 
nens Ober  Unerwartetes,  Absonderliches,  nicht  ein  dem  Leid  des  andern 
Beifall  gebendes  irpoavsuEtv,  obwohl  r^r,  i":,  vso-«),  nu-t-o,  nic-to, 
neigen,  nicken  sämtlich  Eine  Wurzelfarailie  bilden.  In  v.  9  folgen  ohne 
die  Worte  der  Spottenden,  hi  ist  nicht  3  pr,  (LXX  vgl.  Mt.  27,43) 
wie  -n»,  Trrs,  da  bbi  ja  nicht  erst  im  PL  (Jer.  11,  20.  20,  12.,  wo  TTtia 
—  "^Vsi  Ew.  §  121»),  sondern  schon  im  Aa/ Tran3itivum  ist,  auch  nicht 
/"«/".  abs.  in  imper.  Sinne  fHitz.  Böttch.),  obwohl  diese  Infinitivform  vor- 
kommt, aber  immer  nur  als  in/',  intens.  (Num.  23,  25.  Ruth  2,  16  vgl. 
Jes.  24, 19),  sondern  gemäß  den  Parallelen  37,  5  (wo  geschrieben 
ist)  Spr.  16,  3  vgl.  Ps.  55, 23.  1  P.  5,  7  imper.:  wälze,  näml.  dein  Ld* 
den  nnd  Thun,  Jahve  zn  d  L  gib  ee  ihm  anheim.  Die  Spottenden  mfen 
dieses  ^»  dem  Leidenden  zn  nnd  das  Uebrige  sagen  sie  von  ihm  mit 
hftmischem  Seitenblicke.  im  Mnnde  der  Feinde  ist  bedingendes 
fiik^  wofern'  (Hits.)  oder  anch  (vgL  18, 20)  sarkastisch  begründendes 
,4enn*  (Biehm). 

T.  10—12«  Der  Leidende  bittet  auf  Onmd  seines  gehöhnten  Oott- 
Tertraaens,  daß  Gott  es  erwidere.  Mit  bestätigt  er  die  Wirklichkeit 
seines  LiebesTerhftltnissee  an  Gott,  welches  die  Feinde  höhnen;  der 
nicht  ansgedrttckte  Zwi8«^enged.  wird  begründet,  wodurch 

slfirmative  Bed.  gewinnt  Das  Y.  n^a  (n**ä)  bed.  sowohl  intrans.  her- 
vorbrechen (ans  dorn  MatterschoBe)  lob  38, 8  als  traas.  hervorstoBen 

(^gl  ^^)«  ^QS^CB.  die  Leibesfrucht  Mi.  4, 10.  Man  könnte  es  hier  in 
enterer  Bed.  fassen:  mein  Hervorbrechen  ss  Ursache  mdnes  Hervor^ 
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brechens  (Hgstb.  Banr  n.  A.),  aber  man  bedarf  dieser  Metonymie  nicht; 
entw.  ist  '*ni  Part.  =  mein  Hervorstoßender  d.  i.  hervorbrechen 
Machender  oder,  da  rm  in  kausativer  Bed.  nicht  za  belegen  ist  nnd 
solche  Partiz.  wie  o^a  stampfend,  taib  verhfillend,  aufstehend  (Ges. 
%  72  Anm.  1)  nirgends  mit  Snff. vorkommen,  Parteines  V.  nr:»  hervor- 
ziehen (Hitz.),  welches  viell.  nnr  per  metaplasmum  das  Pil  nr.h  mit 
dem  nnschön  lautenden  waia  vertritt  (Ew.  §  151*  exir,).  Ps.  71,  6  hat 
dafür  "»Tia,  so  wie  ''n^^p  für  •rp::2p.  Das  ///.  rr--^  bed.  nicht  bloF 
sicher  liegen  lassen  (Hupf.),  sondern  vertrauen  machen;  nach  biblischer 
Anschauung  gibt  es  in  dem  neugebomen,  ja  in  dem  noch  ungebornon. 
nur  erst  im  Mutterleibe  lebenden  Kinde  schon  ein  aus  den  fernsteu 
Tiefen  dos  Unbewußtseins  empordämm emdes  Bewußtsein  (Psychol. 
S.  215).  Wenn  also  der  Betende  sagt,  daß  er  vom  Schöße  an  auf  J. 
geworfen'  d.  i.  mit  all  seinem  Bedürfen' und  Anliegen  einzig  und  allein 
anf  ihn  gewiesen  ist  (55,  23  vgl.  71,  C),  daß  vom  Matterleibe  an  J.  sein 
Gott  war,  so  liegt  anch  darin  mehr  als  der  rein  olj^vd  Simi,  dafi  er 
in  ein  solches  Yerhtitnis  zn  Gott  hineinwuchs.  Zweimal  nennt  er  seine 
Mutter,  üeberhanpt  ist  im  A.  T.  nie  von  einem  menschlichen  Vater 
d.  i.  Enenger  des  Messias,  immer  nnr  von  seiner  Mntter  oder  Oebtrerin 
die  Bede.  Anch  besagen  die  Worte  des  hier  Betenden,  daß  sein  Lebena» 
anfang,  auf  die  äußern  Umst&ode  gesehen,  ein  armseliger  war,  was 
gleichfalls  mit  dem  alt-  wie  ncutest.  Christusbilde  übereinstimmt.  Auf 
Grund  seiner  so  weit  zorückreicheuden  Gemeinschaft  mit  Gott  ergeht 
nun  V.  12  der  bis  hierher  schon  überall  durchlautende,  aber  jetzt  erst 
zum  Ausdnick  kommende  lülfruf.  Die  bpiden  "'S  stehen  auf  gleicher 
Linie.  Daß  die  Not  nahe  ist  d  h.  andringend,  geht  gegensätzlich  auf 
die  Bitte  zurück,  daß  Gott  nicht  fern  bleiben  möge;  Niemand  hilft  ja 
und  kann  helfen  außer  Er  allein.  Hier  ist  der  1.  Abschnitt  zu  Ende. 

T.  IH — 14.  Im  Hinblick  auf  sein  von  jeher  bestandenes  Verhältnis 
zu  Gott  ist  der  Leidende  etwas  ruhiger  geworden,  um  v.  13 — 22  sein 
inneres  und  äuBeros  Leben  zu  beschreiben  und  so  sein  Herz  zu  erleich- 
tern. Er  nennt  hier  seine  Feinde  ^"iB  (V^t  auffahren,  springen)  junge 
Stiere  und  zwar  (vgl.  50, 13  mit  Dt.  32, 14)  Starke  (v.  -OK  = 

stark  d.  i.  kräftig,  feist,  behend  s.)  Basans,  des  an  üppigen  Eichen- 

waldungen  und  fetten  Triften  reichen  T^andes  (yr-  =  buthena,  was  be- 
duinisch das  steinlose  fette  Weideland  bcd.,  s.  zu  lob  S.  557  f.)  nördlich 
vom  Jabbok  bis  zum  Abhänge  der  Hermon  hinauf,  des  Landes  Og's  und 
spater  Mauasse's  (Num.  32, 1);  sie  heißen  so  wegen  ihrer  strotzenden 
KraftfUle,  welche,  weil  widergöttlich  gewonnen  «nd  gebraneht,  mehr 
tierisch  als  menschlich  ist  (vgl.  Am.  4, 1).  Solche  Herbilder  ethisehen 
Sinnes  erklftren  sich  daraus,  daS  das  Altertum  die  Instinkte  der  Tier- 
welt nach  den  sittlichen  Normen  des  menschlichen  Wesens  maB,  letal- 


1)  Das  Ho.  hat  o,  nicht  u,  viell.  in  mehr  mstftndlicher,  der  reflexiyea 

sich  nähernder  (vgl  Et:  •?2, 19  mit :  2,  32),  als  rein  passiver  Bed.;  das  Sprach- 
bewu&t«eiu  scheint  so  zu  föiüen,  s.  Megilla  13»  (und  dazu  die  Erklar,  in 
Toiafoth). 
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lidi  aber  daraus  da6  nach  müeagbarer  bibliieher  Ansebanang,  der 
Meiuch  Tom  Sitao  mittelst  einei  TIerei  gei&Ut  word4*ii  ist,  Tier  und 
Satiii  die  beiden  in  der  adamischen  Menschbeit  berrscbenden  Potenzen 
dnd.  w  ist  steigerndes  Synon.  von  a^.^  Zn  14*  vgl.  die  Jeremiani- 
Mhea  Anklänge  Tbren.  3, 16.  8, 46.  Znletst  werden  die  Feinde  alle  in 
das  Bfld  eines  LOwen  xosammcngefaßt,  der,  wenn  er  seiner  Beute  an- 
defatig  wird,  za  brOllen  anfängt  Am.  3,  1.  Das  hebr.  Cfne  discerpere 
Hingt  in  sebien  zwei  letzten  Radikalen  mit  dem  sinnverwandten 
tarpere  ras.  Sie  sind  mstar  leonis  dUaniaturi  ei  rugienüs, 

y.  15 — 16«  Er  bescbreibt  nun,  wie  er  in  solcher  Umgebnng  noch 
ngestorben  schon  wie  tot  ist.  Bei  dem  HingeschQttetsein  wie  Wasser 
erinaeni  wir  nns  an  das  entwürdigende  Dahingogebensein  des  Gekrea- 
rigten  in  einen  Zastand  der  Ohnmacht,  in  welchem  sein  Le  »en,  des  ' 
natürlichen  Haltes  verlustig,  in  Auflösung  be^rriffen  ist  und  seine  Kräfte 
versiegen  (2  S.  14,  14);  hei  dem  Ausgerccktsein  der  Gebeine  an  die 
gewaiüsame  Ausspannung  seines  Körpers  ("fBnn  v.  n-iD  aus  eiuander- 
breiten,  vgl.  seiner  Grandbed.  nach,  welche  das  Vnlgärarab.  be- 
wahrt bat:  so  anspannen  oder  ausspannen ,  daß  die  Sache  keine  Bio- 
gungpn  und  Falten  hat  *,  griech.  l^arXoöv);  bei  dem  Geschmohensein 
des  lierzens  an  seine  Angstglnt,  an  die  Entzündung  der  Wunden  und 
den  Andrang  des  Blutes  gegen  Kopf  und  Herz,  was  bei  der  Kreuzigung 
das  eigentlich  Todhringeude  ist.  cn5  in  p.  db3  ist  3  pr.  wie  Kz.  21,12 
D.  d.  F.  bp:  (ftlr  d??:,  bp:);  das  Wa«  bs  sr'n  hat  vom  Schmelzen  (ssn  j/an 
tTjXj  den  Namen.  In  v.  16  ist  die  Vergleichunp  'r-rr  {'vontiiell  (s.  18,43) 
gemeint:  meine  Kraft  ist  vertrocknet,  sü  daß  sie  einem  Scheiben  gleich 
geworden;  statt  ^r.x  empfiehlt  sich  ■'Sn  (Saad.),  wenn  nicht  viell.  ns  wie 
talm.  tpx  aach  die  Bed.  Speichel  (als  edleres  Wort  für  pn)  hatte,  fcb 
Mt  snBer  etwn  8pr.  26, 28  fiberali  weiblich,  hier  hat  das  Prftd.,  ebne 
rieb  aach  dem  Snbj.  sn  richten,  die  mflnnÜche  Gmndfomi;  ttberh.  neigt 
ptui.  pass,  M  nngeschlechtigeni  Gebrmche  nnter  Einfloß  der  Kon- 
traktion Ges.  (  143, 1^,  nach  welcher  '«ndb  als  Oljektsacc.  gedacht 
sein  kann.  'vrrp\i9  aber  ist  acc.  loci  (vgl.  }  137, 6.  lob  29, 10.  ^ 
Ihren.  4,  4.  Ei.  3, 26):  meine  Zange  ist  kleben  gemacht  an  meine 
Kionladen  fauces  meas.  So  stchtB  mit  ihm  infoige  äußerer  Qualen. 
Seine  Feinde  hätten  aber  nicht  Macht,  wenn  Gott  sie  ihnen  nicht  gäbe. 
So  ist  es  also  Gott  selbst,  der  ihn  in  den  Tod  bettot;  pbiö  hinsetzen, 
hinlegen,  mit  dem  Nebcnbe^rriff  der  Festigkeit,  Dauer  c;/Lu  Jes.26,12., 
das  Impf,  von  dem  was  im  Geschehen  begriffen.  Ebenso  erscheint 
J«.  53  der  Tod  des  Knechtes  Gottes  nicht  bloß  als  Widerfabrnis,  son- 


1)  Aq.  Qbers.  o.e^ijiLattoavto  und  EuBebius  bem.  dazu:  atvtTtoiitvou  to& 

2)  8.  Bocthor,  IHct.  fmn^.-arabc  unter  hjewfrt'  nnd  Ih'pim/er.  Die  LA 
^.|r<n  Btatuirt  hier  ein  Passivam  des  Üeiiexivs  des  iüki  wie  ^"tf^arin, 
8.  Nöldeke  in  Merx^  AichiT  1, 4&Ö— 60. 
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dorn  als  VerhJinjxnis  und  nicht  bloß  als  göttliche  Zulassung,  sondern 
als  pöttlicber  Wille.  David  wird  von  Saul  dem  Könige  seines  Volkes 
nahezu  bis  auf  den  Tod  verfolgt;  Jesus  aber  wird  vom  Synedrium, 
der  Obrigkeit  seines  Volkes,  den  Heiden  überantwortet,  unter  deren 
Händen  er  wirklich  den  Kreuzestod  stirbt,  es  ist  ein  nach  Maßgabe 
zeitgeschichtlicher  Bedingnisse  sich  vollziehender  Justizmord,  seinem 
letzten  Omnde  nach  aher  eine  gnadige  Veranstaltung  des  heiligen 
Gottes,  in  dessen  Hand  alle  Faden  der  Weltgeschichte  zasammenlaofen 
nnd  der  hier  die  Sttnde  zn  ihrer  eigenen  Sfllme  sich  dienstbar  macht 

T.  17 — ^19.  Anf  T.  12  surflckgreifonde  Fortsetzang  der  Klage  des 
Sterbenden  nnd  schon  wie  Gestorbenen.  In  dem  tierbildlichen  Ghar 
raktemamen  trn^s  tritt  neben  dem  UnTerschftmten  nnd  Gemeinen  hier 
der  Zng  des  Bissigen  nnd  Jagerischen  d.  i.  Verfolgerischen  besonden 
hervor,  weshalb  Symm.  n.  Theod.  di^paxoti,  xovijifitai  tlbcrs.  An  die 
Stelle  von  ü^z^z  tritt  IT**  ü'^sy^  p^r,  worauf  cpiW im  Kreise  thnn, 
kreisförmig  umgeben,  steigerndes  Syn.  wie  "PS  zu  ^zt)  entweder  per 
attrncf.  (vp;!.  140,  10.  IS.  l\4)  oder  wegen  des  sammelbegrifflichen 
rri?  im  Tlur.  folgt.  TertuUian  übers,  synagoga  mnfeficorum,  Hier,  con- 
cilium  pessimonun.  Aber  rnr  heißt  auch  eine  zu  bösem  Zwecke  zu- 
sanimengescharte  Rotte  z.  B.  n-.p  rnr.  In  17'  ist  der  Sinn  von  •''^xs 
instar  leonis  entweder  der,  daß  sie,  sich  einen  Angriffspunkt  ersehend, 
um  seine  Hände  und  FüBe  die  Runde  machen,  wie  ein  Löwe  um  seine 
Leute,  auf  die  er  sich  wirft  sobald  sie  sich  regt,  oder  daß  sie,  ihn 
lOwengleich  umstehend,  sdnoa  Händen  die  Abwehr,  seinen  FoBen  das 
Entrinnen  unmöglich  machen.  Dieses  "«n^  bleibt  aber,  mag  man 
es  als  Acc.  des  Gliedes  neben  dem  Acc'der  Person  (s.  17, 11}  oder 
als  Olj.  des  ans  17^  zn  eigänzenden  fossen,  sprachlich  hart  nnd 
schleppend.  Dies  erkennend  bem.  die  Masora  zn  Jos.  88, 13,  daB  *nM» 
in  den  zwei  Stellen,  wo  es  Torkommt  (PlB.  22, 17.  Jes.  38, 13),  in  zwei 
Bod.l.  (-»aTD^V  v^s)  vorkomme,  wie  denn  auch  der  Midrasch  •^-xr  des  Pa. 
als  Verbum  von  Bezeichnung  mit  bannenden  magischen  Charakteren 
versteht  '  Meint  die  Masora,  •^"sr  a.u.St.  sei  s  v.a.  o-'^xs?  Dann  wäre 
die  Form  zwiefach  aramäisch:  sowohl  die  Partizipform  nxs  (die  im 
Hehr,  nur  bei  Vv.  med.  E  vorkommt)  als  der  apokopirte  Plnr.,  dessen 
Vorkommen  im  Hebr.  zwar  mit  Ges.  und  Ew.  in  seltenen  Fallen  anzn- 


n  irnpf.  vordäohtif^'t  jene  masor.  Bem.  ("'St^^J  "^"ra  'j'^^C'ap  b  "^"iXS)  als 
eiüe  ciiriwtliciie  luterj»ülatiuii,  aber  ihre  urßi)rüiigliche  Zugehörigkeit  zu  dem 
alphabetischen  Masorethregister  der  ^Btf^  '(VWlfl  ^  'S  habe  ich  in 
rndnen  Complntensischen  Varianten  1878  außer  ZweifSd  fostdll  Sehoa  BUas 
Levita  fud  disMs  *Ta  nad  ist  darlkbar  Terwondert  (in  e.  10  scinee 
rnc^n  r-^o-:),  ohne  die  Echtheit  zn  bezweifeln;  auch  Heidenhflim  in  d« 
Pentateuch-Au8g.  C"""  ""S':  zu  Num.  24,  9  (vgl.  FrensJorff,  Massora  Magna 
24  Anm.  3)  führt  es  au  und  bekennt,  ohne  Verdacht  auszusprechen,  die 
nzulänglichkeit  seines  Wissens;  fiberhaupt  ist  bi»  heute  jüdischerseits  kein 
Verdacht  anigesprocheu  worden,  obwohl  man  sich  in  allerlei  ungenügenden 
Erklärungsveniieheii  jen«  fi«in.  (s.  F.  in  dtr  ZeitMhrilt  Bietwre  tm-lUM^ 
ergangen  hat. 
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erkennen  ist  (s.  45,  9  o.  vgl.  dagegen  2  S.  22,  44),  der  aber  hier  die 
mißverstöiidlichste  Willkür  wäre.  Soll  ''1x2  als  Vcrbum  verstanden 
werden,  so  müßte  man  lesen.  Die  Tradition  ist  hier  offenbar  eine 
DDsichere.  Selbst  in  HSS  sind  die  LA  üixs  und  "^nxi  vertreten.  Das 

1 1T  — irr 

Erstere  ist  sowohl  von  der  Masora  zn  Nam.  24,  9  als  von  Jakob  b. 
Chajim  in  der  Masora  finalis  als  handscbr.  Chethib  bezeugt,  ^  Aber 
auch  abgesehen  davon  hat  die  recepta  '>"im3  alle  alten  Zeugen  gegen 
ricL  Sd^on  das  Trg.,  welches  mordmi  Hmi  leo  mamu  et  pedes  meos 
üben.,  scbwaakt  zwisdien  sabet.  und  verbaler  Anffaasang  des  Worts. 
INe  andern  alten  Uebers.  geben  tho  wieder.  Aqoila  in  der  1.  Anog. 

tdser  üebers.  flbersetste  es  {o^uvav  (von  "wtd  =  syr.  H^  ,  aram.  talm. 

lic  schänden,  häBlich  machen),  aber  das  paßt  nicht  zu  Händen  und 
FfiBen.   In  der  2.  Ansg.  seiner  Uebers.  hatte  derselbe  Aq.  dafür  wie 

Sjnm.:  sie  haben  gebnnden,  nach  "ojji^  drehen,  schnüren,  wonach 

ffieraoTmiia  rma;mml(Toa  Abschreibeni  in  finxermt  verderbt  und  dann 
is  fiacmmi  korrigirt)  flbenetst  hat  aber  das  Hebr.  bat  ftlr  ^Innden*' 
emirmffere  andere  Wörter.  Dagegen  lA8t  sich  gegen  die  üebers.  der 
UX  lupoEov  (Pesch.  Syro-Hez.  e^^i^,  Volg.  foderunO  nichts  Triftiges 
ehnreoden,  denn  1)  wenn  man  auch  kein  eigenes  V.  im  annimmt,  so 
ksan  nsD  fBr  ("w)  =  v^s  (nns)  entweder  vwa  geschrieben  sein  wie 
ex;?  Hce.  10, 14  ftr  d]?,  oder  anch  «nm  gesprochen  wie  rm^  Zach. 
1^  10,  K^^t^  Dan.  7, 16.  Und  2)  daS  nnd  nns  nicht  bloB  aus- 
graben and  eingraben,  sondern  andi  dorchgraben  bed.  können ,  zeigt 
taßer  dem  Deriv.  n*i3i3  der  selbe  Doppelsinn  der  Yv.  ig},  opoooatv 
(1.  B,  ^puooaiv  Tov  lofif|iM»v  Her.  1, 174),  federe  (hasiäj.  Die  Vt»  ver- 

eiiigt  die  Bedd.  graben  (z.  B.^L^^I         der  eigentliche  Ausdruck 

flbr  HersteUnng  von  Kanälen)  nnd  ninden  (z.  B.      =  arab. 

kenävam       in  Kreisbewegung  abprallen,  verw.  h^,       indem  es 

uapr.  80  aosgraben  oder  ausstechen  bed.,  daß  eine  rondUche  Uöhlong 

eatsteht  (vgl.  engf.  io  carve  rond  aasschneiden  nnd  arab. 

den  Keiter  dergestalt  werfen,  daß  er  wie  rund  znsammengeballt  herab- 


1)  Die  Angabe  ^^T-i  I^^^D  -»Vj-n  '^'T'  •''^«3  ist  nicht  ohne  handschriftliche 
Bezengrung  (z.  B.  Cod.  de  Rossi  337),  hat  aber  andere  Angaben  der  Masora 
gegen  eich  z.  B.  die  daD  zweimal  '^■*6<=  Num  2 },  9.  Ez.  22,  2.')  uud  zweimnl 
•»"Äa  Pg.  22, 17.  Jes.  3S,  13  vorkomme.  Aiit.  Hul^iua  hat  in  .SL-iucr  Psalter- 
«ugabe  (lß50)  "^^äs  nach  dem  Texte  der  Complut.  beigeschrieben. 

2)  Anch  Abraham  von  Zante  in  seiner  gereimten  Paraphrase  des  Psalterd 
Qinachreibt  ^r-o«  -«^5^1  ^  •'"ixs  es.  Der  Mangel  eines  Verbums  ist  zu  fühlbar. 
Sudia  ergänzt  es  andeis:  „sie  uuringen  mich  wie  ein  LOwe»  sa  sennalmen 
Ods«  Binde  und  FBße*.  Xiocfamal  nnd  DTsoinek  konigiran  in 
<htts  in  rtfk. 
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stürzt).  liest  man  rviKSi  («rw»),  so  besagt  17^  ^  aaf  Dayid  bezogen,  vieU. 

mit  Nachwirkung  des  Bildes  von  anfallenden  Hunden  (Böhl),  daß  die 
Bösewichter  ihn  des  freien  Gebrauchs  seiner  Hände  und  FflBe  mitelat 
Durchbobrang  derselben  beraubt  haben,  so  daß  er  ihrer  grausamen 
Gier  unentrinnbar  preisf?( geben  ist*  Die  Erfüllung  durch  die  An- 
nagelung  der  Hände  und  (wenigstens  Festschuürung)  der  Füße  des  Ge- 
kreuzigten liegt  zu  Tage.  Nfcht  bloß  hier  wird  daß  der  künftige  Chri- 
stus mörderisch  durchbohrt  werden  wird  geweissagt,  sondern  auch  Jes. 
53,  5.,  wo  er  durchstochen  (^Vms)  um  unserer  Sünden  willen  heißt,  und 
Zach.  12,  10.,  wo  J.  sich  selbst  als  in  ihm  IxxsvTTjOet'i;  bezeichnet.  — 
nccx  ist  polentialis.  Oben  v.  15  sagte  er,  daß  seine  Gebeine  aus  ihren 
Fugen  gerückt  seien.  So  wenig  das  vom  Winden  vor  Angst  gemeint 
sein  kann,  so  wenig  ist  dfeeea  „ieh  Itann  zfthlen .  ?on  Abmagenmg 
vor  Kommer  gemeint;  er  kann  sie  z&blen,  weil  er  gewaltsam  ansge- 
spaant  ist  nnd  dadorcb  alle  Knocben  bervortreten.  In  diesem  Zustande 
ist  er  eb  X^nstspiel  seiner  Feinde.  Mn  bed.  das  Biebten  der  Blicke 
auf  etwas,  ::  nscn  das  mit  Wohlgefallen  daran  baftende  Sehen.  Za  den 
Uber  David  hinausgebenden  Zügen  kommt  v.  19  ein  neuer:  sie  teilen 
sich  meine  Kleider  .  . ,  es  steht  nicht  da,  daß  sie  es  im  Sinne  haben  zn 
thun,  sie  thun  es  nicht  bloß  in  ihrer  Vorstellung,  sie  thun  es  in  Wirk- 
lichkeit. Nie  ist  David  dies  begegnet  oder  doch  wenigstens  nicht  in 
dem  buchstäblicben  Sinne  seiner  Worte,  in  welchem  es  Christo  be- 
gegnet ist.  An  ihm  haben  sich  19*^  und  TJ^'  buchstäblich  erfüllt:  das 
Teilen  der  o'^iia  dadurch,  daß  die  Kriegskucchte  seine  IjAcdia  in  vier 
Teile  unter  sich  teilten,  das  Loswerfen  über  den  üiab  dadurch,  daß 
sie  den  -/tiuiv  appa^o;  nicht  teilten,  sondern  verlosten  Job.  23  f. 
lüiab  (v.  «ab  ^a,'  \  ^  fest  anliegen,  anhaften,  wov.  auch  die  Bed. 
vermischen  d.i.  eins  am  andern  haften  macheu  ausgeht)  ist  näml.  das 
Kleid  welches  eng  und  dicht  dem  Leibe  angelegt  wird,  damit  er  nicht 
bloB  sei;  tfnxa  die  Gewflnder,  welebe  man  nmnimmt,  um  sieb  darein 
zn  bflllen,  wesbalb  trA  Sabhatll^  witzig  dnrcb  ntfo  Wi  (das  wobei 
man  sieb  der  Nacktbelt  nicbt  zn  scbftmen  brancbt)  im  Unterscb.  you 
MrSa  Mantel  (das  wodnreb  man  weil  es  die  Umrisse  des  Körpers  ?er» 
bttUt  dV»  erscheint)  erklärt  wird.  Ancb  lob  24, 7  n.  0.  ist  trd:>  das 
Unterkleid  oder  Hemd,  das  was  arabiseb  scbleobtweg       Mb  ,da8 

Oewand^  belBt,  rftmiscb  ansgedrflcktt  die  tunka  im  Unterscblede  von 
der  toga  0'*«?«).  Es  Ist  mit  t.  19  dieses  Ps.  genau  so  wie  mit  Zacb.  9,9 
vgl.  Mt  21, 5.';  ancb  da  bat  die  Erfilllnng  scheinbar  Identiscbes  nach 
beiden  Seiten  des  synonymen  Ausdrucks  bfai  Terwirklicbt 

T.  80— 22«  In  19  bat  die  Leidensseblldemng  ibren  Gipfel  er- 
reicbt,  denn  das  Verteilen  nnd  Verlosen  der  Kleider  setzt  den  gelas- 
sen Tod  des  Leidenden  im  Sinne  der  Feinde  Torans.  lUt  rmii>  t.  SO 


1)  So  auch  Baethgen:  Dies  die  beste  bezeugte  LA,  wird  zu  ver- 
itehen  stbi  tob  den  Elairenden  Wanden,  die  dem  Duder  an  Hiadea  nnd 
BebieD  gssoMagen  sind  nnd  die  ibm  wie  LSeber  entgegenstsiTen. 
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concentriren  sich  die  Blicke  des  Leidenden  den  vielfältigen  Martern  ge- 
genüber mit  Einem  Male  anf  J.  Er  nennt  ihn  ^r^^'^i<  n.  nhstr.  von  b^x 
88,  5:  den  Inbegriff  von  Kraft,  gleichsam  die  Idee  oder  das  Ideal  der 
Kraft;  ie-ezraihi  hat  wie  71, 12  (vgl.  dagegen  38, 23),  damit  nicht  iwei 
TonsUben  zuaammeimtoBeD,  den  Ton  anf  penuU,  «Jm  eilen  ist  Ein  Wort 
mit  dem  bedwniflehen  ^«1»  impf,  u.,  welcheB  heftige  BtlIrniJscbe  Be- 
wegung bed.  und  wovon  s.  B.  el'Ohwas  der  Bchnelle  Lftnfer  gebildet 
wird  (DBfZ  XXII,  169  £).  lo  v.  21  bed.  n^^n  beispielsweise  die  feind- 
licben  Mordwaffen.  In  dl^  bt  nicht  bloß  8.  a.  ^  sondern  ^ 
ist  dem  Sinne  nach  s.  Y.  a.  Tatze  (vgl.  r,s  Lev.  11,  27),  wie  *to  s.  v.  a. 
Rachen,  obschon  anderwärts  nicht  bloß  Hand  des  Löwen  and  Bären 
1  S.  17,  37.,  sondern  aach  Hftnde  des  Schwertes  P8.63, 11.,  sogar  Hand 
der  Flamrae  Jes.  47,  14  gesagt  wird,  indem  "ri  allgem.  Bez.  dessen  ist, 
was  werkzenglich  handelt,  packt  und  bewältigt.  Wie  beim  Hunde  "ti 
und  beim  Löwen  -e  (vgl.  aber  Dan.  6,  28)  als  Angriffswaffe  erwähnt 
wird,  so  bei  den  Antilopen  n'^'on  (nur  hier  vorkommende  kürzere  Form 
für  c-^-cx-)  29,  6.  Jes.  34,  7)  die"  Hörner,  nicht  (auch  nicht  Dt.  33,  17) 
das  Horn.  Dennoch  übers.  Lth.  nach  LXX  Vulg.:  crr-etle  mich  von  den 
EhihÖniem  (s.  darüber  zu  29,  6).  r^^'n*;  ist,  wie  hier  und  35,  17  das 
Parallelglied  zeigt,  eine  Benennung  der  ttz.  Die  LXX  Qbers.  beidemal 
lichtig  TV  jxovoYsv^  (iou,  Yulg.  unicam  mam  nach  Gm.  22, 2.  Rieht 
11,34,  die  Eine  Seele,  anBer  welcher  der  Mensch  keine  zweite  hat, 
das  Eine  Leben,  aoBer  welchem  der  Mensch  kein  zweites  za  verlieren 
hat,  sobjektiv  gewendet:  Seele  oder  Leben  als  das  Liebste,  Teneiste, 
vgl.  Homers  flXov  X7;p.  Man  erklärt  aach  nach  25,  Iß.  68,  7:  meine 
Einsame  solikuiam,  die  Seele  als  von  Gott  nnd  Menschen  oder  doch 
von  Menschen  verlassene  nnd  in  sich  selber  vereinsamte  (Hopf. 
Kmph.  u.  A.).  Aber  das  gleichlaufende  "^rEi  und  die  Analogie  von 
■'-p-r  (=  "^rc:)  stempeln  es  zu  einem  allgemeinen  Secleimamen:  die 
Einzige  d.  i.  nicht  doppelt  Vorhandene  und  also  Unersetzliche.  Das 
Prät.  -ir-rr  (wofür  LXX  Syr.  Symm.  Substantiv isch  xtjv  xaTietvcDatv  |jiou 
lesen,  was  als  Obj.  zu  oäoov  nicht  paßt,  besser  Thrupp  "^r^sr  raeine 
arme  Seele)  könnte  s.  v.  a.  "^sj?  sein,  gesetzt  daß  es  zu  Gunsten  nach- 
drücklicher Vorausstellung  des  n^z-}  *3";?^  seinem  ff'aw  conv.  entrück- 
tes per/,  consec.  ist;  aber  ein  gleichartiges  Beispiel  für  diese  Syntax 
anfaweisen  ist  aach  Biehm  nicht  gelangen.  Von  dem  Perl  als  Precativ 
kann  hier  wie  4, 2  keine  Rede  sein;  wir  taen  mit  Driver  {Tentes  §  20 
not  3)  wr»  in  Anbetracht  der  Wendong,  die  der  Ps.  v.  23  nimmt,  als 
per/l  con/läeniiae,  indem  inmitten  des  Flehens  dem  Flehenden  die  Zn- 
venlcht  der  Erhömng  entsteht  Erhören  von  Antilopen  •Hörnern  ist 
s.  V.  a.  erhörend  von  ihnen  retten,  vgl  das  ebenso  prägnante  a  rw  118,5., 
vielL  auch  Hehr.  5,  7.  Ueber  cstn  s.  zu  29,  6. 

T.  23— 24.  In  dem  3.  Abschnitt  v.  23— 32  schließt  das  große 
Klaggebet  mit  Dank  und  lloffnunj».  In  Gewißheit  der  Erhörung  folgt 
das  Gelübde  dos  Dankes.  Brüder  nennt  er  seine  durch  Naturbande, 
aber  wie  das  Folg.  zeigt:  „ihr  Jahve-Fürchtenden",  auch  durch  Geistes- 
bande verbundenen  Volksgenossen,  bn^  (^OIS  oder  aach,  wie  äthiop.,  p6;^ 
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2  S.  20,  14  y  hp  xaX-iu)  cal-o)  deckt  sich  mit  ixxXT|Cjta.  Der  Leidende 
ist  sich  der  hcilsgoschichtlichen  Bedeutsamkeit  seines  Leidensgeschickes 
bcwuBt.  Durum  will  er  das  Heil,  das  ihm  widorfuhren,  zum  Gemeingut 
machen.  Die  Gemeinde  soll  das  Evangelium  seiner  Rettung  vernehmen. 
Es  folgt  V.  24  der  Eingang  dieser  Heils  Verkündigung,  welche  sich  an 
das  ganze  Israel  richtrt,  so  weit  es  den  Gott  der  Offenbarung  fürchtet. 
0er  Text  der  Orientalen  (■'xnsn^)  d.  i.  Babylonier  hatte  hier  statt  rw 
dM  Cheihib  rmi  mit  dem  iCert  v^^y  -,  Eintritt  dee  Jnadvs  (33, 8)  nach 
den  zwei  Imper.  wire  nicht  nnpaasend.  yn  'i^»  (=  "^i^)  ist  gesteigerter 
Ansdmck  filr  ir};  33, 8.  Du  Y.  ^  bed.  äeeänare  und  von  d* 
ans  entw.  devertere  (wov.  Wohnatatt  66,16  ygl.  deveriorium) 
oder  (verw.  na;  arah.  waffira)  reformidare  sehen  ans  dem  Wege  gehen, 
flieh  scheuen. 

y.  25.  Dieses  Tristich  ist  das  Evangelium  selbst.  Mit  "«s  wird  die 
inateria  laudis  eingeführt.  r^;r  (Ilauptform  pw)  Beugung,  Niodergo- 
drücktheit,  Leiden,  v.  n:r,  dem  eig.  Passionswort ;  denn  auch  bei  Jesaja 
53,  4.  7  heißt  der  Knecht  Gottes  r-rr-c  und  n:^:,  und  auch  Zacbarja  1»,  9 
führt  ihn  als       und  ri"3  ein.   Falsch  LXX.  Vulg.  Trg.:  Geschrei; 

bed.  nicht  schreien,  sondern  entgegnen  ajistpeoOai,  hier  aber 
als  Stammwort  zu  p'^:?  bcd.  es  gebengt  s.,  wie  in  dem  chald.  '^^sr  Dulder, 
V.  Dan.  4,  24.  Aus  dem  mit  njs  wechselnden  }'^r  (lür  einen 
Grenel  achten)  sieht  man,  daß  der  Leidende  Gottes  Zorn  fühlte, 
aber  er  wandelte  sich  in  hillreiche  Liebe;  Gott  hielt  ihm  sein  Antlitz 
nicht  anf  die  Länge  verborgen,  er  hörte  anf  ihn,  denn  sein  Flehen  ge- 
fiel ihm  wohl.  tSo^  ist  nicht  Verbaladj.,  sondere,  da  eine  bestimmte 
Thatsache  der  Errettong  vorliegt,  Pansalform  fftr  yei^,  wie  34, 7. 18. 
Jer.  36, 13. 

T.  26 — 27.  Die  Dankespredigt  ist  nun  zu  Ende;  es  folgt  ein  dank- 
barer Aofblick  zn  dem  Urheber  des  Heils,  und  dieser  dankbare  Auf- 
blick wird  zu  prophetischen  Aussichten.    Dies  daß  der  Leidende  in 
großer  Gemeinde  (40, 10)  so  rühmen  und  danken  kann  geht  von  J.  aus 
(rx-?  wie  118,23  vgl.  71,6).  Der  1.  Halbvors  schilt  ßt  nach  Baers  rich- 
tiger Accentuation  mit  n*!  ^srj^a,  welchem  T^nn  mit  iJechi  vorausgeht, 
i''S<'^"]  geht  nicht  auf  V>n;r,  sondern  will  wie  überall  sonst,  indem  die  Go- 
betsanrede  in  berichtende  Aussage  Obergeht,  auf  J.  bezogen  sein.  Daß 
das  Gelübdc-ik'zahlen  im  Sinne  Davids  ein  rein  ethischer,  kein  ritualer 
Akt  sei,  braucht  man  a.  n.  St.  nicht  anzonehmen.  Gerettet  will  er  die 
|»flichtigen  "na        bringen,  die  Opfer  des  Dankes,  die  er  in  Todes- 
nöten Ootte  geloit  hat  Nach  vollzogener  n;?''-^^  ßlutsprengang  nnd 
trysff}  Darbringnng  der  Fettstftcke  auf  dem  Altar  wnrde  das  flbrige 
Fldsch  der  Schelamim  vm  dem  Geber  tn  frdhliciien  Mahlzeiten  ver- 
wendet, für  welche  bei  dem  Thoda-Schclamim-Opfer  der  Tag  der  Dar- 
bringung bis  in  die  Nacht  hinein,  bei  den  Gelübde-Schelamim  anchnoch 
der  folg.  Tag  gestattet  war  TLov.  7, 15  f.).  Die  Zuziehung  Armer,  welche 
das  Gesetz  nicht  .crcbietet,  ist  durch  diese  Gesetzbestimmungen  nahe 
gelegt  und  durch  andere  analoge  vom  zweiten  und  dritten  Zehnten  aus- 
dracklich  empfohlen.  Darauf  bezieht  sich  v.  27:  er  will  die  a^^s^  die 
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geistlich  und  äußerlich  Armen,  zu  diesem  „Essen  angesichts  Jahve's" 
hinzuziehen,  es  soll  ein  Mahl  werden,  für  welches  sie  Gölte  danken,  der 
es  ihnen  durch  diesen  Geretteten  beschert  hat.  27*=  ist  wie  der  Segens- 
wunsch des  Gastgebers  an  seine  oder  vielmehr  durch  ihn  Jahve's  Gä-te: 
„(»  lebe  euer  Herz  auf  ewig  d.  i.  dieses  Mahl  gewähre  euch  ewig  wäh- 
rende ErquickuDg.  "«m  Optativ  von  rnn,  hior  vom  Wiederaufleben  des 
gleicbsam  gestorbenen  (1 S.  26,  37)  Hemna  in  geistlicher  Freode.  Die 
Beiiebung  auf  das  Scbelamim-Ritoal  lenchtet  ein.  Und  nicht  minder^ 
dsB  hier  der  Segen  daigestellt  wird,  welcher  ans  dem  Heil,  das  dem 
Leidenden  wider&hren,  ftr  alle  Heilsempflnglichen  hervorgeht  Aber 
ebenso  deutlich  ist,  da8  dieser  Segen  in  etwas  viel  Höherem  besteht, 
n!-  in  dem  materiellen  Vorteil,  den  die  Teilnahme  am  Genüsse  von 
Tieropfern  gewährt;  das  Opfer  ist  geistlich  aufgefaßt,  so  daß  die 
Aeußerlichkeit  desselben  wie  zum  bloßen  Bilde  seines  Wesens  herabge- 
setzt ist,  es  handelt  sich  am  eine  geistliche  Nießung  von  geistlichen 
ewii^en  Folgen.  Wie  nahe  liegt  da  der  Gedanke  an  die  sakramentlicho 
Eucharistie,  in  welcher  uns  der  andere  David,  gleich  dem  ersten  durch 
Leiden  des  Todes  zum  Throne  gelangt,  der  Früchte  seines  Leidens  teii- 
haft  macht! 

T,  28—32.  Wie  weit  nicht  nur  die  Boschreibung  des  Leidens  des 
hier  Redenden,  sondern  auch  die  Beschreibung  der  Folgen  seiner  Ret- 
tang aber  die  gesch.  ¥^klichkcit  Davids  binausreicht,  zeigt  die  gleiche 
sam  den  Stalenstnhl  des  Ganzen  bildende  langzeilige  SclüttSstrophe. 
Der  Leidende  erwartet  als  fYacht  der  Yerkflndignng  dessen,  was  J.  an 
ihm  getlma,  die  Bekehrong  aller  YOlker.  Die  Heiden  sind  oneingedenk 
geworden  and  werden  sich  wieder  erinnern;  das  Otj.f  an  sich  klar 
9,  18.,  erhellt  aus  dem  Folg.:  es  gibt  eine  Yvmoi?  xoij  Oeoj  (PsychoL 
S.  346  fif.)  in  der  Ileidenwelt,  welche  durch  die  Predigt  von  der  Rettung 
dieees  Leidenden  in  ihr  Bewußtsein  zurtlckgeführt  werden  wird.^  Diese 
Aussicht  (vgl.  Jer.  IG,  19  ff.)  wird  v.  20  (vgl.  Jor.  K»,  7)  ans  dem  könig- 
lichen Aurecht  Jahvo's  an  alle  Völker  begründet.  Der  Herrscher  heißt 
bris  als  der  von  Amtswegen  emporgerichtet  Dastehende  (Vria  seiner 
Urbed.  nach  =  erectum  sim  e,  syn.  ",n3,  s.  zu  110,  4.,  vgl.  np? 
Mi.  5,  3).  In  Vr^ü  erscheint  das  Part,  gleichwie  die  3.praef.  ohne  Per- 
ßonbezeichnung  (vgl.  7,  10.  55,  20.  Driver,  Tenscs  §  135,  G)  als  Aus- 
druck des  reinen  Pracs.  und,  so  zu  saj?en,  als  tempus  durans:  er 
herrscht  über  die  Nationen  (eövt^;.  Die  Bekehrung  der  Heiden  durch 
jene  Predigt  wird  also  Verwirklichuug  des  Reiches  Gottes  sein.  Nun 
wird  wieder  des  Essens  gedacht  0rftt2  findet  in  dem  Essen  nnd  Mi 
niederwerfen  vor  Gott  „krassesten  Unsinn**.  Nicht  nnr  er  nnd  Ffaisker, 
loch  Broston  nnd  Baetbg.  Terwandeb  in  i^  yn^  zugleich  das  folg.  i 
Ukidiend,  aber  gegen  alle  alten  Uebers.  Der  nnwidersprochen  beieogte 
Text  ist  nicht  allein  nicht  ansinnig,  sondern  tiefbedeatsam.  Das  Perf. 

und  das  Impl  der  Folge  tmfv\  verhalten  sich  wie  Uitache  nnd 


1)  AugasUn  de  Mn,  JSY,  18:  Non  igUur  tie  emU  MUie  i9ta$  gmOes 
Jfeum,  ut  ^9  nee  eommemoraiae  reeordareiUiw» 
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Wirkung  (Drivcr  §  J^l  ixtr.).  Es  ist,  wie  aus  v.  27  erhellt,  ein  geistlich 
Bättigendes  Pissen  gemeint  und  zwar  ein  durch  die  große  Hettungsthat 
Gottes  vermitteltes.  Am  Schlüsse  von  Ps.  69,  wo  die  Form  des  rituel- 
len Dankopfers  geradezu  zerbrochen  ist,  tritt  JiKn  (v.  33)  an  die  Stelle 
des  Dort  ist  es  der  Anblick  des  Geretteten  und  dankvoll  Gott 

!  IT 

Verherrlichenden,  welcher  den  Mitgenuß  des  ihm  widerfahrcueu  lieiU 
vermittelt,  hier  eine  wirkliche  Niefiang,  indem  die  Dankealireade  Bich 
nicht  bloB  im  Worte,  sondem  in  einem  Dankopfermahle  darstellt,  wo- 
bei in  Israel  die  Heilab^erigen  die  Geladenen  sind  —  denn  da  gilt  es 
die  Anerkennong  der  GroBthat  eines  schon  bekannten  Gottes  —  nnter 
den  Heiden  aber  Mensdien  der  verscldedensten  Zustände,  die  Beichsten 
nnd  Aermstcn:  denn  da  ist  es  einennverhofft  entgegengebrachte  Gnade, 
die  um  so  dankbarer  ergriffen  wird.  So  kostbar  wird  das  Mahl  sein, 
daß  alle  T^ipsiri  d.i.  die  vor  der  £rd-  und  Landesbevölkening  sich 
durch  Ueberfluß  zeitlicher  Güter  auszeichnen  (vgl.  zu  der  steigernden 
Verwendung  des  y^x  75,  9.  76, 10.  Jes.  23,  9)  es  diesem  Ueberflusse, 
in  dem  sie  schwelgen  könnten,  vorziehen  und  ob  der  Gnade  und  Herr- 
lichkeit, welche  der  Genuß  in  sich  schließt,  anbetend  sich  niederwerfen. 
Den  „Fetten  (vgl.  ot  iraj^ie^,  ica)(et?  als  Synon.  von  nXoüaiot)  der  Erde" 
stehen  diejenigen  entgegen,  welche  vor  Elend  und  Kummer  hinabfahren 
zum  Staube  ("tr  in  dieser  Formel  immer  wie  arab.  turäb  vom  Grabes- 
staube).  An  die  Stelle  des  Part,  "nrji^  tritt  mit  icw*;  (=  "icß:  "^-äKi)  ein 
Sats  mit  i&  im  Werte  eines  Beziehangssatzes  (wie  49, 21.  78, 39^  Spr. 
9, 13n.O.):  vnd  diejenigen,  welche  ihr  Leben  bisher  nicht  gefiristet 
haben,  nicht  fristen  konnten  (Ges.  §  133, 8«).  Hnpt  versteht  nach  Phil. 
2, 10  die  wIrUich  Toten,  so  daß  gesagt  sein  würde,  sefai  Reich  erstrecke 
sich  anf  Lebende  nnd  Tote,  auf  die  Ober-  und  Unterwelt;  aber  dank- 
bare Anbetung  Gottes  seitens  der  Hadesbewobner  ist  eine  dem  A.  T. 
fremde  Vorstellung,  auf  die  hier  nichts  hindrängt,  da  ebenso- 
wohl descensuri  als  qui  descenderunt  und  "ittiEJ  n»n  auch  Ez.  18,  27 
sein  eignes  Leben  erhaJten  bod.,  eine  II  A,  die  sich  ebensowohl  im  Sinne 
von  viiam  suslentare  als  conservare  gel>rauchen  läßt.  Also:  die  ^or 
Kummer  und  Mangel  nahezu  schon  Gestorbenen,  auch  diese  (und  wie 
dankesvoll  gerade  sie)  sinken  in  die  Enieo,  weil  sie  gewürdigt  worden, 
Gäste  an  diesem  Tische  zu  sein.  Es  ist  dasselbe  große  Mahl ,  von  wel- 
chem Jesaia  2b,  0  weissagt  und  welches  er  dort  mit  der  Musik  seiner 
Worte  begleitet.  Und  was  das  Evangelium  von  der  großen  Rettungs- 
that  wirkt,  ist  nicht  allein  von  schrankenloser  Allgemeinheit,  sondern 
aneh  von  schrankenloser  Nachhaltigkoit:  es  pflanzt  sidi  fort  Ton  Ge- 
schlecht m  Geschlecht.  Wit  erkürten  t.  31  frnher:  „efai  Same,  der 
ihm  dienen  wird,  wird  zagesShlt  werden  dem  Herrn  inm  Geschledil** ; 

als  Metapher  Yom  Censos  2  Chr.  2, 16  Tgl.  Bi.  87, 6  nnd  i^V  nach 
24, 6  n.  a.  St.  von  einer  Gesamtheit  Ehler  Art  wie  3nt  von  einer  Ge- 
samtheit gleicher  Abkunft.  Aber  es  mflßte  dann  ^*nh  heißen,  und  der 
Zus.  legt  ftlr  genealogischen  Sinn  näher.  Deshalb  muB  es  bei  der 
herkömmlichen  Erklärnn;?  bleiben:  ,,Sarao  (Nachkommenschaft)  wird 
ihm  dienen,  es  ,wird  ersählt  werden  vom  Herrn  dem  (künftigen)  GJe- 
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lehledite.^  Nahe  liegt  «  bd  dieser  ErkL  mit  Baethg.  das  unbequeme 
■m^  la  entfernen  und  wo*  *mb  an  lesen»  wie  USX  'ftvso  i|  lpxo(ilyi) 
tbera.  Ibides  ateht  nach  71, 18  nn^  filr  sich  von  der  kflnftiiBen  Gene- 
lation.  Dem  masor.  Texte  nach  werden  drei  Generationen  nnterscbic- 
den:  die  der  bekehrten  Väter  v.  30.,  die  des  kommenden  v.  31  and 
nV:  99  auf  welches  die  UeiUknnde  durch  di^es  fortgepflanzt  wird 
V.  32:  „sie  werden  kommen  (x-'a  wie  71,  18:  ins  Basoin  treten,  nicht: 
sich  anschicken  wie  Ruth  2,  7.  Hagg.  1,  14)  und  verkündigen  seine  Ge- 
rechtigkeit dem  Volke  das  geboren  wird,  daß  er  vollführt  hat."  Ilie- 
nach  ist  r^T  der  Hauptbegriff,  welcher  sich  in  (isa"')  "in  und  nbu  os  zer- 
legt; das  undeterminirte  „eine  Nachkommenschaft"  ist  nach  2, 12 
(vgl.  f  ns  95, 10  und  mehr  sachlich  rit  Jes.  53,  10)  zu  beurteilen. 
•^Vs  er  ist  hier  nicht  populär  natus,  sondern  nasciturus  (Ges.  §  134,  1), 
LXX  gut:  Xa<j)  xu)  T£;(Ör,aojA£v(|>  (vgl.  102,  19  6in33  05  populus  crean- 
das  und  den  anderen  Ausdruck  78,  6).  'ni^ns  ist  die  in  der  Rettang  des 
greBen  Lddenden  offenbar  gewordene  BixaioeJvi)  Gottes.  Dafi  er  es 
mit  ihm  nicht  bis  znm  Tode  kommen  ließ,  ohne  ihn  seinen  mörderischen 
Feinden  sn  um  so  grOBerer  Herrlichkeit  an  entrttcken,  das  war  gött- 
liche t^f^^  Baß  er  ihn  seinen  mörderischen  Feinden  idcfat  entrückte, 
ohne  es  mit  ihm  bia  znm  Tode  kommen  an  lassen  —  auch  diese  Zom> 
Seite  der  göttlichen  n-yj  deutet  sich  16"  an,  aber  nur  erst  von  ferne. 
Denn  daB  der  Knecht  Gottes,  ehe  er  das  Schelamim-Mahl  herrichtet,  in 
wolcbcm  er  alle  Welt  der  Fmcht  seines  T.eidens  teilhaftig  macht,  sich 
selbst  als  Ascham  opfert  —  das  wird  erst  später  unter  andern  typischen 
Verhältnissen  Gegenstand  prophetischer  Offenbarung.  Der  ratschluß- 
mäßige Inhalt  des  r.rr  wird  nur  nach  und  nach  im  A.  T.  erschlossen. 
Dieses  Eine  Wort,  so  sinnvoll  wie  52,  11,  37,  5  Jes,  44,  23  die  Hinaus- 
führung  des  Heilswerks  besagend ,  welches  präfigurativ  sich  an  David 
darstellt,  faßt  alles  in  sich.  Es  vergleicht  sich  dem  rrc??^  Gen.  2, 3  am 
Schlüsse  der  Schöpfungsgeschichte.  Es  ist  das  letzte  Wort  Davids  des 
von  Saul  Verfolgten,  wie  -ei^Xeorat  das  letzte  Wort  des  Gekreuzigten. 
DaB  Gott  hinausgeführt  was  er  vorhatte,  als  er  den  Sohn  Isai's  and  den 
Sohn  Dafida  mm  Mittler  seines  Heüswerkes  salbte,  daB  er  es  hinansge- 
iUirt,  hidem  er  Jenen  doreh  Leiden  anm  Throne  Aihrte  nnd  ftr  diesen 
das  Krens  zur  Stiege  gen  Himmel  machte:  daa  ist  der  Inhalt  des  vor- 
nnd  erftllnngsgeschichüichen  Evangelinms,  der  von  Geschlecht  an  Ge- 
schiecht  gehenden  gOttUchoi  Predigt. 

PSALM  xxin. 

Iiob  des  gaten  Hirten. 

1  JahTe  ist  mein  Hirt,  nicht  leid*  ich  lUngaL 

2  Auf  grasen  Aaen  lagert  er  mich, 

la  nhtvallai  WasMm  gingelt  ar  adiSh« 

3  Keine  Seele  erquickt  er, 

Leit«t  mich  anf  reohtttt  Sttigtll  — 
Ob  leinet  Namens. 
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4  Waadl*  idi  aiidi  im  TodMiduittaii-Tlitle: 

Nicht  farclit'  ich  Böses,  denn  da  biet  bei  mir» 
Dein  Stab  und  Stecken  —  die  trösten  mich. 

5  Da  deckest  mix  den  Tiseh  gegenüber  meinen  DringenL* 
1l«beretrÖBMt  mtt  Oel  neta  Sanpt, 

Heia  Boeher  iit  Tftite. 

6  Vor  01ftek  mii  Gnade  werte  mkih.  Terfolgea 

All  meine  Le^enstr^ge, 

Und  wieder  wohnen  werd'  ich  im  Hanse  Jalive'i 
In  Zeitenlänge. 

Die  Anordiraiig  könnte  nicht  sinniger  sein,  als  daß  nun  auf  den  Pb., 
der  Ton  einem  großen  der  Menschheit  zugerichteten  Gnadenmahle  redet,  ein 
Pa.  folgt,  der  J.  preist  als  Hirten  und  Wirt  der  Seinen.  Ist  David  der  Verf., 
was  zu  bezweifeln  kein  Grund  vorhanden,  so  stammt  dieser  Ps.  aus  der 
absalomischen  Empörungszeit.  Er  ist  wie  die  Ausfuhrung  von  4,  8.,  und 
auch  8,  7  klingt  hier  wieder.  Er  berührt  sich  aber  uiclit  allein  mit  diesem 
Psahnenpaar  jener  Zeit,  sondern  auch  mit  anderen  ihr  angehörigen  Fa.,  wie 
27,  1  und  bes.  ü3,  welcher  damals  gedichtet  worden  sein  soll,  als  David  mit 
seinen  Getreuen  sich  über  den  Kidrou  uiid  Oelberg  hinüber  in  die  EinOden 
der  Wäste  Jada  zurückgezogen  hatte,  wohin  ihm  Hasai  die  Nachricht  gab, 
die  ilm  n  MUaonigrter  Uobeneluraitiuig  das  Joidtiu  besfeiiiimte.  Si  iit 
allen  dieaeii  Ps.  eigen,  daß  sieh  David  in  ihnen  naeli  dem  Haoae  Gottee  ab 
seiner  eigentMehen  Heimat  XDifiekeehnt  nnd  dafi  alle  ae!ne  WUnaelie  lieh  in 
dem  Wanaehe  eoneentriren,  in  dieeem  Hanae,  an  dem  er  mit  der  ganaea 
Uebe  aeinee  Henen  Imngt,  wieder  heimiach  an  weiden.  Und  atimmt  diaav 
kleine  mailich  frische  tiefinuige  zarte  Lied  nicht  auch  mit  Davida  damaligem 
Darben  und  Umherirren?  Es  besteht  aus  2  Hexastichen  mit  kurzer  Schluß* 
zeile,  ähnlich  (wie  auch  Jes.  16,  9.  lo)  dem  adoniachen  Veiae  der  sa])phi8cbeo 
Strophe,  und  einem  Tetrastieb,  welehea  aoa  ao  gans  kiuien  und  Üngena 
Zeilen  gemischt  ist. 

T.  1 — 8.  Der  D.  nennt  J.  ^sh  als  seinen  und  der  Seimpcu  immer- 
gleichen  gnädigen  Versorgor  and  Führer.  Die  spätere  PropUetio  \  er- 
kündigt die  sichtbare  Parusie  dieses  Hirten  Jes.  40,  11.  Ez.  34»  37  u.a. 
Ist  sie  geschehen,  so  findet  das  •'sH  'n  aus  Menschenmnnde  das  trao- 
liche  Echo:  Iftb  eljAl  6  tioijjltjV  6  xaXo'c.  Wer  J.  den  Alles  habenden 
hat,  der  hat  Alles,  es  mangelt  ihm  nicht,  näml.  svj-bs  was  irgend  ^^ut 
au  sich  und  für  ihu  wäre  34, 11.  81,  12.  Es  ist  aber  nichts  zu  er- 
gänzen, "Dr.  hat  hier  wie  Neh.  y,  väl.  Spr.  13,  25  (vgl.  niorre  «r«)  den 
geschlossenen  Begriff  des  Mangeileidens  oder  Ihffbens*  n-ista  sind 
WddepUtie  frischen  zarten  weichen  GrOns,  wo  sichs  gemidilich  liegt 
und  Ruhe  und  GennB  dch  verbinden;  r.Ks  (r.  :)  ist  säner  Gmndbed. 

'  TT       ^       »  T  / 

nach  die  Niederlassung  als  Wanderungsziel,  arab.        (s.  Hapfeld)  und 

dann  iiborh.  ein  Ruhe-,  Weil-,  Wohnort,  spoc.  die  Oase  d.i.  Wiesen- 
gegond  der  Wüste,  "zn  verw.  rn-  (woher  der  Namo  der  Vier)  bed. 
lagern  indem  man,  wie  wir  sagen,  „alle  viere  ausstreckt",  nnn^  "-q  sind 
Wasser,  wo  der  Müde  den  anmutigsten  Ruheplatz  findet  (nach  Elitz, 
durch  den  Plur.  des  regicrendeu  Worts  herbeigeftibrter,  jedenfalls  aber 
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nperlativischcr  Plar.)  and  zagleich  sich  orfrischen  kann.  Dazu  paßt 
^13  als  em  Tom  sanften  Oftngeln  and  inibea.  Tom  FfllireD  der  Herde 
nm  Trflnkort,  nie  T^^r,  ?om  Rnhenlaasen,  bea.  in  der  BUtUgudt 
HeheBL  1,  7.,  flbliehea  Hirtenwert,  Tgl.  qot^-^zX^  Apok.  7, 17.  ^  tffs 
(•out  vtcr)  bed.  die  Seele  wieder  an  aieh  selbat,  die  ucb  nngloich  ge- 

wordene  wieder  in  Gleichgewicht  bringen  {vgl.  Ij^  IV  beruhigen),  also 

nen  beleben  recreare.   Er  thot  das  der  Seele,  indem  er  ihr  in  Dürre 

und  Hitze  der  Anfochtnnf^  und  Trübsal  Kräfte  des  Lebens  zu  schmecken 
gibt,  welche  sie  laben  und  stärken.  Das  ///.  nr:r;  ist  wie  1 13,  10  das 
Terstärktc  r.r:  i77,  21),  arab.  richten  {'Hri</ere)^  Richtung  geben, 
hl  bestimm Lt  r  iiichtung  bewegen;  der  D.  rühmt,  daß  J.  ihn  sorgsam, 
ohne  Gefährde  und  Irrung  führt  pn^-^li^r^a  -  in  geraden  und  zum  rech- 
ten Ziele  führenden  Geleisen,  und  zwar  "*'2r  "irrb.  Kr  hat  sich  als 
den  Gnädigen  offenbart  und  als  solcher  will  er  sieh  auch  an  der  Be- 
dürftigkeit dessen  der  sich  seiner  Leitung  untergibt  bewähren  und  ver- 
herrlichen. 

Y.  4 — 5.  Stab  und  Stecken  sind  hier  nicht  etwa  die  des  Wandelu- 
den,  m  ein  beirrender  Absprang  zn  einem  andern  Bilde  aein  wflrde, 
aondem  die  Jabve'a  des  Hirten  ('j=d  wie  Hi  7, 14  und  daneben,  vgl. 
Hmo.  31, 18.,  n99V9  aar  Aoanalong  des  Bildes)  als  Mittel  der  Leitung 
■ad  der  Abwebr.  Der  Eine  Stab»  welchen  emporhaltend  der  Hirt  die 
Herde  leitet  nnd  anf  welchen  gesttttat  er  die  Herde  fürsoiglich  beobach- 
tet ,  hat  sich  in  der  Yorstellmig  Tsrzwie&cht:  dieser  Stab  und  Stecken 
in  Gottes  Hand  trösten  ihn  d.  i.  gewähren  ihm  das  Gefilhl  der  Sicher- 
heit und  also  getrosten  Mut.  Selbst  dann,  wenn  er  durch  todosschatten- 
finstere,  todesnächtigo  Thalschlacht  wandert  ("'S  oa  etiamsi  immer  mit 
Impf,  vgl.  dagegen  etiam  quum  mit  Perf.  Jos.  22,  7),  wo  Ueberfall  und 
Unfälle  aller  Art  ihn  bedrohen,  fürchtet  er  kein  Unglück.  Die  LXX 
schmälert  das  Bild,  indem  sie        nach  dem  aram.  xiia  Dan.  3,  25  iv 

übers.  Das  hier  zum  ersten  ^lalo  in  der  alttest.  Literatur  vor- 
kommende N.  rvz^i  ist  urspr.  kein  Corapos..  sondern  wie  assyr.  satnm 
(Fißslernis,  Schwärze)  \on  einem  V.  cb^  .^JJb  oj)}n-liiiere ,  welches  so- 
wohl von  despotisc  her  Bedrückung  als  von  drückendem  lastendem  vor- 
hallendem Dunkel  gebraucht  wird,  nach  d.  F.  r^-i^r  gebildet,  aber 
r^ttVs  ausgesprochen  (vgl.  r-iairrn  Ifwframnt  —  Todesgehüft,  In- 
Gottes-Schatten)  bed.  CS  Tod  esschatten  als  Benennung  des  schauer- 
lichsten Dunkels,  wie  des  Hades  lob  10,  21  f.,  aber  auch  eines  Schach- 
tes lob  28,  3  und  iusbes.  des  Dunkels,  wie  es  sich  in  einer  menschen- 

1)  Im  Assjr.  bed.  na  diu  (^'^^)  liegen  (lagern)  als  Syu.  von  rahthu 

(P^),  aber  beim  hebr.  ^n?  C'»?*??)  ist  mit  der  Bed.  .niederlassen*  (syn.  n-^sn) 
■isht  BD  «uinikoimiMD,  wie  bei  Lots»  Inschriften  TigUthpaeseii  1  S.  122  f. 
es  Teimht  wild.  Haftet  an  der  Irfmtfflrbindnng  na  (so)  wie  in  n  wiifclieh 
der  Begriff  der  Bohe^  eo  bed.       nbig,  aanf^  gemichlioh  leiten. 

2 )  ütber  das  Dagesch  im  enten  der  beiden  Labialen     s.  Baer  an  n.  St. 

DüJ  König,  Lehrgeb.  S.62f. 
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leeren  wildou  Einöde  fühlbar  macht  Jcr.  2,  6.  Nachdem  in  v.  4  das 
Bild  vom  Hirten  erblichen,  kommt  das  vom  Wirte  zum  Vorschein.  Die 
Feinde  müssen,  ohne  etwas  dagegen  thuu  zu  können,  zusehn  (x;  wie 
31,  20),  wie  J.  seinem  Gaste  reichlich  auftrügt,  ihn  mit  Wohl{?erüchen 
wie  bei  fröhlichem  stattlichem  Mahle  übergießt  (92,  11)  und  ihm  bis 
zum  Berauschen  voll  einschenkt.  Es  ist  damit  nicht  notwendig  eitel 
geistlicher  Segen  gemeint:  der  vor  Absalom  flüchtige  und  von  der  Masse 
dee  Yolkes  verlassene  König  war  mit  seiner  Schar  auch  äußerlich  in 
Gefiibr,  toh  Mangel  aofgeridbeii  m  werden,  ee  ist  «lio  aneb  wuMmoo^ 
der  Ueberflaß  täglichen  Brotes  wie  2  8.17»  27— 39  gemeint,  aber  aneh 
dieser,  geistlicb  angesehen,  als  himmlische  Oabe,  nnd  so  da8  die  löb- 
liche Sättigung  nnd  ErfHschnng  nnd  Erqnicknng  nnr  die  AnBenseite 
glocbzcitiger  inwendiger  Erfahrung  ist.  Auf  das  Impf,  '^'nsri  folgt  nach 
dorn  üblichen  Bflckgang  auf  das  Perfekt  als  Grundform  das  nicht  minder 
präscntiscb  gemeinte  pam.  Und  in  der  Schlußaussage  ist  *<p*i3  mein 
Becher  metonymisch  s.  t.  a.  meines  Bechers  Inhalt.  Dieser  ist  tr^v)  bis 
zom  Berauschen  sättigende  Fülle. 

y.  6.  Feinde  verfolgen  ihn  jetzt,  aber  eitel  Glfldc  und  Gnade  wird 
ihn  verfolgen  und  also  seine  jetzigen  Verfolger  aus  dem  Felde  schlagen; 
•^^H  nrspr.  affirmativ,  hier  restriktiv,  gehört  in  seiner  Bed.  Jiii  nisi  (3V»,  6. 
12. 139, 11)  zum  Subjektbegriffe.  LXX  Symm.  QuinU  Syr.  Vulg.  neh- 
men 'z^.'ü  -(X  r.rn  zusammen,  dadurch  beirrt,  daß  loni  zra  sonst  nirgends 
gepaart  werden,  üeberhaupt  ist  der  Ausdruck  sonst  beispiellos:  wie 
gute  Geister  wird  J.  nrj  und  ncn  entsenden,  Davids  Feinde  zu  über- 
holen nnd  ihn  gegen  diese  zu  ihrer  Beschämung  zu  decken,  und  zwar 
lebenslang  (Acc.  der  Währung).  Wir  brauchen  nun,  bei  unserer  Bez. 
des  PS.  anf  die  absalomische  Verfolgung,  weder  nns  elnsnreden,  daS 
'^nsti  s.  T.  a.  27, 4  (LXX  Symm.  Hier.),  noch  daB  ea  s.  ?. 
sei*.  Der  Inf.  ist  Ibier  logisch  unstatthaft  luod  mit  dem  Inlant  a  statt  t, 
welcher  hier  (vgl.  dagegen  verwirrende  Willkllr  wfire,  Moi&MtL 
Aber  anch  daB  es  ans  to^  verkürzt  sei,  ist  nicht  wahrscheinlich;  die 
Aphaeresis  mag  zulässig  sein  beim  Int  absoL,  wo  das  ihn  tragende 
Finitum  der  Zweideutigkeit  wehrt  Jer.  42, 10  (n'ir  =  s-tr),  und  nach 
Analogie  von  n^Ti:  bei  ny^  =^  ^»^•'tü";  2  S.  19,  33.,  aber  hier  wäre  sie 
ohne  Grund  und  Zweck,  in  1  S.  12,  2  haben  LXX  (xal  xa&Tjaojxat)  in 
das  "^rnri  eine  Bed.  hincingeträumt,  weiche  nur  t-ü''*  haben  kann. 
Wir  haben  an  u.  St.  vielmehr  eine  conslr. praegnans  vor  uns:  „und  ich 
werde  wiederkehren  {per/,  consec.)  im  Hause  Jahve's  d.  i.  wieder  zu- 
rückgekehrt im  Hause  Jahve's  wohnen.  Auch  an  sich  schon  könnte 
2  '^Tot'.  bed.  et  revertam  ad  (vgl.  7, 17.  Hos.  12,  7),  wie  z  n^s  24,  3 
adscenderc  ad  {in).  Aber  die  beigefügte  Angabe  der  Dauer  c^a^  r^n^ 
(wie  93,5.  Thren.  5,  20:  |/ -p  Reckung,  Streckung  =  Länge;, 
gans  so  wie  asqrr.  ana  arkai  timc,  spricht  daftlr,  daB  a  mit  dem  in  *TO>h 
als  Selbstfolge  enthaltenen  TOtSm  sosammensodenken  ist. 
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PSALM  XXIV. 

Zarustung  sum  Empfang  des  HErrn  der  da  kommt« 

A)  D«r  Aiifgaiigs*Ptalm  (unten  am  Zionsbexge). 

Chor  des  Festzngs. 

1  JsliT«*!  Ist  die  Xrd*  xaü  Uue  Tftlle, 

Erdkreis  und  Wohntnde  darauf. 

2  Denn  Er,  über  Meeren  hat  er  sie  gegründet 
Und  &ber  Strömen  stellte  er  sie  fest. 

Eine  Stimme. 

3  Wer  dart  beeteigen  den  Berg  Jahve's, 

Und  wer  dtoif  ifeAa  es  seiner  helUgeii  ttfttCel 

£iue  andere. 

4  Wer  sobnldloier  H&nde  vM  relBes  Henioti 
Wer  Bieht  erhebt  sn  Eitlem  Bsliw  Seele 
Utad  lieht  eehwtet  na  Betragt  — 

Ohor. 

5  Wird  Segen  hinnehmen  von  Jahye 

Und  Gerechtigkeit  vom  Ootte  seines  Heils. 

6  Dm  ist  das  Oesehlecht  der  Trashtendea  muk  ihm, 
9«r  «ela  AnfUti  Biwheaden  ~  Jekeb.  {SeUi) 

B)  Der  JBiiigange-PBalm  (oben  vor  der  Zionsbnrg). 

Chor  des  Festzugs, 

7  Hebt  auf,  ihr  Thore,  eure  Häupter, 
Und  erhebt  eneh,  ihr  Urzeit -Pforten, 
Defi  einstehe  der  König  der  ateenf 

Eine  Stimme  wie  von  den  Thoren. 

8  Wer  ist  denn  der  König  der  Bhient 

Chor. 

Jahve,  ein  Gewaltiger  und  ein  Held, 
Sakn,  ein  Beld  Im  Kriege. 

9  Hebt  auf,  ihr  Thore ,  eure  Häupter 
Und  erhebt  euch,  ihr  Urzeit -Pforten, 
Safi  einziehe  der  Koüig  der  Ehren! 

Wie  von  den  Thoren, 
lu  Wer  ist  er  denn,  der  Konig  der  Ehren? 

Chor. 

Jahve  der  Heerscharen, 

Der  let  der  Ktaig  der  Shreii.  (Seh) 

Sehnsuclit  nach  dem  Hanse  Jahve's  auf  Zion  spraeh  Ps.  28  aus;  deu 
Einzug  Jahve  a  in  Zion  und  die  rechte  Beschaffenheit  des  mit  ihm  Ein- 
ziehenden besingt  Ps.  24.,  damals  gedichtet,  als  die  Bundeslade  von  Kirjath 
Jearim  nach  dem  Ziousberge  gebracht  wurde,  wo  sie  David  iu  einem  eigens 
dazu  erbauten  Zelte  aufstellen  ließ  2  S.  b,  17  vgl  11,  11.  1  K.  1,  8«.  Man 
könnte  ihn  wegen  der  Bezeichnung  des  Berges  als  ^      tmd  irsgen  der 

16* 
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Schildonuig  Jabve^s  ala  KriegsheldeD  viell.  noch  eher  aas  einer  Zeit  her- 
leiten, wo  die  in  den  Krieg  mitgcnomuienc  Bundeslade  (s.  Ps.  68)  nach  dem 
Zioüsberge  zurückgebracht  wurde;  aber  die  1.  Hälfte  v.  1— 6  will  dazu  nicht 
paeeen.  Aehnlich  dieser  ißt  Ps.  15,  und  es  gebricht  ihr  nichts  an  voller  Sell^- 
st&ndigkeit.  Deshalb  teilt  Ewald  p8.  21  in  zwei  verschiedeuzeitige,  obwohl 
altdavidische  Lieder:  das  bei  üoborsiedelung  der  Bundealade  nach  Zion  ge- 
sungene Festlied  24,7-10  und  ein  dicises  epocheniachende  Begebnis  Toraus- 
setzendee  reines  Lchrlied  24, 1—  6.  Und  wirklich  liegt  es  bei  diesem  Ps. 
Torhältniam&ßig  näher  alt  bei  Ps.  19,  ihn  für  swei  su  Einem  Terbnndene 
Lieder  in  halten,  und  wftn  er  ao  auseinanderannelunen,  ao  gibe  et  ftr  die 
2.  Hüfte  keine  geeignetere  Yeranlaaiong  nnd  Lage»  ala  die  Zorflekbringuug 
dtx  Bondealade  in  daa  Heiligtom  naeh  einem  degreieben  Kriege.  Aber  die 
briegeriaefae  Haltung  der  2.  Hilfte  erUtrt  deh  «oeh  wenn  er  dam  Enignia 
2  8. 6, 15  aeine  Entstebnng  verdankt»  denn  damala  waren  die  Unpfe  mit 
den  Jebusitern  durch  die  sich  David  in  Beaitz  der  Taste  Zion,  der  apitar 
aogen.  Davidsstadt,  gesetzt  hatte  2  S.  7,5,  noch  in  frischer  Erimitfiing. 
Dem  überschriftlichen  "iIXSTt:  "rnb  fügt  LXX  t;,;  |itä;  oa^lßato-j  ( sctßßaTiov) 
(nsiL'n  Tnx  des  eraten  Tags  in  der  Woche)  hinzu,  wonach  dieser  Ps.  lieff> 
kömmlicher  Sonntagsps.  war.  Dieser  Zusatz  bestätigt  sich  durch  die  talmu- 
dischen Angaben  in  Thami'l  \\\,  \.  Hosch  ha-Schaua  31»,  Sofrim  c.  18  (vgl. 
oben  S.  2r.i.  In  der  zweiten  der  citirten  Talmudstellen  sucht  R.  Akiba  die 
Gründe  dieser  Auswahl  mit  Bezug  auf  die  Schöpfungsgeschichte  zu  be- 
stimmen. 

In  das  Geaaugbuch  Israels  aufgeLuimuen,  wurde  dieser  Ps.  mit  Absehn 
von  seinem  orspr.  Anlasse  und  Zwecke  ein  alttest.  Adventslied  zu  Ehren  des 
in  adnem  Tempel  kommenden  Herrn  HaL  Z,  1  nnd  der  Bof:  Hebt  mf ,  ihr 
Tbore,  eue  Hii^ter  gewann  weaentlieh  gleichen  Sinn  wie  die  Stimm«  to 
Hofen  bei  Jesala  40, 3:  Bahnet  Jah?e*a  Weg,  ebnet  in  der  Steppe  eine  Strafte 
nnaerem  Getto!  In  dem  neateat.  Bewnfttaein  tritt  an  die  Stelle  dar  ersten 
Planiaie  die  swdto,  die  Zoknnft  dea  Herrn  der  Heirliehheit  an  adner  Ge» 
melnde,  die  sein  geistlicher  Tempel  iat  imd  in  di^em  Ps.  aufgerufen  wird, 
ihm  wttrdigen  Empfang  zu  bereiten.  Die  in  der  griech.  Eirclio  immer  noch 
gangbare,  auf  das  Nikodemos- Evangelium  zurückgehende  Deutung  der 
2.  H&lfte  des  Ps.  von  dem  Eintritt  des  Todesüberwindeia  in  dee  Hades,  so 
wie  die  patristische  Deutung  desselben  von  der  s";  oCio'/vov:  ctvctXr;'V;  toD 
•rjfiWj  verstoßen  ebensosehr  gegen  die  Gesetze  der  Auslegung  ala  gegoi  den 
Parallelismus  der  alt-  und  neutest.  Thatsachen. 

T.  1 — 6.  Jabvo  dessen  Gnadenthron  jetzt  auf  Zion  sich  niederläßt, 
hat  Dicht,  wie  die  Götter  der  Heiden,  ein  begrenztes  Herrschaftsgebiet: 
sein  Majestütsrccht  befaßt  die  Erde  und  ihre  Fülle  (Gruudstellen :  Ex. 
19,  5.  Dt.  33,  16)  d.  i.  alles  was  nur  immer  sich  auf  ihr  und  in  ihr  be- 
findet (Dt.  10,  14),  den  Erdkreis  ^>nn  (d.  i.  die  olxoujievTj,  s.  zu  9,  \))  und 
die  darin  (darauf;  wohnon.  ^  Denn  Er  vm  ist  Eigner  der  Erdwelt,  weil 


1)  Paulus  begründet  1  Kor.  10,  26  aus  Ps.  21, 1  (vgl.  5o,  12:  .  daß  ein 
Clirist  (abgesehen  von  Liebesrückaicht  aut  Schwache)  alles  was  auf  dem 
Fleieebmant  Terkanft  werde^  ohne  lieh  dmm  sa  kSmmeni,  oh  es  im  Qtttwn 
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Ar  SehöpHBr.  Er  liftt  ile  Uber  Meeren  d.  i  dem  Oeetn  und  seinen 
StrftnoDgen  t&T}  ^UBpa  (Jod.  2, 4)  gegrOndet,  denn  die  Waaier  wtren 
eler  ab  das  Featknd  mid  dieses  iai  mf  Gottes  AUmaditswort  ans  jenen 
soigetBoelit,  so  daB  also  das  Aber  den  Meeresq^egel  sich  erhebende 
Fertland,  welches  ja  anch  In  seinem  Innern  m  nrim^  (Gen.  7, 11)  birgt, 
Walser  wie  zn  seiner  Basis  hat  (186, 6),  obwohl  es  eher  in  sie  ver- 
sinken als  sich  oberhalb  halten  wflrde  wenn  es  nicht  durch  Gottes 
SehOpfeimacht  in  sich  selber  gcstfltzt  wäre.  Tlicranf  eriiebt  sich  die 
Frage:  wer  darf  besteigen  den  Berg  Jahve's  nnd  oben  an  seiner  h.  Stätte 
stehen?  Per  Bogriff  r"7r;  !:"pr  ist  hier  gegen  Lev.  10,  17  ethisch  ver- 
allgemeinert. Die  Impf,  haben  potentiale  Bed.:  wer  kann  es  getrost 
thun,  wie  also  muß  der  beschaffen  sein,  den  J.  in  seine  Gemeinschaft 
aofioimmt  und  dessen  Anbetung  er  sich  gefallen  läBt?  Antwort:  er  muB 
sein  ein  Schuldloser  in  seinem  Handeln  und  ein  Lauterer  in  Gesinnung, 
ein  solcher  der  nicht  erhebt  K'cb  mach  der  Masora  mit  If^'aw  minus- 
culum)  seine  Seele,  x*^ia  (=  ki«  v.  Kid)  ist  das  Wüste,  Eitlo  und,  da 
das  Göttliche  das  wahrhaft  Seiende  ist,  das  Un-  und  WidergOttUche,  und 
(bK)  b  ÜE3  Koa  bed.  s^  Seele  25, 1  oder  sein  Sehnen  ud  Streben  auf 
6tir.iiehtenDtS4,15.Spr.l9,18.Hes.4,8.  BaslTeri'i^alstalU  Auch 
LXX  Cod.  Alex.  Ubers,  tt^v  ^uxrjv  |iou,  wogegen  Vat  nnd  Sin.  (Eos. 
ApoUb.  Theodor,  n.  s.  w.)  tiqv  «J^u^riv  a^o.  Aber  dieses  Ker\  ist  ez^ 
getisch  nnbegreifbar,  t^s  wftre  dann  s.  a.  *«bi^  Ex.  20, 7.,  was  aber 
•dbit  von  Am.  6,  8.  Jer.  51, 14  aus  nicht  als  möglich  erscheint.  Dafi 
der  D.  so  geschrieben ,  ist  unglaublich.  In  v.  Ö  wird  (ähnlich  wie  am 
Schlosse  von  Ps.  15)  in  weitergehenden  Prädikaten  gesagt,  ein  solcher 
sei  der  Würdige ,  nach  dem  v.  3  gefragt  ward.  Ein  solcher  ns^s  Ktlfj 
wird  Segen  hinnehmen  (Kt3  wie  Dt.  33,  3)  oder  erlangen  (Est.  2,  17) 
seitens  Jahve's  und  Gerechtigkeit  vom  Gotte  seines  Heils  (2'>,  5.  27,  9). 
Gerechtigkeit  d.i.  Gottgemaßheit  und  Gottgefälligkoit  erscheint  hier  als 
Gabe,  in  weichem  Sinne  es  mit  :pv2  wechselt  (z.  B.  132, 9. 16),  es  ist 


tempel  gewesen  oder  nicht,  genießen  dürfe.  Ein  talm.  Lehrer  Beradtoth  35» 
leitet  daraoB  die  PEicht  des  Tischgebets  ab:  wer  ohne  Danksagung  genießt 

iit  wie  einer  der  sich  an  Q'^ao  "ftbip  vergreift;  erst  das  Gebet  vermittelt 
du  Recht  des  GenuBses. 

1)  Die  LA        wild  TerMsn  Ton  Saadi*  (in  BmunoUt  e.  II,  wo 

«"«ai^,  Jnda  harLeri  {Cutari  UI,  27),  AbolwaUd  {RUma  p.  180),  Basehi, 
Eimchi,  Schar,  ()odd.  (darunter  der  von  1294)  nnd  den  meisten  Ausg.  (unter 

^en  Complut.  "^B^  im  Texte  hat)  Auch  Abenezra,  den  Norzi  mißverstanden, 
kehrt  das  Verständnis  von  Chethib  und  heri  keineswegs  nm,  ''^'cs  gilt  ihm  als 
Keri  nnd  er  erklärt  es  als  Metapher  (Anthropomorphismua):  "{"'"i  ''«jw  a^r2l 
Nur  Elias  Levita  in  c.  9  seines  JMasorcth  ha-masoreth  verwirft  da<i  Keri 
und  fordert  für  *rE3  sogen.  6CJ^*jp  "i"^'"  rVnv  ahscissum)  wie  in  Oi^>iä 
Kim.  25, 12.  £r  ist  der  üiuzige  Textkritiker,  der  dieäes  Kcii  verwirft,  indem 
«  fli  ab  »na  HißTaistand  hscrtbread  ansiebt  Denn  Jakob  b.  Chigim  wim- 

tet  Bch  bloß  mit  Recht  darüber,  daß  nicht  in  dem  Masoret- Register 
d«  mit  Vav  geschriebenen  und  mit  Jod  zu  lesenden  Wörter  vorkonuat. 
▼gL  Bmtb  Psaiteraosgaben  bei  Brookhaoa  1S74  and  Taachnitz  im 
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dio  Gottcsgcrechtigkcit,  nach  welcher  auch  der  Gerechte,  aber  nicht 
Selbstgerechte  hungert  und  dürstet  (Mt.  5,  G  vgl.  Spr.  21,  21\  jene  sitt- 
liche Vollendung,  welche  die  hergestellte  und  zuj^leich  die  ausgewirkte 
Gottesbildlichkeit  ist:  die  Verklärung  in  das  liild  dos  Heiligen  selber. 
Mit  V.  5  ist  die  Frage  v.  3  beantwortet;  v.  6  fügt  hinzu,  daß  die  so  Ge- 
arteten, welche  deshalb  der  Heilbgaben  Gottes  gewärtig  sein  dürfen, 
dio  wahre  Gemeinde  Jahve's,  das  Israel  Gottes,  das  seiner  Idee  ent- 
sprechende Jakob  sind,  i-l^  (eig.  Umlauf,  arab.  dahr,  umlaufen, 
kreisen),  hier  wie  14,  6.  73, 15.  112,  2  (vgl.  ^evea  Mt.  17,  17  u.  ö.)  von 
einer  nicht  durch  Gleichzeitigkeit,  sondem  Gesinnnngsgleichheit  ver- 
bandeiieii  Oeeamthelt,  alliterirt  mit  dem  folg.  {Cheth.  wn  ohne 
Jod  pAir.);  ^^3b  ''^i^nri  wie  27, 8  ist  sweiter  von  ^  abhängiger  Qen. 
Die  Aussage  geht  hier  am  Schlosse  in  Gebetsanrede  tkhet.  Und  ajs^ 
ist  summirendes  Frfid.:  korz  diese  sind  Jakob  mcht  bloß  nach  dem 
Fleische,  sondern  nach  dem  Geiste  und  also  in  Wahrheit  (Jes.  44,  2 
vgl,  Röro.  9,  6.  Gal.  6,  16).  Mit  LXX  Vnlg.  Pesch,  "^nbit  einfügend  (Ew. 
Olsh.  Hupf.  Böttch.  Iliehm)  erleichtert  man  das  Verständnis,  aber  mit 
Ticcht  entschlapon  sich  alle  andern  alten  Uebers.  und  mit  Hier,  auch  T>th. 
dieses  Einschiebsels.  Das  mehrfältige  Prädikat  konzentrirt  sich  in  dem 
Einen  npr^,  auf  das  es  abzielt.  Und  hier  steigert  sich  die  Musik;  der 
erste  Teil  des  Doppel -Ps.  verhallt  in  dem  Spiele  der  levitisch  -  priester- 
lichen Instrumente,  denn  die  Bundeslado  wurde  eingebracht  t^'^sa 
D*»n'nbs«,  wie  2  S.  6,  o  (vgl.  14)  zu  lesen  ist. 

7 — 10.  Der  Festzug  ist  nun  oben  an  den  Thoren  der  Zions- 
burg  angekommen.  Diese  heiCeu  obis  •'nnö  Ewigkeits- Pforten  (^nicht 
der  weit,  wie  Ltb.  gegen  den  alttest  Sprachgebranch  Ubers.)  entw.  als 
solche  denen  firommer  Glanbe  ewige  Daner  erhofft  (LXX  aUsvtei,  Vdg. 
aetemales.  Hier.  smpUemae\  wie  Hupf.  Hits.  erkL,  indem  rie  danmter 
gegen  die  Ueberschrift  die  Thore  des  salom.  Tempels  verstehen,  odw, 
was  wir  im  Monde  derer  die  davor  stehen  weit  passender  finden,  ala  die 
in  die  grane  Vorzeit  wie  s.  B.  Gen.  49,  26.  Jes.  58, 12),  die  Zeit 
der  Jcbusiter,  ja  Melcbisedcks  zurückreichenden  Portale,  durch  welche 
jetzt  der  König  einziehen  will,  dessen  ganzes  Wesen  nnd  Thun  Glorie 
ist.  Die  Thore  der  Ziousburg  sind  es,  an  welche  der  Aufruf  ergeht,  sich 
der  Würde  dos  einziehenden  Herrn  gemäß,  dem  sie  zu  niedrig  und 
winzig  sind,  zu  erweitern.  Sich  freuend  der  hohen  Ehre,  der  sie  gc- 
wtlrdigt  werden,  sollen  sie  ihre  TTänptor  erheben  (lob  10, 15.  Zach.  2, 4) 
d.i.  ihre  Obcrschwellcn  emporrichten,  hoch  und  weit  sollen  sich  der 
Urzeit  Pforten  aufthun.'  Da  hallt  dem  Festzuge  von  den  Zionsthoren, 
den  nur  große  Herren  einziehen  zu  lassen  gewohnten,  die  B>agc  ent- 
gegen, wer  denn  (nt  zur  Belebung  der  1  rage  Ges.  §  122,  2)  dieser  glor- 
reiche König  sei,  und  sie  beschreiben  ihn  näher:  es  ist  der  Heldengott, 
dnrch  den  Israel  den  Jeboaitern  diesen  Zion  mit  dem  Schwerte  ent- 
wunden nnd  bisher  immer  gesiegt  hat  Die  adi*  Steigernngsform  m 
(wie       Nebenform  so  -,^:n,  amf)?)  nvr  noch  Jes.  48, 17.;  n«n^^  -f  ia 


1)  Uebei  das  Munaek  statt  Meikeg  in         n,  Basn  Acoent^jslam  TUt2. 
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Znrtekdeatang  auf  Ex.  15, 3.,  wie  die  Bezeiebnuig  JihTe*s  als  Kdnig 
nf  das  theokratisGhe  Onmdbekenntiiiawort  Ez.  16»  18  zorflckgeht  So 
loßen  denn  die  Tfaore  ihre  Häupter  erheben  und  die  Urzeit- Pfortm 

sich  erheben  d.L  hoch  and  weit  anfthun,  was  hier  nach  der  bekannten 
Sitte,  Kehrverse  nnd  kehrversartige  Wiederholungen  leise  abzuwandeln, 
mit  Kai  statt  Ni.  ausgedrückt  wird  (Kt^a  sich  erbeben  wie  Nah.  1,  5. 
Hos.  13, 1.  Hab.  1,  3).  Die  Tboro  Zions  fragen  noch  einmal,  aber  nicht 
mehr  in  Unschlüssigkeit,  sondern  um  noch  weiter  das  Lob  des  großen 
Königs  zu  vernehmen.  Es  ist  jetzt  eine  Frage  der  Wißbegier;  die 
Häufung  der  Fürwörter  (wie  Jer.  30,  21  vgl.  46,  7.  Est.  7,  1)  macht  sie 
dringlich  {quis  (andern,  ecqnisnam).  Die  Antwort  lautet:  „Jahve 
Zebaoth ,  der  ist  der  (jetzt  seinen  Einzug  haltende)  König  der  Ehre". 
rx;2  'n  ist  der  in  der  Königszeit  Israels  üblich  gewordene  eigentliche 
Kümgsname  Jahve  s.  rixns  ist  von  'n  regierter  Gen.  uud  bed.  überall 
tonst  menscblicbo  exercitus,  weshalb  Baar  mit  Herder  annimmt,  dieser 
Gottesaame  habe  mpr.  den  seinem  Totke  im  Kriege  helfenden  Gott 
btteichnet  nnd  daB  erat  später  rifios  aaf  die  Himmelaheere  nnd  noch 
qilter  anf  die  Oesamtheit  der  Kreaturen  bezogen  worden  sei.  DieÜeber- 
sc  tzungen  x^oc  oTpati&v  (A.  8.  Th.) ,  x^pUK  twv  ftttva|Mi»v  (LXX  Fs.)i 
xüpto;  0  icavxoxpaxiDp  (LXX  z.  B.  Nah.  8, 5)  würden  diese  drei  Stadien 
der  Anffttsnng  darstellen.  Aber  wäre  die  erste  dieser  drei  AuffMSongen 
die  ursprüngliche,  so  begreift  sich  nicht,  weshalb  dieser  Gottesname  in 
dem  Pentateuch,  B.  Josna  und  Richter  vermieden  worden  nnd  dagegen 
zur  Signatur  der  Königszeit  gemacht  sein  sollte  (vgl.  dagegen  Fx.  7,  4. 
12,41  und  häufigi.  Das  Eigentümliche  der  Königszeit  aber  ist  der 
Kampf  des  Volkes  Jahve's  mit  den  Völkern  ringsum,  deren  lieiigion  in 
Vergötterung  der  Gestirne  besteht,  besonders  den  Aramäern.  Demge- 
mäß hat  nn«^  in  diesem  Gottesnamen  doch  wohl  von  vornherein  die 
durch  Erlebnisse  und  Aussagen  wie  Gen.  32,  2  f.  Dt.  33,  2.  Rieht.  6,  20 
Vürbereitete  Beziehuug  auf  Engel  und  Sterne,  welche  103,  21.  148,  2 
beißen:  Jahve's  Heere  bestehen  aus  himmlischen  Uelden  Jo.  4, 11 
nid  aas  den  anf  den  Himmelsplan  wie  in  Schlachtordnnng  ausziehenden 

Btenien  Jes.  4o,  26  (x::^  =        hervorgehen,  vom  durchbrechenden 

Zihne  mid  aofgehenden  Sterne).^  Es  ist  also  der  über  die  himmlischen 
Heerscharen  gebietende  Herrscher,  welcher  Einlaß  begehrt  Da  schwel- 
en die  Thore  und  Öffnen  sich,  nnd  ttber  den  Cheruben  der  b.  I^ade 
Uironend,  zieht  in  Zion  ein. 


1)  s.  meinen  Aufsatz:  Der  Getfcaniame  Jahre  Zsbaoth  in  d«r  Lvtb. 
ZätMlur.  1874  S.  217—222. 
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PSALM  XXV. 

Gebet  um  gnädige  Schirmung  und  Iieitung. 

1  K  jKrxi  dich,  Jnhv^,  rieht*  ich  meine  Seel'  empor. 

2  a  Mein  Gott,  bei  dir  verbltib'  ich,  nicht  werd'  ich  xiuchanden  werden, 

Hiöht  werden  froldeeken  meine  7eind*  oli  mfr. 

3  i  (<5Ar  niemAnd  der  dein  harret  wird  sascbandan, 

Znachanden  wcrdou  die  grundlos  Trenhr&chiyeD* 

4  *i  jDeine  Wege,  Jahve,  tha  mir  knnd, 

Deine  Pfade  Idire  midi. 

5  t\  l^eadleite  mich  in  deiner  Wahrheit  ond  lehre  niek, 

Denn  du  bist  der  Gott  meines  Heile; 
Auf  dich  hoff'  ich  fort  and  fort. 

6  T  jM  eingedenk,  Jebve,  deiner  Bfbermvngen  nnd  Oneden, 

Denn  von  Ewigkeit  her  iind  sie 

7  n  jfysdt  meine  Jagendtftndon  vnd  Frevel  im  Oed&ehtaii  niokt, 

Nach  deiner  Qnade  gedenk  da  meiner 
Ton  wegen  deiner  Oftte,  Jekve! 

8  13  Sreomeineod  und  gfitig  ist  Jahve, 

Drum  unterweist  er  SftTider  im  rechten  Wege. 

9  1  JBn  dem  was  recht  ist  leitet  er  Demütige, 

Und  Idiret  Demfttige  eeinen  Weg. 

10  3  ;^ommt  Jahve  zu  solchen  die  seinen  Bund  und  Zengaltee  kalten. 

So  sind  :  11c  seine  I'fule  Gnade  und  Wahrheit. 

11  h  jCaß,  Jahve,  ob  deines  üamens  Vergebung  werden  meiner  Schuld« 

Denn  groS  iet  eie. 

12  C  ^lunn  voll  Furcht  Jal.ve's.  wer  ein  solcher, 

UnterweiseL  wird  er  den  im  Wege  rechter  WakL 

13  3  nächtigen  wird  seine  Seel'  in  Gutem 

Vnd  eein  Seme  dne  lud  ererben. 

14  D  ^ein  Goheinmis  teilt  Jahve  den  ihn  FSrciktenden  mit» 

Und  seinen  Bund  läBt  er  sie  wissen. 

15  r  (Empor  zu  Jahve  sind  beständig  meine  Augen, 

Denn  Sr  wird  kinaasffihren  nna  dem  Vetet  meine  Fft£e. 

16  B  passe  auf  mich  und  sei  hold  mir« 

Denn  einsam  und  elend  bin  ich. 

17  :{  ^wangsale  kaben  liek  Aber  mein  Heri  verbreitet, 

Aus  meinen  Beängstigungen  fttkre  mich  heraaa! 

18  liichV  auf  mein  Leid  und  Ungemach  den  BUok, 
Und  gewähr  Vergebung  all  meinen  Sünden. 

19  n  lUekte  den  Bliek  auf  meine  Veinde,  daB  eie  viel 

ünd  mit  nnbilligem  Haß  mich  hassen. 

20  V  3chirme  meine  Seele  und  reiß  mich  heraus, 

Laß  mich  nicht  suechanden  werden,  denn  in  dich  berg'  ich  mich. 

21  n  8ren  und  BedUekkeit  mSgen  nUk  kekütan, 

Decn  ich  hoff'  auf  dich. 

22  B  ^rei  mache,  Elohim,  Israel 

Aus  allen  seineu  Drangsalen. 

Eint  Fkage«  ihnlich  der  Frage:  wer  darf  beM0mt  im  Seif  M9e*tT 
welche  Ps.  24  stellte,  wirft  Ps  25  auf:  wer  ist  der  Mann,  der  J.  fürchiei? 
um  sie  mit  schönen  und  groDen  VerheiCungen  zu  beantworten.  Eh  ist  ein 
still  zuversichtlicheB  Gebet  um  Hilfe  wider  die  Feinde  nnd  um  Gottes  unter- 
weiaende  sfladenvergebende  and  leitende  Gnade,  ohne  bestimmten  aetige- 
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sdüehtlicbeii  Eßntergnuid  und  ohne  ausgeprägte  individaelle  Züge  —  einer 
der  9  alphabetischen  Ps.  der  GesamtsammlaDg,  das  Seitenstück  zu  Ps.  84.» 
aift  dem  er  auch  in  manchen  Sonderbarkeiten  des  akrostic bischen  Baues  zu- 
sammenstimmt ;  denn  beide  Ps.  haben  keine  "-Str.,  sie  laufen  in  den  An- 
fängen des  r,  r  und  e  1  dem  T.ante  und  Sinne  «ach  ucbeneinander  und  beide 
haliii  nach  durchgeführtem  Alpbiibet  uoch  eine  mit  e  II  beginnende  Schluß- 
strophe verwandten  Anfangs  und  Inhalts.  Diese  Gleichmäßigkeit  führt  auf 
EiDCD  Verf.  David  für  diesen  zu  halten  sehen  wir  uns  durch  die  alphabe- 
tische Anordnung,  welche  auch  hier  wie  in  Ps.  9 — lo  frei  gehandhiibt  uiul 
oicht  vollständig  durchgeführt  ist,  wenigstens  nicht  gehindert.  Aber  bei  dem 
aDgeDein  nttlich-religideen  Inhalt  fehlt  es  auch  an  poaitiTen  Beweisen.  Es 
iit  da  FiHlm  in  llaaoluJatU,  die  Lyzik  ateht  Iii«  nntor  dem  BinfliUM  der 
Chola%  er  e&tliilt  niehte  wae  aieht  dem  QlanbenflbewnfitMia  der  Gemeiiide 
aQar  Zettes  Juunogen  wire,  aielite  epenfladi  AltMameDtUeliee  «nd  Israeli- 
tiiQlMB,  «eehalb  Theodoret  aagt:  dp|L^«t  ftaHtota  xet;  S£  ifh&v  natkr^^x^ 
A«  T.  6  und  15  sind  die  Introiten  dee  2.  imd  8.  Sonntage  der  Qnadiageeinin 
entoommeu,  welehe  deshalb  die  Sonntage  Remmiscerc  tind  OcuU  heißen.  Eine 
Mhtee  Umdiehtiing  iifc  Paul  Qerbaide  »Nach  dir,  o  Herr»  Terlanget  mieh**. 

T.  1 — 2.  Der  Ps.  beginnt  wie  Ps.  16.  23  monoatichiach ;  v.  2  ist 
die  Str.     indem  "^nbx  (sofern  man  nicht  nach  der  Wortstellung  31,  2 

-^z  leseu  will)  nach  Art  der  Interjektiüueu  bei  den  Tragikern 
lB.  ^>|mi  nicht  zum  Verse  gerechnet  ist  (J.  D.  Köhler).  Hilfsbedürftig 
od  toH  HeüsTeriaiigeD  erbebt  er  seine  Ton  oUer  Irdlaeben  Begier  ab* 
gezogene  Seele  zn  J.  (86, 4. 143, 8:,  dem  Gott  welcher  allein  gewähren 
kttm  was  wdizhaft  beMedigt  > ;  sefai  Ich,  welches  der  Trfiger  der  Seele 
ht,  gibt  ihr  die  Bichtong  empor  za  Ihm,  den  er  glanbenszaveruchtlich 

nennt  Die  beiden  btt  shid  wie  31, 2. 18  Yemeinang  dessen  was 
dem  Glanben  als  nnmOglich  erscheint.  ^>  ist  nach  35,  10.  24.  38,  17 
iDit%(br>  zusammenzunehmen  (vgl.  71, 10),  wie  auch  27, 2. 30,2.  Mi.  7,8.; 
die  Yerhindong  mit  "«n-iK  ergibt  einen  Pleonasmus  der  sich  nicht  mit 
114, 2  beschönigeu  läBt.  In  v.  3  Yerallgememert  sich  die  individaelle 
XttTersichtliche  Erwartung. 

y.  3.  Wessen  der  Beter  sich  getröstet ,  das  ist  kein  Sondervor- 
recht, sondern  dessen  sich  auch  (o&)  alle  Gläubigen  zu  Gott  versehen 
kOanen:  r,  ikt\z  o-j  y.a.Tair/'jvsi  Röra.  5,  5.  Diese  heißen  T^r'p  (n-.p  paj't. 
zn  gespannt  erwarten,  erharren,  erhoffen,  wie  "^n^  zu  "la^);  die  Hoff- 
flODg  ist  das  bell  und  unverrUckt  in  die  Zukunft  ausschauende  Auge  des 
Glaabens.  Ben  Iloffern  Jahve's,  die  sich  nicht  an  ihm  irre  machen  lassen, 
werden  entgegengesetzt  die  o-'-isia  (v.  "1:2  tegere,  dann  tecte  =  suhdole 
ogere)  treulos  an  ihm  Handelnden  (ll'J,  158.  A.  S.  Th.  ol  aitoaxaTouvTs; 
Qßd  zwar  cp?"'i  d.  h.,  wie  es  nicht  anders  sein  kann,  aus  grundlosen  Ver- 
wänden in  mutwilliger  Selbstverblendung, 


1)  Nach  Pesihta  87»  wäre  dir  beuge  ich  (hiek)  meine  Seele  die  ur- 
sprtngliche  LA.  Wirklich  tibexs.  Aq.  na^oLzizxvii  ^^uxTjv  \lou,  Sysun.  xpo^^ctVcui 
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V.  4.  Die  Schändlichkeit  solchen  schwarzen  Undanks  erkennend 
fleht  er  um  Kundgebung  der  Wege,  welche  er  nach  Gottes  Vorschrift 
zu  gehen  hat  (18,  22).  Der  Wille  Gottes  liegt  zwar  in  Gottes  geschrie- 
benem W^orte  vor,  aber  der  zu  rechtem  Verständnis  desselben  erforder- 
liche Ausleger  ist  Gott  selber.  Ihn  bittet  er  um  Erkenntnis,  aber  um 
daa  Erkannte  In  voUe  lebendige  WifUichkdt  nmsnietaen,  bedarf  er 
wiederum  Qottea,  nimUeb  wie  aeiner  erlencbtenden,  bo  auch  seiner  lei- 
tenden Gnade. 

T*  5*  Seine  Wabrbeit  ist  der  wahrende  nnd  aleb  bewibrende  11iat> 
bestand  seiner  Gnadenoifenbaning.  Ohne  Gott  in  diese  Wabrbeit  einzu- 
dringen nnd  in  ihr  zu  wandeln  (26, 3.  86, 1 1)  ist  ein  Widerspruch  in  sich 
selber.  Damm  bittet  der  D.  wie  119,36  oSr^YTjoov  \i&  h  tq  aXY]8e(<f  oou 
(Symm.  Aq.,  wogegen  LXX  im  t-^v  .  .  vgl.  Job.  IG,  i:*).  So  bittet  er, 
denn  sein  Heil  kommt  von  J.,  ja  J.  ist  es  selber:  er  hofft  nicht  dies  oder 
jenes,  sondern  hofft  Ihn  den  j?auzen  Tag  d.i.  unaufhörlich',  denn  alles 
Hoffenswerte,  alles  Sehnsuchtstillende  ist  in  Ihm  beschlossen.  Alle 
Gnade  aber,  die  von  Ihm  ausgeht,  hat  zu  ihrem  Grunde  sein  Mitleid  und 
seine  Herablassung. 

V.  6.  Das  bittende  reminiscere  meint,  daß  Gott  nun  und  nimmer 
vergessen  möge,  ihm  sein  Erbarmen  und  seine  Gnade  zu  bethätigen, 
die  (wie  die  FInrale  sagen)  so  reichen  nnd  ttberschwenglicben.  Hit  *>sd 
{nam  oder  aneb  quoniam)  begrOndet  sich  diese  Bitte:  Gottes  Erbarmen 
und  Onade  sind  in  ihrer  Bethätigung  so  alt  als  Ohnmacht  nnd  Sflnde  der 
Menschen,  in  ihren  Ratschmssen  ewig  nnd  abo  anch  die  Btirgscbaft 
ewiger  Daner  in  sich  tragend  (100, 5. 108, 17). 

y«  7«  MOge  J.  nicht  gedenken  der  Jngendfeble  (rrabn),  cn  denen 
ihn  Sinneninst  nnd  Unbesonnenheit  fortgerissen,  nnd  nicht  der  FreTel 

(crtyt^B) ,  durch  die  er  auch  noch  in  reiferem  bedachtsamerem  Alter  die 
göttliche  Gnade  auf  Mutwillen  gezogen  und  die  Gemeinschaft  mit  ihm 
abgebrochen  hat  (a  sre  vom  Abfall),  vielmehr  seiner  gedenken  ge- 
mäß seiner  Gnade,  auf  welche  nnx  als  die  dem  Wesen  Gottes  am 
meisten  entsprechende  Selbstbozeugungsweisc  provozirt.  Das  V. 
wird  auch  sonst  in  der  Bed.  ,an  jem.  denken'  mit  Dativobj.  verbunden 
136,23.  Ex.  32,  13  u.  ö.;  Böttchers  Conj.  rrx  ist  also  überfltlssig. 
Memor  esto  quidem  mei,  bemerkt  Augustin,  tion  secundum  iram,  qua 
ego  dignus  sunt,  sed  secundum  nüsericordiam  tuam,  quae  te  digna  est. 
Denn  Gott  ist  aits,  was  wesentlich  s.  v.  a.  er  ist  oYainj.  Daß  a^^a  hier 
nicht  wie  z.B.  Neh.  9,  35  von  Gottes  GaterfQlle,  sondern  Ton  seiner 
Otite  gemeint  ist,  zeigt  das  folg.  Disticb. 

V.  8.  Das  a  bei  rn-in  (eig.  auswcrfcu,  näml.  Arm  und  Hand  fOr 
den  Zweck  des  Zeigens)  bez.  wie  32,  8.  Sgr.  4,  11.  lob  27, 11  den 
d.  i.  den  rechten  (lob  81,  7)  als  Bereich  nnd  (Gegenstand  (27, 11)  des 


1)  Hnpf.  findet  die  Aee.  unpassend ,  aber  die  ente  Venhilfle  releht 

wiiUieh  bis  "arae^  nnd  besteht  aus  zwei  Teilen,  doen  zweiter  die  Bsgiflndung 

des  ersten ;  die  zweite  Versbälfte  enthält  einen  verhältniamiAig  neasn  Ged« 
Die  Accentfülgo:  Qio&'Rcbia,  ÄÜitmch  ist  sachgemäß. 
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Unterrichts.  Gott  läßt  sich  zu  Sündern  herab,  sie  den  Weg,  der  zum 
Leben  führet,  gehen  zu  lehren,  denn  er  ist  nü^rn-'w  d.  h.  er  ist  gütig 
nnd  meint  es  rückhaltlos  und  ausnahmslos  gut,  wenn  anders  unser  Ver- 
halten ihn  nicht  nötigt,  sich  anders  gegen  uns  zu  verhalten  ^18,  27'*). 

T.  9.  Die  verkürzte  Imperfectform  steht  hier  wie  häufig  im 
poetischen  Stil  statt  der  vollen  (denn  der  Zus.  läßt  Thataachen  erwarten, 
nicht  Wünsche);  "^pn^  zu  pnnktiron  ist  also  Willkür.'  Das  n  (vgl.  v.  5. 
107,  7.  119,35)  bez.  die  Sphäre  der  Leitung;  üd.::^  ist  das  Rocht  in- 
wiefern es  gegangen  d.  i.  ausgeübt  wird.  Auf  dieser  Bahn  des  Rechten 
leitet  er  and  den  ihm  gefälligen  Weg  lehrt  er  Es  heißen  so 

alt  dnem  Worte  die  Saiiltmfitigeii  mansueH  nnil  die  Demftllgeii 
moäuH;  Hier,  wecliselt  9*  und  9^  mit  diesen  Worten,  aber  der  D. 
wiederholt  abäditlieh  das  Eine:  die  Kardinaltugend  der  niar,  hier 
mit  dem  flbenviegeiideii  Begriffe  der  Demat  Ben  Selbstgerechten, 
Sdbstgenngsamen  würde  er  sich  ja  wider  Willen  aofdringen  müssen. 
Er  will  lernbegierige  SchOler,  nnd  nie  lohnt  ers  denen,  die  das  Ge- 
lante  bewahren! 

T.  10.  Es  sind  die  Pfade  pfcmeint,  die  er  seinem  gooflfenbarten 
"Willen  und  Ratschluß  gemäß  mit  den  Menschen  gehet.  Diese  Pfade 
sied  "lon,  denn  der  Menschen  Heil  ist  ihr  Ziel,  und  tbk,  denn  sie  be- 
stäligen  mit  jedem  Schritte  die  Zuverlässigkeit  seiner  Verheißungen. 
Aber  nur  die,  welche  treu  und  folgsam  seinen  Bund  und  seine  Zeugnisse 
wahren,  werden  solcher  Gnade  und  Wahrlieit  teilhaftig.  Dem  Psalmisten 
iäi  Jahve's  Isame,  der  in  Gnade  und  Wahrheit  sich  entfaltet,  teuer.  Auf 
fta  gründet  er  die  folg.  Bitte. 

V.  11.  An  das  in  t;^;3  "iTiab  dem  Sinne  ruu  h  liegende  ^rr^  schließt 
sit.il  das  perf.  consec,  wie  es  auch  soubL  auf  uaciidrücklich  \orausge- 
HeUte  adT.  Satzglieder  folgt,  welche  in  die  Zukunft  blicken  Ges.  §  126 
Abb.  1.  Die  einaelnen  mid  mannigfoeheo  Sflnden  (v.  7)  werden  in 
Mmmengefafit,  welches  anch  sonst  das  Masseawort  filr  Sflndenyer- 
derhen  wnd  SQndenschnld  ist  Die  Notwendigkeit  nnd  Drini^iehkeit 
dar  Bitte  vm  Vergebnng  (h^  elg.  entheben)  wird  mit  *4p  b^rflndet 
Bae  große  und  vielfältige  Sündenlast  liegt  anf  ilim,  aber  der  Xame 
Gottes  d.  i.  sein  in  Gnade  nnd  Wahrheit  offenbar  gewordenes  Wesen 
gestattet  ilim  Vergebung  anzosprechen  nnd  an  hoifen,  nicht  nm  irgend- 


1)  Drirer  in  Ausg.  2  seiner  Schrift  über  die  hebr.  Tempnsfonnen  (18SI) 
eDtacneidet  sich  schließlich  dafür  daß  da  wo  die  Juasivform  in  Indicativbed. 
Torkoirirnt,  ohne  tcxtkritiKch  beanstandet  werden  zu  könncD,  eine  Verkürzung 
des  Modus  der  Folge  mittelat  Abwerfüug  des  1  couscc.  vorliege.  Hioruach 

«are  in  u.  St.  "YT^,  wenn  der  D.  so  aussprach,  s.  v.  a.  'H'^^--*  zweifele 
n  d«r  BvefafUiTbarkeit  diflaer  Ansieht,  und  stimme  mehr  mit  William  Toner 
in  seiner  Abb.  über  die  hebr.  Temposformen  (in  BibKcal  and  Orienial  Studies 
1B76),  daß  Jnssiv  wie  Cohortativ  obwohl  an  sich  intensiver  Ausdruck  innerer 
Eneeong  auch  mit  abgeschwächter  Emphase  gebraucht  werden,  um  der  Bede 
da  ubhirtes  Golorit  an  geben«  Die  JnaiiTfonn  dient  in  postisehem  Stil  ab 
gleichsam  beflügelter  Aiiidni^  das  Künftigen  72,18.»  aes  Qegenirirtigsn 
5^  5  oder  auch  der  Mitrergaagenheit  18»  l£ 
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welcher  Leistung,  sondern  eben  um  dieses  Namens  willen  (Jer.  14,7. 
Jes.  43,  25).  Wie  glücklich  also  ist  doch  der  Gottesfürchtige  daraa! 

y.  12.  Die  Frage:  qtämam  est  vir,  ähnlich  wie  34, 13.  107,  43. 
Jes.  50, 10.|  wird  nur  aufgcworfea,  Hin  die  Aufmerksamkeit  auf  dea  80 
Beschaffenen  zu  lenken  und  dann  zu  sagen  was  ein  solcher  zu  gewär- 
tigen hat;  in  Prosa  würde  dafür  ein  relat  Vordersatz  stehen:  qui  {quis- 
(dlh  est  qui  Dominum  vereatur.  Das  attributive  ^nz-^  iriam) 
quuui  cligat  (vgl.  Jes.  48, 17)  ließe  sich  auch  auf  Gott  bez.:  an  dem  Er 
Wohlgefallen  hat  (LXX),  aber  Parallelen  wie  119,  30.  173  sprechcu 
für  eliyendam.  Unter  allen  Segnungen  des  GoLtesfürchtigen  wird  die 
obenangestellt,  daß  Gott  ihn  aber  das  Schwanken  mooschlichen  DafOir- 
halteus  hiuaubhebt. 

Y.13*  Bas  y.  i-'V  bed.  Aber  Nacht  verweilen,  herbergen^; 
Oatea  d.  L  innerliehee  and  ftnßerlichee  Wohlergehen  wird  wie  der 
Ort  der  Einkehr  and  Geborgenheit  einea  solchen.  Und  seinen  Nach- 
kommen wird  sich  erfUlen  was  den  Patriarchen  and  dem  aas  Aeg. 
erlösten  Volke  verheißen  war:  Beutznahme  dea  Landes  oder,  wie 
diese  Yerheifinng  im  N.  T.  lautet,  der  Erde  Ht.  5, 5  (vgl  Fls.  37, 11) 
Apok.  5,  10. 

V.  14.  Die  LXX  übers.  *ro  xpQttatcD|ia,  aber  TiD«)  und  das  per 
aphacresin  daraus  entstandene  tio  werden  vom  Sprachgebrauch  streng 
auseinandergehalten.  Auf  die  rechte  Grundbcd.  führt  das  reciproke 
■TO-3  2,  2  (s.  dort).  Von  der  Grundbcd.  der  J  aus  bed.  "td  das  Zu- 
saramengcdrängtsein  für  den  Zweck  geheimer  Mitteilung  und  Be- 
sprechuDg,  das  vertrauliche  Beisammensein  89,  8.  III,  1  (Symm.  oiit- 
Xia,  LXX  Spr.  1.'),  22  auveopiov,  Theod.  oja^o'jXiov),  dann  die  vertrau- 
liche Mitteilung  selbst  55,  15.,  das  Geheimnis  (Aq.  dtTco'f ^tjiov ,  Theod. 
Quinta  [iuoxrjpiov) ;  richtiger  aber  vieU.  ffthrt  Nöldeke  (DMZ  XXV,  6G8) 
dieses  Wort  unmittelbar  anf  die  dnrch  das  Syr.  nnd  Arab.  belegbare 
Gmndbed«  der  (vertiaalichen)  BesprecbuDg  zorflek.  BAddialtloa  er- 
achttefit  sich  Jahve,  Tertraidich  teilt  er  sich  denen  mit,  die  Ihn  flirdi* 
ten,  vgL  die  Lehnstelle  Spr.  8,  32  imd  mn  Bdspiel  Ar  die  Sache  Gen. 
18, 17.  In  14^  ist  der  Inf.  mit  \  nach  Ges.  §  183  Anm.  1.,  wie  Jea. 
88,80.,  Ausdruck  des  fui.  periphr.:  foedus  suum  noium  facturus 
est  iis,  die  Wortstellung  wie  Dan.  3, 16. 18.  4,15.,  rnin  von  Ver- 
schaffung nicht  blos  intellektueller,  sondern  erfahrungsmäßiger  Er- 
kenntnis. Anders  llitz. :  sie  zu  verständigen.  Aber  so  absolut  ist  das 
///.  auch  2  S.  7,  21  nicht  gemeint.  in^*2  ist  Obj.,  von  dem  reichen 
und  tiefen  und  herrlichen  Inhalt  der  Bundesoffenbamng  gemeint.  Der 
D.  hat  nun  allseitig  begründet,  daß  alle  gute  Gabo  von  oben,  dem  Gotte 
dos  Heils,  hcrabkommt  und  kehrt  zu  dem  Oed.  zurück,  von  dem  er 
ausgegangen. 

y.  15.  Wer  seine  Augen  stetiglich  auf  Gott  gerichtet  hftlt  (141, 8. 
128, 1),  der  ist  in  bestlndiger  Gebetsstimmnng,  die  nicht  imerwidert 

1)  Im  AsqfT.  hed.  länu  ümfiMNmngsiaan«,  Hof  (einss  Hsnsss)»  wor. 
ebenso  Denomin.  sein  könnte  wie      von  n^9* 
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bleiben  kann;  Tn:n  entspricht  dem  aoiaXeiirto);  1  Theas.  5,  17.  Dieser 
itete  AalUiek  za  Gott  zielt  hier  auf  Erledigimg  aus  feindlichem  Netze: 
Er  der  allein  es  kaan  wird  ihn  ausfahren  (31, 5)  ans  dem  Netse  ver- 
wiekelter  Lebensverhftltniflse,  in  das  er  nicht  ohne  eigne  Schuld  ?ef^ 
itiidaist 

T.  16«  Die  Uebeis.  »passe  auf  mich*'  entspricht  insofern  als 
Itt  aofinerkende  teilnehmende  Zokehr  Gottes  (LXX  ixißXiicstv}  bed. 
86, 16.  Lot.  S6,  9.  Danach  verlangt  er,  denn  die  Menschen  stellen  sich 
Aus  fremd  nnd  stoBen  ihn  ab.  *nm  ist  der  Einzige^  der  keinen  Genossen 
kst,  sIm>  der  Vcrcinielte.  Der  Gleichklang  *<?ii  ist  absichtlich  nicht 
Termieden.  Wem  könnte  er,  der  Vereinsamte,  sein  Leid  ausschatten, 
sein  Innerstes  enthfiUen?  Gotte  aUeinl  Ihm  kann  er  Alles  klagen,  ihn 
bittet  er  auch  immer  nnd  immer  wieder. 

T.  17.  Das  Hi.  bed.  breit  machen  und  als  innerliches  Tran- 
sitiv: Breite  machen  =  sich  ausbreiten  (vgl.  zur  Vorstellung  Thren. 
2, 13  „groß  wie  das  Meer  ist  dein  Unfal!"\  T.XX  irXr,0-;v[>rj3av.  Aber 
da  ir-  Gegensatz  von  "i::  ist,  so  wäre  zu  crkl.:  sie  sind  zur  Weite  ge- 
worden (Itala:  dUatatae  swil)  und  haben  sich  also  gehoben,  was  zur 
folg.  Bitte  nicht  paßt.  In  dem  Sinne  von  „sie  haben  weithin  sich  aus- 
gebreitet" wäre  der  Ausdruck  ein  zweideutiges  Oxymoron.  Baethgen 
schlägt  -^wn  (Hohesl.  6,  6)  vor,  was  zu  rrcx  ein  affektirtes  Praed.  gibt. 
Der  ürspr,  Text  lautete  trotzdem ,  daß  alle  alten  Uebers.  wie  LXX  den 
Plnral  wiedergeben,  doch  wohl  Tpix^iai  i^rm  (a^n")ri  wie  77,  2.  O  l,  1 
üdtr  s^rnn  wie  z.  B.  2  K.  8,  0):  meines  Herzens  Beengnissc  mache  weit 
(vgl  119,  32.  2  Cor.  6,  1 1)  und  aus  meinen  Aengsten  führe  mich  heraus 
(Hitz.  u.  A.). 

Y.  18^ — ^19.  Der  Aasüall  des  p  ist  durch  eine  doppelte  i-Str.  ge- 
dedO.  Die  Versnche  Ewalds  {nrp^  oder  bnp),  Hitzigs  i^^^  nnd  Banrs 
hs9p},  ein  p  hersustellen,  sind' gewaltsam;  schon  LXX  hat  zweimal 
IM.  Das  erbetene  Sehen  ist  bmdemal  ein  Dreinsehen,  mit  welchem  sich 
der  B^griir  des  Eingreifens  verbindet,  so  zwar  dafi  die  Art  nnd  Weise 
Gotte  flberlassen  bleibt  "^v^  ist  Niedergeschlagenheit  nnd  Vo9  Idbar  = 
MübssL  b  Ki^  mit  DatiT-  statt  AecosatiT-O^.  {iolkre  fieceaia)  bed. 
W^ahme  d.  i.  Vergebung  angedeihen  lassen  (syn.  n^).  Woblthuend 
ffiT  das  neutcst.  Bewußtsein  ist  es,  daß  nicht  ausdrQcklidi  (Rottes  Rache 
über  die  Feinde  herabgerufen  wird.  "'S  ist  entfaltendes  quod  wie  Gen. 
1, 4.  wn  nfiois  mit  attributivem  Qen.  ist  Haß,  der  von  Unbill  nnd  auf 
Unbill  ausgeht 

V.  20.  Von  Gott  erbittet  er  Bewahrung  und  Rettunc:  und  daß  er 
seine  Hoffnung  nicht  getäuscht  werden  lasse  (r-nx-Vx  vgl.  1  Chr.  21,  13 
statt  des  sonst  üblichen  mr^nx-^x),  diese  seine  Hoffnung  ruht  ja  in  Ihm: 
er  bat  sich  in  Ihn  geborgen  und  £r  kann  ,ihn  deshalb  nicht  verlassen, 
flicht  verderben  lassen. 

V.  21.  Frömmigkeit  die  den  ganzen  Menschen  erfdllt  und  ganz 
sieb  hingibt,  nicht  bloß  halbirte  und  heuchlerische,  hciBt  oh,  und  ohne 
Abwege  und  Schleifwege  dem  Willen  Gottes  nachgehende  Redlichkeit 

—  diese  zwei  Grundtogenden  (vgl  lob  1, 1)  wünscht  er  sich  zu 
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Hüterinnen  auf  seinem  Wege,  der  nicht  nur  wegen  äußerer  Feiude,  sou- 
deru  auch  wcgeu  der  eignen  Sündigkeit  gefahrvoll  ist:  sie  sollen  ihn 
nicht  aus  den  Augen  lassen,  daß  er  sieb  ihnen  nicht  entliehe  (vgl. 
40, 12.  Spr.  20, 28).  Er  darf  dai  ftr  deh  ansprechen,  denn  der  Aug- 
pnnkt  seiner  HoiAumg  ist  ja  Gott,  Ton  dem  en  and  ^  wie  gute  Engel 
ansgehn. 

Y.  22.  Seine  Erlebnisse  sbid  keine  sonderlichen,  sondern  wie  ihn, 

bringt  der  Welt  Feindschaft  nnd  die  Sflnde  alle  die  zu  Gottes  Volk  ge- 
hören in  gleiches  Gedränge.  Und  die  Not  des  Einzehien  wird  nicht 
aufhören,  bis  die  Not  der  Gesamtheit  eine  radicale  Abhilfe  erfährt 
Daher  die  fürbittendo  Bitte  dieses  knappen  Schlußdistichs,  dessen  Zns. 
mit  dem  Vorausj^cg.  hier  kein  so  enger  wie  34,  23.  Es  scheint  erst,  als 
Ps.  25  ein  gottesdienstliches  Lesestttck  wurde,  hinzugekommen  zu  sein, 
wofflr  auch  das  hier  in  einem  Nicht-Elohimps.  ohne  ersichtlichen  Grund 
gehrauchte  ötiVx  spricht.^  Beide  Ps.  schließen  mit  einem  überzäh- 
ligen B.  Die  Finalbuchstaben  waren  zur  Zeit  dieser  Ps.  noch  nicht  er- 
funden uüd  gebräuchlich  —  sie  erscheinen  auf  den  Euüugschen  Schrift- 
tafehd  erst  anf  nachchristlichen  Schriftdenkmälern,  ein  Ansatz  also  zu 
noch  besonderer  Dsntellung  der  Finalbachstaben,  wie  diese  saweOen 
am  Schlosse  der  SynagogalHeder  (P^jutim)  ihre,  nicht  Immer  toU- 
standige,  Vertretnng  finden,  UBt  sich  in  diesem  doppelten  a  vktt 
yermnten. 

PSALM  XXVI. 

Sehnen  eines  unaohuldig  Verfolgten,  Gk>tt  in  seinem  Hraae 

au  danken. 

1  Schaffe  R«€ht  mir,  Jahve ,  denn  in  m«iil«r  WalUt  gilg  Ith  hin 
Vnd  auf  Jahve  vertraut'  ich  ohae  WaoktB. 

2  Prüf«  mich,  JahYO,  und  veriache  mioli, 
SchaitfM  dodi  mdat  Hlefw  vaA  mäa,  Bsn. 

3  Denn  deine  (hiade  habe  ieh  vor  Aogea, 
Qnd  ieh  waadAto  Ja  dafn»  Wahrhait. 

4  Ich  bin  nicht  giiünn  bei  wüsten  LevtHi, 

Und  mit  OleiBnem  verkehr'  ich  nicht. 

5  Ich  haeee  Böswüligtr  Yertammlong 

na«  b«i  Gottt«MB  titi*  ich  Bieht. 

0  Waaohen  kann  ich  in  Unachnld  mtine  Hände, 
ObA  sSohto  UBkrtiieo  detam  Altat,  Jahve, 

7  üm  «BnutiiBBra  mit  Ruf  des  Dankin 
Und  zvL  ertÄhlen  alle  deine  Wunder. 

8  Jahve,  ich  liebe  die  Statte  deines  Haiuat 

Vad  ta  Ort  dar  Wohmag  deiaer  RerrUdüMt 

9  Vicht  raffe  hin  mit  Sündern  meine  Seele 
Vad  mit  BlatnMMhtB  aeia  Maa, 


1)  a.  darttbor  S^mhhe  p.  6. 
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10  Ib  dtrm  «btim  SAudth»t 

ünd  deren  Bechte  voll  iit  von  Betteohoaf ! 

11  Ich  aber  geh'  in  meiner  Einfalt  hin  — 
Befreie  mich  and  sei  mir  gnädig! 

12  Kein  luß  ist  zn  stehn  gekommen  auf  wtitWk  Plaa« 
In  Gemeindeohören  preis'  ich  Jahve. 

Es  sind  gbkhe  mit  gMdieii  Woitm  aoBgediflekle  G«daiiken,  wdeh«  die 
Einfuunuig  tob  P».  25  imd  26  blldeii.  Dort  wie  bier  das  SdlMtseogiiis  dee 

GottvertnneiUi  (^l=?T7C3  25, 2.  26, 1),  dort  wie  liier  ftOB  bedrängter  Lage  heraiu 
der  Ruf  nach  Befreiung  (rriB  25,  22.  26,  11)  und  Hulderweisung  C»?!n  26, 11. 
25,  IGj  und  dazwiachen  noch  andere  hervorstechende  Beruhrungen  (26, 11. 
2rs  21 ;  26,  3.  2v5,  5)  —  Anlässe  genug,  diese  zwei  Ps.  nachbarlich  zu  ver- 
binden. Aber  in  Pa.  26  fehlt  die  mit  dem  Selbstzeugnisse  der  Frömmigkeit 
Hand  in  Hand  gehende  Selbstauschuldigung,  jenes  dem  noutest.  Bewußtsein 
(s.  oben  S.  60)  so  entsprecliende  Sündeübekenntnis,  welches  in  Ps.  25  dreimal 
sich  wiederholt;  die  Schroti'heit  des  Gegensatzes,  in  welchem  sich  der  S.  zu 
seinen  hier  näher  besciuiebeueu  Feiudcu  bcüiulet,  läüt  es  zu  einer  ^olcheu 
SeibetUlUage  nicht  kommen.  Die  Beschreibung  paßt  auf  die  Absalomiten. 
Ei  sind  Henehler,  nelehe  jetzt,  wo  sie  in  den  tnoloien  Blutnt  gewüligt, 
sieh  selbst  entlsrrt  haben  und  durch  Besteehnng  dem  neaen  Hem  gewonnen 
rind»  denn  Absalem  bsAte  das  Ben  der  Minner  Israels  gestohlen  2  &  15, 6. 
ItaKfid  woDte  damals  die  Bondeslade  axif  seiner  nucbit  nicht  mitnehmen, 
sondern  sprach:  Werde  ich  Ghiade  finden  in  denAngeu  Jahve's,  so  wird  er 
mich  zurückbringen  und  mir  zu  sehen  geben  sie  und  seine  Wohnung  2  S. 
15,  25.  Die  Liebe  zum  Hanse  Gottes,  welche  sich  hierin  ausspricht,  ist  auch 
der  Henpnnkt  dieses  Puüms. 

T.  1— 3«  Der  D.  fleht  als  Verfolgter  um  BechtKhaffang  und  Bet- 
toBg  und  gründet  diese  Bitte  auf  sein  VerbAltnis  zu  Gott  *«aQiB^  wie 
7, 9.  36t  2^  43, 1.  tm  (eyn.  orqa^  welches  aber  kein  Soff,  annimmt) 
iit  nach  Gen.  20, 6  f.  1  K.  22,  34  gänzliche  Freiheit  von  sündlicher  In- 
tentioii,  Charakterreinheit,  Lauterkeit,  Einfalt  (ccxaxia,  olicXotv]«);  daranf 
daß  er  aigloflen  Sinnes,  ohne  Feindschaft  zu  hegen,  und  herauszufordern, 
dahingegangen  und  unwankelbar  {'^S'ch  advcrbieller  Umstandssatz, 
vel.  21,  8)  auf  J.  vertraut,  gründet  er  die  Bitte  um  Enveisung  seines 
gekränkten  Rechtes.  Er  erklärt  sich  nicht  sclbstgerechterweise  ftlr 
sittlich  vollkommen,  er  beruft  sich  nur  auf  die  ganz  und  gar  Gotte  zu- 
gewandte Grundrichtung  seines  Innersten.  Auch  ist  v.  2  nicht  sowohl 
Aufforderung,  daß  sich  Gott  von  seiner  Unschuld  überzeuge,  als  viel- 
mehr Bitte,  seinen  Gemütszustand  zu  prüfen  und  wenn  es  nicht  so  sei, 
wie  es  ihm  bewußt  ist,  dies  ihm  klar  zu  machen  (139,  23  f.).  )n2 
(=        anschlagend ,  klopfend  prüfen)  hier  nicht  von  PrOfung  durch 

TrübsaJ,  sondern  durch  Tiefblick  ins  Innerste  (11,  5.  17,  3);  noa  eig. 
wohl :  erheben  um  prüfend  zu  besehen)  nicht  im  Sinne  von  ireipaCeiv, 
sondern  SoxijiaCeiv;  q"ix  schmelzen  d.  i.  mittelst  Feuers  das  edle  Metall 
iiüd  die  Schlacken  scheiden  (12,  7.  60, 10).  Das  Chethib  ist  nicht  als 
Partizip  n^rcp  za  lesen  (was  mit  der  Bitte  in  Widersprach  stünde),  son- 
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den  ab  ImperatI?  hvhx  wie  außer  Pausa  anch  Jee.  82, 11  vgl.  Bidit 
9, 8. 12, 1 S.  28, 8.  Die  Nieren  aind  Sita  der  Affekte,  daa  Hen  der 
Mittelpunkt  dea  geistig-seeliachen  Lebens.  Wie  getrost  er  deh  in  Got* 
tes  Liclit  stelle,  sagt  y.  3*  Gottes  Gnade  ist  sein  AngMinerk,  ssine 
Angenlost,  und  in  Gottes  Wahrheit  ergeht  er  sich,  w  ist  die  zn  den 
Geschöpfen,  bes.  den  Sandern  (25, 7),  in  nnverdientem  Entgegeakom- 
men  siäi  herablassende  göttliche  Liebe,  tratt  die  Wahrheit,  mit  welcher 
Gott  deo  Willen  seiner  Liebe  und  das  Wort  sdner  YcrbeiSong  featbitt 
und  durchführt;  diese  Leutseligkeit  Gottes  war  seither  stets  seinei 
Jjebcns  Vorbild,  diese  Wahrheit  Gottes  seines  Wandels  Biehtochnar 
nnd  Schranke. 

V,  4—5.  Er  gründet  seine  Bitte  weiter  auf  sein  Verhalten  zu  den 
Leuten  dieser  Welt,  wie  er  es  von  jeher  beobachtet  hat  und  fort  und 
fort  beobachtet.  Zu  4''  vgl.  Jer.  15,  17.  N'r  (^^^  11,11  vgl.  31, 5 
parall.  r^'s*"?)  sind  „nicht-reelle"  Leute,  aber  in  üeferem  Sinne,  als  wir 
dieses  Wort  zu  gebrauchen  pflegen;  mi»  (s.  za  24,  4)  ist  Wüstheit, 

Hohlheit,  Gehaltlosigkeit  nnd  also  Schlechtigkeit  (c.^)  der  Gesinnaog, 

die  chaotische  Leere  der  Gottentfremdung,  die  mit  dem  Lng  der  Ver- 
.  ateltnng  (12,  3)  flbertlinchte  Unwahrheit  nnd  also  Niehtigkeit,  der 
Gegens.  der  EilQlltheit  Ton  Gott  nnd  dem  Guten,  welches  das  sittlich 
Beale  ist  (sjn.  ym  z.  B.  lob  22i,  1).  VerblUlte  sind  soldie 

welche  ihre  Schlechtigkeit  nnd  tückischen  Plane  heimlich  zn  halten 
nnd  henchlerisch  zn  maaUren  wissen,  talm.  fi*«max  Geftrbte  (vgl  dho- 
nexpixoc  Lth.:  „nngelllrbt^O.  (r^)  Kia  mit  Jem.  daherkommen  ist 
s.  T.  a.  nM  nl«!  mit  ihm  tinher-  oder  nmgehen  Spr.  22, 24  vgl  18, 20. 

(v.  ^ry)  hdBt  der  BOses  im  Schilde  führt  nnd  ins  Werk  setzt. 
Üeber      a.  1, 1. 

T*  6--l$.  Der  D.  motivirt  seine  Bitte  mit  seiner  Liebe  an  Gottes 
Heiligtum,  von  dem  er  jetzt  ohne  seine  Sdinld  fern  ist  Daa  intentio- 

nelle  Impf,  ^2rb^(;,  Yersdi.  t.  rosDM^  (s.  zn  3,  6  und  73, 16),  kann  hier 
nicht  wie  in  anderem  Zus.  (Jes.  43,  26  vgl.  Rieht.  6, 9)  et  amhibam, 
sondern  nur  et  ambiam  bed.,  es  ist  aöektnöse  Fortsetzong  (vgl.  27,  6. 
Hohes!.  7, 12.  Jes.  1, 24.  5, 19  u.  ö.)  des  potentiellen  yrr^^  Er  kann 
seine  Hände  waschen  in  Unschuld  (s  des  durch  die  HandJang  zu  be- 
zeugenden Zustandcs)  und  will  umkreisen  (59,7)  Jahve's  Altar  — jenes 
anderwärts  eine  sinnbildlicbe  Ilandluncr  (Dt.  21,  0  v^rl.  Mt.  27,  24),  hier 
nur  rcdcbildlichcs  Ik'kcnntnis  des  Unschuldbewußtsoins,  in  dieser  Form 
(vgl.  73, 13)  dadurch  iiahegeU  ^t,  daß  sich  zu  der  Vorstellung  des  Altars 
die  des  vor  dem  Dienste  sich  waschenden  Priesters  (Ex.  30,  20  f.^  ge- 
sellt, üeberh.  gestaltet  sich  der  Ausdruck  v.  G  f.  kraft  des  priester- 
licheu  Selbstbewußtseins,  welches  auch  dem  israel.  Laien  zusteht  (Ex. 
19,  6),  priostcrlich,  ohne  aber  über  das  rituell  Mögliche  hinauszugehen. 
Denn  s-ö  lalU  sich  auch  schon  von  halbkreisförmigem  Umgehen  sageu 
(Gen.  2,  11.  Num.  21,  1),  gleichviel  ob  in  unmittelbarer  Nähe  oder  in 
gemessener  Entfernung  vom  Mittelpunkt,  rcrb  ist  synkopirtes  und 
defektiv  geschriebenes  HL  für  r^tsn^  wie  "rath  Jes.  23, 11.  Statt  ?se^ 
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trmt  „vernebmeo  zu  lassen  Ruf  des  Dankens*^  heißt  es,  indem  :^'^^n 
•Mut  (1  Chr.  15^  19.  3  Chr.  5, 13)  gebraucht  und  das  Obj.  als  Mittel 
der  Handliiiig  gedacht  ist  (Ges.  §  138, 1  Anm.  3):  „am  an  intonlreii  mit 
Bnf  dea  Bankena.'*  In  „idle  deine  Wonderthaten"  iat  die  letzte  inbe- 
griffen, anf  welche  sonftchat  sich  der  Bankea-Bof  bea.:  die  Hdmbringnng 
aaa  dem  absalomiscben  EiiL  Sieh  zorflckaehnend  sehnt  er  sich  vor 
allem  nach  den  schönen  Gottesdiensten,  die  sich  nm  den  Altar  des  Yor- 
hoia  bewegen;  denn  er  liebt  die  Stätte  des  Hauses  Gottes,  den  Ort,  wo 
seine  anf  Erden  offenbare  nnd  awar  in  Gnaden  offenbare  Doxa  Wohnung 
gemacht  hat  (Symm.  to  avaxtopov).  -(-'r^  bcd.  znnächst  nicht  Zuflucht, 
Rettung,  Schutz,  obgleich  es  durch  den  Zus.  diesen  Sinn  bekommen 
kann  und  mit  ^Lc  fned.  ff  'aw  helfen  (wo?,  auti,  maäna,  maüna, 

mawana  Hilfe,  bes.  Gottes)  insofern  znaammenhftngt,  als  dieses  von 

der  Grundbed.  stfitzen,  aufrochthalten  ausgeht,  so  daß  also  v?^  wie 
ma  än  den  Ort  bed.,  wo  mau  sich  aufstützt,  sich  etablirt  hat,  sich 
sicher  fühlt.  Der  Kamus  aber  erkl.  dieses  mdan  „Ort  auf  dem  das 
Auge  als  Gegenstande  des  Sehens  ruht",  führt  es  also  auf  ^^Lä  med. 

Je  zurück,  wofür  sich  die  RA  htm  minka  hi-ma^(inhi  d  h.  sie  sind 
von  dir  aus  an  einem  Sehort»'  (=r  an  einem  Orte,  wo  dn  sie  von  dem 
deinigen  aus  sehen  kannst)  anführen  läßt.  Nach  dem  hebr.  Spracb- 
gebraach  ist  die  Grundbed.  nicht  Sehort,  sondern  Stützort.  ^ 

V.  9 — II.  Erst  jetzt  legt  sich  die  in  ^JwJD^  v.  1  zusammenge- 
drängte Bitte  auseinander.  Er  bittet  (wie  28,  3),  daß  ihn  Gott  nicht  in 
Gemeinflcbaft  dos  Geschickes  mit  denen  verbinden  möge,  deren  Ge- 
meinschaft in  Gesinnung  und  Handlung  er  stets  gemieden,  n^an  "»üpK 
wie  5,  7  vgl.  avöpeoTOi  alfifliToav  Sir.  31,  25.  nsT  bed.  anderwärts  Vor- 
haben und  insbes.  schlimmes,  hier  aber  Schandthat  und  nicht,  wozu 
ttt»Ta  nicht  paßt,  widernatürliche  Unzucht,  sondern  Abschaum  des 
Tiseterbaften  flberh.:  sie  geben  mit  raffinirten  Bnbeaatttoken  nm,  und 
ihre  Bechte,  die  das  Recht  handhaben  sollte  —  David  hat  die  Obern 
seinea  Yolkea  im  Auge  —  ist  angefflUt  yon  flnchwflrdiger  (Dt  27, 25) 
Bestediong  C<ö>^  nxb^  mit  Dag,  forte  co9tf,)  zur  Yenuteilang  der  Un- 
schuld. &  dagegen  geht  nach  wie  vor  in  gewohnter  Biederkeit  dahin, 
80  daß  er  nna  nm  ao  freudigeren  Gewissens  Gott  nm  richterliches  Ein- 
sehreiten zu  seinen  Gonaten  bitten  kann. 

y.  12.  Epilog:  die  Bitte  verwandelt  sich  in  erbOmngsgewisses 
Fndilocken.  Bisluar  wie  in  tiefe  unwegsame  Schluchten  eingeengt  fühlt 
er  sich  schon  jetzt  zu  stehen  gekommen  "richpa^  ^^af  weithin  Überseh- 
barer heiterer  Ebene  (vgl.  sn^aa  31,  9),  und  verschmelzt  nun  seinen 
dankbaren  Lobpreis  Gottes  mit  dem  Gesänge  der  feiernden  Gemehide. 


1)  DaC  Geiger  inig  das  koraniscbe  (dessen  Stammwort  ^JJuc^) 

mit  1^  idcntificirt  hat,  ist  von  Fleischer  in  Fttnrts  Orient,  LiteratorbUtt 
1841  CoL  134—136  gezeigt  worden, 

2)  Wie  ""^aycs  23,  3  und  auch  ^3,  BS,  3S  trotz  des  vokaUsohett  Anslauti 
des  eagrerbundenen  vorhergehenden  Worts. 

Dtlltztcb,  P«4UiiMn.  17 


Digitized  by  Gopgle  j 


258 


FI.XXVXL 


tH^y  (Fem. 68,27)  rind  die  Vewammlnngatt der  Genefaide  Vip  (LXX 
h  hM<ifltm^)  und  Uire  vollrtimmlgm  GhOre  (8. 26  tut). 


PSALM  XXVII. 


EnnAnnung  in  Gk>tt  dem  aüeaersetoenden. 


1  Jalivt  iit  BtiB  Ikht  QBd  HtU,  vor  w«b  flnünt 

Jahve  meines  LtlMBi  Seliatzwehr,  m  wem  bangen  T 

2  Wenn  herankommen  wider  mich  BoflMlÜf  mdn  Fleisch  ira  fressen, 
Meine  Dränger  nnd  Feinde  mir  —  die  sind  gewankt  und  gefallsik 

3  Wenn  ein  Heerlager  wUn  aldi  lagert,  nidift  vtnagt  mtfa  Ean, 
W«  fidi  wImU  wUn  wdA  Siftg,  trüi       Ub  w«hlg«mi  lel. 

4  Um  iMb*  idi  oboC«!  tob  Xmhv«,     Am  bagvir*  leb: 
DbB  ieh  wohne  im  Hanse  Jahve*s      mein  Lebenlang, 

Zu  sehanen  Jahve's  Freundlichkeit     nnd  nachsasinnen  im 

5  Denn  er  verbirgt  mich  in  seiner  Hütt*    am  Ungl&ckstage, 
▼onMrt  Bloh  in  dio  Obhnt  ooImo  MtM, 
A«f  ttam  MMa  iiUtal  or  mioh. 


6  So  wird  don  oftoben  werden  meto  Eupt  tbor  imIbo  Mido  bbi  mUk  to» 

Und  opfern  will  ich  in  seinem  ZeltO  DÜkO^Bbtf-OpAr» 
Will  singen  nnd  harfenen  Jahve. 

7  Höre,  Jahve,  indem  laut  ich  rnfo;  begnade  und  erhör  mieh> 

8  Zu  dir  sagt  mein  Hers:  Sachet  mein  Antlits  — 
Dies  dein  Aatliti,  Jahve,  will  leb  suchen. 

9  Verbirg  dein  Antlits  nicht  vor  mir, 
Vioht  itoBo  fnt  In  Sota  ddaos  Kaoeht; 

Heine  Hilfe  bist  du,  so  verwirf  mich  nicht 
Und  verlaß  mich  nicht,  Oott  meines  Heils. 

10  Dann  mein  Vator  osd  Matter  haben  mich  verlassen» 
Abor  labYO  abBBit  nleih  bei  tidi  aal 

11  Weise  mir,  Jahve,  deinen  Weg 

Vad  loito  Bieli  aaf  obaor  Bahn  ob  aoteor  Inaior« 

12  6ib  mich  nicht  hin  in  meiner  Dränger  Oier, 

Denn  Lägen -Zeugen  stebn  wider  mioh  nnd  Unbill -Behnaubende. 

13  Wenn  ich  nicht  glaablo  BOflh  la  Mhoa  JahviTf  BaM  las  Loboaslaado  — ! 

14  Hoff'  auf  Jahve, 

Sei  getrost  und  stark  seige  sich  dein  Hers 
VaA  hoff*  aaf  Jahvo. 

Die  selbe  Sehnsucht  nach  Zion  kliugt  uns  aus  diesem  wie  dem  vori^?*n 
p8.  entgegen.  Ijebenslaug  in  der  Nähe  des  Hauses  Gottes  zu  bleiben,  ist 
hier  seine  einzige  Bitte  und  daD  er  da  noch,  errettet  von  seinen  Feinden, 
Danlropfer  darbringen  werde,  ist  seine  zuversichtliche  AusBicht.  Der  ''-"^n 
Gottes  des  Königs  ist  zur  Zeit  noch  ein  welches  aber  wegen  de«  darin 
Thronenden  ebenso  ^3''n  heißen  kann,  wie  der  von  Ezechiel  geschaute  ^-"rr 
in  Erinnerung  an  das  mosaische  Stiftszelt  ^nx  Ez.  41,  1.  (letrennt  vono 
Heiligtume,  befindet  sich  der  D.  iu  drohender  Kriegsgetaiir,  aber  ebenso  ge- 
trost in  Gott  wie  3,  7.,  wo  der  Krieg  schon  iii  vollem  Zuge  ist:  „yicht 
fürcht'  ich  mich  vor  Myriaden  Falks,  welche  sich  teider  wM  gelagert'.  Die 
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Uf«  iit  Abo  wie  dk  DftTids  in  d«  »bMlomiMhaB  2cii  Doeh  gih  dies  nur 
m  teL  Hüft»  T.  1-6.  In  d«r  2.  HUfta  ist  t.  10  der  AbfiMrang  In  dkaet 
att  niobl  gttBiltg.  0«  ftlMnefarifUieli«  Zuftte  in  LZX  «po  too  7piodi}vat 
(flhe  er  gflülbt  natd»  nlml.,  wie  das  doeh  wohl  gemiint  ist,  in  Helsron  vom 
Vollce)  verlegt  den  Ps.  deshalb  in  die  saalische  Zeit.  Aber  anch  übrigens 
■ad  die  swei  Hälften  einander  sehr  unähnlich.  Sie  bilden  «in  Hysteron- 
proteron,  indem  die  fides  triumphans  der  1.  in  der  2.  in  fi'tes  supple.v  um- 
schlägi  und  mit  ßeginn  der  Ssr^ai;  v.  7  der  Stil  schwerfallig,  die  strophische 
AiÜAge  unklar  und  sogar  die  Begrenzaug  der  Verszeileu  uusichcr  wird,  so 
daC  man  mit  Olsh.  and  Baur  versucht  ist,  v.  7  —  14  für  das  Anscbiebsel  eines 
Anderen  zu  halten.  Der  Redaktor  über  hatte  den  Ps.  so  ganz  wie  wir  vor 
sich,  denn  die  Anlässe,  weshalb  er  ihn  auf  Ps.  26  folgen  liei^,  liegen  in 
beiden  Hälfteu,  ?gl.  v.  7  mit  26,  11;  v.  II  mit  21.,  12. 

T.  1 — 3.  In  dieser  1.  Str.  spricht  sich  getroster  Glaubensmut  aus. 
La  ist  ein  Hexastich  im  Cäsarcnschcma.  Mag  Fiastoruis  über  ihn  her- 
einbrechen, Finsternis  der  Nacht,  der  Trübsal,  der  Anfechtung:  J.  ist 
Hb  Ucbt  imd  wenn  0r  in  Ihm  ist,  ist  er  im  lichte  imd  scheint  ihm  eine 
Boom,  weldie  nicht  nntergeht  nnd  keine  Yerifaistening  erleidet;  dieser 
•chOoe  nnendlieb  tiefe  Gottecnime  'niti  findet  sich  nnr  hier,  nnr  i^ 
Jes.60, 1  Ygl.  f«k  ftXi{Xo9a  Joh.  12, 46  lifit  sich  vergidchen.  Neben 
•nfii  gtdii  nicht  als  Mldloser  Aasdrack  neben  dem  bildlichen,  denn 
daB  Gott  Licht  ist,  das  ist  keine  Metapher.  Sein  „Heil"  nennt  ihn  David 
im  Hinblick  anf  ailes  was  ihn  bedrängt  nnd  ^^Yeste  seines  Lebens'^  im 
Hmblick  anf  alles  was  ihn  gefährdet:  in  J.  aberwindet  er  weit,  in  ihm 
ist  sein  Leben  wie  hinter  einer  Felsenbnrg  (31,  3)  geborgen.  Wenn  er 
den  feindlich  anrückenden  (Vs  "s^^  versch.  von  a*:»;?)  Bösewichten! 
die  Absiebt  beilegt,  sein  Fleisch  zu  fressen,  so  sind  sie  als  wilde  Bestien 
gedacht ;  jemandes  Fleisch  fressen  bed.  sogar  lob  19, 22  s.  v.  a.  jemanden 
durch  böses  Reden  (im  Arara.  durch  bösen  Leumund)  bis  zur  Ver- 
nichtung verfolgen.  In  a^j^a  ist  das  Schebd  der  nur  loso  geschlossenen 
Silbe  als  Chatef  hervorgehoben  wie  in  r:?^^.  31,  12.,5i"fitüb  49,  15. 
Das  «»V  von  "»b  ließe  sich  wie  auch  25,  2  (vgl  144,  2)  als  Ver- 
Mhbfiuig  dea  Begrifib  persönlicher  Specialfeindschaft  ansehen,  aber 
UoSe  mederhoivng  des  feindlichen  Satj.  ohne  die  des  feindlichen  Be- 
tmm  wftre  im  Itadlelgliedemalt:  ist  wie  Thren.  3, 60 1  Yaxiation 
des  Torsnsgeg.  In  dem  Nachsafts  ^&9i  i^vb  n^n  wird  der  Stars  der 
Feinde  inTorans  als  vollendete  Thatsache  angesehen.  Der  neilige  Trotz 
and  die  unerschütterliche  Kuhe  drücken  v.  3  aach  im  Rhythmus  aus« 
Die  Senkung  in  3*  ist  spondeisch:  er  läßt  sich  nicht  stören;  die  Senkung 
ui  3^  jambisch:  er  kann  pochen.  Falsch  Hitz.  (wie  Raschi):  „ich  thae 
darauf  das  .T.  mein  Licht  etc.  ist  vertrauen."  So  möchte  zu  erklären 
Sern,  wenn  nza-in  •'3«  nxn  den  v.  2  schlösse,  aber  es  kann  nicht  über  v.  2 
hinweg  auf  v.  1  zurückweisen,  und  warum  hätte  der  D.  statt  n^rr^n  sich 
so  dinglich  ausgedrückt?  Nein,  nan  bed.  schon  für  sich  „gutes  Mutes" 
z.B.  Spr.  11, 15  nnd  n»n  „trotz  dem"  (Coccejus:  hoc  non  ohsiantt) 
Lev.  26,  27  vgl.  Ps.  78,  32  eröffnet  den  Nachsatz,  an  dessen  Spitze  sich 
ein  entgegensetzendes  Bindewort  erwarten  laßt. 

17* 
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T*4 — 5*  Eins  nur  kts«  was  er  wflnsebt,  ol^eleh  er  ftbrigeu  $nA 
in  der  Fremde  und  TrObaal  an  J.  volle  Oenflge  hat  Keben  dem  Perf.  4* 
steht  das  Impt^  um  eine  ans  der  Yeigangenheit  in  die  Znknnft  reichende 
nnd  also  sein  ganzes  Leben  dorehziehende  Sehnsucht  anssndrilfiken. 

Das  ersehnte  Eine  entfaltet  sich  in  "tsi  '^nzr.  Lebenslängliches  Wohnen 
im  Hause  Jahve's,  also  trauter  inniger  Verkehr  mit  dem  Gotte,  der 
im  h.  Zelte  seine  Wohnung  (n'^s),  seine  Residenz  (^n)  hat,  ist  Davids 
einziger  Herzenswunsch,  nm  sich  schauend  zn  weiden  (2  nm  von  haf- 
tendem ,  verweilendem,  gefesseltem  Schauen  und  also  bedeutsamer  als 
hin  mit  Acc.  63,  3)  an  'n  erb  (90,  17)  der  Holdseligkeit  Tahve's  d.i. 
seiner  dort  dem  Geistesaugo  schaubaren  gnadenreichen  Offenbarung. 
Die  Erkl.  amoenitas  =  amoemis  cu/tus  faßt  den  Begriff  von  der  un- 
rechten Seite.  Daß  a  "n^rs  als  Syn.  von  a  nm  von  verweilender  wohl- 
gefälliger Betrachtung  gemeint  sei  dlupf.  HitzJ,  ist  gegen  die  Bed.  de« 
Verbums,  welches  ^untersuchen  (mit  h  nach  etw.  suchen  oder  spähen 
Lev.  13,  36),  überlegen'  bed.;  auch  die  nachbibl.  Bed.  besuchen,  bes. 
Kranke  (wov.  c^Vn  i-ipa)  geht  von  der  Grundbcd.  investigare  aus. 
Einen  passenden  Sinn  ergäbe  es  hier  als  Denom.  v. -^pis:  „und  frühe 
zu  erscheinen  iu  seinem  Tempel'*  (Dunasch  Raschi),  aber  es  es  ist  un- 
nötig, den  Sprachgebrauch  zu  verlassen.  Mit  Recht  bleibt  Hgst.  bei 
der  Bed.  ^überlegen*.  iba-^rB  ist  Bei.  dea  der  Andadit  geweihten  Orts 
md  ^s?^  ist  von  forschendem  Nachdenken  gemeint,  welches  in  Gott 
der  da  olSienhar  ist  sich  versmkt  In  5  begründet  David  die  Bereeii> 
tignng  seinea  Wunsches  ans  dem  was  er  an  Qottea  Heiligtum  hat;  die 
Impf,  hesagen  was  J.  mit  seinem  Heiligtnm  ilmi  Idsten  wird.  Es  tet  ein 
bergendes  A^yl,  wo  J.  den,  welcher  vor  den  Mhsalswettem  dranfien 
dal^  flflchtet,  wohlverwahrt  hält:  dort  ist  er  allen  Gefahren  nunahbar, 
er  hat  sie  tief  unter  sich  nnd  Felsengmnd  unter  semen  FttBen.  Bas 
Chethib  läßt  sich  mit  Ew.  §  257^  nsoa  wie  31, 21  lesen;  aber  mit  Mk 
wechselt  hier  Tp,  welches  in  poet.  Stil  (76|  3  Tbren.  2, 6)  nicht  an  aidi 
swar,  wohl  aber  mit  Suff,  an  die  Stelle  von       tritt.  ^ 

y.  6.  Mit  nn?"!  prophezeit  sich  der  D.  schlußweise  (v^^I.  lO)  die 
Erfüllung  des  Ersehnten,  deren  Gewähr  sein  Sehnen  in  sich  selbst  trägt. 
Unter  ny^'ir  ^'nz\  sind  nicht  Opfer  gemeint,  bei  denen  die  Priester  in  die 
Trompete  stoßen  (Grätz),  denn  das  geschah  nicht  bei  Opfern  Einiebier, 


1)  Ebsnso  sagt  man  im  poet  Stil  rrns  182, 15.»  1^  Spr.  1, 8.,  lob 
11»  9.,  n^ft  Zaeh.  4»  2.,  vidi,  ansh  Gen.  40, 10  fllr  nm^s»  RPSi,  xvtf^ 
n^^ft,  i^S9,  wie  ftberhanpt  in  der  Flexion  zuweilen  kSnere  Gebilde  efaitNten, 

welche  in  der  entsprechenden  Hauptform  nicht  vorkommen,  2.  B.  49>  19 
für  DP^x,  c-n-j':  55,  IB  für  on^^^aD,  D^nra  lob  6, 13  für  Br^"]y2,  DSiartt  Hob. 
13,  2  für  Dnjanna,  ono  Neh.  6, 14  für  örnp,  viell.  auch  ^y^i  Lev.  12,  6  far 
nrwj,  vgl.  Hitziff  zu  Ho3.  13,2;  Fwald  in  DMZ  1,  3.%  f.  und  2r.T<^ ; 
Bött^tlers  Neue  Aehrenlese  No.  693.  Aehulich  dieser  Synkope  i.st  die  Apo- 
kope  der  Feminineudung  im  arabischen  Vokativ  (der  sog.  ^^^y  emollüio) 

S.&  o  flehar,  fBr  Slä,  s.  Zamaehsaii,  Mufoftal  p.  fl*. 
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sondern  nur  der  Gesamtheit  (Num.  10, 10)^  auch  nicht  Schlachtrufs-Opfer 
ii.  den  Kampf  vorbereitt ude  (Baur),  denn  das  nnatK*"  hat  Kampf  und 
Sieg  hinter  sich ;  vielmehr  ist  nri~n  Syn.  von  rrrn  2(),  7  und  nrr^n  "^nai 
ge:leigerter  Aufdruck  für  r.Tr  ■^nsT  107,22  d.h.  ivgl.  pns?  "^rOT  4,  G. 
51,21)  Opfer  jauchzenden  Dankes:  Opfer  in  denen  sich  seine  Dankbar- 
keit b^itigt  Hill  er  bringen  und  seinem  wieder  glorreich  bewährten 
Better  Banklieder  mit  Stitentpiel-BegleitaDg  singen. 

y*  7 — 8«  Bankgelflbde  in  Voramsetzang  der  ErbOrung  der  Bitte 
nd  ErAUong  des  Erbetenen  ist  sonst  gewOkmHcb  BnlnueblnB.  Aber 
m  dieieoi  Ps.  beginnt  nmi  erst  die  Bitte.  Der  Uebergang  ist  dnreb  die 
wigingige  Yoretellnng  der  gegenwärtigen  Ge&hr  von  Seiten  der  Feinde 
HBgnnber  vermittelt.  Die  in  der  1.  BJÜhe  vom  Olanben  Uberwnndene 
Qsd  aberflflgelte  Wirklichkeit  macht  sieh  hier  geltend.  Kan  QberBetie 
sieht  wie  Vulg. :  Exaudi  DomiM  voeem  qua  clamavi  (vielmehr  domo) 
ad  te  tintroitus  der  Dominica  exipecUUionu  in  der  Rüstzeit  zwischen 
flimmelfahrt  und  Pfingsten) ;  rp»  hat  Dechi  und  demgemäß  ist  K-nirfit  "^hip 
voce  mea  (wie  3,  5)  domo  Umistandseatz  (vgl.  4, 3  und  za  Jee.  1, 5*) 
=  voce  men  clamante  ine.  In  v.  8  läßt  sich  Tf»  unmöglich  so  fassen, 
daB  V  Lamed  auctoris  ist  (Dath.  Olsh.):  dein  ist,  sagt  mein  Herz,  (der 
Aussprach:)  Snchct  mein  Antlitz.  Die  Aussage  widerstrebt  diesem  ihr 
angekünstelten  Sinne.  Ohne  Zweifel  gehört  "»psj  zusammen  und  was 
das  Herz  zu  J.  sagt,  ist  nicht:  Suchet  mein  Antlitz,  sondern  auf  Grund 
and  als  Echo  dessen  (Calvin:  velnt  Deo  succinens):  so  will  ich  denn 
dein  Antlitz  suchen.  Aus  unmittelbar  angeführter  göttlicher  Rede  wird 
wie  ans  der  von  lob  42,  3  f.  ebenso  unmittelbar  angeführten  eine  per- 
sönliche Folgerung  hergeleitet.  In  periodisirendem  Stil  würde  ^«tj^s 
so  umzusetzen  sein:  nachdem  (da)  du  uns  gestattet  und  crmahnt  hast, 
oder:  gemäß  deiner  einladenden  Mahnung,  daß  wir  dein  Antlitz  suchen 
Bögen,  suche  ich  dein  Antlitz  (Hupf.).  Es  ist  kein  Kückbezug  auf  die 
oder  jene  Thoraatelle  wie  Dt  4, 29.  Das  Gebet  gründet  sich  nicht  auf 
da  efaiaelnea  Schriftwort,  eondem  im  Allgem.  «nf  Gottes  Befehl  and 
Teiheifinng. 

T*  Die  flehentlichen  Bitten  eigieBen  steh  nnn  daranf  hin, 

4ifi  Qott  angmfen  nnd  angegangen  sein  will,  nm  so  freier.  Das  Bi, 

bed.  hier  Ar  sieh  allein  (vgL  lob  24, 4):  auf  die  Seite  stofien,  bei 
Sdte  schieben.  Der  Sats  "rr^vs  besagt  weder:  meine  Hilfe  sei 
(was  syntaktiseh  nnmOgllch),  noch  ist  er  relativisch:  der  du  meine 
Hilfe  warst  (wozn  ihm  der  Halt  im  Yorausgeg.  fehlt),  vielmehr  basirt 
dAB  Prät.  die  folgende  Bitte:  meine  Hilfe  bist  du  (eig.  bist  da  geworden 
oder  von  je  gewesen)  —  so  wirf  mich  denn  nicht  hinweg,  wonach  auch 
acccDtuirt  ist.  V.  10  lautet  wie  schon  bemerkt  nicht  wie  ans  Davids 
Munde,  von  dem  nur  ans  der  sanliscben  Yerfolgungszcit  berichtet  wird, 
daB  er  sich  da  von  seinen  Eltern  trennen  mußte  1  S.  22,  .^f.  Die  Worte 
küDDieu  allenfalls  davidisch  sriu,  wenn  sich  10^  mit  Hupf,  und  Ew. 
i3G2^'  hypothetisch  fassen  ließe:  Gesetzt  daß  mich  Vater  und  Mutter 
verlassen,  wird  doch  Jahve  etc.,  aber  auf  die  Bitte  „verlaß  mich 
nicht'*  folgt  natorgem&fi  die  BegrOndong:  denn  mein  Vater  nnd  meine 
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Mütter  haben  mich  Terlanen,  und  ebenso  naloxgemAS  bereiftet  die  6e- 
trdstong:  aber  Jahve  wird  midi  anfiiehmen  die  v.  11  nenbeginnenden 
Bitten  vor,  wfthrond  v.  11.,  wenn  na  hypotbetineb  ge&Et  wird,  iwi- 
schen  den  nmecbliefienden  Bitten  verbindongaloe  deatebt  Zn  '^^9^^ 

vgl  Jos.  20)  4. 

T.  11 — 12.  Wie  ein  gehetztes  "Wild  irrt  er  jetzt  nmher:  Gott  kann 
ihn  so  führen,  daß  er  allen  Gefahren  entgeht.  Das  ists  was  er  erhittct. 
Wie  143,  10.,  ist  Tu.-'r  ethisch  gemeint,  anders  als  26, 12.  lieber  n'^'-v^t 
s.  die  hier  nachklingende  Grundstellc  5,  9.  Hinterlistige  Späher  ver- 
folgen alle  seine  Schritte  und  sähen  gern  verwirklicht  was  sie  ihm  an- 
dichten und  anwünschon.  Schlüge  er  den  Sündenweg  zum  Verderben 
ein,  60  j?ereichte  das  zur  Unehre  Gottes,  so  wie  es  hinwieder  Ehren- 
sache Gottes  ist,  seinen  Knecht  nicht  fallen  zu  lassen.  Daher  fleht  er 
um  Leitung  auf  Gottes  Wege,  denn  Einheit  des  eignen  Willeos  mit  dem 
gOttlicben  auebt  unnahbar.  «S^  v.  13  wie  17»  9  nnd  in  der  glddi- 
lantenden  echtday.  Stelle  41, 8  in  der  Bed.  Snebt  oder  Gier,  weil  die 
Seele  ihrem  Katnrgnmde  nach  Selbstheift  und  Begehrlichkeit  ist  fj^ 
iit  Nebenform  von  iv^i  anggohanchen  d.  h.  entw.  ansnuprechen  oder 
an  schnauben  gewolmt  (vgl.  nvetv  oder  it^^nviiv  f nnd  fovoo»  60- 
{lou  a.  dgl.  Act.  9, 1).  Hitz.  siebt  in  beiden  Fartidpialia  ▼.n|^  (Jer. 
4, 31),  aber  10,  5.  Hab.  2, 3  führen  anf  rno  (rno). 

Y.  13 — 14.  Selbstermntignng  zu  fester  GlanbeniinTersicht.  Mit 
V.  12  verbunden  f  AE  Kimchi)  schleppt  v.  1 3  übel  nach,  man  mORte  denn 
mit  Grätz  xb-p  in  •'b  und  zerlegen,  jenes  zu  v.  12  schlagend  und  dann 
fortfahrend :  ich  glaubte  nicht . .  d.  h.  meinte  bei  solcher  Verfolgung  ein 
Kind  des  Todes  sein  zu  müssen.  Das  empfiehltsich.  So  aber  wieder  Text 
vorliegt,  muß  man  mit  Gei.  Dachselt  u.a.  annehmen,  daß  zu  dem  Vordersätze 
mit  seinem  nach  der  Masora  {vgl.  Beracho/h  4*)  dreifach  oben '  und  vier- 
fach unten  puuktirten,  aber  halb  von  LXX  (lauxig)  und  ganz  von  Trg. 
(jedoch  nicht  von  den  übrigen  alten  Ucbers.)  bezeugten  der  Nach- 
aalj  fehlt,  vgl.  den  nacbsatsloBen  Vordersatz  mit  Gen.  50^  15  mid  die 
anf  folg.  Kacheätze  mit  Oen.31942. 43, 10. 1  Sam.25»34. 2  Sam. 
2, 27  (nach  Kam.  22, 33.,  wo      =  t&  Ott  welche  gleiehfidls 

per  apoHopesin  zn  erklaren  dnd.  Die  Perf.  hinter  iM  hat  bald 
den  Sinn  eines  Plusquamperfekts  (wie  Gen.  43, 10  fän  eundati  esse- 
mut),  bald  eines  Imperfekts,  wie  hier  (Tgl.  Dt  32, 29  si  saperent).  Der 
D.  spricht  nicht  von  früherem  Glauben,  eondem  im  Hinblick  anf  die 
noch  andauernde  gegenwärtige  Not  von  gegenwärtigem.  Der  Nachsatz 
sollte  ungef.  so  (119,  92.  Ol,  17)  lauten:  wenn  ich  nicht  glaubte,  nicht 
mir  die  Zuversicht  bewahrte  . .  so  (w  oder  "^2)  müßte  ich  vergehen 
oder:  so  war"  ich  schier  vergangen.  Aber  er  hat  solchen  Glauben  nnd 
ermuntert  sich  demgemäß  v.  14  zu  getrostem  Harren,  er  redet  sich  selbst 
an,  gleichsam  der  gläubige  Teil  der  Seele  den  zaghaften  schwächeren. 
Statt  ypKi  Dt.  31, 7  heitit  es  wie  31,  25      T&^\  es  beweiae  St&rke 


1)  Das  *!  hat  keinen  Punkt  oben,  weil  er  leicht  mit  Cholem  verwechselt 
worden  könnte  s.  Bier,  P$aiUrium  (1861)  p.  130.  Strack  Proleg.  p.  90. 
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dih  Bfln.  Bto  Heben.:  „Er  (J.)  stMe  deia  Ben**  (H19I  Gert.) 
lOiieTatr*  fodeni,  aber  ^"q^ttn  gebort  nie  s.B.  airv?  17  ndMi 
imerikh  tniiiiti?en  Denominativen,  an  denen  dae  Hebriiadie  nicht  am 
od  du  Anbiwhe  ttberrekh  iit 


PSALM  xxvm 

m 

Hilfruf  und  Dank  in  aufrührerisoher  Zeit. 

1  Zu  dir,  0  JtkkWf  flft  ieh; 

Mein  Hort,  lai  gegtn  mieh  nicht  taub, 

Dmi  ieh,  wann  da  mir  sohwaigat,  nicht  tnr  Gmft  SinfcMidai  giaieh«. 

2  R5r  autatf  Tiehau  Bnf ,  wenn  ich  tn  dir  lohreie, 

Wenn  ieh  aufhebe  meine  H&nde  sn  drinir  tefUgen  Throahmlle. 

3  BeiB  mieh  nicht  fort  mit  den  Gottlosen  und  Tahlll -▼'WÜlmdWi 
Welche  Frieden  reden  mit  ihren  HAehtten, 

Während  Böeei  in  ihrem  Henen. 

4  Oib  ikB«  aaea  Hoib  BsaielB  nd  ihrer  Thataa  BoAdt, 
Nach  ihrer  Hände  Werk  gib  ihnea» 

Vergilt  ihr  VoUbrachtei  ihnen' 

6  Denn  ue  merken  nickt  auX  die  fiandlnngen  Jahvi*! 
Vid  aaf  daa  Wük  itlaar  Blada  — 
HiediRilliB  wird  «r  ria,  aUht  aafbna. 

e  eebwaddt  ael  Mm, 

DaS  er  gehört  mein  laatei  Flehn! 

7  Jahve  ist  mein  Schnti  nnd  mein  Schild, 

Auf  ihn  vtttraate  meia  Herz  und  mir  ward  geholfen  — 

•0  jttnekak  den  aela  Een  und  ans  meinem  Liede  tag*  ich  Lob  ihn. 

8  Jahv«  ift  Bchatx  ihnen, 

Und  seines  Gesalbten  heUveUe  aehstnrehr  ift  er. 

9  0  Mlf  deinem  Volke 
Und  segne  dein  Erbe, 

UM  «ildt  lU  msd  tragt  ria  aaf  awia! 

Zu  Ps.  26  nnd  27  tritt  hier  ein  3.  Ps.  der  absalom,  Verfolgungszeit. 
Aach  an  ihm  läCt  sich  der  Zug  nach  dem  Heiligtum  Gottes  nicht  vermissen, 
OBd  dazu  kommt  die  erst  im  Zus.  jener  Zeitlage  recht  zu  würdigenda  Für- 
bitte des  persönlich  gefährdeten  Gesalbten  für  das  nicht  minder  rettnngs- 
bt'iürftige  Volk.  Wie  Ps.  27  zerfällt  auch  dieser  sein  Nachbar  in  2  Hälften, 
welche  aber,  wenn  auch  verschiedenzeitig,  doch  gleichen  dichterischen  Ge- 
präges sind.  Beide  sind  aus  Drei-  und  Zweizeilern  gemischt.  Mit  Ps.  27 
berührt  er  sich  vielfach  z.  B.  in  der  Benennung  Gottes  mit  n^o,  vgl.  aber 
aiditr.  3  mit  26, 9.;  ?.  2  mit  31,  23.;  v.  9  mit  29,  11.  Zahlreiche  Anklänge 
iladcB  Meh  bei  Jmnia,  aber  aach  bei  Jesaia. 

V.  1 — 5.  Diese  1.  Hälfte  v.  1 — 5  ist  bitteud.  Die  Präp.  ",ts  bei  den 
Tt.  inii  taab,  stamm  s.  und  mrn  schweigen  bez.  prägnant  die  den 
Bittenden  keiner  Antwort  wflrdigende  Abkehr.  J.  ist  sein  m  Yertraneni^ 
giand,  aber  ftbrt  Er  so  m  schweigen  fort,  so  wird  der  ihm  Yertraaende 
gMeh  weiden  sor  Gmft  Hiaabfiriirenden  (22, 30)  oder  Hinabgebbronea 
ißm,  14, 19);  daa  Pertie.  der  Vergangenheit  eal^ebt  besser  der  Lage 


Pa.  XXVm,  1-5. 


des  bereits  am  Rand  des  Abgrunds  Befindlichen.  In  dem  Doppelsatze 
mit  "(D  fällt  der  Hauptton  auf  den  2.  Satz,  den  der  1.  in  parataktiscber 
Weise  nur  anbahnt  (vgl.  Jes.  5,  4.  12,  1),  lat.  7ie,  te  mihi  non  respon- 
äente,  similis  /ium.  Olsh.  und  mit  ihm  liaur  glauben,  weil  "riVrrii  nicht 
als  per/",  consec.  den  Ton  auf  ultima  hat,  im  Sinne  der  Accentuation 
erklären  zu  mflssen:  „damit  du  nicht  femer  schweigest,  während  ich 
bereits  gleichgestellt  bin."  Aber  das  mtlßte  bc^j  -^lir  oder  wenigstens 
•^nbcc:  •'jfir  heißen.   Und  wenn  Tbcöi  als  wirkliches  Perf.  zu  fassen 
wäre,  80  wäre  vielmehr  za  flbers.:  „and  ich  dann  gleichgestellt  wfirde/^ 
Jedoch  ist  ^rnVrasi  obwohl  Miki  doeb  perf,  eanseeiUwum  („nnd  idi 
gldcbgeatellt  werde^*),  denn  wenn  in  einem  aof    folg«  mehigttedrigen 
Satie  das  impf,,  wie  gewdbnlich  (b.  m  88, 17),  in  perf,  flbergdit,  so  bat 
dioBes  den  Ton  des  per/i  com,  zwar  meistens  (Dt  4, 19.  Bidit  18, 25. 
Spr.  5, 9 — 19.  Mal.  3,  24),  aber  nicht  immer:  die  Penoltima-Betonang 
bleibt  notwendigerweise  bei  den  zwei  großen  Pausalaccenten  SUluk 
nnd  Athnach  Dt.8, 12.  Spr.  30,  6.  9. 10.,  hier  bei  Rebia  mugroieh,  wie 
flberh.  das  perf.  cons.  in  großer  Pausa  immer  und  in  halber  zuweilen 
seine  Penultima-Betonung  behauptet,  z.  B.  bei  Rebia  mugrasch  19, 14. 
Spr.  23,  8.  30,  U.,  Jicbia  Spr.  oO,  9  vgl.  dagegen  Ez.  14, 17.,  ZaAef 
1  S.  29,  8  und  sogar  bei  Tifcha  Ob.  v.  10.  Jo.  4,  21.,  worüber  die 
Kationalgrammatiker  keinen  Bescheid  wissen.  Das  Ziel,  nach  welchem 
der  S.  die  betenden  Hände  streckt,  ist  Jahve's  heiliger  n*«:;'!  (Theodotion: 
Boßeip).  So  (n.  d.  F.  rr'";a,  »•'^s,  "pay)  heißt  außer  hier  nur  noch  in 
Eönigsbuch  und  Chronik  das  Allerheiligste,  nicht  als  ;(pi}|AaiiOTT|piov 
(Aq.  S.)  oder  XecXr^xr^iov  oracuhm  (Hier.),  gleichsam  Jahve*s  Aadiena> 
Zimmer  (Hgst)  —  eine  Bed.,  welcher  die  WortbUdong  onangemesseA 
ist  —  sondern  als  Hinterranm  des  Zeltes,  t.     arab.  dabara  hinten  a., 
rackwirtsgehen(traas.rttckwartsimdftberh. hinweg  bringen),  wor.  Mr 
(talm.       was  hinten  ist  (opp.  kubi,  kibal  was  vom  ist).  In  y.  8.  4 
entfaltet  sich  die  Bitte;  Tific  (wofflr  36,  9  rcn)  gewaltsam  in  den  Unter- 
gang hinabzichn  oder  zur  Richtstätte  schieiifen  £z.  32,  20  vgl.  10,  9. 
lob.  24,  22.  Die  Zeichnung  der  Gottlosen  entnimmt  David  seinen  der- 
maligen Feinden.  ^Vü^de  er  ihnen  erliegen,  so  wäre  sein  Geschick  wie 
das  ihrer  wartende,  denen  er  doch  sich  innerlichst  ungleich  weiß.  Darum 
bittet  er,  daß  Gottes  vergeltende  Gerechtigkeit  dem  zuvorkomme  d.  i. 
daß  er  ihnen  nach  Verdienst  zahle,  ehe  der  erliegt ,  dem  sie  ci^v  gutes 
Einvernehmen  geheuchelt,  während  sie  die  nun  entlarvte  nr^  im  Herzen 
hatten  (vgl.  Jer.  9,  7).  'ra  von  richterlicher  Zuteilung  wie  Hos.  9,  14. 
Jer.  32,  19.  Die  Wiederholuug  des  onb-jn  wie  27, 14  —  die  in  beiden 
Teilen  des  B.  Jesaia  beliebte  Palindromie.  Das  bei  den  Proph.  häufige 
^  ar<tn  (d^o)  bed.  jemandem  sein  Tidlbiingen,  sein  Erzeigen,  also 
was  er  verwirkt  und  verdient,  vergelten  oder  hebnsahlen;  Gedanken 
nnd  Ausdruck  erinnern  bes.  an  Jes.  8, 8—11. 1, 16.  Das  Becht  rar 
Bitte  um  Yergeltung  wird  v.  5  aas  ihrer  Blindheit  ftr  Gottes  gerechtes 
und  gnadiges  Walten  in  der  Menschengesch.  (vgl.  Jes.  5, 12.  22, 11) 
begründet.    Der  Gegens.  von  nja  u.  cnn  einreißen  (mit  persönl.  Obj. 
ivie  £x.  16, 7)  ist  Jeremianiach  (42j  10  y]^  1, 10. 18, 9  n.  d.  Sir.  49, 7A 
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Bä  5*  denkt  David  TOfmgsweiBe  dann,  daB  de  sehmlhlich  mkenaeii, 
nie  ao  gar  befrUdi  mid  gnädig  sich  Gott  immer  anfi  nene  m  Ihm  ab 
mnem  Emihlten  bekannt  hat  Erhat28.c7die  YerheiBnog 
enpEngea,  daS  Qoü  Ihm  ein  Haos  bauen  d.i  seinem  KOnigtame  ewigen 
Bttiaad  Terleihen  wolle.  Die  Absabmiten  find  in  Empörong  gegen 
diese  göttliche  Veranstaltung  begrüFen.  Darum  werden  sie  das  Widcr- 
ipielder  dem  David  gegebenen  Gottesverheißung  erleben:  J  wird  sie 
^errelBen  und  nicht  bauen,  er  wird  dieae  wideigOttUeh  aa%erichtete 
I^fBastie  in  ihrem  Entstehen  vernichten. 

y.  6—9.  Die  1.  Hälfte  bat  um  Rettung  und  Gericht,  dioae  2.  dankt 
für  beides.   Hat  der  D.  den  Ps.  in  einem  Zuge  ^beschrieben,  so  leuchtet 
ihm  hier  die  Gewißheit  der  Erhörung  auf.   Möglich  aber  auch  daß  er 
diese  2.  Hälfte  später  als  Denkmal  der  erlebten  Gebetserfüllung  beige- 
fügt hat  (Hitz.  Ew.).  Sie  lautet  allerdings  wie  ein  Bericht  von  wirklich 
Geschehenem.  J.  ist  sein  Trutz  und  Schutz.  Die  verknüpften  Perf.  7  ^ 
bez.  thatsächlich  Geeintes  und  in  dem  consec.  Impf,  tritt  wie  öfter  z.  B. 
lob  14,  2  die  historische  Bed.  vor  dem  wesentlicheren  Sinne  des  Ver- 
arsachten  zurück.  In  '«T^'r  ist  hier  einmal  das  Lied  als  Quellort  des 
rrrin  gedacht,  und  statt  «tn  heisst  es  feierlicher  mit  unterlassener  Syn- 
kope ^rrnx  wie  45, 18.  116,  6.  1  S.  17,  47.  Aus  dem  Leide  quillt  das 
Lied,  und  aus  dem  Licde  quillt  das  I^b  deß,  der  das  Leid  gewendet, 
«ie  T.  6  and  8  es  anstimmen.  Die  aML,  welche  ioV  8*  meint,  sind  die 
TOB  Inael,  wie  12, 8.  Jen.  33,  2  (Eitz.);  LXX  {xpaxaim^  to3  Xao8 
odrao)  n.  SjT.  leaen  te>  wie  29, 11.»  waa  BCttch.  Oiah.  Hnpf.  KOntg 
küligeD,  aber  wer  mit  rsi  gemeint  aei  iat  aelbatklar.  Zneiat  denkt  David 
tt  daa  Volk,  dann  an  alcb  aelbat;  denn  aeine  Peraon  tritt  ihm  anrOek 
hbter  aebiem  Amte,  vermOge  deaaen  er  laraela  Haapt  ist  Ebendeahalb 
ht  aeme  Bettnng  Bettang  laraela,  welchem  X,  ao  weit  ea  aeinem  Oe- 
albten  untren  geworden,  dieae  üntrene  nicht  hat  entgelten  lassen,  und 
idehem  Er,  so  weit  es  demselben  treu  geblieben,  diese  Treue  gelohnt 
bat  J.  ist  tdV-w  (Panktation  wir  Jes.  2G,  1.  Jtfichlol  205*),  indem  er 
ne  Biehtig  bewahrt  vor  dem  Verderben,  in  welches  sie  sich  selbst  oder 
in  welches  Andere  sie  stflraen  möchten,  und  ist  seines  Gesalbten  rvs 
rrrs^y  indem  er  ihn  wie  eine  unnahbare  Zufluchtsstätte  nmgicbt,  die  ihm 
statt  des  zugedachten  Verderbens  Heil  in  Fülle  sichert.  Heil  und  Segen 
Isaels  standen  auf  dem  Spiele,  aber  Israel  ist  ja  Gottes  Volk  und  Gottes 
Erbe —  möge  Er  ihm  denn  in  alle  Zukunft  Heil  schaffen  und  es  segnen. 
Abgefallen  von  David,  war  es  eine  in  Mietlingshänden  befindliche 
Herde  —  möge  er  allezeit  Hirtenstelle  an  ihm  vertreten  und  es  auf 
seinen  Armen  durch  das  Verderben  hindurchtragen.   Das  mit  üt^^^  (mit 
Chatef  zur  Sicherung  der  Länge  des  anlautenden  ü ,  s.  König,  Lehrgeb. 
S.72f.)  gepaarte  ö«^3  erinnert  an  Dt.  1,31 :  J.  trug  Israel  wie  ein  Manu 
seinen  Sohn  trägt,  und  Ex.  19,  4.  Dt.  32, 11:  wie  auf  Adlersflügeln. 
Das  Pi„  wie  Jes.  63,  9.,  vom  Tragen  des  Schwachen,  den  man  empor- 
hebt und  so  der  Hilflosigkeit  und  Gefahr  entrückt.   Ebenso  ftlrbittend 
ichlieBt  Ps.  3  und  ähnlich,  aber  verheißend,  schließt  Ps.  29.,  der  eben* 
dflshalb  an  Fa.  28  angereiht  ist. 
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PSALM  XXIX. 

Der  Psalm  der  sieben  Donner. 

1  Oebet  JahTe,  ihr  GottMiShne, 
Oeb«t  Jahva  Oloria  und  Maoht' 

3  8«bet  JtliT«  di«  CHoxi*  muim  Hunmi, 
SnUlfet  J«h?t  in  MieiB  Solorattkl 

Dar  Oott  der  Glorie  donnert, 
Jahve  3ber  groBen  Wassern. 

4  Qedröhn  JahTe'i  ergeht  in  Kraft, 
e«drSlm  7«liTe*t  «q|e]it  Iii  Fradit. 

5  Gedröiin  Jaiive's  xerbricht  Gedern, 

Bs  Mibflalrt  Jtbv»  dl»  09dM  UbuMU. 

6  Vad  macht  sie  aufhüpfen  gleich  einem  Kalbe, 
Libanon  und  Sirion  wie  ein  Antilopen- Jungei. 

7  Oedröhn  Jahve's  fianunt  aus  zackendei  FeaV. 

8  Gedröhn  Jahve*i  bringt  in  Kreisen  die  Wäito, 
In  KreiMB  bringt  Jahve  die  Wftite  Xadea. 

9  OedrShn  J«hv»*s  vatMtat  Einim  la  SraiMB» 

Es  ent&stet  die  Wälder  — 

Und  in  seinem  Tempel  sagt  AUei:  i^Oloiie"! 

10  Jahve  ist  zur  Sintflut  gesessen, 

Und  61  iitiet  Jahve  ein  König  auf  ewig. 

11  lahv»  wM  Ibfliit  Mtam  Tolk  wwMIm, 
lakfi  «Ifd  Mgnn  tafai  Tolk  vtt  MMml 

Dieser  Ps.  hat  ein  Gewitter  zum  Anlaß,  aber  er  bleibt  bei  der  äuGeren 
Naturerscheinung  nicht  stebeu,  sondern  vernimmt  darin  die  Selbstbezeugung 
des  heilsgeschichtlicben  Gott^jö.    Wie  die  2.  Hälfte  von  Ps.  19  den  Gott  Jer 
Hcilsoffenbarun^f  im  Untersch.  von  dein  Gotte  der  Naturoffenbarunfj  sieben- 
uiai  'n  nannte,  so  wiederholt  sich  in  dieaeni  Dounerpsalm  eiebeniual  'n  Vp, 
Bo  daß  er  der  Pa.  der  iz-a  ppovtai  (Apok.  lü,  3  f.)  heilten  kann.   Zui  Z«ift 
Am  swetten  Tempeb  wurde  er,  wie  der  fiberschriftliche  Zoaats  der  LXX 
i^ooto'j  (e^ooo'j)  :iy.r^^f^^  (=  Txr^vozT'p'ai;)  besagt,  an  Stihanüii  Aisntii»  dsa 
SeUafttage  (e^dSiov  Lot.  23, 36)  des  LanbenfastaB,  jungen;  eiao  Baadbe- 
merkuBg  fibar  die  Zeitangabe  bei  LXX  im  ambcosia&ieehaa  Henplaoodo 
lautet:  „das  ist  aaf  den  aohtea  Tag  dee  Lanbenfestee.''  *  ZwiselieB  2  Telnk 
tticlieD,  welehe  je  Tiemal  *n  Deniien,  liegen  8  Pentastieli^  welche  in  ilMV 
sieibeniDaligeB  'n      die  scfanell  einander  folgenden  Donner  dee  Sdilag  auf 
Schlag  einseUagenden  Gewittecs  darstellen. 


1)  Gerade  das       der  Tempelliturgie  von  Schemini  Asereth  wild  na 

Talmud  nicht  angegeben  (s.  Tosatoth  zu  Sucra  IT  ' ,  wo  nach  SofHm  c.  19  §  2 
und  einer  Angabe  des  Jeruschalmi  auf  Ps.  H  oder  12  geraten  wird^;  wir 
wissen  nur,  daß  Ps.  29  unter  die  Psalmstficke  der  Zwischenfeiertage  des  Lan- 
benfeetes  gehört,  welche  in  die  vox  memotialis  ''nfw  (Succa  55»  vgL  Raschi 
m  Joma  8»)  zuBsrnmengefaßt  werden,  näml.  Ps.  29  (n);  50, 16  (1);  94,  16  («}; 
HS  (a);  81,7  (n);  8?,5b(«i),  ftbiigens  nennt  te  Traktat  Süfiimt,lBi^ 
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T.  1—2.  Der  Bl  gilt  dner  IfaditofllDobarang  des  im  HinuMl 
thnmenden  und  von  da  die  Welt  legierenden  Gottee.  Damm  riehtet 
ädi  der  ESagang  des  Fb.  an  die  himmliscliea  Geister  in  der  Umgebuig 
im  Weltregenten.  Die  Griechen,  Syr.  n.  Hier.  miBTentehen  mWi  «qa 
von  m  opfernden  Jungen  Widdern;  aber  die  Schreibong  woAlr 
tAm  za  erwarten  wire,  bitte  sie  vor  diesem  Widersiim  bewahren 
sollen.  Die  Engel,  weldie  sonst  ff^f^t  beißen  (z.  B.  lob  2, 1),  wer- 
den Usr  wie  89,  7  D'^b»  ^32  genannt.  Da  n-^bK  nirgends  Gott  bed.  wie 
atnbfit,  sondern  die  Götter  £x.  15, 11.  Dan.  11, 36.,  so  ist  u'^h»  ^  als 
fliaDoppelplar.  (Ges.  £w.  Riebm)  von  wie  tr^tC>^  'ra  Jes.  42,  22 
Tgl.  aach  B^^^n  •»^•25  l  Chr.  7,  5  anzusehen  und  „Gottessöhne",  nicbt 
„Göttersöhne"  zu  übors.  Sie,  die  gottgezengten  d.  b.  gottesbildlicb  er- 
schaffenen, welche  mit  Gott  ihrem  Vater  gleichsam  Eine  Familie  (die 
„obere  Farrilie")  bilden,  werden  hier  aufgefordert,  Gotte  i-'as)  zu 
geben  (Grundstelle  Dt.  32,  3)  d.  i.  seine  in  der  geschaflFenen  Welt  ge- 
offenbarte  und  zu  offenbarende  Glorie  und  Macht  ihm  in  lobpreisender 
Anerkennung  wie  im  Echo  willig  und  freudig  zurflckzugeben,  und  ihm 
die  Glorie  seines  Namens  zu  geben  d.  L  seinen  glorreichen  Namen 
72, 19  nach  Gebühr  zu  preisen,  mn,  obwohl  inn,  nicht  snn  gesprochen, 
hat  hier  alle  drei  Mal  den  Ton  auf  u/(.  (vgl.  dagegen  lob  G,  22  und 
die  Anomalie  Dt.  32,  3).  crp  nn-tn  ist  heiliger  Ornat,  scbmuckvoUes 
Feiergewand  2  Chr.  20,  21  Vgl.  Ps.  110,  3. »  Eine  Machtoffenbarung 
Gottes  steht  bevor.  Die  himmlischen  Geister  sollen  in  ihrer  ganzen 
lafiem  ErscheinaDg  dcb  dazn  rflsten.  Wemi  9  Anffiirdemng  an  die 
Qeaiefaide  hienleden  oder,  wie  96, 9.,  an  die  Erdbewohner  irire,  so 
MBte  der  Wechsel  der  Angeredeten  aasgediOckt  sein  $  sie  ist  abo  v.  3 
Iis  T.  1  an  die  Priester  des  himmlischen  gerichtet.  Die  in  den 
Mnen  betende  Gemeine  iBblt  eich  so  verbanden  den  Geistom  vor 
Gottes  Thron,  dnS  sie  in  diesen  redet  nnd  wie  in  dem  hohen  Selbst- 
kewoltMin  einer  Vertreterin  der  Sache  Gottes  nnd  einer  Chorflihrerin 
dos  Gottesdienstes  im  Himmel  und  auf  Erden  di^e  zum  Lobpreise 
Gottes  auffordert  (103, 20.  148,  2).  Auch  in  der  Apok.  gehen  Gottes 
Gerichten  LobgesSnge  nnd  Drommetenschall  der  £q^  vorher. 

T*3— 9«  Es  felgt  mm  die  Schildenmg  der  MaehtofliBnbamng 
Gottes,  wekJie  Gmnd  der  AnflMeniqg  ist  and  Stoff  des  Lobpreises 


PL  29  elf  den  Pflaptfaitpe.  imd  die  jetzt  gültige  synag.  TJeberliefenuig  kennt 

ihn  auch  nur  als  Pestps.  des  ersten  Tages  von  Schabuoth ;  der  Ps.  von  Sche- 
nüni  Azereth  ist  der  t)5.  Nnr  im  Sohar  findet  die  Angabe  der  LXX  einifre 
fieititigm)£y  denn  dort  (Parasche  ix)  wird  Pt.  29  in  Bez.  gesetzt  zu  der 
WaiNuibaaoii  am  7.  LsuDenflBtttage  {Baimma  raibba),  indem  gesagt  wird, 
^  ndtfeelet  der  7  rrftrtp  (entspreebead  den  7  ünuflMn  am  den  Altar)  7  der 
Sephiroth  die  Wasserschkiißen  des  Himmels  öffnen.  Auch  Barhebraeus  erklärt 
die  Beischhft  der  LXX  vom  Ausgange  des  Laubenfestes,  s.  Emanoal  Faohflf 
Ke  Scholien  des  Bar-Hebraeus  zum  XXIIL  u.  XXIX.  Ps.  1871. 

1)  Die  LA  f'^^Hf  (in  heiligem  Zittern),  welche  Berachnth  30»>  vorge- 
ichlagen  wird,  ist  nie  Variante  gewesen.   LXX  liest  wie  auch  96,  9  r^'^spTS 
(TgL  Jes.  62,  9}  und  übers,  dieses  iv  auX^  d|tof  autou. 
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werden  soll  Der  Allherrlidie  lA8t  Bich  in  der  Sprache  (Apok.  10, 3  £.) 
dee  DoimerB  Teroebmen  and  oflfenbart  sich  im  Gewitter.  Es  Bind 
15  Zeilen,  die  Bich  von  selbst  in  3  fOn&eilige  Str.  gliedern.  Die  Hiopt- 
Bache  aber  ist  dem  S.  das  siebenmalige  'n  hfp.  Obgleich  Mp  snweOen 
ftat  wie  ansrnfendes  „HorehP  gebraucht  wird  (Gen.  4, 10.  Jee.  62, 8), 
BO  hat  man  dies  doch  nicht  mit  Ew.  1 286'  auf  'n  Vip  muers  Fik  anzn- 
wenden,  welcher  eben  die  weltbewegende  Stimme  des  vom  Himmel  herab 
sich  kundgebenden  Gottes  zum  Thema  hat;  das  dunkeltOnende  bip  dient 
nicht  allein  zur  Bez.  des  Donners  dos  Gewitters,  sondem  auch  des 
Donners  des  Erdbebens,  des  Brausens  des  Sturmes,  überhaupt  alles  Ge- 
dröhns, durch  welches  sich  Gott  der  Welt,  bes.  der  Zornseite  seiner 
Doxa  nach,  vernehmbar  macht.  Die  Wasser  v.  3  sind  nicht  die  unteren, 
denn  es  fragt  sich,  welche?  Die  des  Mittelmeers,  wenn  sie  geraeint 
wären,  würden  bei  der  Anschaulichkeit  der  Schüderuog  näher  bez.  sein. 
Es  ist  aber  dem  Anfange  dieser  weit  augemesseuer,  die  in  den  dunkeln 
dicken  Gewitterwolken  angesammelten  Wassermassen  zu  verstehen 
(s.  18,  12.  Jer.  10,  13);  das  Gedröhn  Jahves  ist,  wie  der  D.  sich  selbst 
S*'  erklärt,  der  von  dem  T'ssn  (vgl.  "nnsn  -^bo  24,  7  ff.)  droben  ge- 
wirkte Donner,  der  über  das  ob  der  Erde  im  Luftraum  schwebende 
Wassermeer  dahinrollt.  Wie  3*  und  3%  so  sind  auch  4*  und  4**  selb- 
ständige Nominalsätze:  Gedröhn  Jahve's  ist,  ergeht,  fährt  dahin:  der 
Artikel  nach  i  ist  der  gattungsbegriffliche  wie  77, 14.  Ex.  lö,  0.  11. 
Spr.  24,  5  (vgl.  Spr.8,8.  Lc.4,32.,  Iv  la)[6i  Apok.  18,  2):  das  Gedröhn 
ergeht  In  der  vollen  Wirklichkeit  dessen  was  Kraft  nnd  Pracht  Ist  In 
V.  3  lassen  sich  die  ersten  Donner  Temehmen,  in  t.  4  kommt  das  Ge- 
witter nfther  nnd  die  Schlage  werden  starker,  nun  entladt  ee  sich  in 
seiner  ganzen  Gewalt:  5*  beschreibt  diese  im  iJIgem.,  5^  speciallslrt  es: 
Cedem  des  Libanon  smd  es,  welche  der  nnter  Donnergekraeh  nieder- 
Idirende  Blitzstrahl  zersplittert  Der  Modos  der  Folge  ist  in  t.  6. 6. 9 
nicht  historisch,  sondem  nnr  consecnti?:  i  copu!,  wflrde  anf  gleicher 
Linie  verknflpfen,  t  consec,  entwickelt  emes  ans  dem  andern,  steigt  von 
einem  znm  andern  auf.  Das  Soff,  in  6*  geht  mcht  proleptisch  auf  die 
folgcnds  genannten  Berge,  sondem  natnrgcmäß  auf  die  Cedem  (ügst 
Httfif.  Hits.),  welche  im  Gewitterstorm  sich  niederbiegen  und  wieder 
emporschDellcn ;  das  Ilüpfen  des  Libanon  nnd  Sirion  aber  ist  nicht  daranf 
zu  bez.,  daß  ihre  bewaldeten  Gipfel  sich  senken  und  wieder  heben,  son- 
dern nach  114,  l  auf  die  Erschütterung  durch  das  Donnergekraeh,  ein 
das  scheinbaie  Erbeben  der  Erde  bei  starkem  Gewitter  verbildlichender 
Zug  im  Gemälde.  V""^'^'  ist  nach  Dt.  3,  9  der  sidonischo  Name  des 
Hermon,  vertritt  also  neben  dem  Libanon  den  Antilibanos;  das  Wort 
hat  nach  der  Masora  (s.  Korzi  zu  Dt.  3, 9)  u;  sinisirum,  lautet  also 
weshalb  Hitz.  es  richtig  von  |^    i,  schimmern,  funkeln  herleitet,  vgl 

die  arab.  Dichterstelle  zn  133, 3.  Diese  Gebirge  macht  das  Gewitter 
anftpringen  (Lth.  lecken  d.  i.  nach  seiner  eignen  Gtosse:  springen, 
hflpfen)  gleich  einem  Kalbe  (vgl.  vituktH  von  springender  Fröhlichkeit) 
und  wie  junge  Antilopen;  DMn  ist  nrspr.  wie  ßoopoXoc,  ßoüßoXic  gemein- 
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«chaftlicher  Name  der  Antilope  und  des  noch  jetzt  herdeuweise  die 
Wälder  jenseit  des  Jordans  durchstreifenden  Büffels  (denn  es  gibt  bttffel- 
wie  anch  ab<»09ehen  von  der  Kopfbildnng  und  den  gespaltenen  Klanen 
plerdeabniiche  Autilopen),  bes.  aber  der  Antilope  Leucoryx  L.^  LXX 
flbers. :  u){  uto;  ^ovoxep(uTu>v.  Ist  damit  das  auf  persischen  und  africani- 
sehen  Monamenten  abgebildete  Einhorn  gemeint?  kt  dieses  Einhorn  ver- 
lekiedai  von  der  emhOmigea  Antilope  ?  So  wenig  dai  Ebibom  bii  Jetst 
m  einem  ReiBonden  geielien  worden  ist»  eo  wenig  eine  der  einbOrnigen 
Amiloiien«  Beide  Tiere,  nnd  also  »neh  ihr  Yerhlttnis  sa  einander,  rind 
lar  Zät  nocli  natntlustorisch  nndefinirlMur. '  Anf  jeden  Donner  fölgt  so- 

fbii  der  Blitz:  ex  r^irth  n^n  mni  bip  (s.  Wiekes  p.  T) i ).  Jahve's  Gedröhn 
spaltet  Feuerflammon  d.  i.  formirt  (gleichsam  XaxoucT)  den  Feuerstoff 
der  Gewitterwolken  zu  gespaltenen  Fenerflammen,  län^s  hinfahrenden 
Blitzen,  wobei  in  Betracht  kommt,  daß  'n  rp  nicht  blüß  den  Donner 
als  Phänomen,  sondern  zugleich  Gottes  darin  sich  kandgebende  AU- 
mselit  bei.  Die  Kttne  nnd  Dreigliedrigkeit  des  7  malt  das  nnaaf- 
bOrUebe  dcloackartige  Zncken  der  Blitze  {tela  trUiUca,  ignes  irisuki 
bei  0?id>.  Von  dem  nördlichen  Qebirge  zieht  das  Gewitter  nach  dem 
Sflden  Palflsüna's  in  die  arab.  Wttste,  nftml.  wie  8^  (vgl  t.  5  nach  dem 
Schema  des  Parallelismns  mit  Anftparong)  gesagt  wird,  die  Wllsten*Um- 
gebmig  von  Kadei  {£,  Bamia\  welches,  wie  man  anch  seine  Lage  be<* 
•timnien  möge  (s.  Wetnteins  Ezcnrs  III  znr  Genesis),  Jedenfalls  nahe 


1)  8.  Hammel,  Nanaa  der  Sivgetiusre  bei  dsn  •ftdsemitiBehen  Ydlkem 

(1879)  S.  257—260,  wonach  CJ?^  der  eig.  Name  der  Oiyx- Antilope  iat.  Der 
Name  iat  aber  nicht  so  zoologisch  genan  und  ens:  —  or  befaDt  auch  das 

Wildrind,  vgl.  Wetzatein  zu  lob  fAnfl.  2)  S.  507  f.,  woDach  os«"],  wenn  auch 
lieht  übeiaU»  doch  lob  39, 9—12  Name  des  Wildrinds  ist,  welches  so  ge- 
MBit  mtätm  sei  toii  seinem  tehimmenden  Weift.  Namen  gldeben  SIbms 

gind        und  j^b^,  dessen  Fem.  sf^,  hebr.        Wildkuh,  assyr.  mhu  und  lu, 

Fem.  l(  fu.  Synnii.  zu  alpu,  h'mt  und  nmu.  üeber  die  aasyrische  Jagd  auf  den 
rim,  welcher  in  assyrischen  Texten  einerseits  als  Rind,  andererseits  als  Berg« 
Mittewi  emebeiBt,  s.  Ge.  BawUmon,  Five  Qretä  MoMreMet  toI.  I  (1871) 
1^514. 

2)  Die  äthiopische  üebers,  gibt  lob  3*»,  das  i'ovo/.ijx»;  der  LXX  durch 
das  äth.  Wort  fiir  Nashorn  wieder.  Bei  den  Persern  zählt  das  Nashorn 
fkirjfeian,  kergj  so  der  Gattong  gd,  m  welcher  anob  Wmth  imd  BttlM 
gebSnn  (DUZ  XXXYl,  63).  In  Aegypten  bdftt  es  ekamln  (v.  = 

das  Einhorn  aber  cliamlt.  „Im.  J.  1862  saß  bei  mir  in  Damask  der  franz. 
Aichäolog  Wa^ldington,  all  mir  ein  Antiquar  ein  antikes  GeflC  brachte,  in 
welches  eine  Menge  Tiere  gravirt  waren,  denen  ihre  Namen  auf  den  Bauch 
geschrieben  standen.  Unter  den  durchweg:  bekannten  Tieren  war  auch  das 
Einhorn,  ganz  wie  ein  Zebra  oder  Pferd  gemacht,  aber  mit  einem  langen 
vwwirfei  stehenden  Horn  an  der  Stirn;  auf  seinem  Leib  stand  das  Wort 

c^^.  Hr.  Wadd.  wfinsebte  das  GeflUS  an  besiteen  nnd  ieh  aberlieft  es 

iksi;  er  nahm  es  mit  naeb  Paris.   Wx  spiaehen  Tiel  toh  diesem  Binbom 

und  glAnhten  sehlieClich  annehmen  sn  Mttsisn,  daß  die  Gestalt  des  fabel« 
luiften  Tiers  zur  Zeit  der  Kreuzzüge,  wo  das  englische  Wappen  nach  Sjrrien 
kam,  den  Aiaberu  bekannt  gewoideu  sein  dürfte."  H'etzsU 
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dem  steilen  weeüiehen  Abidl  dee  edondtiflcliea  Oebirges  nr  Aftba  ge- 
legen haben  umB.  Jene  Wüste  Tenetst  Jalive's  GedrSlin,  ninil.  der 
Gewittentom,  In  Kreisen,  Indem  er  den  Sand  (Wt)  In  Wirbeln*  m 

sich  heijagt,  und  im  Gebirg  versetzt  es ,  näml.  das  heftige  Blitzen  und 
Donnern,  Binden  (weibliche  Hirsche)  in  Kreisen,  indem  sie  vor  Schrecken 
frühzeitig  gebären;  sowohl  das  Hi.  b^n^  als  das  Pil  bbirn  sind  cansatlT 
gemeint.  Der  D.  fUhrt,  indem  er  eine  Wirkung  des  Gewitters  sieb  aus 
der  andern  gleichsam  entpuppen  läßt,  mit  cibr."'-  fort;  r"-?-  ist  dicht 
Pluralform  und  rbn  bez.  dio  Wirkung  des  Sturras,  der  die  Wälder 
„schälet^^  indem  er  den  Bäumen  Acstc,  Laub  und  Kronen  herunter- 
schlägt. Während  J.  sich  dergestalt  vom  Himmel  herab  auf  Erden  in 
seiner  unwiderstehlichen  Allgewalt  offenbart,  sagt  '^"y^tyz.  in  seiuem 
himmlischen  Paläste  (11,4.  18,7)  "iVs  ^man  beachte  wie  "hz-^nz  dieses  'bz 
aus  sich  heraussetzt)  d.  i.  jedes  vou  den  Wesen  dort:  Tins.  Es  geschieht, 
wozu  der  D.  v.  1  —  2  aufgefordert.  J.  empfängt  seine  inweltliche  Glorie 
In  tansendsttmmlgem  Echo  der  Anbetung  snrflck. 

y.  10—11.  Lntb.  flben.:  Der  HERR  nizi  eine  SSntfbU  anzu- 
ricMen,  Indem  er  deigestalt  Sinn  In  die  nnyentandllclie  üebeis.  der 
Yolg.  n.  LXX  bfingt,  imd  swar  einen  ebenso  spracbgemiBen  —  denn 
^  will  sicher  nach  iMA  123»  5  Tgl.  9, 8  mit  9,  5  verstanden 
sein  —  als  zusammenbangsgem&Ben,  denn  noch  hat  der  D.  bisher  nicht 
aosdrücklich  der  Regenmassen  gedacht,  in  denen  sich  das  Gewitter  ent- 
lädt. Auch  Kurtz.  Riehm  u.  A.  verstehen  unter  ^[q  Quasi-Sintflut 
dos  Gewitterregengusses.  Aber  es  heißt  ja  nicht  ^»''2^2^,  sondern  Vi^-ab, 
und  bnasn  kommt  ausschließlich  Gen.  c.  6 — 11  als  Name  der  großen 
Flut  vor.  An  diese  Gerieb tskatastrophe  aber  und  ihren  gnädigen  Aus- 
gang erinnert  jedes  Gewitter ,  denn  sie  erscheint  in  der  h.  Geschichte 
als  erster  Eintritt  des  Gewitterregens  und  des  friedeverkündenden 
Bogens  in  den  Wolken.  Die  Rückbeziehung  hierauf  bestätigt  sich  auch 
zum  dritten  aus  dem  Modus  der  Folge  aic^  (Hofmauu,  Schrilib.  1,  209). 
BIchtig  Ap. :  xupio<  %U  xflnaxXoofiov  ""ixaOioav  xod  xaMaTtai  .  . 
J.  —  sagt  der  D.  —  Ist  sor  Siniflnt  (sie  nossnrlchten)  Mngesensa  (auf 
sdnen  Thron)  nnd  ritit  (thront)  Infolge  dessen  oder  seitdem,  iile  diese 
seioe  gegenwärtige  Offenbanmg  im  Gewitter  zeigt,  als  König  auf  immer. 
Indem  er  in  Zorn  und  Gnade  riehtend  nnd  segnend,  vom  Himmel 
(115, 16)  aof  die  Erde  herniederwaltet.  Hier  anf  Erden  hat  er  ein 
Volk,  welches  er  von  oben  mit  Anteil  an  seiner  eignen  Macht  ansrfistei 
und  mit  Frieden  (2  wie  doch  wohl  aach  Gen.  24, 1)  segnet,  wihrend 
über  dessen  Feinde  seine  Zornwetter  ergehen.  Der  Art.  in  DiV«»  ist 
wie  v.  4  der  gattangsbegriffliche:  er  segnet  sein  Volk  mit  voller  Ver- 
wirklichung des  Friedens.  Wie  so  eindrucksvoll  ist  gerade  fllr  diesen 
Ps.  das  Schiaß  wort  Dibv&l  Es  wOIbt  sich  wie  ein  Regenbogen  dar  Ober. 


I  i  Der  Sand  heißt  von  diesem  Kreisen  im  Winde;  nj''1^^  j«t  JlMh 
Wetzat.  s.  V.  a.  ni^>inn  yn«  ard  elhälät  da*»  „DUnenland". 

2)  Nicht  V.  oder  ^"n,  aondem  nach  dem  Assjr.  t.  naWu  zerstören 
▼arwastsa,  wer.  auch  nMa^  Oikan.  Der  assyr.  Name  der  Sintflut  iit  ahiibu. 
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Der  Anfang  der  Ps.  zeigt  uns  den  Himmel  offen  and  den  Thron  Gottes 
inmitten  engeliscber  Lobgesänge,  and  der  Schiaß  des  Ps.  zeigt  uns  auf 
der  Erde  inmitten  des  allcrschttttemden  Zomrafis  Jahve's  sein  sieghaftes 
und  mit  Frieden  ^  gesegnetes  Volk.  Ghria  in  exceüis  ist  der  Anfang 
ond  pax  in  terris  das  Ende. 

PSALM  XXX. 

Danklied  naoh  überstandener  tödliolier  Krankheit. 

2  Hoch  trbtb*  lA  <i<k,  laliT«,  daB  dn  Mpotgtufta 

Und  nicht  erfreut  hast  meine  Feind*  ob  mir. 

3  Jahve  mein  Oott,  ich  schrie  zn  dir,  da  heiltest  du  mich. 

4  Jahve,  du  hast  heraafgeholt  aus  dem  Hadei  meine  äeeie, 
Mtoh  MukaliMi  itflt  liiMiMlakMi  Ib  ito  Sralt. 

5  HMmI  Jafcvt,  ihr  Ida«  VroBUBtt, 
Und  daalMt  idnem  heiligen  Buhme. 

6  I>«no  angnbUoklicb  währt  lein  Zoo,  iatlMlllg  MiM  Jlsld; 
Des  Abends  kehrt  Weinen  ein  — 

Und  Morgens  ist  Jubel  da. 

7  Ich  aber  dachte  in  meinem  Siohersein: 

$  JahTe  in  deiner  Hold  hattest  da  meinem  Inf»  Madlt  bwtaPt, 
EmI  Tarhorfta  dtia  Aatiita,  ith  ward  TVfttrt 

9  Zu  dir,  Jahve,  rief  ich 

Und  -LH  dem  Allhem  fleht'  ich: 

10  Crewinn  bringt  mein  £lut,  mein  zur  ürube  fahren! 
,,Wlfd  Btaab  didi  yrtiMa?  VMiSBdia  daist  WaUaitt 

11  „H5re,  Jahve,  und  begnadlga  aialkl 
,,JahTe,  werde  Helfer  mir!^ 

12  Verwandelt  hast  du  mein  Klager,  in  Heigen  mir, 
Oelöset  mein  Baßkleid  und  gürtetest  mich  mit  Freud«, 

13  Damit  dich  bosinge  die  Hehre  ohne  Verstummen  — 
lakva  naia  eatt»  aipiff  wiU  iah  dich  labn. 

Der  Aufruf  zum  Lobpreise  Gottes,  der  in  Ps.  29  an  die  Eng^el  droben 
ergeht,  richtet  sich  in  Ps.  3u  au  die  Frommen  hieuiedeu.  i>a.i  "'"i^  hat  nichta 
gegen  sich.  Hitz.  findet  hier  wieder  allerlei  Anzeichen  Jeremiase,  aber  die 
jer.  Parallelen  sind  Psalmenklänge  und  '^sn'^Vi  v.  2  fordert  keine  Veneiünmg 
k  Oatoiie  odar  EasamatteD,  «a  Ist  «Iii  MIdUahar  Anadraii  lllr  Baporhabang 
M  LaidaMttrfa.  Sahaii  daa  PanlqsadiaM  miUa'a  Jaa.  e.  88  lak  aia  to 
Maa  SaUafiatropheD  diaaaa  YC  uaiar  Etewirbmg  vertraotar  Bakaantaehaft 
«tttai  B.Iobarwiolifen.  So  dttrÜBs  wir  daaa  aaaahBMn,  daft  aa  Daild  lafc, 
vdehsr  Uar,  nfttaa  ia  BaMignng  aeiaar  Bdah^gowalt  aa  daa  Baad  daa 
Qnbaa  gabMunan,  aaa  daa  Hm,  la  dam  ar«  «oa  flalaaUiabar  SiaMwil 
•afjprtMsli^  aaiaa  SSafiooht  gaaoauaaa,  ala  Gaiattatar  prdat  aad  aUaKronuaea 


1)  Dar  Hsffige  gabaaadeit  sai  Er  —  sagt  dia  Mkafaaa  Vkxin  III,  12  mtt 

Bezug  anf  diese  Psalmstelle  —  hat  kaia  aadana  Gaftß  t*^^)  gafaadaa, 
lalaMa  daa  ftx  lanal  baattmntaa  8agea  f^^,  ala  daa  Fxiadaa. 
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Ps.  XXX,  2-4. 


amffMfdarl^  mit  ihm  «imiiilimiiMii.  Dar  PH.  fllirt  ^  AvMuift:  Samg-Pulm 
bei  Mime&mttg  det  ffmtse»,  mm  DopH  (LXZ  JS  x<p  Aaot().  Hier  soMit 
Ugtgnrt  UM  ^tf  ah  übewcfarifHidiir  teohiiicfatt  Kaaw.  JMiohir  voj^ilBlit 


gehenden  Gedanken  and  Worten  (?gL  ^Jiiv^        den  Namen  iiat.  Yiell.  aber 

igt  ebenso  ein  Schall  wort  wie       (tbt),  wot.  das  hier  als  Be- 

fltimnites  mit  '^'^^  als  Bestimmendem  verbundene  '^QtV:  ein  Sang-Psalm  d.  h. 
ein  Mosikstfick,  welches  sogleich  singend  vorzutragen  ist.  Die  zwei  folg. 
Genitive  r^??*?  rS5n  hat  man  anf  Einweihnng  der  Stätte  des  künftigen  Tem- 
pels bezogen  2  Sam.  24.  1  Chr.  21;  aber  obschon  der  Platz  des  künftigen 
Tempels  mit  dem  vorläulig  darauf  errichteten  Altar  'n  n''?  heilten  kann 
1  Chr.  22,  1  und  allenfalls  auch  schlechtweg  r"sn  (wie  r'^an  in  der  Tempel- 
berg)  beiden  könnte,  so  wissen  wir  doch,  daß  David  an  der  Seuche,  welche 
seiner  in  hochfahreuder  Selbstbespiegelung  angestellten  Volkszählung  als 
Strafe  folgte,  nicht  selbst  erkrankte  2  Sam.  24, 17.  Der  Ps.  enthalt  aber  auch 
niehti  im  «nf  länweihung  einet  HdUgtmiuiy  id  w  der  HoiSaliSht  oder  dag 
Zdttampeb  2  8. 6, 17.,  hindeutete.  Eher  liefle  aieii  an  WiedeniiiwaUuiiig  daa 
dweli  Abaaleni  Tenmehrten  Filaates  nadi  Davids  BSckkehr  denkaD;  aber  der 
Bi.  redet  Ton  dner  Lebenegc&hr,  derea  gnidige  Abwaadang  nieht  in  Be» 
aaitigang  blii%i«ig«r  Feinda,  acndam  in  WiedttbanteUnng  tob  tOdlieher 
Krankheit  begtehi.  So  wird  denn  die  Einweihung  der  neu  ausgebauten 
Zionsburg  gemeint  sein.  Daß  David  diesen  Bau  als  ein  Unterpfand  dar 
Festigkeit  und  Hoheit  seines  Reiches  betrachtete,  zeigt  2  S.  5,  12.,  und  man 
braucht,  um  den  Fb.  zn  begreifen,  nur  mit  AE.  Flam.  Crus.  Vaih.  aus  ihm 
selbst  hinzuzunehnien ,  daß  David  durch  eine  schwere  Krankheit  an  dem 
Kiuzug  in  den  Neubau  verhindert  worden  war.  Die  Situation  von  Ps.  Ki  ist 
die  gleiche.  Daß  n-sn,  so  absolut  gebraucht,  ebensowohl  den  Palast  als  den 
Tempel  bez.  könne,  zeigt  der  stehende  Amtstitel  r"S""^y  "t^x  (Majordomus). 
im  jud.  Ritual  freilich  iat  Ps.  üo,  wie  schon  der  'l'raktat  Su/iim  c,  18  §  2 
angibt,  der  Ps.  des  auf  1  Macc.  4,  52  ff.  zurückgehenden  Chanuoca-  oder 
KaMnfeiifeatea. 

V.  2 — 4*  DerP».  beginnt  hymnisch.  Das  Pi,  ni^j  (von  nVi  arab. 
lang  nnd  schlaff,  schwebend  halten,  sei  es  abwärts  oder  aufwärts,  Coig.  V 


^iXä  baameln)  bed.  emporheben  oder  -  ziehen,  wie  eisen  Schöpfeimer 

OV*  8^*  ^vrAioVi  lat.  teUo,  ioUeno  bei  Festos).  Welche  Tiefe  es  ist,  in 
die  er  versanken  war  nnd  ans  der  ihn  Gott,  olme  seine  Feinde  seinem 
halben  ("^^  wie  25,  2)  za  erfreuen  d.  i.  ihnen  die  gewtlnschto  Schaden- 
freude zu  [gewähren,  emporgezogen  hat,  sagt  der  D.  selbst:  er  war  in- 
folge tödlicher  Krankheit  schon  wie  in  den  üades  hinabgesunken,  r^'^n 
(nie:  ans  dem  Nichts  ins  Leben  rufen)  bed.  immer  etwas  scheinbar  oder 
wirklich  dem  Tode  Verfallenes  wiederbeleben  oder  etwas  Lebendes  am 
Leben  erhalten.  Damit  verbindet  sich  leicht  und  gefällig  das  A'eri 
n-ia  i(a  ui  non  descenderem ;  der  Inf.  von  n^''  lautet  hier  nach 
Art  des  starken  Verbums  *r-.';  wie  ©27,  •pü''  niit  SuS.jordi  (wie  josdi 
lob  88, 4)  oder  jär'di,  deim  so,  nicht  jardi,  ist  hier  za  leeen  (a.  sn 


'^''ü  mit         Streif,  Riemen,  so  daß  das  Lied  von  den  in  Einer  Linie  fort- 
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16, 1.  86,  2).*  Aach  das  Chethih  •^•p«  könnte  Inf.  sein,  mit  Choiem 
Plenum  geschrieben,  wie  ein  Infinitiv  Gen.  32,  20  und  ein  Imperativ 
Num.  23,  8  mit  Choiem  statt  k'amez  chatuf  punktirt  ist,  will  aber 
wahrsch.  partizipiell  ''Tl''^?  gelesen  sein:  du  hast  mich  neubelebt  von 
Sinkenden  zur  Gruft  (28, 1)  hinweg  oder  aus  dorn  Zustande  solcher 
heraus  (vgl.  22,22^)  —  eine  ganz  unbedenkliche  prägnante  Konstruktion 
(Kflnig,  Lehrgeb.  8. 411  f.). 

T.  6— 6«  Aaflbrdemiig  aa  alle  Froomei  aoldi  einen  Gk>tt  sn  prelseii, 
der  nndi  knraem  Zftmen  alsbald  und  lebensUUigUeb  gnädig  ist  Statt 
b4  Jahve'a  beißt  es  bier  wie  97, 12  nach  £z. 3, 15  nat:  J.  maebt  sidi, 
hdem  er  sieb  offenbart,  wie  nennbar  so  gedenkbar  und  swar  in  mbm- 
ToUer  Weise  gedenkbar;  die  Hellsgescbicbte  ist  als  Ent&ltnng  des 
Jahve-Kamens  sngleidi  eine  Denkmalsetaing,  eine  Oedflebtnisslifbng 
and  swar  Herstellung  eines  xHp  *>}t,  well  alle  Selbstbeseognngen  Oo^ 
tes,  sei  es  in  Liebe  oder  in  Zorn,  ans  dem  Lichtmeere  seiner  Heiligkeit 
flieBen.  In  der  Selbstbeseognng  gegen  die  Seinigen  herrscht  die  Liebe, 
nnd  der  Zorn  ist  gegen  sie  nnr  ein  verschwindendes  Moment  (92^  wie 
Schaltens  erklärt:  vibramen  eine  Zaokong,  näml.  der  Aogenj:  ein 
Augenblick  vergeht  in  seinem  Zorn,  ein  (ganzes)  Leben  in  seiner  Huld 
d.  i.  jener  währt  nur  einen  Augenblick,  dieses  eines  Menschen  ganzes 
Leben.  „Alles  Ding  währt  seine  Zeit,  Gottes  Lieb  in  Ewigkeit."  Die 
Präp.  2  bez.  hier  nicht  wie  in  der  schönen  Parallele  Jes.  54,  7  f.  vgl. 
60,  10  Zeit  nnd  Modalität  des  Geschehens,  sondern  den  Zustand,  worin 
einem  die  Zeit  verläuft.  Wie  schnell  die  Liebe  den  Zorn  wieder  in 
sich  zurücknimmt,  malen  6*^*^  (vgl.  Jes.  17, 14):  Weinen  kehrt  des 
Abends  bei  uns  ein,  um  über  Nacht  zu  bleiben,  aber  des  Morgens  er- 
scheint wie  ein  rettender  Engel  ein  anderer  Gast,  vor  welchem  -^aa  ver- 
schwindet, nämlich  n:-^.  Das  Präd.  ■pb'^  gehurt  nicht  auch  zu  6"  (Hupf. 
Ilitz.i.  Der  Nominalsatz:  und  am  Morgen  Jubel  ~  ist  Jubel  da,  malt 
das  Unerwartete  und  Ueberraschende  der  Hilfe  dessen,  der  "^33  und 
nn  sendet. 

y.  7—8.  Nnn  erzflblt  David  ansfttbrlicber  was  er  erlebt  hat,  zu- 
alehsl  die  ünadw  der  erlebten  Zflebtigong.  In  "«s^  (wie  31, 23. 
Jes.  49, 4)  bttt  er  seinem  nnnmebr  in  der  Lsidensscbnle  gewonnenen 
Ctottrertnmen  ssine  firflbere  Selbstsnyeisicbt  entgegen,  in  uMäet  er 
sidi  (wie  der  mh  10,  6)  fiSr  nnerscbfltterlieb  hielt.  Er  vertrante  statt 
aof  den  Geber  auf  die  Qabe  als  ob  sie  sein  Selbstwerk  wire.  üngewiB, 
aber  anf  eins  binaas  kommend,  ist  es,  ob  der  flektirte  Inf. 
V.  ^  ist  (wonach  wir  ttbers.X  oder  das  flektirte  N.  ^  =r  (i^  d.  F. 
«rns  das  Schwimmen  Ez.  47,  5.,  denn  Formen  wie  verschmäht  das 
Hebräische),  gleicher  Bed.  mit  n^Vis  Jer.  22,  21.  Solche  fleischliche 
Sioherlieifc,  wie  sie  Dt.  8, 1 1—18  nAber  besebrieben  ist,  bat  demütigende 


1)  Die  Mawm  staUi  das  Wort  niebt  sa  Twm     rvti*^  im*vn  ybm 

TX^p  ( Einleitung  28^),  was  bei  der  LsBeweise  myordi  zu  erwarten  wäre,  und 
geht  nicht  von  der  Voraussetzung  aus,  dafi  m{färdi  Partisip  (fiw.  8.  683), 

sondern  daß  es  Infln.  i«i  wie        (liss  'mUOM^  Ob.  IL 

D«llta«eli,  P«itaMn.  |g 
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Pfc  XXX,  8-13. 


göttliche  Zflchtigung  zur  imtiisbleiblichen  Folge.  Diese  enge  Verliet- 
tBBg  drfleken  die  Perf.  T.8  ai»,  welche  Gottes  Bcgnadigaug,  Qottes 
durch  SelbBterhebong  verwirkte  GnadenentziebaDg  und  die  enttänsehte 
BestflrzoDg  «tf  gleiche  ZeftHnie  stellen,  t^rn  Macht  hinstelleii  ist 
8.  T.  a.  sie  zn  festem  Besitze  geben,  vgl.  2  Cbr.  Ü^S^  welche  Stelle  eine 
variirtc,  nicht  aber  (nach  Riehm)  eine  verderbte  Wiederholung  von 
2K.21,8  ist.  Unnötig  also,  mit  Ilitz.  (vgl.  dessen  Cpmm.  zu  lob  11,6^) 
h  accusativisch  und  adverbial  zu  fassen:  in  deiner  Huld  hattest  da 
meinen  Berg  ateben  lassen  fest.  I.XX  Hier.  Syr.  lesen  ""nn^  decori  meo. 
Aber  der  Berg  ist  der  von  Natur  und  durch  Kunst  feste  Zion  (2  S.  5, 9), 
und  dieser  ist  als  Schloßberg  Kmblom  des  davidischen  lieichcs:  J.  hatte 
dem  David  sein  Reich  stark  befestigt,  als  er  ihm  seines  Selbstvertranens 
halber  zu  fühlen  gab,  wie  er  alles  nur  durch  Ihn  und  ohne  Ihn  so  gar 
nichts  sei.  Die  Flexionsform  •i-tnn  für  ^"n  =  harri  ist  durch  Gen.  14,  6 
u.  Jor.  17,  3  (wo  sie  "''^'nn  wie  v.  n-in  lautet)  geschützt.  Die  oben  er- 
wähnte LA ''rnnb  d.i.  meiner  Königswürde  ist  ein  glückliches  Quidproquo, 
wogegen  die  LA.  des  Targmna  „gestellt  (mich)  auf  iesto  Berge*' 
die  Coiu.  (Riebm)  fordeni  wflrde,  cHe  sich  verhältnismäßig  mehr 

empfiehlt  als  Diilmamia  ff  'mn  nMh,  was  eine  an  finfierllch  gehal- 
tene Verwendung  dieser  Bildrede  ist. 

T.  Doch  der  also  OeiOchtige  betete  brOnatig.  Die  Impf. 
V.  9  haben,  weil  im  Flosse  der  Erzählung  stehend  die  Bed.  der  „Gegen- 
wart in  der  Veigangenheit'S  wie  es  die  Araber  nennen.  In  9*"  ist 
''pK-Vtii  zu  lesen;  diese  Stolle  gehört  zu  den  YVir\  n^"p  d.  i.  den  134  wo 
^yt».  nicht  bloß  statt  mn*'  zu  lesen,  sondern  wirklich  geschrieben  ist 
(s.  90, 17.  130,  7).  Aus  der  Frage:  „was  (welcher,  welchorlei)  Gewinn 
(der  gew.  Ausdruck  für  xt  ocpeXo«  quid  lucri)  ist  an  meinem  Blute"  ist 
nicht  zu  folgern,  daß  David  in  Gefahr  des  Todes  durch  Feindeshand 
war,  denn  •'jstc-m  V.  3  belehrt  uns  eines  Andern:  „welcher  Gewinn  läge 
in  meinem  Blute"  ist  also  s.  v.  a.  (vgl.  lob  16,  18)  darin  daß  du  mich 
vor  der  Zeit  gewalL^am  tötest?  Im  Gegenteil  würde  sich  Gott  des  Ix)b- 
preises  berauben,  den  ihm  der  Lebende  bringen  würde  und  so  gern 
bringen  mdchte.  Seine  Bitte  am  Lebensfiristang  war  also  nicht  aof 
Miacdien  Berits  nnd  OenoB,  sondern  aof  OotteaEhre  gerichtet  Er  toeh- 
teto  den  Tod  ala  Ende  dea  Lobes  Gottes.  Denn  Jenseit  des  Grabes  werden 
keine  Mmen  mehr  gesungen  6, 6.  Der  Hades  war  im  A.  T.  noch 
nnflberwnnddn,  der  Hbnmel  noch  nicht  geOibet.  Im  Bimmel  sfaid  die 
trt«  •'3:1,  aber  noch  nicht  selige  "•an. 

V.  12 — 13«  Um  die  unmittelbare  Folge  der  Gebotserflillnng  und 
des  Gebets  anszadrttcken,  fehlt  das  sonst  (z.  B.  32, ."))  abliebe  •  der  Ver- 
knüpfting,  \^\.  zu  nscn  die  Nachklänge  Jer.  31,  13.  Thren.  6,  15. 
Bei  binc  ist  nach  unserer  zeitgesch.  Auffassung  so  >veniG:  an  2  S.  G.  1  1., 
als  bei  "»n-t;  an  1  Chr.  21,  IC  zu  denken.  An  die  Stelle  des  um  den 
Leib  geschlungenen  (nur  etwa  mit  einem  Stricke  befestigten)  Büß-  oder 
Trauerkleides  (vgl.  pt'  nnänr  Jes.  3,  24)  trat  UmgOrtung  (^tx  syn.  njn 
65,  13.,  wöv.  TT«,  rrnhn)  mit  Freude.  Die  bezweckte  Folge  so  schneller 
und  gründlicher  Wandlang  seines  Leidens,  nachdem  es  ihn  beilsam  ge- 
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demütigt  hatte,  war  Preis  Jahve's:  damit  dich  besinge  die  Hehre  (nnns 
för  «^^22  =  •'-^d:  wie  7,  6.  16,  D.  108,  2.,  Grätz  dagegen:  **"i'iss),  ohne 
sich  unterbrechen  zu  lassen  (dt^  impf.  k'al).  Und  Preis  Jahve's  aof 
ewig  ist  auch  seine  Kntäcbließong ,  wie  dieser  Ts.  golubt  und  zugleich 
betb&tigt. 

PSALM  XXXL 

firgebuD^  eines  blutgiexig  Verfolgten  in  Gk>tteB  Hand. 

2  In  dieh,  JftliTe,  luib*  ieb  mich  geborgen  — 

Ximmermelir  werd'  ich  sTuohanden  werden, 

Durch  deine  Gerechtigkeit  befreie  mieh. 
o  Meige  zu  mir  dein  Ohr,  eilendB  errett«  mich; 

Werde  mir  zum  Zoflnchts  -  Horte, 

loai  BarglittB-Kaiiw,  wSn  Hall  n  wihaMm, 

4  Dfln  mein  Feie  and  meine  BerghSh*  bist  da, 

Und  ob  deines  Namens  wirst  du  mich  leiten  und  führen. 

5  Wint  mich  iieraasziekn  aas  dem  Metze,  so  sie  heuuiicli  mir  gelegt, 
Mm  ta  bift  bmIm  Mivtewtlir. 

6  Li  dtine  Hand  befehl*  ich  meinen  Oeist, 
Dv  erldseit  mieh,  Jahve,  Wahrheiti-Oott! 

7  Verhafit  eind  mir  die  Verehrer  nichtiger  Idole, 
M  dagtgtt  luuBg«  a&  7«hvt  tet. 

8  Jubeln  will  kh  and  mich  freaen  diiatr  Ctaadt, 
I>a&  da  asgesehn  mein  Elend, 

KMBtaifl  genommen  von  den  Hdton  meiner  Seele. 

9  Qai  halt  aUk  aldil  bmMowi  in  fdate  Hasd, 

gMtaUt  a«ft  Wiita  miam  FftB». 

10  M  arfr  gnädig,  Jabm,  taa  bdrlwamt  Ift  mir, 
YerflUlan  ijt  vor  Oram  mir  Aog*  und  Seel*  und  I«ib. 

11  Denn  gesohwnnden  ist  in  Komiatr  mein  Leben 
Und  meine  Jahre  in  Sen&en, 

WaalNBd  vmiin  toak  m«in«  Wtmtlinf  bmüm  XrafI 
Und  mtfa«  CtobtlM  vfffiallen. 

12  Ob  aller  meiner  Gegner  bin  ich  ein  Schimpf  geworden 

Und  meinen  Nachbarn  eine  Last,  and  ein  Bohreck  meinen  Freunden; 
Di«  mieh  anSen  eehen,  wilita  Mhtv  mir  mos. 
18  ▼•Bgewen  bin  ieh,  wia  iia  Toter,  ans  dem  Hean, 
Bin  worden  wie  ein  zogrondegehendti  Oisit. 

14  Denn  ich  höre  das  Gezisohel  Vieler, 
Schrecknis  rings  amher; 

ladMi  Iia  Sat  baltta  mMmman  wMtr  mieh  — 
»Mir  dae  Uta  m  nabman  latakan  ala. 

15  Aber  lob  —  auf  dich  vertran'  iah,  Jafefa, 

Spreche:  mein  Oott  bist  da. 

16  In  deiner  Hand  sind  meine  Oesohioke, 

Bette  mich  aas  meiner  Feinde  Hand  nnd  va«  maiaaa  TartftlgttB! 

17  Laß  lencbtea  dain  Antlite  Aber  deinen  Knaebt, 

Schaffe  Heil  mir  durch  deine  Gnrxde. 

18  Jahve,  nicht  werd'  ich  zasciianden,  denn  dich  rof'  ich  an; 
Zuschanden  werden  Gottlose,  geschweigt  com  Hades. 

19  TantamnMn  mfiasan  Lftgan-L^ppen. 

Die  da  reden  über  den  OaiitfhtaB  Fraobet 
Xn  VAarmnt  nnd  Hahn. 

18« 
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20  Wie  grofi  iit  deuie  Ofite,  die  dn  gespart  didl  Mrehtenden, 

Die  du  bethätigest  in  dich  sich  Bergenden  angesichts  der  McnschenkiadMr. 

21  Du  Bohinnst  si«  ia  dtiaei  AntliUes  Schirm  vor  der  Leute  Rotten, 
▼•rwahrit  d«  in  «iiier  Etttte  wor  Widerstreit  der  Zungen. 

22  Gebenedeit  sei  Jfthve, 

Daß  er  wundersame  Gnade  mir  erzeigt  in  fetter  Stadt. 

23  Ich  zwar  iprack  ia  meiaem  Zagea: 
„WeggeieliflHtm  Ub  lek  um  diu  Bweiöh  Mmr  Augen". 
Doch  du  vernahmst  meiaee  Vliiiens  Buf  all  ieii  idute  tu  dir. 

24  Liebet  Jahve,  ihr  seine  Stonana  alle: 
Treue  bewahret  Jahve 

Vad  mgilt  reieUldi  den  der  Eeduaat  tbt. 

25  Seid  stark  und  Kut  &s8e  euer  Berii 
AU  ihr  Herreadea  aal  Jahre  1 

Aneh  in  81  blickt  der  Veil  t.  28  mit  '"Pi'^.^m  ''sk;!  oaf  einen  Mural 
Saelensostuid  sarftek,  niniL  der  Aafeehtiing,  wie  80, 7  der  Steberlieit;  aneli 
iiiir  bflteUigt  er  alle  sn  der  heUeunen  Fraeht  aabier  ErlOmmg  (wffi* 

81, 14  mit  80, 5).  üebiigeiia  aber  ist  die  Situation  der  swei  Fi.  eine  sehr 

Tersebiedene.  Davidisch  sind  sie  beide.  Hits,  aber  hUt  beide  ffir  jeremianieeh. 

In  Betreff  des  Ps.  31,  den  auch  Ew.  dem  Jeremja  zuschreibt,  ist  dieee  An- 
sicht sehr  beachtenswert.  Es  findet  sich  nicht  allein  v.  14»  bei  .Teremia  20, 10 
wieder,  sondern  der  ganze  Ps.  erinnert  durch  seine  Sprache  (vgl.  z.  B.  v.  10 
mit  Thren.  1,  20.;  v.  11  mit  Jer.  20.  is.:  v.  18  mit  Jer.  17,  18.;  v.  23  mit 
Thren.  3,  54)  und  seine  elegische  Weichheit  an  Jereraia.  Aber  diese  Ver- 
wandtschaft entscheidet  nicht.  Die  Stelle  Jer.  20,  lo  kann  wie  viele  andere 
di^es  Proph.,  dessen  Sprache  tief  in  die  des  Psalters  getaucht  ist,  nicht 
minder  Reminiscenz  sein  als  Jon.  2,  5.  9.,  und  was  die  elegische  Weichheit 
betrifft,  so  gibt  es  keine  uatürlich  und  geistlich  verwandteren  Charaktere  als 
David  und  Jeremia,  die  beiden  in  ihren  edlen  zarten  Seelen  tiefempfindendea 
IkbeaMhnsnehtsvoUen  nad  sQfasBeransrdehen  lüiedits  Jabve^'s.  Wir  Ueiben, 
obwohl  nieht  obne  Schwanken,  bei  dem  Zeognis  der  Uebevscbrift  nnd  halten 
den  Ps.  fttr  ein  Lied  ans  der  änfiereo  nnd  inneren  Anfsehtonf  (LXX  cxsra- 
ottoc  wahsBOh.  in  KomMnstion  Ton  23  ev  Ixorc^ost  ndt  1  8. 28, 26) 
der  Bsnlischeti  Zeit  Während  12«  nicht  in  den  Mnnd  des  gefimgenen  Jeremia 
(Hits.)  paBt,  hat  der  Ps.  nicht  nur  mit  dem  jeremisniscli  lautenden  Ps.  09 
(bes.  09,  9. 38),  sondern  auch  mit  anderen ,  die  ans  als  davidische  gelten. 
Vieles  gemein:  die  dem  damaligen  kriegerischen  Leben  Davids  unter  den 
Felsen  und  Klüften  der  Wüste  entsprechenden  Bilder  ;  den  ermutigenden  Zuruf 
31,  2.5  vgl.  22,  27.  27,  14  ;  den  seltnen  Gebrauch  des  ///.  i<'')tn  31,22.  17,7.; 
den  Wunsch,  von  Gott  verborgen  zu  werden  31,21  vgl.  17,8.  64,3  und 
Anderori.  Mit  Ps.  22  hat  er  dies  «gemeinsam ,  daß  der  gekreuzigte  Christus 
ihm  sein  letztes  Wort  entnimmt,  wie  jenem  sein  drittletztes.  Aber  die  Voraus- 
darateilung  der  Passion  verbleibt  31,10—14  inxieriialb  der  Schranke  des 
Typus  und  erfährt  nicht  gleiche  proph.  Steigerung  wie  in  dem  einzigartigen 
FS.  22,  welchem  nur  Ps.  69  vergleichbar  ist  Der  Anfsog  t.  2—4  wiederholt 
Mk  In  dem  eentMiisditti  FS.  71  eines  jüngeren  ungenannten  Dicfatois,  wie 
T.  28  teilweise  in  110, 11.  Strophische  Anlage  ist  nicht  eraiehtlieh. 

y.  2—9.  Der  D.  beginnt  mit  der  Bitte  um  Rottung,  begründet  auf 
das  Vertrauen,  welches  J.  dem  er  sich  hingibt  nicht  t&cwdieB  kmn. 
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nod  freut  sich  invorans  der  zweifellos  vorausgesetzteu  Gewährang.  Aus 
seiner  Geborgenheit  in  Gott  (T*©")  ergibt  sich  die  zuversichtliche  Ge- 
wißheit, daß  es  nun  uiui  nimmer  mit  ihm  dahin  kommen  wird,  daß  er 
zoscliaudeu,  daß  seine  Hoffnuu;^  getauscht  wird.  Auf  diese  Basis  stellt 
sich  das  bittende  ^sts'^c,  auf  Gottes  Gerechtigkeit  provocirend,  welche 
nicht  mnliiii  kamii  hciliordnimgsmäBigeB  Verhalteii,  wenn  aach  nach 
andauernder  Pmfang,  mit  den  ersehnten  Hellaenreisuugen  ta  erwideni. 
In  3  ff.  gestaltet  flieh  die  Bitte  gem&fi  der  Lage  dea  von  Saol  Ob- 
dach- nnd  sehntzlos  im  Gebirge  and  der  Wflste  Umhergejagten.  In 
rb^  n«  ist  ro^  gen.  appos,:  ein  Fela  der  Sehntswehr  (ri9^  v.  ijy  wie 
37y  1)  oder  vielmehr:  der  Znflncht  {r^  =  jUm  v.  w  tö?  =  jG^  wie 
37, 39.  52, 9  nnd  wohl  aach  Jea.  80, 2  nnd  anderwftrts)  ein  Felsen- 
addoB  d.  i.  Gaatell  anf  einem  Felsen  wflrde  umgekehrt  "nx  riy^  helBen. 
DafilT  71, 3  *f9a  ntt  ein  Fels  der  Wohnstätte  d.  i.  der  sichern  Anfent^ 
halt  gewährt,  nn^srs  (eig.  specula  Ort  von  wo  man  weithin  aasschanen 
kann)  bed.  die  Berghöhe  oder  den  Berggipfel,  ein  Bergböhn-Haus  ist 
ein  anf  hoher  Bergspitze  gelegenes  nnd  sicheres  Asyl  gewährendes 
(a.  za  18,  3).  Dem  Anschluß  von  "^s  v.  4  a.  5^  liegt  der  Ged.  unter:  er- 
weise mir  dein  Heil ,  denn  du  bist  mein  Heiland.  Köster  findet  das  un- 
logisch, aber  es  ist  das  die  Logik  aller  gläubigen  Gebete.  Der  D.  bittet, 
daß  Gott  ihm  das  werde  aclu  repexo,  was  er  für  den  actus  directus 
seines  Glaubens  jetzt  schon  ist.  Die  Impf.  v.  4.  5  sprechen  Erwartungen 
aas,  die  sich  mit  Notwendigkeit  aus  dem  was  J.  dem  D.  ist  ergeben. 
Die  uns  aus  Ps.  23  bekannten  Wechselbegriffo  nnpn  und  stehen 
beisammen,  um  das  Verlangen  nach  Gottes  sanfter  uüd  sicherer  Gnaden- 
leituug  recht  driuglich  auszudrücken.  Statt  „aus  dem  Netze,  so  . 
väre  nach  den  Acc.  (vgl.  10,  2.  12,  8)  zu  übers.:  „ans  dem  Netze  da", 
80  daß  •'5  i{(  lativsatz  ohne  Uelaiiv  ist.  Die  Textbezcugnng 
schwankt  wie  43,  2  zwischen  ■»^ro  und  ^^lyc  i  Kimchi),  vgl.  zu  2  S.  22, 33. 
In  die  Hand  dieses  Gottes,  der  ihm  solches  ist  und  sein  wird,  befiehlt 
er  seinen  Geist,  ihr  übergibt  er  ihn  als  ein  Verwahr-  oder  Traugut  (i'i'^o), 
denn  was  dorthin  deponirt  ist,  das  ist  wohl  aufgehoben  und  aller  Gefahr, 
aller  Not  enthoben.  Es  heißt  nicht  *«;rB3,  was  Theodoret  onterschiebt: 
T^v  IttatiToo  «{»o^^f^v  o{  icapaTi07]{ii  •K^o^tfiti^^  sondern  'vi>i"i  nnd 
swar  absichtlich:  das  Gebetswort  erfaßt  das  Leben  bei  seiner  nnmittel- 
bar  ans  Gott  stammenden  nnd  in  dem  GlAnbigen  aach  ans  Gott  nnd  in 


1)  Audi  IV  6lx  bed.  wie  Mon,  dessen  Parallelwort  es  Jes.  30,  2  ist,  sich 
wohin  bergen  {Pi.  a.  //i.,  hebr.  t^^n,  nach  Kamns,  ZamachBcbari  nnd  Nedwän: 

jemanden  fostecken  z.  B.  Koran  3,  31),  weshalb  JoLft  die  der  Herde  nnzu- 
gaagliehe  swisehen  Gestriuich  {bin  ei-iök  nach  Kamo«)  oder  im  Geklüft 

(ß'l-htun  nach  Meiwin)  steekend«  Pflanze;  Jyft  die  7  Tage  lang  nach  ihreot 
Gebiren  unsichtbaren  d.  h.  sich  renrteckt  haltenden  Gazellen,  auch  von 

Fleischstücken,  deren  FleiBch  zwischen  den  Knochen  versteckt  ist;  8^^* 
das  Amolet  womit  der  Mensch  sich  deckt  (protcgUj  u.  s.  w.  H'etzsLj, 
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Gott  lebenden  Wanel,  uid  stellt  es  unter  Besäen  Obhnt,  der  des 
Geistedebenfl  (Jes.  38, 16)  und  alles  Lebens  wahres  Leben  ist.  Es  ist 
das  Gebetswort,  mit  welchem  der  sterbende  Christus  sein  Leben  aas- 
hancht  Lc.  23, 46.  Die  sanliscbe  Zeit  war  die  reichste  an  Vorbildern 
der  Passion  und  dieses  ans  Davids  damaliger  LeidensschmehEe  hervor- 
gcpangene  Gebetswort  bezeichnet  im  Munde  Christi  einen  Höhepunkt 
der  das  A.  T.  erfüllenden  Erlösungsgcschichte.  Wie  David  befiehlt  er 
seinen  Lebensgeist  Gotte,  aber  nicht,  um  nicht  zu  sterben,  sondern  um 
sterbend  nicht  zu  sterben,  d.  h.  sein  in  Gottes  Hand  geborgenes  geist- 
leibliches Leben  in  unvergänglicher  Kraft  und  Klarheit  wiederzu- 
empfangen.  Das  sohnlich  Erhoffte  gilt  dem  so  sich  Gotte  befehlenden 
Glauben  als  bereits  geschehen:  „du  hast  erlöst  mich,  Jahve,  Wabrheits- 
Gott".  Das  Perf.  rih'ni  ist  hier  nicht  wie  1,  2  von  Vergangenem,  son- 
dem  Ton  sebon  so  gnt  ab  Yergangenem  gemeint,  es  Ist  nicht  PrecaÜY 
(Ew.  1 223^),  sondern  nie  die  Perf.  Y.  8.  9  Aasdmck  gUnbiger  Yor- 
wegnabme  der  Erlösung,  das  mit  dem  praet.  proph,  nabe  verwsmdte 
praei,  confiäenHae,  denn  der  Geist  des  Glanbeos  redet  nie  der  Geist 
der  Propbeten  von  KfinfUgem  mit  Idstoriseher  GewiBhelt.  In  dem  Be- 
griffe von  rrK  bst  kann  die  in  nrx  "rfi^  2  Chr.  15, 3  liegende  B(  z.  auf 
die  Götzen  nicbt  ausgeschlossen  sein,  da  V.  7  die  „nichtigen  Trugbür 
der"  entgegengesetzt  werden;  o^^f:|  ist  seit  Dt.  32,  21  ein  bes.  bei  Jer. 
(?..  B.  H,  19)  beliebter  Götzenname.  Andererseits  kann  es  dem  Zus.  nach 
auch  von  ni^^x  hu  Dt  32,  4  nicht  sehr  verschieden  sein,  da  die  Vor- 
stellung Gottes  als  Depositär  noch  fortwirkt  und  auch  sonst  pxfc<  und 
njÄ^x  als  Attribute  von  Personen  wechseln :  rrx  ist  währendes  und  sich 
bewährendes  Sein,  nsi^N  währender  un<l  sich  bewahrender  Sinn.  Somit 
ist  rr«  der  Gott ,  welcher  als  der  wahre  durch  lebendiges  Walten 
die  "Wahrheit  seiner  Offenbarung,  insbes.  seiner  Verheißungen,  erwahrt. 
In  V.  7  beruft  sich  Da\id  auf  seine  lautere  Hingabe  au  diesen  wahren 
treuen  Gott:  verhaBt  sind  ihm  die,  welche  Tmggebilden  hsldlgeD, 
wlbrend  er  dagegen  an  J.  bangt;  es  sind  die  Gdtsen,  welche  ai^n^Van 
beiBen  als  ibren  Yerebrem  nichts  nfltsende,  sie  nvr  täuschende  Wesen 
ohne  Wesen.  Wahrsch.  ist  (wie  5, 6)  mit  LXX  Ynlg.  8yr.  Ar.  n 
lesen  (Hits.  Ew.  Olsh.  Biehm  n.  A.);  im  YorUegenden  Texte,  der  kei& 
berichtigendes  £er$  wie  2  S.  14, 21.  Bnth  4, 5  aufweist,  ist  nicbt 
Gegens.  zum  vorausgeg.  Satze,  sondern  Satsgliede.  Im  Ps.  Jona's  2, 9 
lautet  dieses  Mit-*^brn  e^i^^;  hier  das  AVi/  in  der  Bed.  ohservare, 
colere  wie  Hos.  4,  10  n.  auch  Spr.  27, 18.:  in  dem  aufwartenden  Dienst 
ist  nach  59,  10  das  wartende  Vertrauen  inbegriflfen.  Das  die  fiducia 
ßdei  bezeichnende  hls  verbindet  sich  sonst  mit  a  des  Haftens  oder 
des  Beruhens,  hier  mit  isN  des  Anhangens.  Die  Cohortative  V.8  drücken 
Vorsätze  aus;  Olsh.  u.  Hupf.  Obers,  sie  optativisch:  möge  ich  jubeln 
können,  was  als  Fortsetzung  von  v.  7  minder  passend  scheint.  Seiner 
Erhörung  gewiß  nimmt  er  sich  vor,  ob  Jahve's  Gnade  dankbare  Freude 
zu  bezeugeii,  darob  daß  (-^'x  wie  Gen.  34,  27)  er  augesehen  (^Tc^pXe^{*6 
Lac.  1, 48)  sein  Leid,  daß  er  Wissen  gehabt  nnd  beUi&tigt  hat  am  seine 
SeeleanOte.  Die  Konstr.  a  tt^  üBt  sich  angesiditB  Oen.  19»  88*  86« 
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lob  12, 9.  36, 15  nicht  beanstanden  (Hupf.);  sie  ist  bedeatsamer  als 

unser  „wissen  nm  etwas",  3  wie  km  in  iiciYilfvcuoxeiv  von  dem  das 
Obj.  erfassenden,  sich  dessen  bemächtigenden  Erkennen  (Appereeption). 
Tscn  V.  9  oüYxXsiEiv  wie  1  S.  23,  11  (im  Monde  Davids):  so  preis- 
geben, dafi  des  Anderen  Hand  das  Preisgegebene  umschließt  d.i.  es 
ganz  und  gar  in  ihrer  Gewalt  hat.  nn"|c  wie  18,  '20  vgl.  26, 12.  Es  ist 
Davids  Sprache,  Inder  die  Thoraandbes.das  Dealer. (32, 30  vgl.  23, 16) 
darchklingt. 

T.  10 — 14.  Nach  dem  glanbensvoll  angestimmten  Päan  vor  dem 
Siege  beginnt  in  diesem  2.  Teile  des  Ps.  (mit  absteigendem  Gnippen- 
nmfang:  6.  5.  4)  wieder  die  Bitte,  auf  die  Größe  des  Leidens  sich  grün- 
dend, das  der  S.,  nachdem  er  sich  im  Vertrauen  auf  Gott  gestärkt  hat, 
Ihm  nun  um  so  gefaßter  darlegt,  "'^"^s  angnstuui  est  mihi  wie  69, 18 
vgl.  18,  7.  10^  lautet  würtlich  wie  G,  8.,  nur  daß  zu  ^i^v^  dem  den  Lei- 
denszustand spiegelnden  Auge,  in  welchem  sinnliche  W  ahrnehraung  und 
objektive  Sinnfälligkcit  des  Menseben  sich  konzentrieren,  hier  t^i  die 
Geist  and  Leib  verknöpfende  Seele  nnd  (nicbt  Terw.  mit  dem  nacb- 
biblischen  u^a  protuberare,  sondern  im  Gegenteil  von  ^er  Wmel 
ta,  welche  nach  innen  sich  erweiternde  HOblnng  bed.,  s.  sn  17, 14)  das 
die  geistig -seeliscbon  Tbätigkeiten  nnd  Empfindungen  reflektirende 
Leiboimiere  hinzutreten.  Mit  e^,  womit  sidi  die  Yorstellang  des 
orgttuseben  Ineinandergreifens  secäscber  nnd  leiblicher  K^ftfte  ver- 
bnidet,  ist  wie  88, 4  das  Prftd.  in  der  Mehrzahl  verbandei^.  Daß  der 
D.  seine  Sf\ndenscbuld  als  dasj.  namhaft  macht,  wodorcl^  seine  p^iyslsche 
Kraft  wankend  worden  (bcr  wie  Neh.  4,  4),  kann  auch  in  einem  Ps.  der 
sanlißcben  Verfolgungszeit  nicht  befremden,  denn  je  länger  diese  währte, 
desto  tiefer  muEte  David  ftihleo,  daB  er  dieser  Leidensscbmelze  be^firfe. 
Schon  den  LXX  lagen  12^^  genau  so  wie  uns  vor:  icapa  icavrac  tquc 
t/(bpo6^  JAOU  IyevtJOtjV  oveiBo;,  xai  toT?  -^eItooI  |jloo  ocpoSpa  xat  cpoßo« 
TOI?  fvojaroT;  Aber  dieses  39 o'opa  (Hier,  rürnis)  würde  nur  allen- 

falls ertraglich,  wenn  man  übers,  dürfte:  ,,cin  Schimpf  geworden  auch 
(sogar  )  meinen  Isachbarii  sehr"  —  man  könute  dann  für  diese  Stellung 
des  "•ü-o  Rieht.  12, 2  vergleichen,  nnd  unmöglich  ist  diese  Uebers.  nicht, 
denn  '  bat  nicht  allein  öfter  den  Sinn  von  „auch"  wie  2  S.  1,  23,  son- 
dern (abgesehen  von  Stellen,  wo  es  sich  auch  als  ein  nachholendes  „und 
zwar"  erklären  laßt  wie  Am.  4, 10  lAd  Jes.  10, 15  bei  der  LA  -pkt 
T^'^-z)  zuweilen  geradezu  diese  Ped.  (wie  xat  et  —  eliam)  Jes.  32,  7. 
IIos.  8,  6  (nach  den  Acc.;  2  Chr.  27,  5.  Koh.  5,  6  (vgl.  Ew.  §  352'').  Da 
jedoch  dieser  Sprachgebrauch  im  Hebr.  kein  aus^'cprägter,  sondern  nur 
erst  im  Werden  begriffener  ist,  so  fragt  es  sich,  ob  nicht  viell.  ohne 
diese  immerhin  mißliche  Fassung  des  \  =  ü>  auszukommen  ist.  Olsh. 
stellt  ^xn^  hinter  "9^^,  wodurch  allerdings  alle  Schwierigkeit  besei- 
tigt wird.  Hitz.  verwandelt  nwp  in  gescheucht,  goflohn.  Aber  man 
erwartet  ein  dem  nfi-;n  paralleles  Sn^t.,  wie  etwa  „Sehrecken**  (Syr.), 
wonach  Krpchmal  Qrfttz  tn^-a,  oder  „Last".  Kann  idoht  viell. 
•«»  8.    a.  raito  bed«?  6chon  J.  D.  Michaelis  verglich  das  arab. 

(>«l  (94>«l)  ^  der  Bed.  onus;  wir  dürfen  ohne  Maurers  nnd  Hnpfdds 
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Bedenken  annehmen,  daB  *ik&  (besser  nk^  als  nk^  zu  lesen)  hier  eben 

dieie  Bed.  hat.  Denn  n«t  (>T  hat  die  Wonelbed.  kompreS,  kompakt, 
flMt  nnd  derb  s.,  von  welcher  die  auf  ädajaidu  mid  ddajQÜdu  nch 
Terteflenden  Bedd.  Btark,  krftftig  s.  und  bedrflcken,  beschweren  (intr. 

awida  belastet  s.,  unter  Druck  sich  krümmen)  ausgehen,  welche  3l 
in  sich  vereinigt  (vgl.  zu  20,  9).  ^  Die  Masse  der  Gegner,  die  David 
hatte,  gereichte  ihm  doch  zuletzt  auch  in  den  Augen  Besserer  zu  dem 
Schimpfe  eines  Thronräubers  und  Empörers;  diej.,  bei  denen  er  freund- 
nachbarüehe  Zuflucht  fand,  fbhlten  sich  nachgerade,  weil  gefthrdet, 
anch  belftstigt,  nnd  wie  sehr  die  mit  ihm  nicht  bloB  oberfliehlich,  boot 
dem  intim  Bekannten  {v^tv^  wie  55, 14.  88, 9. 19),  memchlich  aoge- 
Bchen,  Uieache  hatten,  den  Umgang  mit  ihm  an  fliehen,  seigt  das  tran- 
lige  Geschick  Abimelechs  nnd  der  andern  Priester  von  Kob.  So  ist  er 
denn  wie  ein  Toter,  den  man,  wenn  er  ans  dem  Hanse  zu  Grabe  ge- 
schafft ist,  gemeinhin  auch  ans  dem  Herzen  hinansgeschlossen  zu  haben 
pflegt  (abp  n2«3  obliviane  exsl'mgui  ex  cor  de  vgl.  rmp  Dt  31, 21);  aller 
innere  Zusammenhang  mit  ihm  ist  wie  durchschnitten,  er  ist  geworden 
•nk  •'bss  was  in  Anbetracht  der  folg.  Begründung  v.  1 4  nicht  den  Sinn 
von  vds  perditian,  sondern  vas  periens  hat,  ein  in  ih«  begriffenes  d.  h. 
beiseitegestelltos  oder  weggeworfenes,  das  man  ohne  sich  darum  zu 
kümmern  vollends  verderben  läßt  (vgl.  Hos.  ö,  8  nebst  Jer.  48,  38  und 
Jer.  22,  28).  Mit  begründet  er  diese  Selbstvergleichung  mit  einem 
zum  Unrat  gewordenen  Hausgerät.  Schleichrede,  Afterrede  Vieler  brand- 
markt ihn  als  Verbrecher,  Schrecknis  umgibt  ihn  von  allen  Seiten  (wört- 
lich 80  Jer.  20, 10.,  wo  der  Proph.,  bei  dem  anch  sonst  n^i^  eine 
hinfige  stehende  Formel  ist,  in  ähnlicher  Lage  die  Spräche  des  Ps. 
redet);  indem  sie  zu  Rate  sitzen  gemeinschaftlich  Aber  ihn  (mit  bnTp^77a 
beginnt  nach  den  Acc  die  andere  Venhalfte),  geht  ihr  Sinnen  auf  niclits 
anderes,  als  ihn  ans  dem  Wege  zn  schaifen.  Wenn  sich  in  14^  die  Kon- 
stmktion  des  2  mit  seinem  Infin.  fortsetzen  sollte,  so  würde  es  m)i 
Tssa  rnpb  oder  ^nar  ^tvi  rnp^  heißen.  Zu  tvi  ngb  das  Leben  nehmen 
Tgl.  1  K.  19, 10.  Spr.  1,19. 

V.  15 — 19.  Aber  obwohl  ein  Fluch  der  Welt  und  ein  Fegopfer  aller 
Leute  ist  er  getrost  in  Gott  seinem  Better  und  Rächer.  Mit  wird 
wie  V.  7  das  Subj.  gegensätzlich  hervorgehoben.  Es  scheint  als  ob  J. 
im  Zorn  ihn  aufgegeben,  aber  er  vertraut  auf  Ihn  und  trotzt  diesem 
Scheine  mit  dem  Gebetsworte  zueignenden  Glaubens.  r*r:?  oder  c^nj 
(1  Chr.  29,  30)  sind  die  bestimmten  Zeitereignisse  und  Zeitumstände, 
die  Wechselfälle  menschlichen  Lebens,  wie  auch  im  Arab.  auhH  die 
Zeiten  und  zugleich  das  in  ihnen  Seiende  und  Geschehende  und  Uddt 
(wie     =  rrvs  v.  191)  insbes.  die  bestimmten  Belohnongen  und  Strafen; 


1)  Ob  "Tifxi  g^^pcr  auf  *Tnt  znrfielgehe,  lassen  wir  hier  dahingestelK;  das 
As^sche  hat  «in  V.  nun  viel  s.,  wot«ir4*Mi,  mniu,  vid;  tmtiu,  mddtdm 
ICenge,  FllUe. 
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dto  Tidheit  der  Z«iteii  mit  der  Maimigfaltigkeit  dflim  was  sie  ent- 
hilten  (?.  Onliii  Synonyma  der  Zeit  and  Ewi^eit  S.  50)  sind  in  des 
Herrn  Hand,  alle  Geschicke  sind  seine  Schickongen.  Vnig.:  in  manibuB 
tiäi  tortes  meae  nach  LXX  ol  xX^qpoi  {xou,  wofür  wohl  nach  Itala  xaipot 
das  ürspr.  ist.  Aas  diesem  Bewofitsein,  daß  Gottes  allmächtige  und 
treoe  Hand  sein  Leben  gestaltet,  ergeben  sieb  die  Bitten  v.  16^.  17.  Es 
sind  drei,  die  mittlere  ist  Widerhall  des  ahronitischen  Sogens  Num. 
6,25.  Das  die  Uofi&iang,  daß  lt  nicht  zuschanden  werden  wird  (vgl. 
V.  2),  begründende  ^rr*"?!?  ''^  ^^^^  "n*"?»  v.  15  nach  Ges.  §  126,  3  zu 
verstehen.  Die  Begründung  spricht  dafür,  das  nd-ax-'sx  nicht  sowohl 
bittend  (möge  ich  nicht  zuschanden  w.)  als  hoffend  gemeint  ist.  Die 
folg.  Impf,  könnten  nichts  desto  weniger  optativiach  sein,  aber  die  Wort- 
stellung fordert  das  nicht;  wir  fassen  sie  auch  lieber  hoffend,  so  dali 
den  drei  Bitten  v.  16. 17  drei  Hoffnungen  v.  18.  19  entsprechen:  er 
wird  nicht  wschanden,  die  Fte?ler  aber  werden  soschaaden  und  werden 
saf  ewig  stamm  gemacht  Die  Form  von  ist  wie  Jer.  8, 14  der 
Fbrnd  des  impf»  iCal,  vhr*  mit  der  im  Aram.  flhUchen  Yerdoppelong  des 
LStanunbnchstabens  (wie  anBerdem  ir«,  eiitf^,  eh*«},  kann  aber  anch 
impf,  NL  fBr  1  S.  2^  9  oder  filr  Jer.  48,  2  mit  anfgehobener 
Verdoppelung  sein,  wie  n;?a9  Jes.19,3  iBr  rv^\  das  damit  verbundene 
V»tb  legt  die  passive  Fassung  näher:  sie  werden  geschweigt  werden 
nm  Hades  d.  i.  dem  Hades  verfallend.  Wie  Dsn  bez.  auch  ühtui  v.  19 
hier  nur  dem  Zus.  nach  ein  gewaltsames  Erleiden  durch  richterliches 
Eingreifen  Gottes:  verstummen  d.  i.  stumm  gemacht  werden  alle  Lügen- 
Lippen,  prqp  eig.  Ausgelassenes,  Freies,  Freches  (vgl.  arab.  ^dtik, 
'oHk  freigelassen,  frei^)  ist  Ohjektsacc.  wie  94,4  und  Sabjektsnom. 
1  S.'2,  3. 

y.  20 — 25.  In  diesem  Teile  wird  die  wohlbegründete  Hoffnung  zu 
triomphirender  Gewißheit  und  diese  bricht  aus  in  dankbaren  Lobpreis 
der  Güte  Gottes  gegen  die  Seinen  und  in  die  frohe  Ermahnung  aller  zu 
glaubensfestem  Harren  auf  J.  Der  Ged.:  wie  j?nädig  hatsich  mir  Gott  be- 
wiesen, gibt  sich  iu  v.  20  allgemeineren  Ausdruck.  Ks  ist  ein  Ausruf  (Pro 
wie  36,  8)  anbetender  Bewunderung,  'n  n^u  ist  der  Inbegriff  des  Goten, 
isldiea  Gott  den  Seinen  za  fortwährendem,  immer  vollerem  Nießbraach 
«ifgespeichert,  ies  nicht  anders  als  17, 14  Tgl.  t&  |i^wa  to  xBxpu|i.- 
pbov  Apok.  2, 17.  Statt  nVro  sollte  es  eig.  nna  heiBen,  da  man  wohl 
3to  aber  nicht  M  ba|i|  sagen  kann;  es  ist  Betbftt^pmg  oder  Er^ 
«sinnig  Ton  als  ans  jenem  sn,  dem  Gnadenschatze,  gemeint.  J.  be- 
ksont  sich  so  zu  den  Seinen  ihren  Feinden  aar  Beschämung,  aller  Welt 
xom  Trotze  23, 6.  "Ex  nimmt  die  Seinen  unter  seine  Obhut  vor  *^Dan 

den  Zusammenrottungen  der  Leute,  vor  dem  Gezänk  d.  i.  verleum- 
derischen Gedresch  der  Zungen.  Ob  "c:-  (v.  er-)  Rotten  (Trg.  ^n^na) 
oder  aktiv:  Verschwörungen  (Raschi)  bedeute,  ist  fraglich;  aber  das 
Stammwort  ist  jedenfalls  on  in  der  Bed.  ,verbinden^  (wonach  Jefeth : 


1;  Iii  die  Bed., frech'  gehen  diese  arab.  Wörter  jedoch  nicht  über. 
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a  vincu/is  Jiominis\  welche  im  Arab.  und  Assyr.'  gemeinüblicb  und  für 
das  Ilobr.  durch  Ex.  28,  28.  30,  21  gesichert  ist;  die  mit  dii-sem  Ver- 
balstamm im  Arab.  (s.  Koran  IV,  90)  und  Talmudischeu  sich  auch  ver- 
bindende r>id.  evcrtcrc  liegt  schon  deshalb  abseits,  weil  sie  nicht  als 
gleich  alL  belegbar  ist.  Anderwärts  heiüt  es,  dal>  Gott  in  iVnx  "ro 
27,  5  oder  in  n-'BSS  nro  Gl,  5  oder  in  seinen  Schatten  ül,  1  verbirgt, 
Uer :  in  Scliiits  und  Scbirm  sdnes  AnÜitset  d.  i.  im  Bereiche  dee  unnah- 
baren Lichta,  daa  von  seinem  Angeeicbte  anageht  Die  iat  eben  der 
gleich  einem  Lanbdacbe  Aber  dem  Verfolgten  sich  wOlbcmde  trauliche 
Schnta  dea  Allmächtigen.  Mit  'n  ^:pna  gdit  David  wieder  anf  aeine  per- 
sönliche Erfahrung  tlber.  Die  Einheit  des  Pa.  fordert,  den  LobprelB 
anf  die  im  Olanben  anticipirto  Thatsache  der  Bettong  an  beziehen.  J.  hat 
ihm  wnndcrbare  Gnade  bewieaen,  indem  er  ihm  'i'i::^  ^^^s  als  Aufenthalt 
verachafit  baL  liati^  Tonn-i^s  eiuschlieBen  (arab.  mhr  mit  dem  denomin.y. 
massara  eine  befestigte  Stadt  anlegen)  bed.  sowohl  Belagemng  d.i. 
Einschluß  durch  Belapornnjiswerke,  als  Befostigunfr  (vgl.  60,  11  mit 
108,  11)  d.  i.  Einschluß  durch  Festungswerke  gegen  feindliche  Angriffe 
2  Chr.  8,  5.  Die  feste  Stadt,  erklärt  man  meistens,  ist  Gott  selbst  und 
sein  gewaltiger  und  gnädiger  Schutz.  Mau  hätte  dann  Jos.  33, 11  a.  a.  St 
zu  vorgleichen.  Aber  warum  soll  nicht  eine  wirkliche  Stadt  gemeint 
sein,  nämlich  ZiklagV  Da  fand  Da\id  nach  langem  Flnchtleben  ein 
sicheres  Asyl,  aber  der  liettung  bedürftig  war  er  auch  du  üuch  —  der 
Rettung  aus  der  argwöhnischen  Umklammening  der  Philister.  Schon 
hatte  er  in  aeiner  angstvollen  Unruhe  (tan  trcpidaüo)  gesagt  (\gl. 
116,11):  leb  bin  abgehanen  ana  dem  Sehbereiche  dehier  Augen, 
n^nsa ,  wofür  Thren.  3, 64  *«rnu  und  Jon.  2, 5  "iiSi^M,  iat  Fehler; 
auch'  im  Arab.  bed.       wie^y>  abachneiden,  ausrotten.  Er  meinte  in 

seinem  Bangen  und  Zagen,  daß  Gott  sich  gar  nicht  mehr  um  ihn  küm- 
mere; "irx  verum  enim  vero  aber  J.  hörte  seines  Flehens  Ruf,  als  er  zu 
ihm  schrie  (gleiche  Worte  wie  28,  2).  Aul"  Grund  solcher  Erfahrungen 
fordert  er  alle  Frommen  auf,  einen  solchen  Gott  zn  lieben  d.  i.  die  Liebe 
selber  an  lieben.  Der  Plor.  lifit  aieh  peraOnlidi  ftaaen  (v. 
wie  ^  Jo.  2, 5  T.  aber  anch  abstrakt  wie  Spr.  13, 17  n.  0.;  daa 
dem  tnw»  is6  ahmverwandte  bwr  nslb  Jea.  26, 2  spricht  ftr  Lets- 
terea  (Hgat  Hits.  Biehm).  Der  Gegens.  der  zwei  Glieder  Ton  24^  iat 
wie  Ex.  34, 7.  ESnerseita  bewahrt  Gott  Treue,  bewahrt  ddi  alao  als 
den  YerheißuDgstrenen,  andererseits  vergilt  er  nicht  in  knappem,  son- 
dern reichlichem  Maße  (^9  =  xata,  wie  wir  sagen:  aufs  reichlichste, 
vgl.  nV;r:-b5  Jer.  6, 14  aafs  Leichteste,  Leichtfertigste)  denen,  welche 
Hochmut  üben  —  vor  Gott  dem  HFrrn  die  Stinde  der  Sünden.  Ein  er- 
mutigender Zuruf  an  die  Frommen  innpreformt  aus  dem  üblichen  pm 
macle  eslo)  schließt  den  Ps.,  ähnlich  dem  seibstermutigenden  Za- 


1)  Im  Assyr.  bed.  00^  binden  (wot.  rtktu  Band»  Seil,  Tan);  PL  auaam- 
menftgeo,  von  Dämmen  u.  dgl.  Auch  Jet.  40, 2  bed.  WTs  FelaenhOhoB» 
WO  FMtblook  auf  Fslablock  gesehiobtet. 
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ruf  21^  14.  Die  Frommen  und  Treuen  heißen  hier  die  Harrenden  auf  J. 
Sie  sollen  beharrlich  harren,  denn  dieses  Harren  endet  herrlich,  endlich 
üncht  die  Ostersonne  durch  die  Zorngestalt  desUimmels  und  dasEstomihi 
verwandelt  sich  in  Halleliya  Dieses  beharrlich  auf  J.  gerichtete  Auge 
der  Hoffiaoog  ist  das  EtgestlliBÜche  dw  attteit.  Glanbeiu.  Die  wesent- 
licke  Einlieit  aber  der  «Itteit  OnadcnordiMiiig  mit  der  neateil.  itellt  not 
H  32  dar ,  in  seinem  nettteetMnentttch-pMdäischen  Gliarekter  dos  Sei* 
tMsUelL  von  Fik  19. 

PSALM  XXXII. 
Der  Weg  lur  MxideiiTergebiiiig. 

1  Sdig  wem  hinveggenommen  Vebertretnng ,  bedecket  Sünde. 

2  StUg  der  Henichf  dem  Jahve  Venehaldang  nicht  nirechaet 
M  in.  M  0«ifte  keiae  Tfleke. 

3  Ale  ich  sokwieg,  morsckten  meino  Gebeme 

amIb  DirtwfthiMid  MSIiinil 

4  Deon  Tag  and  Hacht  lastete  anf  mir  deine  Hand, 

£•  wandelte  «ich  mein  Lebenssaft  bei  SomraerghUen.  ( ^ela) 

5  Meise  Sünde  tkat  ich  dir  kond  und  meine  Schuld  verdeckt  ich  nicht; 
ffncb:  „htUhtim  will  ieli  mala»  1J«b«rtNtiiag«i  Jakvt**  — 

Ihid  iO|  4«  liMt  UavtggounuBn  mdüve  Sflada  Schold.  (Sela) 

6  Darob  bete  jeder  WtwtWm  dir  rar  XIadiiii-Sait. 

Gp'Ä-in  .  'brim  Herwo^cn  groRer  WaiMT  — • 
Ihn  werden  sin  nicht  erreichen. 

7  Da  biet  Scbirm  nur,  vor  Hot  wirst  da  mich  httm, 
Wt  EittMgs-JaMB  Bich  vuSagm,  {Seta) 

8  Uk  «01  iUk  iitmtBdlgae  waä  witinfihtM  ftWr  dm  Wcf  Um  da 

gehB  BinBt  — 

Beraten,  auf  dich  mein  Ange  richtend. 

9  Seid  nicht  wie  Pferde,  wie  Maultiere  ohne  Einsehn, 

Mit  Zaum  und  Zögel,  ihrem  Geschirr,  muß  man  lie  b&ndigen, 

10  Viele  Bchmerzen  hat  der  Gottlose, 

Aber  wer  auf  Jahye  traut,  mit  Gnade  umringt  er  ihn. 

11  Freat  eoch  in  Jahve  and  frohlocket  Oereoht«» 
Ufid  jubelt  alle  die  ihr  geraden  Eenena! 

Si  and  äüt  htmntoeliBBdeB  Merkmato  mehnn,  durah  welehe  sieh  dieser 
Fi  iiiift  dem  Torigen  paart  (s.  Sym^lae  §  62);  in  heMen  bliett  der  S.  mit 
^^^noR  nif  eine  Thalsaebe  seinei  innem  jiebeni  sorttek  und  beide  seUieOen 
oft  efnem  Aatnh  der  ¥nmma,  welcher  sieh  seUnfifolgernngsaTtig  zum 
Ckosen  TerhAIi  Uebrigens  aber  sind  beide  Fs.  Yerschiedea:  ¥b,  81  ist  eia 
Bfttfsalmia  äußerer  Not,  Ps.  32  ein  Lehrpsaim  über  den  Bnßweg  zur  SOaden- 
vatgebm^,  der  2.  der  7  kirchlichen  Psalmi  poenitentiales ,  der  Lieblingsps. 
ÄugiutinB.  Man  könnte  ihm  Augastins  intelligentia  prima  est  ut  te  nnris 
perrntorem  ak  Motto  geben.  Der  D.  legt  sein«  persönliche  Erfahrung  zu 
lirunde  und  wendet  sich  mit  der  daraus  geschöpften  allgemeinen  Lehre  an 
sUe  £iaielaeB  in  der  Gemeiade.   £ia  gaases  Jahr  laag  war  David  nach 
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seiiier  Ehebraehaiflnde  wie  ein  Yardainmter  in  d«r  H511e.  In  diefor  HSUe  irt 
Bi.  51  gediehte^  ?i.  82  dagegen  sehen  nneli  der  Befirdnng;  jener  mittoi  im 
Bnfikampfe^  dieeer  naeh  wiedererJangtem  inneren  Frieden.  Dae  Thema  dee- 
•dben  lit  der  ane  jenem  Abgrunde  innerer  Ket  empoigebiaehte  IttaUlehe 
Schatz  der  Lehre:  daa  Selige  der  Sttnden?ergebang,  das  anfiiehtige  rikekhaltp 
lese  Bekenntnis  der  Sünde  aU  der  Weg  dahin  und  der  Schutz  Gottes  ia 
allen  Gefahren,  so  wie  Freude  in  Gott  alu  ihre  Früchte. 

Kach  dem  allen  wäre  ^"SVQ  in  der  Bed.  psalmus  didascalicus  s.  in/or- 
matorms  (fieuchlin:  ut  si  liceret  dkerc  intcllccdficum  vel  resipiscefäificum)  als 
Benennung  dieses  den  Heilsweg  lehrenden  Ps.  so  passend  als  möglich.  Den< 
noch  ist  diese  Bed.  unhaltbar.  Schon  dadurch,  daß  das  ///.  ^""rn  in  der 
causativcn  Bed.  Einsicht  verschätzen  im  vorcjülischen  Hebräisch  nur  vereinzelt 
(?.  8.  Spr.  21,  11)  vorkommt  und  erst  im  jüngeren  üblich  wird  (Dan.  Chron. 
Nehem.),  wird  es  unwahrscheinlich,  da&  welches  sonst  immer  intelHgcns 

bed.,  als  technisches  Wort  intcUigentrm  fucicns  bed.  soll.  Aber,  was  gegen 
die  Bed.  Lehrgedicht  entscheidet,  iat  dies,  daC  unter  den  13  Ps.,  welche 
VDiaa  überschrieben  aind,  nur  zwei  (iJ2  u.  78;  als  Lehrgedichte  gelten  können; 
Ps.  45  heiCt  daneben  J^*!^  und  Ps.  142  J^IEP,  zwei  Xanien,  die  »ich 
schlecht  mit  didaktischer  Abzweckung  und  Anlage  vertragen.  Auch  die  für 
die  Begriffsbestimmong  wichtige  Stelle  47,  8.,  in  welcher  V«atoü  sich  als 
Objektsacc.  gibt,  schliefit  die  Bed.  Lehrgedicht  ans.  „In  Fi.  47, 8  —  bem. 
Ew.  (Dichter  des  A.  B.  1, 81  vgl.  Biehm  an  n.  St.)  —  haben  wir  den  sichersten 
Fingerseig  zom  richtigen  Shine  des  Worts;  hier  steht  Vvoa  neben  als 
ttihere  Bestinimnng  des  mnsikalischen  Singens,  und  es  leidet  keinen  Zweifel, 
daß  ein  klnges  melodisches  Lied  so  viel  sein  mnlS  als  ein  feines,  Inisst- 
ToUes.*  Aber  erscheint  sonst  immer  nnr  als  Attribut  Ton  Penonen, 
weil  nidit  was  UflgUch  gemacht,  sondem  was  in  sich  selbst  klug  ist  so 
genannt  wird.  Anch  2  Chr.  30,  22.,  wo  auf  die  Maskil-Psalmen  angespielt 
wird,  sind  es  die  muaidrenden  Leviten  selber,  welche  (S^^s  ^30)  o^b^ütoiun 
heifien  i  d  i.  die  mit  feinem  Takt  geschickt  Ausführenden).  So  wird  man 
denn  auf  die  ilifilbed.  nachdenkenden  Bctrachtens  106,  7  vgl.  41,2.  Spr.  16, 20 
hingedrängt,  so  daß  ^"^^t^  Betrachtendes,  dann  Betrachtung  bed.,  wie  ^•'^^r'? 
das  Vielmachende  und  dann  die  Fülle,  r'^ricp  das  Verderbende  und  dann 
das  Verderben.  Von  irgend  welcher  sonderlichen  Technik  läiit  sich  au  den 
Maskil-Psalmen  wie  z.  B.  54  und  142  nichts  entdecken.  Das  Wort  bed.  eben 
nur  pia  mcdüatio. 

V.  1 — 2.  Der  Ps.  beginnt  mit  Seligpreisung  des  Menschen,  welcher 
Gottes  rechtfertigende  Gnade  erfährt,  indem  er  sich  Ihm  rückhaltlos 
hingibt.  Die  Sünde  heißt  stu  als  Losreißung  von  Gott;  MJjyn  als  Ab- 
irrung vom  Gottgefäliiö-oD ;  fy  als  Verkehrung,  Verzerrung,  Missethat. 
Die  Vergebung  der  b  inde  heißt  xr:  (Ex.  34,  7.  Jes.  53,  4)  als  Auf- 
hebung und  ilinwcgnahme  aLpsiv  und  acpatpstv,  nea  (85,  3.  Spr,  10.  12. 
Kob.  3, 37)  als  Bedeckung,  so  daß  sie  vor  Gott  dem  Heiligen  unsichtbar 
wird  und  wie  nicht  geschehen  ist,  und  ai^  jiV  (2  S.  19,  20.,  vgl  ^^^^ 
zählen,  berechnen,  oo  Xoif(Ceo^  Röm.  4,  6—9)  als  Nichtzurechuung; 
die  ^ixaioouvT)  x^F^*^  lpifa>v  ist  hier  dentlich  ausgesprochen.  Der  Ge- 
rechtfertigte beißt  9;;»-n:iu}3  ftls  EntlioboDW  der  Uebeftretnng  pra^- 
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ricaüone  levalus  (Ges.  §  135,  1);  "^"r:  statt  xp:  Jes.  33,24  soll  mit  ""»os 
(Pirt  ni  ntsa  wie  zu  ^)  zusammenklingeD  (s.  zu  Jos.  22, 13), 
nd  der  Com*.  *48)9,  wmiAch  Sexta  (bei  Field)  flbers.  oS  liceX^oÖiQ  iq 
a{i3pi{2,  bedftrf  es  also  nicht.  Ein  „Bedeckter  der  Sttnde-**  iit  ein 
nieher,  ttber  dessen  Sflnde  vor  Gottes  heiligen  Augen  die  Declce  der 
Stine        {'^  Vtp  bedecken,  verw.       y^,  ^^,^).  Bie 

dritte  Benennung  ist  ein  Attribntivsafz:  „dem  J.  die  Missethat  nicht  in 
KechnoDf?  bringt",  indem  er  sie  vielmehr  als  quittirt,  als  abgcthan  an- 
sieht. Ein  solcher  Gerechtfertigter  ist  aber  nur  der,  in  dessen  Geiste* 
keine  ist,  kein  Trug,  welcher  die  oder  jene  Lieblingssünde  leugnet 
md  reihehlt,  verringert  nnd  beschönigt.  Eine  solche  geflissentlich 
toibehslteDe  Sünde  ist  ein  geheimer  Bann,  welcher  die  Rrahtfertigung 
Terikiodeii* 

T«  3 — 5«  Denn,  wie  den  D.  eigne  Erfahrong  gelehrt  hat,  wer  nicht 
tda  gsasea  Verderben  beichtend  vor  Gott  aosschflttet,  martert  nnr  sieh 
adbst,  bis  er  sich  seines  geheimen  Bannes  entlastet.  Da  v.  3  fillr  sich 
allein  nicht  als  Begrflndnng  des  aufgestellten  Satzes  gelten  kann,  so 
bed.  "3  entw.  „weil  quod*'  (z.  B.  Spr.  22,  22)  oder  „als  quum"  (Rieht. 
IG.  Hos.  11,  1\  Die  niK-r  war  Aiicltruch  der  Qualen,  die  ihm  das 
fültcrüde  Gewissen  bereitete.  Je  mehr  er  sich  sträubte  zu  beichten, 
desto  lauter  redete  dieses,  und  weil  diese  innere  Stimme,  in  der  Gottes 
Zorn  zu  Worte  kam,  zu  beschwichtigen  nicht  in  seiner  Macht  stand, 
schrie  er  den  ganzen  Tag,  näml.  um  Hilfe,  aber,  weil  noch  ungebroche- 
nen Herzens,  ohne  Erhömng.  Er  schrie  den  ganzen  Tag,  denn  Gottes 
strafende  Rechte  38,  W.  39, 11  lag  Tag  und  Nacht  schwer  auf  ihm,  daa 
Gflfthl  göttlichen  Zorns  ließ  ihm  keine  Ruhe,  vgl.  lob  33, 14  £  Ein 
Fe«r  brannte  in  ihm,  das  ihn  gans  zn  verzehren  drohte.  Es  hdfit 
"^^TTs  (nicht  «wrcD^)  indem  er  die  ihn  bis  aaf  den  Gmnd  dorch- 
glshenden  und  ausdörrenden  Aengste  geradem  Sommertrocknisse  nennt. 
Dm  a  ist  das  des  Znstandes,  bei  welchem  die  Wandelnng  d.  i.  Ent- 
irtnng  (lob  20, 14)  vorging;  denn  muiare  in  aliquid  heißt  h  -^cn.  In 

ist  das  b  (was  Saad.  n.  A.  verkannten)  Stammbuchstabe;  (v.ni^ 
JLmJ  lutschen,  saugen),  wie  \füi  u.  dgl.  flektirt,  bed.  sticcus,  InSommer- 
ilat  der  Anj^t  erlitt  sein  Lebenssaft  eine  Wandelung:  er  verbrannte 
und  vertrocknete.  Die  Musik  steigert  sich  hier  und  thut  das  Ihrij^e, 
diese  Höllenpein  des  erwachten  Gewissens  bei  noch  ungebrochenem 
Herzen  zu  malen.  Trotz  dieses  o'.a<{/aXjj.a  aber  hat  der  histor.  Zus. 
noch  80  viel  Macht,  daß  -r^-rx  dadurch  zum  historischen  Imperf.  (vgl. 
30,  9.  95,  10)  gestempelt  wird:  „meine  Sünde  that  ich  kund  und  meine 
Schuld  deckt'  ich  nicht  zu  (n^s  wie  Spr.  28, 13.  lob  31,33);  ich  faßte  den 

1}  Hieronymus  cp.  ad  Sun.  et  Frei.  10  bemerkt  gegen  LXX  oder  vielmehr 
Sjmmaehns  (tv  xtjl  aTÖjuii'.  c<utoj;,  der  Gnmdtext  habe  BRüCUO  nicht 
BAnw  (r-ua). 

2)  FreiUeh  liftt  sieh  in  Stellen  wie  diese  and  z.  B.  aach  37,  20.  102, 4. 
Jer.  34, 5  firagen,  ob  a  nioht  sni  a  wie  s.  B.  10, 4  ob  a  nicht  ans  a  v«r- 
aarbt  ad. 
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Entficliiaß :  Bdchte  will  ieh  ablegen  ttbcr  meino  UebortretuDgen  dem 
HErrn  (rrrih  =  m^nn  Neb.  1, 6.  9,  2.,  sonst  mit  tan  Acc.,  s.  Spr. 

a.  0.)  da  veigaM  d«  . .  Hopf,  irfll  Tnm  tot  *frm  tmn  ateU«, 
wodurch *YrmR  und  rrrai  sn Fntt.  wlrdea,  aber  Imtei^ 
Awage  einer  Tbataache,  nicht  eines  Vorhabens  nnd  r«A»  mm  ist  nntn^ 
geniäBeFortsetzangde6nnmitt6lbBr¥oransgeg.*ffnaK.  Statt  irili?:  heilt 
es  absichtlich  rwile»  rmaa  Mit  seinem  fiäe  suppüee  getlianen  Stndenbe- 
kenntnis  fiel  sofort  anch  die  Absolntion  msammen:  da  hast  du  vorgeben 
die  Schuld  (fiy  Missethat  als  That  und  anch  als  Thatbestand  d. !.  ver- 
wirkte Schuld  and  Schnldbuße  oder  Strafe,  vgl  Thien.  4, 6.  Zach.  14, 19) 
meiner  Sonde.  Vox  nondum  est  in  ore,  sagt  Angnstin»  etvulnus  sanatur 
in  coräe*  Dss  mVd  hier  ist  das  Widcrspicl  jenes  andern.  Dort  schrille 
Klage  über  den  erfolglos  sich  abmarternden  Sünder,  hier  helles  Freoden- 
getdn  über  die  selige  Erfahrung  des  Gottc  sich  ausschüttenden  — 
ein  mnslkalischcs  Ja  uid  Amen  zu  der  großen  Wahrheit  von  der  recht- 
fertigenden Gnade. 

V.6 — 7.  Ob  solcher  jedem  bußfertig  beichtenden  Sünder  entgegen- 
kommenden Gnade  möge  denn  jeder  Ttsn,  dem  es  um  lon  zu  thun  ist, 
sich  betend  an  J.  wenden  5t±o  r?b  zur  Zeit  (21,10.  1  Chr.  12,  22  vgl. 
rJB  Jes.  49,  8)  wo  Er  und  seine  Gnade  zu  finden  ist  (vgl.  Dt.  4,  29  mit 
Jer.  29, 13.  Jes.  55,  G  iitrsris).  Auf  diesen  mahnenden  Wunsch  folgt 
eine  verheißende  Versicherung.  Daß  p"^  zu  ^^hn  gehöre,  indem  wie  C)», 
T^x,  CÄ,  *E,  SO  auch  p^,  obwohl  zu  einem  weiterbin  folg.  Satzteil  ge- 
hörig, per  hy pallag cn  an  die  Spitze  des  Satzes  gestellt  und  auf  den 
ganzen  Satz  bezogen  wird  (wie  Spr.  13, 10:  Bei  Uebermut  gibt^i  nur 
Zank),  verbietet  sich  hier  dadurch  daß  n-^an  d*;»  virtueller  Vorder- 
satz ist:  quum  munäant  aquae  magnae  der  Zeit),  welcher  pn  gegen  ' 
t^Vk  absperrt  Die  restriktive  Bed.  ist  hier  wie  öfter  (Dt  4, 6.  Rieht 
14^^16.  1 E.  21, 25  vgl.  FS.  91, 8)  in  affirmative  flhergegangen:  eerlo  ! 
jiium  etc.  Ueherschwemniong  ist  exemplificirende  Bes.  gottlichen  Zorn» 
gerfchts  (vgl.  Nah.  1, 8),  6^*  karser  Ansdmck  der  in  Pls.  91  entfalteten 
Yerhdifinng.  In  v.  7  hekrftftigt  sie  David  ans  eigner  Erfthrang.  Der 
Oleichklsng  *«9'iiun  *^  (dn  wirst  mich  bewahren,  dafi  mich  nicht  ^ 
anffustum  r=  angusüae  119,143  treffe)  ist  nicht  nnabslchtlich ,  und 
nach  "^j-isn  geht  es  mit  •'n  weiter  wie  29, 9  nach  iteTO  mit  ibs.  Eis  ist 
kein  triftiger  Grond  vorhanden,  "^an  mit  Houbigant  n.  A.  als  Wieder- 
holung des  halben  '«nsm  zu  beseitigen.  Der  Inf.  p  (lob  38,  7)  konnte 
mit  gleichem  Rechte  substantivisch  flektirt  werden,  wie  a'i  pf.  •'S'^,  ph  pL 
•»gn,  und  das  gleichfalls  substantivirte  is???  (wie  56,8),  vgl.  ^f  ;  Dan. 
12,7.,  ist  als  Genit.  so  nnanstößig,  als  etwa  nn  in  rri  r-x. '  Mit 
licthmffs- Jubeln  umgibt  ihn  J.,  so  daß  sio  ihn  von  allen  Soitou  um- 
schließen und  Anlaß  zum  Jubel  ihm  begegnet,  wohin  nur  immer  er  sich 
wendet.  Die  Musik  steigert  sich  hier  zam  dritten  Male  und  awar  zum 
Aosdruck  des  höchsten  WonnegefiElhls. 

1)  Es  ist  Ein  Wort  mit  dem  babylonisch -assyr.  haläm  Leben,  eiff.  wUm 
innerstes  (vgl  GoD.  45»  7);  Inf,  Pi,  buUutu  das  Leben  erhaUan,  das  Lthsa 
scoenkeu. 
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T.  8 — 10.  Es  ist  nicht  J.,  welcher  hier  in  Erwiderung  der  bisher 
m  ihn  gerichteten  Kede  das  Wort  ergreift.  Der  Angeredete  müßte  dann 
der  D.  sein,  welcher  aber  die  Erkenntnis  um  die  es  sich  hier  handelt 
bereits  20wonncn  hat.  Er  selbst  ist«  der  nun  direkt  den  Lehrerton 
(?gl.  31,  11^)  austimmt.  Was  David  51,  lö  verspricht,  setzt  er  hier  ins 
"Werk:  ünterweiiiuüg  der  Sünder  im  lleilsweg.  Statt  Hsr-^x  mit  Olsh. 
Djwrinck  ^^sptt  zu  lesen  ist  unnötig;  das  Suff,  von  ^jV^sbK  und 
(Air  i^»)  gilt  anch  flir  dieses  dritte  Y.,  zu  welchem  "^p^  rp^;  =  r\^'^s  Diu 
^9  (das  Auge  aof  dich  heftend  d.  i.  dein  mit  teilnehmender  liebe^mieh 
annehmend  Jer.  40, 4  vgl.  Sach.  3,  9)  das  Verh.  eines  untergeordneten 
Botirnnrangssatses  hat.  Da8  nicht  mit  rw^K  zn  verbinden  ist,  ei^ 
gibt  sich  siäon  darans,  daß  yr^  feindlich  gegen  jem.  gerichtete  Bnt- 
schlieBoDg  zn  bedeuten  pflegt  z.  II  Jes.  7,  5  LXX  Obers,  imornptfi» 
in  Toik  o^doXuo'j;  ^ou ,  faßt  also  7?^  im  Sinne  Ton  imoii)p(Ce»v 
(vcrw.  ms  oTTjpiCeiv  Spr.  16,  30  LXX)  als  Regens  des  aber  ohne 
Statzc  im  Sprachgebranch.  Die  Anrede  geht  v.  9.,  ohne  ihr  Obj.  zn 
wechseln ,  in  d^n  Plur.  über  und  der  Ausdruck  wird  hart  in  GomäBheit 
des  verkehrten  Weesens,  das  er  boschreibt.  Der  Sinn  ist  im  Allgem. 
klar:  dem  Menschen  ziemt  nicht  gezwungener,  sondern  williger  Gehor- 
sam im  Untersch.  von  dem  unvernünftigen  Vieh,  das  mau  an  dem  durch 
sein  Gebiß  gezogenen  Zaume  führen  muß.  Das  Asyndeton:  wie  Roß, 
ilaultsel  (n-c  als  vereinzeltes  sich  nicht  paarendes  Thier,  vgl.  arab.  farä 
einzig,  einzeln,  ungleich,  opp.  zaug  Paar,  gleiche  Zahl)  hat  nichts  Auf- 
ftllendes,  vgl.  35, 14.  Jes.  38, 14.  Auch  ist  nicht  aw^elhafter 
Bed.,  vgl.  ChuWn  89*:  „Die  Welt  besteht  nnr  dnreh  das  Verdienst 
solcher  die  sich  selbst  ZOgel  anlegen  (10219  dVo«}  is)  snr  Zeit  des  Strei- 
tes.** Aber  nnUar  ist  was  iriy  bed.  soU.  Man  konnte  es  in  seiner 
tkbüchen  Bed.  Schmuck  fassen:  „mit  Zaum  und  Zflgel,  ihrem  Schmuck** 
(wie  s.  6.  Jefeth)  nnd  etwa  gerade  darin  die  verstandlosc  Unfreiheit  des 
Hers  mitbezeichnet  finden,  daß  sein  Schmuck  zugleich  Bändigungsmittel 
ist,  wenn  nicht  viell.  ^  b.  y.  a.  Geschirr  ist.  Anders  LXX:  in  camo  ei 
framo  —  wie  Vnlg.  es  wiedergibt  —  mo.rilfns  enrum  constrhifjc  qui 
non  approximant  ad  te.  Mag  i^nj  Geschirr  oder  ("'^r  gelesen  Backen 
bed.,  jedenfalls  ist  oibsb  nach  Ges.  §  132  Anm.  1.  Driver  §  204  zu  fassen, 
denn  wenn  man  „Geschirr  zur  Bändigung"  (Baur)  verbindet,  so  fehlt 
zn  „mit  Zaum  und  Zügel"  der  tragende  Satz,  da  r^-^bs  anp  i>2  sich  nicht 
dazu  eignet.  Also,  da  für  •'nr  Backe  der  sprachliche  Beweis  fehlt:  mit 
Zaam  und  Zügel,  ihrem  Geschirr,  sind  sie  zu  bändigen  domandi  sunt 
(Eiehm).  Uebersetzt  man  weiter:  damit  sie  dir  nicht  zu  nahe  kommen, 
mial.  dich  m  schädigen  (Trg.  Syr.  Raschi  a.  s.  w.),  so  gibt  das  keinen 
dem  Zos.  dieses  Fb.  entsprechenden  Yergleichspankt  Also  vielmehr: 
Mut  ist  an  kein  Kaken  an  dir  zn  denken.  Diese  ErkL  bringt  die 

1)  Ew.  mid  Hits,  (sn  Es.  16»  7)  Tergleichcn  das  aiab.  3lL  (Plur. 

aber  dieses,  zu  "^"^i  Furche  aich  stellend,  bed.  eis.  die  Gesichtsforche  d.i. 
die  TOD  den  innem  Augenwinkeln  zu  beiden  Seiten  der  Nase  abwärts  laufiBads^ 
Tttti«fte  Partie,  dann  auch  ^jnekdocbisch  Wangt^  Backe  Qberli. 
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EnplMfle  des  Vi  in  Bechmiiig  and  setst  Yonm^  daß  man  einem  nidt 
weiter  belegbaren  Spracbgebraadi  nach  z.  B.  sagen  konnte:  ^ro)  ^ 
tt^  „ich  werde  nun  nnd  nimmer  dorthin  gehen.**  Aneh  Spr.  23, 17 

schließt  das  Vorbnm  des  Seins  in  sich«  So  hier:  mit  nichten  Naben 
zn  dir  d.  h.  es  findet,  wenn  da  sie  nicht  aftomst,  kein  Naben  za  dir  statt 
Die  Anrede  gebt  nicbt  an  Gott^  sondern  an  den  Menflcben,  der  das  Tier 
durch  harte  Zwangsmittel  zähmen  mnß  nnd  nnr  so  an  sich  ketten  kann. 

Tm  Gogenbildo  ists  der  Sünder,  der  nicht  zu  Gott  will,  obgleich  nar 
Gott  seine  Hilfe  ist,  und  der,  wie  David  das  erfahren,  erst  innere  Qaal 
ausstehen  muß,  che  er  zur  Besinnung  kommt.  Dieses  qualvolle  Leben 
eines  bösen  Gewissens,  welches  der  Gottlose  führt,  setzt  v.  10  der  Gnade 
entgegen,  die  von  allen  Seiten  den  Gottvertrauendeu  umgibt,  o'^si  geht 
dem  Eigenschaftswort  voraus  wie  zuweilen  auch  arab.  /ceurun,  das 
zweite  Wort  betrachten  die  arab.  Grammatiker  in  diesem  Falle  als 
Apposition  {bejän)^  s.  zu  89,51.  Der  Schlußsatz  läßt  sich  fibers.: 
Onade  umgibt  ihn,  aber  daa  Po.  nnd  t.  7  sprechen  fllr:  mit  Gnade  um- 
gibt er  ihn. 

T«  II.  Nachdem  sieh  so  der  Lehiinhalt  des  Bs.  in  3  nngleichen 
Versgmppmi  entüsltet  hat,  folgt,  dem  knnen  Eingang  entsprechend, 
ehi  noch  kürzerer  Schluß,  welcher  die  dort  selig  G^^eeenen  an  Jnbel- 
Uedem  auffordert.  Das  innerliche  Transitiv  w^r«?  gibt  Aq.  tretod 
dnrch  alvoicoi^ta  wieder. 


PSALM  XXXUL 

Lob  dea  Weltregonten  nla  Sohirmherrn  aeines  Volkes. 

1  Jubelt,  G«r«ehto,  in  Jakn, 
Den  Bedlich«D  siemet  lobprili. 

2  Lobet  Jahve  mit  Cither, 

Mit  mhniaitigtr  JlabU  harfnat  ihm. 
8  8iag«l  Un  dB  sttM  Xltd, 
8pid«t  wuinr  att  JvMgttia. 

4  Denn  redlieh  iit  dM  Wort  Jafevs*! 

Und  all  sein  Than  in  Trene 

5  £r  liebet  Oerechtigkeit  und  Recht, 
Der  Onade  Jahve's  ist  voll  die  Erde. 

6  Durch  Jaiive's  Wort  sind  die  Himmel  gemacht 
Vnd  dvndi  MioM  MmdM  Haudi  all  ihr  A«. 

7  Er  sammelt  gleich  einem  Stapel  d«s  XNNi  OtwIfMr, 

Legt  in  Speicher  die  FlntentieftB. 

8  Es  furchte  sich  vor  Jahve  die  ganie  Erde» 
Vor  ihm  eollon  schanem  alle  Weltbewohnor. 

9  BtOB  Mt  ipfMh,  eo  geschähe; 
Br  g«bat,  M  slua  da. 

10  Jahvo  hat  vml«htlgt  daa  ▼arhabaa  dar  Haid«, 

Vereitelt  die  Gedanken  der  Völker. 

11  Das  Vorhaben  Jahve  s,  ewig  besteht  es, 
SeineB  Heriens  Oedanken  in  alle  Oeichleohter. 
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12  Haü  der  Nation,  die  Jnhve  eum  OoU  hat, 
Bern  Volke,  das  er  erkiest  som  Erbe  sich. 

13  Tmi  BBiMl  UldEt  Mt«  hmb» 
ütfit  dl«  WtwhtBirtndir  all«. 

14  Tob  der  ttitto  MbiM  Wohaeoi  tdiamt  er 

Auf  allB  Bewohner  der  Erde, 

15  £r  welcher  formt  zusamt  ihr  llen, 
Der  Acht  hat  auf  alle  ihre  Werke. 

16  HidU  lieft  der  Staig  dareh  große  Stärke, 

Sin  Bild  viid  siebt  gerettet  dwdi  grolle  Si«lt 

17  Täatchaag  iit  das  Roß  snm  Siege, 

Vod        grolo  St&rko  hilft  sieht  «strissM. 

18  Siehe,  Jahve  hat  seis  Ange  aaf  die  ihn  FSrehtwden» 
Anf  die  Entgegenharrenden  seiner  Ooade, 

19  Za  retten  von  dem  Tode  ihre  Seele 
Jhtä  lie  m  mhsltM  Is  Kssgmsot 

20  Unsere  Seele  wartet  aal  Jahve, 
Usiera  Hilfe  vsd  ssser  MUd  tot  Sr. 

21  D«nn  in  ihm  wird  sich  frenen  nnsor  Heiz, 
Weil  wir  in  seinen  heiligen  Namen  trauen. 

22  Walte  denn  deine  Gnade,  Jahve,  über  ans, 
Oleiehwte  wir  deiner  hsrrml 

Auf  das  davidische  Maskil  Pb.  32  folgt  so  aufangend  wie  jenes  scblieCt 
ein  auoijymes  Gcmeindelied  hymnischen  Inhalts,  anonym  (av^rrfoc^-fo;)  nach 
OrigeLea  and  Eusebius  auch  in  dem  urspr.  LXXtexte.  En  sclicint  einer 
LatioDalen  Enettnng  von  heidnischem  Drucke,  welche  ohne  Krieg  durch 
Gottes  Fägmig  erfolgt  war,  seine  Entstehung  zu  verdanken.  Uebrigens  weist 
es  keine  Spur  der  Abhäugigkeit  von  älteren  Mustern  auf,  so  daß  wir  ver- 
aiilaLt  wären,  es  spät,  etwa  in  die  jercm.  Zeit  (Hitz.),  oder  mit  deu  jüngeren 
rtberschriften  in  LXX  und  Feschito  in  die  Zeit  Ilaggais  und  Zacharja's 
iienhiaietseii.  I>er  Bau  ist  ebesmiGig.  Zwieohen  zwei  Hexaetichen  v.  1—3. 
20-22  entfiilM  rieh  in  8  Tetnitiehen  die  ntateriä  Utudh. 

T.  1 — 3.  Der  hexastichiache  Aufruf  ergeht  an  die  Gerechten  und 
Geraden,  denen  es  ernstlich  um  gottgemäße  gottgefiilligo  Gestalt  ihres 
Lebens  zu  thun  i^t  und  deren  Verhalten  nur  Eine  nach  Gottes  Willen 
md  Wohlgefallen  gerichtete  Richtong  haL  Nar  diese  erkennen  Gott, 
dsM  wihres  Wesen  an  ihnen  einen  klaren  Spiegel  hal:  so  sollen  rie 
denn  wie  sie  an  Ihm  haben  Jnheliid  bekemeii.  Dom  es  Ist  Ihre  Pflicht 
asd  zugleich  ihre  Ehre,  ihn  zn  rflhmen,  sich  seiner  zn  rtthmen  ;  m»^ 
Fen.  des  A4j.  nitt^  (ans  wie  147, 1  vgl.  Spr.  19, 10.  Ueber  *Tix^ 
(LXX  meistens  xtdetpa  oder  xiv^)  and  ^  (LXX  meistens  WßXa  oder 
^tifpiov,  zweimal  ^rfwtw)  s.  EinL  1 3;  hMt  die  Harle  Tlell, 
JLö  Jaeutari  (sagiiias)  wegen  Ihrer  ursprangtichenBogenform,  and  bqjj 

Harfe  der  Zehnsahl  (Aq.  h  WßX^  BsxaSo«)  Ist  die  zebnsaltige 
(LXX  <)ieiXTi|p(ip  (sxoxop^^))  uoh  "vitaf  sehleditweg  nnd  Ton  dm 
gewöhnlichen  bn:  anterschieden  92, 4.  Gegen  den  Wortlant  versteh^ 
A£  mit  Yergleichnng  der  Asjmdeta  35, 14.  Jer.  11, 19  nnter  "n-br  bas 
zwei  Instromente.  Gecatilia,  den  er  bestreitet,  irrt  nur  darin,  daß  er 
die  Zehn  auf  LOcher  (erapa)  statt  anf  Saiten  bes.  Das  a  ist  ßeth  mstr., 
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wie  xiöaptCeiv  ev  xiöapatc  Apok.  14,  2.  Ein  „neues  Liod"  ist  ein 
solches,  welches  infolge  neuer  Großthaton  Gottes  aus  neuem  Dankes- 
triebe  des  Herzens  kommt  40,4  u.ö.  Jes.42,10.  Judith  6, 13.  Apok.  5, 9. 
In  ^y^'^^T}  fließen  die  Begriffe  sciie  und  strenue ,  siiavUer  und  naviter 
ineinander.  Mit  nri^,  zu  w  zurückkehrend,  schließt  der  Aa£raf 
kreislinig  ab. 

Y,  4 — 5.  Nun  beginnt  der  Rumpf  des  Liedes.  Die  Aufforderang 
zum  Lobe  Gottes  wird  begründet  1)  durch  Darlegung  seiner  Preis- 
würdigkeit  a)  als  Gottes  der  Offenbarung  im  Reiche  der  Gnade.  Seiu 
Wort  ist  "i^;  gerade  gemeint  und,  ohne  nach  irgend  einer  Seite  hin  uch 
aelber  nntnii  za  werden,  geradenwegs  rieh  erlUleod;  all  sein  Thmi  «ia 
in  na^QM  Trene,  die  seines  Wortes  Wahrheit»  sehies  WoUens  WoUmeiaea 
beniauft,  sich  ToMehendes.  Ueber  ank  =  Mun  arnt  s.  7»  10.  23, 29. 
mjiaF  ist  Gerechtigkeit  als  Verhalten,  ontte  Recht  als  Urteilsnonn  nod 
Znstand.  ^  ist  Aoc.  wie  119, 64:  miserieoHUd  Dandni  plaia  esi  terra 
(Introitus  des  Sonntags  IfisericoidiaB). 

Y.  6—9»  Gottes  Pteiswilrdigkeit  b)  als  Weltschöpfen  im  Reich 
Katar.  Jahve's  '^'S^^  ist  sefai  aUmftchtiges  Werde  und  nn  (indem  der 
Hauch  hier  als  Bildungsstoff  und  Triger  des  Worts  in  Betracht  kommt) 
das  Geheiß  oder  ttberh.  die  Wirkung  seiner  gebietenden  Allmacht  (lob 
15,  30  vgl.  4,  9;  Jes.  34, 16  vgl.  11,  4).  Der  Himmel  droben  und  dis 
Meer  hienicdcn  stehen  als  Schöpfungswunder  neben  einander.  Seine 
Machtbezeugnng  an  den  unteren  Wassern  besteht  darin,  daß  er  sie  in 
feste  Schranken  gethan  hat  und  in  diesen  erhält.  Der  Art,  von  ist 
der  gattungsbegriffliche  (s.  Riehm  zu  17, 12).  13  (Aq.  x^!*«»  Quinta 
ocDpov)  heißt  der  Stapel  d.  i.  aufgetürmte  Ilaufe  (arab.  nadd)  und 
insbes.  Erntehaufe:  einem  solchen  gleich  ragen  die  convexen  Meeres- 
wasser, fest  zusammengehalten,  über  das  niedrigere  Festland.  Der  Aus- 
druck ist  wie  Jos.  3, 1.3. 16  vgl.  Ex.  15,  8.,  obwohl  dort  von  einem  Ge- 
schichtswunder, hier  von  einem  Schöpfungswunder  die  Rede  ist.  d:i 
geht  auf  den  Haufen  selbst,  nicht  auf  die  zusammenhaltenden  Speicher- 
Wände.  Letzteres  Bild  tritt  erst  7^  ein:  das  Bett  des  Meeres  und  die 
der  Ströme  sind  wie  T&vfiK  Speicher  oder  Vorratshäuser,  in  welchen 
Gott  die  hransenden  tiefen  Wasserschwalle  (rvisirw)  v.  oder  TieL 
richtiger  nach  dem  As^^.  ?.  ar^n  braosen  ^)  depoM  W.  Die  Bewohasr 
{is&j)  des  Erdhreises  hahen  Ursache,  Gott  den  so  AUmichttgen  sa 
tocl^ten  (yo  im  Simie  sehenen  Znrflokweichens),  denn  er  bran^,  ide 
das  Hezafimeron  seigt,  aher  auch  die  Menschengeschlehte  hewilfft 
(Ihren.  8, 87)»  mir  ehi  Wort  m  spredMu,  so  tritt  das  Gewollte  a» 
dem  Nichtsein  ins  Dasein;  er  bnndit  nur  sn  geibieten,  so  steht  es  ds 
wie  ehi  gehorsamer  Diener,  der  auf  des  Herrn  Bof  eiligst  sidi  daatsOt 
119,  91. 

T.  10—11.  Seine  Preiswflrdigkeit  c)  als  unwiderstehlichen  Herr- 
schers in  der  Geschichte.  Da  n^y  *iEn  2  S.  15,  34.  17, 14iL<k  eine 
gew.  RA  ist,  so  ist  wi  wie  89^  84.  Es.  17,19  voa  W  (woT.  tlT» 
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Kelfeer)  s.  v.  a.  nMi  von  Die  Perf.  sind,  da  das  „neiae  Lied''  oiuon 
Besen  Stoff  voraassetzt,  nicht  abstrakt,  sondern  von  jangst  Erlebtem 
gemeint.  Zu  v.  11  vgl.  Spr.  19,  21.  Die  p^?  Gottes  ist  die  Einheit 
der  „Gedanken  seines  Herzens"  d.i.  der  Ideen,  welche  die  iunerste 
Seite,  die  letzten  Triebfedern  alles  Geschehens  bilden:  die  ganzp  Welt- 
geschichte ist  die  unhintertreibliche  Durchsetzung  eines  göttlichen 
Heilsplans,  dessen  nächstes  Obj.  sein  Volk,  in  und  mit  diesem  aber  die 
Menschheit  ist. 

T.  12 — 19.  Deshalb  begründet  sich  die  AuÜ'orderuug  zum  Lobe 
Gottes  2)  durch  Darlegung  dessen,  was  sein  Volk  an  Ihm  hat.  Dieser 
Teil  des  liedes  ist  nie  eine  Paraphrase  des  ^'^ti^  Dt.  33, 29.  Der  SaU 
V.  13  irird  t.  13—15  danuu  erwieien,  daß  J.  der  aUwias^de  Begierer 
weil  SckOpfer  der  Heuelien  ist,  ohne  dessen  Wissen  nichts  weder  ins- 
geheim  noch  (Hfenklich,  mmal  gegen  sein  VoU^  nntemommen  wird;  so* 
dann  y.  16— 19  daraus,  daß  es  in  J.  einen  stftrkeren  Schnts  hat,  als  die 
größte  weltliche  Macht  sein  würde.  Bildner  aller  Menschenherzen 
beißt  J.  wie  Zach.  12, 1  vgl.  Spr.  24, 12  als  ihr  Erschaffer,  aber  nicht 
abstrakt  als  der,  auf  welchen  sich  der  Anfang  ihres  Daseins,  sondern  als 
der,  anf  welchen  sich  ihre  individuelle  Beschaffenheit  zurückführt.  Als 
Urheber  nicht  bloß  des  Daseins,  sondern  des  so  und  so  gearteten  Da- 
seins, der  so  und  so  beschaffenen  Innerlichkeit  der  Menschen  ist  er  auch 
der  auf  alle  Handlungen  derselben  Merkende,  denn  er  weiß  schon  um 
ihre  Entstehung  in  der  von  ihm  schöpferisch  gebildeten  Werkstatt  des 
Herzens.  Hupf,  faßt  ini  als  Gleichstellung  (pariler  ac)  der  beiden  attri- 
butiven Aussagen,  aber  dann  müßte  es  (vgl.  49,  3.  11)  y^'ün  heißen; 
LXX  Symm.  ttbers.  richtig  xata^io'va;,  singillatim.  UnnOtig  ists  das 
Partie,  perfektiseh  anftaUsen:  er  der  gebildet  hat  (Biehm);  die 
Meofldienherzen  sind  Ja  nidit  nranfisags  alle  snmal  entstanden,  sondern 
hl  geheimniBTOll  vermittelter  Weise  setst  sich  hei  Jeder  Zengnng  die 
uantoi^e  Begdstangswebe  fort  Gott  ist  der  Vater  der  Oäster 
Hebr.  12, 9.  Ebendeshalb  ist  Alles  was  ist  bis  ins  Innerste  von  seinor 
Allwissenheit  und  Allmacht  umspannt:  er  führt  über  Alles  allwissende 
Controle  und  macht  Alles  den  Zwecken  seines  Weltplans,  der  für  sein 
Yolk  Heilsplan  ist,  dienstbar.  Ohne  ihn  geschieht  nichts,  Alles  durch 
ihn.  Des  Königs  Sieg,  des  Helden  Rettung  sind  nicht  ihr  Selbstwerk. 
Ihre  große  Ileeresmacht  und  Leibeskraft  vermair  nichts  ohne  Gott, 
der  auch  in  dem  Schwachen  mächtig  sein  kann.  Auch  das  Kriegsroß 
ist  für  den  Zweck  des  Sieges  (nsitin  vgl.  rirj^nj";  21,2)  ij5tö  d.  i.  ein  viel- 
versprechendes, aber  in  Wahrheit  nichtsleistendes  Ding;  es  ist  nicht 
seine  große  Stärke,  durch  die  es  den  Reiter  entrinnen  macht  (tss^"); 
das  Kuß  —  sagt  Salome  Spr.  21,  31  —  ist  zugerüstet  auf  den  Tag  des 
Krieges,  aber  n^^vitnn  *rb  Jahve^s  ist  der  Sieg,  er  verleiht  ihn  wem  er 
wilL  Die  lotsten  Enden  alles  Geschehens  liegen  in  seiner  Hand  und, 
wie  T.  18  f.  sagt,  mit  nih  anf  die  groBe  Wahrheit  hinweisend,  das 
Aagennork  dieses  Gottes,  also  das  Endslei  seiner  Weliregiening«  goht 
aaf  dio  Ihn  Fttrchtenden,  gOt  den  anf  seine  Gnade  Harrenden  (nn^iro^). 
Dan  Olj.  "f^s^H^  entfaltet  sieh  beispielsweise  in  t.  19.   Von  seiner 
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Gnade,  nicht  von  eignem  Wirken  erwarten  sie  im  Bewußtsein  ihrer  Be- 
dingtheit und  Ohnmacht  Schutz  in  Todesgefahr,  Lehensfiristung  in 
Hmigersnot.  Aehnlich  ist  20, 8.,  aber  die  eine  8teUe  lautet  so  selbstaa- 
dJg  wie  die  andoro. 

T.  20 — 22.  Deshalb  bekennt  sich  die  Gemeinde  in  diesem  Schluß- 
Hexastich  zu  ihm  als  ihrer  Hilfe,  ihrem  Schild,  ihrem  Freudenquell. 
Das  zu  der  Wortgruppo  des  Hoffens  und  Harrens  gehörige  nsn  kommt 
außer  hier  im  Psalter  nur  noch  lu6, 13  vor;  die  Wurzelbed.  des  Fest- 
machens geht  in  die  des  Festrichtens,  der  gespannten  Erwartung  über, 
wie  auch  n^p  auf  nijs  arab.  kawija  =  gespannt,  fest,  stark  s.  znrtlckgeht 
(8.  zu  Jes.  8, 17).  Auch  in  20^  klingt  noch  die  Grundstellie  Dt.  33,  29 
(vgl.  26)  nach.  Der  Hauptton  liegt,  wie  115,9  — 11.,  auf  K5«n,  in  welches 
V.  21  einsetzt:  Er  ist  der  unendliche  Bereich,  unerschöpfliche  Stoff, 
unversiegbare  Quell  unserer  Freude.  Das  zweite  "'S  begründet  dies  sub- 
jektiv. Sein  heiliger  Name  ist  seiner  Gemeinde  Glanbens-,  Liebes-, 
Hoffirangsgrund,  denn  von  daber  kommt  ihr  HelL  Sie  kann  getron 
Mtten,  daB  dee  HErm  Gnade  sich  Aber  ibr  erweke,  denn  sie  harret 
Beiner  md  moischUdieB  Hanren,  gOttUches  Gewäbren  bedingen  Mk 
weebselseitig.  Dies  der  Sinn  dee  "iisks.  Es  balt  Gott  bei  seinem  Worte^ 
Ebenso  scblieBt  das  ambrosianiscbe  Te  Beim  laudamus:  „Zeig  ans 
deine  Barmbenigkeit,  nie  unsere  HoiBrang  nt  dir  stebt**. 
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Dank  und  Iiehre  eines  Ctoretteten. 

2  K  J^nf,  benedeien  will  loh  Jahve  alleieitf 

Immerfort  Mi  sein  Lob  in  meinem  Monde. 
8  a  UnVkmtm  lakv«'i  mU  dek  omIm  SmI«, 

Hören  mögeng  Dulder  und  sieb  freuitt. 

4  d&röße  bringet  mit  mir  Jahye  dar, 

TTnd  laßt  one  erhöhen  leinen  Hamen  miteinander. 

5  1  jSor^hiadilBgn  m  JUivt  racbt^  UHk  «ad  ir  trwIdMl»  nir, 

Und  aufl  all  meinen  Schrecknissen  riß  «r  aUflil  ktnillS. 

6  n  ^inblickend  auf  Ihn  wird  man  licht, 

lind  solcher  Aütlitz  birgt  vor  Scham  sich  nicht. 

7  f  jfUk  der  MdfeUe  fief  and  Jabve  hSrle, 

Und  ans  all  seinen  Nöten  schafft*  er  ihm  HeiL 

8  n  /^eromlagert  sich  der  Bngel  JahTe*e  um  die  ae  ihn  förohtea 

Und  hilft  ihnen  los. 

9  n  CbiMl  eduBedMB  md  iaht,  daB  gütig  Ishft! 

Selig  der  Hann,  der  in  ihn  sich  hirgt 

10  ^  jlahve  fürchtet,  ihr  seine  Heiligen! 

Denn  keinen  Mangel  haben  die  ihn  fürchten. 

11  d  jtrafhroUe  Leuen  darben  itsd  Inngem, 

Doch  nm  Jahve  Bestrebte  ermangels  kalnei  Otttee. 

12  b  jHebe  Kinder,  auf,  hört  mir  su! 

Fnroht  Jalive's  will  ich  enah  lehren. 
18  a  /HagBt  da,  wer  ds  eneh  aeieet,  Imnge  leben, 
Hebet  dn  Tege  m  e^ben  Mea  ~: 
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14  9  nimm  in  Acht  dtina  Zunge  vor  BöMm 

Itad  deiiw  lipptn  vor  tmgluiftoni  B«4«n. 

15  t)  J9ag  ab  dam  BSien  und  Om%  Ontai, 

Sache  Frieden  and  jage  nach  ihm. 

16  S  (Ct  achten  Jahve'a  Aagen  aaf  Oerechta 

Und  ttlM  Obiw  wat  ilr  flahralai. 

17  B  IlflichtvargaBoMI  tot  entgegen  Jahve's  AntiU, 

Daß  er  aaerotte  von  der  Erde  ihr  Oediolitllif. 

18  X      Jahve  ichrein  jene  and  er  hört, 

Ihid  wu  allM  ihrMi  mum  Ni6t  «r  da  lianuia. 

19  p  j^ammergabeogten  Herten  iit  Jahve  nahe, 

Und  denen  Kermalmten  Oeistee  tohaffl  ar  HaU* 

20  "I  Heioh  an  Leiden  iit  der  Oereehta. 

Vsd  MU  Ikaan  allaB  raiSt  itihv  ihn  banu. 

21  V  itehimand  alle  seine  Gebeine, 

nicht  eins  von  ihnen  wird  gebrochen. 

22  n  todbringend  wird  dem  Bösewicht  die  Bosheit, 

Und  daa  Oaraalitaii  Waiaar  MBan  üira  Sdndd. 

23  D  ^rei  macht  Jahve  seiner  Knaehte  Seele, 

Und  aakuüdloa  wardan  daitalui  «U  in  ihn  Oaboxsnaa. 

In  33,  18  hörten  wir:  siehe  das  Aur/e  Jahve's  ist  auf  die  gerichtet  die 
ihn  fürchten  und  in  34,  l(i  hören  wir  ebendiesen  großen  Oed.:  die  Augen 
Jahve  s  sind  gerichtet  auf  die  Gerechten.    Ps.      ist  einer  der  8  Ph.,  welche 
darch  ihre  Ueberschiifteu  der  sauliscben  Verfolgungszeit  zugewiaaen  werden 
«nd  Mif  dem  IiDgen  Leidenawege  von  Gibw  Sanla  bu  ZlUag  entataiideii  find 
0tt  angef.  ehronologisdiar  (hdnnag:  7. 69.  M.  34. 62. 67. 142. 54).  Die  üeb«- 
achrift  kntet:  Von  Pinid,  als  erventeUte  seinai  Ventand  (toD  mit  ortho- 
pboniiclMm  J^»,  damit  man  siebt        apieeba)  vorJbimeleeh  und  derikn 
mtfbrieb  (Vi^73       Chatef  Mhaeh,  wie  imnMr  bei  Verbalstammen  mit  *n 
ili  swdteiD  Stammbuchetaben,  wenn  der  Wortton  auf  dem  dritten  ruht)  und 
er  entging.   Dniid  flüchtete  sich,  von  Saal  gedrängt,  auf  philist.  Gebiet; 
hier  erkannte  man  in  ihm  den  seit  Jahren  so  gefährlichen  Feind  und  stellte 
ihn  vor  König  Achis.    Ein  hilfetlcheudes  Gebet  in  der  damaligen  Not  ist 
?a.  50  rähnlich  nich  verhaltend  zu  Fs.  34  wie  51  zu  32).   Davids  Leben  wäre 
verloren  gewcseu,  wenn  nicht  sein  verzweifelter  Rettungsversuch,  die  Rolle 
eines  Verrückten  (syr.  >a1^)  zu  spielen,  gelungen  wäre.    Der  König  befahl 
ihn  zu  entfernen  und  David  begab  sich  wieder  nach  einem  heimischen  Ver- 
steck, nach  der  Höhle  Adullam  in  der  Wüste  Juda.    Mau  hat  die  Richtig- 
keit der  Ueberbchrift  bestritten.    Hupf,  behauptet,  der  Schreiber  habe  sie 
bhiiJ  iiiiH  1  S.  21,  14  heraudgegriü'eu.  Ivach  liedölub  Hitz.  Ulsh.  Stäheliu  iiatte 
er  dafOr  Qrfinde,  obwohl  nichtige.  Die  ^82^9  des  Pa.  (▼.  9)  klang  ihm  mit 
vsu  1 8. 21, 14  nie.,  und  aaßeEdem  ktnnbitürte  er  ^tvy^  glortarü  dee  Fit. 
T.3mit^Vhn«iHaaiHvie  18.21,14.  Wir  iiiteilan  asden.  DerPkeotbUt 
kefaia  anidrtteUidn  Bes.  auf  jenen  pblUftiiaebeu  T<»gaag»  wir  8cUie<»en 
danna,  da6  der  Sebieiber  der  Ueberaebiift  um  dieae  Besielnuig  ana  üeber- 
liefoniag  wnfttei  Seine  Qnelle  sind  nicht  die  BB.  Samuel,  denn  dort  heifit 
der  König  ^SK,  er  aber  nennt  ihn  ^l^^*^?»  und  dies  ist,  wie  schon  Baailioa 
Oikannt  hat  (s.  Enthymios  Zigabenos'  Einl.  zu  dieaem  Ps.),  der  Wflrdename 
der  philist.  Könige,  wie  Pharao  der  äg.,  A'jag  der  amalek.,  I.ucumo  der 
etroakiacben  —  seine  Qaelle  ist,  wie  2  S.  22, 1  vgl.  mit  Pa.  18, 1  zeigt,  ein 


Digiiized  by  Google 


294 


Ps.  XXXIV.  2-6. 


anderes  Werk,  nSniL  die  Annalen  Davids,  in  denen  er  unBeren  und  index« 
Pb.  in  dem  Qeeehielitesai.  anfgefiinden,  den  er  mit  Wortn  MiMr  QneOe 
fibeieehriftlieh  andentet  Daft  der  Fe.  alpiiabetiaeli  ist,  spiiebt  nieht  gegen 
DaTid  (s.  SU  Ps.  9—10).  Er  ist  nicht  Ar  die  Hnsik  ^^chtet,  denn  ob- 
wohl lohliedartig  beginnend  geht  er  bald  in  Lehrton  über.  £r  besteht  sns 
Zweizeilem,  die  naeh  der  finehstabenfolge  aneinandergeieilit  sind.  Das  i 
fehlt,  wie  in  Ps.  145  das  s,  vnd  naeh  dem  n  folgte  wie  in  Bs.  25,  dem  Seiten* 
stfteke  n  84,  ein  zweites  flbersihliges  &.  Lagaide  liest  ans  26,22  den  Namen 
^MTpB  und  ans  34,  23  den  Namen  tnt  heraus  —  so  hieß,  wie  er  meinte 
das  Dicfaterpaar,  welchem  wir  diese  zwei  Psalmen  verdank».* 

Y«  2—4.  Der  B.  beginnt  mit  Lobpreis  Jahve^s  und  Anifordenmg 
aller  Frommen,  Ihn  mit  iluaai  za  preisen.  Der  Nominalsets  2^  ist  eben- 
so Gohortativ  gemeint  wie  der  Yerbelsats  2^  Im  üntersdL  von  tr^ 
afßcH  bed.  y.  i:9  (acti?e  Bildong  wie  airn)  solefae,  weldie  in  der 
Leidensschnle  Daldersinn  gelemt  haben.  Diesen  wird  der  Lobpreis  des 
PsaUnisten  zur  Stärkung  gereichen ,  denn  er  gilt  dem  Better  der  Be- 
drängten. Damit  aber  dieser  Lobpreis  recht  vielstimmig  ertöne,  wirbt 
er  V.  4  Genossen.  Die  göttliche  Größe  lobpreisend  anerkennen  heiSt 
bna  mit  Acc.  60,  31.,  hier  mit  h:  '^H^  darbringen,  vgL  29,  2.  Aach 
Otfi'n  ist  bekenntniswoiso  gemeint :  Gottes  erhabenen  Namen  im  Henen, 
in  "Wort,  in  That  ^o  hoch  stellen  als  er  an  sich  ist. 

y«  5— Der  D.  begründet  nun  den  Lobpreis  durch  Darlegong 
der  erfahrenen  Rettung.  £r  verlangte  nach  Gott  und  bemühte  sich  am 
ihn  (was  tn'n  im  Untersch.  von  bed.)  und  dieses  Bestreben,  in  Ge- 
bot sich  bethJUif^end,  blieb  nicht  ohne  thatsächlicho  Antwort  (n35  von 
Erhörunp  und  Erfülhing  als  Entgegnung  oder  Erwiderung  aof  die  Bitte 
des  Beters' ;  die  Terf.  besagen  wie  auch  v.  T).  7  Thatsachen,  deren  eiue 
nicht  ohne  die  andere  war,  wogegen  "^rrrjT  sie  in  Folgenzus.  stellen 
würde.  In  v.  i;  wird  die  persönliche  Erfahrung  zu  einer  in  gesch.  Form 
ausgesprochenen  Erfahrubgswahrheit  verallgemeinert:  sie  blicken  anf 
ihn  und  erglänzen  d.  i.  wer  immer  auf  ihn  blickt  (bx  ü'^an  vom  Blicke 
hcilsbegieriger  Sehnsucht  wie  Num.  21,  9.  Zach.  12,  10),  der  erglänzet. 
Die  c^'rr  von  v.  :j  her  zum  Subj.  zu  machen  ist  unthunlich;  es  wird  mit 
allgcnieinstrni  Subj.  in  gnomischen  Perfekten  ein  Thun  und  ein  sofort 
sich  hinzugebeilcndcs  Erleben  ausgesprochen.  Das  V.  nnj  hat  hier  nicht 
die  Bed.  zuströmen  (Hier,  confluite  wie  LXX  nach  der  impcrat.  Lesong 
mia^  Lth.  anlaufen\  sondern  wie  Jes.  60, 5  die  Bed.  stnjilen,  glänzen 
(Vnig.  ilbmimminiiy  in  welcher  es  mehr  arfmSisch  (-r<-  wov.  «rirn  Lieht, 
Tgl.  rra  sich  schftmen  mit  üHa)  als  hebrtisch  (poet.  rnn?  Licht)  bt 
Theodoret:  *0  t&et«t  mocso«  detp  7rp<»ot«»v  ^mtfe  dbctivoc  ft^st» 
voepout  anf  den  Geeichtem  solcher  qidegelt  sieh  das  Gnadenantiiti  Qottei, 
dem  aetui  directus  der  fides  st^kxiolglt  der  aeiui  refiexus  der/fder 
iriumphans.  Es  kommt  nicht  das«,  daß  deren  Angedditer  wegen  ge- 


1)  NirgendH  zeigen  sich  in  der  alttost.  Poesie  Akrosticha  von  Verfasser- 
namen  oder  Inhalt«; dcviscn;  die  welche  G.  Bickell  in  DMZ  XXVif  811  aaf* 
gefunden  zu  haben  meint  sind  Witzapiele  des  Finders. 
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Ulascbter  Hoffimog  sich  mit  Scbam  bedecken  müßten:  es  soll  and  kann 
nicht  sein,  wie  das  mit  innerer  Teilnahme  verneinende  besagt, 
•itn  her)  ^es^  hat  in  allen  drei  Dialekten  die  In  d.  des  sich  Schämens 

und  Scheuens  nach  Ges.  und  Fürst  (}/  "«)  von  der  Grundbed.  des  Er- 
rötens aus.  Es  ist  aber  kein  Farbwort  wie  i'^^r^  Jes.  29,  22.,  sondern 
gebt,  Bicht  mit^^,  sondern  mit^  ^    (verw.^^"iB3,yi^,  ^4^)  zu- 

sammoBgehOrig,  von  der  Grundbed.  des  Bede^^ens,  Yerbergens ,  V«^• 
hflUena  ans  (arab.  f^a/ira,  iafpffara  sieb  schämen  Tom  Weibe,  ^  verw. 
hnmara  sich  schämen,  schamhaft  s.  von  beiden  Geschlechtern) ,  so  daß 
also  das  schambedeckte  Antlitz  als  das  sich  bergende,  verstockende, 
verhüllende  dem  hell,  keck  und  frei  blickenden  entgegensteht.  In 
V.  7  individualisirt  sich  diese  allgem.  Wahrheit  wieder.  Mit  ''as  nt  (wie 
•7^  m  68,  9)  weist  David  auf  sich  selber.  Von  der  Todesgefahr  am 
phil.  Hofe,  ans  der  ihn  Gott  errottet  hat,  blickt  er  lobpreisend  auf  alle 
rückwärts  liegenden  Rettungen  zurück. 

T.8 — 11.  Begründung  des  Lobpreises  durch  Darlegung  der  trauten 
QDatalobhnt,  anter  welcher  Gottes  Heilige  stehen.  Der  'n  t^^Vp  ist 
kein  anderar  als  ivelcher  JaliTe's  heibgescliichtliGhen  Verkehr  mit  dea 
Patriarchen  Temdttelte  und  Israel  nach  Ganaan  geleitete;  der  Name 
Ist  nicht  koUektiT  (Oalv.  Hnpl  Kamph.  n.  A.):  er,  der  Eine,  lagert  sich 
lingsom,  iniriefem  er  der  Fflrst  des  Heeres  Jahve's  Joe.  5, 14  nnd  also 
von  Sebaren  niederer  dienender  Engel  begleitet  ist,  oder  inwiefern  er 
als  flberrftnmliches  Geistwesen  allseits  deckenden  Schutz  gewähren 
kann ;  nah  (vgl  Zach.  9, 8)  spielt  viell.  aof  tp<^tr^  Gen.  32, 2  f.  an,  jenes 
Engellager,  welches  sich  zn  Jakobs  Lager  gesellte  und  es  wie  eine 
Wagenburg  umschloß,  üeber  das  impf,  cotisec.  cssn-'*  et  expedit  eos 
als  reinen  Ausdruck  der  Folge  oder  auch  nur  straffen  inneren  Ver- 
knüpfung 8.  Ew.  §  343*.  2  Auf  Grund  dieser  Schirmung  durch  deuGottes- 
Engel  ergeht  v.  9  die  Aufforderung  zu  selbsteigner  Erfahrung  der  Freund- 
lichkeit Gottes.  Daß  Gott  t'u,  erscheint  hier  als  etwas  zu  Schmeckendes, 

«ie  im  Arab.        geradecn  Wohlschmeckendes  oder  Wohlriechendes 

bed.3  Der  Einladung  zum  Genüsse  vergleicht  sich  22,  27.  Das 
Schmecken  (-feuoooOat  Hehr.  6, 4  f.  1  P.  2,  3)  steht  vor  dem  Sehen, 
denn  geistliche  Erfiihrung  iQhrt  zu  geistlicher  Erkenntnis,  nicht  nm- 
gekehrL  JVcil  gi§iUi»eriit  sagt  Bemhardas,  nm  videHi.  David  will, 
daB  noch  Andere  erüüiren  was  er  erfthren,  nm  zn  erkennen  was  er  er- 
kannt hat:  die  Gfltigkeit  Gottes.^  Damm  y.  10  der  Anfirnf  an  die 


1)  YgL        Ml  sebiiBeD,  «ig.  sieh  snf  sieh  suttckzieheDr  sieb  zosam- 


uieuziehea  nach  Art  der  Mimosa  pudica  (Psychol.  S,  192). 

2)  Ueber  die  AeeentiwtioD  Ton  v.  8  (wo  Bebia  mugrasch  TnuMformation 
Ich  Athnach  mit  vorausgebendem  oofljuiktiTem  SehalMheleth)  a.  Wlokee, 

Accenluation  p.  77  und  '.lö. 

3)  Vgl.  assTT.  basümu  wohlriechend  a.,  duüii  aligem.  gut  s. 

4)  wegen  dieses  t.  9  FcteosOs  /.«•  <Zi-z  y-'k.  war  Ps.  38  der  CoinmimioDps. 
aar  alten  Kizdw  Contüt.  apotU  Vlll,  13.  OtiüL  eaUch,  mytU  V,  17. 
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Heiligen,  J.  zu  fürchten  mit  rnhendem  k  für  ?.i<-|i,  um  veremini  and 
videbunt  zn  unterscheiden,  wie  Jos.  24, 14.  IS.  12,  24),  denn  wer  ihn 
fürchtet,  der  hat  in  ihm  alles.  Eher  mfissen  juuge  voUrnähnige  Lcaen 
(LXX  Vulg.  Lth.  allegorisifeiid:  Reiche  ^te$)  darben  und  Terhiiiigem, 
weil  de  keine  Beute  haben,  als  daB  der  irgend  welchen  Hangel  leide, 
deß  Strebesiel  die  Gemeinschaft  mit  Gott  ist.  Das  Y.  ^  (darben,  arm 
s.,  im  impf,  Nt  n.  parL  Si.  metaplastiseh  ün^,  ^  «h  los,  schlaff  machen 
oder  8.,  wenn  nicht  vielmehr  in  der  Bed.  bsgehren,  welche  n^n^  21, 3 
aafweist<,  sonst  nnr  von  Menschen,  ist  hier,  wie  104,  21  ^kb  jga,  anf 
die  liOwen  flhertragen,  ohne  daß  Q'^t^?  emblematisch  (wie  35, 17. 
67,5.  17,12)  von  den  nächtigen  Feinden  an  Saals  und  Achis'  Hofe 
gemeint  ist.  Die  Conj.  q*^";b'3  (Lengner,  insbos  Gottes,  d.  i.  Ungliabige) 
ist  schon  deshalb  nnbranchbar,  weil  ^a»  ^LS^in  diesem  Sinne  nadi- 


biblisch  Ist  Ebenso  nnbranchbar  d'^t^?)  welches  keinen  passenden 
Gegensatz  zu  *n  bildet. 

T.  12 — 15«  Ber  erste  Hanpitell  Ist  hier  sn  Ende ;  der  aweite  stimmt 
(Ähnlich  wie  in  Fto.  32)  noch  mehr  den  Ton  eines  Lehigedichts  an,  ob- 
wohl auch  schon  v.  6. 9—11  lehrspruchartig  stillsirt  stod.  Der  D.  gibt 
vorerst  eine  Anweisung  zur  Gottesfurcht.  Man  vgl.  32,  8.  51, 16  — 
wie  davidisch  ist  die  Wendung,  welche  der  PS.  hier  nimmtl  sind 
nicht  Kinder  an  Jahren  oder  an  Verständnis,  sondern  es  ist  sittliche 
Anrede  des  in  den  Wegen  Gottes  erfahrenen  Meisters  an  alle  nnd 
ieden,  wie  Spr.  1,  8  u.  ö.  Er  wirft  v.  13  eine  Frage  auf,  die  er  v.  14  f. 
selbst  beantwortet;  dioso  Form,  oine  Wahrheit  dadurch  einzuschärfen, 
daß  sie  als  Lösung  einer  aufgeworfenen  Frage  aufgestellt  wird,  ist  david, 
Sitte:  15,  1.  24,  8.  10.  25,  12.  In  der  Verwendung  dieser  Psalrastollo 
1  P.  3,  10-12  (  13— 17*;des  Ps.)  ist  die  Fragform  verwischt. 
Dem  c"«'?!  ytrj  entspricht  als  eben  so  geschlossenen  Sinnes  e*^^  so 
daß  also  r'x";^  Zweckhestimmnng  ist;  ü'^^'^  bed.  Tage  in  Masse  wie  ü'^'^n 
lange  dauerndes  Leben.  Warum  der  D.  Vermeidung  der  Zungensünden 
obenanstellt ,  zeigt  J:ic.  3,  2  ff.,  wo  v.  13  auch  in  der  Form  an  nnsem 
Pd.  erinnert.  Aus  dem  Guten  wird  v.  15  der  Friede  herausgehoben, 
den  wir  nicht  allein  nicht  stören,  sondern  den  wir  suchen,  ja  dem  wir 
gleich  wie  ein  Jftger  dem  edelsten  Wild  nacl^agen  sollen.  Laßt  uns 
eijagen,  sagt  anch  der  Ap.  BOm.  14, 19  (vgl.  Hehr.  12,  14),  was  sum 
Frieden  dient  ist  dem  „Gotte  der  liebe  nnd  des  Friedens^  (3  Gor. 
18, 11)  wohlgefälliges  Wohlverhiltnis.  Mit  dem  entsprechenden  dpr^\tr^ 
verbindet  sich  dem  Wnrzelbegriff  nach  die  TorsteUang  des  Gemeln- 
schaftsbandee. 

Y*  16 — 22*  DerD.  empfiehlt  nnn  die  Gottesfurcht,  zn  welcher  er 
karze  Anleitung  gegeben,  durch  Darlegung  ihres  Lohneo  im  Qegensats 
an  der  Strafe  der  Gottlosen.  Die  Präpp.  and  a  16*  und  17*  wech» 
sein  wohlbedacht:  jenes  von  liebreicher  Anünerhaamkelt  (33, 16  Kam« 

1)  Wie  man  ^1  ^jJÜ  (s.  B.  hedlirftig  der  Gnade  Gottes)  sagt,  so  das 

karftiBche  Hebräisch      tthsnpp  (Gottlobera  Kritische  Gesch.  der  Karäer  S,  216). 
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6, 26),  dieses  von  feindlicher  Fixirung  wie  lob  7,  8.  Jer.  21, 10.  44, 11 
nach  der  KA  Lev.  17, 10.  Dio  Uebclthäter  erliegen  der  vom  Antlitze 
Jahve's,  das  sie  wider  sich  haben,  ausgehenden  Macht  der  Vernicbtang 
bis  auf  die  letzte  zarflckgelassene  Spar  ihres  irdischen  Daseins.  Sabj. 
n  T.  18  Bind  nicht  nach  107»  17^19  die  9^  *nc9,  da  der  in  diam 
FaDe  uerliBliche  Zug  der  BeomtUIgkeit  läilt,  sondern  die  w*pnrL 
Wahiaefa.  atand  die  n-Str.  nnpr.  vor  der  9-Str^  wie  Tbren.  c  2—4  r 
dem  1  Tonungeht  (Hits.).  Bei  der  Jetiigen  Gednnlranfolge  ist  t.  18 
ebenso  geformt  wie  v.  6 :  Clamant  (et  IhmUnusauditJ  =  si  qui  (quieunr 
fiti)  dämmt.  Es  ist  Schreien  ans  der  Tiefe  einer  an  sich  selbst  ver- 
agenden  Seele  gemeint.  Solches  Schreien  findet  bei  Gott  Gehör  and 
hl  Gewährnng  sich  bewährende  Erhörung.    „Zerbrochene  am  Herzen" 
beißen  diejenigen,  welchen  das  selbstischo  d.  i.  selbstsüchtige,  um  das 
eigne  Ich  kreisende  Leben  in  der  Wurzel  geknickt  ist,  und  „Zermalmte 
V.  Ksn  n.d.  F.  «sp  mit  Rückgang  des  langen  a  in  kurzes  nach  Stade 
§  217*)  am  Geiste"  diej.,  welche  zur  Buße  leitende  schwere  Erlebnisse 
von  der  falschen  Höhe  stolzen  Selbstbewußtseins  heruntergebracht  und 
gründlich  gedemütigt  haben.  Solchen  ist  J.  nahe,  er  bewahrt  sie  vor 
Terzweiflang,  er  ist  bereit,  ein  neues  Leben  auf  den  Trümmeru  des 
alten  in  üuen  nolzarichten  und  ihr  anendliches  Deficit  za  decken,  er 
nacht  de,  die  HeibempfiUiglichen  nnd  HeUsbeiierigen,  seines  Heils 
taflhtftig;  Zwar  eigehen  Aber  den  Gerechten  viele  Leiden  {jnuUa  sunt 
mala  JumH  h,  e,  quae  evenimt  Justo,  vgl.  den  dativischen  Ansdmck 
32, 10  sUtt  des  genitivischen),  aber  J.  rettet  ihn  e^p?  =  (die- 
selbe Nacblfissigkeit  im  Genns- Gehranch  wie  Ruth  1, 19.  4, 11).  Er 
steht  anter  der  allerspeziellstcn  Yorsehong:  ^er  bewahrt  alle  seine  Ge- 
beine, eines  von  ihnen  wird  nicht  (ne  unum  quidem)  zerbrochen"  — 
eine  malerische  Besonderung  des  Ged.,  daß  Gott  es  mit  dem  Gerechten 
Dicht  bis  zam  Aenssersten  kommen ,  daß  er  ihn  nicht  seiner  allmächtig 
schirmenden  Liebe  entreißen  und  nicht  zum  Spielball  der  Tyrannen 
werden  läßt.  Indes  erinnert  man  sich  au  dio  buchstäbliche  Erfüllung, 
welche  dieses  Psalmwort  an  dem  Gekreuzigten  fand,  denn  die  alttest. 
Weiss.,  welche  Job.  19,  3.H — 37  angeführt  wird,  kann  ebensowohl  auf 
misem  Ps.,  als  auf  Kx.  12,  46  zurückgeführt  werden.   MicbL  allein  das 
PHsahlamm,  sondern  gewissermaßen  auch  alles  Leiden  der  Gerechten 
irt  ein  Typus.  Baa  msosciiliche  Leiden  vertieit  sich  hei  ihm  hia  ram 
iaBenrtea  Tie^nnikt  nnd  anch  alle  dem  Gerechten  gegebenen  Yer- 
hdfiongen  eiftOen  sich  an  ihm  xa*^  iS,  wcdl  er  der  Gerechte  im  ab- 
solotesten,  der  Heilige  Gottes  im  einzicpurtigstea  Sinne  ist  (Jes.  53, 11. 
J«.  23, 5.  Zach.  9, 9.  Act.  3, 14.  93, 14).  —  Der  Gerechte  bleibt  be- 
irahrt  vor  dem  Aeussersten,  dagegen  würgt  (rri":  stärker  als  r^pn)  den 
Gottlosen  das  Böse  (Wortstellung  wie  lob  15,  5),  also;  das  Böse,  das 
er  liebte  nnd  pflegte,  wird  die  Henkersmacht,  der  er  verfällt.  Das 
V.  acx  (s.  zn  4,  11)  bcd.  schuldig  werden  oder  sein  und  als  schuldig 
dastehn,  hier  sowohl  v.  22  als  23:  als  schuldig  dastchn  d.  i.  als  schuldig 
gelten,  sich  schuldig  fühlen,  als  schuldig  büßen.    Der  letzte  Ausgang 
wird  das  Widerspiel  des  Urteils  und  der  Yoranssago  der  Welt  sein. 


Digiiized  by  Google^ 


298 


Ps.  XXXIV,  23.  XXXV. 


T*  28«  Kifih  dnrehlAvfener  Bodutabennihe  iölgl  ma  gtnx  so  wie 
26, 38  Doeh  ein  sweitae  i.  Wie  das  ente  26, 16  n»  Imtet,  so  Uer 
V.  17  und  ebenso  entsprechen  sicli  die  beiden  ttbonlUigen  n,  dts 
elobimisdie  dort  ond  das  jehovisdie  bier. 


PSALM  XXXV. 

Waffenruf  sa  Qott  gegen  andankbare  Verfolger. 

1  B«streit6,  lalnrt,  dto  adeli  Bttttiiliata, 

Bekriege  die  mich.  Bekriegenden. 

2  Ergreife  Sohüd  and  Tnrtsche 
Vnd  steh«  auf  alt  meme  Bilf». 

8  Und  sMflli  himr  dm  episS  ud  tput  4m  Wcf  miM  Tfifolffem, 
ipffidi  m  aatenr  Sttis:  dtia  BMI  Un 


4  Kögm  nSAnta  «i4  «  

Rüekw&rtf  weiehen  und  mit  Sduun  tioh  deektn  Sit  Min 
6  Mögen  sie  werden  wie  Spreu  vor  dem  Wiiftta^ 

Indem  der  Engel  JaJive»  lie  hinwegatößt. 
6  Dur  Weg  vtrd«  llMMnit  od  SofalApfrigkeitn, 


7  tan  wmtdint  Mta  rit  alr  geborgen  flir  Mi, 
ünverdicnt  eine  Ombe  gegrnbMi  auiner  SetI«. 

8  £b  überkomm*  ihn  Verwü»ttin§r  navertehetttt 
Und  sein  Neti,  da«  er  geborgen,  dmJu  Uul 
mt  MvSkB  USV  er  hiatbi. 

Ii  Bo  wird  meine  Seele  froUeekea  in  Jnlivet 
aiA  i^glCMi  u  Mla«B  HUto. 

10  Alle  meine  Gebeine  sollen  tagen:  Jahve,  wer  irt  «Ii  dn, 

Rettend  den  Elenden  vor  dem  Ueberlegenen, 
Den  Blenden  ond  Armen  vor  seinem  &4uber! 

11  Es  erheben  sich  tingerechto  Zeogen; 

Was  mir  niolit  bewußt,  fragen  lie  mioli  au. 
18  Sie  vMftliM  mir  Bftcee  «m  «nte«, 

Verwaisung  hat  meine  Seele  traftn. 
13  Und  ich  -    wenn  sie  krank  lagen,  war 

Ich  kasteite  durch  fasten  BMine  Seele, 

und  nelB  «tobet  wandt  M  rartek  In  aetatn 


14  Wie  um  einen  Preond,  einen  Bmder  mir  ging  ich  einher; 

Wie  einer  dermn  die  Kntter  leidtr&gt,  in  Traneranikag  schUch  ich. 

15  Und  nun  bei  meinem  Hinfall  sind  sie  froh  and  sammeln  sieh 
Es  sammeln  sich  wider  mich  FdMhnlte  and  die  iek  iltiit 
Schimpfen  und  laseen  aieht  ab. 

10  Li  d«  WelM  goMin«  Xaofain-WÜilic 
XaiitdMn  rie  eb  ndr  Ihi»  BUoe. 

17  0  Obr,  wie  lange  wint  da  aaiehnri 

Hol  zurück  meine  Seele  ven  Hun 
Von  Lenen  meine  Einsige. 
lÖ  Loben  will  ich  dich  in  großer  Gemeinde, 
Qhter  aaUrtttkiai  Telk  dir  loUngen. 
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1^  Hicht  mögen  frenn  sioli  inein«r  meine  Feind'  um  Lüge, 
Mm  HiMtr  obM  taad  d&i  Avgt  ksiitak 

20  taa  aUht  friediame  Bede  führen  sie, 

Sondern  wider  die  Stillen  im  Lande  tinnen  gi»  tflttUMht  SmIimi  au. 

21  Und  rtifita  weit  auf  über  aiieh  ihr  Xanl, 
lag«:  XI,  fl,  «a  dtküi  vaMr  A«ga. 

22  Du  lieheets,  JahT«,  to  ichweige  nicht; 
0  BBnr.  Urfb«  ab  akkt  fara«. 

23  Erwecke  dieh  und  waeh  doch  auf  xa  meintm  BtdlH^ 
Mein  Gott  tmd  HErr,  zu.  meinem  Streite. 

24  Behaffo  Beeht  mir  nach  deiner  Gerechtigkeit,  Jahve  mein  Gott, 
M  alAI  m5gta  ria  iteh  tnmm  «ita«. 

25  Hiebt  mSgen  tia  is  ihrem  Herten  tagen:  ei  laitr  Bagahraa! 
nakt  MifMi:  wir  kaban  ihn  vertchlnngfa. 

26  Beschämt  werden  nnd  mit  Scham  riak  datkMi  aitlMa  HMBi 

Die  meines  ünglöokf  lieh  freuen, 
Anziehen  BetchämoBg  nnd  Schande 

Bto  «idir  aiflk  gramkaa. 

27  Jabala  mögen  aad  ddi  ft«a«  dla  bmIb  Badit  mir  g9iia«i 
Uad  mSgen  tagen  immerfort:  Roohgefeiert  tat  Jakft^ 

Der  Lost  hat  an  der  Wohlfahrt  «eines  Kneehtee. 

28  tJnd  meine  Zange  soll  aottagta  deine  Oareel^igkait, 

Allezeit  deinen  Lohpreii.  * 

Dieser  Ps.  35  bildet  mit  Ps.  34  ein  Paar:  ea  sind  die  einzigen,  welche 
den  'n  -xb^  nenDen.  Von  solchen  Zurückbez.  auf  die  Tliora  sind  bes.  die  Pa. 
der  siulischen  Verfolguiigszeit  durchzogen.  Uud  m  der  That  iüt  di^er  ganze 
Pa.  wie  die  lyrische  Äusfüluung  dessen  was  David  1  S.  24, 16  Saul  gegenüber 
zuspricht.  Das  kritische  Urteil  hilngt  mit  dem  über  den  VerfL  dea  Pa.  40 
«id  60  soa.,  denen  Fl  85  aakt  nvwttdi  tat,  vgL  t,  21.  27  mit  40, 16  f.; 
T*lt  aift  e^iUl,  wogegen  dagT«Eh.TOB  Fk.n  m  Pk.8ft  iiii  mMMm 
■kaadlNikt  miiL  xtt  anf  Jenmia»  ab«  t.  1-8  paftt  in  d«i  lliuul  «iiM 
laÜDlgtflB  KMgß,  akkt  einei  TerfoIgteB  Pn^ketsn;  die  Bertbntagen  der 
j^Sdniflaa  >dt imaMB Pk. (J«r.  18»  19 1  28^  12.  Tfarai. ^  16)  ii«dn alio 
kkr  MflkM  ab  M  Pk.  68  fBr  BeatfniaaaBaM  giltai  dttrfn.  Dueh  te 
gikwn  Pk.  hmeht  iiite  ünmal  (nalfllMm  daa  danUa  Saft  tarr?  nit  ti 
FkM. 66.  IL  17. 22. 64  entipziokt)  aad  gewaltige  GefUüaenregoif ;  aar  Ib 
dem  2.  Teile,  wo  te  D.  den  schwarzen  Undank  seiner  Feinde  sehüdart,  wM 
die  Hede  ruhiger  aad  daiokaiaU^gar  aad  an  dia  Stella  daa  Zonanli  tritt 
stillere  Wehmut. 

Jeder  der  3  Teile  erhebt  den  Hilfruf  nach  Bettung  aad  aehliaftt  in  ge- 
wiBMr  Voraussetzang  derselben  mit  dem  Gelübde  des  Dankes.  Sie  sind 
ebendeshalb  nicht  zu  Terfehlen:  l-io.  11—18.  19—28.  Das  Verhältnis  der 
Stiehenzahl  der  einzelßcn  Qmppen  ist  dieses:  6.  6.  5.  5.  j  7.  7.  5.  |  6.  6.  6.  5. 

Nur  wenige  Ps.  Davids  aus  der  eanlischen  Verfolgnagszeit  halten  sich, 
wie  Ps.  22.,  innerhalb  der  Grenzen  tiefinnerlicher  Traner,  und  fast  nirgends 
bleibt  es  dabei,  da&  er  das  Fluchgeschick  der  Feinde  mit  proph.  Gewißheit 
al»  Tüversichtliche  Erwartung  ausspricht  (wie  z.  B.  7,  13—17):  meistens  ist 
d&ö  objektive  Wort  der  Strafvorkündigiing  vom  innersten  Affekt  verschlungen 
und  in  das  erregteste  Gebet  verwandelt  (wie  ",  7.  17,  13  u.  i».  i,  und  diese 
Kebetglvt  der  Empfindung  tritt  noch  echroffer  da  henror,  wo  das  Gebet  um 
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die  gl^tUiehoi  Stiafgeriehte  in  AnwUiMhang  dendbtti  flbeigdii  Die  Fto.  7. 
35. 60. 109  Ulden  hierin  eine  fiirehtibftre  Stufenleiter.  In  Pa,  109  s&hlen  die 
Alten  30  Annthenie.  Wie  ei^Iftren  wir  nns  oolche  Worte  im  Monde  und 
Heneu  dee  D.?  Etwa  ale  Anwaadelnngen  der  Bnoheoelit?  Daft  aneii  ein 
David  soleher  zngftnglieh  war,  seigt  eein  Vorgehen  gegen  Nahal,  aber 
1  S.  25,  32  f.  zeigt  auch  daß  es  nur  einer  leisen  Anregung  seines  GewiBseni 
bedurfte,  um  ihn  davon  abzubringen.  Wie  viel  mehr  —  geben  wir  mit  Kurti 
zu  bedenken  —  wird  das  Ueberwiegen  des  ihm  eignen  Edelmuts  sich  in  den 
Momenten  höchster  religiöser  Weihe,  in  denen  er  seine  Psalmen  dichtete, 
geltend  gemacht  Laben!  Es  ist  undenkbar,  daß  sich  da  mit  dem  heiligen 
Feuer  seiner  Gottealiebe  daa  uuheilige  Feuer  persönlicher  Leideutichaft  mische. 
Gerade  die  Ps.  sind  ja  der  reinste  treueste  Spiegel  alttestameutlicher  Fröm- 
migkeit —  die  Pflicht  der  Feindesliebe  aber  ist  dem  A.  T.  so  wenig  fremd 
(Ex.  23,  4  f.  Lev.  19,  18.  Spr.  20,  22.  24,  17.  25,  21  f.  lob  31,  29  f.),  daü  du 
N.  T.  Bich  in  Einscbärfong  derselben  alttestamentlioher  Worte  bedient.  Und 
daft  David  eieh  der  EifUUing  dieeer  Pflieht  bewnßt  war,  hat  nna  Fa.  7  in 
Uebereinatimmnng  mit  der  Geeoh.  leinee  Verhaltens  gegen  Banl  bewieeen.  AUe 
Flnehworte  jener  Pe.  etammen  aleo  aus  dem  lanteien  Qnell  lelbitloiea  Eifen 
iOr  Qottee  Ehre.  Daß  dieeer  Eifer  hier  als  Eifer  fltar  die  eigne  Penm  er- 
seheinti  kommt  daher,  da&  David  Sani  dem  gottentfiremdeten  Könige  all 
gottgesalbter  Erbe  des  Reichs  gegenüber  steht  und  daß  ihm  die  Sache  Gottes, 
der  Bestand  der  Gemeinde,  die  Zukunft  Israels  mit  dem  Geschicke  seiner 
Person  zusammenfallen.  An  diesem  Brennpunkte  heilsgeschichtlicher  Selbst- 
schau entzündet  «ich  sein  Zornfeuer.  Es  ist  also  heiliges  Feuer,  aber  der 
Geist  des  N.  T.  ist,  wie  Jesus  selbst  Lc.  9,  55  ausspricht,  hierin  doch  ein 
relativ  anderer  als  der  des  Alten.  Die  göttliche  Liebesthat  der  Erlösung  war 
damals  noch  nicht  vollzogen,  aus  deren  oft'nem  Brunnquoll  sich  Triebe  einer 
die  Welt  umfassenden  und  überwindenden  Liebe  ergießen,  und  vor  der  Ewig- 
][eit,  vor  Himmel  und  Hülle,  hing  damals  noch  ein  Voriiang,  so  daß  Vei- 
wfinsehungen,  wie  69,  20,  von  dem  Aussprechenden  selbst  in  ihrer  nnend* 
lidien  Tiefe  nieht  verstanden  worden.  Naehdem  dieser  Torhaag  an^geiolli  ist» 
sehandert  der  nentest»  Glanbe  vor  Anwiinaehnng  eines  tM^  wihsenden  Vei^ 
deibens  nrftek,  nnd  die  Liebe  sueh^  so  lange  nnr  ein  SdieiB  von  HSfl^ehp 
keit  voriianden  ist,  alles  was  Mensch  heißt  von  dem  onaosdenkbaren  Ver- 
derben eines  unseligen  Jenseits  loszuringen.  Bei  dem  allen  bleibt  aber  noeh 
ein  wichtiges  Bedenken.  Auf  die  Flüche,  welche  die  dav.  Ps.  der  sanl.  Vor* 
folgungszeit  enthalten ,  wird  im  N.  T.  als  an  den  Feinden  Christi  erfiÜIte 
zurückgedeutet  Act.  1,20.  Röm.  11,7-10.  Ein  Wort  unseres  Ps.  i;i'V^3äv 
^£  oojpedv  (vgl.  69,  5)  gilt  Jesu  Job.  15,  25  als  an  ihm  erfüllt;  es  scheint  also 
der  ganze  Ps.  gegenbildlich  als  Rede  Christi  gefaßt  werden  zu  müssen  oder 
doch  zu  können.  Aber  nirgends  lesen  wir  in  den  Ew.  ein  Fluchwort  Jesu 
gegen  seine  und  des  Reiches  Gottes  Feinde,  die  Imprekationen  Davids  passen 
also  nicht  in  den  Mund  des  Heilande,  und  die  neutest.  Citate  stempeln  sie 
anch  nieht  zu  unmittelbaren  Worten  desselben:  sie  sehen  darin  Worte  der 
Weissagung  vermöge  des  Geistes,  dessen  Werkseng  David  war  nnd  dsasea 
Werk  die  Behrift  ist  Und  nur  in  diesem  Sinne  betet  der  Ohdft  sio  naeh. 
Denn  er  wttnseht  naeh  dem  Vorbilde  seines  Herrn,  der  am  Krsnao  betete: 
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aTitar  Twgieb  lhaelk^  diß  ftneh  die  FflindMljgiteB  atoht  «wig  fwlorai  galM, 

soDdern,  weon  auch  eist  in  arUculo  morUi,  mu  BeiliiiMiiig  konunea  mSgen« 
Auch  die  Auatbeme  des  Ap.  fiber  die  judalstiidieii  iRlehrer  cmd  über  Aleoouider 
den  Schmied  QaL  1,  9.  5,  12  2  Tim.  1,  14  gehen  nur  auf  zeitliche  BeseitigODg 
and  Zftefatigiuig,  nicht  auf  ewigen  Untergang.  Sie  bezeichnen  die  äuGente 
Grenze,  an  welcher  in  aoßerordentlicheii  Fallen  bezeebtigter  Benfeeafc.  ys^ffr 
äeh  mit  dem  alttest  berährt. 

T.  1 — 3«  Der  Ps.  beginnt  so  kriegerisch  und  anthropomorphiscb, 
wie  bisher  noch  keiner.  Ueber  die  Uitima-BetODiuig  des      8.  ni  3, 8. ; 

befatnptat  bei  feUendem  Anlaß  des  Tonweehsels  seine  Pennltini»' 
Betonnng.  Beide  rn  sind  Zeichen  des  Acc.»  was  hier  bei  erbetener 
gSttficher UebenrfiUignng  nAher  fiegt  als  daß  riM  s. t. a.o  (vgl  Jes. 49, 25 
mit  eh.  37, 8.  lob  10, 2),  weshalb  anch  statt  des  redprotoi  Xttin  hier 
ttf>^  Kai,  welches  sonst  nnr  za  Dnbs  das  Part  enib  56,  2  f.  hergibt) 
gSMgtlst.  Gew.  Bimmt  man  an,  daß  cn^  eig.  vorare  bed.  (vgl.  II.  10,8 
tnJü^iote  fil^a  otc^jao,  fauces  beiH  bei  Cicero),  aber  das  arab.  |^  1^ 

eise ssdere  Grondbed.  nahe:  fest  and  dicht  (A7.  an  einander)  andringen, 
nfff^  also  dichtes  Oedrflnge,  dickes  Gewühl  nnd  GetOmmel  (vgl  das 
homeriiche  xX^vo«  nnd  altdeatsch  die  Werre  =  Gewirr,  Handgemenge, 
«07.  das  fransüsische  ffuerre)\  en^  wie  es  hier  gebrancht  ist  msg  sich 
ebenso  denominati?  za  rt^riVp  verhalten,  wie  das  deatsche  kriegen 
(welches  eig.  strebend  erfassen,  in  die  Gewalt  bekommen  bed.)  in  der 
fied.  heüigerare  zu  Krieg.  Die  Auffordcning  an  J.,  sich  zn  Schilden  and 
zwar  zwiefach:  mit  dem  die  feindlichen  Hiebe  parirenden  *^  nnd  der 
den  Leib  wie  ein  Schirmdach  bedeckenden  nw  (s.  5, 13)  —  wodurch, 
da  beide  Schilder  zugleich  za  handhaben  unmöglich  ist ,  das  Bild  sich 
selbst  idealisirt  —  will  sagen,  daß  er  sich  den  Feinden  auf  alle  Weise 
zo  ihrer  Beschämung  als  den  Unnahbaren  zu  fühlen  geben  soll.  Das  3 
von  T";?ya  (in  der  Eigenschaft  mir  zugewandter  Hilfe)  ist,  wie  Ex.  18,  1. 
Spr.3,26.  Jes.  48, 10  {tanquam  argentum)  u.  ö.,  das  sogen.  Beth  essen- 
tiae. '  p^^n  ist  wie  £x.  16, 9.  vgl  Gen.  14, 14  gemeint:  hervorholen, 

1)  Das  hebr.  Beth  esscntiae  als  Ausdruck  des  Seins  des  einen  in  dem 
ttdern,  der  wesentlicben  oder  chaiaktertrtiMheii  Eigenaehsftong  kommt  In 
▼iel  freierer  und  umfänglicherer  Weise  in  Anwendung,  als  da«  arabische, 
welches  sich  immer  nur  an  das  Präd.  eines  einfachen  Satzes  knüpft,  wo  das 
Tsbom  in  unsera  Sprachen  ,8ein'  ist,  und  nur,  mit  wenigen  Ausnahmen 
\ü  Sacy  II  p.  471  §  1036),  ao  das  Frld.  negativer  Sitae:  laisa  bi-i^aktmin  er 
nicht  weise  oder  laisa  bi-l-haMmi  et  iat  nieht  der  Weise.  Das  Prftd.  kann 
hienach  indetenninirt  oder  determinirt  sein.  Auch  im  Hebr.,  wo  diesM  3 
(>eim  Prad.,  bei  dem  Komplemente  dee  Subi.  oder  auch,  obwohl  in  solöker 
Wdw  fß.  Gea.  ike$.  jp.  175),  behn  Snbj.  MÜwt  erscheint,  kann  das  damit  Tsr- 
itee  wort  deteinunlrt  «ein,  sei  es  au  EigenBamo  dmeh  sieh  seihst  (Bz.  6»  8 

iaa),  sd  es  daieh  Snff.  (wie  oben  85»  2  vgl.  146, 5.  Es.  18, 4.  Spr.  8, 26), 

^er  auch  durch  den  Art.;  wenigstena  ttSt  lieh  gegen  die  Erkl.  von  T^^ns 

fler  Weise  'Qualität)  des  Rauches«  37,  20  vgl.  ^2r^3  1^,  33  nnd  von  TC!3 
nin  der  Eigenschaft  der  Seele Lev.  17,  11  syntaktisch  nichts  einwenden, 
üeber  das  assjr.  ba-su  in  ihm  =  er  ist  s.  Friedr.  Delitzsch,  Paradies 
8.1«. 
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hervorziehen,  zücken,  denn  wie  das  Schwert  außer  Gebrauch  in  der 
Scheide  ist,  so  der  Speer  in  der  ooupoooxr^  (Od.  1, 128).  Unter  lio 
versteht  schon  Parchon  eine  Waffe,  man  hat  aa^api^t  bei  Herod.  Xen. 
Strabo  Name  der  oberasiatischen,  bes.  scythischen  Streitaxt,  verglichen,* 
aber  "ihp,  so  defektiv  geschrieben,  hat  das  Aussehen  eines  Imper.,  wird 
von  allen  alten  Uebers.  als  Imper.  gefaßt  und  gibt  als  solcher  befrie- 
digenden Sinn:  schließe  d.i.  schneide  ab,  intercluäe  seil,  viam;  das 
Wort  hat  Dechij  weil  ''B-n  mn^ih  „dicli  meinfln  Verfolgern  entgegen- 
wertod**  m  beiden  Imperettven  gdiOrt;  Daohaelt  ?erwelrt  aof  die 
gleidie  Aoeentfolge  66, 19. 669 16.  Das  mos.  Bild  von  J.  dem  nanV» 
Ex.  16, 3.  Dt  89, 41 1  ist  Uer  im  Drange  ^nee  someifilUten  Gemtli 
mit  grellen  Farben  aasgemalt  Aber  wie  geistlich  doch  alles  gemeint  ist, 
sieht  man  ans  3^.  In  Gottes  tbatsachlichem  Einschreiten  möchte  Dand 
dessen  tröstliche  Einspräche  vernehmen.  Darauf  daß  Gottes  Liebe  die 
Zomgestalt  der  Gegenwart  durchbreche  und  sich  ihm  m  empfinden  gebe, 
darauf  geht  sein  Flehen. 

T.  4 — 8.  Nun  folgen  durch  2  Str.  hindurch  furchtbare  Ver- 
wünschungen. Das  V.  Tiria  bed.  seinem  Wurzelbegriff  nach  disturhah 
(s.  6,  11)  und  "len  obtegere,  dbscondere  (s.  34,  6);  obas  aber,  auf  den 
Grundbegriff  treffen  ferire,  icere  {fJS)  zurückgehend,  bed.  eig.  ge- 


troffen w.  (von  Schmach)  und  betroffen  (vor  Scham),  ssb*^  ist  :  sie 
mögen  zum  Weichen  gebracht  werden  (vgl.  z.  B.  Jes.  42,  17).  Zu  dem 
Bilde  ö*  vgl.  83,  14.  Die  Sätze  vom  Engel  Jahve's  5^  6^  sind  Um- 
standssätze, näml.  Bestimmungssätze  der  Weise;  nrn  (den  Stoß  zum 
Falle  gebend,  näml.  ihnen  =  &nn  oder  cm  68,  28.  wie  nach  LXX  zu 
lesen  sein  wird,  denn  n  und  o  werden  vorwechselt  vgl.  nxistS  und  BXisri 
1  Chr.  8,  32.  9,  38;  Spr.  20,  16)  schließt  sich  dem  Bilde  6%  DB-17  dem 
Bilde  5''  an,  es  scheint  also  daß  die  urspr.  Stellung  dieser  zwei  Sätze 
über  den  Engel  Jahve's  verschoben  ist,  irie  in  Fb.  84  die  9-Str.  und  B-Str. 
ihre  vrspr.  Stelle  Tertanscht  haben.  Es  ist  der  Engel  gemeint,  der  den 
pharaoidsclien  Streitwagen  die  Räder  abstieB,  dafi  sie  sich  mit  Schwei^ 
ftUigkeit  fortschleppten  Ex.  U,  85.  DaB  dieser  Engel  hier  beteiligt 
wird,  wo  ea  sich  diurom  handelt,  ob  das  Königtum  der  VerhelBong  in 
seinem  Entstehen  vernichtet  werden  soll  oder  nicht,  stimmt  zu  dem  Elr- 
scheinen  des  ^k^d  in  heilsgeschiohüich  gnmdleglichen  Zeiten.  n'ipVp^ 
locapofrim  hibrtca  ist  Steigerungswort  für  r^ipVn  73, 18.  Wie  nm  an 
Ex.  15.,  80  erinnert  cb't»  an  Rieht.  5.;  auch  dort  erscheint  der  fingel 
Jahve  s  inmitten  der  die  geschlagenen  Feinde  verfolgenden  Sieger,  in- 
karnirt  gleichsam  in  Debora.  Wie  in  v.  5  f.  die  urspr.  Stellung  von  nm 
und  DET^  vertauscht  ist,  so  bedarf  auch  v.  7  der  Zurechtstellung:  rro 
cnr-;  wäre  eine  unten  mit  einem  Netz  versehene,  oben  um  zu  täuschen 
überdeckte  Grube,  aber  schon  ältere  Kritiker  haben  erkannt,  daß  rrro 
ans  7*  in  7^  herüberzunehmen:  grundlos  d.  i.  ohne  alle  Verschuldung 


1)  Wahmh.  Bin  Wort  mit  dem  aim.  $dkr,  won  in  Ciakciak*s  ams- 
niachem  Lei.  die  (italienischen)  Bedd.  mannq/a  scure  brmuto  ftrro  angegeben 
lind,  vgL  Lagaid«'s  Gsiammslte  Abb.  1866  8. 208. 
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Mf  meilier  Seite  haben  sie  mir  heimlich  gelegt  ihr  Netz  (wie  9,16. 81, 5), 
pnälm  gognbea  eine  Grabe  aMiner  Seele  C««!»^  ttyi  rm  Dsn),  la 

f.  8  werden  die  Feinde  nuMsenbaft  nunmmengeüikBt  st^  (mit  paa- 
8ilem  a)  M  Terneinender  ünutaadasits  (Ew.  $  841^):  imprwiso,  wie 
8pr.  5, 6.  Jee.  47, 11  exlr.  Statt  hdSt  es  ^rrAit\i  die  zitiere 

iWektsnffizform  (vgl.  Jos.  2,  4.  Hos.  8^  3.  Eoh.  4, 12)'  malt  besser  die 
nötzliche  und  Sichere  des  Fanges.  Das  V.  n^xd  bed.  nach  Hupf,  wildea 
wüstes  wirres  GetOse  oder  Gekrach,  dann  Verwfistong  und  Verderben, 
ein  Bedeotungsüb ergang,  der,  wie  aus  riH-^tS  (vgl.  !?nri)  als  Namen  der 
wüsten  Steppe,  aus  x'ti  Wüste,  Lccro  and  ans  andern  Anzoichen  her- 
vorgeht, ohne  den  Mittelbcghff  zasammenkrachender  Trtimmer,  ledig- 
lich dnrch  Uebertragnng  eines  wüsten  Durcheinander  von  Tönen  auf 
ein  wüstes  Darcheinander  von  Dingen  vermittelt  ist ;  es  fragt  sich  aber, 
ob  nicht  vielmehr  umgekehrt  die  Bed.  der  Wüste,  Oode,  Leere  die 
urspr.  und  die  Lautbed.  die  abgeleitete  ist  (vgl.  ^yS^  gähnen,  leer  s.; 

dahinfahren,  dahinstürzen,  dann  auch:  wie  etwas  Stürzendes  dampf 
tönen,  so  wie  rttmor  von  ruere,  fragor  von  frangi)^  wofür  sowohl  Ety- 
mologie (vgl.  nnn  wov.  inn)  als  das  üebergewicht  der  anderen  Bed. 
sprechen.  Hier  stehen  beide  Bedd.  nebeneinander,  indem  hNisj  das  erste 
Mai  dah  Wüste  =  Verwüstung,  das  zweite  Mal  das  Wüste  =  Gedröhn 
((ouicerv)  bed.  Der  Syr.  flbers.,  als  ob  es  das  zweite  Mal  rrn^i  statt  riKiv 
UeBe:  fjok  dieOrabe,die  er  gegraben,  falle  er  hinein*'.  Aber  dieees  ^ümmi 
ipse  parwfU  steht  nicht  im  Texte. 

Y.  9 — 10*  Diese  Str.,  mit  welcher  des  Liedes  1.  Teil  schliefit,  ent- 
Ült  den  loglaehen  Nadaati  jener  Terwilnacheadeii  Jnaaiye.  DemSturae 
to  wideigtttllcben  Hacht  wird  Triumphesfreode  folgen.  Die  Gebeine 
dei  Köfpen»  welche  aonst  nor  ala  die  Angat  der  Seele  mit  erkideDd 
veriwmmen  (6, 8. 81, 11.  82, 8.  61, 10),  werden  hier  wie  51, 10  auch 
aa  der  Fieade  beteiligt,  m  welche  die  Mark  und  Bein  erschütternde 
Angst  flbergeht;  die  Freude  des  Ich  soll  alle  Glieder  des  Leibes  durch- 
pulsen  nnd  sich  wie  za  einem  Gliore  lobpreisender  Stimmen  verviel- 
fachen, mit  verbindendem  Acc.  nnd  Makkef,  wie  auch  Spr.  19,  7 
(s,  Baers  Liher  Psalmorum  Hebraicus  atque  f.atinm  zu  Ps.  138,  2 
p.  1.58)  und  nach  Ben- Ascher  auch  Ps.  87,  7  (b^^,  nicht  man  hat  in 
diesen  Fällen  nicht,  wie  Kimchi  und  Norzi  meinen,  kal  (mit  am  "psp) 
zu  lesen,  sondern  kol  (König,  Lehrgeb.  S.  455)  indem,  wie  Lonzano 
richtig  bemerkt,  das  Mercha  (hier  wie  anch  Spr.  19,7  Diener  des 
Legarmeh  statt  des  sonst  üblichen  Mehuppach)  gleichen  Wert  wie 
Makkef  and  also  auch  gleiche  Wirkung  hat.  Der  Ausruf  ist 
aas  Ex.  15, 11.,  wo  nach  der  Masora  ;^'ia3  "«s  za  ponktiren  ist,  wie 
BsB-Haftali  anch  an  n.St  ponktirt:  daa  dort  stehende,  hier  fehlende 
D^.  aehiift  nnd  eihirtet  mgleieh,  ea  fordert  emphatiache  Aoaipnehe. 
«19      atizker  ala  er  a.  ?.  a.  atark  wihrend  Jener  sdiwaeh  ist,  wie  Jer. 


1)  bi  An^r.  «nliviiflht  tsüs  laMu  QmuMM  fom  Y.  l^Mls  käh 
sU,  jstar,  daa  Mle.  Ton  Hto, 
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31. 11  vgl.  Hab.  1,13  ^sm  p^s  gerecht  während  jener  gottlos  ist.  Die 
Wiedcrholnng  "ly]  will  sagen:  er  errettet  den       welcher  ohnehin  1 
'fi^'^i  von  dem  Räuber  seiner  geringen  Ilabp.  I 

V.  11 — 16.  Der  2.  Teil  beginnt  mit  2  Str.  wehmütiger  Schilderang 
der  Bosheit  der  Feinde.  Die  Impf.  v.  11. 12  beschreiben  Gegenwäriiges. 
D?3n  "^ny  sind  jjLopxupe?  aSixot  (LXX).  Man  fordert  von  ihm  f^ingeständ- 
nis  von  Thaten  und  Dingen,  die  ganz  außerhalb  seines  Bewußtseins  and 
seiner  Handlungsweise  liegen  (vgl.  69, 5):  man  möchte  ihn  gern  als  Ver- 
schwörer, als  Kronräuber,  als  Freibeuter  brandmarken.  \Yas  David  1*2* 
klagt,  hören  wir  Saul  1  S.24, 18  eingestehen;  der  Vorwurf  dts  Luilaiiki 
ist  also  wohlbegründct.  "»lötaV  ^"'^^  i^t  nicht  von  ''a'raV^  abhängig,  in 
welchem  Falle  bviis  (Trg.  il^ric)  zu  erwarten  wäre,  sondern  ein  Nomi-  i 
nalsatz:  Yerwaisong  ist  meiner  Seele,  ihr  Zustand  ist  yerlaB86ii]ifli&  tw  | 
allen,  die  mir  frtther  Liebe  bewiesen,  diese  alle  sind  filr  mich  nie  w^-  i 
gestorben.  Nicht  aUein  daB  David  seine  Eltern  nacb  Moab  batte  flftdh  | 
ten  müssen,  ancb  Michal  war  ibm  entrissen,  Jonathan  entzogen,  ent- 
fremdet alle  diejenigen  an  Sanis  Hofe,  die  bisher  die  Gunst  und  F^renid* 
schalt  des  hochbegabten  ond  hodigeehrten  königlichen  Eidbms  genebt 
hatten.  Und  wie  aufrichtig  und  teUnehmend  hatte  er  ihre  HianeigBsg 
erwidert]  Hit  '»sin    18  stellt  er  sich  den  Undankbaren  und  Teilnahm- 
losen  entgegen.  Statt  pte  ^V}^h  heißt  es  pto         das  Hinstreben  der 
Poesie  zum  Kominalsatse  hängt  mit  ihrer  liehe  zu  sinniger  KOrze  and 
malerischer  Fixirung  zus.   Er  bewies  ihnen  eine  Liebe,  welche  den 
Unterschied  zwischen  Ich  und  Du  authob,  welche  ihr  Leid  und  ihre 
Schuld  als  eigene  ansah  und  dafür  mitbtißte;  sein  Haupt  war  tief  aaf  1 
die  Brust  hcrab^j^senkt  oder  er  kauerte,  wie  dort  Elia  1  K.  18,  42.,  I 
auf  der  Erde  mit  tief  zur  Brust  in  den  Schoß  herabhängendem  Haupte, 
so  daß  das  aus  seinem  Innersten  hervorkommende  Gebet  sich  in  ge- 
brochenem Tone  zu  seinem  Innern  zurückwandte.  Riehras  Erkl.:  meia 
Gebet  aber  kam  unverrichteter  Dinge  zurück,  bringt  in  v.  13  einen 
Gegensatz  herein,  welcher  der  mit  ^iVi^  anhebenden  Gedankenfolge 
fremd  ist,  und  ließe  ■'^k  (vgl.  Matth.  10,'^  13.  Luc.  10,  6)  statt  ' 
erwarten.  Je  priai  —  übers.  Perret-  Genfil  richtig  —  la  teie  penchee  j 
sur  la  poitrine.  Ich  ging  einher  —  fährt  v.  14  fort  —  gemäB  eine« 
Frennd,  einem  Bruder  mir  d.  i.  wie  wenn  der  Leidende  ein  solcher 
Die  Steigemng  yon     zu     ist  wie  Spr.  17, 17.  In  y.  14  lautete  der 
nrspr.  Text  wahrscb.:  ''ris^Oi;''?  ""T  Bfit-fa»&  '*nnü  -»b  wo  ro,  vgl  38,7 
(Biehm).  bm'^^ks  nicht:  gleich  der  Traner     ^tt  wie  bnn  v.  !>an)  einer 
Matter  (Hits.),  sondern  da  persönliches  ^  nftlier  liegt  und  nfldist  der  | 
Traner  un  das  dnzige  Eind  der  Verlust  der  Matter  (vgl  Gen.  S4, 67}  i 
die  tieftte  Vonde  schUlgt:  gleich  einem  Tranemden  (-^a»  wie      6«*  i 

49. 12  V.  ^SR  Gonstr.  wie  kqd)  nm  die  Matter  (clj.  Genit.  wie  Gon 
27,  41.  Dt.  34,  8.  Am.  8, 10.  Jer.  6,  26).  Mit         von  der  tiefen  Ge- 
bflcktheit,  in  welcher  sich  die  Wucht  des  Schmerzes  aosdrOckt»  wechselt  | 
das  an  sich  schon  die  feierliche  Langsamkeit  des  Ganges,  welche  der 
Weihe  des  Schmerzes  entspricht,  ausdrückende  "»rsbnnn,  zn  welchem  I 

hinzntritt:  tranemd  in  Farhe,  Geherde,  Aa£nig  d.  hu  mit  dnoUea  | 
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Kleidern,  mit  verweintem  ungewaschenem  Gesicht,  v ornachlässigtem 
Barte.  Sie  aber  —  wie  verhalten  sie  sich  jetzt,  wo  er  sich  in  rb^  (38, 18. 
lob  Ib,  12j  seitlicher  RichtoDg  d.  i.  Neigung  zum  Falle  (vgl  s^:^  ^JJ^ 


licl  nf  die  Seite  neigen)  befindet?  Sie  freuen  sich  ond  acharen  ileh 
amnfflen,  ond  dieser  schadenfrohe  Hanfe  der  nndankbaren  Freunde 
liid  noeh  ventirkt  durch  das  sich  hinsugeseüende  pöbelhafteste  Oe- 
dsdeL  Das  V.  nsa  bed.  scUagen;  Ni.  »a^  lob  30, 8  fortgepeitscht  wer- 
den, wonach  LXX  ^idow^eq,  S.  icX^xtai,  Tilg,  conterenies  me  verhii 
suis  flbcrs.,  vgl.  yvek^  nin  Jer.  18, 18.  Aber  n-^as  für  sich  allein  kann 
nicht  ZongeDScbligcr,  Znngendrescher  bed.  Das  Ac^.  ns^  bed.  sonst 
mit  z^hy^i  einen  an  den  Füßen  Geschlagenen  d.  i.  Hinkenden  nnd  mit 
r*,  aber  auch  ohne  Zusatz  Jes.  16,  7  einen  am  Geist  Geschlagenen  d.i, 
Tiefbetriibten.  So  wird  also  auch  c^;  v.  na:,  wie  cxs  v.  nss,  ge- 
schlagene d.  i.  herabgekonuuene  Menschen  (Hgst)  bed.  können.  Man 

kflante  auch  nach  dem  arab.       (üo),  wov.  mmki  schmäh-  und  sank- 

Büchtig,  oder  nach       ftm  Geiste  beschädigt  s.,  wov.  anwak  dumm, 

siben,  HadenUchtige  oder  BUndwtttende  verstehen;  aber  ftr  erstere 
P^griftbeslimnrong  spricht  die  Fortsetsnng  des  Fartie^^iala4|.  ra  durch 
yffy;  tä^^  si^e,  von  denen  ich  bisher,  weil  de  mir  au  fem  standen, 
me  Notiz  genommen,  also  Menschen  von  der  Hefe  des  Volkes  (vgl. 
lob  19, 16.  80,1).  Hnpl  Ubers.:  „schlagend  wenn  ichs  nidit  ver> 
Miete**,  aber  abgesehen  von  dem  Vtt  bed.  m  idcht  ,vennutenS  son- 
dern fWissen^  (vgl.  Hos.  8,  4),  und  unwesentlich  geschlagen  werden 
könnte  einer  nur  in  dem  Zustande  welcher  Spr.  23,  29  fL  beschrieben 
lird.  Wir  verstehen  "vm  lAi  nach  18,  44.  81,  6.  Es  ist  s.  v.  a.  öt^>  ^mti 
rrr  und  legt  die  Conj.  o^*;)33  (Olsh.  Grfttz)  nahe,  aber  der  Ausdruck 
wird  dadurch  taotologisch ,  und  die  Psalmendicbtung  greift  ja  auch 
sonst  über  den  gew.  Wortbereich  hinaus,  um  das  Abscheuliche  recht 
grell  zu  schildern.  Auch  r-^  zerreißen,  närnl.  mit  Schmähreden  (wie 
^  U;,  kommt  sonst  nicht  vor,  ohne  dafi  deshalb  ifinp  (Grftts  I)y8erinck), 

HS  zu  fiurblos,  zu  lesen  ist  Und  wie  sonderbar  lautet  nun  gar  16M 
stia  bed.  nicht  Hohn  oder  Witzelei,  wie  BOttch.  n.  BSfx,  annehmen 

»ndem  nach  1  K.  17, 12  Kuchen  von  der  runden  Formung  (wie  talm. 
>79  der  Zirkel),  ish  höhnend,  witzreiBerisch;  ■»^1^  also:  Spötter  um 
nneTi  Kncben  d.  i.  solche  die  um  einen  guten  Bissen ,  eines  sie  kitzela- 
den Genusses  halber  höhnische  Possen  reißen,  nämL  Uber  mich,  den 
Verfolgten,  niedrige  Schmarotzer,  Tellerlecker,  Bratenriecher,  gr.  xvio- 
^oxoXotxE;,  «J^oojAOxoXotxe;,  mittelalterlich  hucceUarii.  Dieses  aisia  ^»b, 
welches  schon  Raschi  wesentlich  ebenso  orkl..  steht  zu  seinem  Regens 
•Ejn  entw.  in  logischem  Nebenordnungsverh.  (wie  Dt.  33,  19.  lob  20, 17 
vgl  zu  Jes.      11)  =  Kachlose,  n&ml.  Kacken -WitzlUige,  oder,  was 


1)  Auch  nach  Ochla  l  eochla  No.  69  hat  >'9a  1  K.  17, 12  ond  hier 
7^  (zwei  versehiedene  BedcL). 

Oeiitstch,  P«aiB«Q.  20 
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Dähcr  liegt  und  paßt:  die  Rochlosen  (=  Knchloseslon ,  8.  45, 13.  Jes, 
29,  19.  Ez.  7,  24)  unter  Kochenwitzlingen.  Das  3  ist  nicht  das  der  Bo- 
gloitung  oder  Gemeinschaft,  wofür  ci'  oder  rx  Hos.  7,  5  gesagt  sein 
würde,  soudern  ße(h  essen tiae  oder  der  EigcuschaftuDg:  in  der  Eigen- 
schaft der  verworfensten  Exemplare  dieser  Menschenklassc  knirschen 
sie  über  ihn  die  Zähne.  Das  Gerundiv  pHn  (vom  Reibgeräoach  der  Mf- 
einandergepreSim  2!fthne,  wie         yom  Praaseln  des  Penera,  dem 

Raspeln  der  Feile*),  welches  nach  Ges.  §  131,  4''  gebraucht  ist,  trägt 
sein  Subj.  in  sich  selbst.  Mau  knirscht  über  ihn  die  Zähne  nach  Art  der 
Ruchlosesten  unter  solübeu,  denen  die  Ehre  ihres  Mächsteu  am  einen 
Leckerbissen  feil  ist. 

V.  17—  18.  Wie  der  1.  T.  des  Ps.  in  Wünsclicu  und  Dank  für 
deren  Erfüllung  auslief,  so  schließt  auch  der  2.  bittend  und  dankend, 
nri  (zusammengesetzt  aus  z  instar  und  dem  von  diesem  im  Genit.  an- 
gezogenen fragenden  aram.  k^s,  arab.  kam,  hebr.  wie  naa  mit  £fay. 
forte  conj.,  eig.:  den  Betrag  von  was?},  sonst  fjuol,  Mer  quausque  wie 
lob  7, 19.  Ancb  Hits,  flben*:  wie  lango  willst  dn  zosoben?  Zu  lob 
7, 19  spricht  eir  dem  rtf»  diesen  Uebergang  von  quantum  iquot)  in 
(ftfOffuito  ab,  aber  die  Bwel  Stellen  greifen  m  dessen  Bestätigung  ioein^ 
ander.  6^*^^  von  n^te,  dessen  Pbir.  ebensowobl  n66  als  (was 
aber  nicbt  vorkommt)  lanten  kann,  wie  der  Flor,  tob  m%  ßchteclniB 
e^nrti  and  rner«.  BaB  nicbt  „von  ibreii  Yerstörem^  (Hits.)  in  fibers. 
ist,  zeigt  das  Salt,  wetebos  anf  die  Feinde  als  Urbeber  der  Verstdnuigen 
(Spr.  3, 25)  gebt  Wenn  Gott  ferner  so  zusieht  statt  sn  bandein,  so 
werden  die  VentOrnngen,  welche  ttber  Davids  Seele  ergchen,  sie  zer- 
nichten. Daher  die  Bitte:  führ  sie  zaraek,  bringe  sie  wieder,  die  bei- 
nahe schon  ins  Verderben  dahingerissene.  lieber  rrrr^  s.  22,  21.  Das 
34, 1 1  eig.  gemeinte  0^*^63  ist  hier  emblematisch.  ^yriit  ist  Cohortativ. 

als  Parallel  wort  zn  an  bez.  sieb  je  nacb  dem  Zns.  auf  Starke  der 
Zalü  oder  der  Macht. 

Y.  19— 21.  Im  3.  Teil  v.  19— 28  erneuert  sich  die  Schilderung 
der  Gottlosigkeit  der  Feinde;  es  ist  aber  ruhifjer  in  der  Seele  des  Be- 
ters geworden  und  demgemäß  wird  auch  die  Sprache  durchsichtiger 
und  bewegt  sich  in  gewohntem  Geleise,  "^j^r  und  Dsn  sind  accusativischo 
adverbiale  liestimmungen  (vgl.  Spr.  23,  29).  Das  V.  7^1?  bed.  sowohl 
kneifen  =  zwicken  lob  :].3,  fi  (vgl.  arab.  karada  absäbeln)  als  zusam- 
menkneifen =  zwinken,  gew.  von  den  Augen,  aber  auch  von  den  Lip- 
pen Spr.  16,  30.,  immer  als  hämische  Geberde,  beherrscht  beide. 
Parallelglieder  wie  75,  G  u.  ö.  m?c  v.  2U  heißt  alles  was  von  Wohlmei- 
ucn  ausgeht  und  auf  Beförderung  oder  Wiederherstellung  des  Wohlver- 
bältnisses  abzielt.  jnipMn  (v.  9sn  /a-i    .  wov.  z.  B.  ragana  sieh  stül 

retH  halten  vgl.  nH-«':?  76, 10.  Zef.  2,  3.,  ti-^ratx  88,4)  shid  solche, 
welche  still  vor  sich  hin  und  nnbcmerkt  Gottes  Wege  gehen,  yyk  bei 
Athmch  hinter  Olew^ared  bleibt  hier  wie  Sjht.SO,  14  regelrecht  imver- 

1)  8.  Physiologie  und  Musik  in  ihrer  B^.  fQr  die  Gmmmatik  (1868)  &  Sl, 
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äüdcrt  (vgl.  zu  Spr.  30,  21).  Wider  solche  sinnen  sie  arglistig  erlogene 
Anschwärzungcn  und  Anklagen  aus.  Und  mit  aufgerissenem  Maule  d.i. 
stolzem  Hohne  rufen  sie,  im  Anblick  des  Unglücks  ihrer  Verfolgton 
schwelgend:  das  haben  wirs,  was  wir  zu  sehen  gewünscht,  nxn  (aus  nn 
imd  nx  mit  v  wie  in  ü'^t^ro,  Ti»,  •'nn)  ist  Freudenruf,  bes.  iScbadenfreu- 
denraf  (Tgl.  Ez.  25,  3). 

T.  22 — 24.  Dieses  schadenfrohe  „da  siehts  omer  Auge''  nimmt 
der  D.  auf  and  gibt  ihm  eine  ndere  Wendung.  Ifit  'rt  wechselt  t.  23. 38 
vgl  17  ^p»,  dessen  Fronominalkraft  in  der  YerMndnng  ^fw^  *<r6.x  wie- 
derao^eiebt  scheint  (s.  16,2).  ^nfn  bed.,  sein  Obj.  in  sich  selbst  trageud, 
rege  werden,  aoiwachen  and  den  Schlaf  abbrechen,  sich  losreifien, 
safrsÜBn.  „Za  meinem  Bechte*S  nftmL  ea  thateichlich  zn  erweisen;  ,|Za 
meinem  Streite",  ihn  verteidigend  za  fdhreo. 

y .  25 —26.  Ueber  den  metonym.  Gebranch  von  tfn  als  opom- 
tw  für  ISpe£cc  s.  Psycho!.  S.  203.  Ihr  Begehren  gebt  dahin,  David  an 
TOicUingen  d.L  sich  seiner  zu  bemächtigen  nnd  ihn  spurlos  hinweg^ 
zntilgen:  ^n^s^^a  mit  9  Tor  9  wie  133, 6  o.  0.,  s.  Aber  das  betr.  Lautge> 
setz  Ew.  §  60  V  •'rr^  kurz  für  "^nrn  (s)  DTroto.  Anziehen  Be- 
schämung und  Schande  (100,  29  vgl.  18),  so  daß  diese  sie  über  und 
Qb  r  bedeckt  und  ihre  Öffentliche  ftnfiere  Erscheinong  ihrem  innersten 
Wesen  gleich  wird. 

V.27 — 28.  An  Davids  Gerechtigkeit  Gefallen  tragend  hoßen  die, 
welche  wünschen,  daß  sie  an  den  Tag  komme  und  gerächt  werde.  Wenn 
das  geschieht,  bewährt  sich  Jahve's  Gorcchtii^keit.  h"^'^*"  ist  Optativ  wie 
Nom.  14, 17.  Mal.  1, .').,  aber  nicht  wie  dort  in  dem  Sinne:  groß  erweist 
sich,  sondern  wie  40,  17.  2  S.  7,  26.  1  Chr.  17,  24:  als  groß  erkannt 
and  gepriesen  d.  i.  hochgelebt  sei  Er!  Statt  •'^2?  n-i^i^  yrnn  lautet  der 
Schluß  70,  5.  40, 17  allgemeiner.  Die  Worte  sprechen  für  das  tn^  der 
Ueberschrift.  David  wttnscht  daß  alle  die  aufrichtig  zu  ihm  stehen  so 
in  Bezug  auf  ihn  sagen  mögen,  er  sciuerseits  ist  entschlossen  Gottes  Ge- 
rechtigkeitsoffenbarung im  Herzen  zu  bewegen  und  von  dem  woß  das 
Heix  ToU  ist  den  Mund  übergehen  zu  lassen  (71,  24). 


PSALM  XXXVI. 

Der  Fluch  der  Gtottentfremdung  und  der  Segou  der  Gottes- 

gemeinsohaft. 

2  ÜBfvbang  d«f  iMttrs  ergeht  «a  dm  Optttoita  iBBMiialb  Minii  Htmni: 

Keine  Sehen  Ootte«  iit  vor  seinen  Augen. 

3  Domn  jenes  schmeichelt  ihm  in  seinen  Augüi, 

T7m  ihn  in  Schald  zu  stürzen,  zu  hassen. 

4  Seines  Mondes  Worte  sind  Unheil  und  Tücko; 
Veraunitig,  gnt  2u  handein  hat  er  aufgegeben. 

5  Vahafl  ilDBt  «r  vat  Miaan  Lager, 

Himmt  seinen  Stand  anf  nieht  gstin  Wtgt, 
Bteef  vmbMbmit  er  niakt, 

20* 
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•  Jakrt»  aa  41t  Biurt  rtlAt  Mm  OmA«, 

Deine  Treue  bie  rar  Wolkenböhe. 

7  Deine  Gerechtigkeit  ist  wie  Oottesberg«» 
Peine  Gerichte  große  Waitertiefe, 
UnattM  vaA  Itew  blUM  d«,  Stltf, 

8  Wie  kostbar  ist  deine  Gnade,  Elohim, 

Daß  Mensehenkinder  im  Schatten  deiner  Flügel  Bacgvsf  taAml 

9  Sie  werden  tranken  Tom  TJeberflnsse  deines  Hauses, 
Und  mit  dem  Strome  deiner  Wennen  trfaikeit  da  sie. 

10  DiDtt  M  dir  lit  dee  M«»  aiiUe, 

Vnd  in  deiaen  UefeCe  MlieB  wir  dts  lieht. 

11  Terlinftre  deine  Chiade  den  dieh  Kenaenden 

Vr\d.  ^mnf!  Gerechtigkeit  denen  die  gradeil  Heneae. 

12  Nicht  treffe  mich  des  Hochmuts  Fußtritt, 
Und  der  Frevler  Hand  scheuche  mich  nicht« 

18  HA  dAt  gefallea  liad  die  Vahitt-TerdbeideB« 
ffiBwegfeetoSea  nad  kSoBCB  aidhl  avfrtehal 

Ow  vorige  Pk.  gib  in  HoSbuig  baldig«  KnraUaBg  den  jetot  siiifick- 

gedrängteu  Freunden  des  neuen  Königtums  die  Worte  in  den  Mund :  „Hoch- 
gelobt sei  Jahve,  der  Gefallen  hat  am  Wohle  seines  XHechtcs**;  David  nciiDt 
sich  dort  den  Knecht  Jahve  s  und  ebendieeen  Namen  führt  er  in  der  Ueber- 
Bchrift  von  Ps.  36:  Dem  Sangmcistcr,  vom  Knechte  Jahre  s,  von  David.  Der 
tcxt.  receptus  acceutuirt  n:t:^b  mit  verbindendem  Illuj,  Ben-Naftali  unzwei- 
deutiger, da  David  nicht  der  r.ii^  selbst  ist,  mit  trennendem  Legarmch. 
Die  Ps.  12.  14  (53).  36.  37  LüdeiJ  eine  Gruppe.  David  klagt  darin  über  die 
Sittenverderbnis  des  Gesclilcclitö  seiner  Zeit;  Hie  sind  alle  nur  Ab«i)iegeIaDgen 
der  Zeitgeätalt,  nicht  bes.  Zeitereignisse.  Mit  Va.  12  hat  uuher  Ts.  die  prupb. 
Färbung  gemein,  mit  Ps.  37  die  Anspielungen  auf  die  Urgeschichte  der  Ge- 
Mail.  Bas  StropliaiuchemA  ist  4.  5.  5.  6. 6. 

y.  2 — 5.  Zuvörderst  deckt  der  Dichter  die  in  GutUntfremduDg 
wurzelnde  Bosheit  der  Wcltkindcr  auf.  Wenn  es  zulässig  wäre,  v.  2  zu 
ftbers.:  „Ein  Gotteswort  über  das  Frevelthun  des  Gottlosen  ist  in  mei- 
nos  Herzens  Innern"  (dm  mit  Olijektsgeuit.  wie  das  von  Hofm.  vef* 
gUchene  m^),  so  UeSe^'aich  der  Text  nie  er  vorli^gi  verteidigeii. 
Aber  der  Gen.  nach  dm  (wdchee  110, 1.  Nmn.  24, 8  £  16  £  3  S.  2a,  1. 
Spr.  30, 1  ebenso  nie  nier  an  der  Spitie  dee  Satsei  steht)  bes.  immer 
den  Sprechenden,  nicht  dae  Besprochene;  noch  Jea.  5, 1  ist  ^nrx  rrnqtf 
ycrd>  nicht  ein  Lied  von  meinem  Lieben  bezngs  sdnee  Weinbergs,  son- 
dern ein  Lied  meines  Lieben  (wie  es  raein  Lieber  zu  singen  hat)  von 
seinem  Weinberg.  So  mnfi  also  tcb  den  Sprecher  und  ycH>  nie  1 10, 1 
•»31«^)  den  Angeredeten  bez.;  die  Üebertretung  erscheint  personificirt 
und  CS  wird  ihr  ein  orakelmäßiger  Sprach  beigelegt.  Aber  das  bei 
jener  Fassiuig  des  yirc  als  gen.  ohj.  leicht  verständliche  Präd.  "»a^ 
ist  bei  dieser  Fassung  des  rrt  als  gen.  subj.  schwierig  und  hart,  wie 
man  es  auch  verstehe,  sei  es  daß  es  sagen  wolle,  der  Spruch  des 
Toasters  an  den  Frevler  sei  ihm,  dem  D.,  innerlichst  bewußt  oder  er 
beschäftige  und  afficire  ihn  innerlichst  (Feiichenfeld  in  Berliners  Magazin 
1881  S.  23).  Es  wird  mit  LXX  Syr.  Hier.  Ar.  iab  zu  lesen  sein.  Dem- 
nach tbon.  Theo.,  indem  er  mit  1fr.  v.  Leng.  Böttch.  Baor.  bi»  sar 
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Ueberschrift  zieht:  „Süudo  ist  dem  (joLLlosen  in  der  Mitte  seines 
Herzeus"  d.  i.  ßio  ist  der  imierste  Trieb  all  seines  Denkens  und  Thuns. 
Aber  diese  Isollrung  des  üi^  iit  wider  Sprachgebraach  und  Sitte. 
Bester  Hopf.  Hitz.  und  nletit  andi  BOttch.:  „Eingebnng  der  Sünde 
«olmt  dem  Gottloeen  im  Innem  leines  HerteoB^S  oder  vielmelir,  da  der 
Sinn  von  irpi  nicht  central,  sondern  peripherisch  ist:  im  Bereiche 
(innerhalb)  seines  Henens,  ^eses  gans  erlUlend  and  einnehmend,  wo- 
bei in  beachten,  daß  diese  ZosammensteUnng  lo^  anpa  (statt  «npa  oder 
laah)  nnr  hier  ▼orkommt,  wo  mit  Personifieation  der  SOnde  ein 
Ton  ihr  anagehender  Vorgang  anf  dem  Gebiete  des  Seelenlebens  ge- 
seichnet  werden  soll.  Friailich  UBt  sich  diese  Verwendung  des  dm 
nicht  weiter  belegen,  aber  d.x9  (verw.  enj,  man)  als  schallnachahmende 
Bez.  eines  dampfen  hohlen  DrOhnens  ist  ein  passendes  Wort  für  ge- 
heime Einsprache  (vgl.  arab.  nemmdm  Ohrenblaser)  oder  anch,  da  das 
Sprachbewnßtsein  damit  nicht  die  Vorstellnng  des  bedeutsam  heimlich, 
feierlich  leise  Eingesprochenen,  sondern  Ausgesprochenen  verbindet, 
ein  passendes  Wort  ftir  das  was  der  Frevel,  indem  er  sich  innerhalb 
des  Herzens  an  die  Stelle  Gottes  und  seiner  Gewissensstimmo  gesetzt 
hat,  mit  feierlicher  Propheten-  oder  Philosophenmienc  dem  Gottlosen 
sagt.  TOTj)  bez.  aber  nicht  den  Angeredeten,  sondern  wie  :i2,  10  den 
Inhaber.  Er  hat  diese  Inspiration  des  Frevels  zum  Inhalt  seines  Herzens, 
so  daß  die  Gottesfurcht  darin  keinen  Raum  und  Gott  für  ihn  keine 
respekteinflößende  Gegenständlichkeit  hat.  Uienach  können  wir  der 
ansprechenden,  aber  gewaltsamen  Conj.  d93  (Diestel)  oder  w^si  (Grätz) 
entraten.  Da  wir  nun  nach  jenem  5C0  Oi<;  weiter  zu  hören  erwarten 
was  und  wie  der  Frevel  zu  ihm  spricht,  so  dünki  es  uns  das  Nächst- 
liegende, daB  P^\iTi  den  Frevel  zum  Subj.  habe.  Wir  erkl.  aber  weder: 
er  schmeichelt  Gotte  in  dessen  Augen  (augendienerisch),  denn  diese  Anf- 
fsssang  ist  nach  rOckwftrts  nnd  Torwfirts  zosammenhangswidrig,  noch 
mit  Hupf,  (nach  Holm.):  „Gott  verfthrt  glatt  (sanft)  gegen  ihn  nach 
semem  Wahne^S  denn  prim  bed.  nicht  sanftes  VerCibren  sondern 
schmeichlerisches  Verhalten,  noch  auch  mit  Biehm:  „Gott  filhrt  nach 
sdner  (der  Gottlosen)  Meinung  glatte,  gefUlige  Beden  gegen  ihn,  nim- 
lich  in  Besng  anf  das  Entdecken,  das  Hassen  sdner  Schuld",  denn  nach 
prim  hat  ^  die  Präsumtion  fhr  sich,  den  Zweck  des  Schmeicheins,  nicht 
bh>B  den  Betreff,  zu  bez.  und  die  Vorausaetsong,  daß  p^nn  wegen 
«ppra  ein  anderes  Subj.  haben  mflsse  als  den  Frevler  selbst,  ist  zwar 
richtig,  ffthrt  aber  nicht  notwendig  auf  Gott,  sondern  nach  dem  feier- 
lichen Eingang  2*  auf  das  personificirte  Laster.  Dieses  richtet  Schmei- 
chelreden an  ihn  (^x  wie  hT  Spr.  29,  5)  in  seinen  Augen  d.  i.  ihm  wohl- 
gefällige, und  zu  wolchcm  Zwecke?  Ich  erklärte  früher:  zur  Erreichung 
seiner  Verschuhhnig  d,  i.  um  es  zu  erreichen,  daB  er  sich  verschulde, 
zu  Hassen  d.  i.  daß  er  Gott  und  Menschen  hasse  statt  sie  zu  lieben, 
mit  dem  Bemerken,  daß  absichtlich  so  objektlos  wie  Koh.  3,8 
laute,  um  zu  sagen,  daß  die  Schmeichelrcde  des  5c5c  ihn  antreibt,  Alles 
was  Gegenstand  d^r  Liebe  sein  solite  zum  Gegenstande  des  Hasses  zu 
Itiacbeu  und  im  i lasse  als  iu  seinem  Elemente  zu  leben  und  zu  webeu« 
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Die  RA  fs  2<^^  bed.  gew.  Schuld  erreichen  indem  man  sie  ermittelt 
<koDBtatirtj  Oen.  44, 16.  Hos.  12, 9.,  eimma  2  KOn.  7, 9  aber:  Sebald 
erreichen  indem  man  sie  begeht  Indefi  fit  es  io6k  wahneheinlicher, 

daß  wie  so  &iich  KSbb  das  Laster  anm  SotJ.  habe:  dieses  schmei- 
chelt den  Gottlosen  und  zwar  wie  rrra  besagt,  so  daß  er  sich  auch 
wirklich  geBchmeicbelt  ftthlt,  ood  welchen  Zweck  verfolgt  es  dabei  ?  — 
nm  wenn  er  in  die  Falle  gegangen,  die  ihm  dieses  Schmeicheln  stellt, 
seine  Vcrschnldunr^  zu  konstatiren,  um  zu  hassen  d.h  um  ihm  dann  den 
hinter  der  Schmeichellarve  lauernden  IlaR  zu  fühlen  zu  geben;  denn  die 
Sünde  nimmt  Lichtengelsgestalt  an,  entlarvt  sich  aber  hinterdrein  als 
unsere  teuflische  Feindin.  Die  Forderung  Riehras,  daß  w  Obj.  auch 
zu  wirb  sein  müsse,  ist  unberechtigt  Sonderbar  ist  der  Sinn,  den  wir 
in  den  Worten  finden,  allerdings,  aber  nach  jenem  cx:  dürfen  wir  Son- 
derbares erwarten.  Then.  sucht  durch  die  leichte  Teictänderang  »)szh 
«Ölc^i  yve  abzuhelfen  und  crkl.,  indem  er  wie  anch  Ew.  pbnn  imperso- 
neli  &Bt :  ja  es  Behm^bett  ihn  in  seinen  Angen  (es  kitselt  seinen  SCola), 
Fehltritte  an  Andern  ansfindig  za  machen  nnd  sie  dieselben  entgelten 
sn  lassen.  Aber  dto  impersonelie  Fassung  des  p^nn  ist  ohne  Beleg  im 
SiNnehgebraneh  and  vra^a  fordert  Terschiedenheit  des  Schmelcbeiiiden 
und  sich  geschmeichelt  Fohlenden.  Der  Ausdruck  3*^  ist,  wie  man  auch 
erkläre,  hart,  aber  Davids  Sprache,  wo  sie  mit  tiefer  Entrüstung  das 
Verderben  der  Sünde  schildert,  pflegt  sich  mit  solchen  Wolken  zu  um- 
ziehen. In  Str.  2  ist  alles  leichter:  'z'^z^'^nh  ^siunb  ist  ein  ebensolches 
Asyndeton  wie  Nr^rb  *:t  Nü'sb.  Vernünftig  und  gut  (was  wesentlich  zu- 
sammenfällt) zu  handeln  hat  ein  solcher  der  Herrschaft  der  Sünde  an- 
lieimgefallener,  Gott  entfremdeter  Mensch  aufge^ifeben  (h  hnr,  wie  1  S. 
23,  13).  Sein  waches  Reden  und  selbst  sein  nächtliches  Sinnen  peht 
auf  "i^K  (Jes.  59,  7)  Heillosigkeit,  diesen  absoluten  Gegensatz  de«  allein 
wesenhaften  Guten.  Recht  geflissentlich  nimmt  er  seine  Stellung  auf 
dem  Wege,  welcher  die  dem  Goten  entgegengesetzte  Richtung  hat 
(Sp.  16,  29.  Jes.  65, 2),  und  sein  Gewissen  ist  gegen  das  Böse  abge- 
stumpft, es  ist  keine  Spar  des  Widerwillens  dagegen  in  ihm,  er  liebt  es 
mit  ganser  Seele. 

T«  6— 10.  Von  diesem  widerwirtigen  AnMick  wendet  sich  der  D. 
an  einem  Ueblicheren:  er  betrachtet  lobpreisend  die  nnendliehe  ewig 
feste  Gnade  Gottes  nnd  das  Heil,  die  Wonne,  das  Licht,  die  von  ihr 
ausgeben.  Statt  B^vs  heißt  es  mit  nntorbliebener  Synkope  or^nfna, 
wie  Neh.  9, 19  Tp"^n2,  indem  der  Art.  mit  Emphase  seine  urspr.  Demon- 
strativkraft geltend  macht  (s.  jedoch  Ges.  §35  Anm.  2);  2  wechselnd 
mit  'ir  v£^!.  hl,  11  hat  hier  wie  19,5.  72,  den  Sinn  des  Kuhrcns  oder 
Hinaureichens  an  den  damit  bezeichneten  Ort;  der  D.  bez.  die  Erhaben- 
heit nntl  reberschwendichkeit  der  göttlichen  Gnade  und  Treue  bild- 
lich nach  irdischen  Maßverhältnissen:  sie  offenbaren  sich  auf  Erden  in 
einer  an  den  Himmel  reichenden,  bis  zu  cpmä  d.  L  der  dönnen  Dunst- 
hülle,  die  uns  die  Tiefen  des  Himmels  verschleiert,  sich  erstreckenden 
Hohe,  sie  flberragen  alles  menschliche  Denken,  Ritten  und  Verstehen 
(103, 1 1  Q.  vgl.  Eph.  3, 18).  Von  der  naniMt  unterscheidet  sich  die  npm 
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dadarcb,  daB  jene  durch  Gottes  VerheiBoogen,  diese  durch  seine  Hei- 
%keit  normirt  wi^  «od  dadarch,  daß  jene  ihr  Wesen  in  Gottes  Liebe 
hat,  diese  dagegen  sich  teils  als  rechtfertigend  in  Gnade  teils  als 
rfichcnd  im  Zorn  erweist.  Von  ihr  sagt  der  D.,  daß  sie  wie  Gottesberge 
ist,  d.h.  (vgl.  Gotlesmlern  80, 11)  unwandelbar  fest  (III,  .3)  wie  die 
Gottes  (Jröße  und  Herrlichkeit  bekundenden  Kolosse  der  ürgebirge; 
YOD  Gottes  Gerichten  daß  sie  nn-i  c*nn  unbegreiflich  und  nnansforsch- 
iich  (dvE^epsuvTiia  Röm.  11,  33)  wie  der  große  tiefwogige  innerirdische 
Wa&serschwall ,  der  in  Meeren  und  Strömen  zur  äußern  Erscheinung 
kommt.  Gottes  Strafgerechtigkeit  hat,  wie  zuletzt  offenbar  ?drd,  zur 
Kehrseite  sein  Erbarmen,  welches  wie  bei  der  Sintflut  (vgl.  Jon.  4,  11), 
mit  der  MenschenweU  zugleich  die  aufs  engste  in  ihr  Freud  und  Leid 
verflochtene  Tierwelt  befaßt.  In  diese  anbetungswürdige  Tiefe  ver- 
itnkt  ruft  der  S.  aus:  wie  kostbar  (vgl.  139,17)  ist  deine  Gnade,  Elobim, 
d.  l  wie  so  wertvoll  Aber  alle  Schätze  und  wie  so  teuerwert  dem  der 
»6  zo  schätzen  weiB.  Das  i  von  ist  das  eridirende:  et  hoc  ipsum 
qmd.  Die  energisdie  Imperfektform  mit  Uldma-Ton  'i^-<Dn;  steht 
hier  m  wie  Se,  8. 89»  7.  78, 44.  Der  Schatte  der  Flflgel  Gottes  Ist 
die  OMiat  seiner  vor  Anfeebtting  nnd  Verfolgung  bergenden  LMe. 
Sokfae  Gehoiigenheit  in  Gott  ist  die  nnaassprechlichste  Seligkdt  V.  9: 
tie  beraosehen  sich,  trinken  in  ToUen  Zügen  von  dem  „Fette  deines 
Hasses**.  Dss  Hans  Gottes  ist  sein  HeiUgtnm  nnd  nherli.  sein  Gnaden- 
bereicb.  ^rn  (Parallelwort  zu  Jes.  55, 9  vgl.  ans  PS.  €5,  5  und 
ebesd.  V.  12)  heißt  die  FoUe  der  Gaben  nnd  Gflter  und  LabungeiT, 
womit  Gott  die  Seinen  bewirtet,  und  nm  (wov.  711*'  wie  Dt.  8,  13.  Jes. 
40,  Id)  ist  die  geistliche  Freude  der  Gottes  Gnade  überschwenglich 
erfahrenden  Seele;  die  reichliche  Speisung  der  Priester  von  Jahve's 
Tische  (s.  Jcr.  IJl,  14)  und  die  festliche  Freude  der  Schelamim-  d.i. 
Kommnnionopfermäbler  —  diese  äußerlichen  Ritualion  sind  hier  geist- 
lich verinncrlicht,  wurzelhall  vertieft,  ideal  verallgemeinert.  Ks  ist  ein 
Strom  von  Wonnen  c-^nr,  womit  er  die  Seele  bewässert  und  befruchtet, 
ein  Paradieseswonnenstrom.  Dieser  hat,  wie  die  vier  .4rme  des  Para- 
diesesflusses eine  gemeinsame  Quelle  hatten  (Gen.  2,  10),  seine  Quelle 
in  Gott,  ja  Gott  ist  sie  selbst.  Er  ist  o-^'n  i'p^s  (Jer.  2,  l.'J),  alles 
I/Cbcn  strömt  von  Ihm  dem  schlechthin  Seienden  und  Seligen  aus;  je 
inniger  mau  ihm  also  verbunden  ist,  in  desto  volleren  Zügen  trinkt 
man  Ixiben  aus  dem  Urquell  des  Lebens.  Und  wie  Gott  der  Lcbens- 
qaell  ist,  so  ist  er  auch  der  Lichtquell:  "^*x-nx'n3  rj-injca  außer  Gott 
Khend  sehen  wir  nur  Finsternis,  dagegen  in  das  Lichtmeer  Gottes 
Tertieft  werden  wir  von  göttlicher  Erkenntnis  orleaehtet  nnd  von 
geistlicher  Frcade  dnrehlenchtet.  Kaohdem  der  D.  einige  Düclce  in 
das  Chaos  des  Bosen  geworfen,  webt  er  hier  in  den  seligen  Tiefen 
Mger  Mystik,  und  je  finstrer  seine  Sprache  dort,  desto  krystaUheller 
iit  rie  hier. 

T.ll— 13*  Ent  Jetst  folgt  in  dem  Sehlnfi-Hexaslich  nach  der 
Klage  nnd  dem  Lobe  die  Bitte.  Der  D.  bittet,  daB  Gott  solche  Gnade 
den  Seinen  hinanszieho  d.  i.  fernerhin  erhalte        wie  109, 12);  daß 
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der  Fuß  dee  Uebermnts,  der  als  Tyrann  gedacht  ist,  ihn  nicht  ttbef- 
komme  (Kia  wie  35, 8)  and  dor  Frevler  Hand  ihn  nicht  vom  heimischen 
Herde  in  die  Verbannung  jage  (vgl.  10, 18).  Mit  Tpn  wechselt  die  ihrer 

Gnadenseite  nach  den  Cr  otterkennenden  zugewandte  und  ihnen  doo  ver- 
heißenen Guadcnlobn  spendende  rtjyix.  Indem  der  S.  so  bittet,  enthüllt 
sich  ihm  mit  einem  Male  die  Zukauft.  Er  sieht,  im  Geiste  der  Er- 
hörung seines  Gebetes  gewiß ,  die  Widersacher  Gottes  und  der  Seinen 
auf  immer  gestürzt,  weist  wie  14,  5  auf  die  Stelle  hin,  wo  sich  das 
Gericht  vollzieht.   Die  Prät.  sind  wie  14,  5.  64,  8 — 10  prophetisch. 

Vtn  ist  Pu.y  die  hie  und  da  sich  findende  Penultimabetonung  ist  falsch, 
der  Gedanke  fordert  ein  Passivom  (KOnig,  Lehrgeb.  S.  564).  Der 
B.  schaat  wie  Jesaia  26, 14  die  ganze  Sippschaft  der  Bedrücker  der 
Gemeinde  Jahve'a  in  ein  Leichenleid  ohne  Anfentehnngahoffimiig  Te^ 
wftodeitt 

PSALM  XXXVIL 
Bm  scheinbare  Olfiok  der  Frevler  und  das  wahre  der  Frommen. 

1  K       den  Bösewichtern  ereifre  dich  nicht, 
i<  Au  den  Uebelth&tarn  ärger«  dich  sieht. 

2  Dean  wie  Ofme  Tirtwrwi  tfe  «aends, 
Tfnd  wie  üppiges  Qrnx^  welken  sie  hia* 

3  3  bleibe  an  Jahve  und  thue  Gules, 

Bewolme  das  Land  und  pflege  Treue. 

4  Und  orgStM  dieh  an  Jtkvt, 

So  wird  er  dir  gew&hres  die  WtaeAt  driatl  gifHBi. 
&  ^  <5ib  Jahve  an  heim  deinen  Weg 

Und  vertrau  aui  ihn,  und  £r  wirde  machen. 

6  HwTorfttlum  wird  tr  wie  Am  Ueiit  deiaa  Oeraeatif  kdt, 
Und  dein  Reeht  wie  die  tfittagshelle. 

7  n  ^nld'  in  Jahve  ergeben  und  harre  seiner, 

Ereifre  dich  nicht  fib«:  den,  dem  eein  WegTgeUngt, 
Veber  einen  Mann,  4er  Blake  naeführt. 

8  n         keinen  Zorn  nad  laß  den  Ingrimm  fahren, 

Ereifre  dich  nicht,  nur  su  Bösesthun  führt  et. 

9  Oenn  Bdiewichter  wird  Aoirottung  treffen. 

Aber  die  woi  Jtint  Haiteden  —  die  trerbaa  dne  Laad. 

10  1  Mart  ein  wenig,  lo  igt  der  Frevler  nicht  mtättf 

Und  achtest  du  auf  seine  Stätte,  so  ist  er  weg. 

11  Aber  die  Sanftmütigen  werden  das  Land  ererben 
Und  sich  ergötsen  an  Tftlle  das  THedeas. 

12  T  ;jUnnt  Schlimmes  der  Frevler  wider  den  Gerechten 

nad  tadceeat  er  dber  ilia  eeiaa  BUnie  — 
18    Der  AlUwrr  lachet  seiner, 

Denn  er  sieht  daß  kommen  wird  sein  Tag. 

14  n  jerausaiehn  die  Frevler  das  Schwert  und  spannen  ihren  Bogen, 

Inn  tn  Ullea  den  Blenden  nad  Annea, 
Um  hintusohlaohten  die  geraden  Wandels. 

15  jQinein  in»  eigne  Herz  wird  dringen  ihr  Behwarl, 
Und  ihre  Bogen  werden  zerbrochen. 

IG     Saugender  ist  das  Wenige  dee  GereehUn, 
Ale  die  OflterflUle  vieler  Frevler. 
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17     Denn  der  Frevler  Anne  werden  nrtirnnfcM, 

Und  die  6er«ciitan  ttüiiet  Jahve. 
IS  ^  ftitn  aehtot  auf  die  Tage  dar  Lauteren, 

UM  ihr  BariMam  wird  ft«f  awif  intn. 

19  tt«  werden  sieht  beschämt  in  bdear  Zeit, 

XTnd  in  T&gen  der  Hongersnot  werdflB  alt  ■Att, 

20  3  ^äommeu  ja  docii  die  frevler  am, 

Vad  iit  ViiBdt  Jahvt*f  tfad  wlt  dtr  Angtr  Prangen, 
Safewiato  Uta  alt  Baub,  TWMhwiadMi. 

21  ^  iMhaa  laaS  dar  ftarltr  and  kaaa  aielit  aaUaa, 

Doeh  der  Oerechte  iit  mildthitig  ttnd  kann  gebia. 

22  Denn  seine  Gesegneten  werden  erben  das  Land 
Und  seine  Flachbetroflken  werden  aoagerottat 

23  B  ^  Jakva  tlnt  dar  Haaa  ftttt  Mrillt, 

Und  an  elnai  lolehen  Weg  hat  Er  Gefallen. 

24  Wenn  er  f&llt,  wird  er  nicht  hiagMlrtokt, 
Denn  Jahve  stäUet  seine  Hand. 

25  3  Ml  kab  M^  all  Ekaka  tnt,  daaa  all  gavatiiB, 

Sineii  OeraehtoB  alflbA  verlassen  gesehM 
Und  seines  Samen  tun  Brot  bettelnd. 

26  Immerfort  bateheakt  ar  and  leiht  dar, 
VU  Mfa  luaa  iit  warn  Sagen. 

27  t        ab  dem  BSmb  aad  thoa  Oalii, 

Und  bleibe  wohnen  anf  ewig. 

28  Dana  Jahva  Uebat  daa  Baeht 

VM  WML  alaht  ftrtiww  ulaa  Tkaaua». 
9  In  €«lffhait  wardan  lia  bahfttat. 

Aber  der  Frevler  Same  wird  ausgerottet.  * 
2d     Dia  Oerechten  werden  das  Land  erarbaa 

Und  auf  immer  daxanX  wohnen. 
80  B  l^fliahttraatr  Maad  iprSdit  Waiihait  aai, 

Und  ihre  Zunge  redet  was  recht  ist. 

31  Ihres  Gottes  Gesetz  ist  in  ihr«a  Beiaan, 
Hicht  wanken  ihre  Schritte. 

32  S  >a  aahadan  dam  Fflichttraoan  laaart  dar  Fravlar 

Vad  traehtat  ihn  aa  mm, 

35  Jahva  ftbargibt  ihn  nieht  ia  Miaa  HiMd 

Und  verdammt  ihn  nicht,  wenn  er  gerichtet  wird. 
34  p  jk&bn  zu  Jahve  blicke  auf  and  wahre  seinen  Wag, 
So  wird  er  dioh  erhöhaa  daa  Land  an  erben, 
Aa  im  Ikarlir  AaaraCtaag  wfatt  da  dllk  watdea. 

36  T  Kohhenigen  Frevler  hah  ich  gesphn 

Und  er  ergoR  sich  wie  ein  heimischer  Baum  saftvoUea  Tdinhtti 
86     Da  ging  man  vorüber  and  sieii  er  war  nicht  mehr, 
Vad  Ml  nuMi  Oui  aad  «  arar  aiait  aMiur  voihiadm. 

37  V  5ahan  den  BechtschaAien  an  and  beobaakit  dM  OsadM» 

DaB  Haohblieb  hat  der  Mann  des  Friedens. 
88    Abar  dia  Abträanigan  werden  vertilgt  zusamt, 

Jtor  Ikarlar  VaAUiib  wird  aauwramt 
83  P  Und  tailhaft  du  Heils  macht  Jahve  GtfMhla, 

Der  ihre  Bergung  in  Bedrängnis -Zeit. 
40    Bs  ataht  Jahva  ihnen  bei  and  befreit  tie, 

BiMI  lia  ¥«B  d«i  IMiia  aad  kllft  Omin, 

Will  da  tmaa  ia  1ha. 

Dti  Baad,  welehai  Fk  37  mit  36  Ycrk&fipft,  ist  die  Glddiartigkilt  dm 
lahaHi,  wdehe  hie  and  da  aoeh  zu  AnUAagen  dei  Amdmoki  wird.  Der 
dofek  dea  gaasea  Pft.  lieli  aielMBde  Oraadged.  iat  gleich  in  den  ersten  Vt, 
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außgesprocheu :  Kiiuui  an  dem  Glücke  der  Gottloscu  kein  Aergernis,  sondern 
harre  des  Herrn,  denn  das  (ilück  der  Gottlosen  nimmt  itlötzlieh  ein  Ende 
und  der  Aosgang  scheidet  Gerechte  und  Ungerechte.  Deshalb  nennt  Ter- 
tuUian  diesen  Ps,  prorUIentiac  spcculum .  Isidorus  potio  contra  tnurmm . 
Luther  vestis  piorum,  cui  adsrriptum:  Hu-  sanctorum  paUcntia  est  (Apok. 
14,  12).  Jenen  Grundge»!  entfaltet  der  D.  nicht  in  umfänglichen  Strophen, 
sondern  die  Buchstaben  des  Alphabets  cutlang  iu  kürzoroo  Spruchen,  nicht 
ohne  Wiederholungen  und  isachholungen,  um  ihn  immer  überzeugender  und 
tiefer  einzuprägen.  Der  Ps.  schließt  sich  alao  der  Reihe  9  f.  25.  84  an  — 
aUet  tlpbabet  Fa.  toh  David,  deeten  aadi  di«  amvtig^  geflfigelte,  gedaplpea- 
Tolk  und  doeh  io  Idelito,  leUicMa  and  dabti  Mm  Sptaeh«  dlcMa  Fl 
wflidig  kt.  Der  Baa  dar  Sprttehe  ist  fMt  darehireg  tetnurtiehMi,  6m  % 
p  jedodi  aiad  triatiobif cli,  n  (zwomal  Tertreton,  Jadodi  vielL  aaabaielit» 
Ueh),  9  and  n  paaiaetieliiMlL  Dai  y  iehfliat  aa  fUiltaf  abar,  aih»  xnga- 
•eben,  aind  dia  anq^*  g«aoad«rtea  Str.  o  and  9  aar  duroh  dia  Vewahteihmg 
ineinandargMcfaobea.  Dia  9-8tr.  iMgiaat  mH  tM>  28b  und  Idldat  eia 
Tetnatleh»  aria  aaah  dae  o«  Daß  Tor  dem  Oidnniigabaohstabaa  die  Ptip. 
^  fteht,  darf  nielit  itSrea.  Aach  das  n  beginnt  y.  39  nÜ  rentfrvi.  Die 
gleichartigen  Anfänge  3^  QpV,  9«h  r\p^  Ten  rxeri  t.  lt.  21.  82  aehafaiea, 
wie  Htta.  bem.»  Abi&tie  der  Spraehfelge  herroriiebeB  sa  woUea. 

T.  1 — 2.  „Der  Dichter  —  bem.  Olsh.  —  erhält  sich  vollkommen 
auf  dem  Standpunkte  üer.althebr.  Vergeltungslehre,  welche  das  B.  lob 
80  mächtig  widerlegt."  Aber  in  das  Liebt  des  letzten  Ausgangs  gestellt, 
ist  wirklich  allos  Walten  (iottes  in  Summa  gerechte  Vergeltung,  und 
die  alttcst.  Theodicee  ist  nur  insofern  unzulänglich,  als  ihr  das  alle 
Unangemessenheiten  aosgleicbcnde  Jenseits  noch  verbüllt  ist.  Xndea 
erweist  uch  die  göttliche  Strafgerechtigkeifc  an  dam  OaMaaea  In  der 
Regel  andi  schon  diCMoite;  achon  ihr  Sterben  naelbtfevOhnllpb  Itaceoi 
LebenaglUck  eb  achanerüchea  Ende.  Dns  isti  wta  Uer  4er  D.  meint 
und  waa  im  B.  lob  andi  lob  selber  c  37  einrflnmt  10t  M^nrn  sidi  er- 
hitzen nnd  demgemAB  geberden  (Terach.  rnnn  wetteifern  Jer.  13, 5. 
22, 15)  wechselt  Kip  in  Glnt  eaxandeieeiiUia  geinten,  sei  es  die  still- 
vedialtene  grimliohen  Neides  oder  die  aasbrechende  stOmischen  EKen, 
der  gern  Fener  vom  Himmel  regnen  lassen  mOchte.  Dieses  erste 
Dislich  ist  in  das  Spruchbuch  24, 19  vgl.  23, 17.  24, 1.  3,  31  aber- 
gegangen, fiberh.  ist  dieser  Ps.  eins  der  dav.  Muster  für  die  salomo- 
nische Gnoimic.  Die  Form  ^iVa*;  ist  nach  Ges.  Olsb.  Hitz.  Ui^pf.  Aal  von 
hhxi  verw.  Via«:  sie  welken  hin,  Pansalform  für  iba^  wie  i^n*'  102,  28. 
Durch  das  NL  b«:  Gen.  17,  11.,  wov.  impf,  ry^"  —  ^V^-,  ist  dem  V.  hhna 
anch  die  Hod.  abschneiden  gesichert,  s.  zu  lob  14,  2.  IH,  16,  aber  der 
Parall.  und  dio  Bestimmung  der  Weise  rr^rra  sprechen  für  die  Bed. 
welken,  welche  nicht  auf  die  Vorstellung  des  sich  Neigens  (Hitz,  zn  lob 
24, 24),  sondern  des  MOrbewerdens  zurückgeht.  •  Jtr^  istgenit,  Ver- 
bindnng:  Grün  ^viror)  jungen  vollsaftigen  Pflanzenwacbses. 


1}  s.  Friedrich  Delüasefa,  Indogennaoleeh-eeaiitiBelie  Studie»  8«  51« 
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T«  8  ■4>  Da8  „Laad^^  ist  durch  wog  in  diesem  Ps.  das  verheiß  eue 
fieibgat,  n&mL  dae  Land  der  Gegenwart  Jakfa's,  wekhea  nicht  bloß 
«ine  glomiclie  Vergangenheit,  aoadm  waA  eime  vwhaiEimgireiche 
Zakaaft  kil  and  lehBeMich  in  ToUkoBiiiiiienr  Waiie,  ib  oitar  Jona, 
das  Erbe  des  mbren  Israel  wird.  Man  erküre  atae:  geideSe  des 
loUigeQ  feitaB  WobMtaei,  dm  Gott  dir  idMnkt,  »d  beieUige  dich 
derl^vgeiidderTiwe.  Die  zwei  Inper.  8<>  geben  aich,  da  es  ihrer  swel 
dad T.37)  md  der  ente ohoe  ferfcnl^^KSBBdeB i  irt,  ala fortgesoUto 
ErMahwngen,  nicht  als  YerheiBongeB,  und  aoiKi  ist  n»m^  nicht  ady. 
Aee.  wk  119,75  (Ew.),  sondem  Olj.  sn  lon  wdden /treiben,  Iben 
(syn.  S)tn  Hos.  13, 2),  TgL  9n  der  sich  am  jem.  oder  etw.  annimmt, 
bedniniach       =,^L0  Ton  Jeder  Art  nftheien  YerbMltaisieB  (DMZ 

T,  9).  Eb  konnte  aneh  ron  (habe  Gelidlen)  heilen,  aber  mit  nan  (weiden) 
hat  dieaea  Yerbsm,  anuniisch  len,  nichts  an  «Äaifen.  In  4  ist  *|n*'; 
Kachaata:  habe  ddne  Lost  an  J.  (hier  wie  lob  27, 10  als  GeheiB,  wci-. 
gOgen  lob  22, 26.  Jes.  68, 14  als  TeriieiBnDgX  so  wird  er  dir  gewShren 
die  Aldingen  (rMs  wie  20, 6}  deines  Herzens,  denn  wer,  U^kettet 
m  der  Kreatnr,  an  Gott  sieh  efgOtst^  der  kann  nichta  ¥ndergOttlichea 
wttnadien,  aber  aach  nichta,  daa  ihm  Gott,  mit  dessen  mUen  sich  sein 
eigner  in  Uebe  versdimolaen,  Tersigte. 

¥•  5—6.  Die  LXX  übers.  Vta  (=  bi  22,  9)  falsch  airoxaXo^v 
Statt  kd^^}f  1  P.  5, 7  :  wftlze  die  Sorgenlaat  deines  Lebensweges  auf 
J.,  tberlaase  fiun  ganz  nnd  ihm  allein  ohne  Selbstwiikea  deine  Lebens- 
flhrang  —  er  wird  (alles  was  dich  bebriflt}  herrlich  hinaosAkhren,  nt^ 
nie  9S,  d2. 52, 11.,  vgl.  Spr.  IG,  3  a.  PmI  Gerhardts  BeSehl  dn  deine 
Wega.  Daa  Pttrt  T.B  aetat  daa  nrheiHeade  nby^  fort  «««lin'bed.  wie 
Jsr.51, 10  henassleUen:  er  wird  an  den  Tilg  bringen  defaie  Ycrkennte 
toeefaiigkflii  gleich  demLfehte  (der  Sonne  ([ob.31,26. 37,21  nd  iaa- 
bes.  IfofigensonBe  Bpr.  4, 18),  weUea  die  Ffaistemis  dnrchbricbt,  nnd 
dein  antertreteaes  Recht  Paasatform  des  Sing,  bei  Hfugrateh) 

glekh  dem  Boppellichte  des  Mittags,  TgL  Jes.  68, 10.,  wie  an  v«  4. 
Jes.  58, 14. 

Daa  T.  BW  mit  seinen  l>eiiTV.62, 2. 6.  Thren.  3, 28  bes.  die 
ResignatiDn  d.i  Ae  in  Gott  beruhende  auf  alle  Selbsthilfe  ?erzishtande, 
k  Gottes  Willen  ergebene  GemOtsstille.  UNmvi  (?•  bm  in  8|iairaang 
sein,  harren)  von  der  innem  Selbstznsammedftasnng  in  nnfORtleht  anf  . 
Gott  gerichteter  üoffinmg,  wie  Berachoih  30*'  als  Syn.  ron  ■,3'tinn  and 
gleicbfiam  Kcflexivam  von  nVn  von  der  Sammlung  zn  flehentUcheoK 
Oebet.  Mit  7^  wird  der  Gmndton  des  ganzen  Spmchpsalmt  von 
n^^nem  angeachlsgen.  Zn  7®  vgL  die  Definition  des  fttokeschmieda 
äpr.  24, 8. 

T.  8— 9,  Ueber  q^n  daß  ab)  imper.  npoc.  Hi.  für  no-cn  s.  Oos. 
§75  Anra.  IR  r-py  Tjx  ist  ein  Satz  für  sich  (vgl.  Spr.  11,  24.  21,  r>. 
22,16):  CS  ist  nur  zum  Bösethnn,  es  läuft  nur  daranf  hinans,  daß  du 
<Hcb  ver^ündigHt.  Der  endlirho  Ansgan^  ist,  ohne  daß  du  ungeberdig 
jiu  werden  braachst,  dafi  die  d'^ji«,  deneu  du  durch  solches  leiden*« 
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sehafUiche  Marren  «nd  Hadem  dich  gleidi  stoUst,  anigerottet  netdm 
und  die«  .welche  von  der  trflbseligeu  Gegenwart  hinweg  J.  za  ihrem 
UoÖnangsgnmd  and  üofifnungsziel  machen,  das  Land  (s.  26, 13)  ererben 
(^trn>  nach  n^ri  mit  Dag,  forU  coty,).  Das  Kode  entacbeidety  das 
sdüiefiliche  und  also  ewige. 

V.  10 — 11.  Der  Vordersatz  10*  lautet  wörtlich:  adhuc  panun 
f  (empor is  supereslj,  ]  ü^o  T5  wie  Hos.  1,  4  vgl.  liagg.  2,  6  und  wie  in 
gleichem  Zus.  i  üro  lob.  24,  24.  Auch  npiSanhi  ist  Vordersatz  mit  hypo- 
thetischem Perfekt  Ges.  §  155,  4^  Wie  LXX  11»  übers.:  oi  U  tcpaet« 
xX7)povo|iY)oouoi  Y"^^!  lantot  dieses  Verheißungswort  auch  im  Munde 
des  Bergpredigers  Mt.  5,  5.  Sanftmut,  welche,  mit  Gott  zufrieden,  auf 
Irdisches  veniditet,  wird  zuletzt  Herrin  des  Landes,  ja  der  Erde.  Was 
widergöttliobe  Selbstsucht  sich  anmaßte  und  ilcb  an  erobern  auehte, 
ftllt  den  Saoftmfltigen  anheim  sa  seligem  Beaitze. 

T«12— 18«  Bas  V.n»!  lat  mit^  deasen  verbunden,  welcher  die 
Zielacheibe  der  Macbinationen  ist  Iiie  Zftbne  (sonst  anch:  mit  den 
Zahnen)  knirschen  ist,  wie  35, 16  vgl.  lob  16,  9.,  Geberde  der  Wot, 
nicht  des  Hohns,  obwohl  Wat  und  Hohn  gew.  beisammen  sind.  Aber  der 
HErr,  der  den  Angriff  auf  den  Gerechten  als  einen  Angriff  aof  aicb 
selbst  ansieht,  lacht  (2,  4)  des  wütigen  Planmachers,  denn  er,  der  die 
Geschicke  der  Menschen  ordnet,  sieht  mit  allwissendem  Femblick  soinen 
Tag  d.  i.  den  Tag  seines  Todes  (2  S.  26, 10),  seiner  Strafheimsochong 
(137,  7.  Ob.  12.  Jer.  50,  27.  31)  voraus. 

T.  14 — 15.  Was  beim  Bogen  das  Treten  =  Spannen  ist,  das  ist 
beim  Schwerte  das  Ziehen  ans  der  Scheide  oder  das  Zücken  nno  Ez, 
21,  33  vgl.  Ps.  55,  22.  Die  Verbindung  (^^^^  7,  11  sb-^*?^) 

ist  wie  ■pT-»a'»ar  119, 1.  Der  Hauptton  liegt  v.  15  auf  dem  Suff,  von 
dskVb:  dnrcb  ihr  eignes  Mordgewehr  werden  sie  umkommen,  ntftii^ 
bat  (bei  fiaer)  S^ebd  tUriment  wie  in  eorrekten  Teiteii  ancb  Jea.5^  28. 

T.  16—17.  Mit  T.  16  lantet  Spr.  15, 16.  16, 8  YgL  Tob.  12,  8 
llbereln.  Das  ^  Ton  nrnscbreibt  den  Geo.  (Oee.  f  116).  fcn  iai 
raniebe&de  Menge,  hier  wie  Kob.  6, 9. 1  Gbr.  29, 16.  Jer.  60, 5  irdi- 
scher Guter,  ist  ni<^t  per  ailrael.  (vgl  88, 11  wi  fbr  tifrx)  a.  ?.  a. 
n'n,  sondern  der  Eine  Gerechte  wird  vielen  Ungerecbten  entgegen- 
gehalten. Statt  der  Bogen  lö**  werden  hier  die  Arme  genannt.  Wem 
die  Arme,  die  eignen  nämlich,  zerbrochen,  der  kann  weder  Andern 
schaden  noch  sich  selber  helfen.  Dagegen  leistet  J.  den  Gerechten 
was  irdische  Habe  und  menschliche  Kraft  nicht  vermag:  er  selbst 
stützt  sie. 

y.l8 — 19.  Das  Leben  derer,  die  J.  mit  ganzem  Herzen  meinen, 
ist  mit  allen  seinen  Wechselfällen  ein  Gegenstand  seiner  liebethätigen 
Kenntnisnahme,  seiner  aufmerksamen  Fürsorge  1,  6.  31,  8  vgl.  16.  Er 
läßt  die  Seinen  weder  ihrem  Erbe  noch  ihr  Erbe  ihnen  verloren  gehen. 
Die  alwvioc  xXr^povoiiia  ist  noch  nicht  wie  im  N.  T.  jenseitig  gedacht. 
Y.  19  lautet  aar  auf  diesieitiges  Ueberleben. 

T.  80.  Mit  *<9  wird  die  TOiansgeg.  Ausage  aus  Ihrem  Gegenteil 
begründet  (vgl.  130,4).  B*n|  «igi»  bildet  ein  scbOnes  Lautspiel, 
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ist  Substantiv irtcs  Adj.  wie  bnj  Ex.  15, 16.;  mit  'np'^s  überbietet  der  D. 
das  nächstgelegene  p':>''S  „gleich  dem  Grün".  Statt  "irr::  ist  nicht  ■jicsa 
ilos.  13,  3  zu  lesen;  das  a  ist  durch  102,  4.  78,  33  gesichert.  Der  Sinn 
ist,  daB  sie  hinschwinden  in  Rauch  d.  L  in  solchen  sich  auflösend,  oder 
melt  daB  tfe  tdnachwmdeii  in  der  Weise  ent  dicken,  dann  aber  dcli 
Minr  ind  melff  «iflflmden  Banehea  (Bombb.  Hopf.  Hiti.);  beidies  fit 
«eUieli  und  tpncUieh  snlMg,  das  Letstere  empfieUt  Ml  dnrdi 
^ara  78, 44  vgl.  ü)^^  39,  7.  -jön  gelu^rt  sam  eraten  regelieeht  be* 
loatea  denn  daa  Mimaeh  bei  ■fdn  iat Stollvertreter  dea  Btugroich, 
«ekdiea  überall  da  wo  dem  SUlnktoii  nicht  wentgrtena  awel  Silben 
vonnageheD  nicht  Pinta  greifsn  kann;  daa  twelte  ^V^  hat  aar  Abweehae- 
long  (König,  Lehrgeb.  S.25)  d.i  Yermannigfiütlgiing  dea  Rbythnnia 
(vgl.  msb  . .  n^*)  42, 10.  43, 2.  «n»  . .  W  Rieht.  5, 12  und  an  187, 7) 
niid  hier  insonderheit  wegen  seiner  pausalen  Stellang  (vgl.  s^i?  137,7) 
den  Ton  auf  Peanltima,  vgl.  anch  mi  lob  24, 1  und  m  Jes.  16, 8  (Norzi 
za  Ps.  ,58, 4). 

T  21—22.  Es  ist  die  Verheißung  Dt.  15,  6.  28,  12.  44.,  welche 
V.  21  m  die  allgemeinere  Sinnspruchform  gefaßt  ist.  mb  bed.  jemandem 
verbunden  sein  —  leihen  und  schulden  (nexum  cssc).  Die  Begründung 
V.  22  ist  nicht  unpassend  (Hitz.,  der  v.  22  hinter  v.  20  setzt):  in  jenem 
immer  tieferen  Herunterkommen  des  Gottlosen  und  jener  dem  Gerechten 
fort  und  fort  möglichen  Mildthätigkcit  kündigen  sich  schon  Sogen  und 
Fluch  Gottes  an ,  welche  sich  im  Endgeschicke  beider  offenbaren  wer- 
den. Während  die,  welche  Gottes  Segen  von  sich  stießen,  ausgerottet 
werden,  erfüllt  sich  an  den  Gottgesegneten  ihrer  ganzen  Inhaltsfülle 
nach  die  den  Patriarchen  gegebene  Verheißung. 

V.  23—24.  Von  J.  aus  (y2  azo  fast  =  uro  beim  Pass.  wie  lob 
24,1.  Koh.  12, 11  und  in  wenigen  andern  St.)  werden  des  Mannes 
Schritte  gefestigt,  nicht:  gerichtet  (LXX  Iiier.  xaxauöuvcxai) ,  was  vor- 
Hegcodem  Sprachgebrancb  nach  (Paas.  von  Spr.  16,  9.  Jer. 
10, 9S.  2  Chr.27, 6)  heiBen  wOrde,  wahrend  das  Puial  v.  nach 
40, 3  zn  verstehen  ist.  Kit  nn,^  ist  der  Mann  in  prägnantem  (lob  38, 3) 
and  zwar  ethischem  Sinne  gemeint,  vgl  dagegen  dea  Ansdmck  des  aU« 
gemeineren  „der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt** Spr.  16, 9. 20, 24.  Jer.  10,23« 
Dafi  23*  der  Biedermann  gemehit,  sogt  23^:  dem  Wege  d.  L  Lebena- 
gange  efaies  solchen  ist  Gott  mit  WohlgelUlen  angewandt  (^fm  pansale 
UmkntoDg  von  ynrr):  gesetzt  daß  er  fallen  sollte,  sei  es  ein  Fall  ana 
Mißgeschick  oder  ans  Vcrfeblong  oder  beidea  zugleich  —  er  wird  nicht 
der  I^änge  nach  hingestreckt,  sondern  J.  stützt  seine  Hand,  gewährt  ihr 
einen  festen  Stützpunkt  (vgl.  a  rpsri  63, 9  n.ö.),  so  daß  er  sich  wieder 
aafrichtcn,  wieder  emporschwingen  kann. 

T.  25  -  26.  Es  ist  eine  alte  theologische  Regel:  promisstones  cor* 
porafrs  htriligeudae  sunt  cum  erceptione  crucis  et  castigationis.  Zeit- 
weilirrp  Verlassenheit  und  Verarmung  stellt  der  Ps.  nicht  in  Abrede,  er 
will  ja  eben  der  Anfechtung  begeg:nen,  welche  den  Gottesfürchtigen  aus 
den  der  güttlichcu  Gerechtigkeit  scheinbar  widerstreitenden  Zuständen 
erwächst,  uud  tbut  dies,  indem  er  dem  Vorflbergehenden  das  schließlich 
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BMbende  entgegenhalt,  frdüeli  oiuM  toii  eiser  endgttltigoa  entaebei- 
deiiden  jenseitigeii  Ansgleichong  zu  wlsien,  imd  ioioftni  lefaier  Aufgabe 
Mir  genfigeod,  wenn  er  fai  das  beretts  in  Koheletli  tagende  Udit  des 

N.  T.  gestellt  wirl^ 

T.  27— 28\  Der  Krelslaaf  der  Emalmaiigeii  and  Terheißungen 
ist  hier  wieder  bei  y.  3  angelangt.  Der  Imper.  "pt,  dort  ermahnend, 
erscheint  hier  mit  i  der  Folge  in  Terheißendem  Sinne:  nnd  bleibe, 
solches  thnend,  wohnen  auf  ewig  =  so  wirst  da  . .  (pv  prägnant  wie 
102,  29.  Jos.  57,  15);  indes  behnlt  der  Imper.  doch  aach  in  solchen 
Fällen  seine  Bed.,  indem  ermahnt  wird,  sieh  mit  der  Erfüllung  der 
Pflicht  zugleich  ihres  Lohnes  teilbaft  zu  machen.  Zu  2ö*  ygl.  33,  5. 

T.  28^—29.  Die  Venabteilang  ist  falsch,  denn  ohne  Zweifel 
BchlieBt  die  D-Str.  mit  won,  nnd  die  5-Str.  beginnt  mit  ^"My,  so  daB 
vorliegendem  Texte  nach  das  9  dieses  Wortes  der  akrostichische  Buch- 
stabe ist,  I>XX  hat  aber  hinter  eU  xov  al&va  9üXa7f>T-^ovTat  noch  eine 
Verszeile,  welcbe  einen  andern  Anfang  der  s-Str.  bietet  und  in  B  irrig 
apicuiioi  exouTjaovxai.  in  AS"^  (vgl.  Vulg.)  richtig  avopioi  hh  £xöia)}^{>rjoov- 
xai  lautet.  Mit  avojAo;  übers.  LXX  Jes.  29,  20  y^":^,  mit  ävojia  lob 
27,  4  nV?  und  mit  ix5ia)xeiv  Ps  101,  5  n-'pxn,  das  Synon.  von  t^rcf?, 
so  daß  also  diese  Zeile,  wie  schon  Vcnema  und  Schleusner  erkannt 
haben,  i'iTati?  o^^Vr  buLcte.  Mau  sieht  sofort,  daß  dies  eine  Duplcttc  zu 
•n^aofe  oV^b  ist  und,  da  sie  neben  diesem  steht,  ciu  alter  Versnch,  einen 
correkten  Anfang  der  9 -Str.  herzustellen.  Ob  das  aber  HHederber- 
BtellnDg  des  UrsprCbigUchen  sei  (Hupf.  Hitz.  BiehsB  Ley  Baetbg.),  ist 
fraglich,  da  kein  FMdmwort  ist  (wesbalb  sich  eher  BOttchen 

nb^9  ilBfip  empfiehlt);  auch  ergiebt  rtotb  tAm  einen  vermittelteren  logi- 
säien  Fortgang. 

y.  «iO— 31.  Mit  29''  30»  läuft  Spr,  10,  30  f.  paraUel.    Das  V. 
vereinigt  in  sich  die  Bedd.  des  Sinnens  und  des  sinnenden  Vortrags 
(s.  2, 1),  wie  "iTK  die  des  Denkens  und  Sagens.  31^  besagt  in  diesem 

Zus.  Festigkeit  tittlichen  Bestandes.  Dos  Gerechten  Wandel  hat  eine 
feste  innere  Norm,  denn  die  Thora  ist  ihm  nieht  bloß  ein  äußerlicher 
Gegenstand  des  Wissens,  eine  zwingende  Vorschrift;  sie  ist  in  seinem 
Herzen  und,  weil  die  Thora  seines  Gottes,  den  er  liebt,  als  mit  seinem 
eignen  Willen  geeinter  Trieb  seines  Ilandelns.  Zu  T?an  bei  folg.  Plor. 
des  Subj.  vgl.  18,  35.  73,  2  Chef/uh. 

V.  32 — 33.  Der  IIErr  als  avaxpfvtüv  wird  wie  1  Cor.  4,  3  f.  dem 
avaxptveiv  der  Menschen  oder  menschlicher  r^\lipa  entgegeugosetzt. 
Wenn  Menschen  über  den  Gorechten  zu  Gericht  sitzen,  so  verurteilt 
ihn  doch  üotL  der  oberste  Richter  nicht,  sondern  spricht  ihn  frei  (vgl. 
dagegen  109,  7).  Si  condemnamur  a  mundo,  rief  Tertullian  seineu 
Ifttf erfolgteii  sn,  absoMmur  a  Deo. 


1)  Du  Magdeburfrer  Lttaatnrblatt  1880  No.  16  sstit  sieh  «bar  die 

Schwierigkeit  hiuweg,  indem  da  erklart  wird:  ..wenn  auch  .seine  Nacbkom- 
mcu  dar  Den  und  Brot  suchen  müssen."  Das  heiüt  dort  einfache  nnd  onge- 
zwuugene  Auslegung. 
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y.  84.  Das  Glaubonsaage  hoffend  auf  J.  gerichtet  wandele  seinen 
Weg,  ohne  dich  dnrch  der  Welt  Verfolgung  und  Vernrteilnnp  ab- 
bhogeii  zQ  lassen,  so  wird  er  dich  endlich  aus  aller  Trübsal  erhöhen 
und  dich  das  Land  in  Besitz  nehmen  lassen  {r^'^h  ut  possidas  et  poS' 
sideas) ,  als  dessen  alleiiuge  Herren  sich  die  nun  aasgerotteten  Frevler 
gebarten. 

y.  35 — 36.  Mit  Sün  ist  7^n5  (n.d.F.  p^s)  gepaart,  wie  lob  15,20 
beide  wechseln:  einen  schreckeneinflößenden,  tyrannischen  Frevler,  vgl. 
übrigens  auch  lob  5,  3.  Das  Part.  35**  bildet  einen  Satz  für  sich:  ei  se 
difftmdem  seil.  erat.  LXX  Hier,  (bei  Aphraates  auch  der  Syrer)  haben 
das  (^iiidproquo  •|":abn  „gleich  Libanon-Cedern".  i:?;^  nnyx  heißt 
eine  mit  der  Heimat  unvordenklich  verwachseuc  Eiche,  Terebinthe 
oder  dgl.,  welche  im  Laufe  der  Jahrhunderte  einen  riesigen  Stamm 
md  ein  weiüim  deh  delmendei  Oezweig  erlangt  hat  ^r;  iil  was  In 
hohem  Grade  die  Ktgeaaehaftcn  dea  Sdilappen  oder  filegnmen  nnd 
des  Elaatioehen  in  lidi  yereiidgt;  irir  haben  kein  ciniehieg  Wort  das 

die  in  dem  was  die  Araber  iüyfi^  nennen  vereinigten  VorateUungeu 

aasdrllekty  ihnüeh  iit  daa  lat  knius  in  UmH  rami,  knU  saHees,  lenkt 

mbuma.  ist  kein  Farbwort»  sondern  man  hat  dabei  an  Weich- 
heit und  also  Saftfrische,  Biegung  und  also  Spsnnkraft,  Schlappheit 
und  also  Dehnong  und  Ueberhang  der  Verzweigung,  wie  etwa  die  einer 
Trauerweide,  zu  denken,  ^b^^:)  bed.  nicht:  da  schwand  er  hin  (Trg. 
Hnpf.  u.  A.),  denn  na?  paßt  in  diesem  Sinne  nicht  für  einen  Banm. 
Richtig  Lth.:  Da  man  für  vhergieng  Ges.  §  137,3.  Viell.  aber  ein 
Hörfehler  für  ^-rxi  (LXX  Syr.Hier.),  wie  nach  Ochla  wc  Ochla  No.l33 
^^x-'-  viermal  für  "^ast;  steht. '  Der  D.  schrieb  doch  wohl  "O^^,  wiegegen 
Trg.  und  Symra.  mitRiehm  zu  lesen  sein  wird. 

V.  37 — 38.  Man  könnte  auch  neutrisch  für  tsr  und  "itc^  für  w 
fassen,  aber  in  diesem  Falle  würde  der  D.  nsn  statt  nx-)  geschrieben 
haben,  -rao  also  wie  z.  B.  1 S.  1, 12.  Mit  "^s  wird  das  eingeführt,  worauf 
zu  merken  aufgefordert  wird.  Der  Friedensmann  hat  ein  ganz  anderes 
Geschick  als  der  hader-  und  verfolgungssüchtige  Frevler.  Er  hat  als 
Frucht  seiner  Friedensliebe  n^nn«  Zukunft  (s.  zu  Spr.  23, 18),  näml.  in 
seinen  Nachkommen  Spr.  24,  20. ,  während  die  Apostaten  zusamt  ver- 
tilgt werden;  nicht  allein  sie  selbst,  auch  die  Nachkommenschaft  der 
Gottlosen  wird  ausgerottet  Am.  4,  2.  9, 1.  Ez.  23,  25.  Es  verhleiht 
ihnen  kein  Nachhlieb,  der  ihren  Namen  fortpflanzt,  ihre  n*nn^  ist  dem 
Untergange  geweiht  (Tgi.  109, 13  ndt  Kam.  24,  20). 

y.  3^--40.  Das  Hdl  der  Gerechten  kommt  von  J.,  ee  ist  also 
geeigeosehaftet  gemftB  seinem  Ursprung:  gewiß,  voUkommea,  ewig 
hIeibeDd.  fifo^  ist  Appos.;  die  plena  ser^ik  gilt  ans  irle  9  S.  22, 33 
als  AnseicheD,  daB  m  hier  nicht  Yeste,  sondern  Ort  dea  Sichbergena, 
SdnitiBtitte,  Atfl  bed.  soll,  in  welchem  Sinne  iJUI  6liu  (Schnta  Oot- 
fies)  und  iJJI        <>Ijm  (Schatz  des  Angesichts  Gottes)  ein  (auch  als 

1)  Tgl.  WellhanMB,  Der  M  der  Bh.  Sanmal  (1871)  B,  VI. 
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Schwurformol  verweudeter)  arab.  Ausdruck  ist  (s.  übrigens      31,  3). 
Die  Modi  der  Folge  v.  40  sind  aoristi  ffrumdcL  Der  ParaUolifimiB 
ist  stafenpsahnartlg  forticbreitend.  Der  kone  BegrUndangsati 
ki  ehaga  ho  Uldet  efaran  naßhdrttcUiofaeii  SddiiBIril. 


PSALM  XXXVIU. 


Bitte  um  Wandlung  Terdienten  Zorns  in  rettende  I>iebo. 

2  Jahve,  nicht  m  deinem  Grimme  ahnde  mich 
Vad  ÜL  dt&itr  InofglMl  si«Mlg«  Mitli. 

8  Denn  deine  Pfeile  haben  Bich  in  mieh  herabgeieilkt, 
Und  niedergesunken  itl  aot  mich  deine  fiand. 

4  NiohU  OeflttndeB  igt  an  meinem  Fleiich  ror  deinem  Zon, 
Viohto  EailM  an  mtinen  Oebeinen  vor  maiaer  Bfinde. 

5  San  iMiBt  TifMkiilduBgon  riad  Abir  Bila  Bavpt  gegaagta, 
Wla  da«  Mh««ra  taat  iiad  ait  mir  aa  Mkww. 

6  Bs  attata,  eitern  meine  Baal« 

Yon  wegen  meiner  Thorheit. 

7  Ich  krfimme  mich,  bin  niedergebengt  gar  lehr, 
Den  gansen  Tag  eehleieli  leli  traaMaehwars  dahin, 

8  Dttn  meine  Lenden  sind  toU  von  latsindetem, 
Vad  aUhti  Oetaadae  tot  aa  aMiaaia  IMmIm. 

9  Ich  bin  erstarrt  nnd  sermalmt  gar  selur, 
Heule  vor  Gestöhn  meines  Herseni. 

10  0  HErr,  dir  offenbar  ist  all  mein  Sehnen, 

Und  mein  SentMn  iit  vor  dir  nicht  verboxgaa. 
U  Ktia  Hon  poeht  hafUg,  airiaiMa  kai  mSA  mria»  EiaCI» 

üad  das  Ualit  Minor  Aagoa,  aaeh  dSoMr»  Ist  nrir  goselnrandon. 

12  Keiao  Uoboa  and  Fnoado  woltab  von  aioiaor  nago  itohn  sit, 

[Und  meine  Venvandren  fernweg  stehn  ?iel, 
18  Und  Schlingen  legen  mir  die  nach  meiner  Seele  trachten. 
Und  die  nach  meinem  Ungidck  streben  reden  Verderbliches, 
Uad  TMaa  isuaoiftet  sagen  Bis  kotaas, 

14  Uk  absr  Ma  «io  ain  Xaator,  als  UrC  loh  aiokt. 
Und  wie  ein  Stamaior,  der  seinen  Mond  nicht  öflwt 

15  loh  bin  worden  wie  ein  Mann,  der  ttioht  hArst, 
Und  in  de6  Monde  keine  Widerrede. 

16  Denn  auf  dich,  Jahve,  harr'  ich, 

Um,  da  wirst  antworten,  o  HBrr  msia  Satt 

17  Denn  ich  sage:  mögen  sie  sich  nieht  mein  fronen, 

Dia  bei  sMiaoa  jraSos  Waakoa  widor  siiah  graSthaa  wAidsa. 

18  Denn  ich  bin  fertig  nun  Hinfall 

Und  mem  Herileid  steht  vor  mir  immer, 

19  Denn  meine  bchuid  maß  ich  bekennen, 
Baagsn  ob  aiaiaor  8fiada. 

20  Maina  Folado  aber  sind  XoboasfrisBb,  siad  aahlnirb, 
ünd  viel  sind  meine  Ifigneri^tchen  Hasior. 

21  Und  vergeltend  Bö«es  um  Gutes 

Foinien  sie  mieh  an  am  mein  Verfolgen  des  GntOD. 
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11  ▼•rUfi  mioli  nickt,  Jahve; 

VtfB  Oott,  bldb  iMt  flmi  m  adr. 

ti  Eile  mir  sa  Hilfe, 

0  HSnr,  4tr  du  mda  Etü  bift! 

in  87  sidiließt  aieh  w«gen  adn«  te  r*8tr.  dks«  Pi.  fthnliehan 
ScUiMMi  der  Bußpi.  8$.  Der  Anteg  Ist  ivie  Pto.  6.  Nduaen  wir  dio  Ehe- 
MMrtnd«  Darids  Anlaß  (TgL  bea.  2  S.  12, 14),  so  bilden  6. 38. 51. 82 
tfne  obroDoli^gisQbe  Boihe.  David  iat  gdatig  lud  Idbtteb  verstört,  Terlaasen 
m  aemen  Fimmden  nnd  als  auf  immer  Verworfener  angeeehen  von  seinen 
feinden.  Das  göttliche  Zornfeaer  brennt  in  ihm  wie  Fieberbrand  und  die 
göttliche  Entzogenheit  lagert  anf  ihm  wie  Finstcrtiis.  Aber  er  betet  sich 
dorch  dieses  Feuer  und  diese  Finatemie  zu  lichter  Glaabensznversicht  Jün- 
doreh.  Der  Ps.,  obwohl  Ergnß  ao  hoch  und  tief  gehender  Empfindungen, 
iit  doch  ebenmaßig  und  sinnig  angelegt.  Sinnig  ist  auch  die  Anbringung 
der  Gottesnamen.  Das  erste  Wort  der  1  nnijtpe  ist  'n,  das  erste  Wort 
ler  2.  "'JT»,  in  der  3.  wechseln  und  zu  zweien  Malen.  Mit  Ps.  To 
hat  der  Pß.  das  fiberschriftliche  "^''S^n^  geraein.  Auf  diese  Hazkir-Fs.  neben 
'leri  Hodu  und  Halleloja  deutet  der  Chronist  1  Chr.  Iß,  4  (Lev.  2>,  7  u.  ö.). 
Kamph  Riehm  übers,  "i'^a^nb  zum  (beim)  RäTichern  —  es  ist  hier  wie  Jea. 
£6,  3  Denominativ  von  fT^^tK.  Bei  Darbringung  von  Speisopfem  nins-s  kam 
ein  Teil  des  Speisopfers,  näml.  ein  Handgriff  des  eingeölten  Mehls  und  der 
ganze  Weihrauch,  ins  Altarfeuer;  dieser  Teil  hieß  rrotK  (vom  Kai  im  Sinne 
des  Hi.  gebildet)  avcr»ivr;ai;  und  ihn  darbringen  denom.  T>3Tn,  weil  der  auf- 
fteigende  Duft  den  Eigner  des  Opfers  in  Erinnerung  bei  Oott  zu  bringen 
Wmekt  Bei  Dubiingung  dieses  GedenkleDs  der  Ifineha  gebetet  sa  werden 
asd  die  swel  Ps,  besttonnt,  also:  (hei)  Darhrinyung  der  Ätearm  (des 
MaUopfer-AbkQbs).  So  andi  andeotiuigswebe  dss  Tteg.  LXX  fibeisefaroibt 

V.  2 — 9.  David  beginnt,  wie  Ps.  6.,  mit  der  Bitte  um  Wandelung 
seines  Strafleideus  in  Züchtigongsleideu.  Bakius  umschreibt  v.  2  richtig: 
corripe  sane  per  legem,  casüga  per  crucem,  millies  promerui,  negarc 
MI  fmum,  seä  easüga,  quaeso,  me  ex  amare  ui  pater,  wm  ex 
Urm  et  fervare  74t  Judex;  ne  punias /uetUiae  riffore,  mf  mUeri' 
eotdiae  Meore  (vgl  zn  6, 2).  Dm  TmainimgBwort  ist  la  2^  so  wie- 
Molcn,  nie  1, 5.  9, 19.  75, 6.  In  der  den  Bof  nach  Erbarmen  be- 
Srtadenden  BetisMbmig  ist  vtna  nlcbt  PL  wie  18, 35.,  sondern 
1QD  dem  gleieb  folgenden  Kol  rnj;  das  Trg.  Ubers,  mit  dem  JUafiii 
HTM  (dem  Beflexi?-Fasrir-8tamm  des  Afel):  deine  Pfeile  sind  anf  mioh 
Wnl^^esenlEt,  aber  dann  mflBte  es  smnpn  beißen  —  das  JW,  ist  refleiiv 
und  von  dem  intrans.  T9yi  ebenso  möglich  als  z.  B.  at»I5?  (Ew.  §  123''),  • 
« faßt  die  Pfeile  Gottes  als  selbstthütige  Mäcbte.  qs{3  ist  der  Zorn  ais 
Ambrucb  fragor  (vgl.  Hos.  10,  7  LXX  (ppuYavov),  hier  vom  mit  e  statt 
welche  in  diesem  Worte  wechseln,  and  nrn  als  Glfiben;  (bei 
Homer  xfjXa)  Gottes  Zompfeilo  d.  i.  Zornblitze  sind  seine  Zorngerichto 
und  "r  wie  32,  4.  39,  11  Gottes  Strafhand,  welche  sich  in  den  Strafvcr- 
binpissen  zu  fühlen  giebt,  weghalb  rn;p  als  Modus  der  Folge  ange- 
knöpft werden  konnte.  In  v.  4  beißt  der  Zorn  D?t  als  Aafbransen.  Die 
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Sünde  ist  Ursache  der  Zornerfahruug  und  der  Zorn  Ursache  der  körper- 
lichen Zerrüttung;  die  Sünde  als  Erregung  des  Zorns  äufiert  sich  immer 
aneh  am  Leibe  als  Toderaiadit  In  5*  ist  die  Sflnde  mtt  eMifenden 
WaMem  TeifUchen,  wie  5^  mit  einer  niederdrflckenden  Last;  r\22'\ 
■«1190  sie  rind  sehwerer  ab  ich  d.  L  ab  meine  Tragkraft.  In  r.  6  hdB'oi 
die  'Wirkungen  der  göttlichen  Straf  hand  Beulen  rhnn  (eig.  nnteriantee 
hnntstriemige  Schlagwnnden  Jes.  1,  6.,  t.        streifig,  bnntihrbig 

machen  oder  sein),  welche  sjcrfitnn  üblen  Geruch  verbreiten  und  fpü3 
iu  Eiterung  übergeben;  die  Sünde,  die  das  verursacht,  heiBt  r^^w,  weil 
sie,  wie  sich  zoletzt  beransstellt,  immer  Yefderben  seiner  selbst  ist. 
Mit  Emphase  bildet  '^riV^M  '^»a  den  sweiten  HalbTers;  T.^:^  ans  7 
d«  heranfhehmend  (ifei  Then.)«  bringt  man  es  am  diese  seine  Stel- 
lung, s.  Aber  die  drei      Ew.  1 217 1  80  tief  an  Seele  nnd  Leib  er- 
krankt, muß  er  sich  ana  ftnfieiste  iortlmmen  und  beugen;  ni;»)  von 
krampfhafter  Zusammenziebung  des  KOrpers  Jes.  21,  3.,  rrnis  von  ge- 
beugter Haltung  35, 14.,  T^^n  von  schwerüftUigem  schleifendem  Gange. 
Mit      Y.  8  hebt  die  Be^rflndung  der  Bitte  zum  3.  Male  an.  Seine 
D'^^DS  d.i.  inneren  Lendenmnskeln ,  die  sonst  feistesten  Teile,  sind  voll 
hVp;  Gebranntem  d.i.  Brandigem.    Es  ist  also  als  ob  der  Brand  voq 
dem  Mittelpunkte  leiblicher  Kraft  aus  sich  über  den  ganzen  Körper 
verbreiten  wollte;  der  Zorn  Gottes  wühlte  üi  diesem  wie  in  der  Seele. 
Indem  so  alle  Lebensgeister  weichen ,  ist  schon  fast  Leblosigkeit  ein- 
getreten ;  55t6  ist  das  eig.  Wort  von  Leichenkälto  und  Leichenstarre,  das 
jVi.  bed.  iu  diesen  Zustand  der  Auflösung,  was  die  Bed.  der  y  J£ 


▼gl  yspj  ^  ist»  geraten,  irie  le^?  in  den  Zustand  der  Zermalnmng 


versetzt  s.  Das  yq  von  troriiQ  will  sagen  daß  die  laute  Klage  nur  die 
Aeußerung  des  im  Herzen  tosenden  Schmerzes,  des  unaufhörlichen  tief- 
inneren Stdhnens  ist 

V.  10 — 15.  Nachdem  er  so  sein  Leiden  vor  Gotte  geklagt,  fährt 
er  etwas  beruhigter  fort;  es  ist  die  Ruhe  der  Ermattung,  aber  auch  der 
-von  fem  sich  zeigenden  Rettung.  £r  hat  geklagt,  aber  nicht  ub  er 
Gott  ent  mit  s^iem  Leiden  bekannt  machen  maßte;  der  AUwiasende 
bat  aUea  Begehren »  weiches  ihm  das  Leiden  eipreBt,  unndttelbar  vor 
rieh  (IM  wie  n^db  18, 25),  auch  sein  leiseres  Benften  ist  seiner  Kennt- 
nis nicht  entsogen.  Der  Leidende  sagt  das  nicht  sowohl  um  sich  daarit 
in  trOsten,  als  um  Gottes  Erbarmen  rege  au  maduBn.  Darum  ftfcft  er 
auch  fort,  das  Jammerbild  seines  Zustaades  su  besidireiben:  sein  Hon 
'  ist  im  Zustande  heftiger  Rotationsbewegung  oder  auch  nur  heftiger, 
schnell  sich  wiederholender  Zusammenziebung  und  Ausdehnung  (PsychoL 
S.  252),  also  stürmischen  Klopfens  (^n-inc  Pea/al  nach  Ges.  §  56,  3). 
Die  Kraft,  deren  Zentrum  das  Herz  ist  (40,  13),  hat  ihn  verlassen  und 
das  Licht  seiner  Augen,  auch  dieser  (attraktionell,  da  das  Licht  der 
Augen  nicht  anderem  entgegengehalten  wird ,  für  wn-D») ,  ist  nicht  bei 
ihm,  sondern  durch  Weinen ,  Wachen ,  Fiebern  ihm  verloren  gegangen. 
Die  ihn  lieben  and  ihm  befreundet  sind  haben  sich  weitweg  von  seiner 
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Zornplage  (5;:  Berührung  vuu  Gottes  Zorühaud;  geste'llt,  nur  zuseheod 
(Obad.  T.  11),  also  in  eher  feindlicbor  (2  S.  18, 13)  als  freaudlicher 
Haltung:  weitwQg  innerhalb  des  Sehbereiclia  Gen.  21, 16.  Dt.  32, 52. 
Die  Worte'n&y  prnn  '^^r^,  dio  in  den  dnrchMt  taferMtichMien 
ein  Putastieh  bringen,  geben  lich  ili  GloM  oder  Yarinnte:  =: 
2  K.  2,  7.  Seine  Feinde  nber  snehen  Minen  Fell  und  leine^Hüf- 
ki^^ceit  m  bennteen,  nm  ihm  vollenda  den  Todenteß  sn  geboi;  ^r.l 
^oboe  Vtiiante  mit  cbigenirtem  p)  beaigt,  was  sie  infolge  aeiner  Lage 
aatemommen.  Inhalt  ihrer  Beden  ist  rvivn  glnilicheaTerderben  (a.  6^  10), 
lad  a  diesem  Zwesin  ist  es  rvion^  Tng  auf  Tmg,  Tllcke  auf  TOekei 
wu  sie  unanfhdrlich  mit  Hers  und  Mand  ansheckon.  Er  mn8  im  Be- 
wußtsein seiner  Schuld  verstammen  and  an  aller  Selbsthilfe  versagend 
leine  Sache  Gott  anheimstellen.  Schuldgefühl  and  Resignation  Tei^ 
ichließen  ihm  den  Mund,  so  dafi  er  die  falschen  Anschiildigangen  seiner 
Fdade  nicht  widerlegen  kann  und  mag;  er  hat  keine  rvinairi  Gegenbe- 
weise rar  Rechtfertigung  seiner  selbst  (lob  23,  4).  Man  übers,  nicht: 
„wie  ein  Stummer  nicht  öffnet  seinen  Mund";  3  ist  nur  Präp.,  nicht 
EoDjanktion,  and  gerade  iuer  liegen  in  v.  14, 16  dafür  die  aogenachein- 
lidien  Beweise.^ 

T.  16 — 23.  In  sich  selber  zunichte  geworden  verzichtet  er  auf 
Selbsthilfe ,  denn  (-'S)  er  harrt  auf  J.,  der  allein  ihm  helfen  kann.  Er 
harrt  seiner  Erwiderung,  denn  (•'s)  er  sagt  u.  s.  w.  —  er  harrt  auf  Er- 
widerung, auf  Erhörung  dieser  seiner  auf  Gottes  Ehre  gerichteten  Bitte, 
daß  Gott  seine  Feinde  nicht  über  ihn  trinmphiren  lasse  und  in  ihrer 
rnbarmherzigkeit  und  Ungerechtigkeit  bestärke;  17^  scheint  noch 
oüier  dem  Regimen  des    -  zu  stehen,  aber  da  man  in  diesem  Falle  Va» 

1)  Die  von  Hnpf.  für  den  koujimctionelleii  (iebrauch  düd  3  beigebrachten 
Bewontellen  90,  5.  125. 1.  Jes.  bd,  7.  61,  11  sind  nichtig  (s.  Biehm  zu  Pf. 
n,  11);  am  msistai  seoeint  Oh.  ?.  le  daflir  sa  mehen,  aber  da  ist  d« 
Airinek  dUpHaeh,  nA»  ist  —  ttV  -Ahe  wie  Mi^  J«.  66^  1  - 

Nor  (U5^)  kann  konjunctionell  gebraucht  werden,  aber  3  (^)  ist  im 
Althebräischen  wie  im  Arabischeu  s.  Fleischer  in  der  Hallischen  AUg.  LZ. 
U43  Bd.  IV  S.  117  ff.  nnd  dann  auch  in  ämt  Sitzungsberichten  der  S&chB. 
Oesellsch.  d.  Wisa.  187C  S.  '>9)  immer  Praep.  und  für  das  Sprachbewuütsein 
wie  tnstar  urspr.  ein  Substantiv  (s.  Wün?»che'8  Honea  1,  35  f.);  erst  daa  inittel- 
alterhehe  Piiat  (s.  Zunz,  Synagogal- Poesie  des  MA.  S.  121.  381  i.  imd  über 
AMtwallds  EntMhuldigung  diasar  lieois  DKZ  XXXYI,  40G)  gestattet  sieh» 
Mals  Koin.  (s.  B.  «]s  er  ffefaaden)  sa  gebrauchen,  wie  es  nach  Osiandsr 
meh  im  mmjarischen  (DUZ  2IX,  214. 248)  und  im  biblisehen  Chaldaismns» 
alter  aar  in  der  Terkfirzten  Formel  i^^s  yorkommt.  Der  an  das  nut  diesem 
9  instar  Terseheoe  Wort  sich  anschlieCende  Yerbalsatz  ist  meist  Attributiv* 
ntz  wie  oben,  znweilen  aber  auch  Umstandssatz  f  JL> ),  wie  3^  14  TgL  Soi« 
^5:  „des  Esels  (der  sich  darstellt)  indem  er  Bücher  trägt". 

2^  Es  eibt  folgende  Konstruktion  »weisen  des  )t,  wenn  ein  mehrgliederiger 
AMsoaranf  folgt:  1)  impf,  et  per/.,  letzteres  mit  dem  Tone  des  peri.  consee, 
(.B.  Ex.  34,  15  f.  oder  ohne  denselben  z.  R  28»  1  (s.  daselbst)!  Z)  ^ 
'"v/".  ^e  2,  12.  Jer.  51,  46.  Diese  Konstr.  vcrnotwcndi^t  sich  da,  wo  der 
^jektsbagriff  oder  ein  Nebenbegriff  des  Satsee  hervorgehoben  werden  loU 
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consec.  und  eine  andere  Wortstellung  erwartete,  ist  17^  als  Subjektssatz 
(vgl.  36,26)  anzusehen:  „die  beim  Wanken  meines  lußes,  d.i.  Um- 
schlagen meines  Leidens  in  Untergang,  wider  mich  groBthon  würden.** 
*o  V.  18  knflplt  begrflndrad  an  '*\y^  vivax  an:  er  ist  ^b^b  gerielitet 
inm  Hülfallen  (35,15),  er  wird)  wenn  Gott  nicht  gnftdig  eingreift, 
dcher  etllrzen.  Das  4.  *^  y.  19  sclitteBt  sich  begrOndend  an  16^  an: 
sein  Herzleid  bleibt  ihm  immerfort  gegenwftrtig,  denn  er  mnfi  seine 
Schnld  bekennen  und  dieses  Schnldgeftkbl  ist  eben  der  Stachel  seines 
Schmerzes.  Und  während  er  im  PcwoÄtsein  wohlverdienter  Strafe 
krank  bis  zum  Tode  ist,  sind  seine  Feinde  gewaltig  (an  Zahl)  und  dabei 
Icbensfrisch  und  seine  Hasser  in  Läge  (Acc.  der  Bestimmung)  zahlreich. 
Statt  c^rt  ist,  wie  schon  ITonhigant  orkfinnto.  etn  das  Ursprllngliche 
Tind  wie  35,  19.  69,5  zu  lesen  (Hitz.  Kost.  Hupf.  P^w.  Olsh.).  Aber 
auch  LXX  Symm,  Hier,  lasen  c-n,  und  obwohl  schlecht  zn  ^-z-iy  (wo- 
für man  n'^aas^i  erwartete)  passend,  ist  es  wenigstens  nicht  sinnlos: 
er  betrachtet  sich  laut  v.  9  mehr  als  einen  Toten  denn  einen  lyebenden, 
seine  Feinde  aber  sind  c^'p  lebendig  d.  i.  lebenskräftig,  diese  prägnante 
Bed.  hat  das  V.  häufig  und  kann  auch  das  Adj.  haben.  Wio  auch  sonst 
die  Betonung  der  Form  w  außer  Pansa  schwankt,  hat  «rii  hier,  obwohl 
nicht  perf.  eonste»,  den  Ten  anf  üUimaA  21*  ist  Appös.  des  Sobj., 
welches  von  t.20.  her  das  gleiche  bleibt.  Statt  *<vi*n  (nach  König, 
Lehrgeb.  8. 168 — 65  r'äoß  m  sprechen,  richtiger  aber  wohl  als  Pan« 
salform  außer  Pansa  anzusehen  Ges.  §  61  Anm.  2)  lantet  das  Keri  ^rn 
rad'fi  (ohne  folg.  MakkeO  oder  •'rn  rh&'fi,  vgl.  über  diese  Aossprachc 
86,2.  16,1  und  zu  dem  Chethib  ^tm-^  das  Cheth.  nsT^it  26,2.,  auch 
30,  4.  Mit  dem  „Verfolgen  des  Guten"  meint  David  bes.  das 
im  Verhältnis  zu  seinen  ?»e.£?enwärtigen  Feindon  bethätigte.  *  Er 
schließt  V.  22  f.  mit  Seufzern  um  Hilfe.  Es  kommt  nicht  zur  Lichtung 
der  Zomfinsternis.  T)ie  ßdes  siipplex  wandelt  sich  nicht  in  fides 
triumphans.  Aber  wio  Kainsbußc  und  Davidsbuße  sich  unterscheiden, 
zeigen  die  Schlußworte:  „HErr  mein  Heil"  (vgl.  51,16);  die  wahre 
Ruße  hat  den  Glauben  in  sich,  sie  verzweifelt  an  sich  selbst,  aber 
nicht  an  Gott. 

s.  B.  Dt.  20, 6.  EÜBBud  folgt  anf     sogar  8)  perf.  ei  impf,  eontee.,  aiaL 

2  K.  2,  16. 

1)  Als  per/,  consec.  sind  auf  uK.  betont  mt^l  Jes.  20,  5.  Ob.  9  and  '^n-i 
Jes.  06,  1G„  viell.  auch  'i^ri'i,  siip-]  Hab.  1,  8  und  'S-»-!  (per/,  hypnth.t  lob  32, 
15.,  aber  keinen  bes.  Gnmd  hat  die  Ultimabetonung  von  '3^  55,  22., 

69,  5.,  ''i?  Jes.  38,  U.,  "i»;?  Jer.  4,  13.,  '»WD  Spr.  14,  19.  Hab.  3,  6.,  iPin  lob 
32, 15.,  «!,  «»ns  Thren.4,  7. 

2)  In  griech.  v,  lat.  Texten,  desgleiclMii  in  allen  äthiop.,  nehrera 
arabischen  und  dem  syr.  Psalt.  Mediolanense  findet  sich  hinter  v.  21  der 
Zusatz:  Ce  aprnipsan  me  ton  agapeton  osi  necron  ehdehjgmenon  [vgl.  Je«, 
14, 19  LXX1.  El  projeeerunt  me  dileetum  tanquam  mortuum  abominatum  (so 
das  Pialt.  Fenmefue},  Thsodofefc  dsntet  ihn  anf  Absalmns  Vsch.  sn  DmnL 
Bueth^QTi  übers.:  nynj  iiB3(?)  rrr  'i3i3'»^>cm  und  hält  (wio  auch  Grats)  dit 
Worte  für  echt.  Der  Kopte  (naob  Barhebiamis)  hat  dahintsr  Booh:  n^mä 
durchbohrt  hat  er  mein  Fleisch". 
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Ps.  XXXIX. 


PSALM  XmUL. 

Bitfean  elnM  Sqiiwagg^rfllfcan  angMiidito  dM  Olüoki  dm 

Gottloflen. 

2  Ich  sprach:  ^wahren  will  ich  meine  Wege  vor  TwrfUlilUIg  BÜt  BItilltr  Zwagßl 
Wahren  will  ich  maijaem  Masde  Zäamung, 

lo  lug«  Boeh  dtr  nwvltr  vor  mSrJ^ 

3  Ich  Tentummte  in  Stille, 
Schwieg  des  Olfteki  nicht  achtend. 
Doch  mein  Sehmen  ward  ongeitäm. 

4  Ii  erglühte  bmIb  Xan  in  adiMn  £biimb, 
Bei  meinem  Brflt«i  lohte  Vmmt  — 

Uk  ndBto  ait  wuHau  Znaga. 

5  LaS  mich  wissen,  Jahve,  mein  Ende, 
Und  meiner  Tage  Maß  wie  klein  es; 

Möcht'  ich  erkennen,  wie  yergacgUoh  ioh  bin! 
9  But  te  doeh  luuidtiraitaiilRiig  genmAt  mdaib  Tage 
Bnd  meine  Zeitdauer  ist  wie  Nichts  vor  dir, 
Kar  eitel  Hauch  ist  jeder  Mensch,  wie  fest  er  lUdit.  {Sela) 

7  Hör  ala  ein  Bohemen  wandelt  der  Mann  einher, 
1«  vm  Baoeh  mmiihm  lia  lins, 

Ir  h&vft  mnt  «ad  w«lfi  aioh^  wer  aa  alaaanmalt 

8  M  an  vaimf  aall  idi  hdBn,  XBrr! 

Mein  Harres,  dir  gilt  es. 

9  Aus  all  meinen  Uebertretangen  reiB  mich  herauiy 
Zam  Schimpf  des  EuchlcseA  setz  mich  nicht! 

10  bh  vwitUHM,  thm  Bläht  Mf  BMia«  Und, 
Dom  du,  du  hasts  gethan. 

11  Kimm  hinweg  von  mir  deine  Plage, 

Vor  der  Befehdong  deiner  Hand  maß  ioh  vergehn« 

12  Sftahtfgat  dB  Büt  Ahadvagao  oh  ▼araahBidBBg  alDan  Mbbb, 
ia  BUtchst  du  lergehn,  wie  Motten&aB,  seiaan  Uahrafa  — 
iBr  aia  Haaah  aiad  alla  Maaaahaa.  {Stlai 

13  0  höre  mein  Gehet,  Jahve, 
Usd  auf  mein  Schreien  horche' 
Zu  meinen  Zahren  schweige  nicht, 
Deaa  ein  Qaat  Mb  iah  bat  dir, 
Ein  Beitaß,  wie  alle  meine  T&tar. 

14  Blicke  von  uir  weg,  daB  ich  mich  erhaitrat 
Ehe  ich  hinfahre  und  nicht  mehr  bin. 

Siaeii  StimiiDen,  der  Mla«n  Himd  nlolit  »nfthnt,  nenot  gich  ddr  D. 
31»  14.;  di«Mi  larigolniide  Yenttimmen  aagt  er  mit  denselben  Worten  auob 
10,8  von  Bich  aus  —  ein  gemeinaBmae  herTorstechendes  Merkmal  der  swei 
Fb.,  welches  zu  ihrer  Paarung  bereclitigte.  £s  gibt  aber  einen  andern  Pa., 
welchem  Ps.  39  noch  durchgreifender  verwandt  ist,  nämlich  Ps.  62  welcher 
mit  Ps.  4  gleichen  zeitgeschichtlichen  dintergrund  hat:  der  Verf.  ist  in  seiner 
Würde  bedroht  von  solchen,  die  aus  fahchen  Freunden  seine  offnen  Feinde 
geworden  sind  und  im  öenuase  unrechtmäDiger  Macht  und  Güter  schwellen. 
Aus  seiner  eignen  Erfahmnef,  inmitten  welcher  er  sein  Heil  und  seine  Khre 
Qoftt  befiehlt,  leitet  er  allgem.  Ermahnungen  ab,  djü^  Vertrauen  auf  ßeiehtoni 
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tftiiaeht  and  daß  dfo  Ifoeht  allem  Gottes  des  Vergelters  ist  —  swd  LdmOt 

ftlr  welche  der  AnsgaDg  der  absaloiuischen  Sache  ein  gtmltiges  Beiipiel  nar. 
So  Ps.  62  nnd  Umlich  anch  Ps.  39.  Beide  Ps.  tragen  neben  dem  Kamen 
Dayids  den  Namen  Jeduthnn  an  der  Stirn;  beide  sprechen  die  Nichtigkeit 
alles  Menschlichen  in  denselben  Worten  aas,  beide  gefallen  sich  im  Gebrauche 
des  versichernden  glanbensfesteü  'ns<,  beide  haben  zweimal  nVo,  beide  be- 
rühren sich  mit  dem  B.  lob,  beider  l<'orm  ist  aber  so  geschliffen,  dorchsichtig 
und  klassisch,  daß  es  nicht  nötig  erscheint,  sich  zu  di^m  Psalmenpaare 
einen  eignen  von  David  verschiedenen  Dichter  zu  schaffen.  DaD  der  R^dactor 
nicht  Ps.  62  auf  39  folgen  ließ,  erklärt  sich  daraus,  daß  62  ein  Elolümps.  ist^ 
der  nicht  hier  mitten  unter  Jahveps.  stehen  durfte. 

Dem  fibeiMhiiftliehen  ns^pV  irt  hier  F^^V  (bei  den  Giiedun 
beigefügt  So  geechrieben  Iii  der  Käme  aaeh  77»  1. 1  Chr.  16^  8&  Keh.  11. 17., 
Ilbenll  mit  dem  KeH  ?r#r,  wai  die  nach  Analogie  Ten  mnndieebtaie 
VdaüiMtioin  62, 1;  ea  iet  eine  fl^ßfonn  von  rMTP  oder  n*)^,  t«ob^  nnd 
mstiy  rwB^  und  rn^n^  Ee  beiist  ao  einer  dar  8  Sangmehrtet  Daiida,  dar 
dritte  neben  Asaf  und  Heman  1  Chr.  16,  41  f.  25, 1  ff.  2  Chr.  5, 12.  35, 15. 
ohne  Zweifel  Eine  Person  mit  "jri^fi^  1  Chr.  c.  15.,  ein  Name,  der  seit  der  An- 
stellung in  Gibeon  1  Chr.  c  10  sich  in  y^T^'Tr  verwandelt.  Somit  wird  7nTni 
neben  riü:::^  Name  des  nsu":  selbst  d.  i.  dessen  sein,  dem  das  Lied  zur  musi- 
kalischen Ausführung  übergeben  worden.  Dagegen  spricht  nicht,  daß  wir 
statt  des  b  von  ■j"'^'^'''^^  in  zwei  üeherschriften  02,  1.  77,  1  ^5  lesen.  Mit  5 
wird  Jeduthnn  als  derjenige  bez.,  dem  das  Lie<l  zum  Ausführen  fibergeben, 
und  mit  ^?  als  derj.,  dem  die  Ausführung  aufß'egeben  wird.  Die  Uebers.: 
dem  Vorsteher  der  Jcdithunitcn  (Hitz.i  i6t  in  Aiiseliuiig  des  als  Geschlechts- 
name wie  pnn  1  Chr.  12,  27.  27,  17  gebrauchten  "(TTT  möglich,  hat  aber  dea 
ttbenehrifUieben  Gebraoeh  des  b  gegen  aieh. 

Der  Fk  beateht  ana  4  Abefttaen  ohne  aferopfaiBehea  Sbemnaft;  der  Ueinm 
letite  irt  aiefatJieh  epilogisch. 

y«  2 — 4.  Der  D.  enihlt,  daS  er  rfch  voigeiumiiBeii  habe,  beim 
Olfteke  des  Gotttosen  dia  eigne  Leiden  adiwdgiam  sa  tragen,  dafi  er 
aber  bei  übefbaDduehmendem  Schmene  nnwilUcOrlioli  sein  SchweigeD 
dnrefa  laute  Klage  bfechen  maßte.  Er  wollte  seine  Wege  d.  1.  seine 
Sinnes-  nnd  HandlaDgeweiae  in  ihrem  guuen  Umftnge  wahren,  dafi  er 
■ich  nicht  mit  seiner  Zange  vergebe,  näml.  durch  mnrrende  Klagen  ttber 
das  eigne  Mißgeschick  beim  Anblick  des  GlQckes  des  Gottlosen.  Er 
wollte  wahren  d.i.  unabänderlich  anlioiipn  lassen  seinem  MnndeZäumnng 
(vgl.  zur  Form  Gen.  30, 37),  wollte  ihm  anlegen  einen  Zaum  {capistrum)^ 
so  lange  er  den  Gottlosen,  statt  daß  man  seinen  schnellen  Untergang 
erwarten  sollte,  in  der  Fülle  seiner  Kraft  bestehen  und  freveln  sähe. 
Statt  des  zweiten  ^rusctt  schrieb  der  D.  viell.  nTs*'»«.  Da  verstummte 
er  denn  mosi^i  in  Stille  d!  h.  wie  62,  2  vgl.  Threu.  3,  26  iu  resignirender 
Ergebung,  er  schwieg  siaa  weggewandt  vom  (s.  2Ö,  1.  1  S.  7,  8  u.  ö.) 
Glflcke  d.  h.  dem  dessen  er  den  Frevler  sich  erfreuen  sah,  er  aachte 
den  ritaelhaften  Widersprach  dieaei  GUteki  mit  Gattes  Gereditiglutt 
tot  an  schwelgen aber  dM  aelbetanfBrlegte  Schweigen  steigerte  den 
nirüekgedriQgteB  Schmers ,  dieser  ward  dadarch  ^^3P9  safeestBrt,  aa^ 
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gMfliit,  M^efflttelt;  die  ium  Glnt  ward  infolga  der  rartekgelialte- 
aeo  Klage  «m  lo  iDt(BiHl?er  (Jer.  20, 9)  md  nelneiii  Siiineii  ent- 
teiDBte  ein  Ferner*'  d.h,  &i%  eidi  ioeiiiiiider  reibenden  Gedaokeii 
imd  Affekte  erzeugten  ein  loderndes  Feuer,  nftml.  ansbrechenden 
Unmnit,  md  dae  Ende  da?oii  war:  redete  mit  meiner  Zunge**, 
nnvermOgend,  meinen  Schmerz  länger  zn  verschließen.  Was  nun 
folgt,  ist  nicht  das  vom  D.  in  solchem  Zustand  Geredete  (Hupf.).  Viel- 
mehr wendet  er  sich  von  seinem  als  unausffihrbar  erwiesenen  Vor- 
satz hinweg  an  Gott  selbst  mit  der  Bitte,  daö  Er  ihn  stiUe  Ergebang 
lehren  möge. 

T.  5—7.  Er  bittet  Gott,  ihm  die  Vergänglichkeit  des  irdischen 
Lebens  klar  vor  Augen  zu  stellen  (vgl.  90,  12),  denn  indem  seiner  Ver- 
gänglichkeit wird  er  sich  auch  seiner  Bedingtheit  bewußt  werden  und 
von  allem  Rechten  und  Murren  ablassend  sich  zu  Gott,  dem  Gott,  von 
welchem  der  Frevler  nichts  wissen  mag,  als  alleinigem  Hoffnungsgrnnd 
flüchten.  Möchte  ihm  denn  Gott  sein  Ende  (lob  6, 11)  d.  i.  sein  Lebens- 
ende zu  erkennen  geben,  und  seiner  Tage  Maß,  was  es  um  dies  sei  (rro 
interr.  extemanUt  wie  8,  5),  damit  er  sich  seiner  Vergänglichkeit 
redil  bewnBt  werde.  Hnpf.  corrigirt  nach  89, 48  *>9k  ^^n-ns  quanÜM 
sim  aevi,  weil  Vin  nicht  „vergänglicli**  bed.  kbnne.  Aber  \frn  bed.  waa 
abIftBt  nnd  anfhört,  also  in  d&eaem  Zni.  endUeh  nnd  Tergliiliob.  m 
quam  beim  Ad|.  wie  8,  S.  81, 20.  86, 8.  66, 3.  188, 1.  Mit  (der 
flMieben  Einfbhrang  der  proposifio  minor  Lev.  10, 18.  25,20)  wird  die 
▼oraaegeg.  Bitte  begründet.  Gott  hat  ja  die  Tage  d.  i.  Lebenszeit  einea 
Ifenadien  rvfnfiip  zu  Handbreiten  gemacht  d.  i.  ihr  nar  die  kurze  Ans- 
debnung  einiger  Handbreiten  (vgl.  c^*3^  einicre  Tage  z.  B.  Jes.  65,  20), 
deren  sechs  auf  eine  Elle  gehen  (vgl.  icTj^^uio;  xp^^o?  bei  Mimnermos 
und  1  S.  20,  3),  zugemessen,  die  menschliche  Zeitdauer  (s.  über  ibn 
17,  14)  ist  vor  Gott  dem  Ewigen  wie  ein  verschwindendes  Nichts.  J)io 
Partikel  r'^H  ist  urspr.  affirmativ  und  von  da  aus  restriktiv,  wie  p-n  urspr. 
restriktiv  und  dann  affirmativ  ist;  zuweilen  auch  geht  wie  gew.  in  ysti 
die  affirmative  Bed.  in  die  adversative  (vgl.  verum,  verum  enim  ver<y) 
Uber.  An  u.  St.  ist  dem  restriktiven  Sinne  entsprechend  zu  erklären: 
nichts  als  eitel  (Jefeth:  »Uj&)  flatui  Haneh  d.  I.  Nichtigkeit  (vgl 
45, 14.  Jac.  1,2)  ist  jedweder  Mensch  ssa  feststehend  d.i.  wenn  er  auch 
noch  so  feststeht,  noch  so  standfest  ist  (Zach.  11, 16).  Hier  steigert 
aieli  die  Mmnk  an  TOnen  bittrer  Klage,  nnd  der  Gesang  flüixt  7  In 
dema.  Thenn  fort  bed.  ^IßgUs  Abbihl;  daa  n  iat  wie  86, 8  Beik 
euenHae:  er  wandelt  einher  nar  beatehend  in  einem  weaenleaen  Sehe* 
ML  Knr  Van  hanchweiie  (144, 4),  auf  windigea  Ziel  hin  nnd  ndt 
wMigem  Erfolge  machen  de  JAm  (paosales  impf,  energicum  wie 
36,  8)  und  der  so  mheloa  nnd  geräuschvoll  sich  nbmflht  (vgl  rv^^ 
Spr.  15, 16)  weiß  nicht,  wer  die  vielen  Dinge,  die  er  aufhäuft  wie 
lob  27,16).  einmal  einraffen  d.  i.  samt  nnd  sonders  gierig  an  sich 
nehmen  wird,  vgl.  Jes.  33,  3  und  zu  —  am  ^  auxa  Lev.  16, 10  (wobei 
dem  Sprechenden  u'^'m  nVtt  vgl.  Jes.  42, 16  im  Sinne  liegt). 
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V.  8—12«  Mit  tV^]  pflegt  ein  entscheidender  Wendepunkt  der 
Rede  zu  beginnen:  und  niin  d.  i.  bei  solcher  Nichtigkeit  des  leiden-  und 
nnrnh vollen  Lebens,  was  soll  ich  da  hoffen  quid  sperem  (s.  Aber  das 
Perf.  zu  11,  3),  Die  Antwort  der  selbstaufgeworfenen  Frage  lautet,  daß 
J.  seines  Harrens  Ziel  ist.  Es  konnte  befremden,  daß  der  D.  laut  v.  5 
seine  Endlichkeit  und  Vergänglichkeit  sich  Warnung  vor  Murren  und 
die  Kürze  des  menschlichen  Lebens  sich  licruhigungsgrund  sein  lassen 
will.  Hier  haben  wir  die  Erklärung.  Obgleich  eines  jenseitigen  seligen 
Lebens  nicht  ausdrücklich  vergewissert  ergreift  sein  Glaube  mitten  im 
Sterben  J.  als  den  Lebeudigen  und  den  Gull  der  Lebendigen.  Das  ist 
eben  das  Heroische  des  alttest  Glaubens,  da6  er  mitten  in  den  Bitaeln 
des  DiesMite  und  angesichts  des  in  finstere  Nacht  sich  ?erlierenden  Jen- 
seits sich  unbedingt  Gotte  in  die  Arme  «irft.  WeU  aber  die  Sflnde  die 
Wnrsel  alles  Uebels,  bittet  der  D.  9*  vor  allem,  daß  Qott  sdne  Person 
allen  den  Uebertretnngen  entnehme»  durch  die  er  sein  Leiden  sattsam 
verwirkt  hat,  und  wefl  er,  in  die  Folgen  seiner  Sttnde  dahingegeben, 
nicht  allein  zu  seiner,  sondern  auch  zu  Gottes  Unehre  ein  Gespött  der 
Ungläubigen  werden  würde,  bittet  er  9^  daß  Gott  es  dahin  nicht  kom- 
men lasse;  9*  hat  Mercha  und  ist  also  wie  35, 10.,  da  zu  Kamez 
cha((if  wie  kein  Motheg  so  auch  kein  Acccnt  treten  kann,  mit  a  (nicht 
v)  zu  lesen';  über  bn;  9^'  s.  zu  11,  1.  übrigens  ist  er  stumm  und  still 
(vgl.  syntaktisch  Jes.  53,  7  Perf.  mit  folg.  Impf.);  dena  daß  und  was  er 
leidet  ist  Gottes  Fügung;  mit  dem  Bekenntnis:  Du  hast  es  gethan 
(n-i-r  so  absolut  wie  22,  32.  37,  5.  52,  11.  Thren.  1,  21)  beugt  er  sich 
unter  seine  gewaltige  Hand.  Ohne  seinen  Blick  auf  da^  Glück  der  Gott- 
losen abschweifen  zu  lassen,  erkennt  er  in  seinen  Leiden  Gottes  Hand 
und  weiB,  daß  er  nichts  Besseres  verdient  hat  Aber  zu  bitten,  daB 
Oott  Gnade  fBr  Becht  ergehen  lasse,  ist  ihm  Terstafttet.  nennt  er 
Sern  Leiden  wie  36, 13  als  Schlag  (Treff)  göttlicfaen  Zorns,  r^i  nn^ 
als  Aufregung,  Herausforderung,  AnkAmpfinng  (Grits  daflkr  rpan 
Schwingung  Jes.  19, 16)  der  Hand  Gottes  wider  ihn,  mit  ^  setst  er 
der  Alknftchtigen  Strafhand  Gottes  sich,  den  Ohnmftchtigen,  entgegen, 
welchem  wenn  es  so  fortgeht  der  Untergang  gewiß  ist.  In  v.  12  bringt 
er  das  Selbsterlebte  auf  einen  allgem.  Erfahrungsatz:  in  Ahndungen 
(n*nrr  v.  rnrn  Nebenform  zu  nris"n  r-nr-in;  ob  Verschuldung  züchtigst 
dn  einen  Maim  (perf.  condiiionale da  machst  du  zerschmelzen,  zer- 
fallen (D^:.  impf,  consec,  v.  noan  zerfloßen  6, 7),  wie  die  Motte  (or, 

1)  So  Heid«Dh6in  und  Buer  nach  Aholwalld,  Mose  ha-Nikdaa,  Psrohon, 
Bfftdi  In  Codd.  findet  rieh  dasn  die  nator.  Ben.  tpm  fvp  rv^  oder  vf^ 

d.  h.  „nur  hier  mit  Kamez  chatef^.  Dieses  ist  •uphoniieb,  wie  in  ^^"^^ 
Gen.  2, 23  und  in  manches  andern  in  unsem  Ausg.  yerwischten  Beiapielen, 
8.  Abulwalid  n«pw  'O  p.  198,  wo  auch  ""irjatj  =  -innsna  89,  45  mitaufgeföhrt 
ist  (Gee.  §  lU,  2  Anm.).  Diese  Häufung  dea  Schebä  compositum  uster  l^icht- 
guftnualen,  denen  ein  Guttural  folgt,  war  eine  Liebhaberei  Ben-Aschen  im 


VIebtgiittiinaeD  auch  da  wo  kein  Qnttual  folgt  «blioh  s.B.  ^«  »Tg. 
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wmjt,  aiaht,  $nh.  Min  ^»»«tigw  93»  2)  d.  L  lelne  Ldbes- 
Mtee  (lob  88,21),  so  dftfi  dim  TerfiUlt  wie  ein  Kleid  wenn  die  Hotte 
et  zernagt  bat  So  gar  nicbts  Ist  ei  um  alle  Menseben.  Sie  sind  sündig 
und  nichtig.  Es  ist  der  Gedanke  6®,  der  sieb  bler  kebnrenartlg  wieder^ 
ML  Die HnsiiL ftlli bier einnie dort. 

T.  13—14.  Der  D.  erneuert  scUielUicb  die  tttte  nm  Leidens- 
Imdening,  sie  aas  der  Kttne  der  irdiscben  Pilgrimscbaft  begründend. 
Das  drlnif^ilcbe  rtna^  (17, 1.  60, 7.  lob  84, 16  ?gL  das  paottle  nj^d 
Dan.  9, 19)  bmtet  Uer  n|a^  —  eine  kdoiirte  Ansspraebe»  die  es  naeb- 
drOekücber  macht  NÄen  den  Gebetsworten  eracbeinen  ancb  die 
Thränen  hier  als  Gotte  veniehmlicbes  Gebet,  denn  wenn  die  Tbore  des 
Gebets  als  TerscUossen  erscbeinen,  so  bleiben  doch  die  Thore  der 
Thrflaen  nnverschlossen  (ibyja  kIj  nwn  •nwi)  Berachoth  32''.  Als  Er- 
hönmgsgnmd  macht  David  in  Worten,  die  wir  anch  1  Chr.  29, 15  ans 
seinem  Monde  vernehmen,  die  Bestandlosigkeit  nnd  Bedingtheit  des 
irdiscben  Lebens  geltend,  indem  er,  der  Vergängliche,  mit  r,^:?  an  das 
Erbarmen  des  Ewigen  appellirt.  ist  der  P>eradling,  welcher  in 
einem  Lande  das  nicht  seine  Heimat  gastweise  nmherzieht  und  weilt, 
a«^  der  Beisaß  oder  Schutz  verwandte,  der  ohne  von  Hans  aus  ein  An- 
recht ZQ  haben  sich  da  niedergelassen  bat  and  auf  Duldung  angewiesen 
ist.  Die  Erde  ist  Gottes;  was  vom  h.  Lande  gilt  (Lev.  25,  23),  gilt  von 
der  ganzen  Erde;  der  Mensch  hat  kein  Recht  auf  sie,  er  bleibt  da  so 
lange  Gott  es  ihm  vergönnt,  ■'räx-^jss  blickt  zurück  bis  auf  die  Pa- 
Lriarchen  (Gen.  47,  9  vgl.  23,  4).  Israel  hat  zwar  dermalen  ein  festes 
Wohnlaüd,  aber  doch  nur  als  Gabe  seines  Gottes  nnd  der  Einzelne  bloß 
w&hrend  seines  nur  spannenlangen  Lebens.  So  mOge  denn  J.  —  betet 
Dtdd  —  seinen  Zomblick  wegwenden  von  ihm,  damit  er  aufglänze, 
rid  nafbeitere  oder  entwOlke,  ebe  er  biniUirt  nnd  es  au  spftt  ist  9^ 
ist  knper.  apoe.  HL  fir  rqvn  (in  Kal-Bed.),  weleber  weder  nie  vt\ 
loeb  nie  ^  vokalisirt  werden  konnte;  er  wcXÜtA  9<n  liaten,  lautet 
aber  metaplastisdi  ebenso  wie  Jes.  6, 10  der  imper.  ML  9?^,  ebne 
daB  man  obüne  (ocutoi  (uosj  =  cantUve  (Abnlw.  EOnig,  Ldugeb. 
8. 3dO)  m  erid.  bat,  was  ein  gottesanwflrdiger  Ansdmek  wire,  viel- 
■sbr:  blicke  von  mir  weg,  vgl  dasa  lob  7, 19. 14, 6*  Zn  n|n^  (vgl 
trab,  ablay  vom  freien  beitem  Himmel,  (ubHg  von  der  äonne:  de 
kommt  ins  Heitere,  entwölkt  sich)  ebend.  10,  20  9,  27;  zn  ms^ 
ebend.  10,  21;  zu  '»sa«'«^  ebend.  7,8.  21.  Der  Schluß  des  Ps.'klingt 
also  vielfach  im  B.  lob  wieder.  Das  B.  lob  ist  mit  ebendemselben  RAtsel 
besch&ftigt.  Aber  es  thut  in  Lösung  desselben  einen  Schritt  vorw&rts. 
David  weiß  Stlnde  nnd  Leiden,  Zorn  nnd  Leiden  nicht  auseinander- 
zudenken,  das  B.  lob  dagegen  denkt  Leiden  und  Liebe  zusammen  und 
hat  in  der  Wahrheit,  daö  denen  die  Gott  lieben  auch  das  Leiden, 
selbst  wenn  es  zum  Tode  wftre,  zum  Besten  dienen  maß,  eine  be- 
friedigendere Lösung. 
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Dank,  SeibBtaufopterung  und  Bltt«. 

2  SteiwA  hatirtt  Uk  Mvi^t, 

Da  aaiglt  ir  tUk  m  mir  und  hörte  meinen  Hilfraf. 

3  Und  BOg  empor  mieh  ans  Wttitkeite -Grube,  aas  Bchlamm  d«t  PfiklM 
Uod  ttelltf  Aof  FelMa  mein«  FftS«,  festigte  meine  Schritt«. 

4  Und  gab  in  mäam  MmA  ite  atiM  Lied,  Lob  naMna  Gott« 
Bt  ftowiiw  vM§  iBd  aehonta  «od  llum  Tcttnum  aa  Yakvt. 

5  Rill  dm  Vamia,  wtlahtr  Jahv«  auMlit  an  Miaan  ▼«rtramaagreBd 

Und  nicht  tioh  wendet  zn  Uebermfltigen  und  ISgnerisch  Abtrfiimigezi. 

6  Vial  hMt  da  aatgifBhrt»  Jahva  aMin  Oott,  daiaar  Waadar  aad  Oadiikw 

ffir  OB«; 

Viahta  lat  dir  aa  ▼ergleichsn, 

Sonet  wibrd*  tdi  Kund*  and  Anwage  thui  — 

aia  aind  n  gavaltlf  «ai  haianffchlaa. 

7  Bohlacht-  und  Speisopfer  begehiat  dB  alah^ 
Ohren  ha^t  du  mir  gegraben, 

Brand-  and  Söndopfer  verlangst  da  niebt. 
S  Da  ipraoh  lA:  ^Bidi,  iah  Inant  sit  dar  Balla  dM  BMte  dai  itar 

mich  geiohriahMB. 
9  Za  thnn  deinen  Willen,  mein  Oott,  begehr*  Iah, 

Und  dein  Gesetz  ist  inmitten  meines  Innern." 

10  loh  brachte  Frendenknnde  von  Oerechtigkait  Ja  groBer  OaBUinda, 
Siehe  meine  Lippen  veriehloB  ioh  nioht; 

la]n%  da,  da  valBt  as. 

11  Deine  Oereohtigkeit  verbarg  ioh  nioht  inmittm  larillta  fffWi, 
Deine  Treue  und  dein  Heil  «praoh  ich  aus, 

>ioht  verhehlt  ioh  deine  Onad'  and  Wahrheit  groBer  Oeaieiade. 

12  D«  dataararfta,  jrakwa,  wliit  aielit  vanAUaBaB  t^gm  adak  data  Mat—, 
Wa»  flaada  od  Wahrhalt  «ffdan  lauMifirt  »iah  aahinaaa. 

18  Den  marlagt  hahea  määk  Vahal  Ua  aar  ttnahl, 

Srfeßt  haben  mich  meine  Verschuldnng-en  tind  ioh  VtHMf  MAB  aa  Bitai; 
Sie  sind  zahlreicher  als  die  Haare  meiaei  Sai^ttap 
Und  mein  Herz  hat  mich  verlassen. 

14  0  volla»  lahf«,  adah  anrattaa; 
JTahve,  mir  zum  Beistand  eile! 

15  2a  Sahaadan  aad  aa  Bohaiiah  ai&gen  werden  znsamt  die  sMiaa  Saele 

•aohen,  sie  hinsaraffen, 
BftdnriMs  Wilahaa  «ad  haaddaqplt  «atdea  dia  auta  Uugiüok  waOea. 

16  Eritarraa  aiSgaa  ob  dee  Straf  lohne  Ihm  Sehnde 
Dia  da  aagea  air:  II  da,  ai  dal 

17  7r5hlich  werden  nnd  deh  freuen  mögen  sich  in  dir  alle  die  dich  sadM» 
Immerfort  sagen  „Hochgefeiert  aai  Jahve*^  dia  da  Uabaa  data  BaU. 

18  Bin  ioh  gletoh  elend  and  arm, 
Dar  Allharr  iHrd  fSr  adah  sorgen. 
Kita  laiitand  und  mein  laMir  htot  dal 
Mata  Oatt,  aftgara  aiahtl 

Auf  Pi.  89  folgt  Ps.  40.,  weil  dia  Daakssworis»  adt  danea  ar  beginst, 
Iiis  das  Saho  der  BItfeiroito  jeaea  sind.  Br  gshlM^  imn  «  davidlseh  aai 
nicht  Tiehnehr  jeremiasiaeh  iat  —  eiae  Frag«,  die  sieh  aar  mit  Hiamatei 
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m  69  (li  diMlbtl)  taMMm  ttftt  —  wnifrtwi  uSnm  ttatm  TtOt 
T.  2—11  lUMh  Ib  die  BeÜM  der  iwiMbai  Gibeft  flanb  und  Zfldag  entstaa- 

denen.  Mit  den  Bflck^reisniigeD  auf  die  Thora,  an  denen  die  Ps.  der  aanliiohw 
Zeit  reich  sind,  stimmt  die  Erwähnung  der  Buchrolle  t.  8,  außerdem  der  ge- 
lobte Lobpreis  JahTe's  ^n;^a  10  f.  ygL  22,  26.  35, 18.,  zahlreicher  als  die 
Haare  des  Hauptes  t.  13  vgl.  69,  5.,  der  Wunsch  ''i'^'^Sf:  v.  12  vgl.  25,  21.,  das 
hohnende  netn  n»n  v.  16  vgl.  35  ,  21.  25  und  manches  Andere,  s.  darüber 
Hebräerbr.  S.  457.  Die  2.  Hälfte  ist  in  Ps.  70  verselbständigt.  Die  1.  Hälfte 
wurde  an  t.  12  einen  passenden  Schluß  haben.  Mit  v.  13  kommt  in  den  bis 
dahin  einheitlichen  Charakter  des  Ps.  eine  schwer  begreifliche  Dissonanz,  das 
Magnificat  stürzt  zum  Ik^iäglichsten  de  profundls  ab.  Während  man  in  v.  1 — 11 
David  Temimmt,  wie  er  auf  dem  Niedrigkeitswege  der  saulischea  Verfolgung 
SBB  Thfone  gelangt  ist,  sehaiiiai  dit  Bitten  mid  Klagen  t.  13  ff.  eto  ana 
te  DiangBabn  d«r  abwJondicheD  Verfolgung  heiam  sa  crgelittL  Es  liegt 
mIm  aasandimai  daft  t.  18  ff.  fliner  andeiai  Zeit  angehfict  und  ilao  nagmait 
äaaa  aadoraa  Pk.  iat  Die  GemeiBde  fiwOieh  hat  die  swd  diaparaten  Fsalm- 
•tfieke  ab  ein  Ganaea  la  begnifin  Temoeb^  und  auf  Shieii  Standpunkt  nni 
ateUend  werden  aaeh  wir  es  versuchen  müssen. 

Charakteristiseh  fls  diesen  Ps.  sind  langatmige  Zeilen,  welche  mit  un- 
rerh&ltnigmüMg  kürzeren  wedweln;  Stn>p]ien  sind  bei  dieser  UnqrmoMftde 
der  Zeilen  nicht  beabsichtigt. 

Der  Hebräerbrief  10,  5~lo  fatt  v.  7—9  dieses  Ps.  in  Anschluß  an  LXX 
ab  Wort  des  in  die  Welt  eintretenden  Christus.  Daß  diese  Auffassung  des 
Psalms  typisch  vermittelt  ist,  unterliegt  gerade  hier  im  Hinblick  auf  die 
2.  Hälfte  des  Ps.  keinem  Zweifel.  Worte  Davids  des  Gesalbten,  aber  erst 
auf  dem  Wege  zum  Throne  Befindlichen  sind  vom  h.  Geiste,  dem  Geiste  der 
Weissagung,  so  gestaltet,  (ia£>  sie  zugleich  wie  Worte  des  durch  Leiden  zur 
HsRliebkeit  gehenden  aaderen  David  lauten,  dessen  Seibetopfer  die  End- 
fehsA  der  Tbropte  nd  dwsea  toon  und  Werk  Kern  imd  Stern  der  Ge- 
Mteesrolle  ist 

T.l—^  David,  den  wir,  wenn  anch  wie  bei  dem gifliclMrweiie 
jeraadaiilMh  Itoteoden  Pik  81  nlebt  ohne  Bedenken,  als  Vecf.  gelten 
1— OD,  befindet  sieh  rar  Zeit  in  einer  Lage,  in  welcher  er  einereeits  Oe- 
rettetar,  anderanwili  noeh  Qefthrdeter  iat  In  solcher  Lage  hat  der 
Lobpreis  billig  den  Vortritt,  wie  flberh«  nach  50, 28  Dank  der  Weg 
zum  Heile  ist.  Seine  Hoflkraag,  obwohl  tt^ff^  ^Vnin  Spr.  18, 13.,  hat 
iiui  nicht  getiOBcbt,  er  ist  errettet  nnd  kann  nun  wieder  ein  nenes  Dank- 
lied singen,  ein  vertranenstärkendes  Beispiel  fttr  Andere.  "^rniF?  "^I?  ich 
harrte  andauernd  und  anhaltend  (wp  in  f.  intens,  wie  "«d?  118, 18);  'n 
ist  nicht  Voc.  wie  39,  8.,  sondern  Acc.  wie  25,  5.  130,  5.  Zu  ts^T  läßt 
aich  is^K  hinzudenken,  aber  da  sich  dann  nach  17,  6.  31,  3  das  Hi.  la?' 
erwarten  ließ,  faßt  man  das  Eal  besser  als  in  sich  geschlossenen  Sinnee: 
er  neigte  sich  zu  mir  wie  Hier.:  incUnatus  est  ad  me.  ^«d  nia  bed. 
nicht  Grube  des  Wassergebrauses,  da  ■pxr  für  sich  allein  (s.  dagegen 
66,  8.  Jes.  17, 12  f.)  nicht  diese  Bed.  hat  und  überdies  „rauschende** 
(HgBt),  wüde  Wasser  einer  Qrube  oder  Gisteme  kein  natorwahrea  Bild 
eiyeben;  a«ch  aieiit  Grobe  dee  Eimtanei,  da  txtx^  die  Bed.  äeanm 
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UM  iddit  aiifMrty  londen:  der  YerwMiiig,  det  YerOerbeiii«  d«  Un- 
tergangs (Jer.  35, 31. 46, 17),  8.  sa  36, 8.  Ein  anderee  Bfld:  ScUamn 
dei  Moom  (i;^  nur  hier  jl  69, 8)  d.  L  Waaser,  in  deren  Sdüunmbodn 
nun  nieht  Men  kann — eine  Wertrerbindnng  wie  o^-nna  ZMh.lO,t 
■^■nayi  Dan.  12, 2.,  in  der  Mischna  Mikwaoth  IX,  2  dvndi  nrfon 
(Scblamm  der  Wassergmben)  erklärt.  Von  da  stellte  J.  seine  FflBe  auf 
einen  Felsen,  festigte  seine  Schritte  d.  i.  entnahm  ihn  der  Gefahr,  die 
ihn  nmscbloB,  und  gab  ihm  festen  Grund  unter  seinen  Fflßen.  Der 
hohe  Fels  nnd  die  festen  Schritte  sind  Gegens.  der  tiefen  Grube  and  des 
nachgiebigen  Schlammbodens.  Diese  Rettang  ward  ihm  netter  Stoff  des 
Dankes  (vgl.  33,  3\  ward  in  seinem  Mundo  .,Lobprei9  unserm  Gotte", 
denn  die  Rettung  des  erwählten  Königs  ist  That  des  Gottes  Israels  zum 
Besten  seines  crwithlton  Volkes.  Die  Impf.  4''  (mit  gleicher  Alliteration 
wie  52,  geben  sich  durch  ihre  U&uiruDg  als  von  Fortw&hrendam 
gemeint. 

T.  5 — 6.  Selig  preist  er  den  Mann,  der  sein  Vertrauen  ("Tnjn'c  mit 
latentem  Dag.  wie  nach  Kimchi  auch  71,  5.  lob  31,  24.  Jer.  17,  7)  aof 
J.  setzt,  den  Gott,  der  schon  durch  zahllose  Wunderbeweise  sich  an 
Israel  verherrlicht  hat.  Nachklan/r  dieses  ■'"nrx  ist  Jer.  17,  7.  Wie  da- 
vidisch es  lautet,  zeigt  52,9  (sgl.  91,9).  Absichtlich  heißt  es  nicht 
d^'sm,  sondern  ia|0>  welches  besser  den  Mann  als  zum  Selbstvertrauen 
versachten  bez.  ff^an^  von  2m  (nicht  von  arcn)  sind  die  Ungestümen,  die 
in  ihrem  Uebermnt  aAes  niederirarfen;  '''j^  „Lflgen-Abwditade'' 
(oMd  ==  nub  vgl  101, 3)  heißen  die  statt  der  Wahrheit  der  Lflge  e^ 
gebenen  Abtrünnigen:  läßt  sich  im  Sinne  eines  Acc.  des  Zi«to 
faaaen,  tot  aber  in  weiterem  vagerem  Efinne  gen,  quoBL  wie  "i}^  59, 6» 
Diese  2.  Str.  enthalt  swei  Kntsanwendnngen  des  Selbsteriebten.  Der 
Oottrertranende  erscheint  dem  D.  von  da  ans  ab  QberglfleUicb  md  eis 
flberwßltigender  Blick  auf  Gottes  gnadiges  Walten  Aber  sein  Volk  er- 
Mhet  sich  ihm.  riK^cp  sind  verwirlclichte  Gottesgedanlcen  ond  n'bm 
sich  yerwirklichende,  wie  Jer.  51,  29.  Jes.  55,  8  f.;  rrtl'?  ist  Pr&dikats- 
acc:  in  großer  Zahl,  reicher  Fülle,  «•'b»  „für  nns"  wie  s,  B.  Jer.  15, 1 
(£w.  §  217*").  Sein  anf  Israel  gerichtetee  Thon  war  von  Je  eine  sich 
Terwirklichende  nnd  offenbarende  Fülle  vor  Wunderthaten  und  Heils- 
entwürfen —  es  gibt  nicht  Tib«  -^^5  eine  Möglichkeit  des  Vergleichs  mit 
dir,  oux  saxi  fEw.  §  boGv  xi  aoi,  "^^5  wie  89,  7.  Jes.  40, 18.,  sie 

Bind  zu  gewaltig  (n^  von  gewaltiger  Summe  wie  69,  5.  139,  17  vgl. 
Jer.  5,  6),  als  daß  man  sie  hererzählen  könnte.  Ebendas  mit  andern 
Worten  besagt  nach  Ros.  Stier  Hopf,  auch  •j'^j«:  es  ist  nicht 

möglich  sie  dir  (vor  dir)  darzulegen,  aber  daß  der  Mensch  Gotte  seine 
Wunder  nnd  Heilsgedanken  „darlege"  (S.  ixO^odai)  oder  herordne 
(Trg.  Hier.),  ist  eine  ungeziemende  Vorstellung.  Mit  Recht  finden  LXX 
Syr.  Vulg.  Jefeth  in  yhtf.  "ps  -px  eine  Aussage  der  Unvergleichlicbkoit 
Gottes.  Die  folg.  Cohortativformen  nnsnx;  rni»«  lassen  sich  nach  lob 
19, 18.  16,  6.  30,  26.  Ps.  139,  8  als  Vordersatz' des  Folg.  fassen:  will 
ich  sie  verkttndigen  nnd  msreden,  so  sbid  sie  za  gewaltig  am  sie  her- 
^zAhlen  (Ges.  §  128, aber  die  stilistisobe  Formung  des  y.  6  en* 
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pfiehlt  zwischensätzlicho  Fassung:  ich  würde  (wie  51,  18.  55, 13.  lob 
6,  10)  sie  verkünden  nnd  ausreden.  Er  würde  das,  aber  weil  Gott  in 
der  Fülle  seiner  Wunder  und  Heilsgedanken  schlechthin  ohne  Gleichen 
ist,  mu£  er  es  bleiben  lassen  —  sie  sind  so  gewaltig,  daß  das  Her- 
erzälilen  derselben  weit  hinter  ihrer  gewaltigen  Fülle  zurückbleibt. 

V.  7 — 9.  Die  Gedankenverknüpfung  ist  klar:  groß  und  viel  sind 
deine  Gnadenerweise,  wie  soll  ich  dir  dafür  danken?  Auf  diese  Frage 
giebt  er  erst  eine  negative  Antwort :  Gott  mag  keine  äußeren  Opfer. 
Die  Opfer  werden  zwiefach  benannt  a)  nach  ihrem  Material:  n^t  Tier- 
opfer und  nn:«  Mehlopfer  (mit  Einschluß  des  "r;©?  Weinopfers,  welches 
die  unveräußerliche  Beigabe  der  begleitenden  Mincha  ist);  b)  nach 
ihrem  Zweck,  wonach  sie  entweder,  wie  hauptsächlich  nb"is,  Zuwendung 
des  göttlichen  Wohlgefallens,  oder,  wie  hauptsächlich  nxun,  was  als 
Sttndopfemamo  nur  hier  (statt  des  üblichen  nttan)  vorkommt,  Abwcu- 
dang  des  göttlichen  Mißfallens  vermitteln.  Daß  m  u.  n^j)  voranstehen, 
hA  darin  noch  seinen  bes.  Gnind,  daß  nnT  speziell  die  Schelamim- 
Opfer  bes.  tmd  dem  Bereiche  dieser  daa  äg,  Dankopfer,  nftml.  daa 
TMi-8dielauDim-Opfer,  angehört,  und  daB  nVi»  als  daa  Ofifer  der  An- 
iMtimg  r.po'Dz\)JT^t  welche  immer  auch  genereUe  Danksagung  fr/apirda 
ist,  neben  den  Schelamim  dem  Dankmiden  am  nftchaten  liegt.  Wenn 
fon  Gott  gesagt  wird,  daß  er  solche  nnpersOnliche  Opfer  nicht  uOge 
imd  verhoige,  so  ist  so  wenig  als  Jer.  7, 22  Tgl.  Am.  6, 21  it  gemeint, 
dsB  die  Opferthora  nicht  göttlichen  ünpnmgs  sei,  wohl  aber  daB  der 
wahre  wesentliche  Gotteswille  nicht  anf  aoldie  Opfer  gehe.  Zwischen 
diesen  gleichlaufenden  Aussagen  7*  und  7^  steht  mn^  B13|«.  Bei 
die  er  Stellung  liegt  es  nahe,  mit  Ros.  Ges.  de  W.  Stier  zu  erklären:  die 
Ohren  durchbohrtest  du  mir  =  dies  prägtest  da  mir  offenbarend  ein, 
diesen  Aufschluß  gabst  da  mir.  Aber  obschon  rris  graben  auch  in  dem 
Sinne  von  Darchgraben  zulässig  ist  (s.  zu  22, 17),  so  spricht  doch 
g>  n  dio^f  Erklärung  1)  daß  sich  dann  nach  der  RA  it'x  n^3,  iix  ^-^rn, 
'iVH  rrc  statt  !:":ti<  vielmehr  ■,.tx  erwarten  ließe;  2)  daß  Fi^?n,  n"»-;», 
pbxr  syntaktisch  auf  gleiche  Linie  gestellt  sind.  So  wird  also  eben  mit 
jenem  "^h  p^'^s  o-^nx  die  Antwort  ihrer  positiven  Seite  nach  beginnen, 
und  dafür  spricht  die  Grundstelle  1  S.  15,  22:  ffai  Jahve  GefaUen  an 
Ganz-  und  Schlachiopfem  wie  daran,  daß  man  gehorche  der  Stimme 
Jahve's?  Siehe  Gehorchen  i^l  besser  als  Schlachtopfer ,  Aufmerken 
hesser  als  Widderfett!  Die  Aussage  Davids  ist  der  Widerhall  dieser 
Aussage  Samuels,  mit  welcher  dem  Königtum  Sauls  das  Todesurteil 
gesprochen  und  also  dem  künftigen  Königtum  Davids  der  Weg  gott- 
geftlligen  Bestandes  vorgezcichnet  ward.  Gott  will  —  sagt  David  — 
sieht  änSere  Opfer,  sondern  Gehorsam ;  Ohren  hat  er  ndr  gegraben  d«!. 
den  Gehörsinn  angehildet»  die  Fähigkeit  an  hören  veriiehen  und  ehen 
damit  die  Weisung  an  gehorchen  gegeben.^  Der  Sinn  iit  nicht  der  daB 


1)  Aehnlich  im  tamolischen  Kural,  Uebers.  Graob  8.  63  Nr.  418:  „Ein 
Ohr,  das  nicht  durch  Hören  gehöhlt  ward,  hat,  wenn  auch  hörend,  Nicht- 
Mi«ii»-Ari.«  Die  »Höhlen«*  bod.  hin  Odbaiig  dsi  inneran  GehMaas  dush 
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ihm  Gott  Ohren  verliehen,  nm  jenen  Anfachluß  ttber  den  wahren  Gotteä- 
willen  zn  vernehmen  (Hupf.),  sondern  überhaupt  um  Gottes  Wort  zu 
hören  und  dem  gehörten  zn  gehorsamen.  Nicht  Opfer  will  Gott,  soft* 
dm  hXlfMd»  OhM  und  also  Hingabe  der  FMon  eelber  in  willigem 
Oehonim.  Kacfa  Ki*  21, 6.  Dt  15, 17,  „dn  haet  mkh  dir 
«{geeignet**  in  erU.  wire  nicht  nntaflammenhangsgem&fi ,  wbd  aber 
lelum  dadnxch  awqgescUoaBeii,  daB  ea  nicht  ^k,  aonden  b^|^  heUH. 
Die  üeberB.  der  tTxX  aoua  xati}pT(o(i)  {loif  wonach  Apollinaris 
autap  &{Aoi  ßpoxiY)C  wcijvao  ^dpw  fvMkr^i  nnd  die  Itala  (aoeh 
noch  Psalterium  Romanum) :  corpus  autem  per/ecisti  mihi  flbersetzen, 
ist  frei  verallgemeinernd;  die  Variante  Z)xa  (oma)  in  einigen  Codd. 
ist  Korrektur  nach  den  andern  griechischen  Uebersetzcrn,  s.  zu  Hebr. 
10,  5.  Das  folg.  ''Pi";pi<  leitet  nun  den  Ausdruck  des  Gehorsams  ein, 
mit  welchem  er  sich  Gotte  zu  Diensten  gestellt  hat,  als  er  inne  ward, 
was  Gottes  eigentlicher  Wille  an  ihn  sei.  Daraufhin,  daß  Gehorsam 
und  nicht  Opfer  ihm  als  Gottes  Wille  nnd  Forderung  knnd  geworden, 
hat  er  gesprochen:  siehe  ich  kommr"  n.  s.  w.  Mit  ■'pk::  nsn  (griechisch 
Kou  ^xco)  steÜL  sich  der  Diener  auf  den  Kuf  seines  iierm  Num.  22,  38. 
S  S.  19,  21.  Daß  dann  die  Worte  "^b?  nso  r|^a  einen  Zwischen- 
lati  bilden,  ist  nidit  walmeh.,  da  9  /enea  ^mo  ron  nieht  fortaetst,  ton- 
dem  ein  neuer  Satz  iat  Wir  ftaaeaa  wie  66,18  ala  daader  Be^^eftmig, 
die  Bnchrolle  iat  die  auf  Tierhaut  geeokriebeDe  laaamneiigerollteTliorai 
bei.  daa  DeoteronomioD,  welebeB  nach  dem  KOoigageaeta  Dt  17, 14—20 
daa  Tademecum  dea  KOniga  laraela  aein  8oU,  und  *^  kaun  nicht,  sinn- 
Terwandi  dem  folg.  ""rsa,  s.  v.  a.  mir  ins  Herz  geschrieben  bed.  (de  W. 
Then.)  —  eine  Bed.,  die  anderwärts,  wie  schon  Mr.  richtig  entgeg- 
net hat,  mittelst  einer  hier  unstatthaften  Anschauung  gewinnt  —  viel- 
mehr bez.  diese  Präpos.  hier  wie  2  K.  22,  IM  das  Obj.  des  verpflichten- 
den Inhalts,  denn  ^rs  bed.  jemandem  etwas  als  Leistung  vorschreiben 
(2K.22,14),  jem.  etwas  schriftlich  auferlegen  (z.  B.  die  Erleidnng  einer 
Strafe  lob  13,  26).  Weil  J.  vor  allem  Gehorsam  gegen  seinen  Willen 
fordert,  kommt  David  mit  der  Urkunde  dieses  Willens,  der  Thora,  die 
ihm,  dem  Menschen  und  insbes.  dem  König,  das  rechte  Verhalten  vor- 
schreibt. So  dem  Gotte  der  Offenbarung  sicii  darstellend  kann  er  v.  9 
sagen,  daß  williger  Gehorsam  gegen  Gottes  Gesetz  seine  Freude  iat, 
wie  er  denn  das  gesckriebene  Oeaets  sich  auch  ina  Hen  oderi  wie  der 
nocii  itirkere  Anadmek  luer  lautet,  in  die  Eingeweide  geaehriebeo 
weiB;  die  Hanptfonn  dea  Flur.  ?on  liommt  im  A.  T.  nicht 

vor,  lie  lautete  tP9q  oder  (waa  Kimchi  irrig  ala  Dual  eikL),  md 
das  Wort  bed.  eig.  (s.  zu  Jea.  48, 19)  die  Weichteile  des  Körpers, 
welche  auch  fonst,  wie  das  syn.  Q'nsnn,  vonogsweise  ala  Sita  des  Mit- 
leids ,  aber  auch  der  Angst  nnd  des  Schmerzes  erscheinen ,  nur  hier  als 
Ort  geistigen  Bsaities,  woU  aber  mit  dem  NebenbegiUf  liebender  Anf- 


UDterricht.    üeber  das  igjptische  Sien  durchbohren  =  aufmerken  s.  DMZ 

XXV,  620.  In  vielen  assyr.  Texten  rühmt  sich  Asurbanipn!  al«  einen  König, 
dem  Nebo  und  Tasnüt  wei^gedffnete  Ohren  verliehen  umu  rofoitu  Oru^pütu, 
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nähme  and  Bewahrung  fvgl.  syr.  h"*»^  "on  dd  säm  b'gau  m'aja  ins  Herz 
BchJieBen  =  lieben).  Daß  die  Thora  auf  die  Tafeln  des  Herzens  zu 
schreiben  sei,  deotet  schon  das  Denter.  an  Dt.  6,  6  vgl.  Spr.  3,  3.  7,  3. 
Diese  Verinnerlichang  der  Thora  in  dem  bisher  gottentfremdeten  Volke 
ist  nach  Jer.  31, 33  das  Charakteristische  des  N.  B.  Aber  auch  im  Ä.  T. 
giebt  es  in  der  Masse  Israels  ein  D2^3  "^rn-in  D9  Jes.  51,7  nnd  auch  schon 
im  A.  T.  heißt  gerecht  "^a^  ^"^^  C"^)  37,  31.  Als  einen  solchen 
der  die  Thora  in  sich,  nicht  bloß  bei  sich  hat,  stellt  sich  David  auf  dem 
Wege  zum  Throne  Gotte  dar. 

T.  10 — 12.  Von  nsn  bis  '^t^  reicht  die  durch  •'Pi^rn  th  eingeführte 
Selbstdarstellung  vor  J.,  also  fügt  sich  ''Pi-nöa  an  ■^n-^tjx  und  das  mitten 
Hüter  Perf.  stehende  «brx  bez.  Mitvergangenheit.   Es  ist  alles  Rück- 

blkk.  ■wfl^.vy  (K«n)  b6(L  von  der  amüidieii  Qnuidbed.  abtcbaben, 

ibkntieD,  glatt  reibeii  ms:  jemaadflii  glitten,  le»  fflad  ofie  d.  L  vMim 
^  Micere,  ilm  firenndtteh  nnd  froh  maclien,  insbea.  dnreli  eine  gnte 
Niohiblit  erfronen,^  im  Hebr.  geradem  %hi«^i^Süx*  ( —  CsoO«)  nnd 
ur  «illirlaeblidi  einmal  1 8. 4, 17  von  nneifrenlklier  Meldnng.  Er 
hit  dm  Evangelinm  von  Jahve'a  rechtfertigendem  nnd  gni^gem  Walten, 
lelclei  nnr  gegen  die  Yerftehter  lefner  Liebe  in  ehi  itralBereditee  nm- 
Bchlägt,  dem  ganzen  Israel  veikttndigt  nnd  kann  aleh  anf  den  MwiBaen- 
den  berufen  (Jer.  15, 15),  daß  er  aeinen  bekennenden  Lippen  weder 
sasMenschenfurcht,  noch  aus  Scham  und  Trägheit  Einhalt  that. 
ll^iik  mit  dem  Acc  des  Redestofb  verbunden  wie  146,  6.  Daa  heils- 
ordnuogsmäßige  Verhalten  Oottee  als  Tbatbestand  heiSt  und  ab 
ESgenschaft  n^*!^,  so  wie  ms^m  seine  die  gegebenen  Verheißungen  er- 
füllende, die  Hoffnung  nicht  zuschanden  werden  lassende  Treue,  und 
"rrn  seine  thatsächliche  Heilserwcisnng  ist.  Diesen  reichen  Stoflt 
evangelischer  Vcrkündiguiii?,  der  sich  in  roÄji  non,  das  A  und  Q  der 
l]üil<:geschichtlichen  Selbstbezcugang  Gottes,  fassen  läßt,  hat  er  nicht 
wie  ein  totes  unfruchtbares  Wissen  tief  und  verborgen  im  Herzen 
schlummern  lassen.  Das  neue  Lied,  das  J.  ihm  in  den  Mund  gab,  hat 
er  auch  wirklich  gesungen.  So  ist  er  denn  für  die  Zukunft  ohne  Dangen. 
In  abwehrender  Bitte  an  Gott  steht  immer  und  in  verbietendem  Be- 
fehl Gottes  an  den  Menschen  auch  hier  12*  hat  j6  nicht  den  depre- 
kativen  Sinn  von  Vx,  sondern  K^n  K'b  ist  Ausdruck  zuversichtlicher  Er- 
WirtoDg.  Die  beiden  6*Vs  v.  10  und  hier  stehen  in  Wechselbez.:  er 
hemmte  seine  Lippen  nicht,  bo  möge  denn  J.  seinerseits  nicht  sein  £r- 
knen  hemnien,  so  daß  es  sich  nicht  gegen  ihn  regete  ('«ISQ).  Ebenso 
komlat  alnd  Gnade  nnd  Wahrheit  v.  1 1  imd  hier :  er  wllnadit  heatindig 
VBter  dem  Schirm  dieaer  beiden  heüachaiiBttden  Hlchte  in  atehen,  die 
«r  daakhar  yot  gans  larael  verkftndigt  hat 


1)  B.  Fleischer  in  Merx'  Archiv  I,  238—40.  Im  Assyr.  aber  heißt  zwar 
«■  nebeh  bürut  dagegtn  kttu  dch  die  Wteter  mU  dem  Begriff«  etaer 

frohen  Botschaft  von  efaieD  vienMaangtaa  Stanne  teier  {tfi)  ah  (Madr. 
I>elitBeb). 
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V.  13 — 16.  Mit  "^s  V.  13  begründet  er  diese  Wünsche  aus  seiaem 
dringendai  Bedfli&is.  h*in  dnd  die  Uebel,  welche  als  Prüftmgs-  oder 
als  Zoehtigungsleideik  anch^flber  den  Oefediten  kommen  34, 20. 

(/r,M  dräien,  wendeB)  ist  amsttadlldisrer  Ansdniek  für  *«9«|k 
18»6.  Seine  Mlssathaten  haben  flm  erfaBt  d.  L  in  ihren  Folgm  gcpa«t 
{rim  irie  Dt  16. 45  vgl  Spr.  5,  SS),  indem  de  sidi  in  Leidens- 
verhängnisse verwandelt  haben.  Er  kann  nicht  sehen,  weil  er  Ton  allen 
Seiten  dicht  nmstellt  und  der  freie  Blick  ihm  dadurch  ganz  benommen 
ist  (sonst  von  geschwundener  Sehkraft  1  S.  3,  2.  4, 15.  1  K.  14,  4) ;  die 
Erkl:  ich  vermag  nicht  zn  flbersehen,  n&ml.  ihre  Zahl  (Hupf.  Ilitz.), 
legt  in  den  xlusdruck  mehr  als  er  ausdrückt,  Grätz  vermutet  nxr'iJ  (ich 
kann  es  nicht  ertragen).  Sein  Herz  d.  i.  die  Kraft  des  Lebenszusam- 
menhalts hat  ihn  verlassen,  er  ist  fassungslos,  mutlos,  wie  verzweifelt 
(38, 11).  In  solchen  Leiden,  die,  je  länger  sie  andauern,  ihn  desto  mehr 
vor  sich  selber  als  Sünder  enthüllen,  fleht  er  um  schleunige  Hilfe.  Der 
Hilfruf  V.  14  wendet  sich  mit  n-i-^  an  Gottes  Willen,  denn  dieser  ist 
die  Wurzel  aller  Dinge;  übrigens  lautet  er  ähnlich  wie  22,  20  (3S, 
Der  Verfolgte  wünscht,  daß  das  Vorhaben  seiner  Todfeinde  an  Gottes 
Sdnitae  ebpraUen  uid  schmaiüicli  miSlingen  möge.  Ueber  iM  t.  n 
6, 11  nnd  Aber  ^cn  zn  86, 4.  Zn  ""rBa  tritt  erUntemd  nnd 
sebftrfend  Ptn'^^^}»  aä  abr^Henäam  eam  (mit  digessirtem  n  0.  näiei^  ? on 

erstarren,  hier  von  jener  AnBeren  and  inneren  Fsraljse,  nelehe 
die  Folge  überwältigenden  nnd  wie  bezanbeniden  Entsetzens  ist  nnd 
von  den  Arabern  ro'b  oder  raö  (Lähmung  vor  Schrecken)  genannt 
wird.  Ein  auf  «ais^  folg.  hs  hat  die  PrAsomtion  für  sich,  Gegenstand 
nnd  Grund  dieses  Entsetzens  einzuführen,  also  nicht:  zum  Lohne,  in- 
folge ihrer  Schandbarkeit,  was  nicht  spy-V^,  sondern  accusativisch  n;?? 
(Jes.  5,  23)  heißen  würde,  vielmehr:  ob  des  Lohnes  (19,12)  ihrer 
Schande  (vgl.  aus  gleicher  Lage  109,  29.  35,  26)  d.  h.  des  in  ihrem 
Zuschandenwerden  bestehenden  (Hit2.).  Die  Ferse  heißt  s;?;^  arab. 
'akib  als  Krümmung  des  Fußes  und  die  Krümmung  d.  i.  Wendung, 
Ausgang,  Folge,  Lohn  einer  Sache  (vgl.  arab.  V/A^,  'tikb  Nachkommen- 
des, Nachkommen).  Das  b  von  "^b  ist  das  des  Bezugs  wie  auch  3,  3. 
41, 6.  riKn  riKn  (Aq.  ak  da,  aurg  ou'jfXP^^^H^^^^»  ^®  Bnaeb.  sagt, 
fmtK  ^X°oo{)  t{  'C^paixiQ  (pcoviQ)  ist  Aosmf  ssrlcastischer  Freude,  die 
am  UngMeke  des  Andern  ihre  Befriedigung  findet  (85, 95). 

T.  17—18.  Zn  y.  17  vgl.  35,  27.  David  wflnscht  wie  dort,  da8 
die  iVommen  sieh  bersinnii^eh  frenen  mögen  in  Gott,  dem  Ziele  ilves 
Verlangens,  nnd  daB  sie  ob  des  offenbar  gewordenen  Heils,  das  sie 


1)  Nach  b  fallt  die  Aspiration  gewöhnlich  wie  nach  s  Gen.  23,  6  weg. 
So  hier  und  118, 18.  M  6, 18.  Gea.  28,  g.  1  E.  8, 12.  2  Cbr.  82,  8.,  jedoä 

mit  AnmahnMD,  wie  Tf^^^i  xäüüih  Jer.  1, 10  n.  a.,  eibend.  47, 4.;  uMh 
a  und  a  pflegt  sie  zu  bleiben,  wie  87,  f>.  loh  i,  13.  33,  15.  Spr.  24,  17.  Thren. 
1,  7.  2  8.  3,  34.  1  K.  1,  21.  Kob.  5,  10.  Gen.  23,  6.,  jedoch  mit  Ausnahmen,  wie 

-,»Ö2  Gen.  35,  22.  T^era  Ez.  17,  17  (neben  konstantem  mD«^).  "S]?  Jer.  17,2. 

In  Gen.  23,  2  ist  nach  der  Begel  ^ns3>  pnnktirt  (mit  Ki'^yT  's). 
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Mlibeii  (2Tini.4,8),  immerfort  sagen  mOgen:  Groß  d.i.  hoohge- 
felert  irerde  J.!  In  t.  18  kommt  er  mit  auf  seinen  Jetzt  UUIoeen 
Zoftand  mrflek,  aber  nnr  nm  diesem  das  Bekenntnis  sn?ersiehtttcher 
HolboDg  entgegenzusetzen.  Zwar  ist  er  f-^2^*{  (wie  109, 99.  86, 1 
Tgl.  95, 16),  aber  der  Allwaltcnde  wird  far  ibn  sorgen,  Dominus  soliei" 
tus  erit  pro  me  (Hier.),  in  dem  Sinn,  in  welchem  v.  6  der  p'ianJn^ 
d.i.  Heilsgedanken  Gottes  gedacht  wnrdo  (vgl.  den  entsprochenden 
nordpalästinischen  Ansdmck  Jon.  1,  6).  Ein  Seufzer  nach  baldiger 
Hilfe  schlielU  diese  2.  Hälfte  des  ?s.  -r^r-VH  wie  Dan.  9,  19  hat  paa* 
sales  Pathach ;  das  Zere  des  impf,  PL  gebt  nie  wie  das  des  imp/",  HUhpa, 
in  Mamez  Ober. 


PSALM  XU 

Klage  «in»i  LeidAndon  über  feindliohe  und  heimtOokiaohe 

Umgebimg« 

2  Selig  wer  auf  den  Leidenden  Acht  hat. 

Am  U&glfloksUge  wird  Jahve  Uim  htnvihalfn. 
8  Jtäbiw  wird  ihn  aohirmea  nad  erhalten, 

Daß  er  glücklich  gepriesen  wird  im  Lande, 

Und  Qicht  giebst  da  ihn  in  seiner  Feinde  Oier. 

4  Jahve  wird  ihn  itütien  auf  dem  Siechbett, 

all  MfB  £ag«r  wmidift  4«,  wsbb  tr  wkraakt  Ist. 

5  Uli,  Ich  fprtdM:  JaliTt,  mI  Ited  mir, 

0  heile  meine  Beel«,  tan  loh  hab*  aa  ilr  gtiflaaift. 

6  Keine  Feinde  nber  sprechen  Böies  von  mir: 
nWann  wird  er  sterben  und  nntergehn  Min  Harnt?!'* 

1  üb4  kommt  «iatr  oaduoMlui,  so  nd0t  tr  Trog, 
aaia  Hers  laauBilt  ütä  QnmdlOMf  da, 
Br  gikt  biBavs.  lagt  «t  «littr. 

8  Zasamt  tiecheln  wider  mioh  miteinaadar  all  iMiaa  Sasitr, 
Wider  mieh  erdenken  sie  Schlimmes  mir: 

9  „Bia  ksillM  Uebtl  ist  ihm  angMchwei6«t, 

IM  aiaaal  taaiiatrliegend  wlfd  «r  alflbt  wladar  anfstoha.** 

10  aolbst  der  Mann  meiner  Freandsehaft,  auf  den  ich  vartematt, 
Dir  mala  Brat  afi,  habt  baab  «Idar  miah  dia  Yaiit. 

11  Und  da,  Jahve,  sei  lind  mir  aad  riabtt  Bdeh  aaiyor. 
So  will  ich  vergelten  ihnen. 

12  Daran  erkennen  mdoht*  ieh,  du  habest  Gefallen  an  mir: 
BaS  aiabt  jabata  darf  aMia  IWad  abtr  ariah. 

13  Und  ich,  in  meiner  Lautarkait  bUtrt  da  miah  aafraaht, 
Und  stellst  fest  mich  hin  vor  dir  anf  ewig. 

14  Qebenedeiet  sei  Jahve  der  Gh>tt  Israela 

von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit. 
Amen,  Amen. 

Auf  ainan  Bi.  mil  "nriM  folgt  ein  mit        beginnender,  so  daß  zwei 
Fik  mK        das  mit        bsginatBde  1.  Pktlmbaeh  ■ehließaa.  Fi.  41  ist 
am  der  absal.  yorfolgnngasait.  So  wie  der  Jahfepa.  89  mH  dem  Elohimpe.  82 
DelUiseb,  Psalmin.  22 
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ein  zueamtneDgehÖriges  Paar  ans  dieser  Zeit  bildet,  so  auch  der  JahTepg.4l 
mit  dem  Elobimps.  ö5.  Diesen  zwei  Ps.  ist  das  gemelDsam,  daß  die  Klage 
über  Feinde  mit  bes.  Wehmut  bei  einem  treulosen  Busenfreund  verweilt.  In 
Ps.  41  preist  David  den  Segen  aufrichtigen  Mitleids  und  schildert  die  Feind- 
sehaft  und  FaUcliiieit,  die  er  selbst  in  seiner  Krankheit  erfährt,  bee.  tob 
«intm  iikhititwlimdfln  Fnnnde.  Si  iat  eben  dkeelb«  Penon,  fiber  die  «r 
Fi.  56  d«fl  ri«  Uni  dai  Mrte  W«h  viniiiMlie  —  kiiM  Idaik  Kgm 
ißgtL),  dm  diiM  Pk.  balwB  dl«  aiugeprigteste  leitgeMUeliilloha  itdifidndk 
Pljiifligiiwiie.  Ift  Pl  65  wtaMM  tkt  dir  D.  Tinbeofl^g«!,  vm  Um  toa 
der  Stadt  tiA  ai»  aialMMa  PUImImd  in  dar  Wfiato  auheB  m  ktaaaii.  tea 
in  der  Stadt  hemdit  ein  tfiddaches,  gewaltthfttigea,  unheilvolles  Treiben,  nad 
das  Unwetter  einer  weitverzweigten  Verschwörung,  in  dia  er  selbst  aeinaa 
innigstrerbondenen  Freund  verwickelt  sieht»  bereitet  sich  vor.  Wir  branebsa 
7Ä\  dem  im  2.  B.  Sam.  Erzählten  nur  einige  Züge  aas  den  beiden  Pa.  zu  er- 
gänzen, 80  finden  diese  in  der  £utstebungszeit  der  Empörung  Absaloma  be- 
friedigende Erklärung,  Der  treulose  Freund  ist  jener  Ahitofel,  dessen  Rat- 
schläge nach  2  S.  16,  23  bei  David  fast  das  Ansehen  göttlicher  Orakel  hatten. 
Absalom  mochte  eine  längere  Krankheit  seines  Vaters,  unter  der  dessen 
amtliche  Th&tigkeit  litt,  benutzen,  uiu  die  Rolle  dcä  sorgfältigen  unpar- 
teiischen Biehtera  an  apialen  and  das  Herz  der  Männer  Israels  zu  staÜiB; 
AUtofid  nntentttlrte  Um  dabei  uid  Ib  4  Jabnn  aeit  Abaalena  medMaai- 
Mmng  mit  aeinan  Ytter  mt  man  am  Ziele.  Dieae  4  Jahre  ivaieii  für 
David  eine  Zeit  aMgeiider  Besorgnla  und  Bekfimmeniia»  aber  er  beaaß  weder 
Mai  noeh  Kmfl»  daa  ftevl»  Bqglnimi  im  Keime  an  eistiebeii:  die  Liebe  sa 
Absalom  hielt  ihn  zurück,  das  Bewußtsein  aeiner  mchbar  gewordenen  Schand- 
md  Blutthat  benahm  ihm  die  Freudigkeit  energischen  Einschreitena  and  daa 
Bewußtsein  der  göttlichen  Gerichte,  die  seiner  Sflnde  folgen  soUtM,  mafite 
ihn  bestimmen,  ohne  alles  Selbstwirkeu  den  Ausgang  der  unter  seinen  Augen 
reifenden  Verschwörung  dem  göttlichen  Erbarmen  anheimzustellen.  Von 
solchen  Erwägungen  aus  verlieren  Ps.  41  u.  55  das  der  Zeitgeschichte  Davids 
fremde  Aussehn.  Eine  Bestätigung  ihrer  dav.  Abfassung  ist  der  verwandte 
Inhalt  von  Ps.  28. 

Jesus  erklärt  Juli.  13,  18.,  daü  in  der  Tfaat  Judas  Ischariothä  Ps.  41,  10 
ö  Tp<i>]<ov  |t$T  t^ou  tov  dpxov  fiidjpfiv  67t'  Ejie  TTjv  rtepvov  aüioü  (nicht  nach 
LZZ)  aieh  «rfBU^  imd  Job.  VI,  IS.  Aet  1, 16  aeten  im  Allgem.  Toima,  daft 
Tbai  imd  Oeiebicik  dea  Veniten  in  der  alttaat  Sebiift  geweiaaagt  aelei» 
aimL  in  den  dsr.  Pik  der  abeaL  Zeit  —  der  Verrat  and  daa  Ende  Abitöfeia 
gebSMB  m  dn  iierromteeheiidaten  l^^aeben  Zftgen  dea  Letdena  Dnfida  in 
dieaam  zweiten  YerfelgimgBBladinm  (a.  HaAnann,  Welai.  n.  £rl  9»  122). 

T.  2—4«  Der  Ps.  beginnt  mit  Anprdsimg  des  TtflidBiiDgireiclitti 
Geschickes  des  Mitleidigen,  ist  allgem.  Bez.  des  Armen  (z.  B.  £t. 
30,15),  des  Kranken  und  Schwächlichen  (Gen.  41, 19),  des  Gemttli- 
krankon  <2  S.  13,  4)  und  überh.  des  äußerlich  oder  innerlich  Wanken- 
den und  also  Hinfälligen.  Einem  solchen  teilnehmende  Achtsamkeit, 
bedachtsame  Rücksichtnahme  zuwenden  (bx  V^srn  wie  Neh.  8,  13  vgl. 

Spr.  17,  20  und  b  Spr.  21,  12)  hat  große  Verheißung.  Das  W  mn, 
welches  flonst  auch  wieder  ins  Leben  rufen  bed.  (71,20),  bat  hier  ueU» 
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fiewabrug,  n&ml.  vor  dem  Untergang,  dio  Bed.  der  Lebonserbaltung 
oder  Lebensfristung  (wie  30,  1.  22,30).  Das  Pu.  "iirx  bed.  beglückt 
werden  (Spr.  3, 18),  aber  aocb  declarativ:  glücklieb  gepriesen  w.  (Jes. 
9,15),  hier  des  dabei  stebenden  yy^  wegen  letzteres;  das  Chethib 
•TH''  stellt  das  als  selbst&ndigo  Verbeißnng  hin,  was  das  A'eri  der 
voiausgegaugciien  als  Folge  anfügt  ^jk  3*^  (vgl.  34, 6  u.ü.)  verneint  mit 
Sympathie:  tt:^  )r.i  wie  27,  12.  Das  Stützen  4»  ist  Aufrechthalten, 
welches  dem  Hinabsinken  in  Tod  und  Grab  wehrt i  ^'^^  (—  dav/,  gleiche 
Form  wie  iro,  nao  Ew.  §  147*)  bed.  Siechtam.  Yenteht  man  4*  yom 
StatMü  des  kopfes  aacb  Art  eines  Knmkeiipfiogers  (vgl.  Hohed.  2,  6), 
N)  «ird  man  4^  mit  Ifendelfli.  u.  A.  vom  Umbetten  des  Lagers  ver- 
ilelMi.  Aber  wem  dann  Vs?  ist  das  Krankenlager  Ez,  21, 18  im 
Saae  der  Bettligerigl^^  und  i^a^  vgl.  30, 12  det&n  Wandlang  in  6e- 
nesong.  Hit  Taaiiu  Va  ist  nicht  das  jedesmalige  Daniederliegen  eines 
sskhen  gemeint,  sondern  das  Leiden,  das  üin  daniedergeworfen,  in  sei- 
nem ganzen  Umfang.  Dieses  wendet  oder  wandelt  J.,  so  oft  ein  solcher 
erkrankt  ist  bei  seiner  Erkrankung  parall.  mit  vi  'rns-br).  Er 

gibt  dem  Krankenlager  ganz  und  gar,  ohne  daß  ein  Kraakheitsrest  zu- 
rückbleibt, die  Wendung  zur  Genesung. 

¥•  Ö — 7.  Gegen  ihn,  den  D.,  benimmt  man  sich  in  seiner  Seelen- 
BOt  ganz  anders,  als  in  so  vcrheiBnngsreicher  Weise.  Er  ist  selber  ein 

solcher  b-n,  dem  man  mitfühlende  schonende  Teilnahme  l'p7f»ii?en  sollte. 
Aber  während  er  zu  Gott  Worte  reumütigen  Flehens  um  Gnade  und 
Hilfe  spricht,  sprechen  seine  Feinde  zu  ihm  d.  i.  in  Bezug  auf  Ilm  Böses, 
seiner  Person  den  Tod,  seinem  Namen  den  Untergang  anwünschend. 

ngf]  ist  wie  nn^^xn  118,  25  ohne  sonstiges  Beispiel  (vgl.  dagegen  nT;j"j 
Jeg.  32, 11);  Hitz.  bem.  dazu,  daß  «  den  Wortton  auf  die  eigne  Silbe 
ziehe,  nnd  Stade  ^  592^  591^  Anm.,  daß  der  Ton  Ultima  herabgehe, 
wenn  der  Imper.  mit  besouderom  Nacbdnick  f,'ebrancht  wird,  '^nc  (eig. 
Ausdehnung,  Zeitlänge)  ist  erst  durch  Auslassung  des  fragenden  "»k  (vul- 
gärarabißch  vollständig       %t  emata)  ein  semitisches  Fragwort  in  der 

Bed.  quando  geworden,  ist*"  ist  Fortsetzung  des  Futurums.  In  v.  7 
wird  einer  herausgehoben  and  sein  henchlerisch  boshaftes  Verhalten 
beschrieben.  r-iÄT  von  Krankenbesuch  wie  2  S.  13,  5  f.  2  K.  8,  29.  OK 
wu^  sowohl  mit  dem  Perf.  (50, 18.  G3,  7.  78,  34.  94,  18.  Gen.  38,  9. 
Am.  7,  2.  Jes.  24,  13.  28,  25)  als  dem  Impf.  (68,  14.  lob  14,  14)  wie 
quum  als  \  crachincl/.uug  von  si  und  quando,  n  etin  und  wann  gebraucht. 

In  'zh  n3*p  treffen  zwei  Hebia  zus.,  von  denen  das  erststehende  nach 
der  Kegel  t  vgL  zu  17,  14)  größeren  Trennungswert  hat.  Die  Accentna- 
tion  scheint  von  der  Voraussetzung  auszugehen,  daß  "ia^  s.  v.  a.  ia^a  sei. 
Aber  wamm  nicht  Subjektsbegriff?  „Sein  Herz  sammelt"  ist  Ausdruck 
der  unter  verstellter  freundlicher  Geberde  verstockten  Geschäftig- 
keit seines  Innern.  Das  Asyndeton  malt  die  Eilfertigkeit,  mit  welcher 
er  den  elngeBammelten  TerieiimdiingiBtoff  etadt-  nnd  landknndig  zn 
■aehen  sucht. 


Digiiized  by  Google 


840 


Pk.  XU,  8-18. 


T.  8 — 10.  Fortgesetzte  Boscbreibung  des  Benehm^^ns  dor  Feinde 
und  dos  falschen  Freundes,  ©nbrn  wie  2  S,  12, 19  einander  zuflüstern 
oder  unter  einander  flüstern-,  das  Hithpa.  hat  zuweilen  (vgl.  Gen.  42,  1) 
gegenseitigen  Sinn  gleich  dem  JVi.  Die  von  heuchlerischen  Besurhern 
des  Kranken  ausgebrachte  Nachricht  von  seinem  bedenklichen  Befiuden 
wird  von  allen  ihm  Uebelwollenden  als  befriedigende  Neuigkeit  von 
Mund  zu  Mund  fortgepflanzt,  und  zwar  flüsternd,  weil  zur  Zeit  noch 
Vorsicht  nötig  ist.       steht  zweimal  im  Sinne  von  contra  me  vornao. 

rvp  gehdrt  nia.:  lädaelig  erdeokeD  de  (das  Beii<Atete  tberbietcBd) 
was  *jas  SeblimiBSte  filr  Um  ist  In  diesem  Zus.  besteht  fta  l>;?>a  das 
Tomrtflfl  daB  es  nach  18, 6  von  ?erderb]icheni  Geschick,  nicht  nach 
101,  S  vgl.  Dt  16, 9  von  verderblidieni  Sinn  nnd  Thon  gemeint  sei, 
was  auch  das  Praed.  in  pw^  bestätigt,  welches  bedeuten  könnte:  ein  heUlos 
Uebel  ist  ihm  eingegossen  (£z.  24,  3)  oder  auch  über  ihn  ansgegosaen 
(46, 8),  aber  gewiB  nach  lob  41, 15  zu  erklären  ist,  wo  r*)9  ptr  wie 
hier  Sa  p'^x*» , angegossen*  (nftml.  metallgußartig,  also  dem  Sinne  nach  s.  v.  a. 
anjzeschmiedet)  bed. :  es  ist  ihm  wie  augeschmolzen  und  angeschweißt, 
so  daß  er  nicht  davon  loskommen  kann,  und  der  einmal  zn  liegen  ge- 
kommen wird  nicht  wieder  aufstehen.  So  versteht  auch  Riehm  mit 
uns  das  "^t»  9^;  es  mit  Entfernung  vom  nächstliegenden  Sinne  accusa- 
tivisch  (Ew.)  oder  konjunktioneil  (Hitz.)  zu  fassen  ist  kein  AnlaR  ge- 
geben. Selbst  der  Manu  seines  Friedens  oder  eig.  seines  Wühlver- 
hältnisses (di^  c^k  wie  Ob.  v.  7.  Jer.  20, 10.  38,  22),  an  dem  er  mit 
vollstem  Yertraaen  gebangen,  der  sein  Brot  aB  d.  L  sein  Tlschgenoese 
war  (vgl.  65, 15),  bat  groß  gemacht  vrider  ihn  die  Ferse.  Die  Ver- 
bindung ag»  Vnian  erkL  sich  darans,  daB  ags»  in  dem  Sinne  von 
Fersenstofi,  FnBtntt  gefhBt  ist:  efaien  großen  d.i.  weit  «osgebolten 
Fußtritt  versetien;  dp?  ist  Acc.  des  Obj.  wie  in  rn  Vnan,  nicht  der 
Weise  (er  thut  groß  wider  mich  mit  der  Ferse) ;  noch  weniger  braucht 
man  ap9  als  App.  des  in  V^wi  liegenden  Snbj.  in  der  Bed.  suppianr 
iator  zu  fiassen  (Biehm)  —  irc^vav  (Job.  13, 18)  ist  s.  v.  a.  «tspvi* 
o|M^v  (LXX). 

T.  11 — 13.  Nachdem  nun  David  beschrieben,  wie  man  sich  gegen 
ihn,  den  an  Seele  und  Leib  Kranken,  so  lieblos,  ja  todfeindlich  und  so 
ganz  und  gar  wider  Gottes  Willen  und  Verheißung  verhält,  bittet  er, 
daß  Gott  ihn  aufrichte,  denn  jetzt  liegt  er  krank  an  Seele  und  Leib 
danieder.  Auf  die  Bitte  folgt  wie  39, 14  u.  ö.  das  Impf,  mit  ah:  daß 
ich  ihnen  vergelten  könne,  oder:  so  will  ich  ihnen  vergelten.  Es  ist  die 
Yergeitnng  gemetait,  sn  weldier  David  als  rechtmäßiger  K<taiig  vef^ 
pflichtet  war  nnd  die  er  in  Gottes  Macht  wirklich  vollaog,  indem  er  die 
absol.  Empörung  bewältigte  nnd  sich  der  Treolosigfceit  and  Nieder- 
trachtigkeit  gegenflber  behauptete.  Stau  y?«  nth^  (Oen.  42, 33  vgi 
16, 8.  Ex.  7, 17.  Knm.  16, 28.  Jos.  8, 10)  heißt  es  «'rirr>  rsita  im  Sinne 
von  {ex  hoc)  cognovenm,  Zn  "^a  n^sn  vgl.  18,  20.  22, 9.  36, 27.  In 
dem  2.  explicirt  sich  das  vorwärts  weisende  nto.  Das  gegttia&tzlich 
betonte  Snbj.  •'ix',  steht  13*  wie  35,  13  als  nom.  abs.  voraus.  Was 
dann  offenbar  geworden  sein  and  ihn  des  göttlichen  Wohlgefallen»  gewiß 
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naebea  wird,  tagt  vom  ErÜBlliiDgMtandpunkt  rOckblickend  18:  J.  hlU 
Qu  «nfirecht  (T^^n  wie  63, 9)  ind  stellt  Um  als  aeineii  ErkorneiL  feat  vor 
rieb  Üb  (vgl  89/6)  gemaB  der  auf  anbegrenate  Zoiniiift  laotenden  mea- 
rianiacbeii  VerheiBaiig  2  8. 7, 16. 

T.  14«  ScblaBdozoIogie  dea  1.  Bnlmbncha,  a.  EM.  8. 19.  Ueber 
^  a.  1 47.  ^VoD  AeoB  za  Aeon^  lat  naeb  Beraehoih  IX,  5  gegen 
äß  LeogDer  der  kflnftigen  Welt  gerlebtet.  bed.  firmum  (est = ifQ. 
Der  altteat  und  ttberh.  bibUaobe  Gebrandi  nnterBcbeidet  dch  nocb 
rm  apitereD.  Es  erscbeint  da  nocb  niebt  ala  GebetsschlaB  (wie  viel- 
If  icht  zam  eraten  Male  am  Scbluaae  dea  Yatenuiaera  nach  dem  jdngeren 
Texte),  sondern  nar  als  Bekrftftigong  voraasgegangener  Wünsche  (Bene- 
dictionen)  oder  Yerwünschangen,  meistens  als  Hypopbone  des  Einzel- 
nen oder  der  Gesamtheit  (106,  48),  welche  sie  Temommen.  Daa  dop- 
poiie  }Di^n  fci^  besiegelt  in  gesteigerter  Weise. 
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DAS  ZWEITE  BÜCH  DES  PSALTERS 

PSALM  XLU— LXXU. 


H6lmw«h  naoh  SSton  in  Mndedand. 

2  Wie  eine  Hindin,  die  nach  Wauerb&ehn  iMklt» 
So  lechzet  meine  Seele  za  dir,  Slohim. 

3  Et  d&istet  meine  Seele  nach  Elohim,  naoh  dem  lebendigen  Oott: 
Wann  verd'  idi  konmiM  vaA  andMiaen  «agMiditi  Xloiiati! 

4  Es  ward  mein  ThrftneofluB  lar  Speise  mir  bei  Tag  nnd  Vadrt» 

Da  immerfort  man  zu  mir  spricht:  wo  ist  dein  Oottl 

5  Daran  erinnr*  ich  mich,  ergießend  in  mir  meine  Seele: 

Wi«  Idi  klosog  vater  BAana,  ei«  geleitvl«  nm  Baut  KIoMim 

Unter  Hall  des  Frohlockens  nnd  Dankens:  die  feiernde  Menge. 

6  Was  bist  du  so  niedergedrückt,  meine  Seele,  und  stöhneit  ia  Bkirt 
Harr*  auf  Sioiiuu,  denn  uoch  werd  ich  ihm  danken, 

LtA  ar  naittas  Angaalahti  Heil  und  auis  a«tt. 

7  IB  adr  lat  awiaa  laala  aladergadrfiekt,  dnun  gedeok*  iah  dalaar 
Vom  Laade  des  Jordans  aas  and  der  Hermone,         Bavft  Ufar« 

8  Flut  rofl  der  Flut  beim  Halle  deiner  Katarrakte, 

All  deine  firandangen  and  Wogen  sind  über  mich  ergangen. 

9  Bfaaa  Taga  «ifd  aatbiataa  Jwkf  aaiaa  Oaada, 

Und  Nachts  iat  bei  mir  Sang  auf  ihn.  Gebet  za  meines  Lebens  CN)tt. 

10  8o  Sprech'  ich  denn  zu  Gott  dem  FeU  mein:  Waram  vergißt  da  Bielil 
Warum  muß  ich  trauernd  hiugehn  unter  Feindes  Drachel 

11  Oleich  Zermalraaaff  ia  melaaa  Oabalaen  Uhaea  aiich  meiaa  nrtagar, 
Da  immerfort  sie  zu  mir  pprechen:  wo  ist  dein  Gott! 

12  Was  bist  du  so  niedergedrückt,  meine  Beel',  and  stöhnest  in  mir? 
Harr'  auf  Blohim,  denn  noch  werd'  ich  ihm  danken, 

OaB  er  aulnaa  Angaaiahta  Ball  «ad  mala  Oott. 

1  BAaflb  Baaht  nlr,  BlaUm,  aad  flUira  maiaeii  Stfdt  g«gea  aia  UaUoa  Taft, 

Vom  Mann  der  Truglist  und  Büberei  wollst       mich  befreien. 

2  Denn  du  bist  Gott  mein  Hort,  warum  verschmähst  du  mich! 
Warnm  muß  icii  trauernd  einhergehn  unter  Feindes  Drucket 

3  Sende  dein  Lieiit  aad  dalM  Wahrhalt,  dia  mSgaa  wpiA  Mtaa, 
Heimbringen  zu  deinem  heiligen  Borge  und  delaaa  Otaaltan  -~ 

4  So  will  ich  hineingehn  zum  Altar  Elohims, 
Zum  GFotte  meiner  frohlockenden  Freude, 

Und  danken  dir  mit  der  OSlhar,  Blohim  mein  Gott 
6  Was  bist  du  so  niedergedrückt,  meine  Seele,  und  stfthaaat  in  airl 
Harr'  auf  Blohim,  denn  noch  werd'  ich  ihm  danken, 
Bat  ar  Baim  Angeeiehti  Heil  und  mein  Ctott. 
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Das  2.  Psalmbuch  bdätebt  aus  lanter  elohimisohen  Fb.  (s.  Einl.  S.  17),  denn 
während  im  1.  Psalmbuch  rntr*  272mal  und  BwV«  nur  lömal  vorkam,  ist 
hier  das  Verhältnis  das  umgekehrte:  O^nb«  kommt  164mal  und  nvr  nur 
30mal  Yor,  und  fa^t  überall  mit  Abweichung  von  dem  Gewohnteji  aus  Bah«> 
li^eDden  Gründeu. 

An  der  Spitze  diaier  in  elohimiadier  WeiM  gwebiiilitiMi  Fi.  Mm  V 
n:p-\32b  iNwdiriibMML  Dt6  Uwirfo  la  tfo»)  dtt  ^  Umti  tmekni»  Irt, 
ckdtt  äuna,  dafr  Inisir  diaiar  Fi.»  wi»  tkk  wmukm  Btfte»  ntatai  d» 
fmhamnmm  *Tr^  an  ildi  Mgt  Bi  ifk  fiMÜiak  mBWg,  M  itatt  j« 
eiMi  Yflif.  iBiMr  dl»  FmbUIo  gauumt  iriid,  vom  88  (i.  doct)  w 
ioMiW  ftbgewiehoi  ist  AehnUih  iit  Sasciiialb  des  deotwkn  Kir«k^^ 
dto  Befddmuiig:  «BSIimiielie  Bndar".  Wahnok  Hlditei  die  InniUttNlin 
IM«  wmpt,  «to  Ba«h  ftr  tMh  iraldiü  tfV  *^  *^  oder  ähnlich  betitelt 
war,  und  Ton  deMia  Titel  duiD  das  *mn  die  Aufschrift  jedes  einzelnen 
der  IB  fwei  Gruppen  der  Psalmensammlung  einverleibten  Lieder  überging» 
nie  m  «Mb  mit  der  Itaial  wUk  wted«rliel«Ddm  Aidbdiiift  nünn  «rd  be- 
waadt  m  aafai  scheint. 

Korah,  der  Urenkel  Len's,  Enkel  Kehäths,  ist  derselbe,  welcher  seiner 
AuflehDung  gegen  Mose  und  Ahron  halber  durch  ein  göttlichee  Gericht  um- 
kam (Num.  10),  dessen  Söhne  aber  von  diesem  Gerichte  nicht  mitbetroffen 
wurden  CNum.  2ti,  U).  In  David»  Zeit  waren  die  nip  •'3:^  eine  der  namhaf- 
t<:st€n  Familien  des  levitischen  Geschlechts  der  Kehathiteu.  Das  Königtum 
der  Verheiüung  fand  schon  frühe  in  dieser  Familie  begeisterte  Anhänger  und 
Verteidigter;  Eorahiten  gesellten  sich  zu  David  nach  Ziklag,  um  ihn  und 
sein  Anrecht  auf  den  Thron  mit  dem  Schwerte  verteidigen  zu  helfen  1  Chr. 
12,  6,,  denn  o^n-;i|ri  sind  iiier  dchwerlicb,  wie  Brth.  meint,  Abkömmlinge  des 
1  Clir.  2, 43  genannten,  aber  sonst  unangesehenen  judäischen  mp,  da  jener 
AfekiBlbum  aadamirtB  9, 19. 81  ciii  le?itiidier  iat  Im  nadwiiMacilii 
JotmImi  wann KonUten Thoniflbter  dfli Ttai^ali  lQlir.8,17.  Kah.11,18 
{fgL2X.tt»4),  imd dar Omlit  bddnl  UN doit»  dift  da  lehai in Dftvida 
Zat  Uter  dar  Sabwallan  im  («bar  d«  Bnndülada  anf  Zlan  anttohteUn) 
^  ind  in  nodi  ilianr,  dir  aaaaiialwn  2ait,  an  dam  Lag«  Jabvi^a  ala 
Wiahliff  daa  Binguga  angaatellt  mann.  DiaMn  aUbükSoniBahaB  B&ni, 
ad  miahaa  Fk  84,  Ii  angmpidi  uhd,  bdilalten  ala  bai  dan  naon  Uniiak- 
taagan  Bavida;  iwei  knrahttiaehaa  FamiliMaweifm  nabafc  aiaam  mer&ritischen 
wurde  dar  PfSrtnerposten  am  Tempel  zugeteilt  1  Ohr.  26^  1 — 18.  Aber  sia 
dienten  auch  damals  schon  als  Musiker  am  HaUigium.  Heman,  der  eine  der 
dmi  Sangmeister  (wohl  zu  unterscheiden  von  Heman  dem  Weisen  1  K.  5, 11), 
war  ein  Koraliit  1  Chr.  6,  18-23.;  seine  14  Söhne  gehörten  neben  den  4 
Asafs  und  0  Ethans  zu  den  24  Häuptern  der  24  Musiker-Abtdlungen  1  Chr.  25. 
Die  Korahiten  werden  auch  noch  in  der  Zeitgeschichte  Josafats  ab  Säuger 
and  Musiker  namhaft  gemacht  2  Chr.  20, 19.,  wo  von  dem  wie  zu  Einem 
Worte  zusammengeBchraoIzonen  rrp""':^  ein  Flur.  D'W^sn  "»ja  (vgL  Ge». 
§  108,3)  gebildet  ist.  Dagegen  goichiaht  in  dar  aaobiKiUaoiian  Zait  ihrer 
als  solcher  keine  Erwähnung  mehr. 

Der  Dichter  des  V^avta  ps.  42  befindet  sich  unfreiwillig  in  weiter  Ent- 
fernong  von  dem  Heiligtum  anf  Zion,  der  Stätte  dar  göttlichen  Ge^^war^ 
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QBd  OffBobaniBgi  «Bgeben  toh  oimni  iiiili(oiiiiii«D  Yolko^  mlUbm  Min«  ata 
does  Gottrerlasseoeii  spottet»  und  tröstet  eeioe  betr&bte  sortelnrliBgtBde 
Seele  mit  der  Aussieht  auf  Gottes  liald  eraelieuieBde  Hilfe.  Alle  Kbfea  und 

HofTnuTigen,  die  er  ausspricht,  lauten  wie  die  Davids  in  der  abesL  Zflü 
Davids  Sehnsucht  nach  dem  Hause  Gottes  in  Pb.  23.  'jn.  55.  03  hat  hier  ihren 
Widerhall;  auch  das  Verhalten  und  die  Charakterzüge  der  Feinde  sind  die- 
selben, auch  der  Aufenthalt  im  Ostjordaiilaiide  stimmt  mit  Davids  damaliger 
^Niederlassung  zu  Mabanaim  im  Gileadgebirge.  Der  Korahit  redet  aber,  wie 
bei  einem  lyrischen  Gedichte  vorauszusetzen  ist,  aus  seiner  eignen  Setle, 
nicht  aus  der  Davids  (Hgst.  Thol.);  er  teilt  Davids  Drangsal  nur,  wie  er  denn 
84,  10  für  den  Gesalbten  betet.  Dieser  Ps.  H4  atiuet  gleiche  Empfindungen 
und  trägt  auch  sonst  Spuren  ebendesselben  Verf.,  vgl,  ''H  bs<  84,  3.  42,  3; 
r^'^p-is^ti:  84,  2.  43,  3;  ^rn^Pia^o  84,  4.  43,  4  und  den  gleichartigen  Oebraacb 
des  *ri»  84, 5.  42, 6  ygl  Jes.  49, 20.  Jer.  32, 15.  Die  Charakterzüge  des  koiah. 
Psalmentypua  treten  ima  aus  beiden  Fls.  ia  orfnsehester  Weise  entgegen: 
Mhliehsein  und  Weinen  mit  dem  Gesalbten  Gottes,  Lobpreis  Gottes  des 
Königs  und  die  Sehnsucht  naeh  den  Gottesdiensten  an  h.  StSttei  ünd  es 
^d  swar  von  David  geprägte  Gedanken,  die  wir  bie  und  da  deutlich  henna» 
hteen,  vgl.  42,  2  f.  84,  3  mit  63,  8.,  aber  reproducirt  in  ureigner  eigentüm- 
Heber  Schöne.  Wir  zweifeln  deshalb  nicht  im  mindesten ,  daß  Ps.  44  das 
Gedicht  cincR  korahitischen  Leviten  ist,  der  eich  im  Gefolge  Davids  aeinss 
Terthebeneu  Köuigs  jcnsoit  des  Jordans  in  der  Verbannung  befand. 

üeber  Ps.  43  sagt  schon  Eusebios:  oxi  ^ispo!;  lotxev  eTvat  -coS  zpo  aoToy 

und  ein  alter  Midrasch  zählt  147  Ps.,  indem  er  42— 43,  wie  9—10.,  32—33., 
als  Einen  zusammennimmt.  Daß  die  gemeinhin  als  zwei  gezahlten  Ps.  Einer 
sind,  dafür  entscheidet  die  Gleichheit  der  Situation,  des  Gepräges,  des  Baues 
und  des  Kehrverses.  Der  Eine  Ps.  besteht  aus  3  Teilen:  dreimal  bricht  der 
Sebmerz  in  Klage  aus  und  immer  irieder  idrd  er  durch  die  mahnend»  Sümme 
des  hdheren  Bewufitseins  überwunden.  In  Ualung  der  Gegenwart  und  Zu- 
kunft ist  unTerkannbarer  BVirtsehritt.  ünd  erst  im  8.  Teile  (Fs.  43)  mroU- 
stindigen  sich  Klage  Sisignallon  und  Heffiiung  durch  hiniutrstende  auw- 
sichtliche Bitte.  Daß  in  43,  2b  sich  42, 10^  wiederhol^  ist  nicht  gegen  die 
Einheit,  da  auch  42, 11^  Wiederholung  von  42,  4b  ist.  Der  D.  liebt  außer 
Einfassung  des  Kehrverses  auch  solche  innere  Verkettungen.  Der  2.  Teil  ist 
dadurch  13zeilig  geworden,  während  die  beiden  andern  12zeilig  sind. 

Was  für  eine  buntscheckige  Musterkarte  von  Hypothesen  breitet  die 
neuere  Kritik  bei  diesem  Ps.  42—43  vor  uns  aus!  Vaih.  hält  ihn  für  das  Lied 
eines  von  Athalja  vertriebenen  Leviten.  Ew.  meint,  daC>  der  nach  Babel  ab- 
geführte König  Jechonja  den  Ps.  gedichtet  habe  und  zwar  als  er  (was  eben 
aus  dem  Ps.  gefolgert  wird)  auf  dem  Transport  nach  Babel  gerade  eine  Nacht 
in  der  Gegend  des  Hermon  aufgehalten  worden  sei.  Hitz.  aber  weiß  nicht 
minder  bestimmt,  daß  der  Verf.  ein  zur  Zeit  der  ptolemäisch-selencidi^iciieu 
Kriege  in  der  Achtung  gen  Syrien  fortgescbleppter  Priester  ist,  wahnöb. 
Onias  IlL,  Hoherpriester  seit  199  Chr.,  der  Sammler  des  2»  Ptahnhnchsy 
den  die  A^gypter  unt«  dem  Fddharai  fikopas  nach  der  Dnrg  von  Pnneas 
icUtppten.  Oomill  (in  Luthaidts  SSeltschrift  1881  &  887  ft.)  hilt  Pk.  84. 80y 
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42-43  für  Lieder  Eines  Dichten:  84  ans  der  iwiiteii  BUft»  dir  Begiening 
Jmitk%  86  bei  JMia*t  Tode^  42-45  nie  Beoft  alt  der  «incr  der  o&ter 
J^IMbiD  Bepoitirtoi,  dnreh  NordpftliitiD»  nadi  Babel  gefthrfe  ward.  Dieter 
peritifift  Xiitik  g^geafiber  bUt  Hr.  aa  der  negatiTen  fort:  fuaermido  tiegm- 
Ittämi  cmrmbii»  sarfyiore  fhutm  te  /aägmä  iHierpreUs, 

V.  2 — 6.  Der  D.  vergleicht  das  Lechzen  seiner  Seele  nach  Gott 
mit  dem  Lechzen  eines  Hirsches;  b«j<  wie  andere  Tiernaraen  doppel- 
geschlechtig^ 80  daH  man  nicht  mit  BOttcb.  anyn  rV«ats  zu  emendiren 
braacbt)  ist,  am  den  Hinch  (die  Binde)  als  Bild  der  Seele  so  bes.,  mit 
mibl«  Frld.  verbinden,  iat  heftiges  Lechsen  bei  bemcbeiider  DOrre 
63^  S.  Jo.1,20.;  ,,der  im'heiBen  Sommer  nnd  in  der  JSmnfltseit  des 
Wimen  sehr  bedflrflige  Birach  bekundet  sein  Verlangen  duMush  gegen 
die  Sitte  der  verwandten  Wiederkäuer  durch  HeranshSngen  der 
Zange"  (Riehm  im  HW).  „Schreien"  (Beza:  bruire)^  bed.  a-»  nicht, 
vielmehr  lechzen  desiderare  (LXX  imiroÖet),  elg«  inclinare  (vgl. 
JijvJt  die  Neignng)i  denn  die  Gmndbed.  des  V.  ist  schief,  ge- 
neigt s.  (lY  seitwärts  gehen,  von  der  ausruhenden  Karawane),  woraus 
Bich  die  Bed.  des  An-  nnd  Aofsteigens  entwickelt  hat,  welehe  in  Hebr. 

and  im  arab.      auf  emporgewendetes  Verlangen  (vgL  ^)  begehren 

jpifBnp,       hoibn)  ftbertragen  wird.  Man  flbers.  flbrigens  nicht  mit 

Ltb.  (LXX.  Vnlg.):  wie  der  (ein)  Hirsch  schreiet . .  (vgl.  dagegen  sn 
38, 14),  sondern  (wonach  anch  accentoirt  ist):  wie  ein  GUrsch  welcber . .  • 
^  ==  ps«  heiSt  das  waseerhaliige  Rinnsal  (s.  18, 16).  Dorcb  das  bei- 
gsAigta  m  wird  das  volle  fließende  Binnsal  von  dem  anagetrockneten 
sntenchieden.  ^9  n.  deuten  auf  die  Verschiedenheit  des  Gegen- 
standes der  Sehnsacht:  die  Hindin  hat  diesen  unter  sich,  die  Seele  ttber 
lieh;  das  Sehnen  jener  geht  deorsum,  das  Sehnen  dieser  sursum.  Ihr 
Sehnen  ist  ein  Dorsten  ^  ^kV  So  heißt  Gott  hier  (wie  84,  3)  in  dem 
Sinne,  in  welchem  fließendes  Wasser  lobendig  heißt,  als  der  Lebensborn 
(3(j,  10.  Jer.  17,  13),  von  welchem  nie  versiegeudo,  den  Seelendnrst 
Btillende  Gnaden  ausströmen.  Der  Ort,  wo  dieser  Gott  den  ihn  Suchen- 
den sich  offenbart,  ist  das  Heiligtum  auf  Zion:  wann  werde  ich  kommen 
und  erscheinen  angesichts  Elohims?!  Der  gcsetzlit  he  Ausdruck  von 
dem  dreimaligen  hochfestlichen  Erscheinen  der  Israeliten  im  Heiligtum 
ist  'n  •':B-bfi<  nxn:  oder  -^sb-p«  Ex.  23, 17.  34, 23.  Hier  steht  dafür  nach 
der  licenz  dichterischer  Kdrze  der  bloße  acc,  localis  (der  auch  sonst 
m  Beetlmmnng  von  Ortslagen  üblich  ist  s.  B.  Es.  40, 44).  Bdttch.  Olsh. 
Ortf  0.  A.  meinen,  dafi  rwriK  im  Sinne  des  D.  zn  lesen  mid  aar 
dnrch  spitere  religVJse  Sehen  in  verwandelt  sei,  aber  die  üm- 
gehnag  der  BA  erldftrt  sich  ans  der  Ornndvoraametsuig  der 

Thora,  dafi  der  Mensch  Ctottes  oron  nicht  schanen  könne  ohne  zn  sterben 


1'  Beza  übersetzte  anfangs  Ainsi  qnc  la  hiche  ree  und  später,  dos  ver- 
altete ree  durch  ein  verständlicheres  Wort  ersetzend,  Ainsi  qu'on  Ott  le  cetf 
bniire,  8.  Felix  Bovet,  Histoire  du  PsauUer  des  EgUses  Rttformtet  f.  38  s, 
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Ex.  33,  20.  Der  D.  sagt  nun  v.  4.,  welche  Lage  ihm  solches  Sehnen  er- 
preßt. Die  gew.  Speise  erquickt  ihn  nicht,  sein  täglich  Brot  sind  Thrä- 
nen,  welche  Tag  und  Nach(  ihm  auf  den  Mtmd  hefthfinnen  (vgl.  80, 6. 
102, 20)  und  sm  -risKa  indem  zn  Ihm  aageu,  nftml.  die  Sagenden,  dm 
gaufln  Tag  d.  L  in  einem  tmt:  wo  ist  dein  Gott?  Ohne  AnßOfm  COnt 
diaaea  Mumda  Wort»  immer  und  immer  wieder  ?mi  leineir  Umgebnng 
aosgeeprochen,  als  Gesinnang  dieser  in  der  Seele  dea  D.  fort;  dieser 
Hohn  ist  überall  in  Psalmen  und  Propheten  der  verwnndendste  Stachel 
dea  Sfihmerzes  79, 10,  115, 2  (vgl.  71, 11)  Jo.  2, 17.  Mi.  7, 10.  In 
dieaer  traarigen  Gegenwart,  in  welcher  er  wie  ein  Gottverlassner  seines 
Vertrauens  auf  den  Verheißungstreuen  halber  zum  Gespötto  wird ,  ruft 
er  sich  die  heitere  Vergangenheit  ins  Gedächtnis  und  ergießt  er  in  sich 
(s.  über  das  hier  und  weiterhin  statt  ^a,  "^a^pa  gebrauchte  "»bj,  worin  das 
Ich  die  Seele  von  sich  unterscheidet,  Psychol.  S.  152)  seine  Seele, 
indem  er  sie  ganz  und  gar  in  Schmerz  sich  auflösen  läßt  (lob  30,  16); 
die  Cohortative  sagen  wie  77,  4.,  daß  er  sich  dieser  bittersüßen  Er- 
innerung, dieser  freien  Schmerzensäußerung  recht  geflissentlich  hin- 
gielft  n^weiat  forwirta;  daa  folg.  iquod)  erilffiiet  deaeen  Katfcttnwg. 
Die  hafl  bea^sen  ala  Atadmek  dea  GÖgenstandea  der  Efteneraig'afei 
PflagaD  in  der  Yergangenlieit  "qy  bed.  flftar  mehfc  praeterin,  aondeni, 
ohne  da8  der  Gegenabind,  an  dem  man  Torbeigeht,  in  Betraebt  kommt, 
p&rro  ire.  1|D  (Kebenform  von  lp)  eig.  das  Dickicht  ist  bUdlich  (vgl. 
Jes.  9, 17. 10,  34)  die  verflochtene  Masae,  boate  Menge.  Also:  daß  ich 
einherzog  in  dichter  Menge  (hier  der  Xrenner  Zmnor).  Die  Form 
D^j^M  ist  Hithpa.  wie  Jes.  38, 15  n.  d.  F.  naw  vom  V.  m^j  ,leicht  und 
rasch  dahiaifhreUen*,  enfeatanden  ana  dem  BedopUcaftionmtaaun  11711^ 

(fi>t<>)  oder  19p  (König,  Lehrgeb.  &  6S7),  welcher  von  der  Wnraelbed. 
,8toBen,  treiben  (iXauveiv,  pottsserY  ana  in  vielerlei  LaatTerbindnngen 

des  -1  (tn,  »5,  m,  g^,  an,  sp)  die  mannigfachen  Naancen  der  Fortbe- 
wegung in  leichteren  oder  achwereren  Stößen  (Rucken)  ausdrückt. 
Das  Suff.  bez.  wie  in  "jW  •«?  5»:^  lob  31, 18  (Gea.  §  121,  4)  diej., 
in  Richtung  auf  welche,  in  Zusammenschluß  mit  welchen  das  Einher- 
schreiten  geschah,  so  daß  also  c^^x  mit  dem  subjektiven  r>egriffe  zu- 
gleich den  transitiven  von  ein x  *  (A.  irpoßipaCcuv  autoa;)  in  sich  schließt, 
denn  der  S.  des  Ps.  ist  ein  Levit;  ein  Beispiel  für  dieses  b^^x  s.  2  Chr. 
20,  27  f.  vgl.  21.  Zu  dem  Personalsuff,  dieses  dtix  ist  aiin  •fzr\  die 
Appos.:  mit  ihnen,  festfeierndem  Volkshaufen.^  In  v.  6  sucht  sich  der 
D.  bei  diesem  Kontraste  der  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit  zu 


1)  Geiger,  Zeitechr.  18TL  S.  67,  vermutet  daß  BTiK  irrige  Tr&ussoriptian 
des  Wortes  aus  der  asByrlBchen  Puuktatiou  in  die  palästinische  sei. 

2)  Irrig  wird  welchee  den  Grandbegriff  der  Kreisbewegimg  hat,  bei 
Gaasaina  ndt  ^»  waOflihrtm  aaaaauntogwtaU^  dann  diaaaa  bad.  a«f  etwaa 

loggeheu  und  dann  spez.  Mfccam  jpgtcre. 


Digitized  by  Google 


XLU»  6-1 


SIT 


trteten  und  zu  fassen:  warum  bist  da  so  niedergeschlagen . .  (LXX  !va 
Tt  TtepiXüiro«  el  xxX.,  vgl.  Mt  26,  38.  Job.  12,  27).  Es  ist  der  Geist, 
welcher  als  der  stärkere  mannbaftero  Teil  des  Menschen  zu  der  Seele 
als  dem  oxeuo;  aaOeviorepov  redet;  der  geistliche  Mensch  beschwichtigt 
den  natürlichen.  Das  nur  hier  nnd  Ps.  43  vorkommende  Hithpa,  nrrintn 
bed.  sich  tief  hinnnterbücken,  wie  Tranernde  (35,  14.  38,  7)  am  Roden 
üiederäilzeu ,  und  sich  hiuabwärts  (44,  26)  beugen;  ri^n  tief  aufätuiioen 
und  leise,  dampf  in  sich  hineinreden  —  der  Modus  der  Folge  verknüpft 
Uer  «ie  S.B*  IK.  31|  6.  ]it6,16  Qleiehzeitiges,  aber  i»  ionereiii  2S«. 
SfeebMitot  Ben- Aacher  lohnibt  ihn  w^i ,  Bao-Naftali  ^mi.  Won 
difiter  ntgeiid»  imd  nahm  Temfeade  Gram?  Noeb  werde  idi  Hin 
dankend  yreiMn,  pff«lun  "ph  rHMb^  den  hnfreialien  Beintaad  leinee  In 
Gnaden  angewandten  Angedohts.  So  der  flberlieferte  Text.  Obf^eieli 
es  aber  Sitte  der  Psalmisten  nnd  Propheten  ist,  solche  kehrversartige 
Ged.  nicht  gänzlich  flberein  lanten  zn  lassen  (vgl.  24,  7.  9.  49,  13. 21. 
56, 5. 11,  59, 10. 18),  80  ist  hier  doch  mit  veränderter  Wort-  und  Vers- 
teilang  nach  v.  12.  43, 5  mit  LXX.  Syr.  Vulg.  •'nixi  n-^m*-;  zn  lesen. 
Denn  die  Worte  i'^sb  p.'3n^">  geben,  wenn  auch  an  sich  einen  guten  Sinn 
(s.  z.  B.  44, 4.  Jes.  64,  9),  doch  keinen  rechten  SchiaBiaU,  nnd  reichen 
niebt  ans,  eine  Verazeiie  zu  bilden.  * 

V.  7 — 12.  Der  D.  fährt  hier  fort,  sich  mit  Gottes  Hilfe  zu  trösten; 
Gott  selbst  wird  ja  in  ihm  geschmäht,  Er  wird  das  auf  ihn  gesetzte  Ver- 
tränen  nicht  ungerechtfertigt  hissen.  Zwar  erscheint  "«^9  im  Anfang 
der  YanaflUe  ab  matti  idier  dadareb  dai  nnd  v.^^k.  Anfing  nnd 
Ende  der  YennUe»  in  Gagaa^ata  iteben,  bekemmt  <^  Emphaia  nnd 
i^toieb  edNÜt»  da6       niebt  a.  r.  a.  iit»  waa  Gea.  im  HW 

adt  iRtfor  Yerweinng  aaf  1,6»  4^  8  ftr  dicbterischen  Spracbgebraach 
aa^gnb»  waa  aber  lO  wenig  erweislich,  als  daB  ix-ba?  Num.  14,  43 
n.  an  a.  St  B.  a.  p-b?  sei.  An  allen  aoloben  Stellen  z.  B.  Jer.  4d»d6 
bed.  iiH»?  ,damm'  und  das  Verhältnis  von  Grand  nnd  Folge  ist  umge- 
kehrt. So  anch  hier:  in  ihm  ist  seine  Seele  tief  gebeugt,  nnd  um  dieser 
Niedergeschlagenheit  willen  gedenkt  er  fort  und  fort  des  Gottes,  von 
dem  er  geschieden.  Auch  Jon.  2,  8  erscheint  dieses  Gedenken  Gottes 
nicht  als  Ursache,  sondern  als  Folge  dos  Schmerzes.  In  7^  geht  die 
Accentuation  von  der  falschen  Voraussetzung  aus,  daß  o-'s^^^im  zweites 
Subj.  iTrg.)  oder  Obj.  des  Gedenkens  sei  (vgl.  Raachi).  Riehm  meint 
in  diesem  Sinne  unter  den  Ilermoneu  die  liochragenden  Berge  des  diea- 
aeitigen  Landee  verstehen  zu  kennen.  Aber  zwar  iunn  daadien^tign 
Laad  ycti>  vyk  beiSen  (Zacb.  10, 10)  nnd  der  Libanon  ahi  Emblem 
diaaieit%er  QrOBe  nnd  Herrliebkeil  .verwendet  werden,  niebt  aber  der 
Bennon.  Bas  Jordan-  nnd  Hermenim-Land**  Ist  das  Jenseitige,  niebt 
aber  notwendig  das  nfirdlkhe  Gebirg  mll  den  tedanqneUen,  sondern 
aberh.  das  Laad  i^intn  ^•z's  (wie  in  Prosa  gesagt  wird)  und  des  Anti- 
tfbaaoa.  ttfvcrfi  ist^'nach  Dietrieb,  Abb.  8. 18^  ampUfikativer  Pbir.: 


1}  Anch  eine  alte  hebr.  Handschrift  macht  das  Irrig«  dm  Sofj^utuk  hier 
bsmerklich.  a.  Piaaker,  £inleitiiBg  S.  188 1. 
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der  Hormon  als  alle  niederen  Höhenzüge  mächtig  tiberrapendor  Kegel. 
John  Wilson  (Lands  of  the  Bible  2,  161)  bezieht  den  Plur.  auf  die 
zwei  Gipfel.  Aber  der  Plur.  dient  dazu,  den  ganzen  südöstlich  ans- 
laufenden  Rücken  des  Antilibanos  zu  bez.  DaB  der  S.  den  Herraon 
selbst  in  Vergleich  mit  dem  heimatlichen  von  Gott  erkorncn  Zion  nn 
d.i.  Berg  der  Winzigkeit  nenne,  ist  nicht  anzunehmen:  das  andere 
Glied  des  Gegens.,  die  Hoheit  des  Zion,  fehlt  und  auch  das  vor  nn 
wiederholte  ist  dagegen.  Hits.,  das  o  Ton  streichend,  gewinnt  so 
eine  Anrede  an  den  Zion:  „dieweil  ich  dein  gedenke  «ob  dem  Lande  des 
Jordans  nnd  der  Hermonknppen,  da  geringer  Bergas  aber  die  Anrede 
geht  nach  8  anf  Elohim.  In  der  Nfthe  des  nns  unbekannten  Berges 
Mudr  im  Jenseitigen  Lande  weilt  der  D.,  von  dort  blickt  er  sehnsacbtig 
nach  der  Gegend  seiner  Heimat,  und  wie  ihn  dort  in  der  Fremde  die 
wilden  Wasser  des  schaurigen  Gebirgs  umbransen,  so  sieht  es  auch  in 
seiner  Seele  aus.  In  8*  malt  er  seine  Naturumgebung  —  wobei  sich 
ebensowohl  an  die  hohen  prachtvollen  Wasserfälle  des  /Vwzt'rifc  -  See's 
(s.  lob  S.  572  Ausg.  2)  als  an  den  Wasserfall  des  Jordanquells  bei 
Paneas  und  die  ringsum  herabstürzenden  Gebirgswasser  denken  laßt  — 
und  in  8^  sagt  er  daß  es  ihm  zu  Mute  ist  als  ob  alle  diese  dröhneDden 
Wassermassen  als  Unglückswellen  über  sein  Haupt  ergingen  (Tbol.  Hitz. 
Biehm).  Ein  Wasserschwall  folgt  dorn  andern  wie  von  diesem  gerufen 
(vgl.  Jes.  6,  3  vom  unterbrochenen  Gegen-  und  Wechselgesaug  der 
Seraphim)  bei  dem  OedrOhn  wie  Hab.  3, 16)  der  in  ihrer  ftireht- 
baren  Schönheit  Gott  den  Schöpfer  bekondenden  Katarrakte  (LXX  twv 
«aia^jtaxTaav  eoo)  —  alle  diese  sich  brechenden  Gottes*Wogen ,  sich 
wallenden  Oottes-Wellen  gehen  ttber  ihn  weg,  der  frendlos  in  dieser 
Natommgebnng  sich  befindet  nnd  in  allem  nur  ein  SpiegelUld  der 
vielen  Leiden  sieht,  die  ihn  ganz  und  gar  ins  Verderben  hinabzuziehen 
drohen  (vgl.  die  Lehnstelle  in  dem  Ftolmenmosaik  Jon.  2,  4).  -nsx  bed. 
die  Rinne  oder  Röhre,  dann  auch  was  sich  aus  einem  künstlichen  oder 
natürlichen  Kanäle  ergießt:  Wassersturz,  Cascade,  Katarrakt.^  In  v. 9 
ermannt  sich  der  D.  in  dieser  Um-  und  üeberwogung  zur  Hoffnung:  es 
wird  auf  die  Leidensnacht  ein  Morgen  anbrechen  (30,6),  wo  J.,  der 
Gott  des  Heils  und  des  Volkes  des  Fleils,  seine  Gnade  entbieten  wird 
(vgl.  44,  5.  Am.  9,  3  f.),  und  wenn  diese  des  Tages  ihr  Rettungswerk 
vollbracht  hat,  so  folgt  auf  den  Rettungstag  eine  Dankensnacht  \loh 
86, 10):  die  freudige  Aufregung,  der  Drang  der  Dankbarkeit  werden 
ihn  nicht  schlafen  lassen.  Das  Snlt  voii  nh^  ist  das  des  Otii.:  Lob- 


1)  Die  Worzelbed.  ist  daukel.  „Im  Altarabischen  bed.^LL<^  und  iyJ^^ 

die  eiserne  untere  Spitze  der  Spindel,  welche  durch  ihre  Schwere  die  Spindel 
niederzieht  and  gerade  h&lt,  oer  synecdochen  auch  die  ganze  mit  einer 
■olcben  Spitze  veneheoe  Spindel;  im 'Neuarabischen  des  Angelhaken  nnd  dis 
gansa  Angebehnur  nnd  Angd  mit  dem  Angelhaken,  aaeh  die  Stricknadel. 

Neuarabisch  schreibt  und  »pricht  man  anch  s^LLw.  Die  Araber  selbst  halten 

da«  Wort  nifiht  für  echt  arabisch.*'  Wi, 
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gesang  anf  Um,  Gebet,  (nämlich  lobpreisendes  Hab.  3, 1)  zn  dem  Gott 
seines  Lebens  (vgl.  Sir. 23, 4)  d.i.  der  sein  Leben  Ist  und  ihn  oiebt  dem 
Tode  verfallen  läßt.  —  So  will  er  denn  sagen  (n^»),  nm  solchen 
Gnadentag  nnd  solche  Dankliedemacht  horboizuflehen,  zum  Gott  seines 
Felsens  d.  i.  der  sein  Fels  ist  (gen,  appos.):  Warum  .  .  Die  versch.  Be- 
tonoDg  des  rrob  in  v.  10  dient  der  Abwechselung,  s.  zn  37,  20;  rrcb  vor 
«  wie  43,  2  vor  t.  Unzulässig  ist  die  Ansicht  (Vaih.  Ilgst.),  v.  10  bis  11 
seien  die  nVer,  welche  der  S.  v.  9  meint;  es  sind  Gebetssenfzer  der 
Sehnsucht  nach  der  Rettung,  welche  der  Inhalt  jener  n^Bn  werden  soll. 
Statt  rtsns  findet  rieh  in  einigen  HSS  (vgl.  Qymm.  «>c  o^a^i^'v  and  AI) 
die  erleiclitenide  LA,  nr^s,  aber  nra  hat  LXX  Aq.  T^.  mid  alle 
tttden  alten  üebenetcer  fftr  aldi  nnd  wird  flberdiee  dnrdi  den 
gMeben  Anedrnck  87, 30  vgl.  102, 4  nnd  anderwärts  geeehfltit:  das 
1  igt  das  Beih  essent.  (s.  35,  2  vgl.  37,  20):  in  der  Weise  ?oa  Zer- 
iBalmnog  (vgl.  Ez.  21, 27  nnd  das  Y.  62,  4  von  Manerzertrflmmerong) 
in  meinen  Gebeinen  d.  i.  mir  in  meinen  Gebeinen  wühlenden  zermal- 
tnenden  Schmerz  verursachend  schmähen  mich  meine  Dränger.  Das  3 
ist  hier  anders  als  lO*'  (vgl.  lob  29,  4^)  gebrancbt,  denn  die  Schmähung 
kommt  nicht  znr  Zermalmung  als  währendem  Znstand  hinzu,  son- 
dern wirkt  selber  (s.  zu  v.  4)  so  zermalmend.    Statt  ib«a  heiBt  es 

T.  n 

hier  leichter  bitsöq  und  im  Refrain  tiVki  '<:d,  was  auch  v.  6  herzu- 
stellen  ist. 

XLIII.  1 — 3.  Das  elohimische  Judica  (Introitus  des  die  celehri- 
tos  Passionis  erüffuenden  sogen.  Kreuz-  oder  Passionssonntags),  womit 
die  bittende  nnd  klagende  1.  Str.  dea  Pi.  beginnt,  erinnert  an  das  jeho* 
^he  7, 9.  26, 1.  35, 1. 84:  richte  mich  d.  L  entscheide  meine  Saehe 
(LKX  «ptvov  |ft6, 8.  xpiv^v  )mh),  n^n  hat  vor  dem  mit  halbgnttaralem  n  ^ 
lalaatenden  "«^n  den  Ton  uU.  wie  anch  74, 28. 119, 154  ?gl.  Nah. 
3, 18  ^3.  Die  sweite  Bitte  lautet:  vMka  me  a  gente  impia ; 
fifar  ccnira  infolge  einer  constr.  praeffMOU,  *T%ß\  tib  ist  hier  s.  v.  a.  kein 
Ten  gegen  Menschen  übend,  also  ganz  jenes  TDn  ermangelnd,  wodurch 
Gott  OS  iT:n  vom  Menschen  iu  seinem  Verhalten  gegen  seine  Mitmenschen 
nachzuahmen  und  zu  erwidern  ist.  Ob  neben  dem  lieblosen  Volke  mit 
ü-j<  ein  Hauptfeind,  der  Führer  aller,  gemeint  ist,  oder  ob  die  Art  der 
Feinde  so  nur  individualisirt  wird,  ist  unsicher;  nVs  bed.  bübisches, 
alles  Rechtssinns  bares  Betragen.  In  v.  2  begründet  der  D.  seine  Bitte 
mit  zwiefachem  Warum.  Er  licht  Gott  und  sehnt  sich  nach  ihm,  er- 
scheint sich  aber  im  Spiegel  seiner  gegenwärtigen  Lage  als  ein  yon 
IhiD  Verworfener:  dieser  Widerspruch  seines  SdbstbewaBtseins  nnd 
dea  Sclünsses,  den  er  ans  seinem  Leidenssostande  liehen  mnB,  Inum 
nielit  nngeUlet  bleiben.  *^  irA^  Gott  meines  Hortes  ist  s.  ?•  a.  der 
mein  Bort  ist  Ueber  rn^  (mit  Ton  anf  vU.)  nnd      (mit  Ton  anf 


1)  Aneh  in  m  ^  Hos.  4, 10  nnd  a;?  9d|Q  19, 14  folgt  das  i  «inaa 

die  Verschleifung  verhütenden  Paulvtations -Gesetze  (Metheg  als  mryn 
Hemmongs-ZeicheD),  s.  über  die  dabei  vorausgesetzt«  anilaro  Aasspiache  d« 
"t  naeioe  Sohr^:  Physiologie  und  Mosüc  etc.  S.  13. 


Digitized  by  Google 


Jk.  XLIU,  2-5.  XU?. 


pennlt.)  s.  zu  10, 1.  Statt  ^Vk  Mer  -^^nM,  von  dem  in  sich  versünkenen 
bedächtigen  Schleicbgang.  Der  Stäche"!  seines  Schmerzes  ist  sein  Ent- 
ferntsein vom  Heiligtum  seines  Gottes.  Mau  erinnert  sich  bei  v.  3  nicht 
minder  an  57,  4  und  Ex.  15, 13.,  als  an  42,  0.  Licht  und  Wahrheit  ist 
B.  V.  a.  Gnade  und  Wahrheit:  es  ist  das  Licht  der  Gnade  gemeint,  welches 
mit  der  Wahrheit  der  Verheißungstreue  gepaart  ist,  das  Licht,  ia  wel- 
chem der  I^ebeswüie  zur  Erscheinung  kommt,  welcher  Gottes  eigenstes 
Wesen  ist  Von  diesem  Gotteseogelpaare  mOchle  der  D.  geleitet,  mOchtd 
er  hiBgebncbt  worden  (nach  dem  Chilhib  der  babyl.  Texte  'wcft; 
AerkomiDttB  vwta»  wom  aber  das  folg.  ^  aMit  paßt)  m  der  Wohn- 
«Bd  Offenhaningntttte  «einea  Gottes;  „Geielte'*  lit,  nie  «4,  S.  46, 5^ 
amplifisirende  Bez.  des  durch  den  der  darb  wohnt  erfaaVneii  mid  prieh- 
ttgen  Zeltes. 

T*  4 — 5.  Der  D.  labt  sich  invoraos  an  dem  Erbetenen  nnd  baißl 
die  bangende  Seele  zuversichtlich  darauf  hoffen«  Die  Gohortative  t.  4 
sind,  wie  39,  14  u.  ö.,  Nachsatz  der  Bitte.  Der  D.  kennt  keine  Freude 
als  die  von  Gott  ausgeht,  und  die  Freude  die  von  Ihm  ausgeht  gilt  ihm 
als  die  höchste,  darum  nennt  er  Gott  ■'W  prraiu  und  deshalb  kennt 
er  kein  höheres  Sehnsucbtsziel,  als  wieder  dahin  zu  kommen  wo  der 
Qnellort  dieser  Jubelfreude  (Bos.  9,  5)  ist  und  wo  sie  in  Strömen  fließt 
36, 9.  Dorthin  zurückversetzt  will  er  ihm  danken  mit  der  Cither  {Beth 
instr.).  Er  nennt  ihn  ■'rrtss  cr^x ,  was  in  den  Elobimps.  s.  v.  a.  nnm 
t6k  in  den  Jabveps.  lu  die  Bitte  v.  3  strahlt  v.  4  die  Hoffnung.  Dieses 
Hoffimngsbild  hält  v.  5  der  in  Gott  ermannte  Geist  der  zagenden  Beela 
▼or,  dai  aie  aicb  daran  aofricbte.  Statt  *qam  48, 6  bdfit  ea  bier  wia 
42, 12  Wfpnyk  Solcbe  Yaiiatlonen  lind  Dicbt««itte  and  alio  nickt 
gegen  Einheit  dei  Dtcbters. 

PSALM  XLIV, 

Bittgebot  den  dem  Feinde  erlogenen  und  dooh  aoinom  Gk>tt 

setreuan  larML 

2  Bebte,  arft  obsnb  Olmn  baktn  wir  ««Mrt, 

Üniere  Viter  haben  nni  enUüt: 

Bin  W«rk  hast  da  gewirkt  in  ihren,  in  der  Vorseit  TifM. 

3  Da,  deine  Hand  vertrieb  Vdlker  und  pflasste  jene, 
▼•lAirM»  VatloMB  «nd  bnllM*  Jim  aas» 

4  Denn  nicht  dorch  ihr  Schwert  eroberten  sIS  dM  Laad, 
Und  nicht  ihr  Ann  schafiTte  ihnen  Heil, 

Nein  deine  Bechte,  dein  Arm,  deinee  AntUtMS  Lieht,  weil  da  ei«  liebtest. 

5  Do,  da  biet  mein  König,  Slohim: 
»itktoto  HellMU«  Inkobsl 

6  Mit  dir  Bloßen  wir  anire  Dr&nger  nieder, 

In  deinem  Namen  zertreten  wir  nnsere  BeUÜnpte* 

7  Denn  nicht  in  meinen  Bogen  vertna*  ieh, 
Ihid  Min  aehwtrt  vmelwft  sieht  BsU  alr. 

8  Vein,  da  schnffst  Hei!  mir  wider  ttlSSrt  OlfafiTi 
Und  oBstre  HoMer  aaohft  da  nsskaadta. 
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9  Bohimi  rfihmen  wir  nas  imaiArdar 
Und  dAioMtt  Namaa  iuim  wir  «wlg. 

10  Olaichwohl  hast  dn  Terwwfm  und  beioliimpft  EM 
Und  loftt  niobt  aof  mit  noMni  Htrtcharan; 

11  UiSMt  «u  rflckwirto  wtidiao  vor  dm  Bring «r 

Hkd  ansere  Haiaer  plünderten  nach  Wülkir* 
IS  Bn  gabst  nni  hin  wie  Schafe  ram  VertaluPMl 
Und  unter  die  Haiden  aeratreatait  da  uns; 

13  ▼«fcnflMt  diiB  Tolk  mm  Ipottg^ 

.M  giagit  vUkt  iMch  kiannf  mit  thnm  PmImi. 

14  Ba  MtstMt  ans  eut  Bohmaeh  onMni  ÜMttbnvS« 
Za  Hohn  nnd  Spotte  nnierer  Umgebnog. 

15  Da  MUtatt  am  lam  Sprichwort  nnter  dan  Haidan» 
Eam  KopMUtM»  ntw  im  IWwMteflnL 

U  Immerfort  ist  mdna  BescMmpfong  vor  mir, 
Und  die  Scham  meines  Antlitzes  bedeckt  mich, 

17  Ob  dtr  Stimme  des  Schmähers  and  Läaterera, 
Ob  im  iaUUta  das  wmUt  und  laehfimrifaa. 

18  AH  dM  tnf  vBi  «ad  wir  Mai  itbi  alAt  vngMsan, 
Und  sind  nieht  tranloa  wordta      dilMM  Inte» 

19  Rieht  gewieben  ist  r<lc1cwärti  nnsar  Een, 

Und  abgeglitten  unser  Schritt  von  daina»  FCadi^ 

20  BaS  4«  nas  mmuMt  hnat  an  laliafcaltnrtitta 
Vnd  Sber  uns  dec^Test  Todetschatten. 

21  Wenn  wir  vergesseo  hätten  den  Namen  nnsere«  OottM 
BBd  aasgsbraitat  nnsere  Hände  nach  «iaem  Abgott: 

38  Wflrda  Elohim  das  nicht  «anvlkttt 

Bwa  Mx  kMutt  dto  TarborgralMitn  4m  HtaHai» 

28  Vitef  nm  deinetwillen  werden  wir  hingaa^dtt  iMMlllMrtt 

Sind  geaehtat  wie  Schafe  zum  Schlachten 
24  8o  arwaeha  doch,  warum  schläfst  du,  o  HErrl 

WftAa  avf ,  fwwfrf  atoit  aaf  teMr! 
28  Waram  verbirgst  dn  dein  Angesicht, 

▼argissesc  unseres  Elendes  und  OraekMl 
20  Dann  gebengt  tum  Stanba  ist  ansere  BaalOr 

Es  haftet  am  Boden  laMr  Mb. 
87  0  stehe  auf  zu  Hilfe  ans 

Und  erliia  nni  am  deiner  Oanda  willen! 


Auf  daa  korahitiache  Ma^kil  42  mit  seinem  Seitenstfick  43  folgt  eia 
tW9»m,  weklMn  nuuidMrlei  Aakliage  an  Pa.  42-48,  aa  demen  Klagen  (vgL 
44^20  an  4«B  fiafralB  Toa  48.42;  44, 10. 24  f.  ntt  48^  2.  42, 10)  ud  Btttw 

44, 6  aiit 48, 8.  42, 0) Uff  aaiiMB  Pkte  iDgawkMD  liaben.  DmMIib- 
•tftck  daso  Ist  86.  Wie  PI  42-^  vad  84,  so  MU«  Fb.  44  vd  88  ali 
korah.  Klage-  and  Bittpnimen  nattonal»  Iiihalti  «in  Amt.  VMgtMtM 
Pa  60  TOD  David,  80  von  Aaaf  und  80  von  Etbaa  alehstverwandt  —  la 
allen  dreien  gleiche  Klagen  über  die  gegen  die  Vorzeit  und  Gottes  Verheißung 
abstechende  Gegenwart,  nur  nicht  gleicher  AaMümok  d«i  Uaaduildbfwafit* 
«eine,  worin  Ps.  44  nicht  seines  Gleichen  hat. 

Der  Pg.  scheint  sich,  wie  schon  Calvin  sich  aufdrang,  am  befriedigend- 
steu  aus  der  Lage  der  c^-ron  zu  erklären,  welche  unter  der  Ffthrung  der 
Haccabäer  ihre  Nationalität  und  Religion  wider  die  Syrer  verteidigten  und 
an  Taoaenden  als  Märtyisr  erlagen.  Der  damalige  Krieg  war,  in  ieiasn  «nrt«ii 
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AnfäDgen  wenigstens,  ein  heiliger  Religionstrieg  and  das  Volk,  welches  dft 
f&i  Jahve  gegen  Zeus  Olympios  auszog,  war  wirklich  im  Unterschiede  von 
den  Ähtrünnipen  ein  glaubens-  und  bekenntnistrenes ,  welches  über  Gottes 
Zomverhängnis  1  Macc.  1,  04  so  wie  in  diesem  Ps.  zu  klagen  hatte.  Daß  er 
ein  ständiger  Elageps.  der  macc.  Zeit  war,  ist  sogar  überliefert  Leviten 
traten  da  tagtäglich  an  das  Fulpet  ("pn)  und  lieCen  den  Gebet^ruf :  Wache 
auf,  wanun  Bchl&fst  da,  HEnr?!  enchallen.  Diese  Gottes  Einschidteii  htM' 
ildi«id0n  lefitiaeben  Bote  biete  orm^  Ton  Joebanan  dem  HoheopiMv 
a.  l  Johanoei  HjrfauiOB  (186--107  t.  Chr.)  wiid  Sota  48»  enihH»  daft  er  aeei 
trmoa  aluebaSle»  indem  er  sa  ümen  tagte:  «Giebte  demi  SeUaf  bei  der 
Qottbeit?  Hat  sieht  eebon  die  Sehrift  gesagt:  liehe  er  ■eblnmmeit  nicht 
und  schläft  nicht,  der  Hfiter  Israels!?  Nur  in  einer  Zeit,  wo  Israel  sich  il 
Trflbsal  befand  und  die  Weltrölker  in  Rohe  und  Wohlhabenheit,  nur  in  Beng 
auf  solche  Zustände  hieß  es:  Wache  auf,  warum  schläfst  dn,  HErr."  — 
Dennoch  stehen  der  Entstehung  des  Ps.  in  der  Maccabäerzeit  viele  Bedenken 
entgegen.  Wir  enNähnen  nur  einige.  Gerade  in  der  Maccabäerzeit  erlitt 
das  Volk,  nachdem  es  sich  ermannt  hatte,  keine  Niederlagen  seiner  „Heere** 
(v,  10):  die  Waffen  Juda's,  Jonathans  und  Simons  waren  siegreich  und  die 
Eine  Niederlage,  auf  welche  Hitz.  den  Vh.  bez.,  nämlich  Josephs  and  Azaria'ä 
gegen  Gorgias  in  Jamnia  1  tfacc.  5, 55  ff.,  war  SelbttstralSi  einei  Torwitiigm 
Untenebmeoi.  Die  Klagen  10  E,  «fUlren  lieh  also  ans  jener  Zeit  nr 
teOmiie,  and  da  ein  Volk  eine  eolidarisehe  Hnbeit  isl^  lo  Uelbl  axwh  dm 
befremdend,  daß  von  den  Apostaten  gaas  nnd  gar  geschwiegen  wird.  — 
Noch  unstatthafter  aber  ist  die  Ewaldsche  Beiiehung  des  Fb.  auf  die  Zeit 
des  nacheiil  Jcruealem,  wobei  auf  die  Frage,  welcher  Eriegsonfall  gemeint 
sei,  sich  keinerlei  Antwort  geben  läDt,  und  die  auf  die  Zeit  Jojachins,  den 
Tholuck  vergeblich  in  ein  günstigeres  Licht  zu  stellen  sucht  —  eines  Königs, 
der  Böses  that  in  den  Augen  Jahve  s  2  Chr.  36,  9.,  womit  die  Charakter- 
Zeichnungen  Jeremia's  22,  20—30  und  Ezechiels  c.  19  übereinstimmen.  Da- 
gegen i8t  die  Stellung  des  Ps.  in  der  Näho  von  Psalmen  der  Zeit  Josafats 
nnd  auch  gewissermaDen  sein  luhalt  der  Anfangszeit  des  Königs  Joas  günstig, 
in  welcher,  ^viu  aus  der  Prophetie  Joels  ersichtlich,  kein  Götzendienst  de« 
Yolkee  m  itraim  nnd  deefa  eebweve  Loldenmeeebiel»  deeadbat  sn  beUagen 
waren:  es  war  damals  neeb  aidit  lange  her,  daft  Fhiliiter  und  Araber  aaa 
der  NIbe  der  Cnaehiten  in  Jnda  eingehtoehen  waren,  Jenaalem  geplüsdert 
mid  die  geftogeaea  Jndler  am  Spottpreis  an  die  Gfieehen  T«fta«fl  htMm 
2  Chr.  21, 16  f.  Jo.  4,  2—8.  Aber  auch  diese  zeitgeeehiehtttehe  Bez.  ist  na- 
haltbar:  jenes  ünglücksereignis  nebst  andern  gehört  zn  den  wohlverdientea 
Strafgerichten,  welche  unter  Joram  über  König  und  Volk  ergingen,  und  d« 
Ps.  lautet  auch  nicht  wie  ein  Kfickblick  in  die  Zeit  Jorams  vom  Stand- 
punkte der  Zeit  des  Joas;  die  Niederlage»  tü»er  die  er  klagt»  ist  eine  so  eben 
erst  erlebte.  — 

So  sehen  wir  uns  also  in  die  Zeit  Davids  zurückgedrängt  und  es  fragt 
sich,  ob  der  Ps.  sich  nicht  mit  Ps.  00,  mit  dem  er  ein  Zwillingspaar  bildet, 
aus  gleicher  Situation  begreifen  läDt,  näml.  aus  den  Kriegsläuften  im  Gefolge 
des  sjrisch-ammouitischen  Krieges.  DaG  in  die  damaligen  Kämpfe  mit  den 
Ammonitern  and  ihren  syrischen  VerbUndeten  auch  ein  Kampf  mit  den 


I 
I 

Digitized  by  Google 


Beiehsfeiiide]!  im  Sdden,  d<B  Sdomiteni,  Terfloehten  wir,  geht  au  60, 1  f. 

in  Beihalt  von  2  S.  8,  13  hervor,  wo  die  Worte  IrAxazz  rrjv  "I^ouiiaiov  (LXX) 
aoBgefallen  aisd.  Während  David  mit  den  Syreru  stritt,  fielen  die  Edomiter 
in  das  von  Truppen  entblößte  Land.  Daß  sie  da  ein  groües  Blutbad  an- 
richteten, ist  aus  1  K.  11,  15  ersichtlich,  wonach  Joab  die  Erschlagenen  be- 
grob und  furchtbare  Rache  nahm:  er  rückte,  nachdem  er  sie  im  Salzthale 
gMchlagen  hatte,  in  Idomäa  ein  und  machte  dort  ailüä  Männliche  nieder. 
TiaUflidit  iit  d«r  Fl  Bitt  Hgsi  Keil  n.  A.  mi  der  Lage  Liiaels  vor  dieser 
Hiederlage  der  Sdmnitor  n  tiUinD.  JM  dai  Volk  über  Zenrtreaiing  untv 
die  Bädm  Uagt  t.  12.p  begnift  ii«h  mütelii  SBakieUuMs  ani  Am.  1, 
woMMh  die  Edomü«  Handel  mit  gefangenen  leneliten  trieben.  Und  daa 
hohe  Selbatbewußteein,  welches  sich  im  Ps.  anaipijditf  eridiit  lioli  ana  der 
david.  Zeit  am  besten,  denn  diese  and  die  erste  Salomo*8  tat  die  einzige 
Toreziliache,  wo  das  Volk  als  Oanaes  sich  rühmen  ]n>uite,  von  &emdl&n- 
discheni  Cnltus  frei  und  rein  zu  sein.  In  den  verwandten  Ps.  60.  80  (aach 
88)  kommt  dieses  Selbstbewußtsein  nicht  zu  gleichem  Ausdruck,  Ps.  44  ist 
hierin  ohne  Gleichen:  er  ist  wie  die  nationale  Widerspiegelung  des  B.  lob 
and  hat  dadurch  (abgesehen  von  der  Dichtang  Judith  8, 18  ff.)  neben  Thren. 
c.  3  und  Deaterojesaia  eine  einzigartige  Stellung  innerhalb  der  altteet.  Lite- 
ratur, lüraels  Leiden,  unmöglich  em  btialiuiden,  gleicht  dem  Leiden  lobs, 
Unal  alelit  in  dieaem  Ps.  ganz  so  m  Gott  wie  lob  und  der  jes.  'n  my, 
abgareohnet  das  VeizweifUte  der  Klage  lofaa  mid  daa  Expiatociaehe  des  Lei- 
doa  daa  Snaohtei  JaliY«*!.  Aber  aoaibflnmgawdaa  diflokt  aidi  do«b  aben- 
dlmea  SelbaCbewnetNin  anoli  in  60, 6  ana.  Anoh  dort  wlid  kria  Untenahied 
zwischen  Israel  and  den  Gottaaflfanhtigon  in  Israel  gemaeht,  aondem  der 
Pmlmiat  nennt  Israel  insgemein  die  Oott-FQfdltenden,  and  der  Kampf,  in 
dem  Israel  unterliegt,  aber  nicht  ohne  Hoffnnng  endlichen  Sieges,  ist  ein 
Kampf  für  die  Wahrheit.  Der  Siegeadenkstein  Mescha's  zeigt,  daß  der  Krieg 
gegen  Israel  ala  ein  Kampf  des  eignen  Nationalgottes  gegen  Jahve  an- 
gesehen ward.  Und  daG  Israel  selbst  seine  Kriege  gegen  die  Heiden  als 
'n  rrsrth^  ansah,  ist  aus  Num.  21,  14.  1  S.  18,  17  ersichtlich. 

Man  hat  diesen  Ps.  einer  oberMchlicheu  Auffassung  der  Sfinde  be- 
schuldigt, wodurch  der  Verf.  verleitet  worden  aei,  üott  dea  Ireubruchs  an- 
saklagen,  statt  dia  flainitd  bei  der  Gemeinde  zu  suchen.  Dieses  Urteü  ist 
anbiOfg.  Dar  Yarf.  kann  ja  aielit  Slndan  dar  Einadaan  aid  aoiih  nicht 
dliaa  oder  Jena  Gahiadian  dea  Ganaen  in  Abreda  nalnm  iiallaB.  AberAUUl 
der  Nation  Ten  ihrem  Gott,  woraas  sich  die  Verwerfang  dflsaelben  eikUian 
BcSe,  lat  aidit  Torbandaa.  Dia  den  Heiden  ttbar  lamel  gegobana  Ofamadit 
ist  alio  eine  Abnormität,  and  ebendeshalb  fleht  der  D.  auf  Grund  der  Tieoa 
Israels  und  der  Gnade  Gottes  um  baldige  ErloHung.  Ein  unmittelbar  aoa 
dem  Herzen  der  neutest.  Gemeinde  gebomer  Ps.  würde  freilich  anders  lauten. 
Denn  die  neutest  Gemeinde  ist  kein  Volksgemeinwesen  und  sowohl  in  An- 
sehung de«  Verhältnisses  ihrer  Wirklichkeit  zu  ihrer  Idee,  als  in  Ansehung 
des  Verhältnisses  ihrer  Leiden  zu  Gottes  Beweggrund  und  Absicht  reicht 
ihr  Blick  ungleich  tiefer.  Sie  weiß ,  daß  ea  Gottes  Liebe  ist,  welche  sie  der 
T&ütiiou  Christi  gleichfurnjig  macht,  damit  sie,  der  Welt  gekreuzigt,  durch 
Leiden  hindurch  der  Herrlichkeit  ihres  Hern  und  Hauptes  teilhaft  werde. 

Delitsaeii,  Pi»1a«q.  ^ 
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T«  2 — 4»  Von  einer  mit  eigenen  Oliren  yenoinmeDen  Vehor- 

lieferung  aus  Mose's  und  Josua's  Zeit  hebt  der  D.  an,  um  den  scliroffcn 
Abstand  des  Vordem  nnd  Jetzt  zu  zoirron,  wie  auch  Asaf  78,3  sich 
nicht  auf  das  geschriebene,  sondern  mündliche  Wort  bezieht.  Das  Ge- 
hörte folgt  in  oratio  directa.  Was  für  ein  ^r'c  gemeint,  erklärt  v.  3: 
es  ist  die  Siegverleihung  über  die  Völker  Canaans,  das  Gotteswerk,  am 
welches  Mose  90, 16  bittet.    Das  ///.  ir— ;'n  bed.  sowohl  (wie  immer 

in  BeaU  Betoea,  aIb  den  Beute  entuehen,  weil  BesitsDahiiie  d« 

Ebien  gewöhnlieh  Depoflsedirong  des  Andern  znr  VoraaBsetaing  bit 
oder,  wie  Hnpf.  es  ausdruckt,  Entsetzung  die  negative  Seile  der  Eb- 
setzong  ist.  Ueber  ^  s.  zu  3, 6.  17, 1 4. ;  die  Wortstellung  laßt  hier  wie 

60, 11.  83, 19  annehmen,  daß  r;;^  als  Permntativ  von  hinM  und  slsoii 
gleichem  Casus  mit  diesem  gedacht  ist.  Das  Bild  von  der  Pflanzaog 
(nach  Ex.  15, 17)  klingt  in  tn^'rn  fort,  denn  dieses  bed.  weitbin  ent- 
senden, weitverzweigt  machen,  was  in  Ps.  80  ausgemalt  wird.  Nicht 
Israeb  Selbstwerk  war  es,  sondern  er  nein,  denn  =  inimo]  Gottes 
"Werk:  „deine  Rechte  und  dein  Arm  und  deines  Antlit/o«?  Licht",  sie 
waren  es  welche  Israel  Heil  d.  i.  Sieg  verschafften.  Die  SjTioDvmcn- 
verbindung  r,y-*ti  ~i'"or  ist  wie  74,  11.  Sir.  33,  7  /eipa  xotl  ßpaytova 
SeSio'v  und  erkl.  sich  daraus,  daß  beide  Gliedemameu,  auf  Gott  bezogen, 
nnr  Bilder  sind:  die  Rechte  Bild  des  thatkräftig  eingreifenden  Uandehis, 
der  Arm  der  dnrchgr^enden,  das  Besweekte  dnrch&etzenden  Macht 
(vgl.  z.  B.  77, 16.  Jes.  53, 1)  wie  seines  Antlitzes  Licht  Bild  «einer 
Gnade  welche  alles  Dunkel  lichtet.  Die  letzte  Ursache  war  sein  liebeir 
Wille:  denn  (sintemal)  da  wolltest  ihnen  wohl  (h|^  wie  85, 2).  Eben- 
diesen  Ged.,  daß  Israel  die  Pesitznahme  Canaans  nnr  Jalive*s  freier 
Gnade  verdankt,  führt  Dt.  c  9  aus. 

T.  5 — 9.  Aus  dem  Rückblick  iu  die  gnadenreiche  Vorgan iionbeil 
entsprießt  v.  5  die  zuversichtliche  liitte  für  die  Gegenwart,  geurürniet 
auf  die  Thatsache  des  in  der  mosaischen  Eriüsnngszeit  angehobenen 
theokratischen  Verhältnisses  (Dt.  33,  5).  In  dem  Nominalsatzc  nr? 
•'sb^  srn  ist  .vn  weder  logische  Copula  noch  Prädikat  (wie  102,28. 
Dt.  32,  39.,  dort  s.  v.  a  -i\rx  fitnn  pipk  vgl.  1  Chr.  21,  17),  sondern  nacb- 
drttckliche  Wiederanfhahme  des  Saty.,  wie  Jes.  43, 25.  Jcr.  49, 12.  Neh. 
9, 6  8.  Ezr.  5)  11 Q.  in  dem  hftnfigen  w9si»\  im  ^,  also:  du  —  der  (eis 
solcher)  ist  mein  König.  So  möge  er  denn  vermine  der  fc^  ttheroon- 
menen  königlichen  Pflicht  und  der  ihm  inwohnenden  königlichen  Kaebft- 
voUkommenheit  Jakohs  Heil,  das  volle  und  ganze  (18, 51.  53, 7),  entr 
Meten-,  wie  42,  9.  apy;:  steht  in  ähnlicher  Weise  tta  Wnter«  irie 
B^nV«  für  'n.  LXX  liest  rrr2  (dtiV«)  6  ivi£XXo}ievo;,  wonach  auch 
Lth.  mit  Vulg.  übersetzt  hat,  aber  die  ans  der  Thatsache  welche  5'  be- 
kennt abgeleitete  Folgerung  schlägt  sehon  den  Ton  der  Bitte  an,  aufweiche 
der  Psalm  hinauswill.  Wenn  nun  Kloliim,  Jakobs  König,  sich  seinem 
Volke  wieder  gnädig  zuwendet,  so  wird  es  wieder  sieghaft  und  unüber- 
windlich, wie  v.  6  sagt:  nt:  niederstoßen  (näml.  mit  dem  Horn,  dru 
Bild  der  Stärke)  erinnert  an  das  aram.  Kn'^i?  nftM  Krieg  führen,  weiches 
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aadiDtt.  11,40  n  YOBtdira  ilt;  vi^f.v.«.  w^V»  tf^H^.  Aber  mr 
Ii  Kraft  Gottes  wie  18, 80),  denn  nicht  aof  meinen  Bogen . . 
T.  7  —  diese  Lehre  hat  Israel  aas  der  Geschichte  seiner  Vorzeit  ge- 
zogen, mit  Bogen  and  Schwert  und  allen  irdischen  Tratzmitteln  l&fit 
sich  nichts  ertrotzen,  sondern  da  . .  v.  8.  Dieses  „da^^  in  «onrimn  hat 
den  Hanptton;  die  Prätt.  besagen  Erfahruugsthatsachen  der  Geschichte. 
Nicht  Israels  Selbstmacht  giebt  ihm  Obmacht,  sondern  Gottes  Guaden- 
macht  in  Israels  Ohnmacht.  So  ist  denn  Elohim  Israels  Ruhm:  ,,in 
Elohim  machen  wir  Rohmens**  d.  i.  wir  rühmen  uns  seiner,  vgl.  hs  Vsn 
10,  3.  Die  Musik  fällt  hier  hymnisch  ein.  Der  Ps.  schwebt  hier  auf  , 
der  heiteren  Uöho  des  Lobpreisee,  von  weicher  er  non  in  bittere  Klage 
abätürzt. 

T.  10 — 13.  Wie  nach  einem  ausdrücklich  oder  virtuell  ver- 
ndnenden  Yordersata  immo  Piro  bed.  58, 3.,  so  kann  es,  wenn  es  einer 
^jaheoden  Anasage  eine  kontraatfrende  entgegenhält,  wie  nodi  Öfter  d|, 
n;i  igldcliwolil  ly!m^  bed^  nicht  an  sieh  swar,  aber  kraft  dea  löblichen 
Terbütniaiea:  dich  rühmen  wir,  deinen  Kamen  prellen  wir  onanfbfir- 
lieh  —  aach  (=  nichtsdestoweniger)  hast  da  ?erworfen.  Von  hier  aoa 
tritt  der  Ps.  in  nächste  Bez.  zu  89, 39.,  noch  mehr  aber  zn  dem  ans  dem 
ammonitisch-syrischen  Kriege  datirtcn  Ps.  60.,  wo  sich  v.  10  Hast  Wort 
f&r  Wort  wiederfindet.  Die  nitcx  sind  nicht  notwendig  stehende  Heere 
(was  man  gegen  die  maccab.  Auffassung  eingewandt  hat);  auch  nicht 
verschiedene  Heere  (Armeen),  wobei  sich  einwenden  läßt,  daß  dem 
edomitischen  Heere  nicht  I leere,  sondern  ein  Heer  Israels  gegentlber- 
stand,  während  die  größere  Heeresmasse  im  Kampfe  mit  den  Syrern 
begriffen  war  —  es  heißen  so  die  in  den  Kampf  ziehenden  Scharen  des 
Volkes,  wie  Ex.  12,  41  die  aus  Aeg.  ausziehenden;  m»2x  heißen  auch, 
abgesehen  von  dem  Doppelplural  nn»nx  '^•c,  die  einzelnen  Abteilungen 
eines  Heeresganzen  Nnm.  1 ,  52  und  dio  Mannschaften  einer  einzelnen 
Heereaahteilnng  Kam.  10, 14.  Statt  dieae  als  SiegedienEOg  (2  S.  5, 24) 
nm  Siege  zn  fUiren,  läBt  Gott  die  Sich  seihet  ttbwlassenen  vom  Feinde 
geschlagen  werden.  Die  Feinde  plQndem  "xi)  wie  sie  eben  wollen,  ohne 
Widerstand  sn  finden,  nach  Henenslast.  Und  wihrend  er  einen  TeQ 
drs  Yolkes  in  der  Gleiche  oder  Weise  von  Schafen  der  Verspeisoog 
yia^  Beschaffenheitsaccusativ)  dahinglbt  ('{r:  wie  Mi.  5,  2  and 
das  erste  ir*:  Jes.  41,  2),  wird  ein  anderer  znr  Diaspora  anter  den 
TIeidon.  dadurch  näml.  daß  sie  als  Sklaven  verkauft  werden,  und  zwar 
trrstbz  um  Nicht-Reichtum,  yin  geht  zwar  auf  die  Grundbed.  levem  esse 
zorock,  welche  das  arab.  ^Us        aufweist,  kommt  aber  von  der 

Bed.  aisance  Gemächlichkeit,  Wohlhabenheit  za  der  konkreten  Bed. 
Güter,  Vermögen.  ^  Nicht  •  Reicbtam  ist  hier  Litotes  für  Spottpreis. 
Wie  das  gemeint  ist,  ersieht  man  aus  .To.  4,  3.  Die  Form  des  Litotes 
setzt  sich  13^  fort:  da  gingst  nicht  hoch  in  ihren  Kan%eldem,  richtig 

Ij  Daher  T»3'n^>  h  ton  nisc  gemach,  laui^sam!  {Midrasch  rabba  zu  Thpen. 
1»  13;,  8.  Fleischer  zu  Levy  s  Ubald.  Wörtorbach  1,  423  f.  und  vgl.  onteo  zu 

Ps.e2,ii.  * 

23* 
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Ifir.:  in  siaiimdii  pretUs  eorum.  Bas  n  ist  hier  akhi  das  to  Pnliel 

iAb  13%  sondern  wie  in  a  ^kn  das  des  Bereiches  und  damit  indirekt 
im  OIq.  ha-)  im  Sinne  dee  arwn.  "«93  (Ygl.  Spr.  22, 16  nnd  die  Deriv?.  I 
rrinc,  n''a-in)  Gewinn  machen,  wachem  (Hupf.)  giebt  einen  Gottes  nn- 
wttrdigen  Ged.,  s.  dagegen  Jes.  52,  3.  An  der  Spitze  der  Str.  steht  10' 
ein  Perf.  mit  folg.  Aorist;  «xn  \kh^  ist  also  negatives  x:ir\  Daß 
anch  alles  Uebrige  rOckblickend  c^meint  ist»  zeigt  der  diu  Ficit 
ziehende  t.  18. 

T,  14 — 17.  Zu  solcher  Niederlage  kommt  nun  auch  noch  die  wa 
ihr  erwachsende  Schande.  Unterschieden  werden  die  büüachbaruui 
Völker  oder  rings  um  Israel  liegenden  Lande  (nia'^aD  wie  in  der  gleich-  1 
lautenden  Stelle  79, 4  vgl  die  IhnUehe  80, 7)  nnd  die  weiterweg  m 
brael  tvolmenden  VellrOlker.  ^  ist  Uer  ipOttiaehe,  Israel  ab  Straf- 
eien^  Unatellende  Spnehfede*  (s.  Hall.  9, 6).  Kop6ehtttteln  Ist  wie 
92, 8  Geberde  schadenfrohen  Staunens.  In  rai  (wie  .38, 18)  liegt 
beides:  der  immerwährende  Anblick  nnd  das  immerwährende  Bewußt- 
sein. Statt  „Scham  bedeckt  mein  Antlitz"  heiBt  ea;  „die  Scham  meinet 
Antlitzes  bedeckt  mich"  d.  h.  sie  hat  mein  ganzes  inneres  nnd  äußeres 
Wesen  obruirt  (vgl.  zu  6,  11.  34,6).  Die  Zusammenstellung  „Feind 
und  Rachgieriger"  stammt  aus  8,  3.  In  v.  17  wechseln  V;ra  und  ^sw, 
jenes  von  dem  Eindrucke  der  höhnischen  Stimme,  dieses  von  dem  der 
wtltigen  Miene.  C]^^  ist  ein  im  Hebr.  verhältnismäßig  seltenes,  im  Aram. 
heimisches  und  von  da  auch  ins  Arab.  (v^JJ»^  I.  II)  aufgenommenes 

Wort;  die  Grundbed.  ist  secare  (übertragen  auf  proscinäere  convicüs) 
oder  jacere  (übertragen  auf  petere  convicüs).  * 

T.  18 — 22.  Vergleicht  nun  Israel  mit  diesem  seinem  Geschicke 
sein  Verhalten  gegen  seinen  Gott,  so  kann  es  dasselbe  nicht  als  ver- 
wirkte Strafe  ansehen.  Mit  dem  Acc.  verbuudea  bed.  K'a  wie  35, 8. 
'  86,12  flberkommen,  bes.  von  feindlich  heMenden  Geschicken  und  i 
Miditen.  lügen  oder  trügen ,  mit  n  dea  Gegenstandes,  an  weldieai 
der  Thw  oder  Treabmeb  begangen  nifd,  wie  89, 84.  In  19^  lit 
aia  FtaL  konatmirt  gans  nie  lob  81, 7.;  das  impf,  amtee*  XBtjQ  (mAr 
LXX  Trg.  aber  Chrysost  beiengt  oikOix)  ist  anch  als  aolehea  ge- 
meint (wie  z.  B.  lob  3, 10.  Nam.  16, 14):  daß  abgewichen  wäre  etc.: 
innerlichem  Abfall  folgt  äußerer  Irrweg  und  FaU;  eins  der  vielen  Bei- 
spiele daß  Kb  des  einen  Satzes  anch  den  folg.  beherscht  liegt  also  hier 
nicht  vor  (Ges.  §  152, 3).  "«»  v.  20  hat  den  Sinn  von  quod:  wir  sind  nicht 
von  dir  abtrünnig  geworden,  dafi  du  uns  deshalb  angethan  hättest  was 
nns  jetzt  widerfährt.  Ueber  D-'sri  s.  Jes.  13, 22.  „Schakalenstatte"  ist, 
wie  Drachenwohnung  Jen  10, 22.,  die  schaurigste  Wüstnis  und  Wildnis; 
die  Walstatt  war  hieuach  ein  von  menschlichen  Wohnsitzen  entlegenes 
unwirtliches  Ttm.  ist  mit  ^  dessen,  der  bedeckt,  und  mit  n  des- 
aen,  wondt  (1 8. 19, 18)  bedeekl  nird,  Terbnnden:  dn  tberdedrteat  hh 


1)  Die  Bedd.  seeare  and  jacere  fiuden  sieh  io  oder  oJu^  und 

iotstere  b«8ond^iB  in  dem  yotenrirten  oOül. 
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idt  tfelrteiB  BraM  (s.  23, 4).  dk  t.91  iit  nloht  M«und« 
(«■hflidi  wir  haben  nielil  mgmm)^  wonäm^  wie  dar  fragend»  Nadi- 
utt      Mlgt,  das  bedingende!  wenn  wir  ▼efgeaen  beben  «  bitten. 

Dem  HerzenskOndiger  wflrde  des  aldit  Terboigen  bleiben»  denn  bewnBt 
rind  ihm  die  Heimlichkeiten  des  Menschenherzens.  Form  und  Inhelt 
erinnern  auch  hier  stark  an  lob  c.  31,  bee.  t.  4.,  vgl.  anch  zn  niabyn 
lob  11,6. 28,11.  to^  TomAnibfeiteneaiQpMCmderHindeenlq^^ 
den  ejr.  ^n^,  dem  arab. 

T«  88— 87«  Die  Gemdnde  iat  rieb  nioht  AMUli  bewußt,  denn  im 
Gesenteil  un  ihrer  Treoe  willen  leidet  de.  So  Iat  ▼.28  (^87,20) 
gemeint.  Der  Ton  liegt  anf  :pb9,  welches  gans  so  wie  69, 8  gebranebt 
ist.  Paolos  tiberträgt  Röm.  8,  36  diese  Aussage  anf  das  Zeognigleiden 
der  nentest.  Gemeinde  oder  vielmehr:  er  betrachtet  sie,  indem  er  sie 
mit  xadoK  Yl^pairrai  citirt,  als  ein  dem  Leiden  der  nentest.  Gemeinde 
entsprechendes  und  wie  invorans  über  sie  nnd  für  sie  geprägtes  Gottes- 
wort. Die  Gebetsrufe  rnw  und  ny^pn  sind  aitdavidisch  7,  7.  35,  23. 
59,  5  f.  vgl.  78,  65.  Gott  schläft,  wenn  er  in  das  äußere  Geschehen 
hienieden  nicht  eingreift,  denn  das  Wesentliche  des  Schlafs  ist  Einkehr 
in  bich  selbst  aus  der  Bezogenheit  auf  die  Außenwelt  und  Ruhen  der 
nach  außen  wirksamen  Kräfte.  Syuooymenpaare  wie  v.  25  ^^P^]  ^2}^ 
Bebt  der  D.  mssres  Fl,  vgl.  ?.  4  rgfnxn  T\ym\  Ein  NachkUog  Ton 
96  Ist  119, 26.  Aach  der  Gebetsmf  rwp  (hier  bei  folg.  nrm  mit 
an  betonender  uü,)  Ist  dnridlseh  8,8.  7, 7.,  nrspr.  aber  mosaüMb. 
üeber  das  ah  Ton  hier  wie  aneb  68,8  i^eiehen Sfames  ndt  wt9^ 
98,200.0.9  s.ia  8, 8. 


PSALM  XLV. 
HMbneltgediolit  na  Shmn  den  Kdniga  obne  OMeben. 

2  Ei  wallt  mein  Hers  tob  feinem  Wort«  Aber, 
loh  bedenk«:  „mein  Behaffea  gilt  einem  Kinig^, 
■MM  fuf»  üt  «iBM  ftwaBitiB  Btittdbm  6rUhL 

8  Mit  Sehönheit  aosgettattet  biet  du  vor  d«i  Mmflhlii  Tlailsi  B, 

Hingegouen  i«t  Liebreu  auf  deine  Lippen. 
Darum  hat  gesegnet  dich  Elohim  aaf  ewig. 

4  O&rU  dein  Schwert  nm  die  Hüft«,  Held, 
MUB  GUai  VDä  iäbn  Xigettit. 

5  Und  in  deiner  M^eitit  dringe  durch,  fahr  einher, 
Der  Wahrheit  zn^rut  nad  der  Gerechtigkeit  mit  Milde, 
Und  lehren  wird  dich  forohtbare  Ihaten  deine  Eeehte. 

6  IMm  HMto  riad  Mharf,  TSlkir  wuim  WKtm  M  hiiMlM  -> 
lm*i  mm  Ut  Mad«  dts  »aigi! 

7  Dein  Thron,  Elohim,  w&Krt  immer  und  ewig. 
Ein  gerade«  fteepter  iit  deinei  Beiche«  B«iptsr. 

8  0«r«ehtigk*it  li«b«ad  haMMft  da  WmL 
Hhn»  tat  iuaCwmM  mMm  üta  M 
Wt  Wmi-Otl  vor  Mmb  9mnm* 


I 
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9  WfrA'  waA  AlM^  SM«  M  Ole  dtlM  Xltitev 

Am  Elfenbein -Palästen  erfreut  dich  Saitenspiel. 

10  Töchter  von  Königen  liod  anter  deinen  Trauten, 
Sa  stehet  die  Königin  dir  zur  Hechten 

b  Oflir-OflMliBMidt. 

11  E6re,  Toehtor,  und  eleb  ui4  neig»  dela  Obr 

Und  vergiß  dein  Volk  und  dein  Vaterhaus. 

12  Und  träg^t  Verlangen  der  König  nach  deiner  laMtf 
Denn  er  ist  dein  Herr  — ,  so  huldige  ihm. 

18  TM  die  Toehtav  Tyrai»  att  Mn  «trd«i  dt  Mm  KalA  atflA«, 
Ute  MAata  uttr  YWum. 

14  Eitel  Herrlichkeit  ist  die  Königstochter  drioMO, 
Aus  goldgewirkten  Stoffen  ist  ihr  Oewand. 

15  In  buntgeatiokten  Kleidern  wird  sie  geleitet  xum  König, 
JuBgtnm  Unter  Ihr  her,  Ihre  Fimuillimeii, 

"Werden  zngebracht  dir. 

16  Sie  werden  geleitet  mit  Freuden  and  Jabel, 

Ziehen  eui  in  des  Königs  Palast.  — 

17  An  die  Stelle  deiner  VAter  werden  treten  deine  Böhne, 
S«  wiftt  ifo  MtMB  m  Ilrataii  tu  tllM  LudiB. 

18  Gedeoken  will  ich  dein«i  Namens  In  Jedem  Geaehleeht  and  flinhliintit. 
Damm  werden  Völker  dich  preiaen  limner  vad  «wlf. 

An  ein  korahüMiM  HaikU  irt  «in  gldohnamigMi  Liad  ngßMÜdmn, 

aaeb korahitischcr  Weise  gleichfalL)  königlichen  GepiSg«t.  AlMriflhBllidi4|6 
sademGotte  Israels  gebetet  wird:  Du,  du  bist  mein  König,  Ehhim.  ist  hier 
die  Person  des  gefeierten  Königs  fraglich  und  streitig.  Der  Hebräerbrief 
setzt  1,  8  voraus,  dafS  os  der  künftige  Christus,  Gottes  Sohn,  ist.  Er  st&tit 
sich  dabei  auf  altsynagogale  Ueberlieferung,  welcher  gemäß  der  Targumist 
V.  3  übers.:  Deine  Schönheit,  o  König  Messias,  ist  vorzüglicher  als  der  Men- 
schenkinder. Diese  messianische  Auffassung  muß  uralt  sein.  lu  äimlicber 
Weise,  wie  Ez.  21, 32  auf  nb'^v  Gen.  49, 10.,  weist  ^issi  hv.  anter  den  MessiM- 
namen  bei  Jeni»  9, 5  (vgl.  Zieh.  12, 8)  auf  Ps.  45  zurück.  Und  w&hrend  dto 
AnfiMlun«  d«B  Hohanliod«  in  den  JCanon  aoh  auch  ohne  dl«  Yommetnaf 
prophetiMli-allafnriMhflii  ffinnai  bagnifn  liß^  bleibt  die  Anfiiafame  dieeei 
Fi.  ohne  aolehe  Tenmaaetenng  lUMrUirlicfa.  Aber  dieeer  pioph0tieeh-miiäa> 
nieehe  Sinn  ist  deshalb  niebt  der  ufspOngUobe.  Der  ist  ein  Oelegoibeit»* 
gediebt  zeitgeschichtlichen  Anlasses.  Der  König,  den  es  feiert,  war  ein  Zeit- 
genösse  dea  D.  War  es  aber  ein  König  am  davidischem  Gesohleebtei  eo  war 
er  Inhaber  eines  Königtums,  an  welchem  nach  2  S.  c.  7  große,  in  unbegrenzte 
Zukuüft  hinaus  gültige  VerheiCungen  und  demgemäß  alle  Aussichten  auf 
künftige  Glückseligkeit  und  Herrlichkeit  Israels  hafteten,  und  der  D.  somit 
berechtigt,  ihn  im  Lichte  der  ra^sianischen  Idee  zu  betrachten,  und  die 
Gemeinde  somit  berechtigt,  das  gelegentlich  entstandene  Lied  als  ein  Lied 
für  alle  Zeiten  auf  den  gro£'en  König  der  Zukunft,  das  Ziel  ihrer  Hoffnoog, 
m  beliehen.  Denn  «leh  Ubiigene  sehen  wir  mir  acddie  gelegentü^  eni- 
steadene  und  individuell  gestaltete  Oedicbte  in  den  Ptalter  mSfiwmamt 
welebe  eieh  eigneten,  als  Gebete  nnd  geietilGbe  Lieder  In  fbrtwibrenta 
Gemeindegebraaeb  sn  bleiben. 

Was  nun  den  zeitgeschiehtUebeD  Anlaß  des  Ltedes  betrilll,  so  bkibes 
wir  bei  der  som  Hoheniiede  nnd  siun  Hebrierbrief  Torgetragonen  Veraratoagi 
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dAD  68  bei  der  Vennahltmg  Jorams  von  Jada  mit  Atluüjft  von  Israel  eut- 
•taaden  aei  Dit  ▼<»  Hiti.  aufgestellte  Bexidmiig  auf  die  Vermihlimg  Ahabs 
TOB  Imd  mit  iBobal  tob  Tjrm  wiid  seboa  dadnnh  aiiageachlowoB,  daß 
der  Diehtor  d«B  GofeieiiOB  in  ciaer  bot  bei  eiBUB  daTidiaoboB  K5nigia 
benebtigtea  Webe  meenaDiicb  idealiiirt.  üm  so  ober  dfixfte  es  Salomo  Min, 
der  Kftnig  Unob,  doHon  Enohiinimg  aebUn  war  wie  «iaeo  Woib«,  abor 
majestätiaeb  wie  eines  Heldeu.  *  Aber  gegen  die  Bez.  des  Ps.  auf  SaloiDO*8 
Vemiählaog  nüt  der  Tochter  Pharao's  spricht  entscheidend,  daQ  Aegypten 
gäoalicb  unerwähnt  bleibt»  weshalb  sich  Hupf,  mit  Bezug  auf  die  unter 
Salomes  Abgöttern  initgenaunte  sidonische  Aschtoreth  1  K.  11,  5.  33  eine 
Tocliter  Tliranis  als  Braut  erdichtet.  Aber  auch  das  befremdet,  daß  der  ge- 
leierte Köllig  iu  die  Schlacht  zu  ziehen  aufgefordert  wird,  während  Salomo's 
Ruhm  darin  besteht,  daß  er  seinem  Namen  gemalt  der  Friedefürst  oder 
rn;;"2  c^x  i  Chr.  22,  «  ist.  Ferner:  es  werden  ihm  Kinder  gewünscht,  welche 
in  seiner  Ahneu  Stelle  eintreten;  Salumu  aber  hatte  eiuen  königlichen  Vater, 
aber  nicht  königliche  Väter,  und  auf  Fürsten  Judas  als  Salomes  Ahnen 
kann  um  eo  weniger  sorfickgeblickt  sein  (Knrti),  als  deren  nur  einer,  nimL 
MaebechoB,  ia  Davids  Stammbanm  vorkoBunt.  So  viel  gegen  Salomo  spricbt, 
ao  viel  spriebt  gende  für  Joiani.  Dieser  Jomm  ist  Sobn  Jooalats.  £r  ist 
aoeb  bai  Lebiettan  seinas  ibommen  Vatets,  nnter  welobam  die  aalomonisebe 
Zeit  Ibren  liebtseiten  naeb  sieb  emeoertsb  K5nig  geworden  (vgL  2  Cbr.  18, 1 
mit  21,  3.  2  E.  8, 16  u.  Winer  RW  unter  Jehoram),  er  ward  noch  bei  Leb- 
leiten  desselben  mit  Athaija  vermählt,  und  es  ist  natürlich,  daß  gerade  damals, 
wo  Jada  wieder  auf  die  Höhe  salomonischer  Herrlichkeit  gelangt  war,  an 
diese  Vermählung  sich  groGe  Hoffnungen  knüpften.  Bei  dieser  Bez.  erklärt 
sich  der  eher  nordpalästinische,  als  judäische  Name  welchen  die  Königin 
fahrt,  denn  Athaija  .stammte  aus  dem  Königshause  von  Tyrua  und  ward  von 
Joram  ans  dent  Kunigshause  Israel  heimgeholt.  Ist  sie  die  Königin,  so  ^viegt 
die  Mahnung;,  daG  sie  ihr  Volk  und  Vaterhaus  vergesse,  um  so  schwerer. 
Und  ta  hegrcitt  «ich,  warum  die  liuidiguug  gerade  von  T^ruö  uud  eben  nur 
von  Tyrus  erwähnt  wird  —  dort  in  der  phönizischen  Königes tadt  stand  die 
Wiege  ibrer  Mutter.  Dk  salomonisohe  Pracht  asiatischer  WohlgerQcbe  und 
Kostbarkeiten  erklirt  sieb  eb«iso  gut,  wie  bei  der  Bas.  auf  Salomo.  Denn 
anf  ansttndiscJie  Waaiea,  bee.  indieebes  Gold,  war  ancb  Josafafts  Sinn  ge- 
riefate^  er  rüstete  sogar  eine  naeb  Oflr  bestinunte  Flotte  ans,  die  abar,  ebe 
aie  auslief,  im  Hafim  von  Ssiongeber  sebattarte  (1 K.  22, 48—50.  2  Cbr.  20, 
86  £).  Und  Salomo  hatte  zwar  einen  elfenbeinernen  Thron  1  E.  10,  18  und 
das  salom.  Hohelied  erwähnt  7,  5  einen  £Uenbeinthurm,  er  hatte  aber  keinen 
filfenbeinpalast,  wogegen  die  Erwähnung  Ton  in  unserm  Ps.  über- 

raschend damit  stimmt,  da  j  Ahab,  der  Vater  Athalja's,  was  das  Königsbuch, 
auf  die  Annalen  verwci.seud,  als  etwas  bes.  Denkwürdiges  meldet,  eiuen  Elfen- 
beinpalast  •^:-r"'a  gebaut  hat  1  K.  22,  39  ivgl.  Am.  3,  15  "ji^n  -«pr).  Warum 
aber  sollte  nicht  auch  Joram  auf  dem  hoflnungsreichen  Höhej  unkt  seines 
Lebens  ein  Typus  des  Mes8ia.s  gewesen  sein?  Sein  Name  findet  .sich  im  Ge- 
ichlechLsregister  Jesu  ChiisU  Mt.  I,  ö.    Joram  und  Athaija  sind  unter  den 


1)  So  Disraeü  in  seinem  Kornau  Alro»^  {itAb^, 
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AhMB  vBMNi  HeniL  Diäte  hcilsgeeohiehtlielia  Bei  nrhkibi  ttam,  obirohl 
sie  den  Hoehfeilmrttaiehai  dee  8i]ig«n  iiielit  eni^piMhen  ImImb»  vis  j»  amh 
Sidomo  im  Geiste  begonnen  und  im  Fleieehe  geendet  hat  Jonun  and  Athalja 
hilND  die  Bez.  dieses  Ps.  auf  de  dnieh  Ilm  GotÜoiigkeit  lelliik  MBMhiittaL 

Es  ist  nun  mit  diesem  Ps.  wie  mit  den  zwOlf  Stfllüen,  auf  denen  nach  der 
Yerheiftuig  Mt  19,  28  die  zwölf  Apostel  Bitzen  nnd  die  zwölf  Stämme  Jjatmk 
richten  werden.  Diese  Verheißung  erging  auch  an  Judas  Ischarioth.  Der 
eine  der  zwölf  Stühle  gehörte  ihm,  aber  er  ist  diesem  entfallen.  Der  Erbe 
des  Throns  Judas  Ischarioths  wurde  Matthiaa,  und  wer  ist  der  Erbe  der 
Verheißungen  des  Ps.  geworden?  Alles  Herrliche,  was  der  Ps.  aussagt,  hat, 
.  um  Segen  zu  sein  und  zur  Wirklichkeit  zu  werden,  dies  zur  Grundvoraus- 
setzung, daß  der  König,  den  er  feiert,  die  Idee  des  theokratischen  König- 
tnms  TerwiiUiehe.  Dia  ToUendete  IHiUielikeit  dJeier  Idee  ist  f&r  die  alttest 
WeisBaguDg  und  HdEbnng,  bes.  seit  der  jesaianischen  Zei^  dar  HmbIm^  flr 
die  nentest  Ansehannng  der  WeiasagangserfUlimg  Jesos  Chiistas. 

Die  Uebaisehiift  iMttet:  Pm  SängmHtier,  auf  Läfen,  tum  4em  BetU- 
Kwräk,  Befrachtung  t  Lied  wm  MinnigUehem.  üeber  ^"9^  s.  m  82, 1. 
Irt  der  im  Orient  weitrerbreitete  Name  der  (secheblattrigen)  Lilie*,  nicht 
der  erst  sehr  sp&t  nach  Palästina  Terpflanzten  (f&nfbüttrigen)  Rose.  Hgst 
sieht  in  CSÖ^'b?  eine  symbolische  Bez.  der  im  Ps.  erwähnten  ^lieblichen 
Bräute";  Lth.,  welcher  von  den  Rosen  übers.,  versteht  darunter  die  rotae 
futurae  der  glaubenseinigen  Kirche  der  Zukunft;  wir  würden  lieber  mit 
Bugenhagen,  Jo.  Gerhard  nnd  anderen  Alten  sagen:  „Der  hunmlische  Bräa- 
tigam  und  die  geistliche  Braut,  das  sind  die  beyden  Rosen  oder  Lilien, 
von  welchen  in  dieeem  Ps.  geredet  wird".  Aber  der  »Sinn  des  D^a^-b;  umu 
doch  ein  sokher  sein»  dftfi  sfoh  daaMb  amfc  das  fibancbiiftliehe  nro  v^rb-^r 
60^  1  und  das  mdnaeh.  nagaaeblat  dea  Atbnach  an«ammengeh5iige  cnii^Jir^ 
Tffpi  80, 1  begnifeii  IUI  Aa  aia  awaibaliachaa  InalnmMBt,  etwa  SBei- 
flmigt  Gloeken  (Tlinipp)  la  dankan,  Tarbialak  aobon  dia  Fkaaii.  ^  (^);  ai 
wird  also  wohl  ein  babumtea  YolUied  gegeben  haben,  welehes  begann: 
^Eine  Lilie  ist  das  Zeugnis  .  oder  „LUiea  aiad  die  Zeugnisse  (ri'nr)  .  * 
und  der  Ps.  ist  nach  der  Weise  dieses  Lobliedes  anf  die  Thora^  geKÜchtet 
und  soll  danach  gesungen  werden.  Fraglich  ist.  ob  man  in  der  letzten  Be- 
nennung rn^Tj  als  Nebenform  von  f^^*'"!')  (Minne  und  metonymisch  Minne- 
Gegenstand  Jer.  12,  7)  zu  nehmen ,  oder  ob  man  nach  Analogie  von  r."ins 
Jes.  32,  4.,  PTi^p  Jes.  26, 10  zu  erklären  hat:  in  diesem  neutrischem  Gebrauch 
des  itluj:  fem.  hat  eben  der  zuweilen  vorkommende  Wechsel  von  öth  mit  üth 
in  abstrakter  Bed.  (£w.  §  105'' )  seinen  Grund.  Lu  ersteren  Falle  wäre  zu 
tlbaiB.  Miaiia-Liad  {ä.  ^s^a  zpo;(piXta;),  Im  Mrterai  Ided  tmi  Qemlnnt— 
d.  i  MiBaigliQheBB,  ivaa  daa  bUhk  Idegand«.  Daa  A4j.  bed.  geliebt  (doeb 
ivoU  gkichet  Wmial  mit  *rhi,  aae^r.  ilAf ,  aad 'm)  odtt  anab  (84»  8)  liabcaa- 
mrt.  Bs  sind  gallabta,  waü  üabniaanda,  alao  Bobliolia  boldsdige  Diagib 


1)  Dieser  Blumenname  ist  auch  altag  ,  s.  Totenbuch  81,  2;  nuk  seschni 
vir  am  t.ah  en-Phrä  d.  b.  ich  bin  eine  Lilie«  entspzoasen  Tom  Gefilde  dei 
Sonnengottes. 

2)  Oft  Yaiglaiebpunkt  ist  dann,  am  mit  (hager  tob  Nyssa  la  iad«i| 
TO  Ixt^T^  ti  xat  x^ov«»^  e^  der  Idüi. 
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mkba,  wie  r^m*^  -rc  betiagt,  des  Liedes  Inhalt  blldeiL  Hochzeitlied  bed. 
nw  mciit;  dieseä  würde  n|pn  n-^rö  (vgl.  30, 1)  beißen.  Auch  nieht  ein 
wtltlidi  «otiaehea  liad,  woAr  V«3|7  -i-^c:  £«.  33, 82  ote  mnIi  (iMh  Ii. 
11^8  «.«w 81.)  B-'tiq  nrnip  gesagt  Min  wMa.  "vm  m  «ja  adki,  aklit  ?M 
QwdJaalrtilWn,  tcmdeni  tm  FwandaehaftiHebe  flUidMi  Wort 

S.  OMT.tiilninbed^irleri^iTiQie^ 
«ilton  md  kt  in  dem  INaleklea  flbeiii.  nm  f^ger  Bevoging  nnd  leb- 
hafter ERegnng  ibUch;  et  iit  nech  Art  der  Vv.  der  Falle,  wie  das  wynon, 
9na  119, 171  (vgl.  talm.  man  länrm  ynS^  deine  Zange  möge  von  Lob- 
Uedem  flbersprudeln),  mit  dem  Acc  verbanden.  Weß  das  üerz  voll 
ist,  daß  geht  der  Mund  Ober;  das  Herz  des  D.  wallt  von  „gutem  Worte" 
Ober,  nn'n  ist  die  znr  Aussage  kommende,  ins  Wort  gefaßte  Sache  und 
Z"o  bez.  sie  als  gut  mit  dem  Nebensinne  des  üeiteren,  Lieblichen,  Yer- 
heiBimgsreichen  (Jes.  52,  7.  Zach.  1,13).  Daß  aus  seines  Herzens  Fülle 
und  DraD{?e  so  gutes  Wort  hervorquillt,  kommt  von  dem  Gegenstande, 
dem  jeut  aü  sein  geistiges  Schatfen  geweiht  ist:  ich  bin  sagend  oder 
denkend  ("^^  Paaselform  bei  Dechi,  damit  man  die  einfilhrende  Formel 
atelii  wkemie)  dLL  nein  Yonati  iit:  ^^Vob  '«im  meine  Werke  oder 
Sekflpteigen  (nicht  9ing.,  eondeiii  phur,,  wie  uch  *<jp9  Ez.  17, 8.  Kam. 
SO^  19^  wo  der  Zm.  den  Plor.  erwarten  litt)  eeiea  dem  Könige  gewid- 
met, oder  auch :  der  Gedanke  erfüllt  mich  gani  und  gar,  nimmt  ganz 
mich  hin,  dnft  aie  dem  Könige  gelten.  Im  enteren  Falle  entbehrt  t^V^^ 
weil  eigennamenartlg  gehraocht  (wie  31, 3. 72, 1),  dea  ArL,  im  letzte- 
ren weil  die  Person  vor  ihrer  Würde  zurücktritt,  was  wir  mit  Hitz. 
wegen  der  selbstgefühlvollen  reflektirenden  Einführung  durch  "«sk  "isk 
vorziehen.  Er  sagt  sich  selbst  daß  es  ein  König  ist,  dem  sein  Lied  gilt, 
und  dieser  hehre  Gegenstand  macht  seine  Zunge  so  redefertig,  daß  sie 
dem  Griffel  eines  7pa[x|i.ai£u(  o^u^pacpoc  gleicht.  So  übers.  LXX  richtig, 
wogegen  "rn^  nrio  als  Beiname  Ezra's  7,  6  nicht  den  flinken  Schreiber, 
sondern  den  bewanderten  Schriftgelehrten  bez.  Schnell  wie  behenden 
Schreiben  GrüEel  bewegt  sich  des  D.  Znnge,  nnd  so  schnell  maß  sie 
rieh  bewegen  von  wegen  der  aoa  dem  Henen  ihr  natrOmenden  Ge- 
dnken  ud  Worte.  Daa  Naehate,  waa  ihn  begeiiCert,  iit  deaKOidga 
hohe  Schönheit  Die  Form  igrif^iat  wie  durch  vorgeaetitea*^(KOnig» 
Lehrgeb.  S.  583 1)  gesteigertes  n'^B^  and  soll  jedenfalls  paed? an  Sinn 
haben  (Aq.  xaXXailxaXXKudT)^,  Symm.  xaXXei  xaX^c  al,  Quinta:  xdtXXti 
wpoKD^i}«);  das  gesetzmäßig  gebildete  Pealal  n^a*;  (vgl.  das  A^« 
•»rnc*;  =  •'b-'B')  Jer.  46,  20)  ist  in  eigentümlicher  Weise  (nach  Analogie 
von  "'^p'lpn  sollte  es  ns'^B^  heißen)  passivisch  umgelautet.  Der  Sinn  ist: 
da  bist  überaas  schön  gestaltet  oder  schönheiisbegabt  vor  den  Menschen- 
kindern. Aus  dem  Ganzen  seiner  Schönheit  werden  die  Uppen  bes.  her- 
vorgehoben, lieber  seine  Lippen  ist  ausgegossen,  von  oben  nämlich, 
Haldreiz  oder  Holdseligkeit,  indem  auch  schon  ohne  daß  er  spricht 
die  Bildong  seiner  Lippen  und  jede  ihrer  Regungen  Liebe  und  Yer- 
tranen  erweckt;  es  lenditet  aber  ein,  daS  ron  aolchen  Lippen  toU 
XopK  anch  x^c  X^'^  augehn  Lo.  4, 33.  Koh.  10, 13.  In  dieser 
SMiiMt  daa  KOniga  nid  dieser  Amnat  aeiaer  Lippen  sieht  der  8.  die 
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Bimükfa  frabmeiimbire  Eneheinung  owigea  OoUessegens.  Man  ttben» 
aidit:  darom  daS  dich  Elohim  gesegnet  mf  ewig.  DaB  y^-hs  irgendwo 
fta  "ICK  -{s-by  gebrancht  sei,  ist  nnerweiiUGb  (s.  ni  42, 7).  Aber  die 
Meinimg  des  8.  iet  snch  ueht  die,  daß  der  Kfinig,  weil  er  so  echte 
nnd  80  holdseliger  lippea  ist,  ?oa  Gott  gesegnet  sei  Dann  mftBte  dia 
edle  sittliche  Innerlichheit»  deren  durchsichtige  Form  die  Schönheit 
dieses  Königs  ist,  bestimmter  aasgedrückt  sein.  So  leibhafikig  gefaßt, 
wie  hier,  ist  die  Schönheit  selber  ein  Segen,  nicht  Segensgmnd.  Der 
Sachverhalt  ist  der,  daß  sie  mit  -:-Vr  als  Segenaorkenntnisgrond, 
nicht  als  Segensgrand  bezeichnet  wird.  Man  sieht  es  dem  Könige  an 
seiner  Äußeren  Erscheinung  sofort  an,  daß  er  Gottes  Gesegneter  und 
zwar  ewig  Gesegneter  ist.  Dem  S.  konnte  nicht  verborgen  sein  daß 
„Tragbild  die  Anmat  und  Tand  die  Schönheit"  Spr.  31,^0.,  also  gilt 
ihm  die  Schönheit  dieses  Königs  für  eine  mehr  als  irdische,  sie  er- 
scheint ihm  im  Lichte  himmlischer  Verklarung  und  ebendeshalb  ala 
unvergängliche  Gabe,  in  welcher  unbegrenzter  endloser  Segen  zur  Er- 
scheinung kommt. 

y.  4 — 6.  Der  Ewiggesegnete  vereinigt  mit  der  höchsten  Schön- 
heit die  höchste  Kraftfülle.  Er  ist  ein  Held.  Der  Preis  seiner  Helden- 
kraii  kleidet  sich  in  die  Form  der  Aufforderung,  von  ihr  Gebrauch  zu 
machen  nnd  dem  Gnten  zum  Siege j  wider  das  BOse  zn  verhelfen.  Olans 
and  M^Mtät,  eis  Olg.  so  mit j dem  Schwerte  wechselnd,  sind  nicht 
Appos.  zn  diesem,  ihrem  Weäaeoge  nnd  Symbole  (Hgst.),  sondern  Per« 
mntativ,  indem  zengmatisch  anf  beide  Olij.  bezogen  ist:  der  KOaig 
soll  sidi  1)  mit  dem  Schwerte  nmgflrten,  2)  mit  seiner  kdnigliehen  got- 
tesbildlichen Doxa  umgeben;  inn^,  Tin  ist  der  Glanz  der  göttlichoa 
Herrlichkeit  9G,  6.,  neben  dem  Schwerte  gleichsam  die  den  König  wie 
ein  lichter  Harnisch  umgebende  Panoplia.  In  v.  5  ist  -|n-inn  als  ver- 
sehentlich zweimal  geschrieben  mit  Syr.  zn  streichen  (Olsh.  Hnpf  ).  Ritz, 
punktirt  es  ""("""n-  „und  tritt  auf*,  ßaethg.  nach  LXX  (x.al  evtsivov}: 
spanne  (den  Bogen),  was  nach  Jes.  9,  2  sprachlich  eher  möglich  ist, 
aber  eine  harte  Ellipse  ergiebt.  Wie  der  Text  lautet,  erscheint  wa- 
hadärcha  (mit  Legarmeh  und  vorstehendem  IllnJ.)  aus  v.  4  so  echoartig, 
so  kettenförmig,  wie  öfter  in  den  Stufenliedern  z.  B.  121,1.2,  wieder- 
holt und  zwar  als  Acc.  der  nähern  Bestimmung  (Symm.  xal  hi  xtj> 
a^ia>(iax(  oou,  vgl.  17,13.14.)  zo  nbx,  welches  wie  ^^^^ 

Gmndbegriib  des  Spsltens,  IHudibrecheas,  Vordringens  ans  die  des 
gUlekUch  Dnrchsetiens,  des  Gelingens,  pervadere  et  bene  procedere 
gewinnt  (vgl.  die  entsprechende  Bedentnngsentwickelnng  in  ^JU, 


i)}  nnd  nach  Ges.  §  142  Amn.  1  zu  3^*;  den  Adverbialbegriff  des 


Durchgreifenden  (Sieghaften)  oder  Wirksamen  :Encrgischcn)  uud  Er- 
folgreichen giebt.  Ob  23"^  hier  vehi  curru  oder  vehi  equo  besagen  will, 
ist  nicht  zu  entscheiden,  keinesfalls  auf  dem  Maultier  oder  Esel  (1  K. 
I,  44.  Zach.jd,      den  Reittieren  in  Friedenazeit;  der  in  deo  Kampf. 
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Mflide  knaig  fthri  eafew.  aiifdmn  8MI»i^  (wie  AMiindJofli^ 
lK.e.S9)  oder  reitet  auf  dem  StraitioB,  nie  Apok.  19, 11  derLogoi 

Gottes  von  einem  weißen  Rosse  getragen  wird.  Was  in  Ansfibmig 
bringend  er  einherfiüiran  soll,  wird  mit  dem  wie  79,  9.  2  S.  18,  5  gc- 
branchten  "i?^^?  (um  .  .  willen,  wegen)  eingeführt.  Die  Verbindung 
p^^i35  ist,  wenn  man  n*:r  ~  n;:?  als  Tagendnamen  faßt,  ähnlich  wie 
nr3-n^*J  Mi.  1,  11  (EntbloHung-Schmach  —  schmähliche  Entblößung). 
Das  Wortpaar  ist  ein  Tugendpaar  wie  r^x  hier  Tugendname  ist:  Wahr- 
heit, welche  was  wahr  ist  liebt  nnd  übt  und  der  Lüge,  Falschheit, 
Gleißnerei  feind  ist;  die  zwischen  Annexion  und  Asyndeton  mitten  inne 
stehende  Verknüpfung  bez.:  Milde  und  Gerechtigkeit  in  geschwister- 
licher Baamng  imd  wedueUeitiger  Darchdringuug.  LXX  Ivaxav  akr^ 
Mac  xal  «patyn^xoc  xal  StxaioodvT)«.  Die  genannten  Togenden  stehen 
aber  fbr  deren  hilfiibedllrftige  Triger,  denen  zognt  der  KOnig  in  den 
Streit  dehen  soUe:  die  Oerechten,  wenn  sogleich  (v**?;^)»  sind 
feiner  Hilfe  zwie^Msh  würdig  nnd  bedürftig.  Indes  bietet  sich  f&r  des 
lonst  beispiellose  n^99  (der  Tagen dname lautet  überall  m»)  in  diesem 
nordpalästinlsch  gefärbten  Ps.  noch  eine  andere  Erkl.  dar.  Es  ist  eine 
richtige  Beobachtung?,  daß  nordpaläst.  Schriftsteller  den  Constructivus 
nicht  immer  anf  atä  zuspitzen,  wofür  Hitz.  zu  68,  29  sich  mit  Unrecht 
auf  diese  Stelle  nnd  Hos.  10,  6.  lob  39, 13.,  mit  Recht  aber  auf  KichU 
7,8.  8,32.,  vgl.  jedoch  auch  Dt.  33,  4.  Jes.  22,  17.  24,22.  42,  25., 
beruft.  ^  Demnach  kann  mp?  s.  v.  a.  r':r  sein,  aber  nicht  in  der  Bed. 
Geschäft  —  -,^35  parall.  "^2^1,  auch  nicht  in  der  Bed.  Milde,  denn  statt 
„gerechter  Milde**  (Aq.)  wäre  „milder  Gerechtigkeit"  zu  erwarten,  wo- 
naeh  sich  freilich  lateblsciieB  mansuetudinem  j'usHtiae  (Hier,  in  J^tUi, 
65)  yentehen  liBt,  sondern  in  der  Bed.  oppressio  (n.  d.  F. 
Ei.  17),  ao  dal  atao  pi|  ab  m  dem  n.  acHcnis  wa  regier^ 
tan  Objektsacc.  zn  fassen  ist:  nnd  nm  Gercchtigkelta-Bedr&cknng 
(möglich  anch  nach  lob  37,  23:  am  Gerechtigkcits- Beugung*)  willen 
d.  b.  (wie  man  anch  erkläre) :  um  dem  Leiden  der  Unschuld  zu  Stenern. 
Indes  dem  na»  konformer  ist  pnx-nijy  als  Name  von  Tugenden 

mit  Bezug  auf  deren  des  Beistands  bedürftige  Träger.  Der  Jussiv  Tp'ini 
eröffnet  wie  ixp'^'  v.  12  den  Nachsatz  des  virtnell  vorhandenen  hjqioth. 
Vordersatzes  (Ew.  §  347^):  so  wird  dich  lehren  d.  i.  dich  ausfahren  und 
sehen  lassen  gefürchtete  DinRo  d.  i.  furchteinflüßende  Thaten  deine 
Rechte.  In  v.  6  aber  gehen  Aufforderung  und  Wunsch  in  den  Ausdruck 
sicher  hoffender  Aassicht  and  vergegenwärtigender  Anscbaaang  Ober: 
deine  FMe aind  geeehiift  nnd  alae  todlidi  fBr  den,  welchen  ile  treffen; 
Volker  werden  Mnfrilen  iibo-^^  nnter  dich  d.  h.  ao  daB  da  Uber  die  an 

1)  Viell.  geboren  hieher  »mmi^M^nimtiha  Beiipiale  wie  0«B.ia»26  nbs  nas 

nnd  Gen  19,  2s  nr-x  njir. 

2)  iSu  auch  IUI  Aiib^riäciieii  ii.  Aäui  1,4:  Aäar  sa  iu  enü  Ifibit  fiiiu 
Adar  dessen  Befehl  nicht  gebeugt  wird;  V  B  10, 9:  auf  dia  Greift  üurär  ar> 
habenen  Gottheit  $a  lä  inninü  welches  unabänderlich. 

3)  Es  heiCt  nicht  'tVo'',  denn  die  Pausa  fallt  auf  c^3«l^  und  das  Atknadk 
TOA  "^B^  steht  bloß  für  Zakef  (Nun.  6, 12);  das  Ai/maeh  naoh  Otm^onA 
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Boden  lUgendeE  hlnecbreiteit;  ins  Hen  der  Fände  des  KftnIgB,  nlaL 
komiMD  de,  die  Pfeile,  m  itoekeit     n.  d.  F.  u,  yp}  iptkea 

=  Spaltendes,  wie  Los,  Teil,  Glück  =  Abgespaltenes).  Die 
harte  Ellipse  erklärt  sich  daraus,  daß  der  D.  die  Schlachtscene  wie  ein 
Augenzeuge  vor  sich  hat.  Die  Worte  i\)nn  '^y^ivt  sind  ein  mit 
Fingeneig  begleiteter  Ansnifl  Dorthin,  wül  er  sagen,  treffen  Jene 
■ebiofeii  FfaQe.  AefanUch,  aber  wdter  gebend  als  notig  ist,  Gnu.: 
apasirophe  per  prosopopoäam  dfrecia  ad  sagittas  quasi  jvSbeng,  quo 
tenäere  äebeant  Man  erinnert  eich  hier  an  110,2.,  wo  In  piopbetiedi- 
moMlaniicbem  Zus.  ein  ähnliches  yy^:^  vorkommt  Auch  schon  ihrem 
zeitgeschichtlichen  Bezüge  nach  lautet  diese  ganze  Str.  meesianisch. 
Der  D.  wflnscht  daß  der  König  den  er  feiert  messianisch  regiere  und 
triumphire,  daß  er  der  Wahrheit  und  dem  wahrhaft  Guten  aufhelfe 
und  der  Welt  Feindschaft  fiberwinde  oder,  wie  Ps.  2  es  ansdrflckt,  daß 
der  gottgesalbte  Zionskönig  alles  Widerstrebende  mit  dem  Eisenscepter 
zerschmeiße.  Dieser  Gesalbte  ist  aber  nicht  allein  Davids,  sondern 
auch  Gottes  Sohn.  Erheißt  schlechtweg  "O  6  uto;.  Jesaias  nennt  ihn  schon 
in  der  Wiege  "risa  9,  5  vgl.  10,  21.  Wir  werden  es  also  wie  auch 
V.  Orelli  nicht  unerträglich  finden,  wenn  ihn  der  D.  nun  c^•^^x  anredet, 
obschüu  daa  bisher  entworfene  Bild  bei  aller  Idealität  so  menschlich  ist. 

T.  7 — 8.  Man  hat,  um  der  Anrede  des  Königs  mit  o'^nb«  zu  ent- 
gehen, erklärt  1)  „dein  Gottesthron  ist  immer  und  ewig",  nach  der 
oben  lu.  2  S.  22,  33  besprochenen  Syntax;  Friedr.  Philippi  und  Driver 
halten  in  solchen  Fällen  wie  2  S.  22,  33  b^n  mvpo  das  2.  Wort  fOr  Aee. 
der  nibera  Bestlniinu«,  ieb  erkläre  lieber  elliptisch  Vn  wa; 
bei  ttvi^  yos  Ist  die  accas.  AniEMsnng  des  ohnehin  munOgUcb. 
Uebeibanpt  aber  Ist  diese  mlBTerstiladlicbe  Ansdmckswelse  sehr  nnr 
wahrsebeinlicfa,  obwohl  der  Oed.  richtig:  der  da?ldisehe  KOalg  sitit 
nVrr-;  ttes-b?  1  Cht,  29, 93.  2)  „dein  Thron  Ist  Gott  =  gOttilcb  Immer 
and  ewig",  aber  unmöglich  kann  man  sich  nach  Analogie  von  ffim 
Altar  ist  Holz  =  hölzern"  (?gL  v.  9)  oder  „die  Zeit  ist  Regengüsse  = 
regnerisch"  (Ezr.  10, 13)  so  ausdrücken,  da  Gott  weder  die  Substanz 
des  Thrones  ist  noch  dieser  als  Darstellung  oder  Bild  Gottes  gelten 
kann:  man  müßte  das  prädikative  d^h^k  in  diesem  Falle  mit  Uitz.  (zu 
Spr.  8, 85)  nach  2  K.  23, 17  genitivisch  für  d'^h^k  Ktss  nehmen;  aber 
wenn  auch  in  der  Wortkette  selbst  wie  z.  B.  b*n  ^"5«  eine  Ellipse 
(ähnlich  wie  in  r^ific:c  mn^)  angenommen  werden  kann,  so  ist  diese 
Auseinanderreißung  der  Wortkette  in  Subj.  und  Prädikat  doch  unan- 
nehmbar; auch  2K.  23, 17  läßt  sich  erklären:  die  Grabstätte  ist  der 
Mann  Gottes  d.  i.  der  da  Begrabene  ist  der  Mann  Gottes  (vgl  Friedr. 
Pluüpj^,  Status  eonstr.  &  91).  Syntaktisch  ist  die  1.  ErklArangsiraise 
nlissiger  als  diese  2.  MIBUchlstaachJene«  aadi  bat  der  Aosdmek: 
dein  Qottesthron  einen  spesMisch  deatschen  Befschmaclr»  flberdles  tontet 


übt  kerne  uauaale  Wirkung,  s.  60,  23.  08,  9.  14.  69,  4.  129,  1.  Sw.  H  4  uod 
Tgl.  otan  fi.  77  Ann.  2. 
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der  Satz:  .,dein  Oottesthron  ist  ein  ewig  währender"  tautologiscb,  in- 
dem was  du  Prtd«  baiigt  bereits  in  das  Salj.  Uneingelegt  ist,  Drifer 
in  aefaierSeiifift  Aber  die  hebr.  T^mputforiBeD  {Tensei  1 194),  naehdem 
er  daa  allea  wfgBam  dareberwogen,  ifaidei  ocbliefilidi  die  cUki,  de  Ls- 
gaide*B  (Av^pAeftie  ehaUtaiee  p.  XLVII):  ftr  i^  (deinen  llnon  bat 
Elobim  auf  ewig  gestfitzet)  ansprechend,  obschon  nidil  befriedigend, 
da  die  Stelle  nicbt  den  Eindruck  der  Textbeschftdignng  mache.  Man 
wird  also  doch  zn  yersacben  haben,  ob  sich  BN-rb&t  nicht  mit  LXX 
6  ftpovo^  -300,  0  Äeo'c,  elc  almvct  altuvo;  vokafivisch  fassen  läßt  T5*  cVs 
kommt,  wie  Hitz.  bem.,  gewöhnlich  als  adverbialer  Satzteil  vor  z.  B. 
48,  15.  10,16,  wahrend  im  Prädikat  t?i  obisb  z.B.  106,  1  flblicher  ist. 
Aach  an  u.  St  ist  *m  qV*9  accnsaiivisch  gedacht;  die  Accnsative  der 
Daner  aber  sind  virtuell  prädikatives  Adj.:  ein  immer  und  ewig  währen- 
der. Da  Dun  aber  ewig  vor  allem  Gottes  Throu  ist  10,  16.  Thren. 
5, 19  und  Liebe  der  Gerechtigkeit,  Haß  der  Bosheit  auch  sonst  als 
Bei.  der  gOttUeben  Heiligkeit  Torlcommt  5, 5.  Jea.  61, 8.,  ao  wMe 
ertte  ala  Anrede  Gottea  zu  gelten  beben  wenn  niebt  mit  is-by  Anrede 
deaKOnlga  folgte.  LXX  A.  a  Tb.  8yr.  Hier,  teen  awte  vokativiiöb. 
Ei  naebt  den  EXndmek  der  Anrede,  nnd  lelUe  ea  niebt  Anrede  dea 
Mer  gefeierten  EOdi>s  sein  kOnnen?  Ei  ist  wahr:  die  Sitte  der 
EloUmpi.  tnnhvi  im  Werte  von  rrn**  zn  gebranchen  begflnstigt  diese 
Annahme  nicht,  aber  die  folg.  Ueberbietung  des  D'^n^K  dnrch  D*^n^K 
"^nVöt  macht  sie  möglich.  Und  da  anch  anderwärts  die  irdische  Obrig- 
keit n-nbx  genannt  wird  Ex.  21,  6.  22,  7  f.  IS.  2,  25.  ^'2  (s.  dort) 
vgl.  138,1.,  weil  sie  Gottes  Stell  Vertreterin  nnd  Bildträgerin  auf  Erden 
ist*,  so  kann  der  in  nnserem  Ps.  gefeierte  König  nm  so  mehr  D^nb» 
beißen,  als  er  in  seiner  himmlischen  Schöne,  seiner  unwiderstehlichen 
Macht,  seiner  äittlichen  Reinheit  and  Hoheit  dorn  S.  als  die  vollendete 
WirkHcbkeit  des  engen  Yerhältnisses  erscheint,  in  welches  David  nnd 
aain  tane  lo  Oolft  gestellt  ist:  er  nennt  fln  C'^ribK,  wie  Jeaain  das  bebre 
gflalgrtrtnd  daa  er  9, 1—6  Jubebid  begrOBt  ^fitti  nennt,  er  nennt  ibn 
so,  wen  er  in  dem  dordHiebtIgen  OelUe  seiner  acbtaen  MenaebUebkeit 
Gottes  Herrlichkeit  nnd  HeiUgkeit  an  beflwirt^  Sichtbarkeit  nnter 
den  Menschen  gelangt  sieht.  Zugleich  aber  sichert  er  diese  Benennung 
des  Königs  mit  c^n^M  dadurch  vor  Mißverständnis,  daß  er  sofort  anch 
mit  T^n^K  B-^n^s«,  welches  in  den  korahitischen  Ps.  nnd  üherhanpt  den 
elohimischen  s.  v.  a.  "j-^ribK  'n  (43,4.  48,15.  50,7)  und  demgemäß  durch 
Munach^  verbanden  ist,  von  dem  göttlichen  Könige  den  Gott,  der  über 
ihm  steht,  nnterscheideu  Weil  des  Königs  Scepter  -iib^       ist  (vgL 


1)  In  einem  a883nr.  Voeabnlar  (Y  B  30,  8.  9**>),  welches  die  sämtlichen 
SjnoDjine  f&r  sarru  König  aofflUurt  a.  B.  wuUku  and  Mla,  fiadst  sieb  aneb 

Uu  Gott  (=  Stellvertreter  Gottes). 

2)  Die  Ansicht,  daD  das  Manach  hier  vkarius  Tiphchae  anterioris  sei 
(Dseuwlt  in  der  BibUa  accentuata)^  ist  falsch;  es  ist  der  Coigonctivos  sn 

T^K,  wslebss  beiHsidsnb.  n.  Beer  naob  CMd.  mit  IVsM«  enlsr.  fPfeMj, 
aiebt  mit  ilOaedl  Tsnsbsn  ist 
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Jes.  11,4),  weil  er  pn^  liebt  ^  and  ebecdesbalb  (impf,  consec.)  Bosbeit 
liAßt^  dämm  bat  Gott  sein  Gott  ibn  gesalbt  mit  Wonneöl  (Jea.  61, 3 
vgl.  zur  Konstr.  Am.  6,  6)  vor  seinen  Genossen.  "EXoiov  Iotiv  —  sagt 
Cyrill  von  Alexandrien  —  iXapoxr^xoi;  aujißoXov.  Hier  dient  es  einer 
Wonne  mit  sieb  bringenden  Weihe:  das  gravitätisch  dahinfließende, 
goldig  lautere,  tief,  eindringende  Oel  ist  Symbol  der  Heiligung,  Mittel 
der  Weihe.  Es  ist  hier  nicht  die  Salbuog  zu  seinem  Berufe  (vgl.  89,21 
mit  Act.  10,  38)  als  Weibe  zu  wonuereicher  lIcTrschafL  gemeint,  son- 
dern daß  Gott  Aber  Um  nach  innen  and  außen,  zumal  an  diesem  Tage 
■einer  Hoehxeit,  tibenchwengUcbe  Freude  ausgegossen,  wie  Ober  keinen 
der  Könige  der  Erde.  Bn8  er  eeine  Umgebong  überragt,  Tentelit  M 
TOB  aelbst,  aber  aacb  unter  den  Genossen  seines  KOnigsbemfii  ist  nicht 
seines  Gleichen.  Ob  der  Verf.  des  Hebräerbrieft  1, 9  das  erste  6  bwk 
Ton  0  Oeb(  6  Oeo;  oou  TOkativiscb  gefaßt  hat,  ist  frsgUch;  Apollinarit 
scheint  ibn  nicht  so  verstanden  zu  haben,  denn  ex  flbera.  toSvexa  oti 
deo;  auTo;  etjv  Trspfysosv  aXoKprJv  |  ^oac  TepitcoXTjc  (lETopt; 
icapd  icavxat  eXoitp,  and  auch  die  grieclL  Ausleger  fassen  o  dtoc  hisr 
neminativiscb. 

Y.  9 — 10.  Das  Lied  von  Minniglicbem  erreicht  hier  die  Höhe,  za 
der  es  von  Anfang  aufstrebt.  Es  bat  den  minniglicheu  König  als  Men- 
schen, als  Helden,  als  göttlichen  Herrscher  geschildert,  nun  schildert 
es  ibn  als  Bräutigam  am  Tage  seiner  Vermählung.  Die  Gedanken-  und 
BUderfolgo  entspricht  dw  Znknnftgescldchte.  Wenn  Babel  gefallen  ist 
und  der  Held  aof  weiBera  Boise  mit  derNamenaanfrehrift:  „Der  Könige 
König  nnd  der  Herren  Herr*^  die  feindlichen  Volker  mit  dm  Sehwerts 
seines  Mondes  geschlagen  haben  «Ird,  so  folgt  dann  die  durch  diese 
Btrafrichterlichen  Siege  sich  anbahnende  Hochzeit  des  Lammes  Apok. 
19,  7  f.  Dieser  scbließlicbe  ist  es,  den  der  Bs.  als  Gemeindelied 
inalttest.  Strahlenbrechung  voraasschant  und  dem  er  entgegen  frohlockt. 
Da  sind  des  Königs  Kleider  von  den  köstlichsten  Aromen  darchduftet, 
daß  sie  ganz  und  gar  daraus  gewoben  zu  sein  scheinen.  Das  ^  fehlt  bei 
r-ys;?  wie  öfter  wenn  drei  Dinge  aufgezählt  werden  (s.  Job.  1,13. 
8,21?.'  Koh.  7,  261  Und  aus  Elfenbein -Palästen  entzücken  ihn 
Man  faßt  dieses  ":ti  meistens  nach  Jes.  5y,  (vgl.  auch  Jes.  52,  6)  als 
Wiederholung  des  'is:  „aus  Elfenbein- Palästen,  daraus  entzückt  man 
dich".  Aber  diese  Wiederholnng  ist  zwecklos.  Obglddi  der  apokopirte 
Phir.  aof  t  statt  Im  im  biblisdien  Hehr,  streiüg  ist  (s.  in  22, 17.  2  8. 22 
44)  —  fbr  das  Asqrrische  z.  B.  malki  neben  malki  ist  er  verborgt — so 
liegt  doch  hier  =:  vra  Saiten^el  150, 4*im  Wnrfe,  nnd  wenn  bsi 
irgend  einem  Ps.,  so  darf  man  es  bei  diesem  auch  sonst  aramäisch  oder 
nordpaUsÜnisch  gefärbten  wagen,  sich  sa  jener  hier  ?ielL  des  Bhfth- 


1)  Das  Brüderpnnr  ^f  :;('.j^>  tiikI  ^-y/jy  ist  es,  deren  Wirken  nach  einem 
Mythus  bei  Sanchoni&tlion  dcu  Grund  zu  staatlichem  Gemeinleben  legt.  Die 
assyiisohen  Denkmäler  sa^en  mit  Voilisbe  tob  Kebo,  wdehw  die  InfUeU 
l&oxt  fiber  die  Gesamtheit  Himmel«  nnd  der  Erde  (pdkH  k&iai  iami  u 
initimj,  daß  er  den  Königen  verliehen  hßna  üofta  d.  L  das  gemehte  Socpter 
2.  B.  Neb.  I  43-46.  IV  18—20. 
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ums  Iiiiber  beliebten  Apokope  zu  bekennen.  Unter  den  Elfenbein- 
Miiteii  lind  nneerer  sdtgeseliieliflfelieii  Avfflunmg  des  Ps.  gemäfi  die 
Pnnditwobinuigen  dee  KOnigi  gemeint,  welcher  der  Tater  der  BrMt 
ist  Am  dem  loneni  dieser  innen  mit  Elfenbein  getäfelten  nnd  also 
vom  blendendsten  WeiB  niderskrablenden  SddOsser  tOnt  dem  die  Braat 
abbolenden  Brintigam,  wenn  er  ibnen  naht  und  in  sie  eintritt,  festliche 
Musik  entgegen,  nentest.  angesehen:  jenes  Citberspiel,  welches  der 
Seher  Apok.  14,  '2  wie  Gedröhn  vieler  Wasser  nnd  starken  Donners 
vom  Himmel  her  erschallen  hört.  Der  alttest.  I).  denkt  sich  eine  Königs- 
burg,  welche  an  irdischer  Pracht  noch  weit  die  davidisch- salomonische 
flbertrifft.  Von  da  beeifert  sich  festliche  Musik,  den  hehren  König  zu 
bewillkommnen.  Schon  sind  Königstöchter  unter  seinen  Theuren.  ij?^ 
heißt  was  kostbar  ist  und  was  man  als  kostbar  hochschätzt  nnd  liebt 
(Spr.  6,  26),  die  Form  ?pri"i;pa  gleicht  der  Form  rn;?''?  Spr.  30, 17  so- 
woU  in  dem  Vortritt  des  V*  mit  Terdrängong  des  Scheba  mobile  als  in 
dem  Dag»  dhrimens  des  p  (vgl.  "Dps  Gen.  49, 17.  «hjra  Ez.  15, 17).i 
Msfc  aber  hu  er  sidi  seine  eigentticlie  Gemahlin  erkiest,  die  bier  mit 
dnem  toh  cbaldaiacfaen  (Dan.  5,21)  nnd  penisdien  (Neh.3,6)  Königin- 
nen gebräuchlichen  und ,  wie  es  scheint  (nach  Rieht.  5,  80  wo  statt  bVd 
ohne  Zweifel  zn  lesen),  nordpallstinischen  Namen  ^aiä  heißt.^  Si» 
Wort  hat  hier  nicht  den  Sinn  von  oy-ptoiTo?  oder  «oXXoxtj  (Aq.  Symra. 
Quinta),  sondern  wie  Neh.  t?,  6  den  edlen  Sinn  von  paoiXiaaa  (LXX. 
Theod.  Soxta).  Daraua  daß  die  zu  so  hoher  Ehrenstellung  Erkorene, 
in  kostbarem  Gold  (nrr^)  von  Ohr  (d.  i.  dem  indischen  Abhira,  Jefetb: 
von  ^erandib  d.  i.  Ceylon)  prangend,  den  Ehrenplatz  zur  Rechten  des 
Köni^  eingenommen  (n^jt:  3  pr.,  nicht  pari.)  ^  ist  ersichtlich,  daß  ihr 
Verhältnis  zum  Könige  cbenjetzt  in  seiner  Vollendung  begriffen  ist.  Wer 


1)  Es  ist  die  LA  Ben-Naftali's,  welche  hier  ausnahmsweise  rccepla  ge- 
worden iat,  wugegeu  Ben -Aacher  ^^''r'i"'js"3  liest.  Saadia,  Raschi,  Simson 
ha-Nakdui  o.  A.,  welche  das  Wort  von  '^ga  (besuchen,  aufwarten)  herleiten, 
iadsm  sie  fttr  die  8«hfeibiing  Jes.  42,24  vergleichen,  folgen  dsr  rte. 

Aneh  in  r«TiJ->  Spr.  SO,  17  (s.  dort),  n>V»i  J«.  25, 36,,  Thir»  Koh.  2, 18  ist 
im  textus  ne,  die  sonst  snsgenierste  Orthogiapliie  fiaD-Nafta]i*b,  wdehsr 
lob  29, 21.,  binto^,  in^.  n.  dgL  Toksliiirte,  Msnahmswsise  betbehOten. 
Der  Petersburger  Cod.  Tom  J.  1010  hat  die  von  bImt  aufgenommene  LA  Ben- 
Aachers  i-r^-^ij-^a. 

T)  Auf  der  palmyrenischen  Inschrift  49  bei  Vogü^  erscheint  als 
Frauenname.    Bar-Ali  sa^t,  die  Venus  heiße  in  Bahylonien  rc^T 
8.  Lagarde,  Gesammelte  Abb.  S.  17.    Dilbad  iat  der  akkudische  Name  des 

Venus,  aber  ^3ti  als  Frauenname  ist  im  Assyrischen  noch  nicht  so  sicher 
oaehMwleieB  als  c»  nach  Schräders  KAT  schien.  Im  Persiachen  heißt  die 
dem  Bange  nach  erste  Frau  des  Königs  padHäh-  zcu ,  die  zweite  cakir-zen 
(Dienstfirau) ;  cugar  ist  Name  einer  der  beiden  Frauen  Zarathuatia'e,  waa 

WindißcbmaiiD.  Z  >roa«trische  Studien  S.  161  mit  kombinirt, 

3)  Auch  im  Altägyptiscbeu  kommt  ketem  als  Name  des  Goldee  vor, 
nach  Dümichen  entlehnt  aua  dem  Hebr.,  a.  Lepaine,  Die  Metalle  in  den  ie 
Inaehriften  (1872)  nnd  die  Anzeige  im  Lü  GBL  1872  No.  48. 
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sind  jene  Töchter  von  Königen  nnd  wer  ist  diese  dem  Könige  nftcbst- 
stehende  Königin?  Jones  sind  die  Repräsentantinnen  der  ans  den  Heiden 
gewonnenen  Gemeinden,  nnd  diese  ist  das,  nachdem  die  Fülle  der  Heiden 
eingegangen,  Gotte  in  Christo  wiedervermählto  Israel.  Erst  wenn  Israel 
ihm  gewonnen  ist,  nachdem  die  Fülle  der  Heiden  eiagegangen  Röm. 
11,  25.,  bricht  der  Morgen  des  großen  Tages  au,  den  dieser  Ps.  alsGe* 
meindelied  feiert. 

V.  11 — lo.  Der  D.  wendet  sich  nun  an  die  Eine  Königsbraat, 
welche  jetzt  hoch  über  die  Königstöchter  geehrt  ist.  Mit  "^wo  erbittet 
er  deh  Gehör,  mit  lenkt  er  ihr  Auge  auf  das  neae  Verhiltiiit  hin, 
in  wMm  ito  flfentiitt^  init  sprieiit  er  fbn  AvfoflrlBtaniinit  llr 

die  folgende  ErmaluiDng  an,  mit  giebl  er  M  eine  StettoDg  wa  flv 
nie  sie  der  die  Timrede  haltende  Lel^  nnd  Prediger  einnimmt  flie 
•oll  VoUt  nnd  Yaterbam  vergessen,  ans  iliren  natflrlichen  angeerbten 
gewohnten  Verhältnissen  wie  Anfierlich  so  aneb  innerlich  aosscheideni 
nnd  begehrt  der  König  ihre  Schönheit,  wozn  er  ein  Recht  hat,  denn  er 
ist  als  Gemahl  (1  P.  3,  6)  nnd  zumal  als  König  ihr  Herr,  so  soll  sie  ihm 
ihre  tiefete  huldigende  Ergebenheit  bezeigen  (vgl.  1  K.  1.  16.  2,  19) 
•wny;  (mit  Pathach  wie  auch  1  Chr.  11, 17.  Spr.  23,  3.  6.  24,1)  ist 
hypothetischer  Vordersatz  nach  Ges.  §  128,  2®.  Der  Lohn  dieser  wil- 
ligen Hingabe  ist  allgemeine  Verehrung  der  Völker,  lirps^  hat  Azla 
Legarmeh  statt  des  hier  unzulässigen  Olevejored,  wonach  die  Worte 
entw.  ah  Vocativ  (Hier.  Hopf.  Hitz.  Wiekes)  oder  als  nom,  abtoL  m 
üuieniind.  DnB '^irrg»  lieh  „nnd  o  Tochter  l>rni"  ftben.  iMse«  irai 
aneh  nmerer  leitgeaciiiohtüelien  Anihmnig  aar  Stfltae  geretdien  wOrde, 
iat  nidit  in  leugnen,  obgleicb,  abgeaehen  von  der  Einen  nmiclMni  Stelle 
Jer.  20, 12  (Ew.  §  840«),  ein  Vocati?  mit  i  fiberall  (Spr.  8,  6.  lob  84, 9. 
Jo.2,38*  Jefl.44,Sl)  nur  da  torkommt,  wo  bereits  ein  anderer  Yoraai- 
gegangen.  Aber  was  sollte  gerade  hier  diese  Anrede  mit  lirra,  wonach 
OS  den  Anschein  gewinnt,  als  oh  sie  die  Huldigungen  die  ihr  in  Aussicht 
gestellt  werden  ihrem  Stammhauso  nnd  nicht  dem  Könige  verdanke, 
welchem  sie  zu  eigen  geworden.  Nein,  *.r7^3  ist  Subjektsbegriff,  auf 
welchen  das  Praed.  im  Plnr.  folgt,  was  an  sich,  da  ra  Personifikation  nnd 
nicht  Kollektiv,  unthunlich  ist,  hier  aber  dadurch  möglich  wird,  daß  es, 
indem  das  Praed.  sich  ein  neues  Sabj.  giebt  (vgl.  72, 17^),  als  nom.  absoh 
voraoiiteht  Die  Tochter  d.  L  Bevölkerung  von  Tyma  —  mit  Qeachenken 
(Gen.  83, 14.,  nicht:  Mbnt)  herbeikommend  werden  ale  dein  AntUti 
atreieheln  d.  i.  Liebe  entgegenbringend  deine  liebe  sich  amnuenden 

suchen,  die  Reichsten  im  Volke,  (""sc)  n^n  entspricht  dem  arab. 
reiben,  streichen,  dem  lat  mulcere;  das  Gesicht  jemandes  streicheln 
ist  s.  V.  a.  ihn  zu  begütigen,  seine  Gunst  zu  gewinnen  suchen  (s.  zu  Spr. 
19,  6).  Tyrus  steht  repräsentirend  an  der  Spitze,  das  Ausgesagte  giebC 
aioh  In  ein  nenea  veraUgemelnerteaSnlj.:  Tyros,  ja  flbefhanpt 

die  weldie  nnter  Jedem  einzelnen  Volke  die  Bdehiten  afaid.  W» 

'•r^SK  Jes.  99, 19  die  Aermsten  in  derHenachenwelt  aind,  so 
B»dieBeiehBteninderT01kerwelt  Was  nnn  den  Sinn  beniflti  den  die 
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Gemeinde  mit  dem  allen  za  verbinden  hat,  bo  findet  sich  die  richiigu 
UmdMtoiig  des  jq9  ^radt  •dun  imTligam:  „vergiß  der  bOieiiThaten 
der  QottloMO  dein«  YoUkh  and  dat  Hmm  der  Chttien,  deneo  da  ge- 
dfenl  im  Hmee  deiiee  Titan**.  Bi  fit  ja  nlelit  die  Tenloekte  Maaie 
Imab,  welche  zu  Gott  and  aeinem  Oiristos  in  aolehes  Uebeeverfaftltnis 
tritt,  aondeni  wie  die  Prophetie  von  Dt.  32  än  veflLttaidi^,  ein  dnrch 
vertägende  nd  achtende  Gerichte  hindarch  geläuterter  and  geretteter 
Rest,  welcher,  am  Christo  ganz  anzugehören  and  der  heilige  Same  einer 
besseren  Zukunft  zu  werden  (Jes.  6, 13),  alle  Bande  des  Zusammen- 
hangs mit  dem  halsstarrig  ungläubigen  Volke  und  Vaterhauso  zu  durch- 
schneiden und  in  ähnlicher  W^ise  wie  Abram  aus  ihnen  auszuscheiden 
hat  Diese  Gemeinde  der  Zukunft  ist  schön,  denn  sie  ist  gesühnt  (Dt. 
32,  43),  gewaschen  (Jes.  4,  4)  und  geschmückt  (Jes.  61,  3)  von  ihrem 
Gott.  Uud  liuidigl  bie  ilim,  ohne  rückwärts  zu  blicken,  so  bii-ibt  nicht 
allem  Er  der  Ihre,  sondern  in  ihm  wird  anch  alles  Herrliche  der  Welt 
das  Ihre.  Hochgeelirfc  ?oii  dem  Kfinise  der  Könige  iek  «ie  dto  Königin 
vier  den  KMgrtöchte»  (vgl  Holieil.  <^  8  f.)»  wekher  1>ros  und 
die  Bekbelen  mtor  allerlei  Volk  tat  der  Fülle  ihree  Bedtm  lieb- 
reiche AneriMnumg  zu  zollen  sich  beeifen.  Aehnlichei,  wie  Uer  von 
der  beromigten  Gemeinde  dee  MeariM«  wird  79, 10 1  ?om  Meiaiaa 
ielber  gesagt. 

V.  14 — 16.  Es  wird  nnn  beschrieben,  wie  sie  ihr  Vaterhaus  wirk- 
lich verläßt  und  reicbgeschmückt  und  mit  zahlreichem  Gefolge  dem 
Könige  zugeführt  wird  und  in  dessen  Palaste  ihren  Einzug  hält,  wobei 
zu  bedenken,  daß  der  D.  zeitlich  und  örtlich  Auseinanderliegendes  auf 
der  Fläche  Eines  Gemäldes  vereinigt.  Kr  sieht  sie  erst  in  ihrem  Ge- 
mache (nc^:B  eig.  ins  Innere,  dann  auch  im  Innern  Ges.  §  'JO,  2^'^,  wie 
sie  da  ^  eitel  Pracht  ist  (nniss-^s  eig.  eitel  Prächtiges,  Fem.  v.  nhs  wie 
Ei.  i8,  41.,  vgl  b^-T-bs  39, 6 '  eitel  Nichtigkeit) ,  ihr  Gewand  sind  gold- 
darchwirkte  SteA  (d.  L  aolclie  denen  Goldfilden  elagewirkt  aind,  oder 
virfBUg  gevebto  nnd  anSerdem  mit  Gold  verderte).  8ie  lat,  wie  dort 
Ebler  Ett.  9, 19^  im  Begriff  dem  KOnige,  ihrem  GemaU,  angefthrt  an 
vefden,  nnd  daa  geschieht  rmiT;^^})  in  buntgeaticlcten  bimtfarbigen  Klei- 
dern Cf  90  zoständlich  wie  2  Chr.  20,  21  rcytf>).  Hier.:  in  MCUiukUit, 
Dagegen  Hita.  fiiebm:  an  bonten  Teppichen  'd.'L  Polatefn,  nm  aiidi  dn 

neben  dem  Ktaig  nlederanlamen.  rva^  (^^)  bed.  flberall  den  eigen- 
tümlichen Stoff  der  Kleidung,  das  Polster  heißt  rnra  oder  aanc  (IlohesL 
3, 10)  und  wie  unschön  wäre  das  doppelte  b  in  gleicher  örtlicher  Bed.1 
Iii  15^  faßt  die  Acccntualion  n-^n^sn  als  Appos.  zu  P'ib^pa:  virgines  post 
com,  sociae  ejus,  adducuntur  tihi,  Sie  kommt  mit  einem  Gefolge  \  on 
langfranen»  üir  innerlidi  nnd  dienatbei^  verbundenen»  die  nglelcli  mit 
flur  Beaitalum  üirea  Gemahla  werden.  Aach  daa  ftgl  dcli  dem  aUego- 
riidien  Yeratande  dea  Fe.  ala  Gemeindettedea.  Die  Brant  dea  Laaunea, 


1)  In  Babjlonian  fthrle  man  nach  Ma««a  77»  diiae  Worte  fOr  die 
HiwiHehMt  all  ftaaartogmd  an,  in  Bdlilina  (nartwaa)  tfdfcadst  Gen,  18, 9, 
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welche  der  Apokalypiiker  in  glinseiid  welSea  Bfmm  gekleidet  aebaat, 

der  ihre  Gerechtigkeit  bedeutet,  wie  die  bauten  golden  Kleider  hier 
ihre  Herrllchlieit,  ist  eben  nicht  Eine  PenoB  ii&d  aach  nicht  eine  Ge- 
meinde, sondern  die  Gemeinde  Israel  zoaasuDen  mit  den  glenlMnirer- 
bnndenen  Gemeinden  der  Heiden,  welche  an  der  Wiederbringang  der 
Tochter  Zion  herzlichen  und  thätigon  Anteil  genommen.  Mit  Freude 
und  Frohlocken  bewegt  sich  der  Zug,  es  ist  der  Ehrengang  der  Einen 
Erkorenen  und  der  vielen  Miterkorenen,  ihrer  Freundinnen,  und  zu 
welchem  Zwecke,  zeigen  die  Hoffiiongen,  die  dem  Dichter  ans  dieser 
Anschauung  sprossen. 

y«  17 — 18.  Alles  das  hat  seineu  zunächst  zeitgescbichüicheu  Sinn, 
olme  «ber  der  geneindlkliett  Bedehong  des  Pb.  aof  den  KOidg  üeMiis 
m  iridentreben.  Wie  die  Könige  Jada's  and  Iiraele  Ihre  8<Am  a&  ihrer 
Henecbaft  teOnebmen  lieBen  (8  8. 8, 18. 1  K.  4, 7  Tgl.  2  Chr.  11, 88.; 
1 K.  20, 15),  80  entsprieBen  ans  dem  Liebesverhältnis  der  Tochter  Zion 
und  der  Jungfrauen  ihres  Gefolges  mit  dem  König  Messias  Kinder,  auf 
welche  die  in  ihm  giptelnde  davidische  Königsherrlichkeit  fibergeht,  eia 
königliches  Geschlecht,  unter  welches  er  die  Herrschaft  der  Erde  ver- 
teilt (s.  Ps.  149),  denn  er  macht  die  Scinigen  „zu  Königen  und  Priestern 
und  sie  werden  herrschen  auf  Erden'*  Apok.  5,  10.  Es  sind  die  Kinder 
zu  verstehen,  welche  ihm  nach  Ps.  110  wie  der  Thau  aus  des  Morgen- 
rots Schöße  geboren  werden  —  das  ewig  jugendliche  Volk,  durch 
welches  er  die  Welt  erobert  und  büherrscbt.  Weun  dann  der  D.  sagt, 
daß  er  das  Andenken  des  Namens  des  Königs  in  allen  GeneratioMi  i 
fsiem  will  (ity^h  wie  s.  B.  71, 16),  lo  hat  diea  die  swiefaebe  Yoraai- 
aetiung,  daß  er  ridi  ala  Glied  einer  «nTergängUchen  Gemeinde  (Sir, 
37»  35)  ud  daB  er  den  KOnig  ala  eine  für  die  Oeueiade  aller  Zellea 
preiswflrdige  Person  betrachtet.  Sonst  heißt  Jahve^s  Lobpreis  em  durch 
alle  Geschlechter  lebendiger  102, 13.  135, 13;  hier  ist  der  König  der 
Gegenstand  ewigen  Lobpreises  der  Gemeinde  und  von  da  aus  der  Völker. 
Zu  der  aufgelösten  Form  rynSn'^  (wie  in  dem  Namen  nnün-J  vgl.  116,  6. 
Neh.  11, 17.  Zunächst  ist  Israel,  welches  der  Psalmist  repräsentirt,  be- 
rufen, den  Namen  des  Messias  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  rühmend 
zu  verkündigen.  Es  bleibt  aber  damit  nicht  alleine.  Die  Völker  werden  ' 
dadurch  erweckt,  das  Gleiche  zu  tbnn.  Das  Ende  der  Ileilsgcschicbte 
ist,  daß  Israel  und  die  Völker  zusammen  diesen  minnewerten,  held^  | 
haften,  göttUehfln  KOnig  preisen:  „ea  wild  dauern  aein  Name  anf  ewig \  \ 
80  lange  die  Sonne»  wird  sprosien  aein  Name  and  ea  werden  aiefa  in  i 
ihm  segnen,  ihn  pnlaen  alle  Nationen**  (79, 17). 


PSALM  XLVI. 
Bine  feste  Borg  tat  nnaor  Gott. 

2  Blohim  i«t  uns  Zaflneht  und  R«rt, 
Alt  Hüll  ia  DimagMÜ«!!  iMwUrt  gar  Mhr. 
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•  MMilid  irbi  ilmillot  M  MNlur  ««r  Mt 

Und  Bergt- Hintton  Üu  Hen  dei  WeltmMn» 
4  Mog«n  toien,  lohKamen  seine  Oewäu«r, 

Von  seinam  IJDgeitflm  Berge  tchüttern.  (Sela) 

6  Sin  Btroat  —  deß  Bäche  erfreon  die  Stadt  XXoUfltt» 
Dm  Heilige  Amt  QeMlte  dee  Höchiten. 

6  Btobim  Igt  Ja  ihr  Mb,  tto  ««aket  aiokt» 
Bi  hilft  ihr  Elohim  init  Morgenaalmk« 

7  Toben  Volker,  wanken  Königreiche  — 

£r  erhebt  eeine  Stimme,  so  nrllieBt  die  Erde. 

8  lahTt  Amt  Emn  Ist  alt  uu, 
Bb  Ivf  «BI  dir  OoCt  Itteht. 

9  M«t  Ub,  MiwMt  dto  IbBtn  JahWe, 

Der  angerichtet  Vebeerungen  auf  Erden, 

10  Der  den  Kriegen  steuert  bis  an  der  Erde  XndMi» 
Bogen  serhrioht  nnd  Lanien  serhaat, 
BtMttVBgen  remiehtet  dnreh  Feaer. 

11  nLaSt  ah  and  erkennt,  daB  ich  Elohim  bin! 

BrbBben  will  ieh  eeia  unter  den  Völkern,  erhaben  aof  Brden.** 
IS  htm  te  Hmm  irt  adt  «at. 

Mim  Bug  «•  1«  M  Jahata.  (&!■) 

Ah  unter  Josafat  Moabiter,  Ammoniter  uud  Edomiter  (insbes.  MaoDiter, 
denn  2  Chr.  20,  1  iat  CDirrrra  zu  lesen  )  dag  davidische  Reich  mit  Krieg 
aberzogen  und  läogs  der  Westseite  de»  toteu  Meeres  herauziebeud  Jerusalem 
bedrohten,  überkam  in  der  vom  Könige  zusaiunien berufenen  Tempelversamm- 
hag Jahazitil  den  Aaafiten  der  Geiat  des  H£rm  nnd  er  weissagte  auf  morgen 
äat  wmderbMre  Heilefliat  Db  prieeen  kvttiMhe  Singer  den  Qott  Israeli 

jabelBdar  Stimme,  Singer  nimlieh  vom  Gesehleohte  Eehiths  nnd  swar 
K»  im  Familie  Kozahs.  Leritiselie  Singer  sogen  am  andern  Tage  in  hd« 
Hgem  Schmnek  nnd  nnter  Gesang  ver  dem  Heere  Josafats  her.  Die  Feinde 
dsrch  den  Angrüf  einer  beutelnstigen  Schar  anderer  Söhne  der  WQste  &ber> 
nunpeh,  hatten,  in  wilde  Flucht  aufgelöst,  die  Waffen  gegen  einander  ge- 
kehrt Tind  das  Heer  Josafats  fand  das  feindliche  Lager  in  ein  Leichenfeld 
Terwandelt.  Bei  dem  Siegesdankfeste  darauf  in  Fmek  ha-Beracha  waren 
mh  wieder  levitische  Sänger  thätig,  denn  unter  Musik  der  Nabla's,  Citheni 
und  Trompeten  bewegte  sich  von  da  der  beutebeladene  Heereszug  nach  Je- 
nsalem  und  dem  Tempel  Jahve's.  So  2  Chr.  c.  20  erz&hlend  reicht  uns  der 
Ouronist  den  SchlGlssel  zu  dem  asaf.  Ps.  83.  (76?)  und  zu  den  korah.  F.  46. 
47. 48.  Die  Bei.  dieser  drei  kerah.  Fi.  aof  die  Niederlage  des  Heeres  Sa&heribe 
Bilir  ffiiUB  ist  swar  gbieh  atetthaf^  hat  aber  nleht  gleiobea  Jdstoiiieheii 
Bdt  SmmA  die  J.  101  d«  Begierang  ffiiUa*«  nmMe  die  GameSade  bei  diesen 

IMUali  an  die  jflngatorieUe  aa^yr.  Xaiaaferophe  denken,  aomal  da  Jeaain 
diMe  mit  engem  ^«fthhifr  an  diese  Fb.  gewaiasagt  hatte.  Denn  Jesaia  nnd 
di«se  Ps.  sine!  wundersam  verketteti  Cheyne  m  Jes.  88»  21  ist  geneigt  mit 
Hits.  Jesaia  für  den  Dichter  selber  an  kalten. 

Wie  Ps  2  gleichsam  die  Quintessenz  des  B.  Immanuel  Jes.  c.  7—12  ist, 
Bo  Ps  46  von  Jes.  c.  33.,  der  lyriflch  gehaltenen  Schlußrede  zu  Jes.  c.  28—32., 
gesprochen  vor  Jerusalems  Krrettung  zur  Zeit  der  höchsten  Not,  Der  Grund- 
ged*  des  Ps.  ist  dort  v.  2  bittweise  ansgespioeben  nnd  man  sieht  in  Zasam- 

24* 
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menhalt  mit  Jes.  25,  4  f. ,  wie  gleichartige  Sprache  ddr  Ptafaniit  und  der 
Fnphet  reden  Mit  der  SchluCermaluiiing  klingt  dort  ?.  13  zus.  and  dai 
Bild  vom  Strom  im  Ps.  hat  daa  ausgemaltere  großartig  kflhne  des  PropL 
V.  21  veranlaCt:  3>/»,  doti  wohnt  in\s  ein  Hdrlichcr.  Jnhrc  -  /"in  Ort  ron 
Strömen,  Kanälen  netter  Ausdehnung,  in  den  eine  Jliulerpottc  sich  nicht 
wagt  und  den  ein  mtiehtiges  Kriegsschiff  nicht  üherschi  eitet.  Den  in  t2'*K 
ausgesprochenen  Gotteswillen  vernehmen  wir  auch  Jes.  33, 10,  Und  die  Aus- 
sicht auf  Endschaft  des  Krieges  erinnert  an  die  bckauute,  mit  Micha  gleich- 
lautende Weiss.  jMaia*8  c.  2  vom  ewigen  Frieden,  so  wie  v.  8. 12  an  die 
LosQBg  ^  W  in  Jof .  e.  7—12.  Dar  Oflifk  JcMift*t  irte  J«niiiift*8  hail  deh, 
jador  in  Mtnor  Weise»  ans  den  Ps.  befiniehtet 

Von  den  ftbendir.  Pi'aV^-Vy  war  beiltnfig  selMm  sa  6, 1  die  Bede. 
Bttteher  flben.  ad  voces  fMberes  sa  Tenor-Stimmeni  was  aOerdiaga  dam  pafti 
daft  naek  1  Chr.  15, 20  maVr^  b^H?^  jgeeongen  ward  und  die  odentalisdie 
Laote  naeh  YiUoteaii  fdeter^ptitm  de  VEgifpU)  mtx  tix  ttms  wen  fo^  de 
foetme  du  medium  de  la  »oix  de  tenor  entspricht.  Aber  nisVy  bed.  nidit 
vocee  pubercs,  sondem  puellas  pubercs,  und  obeehon  allerdings  Inine  Ka- 
straten im  Tempel  sangen,  so  ist  doch  Mitgesaug  von  Chorknaben  im  zweiteD 
Tempel  ausdrücklich  bezeugt',  und  Ps.  68  erwähnt  bei  eiueni  Tempelfeste 
die  handpaukeuschlageudcu  n^bs.  Uebrigens  ist  zu  bedenken,  daC  der 
Umfang  des  Tenors  bis  in  den  Sopran  hineinreicht,  daü-  die  Sänger  ver- 
schiedenen Alters  bis  zum  20.  J.  herab  waren  und  daß  der  orient.,  zumal 
auch  jüd.  Gesang  das  Fistuliren  liebt.  Deshalb  billigen  wir  die  Ueber«. 
Perret-Geutils  rhant  avec  voix  de  fcmmes  und  noch  mehr  Armaud  de  Mestral's 
en  soprano ;  MeliäöUü'  üebers.  uf  musik-instrumentcn  Alamoth  genant  (  Vir- 
gmal  wurden  die  Teutischen  sagen)  Iftßt  die  Vergleichong  der  rap&svixot  (b«i 
Hendot  YuvatxTjtot)  avXot  an  nnd  lUirt  gMeliMIs  anf  höhere  Tonlage. 

T.  2 — 4.  Die  Gemeinde  beginnt  mit  einer  allg.  Aussage  dessen 
was  Gott  ihr  ist:  ts^  ^pna  —  dies  ist  das  Ergebnis  ihrer  Erfahrung. 
Luther  nach  LXX  Vulg.:  in  den  großen  Nöten  die  vns  troffen  haben. 
Als  ob  KsroJ  für  niKxrSpi  stehen  und  dies  etwas  anders  als  „den  vor- 
bandenen*'  bed.  könnte,  woza  nbts  nicht  paßt.  Gott  selber  beifit  Mitt 
*«ia  als  der  in  0raiigBilen  lich  finden  Laasende  (2  Chr.  15, 4  n.  ö.)  sehr 
d.  b.  denen  die  ihn  da  snchen  sich  ttbetvcbwengUch  Offenbarende  und 
Bewibrende.  WeU  Ihr  Gott  ein  8<dcber  lat»  ftrcbtet  die  OemeiDde  sieh 
jAxSbX^  wenn  ancb  eine  noch  größere  Draogaal,  als  die  eben  besttndenei 
hereinbräche:  wenn  die  Erde  sich  wandelte,  eig.  Wandeiong  vollzöge, 
ebiginge,  erlitte  (innerlich  transitivee  Mi,  wie  ai^,  VW  ^*  ^  ^ 


1)  Die  Mischija  V.i achin  13*'  berichtet  ausdrücklich,  daß  wahrend  die 
I^eviten  zn  Nabla-  und  Cithcrspicl  sangen,  ihre  Knaben,  unterhalb  des  Pulpeta 
zu  ihren  Jb  üHeü  stehend,  mitsaiigen,  um  dem  (Tesangc  Harmonie  hoher  und 

tiefer  Stimmen  (^22^  condimenlum)  zu  geben.  Diese  Levitenknaben  hieBen 
*<19X  eder  fimiWi  ^^tre  ponmM  (eibwebl  die  Oemaia  anden  eiUirt)  edv 
adfutoree  leeHamm,  Naeh  der  Tosefta  waren  es  e'Mnn  "T^  **93,  die  Zi- 
lassung  niehtlerittoeher  Kinder  mag  ab  ansiclehaende  Ansnahme  g^goHv 
haben. 
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l^'rs  streichen,  streifen,  fttrdergehen  mit  ähnlicher  Uebertragung  des 
Ortswechsels  anf  Wechsel  überh.  wie  in  cj^n)  und  wenn  die  Berge 
sänken  in  das  Herz  (aba  ganz  so  wie  Ez.  27,  27.  Jon.  2,  4)  der  Meere 
(des  Oeeans)  hinab  d.  h.  wenn  gleich  diese  wieder  in  die  Gewässer  zu- 
rflekBlnkeii,  ans  denen  lie  am  8.  Sdiöpfungstago  aufgetaneht  sind,  so 
daS  abo  daß  alte  Chaoi  sorttekkehrte.  0ie  Gemeinde  setat  daa 
Aeofiente:  den  Einston  dea  scbOpferiacli  geordneten  Weltganzen;  an 
Allegorie  (Hgst.:  Berge  =  Reiche  der  W^t)  iat  ao  wenig  an  denken, 
ab  bei  dem  honutlsclien  si  fractus  itlahatur  arbii.  Weil  tt^  nicht 
nnmeriscber,  sondern  ampHficativer  PI.  ist,  so  können  ?.4nm  so  eher 
Siognlarsoffixe  darauf  zurückgehn;  nista  Selbsterhebung,  vom  Meere 
wie  89,  10  nüxs  und  lob  .M8,  11  vxs.  Die  Impf.  v.  4  setzon  nicht  die 
Icfinitivkonstr.  fort:  wenn  tosen,  schäumen  etc.,  sondern  sind,  wie  die 
Stellung  und  Verdoppelung  anzeigt,  concessiv  gemeint,  was  der  \'er- 
mntong  günstig,  daß  der  Refrain  ?.  8.  12.,  welcher  den  Nachsatz  dieses 
Concessivsatzes  bilden  sollte  (vgl  139,8 — 10.  lob  20, 21.  Jos.  40, 30  f.), 
hier  versebeutlich  aasgefallen  sei  (Ew.  Hupf.  Baur).  In  vorliegendem 
Texte  schließt  sich  v.  4  an  in^ri&  an:  (wir  flirchten  nicht),  mögen  Im- 
Bieildn  toaen,  aehiamen  aeine,  dea  Weltmeeia,  WaMer  nnd ,  indem  daa 
Meer  hoch  empor  aich  tflrmend  aoa  aeinen  Ufern  tritt,  die  Beige  ein- 
antllnen  drohen.  Die  hier  ilch  steigemde  Mnsik  beknftigt  die  Glan- 
henanTenieht  der  Gemeinde,  nnd  zwar  in  Anschluß  an  „Jahve  der  Heere 
iit  mit  nna,  eine  Burg  uns  der  Oott  Jakobs^S  den  Refrain  der  2.  und 
3.  Str.,  wenn  dieser  hier  hinter  der  1.  ausgefallen  ist. 

T.  5"  8.  "Wip  nach  Gm.  2,  10  aus  Eden  ein  Srrom  gintr,  um  den 
gnn/.  n  Garten  zu  trlinkon,  so  macht  ein  Strom  Jerusalem  gleichsam 
zum  andern  Paradiese:  ein  Strom  —  dessen  Bäche  erfreun  die  Stadt 
Elohims  (87,  3.  48,9  vgl.  101,8);  i-s^b  (von  d^n  Biegungen  und  Armen 
dos  Quellstroms  wie  viell.  in  dem  Namen  des  Euphra^arms  IlaXXaxoTTa;) 
ist  permutatives  zweites  Subj.  (vgl.  44,  3).  Gemeint  ist  der  Strom  der 
Onade ,  welche  auch  36, 9  einem  Paradiesesstrom  verglichen  irird. 
Wenn  Gottea  Stadt  ?on  Feinden  bedroht  nnd  umlagert  lat,  so  wird  ale 
doch  nicht  hnngcm  nnd  dürtten,  nicht  hangen  nnd  lagen,  denn  der 
Strom  der  Gnade  nnd  ihrer  Stiftungen  nnd  VerhelBnngen  fUefit  mit 
seinen  laatigen  Wellen  dnrch  den  heiligen  Ort,  wo  die  Wobnstätte  dea 
Höchsten  aufgeschlagen  iat;  lh|j  Sanctnm  wie  65,5.  Jes.57,15.  Vi»  Ex. 
15, 16.,  und  -sscn  Wohnungen  wie  r^yvt^  43,  3.  84,  2.  132, 5. 7  s^  v.a. 
herrliche  Wohnunpr,  das  Ganze  fSymm.  xo  S^iov  x^;  xaTaavcT(Vtt>oea); 
Toü  6<J;(oToo)  poetische  Umschreibung  von  enirn  i"'?  (jetzt  el-knds)  Jes. 
4«,  2.  .'i2,  1  u.  ö.  In  V.  6  tritt  an  die  Stelle  des  Stroms  Der  von  dem 
er  ausgeht.  Elohim  hilft  ihr  -^j^s  p-iaeb  —  nur  eine  Nacht  der  Angst, 
die  Znkehr  des  Morgens  ist  auch  Sonnenaufgang  der  schleunigen  Hilfe. 
Die  Prät.  v.  7  sind  nicht  rückblickend  (Ew.  Olsh.  Baur),  sondern  hypo- 
thetisch :  wenn  Völker  nnd  Reiche  in  feindliche  Erregung  undUmwUnäng 
geraten,  ao  da6  die  Oemefaide  in  dleae  Kataatrophe  hineingeiogen  sa 
«erden  Oefahr  Haft  —  ea  kostet  Gott  mnr  ein  Dröhnen  mit  aeiner  aU- 
mlditigea  Donneratimme  (fi^  ys^  lA»  68»  84  Tgl.  Jer.  \%  8  lA»  «nn 
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Heining  machen  mit  dem  Stabe  Ex.  7, 20),  sofort  gefit  in  FhiBi 

die  Erde  (a^u  wie  Am.  9,  5.  NL  Jes.  14,  31  u.  ö.)  d.  h.  ihr  titanischer 
Trotz  wird  feig,  die  Fogen  ihrer  Ligaen  locker,  ihre  aufgebotene  Kraft 
zunichte  —  es  zeigt  sich,  daß  r'8!:x  nm*^  mit  seinem  Volke  ist.  Dieser 
Gottesname  ist  in  den  korah.  Ps.  heimisch,  denn  es  ist  der  eig.  Gottes- 
uame  der  Königszeit  (s.  zu  24,  lü.  59,  6),  an  deren  Schwelle  er  zuerst 
im  Munde  Hanna's  vorkommt  1 S.  1, 11.,  und  die  korah.  Ps.  sind  könig- 
lichen Gepräges.  An  dem  Getto,  auf  dessen  Aufgebot  sich  alle  geschöpf- 
lichcn  Mächte  wie  Kriegshcbareu  stellen  mtlssen ,  hat  Israel  eine  steile 
Veste  die  von  keinem  Feinde  erklommen  werden  kann  —  das 
Heer  vcorbfladeter  YdUrar  ind  Bdidie  tat  elie  m  immtüim  mefekt  Itat 
snm  Totenacker  geworden. 

T.  9—13.  Bfe  GroBtjMtfln  Jab7e*a  ttegan  nodi  In  tkm  Folgen 
sichtbar  tot,  die  aiiBerbalb  der  Geaisinde  afaid  sollen  steh  flbersengeD. 
In  einer  naebgeUideteo  Steile  66, 6  stellt  v<nWi  rrftsM,  hier  nach  LXX 
Trg.  Hier.  n.  Masora  mm  mhstn  aach  ein  elohim.  Vk.  nennt  den  Gott 
IsraelB  gegenüber  aller  Welt  nieht  anders  als  mm.  n'ia^  bed.  hier  nicht 
tUtpenda  (Jer.8,21),  sondern  gemäß  der  RA  rmxä^  nm  Jea.  13, 9  n.  ö.: 
Verwtisttingen,  näml.  unter  den  wider  die  Stadt  Gottes  zu  Felde  gelege- 
nen Feinden.  Absichtlich  wird  im  Part,  maö«  fortgefahren.  Die  Vir- 
nichtung  der  Weltmacht,  welche  die  Gemeinde  so  eben  zu  ihrer  Ret- 
tung erfahren  hat,  ist  ein  Vorspiel  der  Aufhebung  alles  Krieges  Mi. 4,3 
(Jes.  2,  4).  Bis  an  der  Erdo  Enden  wird  J.  dem  Kriegführen  ein  Ende 
machen  und  weil  er  am  Kriege  überb.,  geschweige  an  dem  Kriege  gegen 
sein  Volk  kein  Gefallen  liat,  alles  Xriegsger&te  teils  xertrOmmem  teils 
den  Flammen  abergeben  (vgl.  Jes.ö4,16£).  Lafit  ab,  raft  «r  f.  13  den 
Völkern  vom  Bekriegen  meines  Volkes  nnd  eri^eanft  dal  ich  Gott 
hin»  der  in  sich  selbst  nnd  seinem  Volke  nnOberwindUclie,  der  in  seiner 
Hoheit  von  aller  Welt  anerkannt  sein  will.  Eine  ähnliche  bchhififoi- 
gerungsartige  Ermahnung  schließt  den  2.  Ps.  Mit  dieser  Ermahnnng,  die 
zugleich  Warnung  und  Drohung  ist,  werden  die  Völker  entlassen;  die 
Gemeinde  aber  rttlunt  noch  einmal,  daß  Jahve  Zebaoth  üir  Gott  and 
ihre  Borg  ist 


1)  Im  Aiab.  bed.  ^L»  auf*  nnd  niedflnraUen;       in  walleade^  sehnaa- 

keode,  wellenförmige  Bewegung  setzen. 

2)  Indes  findet  sich  aaeh  hier  BT^K  mbyfi^s  (wie  66,  5)  als  his  in  die 
tafan.  Zeit  zurückgehende  Variaute.  Daa  älteste  hebr.  Ps&lterium  Ton  1477 
lioft  BO.  Norzi  entscheidet  sich  dafür  und  auch  Biesenthal  hat  sie  in  84iner 
Psalter-Ausgabe  1837,  die  sonst  den  HsidtahaimMhen  Teit  iBSdMgiebt^  anf* 
genommen,  vgL  aher  Baer  zu  u.  St. 
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2  All  ihr  Völker,  klatscht  in  di«  Hände, 
Jaaciut  i^ioluja  mit  iaatem  Frohlocken. 

3  Demi  Jaliv»  tot  erlwben,  IMttbw, 

Ein  groHer  König  filier  die  glBM  Xrdt. 

4  Er  zwingt  Völker  anter  uat 

Und  Völkersehaften  unter  oneere  FftBe. 
6  Er  erUeit  oni  onier 
Ben  iloli  Jatebt,  d«6  4m  ar  IMftiroBaM. 

6  AwigtitStnn.  tot  Ileldai  wiler  jMebMii, 

Jehve  anter  Heerhomklang', 

7  Enrfnet  £loliim,  harfnet, 
Harflwt  «Bierem  Könige,  liarflDet! 

8  Denn  KSnig  der  gaiMD  Mt  tot  IloUa  — 
Harfaet  Lobgediehte. 

9  KöaigUeh  luurrteht  Slohim  über  Nationen, 
Stohfai  haft  ileli  giietot  mut  MisiB  fetllf  gtt  tlttrott. 

10  Die  Xdlen  der  Völker  tbon  eich  «aeammeB  — 
Bto  Tolk  dw  0ottia  Abrakaat. 
Denn  Elohims  sind  die  Sohüte  dar 
HMhavknbtn  ataltt  mt  d*. 

Während  zwiHcueii  Td.  45  uud  4b  sieb  kaam  ein  anderes  Band  der  Ver> 
«aadtsehaft»  ato  der  gleiche  Gebrauch  des  bedeutsamen  ^3'^?  entdecken  läßt, 
kkt  Fto.47  mit  Fk.46  Biokt  «Uaio  den  Oed.  d«r  ktaigUek»  Erhabmhai» 
Jalive^c  «bar  dk  TMInr  dai  Bid«,  loiideni  ansh  diu  gaidk  Ai]a6  gamtii, 
liaL  d«n  J«M&ti  «bar  die  vaMlBiglan  VtMmnUku  —  alMB 
alme  Kanpf  und  «lao  un  ao  düroiteminhiir  atean  8iag  Jalm*a,  dar,  Bftok- 
dem  er  für  sein  Ydk  geitritten,  unter  der  Musik  der  Siegesfeier  desselben 
wieder  auffuhr,  was  sich  iußerlich  in  der  Zurückgeleitung  der  Bundeslade 
nach  dem  Tempel  darstellte  2  Chr.  20,  2S.  Aus  diesem  Erleboit  tot  Pa.  47 
«rwaehBen.  Das  Strophenachema  8. 8.  4  ist  nicht  zu  yerfehlen. 

Dieser  Ps.  ist  wegen  des  r.  6  erwähnten  Schofarblascus  <  der  eig.  Neu- 
jahrsps.  der  Synagoge  (neben  Ps.  81 ,  dem  Ps,  des  zweiten  Neujahrsfeiertags), 
ond  wegen  der  cbcndas.  erwähuten  Auffahrt  Jahve's  der  HimmelfaUrtsps.  der 
Kirche.  Luther  nennt  ihn  „der  Kinder  Korah  Christ  fuhr  gen  Himmel". 
Paulus  BurgeDHis  rechtet  mit  Lyra,  daß  er  ihn  nicht  direkt  von  der  Himmel- 
fahrt verstehe,  und  Bakius  sagt:  Lyranus  a  Judaeis  scductus  in  cortice  haeret. 
Die  ToUe  Wahrheit  ist  hier,  wie  häuiig,  auf  keiner  von  beiden  Seiten.  Ver- 
lalafit  toi  dar  Pk.  dardi  daa  Ereignu  uitar  Jaaafitt  «bar  dto  Oa- 

awiiida  der  Falgaialt  uid  aoU  inabaa.  dk  Mataataartttoba  lodi  jaiaMiadiK^ 


1)  Wabai  daan  nV»  darauf  gadantet  wird,  daß  GatI,  waim  daa  BahoAv» 

blasen  Israels  beginnt,  sich  vom  Throne  der  Gerechtigkeit  erhebt  und  auf 
daA  IJmm  dar  Bamharagkait  aatat,  a.  Boxtorf ,  Lern.  Talmud»  o. 
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lag«  dar  vaibOiidetoD  KachlMur?5lker  feiern?   Dieae  Niederlage  Tanehaito 

dem  Volke  Gottes  eine  Zeit  lang  Rahe  und  Ansehn,  nicht  aber  wahren  nnd 
bleibenden  Frieden,  xmd  die  damalige  Auffahrt  JahTe's,  der  fOr  sein  Volk 
hienieden  gestritten  hatte,  war  noch  nicht  die  AufTabrt  über  die  seinem 
Volke  geföhrlichsteu  imd  den  Fortgang  dee  Heils  hemmeudatea  Mächte,  jene 
Mächte  der  Finsteruiä,  welche  den  geheimen  HiDtergrund  alles  widergott- 
lichen  GcschcheDH  auf  Erden  bilden.  Damm  hat  dieser  Ps.  im  Verlauf  der 
Geschichte  einen  über  seinen  nächsten  Anlaß  hinausragenden  prophetischen 
Sinn  gewonnen,  welchen  erst  die  Himmelfahrt  Christi  enträtselt  hat. 

V.  2— 5.  Schrecken  Elohims  —  so  schlieft  dur  Chronist  2  Chr. 
20,  29  die  Erz&hlang  der  Niederlage  der  Verbflndeten  —  überkam 
kieriotf  aüe  Mäche  der  Länder,  al$  sie  hMen,  daß  gestritten  Jahn 
mii  liraelt  Feinden,  Der  FMdmiat  aW  ruft  iafolge  ebendieaes  Ere%- 
nisNB  nicht  lam  Sehrecken,  eondeni  svr  Freode  aof,  denn  Sebrecken 
iet  anwülkflrliche  abgezwangene,  Freude  aber  willige  innere  Bewegung. 
Der  rechte  letzte  Sieg  Jahve's  besteht  nicht  in  blotiger  UnterweilBi^ 
nnd  dnmpfer  Bestfirzong,  sondern  in  Umstimmnng  der  VOlkerhenen  st 
freudiger  Anbetung.  Um  so  aller  Völker  Gott  zu  werden,  ist  er  vorerst 
Israels  Gott  geworden,  und  Israel  sehnt  sich,  daß  dieser  Zweck  seiner 
Erwählung  erreicht  werde.  Aus  dieser  Sehnsucht  geht  die  Aufiforderang 
V.  2  hervor.  Die  Völker  sollen  dem  Gott  der  Offenbarung  in  Geberden 
und  Worten  ihre  Freude  bezeigen,  denn  J.  ist  schlechthin  erhaben 
(l^^br  hier  Träd.  wie  78,  56  Attribut},  furchtbar  und  sein  Herrschafts- 
gebiet hat  Israel  zum  Mittelpunkt,  aber  nicht  zur  Schranke,  sondern 
erstreckt  sich  Über  die  ganse  Erde.  Allee  mnB  ihm  in  fleinem  Volke 
huldigen,  sei  ea  wilUglich  oder  getwnngen.  Was  4  und  5  besagt 
scheint  ein  dem  ErieUen  entnommener  ErlUimngsaatE  sa  sein,  indem 
die  itttgeseldchtliche  Thatsache  nicht  in  historischer  Form  aaige- 
qyrochen,  sondern  verallgemebert  und  idealisirt  wird.  Denn  "la-p  nnd 
"vi^.  mit  Biehm  als  historischen  Bflckblick  zu  fassen  ist  nntbnnlich,  da 
nichts  vorausgegangen,  was  den  Futurformen  den  Stempel  der  Ver- 
gangenheit aufdrtickto.  Mit  Ausnahmen  wie  Num.  23,  7.  Riebt.  2,  1  hat 
es  eine  eigne  Bewandtnis.  Die  Erwählung  aber,  welche  allerdings  als 
grundiegliche  Thatsache  ein  einmaliger  Akt  ist,  erneuert  sich  so  oft 
Gott  sie  seinem  Volke  bestätigt  Sach.  ],  17.  Ueber  ^srv^  er  wendete 
rückwärts,  schlug  in  die  Flucht  s.  18,  48,  Der  Abänderung  von  nn::";  in 
nnv  (Hupf.)  bedarf  es  nun  nicht,  zumal  da  dieses  auf  die  Thatsache, 
welche  den  Ps.  veranlaßt  hat,  nicht  paBt  Vielmehr  setst  *ttan  Tonns, 
daB  Oott  sieh  in  dem  Ereignis  des  Tages  als  treuen  nnd  michtigea 
Lehnsherrn  des  Landes  Inraeb  erwiesen;  die  fBindUche  Ligae  hatte  es 
ja  anf  nichts  Geringeres  abgesehen,  als  Isiael  ans  seinem  Erbbssits 
gana  nnd  gar  zu  vertreiben  2Chr.  20, 11.  Dat  h.  Land  heißt  der 
Stoii  Jakobs  als  die  Gnadengabe^  mit  welcher  dieses,  das  Volk  der 
göttlichen  Liebe,  prangen  kann;  anders  ist  3pr>  Tttu  Am.  6,  8  (von  der 
Stlnde  des  Stolzes)  und  wieder  anders  Nah.  2,  3  (von  der  verheißnngs- 
gemäßen  Herrlichkeit  Gesaratisraels)  gemeint,  hier  ähnlich  wieJes.  13, 19. 
nM  hat  wie  60, 2.  Spr.  3, 12  (die  drei  einsigen  Beispiele)  einen  verbis* 
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deDden  Acc.  statt  folgenden  Makkefik  mit  «  bed.  Heb  baibeii  mi 
Hebnert  bauen  «na  UebevoUor  Imeflidikdt  benun  wie  2.B.  anb. 

er  bat  ans  dankvoUer  Innerlichkeit  heraos  gepriesen.  Daß 

der  D.  in    5  dne  Gottestbat  der  Gegenwart  im  Sfame  bat,  beatitigt 

^  lolg.  Str. 

6 — 9.  Das  Aaffahren  Gettea- Betet  ein  Herabsteigen  voraas,  sei 
ea  a  Terheifiender  Selbstbezeognng  Gon.  17,22.  Rieht.  13,20  oder 
siegreicher  Gerichtsvollstrecknng  7,8.  68, 19.  So  hier:  Gott  ist  herab- 
gestiegen, nm  für  sein  Volk  za  streiten.  Dieses  kehrt  in  die  h.  Stadt 
and  er  zu  seinem  Tbronsitz  zurück,  der  oben  auf  Zion  and  höher  noch 
droben  im  Himmel  ist.  Zu  nss^-^ra  und  ->biä  brp  vgl.  98, 6. 1  Chr.  15, 28., 
bes.  aber  Am.  2,  2.,  denn  die  nysnri  ist  hier  der  Siego^'abel  des  Volkes 
und  •".c-;©  der  helle  Klang  der  siegverkündenden  Schlachthörner, 
mit  Bez.  auf  die  Siegesfeier  im  Lobethal  and  den  Heimzag  anter  schal- 
tonder  Mmik  S  Cbr.  20, 26  f.  Das  Signalbom  bat  aeinen  Kamen 
vom  beUen  Ktenge,  ••  m  16, 6.  Der  D.,  der  dieeee  Siegetfeet  Unter 
ikb  bat,  will,  daß  die  FeetUlage  ra  Ehren  Oottea  einen  end-  und 
greeiMbMen  Nachhall  finden,  -ist  ist  erst  mit  dem  Aoc.  nie  68,  33^ 
dann  mit  dem  Dat.  konstruirt;  Über  Vrr^  —  <J>5ac  icvsufiaxixac  (Eph. 
Ö,  19.  Col.  3,  16)  s.  zu  32, 1.  Das  zu  Lobliedern  Begeisternde  ist  die 
80  eben  offenbar  crowordono  Weltherrschaft  Jahve's.  Man  fasse  "^b-a 
(dessen  Bed,  ,herrschen'  von  der  Wurzelbed.  der  Besitzergreifung  aus- 
geht) ebenso  historisch,  wie  ^ßaotXEuoa;  regnum  cnpessiviftti  Apok. 
11, 15 — 18.  Es  ist  ein  Vorspiel  des  schließlichen  offenbaren  Reichsan- 
tritts geschehen,  dessen  VerkOndigune:  dort  der  neutest.  Seher  vernimmt. 
Gott  ist  hemiedergefabren  uud  nachdem  er  sich  durch  die  Vernichtung 
der  Feinde  Israels  Anerkennung  verschafft  hat,  in  offenbarer  Eönigs- 
benlidikeit  wieder  anlgeidireii.  Imago  comeeiui  a  Menia  Ihrmd 
gkfiae  —  sagt  Cbr.  A.  Omiiiia  —  ime  erai  ä^tariaUo  arcaefoedem 
in  sedem  regnL 

T*  10.  Der  D.  liest  in  dem  Spiegel  des  gegenwärtigen  Geecbebnia- 
les  die  große  endgeschichtlicbe  Thatsache  der  ßekebmng  aller  Völker 
n  J.  Die  Edlen  der  Völker  °üt  dem  Doppelsinne  von  generosi), 
die  „Schilde  (d.i.  wie  Hos,  4, 18:  Schirmherren)  der  Erde"  gehen  in 
den  Verband  des  Volkes  des  Gottes  Abrahams  ein;  7:&pa;  ai  zpo;  tov 
zaxpiapx^jV 'Aßpaafi  eXaßov  oitoo^f^osK,  wie  Theodoret  bemerkt:  die 
VerheiBang  von  der  Segnung  der  Völkersippen  im  Patriarchensamen 
erföUt  sich,  denn  die  Edlen  ziehen  die  von  ihnen  gcschlldeten  Völker 
nach  sich.  Mit  Cappell.  Ew.  Riehm  nach  LXX  Syr.  o;  statt  üt  zu  lesen 
ist,  da  man  nicht  üs  epM,  sondern  b  oder  h»  sagt,  anstatthaft.  Mit 
Becbt  mbmt  icbon  Ettebioi  den  Symmaebna  «od  Tbeodotion,  daB  de 
das  sweideatige  d\L  flben.  haben  Xnh^  (to3  daou  'Aßpaafi),  niol.  ala 
Honiii.  der  Wfarkimg,  irle  aocb  Tfg.  Hier.  Ltb.  Jefekb  und  die  melrten 
jMlMlieii  Ansll.,  nnter  den  Neuem  Grus.  Hupf,  ffiti.  ea  ?errtebea:  lie 
tdiaren  and  scUieBen  aich  als  ein  Volk  oder  zu  einem  Volke  dea 
Gotlea  Abr*  imamnen,  vntevgeben  aieb  mit  Inael  (vgl.  haavf^Bipwt 
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Schloß  V.  1 1  eriimcrt  an  das  Lied  Hanna'8  1  S.  2,  8.  So  allgemeine 
Huldigaog  wird  ihm:  er  ist  trinmphirend  anfgefabron  niA  hat  sich  also 
als  hocherhaben  bekundet  (n^a  3  praet.^  Ergebnis  des  nbj  v.  6j. 


PSALM  XLVilL 

Die  Unnahl>arkeit  der  Stadt  Oottas. 

2  Ovol  lit  Jtkw  vmä  lebgepriHHi  Mhr 

In  der  Stadt  nsseres  Gottes,  seinem  heiligen  Bergt. 

3  Sehön  sieh  erhebend,  Wonne  der  ganzen  Erde 
Ist  der  Berg  Zion,  der  Winkel  des  Mordens, 
Uli  Madt  Am  grata  Ktaigt. 

4  Sl«kin  «ari  ia  Ikna  faUstra  koad  ab  Rait. 

5  Denn  sieh,  die  KSaiga  aagaa  Ttrbtedat  heran  saiamt. 

6  Doch  sie  sahen,  erstaunten  lOfiKtf  yerttört  entflohn  ne. 

7  Zittern  liat  sie  erfaßt  allda,  Angst  wie  Crebnrtawehn. 

8  Dafdl  Ostsfewn  MisMtsrtflst  da  dl»  ffanbMhÜb. 


9  Wie  wir  rwnmaum,  ao  halMB  «br  «rlskt 
In  der  Stadt  Jahve'e  der  Beere,  der  (ttadt  aastiit  Oatits 

Elohim  erhUt  eie  anf  ewig.  (Sela) 

10  Wir  bedaohten,  Elohim,  deine  Qaada 
Drinnen  in  deinem  TempeL 

11  Wia  dda  M w,  tialdm.  m  dila  Baha 
Ab  den  Enden  der  Erde; 

Von  Gerechtigkeit  voll  ist  deiaa  Batfettw 

12  So  frene  sich  der  Berg  Zion, 
Xagen  jabda  dia  TMtmt  lada*a 
Tan  wtgaa  daiaar  ttaildrt». 

13  üm gehet  Zion  nad  WKiknUt  ala. 

Zählet  ihre  Tnrme; 

14  Eichtet  euer  Hen  aof  ihr  Bollwerk, 
DarehMhreltat  ihra  Palieta, 

Damit  ihr  ersUüet  späterem  Oeachlechte: 
16  Daß  ein  solcher  ist  BloUm  nasar  Oott  aof  awig  • — 
Er  wird  ans  Ähren 


Aadi  Fft.  48  (aadi  LXX  Dianatagspa.)  tat  «in  SiegeadaakUad,  aill  Bi.4« 
and  47  doiali  dea  Gtoadgad.  d«  Briiabsahait  Jahfa*8  ftbar  dia  TSIkar  dar 
Bida  verbundaa»  Toa  bcidan  aber  dadimh  aatanebiadw,  daft  dem  Lieblinga- 
aage  koiahitiaeher  Dichtung  geai&ß  daa  Siegesdanklied  znm  LobUade  anf 

Jerusalem  geworden  ist,  die  Ton  dem  in  ihr  tbroD enden  Gotte  geschirmt« 
herrliche  und  feste  Stadt.  Der  zeitgesch.  AnlaG  ist  der  gleiche  Die  Er- 
wihnoBg  von  JCöaigen  waiat  aof  ein  £[ear  von  Varb&adetaa,     10  aaf  dia 

11  Hienach  ist  auch  accentiiirt  :  "itOS«  mit  GroZ-Uclin ,  welches  (  hierin 
vom  Mugrasch  unterschieden j  l^ausa  macht,  worauf  dann  daa  ergänzende 
8ata«liad  nit  ümm  GiOgai  Clm^ani  folgt 
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rot  dem  Ansziige  im  Tempd  abgehaUeoe  Yenaminliiiig,  and  die  Verbfld- 
Uchmig  der  ftindMligen  ächte  durch  zencheiterto  Tanriiifihlffe  iüt  keiner 
Zeit  80  angemessen,  wie  der  Zeit  Joeafats.  Die  Berührungen  Jesaia's  mit 
dieeem  Ps  (vgl.  v.  7  mit  Jes.  33, 14;  v.  8  mit  Jes.  33,  21 ;  v.  13  mit  Jes.  33, 18; 
f.  15  mit  Jes.  33,  22}  so  wie  mit  Ps.  46  beweisen  nicht,  daS  er  dessen  Verf.  ist. 

T.  2—9.  Inhaltlich  betrachtet  zerlegt  sich  der  Pb.  in  drei  TeUe. 
Wir  beginnen  mit  ZasammenfassaDg  der  drei  Str.  des  ersten.  Die  mitt- 
lere stellt  das  auf-  nnd  absteigende  Cäsurenschema  dar.  Weil  J.  Jera- 
salem  wundermächtig  gerettet,  beginnt  der  D.  mit  Preis  des  großen 
Königs  and  seiner  b.  Stadt  Groß  and  nach  Gebtthr  gepriesen  (^^hts  wie 
18,  4)  ist  er  in  ihr,  ist  er  anf  seinem  h.  Berge,  der  dort  sein  Wohnsitz 
ist.  Es  folgen  nun  v.  3  zwei  Prädikate  eines  dreifachen  oder  im  Grunde 
zwei£Mihen  Sabj.,  denn  pfi|  '<nsT>  ist  wie  man  es  aach  verstehe  Appo- 
rition  m  f^x-«^  IMa  PMd«  bei»  licii  ilio  aaf  Zioaotaittaleniy  dorn 
rrnp  hMt  nicht  te  ^n,  Bondin,  indfioi  Toni  h.  Beiige  m 
h.  Stadt  togemgen  wird  (wie  angekehit  2^),  JennleiB,  9ti  wSkbi 
lad  toS  iieraAix»  faaikimQ  Mt  5»  86*  Yen  SOon-Jer.  alio  wird  gesagt, 
es  ad  e|t  nr;  schön  im  Hervor*  oder  Emporragen  (cps  v.  tjfo  arab.  nä/ia 
nauf,  /:i3,  die  stärkere  Poteu  von  ^  sich  erheben,  aa&teigen, 
MMftlijg  herfortretea,  wie  aneh  nr>  aaf  eine  /cp  sji^  vJ^  mrflekgeht» 

weiche  niigen,  hodi  s/*  bed.  and  im  Hebr.  aaf  Kminwia,  YoUkommen- 
heit,  Säfinheit  der  Gestalt  flbertfagen  ist),  eine  acfafln  emporsteigende 
terrasBSBitormige  HöheS  vnd  iweitens:  es  sei  Wonne  Mip  der  ganzen 

Erde:  es  verdient  das  zn  sein,  wie  das  Volk,  das  da  wohnt,  flberxengt 

ist  (Thren.  2, 15),  nnd  ist  bestimmt ,  es  zn  werden,  ist  es  schon  jetzt  in 
vorspielsweise  sich  bewährender  Hoffhang.  In  welchem  Sinne  aber  tritt 
zn  ps-nn  das  appositioneile  fvi  "^rs-j^V  Hitz.  Ew.  Ugst.  Caspari 
(Micha  S.  359)  n.  A.  sind  der  Ansicht,  der  Zionsberg  werde  der  &a£erste 
Korden  genannt  mit  Bezng  auf  die  alte  asiatische  Vorstellang  von  dem 
in  unantastbarer  heiliger  Feme  und  Verborgenheit  des  äußersten  Nordens 
gelegenen,  Himmel  und  Erde  verbindendeu  Götterberge,  pers.  Ar-burg 
{jUiurg),  andi  schlechtweg  hara  oder  harcdü  genannt,  ind.  KoMta 
and  Mim,^  Aber  der  D.  Territ  darch  nichts,  daB  er  Zion  anr  in 


1)  Ueber  die  Uebera.  des  Targumisten  (der  mit  dem  des  B.  lob  Eim 
FanoB  iit):  „sehda  wie  ein  Br&uti^am"  (  vja9to<;)  ■»  Baeher,  Dai  Taigom  sa 

den  Psalmen  in  Graetz'  Monatsschrift  1872  S.  410.  Lth.  fiben.  m»  Hier, 
(abweichend  von  LXX  u,  Vulg.),  welcher  seinerseits  sein  specioso  germini  dem 
xoXw  ß)»a3t7jp.aT'.  des  Aqriila  nachgebildet  hat:  ,.Der  Berg  Zion  ist  wie  ein 
tekän  Zweigtin",  nach  dcui  mi^ciiüibch  -  aramäischen  C]"]  Zweig  Maccotk  12* 
Tgl.  z.  B.  Ja.  19, 10  Trg.,  wdAhes  auch  Saadia  und  Dunasch  vergleichen  nnd 
Pärchen  rur  Wahl  giebt.  Donaach  erklärt  ..schön  an  Gezweijs^"  und  bez.  das 
auf  den  Oelberg.  Auch  die  Quinta  hat  £jxX7o<|>,  wovon  £jf>'Cn»  des  Theo- 
dotion  nicht  weit  abliegt.  Das  aöp'Ccnv  der  LXX  liest  Chrjsostomos  su  piCtüv. 
Ab«  aach  hd  CXX  ist  coptCw  (Compl.  Aid.)  wafanch.  die  «siir.  LA. 

2)  üeber  den  babylonisch -assyrischen  „großen  L&ndeiberg  Aralü wel- 


cher als  Heimat  aad  WehaittB  dar  Qftttar  ffi%  n,  VMt,  DelitaMh,  Fandi« 
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idMlem  Sime  so  ncnno  als  dem  ftuBcrston  Nordi-n  nicht  nachstebeud 
(Berthean,  Lage  des  Paradieses  S.  50.  Lnzzatto  zn  Jos.  14, 13),  oder 
an  die  Stelle  desselben  getreten  (Hitz.).  Deshalb  fassen  wir  "pBx  -rz"^ 
als  eig.  gemeinte  topographisdie  Rezeichnunp:,  aber,  wie  Cheyne  zu 
Jes.  14,  13.,  mit  Bezug  auf  das  Mysteriöse  des  Kordens  und  viell.  anch 
mit  Bezug  auf  jene  heidnische  Vorstelluiif;  vom  Norden  als  Göttersitze. 
Auch  Israel  hat  einen  Nordberg,  welcher  Sitz  seines  Gottos  ist,  aber 
nicht  in  weiter  Ferne,  sondern  in  seiner  Mit;e,  im  Norden  der  Gottes- 
stadt. Der  Tempelberg  oder  Zion  im  engeren  Sinne  bildete  wirklich 
die  Nordostecke  des  alten  Jer.   Es  ist  nicht  notwendig  der  InBenle 
Norden  (Es.  88, 6.  89,  2),  welcher  Ttts  Tsm  heißt  ^  denn  crinsn;  stad 
die  swd  Schenkel,  dann  der  IVinkel  in  welchen  die  beiden  Schenkel- 
Unien  snstnimenlMfien,  nnd  wie  ein  solcher  nördlicher  Whikel  yerhielt 
lieh  die  HorilpHOhe  nrD&vidiUidt  nnd  mr Unterstadt  DaB  des  D.  Lob- 
preis anf  einem  zeitgesch.  Ereignis  fiiBt,  zeigt  v.  4,  wo  mit  Fug  TTt, 
nicht  rri3  vokalisirt  ist,  Elohim  hat  sich  an  den  Hochbaaten^  Jerasa- 
lems  (122,7)  kundgetban  nfcob  (das  bei  Vv.  des  Werdens  und  Macheos 
übliche  b)  d.  i.  als  unnahbare,  sie  vor  feindlichem  Augriff  sicher  stei- 
lende Veste.   Die  Thatsache,  durch  die  er  sich  so  erwiesen,  folgt  so- 
fort, o-^aban  weist  auf  eine  bestimmte  Anzahl  dem  D.  bekannter  Könige 
hin,  spricht  also  für  die  Kriegsgefahr  unter  Josafat  und  gegen  die  unter 
Hizkia.    is-a  reciprok:  sich  wohin  bestellen  und  einfinden,    izr  wie 
Riebt.  11,  29.  2  K.  8,  21  von  Greuzüberschreitnng  and  Invasion  (Hitz.), 
nicht  von  Vergehen  und  Untergehen  wie  37, 36.  Nah.  1, 12  (de  Watts 
Hopf.);  denn       bedarf  der  WeiterfBhmng  (vgl.  Jos.  11, 5)  nnd  die 
Aussage  des  plAtslichen  Untergangs  folgt  erst  später.  Die  Terhftndetea 
lagerten  in  der  Wüste  des  nngef.  3  St  von  Jer.  entfomten  Thekoa.  Die 
weite  Aussicht,  die  man  dort  hat,  reicht  bis  ier.:  so  wie  sie  dieses  sahen, 
also  staunten  sie  d.h.  Sehen  und  Staunen,  Bestürzung,  wilde  Flocht 
fielen  zns.,  es  ging  von  der  h.  Stadt,  weil  Elohim  in  ihr  wohnt,  ein 
D-'ni»«  nn-r  (1  S.  14,  15)  oder,  wie  wir  sagen,  panischer  Schrecken  auf 
sie  aus.  Ueber  -,2  als  Ausdruck  des  Simultanen  s.  zu  Hab.  3,  10;  "^ws 
im  correlaten  Vordersatze  ist  weggelassen  wie  Hos.  11,  2  u.  ö.,  vgl.  ZQ 
Jes.  55,  9.  Ziftern  ergritf  sie  da  (oc  wie  14,  5),  Angstschmerz  gleich 
der  Gebärerin.  In  v.  8  geht  die  Schilderung  affektvoll  in  Anrede  übSr. 
Sie  gestaltet  sich  nach  der  zeitgeschichtlichen  Erinnerung  an  das  Scheie 
tem  der  von  Josafat  im  Verein  mit  Ahazja  Ton  Israel  ausgerüstetes 
Handelsflotte  1 K.  33, 49.  3  Chr.  20,  36  f.  Der  allgem.  8hin  von  t.  8 
ist,  daS  Gottes  Allmacht  nnwiderstehttcb.  Ueber  den  „Wind  der  Oit- 
gegend**,  der  hier  wie  Es.  27, 36  Schiirbmch  bewirkt,  s.  sn  lob  27, 21. 
Die  Tarslsschiffe  sind,  wie  aas  dem  Zns.  rückwärts  nnd  vorwärts  erhellt, 
nicht  eig.  gemeint,  sondern  als  Bild  der  Weltmächte  vorwendet;  auch 
Jesaia  c  88  vergleicht  Assar  mit  einem  prftchtigen  Schiffe.  So  ksan 


1)  LXX:  iv  Tat;  ßapcoiv  aOrr;;,  wozu  Gregor  V^rnNySSB  ed.  Paris- 
t.l  p.  883):  ßctpsK  Uyu  x«ic  t<ttv  otko8o)ii2|idtu)v  letpt^pafck  -uxfa}»»^ 
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deun  die  Gemeinde  sagen,  daß  sie  an  Jer.  als  Augeniengin  erlebt  bat, 
WM  Ii«  bisher  ans  Ueteliefernng  der  Toneit  vemommeii  (n&n  u.  tq^ 
wie  lob  42,  &),  deB  nAmL  Gott  sie  anfreeht  büt  »nf  ewig.  „Dm  nnter- 
gegMgene  Jennalen  —  bemerkt  bler  Hgat — lit  nkbt  dMfeiiigo,  welehM 
der  8.  meint;  m  ist  niir  deMen  ebgettreifte  LefbUefakeiL"  Es  iat  wihr, 
daß  Jer.  in  der  neateet.  Gemeinde  seinem  wahren  inneren  Wesen  naob 
iMTtbeetebt,  aber  nicht  minder  wahr,  daß  sein  zeitweUiges  Zertreten- 
werden  in  den  xaipoi  i&vSv  die  VerheiBnng  Gottes  so  wenig  aufhebt,  als 
Israels  zeitweilige  Verstoßang  seine  firnfthieng.  Die  h*  Stadt  gebt  nioht 
uter,  ohne  wieder  za  erstehen. 

y.  10 — 12.  Nnn  folgt  lobpreisender  Dank  gegen  Gott,  der  Gebete 
erhört  ond  Gen^chtigkeit  übt  /nr  Fronde  geiner  Stadt  nnd  seines  Volkes. 
Mit  ^r-a-n  bez.  sich  der  D.  auf  deu  J  Cbr.  c.  20  erzählten  Tempelgottes- 
di  i.n  vor  dem  Ausznge  zurück,  auf  die  Gebete  in  der  obsch webenden 
Gefahr,  auf  dio  Erinnerung  m  die  bisher  an  Jer.  bewiesene  Gnade,  aus 
der  man  Trost  dor  Hoffnung  für  die  Gegenwart  schöpfte;  Jtsi  vergleichen, 
gegeneinanderhalten,  hier  indem  man  die  Gesch.  der  Vergangenheit  an 
flieh  vorüberziehen  läßt.  Zu  den  alten  Großthaten  Gottes  ist  nnn  eine 
neue  bbizngekommeii.  Der  Name  OottM  d.  L  die  Summa  selMr  Irie* 
berfgen  Selbetbezengongen  war  Gegenstand  dM  tm  im  Tempel  md 
bab«.  der  koraUtiscben  Ueder  3  Chr.  SO,  19.,  dieser  Käme  bat  sieb 
dsvcb  eine  nene  Oereebtfgkeitsthat  rahmvell  bewalirbeitei  Sein  Rnhm 
reicht  binan  an  der  Erde  Enden  9  Chr.  20,  29.;  als  efaien  solchen,  deS 
rechte  Hand  voll  Gerechtigkeit  ht  nw\  der  sie  übt,  wo  es  nötig,  hat  er 
sich  bewiesen.  Möge  denn  die  h.  Stadt ,  mögen  die  Landstädte  Jada's 
(Jes.  40,  9  vgl.  1^/2)  sich  freuen.  Israels  ganses  Erbe  war  bedroht» 
Nun  iat  es  glorreich  gerettet. 

Y.  13 — 15.  Die  Auffordemng  ergeht  nicht  an  die  Feinde  Jemsa- 
lems  —  denn  diese  einzuladen,  sieh  in  Jer.  nmzu<;r'hcn,  wäre  unklug  — 
sondern  an  das  Volk  Jerusalems  selber.  Von  dem  Auszuge  des  Heeres 
bis  zur  SiegeQbotscbaft  sind  sie  voll  banger  Erwartung  hinter  den  Stadt- 
manern  verblieben.  Jetzt  sollen  sie  anBen  die  Rande  machen  (cn»n 
noch  bestimmter  als  zzö  Jos. 6, 3)  und  prüfend  sie  ansehn:  noch  stehen 
alle  ihre  Türme,  ihr  Wall  ist  unversehrt,  ihre  Paliisto  prangen  wie 
früher.  rlVr^  „auf  ihre  Vormauer"  (v.  b^n  JU».  ^L*  kreisen,  um- 
kreisen) =  nVnb  (Zach.  9,  4),  mit  erweichtem  Suff,  wie  Jes.  23, 17. 
45,  6  u.  ö.  Ew.  §  2 17''.  isu  oder  auch  rperi  bed.  Baba  kamma  81^'  u.  ö. 
durchschneiden  (z  15.  einen  Weinberg  da  wo  kein  Weg  hindurchgelegt 
ist);  die  Bed.  , betrachtend  zerlegen,  Stück  für  Stück  betrachten'  ist 
ohne  Halt  im  Sprachgebrauch  und  die  Bed*  , erhöhen*  (Lth.  nach  jüd. 
TMitiott)  iMrnht  aaif  üslsehem  Schinase  aas  n&oc;  richtig  Louis  de 
Dlea:  diinäUe  paiatia  h,  e,  obamhukUe  inier  pataHa  secando 
mnes  pakUtorum  vku,  quo  omnia  pouHU  eammde  intueri.  Sie  soUen 
sich  allseits  von  der  Unverletztheit  der  b.  Stadt  fl!>eneogen,  damit  sie 
der  Nachwelt  erzählen  können,  daB  nt  ein  solcher,  ein  so  wunderbarer 
Helfer,  wie  Jetst  vor  Aogen  tt^  Elehin  unser  Ctott  ist»  Er  wird  aaeb 
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In  ZBkDBft  m  lata . .  Hier  seUMt  der  Bi.»  4auk  oMmi  all 
^  ia  der  Bed.  9p(m  kd  verkmden  in  werden  piegt  (S8,S.  ta»49»19K 
10  giebt  doch  „beim  Sterben**  d.  L  wenns  tarn  Sterben  geht  (Hgat  «ie 
ichon  Hier. :  ipse  erii  dux  noster  Öl  m&rtd)  oder  ,,bis  zum  {^9  wie 
V.  11.  19,7)  Sterben*'  (Hupf)  keinen  passenden  Schinß  des  dorchu» 
nationalen  Liedes,  auf  das  Volk  bezüglich,  von  dem  der  Siracide  37,25 
sagt:  Ctoi^  dvBpo;  Iv  apiOjitp  r||Ji^pu)V  xat  ai  r]}iipai  tou  *IapaTiX  dv«- 
ptö}ATjTou  Bosser  wäre:  „über  den  Tod"  (Mendelss.  Stier  n.  A.)  d.h. 
über  den  Tod  hinüber  (Syr.),  genauer:  Über  Sterben  =  Verderb«! 
hinweg  ( Bansen) ,  aber  der  Ausdmck  reicht  hiefür  nicht  aus  und  der 
Ged.  kommt  unerwartet  und  befremdet  in  diesem  vorexUischen  Ps. 
Der  jerus.  Talmud  Megilla  c.  II,  4  giebt  folg.  Erklftrungeu  zur  Wahl: 
1)  nmVap  =  rma-ibra  in  Jugendliehkeft,  wonteh  das  Tiug.:  in  des  Tagen 
der  Jugend  (Mnti'<V^')i  2)  rna^  T^ntd  den  Jnngfimnen  gleich,  woodi  Uh. 
nuammentiUlt:  itle  die  Jugeni;  8)  naeh  der  rvisVb :  In  Aeonen  d.  L 
in  dieser  und  der  inkllnftigen  Welt,  ngkieh  bemerkend,  daB  Akiiaa 
(Aquila)  das  Wort  mit  ddavaala  übers. :  „in  eine  Welt  wo  kein  Tod 
ist".  Aber  wie  b&tte  seine  Uebere.  griechisch  gelautet?  Unsterblichkeit 
heißt  Spr.  12,  28  ma-^i«;  Aeonen  (LXX  Symm.)  heißen  mischnisch, 
aber  noch  nicht  biblisch  r-^^i?.  Ein  hebr.  ri^ab?  (r^i^a-Vr)  aber  im  Sinne 
des  aram.  r^^^bs  Jugend  ist  sonst  unbelegbar.  Wahrsch.  ist  dieses 
no-by  Beischrift  der  Tonwoise,  kurz  für  )2h  n^i3-b?  9, 1.  Und  entw. 
steht  diese  Beischrifl,  wie  Hab.  3, 19  "^nia-'Ma  ausnahmsweise  zn 

Ende  statt  zu  Anfang  (Hitz.  lieggio),  oder  sie  gehört  zu  dem  nxi'sb  des 
folg.  Ps.  und  ist  dort  einzufügen  (Böttcher  de  inferis  §  371).  Gehört 
aber  w\»  niebt  mm  Pi.  läbst,  so  igt  n  Temniten,  dnB  die  eig. 
ScblnBworte  abbtndcngekonunen  sind.  Der  nrspr.  Seblofi  neg  voll- 
tönender mid  nngef.  wie  Jea.  3S,  22  gelautet  baben. 

PSALM  XLIX. 

Lehrgedicht  von  der  N iohtigkeit  der  ixdiaoben  Olüokng&ter. 

2  Bfcvt  MlflbM,  «U  ikr  VSIte, 

Kerkt  auf,  all  ihr  Bewohner  der  Zeitw«lt, 

8  Sowohl  Menschenkinder  als  HermldBdtr» 

Zouunt  ileiche  and  Dürftige! 
4  MtiB  Mud  «ifA  autpiMfeM  YIU«  ^«n  Weidutt* 

Und  meines  Herieni  Dichten  ist  Fülle  von 
6  Heigexx  will  ioh  dem  Lehrsprach  meiu  Ohr, 
ErBohlieBen  mit  Citherhegleitang  mem  Ritiel. 

6  Warum  sollt*  ieh  mieh  förehten  in  Tagen  des  UnglOekt, 
W«ai  UsMttui  ntiBMr  Vebarirtiv  nIA  nmgleht, 

7  Die  da  Tertrann  auf  ihr  VermSgen 

Und  mit  der  Menge  ihres  Reichtums  tich  brüsten  1 

8  Den  Broder  lossokaofen  vermag  mit  niohten  der  Mann, 
Nicht  kau  m  gtbtn  BlolüA  flr  Ika  sin  Bfita^giU 

9  (Zn  thonor  iit  der  loi^aaf  ihrer  Seele 
nad  «r  moft  ••  MStthn  laiteB  t«igUib)t 
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10  D«ft  tr  iMtf^  Mtf  dit  Danar, 
Hidit  MlM  di«  erabf. 

11  Nein,' sehen  maß  er:  Weise  sterben, 
Olddl&erweise  kommia  Thor  und  Dammer  nm, 
IM  Um«  Aaten  Ihr  ▼«rmög«!. 

18  Ihr  Sinn  iat:  ikre  Hias«r  seien  ewig, 

Ihre  Wohaongen  in  Geschlecht  and  QeschleAt; 

Bie  rufen  ans  ihre  Samen  über  L&ndortieiL 
18  Ab«r  4tr  K«Bt«h  in  Prsak  kat  steht  Bltlbtat, 

Sr  f Uieht        TUh,       hiof «tilft  wird. 

14  Dftt  dM  QM^ek  dartr  dfo  toII  Mtatfarlmm, 

Und  die  naehtretend  ihrem  Vondo  Beiikll  sollen.  (Seit) 

15  Wie  Schnfe  zum  Hades  gelagert  weidet  der  Tod  sie, 

Und  es  tnumpkiren  Rechtsohiaffae  fiber  sie  an  jenem  Morgen« 
WilMad  Ihre  Owialt,  dar  ▼anahnac  daa  Bkdaa  varikdlaid,  ««ha« 

Blattlos  wird. 

16  Doch  meiue  Seele  wird  Elohim  erlösen  aoa  daa  Hadaa  Baad« 
Denn  er  wird  mich  hinnehmen.  {Seid) 

17  nrahta  aUht,  «aoa  reich  aia  Mmb  «M, 
Weni:  seinrs  Hauses  Herrlichkeit  sieh  mehrt. 

18  Dann  nicht  wird  er  in  seinem  Sterben  mltnahmaa  daa  allaat 
flieht  folgt  ihm  hinab  aaiaa  Harrlichkeit. 

19  Ob  einer  aaine  Seele  bei  Labaaitan  aagoet, 

Und  man  dich  rfthmt,  daß  du  dir  gütlich  thaest  — 

20  Hinkommen  wird  aia  aom  Qeschlacht  aaiaar  ?4lar: 
Iii  Bwigkrft  ahniMr  aahft  aia  daa  licht 

21  Der  Meaieh  in  Frank  nnd  dabei  anTerst&adlf 
Xat  f  lalah  das  Tlah,  d«a  hUf  atllyt  wird. 

An  das  Faaüueiipaar  47  und  48  scblieDt  aicii  der  gleiclifaUa  uiit  an- 
redendem U"«uairi  l»j  beginnende  Pa.  49,  fibrigena  ein  didaktiaehea  Lied,  welehet 
Bit  den  ToUBgeaehiefatliehen  Fi.  46—48  nieMa  gemein  hat  DerO.tdUhiar 
als  FMdiger  mitten  imtsr  die  Kensehen.  Sein  Themn  Ist  die  VefgiagHoMwit 
daa  Olflekea  der  Qottloeen  and  dagegen  die  auf  Gott  rahmida  HoAnmg  der 
Rerfittfthaffhen,  Bemgemift  serOllt  der  Pa.  in  dne  Binleltng  v.  2--^  «debe 
durch  ihren  TieWerheiC enden  Ton  an  die  Beden  EIihu*8  erinnert,  nnd  iwei 
dantof  folgende  Teile  der  Predigt  v.  6—13.  14-21.,  welche  durch  einen  nur 
wenig:  verachieden  lautenden  Kehrvers  abgesteckt  sind.  Er  stimmt  dogma- 
tisch mit  den  Ps.  der  david.  Zeit  und  tritt  durch  seine  antike  kühne  Form 
solchen  Ps.,  wie  IT  von  David  und  73  von  Asaf,  an  die  Seite.  In  dem 
von  Thorpc  berausgog.  altlateinischen  Psalter  mit  angele aciiüischer  Para- 
phrase hat  er  die  Uebeischrift:  Vox  ecclesiae  super  Lazaro  et  diviU  pur- 
purato. 

T.  2 — 5.  Einleitung.  Aehnlich  leiten  der  ältere  (unter  Jusafat) 
■ad  jUngere  Micha  ihre  Weiss.  (1  K.  22, 28.  ML  1,  2|,  Eliha  im  B.  lob 
Mine  I^Bkrrartrftge  (34, 2  vgl.  33,  2 )  ein«  Ei  lit  ein  gemeiuMiiaeh- 
UdM  TbemBi  welchM  der  D.  behandeln  wül,  danun  ruft  er  alle  YOUnr 
aad  alle  Bewohner  dea  *^  ani  So  heifit  loniehit  die  onbemerkt  hin- 
gMtende  ZeitUchkeit,  dann  die  zeitlich  vergebende  Welt  seibat  (a.  an 
17, 14).  Er  will  den  Reichen  die  Nichtigkeit  ihres  fOachen  nnd  den 
Armen  den  Vorzog  dea  nähren  Hoffnnngsgrandes  predigen,  dämm 
vtBBcht  er  lioh  an  ZahOreni  sowohl  arai  tn  Kinder  faaMiner  LentOi 
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welche  Meaflehen  sind  und  sonst  niekts  Ansieichnendes  haben»  als 
«^$"«3^  Kinder  Ton  Hftnnem  d.  i.  Vornehmen  (s.  sn  4, 3)  —  Beich  md 
Arm,  wie  er  verdentlichend  hinzoftlgt  Denn  sein  Mond  wird  oder  soll 

aussprechen  n-'?an,  nicht:  ein  Mancherlei  weiser  Lehren,  sondern:  gc- 
wichtvoile  Weisheit;  ebenso  bed.  r^s^tsri  gründliche  Einsicht,  vgl.  Plorale 
wie  r-r2  Jos.  27,  11.  p-nc";  42,  12  n.  ö.  r-Vi  Jer,  22,  21.  Daß  r-ran 
hier  und  Spr.  1,  20.  9,  1  vgl.  14,  1  nicht  mit  Hitz.  Olsh.  u.  A.  für  eine 
um  etwas  minder  tiefe  Aussprache  des  Sing.  ni*25r  zu  halte«  ist,  zeigt 
au  u.  St.  das  parallele  r-3^2Pi,  Spr.  24,  7  der  Plur.  des  PräU.  Dem 
Sprechen  des  Mundes  steht  2b  rsin  zur  Seite  (mit  unwandelbarem 
harnt  z):  die  Meditation  (LXX  jAeXitY))  des  Herzens  uüd  demgemäß  der 
wohldorchdachto  Vortrag.  £Ls  ist  aber  nicht  Selbstgeschaffenes,  was 
er  Tortragen,  nicht  ein  im  gemeinen  Leben  verbreitetes  Sprichwort, 
welches  er  aoslegen  will  (Hofin.  Kloitenn.)  —  das  ÜBierliche  ^:tK  nsx 
deutet  anf  etwas  oflTenbarnngsweise  Empfimgeaes  and  ytrm  ans  etwas 
anf  solchem  Wege  sein  eigen  Gewordenes.  Ein  ^^  Lebensweishcits- 
spraeh,  wie  Gott  solche  die  Menschen  lehrt,  glebt  ich  ihm  innerlich 
zu  vernehmen  and  diesem  neigt  er  sein  Ohr,  am  aas  einem  gelehrigen 
Schüler  der  Weisheit  von  oben  ein  nützlicher  Lehrer  der  Menschen  zu 
werden,  indem  er  den  göttlichen  bo^a,  welcher  in  der  Tiefe  und  Fülle 
seines  Inhalts  eine  nn-^n  d.  i.  ein  verschlungenes  Rätsel  ist  (v.  -i^n  ^Lä. 
drehen,  wenden:  etwas  Verwickeltes),  aufthot  d.  i.  auseinanderlegt  und 
dazu  die  Cither  spielt  (a  der  Begleitung).  Die  OefiTnong  des  Rätsels 
besteht  nicht  in  Lösung,  sondern  in  Darlegung  desselben;  nrs  eröffnen 
=  vortragen  geht  von  der  LA  ro-nK  nre  78,  2.  Spr.  31,  26  aas,  vgl. 
119,  ISO^  wo  m%  Eröffinong  =  Erscbließong,  OiTenbarong. 

T«  8— 13«  Erster  Teil  der  Fredigt.  Die  von  reichen  Sfladein  an 
leiden  haben,  bianehen  sich  nidit  an  ftrchten,  denn  Macht  nad  TnM 
ihrer  Bedrttcker  eilt  dem  ünteigange  so.  sind  Tsge,  wo  man 

Schlimmes  erlebt,  wie  94, 18  vgl.  Am.  6, 8.;'  der  Genit.  rt  setzt  sich 
6^  in  einem  dem  •'o^a  nntergeordiieten  Satze  fort  (vgl.  1  S.  26, 15.  lob 
29,2.  Ps.  90, 15).  •'ai?»  nennt  der  D.  seine  heimlflckiscben  Feinde; 
man  braucht  nicht  •'Spr  (Böttch.  Klosterm.)  zu  lesen,  da  ein  Partizipiale 
apr  mpplantaior  v.  ajr^  supplanfare  sich  ohne  Zweifel  bilden  läßt  and 
obwohl  in  der  Abbeugung  mit  3p5  plania  (s.  über  die  Wurzelbed.  za 
17, 12)  zusammentreffend  sich  seine  Bed.  durch  den  Zus.  sichert.  Hier 
za  erkl. :  „wenn  der  Frevel  auf  meinen  Fersen  mich  umgiebt^*,  sei  es 
mlf  oder  (nach  LXX  iq  dvoji^Ca  xr^  irripvi^c)  ohne  Umänderang  des 
In  i9  (Hopf.  v.Ortenb.),  erweist  sich  von  alkii  Seiten  ala  dn  den 
Worten  gewaltsam  erpfoBter  Oed.;  auch  hatte  das  Iblg.  tercs^^  keinen 
AnschlaB.  Dieses  tritt  naher  besehreibend  an  *<9e9  und  setsi  sieh 
7^  regelrecht  im  Finitam  fort  %  Uciier  ist  alles  klar,  aber  nun 
bäofen  sich  die  Schwierigkeiten.  Man  erwartet  den  Ged.,  daB  der 
Reiche  sich  seihet  nicht  vom  Tode  loskaufen  könne.  Statt  dessen  heiBt 
es,  daß  kein  Mensch  den  andern  vom  Tode  loskaufen  könne.  Ew. 
Böttch.  u.  A.  nehmen  deshalb  n«  wie  Ez.  18, 10.  21,  20  (s.  Hitz.)  als 
nachlässige  Schreibong  für  tj«  und  ändern  n^f;  in  reflexives  m^*^.  amj 


Digitized  by  Google 


385 


•ber  „lieh  aelbit  loskaufen^'  mABte  it^}  e6  heifien.  Klostannaiui 
slgunt  zu  xVrx  =        (''Vrt»)  züs.  und  übers. :  „Ja  wenn  nur 

einen  Loskanf  vollbringen  könnto  ein  Menscb',;  aber  das  wflrde  durch 
ri-Tib  r-x  hz""  ansn;cdrückt  sein  und  auch  dann  blieho  es  mißlich,  daß 
das  Verbum  kein  Obj.  hat,  nachdem  nx  hiuwe^?korri2:irt  ist.  Die  Worte 
wie  sie  laoten  besagen:  einen  Bruder  (rx  als  vorausgostelltes  Obj.  mit 
Groß-ÄeÄw  =  i-rw  vgl.  Ez.  5,  10.  18,  18.  Mi.  7,  G.  Mal.  1,  6)  kann 
mit  nichten  erlösen  ein  Mann  d.  i.  Menschen  können  einer  den  andern 
nicht  erlösen.  >iach  diesem  allgem.  Satzo  bez.  llgst  u.  Ilitz.  8''  auf  den 
Reichen  selbst:  der  reiche  Gottlose  kann  mit  allem  seinem  Reichtum 
nicht  einmal  einen  Anderen  (nx),  geschweige  denn  sich  selbst  eriOien, 
sin  "«8  nnfbringen  ftr  sich  selber.  Aber  so  verstsaden  sdn  wollend 
moBte  der  D.  mVi  nnd  *HäB|  schreiben;  8**  giebt  sich  als  die  notw. 
Erginznng  von  8*:  in  dem  Verh.  der  Menschen  zu  einander  kann  aller- 
dings ein  dem  Tode  Verfallener  unter  Umständen  dorch  Geld  los- 
gemacht werden,  aber  Gotte  Q'^illWtb  laßt  sich  kein  *^b3  ~  osa  y&m 
fEx.  21,  30  u.  ö.>  geben.  Man  wird  also  auf  den  zunüch<it  zu  erwarten- 
den (ied.  verzichten  mlisaeu,  sofern  sich  begreifen  läßt,  warum  der  D. 
ihm  keinen  unmittelbaren  Ausdruck  gecreben  hat.  Und  das  IfiRt  sich. 
Der  Ged.  der  Selbst^^rlösung  des  Menschen  liegt  dem  D.  ferne,  und  der 
Oegens.,  den  er  im  Sinne  hat,  ist  dieser:  kein  Mensch  kann  den  andern, 
nur  Gott  kann  den  Menschen  erlösen.  Daß  keinen  Menschen  einer 
seines  Oldehen  erlösen  kann,  ist  dorch  mti  rhs- «6  so  stark  als  mög- 
lich ausgedruckt;  die  Negation  steht  sonst  hinter  dem  hitensiven  Infin., 
hier  wie  6en.  8, 4.  Am.  9, 8.  Jes.  28, 28  davor.  Wesentlich  richtig  Lth. : 
Jfau  doch  ein  Bruder  niemmul  er  losen,  noch  Goiie  (Dativ)  Jemand 
f  Acc.)  versItten,  Mit  einem  leichten  Anfing  von  Ironie  sagt  v.  9.,  daß 
das  XoTpov,  welches  fttr  Mensohenseelen  gezahlt  werden  müßte,  teuer 
oder  hoch  im  lletrage  (Vat.  nimii  pre(ü)  d.i.  unerschwinglich  ist  und 
daß  er  (wer  immer  ein  solches  erlesen  möchte)  es  bleiben  UlBt  (bleiben 
lassen  muß)  ewiglich.  Das  ist  sprachlich  klar(b'nnT  nach  der  consec. 
temp.  =  ^^n?")  ^nd,  obgleich  etwas  wortreich,  doch  ganz  zusammen- 
hangsgemäß. Aber  wie  schließt  sich  v.  lo  anV  Hgst.  übers.:  „er  muß 
es  lassen  anstehen  ewiglich,  daß  er  immerfort  lebe  und  nicht  sehe  die 
Ombe*^  Aber  der  Syntax  nach  kann  sich  'TT'i  ni<^ht  an  Vin;  anschlie- 
Ben,  sondern  nnr  an  die  Impf.  v.  8,  denen  sich  anreihend  derVolontativ 
et  vkfat  s.  a.  folgesätiiiehes  ttf  ist  (Ew.  §  847*).  So  hldbt 
also  nichts  flbrig  als  t.  9  (den  Ortenb.  als  Glossem  zn  v.  8  streicht) 
ab  Zwischonsats  zn  lassen;  der  Hauptsatz  besagt:  kein  Mensch  kann 
Ootte  ein  den  aadm  vor  dem  Tode  schAtsendes  Lösegeld  geben,  daß 
dieser  andere  lebe  "rs  weiter  fort  und  zwar  nssb  ohne  Ende,  ohne  die 
Gruft  sehen  d.  i.  die  Kinsenkung  ins  Grab  erleiden  zu  müssen.  Das  "'S 
V.  11  ist  nun  Begründung  des  Verneinten  durch  sein  Gegenteil,  also 
dem  Sinne  nach  imnw  (vgl.  1  K.  21,  If))  und  nK"!«;  hat  nicht  nrnsn  zum 
Obj.:  nein,  er  (der  Loszukaufende)  wird  sie  sehen  (Riehm),  sondern  was 
er  sehen  wird  folgt  (indem  Legarmeh  unserem  Kolon  entspricht;:  .  . 
daß  er  nicht  sehe  die  Gruft  —  nein ,  ohne  ändernd  eingreifen  za  kön- 

D«Uts«cb,  PMloten.  25 
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neu,  moB  er  lefaen,  wie  alle  Menschen  ohne  üntecidiied  dem  Tode 

erliegen  (Eampb.).  Q^n  ist  der  Weise,  cig.  Didite  (icuxvo^)  d.  i.  Solide, 
der  Gebalt  nnd  Halt  hat;  V^ds  (vgl.  JUmS^  trftge  s.  infolge  groBer  Köi^ 
perfülle)  der  Tölpel,  dessen  Fleischigkeit  seine  Geistigkeit  flberwiegt; 
^  der  tierisch  Verdummte  (a.  zu  Spr.  12, 1).  Absichtlich  heiBt  es 
vom  Tode  der  Weisen  r"^,  von  dem  des  Thoren  und  Narren  "CS. 
Alles  verfällt  bunt  durcheinander  dem  Tode,  das  muß  der  Reiche 
sehen :  er  kann  mit  seinem  Reichtum  weder  irgendwen  noch  auch  sich 
selbst  vom  Tode  retten,  und  doch  ist  er  des  närrischen  Wahnes  voll, 
er  mit  seiner  Habe  sei  unsterblich,  s-;?  bez.  das  Innere  peripherisch 
Ihr  Inneres  ist:  ihre  Häuser  (sprich  ba(tt'mo)  auf  ewig  (Hgst.  Uitz.) 
d.  h.  der  Inhalt  ihres  Innern  ist  die  Selbsttäuschung,  ihre  Häoser  seien 
ewigwälifeiid  and  üm  Wobnimgen  so  daoerhait,  daß  eine  Geoeratioi 
nach  der  aiideni  an  ihnen  vorflberziehe,  vgl.  die  Bhnliche  StiUsiniag 
lOy  4.  Koh.  2, 3.  Indes  ist  die  Abliebe  Beneminng  des  Grabes  nüt 
eVis  n->a  Eob.  12, 5  (vgl.  Tob.  3, 6)  nnd  anf  Inscbriften  gedgnet,  la 
der  Richtigkeit  dos  vorliegenden  Textee  irre  zu  machen.  Ew.  liest  steh 
LXX  Trg.  Syr.  Vulg.  ö"^2p,  noch  mehr  empfiehlt  sich  o-a]?  (Olsh. 
Riehm):  Gräber  sind  (werden)  ihre  Ilänser  auf  owi^,  ihre  Wohnstätten 
in  Geschlecht  und  Geschlecht.  Ilitz.  tibers.  weiter:  man  feiert  ihre  Na- 
men in  den  Ländern,  d«s  »"ip  mit  einem  Namen  nifen  ihn  feierlich 
ausrufen,  jem.  ohrenvoll  nennen  (Jes.  44,  5).  Aber  daR  das  Subj,  von 
nun  wieder  ein  anderes  sei  als  die  Reichen  selber,  ist  uuwahrsch. 
und  P^'onx  "«br  für  y^sn-bss  oder  riif^ssta  ist  sprachgebrauchswidrig; 
fTQ'itt  ist  die  Erde  als  Ackerland,  niisnM  (nur  hier)  in  diesem  Znt. 
Gniidstflcke,  Liegeniebaften,  Landgüter,  die  Nameaansroliing  nach 
28. 12, 28  vgl.  Riebt  18, 29  s.  t.  a.  Benennung  der  Landgüter  nacb 
ibren,  der  Besitser,  Kamen  (BOttcb.  Hnpf.  Eartz).  Der  Beleben  Mfli- 
nong  ist,  ihre  Hinser  nnd  Wohnsitze  (nnd  sie  selber,  die  mit  ihnen 
Verwachsenen)  seien  von  ewiger  Daner;  sie  belegen  deshalb  ihre 
Lindereien  feierlich  mit  ibren  Namen  wie  den  Namen  ünsterbUcber. 
Oder  nach  der  Konj.  on^:  Gräber,  enge  Gräber  werden  die  ewigen 
Wohnungen  derer,  welche  hieniedeu  weite  Ländereien,  die  sie  /nrflck- 
lassen  müssen,  nach  ihrem  Namen  benannten.  Bei  der  LA  D2"ip  schheßt 
sich  V.  1 3  als  Gegensatz  an :  Aber  der  Mensch  .  .  bei  der  LA  n-in,"?  als 
gleichlaufende  Weiterführung:  Und  der  Mensch  '^j^'^a  im  Gepränge 
seines  Reichtums  und  Ansehens  bleibt  nicht  non  pernociat  =  non  pcr- 
manet;  ~ip''3  ist  Komplement  des  Subj.,  obgleich  es  logisch  (vgl.  25, 13) 
ancb  SQ  tV?~^9  gebort.  Es  wiro  verkehrt,  Mer  naeb  t.  21  ndt  LXX 
Syr.  Vnlg.  -pV-^a  an  lesen  (OappeU.  Dath.  Ew.);  Kebrrerse  lanten  aach 
anderwftrts  niebt  dbendn;  aneb  niderlegt  sieb  jene  Korrektor  scboa 
dadoreb,  da8  Va  sn  "par«  nicht  paBt,  es  wflrde  jeden  Yomebmen  als 
solchen  zum  UnYerstlndigen  stempeln.  Dagegen  paßt  dieses  mit  Affekt 
verneinende  ^>3  trefflich  zn  pV':  nein,  der  hat  nicht  Bleibens.  Er  ist 
gleichgestellt  (büoj  wie  neutest.  tüjj.ouuOr^),  gleicher  Art  und  gleichen 
Geschicks  wie  das  Vieh  (i  wie  lob  30,  lU).  «iirr?  ist  Attributivsatz  zn 
nisita;  wie  Stücke  Vieh  welche  hingetilgt  werden;  das  V.  ist  so  gewählt 
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daß  es  zugleich  auf  die  dem  Vieh  verglicheudn  Memchea  (Hos.  10, 7. 
15.  Ob.  5.  Jes.  6,  5)  paßt, 

V.  14 — 21.  Zweiter  Teil  der  Predigt,  von  fjloichcm  llmfanfr  wie 
der  erste:  die  \ ermeintlich  Unsterblichen  werden  in  den  ilades  ^^ebet- 
tet,  während  (]a;^c'gen  die  welche  sich  zu  Gott  halten  hoffen  dürfen 
durch  ihn  aus  dem  Hades  erlöst  zu  werden.  Der  Ausdruck,  klagt  hier 
Olsh.,  ist  abgerissen,  holpricht  und  teilweise  gänzlich  dunkel.  Die 
Schuld  liegt  aber  nicht,  wie  er  meini,  au  starker  Verdorbenheit  des  Tex- 
tes, sondern  an  der  geflissentlichen  Stilart  solcher  Ps.  dtUteren  Inhalts. 
Bs-n  m  wdst  auf  v.  13.,  das  eig.  Mascbal  des  Fb.,  zorttck:  das  ist  ihr 
Eigeben  (t^  wie  87,  Ö  vgl  Hagg.  1, 5.  lob  20, 29).  Daran  scfaUeBt 
sieb  isb  W(ibr  Weg),  derer  (?gl.  69, 4),  die  Selbstvertranen  besitzen; 
^o3  bed.  die  Zuversicht  in  gntem  (Spr.  .3,  20)  und  in  schlechtem  ISnae 
(lob  31,24):  Selbstzuversicht,  Dnmmdreistheit  und  auch  (Koh.  7,  25 
Vos)  flberb.  Thorbeit.  In  14*'  setzt  sich  der  Attribativsatz  fort:  nnd 
derer  die  nach  ihnen  d.  i.  wenn  sie  gesprochen  (Hitz.)  oder  allgemeiner: 
hinter  ihnen  drein  d.i.  in  ihre  FuRtapfen  tretend  Gefallt  n  haben  an 
ihrem  Munde  d.  i.  ihren  hochmütigen  frechen  vermessenen  Ueden  (vgl. 
Rieht  9,  38).  Wäre  der  Sinn:  und  ihnen  nach  fahren  die  welche  etc. 
(Böttcb.  Kamph.),  so  ließe  sich  bei  cn^^nx  ein  V.  erwarten  (vgl.  lob 
21,  .i.ji,  als  Nebcubestimmung  „nach  Ihnen  -  -  nach  ihrem  Tode"  (lob 
21,21)  aber  würde  es  ohne  Hecht  gleichzeitig  gezollten  Beifall  aas* 
seUiefien.  Man  erUflre  also  nach  lob  20,  22  oder  allgemeiner  nach 
Dt  13,  SO.  BaB  die  Mnsik  hier  yerstirkend  einflOlt,  begreift  sich  ans 
dem  abschlieBenden  Verb,  des  v.  14  zur  vorhergehenden  Schildemng 
(Bielun).  Der  eschatologisch  inhaltToIle  v.  15  beschreibt  nnn  was  mit 
den  Abgeschiedenen  wird.  Saig,  von  üpii^  (wie  73, 9  wo  es  MUra,  Ihr 
w^)  sind  nicht,  wie  etwa  bei  amiixoüoiv  Lc.  12,  20.,  ungenannte  höhere 
Gewalten,  Condom  wni  (hier  rro)  ist  wie  3,  7.  Hos.  6,  11.  Jes.  22,  7 
halbpassiv  gebraucht:  gleich  einer  Schafherde  lagern  sie  sich  oder  wer- 
den sie  gelächert  biKjb  oder  nach  Ben- Aschers  Schreibung  b-ixr^  zum 
Hades  —  in  den  Hades  hinab  (vgl.  88,  7),  so  daß  sie  in  diesen  wie 
Schafe  auf  ihrem  Weideplatz  eingepfercht  sind.  Und  wer  ist  dort  der 
Hirt,  der  diese  Schafe  mit  seinem  Stecken  regiert?  d5'^'^  r'r.  Nicht 
der  gute  Hirto  (23, 1),  dessen  Weide  das  Land  der  Lebendigen  ist', 
soodem  der  Tod  wird  sie  weiden,  dem  de  rettungslos  anhein^(eihllen. 
Der  Tod  ist  personifidrt  wie  lob  18, 14  als  Sdnig  der  Schrecken.  Der 
Modns  der  Folge  bes.  nnn  ^e  kflnftige  Thatsache,  welche  die 
Kehneite  jener  andern  ist.  Nadidem  die  Nacht  der  Trabsal  schnell 
▼ersch wanden,  bricht  fhr  die  Rechtschaffenen  ein  Morgen  an,  und  an 
diesem  Morgen  sehen  sie  sich  als  Herren  Ober  jene  ihre  Unterdrücker, 
gleich  Siegern,  die  den  Ueberwundenen  den  Fuß  auf  den  Nacken  setzen 
Mal  3,  21  (LXX  xaxoxopttuoouoiv).  So  die  Rechtschaffenen,  wahrend 

1  Nach  altä^yptischer  Vorstellung  weidet  Horns  iui  Elysiura  {.Intn-u) 
dk  U«ideD  der  (Ihrer  seiigcu  Wiedenrereiiiiguag  mit  ihrer  o^a  und  der 
Sonne  entgegeuseheudeu)  Menschen. 
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die  Rf  ii-hen  zu  ihren  Fftßen  unten  in  der  Erde  vollends  zunichte  wor- 
den. ")TS5  hat  Gro^-Bchia,  ^'^'ysi'',  A.sla- Lcyarmeli  ;  ^ancs  ^'ehorL  liie- 
nach  uicht  zum  Folg.  (am  Morgen ,  da  schwiüdet  hin) ,  soudtrn  zum 
Vorausgcgaugeuen.   -i^x  oder  nach  dem  Chethib  "y^"!  (wie  Jos.  45,  16) 

bed.  hier  das  CtobUde  im  Sinne  von  rnm  (vgl  zu  27,  5) 

j^-o  fest  drücken,  also  eig.  Ein-  Ab-  oder  Ausgedrücktes  d.h.  zu- 
nächst sinnlich  mit  der  drückenden  Hand  wie  beim  Töpfer  "i')  oder 
mit  einem  drückend  oder  schneidend  eindiingenden  Werkzeuge  (Aq. 
)(apaxTTp  auttüv)  Gebildetes,  Geformtes.  Iiier  heißt  so  die  Leibiichkeit 
mit  Einschluß  der  ganzen  äußeren  Erscheinung  ('faviaota  Act.  25,  2.;). 
Ihre  Leiblichkeit,  ihre  ganze  diesseitige  AeuBerlichkeit  (Trg.  Syr.  A4. 
Hier,  figura  eorum)  wird  (verfällt)  bix»  Pii^nK  Das  ^5  ist  wie  in  njr 
Je8.6, 13  gemeint  nnd  Hktü  ist  Subjekt  wie  z.  B.  das  dem  Inf. 
folgende  Nomen  68, 19.  lob  34, 22.  Gleichen  Sinn  gewinnt  man  wenn 
man  erkl. :  and  ihr  Gebilde  m  venehren  ist  bereit  (cwsumturus  et 0 
der  Hades,  aber  dem  ist  die  Wortstellung,  obwohl  nicht  unmöglich  (vgl. 
33,  9.,  sofern  dort  vir  „seine  Backe"  bed.),  doch  minder  günstig  (vgl. 
Spr.  10,  8.  Est.  3, 11).  n|a  ist  statt  des  allgemeineren  n^2  das  speziel- 
lere Wort  (vgl.  die  Erklärung  des  einen  durch  das  andere  Rasch  ha- 
schana  17")  für  das  langsame,  aber  sichere  und  gänzliche  Verzehren 
(lob  13,  28)  des  Leichnams,  der  im  Grabe,  dieser  Unterweltspforte, 
zernagt  wird.  Hiezu  tritt  "b  ba^-c  als  verneinender  Bestinimungssatz  der 
Wirkung  (vgl.  1 S.  15,23.  Jes.  Y,  8.  Jer.  18,2)  -  denn  das  für  bsT-a  von 
Ew.  Ilitz.  Riebm  vorgeschlagene  bsT^  ist  ein  uubelegbares  Wort  nach 
der  seltenen  Form  tiiabri  (^^^JU) — :  so  daS  ihr,  der  pronkhalten 

AeuBerlichkeit  der  Gottlosen,  keine  Wobnstätte  und  überhaupt  keine 
Stätte  mehr  bleibt,  denn  was  sie  auf  Erden  an  und  um  sich  hatten 
wird  vcruichtet,  so  daß  sie  als  nackte  Schatten  in  der  Oede  des  Hades 
umherschweifen.  Ihnen,  welche  H&oser  f&r  die  Ewigkeit  gebant  in 
haben  meinten  nnd  groBe  Llnderstrecken  mit  ihren  Namen  belegten, 
verbleibt,  indem  der  Hades  ihr  Leibliches  allmfthlich  sicher  ragrnnde- 
richtet,  kein  V^y  dieses  Leiblichen  mehr,  es  ist  seines  festen  nnd  pran- 
genden Gehftnses  auf  immer  entledigt,  es  verwest  einsam  im  Grabe,  es 
geht  spurlos  sn  Gründe.  Wesentlich  ebenso  Hopf,  und  ähnlich  schon 
Hier.:  et  figura  eorum  conteretvr  in  infero  post  habitaculum  suum 
und  schon  Synim.  xo  xpatepov  aurwv  TraXaiwaei  ^hr^<^  airo  xtJ; 
olxT^oewc  xrj;  £vti{iou  auicuv.  Andere  Ausll.  lösou  das  Rätsel  des  Halb- 
verses freilich  ganz  anders.  Mendelssohn  bez.  o'^'-s  auf  die  Recht- 
schaffenen: deren  Wesen  lunger  als  die  Hölle  währt  (sie  überdauert^, 
daher  sie  ihm  keine  Herborge  (ewige  Wohnung)  sein  kauu  uud  fügt 
hinzu:  „Deutlicher  konnte  der  D.  von  der  Auferstehung  (Unsterblich- 
keit) nicht  sprechen".  *  Der  in  Jemsalem  Terschottene  Isr.  Pick  find 


l)  In  den  von  Dav.  Friedländer  mitgeteilten  Kommentar- FlragmeniaB 
sn  seuier  Psalmen -Uebenstnuig. 
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hier  die  Durcbbrecliuug  des  Totenreiciis  durch  deu  Auferstandeaen 
geweusa^:  „Ihr  Fels  kt  da  zu  dnrchreiBen  dat  Totomlcli,  daB  es 
ikm Hiebt  sorWohnmig diene**.'  v.Hofmaiiii(siil6tit8elniftb.2,2,467) 
Mel  in  15  den  Ged.,  daB  die  Unfrommen  dnrdi  die  yendehtong 
der  Unterwelt,  welcher  ihr  LetbUchea  mitverfiUlt,  nm  dessen  letite 
tiioilge  Wohnung,  somit  aber  am  ihr  Leibliches  selbst  kommen,  wel- 
ebes  nun  nicht  mehr  seines  Bleibena  hat:  ihr  Dasein  wird  forthin  ein 
schlechthin  besitzloses  nnd  ranmloses.  Er  macht  so  unsere  Psalmstelle 
m  einem  hcus  classictis  für  eine  im  A.  T.  sonst  nnbelegbare  cschato- 
logische  Vorstellung,  Aber  eschatologisch  ist  diese  Psalmstellc,  "ip^ab 
M.  mehr  als:  an  dem  Morgen,  welcher  für  die  Gerechten  nach  der 
Leidensnacht  anbricht  (Kurtz).  Ks  ist  ja  doch  ein  Morgen  gemeint^ 
welcher  nicht  bloß  für  einzelne,  sondern  für  alle  Rechtschaffenen  das 
£nde  der  Drangsal  und  der  Anbruch  der  Herrschaft  sein  wird:  die 
Gottlosen  sind  ausgerottet  and  jene  triamphiren  nun  über  ihren  Grä- 
hsra.  Damit  ist  in  alttest.  W^e  das  Ende  aller  Geeebichte  ansge- 
i^foehen.  Aach  nach  alttest.  Anscbaonng  scblieBt  die  Geschichte  mit 
dem  Siege  des  Gnten  Uber  das  BOse.  Insofern  ist  t.  16  wirklich  dne 
rem  tod  dem  groBen  lotsten  Tage,  neatestamentlich:  von  dem  Anf- 
erstehaogsmorgen,  an  welchem  ol  a^ioi  xov  xoa{j.ov  xpiVo8ot(lCSor.6,d), 
Mit  T{x  V.  16  (hier  wie  z.  B.  lob  13, 15  and  hftofiger  ptt  adversativ  ge- 
braacht)  setzt  der  D.  das  ganz  andere  Los,  das  seiner  wartet,  dem 
Lose  der  felbstseligen  gottvergessenen  Reichen  entgegen.  T\i<  gehört 
logisch  mit  ""irEp  zm ,  ist  aber  (was  auch  öfter  mit  p^,  ds,  geschieht) 
ungeachtet  dieser  Zugehörigkeit  zu  einem  folgenden  Satzglied  an  die 
Spitze  des  Satzes  gestellt:  jedoch  meine  Seele  wird  Elohim  frei  machen 
aus  der  Pland  des  Scheöl  (89,  49.  Hos.  13,  14).  Wie  der  D.  diese  Er- 
lOiQDg  meint,  zeigt  die  in  der  kurzen  und  um  so  sinnvolleren  Vorszeile 
'^^1  ^2  entiialtene  Anq^elnng  anf  die  Geedi.  Henochs  Gen.  5, 24. 
Ör  Smn  kann  nicht  sein:  er  wird  mich  ans  dem  Schedl  beransfaolen 
(Klostermann),  denn  Henoch,  auf  den  er  anspielt,  bekam  den  Scheftl  Ja 
gar  nicht  lu  sehen;  anch  nicht:  er  wird  mich  in  seine  Obhnt  nehmen 
(Riehm),  was  "^np  f&r  sich  allein  nicht  bedenten  kann  (vgl.  s.  B.  Jer. 
39,12),  sondern:  er  wird  mich  hinnehmen  =  in  sich  nehmen.  Der 
Sinn  des  Worts  ist  wie  73,  24  aus  Gen.  5,  24  zu  entnehmen.  Die  Ent- 
rtlckongen  llenochs  und  Elia's  waren  Fingerzeige  die  über  die  trost- 
lose Vorstelluug  von  dem  Wege  aller  Menschen  in  die  Tiefe  des  Hades 
hinaoswiesen.  Auf  diese  himmelan  Entrückten  hinblickend  spricht  der 
D.,  der  hier  im  Namen  aller  rechtschaffenen  Dulder  redet,  die  Hoff- 
uoDg  ans,  daB  ihn  Gott  der  Macht  des  Scheöl  entreißen  und  zu  sich 
BShmen  werde.  Es  ist  eine  Hoffnung,  die  kein  direktes  Gottes  Gottes- 
wQft  hat,  anf  das  sie  sich  stfltzen  konnte;  sie  ist  yoijeUt  nnr  ein 
„kühner  Anftchwnng*'  des  Glaubens.  Wir  dürfen  ebendeshalb  anch 
nicht  bestimmen  wollen,  ivie  sich  der  D.  Jene  EriAmng,  jene  Hinnahme 


^  1)  Aof  «faiem  fliegenden  Blatts  der  froheren  salnisdisn  Qtmeiade  in 
Waohsa-Ghidbaeh. 
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dachte;  er  hat  darflber  seLbat  kein  entfaltetea  Wisaen,  aeme  Hoffiuing 
hat  sa  ihrem  Inhalt  nnr  dunkle  Ahnong.  Dieaea  nur  aUmiUich  deh 
anfhellende  Dunkel,  weldiea  im  A.  T.  tther  den  letateii  Dingen  liagti 
ist  die  Folge  eines  göttlichen  Erziehimgaplana,  wonach  die  Hofifoong 
des  ewigen  Lebens  langsam  reifen  und  aas  dem  ringenden  Glaobca 
selbst  geboren  werden  sollte.  Dieser  Glaube  spricht  sich  v.  16  ans; 
die  Musik  begleitet  seine  Zuversicht  in  heiteren  frohlockenden  Tönen. 
Hierauf  wird  v.  17  ff.  aus  dem  lyrischen  Toue  wieder  in  den  guomisch- 
didaktischeu  eingelenkt.  Man  übers,  nicht  mit  Mendelss.:  nicht  fürchte 
sie  sich  (meine  Seele),  sondern,  da  der  Ps.  ja  predigtweise  beginnt: 
nicht  fürchte  du  dich.  Steigender  mss  d.  i.  Macht,  Ueberfluß,  Ansehn 
(alles  zus.  von  nns  wuchtig  s.)  des  vornehmen  Bedrückers  soU  dem 
Frommen  nicht  bange  machen:  er  muß  doch  sterben  und  kann  da  nicht 
mitnehmen  VsQ  daa  allea  =  irgendetwas  (vgl.  bs^  zn  irgendetwaa  Jar. 
13, 7).  V.  17  aetzt  wie  iav  einen  denkbaren  Fall,  v.  18  b^griadflt 
nnd  19*  rftnmt  ein  im  Sinne  von  "^"DI  nach  Ew.  S  363^:  wena  er 
gleich  seine  Seele  w&hrend  seinea  Lehena  aagnete  d.  i.  aie  glflcUieb 
piiea  nnd  ihr  dnrch  WoUostpflege  schmeichelte  (vgl  Dt.  29,  18  Tp^vi 
Id^)^  und  das  Selbstgespräch  dea  reichen  Mannea  Lc.  12,  19)  und 
wenn  man  gleich  dich,  o  Reicher,  preist,  daß  du  dir  so  gütlich  thuest 
(Lc.  16,  25\  indem  man  sich  selber  Gleiches  wünscht:  so  wird  sie,  die 
Seele  eines  solchen,  doch  kommen  oder  eingehen  müssen  T'n'inöi -n>:-nj. 
Das  N.  hier  in  der  Bed.  Wohnung  (arab.  dar  Synon.  von  menzil, 
assyr.  düru  Mauer)  zu  fassen  ist  unnötig.  Zu  «ian  denken  wir  "^tti  als 
Subj.  hinzu  (Ilofm.  Kurtz  u.  A.),  indem  man  falls  x^-r  Anrede  wäre 
rpnisx  erwartete  und  nun  nicht  zu  Gunsten  der  jedenfalls  unschönen 
Synallage  (vgl.  jedoch  Jes.  1, 29  Mal.  2, 15*>)  anannehmen  hrancht,  daB 
daa  Soff.  "Pt  aoa  der  Formel  n^-bx  (^0^3)  aria  herrtamme  md  notf 
dea  nnangemeaaenen  gramm.  ZarammenhsDga  ehenao  beihehalten  sei, 
wie  nnd  nto,  vnangeaehen  die  Soff.,  «soaamt^  nnd  «alleaamt*  bei 
(Böttch.).  AUerdmgs  gefällt  sich  der  D.  in  stilistischen  Härten,  dem 
ihm  ohnediea  genug  verbleiben.  Unklar  ist  auch  ob  20^  als  an  vrn» 
angeschlossener  Relativsatz  oder  als  selbständiger  Satz  gefaßt  sein  will. 
Das  Letztere  ist  zulässig  und  also  vorzuziehen:  dort  sind  die  stolzen 
Reichen  samt  ihren  Vätern  auf  ewig  in  die  Finsternis  begraben,  ohne 
je  das  Licht  eines  Lebens,  welches  nicht  bloß  Schattenleben  ist,  wieder- 
zusehen. Der  Lohrvortrag  schließt  nun  mit  gleichem  Spruche  wie  der 
erste  Teil  v.  13.    Statt  ^ciBt  es  aber  hier  i^n^  xbi,  was  dem 

ijs-'a  als  zweite  attributive  Bestimmung  des  Subj.  sich  nebenordnel  i 
(£w.  §  351^):  ein  Mensch  in  Herrlichkeit  und  der  keinen  Ym/ämä  \ 
hat,  nftmi.  awiachen  Yergänglichem  and  Unvergänglichem,  Zeit  aad  | 
Ewigkeit  nicht  nntexacfaeidet  Der  Sprodi  ist  hier  mehr  prftdiirt  | 
Die  traurige  Anaiicht  gilt  nicht  dem  Bechen  ala  aolchmn,  aonden  deia  1 
irdisch  nnd  fleischlich  gesinnten. 
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Oöttliolie  Predigt  vom  rechten  Opfer  und  Gk>tteBdie9St. 

1  El  Elohim  Jahve  redet 

Und  ruft  die  Erde  auf  vom  Sonnenaufgang  bis  Nicr^ergaay. 

2  Aua  Zioa,  der  fldiönliait  VoUtndmig,  txgl&nat  Elohim. 

3  KonuBW  wM  uaar  «otl  ud  teif  aUkt  tdnNigen, 
Feuer  Mfit  vor  ihm  her 

Oad  riagf  «m  ihn  atflrmts  gtmütig. 

4  Er  ruft  herbei  die  Himmel  droben 
Und  die  Erde,  zu  urteilen  sein  Volk. 

5  „Venammelt  mir  meine  Frommen, 

Sit  BoBd  Mit  mir  tddieB«  «ber  Optar!«  — 

6  IFnd  es  verkünden  die  Himmel  seine  Oereekllgkitlt» 
Oeu  Slokim  hat  vor,  au  riehtea.  (Sela) 

7  Höre  doch,  mein  Volk,  so  will  ich  reden; 

0  Isriel ,  so  will  ich  dir  Zengaii  ahlagaB  — > 
Eioliim  dein  Gott  bin  lok. 

8  Hieht  ob  doiaer  S^aehtopfer  rttg*  ieh  didi, 
Und  deins  Gaczopfer  sind  vor  mir  immerfort. 

9  Hiebt  brauch'  ich  aus  deinem  Hause  FarrOB, 
Böoke  SU  nehmen  aas  deinen  Hürden. 

10  Sona  mala  iit  aUoa  Wild  daa  Waldaa, 
Das  Getier  auf  den  tausend  Bergen. 

11  Ick  kenne  alles  Geflügel  der  Berge, 

Qad  was  aaf  Fluren  lieh  tummelt,  ist  bei  aiir. 

12  Waaa  ich  hungerte,  wflrd'  iehs  dir  nieht  aagiB, 
Da  mein  die  Erdwelt  und  ihre  Fülle. 

13  £ß  ick  etwa  Fleiiok  von  SUerenl 
Vad  Uat  von  BMcoa  triidif  lAI 

14  Opfere  Elohim  Oankgebet, 

Und  besakle  dem  Höchsten  deine  Oelfibdo. 

15  Und  ruf  mich  an  am  Orangsalstage  — 

lall  relBo  di«h  harnai  oad  da  wirft  nioli  ohna. 

16  Aber  tu  dem  Frevler  spricht  Elohim: 

Waa  wagat  da  sa  oraiUea  meiao  tatanngen 

Und  daH  du  in  deinen  Mund  nimmst  Biia  BdBdBia, 

17  Während  da  doch  Zucht  hasBest 

Und  wirfst  meine  Worte  hinter  dick?! 

18  »Aat  da  ata»  IMob,  ao  gaflUt  dfra  bot  Um, 
Und  mit  Ehebrechern  machst  du  dich  gemoia. 

19  Deinen  Hund  lassest  da  los  zu  Bösem 
Und  deine  Zunge  stricket  Trug. 

20  Du  sitsest  beredend  deinen  Bruder, 

Auf  deiner  Mutter  Sohn  bringet  du  Sckaaddaak. 

21  Solckes  tkutt  du  and,  weil  ick  ickweige, 
Milaal  da,  idi  itl  glaleli  als  wio  da  — 

Uh  wlU  diah  waian  aad  diia  var  Aagta  kgia. 

22  0  aiaikt  dooh  daa,  ikr  Gotteevergeaaaan, 

Damit  ich  nicht  lerfleische  ohne  Bettaag! 

23  Wer  Dank  opfert,  ehrt  nück  reckt, 

Und  bahnt  Weg,  wo  ieh  ihm  aaige  daa  Heil  Elokiau. 
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Mit  «lein  vorigen  Ps.  schließt  die  Keihe  der  konhitiacheu  Elohimpe.  d«r 
GmndMuuiiiluug  (Ps.  1  T2).  Es  sind,  wenn  wir  12.  43  als  Einen  zählen, 
deren  sieben  iPs  12  -491  die  Hauj»tgrupi)C  der  korah.  Ps.,  xxx  welcher  das 
dritte  Püalnibuch  eineu  Nachtrag  teils  elohimi»chen  (Ps.  s-l  i  teils  jehoviscben 
(teprages  'Ph.  ^>r).  87.  88)  liefert.  Die  aiiafiscbeu  Ps.  dagegen  gehureu  tsämt- 
lirli  der  eloliitnisclieu  Psalnnveise  au,  stehen  aber  doch  nicht  heisammen :  ihre 
Hauptgruppe  findet  sich  im  3  Psalmbuch  (Ps.  73—83),  und  die  Grundsamin- 
lung  enthält  deren  nur  einen,  näml.  Ps.  50.,  der  hier  an  Ps.  49  wegen  mehr- 
fiieher  WeehselbeiieliQDg  und  bes.  deibftlb  uigeseliloeMD  ist,  weil  mit  dem 
Anfimge  ?oii  Fi.  49:  N9ret,  aUe  Vßlker  du  hemtsteebeiide  fföre  doek, 
mein  Volk  50»  1  «immmeiiMingi 

Die  Hasse  der  3d000  Leriten  wmde  tob  David  naeb  1  Obr.  23, 2—5  in 
vier  Dienstabteilungen  (240004-6000+4000+1000)  geteilt;  der  flerten  (4000) 
fiel  die  gottesdienstliche  Musik  zn.  Aus  dieser  Dienstabteilung  ward  aber 
weiter  ein  Eliten -Corps  von  288  Sängern  ausgehoben  und  in  24  Klassen 
geteilt,  die  unter  drei  Sangmeister  gestellt  wurden:  14  Klassen  unter  Hemau 
den  Kehathiten  und  dessen  11  Söhne,  1  Klassen  unter  Asaf  den  Gersoniteu 
und  dessen  1  Söhne,  i)  Klassen  unter  Ethan  (Jeduthuu)  und  dessen  0  Sahne 
1  Chr.  c.  25  vgl.  1.»,  IT  fl".  Das  Instrument  dieser  drei  Sangmeister,  dessen 
sie  sich  wegen  seines  hellen  durchdringenden  Klanges  bedienten,  waren  die 
CymbelB  1  Chr.  15,  19.  Auch  1  Chr.  16, 5.,  wo  Asaf  ab  vthn  der  h.  Kasik 
im  BimdesladeiiMlte  bes.  wird,  sebligt  «r  die  Gjmbelo.  Da6  er  oberater 
efiter  Sangmeister  war,  lißt  sieh  nicht  sagen.  Die  gew.  Kanenfolge  ist 
e|OK  "jevt.  So  folgen  sich  aneb  die  Stanunbftome  der  Drei  1  Chr.  6» 
16—32.  Heman  steht  voran,  ihm  zw  Beehten  Asaf,  zur  Linken  Ethan. 

Daü  Asaf  auch  Psalmendichter  war,  bestätigt  die  Geschichte.  Denn 
Hizkia  brachte  laut  2  Chr.  29,  30  rttnn  qo»-;  "r-n  ^nan  wieder  in  gottea- 
dienstlichen  Gebrauch.  Und  im  B.  Nehcmia  12,  16  werden  David  nndAsaf 
als  D"''^tl'f'^'[7  ''^'7  in  Israels  Vorzeit  nebeneinandergestellt. 

Die  12  Ps.  mit  der  Aufschrift  "O^*^  sind  sämtlich  elohimisch.  Der 
Gottesname  ""'"i"  kunuut  in  zweien  (77.  82)  gar  nicht  vor,  in  den  übrigen 
nur  einmal  oder  höchstens  zweimal.  Neben  cröx  sind  ''5'^^  und  beliebt 
und  mit  bes.  Vorliebe  wird  auch  l'^'^Vr  gebraucht.  Von  zusammengesetzten 
Gottesnamen  ist  ihnen  im  Psalter  ^^rvL  Q'^n^K  bct  (nur  noch  Jos.  22,  22)  und 
ttberh.  in  der  alttest  Schrift  n)iq!p  cnriVK  {%.  Symboke  p.  14-16)  aosscfaliee- 
licb  eigen.  Inhaltlich  nntefsohaidea  aic  dch  von  den  kwah.  Fa.  dueh  Ihren 
prophetiaeh  richterlichen  Charakter.  Wie  bei  den  PropL  wird  Qott  hiaflg 
redend  eiugefQhrt;  wir  treffen  auf  ausfQhrlicbe  pioph.  Gemälde  der  Erschd* 
nung  Gottes  des  Richters  mit  ziemlich  langen  richterlichen  Ansprachen 
Ps.  r»o.  Tf..  82.  Dazu  paTt  Her  Beiname  r^rrr-^  den  Asaf  führt  2Chr.  29,  30; 
indes  giebt  ihn  der  Ciironi.st  auch  den  beiden  andern  Sangmeistern:  er  hat, 
wie  auch  das  beim  Obrouisteu  vom  gottesdicnstlicheu  Sang  und  Spiel  übliche 
fica:,  in  der  innigen  Verbindung  der  h.  Lvrik  und  der  Prophetie  überh.  seinen 
Grund.  Der  visionäre  Charakter  der  asafischen  Ps.  hat  zur  Kehrseite  den 
historischen;  wir  begegnen  öfter  schildernden  B&ckblicken  auf  orgeschicht- 
liche  Thatnehaa  74»  18-15.  77, 16  IT.  80, 9-12.  81, 6-8.  88, 10—12  and 
Fk.78  ist  gaai  damit  beachftftigt,  der  Gegenwart  den  Spiegel  der  aMen 
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TolhiftMldehte  Tonuhalten.  Liest  mau  die  12  Asafp«.  hintereinander,  so 
wird  man  außerdem  die  auffällige  Eigentümlichkeit  merken,  daiii  hier  häufiger 
als  sonst  Jc^fs  und  der  josefitischeu  Stämme  Erwähnung  geschieht  77,  IG. 
7^,0.  07  f.  81,6.  80,  2  f.,  und  nicht  minder  eine  aiidore,  daG  näml.  das 
Wechselverhältnis  Jahve^s  zu  Israel  am  liebsten  unter  dem  Bilde  des  Hirten 
und  der  Herde  aufgefaßt  wird  74,  1.  77,  21.  78,  52  v^rl.  70  -^72.  70,  13.  80,  2. 
Auch  sonst  gefallen  sich  diese  Ph,  darin,  mit  den  mannigfachsten  Benen- 
nungen des  Volkes  Gottee  zu  wechseln. 

8i  igt  dtt  eigentttmlieh«  PMlnentypos,  wMn  ii  Fi.  Ml  78-88  tw» 
lia^   Dia  üeboMhrift  ^}  hrt  abo  miian  Gfflnde.  D«ft  aber  aUo  dieM 

den  aU«B  Attf,  dar,  wie  IS,  W  wägt,  bii  in  die  ente  Zdt  Selmnoli 
gelebt  Iwt,  mm  Terf.  liibeB,  folgt  demu  sieht.  Anb  Aneehn  pflanite  lidi 
auf  teine  Nachkommen  hia  in  die  nachexil.  Zeit  fort.  Die  Geech.  kennt 
Asafiten  unter  Josafat  2  Chr.  20,  14.,  unter  Hizkia  2  Chr.  29,  13  und  unter 
den  zurückgekehrten  Exulanten  (Ezr.  2,  41  Tgl.  3,  10:  128  Asafiten;  Neh.  7,  14 
vgl  II,  22:  deren  148).  Da  bis  nach  dem  Exile  sogar  die  Cymbeln  D'^pbrr: 
von  ihrem  Ahn  her  sich  auf  sie  vererbt  haben,  so  mag  auch  Dichteranlage 
und  Dicht^rlnst  unter  ihnen  erblich  gewesen  seiu.  Die  Ueberschrift  rOKb 
BchlieCt  den  Ahnherrn  ein,  während  die  Ueberschrift  n^p  ""32^  ihn  ausschlieGt. 
Den  Titel  ^Oxb  tragen  auch  Ps.  die  von  roit  oder  irgendwera  nach  Asafs 
VV'd^e  gedichtet  sind.   Ps.  50  aber  gilt  uns  als  ein  aeafischer  Originalpsalm. 

Jm  Prophetenweue  wird  Uer  die  doppelle  Wahifaclt  Torgetragen,  daß 
Gott  Tüeropfer  ebne  dae  Heraenaopfer  dee  Gebete  niebt  mag  und  daft  dae 
BekeuitniB  in  eeinen  Worte  ohne  Leben  naeh  aeiaem  Worte  Ihm  ein  Greoel 
iat  Ea  ist  ebender  Gmndged.,  welober  40»  7—9.  69,  81  f.  61, 18 1  anage* 
BpraeheB  wird  nad  den  Fa.  24  (1—6)  und  15  unterliegt,  allea  NaehUftage  dea 
groCcn  Wettee  Samuels  1  8. 15,  22.,  des  Vatem  der  Psalmenpoede.  Daß 
dieee  Verwerflichkeit  henlooen  Werkdienstes  gerade  in  der  dav.  Zeit  eo  Tiel* 
atimmig  betont  vird,  kann  nicht  befremden;  die' Nichtigkeit  des  opus  ope- 
ratum  ist  ja  auch  weiterhin  das  Losungawort  der  Proph.  in  Zeiten,  wo  wohl- 
geordneter gesetzmäCiger  Kultus  in  Juda  herrschend  ist.  Auch  das  darf 
nicht  befremden,  daG  Aöaf  der  Levit,  der  bei  dem  Heiligtume  auf  Zion  an- 
ge,st<11t  war,  sich  ao  ausspricht,  denn  auch  Jeremia  war  Levit  und  sogar 
Coiicii,  und  doch  hat  Niemand  ein  kühnerem  ackueideuderes  Wort  gegen  den 
iaßerlichen  Opferdieaat  gesprochen,  aia  er  Jer.  7,  22  f.  Nachklänge  bei  den 
Proph.  (Tgl.  2  mit  Tbien.  2, 15  und  den  Yenanagang  t.  8.  88^  18  mit  Jea. 
49, 16)  aiad  der  Antoiaebaft  Aaaiii  gflnatig  und  in  der  Spiaehfenn  leagt 
aicbia  dagegen. 

y.  1 — ^3.  IM«  Theophtnie.  Die  Gotteanamen  werden  1  gebftnft, 
un  filr  die  Soliildeniiig  Gottei  dea  Weltxlfihtei«  ein  recht  TolltOiieiidw 

Kgfflrdi^*"  zu  gewinnen.  Hopf,  findet  diese  Häufung  frostig,  sie  ist  aber 
eben  nach  dem  Geachmack  der  elohimiechen  Psalm  weise.  Die  3  Namen 
sind  einander  coordinirt,  denn  dt^m     bod.  nicht  „Gott  der  Götter*^ 

(LXX  Hupf.),  was  vielmehr  durch  o^r^^Hn  ^n1>K  oder  e^Vx  bvt  ansge- 
drückt  wird,  heißt  Gott  als  der  Mächtige,  o'^n^x  als  der  Ehrfurcht- 
bare,  nir;|^  als  der  schlechthin  Seiende  und  demgemäß  frei  nach  eignem 
Plan  die  Geschichte  Durchwaltendo  und  Gestaltende  —  dieser  sein 
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eigentlicher  Eigenname  ifit  die  Terz  im  Dreiklang.  Perff.  wechseln  in 
V.  1 — 6  mit  Impf.,  indem  bald  die  Vorstellnng  des  Thatsfichlichen,  bald 
die  des  Künftigen  überwiegt.  Die  P>de  mft  J.  auf,  daß  sie  Zeugin  sei 
des  göttlichen  Gerichts  über  das  Bundesvolk;  der  Beisatz:  von  der 
Sonne  Aufgang  bis  zu  ihrem  Niedergang  zeigt,  daB  der  D.  die  Erde  mit 
Bezug  auf  ihre  Bevölkerung  meint.  Gott  redet  und  weil  was  Er  redet 
universale  Bedeutung  hat  nimmt  er  sich  die  Erde  in  ihrem  irauzoii  Um- 
fang ZOT  Zuhörerschaft.  Dieser  Aufruf  geht  seiner  Selbsterächeiuuug 
voraus.  Man  Iroiiatnilrd  mit  Aq.  Hier.  JefeÜi  Tremell.  Mont:  „aas 
Zion,  der  Sdiduheit  VoUendnng,  erglftDSt  Elohim**;  bbso  t.  bto  ntiideii, 
ToUmideB  (woT.  hs  ein  äch  abnuideiidei  Ganzes,  aräb.  iJdÜ  nnd  aelh. 
akHl:  etwas  Rondes  wie  ein  Kians  oder  eine  Gnirlande).  Zion,  die  voll* 
kommene  an  Schönheit  (vgl.  die  Lehn8teUeThren.2,15  und  1  M,2yl3., 
wo  der  Tempel  i^  xaXXovr)  -rjfxwv  genannt  wird),  weil  die  Stfttte  der 
Gegenwart  Gottes  des  Herrlichen,  ist  der  Lichtpunkt,  von  wo  ans  der 
Lichtglanz  der  göttlichen  Erscheinung  sich  ausbreitet.  An  sich  freilich 
ist  es  auch  nicht  unpassend,  mit  LXX  Vulg.  Lth.  ■'E""?b=ri  als  Bezeich- 
nung der  Erscheinung  Klohims  in  seiner  Herrlichkeit  zu  fassen,  welche 
das  Nonplusultra  der  Schönheit  ist,  und  also  nicht  nach  Thren.  2,  15 
(zumal  da  Jeremia  älteren  Schriftstellen  gern  neue  Wondung  giebt), 
sondern  nach  Ez.  28,  12  vgl.  Ex.  33,  zu  erklären.  Aber  in  Er- 
wägung daß  nirgends  in  der  Schrift  SchAnheit  ^r;  so  unmittelbar  von 
Gott  prftdidrt  wird,  welchem  Aber  alle  SehOnheit  hinansliegende  Herr- 
lichkeit eignet,  hat  man  dem  Fingerzeig  der  Accentaation  an  folgen, 
welche  ^tt^Van  durch  Mercha  als  Appos.  von  f«s  bes.  Die  sonnennnf- 
gangsähnliche  Erscheinnng  Gottes  (ywih  wie  in  dem  Asafps.  80,  2 
nach  Dt  33,  2  von  mit  Uebergang  des  Grundbegriffs  des  Auf- 
steigenB  aAj,  «3.  in  den  des  An&trahlens  nnd  Weitleochtens  wie  in 


)  schaut  der  D.,  deuu  „kommen  wird  uusor  Gott  nnd  mit  nichten 


schweigen*^  Man  ttbers.  ni<^t:  kommen  möge  unser  Gott  (Olsh.  HopL) 

Dieser  Wunsch  käme  nach  vorsnageg.  TWn  zu  spät  (ks^  also  vertief, 
geschrieben  wie  z.  B.  37,  1!^).  ^hn^-bx  verneint  wie  34,  6.  11,  '\.  Jes. 
2,  9  u.  ö.  mit  Beteiligung  des  Gemüts:  er  kann,  er  darf  nicht  schweif,'cu, 
seine  Heiligkeit  läßt  es  nicht  zu.  Der  das  Gesetz  gegeben ,  wird  ins 
Gericht  gehn  mit  denen,  die  es  haben  und  nicht  halten;  dazu  kann  er 
anf  die  Dauer  nicht  schweigend  zusehn.  Er  muß  strafen,  zunächst  mit 
"Worten,  um  zu  warnen  vor  der  Strafe  durch  That.  Feuer  und  Sturm 
sind  die  Vorboten  des  als  Richter  erscheinenden  Gesetzgebers  vom 
SinaL  Das  Fener  droht  die  Sflnder  zn  versslnen,  nnd  der  Stnrm 
(mml.  Gewittentnrm,  wie  lob  38, 1)  droht  sie  hinwegzastiebeii  wie 
Spren.  Der  Ansdmck  3*>  ist  wie  18,  9;  das  fem.  M,  rrns^s  geht 
nicht  anf  «$k,  sondern  ist  wie  rnon;^  Spr.  16,  6  vgl.  zn  Jes.  29,  6., 
nentrisch  gebraucht:  es  wird  gestfflrmt  d.  b.  es  toset  Sturm  (Aq.  AX«- 
Xait{a&7j  ocpoSpa).  Das  Fener  ist  sein  Zorn  nnd  der  Storm  seine 
Zonigewalt. 
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Tm  4 — 6*  Die  GflriditHeiBe.  Den  HiiniBidn  oberhalb  (^fa  lOMt 
FMp^  liier  wfe  Gen.  27,  39.  49, 35  Adv.  dem^,  ntpeme)  und  dtr 
Erde  nft  Gott  (^st  k-^;?  wie  i.  B.  Gen.  38, 1),  bdden  ^  f?^  vm  «ntor 
Huer  Z6ageiiidui&  Geriebt  in  balten  Aber  sein  Volk.  Oder  werden  ile 

nicht  herbeigerafen,  sondern  ihnen  der  Aoftrag  v.  5  zagernfen  (Oldu 
Hitz.)?  OewiB  nicht,  denn  die  Handlang  des  Sammeins  eignet  sich  nicht 
ÜLr  Himmel  und  Erde,  die  sich  aber,  weil  sie  von  Ur  her  bestehen  nnd 
ewig  bestehen  werden,  zu  Zcagen  (Dt.  4,  26.  32,  1.  Jes.  1,  2.  1  Macc. 
2,  37)  eignen,  wie  bei  Micha  in  dem  verwandten  Sttlck  6,  1 — 8  die 
Berge  und  Hflgel.  Der  Aufruf  ^edx  richtet  sich,  wie  Mt.  24,  31  nnd 
b&nfig  in  Visionen,  an  die  himmlischen  Geister,  die  Diener  des  hier  er- 
scheinenden Gottes.  Die  Beklagten,  welche  vor  das  göttliche  Tribunal 
gebracht  werden  sollen,  werden  mit  xsameu  genannt,  welche,  ohne  daS 
diesen  ihr  innerer  Zostand  entsfuricht,  das  TerhAltnis  ansdrflcken,  in 
welches  de  Gott  zo  sich  gestellt  hat  (vgl.  Dt  83, 15.  Jes.  43, 19).  Sie 
heiBen  D»puj  wie  in  dem  Asa^.  79, 3.  Dieser  Wideniinich  des  Ver- 
htlhiiweo  md  Verhaltens  glebt  dne  onbeabMitigte  bittre  Ironie.  In 
Bnndesrerh&ltais,  geweiht  nnd  bekräftigt  durdi  finndesopfer  (n^i-^iVp 
fthnlich  wie  92,  4.  Num.  10, 10),  hat  sich  Gott  za  ihnen  gestellt  (Ex. 
c  24),  und  dieses  Bundesverhältnis  wird  ihrerseits  dnrch  Darbringnng 
von  Opfern  als  Ausdruck  ihres  Gehorsams  und  ihrer  Treue  auch  unter- 
halten; das  Partie,  '^r'^p:  besagt  hier  die  dauernde  Fortsetzung  jener 
grundleglichen  Bundesschließuug.  Während  nun  die  Beklagten  berbei- 
geschafift  werden,  hört  der  D.  die  Himmel  die  Gerechtigkeit  des  Rich- 
ters invoraus  feierlich  anerkennen.  Die  Partizipialkonstr.  a^n  übiij, 
welche  je  nach  dem  Zus.  Gegenwärtiges  Nah.  1,  2  oder  Vergangenes 
RichL  4,  4  oder  Zukünftiges  Jes.  25,  31  besagt,  ist  hier  Ausdruck  des 
BerontehendeD  {/UL  nukms},  wvi  hat  nicht  den  Sinn  von  ipse  (Olsh. 

Ew.  I  314^),  sondern  nimmt  das  naehdrOofcllch  Toraoagestellte 
Sold,  ovite  wieder  anf  (Biehm):  es  entsinieht  dem  nieh*'  in  b|I1 
oder  cmli  '^iin.  Und  ^  ist  nieht  nam  (ffits.)  an  flbers.,  denn  daB  Gott 
richten  wolle,  bedarf  weiter  keiner  Ankflndigong,  vielmehr  weil  Gott 
eben  jetzt  Gericht  zu  halten  in  Begriff  steht,  geben  die  Himmel,  die 
vornehmsten  und  ihm  nächststehenden  Zeugen,  seiner  Gerechtigkeit 
Zeugnis.  Die  irdische  Musik  soll  hier,  wie  das  rr^o  sagt,  in  den  himm- 
lischen Lobpreis  einstimmen.  Ks  fehlt  der  Gerichtascene  nun  nichts 
weiter:  die  Verhandlung  beginnt. 

V.  7 — 15.  Die  Auslegung  der  Opferthora  für  die  Werkheiligen. 
Die  durch  ah  verstärkten  Formen  v.  7  bez.  den  Drang  Gottes,  Israel  zu 
willigen  ZuhOrern  zu  haben,  als  ebenso  starken,  wie  seinen  Drang,  zn 
reden  nnd  Zeugnis  abzulegen  j  2  T>;n  ohtetiaH  aäqtum  als  Zeoge  auf- 
treten, entw.  heilig  verriehemd  oder  wie  hier  nnd  hi  dem  AsaQpSb  81,9 
ernst  mahnend  nnd  strafend.  80  Israel  gegenflber  an  treten  hat  te 
Badende  das  Recht,  denn  er  ist  Etobim  Israels  Gott  —  womit  mrflGk- 
gedentet  wird  anf  das  die  sinait.  Gesetzgebung  beginnende  nvrt  ^aw 
fribM  Ex.  20,  2.,  welches  hier  elohimisch  lantet  (wogegen  es  81, 11 
vmrerftndert  bleibt)  nnd  snsammenhang^iemftft  invertirt  ist  Gegen- 
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itend  des  rftgenden  Zengtaam  sind  nicht,  wie  v.  8  sagt,  die  SnBern 

Opfer,  die  Israel  ja  mtanterbrochen  darbringt;  T^'^n^'U?"  nicht  s.  v.  a. 
■pnibns-bsT  (vgl.  dagegen  88, 18),  8**  ist  Nominalsatz:  deine  Gan/.opfer 
sind,  ohne  sich  vermissen  zu  lassen,  vor  mir  fort  and  fort.  Wegen 
Opfer  in  ihrer  Aoußorlichkeit  will  Gott  nicht  rechten,  denn  —  so  fährt 
V.  9—11  fort  —  er  braucht  die  Opfer  nicht,  nm  von  Israels  Seite  etwas 
zu  empfangen  was  er  nicht  ohnehin  besäße.  Sein  ist  alles  Wild  (m'^r 
wie  in  dem  Asafps.  1\\  2)  des  Waldes,  sein  die  Tiere  C)5i<-^*:ir,3  auf  den 
Bergen  der  Tausend  d.  i.  den  tausend  (und  abertausend)  Ikrgen  (ahn- 
lich wio  "\DTO  "r"o  oder  a?»  •'ra)  oder:  wo  sie  zu  Tausenden  leben  (ähn- 
liche Yerbhidiing  wie  ^a}i  eisteres  ist  wegen  des  besser  dam 
passenden  8ing.  vorzuziehen.  Gott  kennt  aUes  auf  Bergen  horstende 
Geiligel;  9?7,  wie  gew.,  von  einem  Wissen,  welches  des  Gegenstandes 
nftchtig  ist,  ihn  umschlleBt  und  zn  eigen  hat.  Was  aaf  dem  Gefilde  sich 
tummelt,  ist  bei  ihm  d.  h.  befindet  sich  im  Bereiche  seines  Wissens 
(vgU  lob  27,  11.  10, 13)  and  also  seiner  Macht,  rt  (hier  und  in  dem 
Asafps.  80,  14.,  vgl.  assyr.  zizfrnu^  Gewürm),  v.  Ktxt  ~  ytST  hin  -  und 
herbewegen,  wie  von  k'^^xv  ansfec^en ,  vgl.  xivrorsrov,  xvmSaXov  von 
xivciv.  So  wenig  aber  Gott  die  Opfer  braucht,  um  sirli  dadurch  zu  be- 
reichern, so  wenig  ist  ein  Bedürfnis  auf  seiner  Seite  \  orhanden,  welches 
durch  Opfer  zu  stillen  wäre  v.  12  f.  Wenn  Gott  hungerte,  so  bedürfte 
er  nicht  der  Menschen,  uui  sich  zu  sättigen;  er  hungert  aber  nicht, 
denn  er  ist  der  Uobersinuliche.  Ebendeshalb  ist  was  Gott  will  gar  nicht 
der  ftoßere  Opforkoltas,  sondern  das  geistliche  Opfer,  der  inwendige 
Kultus  V.  14.  Statt  der  Tiere,  die  man  schlachtet,  um  ihr  Fleisch  uni 
seinem  Altar  empordampfen  zo  lassen,  nnd  deren  Blat  man  auf  oder  an 
den  Altar  ausgieBt,  will  Gott  Dank  des  Herzens  nnd  Leistung  dee  in  Be* 
treff  des  sittlichen  Verhältnisses  zu  ihm  und  den  Menschen  Angelobten, 
will  er  daß  man  ihn  zur  Zeit  der  Not  anrufe ,  also  die  Xo^ixt)  Xatpsfoc 
der  in  Dank  und  Bitte  sich  verzweigenden  Anbetung.  Es  werden  den 
herzlos  dargebrachten  Opfern  nicht  die  mit  der  erforderlichen  Gesiu- 
nuDg  dargebrachten  entgegengestellt  (wio  z.  R.  Sir.  .52,  1  —  d),  sondern 
das  äußere  Opfer  scheint  überhaupt  gegen  das  innere  verworfen  zu 
werden.  Diese  Abkehr  der  Psalmen,  der  Chokma  (Spr.  21,  3^  und  zu- 
mal der  Prophetie  (Jes.  1,  11—15.  Mi.  6,  6—8.  Hos.  6,  Ü  u.  s,  w.)  von 
der  AeoBeciichkeit  des  gesetzlichen  Geremoniells  ist  im  A.  T.  berdts 
wdMagende  Znkehr  xn  jener  Anbetung  Gottes  im  Geist  nnd  in  derWalir- 
beit,  welche  der  N.  6.  snr  ansschlieBlichen  Geltang  bringt,  nachdem 
die  Formen  des  Gesetzes  dem  im  A.  B.  werdenden  nentest  Leben  sh 
Windeln  gedient  haben.  LXX  hat  liier  am  Ende  von     16  passendes 

V.  iß — 21.  Die  Rüge  der  offenbaren  Sünder.  Es  sind  hier  nich^ 
wie  Hgst.  meint,  dieselben  angeredet,  welche  v.  7  ff.;  schon  die  Wori- 
Btellnng  "ipx  zeigt  deutlich,  daß  die  göttliche  Rede  sich  nun  au 

eine  andere  Klasse  wendet,  n&ml.  an  die  Frevler,  welche  bei  offenbaren 

i)  8.  Friedr.  Delitzsch,  Asayrische  Studien  S.  75. 
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Thalribiden  md  LaBten  das  Wort  Gottes  im  Mode  fthreo»  venoh* 
▼OB  den  WerkheUigen,  wolcbe  die  Gebote  Gottee  ivBerlieh  eiftUai, 
aber  sieb  mit  dieier  Aenßerlicbkeit  begnOgen  und  betrogen.  }  ^fff^ 
was  bast  dn,  was  kommt  dir  bei,  daß  da  =  es  kommt  dir  nicht  za.  'Mit 
rtps?*;  V.  17  beginnt  ein  gegensätzlicher  Untersatz:  da  da  doch  von  der 
durchs  Gesetz  beabsichtigton  sittlichen  Veredelung  nichts  wissen  magst 
nnd  meine  Worte,  statt  sie  als  stete  Richtschnur  vor  Äugen  zu  haben, 
hinter  dich  wirfst  und  also  mit  dem  Rücken  ansiehst  Jos.  38,  17). 
ynpti  nicht  von  (LXX  Trg.  Syr.  Saad.  I^th.),  wovon  "np^  zu  vokali- 
sireu  wäre,  sondern  von  nsn,  hier  wie  lob  34,  9  mitor:  Gefallen  haben 
am  Umgang  mit  jem.,  parall.  Teil  haben  (gemeinschaftliche  Sache 
mtcheii)  mit  jom.  wie  Jes.  57,  6.  In  18 wird  die  Uebertretnng  des 
riebenten  Gebotes»  in  18^  die  des  MehBten,  19f.  die  des  Mditen  (der 
WaiirlMftigkeit  des  Zengnisses)  gestnft  ttr^^  no  nVi^  dem  Manie  den 
Zflgel  schießen  lassen  im  BOsen  d.  i  so  dal  BOses  heianskommt 
30*  deutet  «of  Klatscbgesellachaft  (t^^  1, 1).  ^  bed.  StoB  (/ qn  wov. 
Pf^  cy?r ,  ^  j  vor  die  Brost  stoBen  n.  s.  w.),  wonach  LXX  Mimn  mu(v 

laXw  (Tgl.  Lev.  19, 14),  aber  anch  KrSnkong  nnd  Hdhnmig  (vgl.  ep»), 
also:  S^impf  (Hier,  qpprobrhm)  anf  jem.  bringen,  ihm  Schande  an- 
hängen. Die  Praep.  ^  bei  ^  hat  wie  Nnm.  19, 1  n.  ö.  fefaidliche  Bed.; 

„Sohn  deiner  Mutter**  ist  der  nit  dir  von  Einer  Matter,  nicht  blo9 
Einem  Vater,  geborene,  also  dein  leiblicher  Bruder  im  vollsten  Sinne. 
Was  hier  Jahvo  sagt  ist  ganz  dasselbe,  wasBöm.  2, 17 — 24  der  Ap. 
Jesu  Christi.  Diesen  Widerspruch  des  Wissens  nnd  Lebens  muß  Gott 
um  seiner  Heiligkeit  willen  entlarven  und  strafen  v.  21:  ^olrlies  thnest 
du  und  ich  schweig**,  nicht:  und  ich  soll  schweigen?  Hitz.  Riehm), 
was  nicht  durch  das  perf.  consec.  ausgedrückt  werden  kann ,  sondern 
•c'Tx  heißen  niüftte  (vcl,  z.  B.  Jes.  57.6).  Gott  schweigt  vorerst  in 
seiner  Langmut,  aber  nicht  auf  die  Dauer.  Der  Sünder  meint  sonst, 
Gott  sei  wie  er  d.h.  es  gelte  aach  Gotte  nicht  für  Sünde,  was  er  selbst  sich 
nnter  der  Decke  seines  toten  Wissens  gestattet.  Denn  wie  der  Mensch 
ist,  so  denkt  er  sich  anch  seinen  Qott  (s.  18, 2<>  f.).  Aber  Gott  wird 
diesen  Wahn  nicht  nfthren:  „so  will  ich  denn  dich  strafen  nnd  dir  (es) 
vor  Augen  darlegen"  (re-^i,  nicht  Wtfm,  nm  die  durch  das  Snff.  ge- 
hinderte Form  des  Intentionalis  wenigstens  das  2.  Mal  zum  Ansdmck 
ta  bringen),  er  will  dem  Sünder,  welcher  tbatsächlich  und  anch  grund- 
sätzlich die  f^öttliche  Il'^ilitrkeit  nocrirf.  «eine  wirkliche  Herzens-  und 
Lebensgestalt  vor  Augen  legen ,  daß  er  davor  erschrecken  muß.  Statt 
riT}  lantet  der  in/',  intens,  hier  r-p,  indem  rrrix-r-'^n  s.  v.  a.  ^r*"."!;  es 
beginnt  damit  or.  obliqua  ohne  "'s  (qnod).,  wie  auch  sonst  das  zweite 
Tempus  als  subjektiver  Modus  den  Gegenstand  der  Vorstellunff  einführt 
(Uitz.  zn  lob  15,  21).  Sprich  h'jdth  ehjä  (nicht  eU'Jü,  schon  deshalb 
nicht  weil  Hauch-  oder  Kehllant  und  einfaches  laatbares  Scheba  inkom- 
patibel sind),  r^^xi^  ist  genau  s.  y.  a.  nnser  „deines  Gldchmi.** 

T.  22 — 23.  Epilog  der  göttlichon  Rede.  Unter  dem  Namen  ■'naw 
werden  die  ehrbaren  Werkheiligen  und  die  lasterhaften  Wisser 
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BOSimmeiigefiifit  and  vor  dem  schlieftlichen  VoUnge  des  Strafiirttlli 

genrant,  das  sie  verscholden.  Die  toten  Werke  mag  Gott  nicht,  «m- 
dem  wer  Dank  opfert  (nAml  nicht  Scbelamim-Thoda,  sondern  Herzens- 
Thoda),  der  preiset  ihn  und  "^"nn  eb.  Ks  ist  unnötig  mit  Lth.  nach 
LXX  Vulg.  Syr.  zu  lesen;  das  talmudische  düi  «bx  otüi  "«ipn  bst  setzt 
Bioi  als  überlieferte  I.A  voraus.  Faßt  mau  ■^""n  cb  als  in  sich  geschlos- 
senen Ged.,  was  in  gewissem  Sinne  möglich  (s.  Jes.  13,  19),  so  erklärt 
mau  am  besten  nach  Syram.  (kTj  euTaxio);  ooeuovTt)  und  Hier,  (qui 
ordinat  viam)  mit  Bdttch.  Mr.  Hupf. :  viam  h,  e.  recta  incedere  ( lege 
ag^e)  param,  aber  der  Awdrack  (vgl.  Ei.  21, 24 1)  ist  ftr  diesen 
ethiiohen  Sinn  nnzarelohend  (vgl.  Spr.  4, 26).  Der  Sets  yr%  elon  (sb> 
swbtlkli  n&ebt  vokalisirt)  erhalt  durch  den  folgenden  Attiibnfi?- 
ists  seine  erforderiiche  Eigininng.  Ein  solcher  bahnt  einen  Weg, 
anf  dem  ich  ihm  zu  sehen  geben  werde  das  Heil  EUohims  d.  i 
aaf  dem  ich  ihm  den  Wonneanblick  der  vollen  Wirklichkeit  meines 
Heils  gewähren  werde.  Sonst  beispiellos  ist  die  Form  "^is^a?".  Sie  ge- 
hört zusammen  mit  den  Resten  eines  der  hcbr.  iSi)rache  verloren  ge- 
gangen emphatischen  Impf,  wie  2X9kh.  jaktubanna  {jaktuban)\  "'pna?^ 
ist  aufgelöst  aus  "^ns?"'  {fi^'ni  =  anni  d.  i.  un-ni,  vgl.  eyi-ka  Jer.22, 24., 
en-hu  Ex.  15,  2  u.  ö.  aus  ayika,  anhu).  Mit  v.  23  ist  der  Ps.  auf  seinen 
Mittel  und  Höhepunkt  v.  14f.  zurückgekommen.  Was  hier  Jahve  in 
nschsinaitischcr  Erscheinung  predigt,  ebendieselbe  Predigt  von  der 
Wertlosigkeit  der  toten  Werke  nnd  dem  wahren  Gottesirilien  halt 
Jesns  heim  Antritt  seines  Amtes  dem  versammelten  Volke.  Mit  der 
Bergpredigt  sehlieBt  sich  an  den  Olfenhamngskreis  der  Thon  der  Offen- 
barungskreis des  Erangellams:  sie  ist  der  Pmikt,  in  welchem  beide 
Kreisesich  berahren. 

PSALM  LI. 


Reumütige  Bitte  und  Fürbitte  um  Wiederbegnadiying. 

8  Bsl  lind  mir,  Zlokim,  naoh  ddatr  Onad», 
Haeh  der  Größe  deines  Erbarmeni  lösche  dmIm  Flrifil! 

4  Völlig  wasche  mich  von  meiner  Missethat, 
Und  von  meiner  Sünde  mach  mich  rein. 

5  Denn  meiner  Frevel  bin  ich  mir  bewußt, 
Vsd  flMln  saBd«  ist  iMto  mir  gag—wrirlig, 

6  An  dir  allein  hab*  ich  gesündigt 

Und  was  böse  in  deinen  Angen  f^othan, 

Daß  da  gerecht  eraoheineBt  in  deinem  Sprechen, 

iMtw  «nahilMst  in  diiMB  BtohtM. 

7  8IA  ta  WtMtlwt  Us  ioh  gaiboraB, 

TTnd  in  Sfind*  empllBg  mich  meine  Matter. 

8  Siehe  Wahrheit  willst  da  in  den  Nieren 

Und  im  Verborgnen  mögst  Weisheit  du  mir  kuadlhun. 

9  0  entsnndige  mich  mit  Ysop,  so  werd'  ich  rein) 
WasAt  mlah,  is  wert*  Ith  wsttsr  din  Bihsw. 
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10  QWb  Mir  ra  bSra  SryllMB  vb4  Fi  wild» 

Daß  jabeln  die  Gebeine,  die  da  sanolila^ttl. 

11  Verbirg  dein  Antlitz  vor  meinen  SfindMl 
Und  alle  meine  Missetliaten  lösche. 

12  £in  reines  Hera  loliaffe  mir,  Slniärn, 

Vad  f iim  faitw  0«ift  mcnmun  in  bmIbmi  IniWB. 
18  ▼•rwirf  mich  nicht  von  deinem  Angesicht, 
Und  deinen  heiligen  Q%i»t  nimm  nicht  von  mir. 

14  Wende  mir  wieder  zu  deines  Reils  Ergötzen, 
Vkd  Bit  einem  Oeiite  der  Willigkeit  stfitse  miolu 

15  «111  ieh  Mawa  Vravler  Mm  We^* 
Und  Sünder  sollen  sa  dir  sich  bekehren. 

16  Rette  mich  von  Blntscbuld,  Elohim  mein  Heilsgott, 
So  wird  jubeln  meine  Zange  über  deine  Oereohtigkeit. 

17  Slir,  mtbf  Uppen  wOÜtl  d«  mfIhvB, 

So  wird  mein  Mond  verkünden  deinen  Unhm. 

18  Denn  Schlachtopfer  magst  da  nicht,  ich  g&b'  aie  woM, 
Oansopfer  begehrst  da  nicht. 

19  Behlaehtopfer  Elohims  sind  ein  serbrochentr  ttttett 

Bin  Han  anbraata  «ad  atriodiaAt,  ElalUB,  vanahailiit  dm  alaätl  — 

20  Thuc  doch  woh!  in  deiner  Haid  OB  8aBf 
0  baue  die  Maaern  Jerusalems! 

21  Dann  wirst  du  rechte  Opfer  mögen,  Brand-  and  Ganxopfer, 
Daaa  wetdaa  blnaaftteigaa  aaf  daisan  Altar  luraa. 

(Jloiche  Eutwertuug  des  äußeren  Opfers,  wie  Ps.  50,  spricht  sich  in  Ps.  51 
ana,  welcher  den  vorigen  insofern  ergänzt,  als  er  die  Verinnerlichung  dee 
Opfers  auf  duä  äündopfer  (vgl.  40,  7)  ausdehnt.  Es  ist  der  erste  der  dav. 
Elohiuips.  Die  Uebersehrift  lautet:  Dem  Sangmeister,  ein  Psalm  von  David, 
«1»  harn  XU  Um  Halkan  der  Prophet,  m(e  er  gekommen  mur  tu  Beltheim 
Dwin,  daft  von  dam  amtUehan  Komnian  Katiuuia  an  Dftvid  (vgl.  2  8. 12»  1) 
und  Ton  dam  gaseUaehtUaliai  KomoMii  Dftvida  n  fiatiuab»     Ki'a  wia  Gen. 

4.  16, 2  Tgl.  2  8. 11, 4)  eio  and  dieaelbe  BA  gebraucht  iat»  leigt  dah  di« 
Sorgloaigkeit  des  hebr.  Stils.  Das  Tergleichcnde  '^^s  hält  als  Zalipartikel 
im  ganzen  Urafangc  des  lut.  iinum  Vorgängiges  und  Nachmaliges  zus.;  mit 
folg  Pcrf.  i'l  S.  12,  21.  IS.  12,  8)  hat  es  den  Sinn  von  pof;(,,nnm  (vgl.  die 
Vernicng'mit,'  dioaes  "^t^KS  mit  "^«Jk  "»"inx  Jos.  2,  7).    Mit  wird  nur  im 

Allgem.  die  Zeit  augegeben,  in  welche  die  Entstehung  des  Ps.  hineinfallt: 
er  zeigt  uns  wie  David  danach  rine:t,  der  von  Nathan  ihm  verkündigten 
Sflndenvergebuijg  (2  S.  12,  13)  innerlich  und  empfiudlich  gewiij  zu  werden. 
Schon  in  Pb.  6  und  38  hörten  wir  David  krank  an  Seele  und  Leib  um  Sfiaden* 
Tcrgebuug  flehen,  hier  in  Fle.  51  iala  aehon  atillar  und  heUeMr  in  aeinar  8ada 
gaiwüiden  nnd  ea  fahH  ihm  niehta  ala  daa  wonniga  8<iunaehan  der  Chukk 
In  daran  Baieieh  er  aiah  beiefla  haSadat.  ffing^gen  Utgt  Pa.  82  aohon  jenadt 
Fa.  51.  Denn  waa  David  öl,  15  venprieht^  dnft  er,  wann  ihm  Qaada  iridav» 
fahren  sei,  die  AbflUligen  Gottes  Wege,  die  Sünder  wie  ala  alch  zu  Gott 
bekehren  sollen  lehren  walla,  daa  hteten  wir  ihn  In  den  fproehavligan 
Labrps.  .^2  erfüllen. 

Tfitz.  ei[,'net  Ps.  öl  wie  50  dem  Verf.  von  Jes.  c.  Ki — Hü  zu.  Aber  die 
ijianuigfuchen  sachlichen  und  stilistischen  Berührungen  beweisen  nur,  daC 
dieser  Pxoph.  mit  beiden  Ps.  Tertraut  war.   Wir  uateischeideA  in  Ps.  51  vier 
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Teile  von  absteigeuder  Größe.  Der  erste  Teil  v.  3-11  enthalt  die  Bitte  nra 
Entsündigung;  der  zweite  v.  12—15  die  Bitte  um  Emeuening;  der  dritte 
V.  16— 10  das  Geläbde  geistlicher  Opfer;  der  vierte  v.  20-21  die  Fürbitte 
für  gauz  Jerusalem.  Der  Gottesnaine  cnbx  kommt  fünfmal  vor  in  sinniger 
YerteiloDg.  Luthers  Uebers.  diesra  Psalms  ist  die  Frucht  langen  erfolg- 
T«ioii«B  Streben«  nach  immer  trefFendefem  und  wohllftutenderem  Ausdnick. 

Y.  3 — 4«  Bitte  um  EntsOndigung.  Ueber  die  wechselnden 
Namen  der  Sflnde  a.  zn  82, 1  f.  Obglaicib  der  Fs.  in  der  Ebebmeliafliide 
seineD  nicbsten  AnlaB  hat,  sagt  David  doch  '^s^  nicht  nur  dedialb^ 
weil  sich  am  ihr  viele  andere  8flnden,  wie  die  Blatschald  an  üria,  6m 
den  Feinden  Jahve^s  gegebene  Aergemis  nnd  die  fiut  ein  Jahr  lang  tohr 
geflkhrte  Selbstvcrblendong  entwickelten,  sondern  anch  deshalb,  weil 
jede  oinaelne  Sflade,  je  grandlicbor  sie  erkannt  wird,  als  ein  am  80  viel- 
facher verschlungener  Sündonknänel  erscheint  nnd  in  nm  so  engeren 
und  erschreckenderen  Folgenzus.  mit  dorn  verderbten  Gesamtzustande 
tritt.  In  nnc  sind  die  Frevel  als  eine  auf  die  Zeit  der  Strafzahlung  auf- 
geschricbeno  (Jer.  17, 1)  Schnldenmasse  (nach  Jes.  44,  22  vgl.  43,  25 
gleich  einer  dicken  dunklen  Wolke)  gedacht;  in  ''ipas  (v.  oas  nXuveiv 
waschen  mittelst  Knotens,  versch.  v.  yrr^  Xoueiv  waschen  mittelst  Ab- 
spülens) die  Missetbat  als  tief  eingedrungener  Schmatz;  in  dem 
von  deklarativer  nnd  &ktlicher  Reinigung  flblichen  Wort,  die'^Sttnde 
als  Anssats  Lev.  13,  6,  34.  Daa  JM  lantet:  "«aoBS  n^n  {imper,  BL  wie 
tf^n  37, 8)  „mache  groB  oder  viel,  wasche'*  d.  i.  (nach  Oee.  $  143, 3^) 
weiche  mich  ganz  nnd  gar  peniUus  et  ioium,  was  aneh  das  Chethlb  rmn 
(eig.  muUum  faxende  muUum ,  prorsus  Ges.  §.  181, 3)  besagt  in 
ans  (Jeo.  68, 7)  und  yyn  spricht  sich  die  Tiefe  der  Sündenerkenntnia 
a»!  profunda  enim  malitia,  wie  Martin  Geier  bemerkt,  mtottiam 
raramque  gm  dam  postulat. 

V.  5— 6.  Begründung  der  Bitte  daraus,  daß  er  sich  im  Stande 
mehr  als  oberflächlicher  Sündencrkcnntnis  und  willig  beichtender  Büß- 
fertigkeit befindet.  Wahre  Buße  ist  kein  totes  Wissen  um  begangene 
Stliide,  sondern  lebendiges  empfindliches  Bewußtsein  derselben  (Jes. 
59, 12),  welchem  sie  als  Gegenstand  und  Grund  der  Unruhe  und  Pein 
immer  gegenwärtig  ist,  und  dieae  die  ganze  Persönlichkeit  des  Menschen 
eimieliiiiende  Bnßtraniigkeit  ist  zwar  kein  Verdienst,  weldiea  Gnade 
erwirbt,  wohl  aber  die  Bedingung,  ohne  welche  keine  Gnadenerweisong 
möglich.  Solche  wahre  Sllndenerkenntnis  betrachtet  die  Sünde,  welcher- 
lei Art  sie  anch  sei,  direkt  als  Sönde  an  Gott  nnd  im  letzten  Grunde 
als  Sünde  an  ihm  allein  («un  mit  \  dessen,  gegen  den  man  sündigt  Jen. 
43,  24.  Mi.  7,  9),  denn  alle  Verhältnisse,  in  welchen  der  Mensch  zu 
Menschen  nnd  tiberh.  den  Kreaturen  steht,  sind  nur  Erscheinungs- 
formen seines  Grundverhältnisses  zu  Gott,  und  die  Sünde  ist  „das  Böse 
in  den  Augen  Gottes"  (Jes.  65, 12.  66,  4),  sie  ist  Widerspruch  gegen 
den  Willen  Gottes,  des  alleinigen  höchsten  Gesetzgebers  und  Richters. 
So  verhält  es  sich,  wie  David^bekennt ,  mit  seiner  Sünde,  auf  daß  . .  . 
Man  darf  dieses  nicht  dadurch  abschwächen,  daß  man  es  vom  Er- 
folge statt  von  der  Absicht  versteht.  Ist  es  aber  intentionell  gemeint, 
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10  adilieSt  es  sich  ai  dit  in  ^'n^)  and  r,^rra  rvi  aosgesproclieae  ritt- 
Kelie  YerbiltDfa  des  Menschen  sa  Gott  so,  welches  dttaaf  ugelegt  ist, 
ieB  Gott,  wenn  er  nun  den  Sflnder  verurteilt,  als  der  Gerechte  und 
Heilige  erscheine,  der,  ide  der  Sflnder  selbst  anerkennen  maß,  nicht 
anders  als  ihn  verdammend  entscheiden  kann.  Indem  die  Sflnde  dem 
Menschen  als  solche  offenbar  wird,  muß  er  selber  zu  dem  göttlichen 
Strafnrteil ,  wie  David  zn  dem  durch  Nathan  tlbor  ihn  ergangenen, 
Amen  sagen;  so  sich  selber  Unrecht  geben,  damit  Gott  Hecht  habe 
und  Recht  behalte,  ist  eben  das  Wesen  d^r  Huße.    Wenn  aber  dos 
Stinders  Selbstanklago  die  göttliche  Gerechtigkeit  rechtfertigt  (was  die 
nachbiblischo  Sprache  y^'^n  psins  nennt),  wie  andererseits  alle  Selbst- 
rechtfertiguug  des  Sünders  (die  aber  eher  oder  spftter  enttänscht  wird) 
Gott  der  Ungerechtigkeit  anklagt  (lob  40,  8):  so  muß  alle  menschliche 
SBnde  snletst  der  Yerherrlichnng  Gottes  dienen.  In  diesem  Sinne  wird 
gb  Yon  Psnlns  BOm.  8, 4  verwendet,  indem  er  was  hier  im  Psalter  ge- 
sdnieben  steht:  Sroc  ^  8txau»(mc  h  wk  Xo^sK  ooo  luü  vixii{oy  iv 
xpCv8o9a(  OS  (USX)  als  das  IM  andeht,  auf  welches  die  ganse  Ge- 
sdikhte  Israels  hinstrebt  Da  ,8prechen*  sonst  "ttg  heißt,  während  ,ge- 
sprochen'  durch       ansgedrflckt  werden  kann :  so  scheint  hier  mit  Ew. 
nach  §170  „wenn  da  Verderben  verhängest"  erklärt  werden  zn  mflssen; 
aber        in  dieser  Bcd.  ist  unbelegbar  und  auch  das  Pi.  bed.  Gen. 
34,  13.  2  Chr.  22,  10  nur  „hinterrücks  handeln,  meuchlerisch  besei- 
tigen", was  für  Gottes  richterliches  Strafen  nicht  paßt.   So  wird  also 
ausnahmsweise  J^'^a'ia  (wie  "^riht  Gen.  38,  17)  dem  ^l^ja^Q  des  Gleich- 
klangs halber  >  vorgezogen  sein  und  wirklich  in  deinem  Sprechen  zu 
bed.,  ohne  daß  man  als  Sing.  (Syr.)  oder  als  Piur.  (LXX  Symm. 

Hier.)  zn  vokalisiren  brancht.  Statt  Ttucrä  hat  LXX  iv  xpCv«o&a( 
OS  s=;  «(^^a  {in/'.  Ni.),  wenn  anders  x^veodai  psssiviseh  und  nicht 
(wie  Jer.  3, 9  LXX  vgl.  Mt.  5, 40)  medial  gemeint  ist.  Der  Gedanice 
bleibt  bei  diesen  Abweichungen  im  Wesentlichen  nnyeiittderti  andi  die 
Fassung  des  V.  rein  s.  (so  richtig  Lth.  gegen  die  Griechen  nnd 
Lateiner)  in  der  aram.  Bed.  vixäv  (eig.  hell  glänzen,  flberstrahlen,  über- 
wältigen, wie  auch  n^p  nnd  {aAara  von  der  Bed.  hervorstechenden  Glanzes, 
bellen  Aufleuchtens  zn  der  des  üobermögens  nnd  Siegens  gelangen) 
alterirt  ihn  nicht.  Darauf  hin,  daß  Gott  gerechtfertigt  dastehe  in  seinem 
entscheidenden  Sprechen  und  Richten,  darauf  hin  daß  er.  der  Richter, 
allem  menschlichen  Urteil  gegenüber  Recht  behalte,  lauft  Davids 
Sttndenbekenntnis,  läuft  alle  Geschichte  der  Menschen  und  insbes. 
Israels  hinaus. 

T.  7—8.  David  bekennt  hier  die  Erbsttnde  als  Wurzel  seiner  That- 
ittndew  Die  SdbstttUage  setrt  sieh  fort,  indem  de  sich  begründet,  bis 
anf  die  Gebort  nnd  TOn  da  anr  Empfängnis  lurttekgehend  mid  also  sieb 
bis  nm  üanateii  Punkt  des  Lebensaäuigs  ▼ertlefad.  "t^fAfin  steht 


1)  Vgl  die  des  ZnssaunsDUangs  wsgen  gewihltsa  FofSMn       81,  t. 

t|^»?e8,3.  nsi^  HobssL  8»  U.  n(«(  Jss. »,  lg.  e^i^n  ebsnd. », «. 
ebSBd.as,7. 

0«lltsteb,  MflMo.  SS 
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Ar  '^f^f  vielL  (olmoU  «aderwtrti  s.  B.  90, 8  die  Vanfeelliing  des 
Behmenhaften  guis  larOektritt)  mit  Beiog  «nf  das  Veriiiiigiiis:  ^wtL 
Sebmenen  loQtt  dn  Kinder  gebirea^  Gen.  3, 16  (Kortz),  und  statt 
yk  rtrrt}  helBt  es  mit  noeh  bestimmterer  Bes.  des  Yoiganga  der 

EmpfAngnis  •'Jnen"  (für  "'sr^n-^  nach  gleichem  Lantwechsel  wie  Oot 
30, 39.  Rieht  5,  28).  Die  Wahl  dieses  V.  entscheidet  über  die  Frage, 
ob  unter  fis  und  x-jr  Schuld  und  Sünde  des  Kindes  oder  der  Eltern 
gemeint  sei.  nn*]  (brunsten)  deutet  auf  das  Tiorartigo  der  Begattung, 
ohne  daß  deshalb  V'^  und  t^'sn  Geburt  und  Empfängnis  an  sich  zur 
Sünde  machen;  der  Sinn  ist  nur,  daß  seine  Eltern  sündige  M^-nschen 
waren  und  daß  dieser  sündige  Habitus  auf  seine  Geburt  uud  schon 
seine  Empfängnis  eingewirkt  hat  und  von  da  auf  ihn  übergegangen  ist. 
Es  ist  damit  nicht  sowohl  eine  Selbstentschnldigtmg  ausgesprocbeu,  als 
Tielmebr  eine  bis  anf  den  letzten  Gmnd  des  natürlichen  Verderbens 
blnabblickende  SelbstanUage:  er  ist  sündig  r^rrs!;  nrh^  (58, 4.  Oen. 
8, 21X  ^  ^  Ünrdner  von  Unreinen  stammend  lob  14, 4., 

Fleisdi  vom  Flelscbe  geboren.  BaB  der  Menscli  von  seiner  Entstebnng 
an  nnd  daß  diese  selbst  mit  Sünde  behaftet  ist,  da6  die  Sttndbafiigkeit 
mit  ihrer  Schuld  nnd  ihrem  Verderben  sich  von  den  Eltern  auf  die 
Kinder  fortpflanzt  und  daß  also  in  der  einzelnen  Thatsünde  die  dnrch- 
sündete  Natur  des  Menschen,  indem  er  sich  durch  sie  bestimmen  läßt 
und  ihr  gemäß  sich  selbst  bestimmt,  zur  P>8cheinung  kommt  —  also 
die  Thatsache  der  Erbsünde  ist  hier  so  deutlich,  wie  sonst  nirgends  im 
A.  T.,  ausgesprochen,  indem  die  alttest.  Anschauung  nach  ihrem  mehr 
an  der  phänomeneilen  Außenseite  haftenden  Charakter  sonst  meistens 
der  Erscheinung  der  Sünde  zugewandt  ist  und  ihre  naturhafte  Grund- 
lage, ihren  argeschichtlicben  Ausgang,  ihren  dämonischen  Hintergrund 
verdeckt  lifit  Dem  "it:  v.  7  folgt  ein  korrelatee  sweites  t.  8  (vgl.  Jes. 
55,41  54, 15  f.)*  Biebtig  Oder:  orai  «1  siM  in  peccaHs  eoncepto 
veraque  eorttts  probikUe  caretUi  penUhrem  ae  mysUeam  targiri  veät 
BOpientiam ,  cnjui  media  Hberetur  a  peccad  tum  reaiu  tum  domhdo. 
nt3K  ist  dem  Wesen  nnd  Willen  Gottes  gemäßes  Wesen  nnd  Leben  des 
Menschen  (vgl.  aX^JOeto  Eph.  4,  21);  nrsn  die  Weisheit,  welche  nm 
solches  Wesen  und  Leben  und  den  Wep  dam  eindringlich  weiß.  Gottes 
Wohlgefallen  und  Verlangen  geht  auf  Wahrheit  p-'n-j?.  Das  s  dieses 
Worts  ist  hier  nicht  wie  lob  12,  6  Stammbuchstabe,  sondern  Praep  , 
n-in::  heißen  hier  u.  lob  38,  36  nach  Trg.  Iiier.  Parchon  die  Niereu 
uipote  adipc  obducfi  (Psychol.  S.  269).  Wahrheit  in  den  Nieren  (vpl. 
40,  9  Gottes  Gesetz  in  visceribus  meis )  ist  rechtschaifcnes  Wesen  im 
tie&ten  Innern  des  Menschen  nnd  zwar,  da  die  Nieren  als  Sitz  der 
aarteston  Emiifindiingen  gelten,  in  dea  Menseben  tiefinneorster  Erfidimng 
und  Empfindung,  in  seinem  gebeimsten  Gewissens-  und  Qematslebett 
(16,7).  In  Fanliele  daaa  bes.  bno  das  veiboigne  &iwe&d%e  des 
Menschen.  Aus  dem  Bekenntnis,  dar  nach  Gottea  Willen  Wahrheit  im 
Menadien  bis  in  seine  Nieren  wohnen  nnd  walten  soll,  geht  der  Wmisch 
hervor,  daß  Qott  ihm,  der  als  in  Sünde  geboren  mid  empfangen  anf 
Ctottes  Qnade  angewiesen  ist,  in  der  Verborgenheit  seines  Qemfltn  die 
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Weisheit  mitteilen  d.  i.  lehren  und  zu.  eigen  macheu  möge,  weiche  der 
Weg  zu  solcher  Wahrheit  ist. 

V,  9 — 11.  Bas  ihm  allcrnutigste  Gut  aller  Güter  aber,  die  Grund- 
lage aller  andern,  ist  Vergewisserang  seiner  Sündenvergebung.  Die 
zweiten  Impf.  v.  9  sind  Nachsätze  der  Optativ  gebrauchten  ersten ;  9  * 
erinnert  an  die  Bcsprengung  des  Aussätzigen  und  des  Todesunreinen 
mittelst  des  Ysopbüschtls  (Lev,  c.  14.  Num.  c.  19),  der  ßoxavTj  xaOap- 
TvxTi,  9^'  an  die  Waschungen,  welche  nach  priesterlicher  Anweisung  der 
Unreine  in  allen  Fällen  der  Unreinheit  an  sich  Torsonehmen  hatte. 
Beinigung  und  Waschnng,  wdfihe  dai  Oesetz  gebietet,  werden  mit 
Beieitigung  ihrer  symboUKh-sarUBcfaea  AnBcmeite  bei  ihrer  Idee  er- 
üMlf  Indem  beide  mmdttelbar  von  Gott  selbet  erfleht  werden.  OfliMibar 
will  n-^tts  (nicht  ainp  ^  sattes)  geistlich  \  erstanden  sein.  Es  ist  ein 
geistliches  Reinigungsmittel  gemeint,  ohne  dafi  sich  sagen  läßt,  welches. 
Per  nentest.  Gläabige  bekennt  mit  Petrarca  im  2.  seiner  7  Bußps.: 
otnnes  sordes  meas  nna  gutta,  vei  lenuis ,  sacri  sanguinis  ahsterget; 
hier  aber  ist  von  Versöhnung  durch  Blut  keine  Rede,  denn  das  Gegen- 
bild  des  versöhnenden  Blutes  war  David  noch  verborgen.  Die  Wirkung 
der  rechtfertigenden  Gnade  an  dem  durch  die  blutrote  Siindenschuld 
befleckten  Menschen  könnte  aber  nicht  herrlicher  bezeichnet  sein,  als 
daß  sie  ihn  weißer  als  Schnee  macht  {vgl.  die  Lebnstelle  Jes.  1,  18). 
Und  die  Geschichte  kennt  kaum  ein  größeres  Beispiel  der  Wandlung 
blutroter  Sfbide  in  blendend  WeiB,  ab  die,  daS  am  der  nachmaHgen 
Eile  Davids  nnd  Bathaeba's  Salome»  der  gesegnetste  aller  EOnigo, 
lienroisegangen.  Jetzt  ist  Davids  Mark  and  Bein  noch  vom  BewnBtsein 
der  Sfinde  Cffschflttert  nnd  wie  sermalmt.  r^sn  ist  Attributivsatz  wie 
\mr^  7)  16.  In  welches  Frohlocken  wird  diese  Zersehlagenheit  über- 
geben, wenn  er  erst  den  trost-  und  freudenreichen  Zuspruch  des  wieder 
gnädigen  Gottes  in  seiner  Seele  vernimmt!  Dahin  geht  sein  Sehnen, 
dahin,  daß  Gott  vor  der  Sünde,  die  er  jetzt  an  ihm  straft,  sein  Antlitz 
verhülle,  so  daß  sie  für  ihn  wie  nicht  mehr  vorbanden  ist;  dahin,  daß 
er  alle  seine  Verschuldungen  lösche,  so  daß  sie  nicht  mehr  wider 
ihn  zeugen.  Iiier  schließt  der  1.  Teil  des  Ps.,  der  Schluß  kehrt  vm 
Anfang  3^  zurück. 

T.  12—13.  In  dem  2.  Teile  folgt  auf  die  Bitte  um  Rechtfertigung 
die  Bitte  um  Erneuerung.  Ein  reines  Herz  ist  ein  von  Sünde  und  Be- 
wußtsein der  Sünde  (denn  2^  begreift  das  Gewissen  Psychol.  S.  134) 
ungetrübtes;  ein  fester  Geist  fT^a:  vgl.  78,  37.  112,  1)  ein  seines  Gna- 
denstandes gewisser  und  iu  diesem  wohlgegründeter.  Die  Bitte  Davids 
gebt  Mf  ebttdas,  was  von  den  Proph.  als  künftige  Heilsthat  Gottes  des 
EriOaers  an  seinem  ToUie  T«rboiBen  wird  Jer.24^7.  Eb.11,19,  86,26., 
anf  jeno  geflstUchen  Er&hnngsthatsaohen,  wddie  awar  schon  im  A.  T. 
relatiT  nnd  antidpati?  erfidirbar  waren,  so  deren  Yerwirklichnng  aber 
erst  die  neutest.  ErftlUnngsgeschichte  die  durchgreifenden  und  allann 
taenden  Möglichkeitsgründe  nnd  Beweggründe  beschafft  hat,  nimL 
|ianlvota  (aV  s  voS(),  xoivi)  xvCok,  «iij^YY***^  ^  avoxolvoMic  «vatn 

26* 
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]iato<  (Tit.  8, 5).  ^  Hier  lom  entoo  Haie  tritt  uns  die  Benenning 
tar^  i^n  entgegen,  sa  welcher  sich  das  aUgemeinero  *n  rm  bemdect 

Mit  ^  ITH  verbindet  sich  die  Yorstelltmg  der  Machtwirknng,  mit 
ihpn  nn  die  Yorstellang  heiligender  verklftrender  Einwirkung  aaf  das 
PerBonlehen  dos  Ergriffenen.  Auch  wenn  Jes.  63, 10  der  Geist  der 
Prophetie  tnpn  nii  heißt,  ist  dies  nach  Weish.  7,  27  zu  beurteilen. 
Der  Geist  Gottes  als  irveuji«  otYituoovYj^  otYtov  weckt,  erneuert, 
stärkt  des  Menschen  sittlich -religiöses  Leben.  David  bittet  Gott,  daß 
er  diesen  seinen  heiligen  Geist,  welcher  sein  Gnadenwerk  in  Herz  und 
Geist  des  Menschen  vermittelt,  nicht  von  ihm  nehme,  sondern  in  ihm 
fortwirkeu  lasse. 

Y.  14—15.  Die  Alten  dachten  hei  na-na  ijn  an  a«^  Edler,  Fttrst 
and  ryy^}  Adel,  Hoheit  lob  80, 15.,  LXX  icv«$(&axi  ij^^t^vix«;»  (s^rüu 
prindi^)  ot;qpi(^v  (»a,  aber  ohne  Zw^l  hat  das  Wort  hier  aeinea 
ethischen  Begriff  Jea.  82, 8  vgl  ra^a  Pft.  54»  8.,  und  man  hat  daa  Wort- 
paar ttsr^':  nr)  nicht  als  adjektivisch,  sondern  da  derD.  so  eben  12* 
im  männlich  gebraucht  ha^  als  genitivisch  verbandeiieB  und  nicht  ah 
Sntiiektsnomin.,  sondern,  was  dem  Gcbetszna.  entsprechender,  nach 
Gen.  27,  37  als  zweiten  Objektsacc.  zu  fassen:  mit  einem  Geiste  der 
Willigkeit,  willigen  edlen  Triebes  zum  Guten  unterstütze  mich,  d.  i. 
erhalte  mich,  mir  solchen  verleihend,  in  Beständigkeit  des  Guten.  Es 
ist  der  durch  den  h.  Geist  von  der  Herrschaft  der  Sünde  frei  gewor- 
dene menschliche  Geist  gemeint,  dem  das  Gute  zu  innerer  instinkt- 
artiger Notwendigkeit  gcwordeu  ist.  Dergestalt  seiner  Rechtfertignng 
vergewissert  und  im  neuen  Gehorsam  befestigt  will  David  die  Ueber- 
treter  Goltei  Wege  lehren,  and  die  SOnder  aoUen  alcfa  m  Ihm  bekehren, 
nUnl.  dnrdi  Vermittlasg  aeinea  ans  eigner  ErfthrangsfUle  abgelegten 
ZeogniiaeB  von  Oottes  OnlMlenordnnng. 

T.  16—19.  Es  beginnt  nun  der  dritte  Teil  mit  doppelt  dringlicher 
Bitte.  Die  Anmfimg  Gottes  mit  dem  Namen  c^nbtt  ist  hier  durch  daa 
beigefügte  yc^^  gesteigert,  indem  die  Bitten  um  Rechtfertigung 
nnd  Emenernng  in  "i^^an  zusammenfließen.  Da\id  verkleinert  seine 
Schuld  nicht;  er  nennt  sie  mit  e^r^  beim  rechten  Namen,  ein  Wort 
welches  gewaltsam  vergossenes  Blut  und  dann  auch  Blutthat  und  Blut- 
schuld (9, 13.  106,  38  u.  ö.)  bod.,  Vsn  mit  der  Sünde  (nicht  wie 
59,  3  der  Sünder)  lasen  wir  auch  39,  9.  Er  hatte  ja  Uria  dem  Tode 
preisgegeben,  um  sich  Bathseba's  zn  bemächtigen;  die  Anklage  seines 
Gcwiäseuä  lautete  nicht  nur  auf  Eiiebrucii,  äuudcru  uueb  auf  Mord. 
Doch  wirft  ihn  das  Bewußtsein  der  Sflnde  nicht  mehr  zu  Boden,  die 
Gnade  hat  ihn  antseiichtet,  er  bittet  nnr,  daB  sie  ihr  Werk  an  ihm 
Tollende,  so  wird  seine  Zunge  Gottea  Oereohtigkelty  die  dea  Staden 
YerhfiiBungsgemftB  sich  aandunende  (Kdim  Tergleieht  richtig  1  Joh. 
.1,9),  jubelnd  preisen  (n^  mit  Oljektsaoc.  wie  59, 17  nnd  auch  xTf\ 
I)t89,43).  Um  aber  an  leisten  was  er  hiermit  getobt,  bedarf  er 


1)  Han  enUüt,  daC,  als  Voltaire  diesen  51  tmrestina  wollte,  Ihn 
bei  ?.  12  efaie  solchs  Angst  fiberkam,  daft  er  tob  aeiaem  Venraehe  abfiaad. 
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gleichfalls  der  Gnadu  uud  bittet  deshalb  um  freadiges  Aufthim  des 
IfandeB.  Sdilftchtopfer  mag  Gott  nicht  (40,  7  vgl.  Jes.  1, 11),  er  wttide 
aoost  welehe  hriDgen  (n:nK^^  tforon,  te,  si  veUes,  s.  ra  40, 6);  Oamopfer 
begehrt  QoU  nteht,  die  ihm  wohlgeftlUgen  und  liebsteii  Sehlaehtopfer, 
gegen  welehe  das  Fleisch  nad  tote  Werk  der  niVo  und  s  rat  (D*rQV8$) 
gänzlich  wertlos  ist,  sind  Binkherkeit  (50,23)  ans  der  Fülle  eines 
baBfertigen  demfltigen  Heraens.  Von  dem  geistlichen  Gegenbilde  des 
Sündopfers,  welches  nie  r.ni  heißt,  ist  hier  wenij^tens  direkt  keine 
Rede.  Zerbrochen  und  zermalmt  heißt  das  Innere  eines  Menschen, 
dessen  sündige  Natürlichkeit  gebrochen,  dessen  ungöttliche  Selbstheit 
getötet,  dessen  unempfängliche  Härte  gemürbt,  dessen  hochmütige 
Selbstüberhebung  L'tuiedrigt,  kurz  welcher  in  sich  selbst  zernichtet 
und  welchem  Gott  Alles  ist.  In  einem  solchen  nach  Gnade  lechzenden 
Geiste  nnd  Herzen  bestehen  die  wahrhaft  gotteswtlrdigen  and  gott- 
geMigen  Opfer  (vgl.  Jes.  57, 15.,  wo  solcher  Geist  and  solches  Hers 
Gottes  irdischer  Tempel  heiBen).  ^ 

T«20 — 2i»  Von  diesem  gottgeftlUgen  geistlidieii  Opfinr  kommt 
der  Mim  v.  20  f.  anf  die  mit  rechter  Gesinnung  dargebrachten  äußern 
zurück,  was  sich  dartns  erklärt,  daB  das  Gebet  Davids  für  sich  selbst 
hier  in  Fürbitte  für  ganz  Israel  übergeht:  thue  wohl  in  deiner  Huld  an 
Zion;  TM  kann  Zeichen  des  Acc.  sein,  denn  S'^a^n  (^'^^ri)  nimmt  den 
Acc.  der  Person  zu  sich  lob  24,  21.,  aber  auch  Präp.,  denn  es  wird  wie 
mit  ^  und  c?,  so  auch  mit  rx  in  gleicher  Bed.  verbunden  Jer.  18, 10. 
32,  41.  pis-'^nzT  sind  hier  wie  4,  6.  Dt.  33, 19  solche  Opfer,  welche 
nicht  bloß  in  Ansehung  ihrer  äußern  Beschaffenheit,  sondern  auch  iu 
Ansehnng  der  innerlichen  Beschaffenheit  des  für  sich  opfern  Lassenden 
ganz  so  sind,  wie  Gott  der  Gesetzgeber  sie  haben  wÜL  Unter  V->>3 
neben  nVt»  Üefie  sich,  da  jede  n)i9  als  solche  auch  VVs  ist,  das  priester^ 
fiehe  Y^etahiUsche  Ganiopfer' Lot.  6, 15  f.  (TW  Hebiierbr. 
S.  761)  veistehen;  aber  so  speziell  geht  die  Fsidmenpoesie  nicht  auf  die 
Opferthora  ein :  Vibsi  ist  wie  1  8. 7,  9  erklärender  Beisatz  und  die 
YerUndnng  wie  ipryr  ^i'^ia'^  44,  4.  Vsn  90,  2  u.  dgl.  Ein  b-'Vs  ühp 
(Hitz.  nach  den  phöniz.  Opfertafeln)  kennt  der  israel.  Opferkultus  nicht. 
Die  Bitte:  moffsl  du  bauen  die  Mauern  Jerusalems  ist  an  sich  in 
Davids  Munde  nicht  unstatthaft,  da  nia  nicht  bloß  Zerstörtes  aufbaon, 
sondern  auch  im  Bau  Begriffenes  fortbaueu  und  ausbauen  bed.  89,  3  und 
fibrigens  der  salomonische  Ringmauerbau  1  K.  3,  1  als  Erfüllung  der 
Bitte  Davids  angesehen  werden  kann.   ludes  läBt  sich  nicht  leugnen 

1)  Der  Tahuud  findet  den  Piur.  "^nn;  bedeutsam.  Zur  Zeit,  wo  der 
Tempel  itud  —  sagt  Sonheärin  43^  Joena  b.  Levi  —  empfing  wer  ein  Brand* 

Opfer  brachte  den  Lohn  eines  solchen,  und  wer  ein  Speisopfer  brachte,  den 
Lohu  eines  solchen,  aber  der  Demütige  gilt  der  Schrift  wie  einer  der  sämt- 
liche Opfer  auf  einmal  darbringt  n^J^-^pn  i^J-'Xs).  Bei  Bar- 
nabas c.  II  (nach  dem  griech.  Text  dea  Sinaiticus),  Irenaus  IV,  17,  2  a.  Cle- 
mens AI  paedag,  III,  12  findet  sieh  sn  6o9{a  t<u  ^sw  xaplk  owtttptfLyiivi] 

der  Znittti:  ^opiij  suoittac  tu»  ftsa»  (xupfi«)  tafiUa  So^tiCeMa  tov  «dcXaxdta 
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was  schon  Theodoret  geföhlt:  xoi!;  =v  B^^'jXävi  .  .  apjx^rcsi  xa  pijjiaxoL. 
Durch  Buße  ging  der  Weg  der  Exulanten  nach  Jer.  zurück.  Die  Yer- 
mutong  liegt  nahe,  daß  v.  20  f.  ein  liturgischer  Zusatz  der  Gemeinde 
des  Exils  sei.  Der  Stil  des  Zusatzes  ist  glücklich  dem  Ps.  angepaßt, 
welcher  durch  Wegdenkung  dieser  SchluBverse  an  äoSerer  Bmidiiiig 
nichts  verliert  und  an  innerer  Einheit  gewinnt 


PSALM  LU. 

Das  Strafigesohiok  der  bösen  Zunge. 

8  Was  rühmit  du  dioh  der  Boihtit»  o  da  BUitf  — 

Die  Gnade  Gottes  dauert  fort. 

4  Verderbliche«  eiimet  deine  Zange 

Oleieh  gewrttW  MwnMiMr,  ArfUitveriUMadar! 

5  Da  liebst  Böses  vor  Chrtem« 

Lüge  iUtt  Rechtes  n  reden.  (Sela) 
0  Da  liebst  eitel  vernichtende  Worte,  tmgvolle  Zange! 

7  8o  wird  denn  aach  Gott  diob  niederschmettern  für  immer, 
^^rd  dUh  fnrtholen  and  dich  heraasreifien  aas  dem  Zelte, 
Und  didi  eatwoneln  ans  der  Lebendif«  LsbA«»  {Sela) 

8  Schaaen  werdcns  Gerechte  and  MduuMn» 
Und  werden  über  ihn  laehsa: 

9  „Sieb  da  te  Mua»  der  lUht  mAts  Bim  sa  mbm  Bergnag 
Vad  poelite  snf  Miati  ErttMai  Mtag*,  «af  Mla  QtUite  tooM!* 

10  leh  aW  Ma  wie  ein  Meoligrtatr  Otlhsiii  in  Bmm  IübWi^ 

Yertrane  aaf  die  Gnade  Elohiras  immer  nnd  owig. 

11  leh  werde  dir  danken  auf  ewig,  daß  das  vollfährt  hast, 

Vsd  harren  deines  Hamens,  weil  er  so  hold,  angesichts  deiner  Fronunen. 

Mit  Ps.  52,  welcher  neben  Ps.  51  den  Gegensatz  des  falschen  Zangen- 
gebrauchs zu  dem  rechten  darstellt,  beginnt  eine  Reihe  elohimischer  Maskil 
(Ps.  52— 56)  von  David.  Es  ist  einer  der  8  Ps.,  welche  durch  überschrift- 
liche Angaben,  die  sich  teils  erwahreu,  teils  wenigstens  nicht  durch  Glaub- 
haftere ersetzen  lassen,  der  sauliachen  Verfolgungszeit  zugewiesen  werden 
(7.  5ü.  56,  '6i.  52.  57.  142.  54);  Augustiu  nennt  sie  I'auh/ios  fiujiUcos.  Die 
Ueberschi.  laatet:  Dem  Sangmeister,  eine  Betrachtung  (s.  32, 1 )  von  David, 
oft  €inker1um  Jhig  der  Sämltir  wni  Smti  meUMe  und  ilsi  sagte .  Einge- 
gange»  iH  JMd  m  da$  Maas  Mmeleeht,  Mtt  KÜf  wie  51^2.  H2  bs- 
stiunt  d«  U^botsohMibar  niebt  dsa  Zeitpunkt  (Ur  Satrtebaag  d«s  Bi^ 
aondem  nur  im  AUgem.  die  Zeit,  in  welche  sie  hineinlMli  Nftchdem  eieh 
David  einige  Zeit  bei  Samuel  anfgehBlten,  begab  er  sich  nach  Nob  zu  Ahi« 
inelech  dem  Priester,  und  dieser  gab  ihm  als  dem  Eidam  des  Königs  ohn« 
Bedenken  die  abgenommenen  Schaabrote  and  das  im  Heiligtume  hinter  dem 
Ephod  aufgehängte  Schwert  Goliaths.  Doög  der  Edomiter  war  des  2Jeuge, 
und  als  äaul  unter  der  Tamariske  in  Gibea  eine  Versammlong  seiner  Dienst- 
mannen  hielt,  verriet  ihm  jener,  der  Aufseher  über  die  königlichen  Maultiere 
(vgl.  Köhler,  Geschichte  11,2,  211—213),  den  Vorgang  zwiachou  David  luid 
Ahimelech.   85  Priester  fielen  sofort  als  Opfer  diese«  Verrats  und  nur  der 
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Sohn  Ahinielecii8  Kbjathar  entrann  und  gelMigte  su  Dftfid  1  S.  22,  6~10 
(wo  Y.  9  "nns  äUkit  "nsf  za  Imod»  vgl  21»  8). 

T*  3—6.  Eb  ist  sddeclit  gamig,  BOses  n  begehen,  aber  Uber  die 
Maßen  schlecht,  damit  als  einer  Heldentbat  za  prahlen.  Das  thnt  Boög, 
der  efai  Blotbad  angerichtet,  aber  nicht  durch  dio  Stärke  selaer  Faast, 
Bondem  dnrch  die  Hinterlist  seiner  Zange.  Deshalb  heißt  er  sarkastisch 

(vgl.  Jos.  5,  22)  —SS.  Die  Sache  Davids  ist  deshalb  aber  doch  nicht  ver- 
loren, denn  sie  ist  die  Sache  Gottes,  dessen  Gnade  immerfort  währt 
(ci'rri>2  wie  cVrb  100,5  u.ö.),  ohne  wie  Menschengnnst  sich  durch  Ver- 
leamdnng  umstimmen  zu  lassen.  Der  Gedanke  3^  kommt  allerdings 
etwas  früh  und  bildet  kein  Parallelglied,  auch  kein  antithetisches.  Aber 
daß  weder  zu  übersetzen  ist:  du  Schande  Gottes  (vgl.  Jes.  22, 18)  im- 
merfort (so,  wie  es  scheint,  Aq.  and  Quinta)  noch :  schmähend  Gott  ün- 
meifort  (Hitz.),  zeigt  v.  10,  wo  auf  diesen  Oed.,  mit  welebem  David  dem 
Afterreder  Trotz  bietet,  zarttckgegriifen  wirl  Ueber  s.  so  6, 10. 
Spr.  17, 4.  ifgj^  ist  wie  gew.  als  fem,  behandelt,  Hri»  (nach  der 
Masm  mit  Zere)  also  Anrede  der  Ferson.  In  t.  6  hat  nach  rzn^ 
das  sonst  nach  der  Regel  des  p-^m^:  vorzugsweise  bei  den  Buch- 
staben rtiiX2  (denen  das  im  B.  Jezira  beigesellt  wird  Michlol  90'' 
vgl.  übliche  Dagcsch.'  Das  von  "sts-^  und  ^"r^-c  will  nicht  sagen, 
daß  er  das  Gute  etc.  weniger,  sondern  daß  er  es  gar  nicht  liebt  (vgl. 
1 18,  s  f.  Uab.  2, 16).  Die  hinter  v.  5  einfallende  Musik  hat  die  An- 
klagen con  umarezza  ohne  Worte  fortzusetzen.  Dann  nimmt  der 
Gesang  v.  6  sie  wieder  auf,  indem  er  den  Widersacher  „du  Truges- 
Zange"  anredet  (vgl.  120,3.  12,4)  und  ihm  vorwirft,  daß  er  lauter 
■dl^  Reden  Hebe  (2r{<  wie  Spr.  17, 1 9.  Mi.  3,  2),  welche  des  Klehsten 

Leben  und  Ehre  und  Habe  vorschlingou  d.  i.  spurlos  vertilgen  (s» 
Paosalform  v.  5^=  wie  5?3  119,  36.,  vgl.  das  V.  35,  25.  2  S.  17,  l'ö' 
20, 19  f.).  Hupf,  faßt  6'''  als  zweites  Obj.,  aber  der  bildliche  und 
schwächere  Ausdruck  würde  dann  dem  bildlosen  und  stärkeren  folgen 
und  es  liegt  näher,  einen  Henscben  eine  bflse  Zunge  in  nennen  als  n 
sagen,  daß  er  bdse  Zange  liebe  —  eine  £A  zu  der  auch  de  W.  ein 
Fragezeichen  macht 


1)  Der  Name  P^n^i^s  (venieiu  e  y  ;/y«o>  ist  Bez.  einer  Gruppe 
zweier  Wörter,  deren  erstes,  auf  Kamez  oder  Segol  auslautend,  den  Ton  auf 
pcnuU.  iiat  und  deren  zweites  einsilbie  oder  gleichfalls  auf  penuU.  betont  ist; 
der  AnfngakonflODaat  des  swdten  bekommt  hier  Dageseh^  um  siolit  infolge 

des  ^ans  der  Ferne  kommenden"  d.  i.  entlegenen  ersten  Ictus  der  Wort^uppc 
211  weich  und  undeutlich  r,'o.s])roclien  zu  werden;  die  Dapesairung  tritt  aber 
nur  ein,  wenn  dai?  erste  Wurt  au  «ich  acii<»u  Milel  ist  oder  doch  wie  z.B. 

r-2  nxT2^  sj,  1  oder  nr^'r:  Spr.  7,  1']  ('s.  dort^  halbbetonte  Penult.  hatte, 
iiiclit  wenn  es  von  Haus  aus  Milra  und  nur  mittelst  Zurückziehung  des  Tones 

za  MUel  geworden  ist,  wie  rto?  78,  12  vgl.  Dt.  24,  l.  Der  Penultima- 
Aecent  hat  in  eisterem  Falle  grÖQ er e  Dehnungskraft  als  in  letzterem;  die 
fole.  Silben  sprechen  sich  deshalb  in  ersterem  Falle  schneller  nnd  das  Dag. 
»oli  Terh&tea,  daft  die  3.  Silbe  sich  nicht  allzufläoktig  mit  der  xweiten 
vetbinde. 
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V.  7—9.  Mit  beginnt  wie  Jes.  66,  4.  Ez.  16,  43.  Mal.  2,  9  die 
Ankündigung  der  göttlichen  Vergeltung.  Das  Vpx  ist  nicht  das  h.  ZeU> 
das  er  zum  Schlupfwinkel  eines  Verräters  entweiht  hat  1  S.  21,  8.,  was 
mit  Rückbez.  auf  Gott  den  Fortraffenden  "i^ns«  (Grätz)  heißen  würde, 
sondern  des  Verräters  eigne  Wohnong  (=  ^Vn»^  Syr.  Symm.);  die  Weg- 
lassung des  Suff,  ist  bei  letzterem  Sinne  weniger  befremdend  als  bei 
ersterem.  Gott  wird  ihn,  den  Hochgestellten  und  Hochfahrenden,  von 
seiner  Ebrenäteliuug  und  seinem  Glücksstande  niederreißen  (y^n:  wie 
etwa  einen  Tonn  Rieht  8,  9.  Es.  26,  9) ,  and  aw  tei&er  Bahanwing 
fortholoD,  wie  man  etwa  eine  Kohle  vom  Herde  InrthoH  (nnn  bibL  n. 
telm.  m  dieaem  Sinne),  und  ans  diesem  seinem  Heim  heiaasrelßen  (n^ 
PO)  lob  18, 14)  und  fern  hinweg  versetaen  (Dt  S8, 63),  weil  er  den 
heimatlosen  FlflchtUng  verraten,  und  wird  ihn  aas  dem  Lande  der  Leben- 
digen entwurzeln,  weil  er  die  Priester  Gottes  gewürgt  hat  1  S.  22, 18. 
fjB  geht  dann  v.  8  f.  ähnlich  weiter  wie  40,  4*".  5.,  wie  auch  schon  das 
Bild  vom  Scheermcsser  mit  Ps.  ebenderselben  Zeit  (51,  8.  57,  5  vgl. 
^ia^  7,  Iii)  zusammentrifft.  Die  in  Rhythmus  und  Wortwahl  sich  aus- 
drückende Erregtheit  und  Entrüstung  über  die  Gegner  ist  uns  schon 
von  Ps.  7  her  als  Merkmal  dieser  Ps.  bekannt.  Die  Hoffnung,  die  David 
V.  8  an  Gottes  richterliches  Einschreiten  knüpft,  ist  dieselbe  wie  z.  B. 
64, 10.  Die  Gerechten  werden  in  der  Gottesfurcht  gestärkt  werden  (vgl. 
znm  Laatsfuel  40, 4)  und  aber  den  von  Ck>tt  GesUlnten  lachen,  indem  sie 
sagen:  Sieh  da  der  Mann . .  Das  Lachen  ist  nach  58, 11  Freode  Aber 
den  endlichen  Dnrchbmch  der  lange  verhallten  nnd  verkannten  Gerech- 
tigkeit, denn  gemeine  Schadenfrende  Aber  des  Feindes  Starz  verwM 
auch  sÄon  die  alttest  Sittenlehre  Spr.  24, 17.  Mit  nua^n  wird  das  Miere 
Yertranen  des  Gestraften  auf  den  Mammon  als  Folge  des  weggeworfe- 
nen Vertrauens  auf  Gott  hingestellt,  auf  Ihn,  den  rechten  riyo  =  ^{jut 
Berge-  oder  Schutzort  (s.  zu  .31,  :).  .37,  39  vgl.  17,  7.  2  S.  22'  33).  r\m 
ist  hier  die  Sucht  nach  Irdischem,  die  darüber  herfährt  and  heratflrzt 
{animo  fertiir). 

V.  10 — 11.  Das  finstere  Lied  erheitert  sich  nun  nnd  eilt  in  müde- 
ren Tönen  zu  Ende.  Der  Verräter  wird  zum  entwurzelten  Baume,  der 
Verratene  aber  steht  fest  und  gleicht  einer  saftvollen  Olive  mit  frischen 
schwankenden  Zweigen  (Jer.  11, 16  vgl.  zu  37, 35),  die  im  Hause  Elohims 
98, 14.,  also  anf  heiligem  und  unnahbarem  Boden  gepflanit  ist,  vgl.  die 
YerheiBung  Jes.  60, 13.  Das  gewichtige  rf^s  ->a  geht  wie  22,  32  anf 
die  gnidige  und  gerechte  Hinanafthrnng  des  mit  Davids  ErwiUung  Be- 
zweckten. Ist  dies  erreicht,  so  will  er  ewig  danken  und  weiter  dea 
Kamens  d.  i.  der  Selhstbezeugung  Gottes  hamn,  der  so  freundlichen, 
will  danken  and  „harren*^  angesichts  aller  Frommen.  Dieses  s^^PK]!  be- 
fremdet, da  was  er  in  Gegenwart  der  Frommen  thnn  will  etwas  fttr 
diese  Hörbares  oder  Sichtbares  sein  muß;  auch  ist  „Hoffen  auf  Gottes 
Namen"  zwar  eine  nicht  nnbiblischo  Begriffsverbindung  Jes.  26,  8.,  aber 
bei  folg.  3ia  "^a  erwartet  man  eher  ein  Thatwort  dankender  Ver- 
ktindigunj?  (vgl.  54,  8) ,  wie  der  Syr.  ein  solches  hat.  Am  meisten 
enj^üehlt  sich  Hitzigs  r>^nMi.  Die  Schlußworte  ^'T^pq  n^a  gehören  nicht 
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m  aia,  welches  sich  mit  v??^  i^cht  naa  verbinden  würde,  sondern  zn 
den  zwei  Fatt  des  GelöMsMe ,  vgl.  dasa  22, 26.  188,  1  ud  sb  ^tnr^ 
54,8.  I>iegaiiieGeiiiflinde(22,28f. 40^10f.)8oUZ60gin8doerI)aDk 
bukeit  gegen  Ck»Ct,  seiner  Verkflndigiing  der  liebreichea  SelhBterweinmg 
Gottes  sein. 


PSALM  LUL 


BtohSminolie  Umlatttniig  das  Jalivspnlnafl  ZZV« 

2  Es  denkt  der  Thor  bei  sich:  „ee  ist  kein  Gott", 
Yerderblicb  und  abacbeulich  Reiben  aie  ihr  Freveln« 
KkBHuid  te  Gates  timt 

3  BloUm  bliekt  rmu  fflmmel  nieder  snf  die  ItosehenUndor, 

Zu  sehii,  ob  Einsichtige  vorhanden» 
Ob  solche  die  na«h  Gott  fragen. 

4  Männiglich  sind  sie  abgewichen,  ^H^m^i  verdorben, 
Niemand  dar  Gates  that, 

Aneh  nieht  Einen  giebt  ee. 

5  Sind  so  gar  nnvemttnftig  die  Unheilverübenden, 
Die  mein  Volk  verzehrend  Brot  Tilsshron, 
Elohim  nicht  anrnfim? 

•  Allda  erschauderten  sie  schaudernd,  als  sie  nicht  schauderten, 
Denn  Elohim  verstreute  die  Gebeine  deines  Belagerers, 
Du  machtest  zuächanden,  denn  Elohim  hatte  verschm&ht  sie. 

7  0  erfüllte  sich  doch  aus  Zion  Israels  Heil! 
Wenn  Elohim  wsndst  seines  TolkB  GeOngnis, 
fioU  jubeln  Jskob,  sieh  frenin  UneL 

Zwischen  Ps.  52  und  54,  welche  durch  Anlaß,  Inhalt,  Ausdruck  nächst- 
verwandt sind,  ist  Ps.  53  eingeschoben,  in  welchem  der  individuelle  Inhalt 
von  Ps.  62,  die  Schilderung  sittlichen  Verderbens  und  Verkündigung  gött- 
lichen Flaches,  sich  verallgemeinert.  In  diese  Reihe  gehört  Ps.  53  auch 
Bsüner  BiehtangRart  naeh,  denn  die  Aubehrift  Isntet:  J>m  Sangmeister, 
Modk  MadkOatk,  dki  Maskll  DmUt,  Die  Foimel  ^^rra-b?  kehrt  1  mit 
dam  Znestss  wieder.  Dn  Fs.88  der  niehtlishste  sllsr  Fs.nndFS.68i» 
obwohl  mit  lichtem  Saume,  dosh  sneh  ein  NachtgemUde  Ist»  so  iet  hei  der 
mit  Ei.  15,  26  belegbaren  Bed.  von  n^r«  Schlaffheit  (/^  opp.  Krank- 
Jieit,  Wehe  stehen  zu  bleiben;  nbna~^  bed.  nach  schwermütiger  Weise,  sei 
es  daß  rbrra  selber  (mit  der  alten  ursprünglichen  Femininendung  wie  r^3'^30 
61,  1)  Name  solcher  elegiächen  Tonart  i»t  oder  daß  auf  diese  mit  dem  An- 
fangswort  eines  Volksliedes  hingedeutet  wurde.  Im  letzteren  Falle  ist  "^^T!^ 
Verbindungsform ,  indem  jenes  Musterlied  2^?  ^^'^  oder  irgendwie  anders 
begann.   Die  Bed.  süß  (aram.)  und  wohlklingend  s.  (aeth.\  welche  der  Stamm 

"«bn  in  den  Dialekten  gewinnt,  ist  dem  Hebräischen  fremd ;  T^'Q  mit  üJL^ 
Gemächlichkeit  zu  kombiniren  (HitSi)  ist  vollends  nnralisrig.  Also  «  m^tto, 
aiofat  pkmo  oder  ßnimUt. 
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Daß  die  zwei  Texte  Ps.  14  u.  53  nTrümmer  einer  urspr.  Identität^  (Hupf.) 
seien,  bewährt  sich  nicht:  Ps.  5:{  ist  eine  jüngere  Variation  von  Ps.  14. 
Ueber  Josafat  oder  Hizkia  iiinabzugehen  widerrat  schon  die  nur  den  älteren 
Ps.  gemeinsame  musikalische  Bezeichnung,  üebrigens  haben  wir  }iier  ein 
handgreifliches  Beispiel,  daß  auch  Ps.  die  aua  davidischeu  umgedichtet  oder 
aolehen  nftohgedichtet  Bind  ohne  Bedenken  *iti^  flbeisehiieben  worden. 

NebM  dflf  kiitiMliMi  Aufgabe  ertbrigt  hier  fOr  die  «ug«tiMhe  nur  ätm 
SigentSmlidie  der  abweidunden  Ttttgeeteli. 

T«  2*  Dm  ivohlbegrOndete  ÄBpuäe/bon  ^''yr\n  vy^rxm  iat  Iiier  anf- 
gdioben  and  der  Ansdrack  durch  h^s  statt  rMs  höher  geechrtabt; 
Vny  (das  Msbc.  zn  n\xf)  pravUas  ist  bbJeklBacc.l[vgl  Ez.  16,  62)  n 
beiden  V\  ,  welche  daza  einen  zwiefachen  saperlativon  Eigenscbafts- 
begrifif  liefern;  auch  hier  ist  ir'^ntJn  in  früheren  Drucken  r^elwidrig 
mit  Mugrasch  statt  Tarcha  (ücidenhoim  und  Bocr)  versehen. 

V.  3*  In  beiden  Reccnsionen  des  Ps.  kommt  der  Name  Gottes  sie- 
benmal vor.  In  Ps.  1 4  lautet  er  dreimal  n-^nb«,  viermal  mm,  in  unserm 
Ps.  alle  sieben  Mal  o'^nb»,  welches  hier  ein  dem  Eigennamen  mm  ganz 
und  gar  gloichgewerteter  Eigenname  ist.  Da  die  Mischung  in  Ps.  14 
wohlbedacht  ist,  indem  OTib«  v.  1.  2  c  Gott  als  höchstes  ehrfürchtig  au- 
Euerkennendes  Wesen  und  v.  5  als  den  innerhalb  der  Menschheit  unter 
dem  gerechten  GeicUechte  Oegenwlrtigen  uid  in  deiM  Sdiwaehheit 
Wditlgen  bei.,  ao  erhellt,  daS  David  eelbat  nicht  Urheber  dieser  in 
noch  weit  Btrengerer  Weise,  als  der  elohimuohe  FMdmcharakter  es  for- 
dert, gleichmacherischen  Undantuig  sein  lomn. 

T.  4.  Statt  bsn  die  Gesamtheit  "i^s,  welches  jedweden  eines  Ganzen 
bez.,  auf  welches  sich  das  dem  SprachbewuBtsein  fast  entschwundene 
(29,  9)  Sa£  bezieht;  statt  "19  das  gewähltere  ^  ohne  Unterschied  des 
Sinnes. 

T.  5.  Hier  fehlt  in  der  1 .  Zeile  -33,  welches  wie  5, 6.  6,  'J  au  stiucm 
Platze  ist.  In  Ps.  14  folgen  dann  statt  zweier  Tristichen  zwei  Distiche, 
welche  viell.  um  je  eine  Zeile  verstümmelt  sind.  Der  Ueberarbeiter 
hat  die  vermißte  tristichische  GlcichmäBigkeit  wiederhergestellt,  aber 
dorch  ein  Gewaltmittel:  indem  er  die  beiden  Distichen  in  ein  einziges 
Beziehet  an  ihren  Bocbstabenlant  sich  anschmiegendes  Tristich  eiage- 
•oluBolien  hat 

T.  6*  Die  beiden  letsten  ZeUen  dleies  Ttistichs  sfaid  den  beiden 
DIrtkihen  des  Fb.  14  so  bnchstabenähnlich,  daB  sie  wie  ein  Wiedeiber- 

stellnngsversuch  einer  verblichenen  Handschrift  aussehen ;  indes  kommt 
solcher  Anschluß  an  den  Buchstabenlant  des  Originals  und  solche  Ab- 
wandelung desselben  mittelst  Buchstabenwcchsels  auch  sonst  (bes.  bei 
Jeremia  und  z.  B.  auch  im  Verh.  des  2  Petr.  zu  Jud.)  vor,  und  die  bei- 
den Zeilen  lauten  so  selbständig  und  schwunghaft,  daß  jene  Kntstohungs- 
weise  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Ein  jüngerer  Dichter,  etwa  aus  Josafats 
oder  Hizkia's  Zeit,  hat  dem  dav.  Ps.  hier  eine  Bez.  auf  eine  jUngster- 
lebte  Gerichtskatastrophe  gegeben.  Der  Zusatz  nrc  n^•^-5^b  (erg.  irx 
=  ta^  84,  4)  will  sagen,  dal)  Schrecken  dos  Gerichte  die  Feinde 
des  Volkes  Gottes  ergriffen  habe,  als  kein  Schrecken  d.  i.  kern  ftnfierer 
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Grand  das  Schreckens  vorhanden  war,  also  bviVm  nn-|n  (1  S.  14»  15), 
eine  gottgewirkte  Panik.  So  ging  es  dem  Heere  der  Verbündeten  anter 
Josafat  2  Chr.  20,  22 — 24.,  so  dem  Hcero  Sanheribs  vor  Jerusalem  Job. 
.17,  36.  "'S  begründet  das  Schreckensgeschick  aas  der  göttlichen  Macht- 
Wirkung.  Die  Anrede  geht  an  das  Volk  Gottes:  Elohim  hat  verstreut 
die  Gebeine  (so  daß  sie  uabegraben  eine  Beute  wilder  Tiere  wie  Un- 
rat auf  dem  Felde  liegen  141, 7.  Ez.  6, 5)  deines  Belagerers  d.i.  dessen, 
der  sich  wider  dich  gelagert  hatte;  "nan  für  :^3n  —  r,'^b^  n:r.,  ^  In  der 
Macht  seines  Gottes,  welcher  sie,  seines  Volkes  Feinde,  verworfen,  hat 
bnal  ite  m  idiaiiden  gemacht  d.  i.  den  Annthl^g  der  to  Siegesgewissen, 
die  eg  wie  Brot  leicht  und  gemflcUlch  vmahren  sv  kOnnan  nMinten« 
in  einer  Ar  de  scUmpflidieii  Weise  vereitelt  Ei  Ist  klar,  diB  ki 
dienern  Zm.  auch  v.  5  eine  dem  Fb.  arsprflngUch  fremde  Bes.  anf  ans* 
wftrtige  Feinde  Israels  erhält,  so  daß  also  nicht  mehr  Mi.  :3,  3  paral- 
lel Ist,  sondern  Stellen  wie  Nom.  14, 9  unser  Brot  sind  sie  (die  B^ 
wohner  Oanaans)  and  Jer.  SO,  16  aiU  die  dich  /reuen,  soUen  gefreum 
werden. 

V.  7.  Nun  finden  sich  beide  Texte  wieder  zusammen.  Statt  rrvr-» 
hier  rlnr;;  der  Ausdruck  ist  gesteigert,  der  Plor.  bed.  das  ganze,  voUe, 
schließliche  HeiL 


PSALM  LIV. 


Trost  gegen  blutgierige  Widersacher. 
8  Bohim,  iuth  Mb«  Vmmb  tdliff  mir  HM, 

ünd  durch  deine  StärVe  SClUlff  bIt  BMhtt 
4  Elohim,  hör«  mein  Gebet, 

Hordt  auf  meloM  Mundet  Beden: 
6  Denn  Fremde  lind  anfgeiteadea  wider  nieb, 

Und  OewalttUUge  traehten  nach  meinem  Leb«, 

Stellen  Elohim  lich  nicht  Tor  Angea.  (^«fo) 

6  Siehe  £lohim  ist  Helfer  mir, 

Der  Allherr  ieta  der  meine  Seele  stfltML 

7  Heimxahlen  wird  er  dai  Böie  meinen  KMitn  — 
Kraft  deiner  Wahrheit  tilge  lie  hinwsg* 

8  la  Heniiietriebe  will  ich  dir  opfeniy 
OsekM  detaaa  VaatB,  JabT«,  da6  tr  hsM. 

9  Denn  au  allMr  Drangsal  hat  er  mich  gerettet 
Vnd  «■  aMian  Yaiadm  tetit  ildi  oMin  Aagt. 


1)  Innerhalb  des  Verbums  kommt  Ach  zwar  als  sufj.  m.  paus,  für  echa 
am  Prftt.  (Dt.  6,  17.  Jes.  30,  1<»  5^,  n  .  sogar  außer  Pausa  Jer.  23,  37i  uod  am 
Inf.  (Dt  28,  24.  Ei.  28,  15),  aber  nur  au  u.  St.  am  Partie,  vor.  Am  Partie. 
■ilMrt  aidi  dieses  Mascnnnsulf.  schon  dem  Aiani.,  am  dg.  Nom.  ÜBden  sieh 
keine  hslr.  Beispiele  davoii.  SIbmob  hft-Nakditt  in  seinem  tnanpn  "von  (HB 
^er  Leipz.  ÜDiversitätabibl.  f.  29»'  i  bemerkt  richtig,  daD  Formen,  wie  TpDirf'^s 
nicht  biblisch-hebräisch,  sondern  aram&iach  seien  and  erat  in  der  ins  Hebr, 
nnd  Aiam.  gemisehten  Talmudsprsche  YOfkommen. 
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mader  einor  d«r  S  ms  der  miBmImii  TnfiolgiiiigiMit  datiitai  Pk.,  «te 
V«atoD,  ivie  die  Mden  Torigen,  und  lOwoU  aH;     68  (Tgl.  t.  5  mtt  53;  S) 

ftlfl  mit  Ps.  52  (Tgl.  die  gleidiliMitaidiii  Schlußworte  ?.  8.  62, 11)  sich  nahe 
berührend:  Bern  Sangmeister,  mü  SaUentpielbeglatung  (s.  zn  4,  1),  eine  BC' 
Irachtuny ,  von  David,  als  gekommen  waren  die  Zißtcr  und  'jes<ifß  hatten  tu 
Saul:  Hält  nicht  David  sich  bei  uns  verborgen  '^  Ebjathar,  Sohu  AiiimelechÄ, 
war  zu  David  entkommen,  der  damals  mit  Gou  Mann  in  der  festen  Stadt 
Keila  stand,  aber  durch  Ebjathar  den  göttlicheu  Bescheid  erhielt,  daß  die 
Bewohner,  wenn  Saal  die  Stadt  belagern  werde,  ihn  ausliefern  w&rden.  Wir 
treffen  ihn  hieranf  in  der  Wüste  Zif;  die  Zifiter  yerraten  ihn  nnd  machen 
Mk  aoMichig,  ihn  n  fangen,  wodwdk  «r  k  die  größte  Badiiiigais  komml» 
aai  der  er  nur  dmeh  einen  Btebmeh  der  Phllieter,  der  Sani  wm  Atong 
iiMigte,  genMir»idl8.23,19IL  Dtoelbe  Qeeefa^  iveleiie  hier  der  Ilten 
EkiiUer  der  BB.  Saimiel  enfthhi  finden  wir,  mrierieeher  enfthlt»  noeh  eianil 
1 8.  c.  26.  Die  Form  der  Psalmüberschrift  ist  wörtlich  so  wie  1  S.  23, 19 
lud  1 8. 26^  1;  die  Jetete  QneUe  dendben  eind  mi  iUen  drei  Stellen  die 
Aiuulen. 

T.  3— 5.  Das  kleine  Lied  wird  durch  nVo  halbirt.  Die  erste  Hälfte 
bittet  um  Hilfe  und  F'rhöninp.  Der  Name  Gottes  ist  die  Manifestation 
seines  Wesens  and  hier  dem  ParallcIgUede  zufolge  seine  Machtentfal- 
tung. Mit  s^wn  läuft  •j'^n  in  der  Bed.  des  Rechtschaffens  oder  der  Ver- 
teidigung (wie  Spr.  31,  9  vgl.  9,  o.  atö  7,  9  u.  ö.)  parallel.  -pTstn  ist  4^ 
wie  ITK  nicn  78,  1  mit  h  (vgl.  77,  2)  verbunden.  Statt  o-'-it  v,  5  liest 
das  Trg.,  durch  86,  14  beirrt,  D-'n].  Bei  n-inj  und  □■«jp'W  ist  zufolge  der 
Uebendir.  inslMS.  in  dfe  Zifiter  gedaeht  Die  beiden  Wörter  bez.  meist 
answirttge  Fdnde  Jee.  26, 2 1  29, 5.  Ez.  31, 12*,  aber  heißt  anch  in 
Zuaammenliaogen  wie  der  Torliegende  der  aidi  firemd^d.  i.  feindlidi 
Verhaltende  (vgl.  mit  n.  St.  lob  6, 28),  nnd  als  ü^r^  können  aach 
Volksgenossen  sich  erweisen  Jer.  15,  21.  Die  Zifiter,  obwohl  JadAer 
wie  David,  konnten  beißen,  weil  sie  Partei  gegen  David  ergriffieo, 
und  n''x''"'5,  weil  sie  sich  anheischig  machten,  ihn  zu  packen  und 
auszuliefern.  Unter  andern  Umstünden  hätte  dies  Unterthanenpflicht 
sein  können.  In  diesem  Falle  aher  war  es  Gottlosigkeit,  wie  5'  (vgl. 
86,  14)  sagt.  Wer  damals  in  Israel  Gott  mehr  als  Menschen  fürchtete, 
der  konnte  sich  nicht  zum  Werkzeuge  der  blinden  Wut  Saals  hergeben. 
GoU  IiaLte  äicli  schon  offenbar  genug  zu  Daud  bekannt. 

T.  6—9.  In  dieser  2.  Ha^  frent  sich  der  D.  erbörungsgowlB  der 
Hilfe  nnd  gelobt  Dankbarkeit  Das  ^  von  '^isba  will  nicht  sagen,  daB 
Gott  einer  von  den  vielen  sd,  die  sein  bedrohtes  Leben  statzea,  viel- 
mehr daB  er  in  die  Kategorie  solcher  fidle  nnd  fkkr  sich  aUein  sie  ina- 
fülle, vgl.  118,  7  nnd  fQr  die  Entstehung  dieses  Be^  essentiae  99,  6. 
Rieht.  11,  35.  In  v.  7  verdient  das  ÄVr/  den  Vorzug  vor  dem  Chethlb 
(„heimfallen"  wird  das  Böse  an  meine  Späher),  welches  mindestens 
ftlr  \  (vgl.  7,  17)  erwarten  ließ;  über  ^y^;6  s.  zu  27,  11.  In  dem  schnel- 
len Absprung  zur  Gebetsanrede  7^'  kündigt  sich  das  Ende  des  Ps.  an. 
Die  Wadirheit  Gottes  wird  mit  s  nicht  als  wcrkzengliches  Mittel  der 
Vertilgong,  sondern  als  treibender  Grand  bez.  Es  ist  dasselbe  n,  wie 
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in  MS'isa  8*  (Num.  15,3)  in  oder  ans  freiem  Antrieb.  Diese  freiwilligen 
Opfer  sind  hier  nicht  geistliche  im  Gegens.  zu  den  ritaeilen  (50, 14), 
•ondern  ritneUe  alt  inBero  Dsntellang  jener.  Snlj.  la  itt^t- 
tes  Käme,  die  nacbUbl.  Spraehe  nennt  Gott  nach  Lev.  S4, 11  geradem 
Mjn,  dieeem  Spracligebraneh  kommen  8t  wie  Je«.  80, 97  n.  die  nnsrige 
wAt  nahe.  Die  PMttt  bmennen  den  Dankensgmnd.  Was  David  jetat 
nocli  ho£ft,  hat  er  dann  hinter  sich.  Die  Schiaßzeile  9^  erinnert  an 
d&,31  vgl.  59, 11.  92, 12.,  die  Herabrofang  des  Flaches  über  die  Feinde 
y.  7  an  17, 13.  56, 8.  59, 12  ff^  nnd  dai  DaalcgelAbde  v.  8  an  22, 26. 
36, 18.  40, 10 1 


Oebot  eines  tüokiaoh  Umstellten  und  von  seinem  Freunde 

Verratenen. 

2  Nimm  doch  zu  Ohren,  Elohim,  mda  Gebet 
Und  nicht  Terlifllle  dich  vor  meinem  FlalMl, 

3  0  horoh«  auf  mUh  ud  arwidre  mir! 

Uk  icbwdr  la  wrtiiM  SIbbsb  vai  wnB  iHiMB 

4  Ob  IMit  atin*,  ra  wtfM  Ikeften  AMfUaaf. 

D«nn  sie  Wilsen  anf  mieli  Unheil 
Und  in  Zorn  hinterlisten  lie  mich. 

5  Hein  Hen  windet  sieh  in  meinem  Innern, 
IM  Todesirttftekea  haben  mich  äbeiflülaa. 

6  Furcht  and  Zittern  dringt  anf  wMk  tiSv 
Und  bedeekt  hat  miek  fttsülm, 

7  Ich  dacht*:  o  h&tt'  ich  Schwingen  wie  die  TMbtb 
Yortflieatii  würd'  ieh  nnd  würde  bleibea! 

8  Ja  la  die  Verne  wfird'  ich  flüchten, 
Hirtergen  in  der  Wflite.  {Seid) 

9  loh  w&rd'  erschwingen  eine  Freiitatt  ndr 
Vor  ragendem  Winde,  vor  dem  Sturme. 

10  Verschling',  o  H£rr,  zerspalte  ihre  Zunge, 
Denn  ich  sehe  Unbill  and  Hader  in  der  Stadt. 

11  Tag  und  Nacht  machen  lie  anf  ihria  Maoen  SS«  Eudt, 
Und  Unheil  und  Beechwer  Ift  diiOBM. 

12  Terderbai  iit  diinnea 

Vad  lUht  wddit  tw  Ihitm  Maifclt  Draek  «4  Irfilit. 

13  Denn  nicht  ein  Feind  sdun&ht  mich,  ieh  wftrd'  ee  träges; 
Kieht  mein  Haeeer  ftberh^  fleh  wUm  mkk, 

leb  könnte  ja  vor  ihm  mich  bergen. 

14  Dn  aber  warft  ein  M eneeh,  mir  gleicbgettellt,  mein  GeiiOMe  und  Vertraater, 

15  Bis  vir  auammea  efifien  Umgang  pAogen, 
las  aast  StoUsM  wtJMm  ia  Mm  Haaflm. 

16  Möge  der  TM  tbiWMdlM, 

Mögen  sie  zum  Hades  fahren  lebendig, 
Denn  Bdeea  iit  in  ihrer  Wohnetatt,  is  Shswi  laaera. 
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Uk,  SB  Blohim  mfi  ieh 
UM  MNs  wir«  Bril  adr  iShsAa. 


18 


Absadi  «b4  Vm|ws  nad  «tttsgs  wfll  Uk 
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19  Befreit  in  FriedoA  meine  Beele,  daB  eie  mir  nieht  beikoBaeii; 
Ben  te  gwtit  Mifi  tted  eU  wkUr  aMh. 

90  Hören  wird  Gott  und  ihnen  antworte^ 
Er  tiuronet  ja  seit  Urbeginn  —  {Scla) 

Ihnen,  die  sieh  nicht  einet  Anderem  lUliMMM 
Und  die  nieht  fürchten  Elohim. 

21  Er  lefC  mIm  BmaA  m  Miat  MrMBdtta, 

Entheiligt  seinen  Tronhund. 

22  Olatt  Bind  die  Batterworte  aeinee  MBSdeiy    und  Krieg  sein  Hen; 
Linder  tind  seine  Reden  als  Oel,  aad  liaddooliSeliwertklingen. 

88  Wirf  tLVd  Jahye  deine  Bärde  — 
Xr,  er  wird  4Mi  «rfesltai, 

Wird  ewig  nicht  wanken  lassen  den  Gerechten. 
24  TTnd  du,  Elohim,  wirst  sie  hinabitürten  in  der  Orube  Bcbland, 

Die  Blut-  and  l^ogUit-Meniohen  werdeni  nicht  sur  Lebenihaüte  bringea, 
Uh  abw  vwferra'  Ib  dkh. 

Auf  ?a.  54  folgt  ein  anderer  davidlHcber  Pa.  gleicher  Ueberachrift:  Dem 
Sangmeisler,  mit  Saitcnspielhcgleituny ,  eine  Betrachtung,  von  David,  welcher 
auch  in  der  Form  der  Bitte,  mit  der  er  anhebt,  an  jenen  anklingt  (vgl.  v.  2 
mit  54,  3  f.),  da^i  clobimiscbe  Seitenatöck  zu  dem  Jahveps.  41.  It>t  der  Pa. 
von  David,  so  fordern  wir  (gegen  Hgat.)  einen  naohweiabaren  Anlaß  in  deasan 
LebeaigMehielite.  Denn  wie  konnte  der  tienloae  Boaenfirennd,  bei  welelum 
die  Klage  «ber  tteUeelie  SUnde  Uer  irie  in  Fe.  41  ntt  basentoer  Weliimit 
Terweilt»  eine  abetrakie  Figur  aein,  da  er  an  Jndaa  laoharioth  lein  geeohkbt- 
liobea  leibbaltigea  Gegenbild  in  Leben  und  Leiden  dee  aaden  Dftfid  hat? 
Dieeer  alttest.  Judas  iat  niemand  anden  ala  Ahit6fel,  die  rechte  Hand 
Abealoms  {Ahoih  VI,  3).  Pe.  65  gehört  wie  Pa.  41  in  die  vier  Jahre  dee 
Werdens  der  absal.  Empömng,  nnr  in  eine  diwaa  spätere  Zeit,  wo  die  Partei 
Absaloms  ihrer  Sache  schon  so  sicher  war,  daß  sie  kein  Hehl  daraas  zu 
macheu  brauchte.  Wie  es  kam,  daD  David  die  Anfänge  und  Fortechritte 
der  absal.  Empörung  gewähren  ließ  und  keine  andere  Wa£fe  dagegen  kehrte^ 
ala  die  Waffe  des  Gebets,  ist  vermutungsweise  zu  Ps.  41  erörtert. 

Uitz.  iiäit  auch  dicueu  Ps.  55  für  jeremiauiiich.  Aber  der  Ilede  werte 
Berührungen  mit  Sprache  nnd  Gedanken  Jeremiase  enthält  er  nieht,  außer 
dnft  dieeer  Proph.  9,  i  ana  gleichem  Beweggrande  einen  MinWehen  Wnttieh 
nie  d«  Pialmiat  7— 9  anapiielit  Die  BeweiifBlining  ftr  Jer.  gegen  Dnvid 
iek  also  anf  das  Lebene»  mid  Lddenebfld,  welekee  der  Fi.  dnelettt,  ange» 
wieeen,  nnd  ee  fragl  aieh,  ob  dieaae  bener  odt  dem  Yerfolgongileben 
Jeremia*s  oder  Davide  haimoniri  IMe  bkr  folg.  Analegnng  stellt  sieh,  waa 
mindeetene  dea  Venoehee  wert  iat»  anf  den  Standpnnkt  dee  Pebeteebieibe«. 

V,  2 — lu  dieser  1.  Gruppe  herrscht  die  Wehmut  David  schüt- 
tet sein  tiefes  Weil  vor  Gott  aas  und  wünscht  sich  fern  von  dem  Herde 
der  an  s^em  Stone  arbeitenden  SpießgeseUsehaft  ein  eimames  Pllti> 
eben  in  der  Wüste.  „VeriiflUe  dich  niclit**  Ist  hier,  da  too  HMarem, 
nicht  Achtbarem  die  Bede  ist,  s.  v.  a.  verhttUe  nicht  dein  Ohr  Thran. 
3,  56.y  was  er  geflissentlich  thut,  wenn  dem  Beter  die  rechte  Herzens- 
^tellang,  and  also  dem  Gebete  die  £rhürlichkeit  abgebt  (vgl.  Jes.  1, 15). 
QN9  bed.  aowohi  das  Gestrftoch  {jsft,  schuchii,  arab.  ^oib)  abi  das  Sin- 
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neu  n.  Sorgen  (arab.  Sorgsamkeit,  Sorgfalt,  aram.  no  plaudern,  kosen, 
reden).  Das  JJi.  "f^^n,  welches  Gen.  27,  40  ein  Tummelleben  führen 
bed.,  bat  hier  die  Bed.  sich  selbst  hin  und  her  bewegen,  innerlich  nn- 
ruhig  8.,  y^'r\     schwanken ,  wov.  räda  Jarüdu  hin  und  wieder  laufen 

(IV  begehren,  wollen),  ra'ida  quabbeln  (von  weichem  strotzendem  Leibe), 
radda  kehren,  wenden  (wov.  taraddud  Hin-  und  Herbewegung,  Zwei- 
feln), also:  ich  schweife  hin  und  her  in  meinem  Sinnen  oder  Grübela, 
ruhelos  von  einem  Gedanken  auf  den  andern  verfallend.  Statt  nc-'nKi 

T  'II 

nach  77,  4  n^r:r«i  zu  losen  ist  nicht  vonnöten,  da  das  V.  =  rran 
42,  6.  12  durch  die  Derivv.  gesichert  ist.  Fraglich  aber  ist,  ob  mrn» 
wie  T")ij  ein  Hi.  mit  innerem  Obj.  ist:  ich  muß  Toben  oder  Stöhnen  er- 
beben, in  dumpfe  Schmenenslante  aosbrechen;  denn  der  GohortatiT 
bed.  niebfc  aelteii  ,lch  eoU*  oder  ^  mnB*  von  Seibiterregungen,  die  voft 
aoBen  bedingt  sind.  Oder  ob  rr^-^K  eines  ?.  vvv  ist»  ffelebee,  TieH 
ile  Knance  von  rm  toeen  (wie  ein  heftig  bewegter  WaaserBcbwaU),  mtf 
nibige  Bewegung  Infolge  heftiger  innerer  Erregthdt  taadrttckt,  woAr 
das  Anbiacbe  zengt,  in  welchem  hdma  mit  dem  Umlant  i  das  ümge- 
triebenwcrden  von  beftigem  Durste  bed.  <  Die  Paanmg  mit  t«^»  legt 
diese  Deutung  nahe:  ich  schweife  in  meinem  Sorgen  nmher  und  muß 
hin  und  wieder  hasten,  werde  angstvoll  umgetrieben  wegen  der  Stimme 
des  Feindes,  die  ich  hören,  vonwegen  der  Hemmung  oder  der  Zwängung 
rp5  des  Frevlers,  die  ich  empfinden  muß.  Die  Couj.  p;?r^  (Olsh.  Hupf.) 
ist  Oberflüssig;  n;?s  ist  ein  gewählteres  aramaisirendes  Wort  för  rnjc, 
vgl.    vLc  A     hemmen,  absperren.   Die  2.  Str.  beginnt  mit  näherer 

Begründung  des  Kechts  des  Schmerzt  s.  Das  Hi,  xä'von  bed.  hier  wie 
140,11  (Chethib)  declmare:  sie  wälzen  oder  rollen  Unheil  auf  ihn 
nieder  (vgl.  den  ähnlichen  Ausdruck  2  8.15,14)  und  stellen  ihm 
tückisch  nach  rx-,  Zorn  schnaubend  gegen  den,  der  ihnen  nur  Liebe 
erwiesen  zu  haben  sich  bewußt  im.  Das  Herz  wendet  sich  ihm  im  Leibe 
um,  CS  windet  sich  vgl.  daza  38, 11.  Todeeachrecken  haben  ibn 
befeUen  d.  L  Scbreckniwe,  wie  sie  drobender  Tod  nH  sieb  bringt^  dir 
QeiL  nacb  rn^  ist  immer  ffen  ndtf,  (s.  an  Spr.  20, 2).  Fnrcbt  lad  Zitr 
tem  nimmt  sein  Inneres  ein;  in  '«a  iq;  bat  Hercba  beim  Eames,  wie 
Dt  1, 38  Munacb,  nach  dem  regebrecbten  Toartldqiang  flborall  da  wo 
darauf  ein  Wort  mit  dem  Ton  auf  seinem  ersten  Bncbstaben  folgt-, 
ijntalKtiscb  ricbtet  es  sieb  naob  dem  nicbst  voransgegangenen  8ni4> 


1)  Das  arabiache  |*ljt  mit  dem  Impf.  ^  a  ^„ »  bed.  von  Dunt  (aueh  seeliteb: 

von  Durst  der  Leidenschaft)  geplagt  b.  und  hat  neben  anderen  Formen  des 
Isflaitlvfl  die  Form  hajamän,  welc&  von  anhaltenden,  sich  wiederholenden, 
extensiv  und  intensiv  starken  Bewegungen  üblich  ist  s.  B.  dawarän  stetes 

Kiiiw,  t^f&Hkn  vielee  Spasieiengeben.  Hit  jenem  |»bs  von  Dont  nmber» 
getnebeo  w.  mag  das  vom  Kreisen  des  fliegenden  Yogab,  bes.  des  AiUen, 

gebräuchUohe  |»L>  mit  dem  Impf,  und  dem  Inf.  ^Lc^  ver> 
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(vgl.2S.3,28.  80,10. lob  19,16.  £^.27,15).  DiBfolg.iMv/: 

fldbrt  den  Zaikaad  ein,  der  aas  diesem  Andringen  Ton  fftaht  und 

Bebra  benofgebt  Entaetaen  n«^  bedeckt  iba  4.  L  effUtt  Ihn  ftber 

nnd  über;  Syr.  liest  riaVi  nach  44,  20,  aber  der  ▼erliegende  Text  ist 
durch  Ez.  7, 18  geschfltst  Ancb  der  dadurch  erpreßte  Wonach,  den 
David  vor  sich  selbst  aussprach,  wird  in  Str.  H  mit  impf,  consec.  ein- 
geföhrt. '  Wer  gieht  mir  ist  s.  v.  a.  o  hätte  ich  Ges.  §  136, 1.  nntt  Igt 
die  Schwwigfeder  oder  Schwinge,  benannt,  wie  es  scheint,  von  der 
Stärke.  In  mss^k";  liegt  der  sich  selbst  genOgende  Begriff  der  Kieder* 
Ussong  (Ez.31,  IH),  des  zur  Ruhe  Kommens  und  Verbleibens  (2S.7, 10). 
Für  "»V  o^BTo  rro^ns  gewinnt  man  ohne  Umweg  einen  sachgemäßen  Sinn, 
wenn  man  mrriK  nicht  als  Ara/(71, 12),  sondern  nach  Jos.  5, 19.  60, 12 
ds  JERL  idmmt:  kb  wflfde  beacbleonigen  mir  faeeelerarm  mihij  dnen 
Ort  des  Entifmieni  (Jefeth)  oder  der  kiiintiTeii  Bed.  dea  BL  ange- 
meaieaer:  Entrinnnng  (Ä.  Tb.  amiom  Uaamoi^y  l|ieC,  8.  ^ndrfvrfi 
knhusa  ^  ti)V  Ix^paolCv  |Mt>)  ?or  einheratttfaendem  Winde,  tot  den 
Sturme,  tqjo     igt  a.  t.  n.  arab.  rih  sä^  aeto  «Me,  faidem  ^^uu 

,8leh  BCbnell  bewegen,  geacbirind  geben  oder  lanfiaa*  wie  vom  Lichte 
(Koraa  LXYI,  8)  and  Waaaerbiefaen  (a.  Jonea,  Cmm,  paes,  atiai,,  edL 
L^,  868),  80  ancb  von  LoftatrOmnngen,  Winden  n.  dgl.  geaagt 
werden  kann.  Die  Korrektor  mmp  (Hniif.)  oder  mb«  (Gr&tz)  giebt  eine 
nnschöne  Taatologie.  In  der  Umgebung  Davide  iat  ein  wildes,  aal 
Beinen  Unteigaog  gerichtetes  Treiben.  Vor  dieeem  möchte  er  fliehen 
nnd  sich  bergen,  wie  eine  beim  Unwetter  oder  vor  den  Krallen  des 
Raubvogels  in  ein  Felsloch  sich  flttchtende  Tanbe  mit  ihrem  awar  ge- 
rftoachloaen,  aber  aosdanernden  Flage.  ^ 

y.  10—17.  In  der  2.  Gruppe  herrscht  der  Zorn.  In  der  Stadt  sind 
alle  Parteileidcnschaften  entfesselt,  selbst  sein  Busenfreund  ist  an  die- 
ser feindlichen  Erhebung  beteiligt.  Die  Rttckbez.  auf  die  babylonische 
Sprachverwirrung  in  dem  (vgl.  Gen.  10,25),  von  Symm.  doufi?«>vov 
icoiijoov  übersetzt,  führt  in  Erinnerung  an  bba  Gen.  11, 1 — 9  auch  die 
Wahl  des  9^  herbei,  welches  hier,  ohne  daß  man  mit  Gräta  zo 
leM  branehti  nach  Jea.  19»  3  Yeraehlingung  d.  i  Vemlchtnng  ndtteiat 
Yerwimng  nnd  Vereitelnng  bes. ;  QS'ivb  ist  Obj.  an  beiden  Imper.,  deren 
9.  dea  OleicbfclangB  halber  4t  (wie  aeiiat  gew.  bei  gnttwalem  Andaot) 
lastet  Statt  vn)  beißt  ea  bei  verbindendem  Acc.  regelrecht  (a.  z.  B. 
Qeii.1,9.  8,9S  middagegenEa.3»10)ar^.*  8nl4.  an  11*  aindnicht 


1)  Aw  diemr  MmilMmhe  ist  daa  aabtoe  aUUnhttaha  JaBadiid 

wachsen:  Kcguis  binas  coluwAiMt  Mos  dSaMf  Mimaef  St  im  ulmam  cmeit 
pßlmam  Evolat  citissime  cet. 

2)  Kimohi  bemerkt,  daß  die  Taube,  wenn  sie  müde  wird,  einen  Flügel 
einiieat  nnd  ndt  dem  anderen  fliegt  und  so  am  eo  dcberer  eatzinni 
Ahanaaia  fladet  hier  «Ine  Hindeatong  aof  die  BriflAanbe. 

8)  Bs  finden  sich  aber  uoeh  uaerkUrte  Aumahmen,  indem  snweflea  \ 
auch  bei  trennendem  Ac*.  bleibt  Jes.  49,  4.  Jer.  40,  10.  41,  IR  und  •  bei  ver- 
bindeadem  vokaliaiit  wird  Gen.  13«  14.  46, 23.  46, 12.  Lev.  9, 3.  ML  2, 11. 
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UnUn  vnd  Hider  (Hgrt»  Hlti.),  dam  dieee  pencnübirt  anf  der  Stadt» 
amer  hemmlanfen  m  lassen  ist  komisch,  sondern  (vgl.  59, 7. 15)  die 

Absalomiten,  und  zwar  die  anabUtaiig  das  Treiben  Davids  und  der 
Seinen  belanernden  and  daza  ringsam  auf  den  Höhepunkten  der  Stadt 
flankirenden  Spione.  Wie  thatlos  David  diesem  Treiben  znsah,  bis  er 
freiwillig  seinen  Palast  im  Stiche  ließ  und  Jerusalem  räumte,  deutet 
der  Bericht  2  S.  c.  15  an.  Der  Spionage  im  Umring  der  Stadt  wird 
mit  s'^l^a  das  Treiben  innerhalb  derselben  entgegengesetzt.  Wir  wissen 
davon  wenig  Spezielles,  aber  nach  dem  ehrsüchtigen,  niederträchtigen, 
heimtfickischen  Charakter  Absaloma  können  wir  es  uns  ausmalen,  t^-z-^ 
ist  ATa/  v.vra,  es  giebt  hier  kein  I^eri  wie  Spr.  17, 13  welches  aus  dem 
<9  ein  madit  DaB  Heimtftcke  win  wbA  InBerrte  Yermchtheit  in 
der  Stadt  aieh  festaetieii,  wird  mit  '^\,  13  begrOadeL  Es  stehen  ihm 
sieht  offiie  Feinde,  die  des  Uraaebe  bitten,  gegenllbesi  tcnidem  trenlose 
Freande,  nnter  ihnen  jener  Ahitofel  ans  Giloh,  ein  Abscbaam  tren- 
brüchiger  Undankbarkeit.  Die  Impf.  M'mi  nnd  ^r&ti]  sind  euiyonkti» 
Tisch  und  i  =  aiiogui  wie  51,  18  vgl.  lob  6, 14.  IMesem  sagt  er  in 
seiner  Schande  ins  Gesicht,  in  welchem  Verhältnis  er  zu  ihm,  den  er 
jetzt  verrät,  gestanden.  Man  fibersetzo  v.  I  i  nicht:  und  du  bist  .  ., 
sondern  und  du  (der  du  so  handelst)  warst,  denn  nur  weil  der  Haupt- 
satz rückblickend  gemeint  ist  besagen  die  Impf.  p'*n^3  nnd  T^Vn:  ein 
Pflegen  in  der  Vergangenheit.  Absichtlich  heißt  es  "^s"^??  trrsx,  nicht 
•«3^93  cr!<:  David  ließ  ihn  nicht  seine  königliche  Hoheit  fühlen,  sondern 
stellte  sich  zn  ihm  in  das  Verhältnis  des  Menschen  znm  Menschen, 
ihn  mit  lich  anf  glei«die  Unie  ateUend  nnd  all  seinee  Gleichen  behan- 
defaid;  daa  Snff.  t.  t9*V9  iat  hier  nicht  wie  in  dem  dee  Aacham- 
geaetaea  rabjektiv:  nach  meiner  Schitsnng,  aondem  obj.:  gleich  dem 
Werte  den  ich  geschätzt  bin,  also:  mir  gleichgeacbatzt.  Welche  hera- 
darchbohrende  Bed.  gewinnt  dieses  Wort  erst  im  Munde  des  anderen 
DaTid,  welcher,  obwohl  Gottessohn  nnd  König  ohne  Gleichen,  doch  zn 
BPinen  Jüngorn  nnd  unter  ihnen  zn  jenem  Ischarioten  als  der  Menschen- 
sohu  in  das  menschlich  trauteste  Verhältnis  trat!  nVx  v.  arab.  aUfa 
sich  an  etw.  anfügen,  anschließen,  gewöhnen  bed.  den  Anhänglichen 
oder  Zugethanen  (arab.  von  gleicher  Wurzel  und  r-i^o  nach  dem 

hebr.  Sinne  des  V.  Sf^  den  intim  Bekannten.  Der  1.  der  Reziehungs- 
sätze  v.  15  bez.  den  vertraulichen  Privat  verkehr,  der  2.  dessen  uoge- 
scheutes  Hinaustreten  in  die  Oeflfentlichkeit.  "Tio  hier  wie  lob  19,  19 
{s,  oben  zu  25,  14);  TD  p'^rran  stiß  machen  Freundschaftsverkehr  ist 
8.  V.  a.  dergleichen  pflegen.  Dem  n-io  steht  tT\  gegentlber,  wie  64,  3 
Tio  heimliche  Beratung  und  ni^in  lautes  Toben.  Hier  ist  «3:"^  ebeudas, 
was  der  korahitiscbe  Dichter  48, 5  ivvn  "pon  nennt.  Angesicbta  dea 
mm  abealom.  Parteihanpt  gewordenen  treidoaen  F^eondea  bricht  David 


lob  4, 16.  Koh.  4,  8.  Im  Allgem.  ist  zu  sagen  daß  '  das  zweite  einsilbige 
oder  Torobetonte  Wort  cuger  als  ]  mit  dem  vorigan  verbindet  and  daß  dabti 
die  Subjektivität  ziemlich  dreien  Spielraun  hat^ 

Pclltsaoh,  PicüJiMa.  27 
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im     16  hk  IMMtae  YerwUnBchoiigeii  mb.  Bas  ChetM  Intel: 

tiro'^l  desolatimes  {super  ecs),  Riehm  hält  es  mit  HnpL  Air  urspiUng» 
Uoh;  Aber  dieses  Wort  kommt  nnr  in  einem  OrtBoamen  vor  („Einöden- 
Hans")  und  ist  in  so  nnmittelbarer  Beziehung  auf  Personen,  obwohl 
möglich,  doch  ohne  Rpispiel,  Einen  nicht  zu  beanstandenden  Sinn  da- 
gegen giebt  das  Aert  (LXX  Trg.  Syr.  Symm.  Vulg.  Hier.  Lth.)  r-c  iK^w^ 
berücken  möge  der  Tod  über  sie,  was  prägnant  s.  v.  a.  er  möge  sie 
unversehens  überfallen  (s.  König,  Lehrgeb.  S.  635).  Diesem  sf«::«  ent- 
spricht das  D^^n  der  zweiten  Anwünschang:  sie  mögen  in  den  Ilades 
(Vifitii^,  viell.  arspr.  nViwb,  dessen  n  bei  folg.  Ii  abbanden  kam)  binab- 
lUiNB  lebsadig  d.i.J  wie  die  Rotte  Korali,  bei  noch  IHscbem  Leibee> 
leben  nd  abo  Jlben»  gewaltsamen  Todes.  Die  Zosamnendebnag  des 
Seeipiat  {cpprimai^  mors  in  Ein  Wort  ist  die  Folge  der  alten  scrijrtk 
ecmünua  tmd  der  defektiven  Schreibung  'v:  wie  141, 6.  *^  1  K. 
21,  29.  Anders  Böttcb.:  der  Tod  tbue  einen  Krach  Ober  ihnen,  aber 
die  Imperfektform  =  mkü^  v.  mkt^  =  ist  eine  imaginirte, 
durch  Nnm.  21,  30  nicht  erweisbare.  Hitz.:  erstarre  (o^i?^)  ob  ihnen 
der  Tod,  aber  das  ist  ein  nnvorstellbares  Bild,  mit  dessen  Schwulst 
sich  die  trepidantes  Manes  bei  Virgil  Aen.  8,  246  nicht  vergleichen 
lassen.  In  der  Begründung  16^  giebt  B'^-^isa  (vgl.  lob  18, 19)  mit  folg. 
Mipa  angeblich  weder  wenn  man  n-iae  Ansiedelung,  Wohnung  irapoixia 
(L^  Trg.)t  noch  wenn  man  es  Versammlung  (Aq.  S.  Hier.)  übers., 
etaien  innerliehen  Fortgang,  weslialb  Hits.t  in  ihrem  Schrefaie,  Ihrer 
Bnmt  (»  k§  'c<^  07]oaup<j>  t^c  xopSloc  odrftv  Le.  6, 46).  Aber  ist  die 
Aassage  daB  das  BOae  nMer  Urnen,  daß  es  in  ihnen  beindseh  ist,  nieht 
ivlrldidi  eine  Klimax?  Der  Wediael  der  Oottesnamen  17  ist  bo> 
dentsam.  Den  Uebenreltliflhen  nft  er  an  nnd  der  hellwlitig  Innei^ 
gesebichtliche  hilft  ihm. 

T.  18 — 24.  In  der  3.  Gruppe  herrscht  die  Zuversicht,  indem  der 
V.  17  angeschlagene  Ton  sich  fortsetzt.  Abend,  Morgen  und  Mittag  als 
Anfang,  Mitte  und  Ende  des  Tages  bez.  diesen  in  seinem  ganzen  Um- 
fange, David  giebt  so  der  ünablässigkeit  Ausdruck,  mit  welcher  er 
Gotte  stillinnerlich  und  laut  vortragen  will  was  ihn  bewegt,  rfa  (n^te) 
bed.  sowohl  (in  innerlichem  Selbstgespräch)  bedenken  als  sprechen 
(talm.  xt>\  besprechen,  anssprechen.  Das  impf,  emuec.  991^1  verknüpft 
mit  dem  Oebeto  die  EfhOrang  als  dessen  nnansbleibliehe  Folge.  Anch 
in  dem  Praet.  spricht  sich  Glaaben^wiBheit  aas;  dineben 
bes.  in  gleicher  Prftgnana  wie  118, 5  den  Znstaad  onversehrter  iafierer 
and  innerer  Woblbdialtenheit,  in  welchen  0ott  sefaie  Seele  befreiend 
versetzt.  Liest  man  mi-lCrob,  so  ist  a"ip,  wie  es  die  alten  Uebers. 
fassen,  Infin.:  ne  appropinqucni  mihi,  wogegen  seit  J.  H.  Michaelis  die 
Aussprache  mi-k'rab  bevorzugt  wird:  a  con/lic(u  mihi  sc.  parafo,  bei 
welcher  "3;^»  (mit  Metheg)  punktirt  sein  würde,  während  die  HSS  am 
die  Lesung  mit  a  zu  verhüten  punktircn  (wie  teilweise  auch  22* 
a^^fl,  wo  aber  das  Eamez  unveränderlich  lang  ist).  Hitz.  bemerkt  mit 
Recht,  daB  hinter  negativem  )^  zum  voraus  der  Inf.  angezeigt  ist  und 
daB  t>  =      27, 2  sich  besser  sa  diesem  fügt.  Auch  schliefit  8i<A  der 
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BggHüidiingwiti  19^  inMer  miEventtndUeh  an,  wenn  mtti  anpo  in« 
finttlfiich  ÜMti  dftfi  sie  mir  nichts  anhaben  können  (91«  10).  Deui  mm 

erat  ist  CS  minder  mißlich,  die  Feinde  als  Subj  von  iti  and  '^'tbs  wie 
lob  10|  17.  Id,  19.  23, 6.  31, 13  vgl  d?  94, 16  in  feindUchem  Sinne 
ZQ  fassen,  was  immer  nnr  da  möglich,  wo  der  Zus.  diesen  Sinn  an  die 
Hand  giebt.  Die  Erkl.  Heidenheims:  Unter  den  Großen  waren  solche 
die  mir  beistanden  (näml.  Hnzai,  Zadok,  Ebjathar,  durch  die  Ahitofela 
Rat  hintertrieben  wurde)  giebt  keinen  Psalmgedanken ,  nnd  mit  AE 
nach  Bamidbar  Rabba  294*  bei  o-^a-Tn  an  den  Beistand  der  Engel 
(  wie  das  Trg.  an  den  Beistand  Gottes)  zu  denken,  empüehlt  sich  zwar 
im  Hinblick  aof  2  K.  6, 16  (womit  Hitz.  noch  2  Chr.  32,  7  zusammen- 
liftlt),  ist  Aber  hier  ebne  Anbalt,  wogegen  der  Oed.s  ,elB  Viele  (ha  Be- 
rtaide  von  Vielen)  gind  ale  mit  mir  d.  L  treten  sie  mit  mir  kriefend 
«tf  *  flicb  straff  an  das  Yonmsgeg.  aucblleBt  Das  Beih  essenL  dient 
Ver  nie  After  z.  a  89,7  der  Qmilifikaticm  des  Salj.  Auf  das  ML 
der  ZoversiGbt  folgt  v.  20  das  Fat.  der  Hoffnung  i  (mit  Pasek 
ans  gleichem  orthopboniicbem  Orande  wie  lob  27,  9.  35, 13  vgl.  Ps. 
66, 181  Obgleich  ns9  neben  yi^itj  voraassetzlich  die  Bed.  antworten 
d.  i.  der  Gebetserhörnng  vergewissem  hat,  so  wird  doch  hier  diese  Bed, 
dadurch  ausgeschlossen,  daß  wie  20<*  fordert  (auch  wenn  man  19*^  von 
den  G^innungsgenossen  des  D.  versteht)  die  Feinde  Obj.  sind.  LXX 
Vulg.  Hier.:  slaaxouoetai  o  öeo;  xat  Taueivcuost  auiou?  6  6icapj(a)V 
icpo  Toiv  altt>vüiv,  passend,  aber  die  Aussprache  osr^i  fordernd,  da  die 
Bed.  beugen,  demutigen  weder  für  A'ai  uoch  I/i.  erweislich  ist.  Aber 
gesetzt  aach  da6  Dar«  nach  1  K.  8,  35  (s.  Keil)  taicsiviDoai  a^ik  bed. 
kSante,  so  ist  doeb  sebwer  za  glauben,  daB  es  Ider  keineii  dem  Mi", 
neiebos  es  fortsetzt,  korreiateo  Sinn  babeo  solL  Beben  Saadia  erUixt 
beaebtensvert  Bgqn  flr  a^'nnj  er  ivird  nider  sie  sengen,  «as  AB 
bOigt;  besser  H^:  „Oott  inra  bören  (der  Feinde  Toben)  «ad  ibaea 
(richterlich)  antworten".  Der  nrspr.  Text  mag  o*ij?  '^^^)  gelautet 
haben.  Wie  er  aber  jetzt  lantet  reprftsentirt  nn^  si^i  einen  jene  straf- 
ricbterliche  Entgegnung  verbürgenden  Satz  mit  fehlendem  «Vi  (wie 
7,  10);  das  kflhne  oip  arrr^  ist  die  Abbreviatur  der  74, 12.  Hab.  1,  12 
vgL  Dt.  33,  27  ansgesprochenen  Anschauung  Gottes  als  des  von  der 
Urzeit  her  königlich  und  richterlich  Thronenden,  der  also  auch  gegen- 
wärtig seine  in  seinem  Gesalbten  angetastete  M^estät  zu  behaupten 
wissen  wird.  Trotz  dieser  Unterbrechung  nnd  der  dabei  aufrauschen- 
den Moaik  setzt  "n^K  mit  Zubehör  das  fort,  diejenigen  näher  be- 
sdveibeod,  denen  Qott  in  sdnem  Zorn  entwerten  wird.  Der  Belativ* 
aala  begrtlndet  sngleieb  dies  ibr  GeseUck  ans  ibrer  Bescbaifonbeitt  sie 
Terimnen  ebne  sieb  sines  aadem  n  besinnen  in  Ibrer  Gottlosigkeit. 
Daa  K.  ny^,  welebes  sonst  von  Kleiderweehsel,  KriegsreserFe,  Ab- 
lösung von  Arbeiter -Truppen  flblich  ist,  bed.  hier  Sinneeändemnf 
(Trg.),  wie  lob  14, 14  Zustandsändemng;  der  Plnr.  meint,  daS  ihnen 
jeder  Wechsel  dieser  Art  fem  bleibt  (Symm.  ou  ^op  aXXaooovtai),  das 
Böse  ist  ihnen  zur  andern  Natur  geworden.  In  v.  21  faBt  David  in 
der  Menge  der  £mpörer  wieder  den  £inen  treabrttchigen  Feind  imi 

21* 
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Auge.  ist  s.  T.  a.  *rM  fi-^Vd  Gen.  34,  21.,  die  m  Ihm  in  WoU- 
verbäUaii  (eriVvJ  41, 10)  standen.  David  faßt  sich  mit  seinen  Qetreaen 
zns.  rm^  ist  hier  das  vor  Gottes  Angesicht  geschlossene  Schntz-  nnd 
TmtzbOndnis  wechselseitiger  Treue.  Bei  nbc  und  ist  die  Intention 
gemeint,  welche,  wenn  auch  noch  nicht  aasgefdhrt,  doch  an  sich  schon 
Vergreifnng  nnd  Entweihung  ist.  In  v.  22  geht  die  Schilderung  in  den 
Ton  des  Cäsnrenschema's  ein.  Unmöglich  ist  hier  rscm^  lautlich  s.  v.  a. 
piteorra,  da  diese  Lautverändemng  die  PrÄpos.  verwischen  wflrde:  r'x-cma 
aber  auszusprechen  (Trg.  Symm.  Hier.)  verbietet  sich  dadurch,  daS 
nicht  Sabj.  zu  ^pbn  sein  kann,  man  mflßte  mit  LXX  t<»  lesen.  Also 
gehört  a  tnm  BefUnde  des  Komens  and  das  Bonom.  mMorra  (?.  tvp^\ 
wie  Hiw  (v.  1^)  LeckerhisMn,  hed.  Dickndkdispeisen,  hier  Uldllch 
Äe  dem  Henehler  lo  sanft»  iIlB  imd  geschmeidig  irie  Rahm  oder  Salme 
vom  Hönde  geilenden  Milch-  oder  Botterworte:  os  nectar  pramU, 
mens  aconfta  wmii.  In  den  folg.  Worten  ia^-a'n;?^  (^T^^)  ^ 
Makkef  zwar  accentuologisch  bezeugt  {Zmnor  unmittelbar  vor  Olewe- 
jored  wie  69,  21.  106, 16),  aber  syntaktisch  falsch,  denn  die  Worte 
sind  ein  selbständiger  Satz:  Krieg  {yyp^  ZusammenstoR,  Angriff,  Kampf 
n.  d.  F.  nns)  ist  sein  Inneres,  seine  Worte  sind  Schwerter  —  diese 
beiden  Nominalsätze  ordnen  sich  in  gleicher  Weise  den  vorhergehen- 
dem Hanptsätm  als  adveisalive  ümstandssatse  unter,  «vn  (eig.  wie  cl^ 

dflnn,  schwach,  dann  anoh:  aaoft,  ünd  s.,  YT^t  P  iendere,  imuare) 
hat  den  Tim  auf  tiJKL ,  s.  la  88, 20.  nrvs^  ist  das  aasgezogene,  gesackte 
Sdiwert  (87, 14).  Der  efaie  neue  Str.  beginnende  und  dadorch  minder 
abrupte  Zuspruch  v.  23  ist  zunächst  ein  Rat,  den  David  sich  selbst, 
zugleich  aber  allen  anschuldig  Leidenden  giebt,  vgl.  27, 14.  Statt  des 
dunklen  aif.  ^efp.  :\2rr|  findet  sich  37,  5  "^am  und  Spr.  16,  3  -[^b?:3, 
wonach  es  nicht  Verbum  n.  d.  F.  rjyj-j  (Chigug  Gecat.  Kimchi),  sondern 
Objektsacc.  ist  (wie  es  auch  accentuirt  ist,  denn  das  Legarmeh  von 
mm  hat  geringeren  Trennungswert  als  das  Zinnor  von  i^n«').  LXX 
flbers.  i7ri^^i<|/ov  im  xupiov  xrjv  p-ipi^votv  oou.  So  wird  dieses  Psalm- 
wort 1  P.  5,  7.  verwendet    Dem  Talmud  uud  Midrasch  zafolge  bed. 

(gleicher  Form  mit  n^)  die  Last.  „Eines  Tages  —  ersahlt.Babha 
hai^har>Ohaaa  Batek  hthSekma  86^  Gen.  Rabba  c79  m  83, 10  — 
ging  ich  mit  dnem  arabischen  (aabatitachenf)  HandelBmami  und  trag 
gerade  ein  schweres  Pack.  Da  sagte  er  mir:  iKhaai  «ntfi  Vptf 
nimm  debie  Bfiide  nnd  wirf  sie  auf  mein  EameePS  Hifioacb  ist  es 
ratsamer,  an*;  aaf  an^  geben,  zuteilen,  als  anf  ein  am  =  ük^  119, 131 
(l/'aM,  tM)  begehren,  zurflckznf&hren,  so  daß  es  also  nicht  das  Begehren, 
Sehnen,  Sorgen,  sondern  das  Aufgegebene,  Auferlegte,  Beschiedene 
(Böttcb.)  bed.,  in  welchem  Sinne  die  aram.  Derivv.  v.  an*;  (Trg.  Ps.  11,6. 
16,  5  msr*^  und  maniio  für  psn)  wirklich  vorkommen.  Auf  wen  man 
wirft  was  einem  zu  tragen  beschieden  ist,  dem  giebt  mans  zu  tragen; 
die  Ermahnung  geht  davon  aus,  daß  Gott  so  willig  als  mächtig  ist, 
auch  das  Schwerste  für  qdb  zu  tragen,  aber  dieses  Tragen  fflr  uns  iit 
andererseits  eignes  Tragen  in  Gottes  Kraft  nnd  danun  lantet  die  hs^ 
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gef&gte  YerhelfioDg:  Er  wird  dich  anfirecbt  halten  (^Vs),  daB  da  nicht 
knftlM  eritogMt  Auch  23*  Ist  dieaem  Bilde  einer  Liit  gOastlg: 
iM  er  geben  d.  i  (78, 66)  widerfidiren  laawn  anf  ewtg  Wanken  dem 
Oerechteo.  Der  Garaehte  wankt  nmi  nnd  ninnier  ndt  felgendeoi  Stm, 
während  Da?id  deesen  gewiß  ist,  daB  seine  Feinde  nicht  allein  za 
Boden  fallen,  bondem  In  den  Hades  fahren  werden  (welcher  hier  mit 
Verbindung  zweier  Synon.  wie  z.  B.  Spr.  8,  31.  £z.  36,  3  nnti 
Brunnen  d.  i.  Loch  der  Einsenkung  d.  i.  Graft  heißt),  und  zwar  ehe  sie 
ihre  Tage  gehälftet  d.  i.  bis  zu  der  liiUfte  der  nnter  andern  Umständen 
erreichbaren  Lebensdauer  gelangt  sind  (vgl.  102,  25.  Jer.  17, 11).  Mit 
n"n^»K  nnx^  wird  herausgehoben,  daß  ebenderselbe  Gott,  der  die  Ge- 
rechten nicht  fallen  läßt,  die  Gottlosen  hinabsttlrzt,  und  mit  "^rxi  setzt 
eich  David  ak  goLroäteu  Mutes  far  jeUt  und  alle  Zukunft  jenen 
entgegen. 

PSALM  LVL 

QetKMter  Hut  eine«  Vküahüingßm 

2  Sei  mir  gn&dig,  Elohim,  da  StorUich«  naoh  mir  gitr«a, 
gaami  Atg  kriegftUmnd  flddi  b»dfiigM. 

8  Es  gieren  meine  Laarer  den  guuen  Tag, 

Denn  viel  sinds  die  hochher  mich  bekriegen. 
4  Tage,  d*  ieh  fürchte,  iialt  ich.  mich  suTernehUicii  an  diclu 
6  Bnt «h  Blohim  w«r4*  lob  rthmM  teia  Wort, 

In  Elohim  trau'  ich,  ohne  in  fftvellteB: 

Wae  kann  Fleisch  mir  thnn! 

6  Den  gansen  Tag  foltern  ile  meine  Worte, 

Wider  mioh  sind  alle  ihre  Gedanken  anf  Böiea  aoe. 

7  Ito  NtiM  tiA,  iltUeB  Sp&hor  ««• 

Die  bewachen  meine  Ferseo,  weil  nach  meinem  lllMn  tniShtiad. 

8  Bei  80  frevlem  Treiben  sollten  lie  entriUMBl  ' 
In  Zorn  wirf  Völker  danieder,  Elohim! 

9  Kein  Flnehtleben  halt  gesählet  Bn, 

llelegt  eini  Bila«  ThrlMe  ia  ddMB  UUtMh 

Btehn  sie  nicht  in  deinem  Merkbuch  1 

10  Einst  müssen  zurückweichen  meine  Feinde  §M  Zlgt  da  ioh  rsUlJ 
Das  weili  ich:  daß  £lohun  tür  mich  iet. 

11  Bar«h  Xloliim  rtkm*  ieli  4ai  Wort, 

Dnrch  Jahve  rühm'  ich  das  Wort. 

12  In  Elohim  trau'  ich,  ohne  zu  fürchten: 
Was  können  Menschen  mir  thnnl 

18  Ob  mir  liegen,  Slohim,  deine  Oelftbde, 

■ntrioiitM  wird'  Utk  Bukopte  dir. 
14  Denn  da  hast  gerettet  meine  BmIi  vwa  Todt^ 

Ja  meine  Füße  vom  Umstarx, 

Zn  wandein  vor  Elohim  im  lacht  dee  Lebens. 

An  Pb.  55.,  welcher  7  f.  wOiiBcht:  0  häU'  ich  Flügel  me  die  Taube 
m.  B.  w.,  schloß  sich  nach  der  AnordnungaweiM  des  Sammlers  kein  Ps.  pas- 
wmäm  an»      Pe.  Mb,  dMün  nniikaUeoho  UebeuchE,  laotets  J>m  Stmß- 
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meitier,  um*  „JMe  der  VeniMmmg  fmUr  den  Fenm",  99m  IMH,  ek 
MidUam,  vistti  igt  swiittr  Bm^  TfL Jfli.28^ t,  und  htiLndm^hnttMmiAm 

oder  longinqua  ferne  Orte  irie  65,  6  vgl.  tswp^  16,6.  58^2  ist  auch  Uar 
ftaglich,  ob  die  Ponktstion  das  Richtige  getroffen,  ansprechend  ist  01»- 
baiiseiis  n^K  (Taube  femer)  Terebinthea.  ^9  bed, ,  wie  in  anderen  solchen 
Aufschriften,  nicht  de  (wie  Jo.  CampeneiB  in  seiner  Psalmen-Paraphrase  1532 
u,  ö.  übers.:  I'rarfecto  musices ,  de  columba  muta  quae  procul  arolnvcrat), 
sondern  secunäum,  und  das  Zusammentreffen  der  Melodie -Angabe  mit  der 
Situation  des  Psalmendichters  erkl.  sich  daraus,  daß  die  Melodie  im  Hinblick 
darauf  gewählt  ist.  LXX  (vgl.  Trg.)  mit  Deutung  dea  Bildes:  üxsp  toü  Xaoü 
toD  dico  ~u)v  d|uov  (o^?)  jte(iaxpi>jni£vou,  wofür  Symm.:  ^6Xou  oTccospLivoo 
(TidL  wto  Htti.  Tennntet  t/St^  dkp  7, 8  Iwend).  Aq.  nftoh  tat  vorliegci]- 
d<ni  Teite:  cncip  iccpiatepac  «DutX«u  ^axpoa^wflß  und  jUmlich  QliBilb  Ai 
Fk  66  (f  .  7  t  TgL  861 14)  Unnai  nir  «BS  «in«  VontaUiiBg  ▼<»  dm  att 
B*ipm  bb«  ram  beieiehneten  Kutnltode  maehen,  dorn  dkm  Mlbst  iift 
Ps.  55  nicht,  schon  deshalb  nicht,  weil  er  ans  der  absal.  Zeit  und  also 
jfinger  ist,  als  Ps.  56,  dessen  histor.  üeberschr.:  ah  übt  ergr^en  PkUisUr  ts 
Gaih  (vgl.  B'^^a  1  S.  21, 14)  uns  in  die  saulische  Zeit  zurück7ersetzt,  in  die- 
selbe Zeit  des  philistäischen  Aufenthalts,  welcher  Ps.  31  zugeeignet  wird. 
Mit  den  Ps.  dieser  Zeit  zeigt  sich  Ps.  5tj,  seine  üeberschr.  rechtfertigend, 
vielfach  aufs  engste  veriiochten.  Es  ist  diesen  Ps.  gemeinsam,  daß  mit  der 
Aussicht  Davids  auf  das  Gericht  über  seine  Feinde  sich  die  Aussicht  auf  das 
Gericht  über  die  ganze  feindliche  Welt  verbindet  56,  8.  7,  9.  59,  6  (12j;  dem 
Wöstenaofenthalt  entspricht  das  Bild  vom  SchUuioh,  in  dem  Gott  die 
ThrSnen  der  Leidenden  mtfbewalirt  In  Aneehong  der  Knnstform  erOlhet 
Fto.  66  die  Beihe  davidiMh-eloliiniaolier  te^vo  (0*^93^)  66—60.  Diei  da- 
Ton  geli6ien  der  0Mdiaelie&  Zelt  u»  dleee  drei  enthalten  KehzreiMk  «ae  «k 
bh  16, 1  als  eine  ffigentBmlidifceit  dieeei  »Stiekiraigediohte''  edcnmiteB. 

T.2— 5.  s^tmd)M|T.2(9,30.10,18)dndGegeii8itie:6<»tte 
dem  MajostMiflcben  gegenflber  sind  die  Menschen  machtlose  Weeen. 
Ihre  Aoflehnang  wider  Gottes  Ratschlaß  ist  erfolglose  Tollheit.  Hat 
der  D.  Gottes  Huld  fflr  sich,  so  steht  er  diesen  riesig  sich  geberdenden 
Zwergen ,  die  ihn  0"ii«  hochher  fahrend  d.  i.  stolziglich  bekriegen  (vgl 
öi-iB-a  73,8),  in  der  unüberwindlichon  Macht  Gottes  entgegen, 
inhiare  wie  57, 4 ;  onb  wie  35, 1 .,  mit  h  wie  z.  B.  Jer.  1, 19.  So  ftlrch- 
tet  er  sich  denn  auch  nicht;  Tags  wo  (Ges.  §  123,  3^)  er  sich  fOrchten 
könnte  d.  i.  zu  förchten  Grund  hätte  (Impf,  als  hypothetischer  Coiy.  wie 
z.  B.  Jos.  9,  27),  hält  er  sich  vertrauend  an  (b«  wie  4,  6  u.  ö.  Spr.  3, 5) 
seinen  Gott,  so  daß  Furcht  ihn  nicht  ankommen  kann.  Er  hat  ja  dai 
Wort  fleiner  VerhelBmig  flir  rieh  (i-^nn  wie  1.  B.  180,  5) ,  q'O^  dtneh 
Gott  wird  er  dieses  sein  Wort  pr^sen  (rfliimen)  kdanen  (Qymm.  M 
toS  6soo  &|i.ir^  Voyov  aötod).  Indem  es  sich  Ihm  glonraieh  bewfthrt. 
80  auch  Hupf.,  während  Andere:  ^Elohim  rtlhme  ich,  sein  Wort",  wo- 
gegen die  Form  des  Stichworts  ll*^  und  Hitz.:  „Gottes  berühm'  ich 
mich  in  Sache"  d.  i.  in  der  betreffenden  Angelegenheit,  was  frostige 
Prosa  bei  sprachwidriger  Kürze.  In  bVn  liegen  die  Begriffe  des  Frei- 
sens and  Btthmens  (10, 3«  44, 9)  ineinander;  &*>n^  ist  nicht  anders 
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ab  60, 14  gemelat  a  nya  Mkt  Mi  dam  Mataet  mtsdnv  Iv. 
uey^  i&  kt  üiMUiiditi  mit  Finttam,  nie  gew.  bei  i&  85)8.  lob S9,84 
nd  l9  8pr.  19«  33. 

y.6— 8.  Diwe 8. 8tr. bawteeibl die TOtomflfcer md lirit, Indei 
dM«B  diB  Pewr  dee  Zone  doh  eotetadet,  In  VerwteMhiiiig  ans.  „Alle 
Zeit  —  flben.  Hin.  —  kränken  ide  meine  Belange**  d.  b.  aebldigeii  de 
meine  Interenen.  Auch  das  laotet  nnpoeüach.  Wie  man  rmr\  o^gii  die 
Thora  vergewaltigen  sagt  Zef.  3, 4.  £z.  22, 26.,  so  läßt  sich  ancb  sagen: 
die  Worte  jemandes  d.  i.  seine  Aussagen  über  sich  selbst  martern,  näml. 
dorch  Mißdeatang  und  Verdrehung.  Es  hilft  David  nichts,  daß  er  seine 
Unschold,  daß  er  seine  kindliche  Treue  gegen  Saul,  Gottes  Gesalbten, 
beteuert  —  sie  spannen  sein  Selbstzeognis  aof  die  Folter,  ihm  falschen 
Sinn  und  falsche  Folgerungen  aofzwängend.  Sie  rotten  sich  zusammen, 
sti^Uen  Hintorhait.  Das  Y.  bed.  bald  abbiegen,  einkehren,  wohnen 
(ss^Lsk.),  bald  sich  f&rchten  bald  aafrahren,  erregen  140,  S 

(=  rrnj),  bald  wie  hier  und  59,  4.  Jes.  54, 15:  sich  sammeln  (=  '^>m). 
Das  lieri  liest  asiBS*^  {wie  10,  8.  Spr.  1, 11),  aber  die  scr.  plena  führt 
anf  Hi.  (vgl.  lob  21, 6  ü.  dazu  Ps.  126, 5)  und  das  folg.  rran  läßt  schließen, 
daß  ^""B^:?  cansativ  gemeint  ist:  sie  machen  daß  man  im  Versteck  auf- 
paßt, legen  Hinterhalt  (syn.  n-^^^xn  1  S.  15,  5),  so  daB  man  aaf  die  Yon 
ümen  abgeordneten  Lanver  geht^Jene  —  meine  Fenen  oder  (irie  der 
ph  fem,  77, 20.  89, 53)  FuBsporen  (Raaehi:  mes  fraces)  d.  i.  alle  meine 
Schritte  und  Tritte  hinter  mir  her  beobachten  aie,  dieweil  (eig.  demge- 
mäß daß,  wie  z.  B.  Mi.  3,  4)  sie  nach  wie  vor  (was  in  dem  Perf.  liegt, 
vgl.  59,  4)  mein  Leben  ertrachten  d.  i.  danach  trachten  (n^p  wie  19^ 
71,  10  mit  Acc.  =  h  njp  119,  95).  An  diese  umständliche  Vergegen- 
wärtigung ihres  feindseligen  Treibens  schließt  sich  der  nicht  anders 
denn  als  Frage  zu  verstehende  und  als  solche  durch  die  Wortstellung 
(2  K.  5,  26.  Jes.  28,  28)  sich  kennzeichnende  Satz  Ho^-o^b  T^K-b?  an: 
Trotz  Heillosigkeii  Entrinnen  ihnen  d,  i.  sollten  sie,  die  Laurer  unge- 
achtet so  heilloser  nichtswürdiger  Handlungsweise  entrinnen?  u^g  ist 
wie  32,  7  snbstantivirter  Inf.,  and  das  Keineswegs,  daa  als  Antwort  auf 
dieee  Frage  gehört,  geht  aofort  in  die  Bitfee  nm  den  Starz  der  HaOleaen 
Uber.  Dies  die  seit  Kimcbi  (Ibliche  Erklflnuig.  Anders  Mcmdelaaobn: 
„UmiooBt  aei  Ihr  Entrinnen*',  llit  \9  werden  allerdbiga  adv.  Beg^rUfe 
ansgedrfiekt  f.  B.  reicbUeb  81,  S4.,  ■^^■Vj  lagneriMh  Le?.  5, 8d 
(a.  Gee.  thes.  p.  1028),  aber  man  aagt  nicht  Van^  und  hat  also  anch 
schwerlich  1*»"^?  (mit  nichten ,  umsonst)  gesagt;  aoch  heischt  liier  der 
Zus.  für  TS  den  herrschenden  ethischen  Begriff.  Grätz  verwandelt 
•px-Vs  in  pn^b«  (gewähre  ihnen  keine  Rettung).  Olsh.  u.  Hupf,  be- 
gnügen sich  mit  eVo  statt  ü^d  :  „Für  den  Frevel  vergilt  ihnen",  eigent- 
lich wäge  ihnen  zu  —  was  Riehm  ansprechend  findet;  Dip  in  der  Bed. 
appendere  ist  durch  5R,  3  belegbar  (s.  zu  Spr.  5,  21).  Aber  die  alten 
TJebers.  hatten  alle  'chz  vor  sich  und  bei  fragender  Fassung  (Moll:  Bei 
Frevel  —  Rettung  ihnen?)  giebt  der  Text  wie  i  r  lautet  einen  zusam- 
menhangsgem&ßen  Oed.  Die  Yerallgemeinerang  des  Geaicbtakreisea 
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auf  die  ganze  foindUdie  TOlkerwelt  erU.  Hgst  richtig  dacan,  daS  dla 
besondere  richtende  Thttigkeit  Gottes  nor  ein  AvaflaB  aeiner  allgemeiimi 
allamtoenden  ist  und  der  Glaube  an  die  entere  in  dem  Glanben  an 

die  letztere  wurzelt  Den  Sinn  Ton  *rfln  ersiebt  man  ans  dem  vorigen 
FlB.  (55,24),  dem  der  onsrige  wegen  mannigfacher  femandtiehaftUcher 
Bez.  angeschlossen  ist 

V.  9 — 12.  Was  der  D.  v.  8  erbittet,  spricht  er  nun  als  seine  zo- 
versichtlicho  Erwartung  aus,  mit  der  er  sich  tröstet  Man  bat  na  v.  9 
nicht  „Flucht"  zu  übers.,  was  freilich  kein  zählbares  Ding  ist  (Olsb.), 
sondern  „Flüchtigsein";  ein  unstetes  Flüchtlingsleben  (Spr.  27,  8)  ist  ja 
wirklich  sowohl  seiner  Dauer  als  der  Menge  zeitweiliger  Aufenthalte 
nach  zählbar.  Und  daß  Gott,  daß  Er  es  z&hlt,  dessen  aUsehendea  Aige 
ihn  in  die  ScUnpfirinkel  der  Wflate  und  Felsen  begleitet»  daranf  l^gt 
der  D*  groBes  Gewicht»  denn  an  Mensdien  hat  er  langst  Terswellaln 
,  gelernt  Die  Aeeentmiien  hebt     ala  nachdrficklich  Toransgestelltea 
Obj.  durch  Zarka  herror,  woranf  dann  nn-itc  mit  verbindendem  Galgal 
nnd  daa  paosalo  nnst  mit  Olewejored  folgt.  Er,  der  alle  Schritte  der 
Menschen  zählt  (lob  31,4),  weiß,  wie  lange  David  schon  ohno  Ver- 
schuldnng  so  heimatlos  umhergetrieben  wird.    Dessen  getröstet  sich 
dieser,  aber  nicht  ohne  Thränen,  die  ihm  dieses  Elend  erpreßt  und  die 
er  Gott  zu  sammeln  und  aufzubewahren  bittet.  So  nach  der  Accen- 
tuation,  welche  no-^a  als  Imper.  wie  z.  B.  1  S.  8,  5  faßt;  aber  da  co, 
ho'^iö  auch  aramaisirendo  Form  des  passiven  Particips  ist  (1  S.9,24  u.ö. 
2  S.  13,  32),  so  liegt  es  den  amgebenden  Ged.  nach  näher,  es  auch  hier 
SO  zn  ihssen  (posita  est  iaerüna  meaj  nnd  also  ala  Hilra  sn  sprechen 
(Ew.  Hupf.  BOttch.  Hitz.).  vwi  (Koh.  4, 1)  entspricht  chiastisch  dem 
■ns,  mit  welchem  r^Ksn  ebi  Lantspiel  biUet;  der  SchlnUsats  ^nni^^  lAn 
schließt  sich  mit  nin-«^  im  1.  Gliede  zus.  Sowohl  9^  ala  9«  fehlt  jede 
YergleichnngqMurt.  *  baS  Gott  die  Thränen  der  Seinen  wie  in  einen 
Schlauch  sammelt  nnd  sie  mit  ihren  Anlässen  wie  in  ein  Memorial 
(Mal.  3, 16)  verzeichnet,  diese  bildlich  gefaßte  Thatsacho  setzt  der  D. 
voraus  und  giebt  ihr  nur  ancignungswcise  die  Wendung  auf  sich  selbst; 
n^SD  verhält  sich  nach  Böttcher  §  6 1 3  zu  "ibd  wie  Buchhaltung  zu 
Buch,  viell.  bed.  es  (v.  nto  zählen)  die  Rechnung  oder  das  Rechnungs- 
buch. Das  folg.  tx  läßt  sich  nun  entw.  als  ein  logisches  „infolge  dessen" 
fassen  (wie  z.  B.  111,14.  40,8),  oder  als  ein  den  Wendepunkt  des 
gegenwärtigen  thränen  vollen  Wanderlebens  fixirendes  „alsdann"  (oAmL 
wann  des  *is  nnd  der  rtsTo'n  genug  ist)  oder  „dereinst"  (in  mehr  abrupter 
Weise,  wie  üiü  14, 5.  36, 13.,  s.  zn  2»  5).   k*;;?»  Q'i'^a  ist  nicht  Ent- 
ftltnng  dieses  t'^,  welche  übel  nachschleppen  würde;  oer  D.  ssgt,  daft 
einst  seine  Feinde  werden  znrttckweichen  mflssen,  indem  ein  Tag 
kommen  wird,  wo  sein  schon  jetzt  erhörtes  Gebet  auch  äußerlich  sich 
erfiOllt  und  mit  dem  Ruf  um  Hilfe  die  volle  Verwirklichung  dieser  zn- 
sammentriflft.  Mit  ■'i^rn*-ni  10^  rechtfertigt  er  diese  Hoffnung  aus  sei- 
nem GlaubensbewuGtsein.   Man  übers,  nicht  nach  lob  19,  19:  ich  der 
ich  weiß,  was  eine  nachschleppende  Appos.  ohne  rechte  Anknüpfung 
giebt,  sondern  nach  1  K.  17,  24:  das  weiß  ich  (dessen  bin  ich  gewiß) 
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dftS  Elobim  ftr  nioli  ist;  ni  neuCriMh  nie  M  »n;  Spr.  24, 12  mid  andi 
loiiit  hlniig  (Oflii.  6, 16.  Ex.  18«  8.  30, 13.  Le?.  11, 4.  Jet.  29, 11  vgt 
lob  16, 17),  und  i>  wie  i.B.  Gen. 31, 42.  Durch  Elohim  —  fiüirt  v.  11 
fort  —  werd'  ich  pretsen  -12^;  go  heiBt  das  Wort  schleehthin,  also  das 
göttliche,  wie  2, 12  na  der  Sohn  schlecbthio,  also  der  göttliche.  Weil 
der  Ged.  wiederholt  wird,  steht  nach  elohimischer  Psalmweise  wie  58,7 
vom  OTi^K  und  dann  r^^r^^.  Der  Kchrvcrs  v.  12  vgl.  5**  zeigt  Strophen- 
schiaß an.  Daß  wir  hier  mx  statt  ni;n-  wie  v.ll  "inn  statt  ns^j  5*  lesen 

I    »  T  »  »  TT  »  t 

ist  der  Psalmsitto  gemäß,  die  Kebrvcrso  nicht  ganz  üborein  laaten  zn 
lassen.  Ein  triftiger  Qrood,  II**  zu  streichen  (Baar  Hapf.)  scheint  mir 
nicht  vorhanden. 

T.  13 — 14.  In  Aussicht  auf  seine  Rettung  verheißt  der  D.  in- 
Toraos,  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  zn  erf&Uen.  mir  liegen  ob, 
DimL  als  abiatfagende  Sebald,  wie  Spr.  7, 14.  2  S.  is,  11.  rp;n:  mit 
olj.  Sidt  beißen  die  Gotte  geloteten  Oelabde,  wovon  ntrfn  wie  's.  B. 
2  Chr.  29, 31  nntefsebieden  weiden;  er  wird  es  weder  an  den  Aber- 
nommenen  "«Vd,  noch  an  rrt^  *«sVo  fehlen  lassen,  denn  —  so  wird 
er  dann  singen  und  sagen  können  —  du  hast  gerettet  .  .  .  Statt  lAli 
termntet  Grätz  a^o  cohibendo.  Das  Perf.  nach  *^  bez.  Yergangenea 
wie  59,17  vgl.  die*  Lebnstelle  116,  8  f.  Dort  heißt  es  B"'*nn  ni'^rj» 
statt  n-'^rr  (hier  und  bei  Elihu  33,  30).  Licht  des  Lebens  (Job. 
8, 12)  oder  der  Lebendigen  (LXX  xoüv  C<»>vtü)v)  ist  Gegens.  der  Hades- 
Nacht,  dieser  Abgeschiedenheit  ¥on  Gott  and  seiner  Offenbanmg  in 
der  Menschengeschichte. 


PSALM  LVIL 


Vor  Sohlafengehen  in  der  Wildnis. 

2  Sei  mir  goadig,  £lokim,  lei  mir  gnädig, 
Sma  Ib  ha  ist  gtbarfeB  mIm  BmI», 

ünd  in  dem  Schatten  deiner  Tlüffl  nA*  isk  BSffOaf, 

Bif  vorüberziehe  da«  Verderben. 

8  leh  rufe  zn  Elohim  dem  Höohtten, 
Zu  Gott,  der'i  fär  mich  hinaosföhrt: 

4  Xr  wM  wtm  Bfanaal  tmim  nad  HMI  vir  «^fc^^fc*  — > 
Ss  l&ttert  mein  Sohnanber;  {Selä) 
Senden  wird  Elohim  Miiid  Oaad'  n&d  WahrlMlt. 

6  Meine  Beel'  iit  inmitten  von  Lenen, 
Hinlegen  will  ich  mich  anter  Feuenotumabenden. 
lUt  MwiehgnMiiSer  —  ihr»  IUum  tiad  ^pl«B  lad  Miil« 

Und  ihre  Zange  icharfes  Schwert. 

6  0  leig-'  erhaben  dioh  Aber  die  Himmel  hin,  Siohim» 
Ueber  die  ganie  Erde  deine  Herrlichkeit! 

7  Ein  Heti  habta  sie  aa|geit«Ut  meinen  Tritten, 
Kisdtvgtkrftnnt  mslBis  Sm1#, 
Ausgegraben  vor  mir  eine  FalIgniM  — 

iU  sdtak  flülA  UaüB.  {Sßla} 
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8  Oetroit  Iit  mein  Hen,  Elohim,  getntt  BMim  H•n^ 
Singen  will  ich  and  will  harlaia. 

9  Wach*  auf,  meine  Hehre, 
WMb*  nf ,  0  Half»  nad  mMr, 
Aaftruhi  will  kk  Ua  VKgtn«tl 

10  Xeh  will  dich  loben  nnter  den  Völkern,  Hftr, 

IMch  harfapTid  preisen  tintcr  den  Nationen. 

11  Denn  groß  bia  zam  Himmel  iBt  deine  Gnade 
ün<  bit  MUT  WalkmliSlM  dela«  WaktlMit 

12  0  leig'  erhaben  dich  über  Himmel,  Elohim, 
Ueber  die  ganie  Srde  deine  Herrliehkeit. 

Etbagiii]un)ii«dwFi.iiidid«rW«iaerÖ4^^  75  aa.). 

Die  auf  die  iniiiiL  AnifUinmg  dm  Fi.  beifiglklie  Angabe  aoltte  «ig.  ^  (^) 

raniT\*VK  lauten,  wai  ab  miCtönig  iiad  syntaktiMh  hart  Termieden  ist. 
JEtichtig  Perret-Gentil:  pour  le  chanier  sur  AI  taschchet  und  Segond  in  gki- 
ohem  Sinne:  „^e  dctruis  pas".  Eine  Bez.  der  Worte  anf  Dt  9, 26  ote 
1  S.  26,  9  (wamm  nicht  auch  auf  Jes.  65,  8  i  i^t  nicht  vorhanden. 

•Die  histor.  üeberschr.  lautet:  als  er  auf  der  Flucht  war  vor  Saul  in  der 
Höhle.  Ans  dem  Zub.  des  Geschichtswerks,  ans  welchem  diese  Angabo  bei- 
geachrieben  ist,  wird  ersichtlich  gewesen  sein ,  ob  der  Fs.  dem  Aufenthalte 
in  der  Höhle  von  Adollam  1  S.  c  22  (bei  dem  jetzigen  Bei  Alam  etwa  1  St. 
illdSrtlkli  TOA  BH  *GMh)  od«r  in  dar  in  w  de  TaUe'a  B«iaa  %  74—76 
bcMbiiabeiMii  lalqndiitiiiadiin  HSUa  auf  den  AlpenhBlNn  Toa  Engedi  »bei  dm 
flahafliflidaii*  1 8.  e.  84  angaliM. 

Wie  TidfiMh  greifen  diese  Fi.  der  lial.  Zeit  ineiniad«!  KHPa.  56  liat 
Fe.  57  nicht  nur  das  bittende  fi^M^  "^saM  zn  Anfang,  sondern  anch  C)i<i3  in 
gleicher  Verwendung  (57,  4.  56,  2  f.)  gemein;  mit  Ps.  7  ''TOo  =  '^tti  67,  9. 
7,  G.,  die  Vergleichung  der  Feinde  mit  Löwen  und  Löwinnen  57,  5.  7,  3.,  das 
Bild  vom  Graben  der  Grube  57,  7.  7, 16.;  mit  Ps.  59  das  vom  Schwert  der 
Zunge  57,  5.  59,  8  vgl.  52,  4.;  mit  Ps.  62  das  dichterische  57,  2.  52,  4.; 
mit  Ps.  22  die  Bez.  der  Bettung  des  Gesalbten  auf  daa  Heil  aller  Völker 
57,  10.  22,  2S  ff.  Auch  mit  Fs.  3G  berührt  er  sich  in  der  „Zuflucht  im  Schat- 
ten der  Flfigel  Gottes "  t.  2.  36,  8  nnd  in  der  Bemessung  der  Gnade  nnd 
Wafedwit  OottM  naeh  der  HimmelihMie  t.  11.  86^  6.  Andefenetti  lial  er 
doeb  dn  gaai  eigentttmliehei  Geprige.  Wie  deh  Fi.  56  in  Beetttigong  wSk 
Mfttn  (v.  9. 14)  gefiel»  eo  Fi.  57  in  der  Figiir  der  Bpiaenxis  oder  nadidrilek- 
fieluuk  Wortiriederlioinng  2. 4.  &  9).  Fi.  108  (a.  dort)  iit  ein  Oento  aoi 
Fi.  67  nnd  60. 

Das  Stropbenechema  des  Ps.  57  ist  das  anwachsende:  4.  5.  6;  4.  5.  6; 
die  Syrer  zählen  nur  29  pctgame.  Auch  hier  fehlt  dem  orsia  nicht  sein 
hervorstech endea  Stichwort.  Ein  Kehrvers  großartigen  Inhalts  schließt  die 
1.  und  2.  Hälfte.  In  der  1.  waltet  getaroete  Ergebaug,  in  der  2.  invoraua 
lobsingende  Siegesgewißheit. 

V.  2 — 6.  Durch  die  zwei  unterschiedlichen  Tempnsformen  bez. 
der  D.  seine  Glaubenszuflucht  zu  Gott  als  eine  einmal  geschehene  (n-cn 
V.  non  =  •'on  auch  aafier  Pausa  wie  die  gleichen  Formen  73, 2.  122,  6) 
und  doch,  weil  ee  eine  lebendige  Thatsache  ist,  immerfort  und  zumal 
Jetst  Bich  eneaendfi  (nonK).  Der  Scliattea  d«r  Flflgel  GoUei  Iit  dk 
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Sehimong  seiner  sanften  sttBen  liebe  and  der  FlflgelMMMB  M 
nit  dieser  SeklrmiiBg  Teftandene  eiqniekende  tnnliohe  Trflelfliig.  in 
diesen  SelMtten  nianiit  der  D.  aneh  wie  vor  seine  Zofincht,  Iiis 
d.ldieibnbedro]iende  9hgicfitaSklb»QfA^f€^^ 
(TgL  Jes.  26, 20  and  zur  enalklife  Humeri  10, 10.  Gee.  §  147*).  Nicht 
als  ob  er  des  göttUeheo  Schatzes  dann  nicht  mehr  bedurfte,  aber  Jetit 
f&hlt  er  sich  dessen  sonderlich  bedflrftig  and  darum  ist  unverzagtes 
Bestehen  der  obschwpbenden  Leiden  sein  nächstes  Ziel.  Die  Selbst- 
bethätigung  aber,  mittelst  welcher  er  sich  immer  aufs  neue  in  diesen 
Schatten  birgt,  ist  das  Crebet  zn  dem  Ueberweltlichen  und  Allesüber- 
waltenden.  •p-'b?  bleibt  ohne  Art.,  den  es  nie  annimmt,  und  "^rs  3*'  des- 
gleichen, weil  er  vor  dem  Part.,  das  noch  eine  Bestimmung  zu  sich 
nimmt,  fast  regelmäßig  ausbleibt  Am.  9, 12.  HohesL  7, 6  (HiU.).  £r  ruft 
m  Ckitle  dem  Aber  d.  i.  ftlr  ihn  (Est.  4,16)  Vollendenden,  seine,  des  Yer- 
Mgten  Stehe^  Hlnsosfllkrenden,  trans.  wie  138»  8.  LXZ  tbveds^ 
ttvqeorvxdE  (iSi  als  ob  es  Vgi^  (18, 6  n.  0.)  UeBe,  was  saeii  Hitib 
Hfl(pl  lllr  gleieiibed.lialten,  aber  ebsehon  hoä  and  ^  anf  ein  and  denr- 
selben  Wnizelbegriff  zurflckgehen,  so  dient  doch  eben  ihr  YeisohiedeDer 
Analant  einem  festgehaltenen  Bedeutungsunterschiede.  Es  folgen  v.  4 
Fütt.  der  Hoffnung.  Zu  nbö":  ist  hier  nicht  t-r  wie  1 8,  1 7  vgl.  144,  7., 
sondern  „was  mir  Heil  schaffe"  hinzuzudenken  (vgl.  20,  3)  und  dieses 
allgcm.  und  unbenannte  Obj.  besondert  und  bestimmt  sich  dann  in 
■inoxi  'i^on;  Gnade  und  Wahrheit  sind  gleichsam  die  beiden  guten 
Geister,  welche,  vom  Himmel  zur  Erde  herabkommend  (vgl.  43,  3),  die 
göttliche  nymJ^  zum  Vollzuge  bringen.  Die  mitteninne  stehenden  Worte 
tfiKo  Cjnn  haben  die  Accentuatoren  zur  ersten  Vershälfte  gezogen,  und 
iMlidi  ließ  nbo  keine  andere  Viefshalbimng  an.  Der  abrapfee  Sala 
kftnnte  als  hypothetiMlier  (Ew.  9  867^  snm  sweiten  gezogen  wu^ 
den,  aber  er  liBt  sieb  ancb  ab  Skiarirang  der  Sitaation  (in  dem  Sbase 
von  *«mS  oder  auch  als  Begrttndong  des  Geboflken  {=  tf^ri  ^) 
ÜMsen,  and  so  gefaßt  (wie  z.  B.  von  Moll)  kann  er  ebensowobl  saas 
ersten  als  zum  zweiten  nb^  gehören:  Senden  wird  er  vom  Himmel  und 
mir  helfen,  er  lästert  f  ^  indem  lästert,  näml.  Gott  Jos.  :?7,  2:5)  mein 
Schnauber  d.  L  der  nach  mir  Schnaubende.  Die  hier  sich  steigernde 
Musik  begleitet  also  die  pochende  Zuversicht,  die  sich  in  dem  ersten 
dann  sich  wiederholenden  nbxj"'  ausspricht.  Auch  in  v.  5  dürfen  wir 
dem  durch  die  Accentuation  fixirten  Textverständnis  folgen,  so  nahe 
66  aach  liegt,  mit  Ltb.  u.  A.  eigne  Wege  zu  geben.  Da  c^ab  Sarka 
{Zbmor)  und  BiqH^  Olmejoreä  hat,  so  ist  hienach  zn  ttbers.:  „Meine 
Seele  ist  mitten  ünter  Leaen,  ieb  will  (muß)  ndcb  binlegen  bei  Flam- 
menden; die  Hensebenkinder  —  ibre  Zäbne  sfaid  SpleE  and  Scbwerter»** 
Die  üebers.  der  LXX,  Tbeodotions  a.  des  Sl^r.  stimmt  insofsn  mk  te 
Interpunktion  unseres  Textes,  als  beide  ndt  ixM|Mjib|v  (raam  and  ieh 
BcbUef)  einen  neaen  Satz  beginnen,  wogegen  Aq.  n.  Symm.  CniiBa,  wie 
es  scheint,  als  vorausgeschickte  Umschreibung  des  Subjektsbegriff!? 
fassend)  bis  ta-^nb  Alles  als  Einen  Satz  übers.,  wenigstens,  wie  die 
Accentoatorea,  den  Vers  bei  nnanb  halbirend.  Aq.:  &v  AsatMöv 
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xm|ii|(h^00|MK  X^PpoVt  S.  [Uoif  Xsovxov  eu0apaa)V  ixoi(jii(6i|V  oder 
nadi  andfiirer  Aalgabe  {uto^u  X^ovrcov  ixoi|i.i{di]v  ^p^ovicov.  Ihaen 
folgt  Hier.,  der  »ber  um  ■mte  wiedergeben  za  können  naaoK  in  naaitf 

omsetzt:  Anima  mea  m  medio  leonum  dormivit  ferocientium.  Aber 
80  kann  das  Griech.  il  Lat.,  nicht  aber  das  Hebr.  konstroiren.  Wir 
folgen  also  den  Acc.  auch  in  Botreff  des  Sarka  aber  cx^b  (nar  hier 
im  Psalter  vorkommende  Pluralform  =  B'^ab).  Im  Allgem.  ist  zu  be- 
merken, daß  dieses  t2s<3b  bei  nnsi*«  nicht  sowohl  Objektsacc,  als  Orts- 
acc.  iät,  obgleich  gicli  auch  sagen  läßt,  es  sei  der  bei  Yv.  des  Wohnens 
ttbliche  örtliche  Olyektsacc.,  vgl.  zu  zat  Ruth  3, 8. 14  and  88,  6.  Mi« 
7»  6  (wo  wenlgirtm  die  MOglicbkelfc  düeier  Eonatr,  to  V*  vomu- 
gesetrt  ist).  Folglich  aber  Ist  Insbei.  1)  was  ^wh  bed.  Die  Uebm. 
Flammende  bieten  Tig.  Baad«  87mm.  Das  Y.  erib  gewinnt  dieee  Bed« 
wie  es  icheint,  von  dem  Onmdbegriff  des  Leckens  oder  SeUingens  ana 
(verw.  9^b)  und  demgemlB  Obers.  Theod.  avaXtox6vT«>v  und  am 
treffendsten  Aq.  Xdßpcov  (ein  von  gefräßiger  wütiger  Gier  ttbliches  Wort). 
Aber  „vergchlingen"  bed.  anb  nirgends,  der  D.  muß  also  bei  o-^nb  an 
den  Flaininenblick  oder  Feuerrachen  der  Löwen  denken,  das  Attribut 
bez.  bildlich  ihre  wie  fenerschnaubende  Gier.  Weiter  fragt  sichs  2)  wie 
der  Kohortativ  nnauitt  gefaßt  sein  will.  Da  dieser  (vgl.  55,  3)  zuweilen 
das  mehr  auf  äußern  Zwang  als  inncrn  Drang  hin,  immer  aber  nicht 
ohne  eignes  NYollen,  zu  Thueude  ausdruckt  £w.  §  228^,  so  empüehlt 
Bich  die  Uebers. :  „ich  muß"  oder  „so  mnB  ieh  mich  dmm  hinlegen^. 
Aber  der  wenig  beachtete  Gegensata  der  hier  eig.  gemeinten  Baabtiere 
imd  der  Menaehenkittder,  welche  schlimmer  als  Jene,  fordert  die  ohnehin 
nächstliegende  Faasang  des  K^ortativa.  Man  ?eigegenwartige  sich  mir 
die  Sitoation.  Das  T.  as^  hat  hier  den  Sinn  Ton  cubitum  ire  (4,  9). 
Blicken  wir  von  diesem  msvm  ans  anf  y.  9.,  so  ergiebt  sich,  daß  wir 
ein  Abend-  oder  NachtUed  vor  ans  haben.  David  der  Verfolgte  be- 
findet sich  in  der  Wildnis  und,  wenn  wir  die  Ueberschr.  gelten  lassen, 
in  einer  Höhle:  seine  Seele  ist  inmitten  von  Löwen,  womit  gesagt  sein 
will,  daß  sein  Leben  diesen  bloßgestellt  ist;  hier  sich  schlafen  zu  legen 
ist  er  glaubensgetrost  entschlossen,  mitten  unter  Löwen  sich  wohler  und 
sicherer  fühlend,  als  unter  Menschen,  denn  die  Menschenkinder,  seine 
Todfeinde  in  Wort  und  That,  sind  schümmer  als  die  Raabtiere;  ihre 
ZihnenndZmigeabid  mörderische  Waffen.  Diese  nnter  den  Menschen 
herfschende  mehr  als  tiedsche  Fronde  am  Verderben  des  Nächsten^ 
treUbt  ihn  so  der  Bitte,  daß  Qott,  der  an  sich  Aber  die  Himmel  nnd  die 
ganze  l^e  Erhabene,  anch  oifenbamngsweise  sich  Uber  die  Himmel 
hin  droben  als  der  Eihabenc  erweisen  wolle,  zu  der  Bitte,  daß  aber 
die  ganze  Erde  unten  seine  Herrlichkeit  sei  d.  h.  offenbar  werde  oder 
auch:  sich  erhebe  "(on^)  —  seine  Herrlichkeit,  welche  für  die  Seinen 
heüspendendes  licht,  filr  die  lieblosen  Menschen-  nnd  Gotteefeinde 


1)  Vgl.  Sir.  25,  15.,  hebr&isch:  VM\       tvin       IPfi  wn  bo  «Jifi 

S'^M  (kein  Gift  geht  aber  8«Uaagai-Gift  und  kein  Grimm  Aber  Ftindai- 

Gximm}. 
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Terzehrendes  Fener  ist,  so  daß  die  ganze  Welt  diese  Herrlichkeit,  in  der 
Beine  Heiligkeit  sich  aaswirkt,  anerkennen  muß  und  nach  Beseitigimg 
alles  Widerwirtigeii  Ihr  gleicbfihnnig  wird.  . 

T.7— 12.  In  dieser  2. Hälfte  labt  sich  der  D.  an  dem  Ged.,  schon 
mit  Anbnidi  des  Morgens  nach  dieser  Nacht  des  Elends  venvirkHeht 
sa  sehen  was  er  ersehnt  nnd  erflehet  Das  Perf.  7'  ist  das  der  OewlB- 
hdt,  die  andern  sagen  was  Toraosging  and  nun  som  eignen  Verderben 
der  Hinterlistigen  nmschllgt  Das  Y.  V^cp  bed.  nulegen,  nmbiegan, 
beugen,  und  es  fragt  sich  ob  es  hier  wie  sonst  immer  trans.  oder  ob  es 
intrans.  gemeint  ist.  Die  Analogie  von  \>hn  109, 22.  Hos.  4, 16 
spricht  für  intrans.  Bed.,  aber  so  gefaßt  ergeben  die  Worte  keinon 
p^enden  Folgosatz  zn  der  hinterlistigen  Nächst cl Inn man  fasse  daher 
rcr  trans.:  gekrümmt  hatte  er  meine  Seele,  der  Numeruswechsol  in 
Benennung  der  Feinde  ist  in  den  Leidensps.  häufig,  sei  es  daß  der  D. 
Einen  Feind  xat  1^  vor  Angen  hat  oder  sie  in  eins  zusammenfaßt  — 
auch  LXX  Vulg.  Hier,  übers,  transitiv.  Sonderbar  bleibt  diese  Zeile, 
man  erwartet  für  7^  mit  7^  gleichlaufenden  Sinn,  also  etwa  itS&a  Vp^ 
seine  (des  NetateUers)  eigne  Seele  krflinmt  sich  (nämL  ins  Nets  n 
fallen);  aber  der  gleich  nnbeqaeme  ungefügige  Sats  *Wtf  VTf^  4*  niahnt 
mr  Yorrieht,  bdde  Sttse  als  fremdartig  schfltsen  sich  wechselseitig  — 
dem  nbc-i  dort  entspricht  hier  das  praet  confidentiae  >rb|).  In  dieser 
Gewißheit,  deren  Aosdmck  hier  wie  dort  v.  4  triamphirende  Mosik 
verstärkt,  ist  Davids  Herz  getrost  (S.  ^5pa(a)  und  ein  gewaltiger  innerer 
Drang  treibt  ihn  zn  Sang  und  Spiel.  Obgleich  "paj  bereit,  fertig,  ge- 
rüstet bed.  kann  (Ex.  34,  2.  lob  12,  5),  so  ist  diese  Bcd.  doch  hier  im 
Hinblick  auf  51, 12.  78,  37.  112,  7  abzuweisen:  sie  paßt  nicht  zn  der 
nachdrücklieben  Wortwiederholung.  Die  Abendstimmung,  welche  v.  4 
sich  aussprach,  war  Siegeshoffnung;  die  Morgenstimmnng,  in  die  sich 
David  hier  versetzt,  ist  Siegesgewißheit.  Er  ruft  seine  Seele  wach 
(■nras  wie  19, 9.  80, 13),  ruft  Eifffe  imd  Gither  wach  (*ri»i  bnsn  ndt  ftr 
beide  wie  Jer.  S9, 8.  Neh.  1,  5  geltendem  Art,  nnd  das  2.  rrycp  wegen 
des  Zosammentreffens  sweier  Hanchlante  mit  Ton  auf  »tf.),  von  denen 
er  sich  anch  als  FlttchtUng  nicht  getrennt  hat,  er  will  mit  Saitenspiei 
und  Gesai^  das  noch  nicht  aufgegangene  Mcngeniol,  die  in  ihrer 
Kammer  noch  schlummernde  Sonne  wecken,  rr^y«  expergefaciam 
(nicht  expergiscar)  wie  z.  B.  Hobesl.  2,  7  und  wie  Ovid  metam.ll^h^l 
vom  Hahne  evocat  auroram  sagt.  *  Sein  Lobpresang  soll  aber  nicht  in 
engem  Räume  kaum  gehört  verhallen:  er  will  als  Evangelist  seiner 
Bettang  und  seines  Retters  in  der  Yöikerwelt  aoftreten  (&'<B?n  and 

1)  Eine  Cither  —  sagt  der  Talmud  Berackoth  3^  mit  Bez.  auf  obige 
PMlaiiteUe  —  hing  über  Davids  Bett,  und  wenn  Mittemacht  kam,  blies  der 
Noidwind  in  die  SiittB,  daft  sie  von  selber  Uangen;  sogleieh  itaiid  er  auf 

und  beschäftigta  sieh  mit  der  Thora,  bis  die  Säule  des  Morgenrots  {"ftOf 

■VWi)  aufstieg.  Die  fibrigen  Könige  —  bem.  Baschi  —  weckt  die  Morgen- 

rdte,  ioh  aber,  sagte  David,  will  die  MorgeuMe  aofweeken  (nK  mona  -^M 
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panlL,  wi«  iHub  108»  4. 149^  7  s«  idirdliaD:  n^Va  mit  \  raph,  md 
dttvor  Metheg\  sein  Beraf  geht  Uber  Israel  Uania»  dieEilebnisse  sein^ 
Person  sollen  der  Menschheit  zugute  kommen  —  wir  vernehmen  hier 
das  Selbstbewußtsein  einer  allumfassenden  Mission,  welches  David  von 
Anfang  bis  zu  Ende  seiner  königlichen  Laufbahn  begleitet  bat  (s.  18, 50). 
Was  V.  11  besagt,  ist  Motiv  und  zugleich  Thema  der  Predigt  unter  den 
Völkern:  Gottes  himmelan  ragende  Gnade  und  Wahrheit  (36,  6).  Daß 
sie  bis  an  den  Himmel  reichen,  ist  nur  eine  irdische  Vorstellung  der 
Unendlichkeit  beider  (vgl.  Eph.  3,  18).  In  dem  Kehrverse  v.  12.,  der 
nur  um  einen  liuchstaben  anderij  lautet  als  v.  6.,  kehrt  der  Psalm  zar 
Bitte  nirflck.  Hbrnnel  und  Erde  haben  eine  inelnandergreiAnile  Ge^ 
aehiehte  und  das  selige  henliclie  Ende  dieser  Ist  der  Mer  erflelite 
Sennenanfgang  der  göttlichen  Doxa  über  beide. 


PSALM  LVIIL 


Baohesohrei  wider  Bechtsverkelixer. 

Eichtet  in  Geradheit  dfo  Menschenkinderl 
8  Nein,  im  Herzen  schmiedet  ihr  Bnbenftficke, 
Im  Lande  wägt  ihr  Oewaltthat  enrer  H&nde  dar! 

4  AbfiUUg  lind  GotÜoib  seit  Matterschofie, 
▼trlrrfe  Mit  ■«ttattelbe  ZAg«Dnisl«r. 

6  Oift  haben  sie  nach  SchUngengiftes  Oleicha^ 
Wie  eine  taube  Otter,  die  ihr  Ohr  veritopft, 

6  Daß  aia  nieht  höre  auf  Beachwörsritimme, 
Uta  kuitmitiadlgiB  BMafentftaiVNker. 

7  ii«biBi,  MiMhadS«  Üm  Ute*  ta  Onm  Voait» 

Der  Leaen  BeiBer  reiß'  herant,  Jahve! 

8  Zerrinnen  müisen  sie  wie  sich  verlaofend  Walser; 

115g*  er  spaonen  seine  Pfeile  —  sie  werden  wie  eatkappt. 
•  m%  eine  Sehneeke,  di«  ia  AoflSraag  dahingebti 

Eines  Weibee  Fehlgebnrt,  die  nickt  ansichtig  gewrdi  der  iMlt, 

10  Xke  dann  verspüren  eure  Tipfe  den  BUobdoxa» 

Bd'i  roh  Book,        im  OMhoii  —  or  ftSiaili  klliirtg. 

11  Fronen  wird  oick  d«:  Gereckte,  daß  er  &ache  ickaaty 
Wird  iolM  Tritto  badM  Im  Bl«t  doo  OottloiOB. 

12  tTnd  bekennen  -v^ordett  KtBseken :  ja  der  Oeredrti  ftldtt  llnidU» 
Ja  es  giebt  eine  OotKhiit  xiokUaid  auf  Brdon. 

Ar»  ZäkM,  sagte  FS.  57.,  tM  Sprieß  und  ßfeUe  und  ilbv  Ani^e  ein 
scharfes  StkmeH;  Ps.  68  Uttet:  Zerschelle  ihre  Zähne  M  ihrem  Munde  — 
dieser  henroratecheade  gemeinsame  Ged.  hat  den  Sammler  veranlaßt,  das  ein« 
rntar-b«  zn  singende  örsa  Davids  an  das  andere  zu  fögen.  Ps.  58  gehört 
aber  einer  andern  Zeit  an,  näml.  der  absalomischen.  Die  ünvergleichliche 
Kfihnheit  der  Sprache  berechtigt  nicht,  ihn  David  abzusprechen.  In  keinem 
Po. 'finden  sich  auf  gleich  engem  Baum  so  viele  öberschwengliche  Bilder 
boisammon.  Daß  aber  David  biei  rodet»  dafür  bflrgen  gewisaenna&en  Ps.  64 
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Mffntei»  icigen»  daA  dn  Mibe  DatU,  ipdolHr  wimI  m  AbIb, 
Mit  nd  dimlHiflUig  sefaitlH  ift  mmiigfMlMB  McrgiagMi  n  iiMr  ft^ 
iMkoBlMlt  nlUdgiii  kam,  bei  uMm  mSm  Bade»  Ina.  da  wo  ne  GoMai 

G«rieiit  erfleht  (58,  7)  oder  ankündigt  (140, 10),  nia  ein  diunpte  Doooer 
durah  aiebtliehes  Wolkendtmkel  d&hinroUt. 

Eigautümlich  diesem  Ps.  ist  das  geh&ofte  "t^^  in  mannigfacher  Ver- 
Mdimg.  Sein  Miehtem-Ciuinikfeer  kommt  im  SohloßTene  snz  Anquigiag. 

y.2~3.  Der  Text  2*  lautet:  JHeiiri  ihr  wirkUch  Gerechtig- 
kgUt'Venlummmg  loldiei,  d«?or  dia  Oatfeehtigkeit  Yeratnmiaea 
mnB,  nie  auch  achon  der  Sammler  (vgl  66, 1)  aasgesprocb^  m  haben 
aeheint  (d^  c=  tAn^  Chuüm  89*).  Aber  aowcAl  daa  firagende  aaa^ 
(mit  ü  wie  immer  an  der  Spitze  von  Fragaätaeii)  num  pere,  welchea  von 
Zweifel  an  dem  fraglichen  Thatbestand  aasgeht  Num.  22, 37.  1K<8,27« 
2  Chr.  6, 18.,  als  daa  Parallelglied  and  auch  der  zeitgesch.  Anlaß  machen 
die  Panktation  cb«  verdächtig.  LXX  (Valg.Hior.)  übers.:  iXTjOoic  5p*a 
(ixaioouvT|V  /aXelts ,  indem  sie  Db»  mit  apa  ulique  za  decken  suchen. 
Schräder  (Stud.  n.  Kritiken  1868  S.  634  ff.)  schlägt  criÄ  vor,  aber  wir 
können  bei  dem  Consonantenbestande  des  Wortes  bleiben ,  indem  wir 
mit  Houbig.  JDMich.  Mendelssohn  u.  A.  cbx  {—  c-^bx  wie  Ex.  15,  11) 
lesen  als  Anrede  nicht  der  in  der  Volkerwelt  wirksamen  Engel  (Uupf. 
Dyaerinck),  sondern  .nach  israelitischem,  nicht  heidnischem  (Baudissin) 
Spradigebranch  ala  Anrede  derer  welebe  dae  gotteaUIdUehe  obrigkeitr 
liehe  Amt  führen  (a.  in  45, 7.  82,  i).  Abealom  mit  den  Seinen  hatte 
die  Beditapflege  inm  lOttel  gemaohti  David  daa  Hen  aeinea  Yelkfle  an 
rteUen;  er  apielte  den  UnparteüwAerea.  Deahalb  fragt  David:  lata 
dann  nirUich  ao,  ihr  Götter  (so  heUton  aie  hier  wie  82, 1  nicht  ohne 
Bezog  auf  ihr  flbermenschlich  stolzes  auspruchsvolles  Gebaren),  daß  ihr 
Gerechtigkeit  redet,  daß  ihr  nach  Billigkeit  richtet  die  Menschenkinder? 
Nein,  im  Gegenteil  immo,  eine  über  das  nächste  Nein  hinausgehende 
Antwort  einführend),  im  Herzen  (d.  h.  nicht  bloB  äußerlich  euch  fort- 
reißen lassend)  macht  ihr  Schurkereien  fertig  (b^D  wie  Mi.  2, 1  and 
pVs  wie  64,  7  v.  nb-i»  =  nb-s  92, 16.  lob  5, 16),  wägt  im  Lande  Unbill 
eurer  Hände  zu  (so  daß  also  Unbill  die  Wagschale  eurer  vorgebiichen 
Gerechtigkeit  ftlllt).  LXX  Syr.  übers,  als  ob  es  naTÄBJP  o^fn^OJjij  hieSe. 
Der  Text,  wie  er  vorliegt,  lautet  exquisiter,  2^  iatOtjektaaea.; 

ea  mllBle,  wenn  ea  zweiter  Yde,  lein  aoUte,  v'm~*'3A  (4, 3)  heifien.  Um 
die  wnditlsan  energ.  Impt  n  ermöglichen  isl  der  Anidmck 
Tertirt;         (meiat  irrig  mil  Pazer  heaeiehnet)  hal  Alknaek,  fgL 
85,  20.  76',  12. 

Y,  4 — 6.  Nach  diesem  kühnen  Anfang  jagen  sich  die  kühnsten 
Bilder,  voran  das  Schlangenbild,  welches  am  längsten  festgehalten  wird. 
Das  V.  Tn  (verw.  ^^6}  lautet  hier  absichtlich  in  nicht  aktivem ,  sondern 
xaatandlicheni  Sinne  lii,  Pinr.  rri  wie  ^  Jer.  27, 18.,  ^löa,  Kib  (vgl.  Jes. 

ly  6  V.  ^Si  ausgepreßt  s.).  Bakius  sieht  in  Jes.  48,  8  eine  Bflckbea. 
aofdieaePMimateUe.  Die  Schrift  giebt  in  aolehaa  St  der  ficiahnn^ff 
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ÜMtaache  Zengnii»  daB  «HemoheB  glebi,  in  deneii  dasBöie  TOBKiBdp 
heit  mI  ein  wahrhaft  diabolisches  d.  i.  liebeunffthig  aelbetischeB  Oeprtge 
hat,  denn  obwohl  Erbsündigkeit  und  Erbschuld  allen  Menschen  gem^ 
liod»  so  doch  entere  in  mannigfachster  Mischung  nnd  Gestaltong,  wie 
ja  auch  schon  die  Vererbung  der  Sünde  und  der  ineinanderj2:reifende 
Einfluß  der  Macht  des  Bösen  und  der  Macht  der  Gnade  auf  die  Fort- 
pflanzung des  Menschengeschlechts  das  fordern;  bes.  das  Johanneser. 
lehrt  einen  solchen  Dualismus  der  Menschennaturen.  i^V-nrn  (mit 
Bebia  wie  18, 18*)  kann  Subj.  sein;  das  ihnen  gehörige  Gift  (Ew. 
§  332'^),  aber  auch  ein  Satz  für  sich  (vgl.  iaV"3;P^  55,22):  Gift  ist 
ihnen,  so  daß  der  Constructivas  wie  Thren.  2, 18.  Ez.  1,  27  nicht  Ans- 
dmck  des  Annexfoniverlitttniises,  flondern  nnr  der  engen  YerlmflpfnDg 
iit.  0ttK!>  ist  Optative  Imperfektform,  welche  im  DicbterBtil  auch  indi- 
katiTiscb  verwendet  wird  (s.  n  26, 9);  an  leeen  ist  nicht  nötig. 
Sntj.  diesea  das  EigenechaliBwort  forteetEenden  Attribaüvsatses  ist  dtte 
tanbe  Otter,  eine  solche  nämt.  welche  sich  selbst  tanb  macht,  hierin  (wie 
in  ihrer  bösartigen  Schlangennatnr)  ein  Bild  des  sich  selbst  verstocken- 
den  Frevlers.  Mit  *itt36<  hebt  dann  die  nähere  Beschreibung  einer  solchen 
Otter  an.  Auch  unter  den  Schlangen  ist  noch  ein  Unterschied.  Die 
hier  Gemeinten  gehören  zu  den  schlechtesten,  keiner  menschlichen  Ein- 
wirkung zugänglichen.  An  ihnen  scheitert  alle  Magie.  ^  Schlangen- 
z&hmung  ist  von  Aegypten  bis  Indien  ein  Gewerbe.^  o-'cn^  sind  die 
Zauberformeln-Flisterer  und  o-^l^n  *i2"in  (wie  Dt.  18, 11)  ist  der  welcher 
Bindangen,  Bannungen,  Festzauberungen  bewirkt  (v.       binden  = 

venaabem,  vgl  iXi«,  pers.  bend  =  xaxa&toiioc).  Die  er- 
finderischste Liebe,  die  nnermfldlichste  Geduld  macht  sie  nicbt  anderen 
Sinnes.  So  bleibt  David  denn  niobts  flbrig,  ala  ihre  Wegrlnmnng  n 
hoffen  nnd  darom  zn  bitten. 

T,  7 — 10.  Das  V.  onn  ist  in  lö'^sd-b'^ri  (so  pimktirt  Ben- Ascher) 
ähnlich  wie  apaooetv  (z.  B.  II.  13,  577  oltzo  hk  tpu^aXsiav  opa^ev)  ge- 
braacht,  welches  gleiche  Schallnacbahmnng  darstellt.  Die  Form 
ist  wie  lob  7, 5  aufgelöst  aus  ein  secundäres  Verbam  dxtd  neben 
opQ  anzunehmen  (König,  Lchrgeb.  S.  359)  ist  nicht  nötig.  Das  Treten 
(Spannen)  des  Bogens  ist  hier  wie  64,  4  auf  die  Pfeile  (=  ^i'is  11,2) 
flbertragen:  er  spanne  mid  scfaieBe  ab  seine  Pfeile,  gleich  wie  vom  ab- 
gekappt (8.  in  Gen.  17, 10  f.)  d.  i.  so  wirkungslos,  als  ob  sie  keine  SpitM 
liätteo,  werden  sie  werden  ("taip  wie  Jes.'  86, 18).  In  v.  9  folgen  swel 
Bilder,  sn  denen  daa  apprekative  „sie  mflgen  wccden**  an  erginaen  ist. 
Oder  ist  viril,  zu  flbers.:  wie  eine  Schnecke,  die  du  zerschmelsen  macfait 
d.i  dorch  Faßtritt  sermatsebest  (on^  wie  39,12  mip/:fflY,fr^z=t/q^ 


1)  Auch  die  Araber  nntersoheidsii  die  „stumme  Schlange*  nnd  die  waUbt 

auf  den  Rnf  dea  Beschworers  zischend  antwortet. 

2)  Von  einem  indischen  Schlangenbeschwörer  erzählte  das  „Ausland"  im 
Oet.  1976:  ^fS  Minen  DndelsMk  ao  sn  bhnen«  mdst  in  abgeätofieasa 
ToDcn,  lockte  dadurch  die  Schlangen  aus  ihrem  VeisMcnnd  botts  sie  iMTVOli 
indem  er  dabei  etwas  aof  fliadiutei  monoelte". 
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TOSgaliAar?  Der  Wdclitel  to  Nmnenis  ist  dem  nidit  cttnitig  mid  d«B 

j^ndigebraiich  nach,  welchor  rf?r}  wie  mit  Oemndien  und  Partizipien 
■0  «bell  Bit  Abitrakteii,  s.  B.  en  -fWi,  «nj?  -^bn ,  za  verbinden  liebt,  ge- 
hört ^^rr  ocpi  zns,,  wonach  anch  accentuirt  ist:  wie  eine  Schnecke, 
welche  in'Zerflioßung  (opn  n.  d.  F.  bnpi  v.  bbs^)  dahingeht.  Nach  dieser 
scheinbaren  Auflösung  in  Schleim  ist  die  Schnecke  benannt.  Denn  h^hipä 
(mit  Daff.  dirimens  für  b^bzr)  ist  die  nackte  schleimige  Schnecke,  Trg. 
nach  alter  Anschauung  Kbbnpi  V^nt  „der  Schneckenwurm*'  (Iiier.  vermis 
tahefnctns)^  v.  bbaö  naß,  feucht  machen.-  In  dem  zweiten  Bilde  gebort 
rrx  bc3  in  keinem  andern  Sinne  als  „Weibs -Abortus"  zus.,  und  ehe 
maä  mit  Talm.  {M6eä  kakm  6**)  «.  Trg.  (gegen  die  Ace.)  erUlrt:  wie 
«In  Abovtoi,  ein  Mniwxrf^  wird  man  lieber  nvtei  in  nriat  icorrigiren. 
Aber  die  Yerbindongsform  n^,  welche  der  Endmig  naeh*  die  nrspr. 
Hanptfbrm  ist  (asqrr.  aJßaiu\  kommt  ancb  sonst  bei  enger  Wortverbin- 
dang  vor,  freilich  sonst  nur  da  wo  wie  Dt.  21, 11.  IS.  28,  7.  Spr.  6, 24 
Sapposition  (Annexion)  im  Sinne  der  Apposition  sich  annehmen  läßt 
Hier  ist  nw  bt:  in  genitivisches  Scheinverhältnis  zu  i7n-bs  gesetzt, 
welches  nach  lob  3,  16.  Koh.  6,3—5  Attributivsatz  zu  dem  kollektiv 
(Ew.  §  176^)  gebrauchten  pck  ^63  (Weibes- Abfall  —  unreife  Gebart) 
ist.  Die  Acc.  entspricht  auch  hier  dem  sjutaktischen  Sachverhalte.  In 
V.  10  ist  TjX  (Plur  im  Afrikanischen  d.  i.  Puuischen  bei  Dioscorides 
ixaSiv)  der  Rbamnus  (wie  Griechen  und  Lateiner  es  übers.),  welcher, 
wie  nrn  der  Ginster,  nicht  allein  ein  lustig  prasselnd  Feuer,  sondern 
anch  nacbbaltige  mid  deriialb  mm  Ko^eii  sehr  laagliehe  Kahlen  g^bt 
Dm  alternative  bed.  Mbe,  sioe,  glddiviel  ob  das  Eine  oder  daa 
Andere.  ^  ist  das  Lebendige,  Frisdie,  nImL  daa  noch  blotiige  iUscbe 


1)  Im  FhöniziBcheu  eciieint  das  cyprische  Kupferbergwerk  Taixaoa«^  von 
oan  hquefaeUo  den  NaB«  sn  habsn  (Levy,  PbOn.  Stadien  III,  7). 

2)  Getk  bat  nichts  wuüts  gesdiairen  —  sagt  dar  TUmnd  SekM&lk 
77^  ^:  <r  hat  gssebaffn  rtrsh  mti  die  Sebneehs^  am  dnroh  Aviligen  diB> 
aalbsa  Qaetflchwnnden  za  lidlan,  jgt  €mt€tit  JtoMa  a  51  Ant,  wo  V^lbps) 
dmh  Msan^  "^V^  oiotX««,  limax  erkllrt  wird.  8«hoa  Abnk 
han  b.  David  aus  Fes,  der  Zeitgenoeae  Saadia^s,  erkl.  in  seinem  arabiseh* 
hebr.  Lex.  ^^'SÖ  durch  T^i^nbx  die  Schnecke.  Jedoch  ist  daa  eig.  der  Name 
der  Schnecke  mit  Hans  (pT*^.),  talmudiach  "r^'sn,  nach  jetzt  in  Syrien  und 
Palistina  ^j^X^  ihalezdn  gespiocben),  welcbej^  überh.  daa  Schal-  oder 

Moscheltier  bedeutet  (Fleischer  zu  Levy's  Chald.  Wörterbuch  1,426  vgl, 
Hübschmann  über  das  entsprecbeude  armenische  Lehnwort  DMZ  XXXVI,  130); 

wogegen  Vibiii:;  dem  Etymon  und  obigem  Bilde  zufolge  die  Wege-  oder  £rd- 
aehaaeka  ist 

8)  Der  Kaolwnrf »  den  man  fb  obniogig  hielt,  biiftt  wiiUkh  im  nash- 

bibllschen  Hebr.  rti«  pL  nSü^  (s.  KfUm  XXI,  3),  chald.  »r«nö8<  (s  Geiger  in 

DHZ  XX,  55r>  und  Levy's  Wörterbuch  mit  dem  Nachträglichen  Fleischers), 
4)  Dem  Anlaut  nach  ist  die  Form  riÖK  mit  ihrer  Ersatzdehunng  jQngcr 
als         welches  (obe^hon  etymoIogiBch  nicht  von  gleichem  yerbaUtanun 
mit  «TK)  doch  jedenfalls  aas         contrahirt  ist. 

DtliiBsob,  PmIbmd.  28 
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Ps.  LVUI,  lü— 12.  UX. 


rohe  Fleisch  opp.  Viiaa  1 S.  2, 15,  rnn  die  Glut,  hier  die  Kochhitie. 
Man  hittocht  *[m  ss  eharrän  Bicht  metonymiaeh  oder  etwi  als  A4i. 
TOB  dem  gesottenoB  Fleische  sa  verstehOB:  es  ist  Angahe  des  Zostandes. 
Das  Snlf.     n*^^  aher  geht  Beatrisch  auf  den  ga&seB  Kochappamt» 

vorzupswrisc  den  Inhalt  der  Töpfe.  Also:  gleichviel  oh  roh,  ob  im  Ztt- 
stande  der  Glnt  d.  i.  des  Darcbkochens,  Er  (J.)  stürmt  es  hinweg. 
Wesentlich  ebenso  Kiehm,  aber  nnd  7-r  als  Objektsacc.  fassend:  wie 
das  Rohe  so  die  Glut  d.  i.  Gegenstand  und  Mittel  des  Kochens.  Aehn- 
lichc  Bilder  finden  sich  Ez.  11, 3.  Koh.  7, 6  vgl.  auch  Ps.  G9, 23.  Richtig 
Hgst:  „Dem  rohen  Fleisch  entsprechen  die  unreifen,  dem  gekochten 
die  reifen  Anschläge."  Das  Fleisch  im  Topfe  ist  für  uns  das  neue 
absalümischo  Königtum.  Je  selbstvorlcngnender  David  damals,  allem 
Selbstwirken  entsagend,  der  reifenden  Empörung  zusah,  desto  zuver- 
sichtlieher  erwartete  er  Gottes  gerechtes  Eingreifen,  welches  auch  er^ 
folgte,  «her  (wie  er  hier  als  möglich  setzt)  ab  das  Fleisch  im  Topfe 
schon  fost  gaBz  durchgekocht  war,  iBdes  aBdererseits  doch  so  hald,  daB 
die  Töpfe  kaum  die  praasebide  Glnt,  die  das  Fleisch  gar  maehte,  ver- 
Bpflrt  hatten. 

y.  11 — 12«  Nnn  noch  ein  Blick  auf  die  Folgen  des  ricbtcrlicheo 
Eingreifens  Gottes.  Der  Ausdruck  für  die  Befriedigung,  welche  dieses 
dem  Gerechten  gewährt,  lautet  alttestamentlicb  und  kriegerisch  (vgl. 
68,2  IK  David  ist  jaKönig  und  wohl  noch  nie  hat  ein  König  der  frechsten 
Enipürung  gegenüber  so  lange  sich  ruhig  vorhalten  und  dem  Blutver- 
gießen gesteuert,  wie  damals  David.  Soll  aber  dennoch  Blut  in  Strömen 
fließen,  so  weiB  er,  daß  es  das  Blut  der  Parteigänger  seines  verblende- 
ten Sohnes  isL,  so  daß  die  Menschen,  die  um  so  irrer  an  ihm  geworden 
waren,  je  unlhätiger  er  blieb,  zuletzt  bekennen  mü&>eu,  dal)  es  sich 
wlfUleh  veriohBt,  gerecht  m  sein,  nnd  dafi  es  whrfcUeh  einen  Höheren 
flher  den  Hohen  (Koh.  5, 7),  eine  Gottheit  e*«r>^^^  über  G(Kter  e^Vx  gitbt, 
weldie,  wenn  anch  nicht  sofort,  doch  nnaoshleibttch  Gericht  anf  Erdea 
ttht  tj»  behauptet  hier  irie  loh  18, 31.  Jes.  45, 14  sdne  nnpr.  affir* 
mative  Bed.,  die  es  mit  iai|i  geroein  hat.  o'^rt^fit  ist  wie  öfter  z.  B.  2  S. 
7,  23.,  wo  aber  der  Chronist  1  Chr.  17,  21  den  "älteren  Text  umändert, 
mit  dem  Plnr.  konstmirt  (Ges.  §  112  Anm.  3),  nicht  weil  der  D.  sich 
hier  Heiden  als  redend  denkt  (I?aur),  sondern  um  jenen  aufgeblasenen 
a-'b«  die  oncndlicbe  Migest&t  und  Machtfülle  des  himmlischen  Bichters 
entgegenzuhalten. 

PSALM  LIX. 
Oobot  eines  Unsohuldigen  auf  den  man  fahndet. 

2  KntreiB  mich  meinen  Feinden,  o  mein  Gott, 
9tB  wider  mich  eich  SrhebeadM  «atrftek«  aUhl 

3  Entreiße  mich  den  üebelth&tem, 

Und  widtr  di«  BlataMasohen  fohaff  mir  H«U! 
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4  B«n  lUte,  rf»  Immb  Mdi  iMlBtr  flttlt, 

Es  rotten  tieh  wider  mleh  FMehe  — 

Nicht  ob  Frevels  meinerseitB  und  ob  Sünde,  Jnhv«! 

5  Ohne  MifMthat  laufen  sie  and  machen  sich  fertig, 
WMk*  auf,  mir  eotgegeii,  xaü  tMkB  dralB! 

6  TTnd  da,  Jahve  Elohim  d^r  Hoertcharen,  Oott  IteMlt* 

Ermuntere  dich,  heimzusuchen  alle  Heiden, 
▼erschone  nicht  die  heillos  TQckischen  alle.  {Selä) 

7  Wiederkommen  lie  Abende,  knurren  wie  Hände, 
Vttd  BftthtB  dl«  Bttad«  In  d«r  Sttdt 

8  Siehe,  sie  geifern  mit  ihrem  Mnadti 
Schwerter  sind  in  ihren  Lippw, 
Denn  „wer  hörtsi! " 

9  Vad  dta,  Jahve,  laeheirt  llutr, 
Spottest  aller  Heiden. 

10  Meine  St&rke,  aaf  dioh  will  ioh  harren, 
Oean  Slohim  ift  m«ia« 

11  Hein  Gott  wird  mit  seiner  Gnade  mir  entgegenkommen, 
Elohim  wird  mioh  letaen  an  Beian  laaiwa. 

12  Tftte  sie  nicht,  daß  meine  Volksgenossen  es  nicht  vergessen, 
Tnibe  aie  in  die  Irre  daroh  deine  Macht  and  it&rse  sie  nieder, 
Oa  aaaar  Sehlld,  o  HBrrf 

13  Nada  flUM  Mundes  ist  das  Wort  ihrer  Lippen, 
So  mSgen  sie  sich  verstricken  in  ihrem  Hochrant 
üfld  wegen  Fluehs  nnd  Tmges,  die  sie  herreden. 

14  ▼•mlflkta  ia  Idnif Ivt,  vefaldita,  daB  ila  aleht  aMlur  Miaa, 
Und  erkennen  m&ssen  sie,  daß  Elohim  BtiiMkir  Ia  Jateb 
Bis  hin  zu  der  Slrdo  S&den!  {Sela) 

16  Und  wiederkommen  sie  Abends,  knarraa  wia  Kaada» 
Und  maehea  die  Sonde  in  der  Stadt. 

16  Ha  da  atnlfm  aadtar  aa  fluma; 

Wenn  sie  nicht  satt  werden,  so  bleibea      tbar  MaAt  — 

17  leh  aber  werde  besingen  deine  St&rke 
Vad  bi(jubeln  Morgens  deine  Gnade, 
Hai  da  yeweeen  «iaa  Taala  mir 

TTnd  Zuflucht  am  Tage,  da  mir  angst  war. 

18  Meine  Stärke,  zu  dir  will  ich  harfnen, 

Denn  Elohim  ist  meine  Veste,  mein  Onadengott. 

Dieses  ers^  Dach  der  Weise  rrtttJn-b»,  mit  57,  5.  58,  7  in  dem  Bilde 
V.  M  gich  beröhrend,  igt  unter  den  ans  der  eaulischen  Zeit  datirtcn  david.  Ps. 
der  früheate:  als  Saul  schickte  und  sie  (die  von  ihm  Gesciiicktenj  das  Haus 
betvachlen,  um  ihn  (David)  zu  föten,  also  ans  der  Zeit  von  1  S.  19,  11  ff. 
Dieee  üeberaclir.  will  so  wenig  .sagen:  daß  der  Ps.  in  jener  Nacht  vor  der 
doreb  Miciial  ermöglichteu  Flucht  gedichtet  sei,  als  die  Ueberucljr.  von  Ps.  51, 
daft  die  Bntstehong  dieses  Ps.  mit  der  Ankunft  Natlians  zusammenfiallei  nur 
im  A%em.  glebi  das  a  aololMr  Uebanehrifteii  die  seitgeaeh.  ÜDtodafe  dee 
Idedee  an.  Beliaditet  man  den  Inlud*  dea  Pk.  am  dieeem  GeeiditqpiinM» 
ao  ergiebt  sieh  ein  siemlloh  deoiUolies  Bild  der  ffitaatiim.  Man  liat  sieb 
Tonnstalleii»  daft  Sani,  aeb<m  ehe  er  jenen  BeMil  gab,  Davids  Haas  die 
Nacht  Undueh  zu  bewachen  und  ihn  Morgens  zn  töten  d.  b.  hinter  lOebab 
Bücken  zn  meucheln  1  S.  19, 11.,  sich  seiner  in  geheimerer  Weise  zu  ent- 
ledigen suchte,  daß  das  feile  und  nicht  minder  dem  David  miDgfinstige 
fiofbedieBte&Tolk  ihm  dasa  die  Hand  bot  and  daiS  infolge  dessen  sich  eine 


Digitized  by  ^OOgle 


m 


fon  dem  Bedrohten  wohl  durchschaute  Geschäftigkeit  in  Gibea  bemerklieb 
machte,  besonders  allabendlich,  wo  die  Banditen  die  Stadt  durchstreiften, 
um  den  gefürchteten  Nebenbuhler  zu  treffen  und  ihm  den  Todesstreich  zu 
versetzen.  Psalmen  und  Propheten  vermitteln  uns  öfter  einen  tiefereu  Ein- 
blick in  Ereignisse ,  welche  in  den  Geechichtabb.  nnr  ihren  äußersten  Höhe- 
punkten liäcü  skizzirt  sind. 

In  Anbetracht»  daß  die  Beschreibung  des  abendlichen  Treibens  der  Feinde 
lieh  IwlimMrIig  iMtiMt  md  M  dir  D.  17  Mtoe  glanboMlkeiidigvi 
AnialditeB  Ar  den  komnmiden  Morgen  der  erfoIgloM  Gier  ai1ig«gtiiMlit» 
in  wddur  jeM  patorafllimid  die  Naeht  verfaringien,  erMbebit  Pfei.  59  ab  ein 
Abeiid]j«d  ans  jenen  in  Gibea  ▼erlebten  gefaIirvoU«i  Tagen. 

T.  2—10.  Erste  Hftlfte.  Bis  v.  4  veniehinai  wir  Mkamite  FnOm* 
klänge;  heißen  die  Feinde  wio  lob  27,7  vgl.  Ps.  17, 7.,  tsv?  als 

Unverschämte  ö'':b  "»tr  oder  trt?-^??,  gleichwie  Jos.56,11  ihrer  dreisten 
schamlosen  Gier  halber  die  Hunde,  lieber  t<b  im  Untersatze  s.  Ew. 
§  286«:  ohne  daß  Frevel  oder  Sünde  auf  meiner  Seite  ist,  die  das 
verwirkt  hätte:  das  Soff.  (Frevel  meinerseits)  ähnlich  wie  18,  24.  Eine 
gleiche  adv.  Nebenbestimmung  ist  (^'g^-  lob  34,6)  ohne  daß  Ver- 

schuldung vorliegt,  die  zu  ahnden  wäre.  Die  emphatische  Form  jerusün 
malt  die  servilen  Vollstrecker  der  bösen  königlichen  Laune :  sie  lauten 
wie  im  Schnase  daher  und  setzen  sich  in  Positur;  'rsn  wie  nssn  Spr. 
26,  26  ndt  Mrimilirtem  dee  Prlformatlvs,  vgl.  Hoihpa.  oa^?  Lef« 
18, 65 1  nnd  Ifithpa,  -less  Dt.  21, 8.  Von  dner  aoleben  Menciilenotte 
nnlanert  Ist  David  wie  ein  Belagerter,  der  nach  Entsätze  aeiifirt,  mA 
mft  J.,  der  iHe  schlafend  Um  preisgeben  zn  wollen  scheint,  mit  jeeem 
kühnen  nK^i  '^riK'i;?^  nyis  auf,  so  erwachen  ihm  entgegen  d.  i.  mit  seiner 
jBÜfe  gleich  einem  Ersatzheere  zu  ihm  zn  stoßen  nnd  sich  in  Person 
von  der  äußersten  Gefahr  zn  tiberzengeii,  in  der  sich  sein  Schützling 
befindet.  Mit  nn«*  mußte  nun  schon  deshalb  fortgefahren  werden,  weil 
zwischen  n:^pr  undn-^'r  eine  namentliche  Anrufung  Gottes  tritt.  In  dorn 
emphatischen  „du"  liegt  aber,  nachdem  es  einmal  ausgedrückt  ist,  die 
Bedingtheit  der  Rettung  durch  den  absoluten  Einen.  Und  jeder  Gottes- 
name in  dieser  der  tiefen  Angst  des  D.  cutsprechenden  laugaliuigen 
Anrofong  ist  eine  Provocation  auf  Gottes  Können  und  Wollou,  Maeht 
und  VerhdBimg.  Die  den  elohim.  Fl  eigeatflnüiclie  ZuamiBeaBtelliiog 
rman  eti^  mrr  (anBer  hier  80, 5. 20.  84, 9)  erUlit  dcb  darans,  M 
epvibtt  Eiganoame  wie  mm  geworden^  da6  die  Benennnng  mMas  ntr 
dvrcii  daa  eingeschaltete  o^hbn  der  elohim.  Fselmweise  gemftfi  noch 
gewichtvoller  nnd  feierlicher  gemacht  und  nun  niKnü  nicht  bloß  von 
mn%  sondern  von  rrn''  (ähnlich  wie  56,1*.  Jes.28, 1^)  abhängiger 
Genit  ist  {Symbolae  p.  15).  Zu  diesem  dreifachen  Gottesnamen  ist 
^nto"]  "»r^N  die  Appos.  Offenbar  zählt  sich  der  D.  einem  Israel  zu ,  von 
welchem  er  seine  Feinde  ausschließt,  dem  wahren  Israel,  welches  in 
Wirklichkeit  Gottes  Volk  ist.  In  den  D-^ia,  wider  welche  der  D.  Gottes 
£inschrciten  herabfleht,  sind  die  heidnisch  Gesinnten  in  Israel  inbegrif- 
fen; wenigstens  ist  dies  die  Anschauung,  welche  diese  Erweiterung  der 
Bitte  vemittelt.  Auch  bei  "gst  "Of^-^^  hat  ja  der  D.  seine  so  geartete 
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UmgobuDg  zunächst  im  Auge.  sind  heimtftckiaeh  Handelnde  von 
iaBenter  littlicher  HhAtlgkeit  und  NiehtswMigkeit  gen.  epexeg.). 
Die  Mnflik  hat  hier,  wie  hesagt,  den  gewaltigeB  Ruf  nach  Gottes 
Gericht  an  Tentäricen,  die  eiate  Gedankenabwickelung  des  Miditam  Ist 

nnn  geschlossen.  —  Die  2.  beginnt  mit  "Wiederaufnahme  der  v.  4.  5  an- 
gehobenen Schildernng  des  feindlichen  Treibens.   Wie  sich  hier  v.  7 
mit  V.  5,  nnd  v.  8  mit  v.  4,  und  v.  9  mit  v.  6  deckt,  springt  in  die 
Angon.  Schon  deshalb  ist  an  an  wünschende  Fassung  der  Impf,  von  v.  7 
nicht  zn  denken.  Am  Tage  wagen  die  Sendlinge  Saals  ihr  Vorhaben 
nicht  auszuführen,  anch  läuft  ihnen  David  natürlich  nicht  in  die  Hände. 
Deshalb  kommen  sie  Abends  wieder,  und  zwar  Abend  för  Abend  (vgl. 
lob  24, 14),  knurren  da  wie  Hunde  (rron  sonst  vom  Brnmmen  des  Bären 
und  Gurren  der  Taube,  vcrsch.  v.  nss  arab.  nahba,  nabaha  bellen), 
weil  sie  sich  nicht  dnreh  lantes  Gehell  yerraten  wolhm  nnd  doch  ancli 
ihren  Aerger  nnd  Ingrimm  nicht  verheigen  können,  und  machen  die 
Bande  in  der  Btadt  (wie       aa*to  HohesL  3,2  vgl  oben  56, 11),  nm 
ihrem  Schlachtopfer  die  Flucht  abznsclineiden  nnd  ihm  rielleicht,  was 
ihnen  willkommen  wäre,  im  Finstem  zu  begegnen«  Anf  diesem  Streif- 
wachenwefje  begleitet  sie  die  weitere  Schildernng  v.  8.   Was  sie  da 
aussprudeln  oder  ausschänmen,  ist  daraus  zu  folgern,  daß  Schwerfr-r 
in  ihren  Lippen  sind,  welche  sie  gleichsam  zücken,  sobald  nur  ihre 
Lippen  zucken.  Der  Mund  geht  von  Mordgedanken  und  von  Lästerungen 
Davids  Ober,  durch  welche  sie  ihre  Mordgier  vor  sich  selber  recht- 
fertigen, als  ob  es  Keinen,  näml.  keinen  Gott  gebe,  der  es  hört.  Aber 
J.,  dem  sich  nichts,  wie  den  Menschen,  verheimlichen  läBt^  lachet  ihrer, 
wie  er  aller  Heiden  spottet,  denen  diese  des  israelitischen  Namens 
nnwerte  lichtschene  HOrderbande  aidi  gleich  stellt  Es  ist  dies  die 
Gmndstelle  zn  37, 18.  2, 4.,  denn  Fs.  69  ist  vielL  der  ilteste  der  nns 
eriialtenen  dav.  Pb.  nnd  also  anch  das  ilteste  Denkmal  Isr.  Poesie, 
in  \velchem  der  Gottesname  ni^^x  'n  vorkommt,  den  der  Chronist,  in- 
dem er  sich  bewnßt  ist,  daß  die  Zeit  Samuels  nnd  Davids  ihn  in  Gang 
fjebracht,  nur  im  Leben  Davids  f?ebrancht.    Wie  diese  Str.  v.  7  mit 
einem  v.  15  wiederkehrenden  Distich  begann,  so  schließt  sie  nun  anch 
V.  10  mit  einem  unten  v.  18  wiederkehrenden  und  nach  dem  Texte 
dort  zu  berichtigenden.  Denn  alle  Versuche,  'ty  als  echt  zu  begreifen, 
erweisen  dessen  Fehlerhaftigkeit   Man  hat  mit  den  alten  Uebors.  •'^sj 
zu  lesen,  übrigens  aber  der  üblichen  Variation  solcher  Kebrverse 
gemlB  frasnSm  hefambehalten:  meine  Stlike,  aof  dich  will  ich  aditen 
(1  8. 26, 1 5 ;  beobachten  2  8. 11, 16)  d.  i.  im  Bewnfifsein  meiner  Ohn- 
madit  still  mid  ergehen  deines  Efaigreifens  sn  melttem  Besten  ge- 
wirtig  sein. 

V.  11— 18.  In  dieser  2.  UiUte  des  Ps.  ist  der  Angstrnf  verstummt 
Die  Hoffnung  herrscht  nnd  der  Zorn  lodert  hoher.  Das  J^ert  heWt  11^ 

lesen :  "'i^'^r''  "'"'pn  t-'^x  mein  Gnadengott  wird  mir  zuvorkommen,  aber 
womit?  Diese  Frage  fällt  weg,  wenn  man  mit  den  alten  T'^ebers.  (aus- 
gen.  Trg.)  "fflort  und  zwar  inon  "^rrbs«  liest  und  entw.  nach  21,  4  erkl.: 
mein  Gott  wird  mit  seiner  Gnade  mir  zuvorkommen  (d.  b.  ohne  mein 


Digitized  by  Google 


4S8 


Fi.  IJX 


Selbstwirken  seine  Gnade  mir  entgegenbringoD),  ote  pennotidviscli 
wie  46,  5  mit  LXX  -.  6  Oeo;  (lou  xo  SXeo^  autoS  fcpofVaost  |it.  Das 
Keri  ist  im  Hinblick  auf  v.  18  entstanden,  wonach  ''^Dn  ""n^x  zu  dorn 
Refrain  v.  10  geschlagen  werden  zu  müssen  scheint  (vgl.  einen  ähn- 
lichen Fall  42,6.7).  Aber  11"  wird  dadurch  verkümmert,  und  daß 
der  Refrain  v.  18  gegen  v.  10  gesteigert  ist  (wie  er  auch  in  seiner 
1.  Hälfte  nicht  ganz  überein  lautet),  entspricht  biblischer  Dichtersitte, 
so  daß  Olshausens  Vorschlag,  v.  10  mit  ^TOn  •'nbx  zu  schlieben  und 
T.  11  mit  Tibn  (vgl.  79,  8)  zu  beginnen,  abzolebnen  ist.  Die  Bitte 
nä-jrTn  (wofQr  Baor  mit  Olsh.  D^nnn-bK  za  lesen  geneigt  ist)  steht  mit 
der  folg.  Bitte  vm  Vemichtoog  idcht  in  Widersprach;  der  D.  wttnscht, 
daB  seine  Nachsteller,  ehe  sie  gänzlich  Tertilgt  werden,  seinen  Volki- 
genoesen  eine  Zeitlang  als  Strafexempel  unter  den  Aagen  bleiben 
mögen.  Hienach  ist  ioT^  mit  Vgl.  des  Hi.  Num.  32, 13  und  des  Kai 
V.  16.  109,  10  zu  tlbers.:  mache  sie  umherirren  (Trg.  vgl.  ßereschifh 

Rahba  c.  38  Anf.:  i^bubu),  und  nnwillkürlicb  erinnert  man  sich  bei 

-11-' 

r,rnn  an  10,10.  14  und  ist  versucht,  -br-  oder  T^bnn  zu  lesen:  treib  sie 
irr  umher  in  Unglückseligkeit  (arab.  ' iimr  Itdlik)^  zumal  da  -jb-ria  statt 
oder  sonst  nicht  vorkommt.  Aber  da  die  kriegerische  An- 

rede Gottes  mit  „unser  Schild"  folgt,  so  erkl.  sich  die  Wortwahl  •^b-rc 
daraus,  daB  der  1).  die  Macht  Gottes  als  Heeresmacht  vorstellt  (Jo.2,25) 
und  viell.  geradezu  an  das  himmlische  Heer  (Jo.4, 11)  denkt,  Aber 
welchea  der  Herr  Zebaoth  gebietet  (Hita.  Biehm).  Durch  dieses  soll 
er  sie  erst  in  die  Irre  jagen  (n:;  Gen.  4, 12),  dann  vollends  nieder- 
Sturzen  (56, 8).  Das  soll  der  AÜherr  (^pK)  than,  so  wahr  als  er  Israels 
Schild  ist  gegen  alle  Heiden  nnd  alle  zu  Heiden  gewordenen  Psendo- 
israeliten.  In  v.  13  ist  das  1.  Glied  ohne  Zweifel  schildernd  gemeint: 
„Sünde  ihres  Mundes  iZungensünde)  ist  das  Wort  ihrer  Lippen"  (mit 
dem  dunklen  Suflf.  mo,  in  dessen  Gebrauch  Ps.  59  sich  den  saulischen 
Ps.  56.  11.  17.  22.  35.  61  zugesellt).  Die  Verbindung  orKsn  TraH 
aber  führt  eher  auf  Parallelen  wie  Spr.  11,  6.,  als  Spr.6,2.,  und  zudem 
erkl.  sich  yo  von  'cr'^x^  nbKtj^,  welches  bei  noo  beispiellos  ist  und  als 
Motiv  gefisBt  (Hupf.)  mit  Bezeichnungen  der  Gesinnung  verbunden  sein 
mflBte,  besser  als  angeknflpfte  Angabe  des  Grandes,  am  dessen  willen 
sie  sich  verstricken  sollen,  so  dafi  also  «^v;  (vgl.  69,  27. 64, 6)  Attvi- 
bativsati  ist,  was  anch  der  Aooentnation,  wenn  man  daa  MwMch  als 
Transformation  des  Mugrasch  erkennt,  nicht  widerstreitet  —  also;  ^ 
mögen  sie  sich  denn  fangen  in  ihrem  Hochmut  and  von  wegen  des 
Fluches  and  Trages  den  sie  geflissentlich  herreden.^*  Ist  ihnen  der- 
gestalt vermöge  der  Gerechtigkeit  des  Woltregenten  ihre  Sünde  zum 
Fall  geworden,  so  soll  sie  Gott,  nachdem  sie  Israel  ein  Warnungs- 
spiegel gewesen  sind,  gänzlich  hinwegräumen,  damit  sie  (einen  Sub- 
jektswechsel anzunehmen  ist  unnötig)  zu  Grunde  gehend  iuue werden, 
daß  Elühim  Herrscher  in  Jakob  ist  sonst  vom  Obj.  z.  ß.  Mi.  5,  1^ 
hier  vom  Orte  der  Herrschaft)  und  wie  da,  so  von  da  aus  bis  nach  der 
Erde  Enden  hin  wie  b;»  48, 11)  das  Scepter  Ihbrt.  Yf]»  1.  Grappe 
dar  1.  Hälfte,  so  sohliafit  anoh  diese  1.  Chr.  dar  2.  mit  rte.  —  Die  8.  Gr. 
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Iwlit  an,  wie  die  3.  Gr.  dort,  nur  daß  wir  hier  lesen,  welches  lose 
vwknttpft,  dort  vsren.  Der  Blick  des  D.  wendet  sieb  zurflck  aaf  die 
gegenwärtige  Dedrängnis,  uud  da  stellt  sich  ihm  wieder  die  Meute 
Hunde  dar,  durch  die  Saul  auf  ihn  Jagd  macht,  nan  weist  auf  einen 
folg.  Gegons,  hin,  der  iu  "»ri*;  zum  Ausdruck  kommt,  «rbji  und  i;?3b 
stehen  in  Gegens.  und  obendrein  ist  n"??^  vorausgegangen-,  die  LA 
vs?^  oder  la^v  „da  murren  sie"  (LXX  Aq.  Vulg.  Hier.  Lth.)  erweist 
sich  daran  als  falsch.  Ist  aber  ürb'i  (Symm.  Syr.  Trg.)  richtig,  so  folgt, 
daß  wir  v.  16  nicht  vorhersagend,  sondern  Gegenwärtiges  schildernd  zu 
üuieii  haben,  so  daß  also  das  impf,  c&nsee»  (wie  öfter  aoBer  bistor. 
Zoa.)  nnr  consecoUve  Fortaetsiing  dee  im*;  ist  (wofilr  Xeri  was 
Y.  12  erforderlich  war,  hier  aber  nnstatthaft  ist):  sie  schweifen  nmher 
(9«  wie  109,10  TgL  i^  lob  15,23)  sa  essen  (also  nach  Zehrang  sacbend) 
und  wenn  sie  nicht  satt  werden,  so  nächtigen  sie  d.  i.  bleiben,  nach 
Futter  gierend  und  darauf  wartend,  über  Nacht  auf  dem  Platze.  Diese 
Erkl.  ist  die  einfachste  und  dorn  vorliogendon  Texte  nicht  nur  (die 
Panktation  'rato*;,  nicht  'wrr-;,  stempelt  das  Satzglied  zum  Vordersatz), 
sondern  auch  der  Situatiou  eutsprechendstc.  Der  D.  beschreibt  das 
Treiben  der  Feinde  und  zwar  mit  Ausmalung  oder  doch  unter  Nachwirkung 
ihrer  Vcrgleichuug  mit  Hunden:  er  selbst  ist  der  Fraß,  nach  dem  sie 
gieren  uud  den  sie  sich  nicht  entgehen  lassen  mögen,  und  den  sie  doch 
nicht  in  ihre  Gewalt  bekommen.  Ihre  Sucht  bleibt  nabefiriedigt,  er 
aber  Ittnn  am  Morgen  Gottes  Macht  besingen,  die  ihn  sdiirmt,  nnd 
€K>ttes  Gnade  Jabetod  lureisen,  die  ihn  sftttigt  nnd  befriedigt  (90, 14), 
denn  an  den  AngBttage,«den  er  nnn  hinter  sich  hat,  war  Gott  seine  na- 
erklimmbare  Bnrg,  sein  unnahbares  Asjl,  Auf  diesen  Gott  soll  denn 
auch  femer,  wie  sein  Harren  (rnfsriK  t.  10),  so  sein  Saitenspiel  (nwii) 
gerichtet  sein. 

PSALM  LX. 

Wafrenü,buiigäp»aim  a&Qh  verlorener  äoiiiaoht. 

3  Elohim,  verworfen  hast  da  uns,  sersprengt  am, 
Hast  freznrnt.  mösrst  dn  ans  Wiederaufkanft  schafliml 

■k  Da  hsMt  erAcliattdrt  das  Land,  es  dardinssen, 
Brite  MiM  Brt«h«,  diu  es  lahwutetü 

5  Du  hast  erleben  lassen  riein  Volk  Hartes, 
Hast  UDs  getränkt  mit  Wein  zum  Taameln. 

6  Du  hast  gegeben  deo  dich  Ffirohtenden  ein  Panier, 
Biob  empomiMMi  von  der  Wahrheit  wegw.  (iSMs) 

7  Auf  daß  gerettet  werden  deine  Oeminnten, 

So  schaffe  Heil  doch  mit  deiner  Rechten  nnd  erhöre  mich!!! 

8  Eiohim  hat  verheiBen  in  seiner  HeUiglteit: 
Frohlocken  soll  ich,  aasteilen  Sichern 

Und  das  Thal  Bneoolli  vermtniB. 

9  Mein  ist  Gilend  und  mein  Kanaeie, 
Und  Sphxaim  ist  meines  Havptti  Hilm» 
Inda  Sita  Htmehtntab, 
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10  Moab  mein  Waschbecken, 

Auf  S4oa  werf'  ich  meinen  Scholl, 
Vtber  niih  Mlmlt  lut,  o  FhiÜBtfta,  auf  1 

11  Wer  geleitet  mich  nur  Teiten  Stadt, 
Wer  brächte  ni«h  muHk  Sdon  hin?! 

12  Hast  nicht  da,  Elohim,  nni  verworfen, 

Und  siehet  sieht  ani,  Elohim,  in  onieru  Heenchara?  — 
18  CkMrihi'  mn  B«tttuig  tob  dem  Drlnger, 

Nichte  iiti  ja  mit  Meneeheo-HUte. 
14  In  Elohim  gewinnen  wir  den  Bieg 

Und  Er  wird  niedertreten  o&iere  Dräager. 

DieM  lifeite  der  elohimiscben  tsWM  Dsvidi  wird  aus  der  Zeit  des 

■yriBch-ammonitlBcben  Krieges  datirt:  als  er  (David)  stritt  {Hi.  t.  n^3  taufen) 
mit  (PK  wie  ^s?  Num.  26, 9.,  nach  Ben-Äscher  hier  wie  47,  5.  Spr.  3, 12  ,  diesen 
drei  von  der  Masora  notirten  Stellen,  mit  Segol  ohne  Makkef j  Aram  drr 
beiden  Flüsse  (dem  Volke  des  Zwillingsstromlands  Msaoro-raju'a )  und  mit 
Aram  Zoha  (wahrscb.  zwischen  Eaphrat  nnd  Orontes  nordöstl.  von  Damask). 
und  Joab  zurückkehrte  (3^tü  Uebergang  des  Infin.  ins  Finitmn  Ges.  §  132 
Anm.  2)  und  Edom  schlug  im  Salzthaie  ^dem  edomitidchen  Gör  d.  L  der  ehlB 
2  M.  bidten  Salvteppe  am  Stideide  dei  toden  Meezee)  xm9lftams€iti 
Mmn,  him  hift  üebeneluift  itammt  wbb  «b^m  Qeeehielitowerk,  weleket 
des  Ptt.  in  di«MiD  Zu.  miMlte^  Ans  dm  va»  «rhattanoii  GaeehiditMPerlm 
U  Ek  efttBfloiBM.  Denn  flowohl  28.$»»  alt  iChr.  1$»12  findet 
Mk  itett  12000  die  Ziffer  10000.  In  dar  enteren  SteUe^  in  welcher  etd  ni^ 
wetentUch  s.  v.  a.  römisch  friumphum  agere  ist,  hat  man  statt  c^~rx  nach 
nnserer  Pealmüberschr  D-txT»  zu.  lesen ;  noch  wahrtcheinlicber  nbor  ists,  daC> 
die  Worte  o^?5'P!!<  T^!.^  (LXX  i-atcz^s  Ty;v  loo-ju^-av)  versehentlich  ausgefallen 
sind.  Daß  der  Sieg  über  die  Edomiter  hier  im  Pa  dem  Joab,  beim  Chron. 
dem  Absai  (Abisai),  2  S.  c  8  dem  David  zugeschrieben  wird,  ist  eine  Differenz, 
welclie  sich  dadurch  ausgleichen  lädt,  dat  daa  Heer  Davids  unter  Joabe 
Oberbefehl  stand  und  jene  Schlacht  im  Salzthaie  den  Edomitem  Ton  Joab 
mittelbar  durah  seinen  Bmder  (vgl.  2  8. 10,  lo)  geliefert  wird. 

Die  Ueberschr.  versetzt  ans  in  den  gröDten,  längsten  und  glorreichften 
dear  Kriege  DnTfdi,  In  den  mit  den  Ammoniteni,  weleber  für  dieee  im  2.  J. 
mit  der  Krobenug  Babbn*s  endete  (a.  Fta.  21),  nnd  mit  deren  anm.  Bondet- 
geneasen,  nnter  denen  Hadadeiv,  dar  Belmnadiar  daa  nielitigaB  Beiehea 
Zoba»  im  1.  J.  bei  GkUam  jenaeit  daa  Javdana  gaaeUagan,  dann,  ala  er  im 
2.  J.  sich  in  den  Ländern  am  Euphiat  Ton  neuem  befestigen  wollte,  nebst 
den  ihm  zu  Hilfe  gekommenen  Syrern  g^^Iicb  unterjocht  wurde;  so  sind 
die  2  S.  c.  8  und  c.  10—12  erzählten  aram.  Kriegsgeschichten  zu  kombiniren. 
Als  nun  die  Waffen  Davids  im  Norden  so  siegreiche  Fortschritte  machten, 
waren  im  Süden  die  Edomiter  in  das  entblößte  Land  eingefallen  und  es 
wartete  hier  des  siegreichen  Heeres  ein  neuer  Krieg,  der  alle  im  Norden 
errungenen  Erfolge  in  Frage  stellte.  Besonders  auf  diesen  edomitischen  Krieg 
bez.  sich  Ps.  60.  Mit  Unrecht  schließt  Hgst  aoa  der  üeberschr.,  daß  er  naeb 
dem  8iega  im  Salsthala  nnd  Tor  dar  SiualNna  Idnmia^a  gediehtat  ad.  Di» 
üabeiichr.  giabt  dem  Fk.  nur  im  AUgam.  aeinan  fedtgeaeh.  Bahman.  Br  iat 
Tor  dem  Siege  im  8alsthal  gediohtet  nnd  aatat  TOiana»  daß  der  iamaL  Süden 
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Toa  den  Edomiteni,  denen  er  keine  hinlingUohen  Trappen  entgegenstellen 
konnte^  dmals  arg  mitgenommen  worden  iai  W»  nehefoiderad  die  Bdo- 
nller  in  dem  Naehb«^  md  Brnderlaiide  ge1uula$i  lit  aneh  soa  «ndeieii  An- 
«lehen  sa  acUiefteiit  a.  ta  Fe.  44.  Dieaer  korah.  mag  naeli  dem  datid. 
gedichtet  Bein  nnd  iat  abriefatlieh  dueli  t.  10  in  Beaog  m  dieeam  geaatrt. 
In  dem  Cento  Pb.  108  ist  ?.  7-14  =  60,  7—14. 

Der  Micbtam-Cliarakter  dea  Fs.  zeigt  sich  sowohl  darin,  daß  ein  gött- 
liches Orakel  darin  auseinandergelegt  wird,  als  darin,  daG  die  Klagworte 
^^"^^  (vgl.  44,  10 •  sicli  stichwortartig  wiederholen.  Ueber  Tw^^j'V? 
P'**'?  nach  ,, Lilie  dtts  Zeugnis"  (oder  Lilie  des  Zeugnisses)  8.  zu  45,  1.  Das 
beigefögte  'robb  ist  nach  rt;;?  nnw-'^js  "rsbb  2  S.  1,  18  zu  erkl.:  das  Lied 
erh&lt  dadurch  die  Bestimmung,  beiui  Bogenschießen  gesungen  zu  werden. 
Dan  eignete  sieh  die  Elegie  avf  Saol  nnd  Jonathan  durch  dae  Lob,  welchea 
dnriB  den  Bognn  JMtalliana,  der  LiaUingainiAb  dieaea  Tapten ,  gespendet 
wird  nnd  dtiith  die  indirekte  Brinnerung  an  die  geaebiekten  pfalUatiUaehen 
BofanaehUaan,  velehe  in  dur  Sehlaeht  anf  Qilboa  dem  im.  Namen  eine 
Sehaade  bereitet  hatten,  die  so  bald  wie  möglich  getilgt  irafden  mußte.  Auch 
Pa.  60,  dieser  kriegerischste  aller,  ist  ein  WaffenQbungslied,  welchea  die  patrio- 
tische Kriegslost  der  sich  Abenden  jungen  Mannschaft  zu  eDtflammen  und  zu 
heiligen  bezweckte.  Ueber  die  Ansichten  Anderer  s.  Eoehler,  Geschichte  II, 
241  f.,  welcher  selber  ricp  =  oep  in  der  adverb.  Bed.  irre  =  acmrate  faßt. 
Aber  es  ist  Name  des  Bogens,  assyr.  kastu  (mit  dem  Plural  kasäti). 

Hgst.  u.  A.,  die  nach  masor.  Vv.  rechnen,  teilen  den  Ps.  in  3  Str.  von  je 
4  masor.  Vv.  DaD  die  Verwendung  von  Ps.  do  in  Ps.  1"8  mit  v.  7  "j^S^m  '(J^b 
anhobt,  verleiht  dieser  Teilung  einigen  Schein,  den  da.^  nbc  verstärkt.  Nichte* 
deetoweniger  gehören  v.  0  und  7  unzertrennlich  zusammen. 

T.  3 — 7.  Diese  1.  Str.  klagt  und  bittet,  und  begründet  die  Bitte 
dorch  die  Größe  der  Not  und  Israels  Vtrhältnis  zu  Gott.  Wie  sianx^B 
gemeint  ist,  erhellt  aus  2  S.  5,  20.,  wo  David  dieses  Wort  von  der  Nie- 
derlage der  Philister  gebraucht  und  bildlich  erläutert:  es  bed.  durch- 
brechen was  bisher  eine  kompakte  Masse,  zersprengen,  versprengen. 
Die  Bitte  wird  in  22itr\  er&l  schüchtern  in  Form  des  Wunsches  laat, 
dann  w!xd  sie  in  ini(l  nrnpi'n  immer  beredter.  )  a^nvi  bed.  hier 
Wiederhefitelliing  (wie  )  rn^ii  Robe)  gewähren  (23,3.  Je8.5H,  12); 
das  Wort  bed.  auch  Kehr  miiieheii,  aieh  ibwendeii  (Jer.  8, 1^)»  in  weleber 
Bed.  aber  ea  lieh  niclit  mit  ^  ferbinden  IftSt  Zu  rn^«»i  vergleicht 
achon  Doaaach        rundere,  icmdere,  und  Moae  ha-Daiaehaa  das 

targOB.  —  9^;^  Jer.  99, 14.  Die  tiefen  "Wanden,  welche  die  Edo- 
mSter  dem  Lande  geacblagen,  sind  snietst  doeh  eine  Zornheimsachmig 
Gottes  selber  —  Tanmelwein  oder,  wie  nVrin  fn  (nieht  T?)  eig.  ge- 
dacht ist:  Wein  der  eitel  Tamnel  (Apposition  statt  Annexion,  s.  zn  Jes. 
30,20),  von  Ihm  seinem  Volke  Rorcicht.  Das  Bild  vom  Tanmclkelch 
aus  den  Ps.  Davids  nnd  Asafs  auf  die  Proph.  (z.  B.  Jes.  51, 17.  21) 
tibergegangen.  Einen  vorwandten  Gcd.  drückt  das  Sprichwort  aus: 
Quem  Dens  perdere  vult,  tum  dementaL  nn-'H-'.ri  du  hast  zu  sehen 
d.  i.  zu  erleiden  gegeben  mit  Geiger  in  n(ri^,")n  za  verwandeln  oder  im 
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Sinne  von  inebriavisti  zu  fassen  ist  nicht  nötig.  Bis  ^3n'*p^  blicken 
alle  Prätt.  klagend  auf  das  Erlittene  zurück.  Aber  v.  6  kann  nicht  eo 
gemeint  sein,  denn  mit  Ew.  Hitz.  Hupf,  zu  erkl.:  „Du  hast  deinen  Ver- 
ehrern Panier  aufgesteckt  nicht  zum  Siegen,  sonder u  zum  Fliehen"  ist 
trotz  dem,  daß  mc;?  •'ibts  oi:  eine  untadelige  RA  (vgl.  .Tes.  31,  f^)  und 
das  fiberscbriftliche  TsbV  der  Erwähnung  des  Bogons  ^.lüiästig  ist,  den- 
noch unzulässig;  deuu  l)  die  Worte,  mit  nn:  anhebend,  lauten  uicht 
wie  Aussage  von  etwas  Beklagenswertem,  es  müßte  in  diesem  Falle 
wenigstens  oD-i:rnb  t^x  (nur  zur  Flncht»  nicht  zum  Siege)  heißen;  2)  iai 
es  nieht  wahncfa.,  daB  der  Bogen  statt  hier  in  einem  althebr  Test» 
nach  aramftischer,  palmyrenischer,  taUnndischer  Schreibang  o#  ge- 
nannt weide,'  während  dies  Wort  in  seiner  Gmndform  ^  8iHr.22,31 

dem  anun.  k^i^  (syr.  f A^^a«)  nicht  in  der  Bed.  Bofon,  sondern  («is 

es  auch  im  Trg.  unserer  Stelle  gemeint  ist)  in  der  Bed.  Wahrheit  ent- 
spricht (arab.  />;ist  ?on  strenger  unbeugsamer  Gerechtigkeit,  Yxep  hart, 
steif,  fest  s.,  wot.  auch  der  Bogen  benannt  sein  mag).  Deilialb  lassen 
wir  dem  oi^,  ohne  ihm  mit  LXX  Syr.  (welcher  ]6  aidschen  b  und  emtt 

einflickt)  Symm.  Vulg.  Hier,  die  üed.  von  nip  m  geben,  seine  e|g. 
Bed.  (Aq.  Trg.  Saad.  Jefoth  Lth.)  und  fassen  die  pcrfoktische  Aussage 
wie  4"  als  Grundlegung  der  folg.  Hitto:  Du  hast  dcu  dich  P^ürchtenden 
ein  Panier  c:  "•'x'^-'i  beide  Worte  mit  Dagr.  forte  conj.)  gegeben,  sich 
aufzupaniereu  d  i.  panierartig  zu  erheben  von  wegen  der  Wahrheit  — 
so  hilf  denn,  damit  deine  Geliebten  gerettet  werden,  mit  deiner  Recbu  n 
und  erhöre  mich.  Dieser  Auffassung,  wonach  v.  G  das  gute  Recht  Israels 
gegenüber  seinen  Feinden  ausspricht,  ist  aach  die  hier,  wie  nbo  besagt, 
eintretende  Steigerung  der  Musik  günstig.  Ofes  Beieii?um  omnn  bei 
hier  also  nicht  als  BilhpaL  von  e«  ,sich  in  die  Flucht  stOrsen*,  sonden 
,sich  erheben*  —  eine  Bed.,  flir  die  man  sich  nicht  auf  Zach.  9, 16  be* 
rufen  kann,  wo  rvio^sna  s.t.  a.  rte!pi^B  (fhnketaid)  sn  sein  schebt, 
die  sich  aber  hier  aus'^er  Zusammenstellung  mit  os  (vgl  m  4, 7)  er* 

giebt,  indem  DS  selbst  wie        von  dd:  ^jcS  aofrichton,  erheben  b^ 

nannt  ist,  sei  es  daß  das  Hithpo.  auf  das  h'nl  des  Verbnms  zurückgeht 
oder  als  Deuum.  (sich  aufpanieren)  gemeiui  ist.  DaB  '^ixn  nicht  bloB 
im  jüngeren  (z.  B.  Neh.  5, 15),  sondern  aach  schon  im  älteren  Hehr,  den 
Grund  und  Beweggrund  bez.  (z.B.  Dt 28, 20),  ist  unleugbar.  Uebrigcos 
ist  Fa.  44  wie  ein  Kommentar  zu  diesem  ei^  *•»«,  in  welchem  sieh  koR 
und  bündig  das  Bewußtsein  dea  Yolkea  der  heilsgesch.  Offenbarung  fon 
seinem  Weltberufe  ausspricht  Israel  £s6t  sefaien  Kampf  gegen  die 


1)  üeber  das  palmyrenisch-aram&ische  BtTp  (Plur.  im  TalmadiacheB 
D'^üicp)  Bogen  oder  Bogenschiitz  s.  J.  Derenbourg,  Essai  sur  I  Histoire  et  I» 
Geographie  de  la  J'alcsfinc  (Th.  1.  isii")  p.  14  s.,  vgl.  DMZ  XXIV,  97  und 

ftber  den  Wortatamiu  ^'^p  feat.  wahr  s.  ßysael,  Synonyma  des  Wahren  um! 
Güten  in  den  aemit.  Sprachen  (1872)  S.  18  f.  In  Jet  .  Mcyüia  72»»  bei  o-J? 
bewahrheiten:  rm  vidip^  tstp  tos  wo  (wodmb)  hat  dieser  des  mi 
er  als  wahr  hmsiellt  bewahrheitet  (Qlosse:  r^tum). 
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Hdden  wie  Jetzt  gegea  Edom  als  beroliniiAlUge  Erhebung  ftr  die 
Wahrbelt.  Auf  Onind  der  Thatsache  und  de«  MbatbewnßtMini,  wekhe 

in  T.  6  sich  aussprechen,  erhebt  sich  v.  7  die  Bitte,  daß  J.,  nm  die 
Seinen  der  Gewalt  der  Feinde  zu  entreißen,  helfend  einschreiten  mOge. 
-s*^-;  ist  Instramentalis  (s.  zu  3,  5).  Statt  ^33;  ist  nach  dem  A^eri  wie 
108,  7  '*:27  za  h  scn :  der  König  Israels  vertritt  betend  sein  Yolk. 

y.8 — 10.  Ein  siegverheißender  Gottossprach,  den  er  vernommen, 
wird  in  dieser  t?.  Str.  entfaltet.  Er  weiß  sich  auf  Grund  desselben  im 
freien  und  uncntreißbareu  Uesitz  des  Landes  und  den  Nachbarvölkern, 
Moab,  Edom,  Philist aa,  gogenttbor  als  den  siegreichen  Herrn,  dem  sie 
sich  beugen  inüsseu.  Das  cjrolic  VerheiBungswort  2  S,  7,  9  f.  reicht 
zwar  völlig  aus,  diese  Gewibheit  za  begreifen,  und  viel!,  ist  v.  8 — 10 
nur  malerische  iieprodukliou  desselben,  abermögiicli  auch,  dab  damals, 
als  Edom  das  preisgegebene  Nachbarreich  bedrohte,  David  vom  Hohen- 
priester mittelst  des  Uiim  und  Tommim  ein  Orakel  empfing,  welclies 
ilin  des  nagescbmftlerten  Fortbedtses  des  b.  Landes  and  der  Oberbobeit 
Aber  die  aawobnenden  Tdlker  vergewisserte.  Was  Gott  „in  ssiner  Hsi- 
liU^eit**  redet,  ist  eine  Aussage  oder  Zusage,  fdr  deren  Gewißheit  und 
ünverbrflchlichkeit  er  mit  seiner  Heiligkeit  einsteht,  also  gleich  einem 
Schwnre  „bei  seiner  Heiligkeit"  (89,  36.  Am.  1,  2).  Das  Orakel  folgt 
nicht  in  unmittelbarer  Form,  denn  der  Redende  ist  nicht  Gott  (Olsh.), 
für  den  sich  nrbsx  nicht  schickt,  aber  auch  nicht  das  Volk  (de  W.  Hgst.), 
sondern  der  König,  da  ja  was  folgt  sich  nicht  allein  auf  die  genannten 
Landschaften,  sondern  auch  auf  ihre  Bevölkerung  bezieht.  Vor  HTbr« 
könnte  "'S  stehen,  ohne  ähnelt  die  Ausdrucksweise  mehr  dem  lat.  rne 
eoMUaturum  esse  (vgl.  49, 12).  Den  Anfang  macheu  Sichem  im  Uerzeu 
des  diesseitigen  und  das  Snccoth-Tbal  im  Herzen  des  Jenseitigen  Lan- 
des, denn  es  giebt  nicbt  nur  anf  der  Westseite  des  Jordans  sttdUch  von 
Beislbi  (SeythopoliB)  ein  ss^^Lm»  (Name  sowobl  der  Anhöhe  ab  des 

Distrikts),  sondern  es  muB  auch  ein  anderes  jenseit  des  Jordans  (Guu. 
33, 1 7  f.  Rieht  8, 4  f.)  sftdlich  ?om  Jabbok  in  der  Nahe  der  Jos.  13, S7 
genannten  Ortschaften,  worunter  fieth-Nimra  {Nimr'm),  gegeben  haben. 
Ueber  das  po»  von  Snoeoth  giebt  Jos.  13, 27  Anskonft.  Ortschaft  nnd 
Thai  gehörten  dem  Stamme  Oad.  Qilead  neben  Manasse  9*  be&Bt  die 
Stammgebietc  von  Gad  und  Ruhen.  Ms  9°  wird  also  David  freies 
Schalten  und  Walten  im  diesseitigen  und  jenseitigen  Lande  zuge- 
sprochen. Die  stolzesten  Prädikate  erhalten  billig  Efraim  und  JuJa, 
die  iwei  Haoptstamme}  jener,  der  jtahlreicbste  nnd  mächtigste,  igt 

Davids  Helm  («in  Ti»9,  wie  man  in  Damask  sagt:  da  bist  iolj^ 

mein  Kopfbund  d.  i.  meine  Schutzwehr)  und  Juda  sein  Coramandostab 
(prrr:  das  Befehigebende  —  Befehlstab  wie  Gen.  49,10.  Num.  21,  18), 
denn  Juda  ist  kraft  uralter  VerbeiBang  der  Königsstamm  des  zor  Welt^ 
berrscbaft  berofenen  Yolkes.  Diese  Bes.  Jnda's  ab  Königs-  nnd  Feld- 
hemstabes  lelgt,  daß  der  König  redet,  nicht  dsa  Yolk.  Ihm,  dem 
Könige»  der  die  YecMBuig  hal,  afaid  md  blsiben  Moab,  Edom  und 
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Fhiiistäa  uuierworfeu.  Moab  das  prahlerische  dient  ihm  als  Wasch- 
becken <  \  Edom  das  tttcldsclid  ulrd  Yon  Ann  in  Besddag  genommen 
md  maB  sich  willenlos  fflgen;  Philistaa  das  kriegorisehe  mnB  Aber  Üm, 
den  nnwidenteUiehen,  laut  aniacbrein.  yvn  -rp  ist  dss  Waschbecken 
im  Unterach.  vom  Kochtopf,  der  auch  *v^p  heiSt.  Das  Weifen  des 
Schnhes  anf  ein  Landesgebiet  ist  Zeichen  der  ßesitzergreifang,  so  wie 
Ausziehn  des  Schohes  (n^Vn)  Zeichen  der  Rechtsentsagnng :  der  Schah 
ist  beidemal  Symbol  des  rechtliclien  r>psitzos.  -  Die  letzte  Zeile  mit 
Hitz.  Hgst.  zu  übers.:  „über  mich  juble,  Philistäa*'  d.  i.  jauchze  mir, 
obwohl  £3:ozwangen,  als  Könige  zu,  wehrt  das  ""V",  statt  dessen  "^h  zu 
erwarten  wäre;  das  V.  yss"!  hat  ja  die  aligem.  JJed.  schüttern  (gl^)» 

schmettern,  gellend  schreien,  und  wie  das  ///.  (z.  B.  Jcs.  15,  4),  kann 
auch  das  HilhpaL  von  Zetergeschrei  gebraucht  werden.  Tlupfelds 
üebers. :  „über  Philistäa  mein  Jauchzen"  würde  nicht  allein  "»b?  (Trg.) 
statt  "^^r,  sondern  auch  *>j9nnm  fordern;  denn  pausalos  ä  des  Inf.  ist 
ohno  Beispiel. 

T.  11 — 14.  Die  3.  Str.  kehrt  zur  Bitte  zurück,  aber  die  Bitte 
atmet  nim  selbstbewoßtvoUen  Kampfesmnt.  Die  befestigte  Stadt  "f  sp;  *r« 
ist  nicht  Babbath  Ammon,  sondern,  wie  aas  dem  Parallelgliede  nnd 
8  K.  14,  7  hervorgeht,  die  idomftische  Hauptstadt  9^  oder  Petra 
(8.  Enobel  sa  Gen.  36, 42  vgl.  81, 22.  2  Chr.  8, 5.  11, 6  nebst  14, 5). 
Der  Wünsch:  wer  geleitet  mich  =  o  daß  man  mich  geleitete  (Oea. 
1 186, 1}  ist  Ausdruck  siegesfrendiger  Kampfbegier;  Ober  ^yr^  ■«  quis 
perduxerit  me  s.  zu  11,  3.  Man  hat  nun  nicht  weiter  zu  übers.:  Nicht 
du  (wer  anders  als  du),  Elohim,  der  du  .  .  (Hitz.)  —  denn  um  so  und 
nicht  wie  v.  3.  44,  10  verstanden  zu  werden  durfte  der  D.  -rx  nicht 
weglassen  —  vielmehr  ist  das  fragende  xVn  die  Basis,  auf  der  sich  das 
bittende  n^n  erhebt.  Den  König  Israels  drangts  in  den  Kampf,  er 


1)  Dem  persiBchen  K5uige  trug  im  Feld  und  auf  Heisen  ein  hoher  Diener 
da»  Waschbecken  nach,  der  lascht- dur  Tassen-  (neupers.  t()s  Schale,  Kapf, 
srab.  {iit  -»  ^äka,  hannaiieh  täta)  d.  L  WssehbedEentiftger  (s.  Spiegel,  AfSsCa 

2)  Die  Sandale  oder  der  Schuh  L  als  Gegenstand  dw  Lb^ ,  des  Kisdii^ 

ttetaM,  Niederdiflekois  bed.  metopboiiseh  1.  einsB  schlaffes,  ssx  Abwdir  von 

üoterdrQckung  und  Unrecht  unfähigen  Menschen,  indem  maa  sagt:  ma  kunbt 
ndlan  ich  bin  kein  Schuh  d.  i.  kein  Mensch,  den  man  unter  die  FüCe  treten 
könnte;  2.  ein  £heweib  ( qauc  subjiciturj,  indem  man  sagt:  galaä  nalaliu 
er  hat  Mine  Sandale  ansgczogen  d.  h.  sein  Weib  ventoßen  (vgl.  Lane  nnttt 

»tjk»,  was  auch  Schuh  und  Weib  bed.).  Ii.  als  Werkzeug  des  Lb^>  trop. 

des  ünterdrOckeiis  und  linterwerf ens,  dient  der  Jjü  als  Symbol  der  IMer- 

werfnng  unter  jemandes  Herrschaft  Rosenmüller  (Das  alte  und  neue  Morgen- 
land, Kr.  483)  weist  nach,  daß  wenigstens  die  habessinibcheu  Könige  zam 
Zdeb«!  der  Besitzergreifung  einen  l^hnh  auf  etwas  warten.  Auen  ange- 
nommen, dieser  Gebrauch  gründe  doh  auf  obige  Psalmstelle,  so  ist  damit 
doch  immer  bewiesen,  daß  ein  morgenländisch  denkendes  nnd  redendes  Volk 
dem  Werfen  des  Schuhes  auf  etwas  diesen  Sinn  beilegte.  Fleischer. 
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weiß  ab«r,  duB  der  Sieg  von  oben  kommt,  \ou  dem  Gotte,  der  ihn 
UBber  seinem  Volke  sttmend  venagt  hat,  indem  er  Edom  die  Macht 
gegeben,  den  Landsturm  Israels  zn  durchbrechen  (s.  44,  10).  Ueber 
rtes  s.  sa  68,  13.  rys  (uidbt  r^ys  =  rrnji)  ist  wie  108»  10  s.  a. 
rst^T^;  die  An^t,  daas  es  =  *v:nt^  mit  aügewortaem  Soit  sei,  bsh 
währt  sich  hier  nicht,  s.  zn  16,  6  Vgl  3,  3.  Wie  nichtig  menschliche 
HUfleistinig  ist,  hat  sich  erst  jüngst  an  den  Königen  Zoba  s  nnd  Am- 
mons  p^czoigt,  welche  trotz  ihrer  Bnndesgenossen  erlegen  sind.  Israel 
erfleht  seine  Siegesmacht  von  obon  imd  erlanp^t  sie  anch  von  da,  wie 
V.  14  mntbegeistert  ausspricht,  b-n  nu;r  Tapferkeit  (ßravonr)  beweisen 
ist  s.  V.  a.  obsiegen,  wie  118, 16.  Israel  siegt  in  Gott,  und  Gott,  der 
in  Israel  ist,  wird  durch  Israel  Edoni  verdientermaßen  zertreten.  Für 
^'''^s  findet  sich  hier  im  Untorsch.  von  108, 14  die  Variante  ^v^'q. 


PSALM  LXI. 

Bitle  und  Dank  einen  verteinbenen  Königs  auf  dem  Bflokwege 

som  Throne. 

2  0  kftr»,  Elohijn,  mein  Xlaggeiehrti, 

O  hoidM  nf  oMlB  e«btt! 
,3  Von  der  Erde  Ende  ruf'  ioh  m  dir  in  meinet  Hertene  SekMihtlttt 

Auf  einen  Feie,  f3r  mich  zu.  hoch,  wollet  da  aieli  Ititto. 

4  Denn  du  biet  Zoilaoht  mir  geworden, 

Bia  flute  Tum,  ^mm  VMsd  nleh  bergend. 

5  Ich  ioll  weilen  in  deinem  Zelt  äonenltagi 
Zalliuht  iaAta  ia  daiaar  Ilflgel  Scdümaag .  (Seia) 

6  Dem  da,  XMIbi,  da  hast  gehört  aof  mein  Oel&bde, 

Hast  herausgegeben  das  Erbe  der  Verehrer  deinee  llMMat* 

7  Tage  tu  de«  Königes  Tagen  wollet  da  hinsathoBi 
itin«  Jakrt  idmi  wlo  GoteUeeht  and  9flMbtoeht. 

8  Bleiben  m5ge  er  ewig  anpefiichts  Elohims  — 
Gnad'  und  Wahrheit  beetellp  daB  die  ihn  beh&tes  — 

U  Daiät  will  ich  deinem  Üamen  harfnen  ewig. 
Um  n  ttnlilM  malM  OoUMt  Ikg  Mr  Zog. 

Die  dav.  Cistd«  gind  nun  zu  Ende  und  ea  folgt  ein  kleines  dav.  Lied 
r:-r3-br.  Heißt  das  „mit  Saitenspielbegleitnng"?  Nicht  eigentlich,  denn 
dafür  sagen  die  Ueberschr.  r-irjjs  (4,  1  vgl.  Jes.  30,29.  32).  Aber  „auf  Saiten- 
tpUt*  d.  i.  SaiteniDstrtiincuteu  kann  die  Formel  bed.  Und  daa  ist  wahr- 
•dMiaHolier,  ab  dAß  r;^f3  Anfang  dnea  HofterHedM  iat  Die  Endung  ath 
irt  nicht  notwendig  KoutniettTnfl.  Bg  igt  die  nnpr.  Fenininendnng,  im 
Fhfinii.  die  hanwliende. 

Danh  *Tn?»  der  Üebendir.  werden  KSetar  Ew.  Hits.  Olih.  Mieh  hier  an- 
getrieben, hif  ia  das  babyl.  Exil  nnd  die  piolemäisch-selenc.  Zeiten  hinein 
ein  ünterkonünen  für  dieeen  Pa.  zu  snehen.  Hupf,  behandelt  diesmal  das 
■^1^  etwas  milder  und  B9ttch.  de  mferis  p.  204  widerlegt  die  an  dessen  Stelle 
gesetzten  Hypothesen,  am  sich  schließlich  dnfOr  sa  entscheiden,  daD  der 
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König,  von  dem  der  Ps.  redet,  Cyrus  sei,  was  nur  eine  andere  Seifen bla»e 
iet.  Wir  bleiben  bei  dem  verachteten  "''i^  und  haben  dafür  eiü  viel  bcliÜch- 
terea  Verat&ndDis  des  Ps.  zum  Lohne,  ohne  mit  Ew.  dnieh  einen  iwisebeo 
T.  5  und  6  eiiig«IUelrteii  Yen  eigner  Erfindung  naehhelfen  sn  mllaieii.  Be 
lit  ein  Fe.  der  nbenlom.  Zeit,  in  Mahaaaim  oder  uderwirte  in  Oilend  gt> 
diditet,  ali  dae  iLdnigliehe  Heer  die  BebeOen  im  Walde  EpIimiiD  geeeidagen 
hatte.  Er  bestellt  ana  2  aelitseiligen  TeUen. 

T.  2— 5.  Aus  dem  Laude  des  Herrn  iui  engem  Sinne  ^  in  das 
Land  jenseit  des  Jordans  binausgeschlendert  war  David  nicht  aaden  n 
Mate,  als  wäre  er,  fem  von  dem  Angesiehte  Gottes,  an  deo  ftaBenten 
Winkel  der  Erde  (nicht:  des  Landes,  vgl.  46, 20.  Dt.  28, 49  n.  0.)  ver^ 
bannt  (Hgst).  Es  ist  die  Empfindnng  der  Heimatlosigkeit  und  der  Ab- 
gescbiedenhoit  von  der  St&tte  Gottes,  wodurch  ihm  die  an  sich  so  nn- 
bedentendo  Entfernung  (ähnlich  wie  später  den  Exulanten)  zu  einer 
unermeßlich  großen  wird.  Denn  noch  immer  bedarf  er  hilfreichen 
gÖttlichoTi  Einschreitens;  noch  immer  besteht  die  Umhtlllung,  Uniflo- 
ruDg,  Ohnmacht  seines  Herzens  i  oUe-  seiner  Wurzelbed.  nach: 
etwas  umbiegen  und  umlegen,  so  daB  es  sich  deckend  über  etwas 
Anderes  hinlegt,  hinzieht,  hier  von  Selbstumbüllung);  noch  immer  liegt 
ein  Fels  von  Schwierigkeiten  vor  ihm,  der  seiner  natürlichen  Kraft, 
seinem  menschlichen  Vermö£jcn  zn  hoch,  also  unerklimmbar  ist.  Aber 
er  ist  getrost:  Gott  wird  ihn  siclK  rcn  Sihriitts  dahinauf  preleiten,  daß 
er,  allen  Gefahren  entrückt,  Felsi  ngruud  unter  seinen  Füßen  hat.  Er 
ist  getrost,  denn  Gott  bat  sich  ihm  schon  als  Zuflnchtsort  bewährt,  als 
starker,  jedem  Angriff  trotsender  Ttirm,  der  ihn,  den  Verfolgten,  mn* 
schlössen,  so  dafi  der  Feind  ihm  nichts  anhaben  kann  (vgl  Spr.  18, 10). 
Er  ist  schon  wieder  auf  dem  Wege  nach  der  Heimat  und  swar  seiner 
liebsten  eigentlichen  Heimat:  er  will  oder  soll  (nadi  Gottes  Willen) 
weilen  (vgl.  den  Cobortativ  Jes.  88, 10.  Jer.  4,  21  in  Gottes  Zelte 
(s.  zu  15, 1)  Aeonen  hindurch  (was  an  den  gleichzeitigen  Ps.  23,  6  ge- 
mahnt). Mit  "»la  verbindet  sich  die  Vorstellnng  des  göttlichen  Schutzes 
(vgl.  arab.  f/är  oUnh  der  Schützling  Gottes  und  bedninisch  gaur  d«'r 
schützende  Feuerherd;  gnwir,  der  Form  nach  =  ■'a:  der  zum  Feuer- 
herd Fliehende);  es  folgt  ein  kühnes  Bild  dieses  Schutzes:  er  soll  oder 
wird  trauen  d.  i.  Zuflucht  haben  unter  der  Obhut  der  Flügel  Gottes. 
In  der  Zeit,  wo  das  Zelt  noch  wanderte,  ist  solche  Rede  vom  Wohnen 
in  Gottes  Zelte  oder  IJause  noch  nicht  vernehmbar;  erst  David  hat, 
indem  er  der  b.  Lade  eine  feste  Wobnstätte  bereitete,  zugleich  diesen 
Ansdmck  der  Liebeigemeittichalt  mit  dem  Gott  der  Otaharung  ge- 
schaffen. In  FSi  der  saoUscben  Zeit  findet  sich  noch  nichts  dergleichen. 


1)  Wie  das  Ostjordanland  von  dem  Namen  V^s  vnM  in  strenger  Fassung 
aas^eseUossen  ist  linm.  82, 29  f.,  so  galt  es  in  jadisehMr  Ansehanang,  ob» 
gleich  von  den  2%  Stinunen  bewohnt,  von  jener  doch  gewissermalwn  als 

Ausland  (y^xb  J^x*ri),  ao  daß  nicht  allein  von  Mose  gesagt  wird,  daC  er  im 
Ausland  gestorben,  äondern  auch  von  Sani»  daß  er  imAuland  begraben  sei 
{Numeri  Rabba  c.  8  und  anderwärts). 
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denn  52,7.,  wo  dem  Docg  das  Gegenteil  ewigen  Wohnens  gewünscht 
wird,  ist  nicht  das  Ii.  Zelt  geraeint.  Daß  Ps.  61  nicht  der  saulischen 
Zeit  zugehört,  zeigt  anch  dessen  2.  Hälfte,  denn  David  redet  da  nicht 
wie  einer,  der  dem  königlichen  Berofe  nfther  gerflekt  ist  (vgl.  40,  8), 
mdem  wie  einer,  der  einen  neuen  Abschnitt  desselben  antritt. 

T.  6 — 9.  Der  2.  Teil  beginnt  mit  Begrflndang  des  t.  5  aosgo- 
sprochenen  göttlichen  Onadem^ens.  David  glaubt  erleben  zu  soUeii 
waa  er  T.  5  ausspricht,  denn  Oott  hat  ihm  bereits  thatoächllch  gezeigt» 
daß  es  weder  schon  mit  seinem  Leben  noch  mit  seinem  Königtum  aus 

sein  soll,  er  hat  die  mit  Gelübden  verbundenen,  ans  der  gottergebenan 
demfltigen  Stimmung,  die  sich  2  S.  15,  25  f.  ausspricht,  hervorgegan- 
genen Gebete  seines  Erkorenen  erhört  und  das  von  den  Empörern  als 
Räubern  bedrohte  Erbland,  auf  welches  nur  die  den  heilsgeschichtlichen 
Gott  Fürchtenden  gerechten  Anspruch  haben,  hergegeben  oder  heraus- 
gegeben. Daß  die  Empfangenden  eben  die  'n  od  •'«■ni  sind,  ist  klar; 
das  Genitivverhälfnis  bez.  die  nir-"  als  ihnen  zuständij?e  im  Gegens.  zu 
denen,  die  sie  usurpirt  hatten  (Uitz.  Riehm).  Oder  bed.  mrr'  hier  viell. 
dasselbe  waa  rt-^  21, 3?  Gewiß  nicht:  \  rtt^"^^  yri  ist  abüciie  RA,  bei 
deren  Bed.  Jemandem  etwas  zum  Erbe,  zum  £jg^to°i  geben  (z.  B.  DL 
d,  19)  zu  verbleibea  ist  Gott  hat  sich  zur  Sache  Davids  bekannt;  das 
Land  Israels  ist  denen  wieder  Mitrissen  welchen  es  nicht  gehört,  und 
es  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  der  Regierung  seines  rechtmäßigen  Kö- 
nigs. Darauf  hin  erbittet  sich  dieser  v.  7 — 8.,  daß  Gott  seiner  Lebens- 
dauer noch  ein  Maß  von  Mehr  als  einem  Menschenalter  d.  i.  ein  reiches 
MaB  zulege.  Die  Worte  lauten  wie  Fürbitte,  aber  der  Bittende  ist  kein 
anderer  als  v.  2— 5.  An  wen  nach  dorn  Erlöschen  der  dav.  Dynastie 
die  Gemeinde  bei  T^br  dachte ,  zeigt  das  »n-^'i^o  xsbp  dos  Targums.  Der 
überschwengliche  Wortlaut  des  Wunsches  7*'  (vgl.  .To.  2,  2)  begünstigt 
das,  ohne  (vgl.  c^Y^  5.  21,  5  und  den  Kunigsgruß  1  K.  1,  31.  Dan. 
2, 4  n.  ö.)  es  zu  fordern.-  Ob  at:  v.  8  „thronen**  oder  „sitzen  =  blei- 
boa**  bed.,  sollte  man  wie  auch  z.  B.  9, 8  nicht  fragen;  ea  bed.  wo  von 
einem  Könige  die  Rede  ist  „thronen  bleiben**,  denn  bei  ihm  Mt  SelB- 
haftigkeit  and  fortw&hrendea  Thronen  zus.  19  8^  (das  einzige  p  mit 
Pathach  im  A.  T.)  ist  zwar  verdächtig,  aber  nicht  anschön  ^  es  ist 
imper.  ajwc.  ftr  (n.  d.  F.  ön,  D3,  laj);  Gnade  und  Wahrheit  — 
bittet  der  D.  —  möge  Gott  dem  Könige  zu  schützenden  Engeln  be- 
stellen (40,  12.  Spr.  20,  28.,  wo  anßer  Pausa  ^ns-^,  vgl.  dagegen  78,  7. 
Spr.  2,  11.  5,  2).  Da  der  D.  selber  der  König  ist,  fflr  den  er  bittet, 
so  ist  der  Uebergang  in  die  l.pers.  v.  9  naturgemäß.  ',3  bed.,  wie 
immer,  ,al8o'  ~  demgemäß,  der  ErfÖllung  dieser  meiner  Bitten  ent- 
sprechend, sie  dankbar  erwidernd.  ist  Inf.  des  Zweckes,  Lob 
singend  und  spielend  will  er  sein  ganzes  Leben  zu  einer  fortgehenden 
QeUlbdeiahinng  machen. 
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Ps.  LXII,  1-2. 


PSALM  LXII. 

Ergebung  in  Gtott  beim  Andrang  der  Feinde« 

2  Nur  Hingebimg  an  Elohim  ist  mlM  Btllt^ 

Von  ihm  kommt  mein  Heil. 

3  Ja  Sr  iit  mAiii  Hort  und  mein  Heil, 
KiiM  Ttitab  kh  wtvd«  nioit  fl«r  vukm. 

4  Wie  1  finge  wollt  ihr  einstürmen  auf  einen  Mann, 
EinsohmeiBen  ihr  alle  wie  geieukte  Wand,  nmgeitoßne  Mauer  1'  — 

6  Nar  von  seiner  Hoheit  ihn  hinabznstoßen  haben  sie  beichlotMB» 
Indem  sie  Lügen  lieb  haben,  jeder  mit  dem  Monde  segnen 
M  la  ihrem  bstn  flvdMB.  (Sela) 

6  JTa  an  Elohim  gieb  dich  anheim,  meine  Seele, 
Denn  von  ihm  kommt  meine  Hoftmag. 

7  Ja  Er  ist  mein  Hort  und  mein  Heil, 
Meine  Veste,  ieh  werde  nicht  wanken. 

8  Auf  SioUm  mht  meiii  Heil  vad  miae  Shn; 

nee  Hott  aeliMr  Wabr  und  uatait  ZvdMA  liaV  ieli  «i  llfddm. 

9  ▼•rtrrat  Ihm  n  jeder  Zelt,  Lrate! 

Sehfittet  aas  vor  ihm  euer  Hen, 
Elohim  ist  Zoflacht  ans!  (Sela) 

10  Nur  ein  Hanch  sind  Menschenkinder,  Lag  Herrensöhne, 

Aof  der  Wage  emporsebnellend  —  sie  eind  hanohartig  lusamt. 

11  ▼«rtvMt  sieht  MC  IrpreeraBg  ud  duah  etnwbflit  vsdic  irieit  M; 
Wenn  das  Vermögen  w&ehst,  hftngl  aleit  daiatt  dtl  H«l! 

12  Eines  hat  Elohim  gesproohen. 
Dies  Zweies  hab'  ich  veniommen: 
M  die  eewnlt  BoUni  tot 

18  Und  dein,  o  HErr,  die  Gnade 

Denn  da  veigUtit  JegUotaen  aMh  eeiaea  Thaa. 

Wir  haben  &b«r  dimm  El,  weleber  dem  vorigen  mehrerer  WechselbezQge 

halber  nachgeordnet  ist  (vgl.  62,  8b  mit  61, 4.  8.;  r>2,  0"  mit  61,  4;  62,  13^  mit 
61,  9),  als  eine  Frucht  der  absal.  Verfolgungszeit,  auch  über  iv^n'-bj  (Riehm 
mit  Hitz.  nnch  2  Chr.  2,  1 :  ttber  die  Jcduthunitcn^  schon  im  Eingang  zu 
Ps.  39,  der  mit  ihm  ein  Zwillingspaar  ausmacht,  gesprochen.  Die  Partikel 
"n^?  kommt  dort  viermal,  hier  sogar  Hechsmal  vor.  Der  strophische  Bau 
ähnelt  sich  darin,  daf^  auch  hier  größere  Str.  von  tristichiechen  durchfloch- 
ten  siod. 

y.  2 — 5.  Der  D.,  obschon  wie  es  scheint  rettungslos  verloren, 
verzagt  doch  nicht,  sondern  setzt  dem  ungestümen  Andringen  seiner 
vielen  Feinde  Eines  entgegen,  näml.  stille  Ergebung,  aber  nicht  fatali- 
fltisdie  Resignation,  sondern  alles  dem  Gotte  aobeimBteUeode,  deiM 
Hand  (s.  3  8. 12,  7—13)  i0  dem  was  ihm  jetzt  widerfthrt  dentiHdi  n 
erkennen  nnd  so  ftUen  ist.  -i^m  (ja,  nar,  jedoch)  ist  das  Glaabenswort, 
mit  welcbem  aller  Anfechtang  gegenflber  feststehende  WsCbrlieiten  be- 
kannt und  bestätigt,  mitten  in  aller  Anfechtang  gefeBte  nnd  festgehalt^e 
EntscbiieBnngen  Tersichert  und  beteaert  werden.  Das  fiberall  (nicht 
nur  93, 3.  39, 8.,  sondern  nach  hier  und  65, 3)  snbstantivische  n«^ 
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(okht  mefin)^  welches  sich  n  rr^  Stille  94, 17.  116, 17  wie  n«V^ 
Jer.  81, 19  n  nb-^b?  Terhilt,  ftr  oee.  abi.:  In  stiller  Ergebung  (Hopf.) 
n  hallen  Ist  lumittlg;  es  Ist  wie  r^Bri  109,4  Frü  (Biehm):  seiae  Seele 
Ist  stille  Ergebnag,  dem  Wvnelbegiiir  nadi  (s.  4, 5)  Ebenheit,  Gleieh- 
mat  aequitai  (vgl  131,  2)  d.  i.  ganz  tmd  gar  hingegeben  an  Cfott  ohne 
eignes  Wollen  nnd  Wirken.  Sein  Heil  kommt  von  Gott,  ja  Gott  selbst 
Ist  sein  Heil,  so  dafi  er,  well  Gott  sein  Gott  ist,  anch  schon  das  Heil 
besitzt  und  vermöge  dessen  nnerschfltterlich  feststeht.  Was  der  D.  mit 
nz"^  meint,  erhellt  ans  37,  24.  Er  wird  nicht  groß,  viel,  sehr,  sonder- 
lich wanken  d.  h.  nicht  so  daß  es  zum  Fallen  und  Liegenbleiben  käme-, 
Adv.  wie  nan  123,  4  u.  na-in  Koh.5, 19.  Schwierig  ist  das  air.  Xe^. 
wr%*ip.  AbulwaUd,  welcbom  Parchon,  Kimchi  nnd  die  Meisten  folgen, 

Teigleicht  das  afab.  J^^l  «sa^  der  Mann  schwadronirt,  aber  dieses 

ssAi»  (Stelgenuigsibrm  ^::J>.^:^)  bed.  nur  im  Allgem.  gelAofig,  glatt  nnd 
sehnen  hinter  efaiander  sprechen,  was  hier  eben  in  blassen  Sinn  giebt. 

Ein  anderes  v^^Jß  (verw.  viJLxtf  proscindere)  hat  eine  hier  schon  besser 
passende  Bed.,  in  welcher  es  noch  der  lebenden  Sprache  iSyriens  ange- 
hört; hatiani  ist  s.  v.  a.  er  kompromittirte  mich  (=  hataka  es-siira 
'omti  er  bat  mir  den  Schleier  heruntergerissen),  entehrte  mich  vor  der 
Welt  dnrch  böse  Aussagen  über  mich,  wov.  el-hettdt  in  Damask  Be- 
nennung eines  Menschen,  welcher  einen  Ab-  oder  Anwesenden  vor 

Andern  rflcksichtslos  bloßstellt.   Aber  dieses  slUf^  kommt  nur  im  Kai 

nnd  mit  Acc.  des  Obj.  vor.  Die  Worte  mnnn  njK-w  finden  ihre 

befriedigendste  Erklärung  in  dem  noch  jetzt  in  Damask  gomeinüblichen 
(sj»^9  weiches  nicht  im  kal,  sondern  nur  in  der  Intensivform  gebraucht 

wifd.  Das  A.        ^^JLa  v::;^»  bed.  niaiL  mit  Oeaehrei  nnd  erhobener 

l'm^i  auf  jem.  eindringen  um  ihn  einzuschüchtern.  ^  Von  diesem  n-in, 
Ihr  welches  neben  der  Intensivform  anch  die  Konstr.  mit  ^^JLe  charak- 
teristisch ist,  lesen  wir  hier  das  Pil.  nnin,  von  LXX  nicht  übel  dmxi- 
^S90e  Vulg.  irruilis  übersetzt.  In  4**  fragt  sichs,  ob  die  tibericnsische 
LA  sna-^p  oder  die  babylonische  anu^in  vorzuziehen  ist.  Gewiß  letztere, 
denn  jene  (zu  übers.:  „möchtet  ihr  —  oder:  ihr  werdet  zertrümmert, 
hingemordet  werden")  ergiebt  einen  hier  verfirflhten  nnd  m  den  folg. 
Badem  anpassenden  Oed.  Noch  nnter  dem  Regimen  des  n|K-i9 
stehend,  Ist  "rann  poäiseh  sn  lesen  nnd,  wie  die  folg.  Bilder  zeigen', 


1)  Neswäo  und  Kamfis  sagen:  „hanwata  und  hnjjata  hi-fulän-in  bed, 
jeiu.  anschreien  uni  ihn  zu  ängstigen  (2U  ^Lo)  ,  aber  in  Syrien  —  bem« 

Wetzstein  weiter  —  kommt  das  \r.  ab  wted.  Jod  nicht  vor,  noch  wird  kammaia 
daaelbet  mit     konstniirt^  soadem  nnr  mii  ^JL^«  £iae  dea  Stiaße^jangsn 

hl  Banaik  gel&ufige  RA  lantst:  ^lix  «s;]^*  ^  „wanon  drohst 
da  ndrf" 
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Pi.  LXII,  4-6. 


nadi  11  in  aelner Grudbed.  emUmiere  (Vp)  n  aehaM.^  Dir 
ünnNft  te  D.  reflektiit  sieh  in  der  GedrängUiei^  Dmkilheft,  Sond»- 
lichkflit  det  AMdnicks.  tf^  und  csbs  («in  Einsahier  —  ihr  Alle)  stehen 
in  Gegens.  Das  Obj.  za  ^^nty\  bildet  Heui  parietm  —  sirmkm 

parieU  (vgl.  63,  6).  Die  überlieferte  LA  n;^simri  i-ia,  obwohl  des  Genoi 
Spr.  24,  31  ond  des  Art.  halber  (vgl.  104,18.  1  K.  7,  8.  12.  Jer.38,14. 
Ez.  21, 19)  an  sich  nicht  inkorrekt,  scheint,  da  sowohl  m-ia  als  nns  ein 
von  jederlei  Umschloß  oder  Umfassung  zu  brauchendes  Wort  ist,  dem 
Parallelgliede  nach  in  n^nnn  rw»  (Olsh.  u.  A.)  abgeändert  werden  zu 
müssen.  David  erscheint  ihnen  wie  eine  geneigte,  überhangende  Wand, 
wie  ein  Gemäuer,  das  den  Stoß  zum  Einsturz  bekommen,  ond  doch 
Btflrmen  sie  aof  ihn  ein  und  setzen  allznsammen  wider  den  Einen  ihr 
ZertrOiniiienmgBwerk  fort.  Deshalb  fragt  er  mit  etwas  sarkaatiach  ge- 
ftrbtem  UnwUlen»  wie  lange  dieae  nie  beiiiedigte  Selbatbefiriedignng 
ikrerZentarangMichtwIhreaBolle.  IhrEntachiiiftCv?:  wie  Jea»14,M) 
ist  klar.  Er  tat  aar  oder  |[anz  nnd  gar  (i^  hier  taniummoäo,  prorm) 
daranf  gerichtet,  von  seiner  hohen  Stellnng,  also  vom  Throne  zn  stoßen, 
nftml.  ihn ,  den  Mann ,  aof  den  sie  losstürzen  (n^wV  =  "irrwi^).  Dazu 
ist  ihnen  kein  Mittel  zn  schlecht,  auch  nicht  die  Ileuchlermaske.  Die 
imperfektisch  ausgedrückten  Sätze  sind,  logisch  wenigstens,  Untersätze 
£w.§341''.  Numernswechsel  wie  rca  statt  qp^es  gestattet  sich  die  alttest. 
Sprache  in  ihrer  affektvollen  Hast  bis  ins  Extremste.  Der  Sing,  ist 
hier  distributiv :  suo  quisque  ore,  wie  Jes.  2,  20.  »swa  Jes.  5, 93 
vgl.  30,  22.  Zach.  14, 12.  Die  Punktation  übb;?-;  folgt  der  Regel  von 
ibVn''  22,  2.,  •'i^'v»  149,  6  u.  dgl.  (wov.  nur  ''3^,'  ''BJ^rt,  r3:n  eine  Aus- 
nMune  machen). 

T«  6^9«  Der  Anfing  der  2,  Gruppe  greift  Inf  den  der  1.  sorlldL 
Sowolil  6  als  7  ist  "qv  afiirmatiT;  der  D.  nimmt  die  alfoktvoUeD 
Bcfalraaien  2. 8  wieder  aaf  nnd  aetat  sie  i^bensfest  nnd  glanhen^ 
trotaig  aeinen  veriuqiipten  Feinden  entgegen.  Er  ssgt  Uer  ihnUch  sa 
seiner  Seele,  wie  er  v.  2  von  ihr  gesagt,  indem  er  sich  seine  eigne 
Seele  gegenständlich  macht  nnd  sich  Aber  sie  erhebt,  worin  eben  das 
Geheimnis  der  Persönlichkeit  besteht;  er  ermahnt  sie  hier  mif 
(Jer.  47,  6)  zu  jener  Stille,  die  er  v.  2  schon  als  ihr  eigen  bekannt  hat, 
weil  alles  geistliche  Wesen  als  lebendiges  nur  mittelst  steten  Werdens, 
fortwährender  selbstbewußter  Erneuerung  sich  selbst  gleich  bleibt.  Die 
„Hoffnung"  6^  ist  ihrem  Inhalte  nach  gemeint,  welcher  eben  das  Heil 
2^  ist;  das  was  der  Gottergebene  hofft,  kommt  von  Gott,  es  kann  ihm 


1)  Der  LA  Ben -Aschers  ma'in  folgen  AE,  Kimcbi  u.  A.,  diese  Form 

was  nicht  anders  möglich,  als  Pu.  fassend;  die  LA  Ben-Naftali's  ^ns^r  wird 

schon  Sanhedrin  119»  vorausgesetzt.  Daneben  ündet  sich  anch  die  LA  ^ris^n 
(oiuM  Dag.),  walelit  dflh  nidit  als  aufgelöstsi  Pi,  ümmo  llftt  (so  Lnsim 

JPnUgomeni  p.  24,  wdeher  Ben -Aschen  LA  iiriger  Weiss  wnK^l?  Mhnibi]^ 
da  das  Metheg  fehlt,  sondern  teroßchu  zu  lesen  und  als  Po.  (s.  sa  94, 20. 

109, 10)  zu  fassen  ist  (wie  auch  die  LA  ^i^)^  101,  5).  JEUiha  dag^iea  siakt 

daiin  «in  «atdagcsrirtes  Ai.  a*  d.  F.  rvrrij  Nah.  Z,  7. 
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alM  itoht  entgehen,  tarn  Qott  der  Allgeweltige  nd  Snndenreiehe  lat 
diMr  Bürge.  I)»vld  Teniditet  aofSdbethme,  ul  Sell)elriehni«ao^ 
Ehra  —  Rein  Heil  und  wbe  Ebre  sind  BtA|r^  (a.  n  7, 11);  der  Fels 

seiner  Stärke  d.  i.  seines  starken  Schatzes,  seine  Znflncht  ist  D'«n^>sa, 
sie  ist  da  wo  Elohim  ist,  Elohim  ist  sie  in  Pereon  wie  Jei.  26, 4). 
Mit  Dr  V.  9  redet  der  König  die  ihm  Treagebliebonen  an,  deren  Elein- 
glanben  er  auch  sonst  in  Ps.  dieser  Zeit  zu  rügen  uud  zn  stützen  hat. 
Auf  das  ganze  größtenteils  in  don  Abfall  hineingezogene  Volk  paßt  die 
Anrede  nicht.  Auch  würde  es  dann  ns?  heißen.  Ilonbig.  Baethgen  nach 
LXX:  05  n*i5  ^3  ^3  inui.  Indes  bed.  D5  öfter  die  Leute  im  Gefolge  eines 
Fürsten  Rieht.  3,  18  oder  im  Dienste  irgend  eines  Üöhem  1  K.  19,  21 
oder  in  irgendwelchem  Verbände  2  K.  4,  42  f.  David  nennt  so  die  za 
Ihn  bnUen,  die  Kmm  dei  Yolkee  iit  ihm  abwendig  geworden.  Aber 
wns  von  Volk  Ihm  geblieben  soll  deshalb  nicht  Tenagen,  sondern  sie 
soUen  was  Ihr  Hers  beschwert,  was  sie  Innerlichst  bewegt  (s.  metaen 
Art  Henln  HerMg-PUtts  RE)  vor  Gott  anisehfttten,  der  sie  nnd  ihren 
Ktaig  zn  schirmen  wissen  wird. 

V.  10 — 13.  Wie  alle  Menschen  mit  allem  Irdischen  worauf  sie 
sich  verlassen  ein  Hauch  sind  und  eine  Lüge  wie  dieses  Irdische  selber 
(vgl.  Spr.  31,  30),  so  trägt  auch  das  rein  irdische  Gebilde  des  neuen 
Königtums  den  Keim  des  Untergangs  in  sich  und  Gott  wird  zwischen 
dem  Entthronten  und  den  Thronräubern  in  Geraftßheit  ihres  Verhaltens 
zu  Ihm  richterlich  entscheiden.  Das  ist  der  innere  Zus.  dieser  Schiuß- 
strophe  mit  den  vorigen.  Dnrch  v.  10— 13  tritt  nnser  Ps.  za  Ps.  39 
In  das  engste  Wechselferhiltnis.  Ueber  b7h~^3a  und  tn^^i^  s.  sn  49,3. 
4, 8.  Die  AeeentnatiOQ  halbirt  y.  10  rioht^^.  Das  -r  steöpelt  B^:1fiba 
rt^  nicht  nm  selbstlndigen  Satae:  sie  sind  anf  der  Wage  rvft$  sn« 
Emporsteigen,  sie  müssen  emporsteigen,  so  leicht  sind  sie  (Hgst.);  zwar 
ist  dieser  Andruck  des  peripbrastischon  Fat.  möglich  (s.  za  25, 14. 
Hab.  1, 17),  doch  läßt  sich  hier  das  dem  Satze  als  selbständigem  nicht 
entbehrliche  Subj.  vermiraen.  Da  nun  aber  die  Verbindung  der  Worte 
mit  dem  Folg.  sich  dadurch  verbietet,  daB  der  Inf.  mit  h  im  Sinne  des 
abl.  gerund,  dem  Hanptsatze  immer  nachfolgt,  nicht  voraosgeht  (Ew. 
§  280**),  so  erkl.  wir:  auf  der  Wage  ad  ascendendiim  =  certo  ascen- 
suri,  so  zwar  daß  dies  dem  sjs  sich  beiordnendes  Attribut  ist  Will 
niin  der  folg.  Satz  sagen,  daß  die  Menschen  allxnmal  za  Nichtigkeit  ge- 
boren (T?  pariit,)  oder  daB  sie  weniger  ab  Niehls  sind  iya  compar.)? 
In  letsterer  Weise  erkL  Umbreit,  Stier  n.  A.  aach  ta.  40^  17,  «ad  es 
Ist  wahr  daS  vor  ^  in  kohner  Kflne  daa  Eigenscbaftswort  wegbleiben 
kann  Spr.  18, 19.  Mi.  7,  4.,  aber  Parallelen  wie  Jes.  41,  21  sind  dieser 
Auffassung  nicht  günstig,  und  solche  wie  Jes.  44,11  widerlegen  sie.  So 
ist  auch  hier  nicht  der  Sinn,  dafi  die  Menschen  noch  unter  dem  Nich- 
tigen stehen,  sondern  daß  sie  in  den  Bereich  des  Nichtigen  gehören. 
Die  Warnung  v.  11  ergeht  nicht  an  die  Absalomilen,  sordem  auf  diese 
als  Warnungsexempel  hindeutend  an  diej.,  welche  angesit  hts  des  Gltlcks- 
standes  nnd  Wonnelobeus  auf  jener  Seite  etwa  Neid  und  Pegehrlichkeit 
anwandeln  möchte.    Neben  a  n;^  beißt  a       dennoch  nicht:  eitele 
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BioKtang  taf  etwas  setieii  (denn  der  Begriff  des  HoffBU  liegt  weder  te 
dieiem  Y.  an  eieb  lob  97, 19.  Jer.  9, 6  Bocb  In  dieser  seiner  TerUn- 
dsng),  sondern:  darch  etwas  titel,  entsIttUebt,  mblendet  w.  (Hits.). 
Ont  Theod«:  «ol  M  otpica^iJ^Ti  (i^  (iatotoSoSt.  Wie  sie  ibr  Hers  nicht 
durch  eignen  nngerechten  Erwerb  bethOren  Isasen  sollen,  so  sollen  sie 
ancb  Qberhaupt  nicht  wenn  ihnen  Vermögen  zuwächst,  wenn  anderer 
Vermögen  wächst,  ihr  Herz  darauf  richten,  als  ob  das  etwas  wahrhaft 
Großes  nnd  Beglückendes  wäre,  b-n  (e\g.  Gewundenhoit  und  Gedrun- 
genheit =  Kraft)  kommt  zu  der  Bed.  Vermögen  wie  facultas  ffacul- 
iates)  y.facilis,  wogegen  Tin  ebendieselbe  Bed.  von  dem  Grundbegriff 
levitas  ans  gewinnt;  3«  sprossen  oder  eig.  aufschießen  geht  vrie  arab. 
nahata  aufschössen,  wachsen,  nabara  erheben  intr.  heranwachsen  nnd 
andere  Verbalstämme  dieser  umfänglichen  Wortsippe  auf  die  y  ^  sich 
erheben,  aofiiteigen  zorflck  (vgl.  Spr.  8, 18  pny  'fn  fortrackende  d.  i. 
bleibende  nnd  anwaAsende  Habe).  Zwei  groie  Wabrbeitm  rfnd  dem 
D.  gOCtUeb  besiegelt.  Man  flben.  nicht:  einmal  bat  Gott  geredet,  nnn 
sweimal  (lob  40, 6.  9  K.  6, 10.  Keb.  13, 90)  bab  ich  das  Temommen, 
sondern:  Efaies  (wie  89, 36)  bat  Oott  geredet,  Zwdes  (hts),  das  ich 
vernommen,  oder:  dies  Zweies  bab'  ich  Temommen.  In  einigen  Codd. 
(bei  Wiekes  p.  64)  findet  sich  aocentnirt  tn^ti  i^  &-*re ,  aber  die  über- 
wiegend bezeugte  Accentnation  w^tt5  i]-ö^!ni!i  stimmt  mit  12,  8  vgl.  zn 
9, 16.  Es  folgen  wirklich  zwei  Gottesworte.  Es  sind  die  zwei  großen 
Wahrheiten:  1)  daß  Gott  die  Gewalt  über  alles  Irdische  hat,  daß  also 
nichts  ohne  ihn  geschieht  und  daß  was  wider  ihu  ist  eher  oder  später 
erliegen  muß;  2)  daß  ebendieses  Gottes,  des  Allherrn  ("•Jik),  auch  die 
Gnade  ist,  deren  Energie  sich  eben  nach  seiner  Allmacht  bemißt  und 
die  denj.,  dem  sie  zugewendet  ist,  nicht  erliegen  läßt.  Mit  "'S  bestätigt 
der  D.  diese  zwei  Offenbarungssätze,  welche  Gott  ihm  eingeprägt,  aus 
dessen  gerechtem  geBchichtlichem  Walten.  Er  vergilt  dem  Einselnen 
gemiB  seinem  Uran  xatd  Ip^a  aftroS,  wie  FSnlns  BOm.  9, 6  nicht 
minder  bekennt,  als  Dn?id,  nnd  sogar  (s.  LXX)  in  dar.  Worten.  Ei 
wild  einem  Jeden  (tf^  unieuiqtu,  vgl.  komitd  Spr.  94, 99)  je 
nach  seinem  Verhalten  vergolten,  welches  der  Ausfluß  seines  Verhält- 
nisses zu  Gott  ist.  Wer  sich  wider  Gottes  Willen  und  Ordnung  erhebt, 
der  bekommt  (Rottes  als  niederBchmettemde  Strafmacht  zu  filhlen, 
nnd  wer  seinen  Willen  heilsbegierig  in  Gottes  Willen  ergab,  der 
empfängt  aus  Gottes 'ron  als  ans  überschwenglicher  Fülle  den  verheiße- 
nen Lohn  der  Treae:  seine  Ergebimg  wird  Erlebong  and  sein  Harren 
Gewfthnmg. 

PSALM  LXIIL 
Hosgwiliad  einee  Vorftdcten  In  wananrioner  Wttnte. 

2  Sloliiin,  BMin  Oott  biat  da,  firühe  will  ieh  dich  laehes» 
Si  dSntot  WMh  dir  ttalM  Mm,  MhaMhttt  iMh  dir  mIb  IMMb 
In  diR«B  ud  mttwi  Lui«  oka»  Wansr. 
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B  AlM  kik*  kk  im  Hdligtoi  naeh  dir  gMüiwt 

Zu  sehen  deine  Macht  und  Herrlichkeit. 

4  Dana  better  ist  dein«  Qaado  al«  Leb«n, 
Meine  Uppen  toUen  dieh  lolqinreliao. 

5  Also  will  ich  dich  beaedeien  lebenalang, 
In  detaem  Vamen  anfhekea  melBe  H&ode. 

6  Wie  Markee  und  Fettes  wird  meine  Seele  satt, 
Und  mit  jobtlvoUen  Uppen  lobeingt  mein  Mond. 

7  Wenn  leli  dein  gedenke  anf  meiiMin  lagir: 
Nachtwachen  hindarch  sinn*  ich  da  dir  aadk 

8  Denn  da  bist  geworden  tun  Beiitand  mir 

Dad  in  dem  Sohatten  deiner  Flfigel  luum  ick  jubeln. 

9  la  kaaget  mIm  tMle  «r  kkrteaBaafc, 
Xlek  UUt  iMt  diiaa  Backte. 

10  im»  aber  suchen  anf  Untergang  hin  meine  Seele, 

Sie  werden  hineinkommen  in  die  Äbgrtnde  dar  &cda. 

11  Man  Überlieferfc  ihn  in  Sehwertee  H&nde, 
Bealtafeeil  der  sekakale  werden  ela. 

12  Doch  der  König  wird  sich  freun  in  Xlohim, 

Rahmen  wird  «ich  jeder,  der  bei  ihm  schwört, 

Denn  gestopft  wird  werden  der  Mund  der  Lügenreder. 

Es  folgt  nun  der  itm  Tb.  Gl  noch  naher  als  Pi,  62  Tinrandte  Ps.  68.» 
der  altldrchliche  Morgenps.,  mit  welchem  der  Psalmengesang  des  Sonntags- 
gottesdienstes begann.'  Hier  wie  in  Ps.  fil  spricht  David  seine  Sehnsucht 
nach  dem  Heiligtum  aus,  in  beiden  Ps.  redet  er  von  sich  als  König  (s,  Symbol 
p.  56j.  Alle  drei,  Ps.  01  —  03.,  entstammen  der  absal.  Zeit,  denn  durch  die 
üeberschr.  Psalm,  von  David,  als  er  sich  befand  m  der  Jf'üste  Juda  (auch 
LXX  nach  richtiger  von  tuthymios  bevorzugter  LA  "loyoata;,  nicht  xtJ; 
'loouyLata;)  darf  man  sick  nicht  verleiten  laasen«  den  Pb.  mit  den  alten  AusU 
in  dl»  sMÜMke  Zeit  sa  TenetMB.  In  diam  konnte  Dftfid  liek  niolit  fUglick 
"^xän  nennen  nnd  er  Terwdlte  jn,  wie  2  B.  e.  15—17  enlklt  irkcd,  anek  In 
der  ftked.  Zeit  anf  seiner  Flnekt  ror  üebenolneitDng  des  Joidsaa  ein  oder 
swd  Tage  ^^^n  rva*i9a  in  den  Steppen  oder  ns«h  dem  Chethih  nran  kel 
den  Furten  d.  i.  Jordan -üebergängen  der  Wüste,  näml.  des  zwischen  der  Oase 
TOD  Jericho  und  dem  Nordufer  des  toten  Meeres  gelegenen  nöidlieken  Teils 
der  Wüste  Juda;  denn  nachdem  er  den  Kidron  überschritten  ging  er  Über 
den  Oelberg  nordostwärts.  ^Keiu  Streifen  Grün  erquickt  hier  auf  der  weiten 
Fläche  das  Auge;  kein  Bach  rauscht,  die  Regenzeit  ausgenommen,  durch  die 
Pelsgrönde"  (Purrer,  Art.  Wüste  in  Schenkels  Bb.).  Daß  David  mit  den 
Seinen  in  dieser  Gegend,  die  der  Psalm  ^'S  nennti  selber  ein  und  doch 
keine  Erfrischung  findend,  seinen  eisten  Aofentkalt  nakm,  lesen  wir  2  Sam. 


1)  ConsUt.  apostol.  II,  59:  ixdoTTj;  i^ji^pa«;  ouva&pot'Cea&e  op^pow  xai 
toffipa;  «l'oXXovxe^  xat  xpoasuyojisvoi  ev  töIq  xupioxoiQ*  op&pou  jisv  ^|ovxs( 
f^akyiv  xiv  aß'  (LXllI),  ioirepa;  Vk  tov  p^i'  (CXLI).  Deskalb  keiftt  fS.W 
geradezu  6  op&ptvo;  (das  Morgenlied)  ebend.  YIII,  87.  Ais  solchen  erwiknen 
ihn  Eusebius,  Athanasius,  Basilius.  In  der  syrischen  Gottesdienstosdnnng 
ist  er  gleichfalls  der  Morgenpsalm  mx  s.  Dietrich  de  Psalterii  um  publica 
et  divisionc  in  ecclesia  Syriaca  p.  3.  Die  LXX  übers.  "pHttiK  v.  2  xpo^  oi 
op&piCo)  and  ninasifio  t.  7  &v  toi;  dpdpoi;  ( in  matutinisj. 
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16, 2  TgL  14.16»  28.  Dk  ütbtMhr.  lai  alM  irate  nSsUMgind  (Hql)  Book 

der  Richtung  dk  DftTidt  Flncht  nahm  wideraprechend  (ran  den  Haa): 
sie  lichtet  den  ganzen  Ps.  und  bewihit  sich  daran :  der  D.  ist  ein  König,  C 
Mhnt  sich  nach  dem  Gotte  aaf  Zion,  wo  er  ihn,  den  dort  offenbaren,  so  gern 
geschaut  hat,  er  ist  verfolgt  von  Feinden,  die  es  auf  seinen  Untergang  ab- 
gesehen haben.  Die  Aussage,  daD  er  sich  iu  der  Wüste  befinde  v.  2.,  ist 
also  kein  bloßes  Eedcbild,  und  wenn  er  seinen  Feinden  v.  11  in  Aussicht 
stellt:  ein  Besitz  der  Schakale  rrerden  sie  irrrden ,  so  zeigt  sich  daran  der 
Eindruck  der  Wüste  auf  die  Gestaltung  seiner  Gedanken. 

Wir  haben  hier  daa  dav.  Original  oder  doch  SeiteustUck  zu  dem  korah. 
Fsalmenpaar  42. 46  vor  uns.  Si  iil  ein  Lied  larteeter  Form  und  ttoffamig- 
iten  InliiUvi  atMr  tellweiM  «ehr  iehwieriger  Auslegung.  Hrt  nta  die  BMnI 
ein«  Pnlmi,  tnailunngmiN  mnigiteni,  gelikrt»  so  kommt  nu  te  aaden 
mit  neuen  BiMn  «ntgcgen  Bi  tat  nidit  blo6  die  dielitettaehe  XlMMtil» 
die  getatliehe  Tiefen  ee  tat  auch  dieee  balb  dnieheielitige  imd  liilb  imdudH 
sichtige  Verschleierung,  welche  den  Ps.  eine  so  mächtige  und  imner  j^eiehe 
Anziehungskraft  verleibt.  Si^  sind  unerschöpflich,  es  bleibt  immer  eift  u* 
entzifferter  Kest  und  darum  hat  das  Geschäft  der  Auslegung  wenn  auch 
einen  Fortgang,  doch  kein  Ende.  Aber  um  wie  viel  schwieriger  noch  ist 
es,  dieses  geistliche  Minnclied  nachzubeten!  Ks  gehört  dazu  eine  gleicher- 
weise minnende  Seele,  und  im  Grunde  bedarfs  einer  solchen  auch  zum 
rechten  Verständnis,  denn  lüigua  amoris,  sagt  der  h.  Bernhard,  non  amaiti 
barbara  est. 

T.  2 — 4.  Wenn  es  v.  2  hießo  rrn^x  npix  o^r1>x,  so  würden  wir 
mit  Böttch.  nach  Gen.  49,  8  (Ges.  §  121,  3)  übers.:  Elohim,  dich  sach' 
ich,  dich !  Aber  BTf^t  tat  keine  ttbliche  Gottesnamenverbiiidiiiig,  and 
die  Behaaptong,  d«B  «e  sopst  „Jahve,  mein  Gott  biit  da**  (140, 7)  hdBai 
mflfite,  beruht  anf  tJokemtiita  der  elohintaehen  Piilmwetae.  tnfM  tat 
flir  sich  allein  Yoc  und  hat  demgemftB  A$la  oder  nach  anderer  LA 
Mekupaeh  Ugtarmdi.  Das  Y.  *^  bed.  frOhe  anhebendes  vnd  alao  an- 
gelegentUohee  Sachen  nnd  Forschen  (z.  ß.  78,34).  Man  konnte  meinen, 
daß  es  von  dem  Warzelbegriff  des  Spaltens  aasgehe  (verw.  wOT. 
^?'r  Spalt  ~  Thor);  aber  der  Sprachgebrauch  (vgl.  Jes.  29,  20  Trg.  = 
ip\aj  stempelt  es  zum  Denominativ  v.  "nntj  Morgenrot  (eig.  Morgen- 
graaen  v.  "n^'  nigricare).  Auch  hier  ist  es,  da  v.  7  auf  die  Nacht  zu- 
rückblickt, mit  Bezug  auf  den  anbrechenden  Morgen  gewählt,  wie  auch 
Jos.  26,  Ü  "irrd  dem  nb-'i^  n^x  zur  Seite  steht;  LXX  übers,  also  nicht 
unrichtig  Ttpog  ok  6pdptf«>  (vgl.  6  Xab;  wpOpiCev  irpoc  auTo'v  Lc21,38) 
und  Apollinaris  schlägt  den  richtigen  Tou  au,  weiiu  er  seine  Fara* 
phrase  beginnt: 

N^xra  [trc*  ajJKpiXüxyjv  al  jidxap  {tcncap  diKptyopsöo» 

Nachts  irean  der  Morgen  gegiant  vnkxetat  dtali,  AUsel'ger,  mein  JnbiL 
Daft  e.  a.  ptta  -)^ks  oder  gar  dafi  das  a  Beth  euenüae 
ein  n.  s.  w.'*)  sei,  iaii  Andchten,  die  nichts  ata  nor  etwa  Trotz  gegen 
die  Ueberschrift  zum  Grande  haben :  es  ist  die  lechzende  Sandsteppe 
gemeint,  in  der  sich  David  befindet.  Fraglich  ist,  ob  man  languiäm 
äeficienie  aqua  mit  fiflckbeang  aaf  "nto  za  abenetaen  hat,  oder  ob 
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BCSf^  ait  Backiril  Ib  die  miimUfA»  Omidtan  ab  sweitai  A4i.  aim- 
tehea  ist  Dieser  Genaflweobsel  lat  nach  1 K.  19, 11. 1 8. 15, 9  syntak- 
HKh  fulAssig.  Die  Accenftnatlim  aetzt  voraus,  daß  e)''9i  (welchem  sie 
Tarcha  giebt)  eng  mit  rrs  züsammeiigeböre.  Und  obwohl  nyt  78, 17 

nnd  öfter  Substantiv  ist  (das  Sonnverbrannte),  so  ist  doch  nicht  abzu- 
sehen ,  wamm  es  in  der  häufigen  Verbindung  rr:t  ^n«  nicht  Adj.  (sonn- 
verbranntes Land)  sein  sollte,  wie  auch  n^pn  bald  Sahst,  bald  weibliches 
Adj.  ist  Also  nicht:  m  terra  ariditatis  et  languidi  ( languoris ) ,  son- 
dern: in  terra  nrida  et  Imiguida  aqua  carente.  In  einer  Gegend,  wo 
ilm  ringsum  souneuverbranute  Dürre  und  eine  aficbiarbige  eintönige 
Natur  emgiebt,  die  ihr  nnerqiileklidm  Bild  in  aeta  gleidUHrllgw  Imeiia 
Hilft,  dantot  seine  8ede,Behniachtet8diiFlfliadi]iadiGett  dem 
digeD  nnd  X^ebenbonie;  rng^  (mit  mmekgoiogenem  Ton  >)  Ton  ?eraeh- 
rendem  Sehnmi,  welehea  die  letsten  Kräfte  dee  Menidien  aufzehrt,  f^na 
wov.  "i^s  nad  nv|  verbergen,  nnd  also  wie  ^^sr,  von  der  Yorstellang 
der  Umflorung  ausgehend,  arab.  kamita  blind,  dnnkel,  entfärbt  nnd 
verblflfft  s.  LXX  und  Thood.  lesen  irrig  niss  (wie  ofti),  wogegen  A. 
iTiexadT^  und  Symm.  noch  besser  ijxEipExai  (das  von  Sehnsucht  der  Liebe 
übliche  Wort)  übers.  Daß  David  solch  lechzendes  Verlangen  nach  Gott 
auch  von  seinem  Fleische  aussagen  kann,  ist  nichts  Kleines:  man  sieht 
daraus,  daß  der  Geist  in  ihm  die  üerrschaft  hat  und  das  Fleisch  nicht 
allein  gewaltsam  niederhält,  sondern  auch  so  weit  möglich  in  den  Be- 
leleli  iiinei  dgnen  Lebens  hereinsieht,  was  hekinntermafien  in  Trfthsal» 
die  nns  dem  Diesseits  abtötet,  leichte  ist  als  inmitten  laßerer  Oifloka- 
ftUe.  Der  Gott,  nach  dem  er  an  Beel*  nnd  Leib  se  liebsssehnsochtstaank 
kt,  ist  der  auf  Zion  offenbare.  Was  nun  das  is  v.  8  bettüt  <^  eine 
Partikel,  welche  in  der  Physiognomie  dieses  Ps.  ein  so  eigenttlmlicher 
Zug  ist,  wie  t^x  in  der  des  vorigen  — ,  so  stehen  zwei  Begriffsbestim- 
mungen zur  Wahl:  also  =  so  als  meinen  Gott  (Ew.)  und:  mit  so  sehn- 
lichem Verlangen  (wie  z.  B.  Baur).  Im  ersteren  Falle  geht  es  auf  das 
an  der  Spitze  des  Ps.  stehende  Bekenntnis  nn»  •'bs  c-^n'?«  zurück,  im 
letzteren  auf  das  so  eben  kund  gegebene  Verlangen  nicht  zwar  in  seiner 
dermaligen  Besonderheit,  aber  in  seiner  AllgemeiuheiL  Diese  Bez.  auf 
das  anmittelbar  Voranfgegaugene  und  nicht  auf  die  Modalität  des  Obj., 
sondern  der  Stimmnng  Terdient  den  Yorsag.  „Also**  ist  hienaeh  s.  t.  a 
10  nach  dir  verlangend.  Die  beiden  p  3. 6  stoben  aaf  gleicher  linie 
nnd  Bind  gleichen  Inhalts.  Der  Wechsel  des  Perf.  3  nnd  des  Impf. 
T.  5  besagt,  daß  was  ehedem  des  8.  üeblingsbeschaftigang  irar,  dies 
aocb  in  Znknnft  sein  wird.  Anch  rrs  pna  nnd  trp^  stehen  einander 


1)  Id  der  Regel  tritt  Bückgang  des  Tods  nur  dann  ein,  wenn  daa  folg. 
Wort  seinen  Hauptton  nicht  nur  bei  erster  Silbe,  sonderu  beim  ersten  BucE- 

■Üben  hat.  Hieuach  ist  z.  B.  in  ^  3^3  Qen.  1%  19.,  n»  2  S.  1, 16  die 
mtimabetonmig  baibahaliea.  Doeb  gieU  «s  dbige  AniBa&nMB  Ton  diflssr 
Bigel  vis  «j>  11$  DtlQ»U,  lObr.28,10.,  nVat  HrK9,U 

nd  naeh  Giu^  ^  seinem  *Tip9n  1>  sneh  oUges     n^,  neben  weMieni 

r,^  ntna^  salme  UHinttbetonung  behaupte! 
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Ps.  LXm,  3-6. 


entgegen.  Wie  Jetet  in  dflnem  Lande,  so  liat  er  Tonnils  im  HeOiglni 
Gott  angeeduMt  d.  1  eteOrditig  vnd  andaditig  betnelitet  Non 

braueben  wir  nnK'^Vi  nicht  im  Sinne  Toa  viäendo  zn  fassen,  denn  daeSeiiBB 
ist  die  Folge  des  Anschauns  Jes.  33, 20  und  läßt  sich  also  auch  als  Zweck 
desselben  denken  (vgl.  14,2.  Jes.  42,  18).  Seine  Kontemplation  war 
darauf  gerichtet,  einen  Einblick  in  Gottes  Wesen,  so  weit  es  der  Kreator 
aufgedeckt  ist,  zu  gewinnen  oder,  wie  es  hier  heißt,  seine  Macht,  die 
alles  überwindende  und  sich  dienstbar  machende,  und  seine  Herrlich- 
keit, die  alles  zu  ehrf&rchtigem  Staunen  hinreißende,  zu  sehen,  zu  sehen 
näml.  in  ihren  sakrifiziellen  Ordnungen  und  sakramentlichen  Selbstbe- 
zeugnngen.  Solches  Verlangen  nach  Gott,  welches  jetzt  in  der  vom 
Heiligtum  abgelegenen  Wüste  um  so  heftiger  ist,  erfüllte  und  trieb  ihn, 
denn  Ctottea  Gnade  iit  beaaer  als  Leben, ^  besser  als  das  natflrliche 
Leben  (a.  m  17, 14),  welebea  andi  ein  Gut  und  ala  yoranaaetanng  allar 
irdiaehen  Güter  ein  aeiir  hohea  Gnt  iat;  Gottea  Gnade  aber  iat  ein 
bOlrarea,  iat  daa  bOdiate  Gut  and  daa  wahre  Leben:  dieaen  Gott  der 
Gnade  sollen  seine  Lippen  lobpreisen,  ihm  gilt  aein  Horgengeaang,  dena 
was  wahrhaft  beglückt  und  wonach  er,  wie  vormals,  so  auch  jetit  eiailg 
und  allein  verlangt,  das  ist  die  Gnade  (*ron)  dieses  Gottes,  deren  unend- 
licher Wert  sich  nach  der  Größe  seiner  Gewalt  (t?)  und  Glorie  (ti^) 
bomißt.  Der  d^ouvBlxtu;  angeschlossene  Satz  4*»  verhält  sich  zu  4* 
ebenso  als  Folgerung,  wie  inrnr»  in  v.  2  zu  rm«  "^bx  ü*nhn.  Das  Saff.  ist 
in  T^JiMSü^,  ebenso  mit  der  energischen  Imperfektform  (arab.  jektubuma, 
jektubun)  verbunden  wie  in  «i^niü«  =  Tjj^rroK,  vgl.  Jes.  60,  7. 10.  Jer. 
2,  24.  Ueber  naisj,  welches  die  Bedd.  loben  und  beschwichtigen  ver- 
einigt, s.  zu  Spr.  29, 11. 

V.  5 — 9.  Diese  Str.  nimmt  das  13  v.  3  wieder  auf:  so  sehnlich  ver- 
langend ist  er  auch  für  alle  Zukunft  auf  Gott  gerichtet,  in  so  brünstigem 
Verlangen  nach  Gott  will  er  ihn  benedeien  in  seinem  Leben  d.  i.  dieses 
ganz  damit  erfUIend  C^^ra  wie  104, 88.  146, 3  ?gL  Bar.  4, 20 
^Ijipaic  |Aoo)  nnd  in  aelnem  Kamen  d.i.  dieaen  aarafend  nnd  anf  diesen 
aicb  bemtod  die  Hftnde  snm  Bittgebet  erbeben.  Die  Beaehifttgaag 
mit  Gott  macbt  ibn,  wenn  er  ancb  wie  Jetit  in  der  Wüate  leiUieh 
darben  mnS,  satt  und  froh,  wie  die  fetteste  markigste  Speiae: 
adipe  et  pinguedine  {ym  wie  z.  B.  lob  36, 16)  satiatur  anima  mea, 
Gussetius  und  Frisch  folgern  aus  Lev.  3, 17.  7,  26.,  daß  spiritiiales 
epulae  gemeint  seien.  Allerdings  kam  das  n^r  der  Schelamim  auf  den 
Altar  und  war  dem  Genüsse  entzogen.  Aber  die  Thora  selbst  bindet 
sich  in  ihrem  Ausdruck  nicht  buchstäbisch  an  jenes  Verbot  dee 
tierischen  Fettes,  s.  Dt.  32, 14  vgl.  Jer.  31, 14.  Ps.  36,  9.  So  ist  auch 
hier  y^rni  nin  Bez.  eines  Mahles  von  wohlgenährten  strotzenden  Tieren. 
Wie  nach  dem  nahrhaftesten  und  schmackhaftesten  Mahle  liihlt  er  sich 

l"!  Charakteristisch  für  Gratz*  zfigelloees  CoDjecturiren  iat  seine  Be- 
merkuiiL':  „Besser  al»  Leben  Deine  Gnade  ist  im  Hebräischen  eine  unmö2- 
liebe  Phraficologie''.  Phiaieologiel  Eine  anmOglicbell  Daianf  hin  nicK 
er  deh  cineD  aadeien  Text. 
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imerHctot  gesittigt,  mit  JabeUleder flippen  (acc.  instrum,  nieh  Om. 
i  1S8  Anm.  8)  d.  i.  JnbelToUfln,  byaudadi  gestinnitoii  lobitngt  sein 
Mnnd.  Was  nim  t.  7  folgt,  fiMBen  irir  sieht  wie  LXX  als  nacbgebnudi- 
In  Yordontti  nt  y.  6  (wie  Jes.  4,  3  f.) :  wenn  ich  gedacht .  .  Ober  dich 
nachsann,  sondern  so  daß  7*^  Vordersatz  and  7^  Nachsatz  ist,  vgl.  lob 
9,16:  wenn  ich  auf  meinem  Lager  (''•»x';  poetischer  Plnr.  wie  132,  3 
imd  nach  der  Lesung  des  Chronisten  1  Chr.  1  auch  Gea.  49,  4t  dein 
gedenke  (meminerim  Ew.  §  355''),  so  sinn'  ich  in  Nachtwachen  (Symm. 
Hier.  xaÖ'  exaoxTjv  (poXaxTjv)  oder  Nachtwachen  hindurch  (wie  •'^na 
V.  5)*  Ober  dich  d.  h.  so  ist  es  keine  flüchtige  Krinnerung,  sondern  sie 
fesselt  mich  dermaßen,  daß  ich  einen  großen  Teil  der  Nacht  damit  zu- 
bringe, mich  in  dich  meditirend  zu  vei^enken.  LXX  übers,  den  Nach- 
satz :  &v  xoli  op&poi{  ^{ieXiKov  eU  so  sauu  ich  auch  mit  Morgenau- 
broeh  noch  Aber  didi  nach.  An  Stoff  fehlte  ihm  nicht:  denn  Oott  ist 
flm  n  Hilfe  {mtxitto,  a.  n  3, 8)  geworden,  er  hat  ihn  in  dicee  Wtlata 
gerettet,  and  wdUgehorgen  nnter  dem  Schatten  seiner  Flflgel  (s.  in 
17, 8.  S6, 8. 57, 2),  der  ihm  Kflhlnng  in  der  Hitie  der  Anfechtung  nnd 
Schirmnng  vor  den  Verfolgem  gewährt,  kann  er  jnbeln  (H^k  Poten- 
tiallB),  nicht :  jubelte  er,  denn  n^'in  ist  nicht  im  Sinne  von  ^y^vou,  son- 
dhm  ^fiyova^  \  factus  es  und  also  es)  gedacht.  Es  besteht  zwischen  ihm 
und  Gott  ein  Wechselverhältnis  thätiger  Liebe.  Absichtlich  stoReu 
T'!^r^^  und  "^2  nach  dem  Schema  der  Kreuzstellung  (Chiasmus)  hart  an- 
einander: er  hangt  Gotte  an,  ihm  hintennach  {coyistr.  praegnans  wie 
z.  B.  22,  22^)  d.  i.  ihm  Uberall  hin  folgend  und  ihn  nicht  lassend,  wenn 
er  sich  ihm  entziehen  will,  und  hinwieder  hält  ihn  Gottes  Rechte  fest 
(rp»^  verw.  r,rc  aufdrückend  festhalten),  ihn  nicht  lassend,  nicht  seinen 
Feinden  überlassend. 

T.  10—12«  Gegen  diese  wendet  dch  die  ScUnBstr.  Mit  {et 
ißi  Tgl.  20, 8  f.)  hilt  er  seiner  eignen  Person,  wie  59, 16t  56, 7f.,'die 
Partei  der  Fefaide  entgegen,  denen  er  in  dfe  Wflste  gewichen  ist.  Es 
fragt  sich  oh  nf/i^  nach  35, 17  den  Terfolgten  (mcdn  Lehen  m  ler^ 
stOren)-  oder  mit  unpl  Moll  u.  A.  auf  die  Verfolger  (zu  ihrer  eignen 
Zerstörung,  sich  selber  snm  Verderben)  bezogen  sein  will.  Da  nsm 
1da>  tvpy*  keinen  Gegensatz  zu  t.  8f.  bildet  und  auch  durch  rwit^  „mir 
zum  Untergang"  kein  Gegensatz  wird  und  da  sich  -rt:  "^rp^^  nxieSb 
auch  nicht  als  Ilelativsatz  fassen  läßt:  und  jene  weiche  (Böttch.  u.  A.), 
was  den  Parailelismus  aufhebt  und  syntaktisch  (näml.  ein  elliptischer 
Relativsatz  nach  u.  dgl.)  ohne  Beispiel  ist:  so  scheint  nxnc^  wirk- 
lich im  Sinno  von  srx'^uj'b  gesagt  zu  sein.  Da  aber  dieser  Ps.  asynde- 
tische Impf,  in  folgesätzlichem  Sinne  zu  gebrauchen  liebt  (-;"^ncit  2% 
"prcu-  4^'),  so  ergiebt  sich  bei  dieser  Syntax  gleiches  logisches  Verh. 
irie  wenn  '<«te  ivpi*»  rm^  Belativsats  wäre:  jene  aher . .  so  werden  sie 
denn  . .  Ueber  s.  m  35, 8.  LXX  (eU  )m{ti)v)  üest  vtreh  (onnttti 
d.L  Cime  lam  Zide  n  gelangen),  steht  aher  damit  allein.  Die  Impf. 


1)  W»  die  BalijIoiDiaruid  Assyrier  (bei  denen  maforiu  t.  "VD  ■«  Itmadll) 
sUlen  auch  die  Habiier  drei  Naohtwaeheo. 


ly  u^u  j  cy  Google 


von  «br  an  dnd  nicht  anwlknflohend  la  Cyaei;  als  TOiberugend  tind 

sie  dem  stillen  sanften  Charakter  des  gaann  lüsdes  angemessener.  ESi 
wird  ihnen  gehn  wie  der  Rotte  Eorah.  yn«n  m'^nnri  (LXX  id  xaTcuxata 
Tf|C  if^O  heißt  das  Erdinnere  bis  in  seine  tiefsten  Gründe;  diese  Bed. 
gilt  anch  für  139, 15.  Jes.  44,  23  vgl.  Eph.  4,  9.  Die  RA  ^-br  ^"sn 
hier  und  Jcr.  18,  21.  Ez.  35, 5  (hi.  nicht  von  "ins  schleifen,  zerren, 
sondern  dem  wurzclgleichen  ns:  sich  schleifend  bewegen,  fließen)  bed. 
cig.  hingießon  auf  =  in  die  Hände  (lob  16, 11)  d.  i.  hingeben  ("»"'»on) 
in  die  Gewalt  des  Schwertes;  e/J'undent  eum  ist  (ähnlich  wie  lob  4,  19. 
18, 18.  Lc.  12,  20)  s.  V.  a.  effundetur ,  die  Enallage  wie  5,  10.  7,  2  f. 
und  h&ofig:  der  Sing,  gebt  auf  jedweden  Einzelnen  der  gleichartigea 
Menge  oder  anf  diese  seLbet  ab  perstma  moraHi.  Der  KOnig  aber,  der 
jetat  ans  Jer.  an  die  WobnaOtte  der  Schakale  Terbaimt  ist,  wM, 
wlhrend  Jene  Tett  (r^  =  rpsi^  mamifai)  d.  i.  Beute  der  Fiehse  oder 
wold  vielmehr  Sohakale  (welche  mit  Jenen  die  nnteiifdiaehen  Bane  ge- 
mein haben)*  werden  (8.  die  ErfQUnng  2  S.  18,  7  f.),  in  Elohim  sich 
freaen.  Rahmen  wird  sich  jeder  bei  ihm  Schwöreode.  Theodoret  Ter^ 
steht  das  vom  Schwnro  xata  xtjv  tou  ßaoiX^cu^  oco-nQpCav.  Hgst  Ter- 
ploicht  den  Scbwnr  nr-^e  t  Gen.  42,  15.  Auch  Ew.  §  217'  setzt  diese 
Erklärung  als  unzweifelhaft  voraus.  Aber  wenn  in  Aeg.  der  Schwur 
bei  dem  Könige  als  einer  der  feierlichsten  Schwüre  galt,  so  soll  da- 
gegen der  Israelit  bei  dem  Namen  Jahve's  schworen  und  bei  keinem 
andern  Dt.  6,  13.  Jes.  65,  16  vgl.  Am.  8, 14.  Warum  hieße  es,  wenn 
der  König  gemeint  wäre,  nicht  lieber  "ib  wer  ihm  schwörend  hul- 
digt? Syntaktisch  läßt  sich  die  Bez.  des  nicht  entscheiden.  Ileinr. 
Moeller  (1573)  sagt  ?on  dem  anf  den  König  besogenen  ti:  peregrimm 
est  et  coadum  nnd  A.  H.  Franke  in  sdner  hUrodueHo  in  PnUiernm 
sagt  von  dem  anf  Elohim  belogenen  "Q:  coactum  est.  Sprachlich  süid 
beide  Beiiehnngen  snUssig,  sadilich  aber  nnr  die  letztere.  Es  ist,  wie 
ttberall.  Schwur  bei  Gott  gemeint.  Wer,  ohne  sich  abwendig  machen 
zu  lassen ,  bei  Elohim ,  dem  Gott  Israels ,  dem  Gottc  Davids  seines  Ge- 
salbten, schwur  nnd  also  ihn  als  den  über  alles  Erhabenen  anerkannte, 
der  wird  sich  rühmen,  indem  sich  thatsächlich  zeigt,  wie  wohlbegründet 
und  weise  diese  Anerkennung  war.  Er  wird  sich  rühmen,  denn  ver- 
stopft, gewaltsam  geschlossen  wird  C^^©",  nicht  wie  es  nach  der  Masora 
zu  Gen.  8,  2  scheinen  könnte  "<3^,  s.  Norzi,  und  vgl.  assyr.  si/<ür  pii 
Verschluß  des  Mundes)  der  Mund  der  Lflgenredendeu,  die  mit  dem  Ver- 
trauen zu  dem  Christus  Gottes  zugleich  die  Gotte  selbst  gebührende 
Ehrfurcht  lügnerisch  untergraben  haben.  Aehnlich  schließt  der  eben- 
deshalb Uer  fiilgende  Pls.  64. 

1)  Schagal,  Schakal  (JÜL^)  ist  persisch  -  türkisch  und  hat  mit  ^^''<^' 

aab.  iAi^  oder  _^  An^  gtr  mchts  zu  schaffen  (vgl.  Homnal,  Sonit  8iog«- 
tieniSBMB  8. 806).  Dsrgsnam  hebr.  Name  dwSebakai  ist     nie  noch  jttst 

fai  Aiah.  (^^1^)  d«  Hralsr. 
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PSALM  LXIV. 

Anrufung  götüioliexi  Sohutaefi  gegen  menwohHohe  Falsohheit. 

2  Höro,  Elohim,  meine  Stinuu'  in  meinem  Klagen, 

Yor  4m  VtindM  floltftakiito  wolto  vahnm  mein  Ulbn, 
8  Weh  Melbergen  tot  dem  Geheimbnnd  der  B^MVielrttf, 

▼•r  itr  UxBMDden  Menge  UnheUverftbendtr, 
4  WelelM  edUkTfen  gleidi  dem  Behwerta  ihre  Zaage^ 

Spannen  ihren  Pfeil,  bittere  Rede, 
6  Zu  enehieBen  in  SehlnpfWinkeln  den  Biedren  — 

P16tilich  eriohieBen  sie  ihn  nnd  eoheoB  doh  nioht. 

¥ 

6  Sie  fettigen  üch  böae  Abrede, 
BrklAren  Fallttrioke  legen  au  wollen, 
Fragen:  wer  könnte  ihnfli  mtfeft? 

7  Sie  grübeln  BnbenatQcke  ani  — 

HabMn  fertig  gebracht  lohlaa  geplanten  Plan, 
UM  doM  MuBM  fioMTw  ud  Hni  iit  ttof  t 

8  Aber  Bohim  wird  aie  •ehieften  ndt  dem  Pfeile, 
Plotxlich  entitehen  ihre  Wnnden. 

9  Dnd  de  mfttsen  hinstürsen,  Aber  lie  koant  ihre  2uigt^ 
Si  eohütteln  sieh  alle  die  ihnen  soeehn. 

10  Da  IBreliten  «Uo  KcniehaD  und  vsrMBdan  Elohinu  tkät, 
ünd  sein  Werk  durchiehaun  sie. 

11  Freu'n  wird  sich  der  Gerechte  in  Jahve  und  tran*n  in  iha» 
Und  rüiimen  werden  sieh  aüe  Herzensgeraden. 

Selbst  Hilarius  bflginat  die  AnBkgimg  diflMs  Ps.  mit  den  Worten  fnalmi 

tuperscriptio  historiam  non  continet,  um  von  vornherein  allem  Historisiren  zu 
entsagen.  Der  Midrasch  bemerkt,  daß  er  auf  Daniel  passe,  den  von  den 
Satrapen  mittelst  eines  fein  ansgesponneDeu  Anschlags  in  die  Löwengrube 
gebrachten.  Das  ist  auch  wahr,  aber  nur  eben  deshalb,  weil  er  spezieller 
Zäge  ermangelt  und  sich  keiner  der  beiden  groi^en  Leidenszeiten  Davids  mit 
Sicherheit  eingliedern  läßt. 

T.  2 — 5.  Er  beginnt  oktastichisch  wie  er  auch  schließt.  Das  inf. 
Nom.  rn^  ^ed.  das  Klagen  nicht  in  Schmerzenslaaten,  sondern  Schmer- 
zensredeu^  LXX  (hier  und  65,  3)  za  allgem.  x(j>  hi&obai  («.e.  Des 
FeindM  *in(p  Ist  te  von  ihm  taflgthende  (vgl.  nitt  ntinn  Spr.  29, 25). 
])«r  gattnngibflggiffBche  Sing,  ni^in  liesondert  Meh  sofort  la  4er  nlho- 
m  Beaekreibiuig  plaraliscb.  "rb  ist  der  Ohib  oder  die  GU^ne«  n^f^ 
(t»g.  =  tnai^  s.  B.  £z.  30, 10)  der  Urmende  Hanfe.  Die  Perf.  nack 
*^  sagen  was  sie  nach  irie  Yor  thnn,  TgL  140, 4  n.  58, 8.,  wo  wie  hier 
das  Treten  oder  Spannen  vom  Bogen  anf  den  Pfeil  übertragen  ist. 
TO  w  (nicht  "^""i  wie  Trg.  liest)  ist  dem  Bilde  beigefügte  Deutong  wie 
144,7  (vgl.  auch  Jer.  9,  2:  sie  spannen  ihre  Zange,  ihren  Lügcn- 
Bogen).  Indes  ist  auch  gegen  die  Eonstmktion :  die  gespannt  als 
ihren  Pfeil  bittere  Rede  (Hupf.  Riehm)  nichts  einzuwenden.  Das  Bit- 
tere heißt  "TO  stririgere  vom  strengen  adstringirenden  Geschmacke, 
hier  tropisch  von  wehe  thnonder  (pfeü-  oder  stiletartig)  verwundender 
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Rede  mxpol  h6ffOL  Mit  dem  A'al  ri'^h  (11,  2)  wechselt  das  ffi  nrf^S 
beide  mit  Accnsativobj.  wie  Nam.  21, 30.  Mit  dht»  macht  die  Schil- 
derung einen  neuen  Ansatz.  Das  assonirendo  e<b'  meint  daß 
Bio  das  thua  ohne  alle  Sehen,  also  auch  ohne  Sehen  vor  Öott  (55, 20. 

DU  25,  18).  ^ 

T.  6 — 7.  Die  böse  Rede  ist  eins  mit  der  bitteren  v.  1,  dem  Pfeü 
den  sie  abdrücken  wollen.  Diese  böse  Rede,  hier  Abrede  (Verabredung \ 
machen  sie  sich  sibt  fest,  indem  sie  auf  alle  Weise  die  wirksame  Aus 
lihnmg  Bichero.  *wp  (hftnfig  von  der  schneidenden  Sprache  der  Gottr 
loeen  69, 18.  69, 97  ?gL  talm.  "n^Vo  fth  ido  dreitllogig  d.  L  Terleam- 
dexiteh  reden)  iit  hier  mit  h  dessen  verbunden,  worauf  ihr  stolies 
freches  Beden  abaelt.  An  Oott  den  Allsehenden  kehren  sie  steh  dabei 
nicht:  sie  sagen  (fragen) ,  qui  conspiciat  ipsis.  Man  braucht  ia^  nicht 
für  "i^  zu  nehmen  (Hitz.),  h  nn^  bed.  jemandem  zusehen  wie  V?  nx-n  Ex. 
5,  21  auf  jem.  sehen.  Die  Fragform  ist  nicht  die  direkte  (59,  8),  son- 
dern indirekte,  in  welcher  "na  s€(/.  impf,  in  einfach  futurischem  (Jer. 
44,28)  oder  potentialem  Sinne  (lob  22, 17.  IK.  1,20)  üblich  ist 
lieber  n^-is  s.  58,  3.  Fraglich  ist ,  ob  lyon  >  erste  Person  (=  siran  wie 
Num.  17,  28.  Jor.  44,  18,,  oder  dritte  wie  Thren.  3,  22  (^an,  weiches 
aufgelöst  zunächst  ^ajn  und  dann  trauspouirl  "lan  wie  n'^sj^^  =  'J^J?^ 
=  fwo  Jes.  23, 11  üntet).  Die  von  Kennicott  and  de  äossi  notirte 
LA  iQsis,  von  welcher  Baschi  ausgeht  nnd  naeh  welcher  Lth.  flbers.,  hat 
kelnea  der  iltesten  Zeugen  filr  8ich,paBt  nicht  als  Begens  nnd  ist  nichts 
als  nnwillkOrliche  Erleiehterong.  Da  wt^  gew.  fertig  werden,  aber 
doch  auch  wenigstens  einmal  Jer.  27,  8  fertig  machen  M.,  so  läßt  sich 
toiriB  tefer  entw.  für  sich  nehmen  nnd  je  nachdem  man  "Dun  als  1.  oder 

»VI         V  •-  "» 

3.  Person  faßt  übers.:  sie  klügeln  Schurkereien  aus:  „wir  sind  fertig, 
ein  kluger  Streich  ist  ausgeklügelt,  und  des  Menschen  Innere«  und 
Herz  ist  tief!"  oder  da  die  eintretende  Selbstrede  durch  nichts  indizirt 
ist:  sie  klügeln  Schurkereien  aus,  sind  fertig  —  ein  fein  ausgeklügelter 
kluger  Streich  (Nominativ  des  Resultats)  —  oder  mit  trans.  Bed.  des 
laon:  sie  haben  fertig  gebracht  einen  u.  s.  w.  (Hupf.  Riehm  Moll  Djse- 
rinck).  Dies  Ist  das  Einfachste.  Ironisch  fhgt  der  D.  hinzn:  des 
Mensdien  Inneres  nnd  Hers  ist  (ja  freilich)  tlsl.  Die  Form  flir 
«ae  befremdet  nicht,  da  die  da  wo  sie  das  sllndliche  Treiben  der 
Qotttosen  scfalldem  sidi  in  sprachlichen  Sonderbarkeiten  geldlen.  Sie 
stellt  Uebergang  des  in  {xv  wie  im  Griechischen  dar  und  entspricht 
den  mouillirten  Formen  für  Spr.  26,  7  und  cSi*«")^^  Ezr.  in,  16., 
wenn  anders  dieses  ans  pielischem  l'darros  entstanden  ist  (vgl.  Böttcher 
§  1123,  n.  Zu  nV,  (nicht  dV)  =  (ü-'x)  ab-i  =  nabi  vgl.  118,  14*;  die 
Steigemde  Verbindung  iDsna  iDBin  ist  wie  Jes.  28,16  ?gi.  Ex.  12,  d. 
Spr.  30,  24. 

V.  8 — 11.  Tief  ist  des  Menschen  Herz  und  Inneres,  aber  nicht  zu 
tief  für  Gott  den  Herzenskundiger  Jer.  1 7,  9  f.  Dieser  wird  die  Feinde 


1)         in  Baers  Psalt.  1861  ist  ein  aus  dem  Heidenheims  herübtfgs- 


Digitized  by  Google 


Ps.  LXIV,  8-lL  Ml 

seines  Gesalbten  ebenso  urplötzlich,  als  ^io  es  ihm  zugedacht  hatten, 
mit  dem  Todesstoß  flberraschen.  Die  folgenden  impf,  consec,  stellen 
das  Eflnftige  mit  der  GeiviBbeit  einer  geeeb.  Thafenehe  in  der 
TOcko  der  Feinde  herrorgehende  Yergeltong  dar.  Naeh  der  Aocent 
irt  T.  8  so  ttbera. :  „da  iriid  de  sebieBen  EloUin,  ein  plOtaUeher  Pfeil 
werden  ihre  Wonden^S  So  niletit  Hnpf^  aber  wie  kopfirarbreeberiseh 
ist  der  Sinn,  der  sich  hinter  diesem  S&tze  versteckt!  Schon  Trg.  n.  jftd. 
AnsU.  verbinden  anders:  da  wird  sie  schießen  £1.  mit  Pfeilen  plötzUcb, 
wobei  aber,  weil  8^  zu  knapp  und  kahl  anafÜUlt,  ninro  in  Oed.  zn  diesem 
Versglicde  wiederholt  werden  soll,  was  sich  selbst  widerlop^t.  Man 
inferpungiro  mit  Ew.  Ilitz.  Riehm:  da  schießt  sie  Elobim  mit  dem  Pfeile, 
plötzlich  entstehen  (treten  in  Wirklichkeit)  cns-o  ihre  Wunden  (vgl. 
Mi.  7,4),  derer  näml.,  welche  ihrerseits  das  Mordgeschoß  zu  plötz- 
lichem Treffschuß  gegen  den  Biederen  gerichtet  hatten.  Schwieriger 
noch  ist  9*.  Die  accentgemäße  Erklärunj^  Kimchi's  c(  corriiere  facient 
eatn  super  se,  luiguam  suam  ist  unausstehlich;  das  auf  uym\  bezüg- 
liche proleptische  Snff.  (Ex.  2, 6.  lob  33, 20)  müBte  weiblieb  lasten 
(s^  ra  22, 16)  und  „die  eigne  Zange  Aber  deb  bentflnen  machen^  ist 
ein  bisarree  Fantadeetflck.  Daa  old.  Snit  wird  also  per  enattoffm  anf 
den  Feind  geben.  Aber  nicht  so  (wie  firflber  Hits.):  ««nnd  es  ftllen  sie 
die,  über  welche  ihre  Zange  erging.*'  Diese  Geriehtsvermittelang  ist 
snaammenbangswidrig  nnd  auch  das  feierlich  ernste  geht  gleich 
dem  ^n-  wabrscheinlicber  auf  die  Feinde,  als  anf  die  Befeindeten. 
Besser  Ew.  Hgst.:  „and  man  sttlrzt  ihn,  indem  ihre  Znnge  d.  i.  die 
Sönde  ihrer  eignen  Zunge,  womit  sie  Andere  vernichten  wollten,  über 
sie  selber  kommt."  Das  Sabj.  von  ^nV^ca?]  sind  wie  63, 11.  lob  4, 19. 
7,  3.  Lc.  12,  20  unbenannt  bleibende,  Gotte  dienstbare  Gewalten  und 
der  Ged.  05*itb  i-c^b^  (Umstandssatz)  ist  wie  140, 10.,  wo  in  gleichem 
Zus.  sich  ebenso  seltsam  schroffer  LapidarsLil  findet.  In  9^  ist  davon 
auszugehen,  daB  n  n^n  in  solchem  Zus.  die  wohlgefällige  Betrachtung 
der  gerecbterweise  Gestraften  nnd  nnsebldüdi  Gemachten  bed.  Wer 
aber  ao  verweilend  in  Angensebein  nimmt,  der  macht  sich  eben  steht 
Üflebtig  davon;  Triam  bed.  hier  nicht  ,sicli  flflcbten'  (Ew.  Hits.),  son- 
dern rieh  sdiflttein,'wie  Jer.  81,  X8  vor  Schmers,  Ider  wie  Jer.  48, 27 
in  schadenfrohem  höhnischem  Staunen,  näml.  den  Kopf  schfitteln  (44, 15 
vgL  22,  8.  Jer.  18, 16).  Der  Beifall  gilt  nach  v.  10  Gotte  dem  Gerech- 
ten. Und  mit  der  Freude  Ober  sein,  des  Heransgeforderten ,  gerechtes 
Eingreifen  verbindet  sich  Fnrcht  vor  gleichem  Strafgeschicke,  Die  vor 
Anpfen  liegende  Gottesthat  richterlicher  Vergeltung  wird  ein  Segen  für 
die  Menschheit.  Von  Mund  zu  Mund  überliefert,  wird  sie  ein  warnen- 
des Notabene.  Ftlr  den  Gerechten  insonderheit  wird  sie  eine  trost-  nnd 
freudenreiche  Glaubensstärkung.  Jahve's  Gericht  ist  des  Gerechten 
Erlösung.  So  freut  sich  denn  dieser  in  seinem  Gott,  welcher  die  Ge- 
schichte dergestalt  richtend  und  erlösend  zur  Heilsgeschichte  macht, 
nnd  birgt  si^  in  ihn  nm  80  vertranensvollor,  nnd  alle  Redlichen  rühmen 
sich,  näml.  Gottes,  der  das  Herz  ansieht  nnd  sich  thatsftchlioh  an  denen 
bekeniit,  deren  Ben  geradm  anf  ihn  gerichtet  ist  nnd  nach  ihm  Mi 
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xiditat  Ab  die  Stelle  der  propbetiBcheii  refatirendeii  impf,  cmuee. 
treten  hier  in  t.  11  einfiidie  impf,  und  dmtMbm  ein  perf.  cmiee,  ab 
Amdroek  deiien,  was  dann  geseheben  wird,  wenn  das  propheteli  Qe- 
wiflse  geachehn  ist. 


PSALM  LXV. 


Danklied  fOr  bee^erten  Sies  viul  Segen. 

2  Dir  wird  Ergebung  als  Lobprclt,  StolliBi  ia  &0B 

Und  dir  besahlt  man  Oelöbde. 
8  Oibtt-UfoMdtr!  ra  dir  kommt  «Um  SlaiMk  tan. 
4  Babta  fflUt  von  Mitaethattn  fibttgumt  mkh  — 

Vniere  Frevel  du,  da  sübnest  sie. 
b  B«U  dem  Srkonuii  nah  dir  sa  bewolmea         deine  VorhöfM 

Ootete  ««Un  vir  dM  Onto  MnM  Rnntn,    Matt  tal*ftn  Xlnipdi!! 

6  In  ferolitbarea  Oerechtigkeitithntea  erkörtt  da  out,    onser  Eeilsgott, 
Svvtnielit  alltr  Brtaunden  imd  fciuatio  Mmh^ 

7  Der  Berge  featitdtt  dsrck  seine  Kraft,  mit  Macht  gegürtet, 

8  Beeehwiohtigt  dai  Gedröhn  dar  Mmn,  ilur«rW«UinOtdrtta 
Und  das  Tosen  dar  Vationen. 

9  Daram  lOrditan  aloh  dar  SrdgnnMin  Btvohmr  v«r  ddn«  Mfltat 
HU  AwfangfftAttMi  4ii  Msrgwi  ni  t%mU  mdut  de  Jnbtla. 

10  Da  liMt  li«lmg«Mfkt  dM  taad,  dnS  tt  ib«ilKiMH^ 

Reichlich  stattetiat  da  es  aas. 

Slohims  Qaellbom  ward  voll  von  Wassern  — 

Da  richtetest  her  ihre  Feldfrocht,  denn  so  reeht  richteteat  da  ea  her: 

11  Sot  Inndti  Varakaa  dnrahtaiiditend,  eiawti^hMid  dMMB  Aofgopflfigtti. 
Durch  Regenschauer  flößtest  da  lookur; 

8«ia  Oovftoha  Mgnotaat  da* 

12  Du  hast  gekrönt  daa  Jakr  deiner  Oflto 

Und  deine  Oeleise  triefen  von  Fett. 

13  Es  triefen  die  Auen  der  Steppe 

nad  Bit  VroUoolMi  «ttrtaa  M  dit  HfiftL 

14  Bekißidet  haben  sieh  die  Anger  mit  BwdW 
Und  die  Thäler  hüllen  sich  in  Sora  — * 
Alles  jauchzet,  alles  singet. 

In  diesem  Ph  ,  dessen  Anschluß  an  den  vorigen  echon  doreh  das  herror- 
atechende  ''X'^"**^  beider  64, 10.  65,  9  erklärlich  wird,  treffen  wir  auf  gleiche 
Ineinanderschlinpung  von  Natfirlichera  und  Geschichtlichem  wie  in  Pa.  8. 
19.  21).  Die  um  das  Heiligtum  auf  Zion  gescharte  Gemeinde  preist  ihren 
Gott,  durch  dessen  Gnade  ihre  gefährdete  Weltatellung  gerettet  iat  und 
durch  dessen  Güte  sie  sich  wieder  in  Frieden  von  verheißun gereichen  Fluren 
umgeben  sieht,  lieber  dem  Segen,  den  sie  im  Natürlichen  empfangen,  fet- 
giftt  iie  nicht  der  Gebetserhömug,  die  sie  in  ihrer  Be%.  zur  Völktrwdl  erMt 
luil.  Sein  WaMoi  in  d«r  G«eliiehte  and  Min  Walten  in  dar  Natu  spiegelB 
tkk  ftr  de  ein  im  nnden.  Bkt  wie  dort  sieht  sie  die  allmieMge  aai 
nMw  Baad  des  Einen,  der  Gebet  erMrt  «ad  Steden  illhat  aad  dueh  Ito» 
lieht  hiadaxeh  eetoer  Liebe  Bahn  bdohi  Die  Bettng,  die  sU  edhhMm 
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gmnM  dem  Gott  üam  Heils  zur  Anerkennung  onier  den  fernsten  Völkern« 
die  iMÜiameii  FcJgen  det  Bingieifeu  Jalif«*a  in  die  Wdtbegebenbiitn  «- 
•treekan  eifih  knfierlicb  wie  innerlieh  weit  Uber  die  Grenxen  Inaelei  ee  eebeiiit 
also  SntiMtong  lendf  imd  flberlmpt  der  YSlker  vom  Draeke  elaev  Welt- 
maeht  gemeint  m  aflin.  Der  FMUing  det  diitten  Jahiee  Jee.  87, 80.,  wo 
Jvida  den  Sturz  Assars  hinter  sich  nnd  wieder  der  Brate  soniftiide  FInren 
vor  sich  hatte,  bietet  fOr  den  Doppelinhalt  des  Ps.  die  gedgnetste  zeitgeeoh. 
Basis.  Die  Ueberschr.  Dem  Sangmeitier,  ein  Psalm,  von  David  ein  Getmg 
(▼gl.  75,  1.  TR,  1)  macht  uns  daran  nicht  irre.  Denn  allo  'T'"'^  üb'^Tschriehe- 
nen  Ps.  von  David  abzuleiten  iialten  auch  wir  für  uukritisch.  In  manchen 
HSS  (Complut.  Vulg.)  hat  der  Ps.  neben  Et;  to  teXo;  '}aXp.6;  Ttp  Aauio  t|j^ 
die  Beiflchrift  coorj  Upiiitoj  y.n<  'hC^/ir^X  xci't  toD  XaoD  ttJ;  rapo-xtcn;  ot£ 
i^eX>.ov  i/rop£'j33ftcri.   Oberhalb  des  folg.  Ps.  hätte  sie  Sinn,  hier  aber  keinen. 

V.  2— 5.  Preis  Gottes  ob  der  Gnade,  mit  der  er  von  Zion  aas 
waltet.  Die  LXX  übers,  ool  iipeTrei  ujavo?,  aber  n^^-i^r  tibi  par  est  h.  e. 
convenit  laus  (Ew.)  ist  kein  Spracbgebraach  (vgl.  33,  1.  Jer.  10,  7), 
welchem  In  diesem  Sinne  nin»;^  and  niK|  zur  Verf&gnog  standen,  tx^w 
bed.  nach  22, 8  Schweigen  nnd  ab  etUseher  Begriff  Ergebung  62^  2. 
Der  WortiteUnng  nach  gieU  es  aich  als  Snlgekt,  n^rri  als  Pirid.;  die 
Accente  tetsen  wenigstens  {Iih{j,  Sehaitehele^)  Bez.  des  einen  Worts 
nie  Prftdikata  auf  das  andere  als  Snbj.  voraus,  also  nicht:  dir  gebtlhrt 
Ergebung,  Lob  (Hgst.),  sondern:  dir  ist  Ergebung  Lobpreis  d.i.  Er^ 
gebnng  wird  dir  als  Lobpreis  (zuteil  oder  dargebracht).  Gleichen  Sinn 
gewinnt  Hitz.  durch  die  Toxtänderung:  Vsnr  man  wogegen  dies  daß 
h  hkr.  nur  beim  Chronisten  vorkommt.  Und  da  die  Zusammengehörig- 
keit von  nhnn  -^b  (40,  4)  einleuchtet,  so  brauchte  der  D.,  indem  er  rr^o*! 
als  das  was  Gotte  in  Zion  als  Lobpreis  zuteil  wird  dazwischen  schiebt, 
keine  Zweideutigkeit  zu  fürchten,  n^a-n  ist  die  Gottergebenhoit,  welche 
auf  ungeduldiges  Vorgreifen  und  Eingreifen  verzichtend  Gotte  ihre  Sache 
•Bbeimstellt  nnd  Ihn  ftr  sieh  handeln  läBt  (Ex.  14, 14).  Das  2.  Sats- 
glied besagt  daB  dieser  Lobpreis  frommer  Berignatlon  olcfat  imerwidert 
bleibt  Wie  Gott  in  Zion  dnreh  Gebet  gepriesen  wird,  welches  den  eig» 
Den  Willen  still  in  den  seinigen  ergiebt,  so  werden  ihm  aneh,  Indem  er 
solchee  Gebet  erfüllt,  Gelübde  entrichtet.  Daß  dabei  an  Gebetser- 
bOruDgen  gedacht  ist,  zeigt  v.  3.,  wo  Gott  „Gebets-Erhörer"  angeredet 
wird.  Zu  ihm  als  solchem  und  zwar,  wie  :p79  besagt  (vgl.  Jes.  45,  24), 
ohne  anderwärts  Hilfe  zu  finden,  bis  zu  ihm  sich  Bahn  brechend  kommt 
alles  Fleisch,  d.  i.,  die  ganz  und  gar  abhängigen,  in  sich  selbst  ohnmäch- 
tigen und  hilflosen  Menschen  nehmen  samt  und  sonders  (ausgen.  nur 
die,  welche  verderben  wollen  oder  verzweifeln)  zu  ihm  ihre  letzte  Zu- 
flucht. Vor  allem  ist  es  das  Gebet  um  Sündenvergebung,  welches  er 
gnädig  erhört.  Auf  das  Perf.  4*  folgt  4^"  das  Impf.;  jenes  formirt  einen 
dem  Sinne  nach  hypothetischen  Vordersatz:  gesetzt  daß  die  Fälle  von 
Verschnldungen  mir  flbermicbtig  d.  h.  (Tgl.  Gen.  4, 13)  eine  nnerträg- 
Bcbe  Borde  geworden,  so  bist  dn  es,  der  unsere  üebertretnngen  (als  der 
allein  es  thnn  kann  nnd  anch  thnn  will)  sflhnet  ("«bs  in  dem  ttberwiegeiH 
den  Sinne  des  Vergebens,  wichen  d«i  auf  gleichen  Wuielbe|riff  im 
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Ueberdeekem  nnrflokgelieiide  yih  hat),  -«w  tat  bo  wenig  als  35, 30. 

106,  27.  145,  5  vgl.  1  S.  10,  2.  2  S.  11,  18  f.  bedeutungslos:  es  zerlegt 
den  ThatbestAnd  in  seine  einzelnen  Fälle  und  Umstände.  Wie  gut  bat 
08  somit  derj.,  welchen  (erg.  "iün)  Gott  erwählt  und  nahe  bringt  d.  i.  in 
seine  Nähe  versetzt,  daß  er  bewohne  seine  Vorhöfe  (Impf.im  Werte  eines 
AbdchtBflatseB  ivie  lob  30, 88,  b.  zn  d.St)  d.L  daB  er  doft,  wo  Er  tbronl 
und  flieh  oflbnbarti  Bdn  wahres  Heim  habe  und  wie  daheim  flei  (a.  15, 1). 
Diesea  Yorsngfl  ist  innerhalb  der  YOikerwelt  die  vm  SOon  geseharte  Oe> 
meinde  gewUrdic^,  die  sich  deshalb  im  seligen  BewoBtsein  dieser  ihrer 
Bevorrecbtung  aus  freier  Gnade  ("im)  ermuntert,  dio  Gnadengüterfülle 
(zrs)  des  Hauses  Gottes,  des  Heiligen  a^iov  seines  Tempels  d«L  seines 
h.  Tempels  (ttä^  wie  46,  5  vgl.  Jes.  57, 15)  in  vollen  Zügen  zu  genießen 
(rrr  mit  3  wie  103,5),  denn  für  alles,  was  Gottes  Gnade  darbietet 
dankt  man  nicht  besser,  als  daß  man  darnach  hongere  and  dttrste  und 
die  arme  Seele  damit  sättige. 

Y.  6 — 9.  Preis  Gottes  ob  der  Gnade,  die  Israel  als  Voik  unter  den 
Völkern  erlebt  hat.  Das  Impf.  fl33?n  bekennt  präsentisch  eine  fortwäh- 
rend gültige  Erfahrungsthatsache.  riKyi  könnte  nach  20,7  wie  13Ü,  14 
Acc.  der  näheren  Bestimmung  sein,  aber  warum  nicht  nach  1  S.  20, 10. 
lob  9, 3  iweiter  regirter  Acc.?  Gott  erhört  seines  YoUm  Gehet  ttber- 
schweaglidi.  Er  erwidert  diesem  tvwrro  fiirchthare  Thaten,  nAml.  pya 
in  streng  den  Witten  seiner  HeiUgkeit  dnrehfhhrendem  Walten  (sJsa 
Jer.  43, 6),  hier  gegen  die  Zwingherren  seines  Yoiks,  so  daß  er  fortan 
ttberall  auf  Erden  aller  Bedrflditen  Vertrauensgrund  ist.  „Meer  (d^ 
im  st.  cotis/r.  mit  beibehaltenem  ä)  der  Femen"  ist  das  lenigelege- 
ner  Gegenden  (vgl.  56, 1).  Signißcatur,  bem.  Venema,  Deum  esse  cer* 
Hssimiwi  praes-idiion,  sive  agnoscatur  ab  hominibxis  et  ei  ßdatur,  sive 
non  (also  ähnlich  wie  yvoW;  Röra.  1,  21.  Psychol.  S.  347).  Aber  dem 
Zus.  und  der  subjektiven  BegriflFsfärbung  nach  ist  'lin  n-j::^^  von  der 
gläubigen  Anerkennung  zu  verstehen,  welche  der  Gott  Israels  durch  seine 
richterlich- erlöserische  Sflbstbczeuguug  in  der  gesaraten  Menschheit 
gewinnt  (vgl.  Jes.  33, 13.  2  Chr.  32, 22  f.).  In  der  Natur-  und  Menschen- 
welt  erweist  er  sich  als  der  Machtumgflrteto,  dem  alles  sich  f&gen  muß. 
Er,  der  SehOi»fer,  Erhalter  and  Regierer  der  Welt,  ist  es,  der  äe  Beige 
foststellt  (vgl.  Jer.  10, 12)  nnd  das  Bransen  des  Weltmeers  stiUt  Bei 
den  Bergkoiossen  mag  der  D.  schon  die  Weltmächte  (s*  Jos.  41, 16)  im 
Sinne  haben;  bei  den  Meeren  bringt  er  diese  allegorische  Gedanken- 
verknfipfiing  zum  Ausdruck.  Das  Gedröhn  der  Meereswogen  und  den 
wilden  Lärm  der  Völkermasso  des  Weltreichs,  beide  beschwichtigt  des 
Gottes  Israels  Dräuen  (Jes.  1 7, 12— 14).  Wenn  Er  das  stolze  Weltreich 
sttlrzt,  dessen  Tyrannei  die  Erde  weit  und  breit  zu  fllhlen  bekam,  so 
wird  die  Ehrfurcht  vor  ihm  und  der  Jubel  über  das  Ende  der  Knecht- 
schaft (s.  Jes.  14,3 — 8}  allgemein.  nhiK  oi^p^id  heißen  hier  seine  wun- 

1)  Nach  Hasoia  und  Mkkhl  184»  ist  hier  (wie  aueh  Spr.  26, 19)  trats 
dis     conti,  ritffla  sa  sehisibsa.  Ebenso        Esr.  8^  30  (wo  Nocsi  sieh  saf 
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dersamen  Eingriffe  in  die  irdische  Geschichte.  v.  6  (anch  Jos. 

26, 15)  lautet  außer  Aunexioo  nn^;?.  „Ausgaogsstätten  des  Morgens 
und  Abends*'  rind  Ott  ond  Wert  mit  Bezog  auf  ihre  Bewohner.  Irrig 

versteht  Lth.  •'xytj  (mit  Tonrückgang  auf  penulL  wie  Jes.  41,  18)  ge- 
radezu von  den  Goschöpfon,  welche  Morgens  und  Abends  ,,webeni" 
d.  i.  sich  fröhlich  hin-  und  herbewegen.  Es  sind  die  Gegenden  gemeint, 
von  wo  der  Morgen  an-  and  der  Abend  hereinbricht.  Inwiefern  von 
der  Abendsonne  Ria  nicht  tt^^  gesagt  wird,  ist  die  YerUndung  zeug- 
ntitisch,  aber  nnr  gewissermaßen,  denn  n  man  (Ew.)  sagt  man  aodi 
nicht.  Blchtig  Perret- Oentil:  les  Ueux  ttak  surgissent  taube  et  le 
erSpmeule.  Diese  beiden  Yersetst  Gott  in  Jabel,  indem  er  dem  Kriegs- 
getOse  Rahe  gebietet 

Y*  10 — ^14*  Preis  Gottes  ob  des  dieijihdgeii  reichen  Segens,  den 
er  aaf  dss  Laad  seines  VoUces  gelegt  hat.  In  7. 10^11  nird  Gotte 
dafür  gedankt,  dafi  er  den  nun  Pflogen  and  znm  Gedeihen  der  Aas- 
saat erforderlichen  Frühregon  gespendet  hat,  so  daB,  wie  t.  12 — 14 

besagen,  die  Aussicht  auf  eiae  reiche  Ernte  vorbanden  ist.  Diese 
selbst  ist,  wie  aus  14^  hervorgeht,  noch  nicht  eingeheimst.  In  v.  10 — 
11  ist  alloa  Rückblick,  in  v.  12 — 14  alles  Schilderung  des  vor  Augen 
stehenden  Segens,  den  Gott  auf  das  nun  zu  Ende  gehende  Jahr  gelegt 
bat.  Wären  freilich  die  Formen  nii-n  und  rn;  Imperative,  so  schlösse 
sich  an  den  Rtlckblick  in  v.  1 1  die  Bitte  um  den  Früh-  oder  Saatregen, 
nnd  der  Standpunkt  wäre  nicht  um  Passa  und  Pfingsten,  die  beiden 
Ernteanfangsfeste,  sondern  um  Laubhütten,  das  Erntedankfest,  und 
V.  12—14  wftre  Blick  in  die  Znknnft  (Uitz.)  Aber  daB  in  y.  11  der 
BAckbück  in  AnFSChan  amsehlftgt,  ist  durch  nichts  angezeigt;  der  B. 
iUirt  in  gleichem  Thema  fort  and  danach  stellt  er  anch  die  Worte, 
weslialb  rnn  nnd  nra  anders  an  TerBteben  sein  werden,  neben 
vrirn  (bereichern  difare  wie  Spr.  10,  4)  bed.  überlaufen  machen  d.L 
in  den  Stand  des  Ueberflosses  versetzen,  v.  p^^  {Hi.  Jo.  2, 24  in  üeber- 
flnS  efgeben)        treiben,  antreiben,  liinter  einander  heigehen  and 

aaf  einander  folgen  lassen,  (wofiBr  62, 8  ist  Adr.  reichlich 
ISO,  6.  123, 4.  129, 1.,  ein  Gonstractivas  mit  weggelassenem  Geniti? 
wie  rxQ  hnndertmal  Koh.  8, 12  mit  weggelassenem  d'tqtb.  nni^^tn  ist 
///.  mit  verlArstem  Inlaut  wie  1  S.  17,  26.  Bmnnen  Gottes  heifit 
hier  sein  unerschöpflicher  Segensspeicher  und  insbcs.  die  Fülle  der 
himmlischen  Wasser,  aus  welcher  er  befruchtenden  Regen  herab- 
spendet. 13  „so  recht"  allitorirt  mit  "{"»sri  herrichten  und  erhält  dadurch 
eine  eigentümliche  Doppelfärbung.  Der  Sinn  ist:  Gott  richtete  auf- 
ziehend und  pflegend  die  Feldfrucht  her,  deren  die  Bewohner  dos 
Landes  bedurfton ,  denn  er  richtete  das  Land  her  so  recht  gemäß  der 
Falle  seines  Qnellborns,  indem  er  näml.  des  Landes  Furchen  reichlich 
ifisaerte  (nn  tu/*,  aheol  statt  rr^,  wie  1 S.  3, 12.  2  Ghr.  24, 10.  Ex. 
22, 22.  Jer.  14, 19.  Hos.  6, 9),  dessen  Einschnitte  {nrn\  defektifer  Pier« 
wie  s.  B.  Rath  2, 18),  welche  die  Pflogschar  gemacht,  niederdrückta 
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d.i.  dnrch  Regen  einweichte,  cbn  (wurzelverw.  mit  Js  fe// Hügel,  eig. 
HingcBchtittetes,  Aufgeworfenes,  Aufwnrfi  bcd.  die  Furche  als  durch 
Aufwerfeu  gebildet,  (wurzelverwandt  mit  uchdM  und  chatt ,  dcu 
gewöhnlichen  arab.  WOrUm  ftr  Furche^)  als  dureli  Eiiischneiden  ge- 
yidet  In  12  eneheint  daa  Jalir  an  sich  ala  Jabr  gftttlicber  Gtte 
(n^io  ImUai)  und  der  ToraiUBlehdidie  Ernteaegen  als  die  ihm 
aetite  Krone;  denn:  dn  hast  gekrOnt  „daa  Jabr  deiner  Gute"  nnd  ,vniit 
deiner  Gflte^  sind  verschiedene  Anssagen,  mit  denen  sich  anch  Ter- 
achiedene  (obwohl  sachlich  verwandte)  Vorstellungen  verknüpfen.  Die 
Lnpt  hinter  rn^y  schildern  dessen  vorliegende  Folgen.  Die  Wagens 
spuren  (s.  Dt.  33, 26)  triefen  von  üppiger  Fruchtbarkeit,  selbst  die  Auen 
des  unbebauten  und  ohne  Rogen  unfruchtbaren  "Weidelandes  lob  :^8,  26  f. 
Die  Hügel  werden  IS**  personifizirt  in  der  bes.  bei  Deuterojesaia  (  z.  B. 
44,  23.  49, 13)  und  den  Ps.  seines  Typus  (96,  llff.  98, 7 ff.  vgl.  89, 13) 
beliebten  Weise.  Ihr  lebensfrisches  pflanzliches  Aussehn  wird  mit  einem 
Jubelgewande  verglichen,  das  die  vordem  kahl  nnd  traurig  aussehenden 
um  sich  gürten ,  und  das  Getreide  hs,  wie  arab.  hurr  Weizen,  von  der 
Beinheit  und  Gediegenheit)  mit  einem  Umwurf,  in  welchen  sich  über  und 

über  die  Thäler  hüllen  (Cj&9  mit  dem  Acc.  wie  .  >ü«v  mit  des  Kloi- 
des:  es  um  sich  werfen,  umnehmen).  Die  Schlußworte  besagen,  mit  dem 
Anfang  des  Ps.  sich  zusammenschließend,  in  die  Gegenwart  hinein 
dauerndes  Jauchzen  und  Singen.  Subj.  sind  nicht  die  Auen  und  Thäler 
(Hupf.  Böttch.\  von  denen,  auch  von  dem  Rauschen  der  wogenden 
Aehrenfelder  (Eimchi),  nicht  gesagt  werden  kann,  daB  sie  singen.  Der 
Ausdruck  fordert  Menschen  zu  Subj.  und  geht  auf  diese  in  weitester 
Allgemeinheit  (Lth.:  Das  man  jauchzet  und  singet).   Ueberau  Auf- 


1)  Irrig  erkl.  Fürst  O^f)  vom  B6et  im  Unterech.  von  "3^0  oder  f*''??^ 
(8.  zu  129,  3)  der  Furche.  Beete  wie  die  unserer  Kartoffelfelder  kennt  der 
syrische  Feldbau  nicht;  eine  damit  annähernd  vergleichbare  Art  heißt  ketif 
(C)ns),  eine  andere  weit  breitere  meskeba  (nssics).  Doä  arab.  tilm  (oV^ 
Mr.  n^  «  iaim),  aadi  dem  Ximes  (wie  wirUkh  im  maghrebiniaobei 
AnUMh)  takm  (obn),  wtiprieht  Tdllif  uBaerar  Fmrdie  d.  L  (wie  der  tlIrklMlie 
Eamüs  erU.)  dem  grabenähnlichen  Spalt,  welchen  das  Eisen  des  ackerndes 
Pfluges  in  das  Feld  reiGt.  Nes'wän  (I,  491)  sagt:  „Das  ZW  talnm,  Fut.  Jatlum 
imdjatUm  bed.  in  Jemen  nnd  im  'Q6r  (dem  Käateulaude  d^  roten  Meent) 

&i9Bp^lim(^Jy^ii{)lniUilnimMtgKl^^  imd  Ifbi  KoUdttivpIiir.  «IIa 

ist  in  den  genannten  Ländern  die  Furche  det  Saatfeldes.    Einige  spreehea 

daa  Wort  auch  tilm,  Kollektivplur  /ildm."  So  heutigen  Tages  allgemein  in 
Hauran;  in  EdreAt  hörte  ich  die  Wasserfurche  eines  Saatfeldes  ulm  dkamlh 

(sLüü!  nennen.   Aber  diese  AusspracLc  mit  vi;  ist  sicher  nicht  die 

nrspr,,  sondern  entßtauden  durch  Unterschiebung  des  verwandten  und  ge- 
läufigeren Verbalstainiijs  jv^'.  vgl.  ^yjiu  schlitzen,  eine  Bresche  oder  Schart« 
machen  {hircm  Hasenscharte).  Anderwarta  in  Syrien  und  Palästina,  anch 
da  wo  man  die  Laute  \^  und  si)  wohl  scheidet«  habe  ich  nur  die  Aof- 
wga/^  Ulm  g«h8ft  WeUH. 
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jMchzen  aas  tiefer  BroBt  (HiihpaL\  Überall  Freadengesang,  denn  diesen 
bei.      im  UiCaneli.  tod  ^p. 


PSALM  LXVI. 
]>aiik  für  «iM  nalio&tls  und  pmönliohe  Bnettoag. 

1  JaaehMt  Elohim,  alle  Lande, 

2  HaHbet  Shre  uHam  If mmbi, 

Gebet  Ehre  zu  Lobe  ihm. 

3  Sprechet  zu  Elohim:  ^wie  furchtbar  sind  deine  Werke' 

Ob  deiner  Allgewalt  mdtsea  sich  sohmiegen  dir  deine  iemde. 

4  Hl«  huiäm  werta  kaMigen  dir  «ad  hMteM  dir, 

5  KMmet  and  leitet  die  Oroßthaten  Elohima, 

Des  furchtbar  waltenden  über  die  MenaehenUilder! 

6  £r  liat  gewandelt  Meer  in  feetland, 
Dvreh  te  Strem  logea  tit  n  M«  — 
Allda  freuten  wir  ou  leiaer! 

7  Er  der  in  seiner  StUrke  herrschet  endlos  — 
Seine  Augen  halten  unter  den  Nationen  Spähe, 

IH«  indMipeailifMi  a8g«i  aar  aiiiht  m  gfoB  tfenal  {SeUl 

8  Benedeiet,  TSIkar,  noeerea  Oatt 

Hat  lawit  tnehaUen  laut  eein  Lob  — 

9  Der  ansre  Seele  versetzt  in  Leben 

Und  nioht  ftberlassen  hat  dem  Wanken  oaiem  FuB. 

10  Denn  du  liaet  geprfift  uns,  Bolilm, 
Qaechmolzen  uns  wie  Silber -Sohmelsnng. 

11  Da  brachtest  uns  in  die  Zwingbarg  hinein, 
Legtest  dräckende  Last  aof  oneere  Lenden, 

12  UeMit  neait  aaitr  Atapt  ibarfnkraa. 
Wir  gerieten  lai  faatr  und  ins  Wasser  — 
Doch  du  hast  ans  aatgelQhrt  in  reiche  Fälle. 

13  Ich  werd*  in  dein  Haas  gehn  mit  ChunapteBf 
Werde  dir  besablen  meine  Oelübde, 

14  Wosu  weit  anligefkaB  lieh  meine  Lippen 

Und  die  meia  Mond  geiproehen,  als  mir  eng  war. 

15  Oanzopfer  von  Mastschafen  werd'  ieh  dir  iHCiagMI 
Hebet  Opferdampf  von  Widdern, 

Word«  opfMra  Binder  eaait  jangen  B6«kta.  {Sela) 

16  Kommt,  höret,  so  will  ich  eraählen,  ihr  Qottesfftrohtigen  alle, 
Das  liat  ar  gefhaa  BMiaar  Saeto. 

17  Zn  ihm  mit  meinem  Munde  rinf  ich  -  - 
Und  ein  Hymnus  war  unter  meiner  Zunge. 

18  Hatt'  ichs  auf  Heillose«  abgeiehn  in  meinem  Kevsaa, 
Würde  nicht  hörra  der  Allhnr. 

19  Jedoch  gehört  hat  Elohim, 
CMioroht  auf  den  Buf  meines  Gebete. 

20  eebeaedeit  lei  Elohim, 

Der  nieht  fortgettaa  maia  Oabft 
Vad  Miaa  flaada  vaa  mir  kiaw«^. 

Wir  befinden  uns  ron  Fi.  65  an  in  einer  Beilie  Yon  Fftalmen,  welebe  in 
mannigfacher  WoiMdlung  sowobl  *vm  als      ttbtiaebiieben  sind  (66— «8). 

30« 
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Dil  W«K^MK  *ris;9  itehft  in  Jt  eonür.  (88. 1),  bed.abo  dntt  Fidi^ 
SftDg  oder  da  Fnln-Uad.  DiMO  Beihe  ist,  wie  immer,  mush  Ctomeiiw» 
kett  henronteelunder  SeUtgworte  geofdnet  In  T»,  65, 2  leeen  wir:  dir  he- 
Mktt  wum  G0labde  und  in  66, 18:  ich  werde  dir  hetoMm  me$M  GMde; 
in  Fl  66,  20:  gebenedeiet  sei  Slokim  und  in  67, 8:  Benedeien  mird  m  Elokim. 
üebfidi«  iiaben  Ps.  66  und  67  du  gesMiniaan,  daft  dai  55  mal  im  Psalttt 
vorkommende  nxaab  fiberall  Ronst,  anag.  diese  zwei  anonjnien  Fft.,  den  N^  men 
des  Dichters  neben  sieb  hat.  Auf  musikalische  Begleitung  weist  auch  das 
häufige  beider  Ps.  Diese  auf  die  Tempelmusik  bezüglichen  Beiscbriften 
sprechen  eher  ffir  vorexilische  als  nachexilische  Abkunft  beider  Ps.  Beide 
sind  rein  elohimisch ;  nur  einmal  (66, 18)  wechselt  mit  Q^*^^R  das  dieser 
Psalmweise  gleichfalls  eigne  ''J'Ttt. 

Auf  Grund  einer  erlebten  Erlösung  Israels  aus  drückender  Knechtschaft 
erhebt  sich  in  Ps.  66  der  Ao&uf  an  die  ganze  Erde,  Qotte  zu  jauchzen ;  die 
Gemeinde  Irt  Ui  t.  IS  nsdendei  Bubi,  Von  18  tritt  die  Person  des  D,  in 
den  Voideignind,  alier  was  ihn  in  Dankasopfem  Terpflielitol  ist  niditi 
indem  als  was  dia  GesamtlMtt  nnd  ar  mit  ihr  edaH  lial  Dieaas  Erieifanis 
nfther  n  bestimmen  gelingt  kann.  Das  hohe  BewuQtsdn,  einen  Gott  in 
beaiftien,  dem  alle  Welt»  aei  es  freudig  oder  wider  Willen,  sieh  beagm  rnnfr, 
iat  im  j5d.  Volke  bes.  seit  der  Katastrophe  Assors  unter  Hizkia  lebendig  ge- 
werden.  Aber  weder  in  Jesaia  noch  in  Hizkia  läßt  sich  der  D.  dieses  Ps. 
Yermuten.  Wenn  öV»  t.  7  die  Welt  bedeutete  (Hitz.),  so  wäre  er  (s.  24,  9) 
einer  der  jüngsten  unter  den  altfcesl  YerfASBem,  aber  es  bed.  dort  was  fibenJl 
im  alten  Hebräisch. 

In  der  griech.  Kirche  heißt  dieser  Ps.  H  a/.iio;  av-aaTciaai»;.  die  LXX 
1U>erBchreibt  ihn  so,  yielL  mit  Bezug  auf  v.  12  ctaT^jap;  >;v^a;  v.^  dva^tjyr'v. 

T.  1—4.  Die  RA  h  ^nns  tf^  bed.  sonst  (Jos.  7, 19.  Jes.  42,  12) 
Gotte  Ehre  geben,  hier  mit  einem  zweiten  Aec.  entw.»  wenn  man 
als  ObjektsÄCC.  faßt:  facite  laudaiionem  ejus  gloriam  -  gloriosam 
(Mr.  ü.  A.),  oder,  wenn  man,  was  die  Wortfolge  näher  legt,  "rn::  als  Ob- 
jektsacc.  und  jenes  als  Prädikatsacc.  faßt:  reddite  honorem  l'iudem 
ejus  (Hg8t.)  nicht  mit  appositioneller  Fassung  des  "irinn:  reddite  hono- 
renif  seil,  laudem  ejus  (Hopf.),  wobei  man  "ib  vermißt,  was  auch  Riehms 
Coiy.  "Tins  nicht  ändert.  Das  liegt  in  -nirtn,  welches  s.  v.a.  nsnrb. 
Unnötig  ist  es,  mit  Hgst.  zu  übers.:  Wie  furchtbar  bist  du  in  deinen 
Werken;  es  dflrfte  dann  n^K  nicht  fehlen.  Eher  könnte  Sing. 
(Hupt  ffits.)  seiii,  aber  diese  Formen  mit  erweicbtem  t  des  Sammes 
Bcbwinden  M  nilimr  Betrachtung  aof  nur  wenige  Falle  zoa,  und  aoch 
an  sidi  ist  der  Flor.  (vgl.  rfibrcxi  v.  6)  passender;  der  Sing,  des  Prid. 
(was  (Ar  eine  fiirchtbare  Sache)  geht  hier  wie  hadlg  s.  B.  119, 187 
dem  dinglichen  Flor.  Torans.  Das  Lied,  welches  der  Fnlmist  hier 
anstimmen  heißt,  ist  wesentlich  eins  mit  dem  liede  der  himmlischen 
Harfher  Apok.  169  dl,  welches  (My^  aal  hfsoi^tmk  t&  ipifa 
000  anhebt. 

Y*5— 7*  Mit  tri9^  wechselt  als  Bez.  der  göttlichen  Thaten 
m1>9tnp  (v.  hff^  That  und  swar  GfoSthat,  wie  JLEi  900.  GatOmtX 
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w&hrend  nV'Vr  die  Handlung  und  Handlungsweise  (v,  mit  der  Grond- 
bed.  superveiüre)  bcd.  Obwohl  die  Anffordernng :  kommt  and  sehet . . 
(entlehnt,  wie  es  sehdiit,  ans  46,  9)  dvrdi  teitgescUcfatUehe,  in  Ihren 
Folgen  Torttegende  Mtchterweisiiogeii  Gottes  TerasIaBt  iit,  so  iit  die 
Ueben.  des  i^-rirce:  ce:  „Allda  woUn  wir  frenn  uns  seiner'*  dennodi 
ssnattrUcb  nnd  ancb  weder  graimDStiseh  noeh  saeUieb  erfordernde 
Dom  da  od  bier  s.  v.  a.  im  ist  nnd  das  Impf,  nadi  Aorisibed.  an- 
nimmt nnd  da  der  CohortatiT  auch  sonst  s.  B.  nach  78, 17  nnd  in 
Sätzen  hypothetischen  Sinnes  anf  die  Vergangenheit  bezogen  werden 
kann,  nnd  zuweilen  wenigstens  mit  Zurttckversetznng  in  die  Vergangen- 
heit vorkommt  2  S.  22,  88  ,  so  läßt  sich  die  üobers. :  Allda  freuten  wir 
üDs  st  inor  syntaktisch  nicht  anfechten.  Zu  dem  „wir"  vgl.  Jos.  5, 1 
Cheih.  Hos.  12,  5.  Die  Gemeinde  aller  Zeiten  ist  eine  solidarische 
Einheit.  Sie  lenkt  hier  die  Aufmerksamkeit  aller  Welt  auf  die  Groß- 
thaten  Gottes  in  der  ägyptischen  Erlösungszeit:  die  Trockenlegung  des 
Schilfmeers  und  des  Jordans,  indem  sie  auf  Grund  des  gegenwärtig 
Erlebten  v.  7  sagen  kann,  daß  die  Herrschermacht  Gottes  noch  immer 
diSBelbe  tet:  ihr  €k>tt  herraefat  in  seiner  sieghaften  Macht  nVi9,  nichl: 
ttbsr  die  Welt,  schon  deshalb  nicht  well  das  th^'z  heiBen  mUBte,  son- 
dern: in  Ewigkeit  (Acc.  der  Daner  wie  89, 2 1  46, 7)  nnd  also  wie  in 
dar  Yorseit,  so  in  alle  Znknnft;  seine  Angen  halten  prSfende  ümseban 
unter  den  Völkern:  die  Widerqienstigen,  die  gegen  sein  Joch  sich 
ifarinben  nnd  sein  Volk  verfolgen,  sollen  sich  nnr  nidit  erheben,  es 
niychte  ihnen  schlecht  gelingen.  Das  Chethih  lautet  in3*n^,  wofür  Keti 

der  Sinn  bleibt  der  gleiche,  D-inr  kann  (auch  ohne  -r,  ©filn, 
75,5)  ,, Erhöhung  übon  superbire"  bcd.,  abor  i^b  paßt  nur  zum  Kai: 
es  bez.  das  stolze  Gebaren  als  selbstisches,  als  ungenirt  sich  breit- 
machendes. Mögen  sie  sich  nur  nicht  in  ihrer  Hoffart  sicher  dtlnkon! 
Es  giebt  einen  Erhabneren,  dessen  Augen  nichts  entgeht  und  dessen 
unwiderstehlicher  Macht  erliegt  was  sich  nicht  seinem  wohlmeinenden 
IRUcn  fügt. 

V.  8 — 12.  Welcherlei  Ereignis  das  ist,  au  dem  sich  bewährt  hat, 
dsB  der  Gk)tt,  welcher  Israel  ans  Aegypten  erlöst  hat,  immer  noch  seine 
alte  Hemchermacht  besitst  nnd  ansflbt,  zeigt  dieser  wiederholte  Anf- 
nf  der  Volker  snr  Betdlignng  an  dem  Gloria  Israels.  Gott  hat  die 
Gsfthr  des  Todes  nnd  des  Falles  von  seinem  Volk  abgewendet:  er  hat 
tasn  Seele  ios  Leben  (e^m  wie  a^a  12, 6)  d.  L  in  den  Bereich  des 
Lebens  versetzt ;  or  hat  dessen  Fuß  nickt  überlassen  dem  Wanken  znm 
FsUe  (-j-Tsb  LXX  el?  aaXov,  Subst.  wie  121,3.,  vgl.  die  umgekehrte 
KoDstr.  55, 23).  Denn  Gott  hat  sein  Volk  wie  in  den  Schmelztiegel  ge- 
worfen und  goschmolzon  rpST'^i:*  (wobei  C]03  accusativisch  oder  geni- 
ti\-i8ch  gedacht  sein  kann),  um  es  durch  Leiden  zu  entschlacken  und  zu 
bewahren  —  ein  Lieblingsbild  Jesaia's  und  Jeremia's,  aber  auch  Zach. 
13,  y.  Mal.  3,  3.  Uober  den  Sinn  von  nrnsü  entscheidet  Ez.  19,  9.,  wo 
riTPSTaa  »•'an  „in  Frohnvesten  hineinbringen"  bed.;  ohnehin  hat  das 
Büd  vom  Jagdnetz  (obwohl  auch  dieses  ebensowohl  nyiu  als  rrri« 
beißt)  hier  keinen  Halt  im  Zus.  rrrixa  (s.lä,ö;  bed.  specula  und  zwar 
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mmM  die  aatiriiehe  iit  kttutUebe  Hochwnto»  hkv  die  femdH^ 

ZiiiDgbarg  ak  Bild  glmlidieii  FteihdtsverliisteB.  Hiezo  paBt  Mdi  die 
11^  daaeben  genannte  tchwere  Belastung,  njsra  Beengt-«  OeheiuBlr 
■ein  (8.  55, 4),  luer  Lastendrack,  ist  ein  Hofalbildang,  wie  mn  Avsge- 

spanntsein  Jes.  8, 8.,  vgl.  die  gleiclien,  mftnnlicben  Gebilde  69,  3.  jss. 
8,38.  14,  6.  29,  3.;  die  Lenden  werden  genannt,  weil  beim  Tragen 
adiwerer  Lasten,  die  man  niederhockend  anfznnehmen  bat,  die  nntace 

Bflckgratsgogend  vorsogsweise  beteiligt  ist.  Wie  das  arab.  bed. 

das  hebr.  o^snr;  die  Lenden,  das  Kreuz,  den  Stützpunkt  des  ganzen  ObCT- 
kürpers  und  bes.  des  lasttrageudeii  Kückens.  Das  a  in  ri|37^  n«b  wird 
von  Baer  nach  Codd.  dagessirt,  auch  noch  in  der  Psalmansgabe  vom 
J.  1880 1  aber  die  Regel  des  p-vns  "vw  leidet  hier  keine  Anwendoag, 
das  Dag.  ist  nur  das  in  alten  Codd.  hinfige  orthopbonische,  welches  den 
anlantenden  Konsonanten  des  Worts  hervorhebt  heißen  hiofig 
9,20f.  10,18.  56,2.  Je8.51,12.  2Chr.l4,10  dieTfrannen  als  elende 
Sterbliche,  nichtige  Wichte  in  Kontrast  mit  ihrem  nm  so  empörenderen 
herrischen  und  selbstvergdtterischen  Gebaren,  Gott  fDgte  ea  so,  daß 
Elende  auf  Israels  Kopfe  ritten.  Oder  ist  zu  erklären:  er  machte  sie 
hinfahren  über  Israel  (vgl.  129, 3.  Jes.  51,  i'a)?  Schwerlich,  da  es  daun 
in  dorso  noslro  heißen  würde,  was  die  lat.  Tebers.  willkürlich  substi- 
tuiren.  Die  Präp.  h  statt  br  ist  mit  Bezug  auf  die  KA  b  i'&i  gebraucht: 
hinsitzend  auf  Israels  Kopf  ließ  Gott  sie  dahcrreiteii,  so  dan  es  nicht 
einmal  dou  Kopf  frei  erheben  konnte,  sondern  in  seinem  Selb=tgetühl 
aufs  schmaiiiichstL'  gekrankt  ward.  Die  Halbierung  des  Verses  schwankt 
zwischen  mit  Olevejored  (Baer)  oder  D'',a2^  mit  Athnach  und  vor- 

ansgehendem  äebla  (Wiekes)  \  wir  sieben  Jenes  W,  so  daß  rrmV  wvin 
mit  thBa\  vna  *0Ma  gogensatsweise  beisammen  steht.  Fener  nnd  Wasser 
sind  wie  Jes.  48, 2  ein  JBild  wechselnder  ftnBerster  TodesgeiSahr.  Israel 
war  dem  Verbrennen  nnd  Ertrinken  nahe,  aber  Gott  führte  ee  heram 
njiTÄ  zn  reichlicher  Fülle,  zu  UeberfluR  und  Ueberschwang  des  Wolll- 
ergehens. Die  LXX,  welche  eU  ava^u/r|v  (Hier,  in  allen  drei  Texten: 
in  refrigerhm)  übers.,  hat  wie  auch  Syr.  u.  Trg.  nn;-ib  gelesen; 
Symm.  £i;  sopu/topiav  viell.  ri^ri*';  1 110,  15.  18,  2(V),  obwohl  auch 
nm^b  im  nachbiblischcn  Hebr.  (nach  dorn  Aram.)  .ins  Wcito'  hod. 
Dies  giebt  einen  strafferen  Gegensatz.  Aber  der  Zustand  der  He- 
drängnis  war  ja  auch  ein  Zustand  der  Entbehning.  Kötig  ist  die 
Aondernng  nicht 

T.  18 — 15.  Von  hier  an  redet  der  D.,  aber  wie  die  Mannigfaltig- 
keit und  Art  der  Opfer  zeigt,  als  Mitpliod  der  Gesamtheit  Voranstehn 
die  r-^is,  die  Gaben  anbetender  Huldigung-,  ist,  wie  Lev.  16,  3.  1  S. 
1,24  vgl  Hebr.  U,  25.,  das  der  Begleitung.  Mit  "»nnj  sind  besonders 
^  gemeint  nn  n;^|^  kommt  auch  anderwärts  vor  von  dem  durch 
Not  erpreßten  enwiUkflrliehen  Moben  anBerordentUcAier  Leistiingen 
Bicht.ll,36M  ist  auf  die  Gelübde  besllglieher  OlyektBacc.  quae 
aperuerwU  =  ofirUnäo  nuneupwmmt  labia  mea  (Geier).  In  t.  16 
wechselt  mit  n^,  dem  Synon.  von  T^qpri,  das  geradm  (wie  «nun.  i. 
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iMii.  *Q9y  ip^v  oder  ^iCüv  bei  Homer,  lat  fluen,  iveoadi  Hier. 

faeiam  hoves  cum  kircis)  in  der  Bed.  ^opfern'*  gebräachliche 
(Es.  29,  36 — 41  n.  0.).  Die  darzubringeDden  Opfer  werden  hergetählt 
B-rrc  (inkorrekt  fQr  c^^«)  sind  markige  fette  Lämmer;  Lämmer  und 
Rinder  ^p^^  haben  untor  den  opferbaren  Tieren  die  allgemeinste  Ver- 
wendung. Der  Widder  ^si  dagegen  ist  das  Ganzopfertier  des  Hohen- 
priesters, der  Stammfürsten  and  des  Volkes,  and  erscheint  auch  als 
Schelamimtier  nar  bei  den  Schelamim  Ahrons,  des  Volkes,  der  Stamm- 
försten  und  Nnm.  6, 14  des  Nazir.  Der  jüngere  Ziegenbock  iin?  wird 
als  Ganzopfertier  nie  erwähnt,  wohl  aber  als  Schelamimtier  der  Stamm- 
fürsten Num.  c.  7.  Wahrsch.  also  werden  mit  ns  die  in  Auschiuß  an 
die  Ganzopfer  darzabringeuden  Schelamim  eingeführt,  so  daß  rnaj;» 
die  auf  dem  Altar  in  Feuer  FerdimpfendeD  FettHfleke  denelben  lia£ 
Die  fordern«  daß  der  D.  bier  in  SelbetwuammenfMimng  mit  dem 
Volke  redet 

T«  16—20.  Die  Anrede  t.  16  ergeiit  im  weltiitMi  Umkreis  wie 
V.  5  und  2  an  alle  GotteBflIrehtige,  wo  immer  aaf  Erden  Mt  solche  be- 
finden. Ihnen  allen  möchte  er  zu  Gottes  Verherrlichong  und  ihrer  eig- 
nen Förderung  erzählen  was  Gott  ihn  hat  erleben  lassen.  Das  indivi- 
daeil  lautende  "^rE^b  ist  nicht  dagegen .  daß  das  Erlebnis  wundersamer 
Gebetserhöruug,  welches  er  meint,  ein  mit  der  Gemeinde  erlebtes  ist. 
Er  rief  zu  Gott  (rbx  nicht  mit  Dechi,  sondern  Mercha  nach  Ben-Bil'am 
and  anderen  Zeugen)  mit  seinem  Munde  (also  nicht  bloß  stillinnerlich, 
sondern  laut  und  heftig),  und  „ein  Hymnus  (TOin  ^  Erhebendes,  Neben- 
form zn  Vi'Q^n,  wie  ^J^ij,  22*tJ  zu  hh^  as'i'^)  war  unter  meiner  Zunge" 
d.  b.  ich  ward  auch  sofort  meiner  Erhöruug  so  gewiß,  daß  ich  schon  den 
Lobgesang  in  Bereitschaft  (s.  10, 7)  hatte,  den  ich,  wenn  die  erbetene 
■ad  mir  feigewisserte  Hilfe  eintrile,  anstimmen  wollte.  Demi  das  Ab* ' 
sehn  aehiee  Hersens  war  nicht  etwa  in  Widersprach  mit  seinen  Worten 
l^iK  gottwidrige  Nichtswttrdigkeit;  ndt  Ace.  wie  Gen.  30, 10. 
87, 37:  aof  etwas  absehen,  es  im  Ange  haben.  Man  Ubers.:  wenn  ich 
es  in  meinem  Heraen  aaf  HeilloBes  abgesehen  hätte,  so  würde  der  HErr 
nicht  hören,  nicht:  so  würde  er  nicht  gehört  haben,  sondern:  so  wflrde 
er  überhaupt  nicht  hören,  denn  heochlerisches  Gebet  ans  einem  Herzen, 
welches  nicht  aufrichtig  auf  Ihn  sein  Absehen  hat,  hört  er  nicht.  Daß 
hinter  seinem  Gebot  nicht  ein  solches  Herz  vorsteckt  war,  widerlegt 
V.  19  aus  dem  entgegengesetzten  Erfolge.  In  der  Schlußdoxologie  faßt 
die  Acc.  mit  Recht  -■nDm  TSEn  zusammen.  Gebet  und  Gnade  vorhal- 
ten  sich  wie  Ruf  und  Echo.  Man  sollte  •'Fi»a  nom  inxTs  Tbcr  erwarten, 
aber  so  heißt  es  nicht:  "nx«  ist  auf  beides  bezügeü.  Wenn  Gott  von 
einem  Menschen  dessen  Gebet  uud  seine  Gnade  hinwegthut,  so  heißt 
er  ihn  schweigen  und  versagt  ihm  gnädige  Erhörang.  Der  D.  aber  preist 
Qott^daft  er  ihm  weder  die  Frendigfceit  des  Gebets  noch  die  Bewihrang 
seiner  Gnade  eataogen  hat 

1)  Kimchi,  Michlol  146»,  Parchon  unter  0*31  und  Abenezra  in  seinen 
beiden  Grammatiken  lesen         mit  a  statt  ä,  was  Heidenheim  und  Baer 
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PSALM  LXVIL 

EmteauMioht. 

2  Elohim  sei  ans  hold  xmd  segne  uns. 
Er  laste  leuchten  lein  AaÜits  bei  nne  —  {Sela) 

Viltr  «Ilm  HMdiB  iain  BiU. 

Loben  mögen  dich  die  Völker  alle. 
&  Es  mögen  sich  Creoen  and  frohlocken  Nationen, 
Denn  da  wirst  riohtan  VUlrar  in  Oeradbeit 
Vad  die  HatloaM  aaf  Brte  «int  d«  laitaa.  {Seia) 

6  Lolita  mftyea  dlefc  Tftlkar,  BloliiiB, 

Loben  mögpn  dich  die  Völker  alla. 

7  Die  Erde  hat  gegeben  ihre  Fracht  — 
Segnen  wird  ans  Elohim  anser  Oott. 

8  Segnen  wird  ans  Elohim, 

Vad  fttrohtta  wtcd«  Uia  alte  Xadaa  dar  Irdt. 

Wto  Fl.  65,  so  fdert  av«ii  ^km  Pem  SmigmeMer  mit  SaiUmtfidbe' 
gMhmg,  ein  Samg-Ptalm  ^ncim)  ftbandakbene  dfla  Segm  das  LaadlMHi*«. 
Wie  Flik  65  betnebtei  aneh  diaaor  den  noch  cof  d«n  Flmen  fteheadM  lad 
der  Smte  gewftrtigea  Fraehtertzag'  in  heilagesehiehtliehem  Lichte.  Jede  ge> 

segnote  Ernte  ist  ffii  Israel  eine  Erftilung  der  Verheißung  I^v.  26,  4  und 
«ine  Bürgschaft,  daß  Gott  mit  seinem  Volke  iet  und  dessen  Beruf  an  die 
gesamte  Völkerwelt  nicht  unausgericbtet  bleiben  werde.  Dieser  auf  das  Ende 
des  Werkes  Gottes  hienieden  gehende  Missiouston  ist  iu  dem  kirchlichen 
Schluügeaaug  „Gott  sei  uns  gnädig  und  barmherzig"  leider  verwischt,  um 
80  entschiedener  und  lieblicher  klingt  er  in  Luthers  „Es  woU  one  Gott 
gnädig  seiu''  hindurch. 

Es  sLud  drei  anwachsende  Absätze  oder,  wie  mau  auch  teilen  kaaa: 
iweimal  drei  ZweiseUer  Jiabeii  einen  Dreiaeiler  in  der  Hitte»  der  die  Spange 
dii  Siebenta  bUdet^  was  flbenaaehend  daam  paßt,  daft  dieser  Fi.  bei  einigen 
dar  Alten  „das  altiest  Yateranser*'  heifti.'  Meix*  ^ob  8.  LXZXU)  Zar- 
legong  in  drei  Fentsstiehe  tiennt  Zasanunengehdriges.  Die  smits  HUfte 
hinter  dem  Dreizeiler  beginnt  G  ebenso  wie  t.  4  die  erste  schloß.  Dreimal 
wiederholt  sich  ^33^*;,  damit  das  Oanae  das  Qepiige  des  Piisstaisegensi 
des  dreifältigen,  trage. 

V.  2 — 3.  Der  Ps.  beginnt  v.  2  mit  Worten  aas  dem  Priestersen^en 
Num.  6,  24 — 26.  LXX  übers.  2''  ho  -f^jj-ot;  wie  im  Priestersegen,  aber 
dort  steht  ^x,  hier  n»,  also :  mit  oder  bei  uns  —  die  Gemeinde  wünscht 
sich  die  enthtlllte  Gegenwart  des  lichtverbreitenden  Liobesantlitzes 
ihres  Gottes.  Hier  hinter  dem  Widerhall  des  heiligsten  und  herr- 
lichsten Sogensspruchs  fällt  die  Musik  ein.   n^b  v.  3  ist  mit  alige- 


1)  8.  Sonntags  lituU  I^saimorum  (1687),  wo  er  deshalb  als  liogate-Pa. 

ftiLsgelegt  ißt.^ 
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neinstem  Sold*  gedadit:  daB  mta  erkenne,  daS  erkannt  werde.  Je 
gnadenreicher  rieh  Gott  der  Gemeinde  bezengC,  desto  weiter  nnd  er- 
folgreicher verbreitet  sich  von  ihr  aus  die  Erkenntnis  dieses  Gottes 
Uber  die  ganze  Erde.  Man  erkennt  da  seinen  d.  i  die  fort- 
schreitende Verwirklichung:  seines  Ratschlusses  und  seine  das 
Heil ,  worauf  dieser  abzielt,  das  Heil  nicht  Israels  bloß,  sondern  aller 
Menschheit. 

T.  4 — 5.  Dm  ists  was  herbeigewünscht  wird;  der  Fincran^  aller 
Völker  in  das  Reich  Gottes,  die  ihn  dann  j?omeinsam  mit  Isra(  1  als  auch 
den  ihrigen  preisen.  Sein  Richten  'JEr  ist  bicr  nicht  als  richterliches 
Strafen,  äoitdern  als  gerechtes  und  mildes  Regiment  gemeint,  wie  in 
den  christologischen  ParaU.  7:1, 13  f.  Jes.  11, 3  f.  ^töm  in  ethischem 
Sinne  für  wie  45, 7.  Jes.  11, 4.  Mal.  2,  6;  nn:n  wie  31, 4  von 
gnidiger  Ftthnuiig  (anders  als  lob  1 8, 28). 

T*  6 — 8.  Der  mit  gleichen  Worten  wie  t.  4  ausgesprochene 
flehentliche  Wunsch  wird  hier  auf  Gmnd  einer  vorliegenden  Bewäh- 
rung der  Gnade  Gottes  gegen  sein  Volk  zur  frohen  Aussicht:  die  Erdo 
hat  dargereicht  ihre  Frucht  vgl.  85,  13),  die  ausgesäete  und  erhoffte. 
So  wird  doun  Gott  sein  Volk  segnen,  indem  er  den  bis  zur  Vollreife 
geschirmten  Fruchtertrag  zur  Einscheuerung  gelangen  läßt,  und  dieser 
Segen  ist  zugleich  Gewährleistung  fernereu  Segens,  vcrmüge  dessen 
(Jer.  33,  9.  Jes.  Gü,  3  vgl.  dagegen  Jo.  2,  17)  es  dahin  kommen  wird, 
dan  alle  Völker  bis  an  die  äuiiersten  Grenzen  der  Erdwolt  den  Gott 
Israels  ehrftirchtcn  nach  ander  LA  defektiv  =is<"^^*.).  Denn  das 

ist  der  Weg  Gottes,  daS  alles  Gute  was  er  Israel  erzeigt  der  Menschheit 
zugute  komme,  indem  daran  erkannt  wird  daS  der  Gott  Israels  der 
Lebendige  und  Gnadige  ist  Blehm  fordert  ÜBr  die  swei  Qs^n^i  v.  7. 8 
gleiche  optati?e  Bed.  wie  t.  2.  Aber  7*  ist  Prämisse  einer  Erfaiirungs- 
thatsache  und  7^.  8  also  eine  daraus  gezogene  Schlußfolgemng  des 
Glaubens.  Inmitten  von  lauter  Optativen  steht  7"  auRor  Zusammenhang. 
Ebendas  ist  der  Gedankenfortschritt  des  Ps.,  daß  alle  WOnsche  schlieB- 
lich  sich  in  zuversichtliche  Hoffnung  verwandeln. 


PSALM  LXVIIL 

Kriegs-  und  Siegeshymnns  in  Debora- StiL 

2  Aufstehe  Eiohim,  lersticben  mögen  seine  Feind« 

Und  fliehen  Mine  Hasser  vor  seinem  Antliti. 
8  WiM  Baach  serjagt  wird  aSgtt  dn  serjagen; 

Wie  Wachs  serschmelzt  nngesichts  des  Feners, 

Mögen  umkommen  Frevler  angesichts  Elohims. 

4  Und  Oerochte  mögen  freon  sieh,  frohlocken  vor  £lohim 
Und  sich  Wonnen  in  Freude. 

6  ttsget  Stokiaif  harfoet  Minen  Kamen« 

mnunt  eine  Straße  dem  Dah«rlUur«fnden  durch  die  StifpWf 
Jäh  ift  Min  NaoM  and  frohlocket  Tor  Ihm, 
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6  Ein  Vater  der  W&i«en  und  Sachwalter  dir  IHllVM 
Ist  Elohim  in  seinem  heiligen  Thronsits. 

7  Elohim  schafft  Einsamen  Hausstand, 
nbrt  Otfuigae  hlmttti  Itt  WolitergciliM« 
Jtdooh  WMtnpeiittgt  bMbtii  !b  ■«nwDgtatlaid. 

8  SloUni,  ftU  da  aungtt  vor  Matm  Volk  her, 
Als  da  einheiwhritut  la  dar  Bla5dt  —  {SeUj 

9  Bebte  die  Erda, 

Aa«h  troffn  dia  Himmal  var  StoMn, 
Dar  UmI  da  Tor  Blahim,  bmala  Oatt 

10  Kit  freigebigem  Segen  besprcngtaat  d«,  Blokim,  data  Srba, 

ünd  lechite  et,  halt  On  es  aufgerichtet. 

11  Deine  Tierlein  sind  drin  seßhaft  worden. 

Du  bewirtetest  mit  deiner  Güte  den  Armen,  Elohim. 

12  Der  Allherr  wird  erschallen  lassen  Machtml, 
9ar  Siegsheroldinnen  ist  ein  großes  Heer. 

18  Bie  Könige  der  Heerscharen  werden  fliehea,  ffiahaa 
üad  dia  flaaabavakaaiia  wird  Baala  tailaa. 

14  Wenn  ihr  lagert  iwischen  Hfirden, 

Sind  der  Taube  Fitttge  übenogen  mit  Silber 
Und  ihre  Schwingen  mit  glänzendem  Ooldgrün. 

15  Bpataagt  aaialaaadar  dar  AUaiidrtiga  XSaifa  dria» 
WIrdt  aahaaawalB  aat  Zalmoa. 

16  Ein  Oehirge  Elohims  iet  das  Gebirge  Baaang, 
Ein  Gebirge  voll  Kuppen  ist  das  Gebirge  Basans. 

17  Warum  blickt  ihr  scheel,  ihr  vielknppigen  Berge, 

Aaf  daa  Barg,  daa  BMhim  arldaat  hat  draaf  sa  wahaaaf 
Jahva  wird  aaah  woluiaa  hiaibaa  aaf  awlg. 

18  naUma  raialgaa  Saag  iat  Vyriadaa,  Taaaaadaialtaaiaad, 

Der  Allherr  unter  ihnen,  ein  Sinai  ists  in  Heiligkeit. 

19  Aufgefahren  bist  da  zur  Höhe,  hast  gefangen  geführt  Gefangaa^ 
Hast  hingenommen  Gaben  unter  den  Menschen, 

Aaah  Yaa  Wtdanpaaatigaa,  daB  wohaaa  blailia  Jäh  Blaldai. 

20  Oabanadait  aal  dar  AUharr: 
Tagtäglich  trdgt  er  uusere  Laat, 

Er,  Gott,  ist  unser  Heil.  { Scfa) 

21  Er,  Gott,  ist  uns  ein  Gott  zu  fieUungsthaten 

Vad  lahva  dar  AUlMrr  hat  fdr  daa  Tad  Aaagangtwaga. 

22  Ja  Elohim  wird  zerschellen  seiner  Feinde  Haupt, 

Daa  haaxigaa  8Aattal  daa  SiaharaahraltaBdaa  la  aaiaar  SdadaeachaUL 
28  Oaaagt  hat  dar  Allhair:  Aaa  Baaaa  hat'  ich  zurück,  raifidi  aaa  Maaraa- 

achlöndan, 

24  Auf  daß  du  rührest  deinen  Fuß  in  Blut, 

Dia  Zaaga  daiaar  Kaada  aa  daa  Vaiadaa  Ihraa  Aatail  haba. 

25  Man  sieht  deinen  Prachtzug,  Elohim, 

Den  Prachtsag  meinet  Oattaa,  mainaa  XSniga  hl  Bailigkalt 

26  Voranziehn  Sänger,  dahinter  Saitenspialar 
Inmitten  pankenachlagender  Jongfraun. 

27  la  taMüidaohdrin  baaadaiat  Blohim, 
Den  Allherm,  ihr  ans  Israels  Quellbora. 

28  Da  ht  Benjamin  der  Jüngste,  ihr  Ordner; 
Die  Fnrftan  Jada'i  —  ihre  boata  Sohar, 
IMa  ftittaa  iabalaaa,  dia  Bintaa  BaftaU'a. 
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29  IrtbvtoB  kat  Mb  0«II  Mm  OtaiMht  — 
Erhalt  in  Macht,  Slohim,  was  da  «wirkt  «Ml  — 

30  Von  deinem  Tempel  über  Jemsalem  aas 
Vogen  dir  darbringen  Könige  Weihgaben. 

31  Mrta*  Um  WüA  im  BddUi,  M  Btiera  Hwd«  adt  ta  YUkttWbtga, 
Dftl  dt  sich  niederwerfen  mit  Silberbarren!  — 

Vertpreogt  hat  er  Völker,  bo  Schlachten  lielMB. 

32  Daherkommen  Magnaten  aus  Aegypten, 

CMäh  —  «lllgtt  tpcid«!  MiM  Biad*  «&  lloklm. 

33  Hur  Seiche  der  Erde,  singet  Sloldm, 
Preisend  mit  Baiteospiel  den  Allherrn  —  {Sela) 

34  Ihm  der  daherfährt  in  der  Himmel  Himmeln  des  TTrbeginns  — 

Sieh  er  lABt  sich  vernehmen  mit  seiner  Stimme,  gewaltiger  Stimmf. 

35  Mi  Gewalt  Blohim! 

„Ueber  Israel  waltet  seine  Majest&t 
VjsA  eeiafl  AHT***tf  in  den  HiminTltTiyiwi 

36  Furchtbar  i«t  Elohim  aus  deinen  Heiligtümern; 
Israels  Gott  giebt  Gewalt  and  Kraftfalle  dem  Volke! 
e«benedeit  sei  Slohim!** 

Ift  m  mM  «u  Mut  Takt,  mit  welobem  d«r  Sanunler  auf  dM 
-r««i  -msts  67dM*r«o)  ^ra  68  folgcoi  lißt?  Jwm  bagann  nttdem  Wiedas 
hall  der  S^nawort«,  welche  Mom  Ahron  und  seinen  SfthnaB  in  dcu  Mond 
lagt,  dieses  mit  Wiederholung  jantr  Signalworte,  in  denen  er  beim  Lager- 
anfbmch  Jahve  aufforderte,  Israel  voranznzieheu  Nam.  10,  35  f.  Es  ist  in  der 
That  —  sagt  Hitz.  von  Ps.  08  —  keine  geringe  Aufgabe,  dieaes  Titanen 
Meister  zu  werden.  Wer  sollte  da  nicht  beistimmen?  Es  ist  ein  Ps.  in 
Debora -Stil,  auf  dem  höchsten  Gipfel  hyiuuischer  Knipriudung  nnd  Dar- 
stellung ein  herschreitend;  Binnie  bez.  ihn  schön  als  <i  m/i'ittißcent  triumphal 
anüum  sparkling  tvith  gems  from  thc  earlier  scripturoi  —  das  Herrlichste 
des  Schrifttoms  der  Vor2eit  ist  darin  koncentrirt:  die  Signalworte  Moae's, 
der  Sagan  MoM'a,  dia  Waiaaagongen  Bilaams,  dM  Daataranoniiui^  dM  Uad 
Haii]ia*a  hallan  Uar  wiadar,  Abar  mah  ftbrigene  ist  dia  Spraeha  m  klUin  und 
ao  aiganttmliali,  daft  irir  nicht  wanigtr  ala  13  Miial  nialit  waiter  TOikoiD- 
mandcB  Wdrtam  bagagman.  Er  iatao  anagaptigt  alohimiach,  daA  dM  dnCaaha 
wibK  23  mal  TOrkoiimit»  aber  aaaerdem  iat  dM  ganze  FflUkan  dar  Gottea- 
naBM  ftbar  ihn  n^taaehfittet:  nvn  t.  17.,  'Tm,  e  mal,  ^vx^  2  mal,  ""^^  v.  15., 
?r  T.  5.,  •'rw  mm  v.  21.,  O'^nV«  m  v.  lO.,  so  daft  dieser  Ps.  unter  allen 
elohimiscben  der  glanzreichita  ist  Bei  seiner  großen  Schwierigkeit  gehen 
die  Ausll.,  zumal  die  alteren,  in  Auffassung  des  Ganzen  und  Einzelnen 
naturlich  weit  auseinander.  In  der  Höllen-  und  Paradiesesfahrt,  welche  Im- 
manuel Romi's  Divan,  betitelt  n'nantJ  ( Mnchheroth),  abschließt,  sendet  David 
„nach  allen  Kommentatoren  der  Psalmen  Damit  man  sehe  wer  denn  errungen 
die  Palmen.  Da  kamen  alle  nach  denen  er  aubgesandt  Mit  ihren  Kommen- 
taren beraugerannt  David  iumchi  au  ihrer  Spitze  Und  verbeugten  sich  idle 
tief  Tor  des  Königs  David  SitM.  Da  gdk  «r  tAiiaii  oTlMi  4m  BMm  Ptaim 
auf  Was  sUeg  äa  ßr  ein  Qualm  auf!"*   In  diaMm  Sinna  das  itaiianiaeh- 


1)  8.  Ahr.  Geiger,  Jüdische  Dichtungen  der  spanischen  und  italienibchen 
Sdrala  18M  &  61. 
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jüdiachen  Dichters  hat  Ed.  ReuD  in  seiner  Schrift:  „Der  achtimdseclizig^te 
Ps&lm.  Ein  Denkmal  exegetischer  Not  und  Kunst  zu  Ehren  unsrer  ganzen 
Zunft    Jena  an  diesem  Ps.  die  Unsiclierheit  der  alttest  Exegese 

persiflirt. 

Der  Ps.  soll,  wie  Reuß  schließlich '  entscheidet,  zwischen  Alexander  d.  Gr. 
und  den  Maccabäern  geschrieben  sein  und  den  Wonsch  aussprechen,  daß  die 
Tiileii  ans  FiUitiiia  tnifttntai  «ad  in  dk  mite  Welt  senferaateii  InMÜtm 
bald  im  Yaterlaade  wieder  vereiiiigt  weiden  mÖditoD.  In  eeiiMiii  BibelweA 
hat  er  die  im  «DeiktaDal"  gegelMne  Dentimg  TereiiiliMht,  aber  er  hUt  deian 
fest  dafi  neboi  dem  Tier  des  Sehflfes  >■  Ptolemierrdeh  die  „Heide  der 
Stiiie'  dae  Seieiieideiireieh  Tnaianbilde,  und  da6  t.  23  sich  auf  die  Zurfick- 
lührung  der  Exulanten  aus  Nord  und  Ost  (Baean)»  Sfid  und  West  (Meer) 
beziehe.  Der  Ps.  habe  seinen  Anlaß  in  einem  Tempelfeste,  welches  von 
Stämmen  des  Eeiches  Juda  (Juda  und  Benjamin)  und  Galiläa *s  (Sebiiluu  uDd 
Naftali)  beschickt  wurde,  während  das  von  den  Samaritanern  in  Beschlag 
genommene  Mittelpalästina  unvertreteu  blieb,  ülshausen  aber,  obgleich  er 
ganze  2  Seiten  des  ^Denkmals  "  seioeni  Komm,  einverleibt,  findet  doch  in  der 
Zeit  zwischen  Alexander  und  den  MaccaLiiem  keine  Ruhe  und  mittelst  dreier 
Bedenken  gelaugt  er  auch  diesmal  auf  den  (icnieiuplatz  der  Maccabäerzeü» 
dessen  Anziehungskraft  für  ihu  unwiderstehlich  ist 

Gegen  diese  Verpflanzung  des  Ps.  in  die  Maccabäezxeit  bemfen  wir  nne 
anf  Hits^  weleber  doeh  aneb  aehnfidehtig  genug  ist,  wenn  ee  gilt»  naeea- 
biieebe  Ftt.  «oifindig  zn  maoben.  Er  bes.  den  Fa.  anf  den  in  Gemeineebaft 
mit  Joeafat  nntemommenen  siegreiehen  Feldsog  Jorams  gogen  das  abtrttnnige 
Moab.  Bdtteher  dagegen  eilMmit  darin  ^  Siegeafeatlied  aoa  Hiskia*a  Zett^ 
welches  nach  der  Heimkehr  des  jungen  Königs  von  einem  seiner  Strdfzttge 
gegen  die  im  Ostjordanlandc  (Basan)  damala  aebon  sich  festgesetzt  habenden 
Aaqnier  bei  dem  großen  Verbrudenmga-Passa  antipboniach  voi^etrageB 
worden  sei.  Anders  (nach  Rodigers  Vorgang)  Thenius:  es  ist  ein  Ermtiti- 
gungslied  angesichts  des  Kampfes,  den  Josia  gegen  Necho  unternommen  hat, 
und  die  hervorragende  verhaßte  Persönlichkeit  v.  22  ist  der  Pharao  mit  seinem 
hohen  künstlichen  Haarschmuck  auf  dem  rasirten  Kopfe.  Bekanntlich  aber 
hatte  jener  Kampf  für  Israel  einen  denkwürdig  kläglichen  Ausgang,  der  Ps. 
wäre  also  ein  Denkmal  der  ärgsteu  Täuschung.  Alle  diese  und  andere  neuere 
Ausleger  setzen  eine  Klire  darein,  das  überschriftliche  gar  nicht  zu 
prSlbn.  ünd  doch  giebt  ea  im  L^ben  Davide  awei  Ereignisse,  anf  welebe 
bin  der  Fa.  erst  genau  angesehen  aein  will,  ehe  man  dieees  trA  dem  fHade 
der  Xntmafiimg  prei^giabt  Daa  ente  iat  die  Binboliukg  der  Bondealade  aaeb 
dem  Zion,  woranf  s.  B.  Fr.  Yolkm.  Belnbaid  (in  vol.  II  der  YeltimaeBachen 
CommetUationet  theol.  1795),  Stier  nnd  Hofot  den  Fk.  deuten.  Aber  den 
widerspricht  gleich  die  Art  und  Weise,  wie  der  D.  mit  Umschreibung  der 
Signalworte  Mose's  beginnt,  widerspricht  auch  der  aus  dieaer  fiea.  aich  nicht 
einheitlich  erklärende  Inhalt  Jabve  bat  längat  Wobanng  gemaebt  anf  dem 

1)  U  ne  nous  parait  pas  quc  Ic  savant  pro/csseur  de  Strasbourg  ait  t  U 
heaueoup  pku  heureux  gue  se»  ievaneiers,  sagt  Ch.  Bmston  in  aeiner  Sebiift 
Vn  chant  de  gucrrc  du  temps  de  Josue  oii  nouvcllc  inferpretation  du  Pmune 
LXVlil.  Faiifl  1866  (Sepaiatabdrook  aoa  dem  BuUetm  Uteotoffi^*), 
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bfliUgen  Boge;  D.  MUUort  in  dlMom  Fk.,  flinflm  dir  Kd6g^  und  8iflg«i- 
pnlnMD,  wie  der  EriiabeDe^  der  dnreh  die  obenten  ffimmel«  jetet  aber,  irie 
In  der  ürxeit»  an  der  SpitM  leinea  Volkei  einherfihrt,  alle  Ihm  und  eehieni 

Volle  feindlichen  Gewalten  niederwirft  nnd  aller  Welt  dae  Bekenntnis  ab- 
nötigt,  daß  der  Gott  Israels  von  seinem  Helligtnme  ane  oattberwindlieli 
waltet  Ein  weit  geeigneterer  AnlaC  ist  also  der  ammonitisch-sjrische  Krieg 
Davids,  in  welchen  die  Bundeslade  mitgenoramen  wurde  2  S.  11,  11.  Der 
Krieg  währte  bis  ins  2.  Jahr,  wo  ein  2.  Feldzug  unternommen  werden  mußte, 
nm  ihn  zu  Ende  zu  führen.  Naturgemäß  scheint  es,  den  Ps.  als  Lob-  und 
Danklied  nach  siegreich  beendigtem  Kriege  zu  fassen  (Ilgst.  Reinke  Comill). 
Jedücii  wird  in  v.  12—15.,  noch  klarer  in  v.  20 — 24  (und  in  erweitertem  üe- 
■«htekreiae  t.  29—35)  der  Sieg  über  die  feindlicben  Könige  exet  erhofft,  in 
T.  25—28  also  der  ffiegespomp  Toiaiiigeieliaiit  Wenn  ea  aleh  so  TerUlt» 
ao  Ist  es  der  Geist  des  Glanbena,  weleher  bier  JabTe'b  Sieg  ioToiaiaa  friert 
md  In  don  eniiehMii  Siege  seioen  Sieg  Uber  die  ganae  TSUrarwelt  imy 
bAigt  siebt» 

Das  Thema  des  Ps.,  über  dessen  Anlaß  hinaus  verallgemeinert  (vgl. 
Schultz,  Deuteronomium  S.  129),  ist  der  Sieg  des  Gottes  Israels  über  die 
Welt.  Inhaltlich  angesehen  zerlegt  sich  das  Ganze  in  zwei  Hälften  v.  2—19. 
20-  35.,  welche  sich  im  Allg.  so  unterscheiden,  daß  die  erste  mehr  bei  der 
That  Gottes,  die  zweite  mehr  bei  den  Eindrücken  verweilt,  die  sie  auf  die 
Gemeinde  und  die  Weltvölker  macht;  sie  wird  in  beiden  bald  als  eine  zu- 
künftige bald  ais  eine  vergangene  geschaut,  indem  die  Sehnsucht  der  Bitte 
nnd  die  Zuversichtliohkeit  der  Hoffnung  sich  bis  auf  die  Höhe  der  Prophetie 
emporschwingen,  welebe  das  XSnftige  wie  dne  yoUaogene  Thatnebe  TOf  sieli 
liat  Das  miisikaliiebe  kommt  dreimal  tot  (t.  8.  20.  88).  Diese  drei 
bflsteUefi  bieten  Ar  Aailiusuig  des  Qesamtsinns  wlebtlge  Gesiobtspirnktei 

Ob  aber  David  Verl  Ist?  Das  Gepfige  das  Ps.  ist  mebr  asaflseh  als 
davidisch  (s.  Habalnik  8. 122).  Seine  Beziehungen  auf  den  Zalmon,  auf  Ben- 
jamin und  die  nördlichen  StSnune,  anf  das  Lied  Debora's  und  flberh.  auf  das 
Bichterbuch  (obwohl  nicht  in  seiner  vorliegenden  Redaktion)  geben  ihm  ein 
efraimi  tisch  es  Aussehn.  Unter  den  dav.  Ps.  steht  er  einzig  da,  so  daß  die 
Kritik  auCer  Stande  ist,  das  't^''^'  zu  rechtfertigen.  Und  ist  29»  Anrede 
des  Königs,  so  führt  es  auf  einen  andern  Dichter  als  David.  Aber  daß 
keine  schlagenden  Gründe  gegen  David  vorliegen,  sucht  Comill  in  seiner 
Abb.  de  Psalmi  LXVIII  indole  atque  origine  1878  zu  zeigen.  Stade  (Theol. 
12  1878  NOb  26)  biHt  den  Verraeb  naeb  allen  Seiten  flr  Yemaglttekt  Aber 
«a  oUigt  ans  wirUieb  nkbts  über  Darld  tiete  benb.  Die  BeneDnimgeii 
des  sioaltisebeD  Heiligtnms  t.  80.  86  waren  aneb  sebon  naeb  HeKsteUoag 
deaZeltkempels  statkbafi  NnrdieBedrobnng  dea  ^TlerB  d«i8eblIfes'<T.81 
■ebeint  Ikber  David  hinabzuf&hrea,  denn  der  Zfindstoff  der  Feindschaft 
Aegyptens,  welche  unter  Rehabeam  zum  Ausbruch  kam,  sammelte  sich  erst 
gegen  Ende  der  Eeg.  Salomo^s.  Indes  außerhalb  des  Gesichtskreises  Israebl 
lag  Aeg.  niemals,  und  daß  es  da  wo  die  Unterwerfung  der  Reiche  dieser  Welt 
unter  den  Gott  Israels  in  lyrisch  -  prophetische  Aussicht  geuommen  wird  in 
erster  Linie  genannt  wird,  kann  auch  bei  einem  Dichter  der  Zeit  Davids 
nicht  befremden.   Und  halt  ans  v.  28  nicht  diesseit  der  Beichaspaltung  fest? 
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P8.  LXYUl,  2—5. 


Ei  mlßiß  da»  der  gemriniaiii»  Fddng  Jonns  mid  Joiafirti  gagoi  Mmh 
QS^tA)  gmtini  aehii  denen  nntenchiedilaBe  Yerlmiliobiiiig  aber  keiMB 
FlMliiiiiteii  ziemte. 

V.2 — 7.  Der  Ps.  beginnt  mit  üerbciwünschung  des  Sieges  Gott« 
Aber  alle  seine  Feinde  und  des  Siege^ubels  der  Gerechten.  £w.  a. 
Hitz.  nehmen  D'*HWl  mp  hypothetisch :  Erhebt  sich  Gott,  (so)  zerstieben 
seine  Feinde,  was  an  sich  syntaktisch  möglich,  hier  aber  nach  allen 
Seiten  hin  verwerflich  ist,  denn  die  Impf.  v.  2 — 4  bilden  eine  nudurch- 
brochene  Kette;  sodann  zeigt  ein  Blick  auf  den  Verlauf  des  Ps.  von 
V.  2ü  an,  daß  die  Lage  Israels,  aus  welcher  heraus  der  D.  schreibt,  den 
Wnnsch,  Gott  möge  sich  erheben  und  seine  Feinde  demütigen,  auf- 
zwang; schließlich  entscheidet  die  Grundstelle  Num.  10,  35.,  dai"^  die 
Impf,  die  in  Form  des  Wunsches  umgesetzten  mosaischen  Signal wortc 
sind.  In  v.  3  richtet  eich  der  Wunsch  unmittelbar  an  Gott  seibat  nnd 
ivird  also  sor  Bitte;  q^sn  ist  ans  vhm  (wie  -,r:n  Jer.  32, 4)  abgewandelt 
(irie  nmgekekrt  ti^y^  7, 6  aas  t{^y)  —  die  Form  des  inf.  abs,  statt  des 
hier  ^  erfbrderttcben  inf,  eaniir,  Ist  eine  gesetswidiige  Gemtt* 
ssmlseit  sn  Oonsten  des  Gleicbklaags  mit  ci^ari  (vgl.  rivt^  fÄr  nfaiMi 
Lev.  14, 43  nnd  oben  zu  51,  6.  König,  Lehrgob.  S.  306  f.).  Das  Obj. 
an  Span  ergftnst  sich  leicht  {dispeUas  sc,  Höstes  tuos)  und  ist  absichtlich 
weggelassen,  nm  die  Anscbaoong  nnverwandter  auf  die  aller  Kreatur 
ünwiderstehlicho  Allmacht  zu  richten.  Wie  der  Ranch,  so  ist  Wachs 
(asw  ]  TY)x)  ein  Bild  menschlicher  Ohnmacht.  Si  crealura  creaturam 
non  fei  t  —  bem.  Bakius  —  quomodo  crealura  creatoris  indignantis 
faciein  ferre  possif?  Der  Wunsch  v.  4  bildet  die  Gegenseite  der  vor- 
aasgegancrenen;  die  Ausdrtlcke  der  Freude  sind  gehäuft,  um  die  Ueber- 
Bchwenglichkeit  der  Freude  zu  malen,  welche  der  Befreiung  vom  Fein- 
desjochc  folgen  wird;  ^stb  wechselt  sinnig  mit  "^it^  v.  2.  3:  von  der 
Zornwirkung,  die  von  seinem  Antlitz  ausgeht,  zerstieben  die  Feinde, 
wihrend  vor  s^nem  Onadenantiits  sich  frenen  die  Gerechten.  Der  nin 
V.  8—4  ergangenen  Anffordening  zufolge  setzt  sich  Elohim,  vor  seinem 
Yolke  herziehend,  In  Bewegung  nnd  es  ergeht  y.  6  der  Anfinif ,  ihn  mit 
Gesang,  seinen  Namen  mit  Baitenspiel  zo  preisen  und  Bahn  zn  machen 
dem  der  daherfiährt  rinnra.  Man  darf  nicht  im  Hinblick  auf  v.  34  rrcr9 
mit  Xlg.  n.  Talm.  [Chagiga  12^)  als  Namen  eines  der  sieben  Himmel^ 
ÜMsen,  wozu  ohnehin  das  V.  st^?  vermischt,  wirr,  donkel  s.  kein  pas- 
sendes Stammwort,  sondern  man  hat  nach  Jcs.  40, 3  zu  erkl.  Dort  zieht 
Jahve  seinem  Volke  zu  Ililfe,  hier  an  dessen  Spitze;  er  fährt  durch  die 
Steppen,  um  seines  Volkes  Feinde  zu  bekriegen.  Nicht  bloß  bei  üitzigs, 
auch  bei  unserer  histor.  Bez.  des  Ps.  läßt  sich  an  an-a  nianr  denken, 
denn  durch  diese  führte  der  Weg  nach  Medebä,  wo  die  syrischen 
Mietstruppen  der  Ammoniter  ihr  Lager  aufgeschlagen  hatten  1  Chr. 
19,  7  und  nach  Kabbath  Ammon  2  S.  10,  7  f.  Ihm  dem  herrlichen  uu- 
flberwindlichen  Könige  Bahn  zn  machen  fordert  4b  auf  (vgl.  Jos.  57, 14. 


1]  Vgl.  nmiiitm  Aufsatz:  Die  Schriftlehre  von  den  drei  Uimiucln,  Luth. 
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62, 10);  bVo  bed.  mftdiflttoii,  dimmen,  nlmL  0liie  «riitiile  Wiueme 
Straße,  Symm.  xatootp^tB.  Der  DabenielieBde  hat  dai  Heil  Mises 
Volkee  warn  Zwecke:  Jet  sein  Name,  lo  freUockt  vor  ihm  beff*^ 
Das  a  von  n^a  ist  das  hier  wie  Jea.  26|  4  beim  Salj.  Btohende  Beih 
esseniiae;  «ein  Name  weset  in  rr«  (hier  im  Psalter  lam  enten  Male) 
d.  h.  sein  wesentlicher  Name  ist  seine  Selbstbezcngang,  durch  die 
er  sich  kennbar  und  nennbar  macht,  besteht  darin,  daß  er  der  in  der 
Macht  freier  Gnade  die  Geschichte  durcbwaltendo  Gott  des  Heils  ist. 
Dieser  Name  ist  für  sein  Volk  ein  Quell  des  Frohlockens.  Er  wird 
V.  6  f.  beispielsweise  entfaltet.  Der  Hocherhabne,  der  im  Himmel  der 
Herrlichkeit  thront,  waltet  in  der  Geschichte  hienieden  und  nimmt  sich 
da  uerade  der  Niedrigsten  an,  den  Seinen  hilfreich  in  alle  Lebensver- 
bältüisÄe  uachgehond.  Er  tritt  in  Vaterstelle  bei  den  Waisen  ein.  Er 
ficht  den  Rechtsstreit  der  Wittwe  aas  (i??  Verbindnngsform  wie  "fSnfn 
/aber,  crn  Reiter,  von  asqrr.  dabm,  dajanu,  dänu),  Eloiiim  ist 
ein  solcher,  welcher  Yeräisamte  oder  Yerdnaelte  m  wohnen  bringt  im 
Hanse;  nra  mit  He  Joeale,  welches  ebensowohl  anf  die  Frage  wo?  als 
woUn?  Bescheid  giebt,  n*a  Haos  =  Familienband  ist  der  Gegens.  Ton 
-:-r^  soUtariM  einsiedlerisch  25, 16.  Richtig  Dachselt:  in  domum  h.  e. 
familiam  numerosam  durahilemque  eos  ut  patresfamilias  plantabil. 
Er  ist  femer  ein  solcher,  welcher  heransftlhrt  raus  Kerker  und  Ge- 
fangenschaft) Gefesselte  in  Fülle  von  Wohlstand;  r— ris  nur  hier, 
pluralet.  von  "rrs  syn.  ntx  gerade,  glücklich  s.  Die  Kehrseite  dieses 
seines  leutselig  herablassenden  Waltens  in  der  Menschheit  spricht  kurz 
und  scharf  7''  aus.  r<i<  ist  hier  (vgl.  Gen.  9,  4.  Lev.  11,  4)  ausnehmend 
oder  entgegeusüuend  (wie  häufiger  und  das  Prät.  ist  das  des  Er- 
fahmngsthatsächlichen.  Ansgeschlossen  waren  von  jeher  von  ^esen 
Gnadenerweisen  die  ^^T^'o  d.  i.  nicht  y.  niD  die  AbfiOUgen  Aq.  acpuna- 
(icvot,  sondern  wie  66, 7  v.  die  Widerspenstigen  Symm.  dm^sici 
wdcbe  das  Regiment  eines  so  gnädigen  Gottes  nicht  leiden  wollen. 
Diese  mflasen  bewohnen  niTm  (Acc  des  Olj.)  sonnverbranntes  Land, 

rrns  blendend  hell,  sonnig  ausgedörrt  s,,  syn.  u.  wurzelverw.  i 

(Sahara)  offne  durch  nichts  vor  der  Sonne  geschützte  Steppe.  Sie 
bleiben  in  der  Wüste,  ohne  in  das  Land  zu  kommen,  welches,  von  den 
Wassern  der  Gnade  befruchtet,  in  frischem  Grün  und  reichen  Früchten 
prangt.  Hat  der  D.  dabei  die  Masse  des  aus  Aegypten  erlösten  Volkes 
im  Sinne,  u>v  xa  xtuAa  sTisaav  ev  i-j  ^p^ij^H»  (Hehr.  3, 17),  so  ist  der 
Uebergang  zum  Folg.  am  so  vermittelter.  Indes  bedarf  es  solcher  Vcr- 
mittelnng  nicht  Ikn  Zog  dnrch  die  Wttste  nach  Canaan  unter  An- 
fthmng  Jahve*s  des  nnwiderstehlichen  Biegers  hatte  der  B.  gleich 
Anfiuigs  im  Sinne,  jetst  gedenkt  er  der  danmllgen  gOttHchen  Wnnder^ 
fthrnng,  damit  die  Gegenwart  sich  daran  anfrichte,  ansdrAcklidlL 

V.8— 11.  Er  wiederholt  v.  8  f.  Worte  Debora's  Rieht  5,  4  f.  und 
die  Worte  dieser  gehen  anf  Dt.  33,  2  vgl  Ex.  19, 15  ff.  sarftck;  ffXr 
Hab.  c.  3  ist  hinwieder  nnser  Ps.  Original.   Das  kriegerische  V. 
stellt  Eiohim  dar,  wie  er  von  seinem  himmlischen  Wohnsitxe  ausziehend 
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(J€B.  S6,  21)  sieb  an  die  Spitse  bnelB  BteUt;  das  feieriiche  V.  ^r^,  wie 
er  in  negesgewlaaem  Heidenachritt  die  Scham  fleinea  Volkes  begleiteCi 
und  absichtUch  ist  der  schauerliche  Wüstenname  fxn^^  gewihlt,  am  den 
EoDtrast  des  Schauplatzes  mit  dem  damals  Gescbaaten  aassadrflcken. 

Das  V.  so  irp  m  ergänzt  sich  leicht;  richtig  Dachselt  nach  den  Acc.: 
hic  mons  Sinai  (sc.  in  specie  ita  tremuit).  Die  Schilderung  fixirt  den 
Sinai  als  den  Mittelpunkt  aller  Offeiibarnngcn  Gottes  in  der  mos.  Er- 
lösungszeit, als  die  Stätte  d(  r  ht  rrliclisteu  von  allen.  Die  großartigen 
Phänomene,  welche  die  Kühe  Gottes  verkündeten,  waren  aof  den  gan- 
zen Wanderzug  verteilt,  konceutrirten  bieh  aber  aufs  herrlichste  bei  der 
Gesetzgebung  auf  Sinai.  Die  Erde  erzitterte  (nrrn  Pausalform  bei 
Asla  Legarmeli)  m  weitem  Umivreise  des  mächtigen  Graiiitgebirges  und 
die  Himmel  troffen,  indem  Gewitterwolkendonkel  nch  fiber  den  Sinai 
lagerte,  durchbrochen  von  nnaofhOrlichen  Blitaen  Ex.  c.  19.  Dort  be> 
gegnete  Jahre,  wie  die  Grondstellen  beschreiben,  seinem  Volke;  er 
kam  von  Osten,  sein  Volk  von  Westen,  dort  fanden  sie  lich  snsammen 
nnd  die  Erde  erschütternd,  die  Himmel  durchbrechend  verbfirgte  er 
ihnen  die  Allmacht,  die  fortan  sie  schtltzcn  und  leiten  sollte.  Mit  Ab- 
sicht nennt  der  D.  Elobim  hier  „den  Gott  Israels";  vom  Sinai  datirt 
das  Bundesverhältüis  Gottes  zu  Israel,  von  da  an  ward  er  auf  Grund 
der  Thora  Israels  König  Dt.  33,  5.  Die  v.  K  ».  11  folgenden  Impf,  sind, 
da  die  Aussage  einer  vorgeschichtlichen  Thatsache  vorausgegangen  ist 
nnd  Prätt.  damit  wechseln,  mitvergangcnhoitlich  zu  verstehen,  aber 
schwerlich  so  daß  sich  v.  10  auf  die  Wunderspeisung  und  insbes.  den 
Manuaregen  wahrend  des  Wüsteu-zugs  bez.  Die  sinaitische  Gesetz- 
gebung hat  auf  Israel  als  seßhaftes  Volk  ihr  Absehn  und  die  Befireiong 
aas  dem  Kneditschaftslande  findet  erst  in  der  Besitinahme  nnd  Be- 
banptnng  dea  YerhdBnngfllandes  ihren  Abschluß.  DemgemaS  meinen 
T.  10. 11  den  Segen  nnd  Schuts  des  da  eingesogenen  Yolkes. 
Gottes  {igen,  auctoris  wie  2  M.  2, 4)  ist  das  ?on  Ihm  Israel  zuerkannte 
Erbland  (79,1.  Jer.2,7)  und  rvtana  Di^  ein  Bild  der  Gabenfhlle,  welche 
Gott,  seit  Israel  in  dieses  eingezogen,  daranf  berabgeregnot  bat  ronp 
heißen  Thun  und  Gabe  aus  innerem  Antrieb,  womit  sich  der  hier 
noch  durch  den  Plur.  verstärkte  Ikgrifl'  der  Reichlichkeit  verbindet; 
nana  era  ist  regenguß artige  t'ülle  von  oben  herabkommender  guter 
Gaben.  Das  ///.  q-^rn  regiert  hier  wie  das  Aal  Spr.  7,  17  doppelten 
Acc,  sofern  man  näml.  "rVna  zu  10*  zieht;  denn  die  Acc.  nimmt 
Mttbai  "^rbtü  zus.:  dein  Erbe  und  zwar  das  verschmachtete  (t  epexeg. 
irie  1 S.  28, 8.  2  8. 13, 20.  Am.  3, 11.  4, 10)  haat  du  aa^ericiitet,  wo- 
nach Gomill  fibers.  Aber  dieses  „und  swar*'  ist  swecUos,  warnni  nicht 
geradezu  t^tn  (wonach  Hier.:  heredHaim  tuam  labürankm)i  Auch 
„dein  Erkranktes  und  firmattetes**  (BOttch.)  IftBt  sich  nach  der  Tor- 
Uegenden  Yokalisation  nicht  übers.,  denn  es  mflßte  oder  MrVna 

heiBen.  Und  mit  Suff,  wird  dieses  Ni.  zweideutig,  zumal  in  diesem 
Zus.,  wo  der  Ged.  an  nVr:  Erbeigentum,  Erbe  im  Wurfe  liegt.  Man 
ziehe  also  ^n^n:  mit  LXX  Syr.  Trg.  zu  10"  und  beginne  lO*"  mit  r.nhz'- 
Zwar  ist  ru^^s  nicht  hypoth.  Prat.  =  n^^^^^.i  es  hat  aber,  wie  öfter  das 
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artikellote  PuUc.  cEw.  §  341^),  den  Wert  eines  bypotb.  Satzes:  and 
var  es  (Israels  Erbe)  in  ansgedorstetem,  erschöpftem  Zustande  (vgl.  das 
wnrselferw.  rtnV  Oen.  47, 13),  so  hast  dn  es  immer  wieder  fest  hin- 
gestellt (8, 4.  Ex.  15, 17)  d.  i  gestärkt,  erquickt.  Schon  hier  ist  die 
Bewohnerschaft  mit  dem  Lande  sosammengedacht,  in  v.  11  wird  ihrer 
bes.  gedacht:  „deine  Tiore  wohnten  drin".  Die  neuem  Ausll.  fassen 
fast  alle  nm  entw.  nach  2  S.  28, 11. 13  vgl  1  Chr.  11, 15  in  der  Bed. 

Zelt-  oder  Menschenkreis  (v.  rm  =         snsammenscblingen  oder 

winden,  V  in,  ^  kreisen,  oinlcreisen,  nmfasöeu)  oder  in  der  Bed.  von 

^  (v.  ^^x^  —       nm  Sippe  oder  Stamm  d.  b.  Komplex  Lebender 

(vgl.  ■'^r  IS.  18,  18).    Aehnlich  schon  Jefeth:  JjCw.£^  dein  Heer. 

Aber  das  aurU  sonst  asafischc  Gopr.tf^c  dicsos  Ps.  ist  (la;?('L,'en.  l)i(  so 
Psalraweise  liebt  die  VcrglfM'chniif^  Israels  mit  einer  Herde,  so  daß  auch 
74,  19  n^n  nichts  anileres  als  das  Getier  deiner  Armen,  deine 
armen  Tierlein  bed.  Allerdings  ist  dieser  Gebrauch  von  n^n  eigen- 
tümlich, aber  nicht  so  sonderbar,  wie  wenn  mau  unter  dem  von  Vögeln 
nirgends  vorkommenden  im  mit  Hupf,  die  Wachteln  Ex.  c.  16  zu  ver- 
stehn  hatte  —  die  Vermeidung  von  rrana  wegen  der  davon  nnzertrenn- 
liehen  Vorstellnng  des  hnUum  73,22  erklärt  ihn;  in  mn  C«»ov  liegt 
nnr  der  Begriff  regen  Lebens.  Han  hat  also  nach  Mi.  7, 14  zu  erkl, 
wo  Israel  eine  den  Wald  inmitten  des  Carmel  bewohnende  Herde 
genannt  wird:  Gott  schaffte,  daß  die  Herde  Israels,  obgleich  viel  ver- 
folgt, dennoch  im  Lande  wohnen  blieb.  Pia  ist  kdn  allgem.  ,dort',  so 
daß  es  auf  die  Wüste  bezogen  werden  könnte,  sondern  geht  hier  wie 
V.  15.  Jes.  8,  21  auf  Israels  Wohnland,  "^rr  11''  ist  die  eccleah  prcssn 
inmitten  feindlicher  Umgebung:  du  richtetest  her  mit  deiner  Güte  dem 
Armen,  Elohim,  d.  h.  du  bewirtetest  dein  armes  Volk  mit  deinen  Gfttern 
und  Seguuii^'on,  b  wie  Gen.  13,  16.  1  Chr.  i  oi:*  herrichten  zu 
essen  und  also  bewirten,  nr-j  wie  05, 12.  'n  ipo  Jer.  31, 12.  Der  Sinn 
bleibt  wesentlich  der  gleiche  wenn  man  mit  Ew.  Hitz.  Riehm  r?t?  na^h 
65, 10  anf  die  reiche  Ansstattang  des  Landes  bez.,  nicht  der  Wflste 
(Ohh.),  Ober  welche  die  Schildemng  längst  hinaos  ist;  aber  warum 
hatte  im  D.  dann  nicht  rrrnstx  gesehrieben? 

T.  12 — 15«  Die  nnn  folg.  Impf,  sind  nicht  mehr  historisch  (Riehm: 
von  den  Siegen  der  Richterzeit)  zu  verstehen:  sie  wechseln  nicht  mehr 
mit  FrUt,  anch  zeigt  der  Uebergang  in  die  Anrede  v.  14,  daß  der  D. 
hier  von  seiner  Gegenwart  aus  in  die  Zukunft  blickt,  und  der  Eintritt 
de«;  Gottesnamens  "^nx  nach  1 1  maligem  D"^ri^i«  ist  Anzeichen  eines  neuen 
Anfangs.  Ms  wird  der  glückselige  Zustand  tjnmalt,  in  welchen  Gott 
seine  Gemeinde  versetzt,  indem  er  ihr  die  ieindlichen  Weltmächte  zur 
Boote  giebt.  Das  N.  "rcx,  nie  in  Genitivverhältnis  und  nie  mit  Suffix, 
weil  die  Eigentümlichkeit  der  Form  dadurch  verwischt  werden  würde, 
boz.  immer  gewichtvolle  Rede,  bes.  das  Verhoißungswort  77,9  oder 
Machtwort  Gottes  Hab.  3, 9.,  welches  sonst  als  gewaltige  Bonnerstimme 

D«llts«eli,  Pwbam.  31 
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68t  ^  <^  PoBaimenstofi  Z«cb.  9, 14  voi^eeteUt  irifd, 

liier  du  Machtwort  ond  gleichaim  das  LoBnngswort  (ReaB,  Banr),  mk 

welchem  Er  sich  selbst  zum  Kampfe  aufbietend  seiner  bedrängten  Ge- 
meinde zu  Hilfe  kommt.  Dieaea  thatsäcbliche  Dreinreden  zaubert  uai 
Einem  Male  eine  ganz  neue  Lage  der  Dinge  hervor  12'':  die  Siegca- 
verktindcrinnen  —  eiu  großes  Heer.  Sieg  und  Triumph  folgt  auf  Gottes 
wie  auf  ein  schöpferisches  ^n*;.  Die  Rettung  Israels  von  Pharaos 
Heer,  die  Befreiung  aus  Jabins  Iland  durch  die  Niederlage  Siscraa, 
den  Sieg  Jefta's  über  die  Ammoniter,  den  siegreichen  Zweikampf  üa\ids 
mit  Goliath  feierten  singende  Frauen :  Gottes  entscheidendes  Wort  wird 
auch  diesmal  ergehen  und  der  K\uui^L'listinnen,  wie  Mirjam  und  Debura, 
wird  ein  großes  Heer  sein.  Den  Gegenstand  des  Sieges^abels  beschreiht 
V.  IS.  Hupt  hält  V.  13—16  für  das  Siegeslied  aelbat,  das  hier  repro- 
dncirte  Bmcfastllck  emea  alten  E^iiiiiikion,  aber  ea  steht  nichts  im  Wege, 
das  uns  TerbOte,  hier  nnmittelbad»  Fortsetzong  von  t.  12  an  sehen.  Die 
t^iiDx  sind  die  zahlreichen  wohlgerfisteten  Heere,  welche  die  Könige 
der  Heiden  in  den  Kampf  wider  das  Volk  Gottes  führen;  das  sonst  un- 
gewohnte r'sns  ^zh^  (vfofüT  Schaöbaih  88^'  "3»ba)  lautet  wie  ein  ironisch 
herabsetzendes  Gegensttlck  zum  gewohnten  nstnx  mrn  (liöttch.)  —  es 
ist  die  einzige  Stelle  wo  das  überall  nur  von  den  Heerscharen  Israels 
vorkommende  mKS^t  von  heidnischen  Heerscharen  gebraucht  ist. '  Die- 
ser, der  HErr,  redet  drein  und  sie  müssen  wegwanken,  entweichen  und 
zwar,  wie  die  Anadiplosis  (vgl.  Rieht.  5,  7.  19.  20)  malt,  weithin,  nach 
allen  Seiten  hin;  da^i  inip/'.  mergictm  mit  seinem  Ultima-Ton  steigert 
den  malerischen  Ausdruck.  Mit  reicher  Beute  beladen  kehreu  dann  die 
Sieger  heim,  n^a  n^a  ist,  hier  in  kollektivem  Sinne,  die  Frau,  welche 
daheim  bleibt  OÜcht.  5,  24)  wahrend  der  Hann  in  den  Krieg  äeht, 
nicht:  die  Schmucke  (ni:  wie  Jer.  6, 2)  dea  Hanses,  wonach  Lth.  mit 
LXX  Ynlg.  I^r.  übera.^V  sondern:  die  Bewohnerin  oder  HefmisGhe 
(vgL  n^^  Wohnst&tte  lob  8,  6)  des  Hansea,  ij  oUoop^c  (vgl  unser 
„jiauenzimmer",  tflrk.  odciHk  v.  oda  Zimmer).  Beute  verteilen  Ist 
Bonat  Sache  der  Sieger,  hier  ist  Verteilung  der  den  Einzehien  nage- 


1)  Das  StaauDwort  Ktt  hat  svr  Wnnsl  aal  sehwellsB,  hervortietea,  aiab. 

vom  Hervorkommen  der  Klaue,  des  Zahns,  ties  Sterns.    Von  gleicher 

Wurzel  auch  aram,  6<i:£  wolleu,  von  tiberwiegeiiüer  gleichsam  die  Brust 

schwellender  Neigung,  sinnverwandt  fi^a  Ijb.  Vgl.  meinen  Aufsatz  über  den 

Gottesnamen  niKax  mn*'  in  der  Luth.  Zeitschr.  1^^74.    Die  Ansicht  dali  Gott 

so  heiüe  alfl  Führer  der  nttOS  iBraels,  spricht  schon  K.  Jose  Schabuolk  35^ 
ans  (Tgl.  ab«r  dacegeu  Bemehoth  81b),  ich  msiao  sie  ia  ^enem  Aatelse 

überzeugend  widerlegt  zu  haben  -,  dennoch  sagt  W.  R.  Smith  m  The  Prophets 

of  Israel  (1882  <  \^.  3h,  als  ob  eine  andere  Ansicht  nicht  möglich  wäre:  Jehova 

in  the  Old  TesUimcnt  is  r>*i<2:£  niH"^  (ftc  Jehova  of  thc  armies  of  Israel.  DiflM 
Ansicht  paDt  besser  zu  der  darwinistischen  Geschichtskonstroktion. 

2)  Hansehre,  sagt  er,  sei  die  Hanmiiitter  als  Hausalir  pUsr.  wie  AqaihK 
pulchritndo  domus],  s.  Ff.  Di0lri«h,  ¥nn  and  Dame.  Ein  spiaohgaseh.  YortMf 
(1864)  S.  13. 
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fallenen  Beutestücke  gemeint,  deren  weitere  Verteilung  der  Hausfrau 
Oberlassen  bleibt  (Rieht  5,  30  f.  2  S.  1,  24).  Ew.  sieht  nun  in  v.  14  f. 
alte  SicgCBliedworto,  aber  1'6^  ist  ungeeignet  sokho  einzuführen.  Dio 
Anrede  v.  14  ist  des  Dichters,  der  hier  den  Zustand  des  durch  seinen 
Gott  sieghaften  und  nach  dem  Kriege  wieder  friedlich  wohnenden 
Volkes  schildert.  Unmöglich  ist  es,  die  Taube  von  den  entfliehenden 
Feinden  mit  ihrem  schimmernden  Reichtum  zu  verstehen  (Moll  nach 
Dötlch.ji  die  mit  Israel  kriegfuhrcudeu  liciden  können  nicht  einer 
Tiabe  verglichen  werden,  sondern  nur  etwa  die  friedlich  herzofliegen- 
deok  Jea.  60, 8.  Also  leitet  Mi  keine  Frage  des  Befremdens  Aber  Niehb- 
beteillgmig  am  Kampfe  ein,  sondern  es  ist  ein  ans  der  hypothetischen 
Bed.  an  die  sdtliche  streifendes  ,wenn*  wie  2.B.  lob  14, 14  (s.  so  59, 16). 
Das  Lagern  zwischen  den  Hürden  (Q^nci^  =  B^n^dTs,  vgl.  -je^  ud;^, 
die  ans  je  zwei  gegenüberstehenden  Gitterwänden  oder  Pferchen  be- 
stehende eingepfählte  Hürde)  ist  ein  Bild  wohlhäbigen  Friedens,  welches 
(wie  V.  8.  2H)  auf  das  Lied  Debora  s  5,  16  vgl.  Gen.  49,  14  zurück- 
weist. Eine  solche  Zeit  steht  auch  jetzt  Israel  hervor,  eine  Zeit  fried- 
lichen durch  reiche  Beute  gehobenen  Wohlstandes.  Es  wird  alles 
blinken  und  glitzern  von  Silber  und  Gold.  Israel  ist  Gottes  Turtcl 
74,  19  vgl.  56,  1.  lius.  7,  11.  11,  11.  Deshalb  wird  der  neue  Wohl- 
stand mit  dem  Farbenspiele  einer  sich  sonnenden  Taube  v  erglichen. 
Ihre  Flügel  sind  da  wie  mit  Silber  flbersogen  (r  en:  v.  ncn  \  r.n  um- 
geben, allseitB  decken,  bergen,  überkleiden,  nicht  8.  prai^.,  sondern 
prt  fem.  als  Frldikat  sn  vgl.  1  S.  4, 16.  ML  4, 11.  1, 9.  Ew. 
1317"),  also  wie  silbem  (vgl.  Övid.  metam.  2,537:  niveis  argeniea 
pennis  Ales) ,  und  ihre  Schwungfedern  mit  Goldgrfln  ^  und  zwar,  wie 
in  der  Verdoppelungsform  liegt,  schillerndem  oder  glitzerndem,  von 
Hoch-  oder  Feingold;  yr^n  ist  poet.  Name  des  Goldes,  assyr.  Jiurdsu, 
phön.  Tn  DMZ  XXX,  137  (nach  Nöldekc,  DMZ  XXXIII,  327  mög- 
licherweise aas  dem  Phoen.  ins  Griech.  als  y[j^\io6^  ttbergegangen),  eig. 

Gfobenerz  t.  yy^  einsehneiden,  antraben  (syn.  m  %^  eig.  Losge- 

spreogii^j.  Diesem  kühnen  Bilde  tritt  v.  15  ein  gleich  kuliucä  kou- 


1)  „Die  Taube  —  bem.  Ew.  —  neuLen  auch  arab.  Dichter  f-ci^^l  die 


:eibe,  golden  Bchinunerndet  s.  Kosegarteu  chrestom.  p.  156,  5."  Aber 
snlMM  Diehtenrort  Ar  die  TtalM^  b«.  die  Feldtanbe  (welobe  sonst 

iA».Ls  oder  auch  t  ^  helDt),  bed  vielmehr  dio  aflchgraue,  weiUlich  schwärz- 
hche.  Nichtß  desto  weniger  steht  für  das  hebt.  V^Vp^.,  ^ie  Bed.  gründlich  fest; 

Bertinoio  zu  Ifegaim  11,  ^  nennt  die  Farbe  des  PfauenflüffeLa  P'P^^  nach 
efasm  srab.  Spriebweil  unft  die  Oherfliehe  Ton  gntem  Eune  „wie  der  Hals 

der  Taube"  d.  h.  so  lUig  ssin,  dalS  er  pfauenaugenartig  schillert.  Der  üeber- 
gang  des  FarbennameDs  aurah  vom  Grüuen  zum  Grauen  bahnt  sich  aber 
schon  im  nachbibl.  Hebr.  an,  wenn  da  jem.  erschrecken  mit  CJE  p''">in 
Genesis  Rahba  47»  ausjgediückt  wird.  Der  MittelbegrüF  ist  der  des  Fahlen 
d.i.  Oelbgranen.  Anco  das JLicnische  hat  den  Farbnamen  arlu  'it  der 
ßtei^eningsform  nUftilflsu,  im  Name  des  Storches  (Friedr.  Delitsecb,  Assjr. 
Stnmeo  8.  105). 
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Fi.  LXVIII,  15. 


(rastirendes  «n  die  Seite,  welches  einen  Schritt  rOckwirts  tretend 
gleicbfrilfl  die  Folgen  dee  gottverliehonen  Sieges  veranschaalicbt  Das 
Snff.  von  na  geht  auf  das  Land  Israels  wie  Jes.  8, 21.  65,  0.  'P'°V^  vt 
vorliegendem  Sprachgebrauch  nach  kein  Gemeinname:  Tiefdunkel  (Trg. 
=  n*TsVs  nach  Berachoth  15*'),  ist  (If^  Name  eines  Berges  in  Efraim, 
dessen  Waldung  Abimelech  umhieb,  um  den  Turm  von  Sichern  in  Hrand 
zu  stocken  Rieht.  9,  IH  fF. ;  die  Talmudlitcratur  kennt  einen  dort  ent- 
springenden Fluß  und  erwähnt  ziemlich  biiutig  eine  dem  Berge  gleich- 
namige Ortschaft.  Die  Nennung  dieses  Berges  (nach  Lth.  ungefähr 
8.  V.  a.  Schwarzwald,  also  v.  nbs  ,JLie)  begreift  sich  im  Allgem.  daraus. 


daß  er  wie  Silo  Gen.  49,  10  in  der  Mitte  des  h.  Landes  gelegen  ist. 


werden;  ein  Farhenwoit  wie  T^a^  ist  dieses  HL  nicht  Da  der  Vorder- 
sata  nidit  ^aa,  sondern  to^Bfi  lantet,  so  ist  aVi^  impersoncU  gemeint 
(vgl.  50,  3.  Am.  4,  7.  Mi.  3,  6)  und  die  Voluntativform  erklärt  sich 
aus  deren  Gebrauch  in  Nachsätzen  hjrpothetischer  Vordersfttae  Gea. 

§  128,  2.,  sie  bezeichnet  die  Folge,  zu  welcher  es  in  Voraussetzung 
des  Anderen  kommen  muß  und  soll.  Die  Worte  sind  also  zu  übers.:  so 
schneit,  so  schneetiockt  es  auf  Zalmou  (S.  to;  /loviaöeiaa  -^v  2]£),|ituv), 
und  entweder  ist  das  Schneien  Bild  der  reichlich  zufallenden  und 
glänzenden  Beute,  oder  es  ist  ein  Bild  des  Weißwerdeus,  sei  es  von 
geblichenen  Gebeinen  (vgl.  das  bei  Homer  häufige  oai^a  Xeoxa  z.  B. 
Od,  1,  161.  //.  16,  347  und  dazu  Horaz  Sat.  8, 16.  Virgil  Aen.  5,  865 
(Ohi  anibus  scopu/i,  12,  36  eampi  assilm  albmi,  Ovid  Fast  I,&58: 
humams  asttim  aibet  hunm)  oder  anch  von  nackten  Leichnameii 
(2  S.  1, 19  T^^~^)t  <ldBn  an  weit  hergeholt  und  nnvermittelt 
wäre  das  Bild  wenn  ea  hesagte  daß  man  dann  eines  so  erfrischenden 
Anblicks  genießen  werde,  wie  ihn  das  schneebedeckte  "Waldgebirge 
gewährt  (Cornill).  Der  Vergleichspunkt  liegt  entw.  in  der  schuee- 
flockenartig  reichen  und  an  Glänze  dem  blendenden  Schnee  gleichen 
Beute  oder  in  den  weißen  bleichen  Leichen,  und  keinesfalls  ist  '"^a^ssa 
8.  V.  a.  TicV^,  sondern  am  Zalmon  selbst  wird  veranschaulicht  waa 

1)  Josephus  hell.  2,  W  nennt  einen  Berg  \\ 3ot|jL«V/ ,  gegenfiber  von 
Sepnhoris,  wohin  sich  die  von  Cestius  Gallas  gezfichtigten  Sepphoritea 
fiftcnteten,  s.  Böttger,  Historisch-topographisehw  La.  so  Josephus  1879  S.  89. 

Lilneclit  in  stinar  Monographie  Uber  Bethar  kombiaiit " Aoa|u&v  mit  ytAixry  ia 
Tottfta  Paru  c.  8.  Dort  wird  ein  Fluß,  Namens  rrfm,  erwähnt,  dessen 
Wasser  nicht  zur  Bereitang  des  Entsündigmigswassers  (nMslI  gebraucht 
werden  dürfen,  weil  sie  zur  Zeit  des  Krieges  versiegt  seien  und  dadurch  die 
Niederlage  Israels  (näml.  die  Katastrophe  Barcochbas)  beschleunigt  habeoi 
Grätz  (Geseh.  der  Juden  4, 167.  459  f.)  erkennt  darin  den  vom  efra&itisclien 
GeUrg  herab  bei  Bethar  dem  Hittumeere  solttsßendeo  Nahar  Arsuf.  aber 
von  der  sehr  precären  Vermutung  aus,  daPi  "^n^a  bei  Sichern  gelegen  habe. 
Eine  Ortschaft  kommt  in  der  Mischua  Jehamoth  XVI,  G  u.  ö.  vor;  die 
jerus.  Gemara  {Mcuueroth  1, 1)  zeichnet  die  Johanoisbrotb&ome  Ton  Zialmona 
neben  denen  Ton  Scbitta  nnd  Gndara  ans. 


schneeig 
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erfolgt  nVe  "nr^  Ci^sa.  la  dem  einen  Falle  ist  der  ZaIiiHm  aU 
"WaiitaU  (Tgl.  110,  6),  in  dem  andern  (was  der  Natur  dei  bewaldeten 
Beigee  entsprechender)  als  Zielpunkt  der  Flucht  vorgestellt.  Der 
Vordersatz  t^ti  spricht  für  Letzteres,  denn  *i"*c  bcd.  auseinander- 
brciten,  decentralisiren,  bitr:  das  kompakte  Ganze,  als  welches  das 
Heer  der  c-sbis  gedacht  ist,  auscioandcrsproDf^en  (Zach.  2,  10  vgl.  A7. 
Ez.  17,  21),  Das  feindliche  Heer  fuhrt  durch  das  Eingreifen  El- 
Schaddai's  (im  Psalter  nur  hier  und  1)1,  1)  nach  allen  Richtungen  aus- 
einander, da  erglänzt  gleichwie  von  Schnoc  der  Zalmon  von  der  den 
Fliehenden  entfallenden  Beute.  Aucii  Homer  vergleicht  //.  19,  .".'u  — 
361  die  Menge  der  berbeigcbracbtcn  Holme,  Schilde,  Harnische  und 
Lanseo  nüt  dem  Anblicke  eines  dichten  Schneefalls.  An  n.  St  ist  noch 
mehr  als  bei  Homer  nicht  allein  der  Anblick  des  fidlendeo,  sondern 
auch  des  gefallenen,  nad  nicht  allein  des  aUesbedeckendoi  (s.  If,  12, 
277  iL),  sondern  nach  des  weithin  schimmernden  Schnees  in  den  Yer- 
gleieh  gesogen  —  das  Bild  ist  das  GegenstQck  des  Bildes  von  der 
Taobe.  i 

V.  1()  19.  Dieser  Sieg  Israels  über  die  Könige  der  Heiden  giebt 
dem  D.  die  Hohe  Gewi.Rhcit,  daß  der  Zion  Elohims,  des  (Mottos  der 
himmlischen  Heeracharen,  iinnal]l)arer  Wohnsitz  ist.  Die  Erwähnung 
des  Zainioü  führt  ihn  auf  andere  Ilerge.  Er  macht  die  Basanberge  zum 
Emblem  der  ostjordanischen  Feindesmächte.  Diese  stehen  dem  Volke 
Gottes  gegenüber,  wie  dem  winzigen  httgelichten  Zion  das  mächtige,  in 
jähen,  oben  nur  wenig  abgestumpften  Kegeln  aufsteigende  Gebirge 
Basans.  In  dem  diesseitigen  Lande  herrscht  näml.  die  Kalk-  und  Krei- 
deformation  mit  nntermischten  Sandsteinlagen,  die  Gebirge  Basaaa 
aber  sind  dnrchaas  valkanisch,  aas  Schlacken,  Lava  and  bes.  ans  Basalt 
(basamUei)  bestehend,  der  von  Basan  den  Namen  zn  haben  schdnt 
Ate  Basalftgetoge  sticht  das  Basangebirge  vor  andern  SchOpinngen 
Gottes  hervor  und  hoiBt  deshalb  D'*r6x  "tn;  der  Basalt  erhebt  sich  in 
Gestalt  abgekappter  Kegel  oder  steigt  anch  säulenartig  schroff  bis  zn 
scharfen  Spitzen  empor,  deshalb  heißt  das  Basangebirge  c^s«^  d.  h. 
ein  Gebirge  (denn  bekanntlich  bed.  "n  sowohl  die  einzelne  Höhe  als  den 
Höhenzug)  von  vielem  Kuppigen  -  -  ein  vielkuppigos;  bildet  wie 
"ssr  seinen  Plur.  mit  euphonischer  Verdoppelung  des  letzten 
Stammbnchstabens.  Mit  diesen  kühn  gestalteten  Felsenmassen  von 
finsterer  Majestät,  die  den  Eindruck  des  Altertums  und  der  Uubezwing- 

1)  Anden  Wetzstein  (Kci.sc  in  den  beiden  Trachonen  und  um  das  Hauräu- 
gebirge  in  dsr  ZeitMfar.  fttr  alJg.  Erdkunde  im  8. 198):  „Da  ßel  Seknee  auf 
Zalmon  d.  i.  kleidete  sioh  «hu  Gebirge  zur  Felsr  dieses  firandigen  Bra^niBses 

in  ein  helles  Lichtgewaud.    Wer  in  Palästina  war.  woi''>  wie  nerzerqaickend 

der  Anblick  der  fernen  mit  Schnee  bedeckten  Berggipiel  iHt.    I)ie  Schönheit 

dicHcr  poet.  Figur  wird  dadnrch  erhöht,  daH»  Zalmon  (^l     ]h)  nach  seiner 

Etymologie  ein  finsteres  düsteres  Gebirge  bed.,  entw.  vom  Schatten,  Wald  oder 
sehwanan  Gestein.  Das  Letzten  wwia  mf  daa  HMningebiige  paaaen»  in 
welchem  Ptolemäus  p.  3(i5  n.  370  ed,  Wilberg  einen  Baig  'AsoXjiovoc  nennt 
(nach  einer  der  Varianten}." 
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barkeit  macbeo,  ist  68,  Teiglichen  mit  dem  dieaeeitigeii  Höhenzuge  vob 
nnfeetem  porösem  Kalkstein  nnd  sanfteren  Formen,  nam.  dem  Zion, 
ein  Bild  der  dem  Volkes  Gottes  als  drohender  nnd  Bcheinhsr  nnllber- 
windlicher  Kolofi  entgegenstehenden  Welt  nnd  ihrer  Mftchte.  Diese 

Berge  Basans  fragt  der  D.:  warnm  u.  s.  w.  W  wird  von  den  jfldisch- 
arab.  Uebersetsem  mit  Jl«)  wiedergegeben,  welches  gemäB  seiner 


fest  an  einer  Stelle  haften  (ftrmiier  inhaesit  loco)  bed.,  eig.  von 


dem  niedergeducktcn ,  auf  Beute  lauernden  Raubtiere,  dem  Jäger  aof 
dem  Anstände,  dem  Feinde  im  Hinterhalte,  daher  dann:  belaaem 
IvstpeiSsiv,  hinterlistig  insidi&se  (wot.  rdtid  Lanrer,  tarassuä  Nach- 
stellnng),  hier:  neidisch  invidiase  beobachten;  es  wird  im  Ärab.  ganz 
so  wie  hier  als  nnmittelbarsa  Transitiv  mit  Accasaüv-Obj.  verbanden, 
wfthrend  die  nispr.  Bed.  Dativ-Olj-  (V  erwarten  ließe,  was  im  Ynl- 
girarab.  anch  wirklich  vorkommt.  Bei  tPVSSA  steht  Olewejored,  aber 
was  folgt  ist  noch  nicht  die  Antwort:  der  Berg  —  Elohim  hat  ihn  zom 
Thronsitz  erkoren,  sondern  "inn  ist  Objekt  des  Fragesatzes:  quare  invi- 
diose  observal'if!,  montes  cacuminosi,  hunc  tnontem  (o£ixtixu>;:  den 
Zion  da),  quem  (Attributivsatz  nach  determinirtem  Subst.  wie  52,9. 
89,  50  u.  ö.  gegen  arabische  Stilregel).  Das  was  den  stolzen  Bergen 
pochend  und  trotzend  entgegengehalten  wird  folgt  erst  17*^:  'irr-  'n  r« 
nas:b  nicht  allein  daß  Elohim  ihn  zam  Thronsitz  erkoren,  er  wird  es 
anch  ewig  bleiben,  Jahve  wird  wohnen  bleiben  anf  ewig.  Bie  Gnade 
ist  erhaben  über  die  Natnr  nnd  die  Gemeinde  fiber  die  Welt^  so  miek- 
tig  nnd  mskiestätisch  diese  scheint;  der  Zion  behanptet  dem  Basaage- 
birge  gegenttber  seine  Ehre.  Nun  beschreibt  v.  18  was  das  ftlr  ^  Gott 
ist,  der  anf  Zion  thront,  ns^  heißen  hier  coUekt,  wie  2  K.  6, 17.,  die 
Eriegswagen  der  himmlischen  Heerscharen.  ^yisr\  ist  Dn.  von  ni'sn 
und  dieses  entw.  n.  absfr.  —  r'ra-  (woraus  apokopirt  •3'^  —  ^2"))  die 
'Myriade,  also  o'ra"!  zwei  Myriaden,  oder  plui\  contr.  aus  r-'Ka"  Ezr. 
2,69.,  also  der  Du.  eines  Plurals  (wie  cr'.a'in,  c^rrmb):  eine  unbe- 
stimmte Mehrheit  von  M.  und  diese  wieder  doppelt  genommen  (Hofra.). 
Mit  diesem  Sinne,  gegen  welchen  der  andere  ärmlich,  stimmt  anch 
■jKStb  "»n^^i  Taasende  der  Wiederholung  (az.  Xe^.  =  yvq)  d.  i.  lausende 
mMl  aber  Taasende,  nns&hlige  nnabsehbare  Tansende,  vgl.  den  gleidi- 
bed.  anderen  Ansdrack  Dan.  7, 10.^  Es  soll  dne  Yonteilnng  gegeben 
werden  der  rvacai,  welche  Elohim  den  rmas  *<9te,  d.  L  der  Heerea- 
macht  des  Weltreichs,  semem  Volke  zom  Schatse  nnd  snm  Siege,  ent- 
gegenzustellen hat.  Fenerwagen  and  Fenerrosse  erscheinen  2  E.  2, 11. 
6, 17  als  Gefolge  Gottes,  es  sind  engelische  Mächte  Dan.  7, 10.,  die  so 
sich  versichtbaren.  Sie  nmf?eben  ihn  auf  beiden  Seiten  in  vielen 
Myriaden,  in  zahllosen  Tausenden;      *^9h^  (mit  a  rafatum^)  der  AU- 

^^Die  UeberlidiBniDg  (Trg.  Sasd.  Abvlw.)  fafit  ^tts^  gemdesn  als  gyn. 

T.  *liPn  Bagd.  So  wohl  auch  LXX  (Hier.):  x'>^ta)cc  sv^ijvoövtrav  (ins} 

iSwf)  und  l^jnun.  ^tXtct^c  i^ociynov  (▼.  f^l^^?). 

2)  Es  ist  eine  der  3  Stellen  (außer  hier  Jsa.  34, 11.  Bs.  23, 42),  vel.  IHk- 
äuke  Aateamim  (ed.  Baer  u.  Stiack)  S.  29,  wo  hinter  einem  weionea  Sohluß- 
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hm  {Exod,  lUMa  e.  99:  eVcm  ho  Vi»  vm)  Iti  unter  ihnen  (vgl  Jee. 
46, 14)  d.  h.  sie  Bind  nm  ihn  her,  er  hat  sie  bei  sich  (Jer.  41, 15)  and 
Ist  mit  ihnen  zogogen.  Weshalb  nun  der  Sinai  erwähnt  wird,  leuchtet 

ein:  deshalb  weil  anf  ihm  sich  J.  bei  der  Gesetzgebung  umgeben  von 
trp  n^as";!  offenbarte  Dt.  33,  2  f.  Aber  in  welchem  Sinne  wird  er  er- 
wähnt? Der  Zion,  meint  der  D.,  gewährt  für  das  geistliche  Auge  jstzt 
einen  Anblick,  wie  ihn  in  der  Urzeit  der  Sinai  gewährte,  obgleich  auch 
dieser  nicht  zu  den  Riesen  unter  den  Bergen  gehört  ^:  Gott  hält  da  mit 
seinem  Engelheerc  als  Schutz  und  Siegesbflrgschaft  seines  Volkes.  Die 
Copj.  KS  (Pott  Hupf.  Stade),  vgl.  1  Chr.  2,  24  wo  nbsi  aus  aVa  ta 
(LXX)  verderbt  ist,  und  *<roo  oa  (Hitz.)  sfaid  für  ms  ttnhmnchhar. 
Uta  hat  entw.  zn  fibers.:  der  Sinei  ist  im  Heiligtam  d. h.  gletcbsun  in 
das  Heüigtnm  Zions  hineingerttckt  (GomiU),  oder:  ein  Sinei  ists  in 
Heiligkeit  d.  i.  einen  Anblick  gewährt  es,  wie  ihn  der  Sinai  gewihrte, 
nie  Gott  durch  seine  Erscheinung  ihn  mit  Heiligkeit  umgab.  Der  Ge- 
braach  des  rhpa  v.  25.  77,  14,  Ex.  15, 11  entscheidet  für  das  Letztere. 
Mit  V.  19  wendet  sich  der  Psalm  zum  Gebot.  Nach  7,  8.  47,  6  scheint 
^".-^•ch  die  Himmelshöhe  zu  sein,  aber  da  in  v.  16  — IH  der  Zion  als 
Jahve  s  unnahbarer  Wohnsitz  in  Kede  steht,  so  führt  der  Zus.  auf 
•j-T-ss  crnz  Jer.  31,  12  vgl.  Ez.  17,  23.  20,  40.  Auch  die  Praet.,  die  wir 
andernfalls  als  prophetische  fassen  mQBten,  finden  so  ihre  nattlrlichste 
Erkl.  als  Rackblick  auf  Davids  ErstQrmung  der  "irx  rnxo  2  8.5,6—10 
als  Selbstthat  Jahve's.  Aber  allsn  historisirend  worden  wir  ni^ns  nnj^b 
&nfi<a  aof  die  jVeMInjffi  Esr.  8, 20  (vgl  Nnm.  17, 6)  bes.,  diese  L^beig^ 
aen  des  Heitigtnns  nach  Art  der  Oibeonlten  Jos.  9,  S3 ;  das  a  Ton  tma 
Ist  nicht  Seih  substantiae:  Gaben  an  Menschen,  so  daß  diese  selbst  das 
Gegebene  sind  (JDMich.  Ew.  Com.),  sondern  crsta  bod.  inter  homines 
wie  78,  60.  2  S.  23,  3.  Jer.  32,  20.  c-^b  r-by  besagt  die  Auffahrt  des 
Triamphators,  'rr  r^zt  ,  vgl.  Rieht. .'),  12)  die  Unterwerfung  der  Feinde, 
'^i  nnpb  die  Hinnahme  der  Huldi^^inj^sgaben  (Dt.  2b,  ,38  u.  ö.),  die  Ihm 
dargebracht  wurden,  seit  er  von  Zion  Besitz  ergriffen  —  dort  thront 
er  hinfort  über  den  Menschen  und  empfängt  Gaben  gleich  dem  Tribute, 
welchen  Ueberwundene  dem  Sieger  bringen.  Er  hat  solche  entgegen- 
genommen unter  den  Menschen  und  sogar  atque  etiam  wie  Lev. 
96,  S9— 42)  nnter  den  Widerspenstigen.  Oder  beginnt  flell.  adt 
nrnn-io  efai  nener  selbstindiger  Sats?  Hierttber  wird  die  AnflSusnng  der 
folg.  Worte  entscheiden.  Bei  zweeldicheni  Inf.  mit  ^  hat  das  eine  folg. 
Nomen  (hier  ein  Doppehiamc)  die  YoraosBetzong  gegen  sich,  Snliij.  za 
sein.  Ist  denn  also  cn^K  rr  Obj.  oder  ist  es  Anrede?  Faftt  man  es  als 
Anrede,  so  mißte  die  Zweckbestinunnng       ahi  zn  dem  anmittelbar 


konsonanten  bei  verbindendem  Accent  oder  Makkef  die  Dageäsimng  der 
anlautenden  Muta  des  folg.  Wortes  unterblieben  ist.  Aehnlich  ist  Sach.  5,  1 1 

n^ä  nV  (vgl.  Norzi  zu  d.  St.  uml  Ruth  2,  I  i;.  Die  Schreibung  "'M  nnfi< 
BMit.*ll,  §5  ist  ein  vererbter  Druckfehler. 

1)  Vgl.  das  Epigramm  in  Sadi's  Rosengarten,  deutsch  von  Graf  S.  19: 
„Von  allen  Bergen  ist  der  Sinai  der  kleinate,  der  grüßte  doch  bei  Gott  au 
Bang  and  Wert*^  n.  t.  w. 
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VorbeTgehenclen  nicht  passend,  auf  zurückgreifen,  was  aber  zu 
entfernt  ist.  So  scheint  also  die  Verbindung  des  c^nVx  n*^  mit  als 
deflSen  Obj.  beabsichtigt  (Ew.  Hupf  Com.):  und  auch  die  Wider- 
spenstigen sollen  wohnen  (Ges.  §l.i2  Anm.  1)  bei  Jäh  Elohim  [acc. 
wie  5,  5  u.  ö.,  vgl.  den  Eigennamen  n^;?'«^")'  l^iesc  Erkl.  ist  auch  die 
bei  den  Alten  überwiegend  vertretene.  Das  Trp.  übers.:  und  auch  die 
"Widerspenstigen,  die  sich  bekehren  und  Buße  thun,  auch  auf  die  wird 
die  Schecbina  der  Herrlichkeit  Jah  Elohims  sich  niederlassen,  der 
Syr.:  und  auch  die  Widerspenstigen  werden  („nicht"  wahrsch.  zu 
Btreicheu)  wohucu  vor  GuLt  (xnb«  D^p  pniw)  uud  Hier.:  insuper  et 
nan  crcdenies  inhabitare  Dominum  Deum,  So  versteht  Theodont 
anch  die  Uebers.  der  LXX  o.  AqoiU's;  „Da  hast  nicht  angesehen  ihren 
frttheren  Ungehorsam,  sondern  ungeachtet  ihres  Widentrebena  hast 
da  ihnen  fort  nnd  fort  Gates  gethan  ho^  aotou«  olxi}t){fNov  anifTQva^** 
Der  Aosdmck  lautet  aber  zu  großartig,  um,  zumal  im  HinbUiä  aaf 
V.  7,  die  Widerspenstigen  zum  Saig,  zu  haben.  Deshalb  nehmen 
wir  D'^-in-io  C)^^  zu  b^k^:  und  auch  unter  Widerspenstigen  (hast  da 
Gaben  hingenommen;  oder:  und  auch  Widerspenstige  (geben  diri, 
und  VsüV  als  Zwecksatz  mit  folg.  Subjekt  (wie  z.  ß.  2  8.19,  20): 
auf  daß  wohne  d.i.  wohnen  bleibe  (wie  v.  17  vgl  Jes.57, 15)  Jäh- 
Elohim. 

Die  erste  Hälfte  des  Ps.  ist  hier  zu  Ende.  Mit  n-^n^x  rr^  hat  der 
Ps.  einen  Gipfel  erreicht ,  auf  dem  er  ausruht.  Gott  ist  aufgebrocbeu 
für  sein  Volk  gegen  seine  Feinde  uud  triumphirt  nun  Uber  und  für  die 
Menschen.  Daß  Eloliim  sich  anfmacht,  ist  der  Anfang  der  schliefiUchea 
Herrlichkeit  and  dafi  er  als  mWt  rr  offenbar  wird,  ist  ihr  Zenith. 
Paulas  Eph.  4,  8  foßt  den  Sinn  von  v.  19,  olme  der  LXX  la  folgen, 
folgendermaßen  zusammen:  avaßac  eU  ^|xitaX(0X8Ooav  al^iMii^ 
otav  xal  föoixs  (df&axa  toK  avdpwicoic  Hatte  er  daliei  vielL  das 
Targum  vor  .\ugen,  welches  nach  dem  Syr.  übers.:  ^}a(»  "{irro  -j-inb  Rari^ 
WCS?  1  Er  erklärt  im  Lichte  und  Sinne  der  Erfallnngsgescbichte.  Denn 
die  Himmelfahrt  Elohims  ist  crfüllungsgeschichtlicb  keine  andere,  als 
die  Himmelfahrt  Christi;  diese  aber  war,  wie  der  Ps.  sie  schildert,  ein 
Triumphzug  Col.  2, 15  und  was  der  Sieger  über  die  Mächte  der  b'iuster- 
nis  und  des  Todes  errungen,  das  hat  er  nicht  zur  Bereicherung  seiner 
selbst,  sondern  zum  Besten  der  Menschen  errungen :  es  sind  ctxs  p^jp« 
Gaben  die  er  nun  unter  die  iNIf  nschcn  verteilt  und  die  auch  den  Ver- 
irrten zu  gute  kommen.  So  faüt  der  Apostel  .die  Worte,  indem  er 
IXaße^  in  SSo>xs  umsetzt  Die  Gaben  sind  die  vom  £rhöheten  auf  sdM 
Gemeinde  hemiederltommenden  CbarismeD'  —  eine  Segensspende,  die 
mit  seinem  Siege  in  ursflchiichem  Zusammenhange  steht,  denn  als 
Sieger  ist  er  anch  Inhaber  des  Sogens,  seine  Gaben  waaA.  wie  die 


1)  Insofern  ist  Ps.  68  der  passendste  Ps.  für  die  Dominica  PenUcosUs, 
wie  er  anefa  im  jadischen  Büna!  der  Ps.  des  2.  Sehabnoth-T^igss  isi 

2)  DaD  rsDs  statt  rsn-^  im  .svr.  Tnto  dne  jtingera  LA  ist,  dsrth« 
s.  MMtle  bei  Sohfixer  1880  Nr.  1.  CoL  6. 
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Spolien  Mtaes  HImt  Sünde,  Tod  tnd  Sttan  emmgwen  Stogü.  ^  Za 
dleaor  DeBtmig  tat  der  A]^  vm  so  bereelidgter  als  EloMm  im  Folgen* 
den  ab  der  Herr,  der  ancb  Mu  dem  Tode  binaosfUirt,  gepriesen 
nird.  Dieser  Lobpreis  gilt  erfiUlnngsgesdiiclitlich  Ihm,  der,  wie  Tlieo- 
doret  sn  21  bem.,  den  Ar  uns  ansgengslosen  Verwahnam  des  Todes 
eröffnet  and  die  ehernen  Thore  gesprengt  and  die  eisernen  Riegel 
zermalmt  hat^,  Jean  Christo,  der  nnn  die  SchiOssel  hat  des  Todes  nnd 
des  Hades. 

V.  2ü — 28.  Es  beginnt  nun  der  zweite  Kreislauf  des  Hymnus. 
Von  dem  majestätischen  Zukuuftsbildc ,  das  er  geschaut  hat,  getröstet, 
kehrt  der  D.  in  die  Gegenwart  zurück,  wo  Israel  noch  unter  dem 
Drucke,  aber  doch  nicht  von  Gott  verlassen  ist.  Die  üehors.  folgt  der 
von  Baer  nach  lieidenh.  wiederhergestellten  regelrechten  und  siuuge- 
mäBcu  Acc:  hat  Zurka  and  ^"i^  Olewejored  mit  vorausgehen- 
dem Untertrenner  Klein -i^e^fa,  also  'j^encdleHur  DomibMUtr:  qut^Häie 
bitfulat  noMs,  womit  Trg.  Baschi  Kimehi  Ew.  Hnpf.  Kamph.  stimmen.' 

?ereinigt  wie  ni^  und  bao  die  Bedd.  eine  Last  anfinden  (Zach.  12,8. 
Jen.  46, 1. 3)  nnd  eine  Last  tragen;  mit  h9  bed.  es  eine  Last  jem.  anf« 
legen,  hier  mit  h  eine  Last  für  jem.  aafiiehmen  und  sie  für  ihn  tragen. 
Es  ist  der  Druck  der  feindlichen  Welt  gemeint,  den  der  HErr  seiner 
Gemeinde  tagtäglich  tragen  hilft,  indem  er  mit  seiner  Kraft  in  ihr,  der 
an  sich  ohnmächtigen,  mächti^r  ist.  Der  Gottesname  als  Subj.  dos 
Satzes  lautet  bxn  (mit  Mahpach  und  folgendem  Pasek):  Gott  ist  unser 
Heil.  Die  Musik  fällt  hier  gesteigert  ein  und  derselbe  Ged  ,  den  sie 
ihresteils  hervorhobt,  wiederholt  sich  21*  auch  in  gosteigorterem  Aas- 
dnick:  Gott  ist  uns  ein  Gott  n'r^r>2b  der  uns  Hilfe  in  roiL-hor  Fülle  ge- 
währt; das  plurfik't.  bez.  nicht  sowohl  die  vielen  einzelnen  liilfserweise, 
als  den  lieichtum  rettender  Macht  und  Gnade.  Dem  entspricht  21^ 
r-ab,  denn  man  verbinde  nioht  riab  nlKfin:  Jahve's  des  Altherm  sind 
dto  Ausgänge  zum  Tode  (Böttch.)  d.  L  er  lumn  gebieten,  daß  man  dem 
Tode  nicht  anheimftUt;  rwtxm  paraüf.  ntnho  bed.,  was  am  nächsten 
liegt,  Entgebmgen,  tts^  evadere  wie  1 8. 14, 41.  S  K.  18, 6.  Koh.  7, 18. 
In  Jabve's  Macht  sind  für  den  Tod  d.  i.  selbst  fftr  die  welche  bereits 
dem  Tode  preisgegeben  sind  Aaswege  der  Errettong.  Aas  dem  was 
Gott  für  Israel  ist  wird  mit  r»s<  eine  freudig  beteuernde  Folgerung  ge- 
zogen. Der  Parallelismus  des  richtig  halbirton  V.  zeigt,  daß  hier 
wie  110,  6  nicht  caput  im  Sinne  von  princejis,  sondern  im  eig.  Sinne 
bed.;  der  behaarte  Scheitel  wird  genannt  als  Anzeichen  üppiger  Kraft 
und  ungedemtttigten  unbufifertigeu  Uebermuts  wie  Dt.  32, 42  und  wie 

1)  £b8DM  Hdlemann  in  Abth.  II  seiner  Bibelstadien  (1861). 

2)  Ebenso  der  die  HadesfUirt  Ohristt  behaadelade  Teil  des  Nikodsmui- 
Bfaagelinnia,  s.  Tieehendorf,  EvangeHa  apocr.  (1853)  p.  807. 

3)  Der  gewöhnlichen  Acc.  nach  hat  dM  iweite  Mercha  oder  Olen  c- 
Jnrc'l.  "jVo*::?*  Mufjrasch.  Aber  obwohl  es  außiiahmsweise  vorkommt,  daß 
auf  MugraficL  zwei  Diener  folgen  (Accentsyst.  XYII  §5),  so  dürfen  es  doch 
nioht  wie  hier  der  Fall  sein  wQrde  Mahpach  (mit  UmofiOk)  nnd  lOni  sein 
(wie  s.  E  bei  Nofsi). 


Fi.  LXVin,  22—24. 


attisch  xo|j.av  geradezu  einherstolziren  bed.;  die  Verbindnig  ist  gßtir 
tivisch:  den  Haar-Scheitel  dee  Einherwandelndon,  aber  wegen  der  engen 
Zusammengehörigkeit  der  zwei  ersten  Rcfxriffc  (^rt*  'ip'Tp)  findet  ebenso 
wie  Jos.  28, 1.  32,13.  iChr.  9, 13  eine  Unterbrechuiii^  der  o^eniti viseben 
Wortkettc  statt.  Hitz.  welcher  ^rr  prir)  lesen  will  korrigirt  die  Aas- 
nahmc  hinweg;  gründlicher  noch  beseitigt  sie  die  Coiy.  :sxs^  für  "isr 
(Krochraal  Dyserinck  Grätz).  Der  Ausdruck  geht  auf  Num.  24,  17  zu- 
rück und  wandelt  diese  Grundstelle  ähnlich  ab  wie  Jer.  4H,  15.  In  v.23 
vernimmt  der  D.  göttliche  Ilede  oder  berichtet  \cruommeue:  „Aus 
Basaii  werde  ich  zurflckholen,  zurückholen  ans  Meeres-Strodeln  d.l 
Meeres- Abgründen/*  Wen  veriieiBt  oder  droht  Gott  ?on  da  wflck- 
sttliolen?  Als  nach  der  ZerstOmng  Jemsalems  ein  Schiff  mit  tot 
nehmen  jongen  Gefiuigenen  nach  Rom  ahging,  welchen  die  Schmach 
der  Proatitntion  bevorstand,  stürzten  sie  sich,  dieses  Schriftworta  sldi 
getröstend,  sämtlich  ins  Meer  {Gittin  57^  vgl.  Echa  rabh.  66*).  Sie 
faßten  also  v.23  als  Verheißung,  welche  Israel  zum  Obj.  hat',  aber 
der  Zwecksatz  v.  21  und  die  Umschreibung  bei  Arnos  9,  2  f.  zeigt,  daß 
die  Feinde  Israels  als  Übj.  gedacht  sind  (Gei.  Ew.  Hupf.  Kamph.).  Selbst 
wenn  diese  an  den  entlegensten  Orten  sich  verborß:en  haben,  will  sie 
Gott  zurückholen  und  sein  Volk  zum  Vollstrecker  seiner  Gerechtigkeit 
au  ihnen  machen.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  daß  die  Flucht  der 
Geschlagenen  sich  südwärts  wälzen  und  daß  sie  sich  in  den  Urwäldern 
Basaus  und  noch  weiter  südlich  in  den  Strudeln  (ri^iJTo  v.  b^is  bbs 
stridere,  timire^,  vgl.  voriex  sonoms,  gurget  raucus)  d.  i.  Tiefen  des 
Meerea,  nftmL  des  Sidameeres  (c^  wie  Jes.  IG,  8.  2  Ohr.  20,  2),  bergen 
werden.  Dem  Verstecke  in  den  Wftldem  des  gebirgigen  Banns  steht 
daa  Tersteck  im  Meeresschlnnde,  indem  das  Unmögliche  als  mOglich  ge* 
setzt  wird,  als  änßerster  Tiefpunkt  entgegen.  Das  1.  Glied  des  Zweck- 
satzes V.  24  wird  leichter  und  gefälliger,  wenn  man  mit  Hupf.  u.  A.  nach 
68, 11  mit  LXX  Syr.  Vulg.  {ui  intingatur)  ymn  liest;  dem  Buchstaben 
nach  liegt  noch  näher  die  Conj.  yrnr  (woraus  7nrn  nach  Chiyüg 
transponirt  ist)  wie  Jes.  63,  1  (Uitz.  Krochraal  Grätz; :  damit  sich  röte 
dein  Fuß  in  Blut  — -  freilich  etwas  matt,  auch  würde  cnt;  dazu  besser 
als  on:^  passen.  Wie  der  Text  jetzt  lautet,  ist  yrp^  ^  s.  v.  a.  &^nsn  (sie. 


1)  So  anch  das  Trg.,  welches  die  Verheißung  von  Wiederbringung  der 
von  wilden  Tieren  gefressenen  und  im  Meere  ertrunkenen  Gerechten  versteht 
(Midrasch:  icn^  =  nrnx  ■'STr  •j-'aa,  wonach  Syr.  übers,  u.  Grätz  korriprirt^. 

Lftgarde  (Semitica  I,  52)  korrigirt  "pcnss,  weil  eine  auLeruaLästinische 
Oertlichkeit  zu  erwarten  sei,  aber  der  Sinn  der  Worte  geht  nieht  auf  Za- 
rückführnng  des  Exulanten. 

2)  Das  SobaUnaehabmende  dieser  Wonel  beweist  die  Infiaitifbildiing 

JuJLe  (z.  B.  Tom  Schwinen  einer  Kette);  eine  Potenzirung  x&t  ^n^  Jc^ 

(▼oa  sebiillen  T5nen,  inabea.  dem  Wiehern  des  Pfeidei,  nnd  Liehtenehei- 
nnngen  104, 15)  mit  den  iDfinitivea  ^ahU  mid  dessen  Nebenfenn  ^ßlM. 

3)  s.  über  dieses  }T-^*i?  Ben-Ascher's  Dikdukc  hntcamim  §  27.  So  punktirt 
Baer  in  der  Fsalterauag.  1880  vgl.  sein  ThoraiA  limeth  p.  2tt  a.,  woge^^en  die 
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niml.  Ae  Feinde)  und  cna  r^y^  AdyerMahAts  (d^en  FoB  in  Blut 

setzend  oder  tauchend);  möglich  aber  auch,  dafi  yr.-z  wie  j^^x  ivehe- 
/jirnfer  commoverr)  gebraucht  ist:  f/f  concutias  s.  ngites  pedcm  (mun 
m  snnguinr.  Ist  nun  etwa  in  24''  aus  den  Feinden  mit  inip  der  Eine 
in  seinen  Vorschnldungen  Einherprangendc,  der  T&\  xax  ii.  (vgl.  Jes. 
13,4.  Hab.  3,  13  u.a. St.)  hervorgehoben V  Schwerlich,  die  Weglassung 
TOD  p^n  {lambat)  ist  anertrSglich ,  vgl.  1  K.21, 19.  22, 38.  Näher  liegt 
es,  mit  Simonis  «iip  (nach  AE  Kimcbi  Bner  ^ns^  mit  Segol)  auf  ft^i 
(weldies  gewObnL  Fem.,  snweilen  aber  auch  nie'anb.  Usin  Hase  sein 
kann  22, 16.  Spr.  26, 28  n.  (>.),  sarflckzabedehen  nnd,  da  neben 
sonst  nnr  nocb  vyyn  vorkommt  (Ew.  §  263*'),  in  der  Bed.  part  ^fu$ 
von     =     n.  dl  F.  ^ )»,  y^i  gleiehbed«  mit  njp^  na^  68, 11.,  anb. 

J^)  za  fusen;  scbon  Saadia,  welchem  Jefeth  folgt,  empfiehlt  die  vor- 
geschlagene Fassung  des  Worts  als  Substantiv,  wofür  sich  auch  Hupf. 
eiiLiicheidet.  Was  nun  v.  25 — 28  geschildert  wird,  ist  nicht  die  Freude 
Aber  einen  in  nächster  Vergangenheit  errungenen  Sieg,  nicht  die  Freude 
Aber  die  vorseitjge  Erldeong  am  Schilfineer,  sondern  die  Frendenfeier 
Uraeb  wenn  es  die  Gerichts  -  nnd  Erlösnngsthat  seines  Gottes  nnd 
Ktaigs  erlebt  haben  wird.  n\y*}m  scheint  nach  77, 14.  Hab.  3, 6  der 
Zng  Gottes  gegen  die  Feinde  zu  sein,  aber  das  Folg.  zeigt,  daß  die 
pompa  mngnifica  Gottes  gemeint  ist,  nachdem  er  die  Feinde  über- 
wunden hat.  Das  Siegesfest  Israels  gilt  als  Triumphzug  Gottes  selbst, 
des  Königs,  der  in  Heiligkeit  regiert  nnd  nun  die  unheilige  Welt  unter- 
worfen nnd  gedemütigt  hat,  tnp'n  wie  v.  18.  Die  Uebers.  „im  Heilig- 
tum" liegt  hier  sehr  nahe,  aber  Ex.  15, 11.  Ps.  77, 14  sind  dagegen. 
Die  Conj.  aber  (Olsh.,  nicht  wie  Grätz  schreibt)  ist  unbrauch- 
bar, denn  es  wird  nach  vorausgegangenem  Rückblick  Gegenwärtiges 
gefeiert  Subj.  von  ^itn  ist  alle  Welt,  besonders  was  von  den  Heiden 
entkommen  ist  Das  Perf.  bed.:  sie  sind  anskshtig  geworden,  wie  vsap^ 
sie  haben  die  vordere  Stelle  eingenommen.  Singer  erOflTnen  den  Zng, 
hinterdrein  Adv.  wie  Gen.  22, 18.  Ex.  5, 1)  CSther-  nnd  Harfen- 
spieler (b^3$  Furt,  zn  )|a)  nnd  an  beiden  Seiten  Jnngfiranen  mit  Hand- 

pauken  (Adufen)^  ncBin  prl.  h'al,  v.  C)DP  das  C]'n  (ofc>)  schlagen  (wo- 


Psalteraasg.  1873  yrvdl^  hatte,  vgl  Metheff- Setzung  §45.  Die  Frage,  ob 
Sehebä  oder  Chatef,  ist  eine  accentuologiscne,  vgL  König,  Lehrgeb.  S.  73  f. 

1)  1-  ist  die  Hauittform  zu  der  Verbindungsform  'i^;  die  Bed.  Teil,  welche 
dieser  Frap.  zukommt»  iit  im  semitiachen  Sprachbewaßtsein  anerloachen  (wie 

wenn  s.  &  JjIj       in  Koirelstton  als  idbstladiger  Sats  »Bfaiigo  ssgaa  . . 

Andere  sagen"  bed.). 

2)  Dieses  "nx  lat  nach  Nedarhn  37»>  ein  sogen,  d^ibio  (ablatio 
scribarumj,  indem  die  tkbcr  trcner  Texterhaltong  wachenden  Sofrim  die  nahe- 
liegende LA  "^nxi  hier  wie  Qen.  18»  5.  24, 65.  Nnm.  31, 2  entfernt  und  als 
uaeeht  bez.  haben. 
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gegen  das  pari.  Po.  Nah.  2,  8:  plangentes  pectora)  —  Hflckbaiiig  anf 
das  jetzt  wiedcrauflcbcudo  Lied  am  Meere,  welches  Mirjam  und  die 
Frauen  Israels  unter  Ilandpaukenspiel  sangen  (vgl.  über  das  Fortleben 
der  Sitte  Tlobeslied  S.  171).  Die  Erlösunjr,  die  jetzt  gefeiert  wird,  ist 
ja  das  Gcgeubild  der  ägyptischen.  Es  erklingen  da  Lieder  wie  v.  27 : 
„in  Gemeindeversammlungen  (und  also  vollen  Chören)  preiset  Flohira"; 
n'i^>njrp  (o'^Vrrr  20,  12)  ist  der  Plur.  zu  brj?  (22,  23),  welches  seiner- 
seits keinen  bildet  (vgl.  nachbibl.  r'^Vn;^  v.  nVnp).  27*'  ist  verkürzt  ans 
bxnb"»  "i^pa^  nrx  "t;«  ■'jnx  i3"^2  preiset  den  AUhcrru  die  ihr  Israel  zum 
QaeUort  habt  0«  wie  Jes.  58, 12.  Zef.  3, 18).  "n»  (wofttr  Beraeha^ 
VII,  3  nvn  nach  der  LA  dea  *iMnarre)  bat  ainngemäß  Mugrasch;  bmfer 
heißt  hier  der  Patriarth,  von  welchem  ana  daa  Volk  wie  von  adsem 
Qaellort  aich  anagetreitet  hat,  ?gL  Joe.  48, 1.  51, 1  und  syntaktiach 
¥)ipa  die  von  dir  Stammenden  Jos.  58, 12.  In  der  featlichen  VexBamm- 
lang  sind  alle  Stämme  Israels  mit  ihren  Fürsten  vertreten.  Es  werden 
je  zwei  der  südlichen  und  nördlichen  Stämme  genannt.  Ans  Benjamin 
war  Israels  erster  König,  der  erste  königliche  Sieger  über  die  Heiden, 
und  in  Benjamin  lag  nach  der  Verheißung  Dt.  12  und  nach  den 
Grenzaugabcn  Jos.  18,  in  f.  15,  7  f.  das  Heiligtum  Israels  -  -  so  hatte 
also  der  Stamm,  der  sowohl  der  Geburtsfolge  iGen.  13,  29  flf.)  als  auch 
dem  GeLietsumfange  und  der  Bewohuerzahl  (1  S.  9,  21)  nach  i'^y^c  war. 
an  Ehren  den  Vorgang. '  Juda  aber  war  in  David  auf  den  Thron  ge- 
kommen und  auf  ewige  Zeiten  der  KöuigssLamm  geworden.  Scbulun 
und  Naftali  sind  die  im  Siegesgesango  Debora*B  Rieht.  5, 18  vgl.  4,  6 
ihrer  patriotischen  Tfti^erkeit  halber  hochgefeierten,  trr^  vom  bekann- 
ten trr\  keinen  Sinn  gebend,  geht  anf  nnn  zorflck  nnd  ist  alao  a.  t.  a. 
Dn-^  (vgl.  Thron.  1, 13)  ihr  Bezwingender  oder  Beherrschender,  ao  aber 
dafi  das  Partizip  eben  nicht  als  Nomen  und  als  Aasdrack  einer  abge> 
schlossenen,  sondern  mit  fortpnlsironder  Vcrbalkraft  ab  Ausdruck  oinor 
fortgehenden  continuirlichen  Handlung  gedacht  ist,  weshalb  das  Suff. 
hn,  nicht  äm  lautet,  aufzulösen  in  cn-i'^  iük  (vgl.  zu  103,  4.  lob  40, 19) 
oder  c::  nnn^  ■nci^  (IK.  5,  30.  9,  2:i.  2'Chr.  8,  10),  wie  bten  Jes. 
63,  11  nicht  ,,ihr  llerauffflhrer"  bed.,  sondern  aoristisch  o  avaYaY«>v 
aoTou;  oder  imperfektisch  (jui  rtluccbaf.  Das  V.  m-";,  sonst  niedertreten, 
niederzwingen,  gewaltsam  niederhalten  Ez.  34,  4.  Lev.  26,  53.,  ist  hier 
vom  friedlichen  Geschäft  des  die  Ordnung  des  stolzen  prächtigen  Zuges 
aufrechthalteiiden  Zugführers  (Hier,  nach  Aq.  contineiis  cos)  gebraucht. 
Denn  die  Bez.  anf  die  Feinde:  ihr  Bezwinger  ist  haltlos;  das  parall. 
bn^:*-.  aber  „ihre  (der  Feinde)  Steinigung*'  zn  flbera.  (Hgst.  Yalb.  n.  A. 
nach  Böttchera  „Proben  altteat  Schrifterklflmng'^  1833)  iat  obendrehi 
geachmackloa;  anch  bed.  tif)  nicht  wie  im  Arsl».  ScUeiidenteine  nnd 
llberh.  Geschosse  werfen  im  Allgem.  (wonach  Jefeth:  ihre  Schlenderer)« 
sondern  steinigen  als  gerichtliche  Procednr.  Giebt  man  dem  V.  nach 

1)  Tertolliaa  nennt  den  Apostel  Paulos  mit  Besng  anf  seiBen  Nanea 

und  seine  benjamisitisebe  Abkunft  pami»  BeiifamiH,  wie  Angnatin  die  Miijam 
des  MagnificM  notira  tympanütria. 
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Vlli  und  |i^(V^vJj  wov.  anch        as^  sich  aufsetzen,  anfhocken) 

cüe  Grundbed.  accumuiarc,  conyerere  (vgl.  z.  I>.  tardkama  von  sich 
auftürmenden  Wolken),  so  bod.  oniai";  ihre  (dichtgedrängte)  Schar, 
assyr,  ragmu,  wie  schon  jüd.  AusU.  glossiren  (o'^mp  obnp\  Auch 
wenn  man  mit  c;^n  variegare  combinirt  oder  den  Eigeunamou 
(•:^V5)  Bin  Freund  (des  Königs)  nach  dorn  von  Lane  als  dem  klassischen 

Arabiacb  angebörig  aufgeführten  iodui  (BOttch.)  Tergleidit,  ge- 
langt man  vngef.  za  derselben  Bed.  IMe  Coqj. arap-i  (Hier.:  in  purpura 
tua)  und  cn»^*^  (Hnpf.)  sind  also  nicht  nOtig. 

T.  29 — Der  D.  blickt  nun  über  den  Bereich  Israels  hinaus 
nnd  beschreibt  die  Folge  der  Gerichts-  und  Erlösuogsthat  Jahve*s  in  der 
Heideiiwelt  Die  Anrede  29*  geht  an  Israel  oder  vielmehr  an  demen 
Staig  (86, 16. 110, 2):  Gott,  dem  alles  dienstbar  ist,  hat  Israel  va»  Sieg 
und  Macht  Aber  die  Welt  gegeben.  LXX  Symm.  Ubers.,  als  ob  derXext 
c\nl9R  m$  laatete  (was  Ew.  Olsh.  Schräder  Hnpi  bilfigen),  aber  die  folg. 
Bitte  setzt  eine  in  29*  ansgesagte  Tbatsache  voraus.  Aus  dem  Bewußt- 
sein, dafi  anf  dieser  Höbe  der  Macht,  auf  welche  Israel  gestellt  ist, 
der  allein  es  erhalten  kann,  der  es  darauf  gestellt  hat,  erwächst  die 
Bitte:  befestige  (nrr  p^ene  für  h??  n.  d.  F.  njjn  Jos.  30,  8  und  wegen 
des  folg.  X  mit  Ton  auf  u/(.,  s.  zu  G,  5),  Elohim,  was  du  für  uns  er- 
wirkt hast,  TTT  in  der  freilich  durch  Spr.  8,28  nicht  sicher  belegbaren, 
aber  (vgl.  s?r  zurückkehren  und  zurückführen)  jedenfalls  möglichen 
trans.  Bed.  roborare,  LXX  ouvajj-tuaov,  S.  Iviayuoov.  Man  könnte  auch 
mit  König,  Lebrgeb.  S.  363  erkl.:  zeige  dich  mächtig  (vgl.  n^i  21,14) 
der  dn  (Jes.  42, 24)  fBr  uns  gebandelt  (^;^  wie  Jes.  43 ,13.,  mit  )  wie 
b  ntr  Jes.  64, 3),  aber  in  jener  andere  Fassung  scblieit  sich  die  Bitte 
folgerichtiger  an,  nnd  daB  w  anch  das  Nentmm  vertreten  kann,  zeigt 
62, 12.  Noch  anders  Hitz.:  die  Gottes-MachtbOfe^  so  dn  ans  geleistet; 
aber  angegeben,  daß  iBr  n.-  im  st.  eonstr.  efiraimitbcber  Stil  ist 
(s.  zo  45,  6),  so  ist  doch  mo  fbr  19  ein  unbekanntes  Wort  (weshalb 
Schräder  nnr^',  Riehm  n''nb«n  rj  vorschlägt),  und  daß  nbso  nicht  An- 
rede des  Königs  (nach  Hitz.  Josafats)  ist,  zeigt  das  offenbar  an  Elohim 
gerichtete  riba-^n^.  Die  Gebetsanredc  wird  v.  30  festgehalten.  Von  den 
Worten  cbtr'T'  hy  -^b^Tir  ist  nichts  zu  29''  heraufzunehmen  (Uupf.), 
denn  dadurch  wird  v.  ;>0  verstümmelt;  beides  zus.  ist  Angabe  des  Aus- 
gangsorts der  Oblationen  zu  ^hf^Z'i'^:  von  deinem  Tempel  aus,  der  über 
Jer.  emporragt,  mögen  dir,  dem  dort  im  Allerheiligsten  Thronenden, 
Könige  liuldigungsgescheoke  bringen  C*;^  wie  76,  12.  Jes.  18,  7)  —  in 
diesem  Gebetams.  Ansdrack  des  Wunsches,  daS  der  Tempel  der  Hohe- 
und  Zielpunkt,  Jer.  die  Metropole  der  Welt  werden  mOge.  An  ursftch« 
liebe  Fassung  des  ob  deines  Tempehi  (Ew.)  ist  hier  nicht  zn  denken; 
mit  einem  Verbnm  der  Bewegung  verbunden  bez.  es  den  Ort  von  wo 
aas.  Der  Text  der  Ausg.  Brescia  bat  ^l^r?^,  aber  Kimcbi  Michlol 
160*  verzeichnet  "jVffTm  unter  den  Formen  mit  Segol  außer  Pansa  bei 
Decbi,  dem  Untertrennor  des  Athnacb,  vgl.  dagegen  119,94*).  ioigt 
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V.  31  eine  Anifordenuig,*  welche  hier  nur  die  Form  ist,  in  die  lidi  die 

Weiss,  kleidet.  Das  Tier  des  Schilfe  ist  nicht  der  Löwe,  für  welchen 
(obwohl  er  inter  ärundineta  Mesopotamiae  Ammian.  XVIII,  7  und  im 
Boschwerk  des  Jordans  Jer.  49,  19.  50,44.  Zach.  11,  3  haust)  der 
Aufenthalt  im  Schilfe  nicht  charakteristisch  ist  —  eher  das  "Wild- 
schwein (Seetzens  Reisen  4,  165),  aber  das  Schilf  an  sich  schon  ist 
Emblem  Aegyptens  Jos.  36,  6  vgl.  19,  6,  und  os  ist  also  entw.  das 
Krokodil  gemeint,  das  gew.  Emblem  des  Pharao  und  der  äg.  Groß- 
mächt Ez.  29,  3  vgl.  Ps.  74,  13f.,  oder  auch  das  Nilpferd,  welches 
auch  Jos.  30,  6  (s.  dort)  Aeg.  versinnbildet  und  nach  lob  4G,  21  noch 
treffender  als  das  Krokodil  (d;9  *i8Sk  pnn  Jee.  27, 1)  n|;3  rm  heißt 
Aeg.  eiBcheint  liier  als  die  grOBte  gefllichtetete  Wettmacht;  Etohia 
soll  die  flhermfltige  Aber  Imel  und  Imels  Gott  «ich  erhöhende  ia 
Schranken  weisen,  Starke  sind  Stiere  (39, 13)  als  Emhleni  der 

Könige,  nnd  erklärt  sich  selbst  dnrch  den  Gen.  des  Snbstnls 
nw:  samt  (=  der  Begleitung  wie  31^'  66, 13  und  bei  phir.  humamts 
Jer.  41, 15)  den  Kälbern,  näml.  Völkern,  aber  welche  jene  Stiere 
herrschen;  mit  dem  einen  Emblem  verbindet  sich  die  Yorstellnng 
trotziger  Sclbstzuversicht,  mit  dem  andern  die  Vorstellung  wohlhäbiger 
Sicherheit  (s.  Jer.  46,  20  f.).  Danach  gestaltet  sich  was  als  Folge  der 
Bedräuung  hervorgehoben  wird,  oc-inp,  schon  von  Flamin,  wesentlich 
richtig  erklärt:  nt  supplex  veniat,  ist  als  part.  fut.  (nach  der  arab. 

Grammatik  ^^Ju  Jl»  eig*  prädisponirter  Zustand)  gemeint;  ea  malt 

so  in  der  Einzahl  znsammenfassend  wie  *^a3r  8,  9  mit  einem  Zage  den 
gründlich  gebeugten  Stell,  denn  ec'^  (vgl.  op'n)  bed.  stampto,  nieder^ 
stofien,  and  das  HiOipa,  sich  an&tampfen  d.  C  heftig  und  ungeetllm  so 
Boden  werfeni  die  an  sich  mOgUche  Bed.:  sich  stampfsod  yerhalten 
(wonach  Moll:  einherstampfend  mit .  .)  ist  nnbelcgbar  (s.  za  Spr.  6,  Z\ 
Andere:  conculcandum  se  praebere,  aber  solche  Bed.  ist  im  Bereich 
des  hehr.  Hithpa.  unnachweisbar;  auch  paßt  dieses  „sich  stampfen  las- 
send" weniger  gut  zu  dem  einen  mehr  aktiven  Sinn  fordernden  t]to^"^»7a, 
worin  sich  ausdrückt,  daß  der  Reichtum,  den  die  Heiden  bisher  im 
Dienste  widergöttlicher  Weltlichkeit  verwendeten,  nun  von  den  äußer- 
lich nnd  innerlich  Besiegten  dem  Gotte  Israels  geopfert  wird  (vgl,  Jes. 
60,  9);  C)03T^  (v.  yT^^  confringere)  ist  ein  Stück  ungemünztes  Silber, 
die  Silberbarrc  oder  der  Silberklumpen.  Olsh.  Hupf.  D^serinck  cmen- 
direu  qoD  •'st-z  öenrn  tritt  auf  (unterwirf  dir)  die  Geldgierigen;  Kamph., 
das  Pert  beibehaltend:  unter  deine  Fflße  tretend  äe  liebhaber  des 
Silbers,  aber  abgesehen  von  der  verdächtigen  Gonstr.  des  omm  mit  a 
des  O^ekts  wäre  t]D3  "«ri  eine  matte  und  sdiiefe  (vgl  Jes.  18, 1 7)  Eigen- 
schaftimg  der  Heiden.  Von  der  Aufforderung  *9|  wird  hierauf  in  yoL 
zur  ScUMernng  abgesprungen;  dieser  schnelle  Wechsel  findet  sich  aoöh 
sonst,  nnd  znraal  in  diesem  ditliyrambischen  Ps.  dfirfen  wir  uf  die 
Vokaländemng  ^ta  oder  »i??  I.XX  Siaoxopirioov  verzichten;  "^^^  wie  es 
lautet  kann  nicht  Imper.  sein  (Hitz.),  denn  es  fehlt  der  Ablaut  a,  statt 
dessen  sich  wohl  zuweilen  im  Infiniti¥  das  t  dee  Finitnms  findet  (a.  B. 
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Dt.  28, 48),  nie  aber  im  Pi.  Zerstreut  hat  Golt  die  kriegsioBtigen 
Volker,  der  Krieg  bat  also  ein  Ende,  der  Weltfriede  ist  verwirkliebt. 
In  33  wird  die  Anscbanong  wieder  anders  gewendet:  es  folgen  Xmpt 
ab  nicbater  Ausdruck  dessen  was  zukünftig  ist  Die  sonst  in  p.  flUiebere 
Form  T^nir^  steht  hier  patbetisdi  in  An£i^  wie  lob  13, 6.  mit 

dem  arab.  verglichen  (wov.  ^^2:^  Nase),  wtirdc  die  Hochnäsigen 
bed.}  mit  verglichen  die  Freisten  {opimi)^  indem  dieser  Verbal- 

stamm (y  gä»)  von  der  Gmndbed.  ,8ich  losammendracken*  ans  ancb 

tgedmagen  werden'  d.  h.  wieder  zn  Leibe  kommen,  Fleiacb  nnd  Fett 
ansetzen  bed.  Weitab  liegt  das  gemeinbin  verglichene  aaA»  vir 


magni  fmmUH,  ein  Wortgebraneb,  welcher  durch  die  dem  Verimm 
von  seiner  Wnrzelbed.  ans  eigne  Intrans.  Bed.  ,zomig  werden  oder  sdn, 
ftr  jemaiid  oder  etwas  eifern*  vermittelt  ist,  indem  das  n.  verbale 

^  .•>.     in  cüükretcra  Sinne  eine  Person  oder  coUektiv  Personen  bed., 

für  deren  Erhaltung,  Sicherheit,  Ehre  man  eifrig  besorgt  ist,  als 
Familienglieder,  Hausgesindo,  Dienerschaft,  Nachbarn,  Schutzcronossen, 
Gastfrennde,  auch  eine  Sache,  die  man  eifrig  sucht  und  über  deren  Er- 
haltung man  eifrig  wacht  (FI.).   Die  Herleitnng  von  ^^^-^  pingnefieri 

empfiehlt  sich  am  meisten.  Die  Bedeutung  triftt  so  mit  dem  als  sinn- 
verwandt sich  darbietenden  Ci^t^N  (c-'i^c^)  zus.,  und  wir  gewinnen  so 
einen  auch  für  die  Ortsnamen  "prcn  und  ni-iaon  (Ueppigkeit,  Wohl- 
stand) 80  wie  auch  für  den  Familiennamen  der  o'^KS'TOün  passenden 
Grundbegriff.  Die  Staatswürdeutrüger  Aegyptens  kommen,  dem  Getto 
Israels  die  Ehre  sn  geben;  Aethiopien,  von  Furcht  vor  J.  flbermannt 
(vgl.  Hab.  3,  7),  IftBt  seine  Hftnde  laufen  zn  Elobim  d.  i  streckt  sie 
sd^ennig  aas.  8o  erU.  man  meistens.  Aber  wenn  rn^,  wamm  nicht 
auch  TT^^?  Antwort:  der  hebr.  Stil  vermeidet  sogar  bei  nebeneinander» 
stehenden  Wörtern  weder  enallage  gen.  z.  B.  lob  39,  3. 16  noch  enall. 
num.  z.  B.  62,  5.  Aber  ,die  Hände  laufen  lassen*  ist  doch  ein  gesuchtes 
Bild,  welches  die  Conj.  o^-n  (Hitz.)  nahe  Ir-cron  würde.  Man  geht  dem 
aus  dem  Wege,  wenn  man  mit  Böttch.  Olsh.  Baur  erkl.:  Cusch  —  seine 
Hände  machen  eilen  d.  i.  bringen  eilends  herbei  (1  S.  17,  17.  2  Chr. 
35,  13)  zn  Elobim,  näml.  begütigende  Gaben,  -p-jB  Präd.  zu  T>'n^  nach 
Ges.  §  146,  3.  Der  D.  steht  so  ganz  und  gar  mitten  in  dieser  Herrlich- 
keit der  Eudzeit,  daß  er  im  Glauben  über  allen  Reichen  der  Welt 
daherschwebend  sie  zum  Lobpreise  des  Gottes  Israels  aniforderL 
Dyserinck  macht  aah^  von  wie  er  Ar  lieBt,  abhängig,  aber  zu 
diesem  'ilo  paBt  nicWdie  folgende  Bezeichnnng  Gottes,  auch  wenn  man 
wie  er  "nso  in  itf«  abändert  LXX  setzt  hinter  dem  ^aXots  t<^ 
ein,  es  fehlt  abor  im  Sin.  und  ist  also  wahrsch.  ein  jüngeres  verdeut- 
lichendes Einschiebsel.  Sowie  der  Text  lautet,  schließt  sich  ssn!»  an 
den  dominirenden  Hogriff  --'i  33^  an.  Die  Himmel  der  Himmel  Dt. 
10,  14  werden  durch  a-p  als  uralte  (viell.  als  ihrer  lintstehung  nach 
aber  die  Erdweit- Himmel  des  2.  und  4.  Schöpf ongstages  hinans- 
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rdobende)  bes.}  Oott  ftbrt  in  den  nrieitigeii  HimmeWinmeh  dikr 
Dt  33, 26.,  indem  er  mitteilt  des  Ghernl»  18, 11  nach  allen  Ort« 
dieser  anondlichen  Fernen  and  Höhen  seine  Wirksamkeit  ersirt  dt. 
Der  Beiname  v^-'^x.t  *qai^  ssH  bez.  die  Erhabenheit  des  Ueber- 

irdischen,  welcher  als  inncrgeschichtlicher  r^'Q^ya  i?*^  heißt.  In  "p* 
■^Vpa  wiodorbolt  sich  der  oben  v.  12  mit  "^rK  ir"  ausgesprochene  Ged.; 
06  ist  Gottes  alles  Widerstrebende  niederdonnernde  Machistimmc  ge- 
meint. Da  in  Vpa  -,03  46,  7.  Jcr.  12,8  die  Stimme  als  Mittel  des 
Gebens  d.i.  des  von  sich  Gebens,  des  Vernehmenlasscns  vgl.  81,3' 
gedacht  ist,  so  wird  man  tr  V-^p  nicht  als  Obj.  (Iliehm)  wie  lat.  sumtum 
dare,  sondern  als  .Opposition  zu  fassen  haben:  sieh  er  läßt  sich  ver- 
nehmen mit  seiner  Stimme,  gewaltiger  Stimme.  So  gebe  man  denn 
Gotte  i3»  d.  L  gebe  ibm  in  aneikennendem  Lobpreis  die  Allgewalt  n- 
rllek,  die  er  hat  nnd  beweist  Sdne  Herrlidikeit  n^K»  aberwaltet 
Israel  bee.  als  dessen  Schatz  und  Trotz;  seine  Macht  tf  aber  nm&fit 
alles  Geschaffene,  nicht  die  Erde  bloß,  anch  die  höchsten  Regionen  des 
Himmels.  Das  Reich  der  Gnade  offenhart  die  Majestät  und  Glorie 
seines  Heilswerks  (vgl.  Eph.  1,  6),  das  Reich  der  Natur  seine  allesbe- 
herrschende  Allmacht.  Auf  diesen  Rof  an  die  Reiche  der  Erde  ant- 
worten diese  V.  36:  „llehr  ist  Elohim  ans  deinen  Heiligtämern";  die 
Anrede  geht  an  Israel,  o-^rvl^"?  heißt  also  nicht  das  himmlische  and 
irdische  liciligtum  (Hitz.),  sondern  das  Eine  jerusalemische  (Ez.  21,7^ 
in  der  Mannigfaltigkeit  seiner  h.  Stritten  (Jer.  51,  51  und  viell.  auch 
Lev.  21,23  vgl.  Ez.  28,  18.  Am.  7,  9).  Ehrfurcht  gebietend  —  so  be- 
kennt die  Ileidenwelt  —  waltet  Elohim  von  deiner  hochheiligen  Stätte 
aus,  0  Israel,  der  Gott,  der  dich  zu  seinem  Mittler-Volko  erkoren.  Die 
9.  Hftlfte  des  Bekenntnisses  lantet:  der  Gott  Israels  giebt  Gemdt  nnd 
KraftlBlle  dem  Volke,  näml.  dessen  Gott  er  ist,  s.  t.  a»  iaß^  29, 11. 
Israels  Macht  in  der  Allmacht  Gottes  ists  was  die  Hddenwelt  eifidirea 
nnd  woraus  sie  die  allgemeine  ErlahrongsthatMMdie  36^  entnommen. 
Alle  Völker  mit  ihren  Göttern  erliegen  znletzt  Israel  nnd  sekem  Gotte. 
Mit  u^rf?^  Tii"^a  (welchem  aus  Athnach  transformirtes  Mugrasch  voraus- 
geht) schließt  das  Bekenntnis  der  Heidenwelt.  Was  v.  20  der  S.  im 
Namen  Israels  sagte:  ■'jnx  ^^'-a,  das  hallt  nun  aus  aller  Welt  wieder: 
D-'nbN  Die  Welt  ist  von  der  Gemeinde  Jahvo  s  überwundeu  und 

nicht  bloß  äußerlich,  sondern  geistlich.  Die  Aufhebung  aller  Weltreiche 
in  das  Reich  Gottes,  dieses  große  Thema  der  Apokalypse,  ist  auch  im 
Grunde  das  Thema  dieses  Ps.  Die  1.  Hälfte  schloß  mit  Jahve  s  triumphi- 
reuder  Aufi'ahrt,  die  2.  mit  den  die  Vülkerwelt  umfassenden  Wirkungen 
seines  Sieges  und  Triumphes. 

PSALM  LXIX. 
Flehgebet  ann  tiefem  Bekennerleiden. 

2  Schaffe  Heil  mir.  Elohim,  denn  die  Wasser  dringen  ans  Leben. 

3  I«h  Ub  «iageeiuiken  ia  Abgroatfi  a^Jilai—  oIhm  llaBdorti 

Bia  ftfftttn  ia  Watiartiiln,  ud  Wogwashwall  ftbMBMhwMoU  alah. 
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I  Ermattet  bin  ich  dnreh  mein  Rufen,  entzündet  meine  Kehlo, 

Verschmachtet  meine  Augen,  der  ich  hfirrp  auf  meinen  Gott. 
5  Mehr  sind  denn  Haare  meines  Hauptes  meine  Hasser  ohne  Ursach, 
IhhlTiioli  n«lu  ▼•rOlgtr,  imIm  Mid*  vm  ZAgt  — 
Wm  tth  aieht  gtfMU»  toU  iA  alidiu  «itettiB. 

f»  Elohim,  du  weißt  um  meine  Thorheit, 

Und  meine  Versohnldungen  sind  dir  nicht  verhohlen 

7  Mögen  nicht  in  mir  beschämt  werden  deine  Hoffer,  Allherr  Jahve  der  Heere, 
IHeiht  in  mir  beedifmpft  werden  deine  flneber»  Oott  lanuli! 

8  Denn  deinethalben  hab'  ich  auf  mich  genOBUMB  SeluUlde, 
Hat  Beeoliiniplang  bedeckt  raein  AnUiti. 

0  Entfremdet  bin  ich  worden  n^, einen  Brüdern 
Und  ein  Fremdling  meiner  Mutter  Kindern. 

10  Denn  der  Eifer  um  dein  Haus  hat  mich  verzehret, 

Und  deiner  Sohmäher  Solunilivngett  alBd  anf  ndeli  gtOdltn. 

11  Ich,  meine  Seele  weinte  unter  Fasten, 
Und  zu  Sohmähongen  gereichte  es  mir. 

12  Ich  machte  zu  meinem  Kleide  Sacktuohf 
Und  ward  ihnen  zum  Spottgedieht. 

13  El  MhvntMB  Ton  mir  dl«  im  Thon  eitaMi 
Und  die  Saitenspiele  der  Zecher. 

14  Doch  ich,  ich  bete  zu  dir,  Jahve,  zur  Zeit  der  Hold» 
Elohim,  durch  deine  groäe  Gnade; 

Aatvorte  mir  adt  der  Wnlivhelt  deinee  Helte! 

15  Beiß  heraas  mich  aus  dem  Sohlamme,  daß  ich  nicht  versinke; 
M8g*  ieh  entriiMB  werden  meinen  Eu&u»  und  den  WuMrÜetaL 

16  Hioht  fibersehwemme  mich  der  Waiserwogensehwtll» 
Und  nicht  vertcblinge  mieb  der  Abgrund, 

Und  nicbt  leMlele  dber  mir  der  AniiaeD  Mineo  Mnnd. 

17  Brwidere  mir,  Jabve,  denn  gut  iet  deine  Gnade; 
Hncih  der  FflUa  deinei  Brbumeot  kohre  dieh  m  mir. 

18  Und  birg  nicht  dein  Antlitz  vor  deinem  Knedit, 
Denn  mir  ist  bang,  eilends  erwidre  Bir* 

19  0  nahe  meiner  Seele,  erlöee  eie, 

Vm  meiner  Fefaide  wülen  befreie  nieii. 

20  Du  kennst  meine  Schmach  and  Schande  und  Beschimpfung, 
Dir  gegenwftrtig  eind  alle  meine  Oagnar. 

21  Sfdimaoh  hat  mein  Herz  gebrochf^n  and  tedkfiak  WWd  ieli; 
leb  hoffte  aof  Mitleid,  aber  vergeblioh. 

Und  auf  Tröster  —  keine  findend. 

22  Sie  reiehten  mir  als  Speise  Galle 

Und  flbr  meinen  Sorat  triaktett  sie  mieh  mit  Xeeif . 

23  Es  werde  ihr  Tisch  vor  ihnen  nr  ieitUagt 
Und  den  SorgloBen  «um  Eallstriok. 

24  Ter&nstem  müssen  sich  ihre  Angen,  dafi  sie  nicht  lehtBi 
VnA  ihre  Lnden  vareeta*  in  etetee  fleUottiiB. 

25  Geuß  ans  über  sie  deinen  Grimm, 
Und  deines  Zornes  Brand  ergreüto  eie. 

26  Bs  werde  ihr  Weiler  verwästet. 

In  ihren  Zelten  bleibe  kein  Bewohner. 

27  Beaa  den  ra  dir  OeeddageiMn  rwMgm  ile^ 

Und  vom  Weh  deiner  Dnrohbohrten  en&hiM 

28  0  lege  Verschuldung  zn  ihrer  Verscholdnng, 

Und  nicht  eingehn  mögen  sie  in  deine  Gerechtigkeit. 

Delitxacb,  FMloieii.  28 
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29  Mögen  lic  gelöscht  werden  aus  dem  Lebenitath« 
Und  mit  Gerechten  nicht  aufgeBchriebeil! 

80  Ich  aber  bin  gebeugt  tmd  wehvoll, 
ItolB«  Eilli»,  BIoliiiD,  wird  nieh  eatrüektn. 

81  Lobpreisen  will  ich  den  Nnmea  SIoUm  aiit  flWMg 
Und  ihn  erheben  mit  Danken. 

32  Und  bester  gefallen  wird«  Jahve  als  joBg«  Bti«rt, 

Horner  tragende,  i^laaen  ipaltende. 
88  8«liiB*t  Daltfor,  wirdtB  tit  lidi  Ammb) 

Kach  Eloliim  Trachtende    -  auflebe  euer  Büb! 

84  Denn  achtsfxm  auf  Dürftige  ist  Jahve, 
Und  leinc  Gefaugeuen  verachtet  er  nicht. 

35  Mögen  lobpreisen  üm  Hinunel  und  £rde, 

Hl«  ■•«•  «bA  ftllM  WM  dwia  tidi  reget. 
86  Btm  Slohim  wird  Heil  schaffen  Zion  und  baon  dit  SÜdt«  J«ia.*l, 

Ba6  sie  daselbst  wohnen  und  sie  besitzen. 
37  Und  der  Same  seiner  Knechte  wird  sie  erben, 

UM  die  Mia<B  MuuB  Itoliti  wnäm  darin  wohun. 

Auf  Ps.  68  folgt  dieser,  weil  T.  36  f.  ebender  Ged.  bildlos  ftnsgesprochea 
wizdi  welchen  wir  t>8,  1 1 :  dein  Getier  wohnte  drin  versinnbildet  lasen,  üebri- 
gens  siud  die  zwei  Ps.  so  verschieden  wie  Tag  und  Nacht.  Vs.  09  ist  kein 
Kriegs-  und  Siegs-,  sondern  ein  Leidonsps  ,  der  erst  gegen  Kudo  f^ich  lichtet 
lind  nicht  die  Qemeinde  redet  hier,  sondern  ein  Einzelner.  Dieser  Einzelne 
ist  laut  der  Ucberschrift  David,  uuJ  wenn  David,  nicht  der  ideale  Gerechte 
(Hgst.),  sondern  eben  David  der  Gerechte  und  zwar  der  nngerecbtcrweii»« 
von  Saul  Verfolgt«.  Mit  den  Ps.  der  saulischeu  Zeit  stinunt  die  Leidens- 
scbildenuig  vielfMh  ttbereiii,  aneh  die  Bnifiramdung  der  oftduten  AngdiMgen 
69, 9.  81, 12  (vgl.  27, 10);  daa  Fwten  bis  m  Tölliger  EntkriftODg^  69, 11. 
109, 24.;  der  FIneh  Uber  die  Feinde,  worin  Fi.  36. 69. 109  eine  foieiitbara 
StniBenlelter  bilden;  der  ennntigende  Zonif  an  die  mitleidenden  nonmen 
69,88.  22,27.  31,25.  Stunde  ee  fea^  da6  Fto.  40  davidiaeli  ifl»  io  wiie  dia 
dav.  Herkunft  von  Ps.  69  ebendamit  feet  begrilndet^  aber  atatt  ihr  aufschrifl- 
liebes  irib  wechselseitig  zu  bestätigen,  erschüttern  sie  es  vielmehr.  Diese 
zwei  Ps.  stehen  einander  zwillingsartig  nahe:  in  beiden  bez.  der  D.  Mia 
Leiden  als  Versinken  in  eine  Schlaiurngrube;  in  beiden  findet  sich  die  gleiche 
Entwertung  des  ceremoniellen  Opfers;  die  gleiche  Bezeichnung  großer  Menge: 
^mehr  als  Haare  meines  Hauptes"  69,5.  40,13.;  die  gleiche  Aussicht  auf 
Glaubensstärkung  der  Frommen  69,  33.7.  40,  17.  l.  Während  aber  Ps.  4'» 
mehr  stilistisch  und  überh.  formell  als  inhaltlich  der  dav.  Abfassung  wider- 
strebt, ist  in  Ps.  69  nicht  sowohl  formell  ala  inhaltlich  vieles  nicht  damit 
an  rdmen,  weahalb  aebon  Clericoa  ond  Vogel  (in  der  Biae.  Jnsergttkmts 
ftalmorum  terhu  demum  addUat  vidtri  1767)  die  Richtigkeit  dei  "tfib  be- 
sweifeln  nnd  Uta.  die'aehon  Ton  Seiler,  t.  fiengd  u.  a.  anageaproclNBa  Tar* 
mntong  wdtw  b^grBndet  bat,  daß  Fi.  69  wie  aoeh  Fi.  40  Ton  Jerearia  aal 
Bb  aprieht  dafür  Folgendea:  1)  daa  Miriyraftum  dea  am  daa  Haaa  Gotb« 
eifernden  und  sich  kasteienden  und  in  dieser  aeiner  Selbstvenehmng  mit 
Hohn  ond  Todfeindschaft  verfolgten  Verf.;  man  vgl.  bes.  Jer.  15,  15— 18L, 
dieses  mit  beiden  Ps.  innerlichst  verwandte  proph.  Bekenntnis.  2)  die  m5r- 
deiiacbe  £rbittonmg,  welobe  der  Proph.  ?on  eeinen  llitbQigem  in  Anathoth 
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sn  «duUen  listte  Jer.  11, 18  ff.,  wondt  ^  Klage  dm  FMbaistin  ?.  9  m- 
winemitimmi  3)  der  Seblvß  dee  Pm.  t.  35—37.,  weloher  wie  die  BmwM 
dewen  ist,  was  Jeramia  in  dem  Bnehe  der  Wiederlningnng  e.  80—33  ver- 
köndigt.  4)  das  eigentümliche  LeidenegeMbiek  Jeieiiiia*i,  welcher  vou  dea 
Färsteu  als  Vaterlaudafeiud  in  die  waaaerlose,  aber  TersoUammtc  Cisterae  dei 
Prinzen  Malkija  im  Wachthofe  Tenenkt  und  dort  wie  lebendig  begraben  ward. 
Zwar  heiCt  es  von  dieaer  Cisterne:  ^3^:?  ^^'^"^  *r-^  Ter,  'A^,  6.,  waa  dem 
Ps.  zu  widersprechen  scheint,  aber  da  er  iu  den  Schlamm  einsank,  so  ist  der 
Siuu,  dau  eben  nur  kein  stehend  Wasser,  wie  sonst,  darin  war,  daß  er  sofort 
liätte  ertrinken  müssen.  Dali  er  sich  dennoch  in  Todesgefahr  befand,  sehen 
wir  aus  der  auch  sonst  mit  Ps.  b9  sich  viel  und  nahe  berührenden  dritten 
£i]iah  Thren.  3.,  wo  er  v.  53  bis  58  sagt:  Sie  roticien  aus  in  der  Grube 
meim  X<te  umd  betvar/en  wM  mU  SMmh,  Watier  ubenekmemmten  mein 
Jltmpi;  ick  dttcMe:  ich  hin  vemidUeL  Ich  rief  demen  Namen  an,  Jahve, 
aus  UifmUenter  Grube.  Meinen  Ruf  hMeH  du:  verbirg  nieki  dem  Ohr 
mtmem  fferxenterguß,  meinem  BÜftdirei!  Pu  iraieet  kerxu  am  Tage  da 
ich  rief,  efraehst:  fürchte  dich  nieht.  Die  Aaalelit  Hitsige,  daß  wir  diiMS 
Gebet  aiu  der  Grube  in  Ps  69  vor  uns  haben,  hat  viel  fllr  eieli,  aneli  5)  den 
im  Ganzen  jeremianischen  Stil  und  naneherlei  Berührungen  mit  Sprache  und 
Gedankenkreis  des  Proph.  im  Einzelnen.  In  der  That,  Ps.  69  lä&t  sich  weit 
befriedigender  aus  dem  Leben  Jeremia's  als  Davids  erklären.  Mit  Ps.  40 
Vilich  verhält  es  sich  teilweise  umgekehrt;  die  „Buch rolle"  paßt  uicht  woiü 
in  den  Mund  Jeremia's,  besser  iu  den  Mund  des  Königs. 

Die  Iveidensps.  sind  der  im  N.  T.  am  hätiHgsten  angezogene  Teil  der 
aitiiiät.  iSchrut  und  nächst  Ps.  22  wird  auf  keinen  im  N.  T.  so  vielfach  ver- 
wiesen, als  Ps.  69:  1)  Ohne  Ursach  haßten  Jesum  seine  Feinde,  dies  ist  nach 
Joh.  15, 25  in  T.  5  geweissagt.  Es  ist  walnulieiBlieher,  daft  daa  joli.  Citat 
aaf  69, 5.,  all  daft  ea  aof  35, 19  sorlkekgelit  2)  Ais  Jeaoa  die  VeiUiifinr  am 
dem  Tempel  iiiaaiutrieb,  da  liat  aieli  t.IO»  laut  Joii.  2, 17  eifUlt:  dieOlaft 
äm  Wen  gegen  Entweilnng  dea  Haneca  Gottoi  veiaelirt  ilm,  nad  um  dieeea 
Eifers  wiUen  wird  er  gehaßt  und  geMfamiht.  3)  WiDig  trag  er,  nna  ein 
Vorbild,  dieee  Schmach,  indem  eich  laut  Rom.  15,  3.  v.  10^  unseres  Ps.  an 
ihm  erfüllte.  4)  die  Verwünschung  v.  26«  hat  sieb  nach  Act.  1,  20  an  Jndaa 
Ischariot  erfüllt;  die  Suff,  des  Psalm worts  lauten  auf  eine  Mehrzahl,  der 
Sinn  des  Citats  kann  also  nur  der  von  J.  H.  Michaelis  angegebene  sein: 
quofi  il/e  primus  et  pmc  reliquis  hujus  maledictionis  sc  frceril  participcm. 
b)  In  der  derzeitigen  Verwerfung  Israels  haben  sich  nach  Köm.  11,  9  f.  v.  23  f. 
des  Ps.  erfüllt;  der  Ap.  giebt  diese  Verwüuschun^'i'n  nicht  geradezu  Jesu  in 
den  Mund,  wie  sie  denn  auch  nicht  in  den  Mund  des  leidenden  Heilands 
pa^en:  er  sagt  nur,  daG  was  dort  der  Psalmist  in  der  sinaitiflch-elianischen 
EiCRmacht  prophetieehen  Geistea  adnen  Feinden  aawünaeb^  aieli  TeUaof  an 
denen  erfUlt  ]»t,  die  rieh  an  dem  Heiligen  Qetfeea  fkerelhalt  yeigiiffen 
haben.  Die  ^niMi- proph.  Fingerzeige  dea  Fi.  eind  dnreh  dieee  nenteei 
dtale  noeh  lange  nieht  eceebSpft  Han  wird  bei  t.  13  an  die  Yerhöhnang 
Jean  dnreh  die  Kriegahnechte  im  Fkitoriam  Ht.  27, 27-^0  gemahnt,  bei  t.  22 
an  die  Darreiehnng  von  Eeeig  mit  Galle  (nach  Mr.  15,  23  Wein  mit  Myrrhen), 
welchen  Jeaae  aoMehligt,  m  der  Kreoiigang  Mi  27, 34  nnd  an  den  in 
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Essig  gctajuchten  Schwamm,  den  man  raittebit  eiues  Ysoi^stengels  zum  Munde 
des  Gekreuzigten  fuhrt  Joh,  19,  29  f.  Wenn  dort  Johannes  aagt  daQ  Jesus, 
frei  und  bewußt  sich  zum  Sterben  anschickend,  nur  noch  eiuen  Labetruak 
verlangte,  damit  nach  Gottes  Füguug  die  Schrift  zur  vollen  Ver^'irklichung 
komnie,  so  deutet  er  damit  auf  Pa.  22,  Kl  und  <».»,  22  zurück.  Und  welches 
ueutcbt.  Licht  fällt  auf  27»,  wenn  man  damit  Jes.  53  und  Sach.  lü,  7  ver- 
gleicht! Der  ganze  Fb.  ist  t}  pisch-prophttiseb,  inwieteD  er  Anmge  eiMr 
von  Qott  sor  ThAtweiieagung  auf  JeeiiB  den  Christ  gesteltelen  Lebens-  und 
Iieidensgesehiefate»  sei  es  eines  Königs  oder  Propheten,  ist  nnd  inwiefern  der 
Geist  der  Weissagong  aaeh  die  Aussage  selbst  som  Wort  der  Weissagong 
anf  den  Kfinftigen  gestaltet  hat. 

Der  Ps.  zerfällt  in  3  Teile  mit  folg.  Strophen:  1)  3.  5.  n.  6.  7;  2)  5.  B.  7; 
3}  (i.  (>.  (i.  6.  (1.  Deutet  etwa  D":iS"d  auf  diese  überwiegenden  Sechszeiler  unter 
dem  Bilde  sechsblättriger  Lilien  V  Schwerlich.  Es  ist  Stichwort  des  Liedes» 
dessen  Tonweise  dem  Ps.  zu  rjninde  gelegt  ist. 

y.  2 — 14.  Aus  tiefer,  von  Feinden  bereiteter  Not  ruft  der  Kla- 
gende um  Hilfe;  er  gedenkt  seiner  Sünden,  deren  ihn  seine  Leiden 
gemahnen,  aber  er  ist  sich  auch  klar  bewußt,  daß  er  um  Gottes  willen 
gehöhnt  und  befeindet  wird,  nnd  erwartet  von  dessen  Gnade  ver- 
liciBungsgemäße  Hilfe.  Die  Wasser  dringen  isb:"i7,  wenn  sie  dem 
GefiUiHeten  so  snsetaen,  daß  dio  Seele  d.  i.  das  Leibealeben,  Torab 
das  Atmen,  bedroht  wird,  vgl.  Jon.  2, 6.  Jer.  4, 10.  Auch  sonst  sind 
OewSsser  ein  Bild  daherflatendor  nnd  in  ihre  Stnidcl  binnbsiebe&der 
Drangsale  18,  17.  32,  6.. 124, 5  vgl.  66, 12.  88,  8. 18.,  bier  aber  be- 
sondert  sich  das  Bild,  wie  in  Ps.  40  und  ähnlich  wie  im  Ps.  Jona's, 
dergestalt,  daß  es  den  Eindruck  poetisch  aufgefaßter  Wirklicbkf^it 
macht.  Der  weiche  Morast  heißt  •.i'^  und  dio  strudelnde  Tiefe  nVsr. 
Das  n.  hof'al.  t::**;  bod.  eig.  das  Gestelltsoin,  dann  Standort  oder  festen 
Stand  (LXX  uudaTooi;),  wie  ry^-o  Ausgedehntes,  Ausdehnung  Jes.  8,  8, 
r^Vat  fefraimitisch  rVso)  ist  die  Strömung  v.  hzt  K^j^  sich  lang  hin- 
ziehen (  vgl.  Anm.  zu  58,  9");  ::  xia  hineingeraten  wie  66,  12  und  rar 
mit  Acc.  überfluten  wie  121,  4.  Der  Klagende  ist  nahe  dem  Ertrinken 
infolge  Versinkeujä,  denn  schon  lauge  ruft  er  vergeblich  nach  Hilfe:  er 
Ist  abgemattet  dareb  fortwährendes  Rnfen  (a  wie  6,  7.  Jer.  45,  3), 
seine  Eeble  ist  ausgedörrt  (-^ns  v.  n-nn  Nebenform  sn  -ina  Jer.  6,  29, 
LXX  Hier.:  sie  ist  beber  geworden) j  gescbwnnden  sind  die  Angen 
(Jer,  14, 6)  seiner,  der  anf  seinen  Oott  barrt:  das  einem  Relativsats 
gleicbe  Flurt.  schließt  sich  wie  18,  51.  1  K.  14, 6  an  das  Saff.  des 
vorausgeg.  Nomens  an  (Hitz.!;  vrrschicden  von  diesem  Gebrauch  des 
artikellosen  Part,  ist  der  in  adverl>ieller  Weise  qualificirende  in  Gen.  3,8. 
Hohcsl.  5,  2  vgl.  2  S.  12,21.  IH,  14  —  die  Verbesserung  br^?  (  LXX 
Trg.):  infolge  Harrens  ist  ansprechend,  aber  wenigstens  nicht  nötis. 
Ueber  die  Betonung  von  s.  zu  38,  20.  Die  Klage  tlber  die  Menge 
grundloser  Feinde  ist,  abu^. sehen  von  "^rN-  r-i-^rrp  (40,  1.*)),  in  Sache 
und  Ausdruck  wie  38,  2u.  35,  19  vgl.  100,  3.  Statt  T'^rf;  meine  Aus- 
rotter hat  der  Syr.  die  (von  Hupf.  u.  Dyser.  gebilligte)  LA  •'noisjc, 
aber  die  Menge  der  Feinde  nach  der  Zahl  der  eignen  Knochen'  m 
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zählen  ist  abgeschmackt;  eher  ließe  sich  "«rins»?  (mehr  als  meine  Locken) 
bOran,  aber  die  LA  dw  Textes  wird  gestätat  darch  Tbren.  3, 52  f.  Die 
Worte:  „was  ich  nicht  gerauht,  soll  ich  alsdann  erstatten**  sind  bei- 
ipislsweise,  vieU.  wie  anch  Jer.  15, 10  sprichwörtlich  gemeint:  was 
ich  nicht  verschnldet,  soll  ich  bflficn  (vgl.  die  fthnlich  lantende  und  ge- 
meinte  Klage  35, 11).  'k  tritt  hier  an  die  Stolle  von  rva  (vgl.  outvoc 
Dir  taiha  Mt.  7, 13)  indem  es  die  aiigesonncue  ZurAckcrstattung  als 
Folgernng  ans  einer  erlogenen  Voraussot/ung  hervorhebt:  alsdann,  ob- 
wobl  ich  es  nicht  poranbt.  Schwerlich  hat  Köhler  (in  Geigers  Zeitschr. 
1868  S.  28)  Recht,  daß      für      zu  lesi  n  sei:  sie  (lenrn  ich  wenn  ich 
sie  beraubt  hätte  Ersatz  Kisten  würde  ns  im  Nachsätze  nach  wie 
2  S.  19,  7.  2  K.  13,  10  nach  der  I.A  der  LXX  r-zr     vgl.  -^hnb  119,  92 
u.  häufigi.   Der  Uoberganp:  der  Ltidoiisklagc  in  Süiidinbekenntiiis  ist 
wie  40,  13.   In  der  unverdienten  Verfolgung  durch  Menschen  muß  er 
doch  wohlverdiente  Züchtigung  vou  Seiten  Gottes  erkennen,  und  indem 
er  Bich  mit  rsnj  hPi«  (vgl.  10, 10.  Jor.  15, 15.  17, 16.  IS,  23  und  an  h 
ab  Exponenten  des  Öhj.  Jer.  16, 16.  40, 2)  nicht  nach  dem  Ma6e  seiner 
Kuaicht,  sondern  der  göttlichen  Allwissenheit  als  Sflnder  bekennt,  be- 
Mt  er  seine  Sflndonnot,  die  er  mit  selbstanklagendem  Absehen  nVjx 
38, 6  and  n^oc^  3  Chr.  38, 10  nennt,  zngldch  dem  Erbarmen  des  AU- 
«inenden.   Würde  er,  der  Sümler,  von  Gott  dem  Untergango  Uber- 
lassen, so  würden  an  ihm  alle,  die  es  tren  mit  dorn  H£rm  meinen,  in 
Scham  und  Schande  geraten,  indem  man  sie  mit  diesem  Exempel 
höhnen  wtirdo;  r^'y  bez.  sie  von  Seiten  der  -frac  und  V^ipsi:  von 
Seiten  der  a'(dT:r^,   die  ireliäuften  Gottesnamen  (l.ey  streicht  "^nx 
Metrums  halber)  sind  ebenso  virl  Ajtpellaliunen  au  Gottes  Khre,  an  die 
^Vabrheit  seines  heilsgeschicht liehen  Verhältnisses.    Der  hier  Betende 
ist  zwar  ein  Sünder,  aber  was  Menschen  ihm  anthun,  ist  dadurch  nicht 
gerechtfertigt,  er  leidet  es  um  des  HErrn  willen,  dieser  selbst  ists,  der 
ii  ihm  geschmäht  wird.   Darauf  gründet  er  v.  8  seine  Bitte  i  r^-^hs  um 
deinetwillen  wie  44, 33.  Jer.  15,  15.  Die  Schmach,  die  er  an  tragen 
hit,  nnd  die  Beschimpfting,  die  sein  Angesicht  überdeckt  nnd  ganz  nn- 
kenntlicb  gemacht  hat  (44, 16  vgl.  88, 17),  hat  selbst  seine  leiblichen 
Brüder  ("nw  parall.       *>»  wie  ^0,  30  vgl  dagegen  den  absichtlich 
ttdsn  gewechselten  Ansdrack  Gen.  49, 8)  ihm  gftnzUch  entfremdet 
(88, 13  TgL  88, 9.  lob  10, 13    15.  Jer.  12, 6),  denn  Glnt  des  Eifers 
(rnt3p  V.       nach  dem  Arab.  hochrot  s.)  nm  Jahve's  Haus,  näml.  um 
die  Heiligkeit  des  Heiligtums  und  der  nm  dieses  gesehnrten  Gemeinde 
(welche  im  A.  T.  nie  unmittelbar,  s.  Köhler  zu  Zach,  i),  8.,  wohl  aber 
wie  hier  und  Num.  12,  7.  Hos.  H,  1  mit  dem  Heili??tnm  zus.  'n  n^a  ge- 
nannt wird),  so  wie  um  die  Ehre  des  darin  Thronenden,  verzehrt  ihn 
wie  brennend  Feuer  in  seinen  Gebeinen,  welches  unaufhaltsam  ausbricht 
und  ihn  überlodert  (Jer.  20,  9.  23,  9),  und  darum  konzentrirt  sich  auf 
seine  Person  alle  gottenUremdete  Schmähsucht.    Er  beschreibt  nun, 
vis  die  Trauer  um  den  schlimmen  Stand  des  Hauses  Gottes  ihm  eitel 
ficfaflueh  angesogen  hat  (vgl,  109,  24  f.).  Fraglich  ist,  ob  '^sa  zo  rwa»} 
(^SV/I  cansec.  ohne  Apokope)  gewechseltes  SnbJ.  ist  (vgl.  Jer.  13, 17), 
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oder  nSher  befltimmender  Ace.  wie  woU  Jee.  26, 9  (s*  ni  3, 5),  oder  ob 
ee  mit  bi'k9  einen  UmetandsMts  bildet  (et  fteoi  dum  in  jfffufuo  mtt 
emima  mea),  oder  «ich  ob  es  in  prägnanter  Konstr.  ioca  ^i  rr^ 
42, 5.  1 S.  1, 15)  alg  Ace.  des  Otj.  ge&Bt  adn  wiU:  ieb  verwdnte  ia 

Fasten  meine  Seele.  Unter  allen  diesen  Möglichkeiten  ist  die  letzte  die 
mindest,  die  erste  nach  44,3.  83,19  die  überwiegend  wahrscheinliche, 
welche  auch  mit  der  Accentnation  %Wmmi{Munach  bei  tirxi  transformirt 
ans  Dfichi);  die  LA  nsr«;  (LXX  Syr.);  ich  beugte  (ktisteiete)  ist  eine 
naheliegende  (35,  13)  Vertaascbung  des  poetisch  kühnen  Ausdruck? 
mit  einem  (da  de:  n:r  poutateucbisch  s.  v.  a.  c^s  ist)  minder  gewählten 
und  minder  bedeutsamen;  eher  empföhle  sich  die  Punktation  es-  iai 
Fasten  meiner  Seele  (F^nur  nach  Trg.),  aber  es  ist  biblischer,  die  Secie 
zum  Subj.  des  Weinens  als  zum  Subj.  des  Fastens  zu  macheo.  Der 
Traueranzug  ist,  wie  das  Fasten,  Ausdruck  des  Leids  um  die  offeut- 
Ucben  Notetftnde,  nicht,  wie  35, 13.,  persöolichen  Beileids;  aber  rnritr 
I.  SU  8,6.  Ob  dieser  .Traner  Icommt  Scbmacb  auf  Scbmadi  über  ihn 
nnd  mllnit  man  Spottreden  anf  ibn ;  überall,  sowohl  im  Thore,  dam  Orte 
der  Gericbtssitzongen  nnd  der  Geschäfte,  ab  bei  8an%elagen,  wird  er 
dorehgezogen  (Thron.  3,  1 4  vgl.  5, 14.  lob  30, 9).  a  irto  bed.  an  sieb 
ebne  unedlen  Nebensinn  fabulari  de  .  .  (vgl.  Spr.  C,  22  confabulahitur 
tecum)^  hier  erst  mit  persönlichem,  dann  dinglichem  Subj.  (vgl.  Am. 
8,  3),  denn  zu  13^  ist  weder  •'n-'rn  lob  30,  9.  Threu.  3,  M  noch  -is 
Thren.  3,  63  zu  erg.  Wie  er  sich  gegenüber  diesem  Haß  und  Hohn 
verhält,  sagt  v.  14.;  *3J<*  wie  109,  4.,  sarcasmis  hostium  suam  o/ipnni( 
in  precibus  constanfinm  (Geier).  Was  ihn  betrifft.,  so  richtet  sich  sein 
Gebet  an  J.  jetzt  wo  ihm  sein  Zeugnisleiden  die  Gewißheit  giebt,  daS 
Er  es  wohlgefAllipr  aufnehmen  werde  {fvr^  ry  —  ys^  ryz  Jes.  49,  8); 
es  richtet  sich  au  den,  der  mm  und  D'^nb«  zugleich  ist,  der  heilsge- 
schichilich  Offenbare  und  der  Uber  weltlich  Absolute,  auf  Grund  der 
GrOBe  nnd  Fülle  seiner  Gnade  —  mfige  denn  Er  üim  antworten  mit 
der  Wahrheit  seines  Heils  d.  L  der  Unfehlbarkeit,  mit  welcher  ssln 
Ueilswille  sich  verheiSnngsgemftB  bewährt.  So  ist  t.  14  den  Ace.  gemifi 
an  erkL  Nach  Jes.  49, 8  schehit  ^  r»  zn  w  gesogen  werden  si 
rnttssen  (Hits.),  aber  32,  6  belehrt  uns  eines  andern;  auch  hat  daB 
-pDn-n'-a  zn  14*  geschlagen  ist  an  5, 8  eine  StOtse.  Aber  der  wieder- 
holte Gottesname  stört  und  besser  stände  der  Versbalbirer  bei  ^ir 
(Riohm)  wie  32,  (>  bei  ksts,  so  daß  14''  lautete:  Elohim,  krap  der 
Größe  deiner  Gnade  erhöre  mich,  mit  der  Wahrheit  deines  Heils, 
Das  erste  n  ist  das  des  Beweggrunds  nnd  das  zweite  das  des  Mittels. 

V.  15 — 22.  In  diesem  2.  Teil  setzt  sich  die  Bitte  fort,  von  welcher 
der  1.  Teil  eingekreist  ist;  die  Gefahr  steigt,  je  länger  sie  währt,  und 
mit  ihr  die  Dringlichkeit  des  Hilfrufs.  Das  Bild  vom  Versmken  in  dem 
iSchlamm  und  den  Tiefen  der  Grube  (ixa  55,  24  vgl.  "via  40,  3)  wird 
wieder  angenommen  und  so  geffissentlich  ausgeführt,  daß  der  Ein- 
druck sich  anfdringt,  der  D.  beschreibe  hier  änfiere  WirldUhkeit;  tte 
Verbindung  „von  meinen  Haasem  nnd  toh  den  WassertieCBii*'  (''EP^ 
mit  Accent  auf  Antepennltima,  s.  zn  Jes.  40, 18)  seigt  daB  die  Wasser* 
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tisfen  nicht  blo6  BedeMld  sind  imd  die  Fonn  der  Bitte:  nicht  sehlieBe 
(i9Mn  mit  Dag.  sor  YerhUtong  der  Leenng  *wm^,  vgl.  bbt  Bed.  "owt 

clausus  =  claudus,  seil,  manu]  über  mir  die  Grube  (das  Brunnenloch) 
ihren  Mund  (d.  i.  ihre  obere  Oeffnnng)  geht  Aber  die  Möglichkeit  des 
Redebildlichen  hinaus.  „Nicht  überschwemme  mich  die  Wasserströ- 
ranng"  will,  da  dies  laut  v.  '.\  schon  trcschehon,  sagen,  daß  es  nicht 
weiter  zu  seinem  gänzlichen  Verderben  geschehen  möge.  Das  „erhöre 
mich"  wird  17*  darauf  gegründet,  daß  Gottes  Gnade  ist  d.  i.  gut, 
schlechthin  gut  (wie  in  dem  verwandten  Passionsj)«.  109,21),  besser 
als  Alles  (63,  1),  das  Heilmittel  alles  Uebels.  Zu  17^  vgl.  51,  :J. 
Tbreii.3,32.  In  v.l8  wird  die  Bitte  aus  der  peiulicbeu  Lage  begründet, 
welche  löhleanige  Hilfe  heisdit  (-ins  beim  Imper.  102, 3. 143, 7.  Gen. 
19, 29.  Eet  6, 10.,  wohl  nicht  sellMt  Imper.  frie  ann  51,  4.,  sondern 
idverb.  Infln.  wie  79, 8).  rryyp^  oder,  nm  die  AoMprache  kcrhak  im 
ünterich.  von  karhäh  Dt  16, 9  n  aichem,  (bei  Baer),  ?gL  die 
Erfüllung  Thren.  8, 57.,  ist  imper,  Kol  Das  motivirende  „nm  meiner 
Feinde  willen^*  iit  wie  ö,  9.  27,  11  u.  ö.  nach  13,  5  zu  verstehen  :  die 
Ehre  des  Allheiligen  kann  es  nicht  zulassen,  daß  die  Feinde  des  Ge- 
rechten über  diesen  trinmphiren. '  Die  Synonymenhäufung  v.  20  ist 
Brauch  Jeremia's  13,14.  21,5.  7.  32,37.,  sie  findet  sich  auch  in 
Ps,  31  (v.  10)  und  44  (v.  4.17.  25).  Zu  -ab  rnao  msin  vgl.  51, 19.  Jer. 
23,  9,  Das  OTT.  ?^"^":i<*  v.  t^^  erkl.  sich  durch  das  bei  Jeremia 
beliebte  ri:x  v.  d:»  krankhaft,  gefährlich  schlimm,  bösartig.  -Auch  n^i 
io  der  Bed.  Beileid  bezeugen,  sonst  nicht  im  Psalter  vorkommend,  ist 
bei  Jeremia  i.  B.  15,  5  flblich;  es  bed.  nrspr.  sDoicken  als  Zeichen 
teilnehmenden,  die  Große  des  üebels  anerkennenden  Bedauerns.  ,lfit 
Wermut  speisen  und  mit  tifin-««  trinken*  ist  Jeremianische  (8, 14. 
9, 14.  23, 16)  Bez.  des  Anthuns  iuBenten  Herzleids,  dnn  {^S)  bed. 
zunächst  eine  Giftpflanse  mit  doldiger  Krone  oder  kopfförmiger  Frucht, 
dann  aber,  da  Bitter  und  Giftig  im  Semitischen  Wechselbegriffe  sind, 
die  Galle  als  alles  l^itteren  Bitterstes.  Die  LXX  über?,  xot«.  eotoxav  aU 
TO  ßptt)}ia  }iou  X^^V'  'V  ^^'^^v         iuoiioav  ue  o;o;.  Aller- 

dinc^s  kann  a  ins  in  etwas  hinein  thun,  ihm  beimischen  bed.,  aber  das 
parall  ^x-osb  (für  meinen  Durst  d.  h.  zn  deraen  Stillung  Nch.  9,  15.  20) 
spricht  dafür  daß  das  -  von  T^'^^s  Üeth  essenl.  ist,  wonach  Lth.:  sie 
geben  mtr  (Sailen  zu  essen.  Das  ait.  ^ßlfp.  n5-»a  (Thren.  4,  10  n^ö) 
bed.  ßpwoK  V.  rrna  |Bißpwoxeiv,  ffi,  rnan  mischnisch:  zn  essen  geben. 

V.  23 — 37.  Die  Leidensschilderung  ist  v.  22  auf  ihrem  Höhe- 
punkte angelangt,  an  dem  das  Zornfeuer  des  Verfolgten  auflodert  und 
in  Verwünschungen  ausbricht.  Die  1.  Verwünschung  schließt  sich  au 
v.  22.  Galle  und  Essig  haben  sie  dem  Lieidondeu  gegeben,  darum  soU 
ihr  Tisch,  der  reichlich  gedeckte,  sich  ihnen  in  eine  Schlinge  verwan- 


1)  Sowohl  als  ist  wider  logische  Interpunktion  mit  Munaek 
bezeichnet,  jenes  sollte  eigentlich  Dcchi,  aieses  Mugmscli  haben;  aber  weil 
weder  das  Athnach-Wort  noch  das  Silluk-Wort  zwei  Silben  vor  der  Tonsilbe 
hat,  sind  die  Accente  nach  Acceutuatioiissyst.  XVIU  §  2.  4  transformirt. 
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dein  9  welcher  de  sicli  nicht  entwinden  kOnnen,  nnd  zwar  ttf^  mitten 
in  ihrem  Wohlleben,  während  er  vor  ihnen  gedeckt  ist  (Ez.  23,  41); 
man  maß  die  noch  jetzt  in  der  WQste  übliche  Urform  des  Tisches 
kennen:  eine  aufgerollte  and  auf  dem  Boden  hingebreitete  Lederdeckc 

(v.  nVr  ausstrcckcu),  um  sich  donUobergang  des  Tisches  in  eine  Schlinge 
vorstellig  zu  machen  (Rödiger  im  thes.  u.  "inVri  ::-^*Vr  (Nebenform 
von  ^■'^^c)  hcißeu  sie  als  fleischlich  Sichere;  das  Wort  bcd.  die  Fried- 
lichen oder  Friedvolleu  in  gutem  '55,21)  und  schlechtem  Sinne;  das 
Verderben  soll  sie  plötzlich  überkommen  oxav  As-joia'.v  slpTivr,  xai 
ao^aX&ia  1  Thess.  5,  3.  Die  LXX  übersetzt  &li  j^ar^lha  xal  el;  avia^co- 
tootv  (d.  i.  B^Vrbn)  xal  &U  9itiMnkw  (etwa»  antos,  ans  35, 8  LXX  er- 
weitert, BAm.  l  i\  9).  Die  Ideenassodation  v.  24  ist  durchsichtig.  Mit 
ihren  Angen  haben  sie  rieh  an  dem  Leidenden  geweidet,  in  der  Kraft 
ilirer  Lenden  haben  sie  ihn  gemiahandelt.  Diese  Augen  mit  den  mord- 
ioBÜgen  schadenfrohen  Blicken  aoUen  erblinden,  diese  Lenden  voll 
strotzenden  Selbstvertrauens  sollen  schlottern  (n^cn  imper.  Iii.  mit 
pausaleni  a  für  wie  pnnn  lob  13,21.,  v.  'T'rrn  wofür  Ez.  29,  7  u. 
viel],  auch  Dan.  11,  14  Trrn).  Ferner:  Gott  soll  seinen  Zorn  über  sie 
ausgießen  (71>,  G.  Hos.  5,  10.  Jer.  10,  25)  d.  i.  die  in  seiner  Natur 
urständenden  kosmischen  Verderbensraächte  wider  sie  entbinden,  so  daß 
diese  sie  einholen  und  packen  (üy^'j-r;  wie  Dt.  2^^',  15.  4f>i.  In  v.  20  ist 
rn-^t:  (v.  "wa  einringen)  eine  von  den  kreisförmigen  Zeltlagern  larab. 
^irdt  imd^|^t>  dudr)  der  Nomaden  (Gen.  25, 16)  entnommene 

Bez.  des  Lager-  oder  Wohnorts,  LXX  ETtauXi;.  Verwüstung  und  Ver- 
ödung des  eignen  Hauses  ist  dem  Semiton  aller  Misgeschicko  furcht- 
barstes. Das  sittliche  Recht  so  furchtbarer  Verwünschungen  leitet 
der  D.  daraus  ab,  daß  sie  ihn,  den  ohnehin  von  Gott  Geschlagenen, 
verfolgen;  geschlagen  hat  ihn  Gott  um  seiner  Sünde  willen  und  dadurch, 
daß  er  ihn  mitten  hinein  in  eine  Zeit  gestellt  hat,  in  welcher  er  sich  in 
Eifer  and  Kummer  am  das  Haas  Gottes  verzehren  maß.  Das  von  Gott 
üher  ihn  Terhftngte  Leiden  ist  also  Zflchtigungs-  nnd  Zengnisleiden  zn- 
l^ach,  and  dieses  Leiden  steigern  sie  nach  Krftften,  indem  sie  ihm  kein 
Mitleid,  keine  Schonung  beweisen,  sondern  ihm  Sfloden  andichten,  die 
er  nicht  begangen,  und  ihm  das,  was  sie  ihm  zu  danken  hätten,  mit 
Todhaß  vergelten.  Es  giebt  auch  noch  manche  obwohl  wenige  andere, 
die  dieses  Martyrium  mit  ihm  teilen;  der  Ps.  nennt  sie  im  Auf  blick  zu 
T^V*^  deine  Tödlichgetroffenen;  es  sind  dir  welchen  Gott  beschieden 
hat,  ihr  Bekenntnis  mit  Hingabe  ihres  Lebens  zu  besiegeln,  oder  die 
doch  einer  solchen  gottlosen  Zeitgenossenschaft  gegenüber  ein  durch- 
bohrtes Herz  (s.  109,  22  vgl.  Jer.  8,18)  in  sich  tragen.  Von  dem  tiefen 
Weh  (bx  wie  2,  7)  dieser  erzählen  sie,  näml.  mit  selbstgerechtem  selbst- 
verblendetem Hohne  (vgl.  talra.  s^n  -ptsba  -ibo  oder  s^n  -jicft  nso  von 
bOaer  Kachrede).  LXX  Syr.  übers,  vr^'^  (icpoa£&7]xav) :  sie  fiigea 
an  dem  Herzleid  noch  hinzu ;  Trg.  A.  8.  Hier,  folgen  dem  flberlieferten 
Texte.  So  mOge  sie  denn  Gott  —  dies  der  Sinn  des  4a  cu^m  super 
cu^Mtm  eorum  —  durch  TOlUge  Entaiehnng  seiner  Gnade  ans  einer 
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Schuld  iii  die  audere  fallen  lasseu,  damit  der  gehäuften  Schuld  gehäuf- 
tes Geriebt  eiilipreclie  (Jer.  16, 18).  Der  Eingaii>;  m  Gottes  Gefechtig- 
keit  d.  i.  seine  recbtfenigcudo  und  heiligende  Gnsde  möge  ihnen  saf 
immer  verssgt  sein.  Sie  mOgen  getilgt  werden  sos  btmii  "^id  fix.  82, 32 
ygL  Jes.  4,  3.  Den.  12, 1.,  also  gestriehen  ans  der  Reihe  der  Leben- 
digen, nnd  zwar  der  diesseits  Lebendigen;  denn  erst  im  N.  T*  etTBchelnt 
das  Lebensbuch  als  Nameulisto  der  £rben  der  Cwi)  aicmoc  Erben 
des  Löbens  sind  nach  alt-  wie  ueutest.  Anschanong  die  d*^^^;  darum 
wünscht  29**,  dafi  sie  diesen  nicht  beigeschrieben  werden,  welche  nach 
Hab.  2,  4  durch  ihri  u  (llaubou  „leben"  d.  i.  erhalten  bleiben.  Mit  -«ski 
setzt  sich  der  1).  wie  10,  1  den  Fluchwürdigen  entgegen,  ^ic  sind 
jetzt  obendrauf,  aber  um  cruiodrigt  zu  werden;  er  ist  elend  und  voll 
stechenden  Schmerzes,  aber  um  erhöht  zu  werden;  Gottes  Heil  wird  ihn 
seinen  Feinden  auf  eine  ihnen  zu  steile  Höhe  entrücken  59,  2.  91,  14. 
Dann  will  er  den  Namen  Gottes  laut  (V;n)  und  hoch  (btts)  mit  Gesang 
and  Bsakbelienntais  preisen.  Und  solche  geistliche  min,  solches  Dank- 
opfer des  Hertens  wird  Gotte  lieber  sein,  besser  gefallen  sb  ein  Stier, 
ein.  Farre  d.  L  junger  Stier  =:  nnen  Stier- Farre  Sicht.  6, 25  (nach 
Ges.  f  113),  ein  Hömer,  gespaltene  Hofe  rv^  (?.  enn  t^na 

auseiiianderfalteu)  habender  (Ges.  §  53,  2).  Ditse  Attribute  bez.  nicht 
die  rohe  materielle  Tiernalur  (Hgst.),  sondern  die  gesetzgemäßo  Opfer- 
barkeit;  heiBt  der  junge  Stier  als  nicht  unter  drei  Jahre  alt 
(fgL  1  S.  1,  24  LXX  lioo^ip  xpiexiCovri),  o'^nc^  als  zu  den  reinen 
VierMlem,  nAml.  den  klaoenspaltenden  Wiederkiioem  Lev.  c.  11  ge- 
hörig. Selbst  das  stattlichste  vollständig  ausgewachsene,  reine  Opfiartier 
steht  bei  J.  tief  unter  dem  ans  dem  Herten  kommenden  Opfer  dank* 
baren  Lobes.  Wenn  nun  die  mit  dem  D.  durch  Gemeinschaft  der  Lei- 
den verbundenen  geduldigen  Dulder  (o^^Jf)  sehen  werden,  wie  er  das 
Opfer  des  Dankbekenntnisses  darbringt,  so  werden  sie  sich  freuen;  wn 
ist  hypoth.  Prät.,  es  heißt  nicht  axii  (per/",  consec.)  u.  nicht  ixn^  (40,4. 
62,  8.  107,  ll>.  Tob  22, 19  LXX  iSlimoav).  Di,>  hinter  i  apod.  Sa**  zu 
erwartende  berichtliche  Aussage  schlügt  in  Anrede  der  c-n?.x  ■^r-n  um: 
ibr  Herz  soll  aufleben,  denn  wie  sie  mit  dem  nun  Geretteten  gelitten 
haben,  sollen  sie  nun  auch  mit  ihm  sich  laben;  man  erinnert  sich  sofort 
an  22,  27.,  wo  dies  wie  der  Zuspruch  des  Bewirtenden  bei  der  Dank- 
üpfermahlzeit  ist.  Unüberlegterweise  würde  man  v.  34  nach  22,  25 
9»^  fBr  TOQ  lesen  (Olsh.)  \  das  Eine  Obj.  dort  ist  hier  veraUgememert: 
J.  ist  anfmerluam  anf  Dflijfkjge  nnd  seine  Gefesselten  (107, 10)  verachtet 
er  nicht,  nimmt  sich  ihrer  vielmehr  hilfireich  an.  Von  diesem  Lehisatze, 
dem  Reinertrag  des  Erlebten,  ans  erweitert  sich  die  Aussicht  des  D. 
zur  pro^tischen  Aussicht  auf  Zurflckflihmng  Israels  aus  dem  Exil  in 
das  Yerheifiungsland.  Das  e  von  rncry\  (vgl.  e^*;,  «H,      s  riß) 

kennzeichnet  die  urspr.  Intrausitivform  (kdn  J.  Angesichts  dieser  Heils- 

thatsache  der  Zukunft  fordert  er  (  vgl.  Jes.  44,  23)  alle  Kreaturen  zum 
Lobe  Gottes  auf,  der  das  üeii  Zions  verwirklichen,  die  Städte  Juda's 
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wieder  bsnen  niid  das  leiiier  Wltotong  entnommene  Land  dem  jongea 
gottesflirchtigcn  Gtoschlechte,  den  Kindern  der  Knechte  Gottes  «sCer 
den  Exulanten,  sorftckgeben  wird.  Die  weiblichen  Soff,  g^en  auf  T?? 
(▼gl  Jer.  9, 15.  22, 6  Cheth.),  Aehnllch  lantet  Jea.  66, 9.  WSre  der 
Ps.  von  David,  so  UeBe  sieb  die  SchlnSwendong  r.  84  ff.  noch  adiwerar 
als  14, 7  f.  51, 20  f.  begreifen.  Ist  er  aber  von  Jcremia,  so  braadM 
wir  uns  nicbt  elaanreden,  sie  sei  nicht  von  WiederhorsteUimg  and 
WiederbevölkeniDg,  sondern  von  Fortbestand  nnd  VoUendang  zn  ver- 
stehen (Hoftn.  Kurtz^i  —  Jeremia  erlebte  die  ^eweissa£»fe  Katastrophe, 
weissagte  aber  auch  je  näher  sie  rückte  um  so  tröstender  die  Endschaft 
des  Exils  nnd  die  Wiederbringang  Israels.  Wie  nahe  gerade  ihm  sich 
die  Unterscheidung  Jernsalems  und  der  Städte  Judas  legte,  zeigt 
Jer.  34,  7.  Die  mit  v,  36  f.  zusammenklingenden  Weissagungen  Jer. 
c.  32—33  sind  aus  der  Zeit  der  zweiten  Bclagornng.  Jerusalem  war 
noch  nicht  gefallen,  die  festen  Plätze  des  Landes  aber  lagen  schon  in 
Trttukmefn. 

PSALM  LXX. 
Hilliaraf  eines  Verfblgteii. 

2  Elohim,  zu  retten  mich  — 
Jahve,  zu  meiner  Hilfe  eile! 

3  Zu  Schanden  und  zu  Schmach  rougcn  werden  die  meine  Seelo  Ruchen, 
Bfickwärts  weichen  und  beschimpft  werden  die  mein  UnglQck  wollen, 

4  Zor&ek  sieh  wenden  snm  Lohn  rar  ihre  Schande 
Die  da  sagen:  81  da,  «i  da! 

5  Inniglich  freuen  mögen  sich  in  dir  alle  die  dleh  mchen 

Und  immerfort  sagen  HochgeAiert  sei  Klc^o**  die  da  lieben  dein  BelL 

(')  Ich  aber  bin  elend  und  arm  — 
Elohim,  eile  mir! 

Meine  Hilf*  nnd  mein  Befrder  bist  dn» 
Jftbve,  sögen  niefati 

Dieser  kleine  Ps.»  der  Inhaltsrerwandisehaft  halber  (vgL  bes.    6  mit 

C9, 30)  dem  69.  nachgeordnet,  ist  mit  nur  wenigen  Alweicliungen  die  Wieder- 
holung von  40, 14  flf.  Dieses  StQok  der  2.  Hälfte  von  Ps.  4U  ist  losgeriwen 
und  elohimisch  umgesetzt,  üeber  "»"^S^nV»  zur  Darbringung  des  Mincha- 
GedenUteih  s.  38,  1.  Daß  nicht  David  selbst  Verf.  des  Ps.  in  dieser  rer- 
stümmelten  Form  ist,  leuchtet  ein.  Das  "Tinb  ist  auch,  wenn  er  den  im  r 
abgewandelten  und  zu  bes.  liturgischem  Zwecke  bestimmten  Originales,  ver- 
faßt hat,  berechtigt. 

T.  2 — 4.  Daß  wir  ein  Fragment,  viell.  ein  nur  zufällig  zur  Selb- 
ständigkeit gelangtes,  von  Ps.  40  vor  uns  haben,  zeigt  gleich  zu  Anfang 
die  Weglassung  des  dortigen  narj;  das  davon  regierte  gehört 
nim  in  sonst  beispielloser  Wortstellung  zu  mrin.  In  v.  3  (='  40, 15; 
sind  und  nninob  preigegeben  ;  das  Oiiginal  lantet  volltönender  md 
achmmghafter.  Statt  ^\cr  torpescant  hat  4*  nach  wk  w«  um  ao  mit- 
terea  m);  recedmU  (vie  6, 11  vgl.  9, 18);  in  4^  fehlt  hinter 
das  hier  (vgl.  dag^en  35, 21)  nicht  zn  miaaende  *«V 
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T«  5— *8«  Ohne  Belang  ist  twk^i  statt  rreir.  Aber  da  luin  eiiunal 
neben  BrnribK  der  Oottesname  mnr>  beliebt  wird,  bo  batte  dieser  tot 
allem  5^  Anreebt  aaf  Beibebaltong.  Statt  yrc^  bler  statt 
•mt:?  hier  •nnj,  statt  :xar^  "»an«  hier  "^b-nttian  c^nb«  —  die  Hoffnung 
ist  in  Bitto  nmgesetst:  eiie  mir  ist  eine  darcb  Ilerttbemabme  des 
berbeigefobrte  Nenomng  im  Aosdrock. 


PSALM  LXXI. 

Qabet  eines  greisen  Kneohtes  Qottes  um  ferneren  göttliohen 

Beistand. 

1  In  dich,  Jnhve,  bin  ich  geborgen,  mohandeu  werd*  ich  ewig  uiekU 

2  Bnreta  deine  Gerechtigkeit  reiB  mieh  herans  nnd  befreie  mich, 
Neige  in  mir  dein  Ohr  nnd  ichaff  mir  Reil. 

3  Werde  mir  zum  Wohnstatt-Rorte,  mich  anfinuMlUMn  iaiMrdsr; 
Da  haet  verordnet  mir  Heil  tu  scha&n, 

jDns  «tili  Veit  und  OMia«  Berghöh  Urt  Da. 

4  Mein  Gott,  befreie  mich  atu  der  Hand  des  Böeewiohtt, 
Aoi  der  Faoit  des  Frevlen  asd  Veigewaltigoit. 

5  Denn  du  bist  meine  Hoflfnnng,  Allherr  Jahve, 
Mein  Vertrauenagrond  von  meiner  Jagend. 

8  Aof  dkli  Ua  ieh  gestftlit  tob  Mattorldb«, 
Aof  moiBor  Matter  laatm  warst  du  vois  Intbindtr, 
Dir  gilt  a«iB  Lobgaeaag  beständig. 

7  Oleich  einem  Wnnder  bin  ich  vielen, 

Oa  aber  biet  meine  Zofluoht,  eine  itarko. 

8  Toll  werden  wird  mein  Maad  daiati  Lobeo, 

Den  ganzen  Tag  deinw  TtllMirliAhnBg. 

9  Wirf  mich  nicht  hinweg  rar  Oreiienaltersceit ; 

Nun  da  meine  Kraft  hinschwindet,  verlaß  mich  nicht! 

lU  Denn  es  sprechen  meine  Feinde  über  mich, 

Vad  die  meine  Seele  belaaem  ratiohlagen  laianMiB» 

11  ^realieBd:  nHloliha  hat  ihn  verlassen; 
▼erfolgt  nnd  packt  ihn,  denn  er  iit  oareUbar.** 

12  Bohim,  sei  nicht  ferne  von  mir, 
Mels  Oett,  m  SMiaer  Hilft  eOe! 

18  MSgen  zoflchanden  werden,  hiuehwinden  die  Widenaelitr  OMiner  Seele, 
Sieh  hallen  in  Schimpf  und  Sakosde  die  Saeker  OMisee  Itei^flte 

14  Ich  aber  werde  immerfort  harren, 

Dnd  werde  hinrafogen  sa  all  deinem  Lobpreis. 

10  Mein  Mond  vifd  eniUes  deiM  Oeiiehtigkiit, 

üUMiftft  Mn.  Beil,  denn  Uit  weiB  flirer  keine  Zekl«. 

16  Ich  werde  kommen  mit  den  Machtthaten  des  Allkem  Jskve*i, 
Werde  preisen  deine  Gerechtigkeit,  dich  alleine. 

17  Slohiffl,  da  hast  miek  anterwieeea  von  Jagend  aaf 
Und  Ui  «q|etit  TertAid'  lA  deine  Wnnder. 

18  So  verlaß  mich,  Slohim,  anch  bis  ram  Oreisenalter  nnd  Bilberhaare  nicht, 
Bie  iek  verkflnde  deinen  Arm  der  Nachwelt,  allen  Eoaunenden  deine  8t4rke. 

19  Und  deine  Gerechtigkeit,  Elchim.  reicht  rar  HimmelikSke; 
Der  da  Großes  voUföhrt  —  £lohim,  wer  ist  wie  dal! 
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20  Der  da  ans  hast  eehen  lassen  Drang Galo  vi^k  md  uMiwlIlii 
Du  wirst  uns  wiederum  lebendig  machen 

Und  aus  der  Erde  Abgründen  nnm  wiederom  emponiehn, 

21  Wint  fliehrMi  atiii  äamUm  wbA  dMi  waadm  mUk  n  ÜMm. 

22  Uh  hiBwiedAT  w«r4e  dieli  pnii«a  «nf  der  HabU,  dtiii«  Wahrheit,  acinOatt, 

Werde  dir  spielen  auf  der  Cither,  Heiliger  Israels. 

23  Jubeln  sollen  meine  Lippen,  wenn  ich  dir  harfiidn  werde» 
Und  meine  Seele,  die  du  erlöst  hast. 

24  Avdi  meine  Znnge  wird  aUselt  Icfladen  deiae  Oereehtigkeit» 
Dal  «leehaadeiii  daB  beeehlat  tiad  die  neiii  Vngldek  ioeiieB. 

Auf  den  Dafidpf.  70  folgt  ein  wie  Fk.  81  beginnender  und  wie  Fi.  35 
eehließender  nnbenannter,  in  welehem  y.  12  ebenao  wie  70, 2  ein  KaehUaag 
Ten  40, 14  iit.  0er  ganie  Fi.  iit  Wideiluül  dlteier  FMfanwoite,  die  dee  Yerf. 
geietigei  Eigeutom  geworden  und  durch  gleichartige  Erlebniaee  in  ihm  auf- 
gefrischt sind.  Bei  allem  Mangel  an  Uieigenem  hat  er  doch  ein  individiieUee 
und  zwar  jeromiauiscbea  Gepräge. 

Ihn  für  jeremianisch  zu  halten  bestimmen  uns  folgende  Gründe:  1)  Sein 
Verhältnis  zu  Ph.  der  Zeit  Davids  und  der  nachdavidischen  ältesten  Köiiigs- 
zeit  führt  uns  ungef.  in  das  Zeitalter  Jereniia's  herab.  2i  Dieses  autholo- 
gische  Zusainnienwindoi  der  eignen  Rede  aus  älteren  üriginalstellen  und 
diese  geschickte  Variatiuu  der8cll)en  durch  nur  leichte  Eing-riffe  ist  ganz  die 
Weise  Jeremias.  3)  Ihm  entspricht  der  langsame,  lockere,  nur  spärlich  mit 
Bildern  ausgestattete  und  hie  und  da  prosaische  Stil  des  Ps.  ins  Einzelste; 
ihm  die  Situation  dee  D.  als  dnee  Verfolgten;  ihm  der  Bfttkbliek  anf  ein 
orfiahraDgareieheB  Leben  voll  wnndetiamer  FOhmngea;  ibm»  der  nnter  Zedekia 
in  ecbon  Aber  SOjihriger  Wirkaankeit  itand,  der  üebergang  snm  Greiiai- 
alter,  in  dem  sich  der  D.  befindet;  ihm  die  in  21  liegende  Hindentoag 
anf  ein  hohes  Amt;  ihm  die  durchglngig  sanfte  elegische  Stimmung,  woran 
sich  zugleich  bestätigt,  da!^  der  D.  sich  auf  einer  Alters-  und  ErfahmugK- 
atnfe  befindet,  welche  in  Selbstbeherrschung  geübt  ist  und  durch  persönlich'  s 
Misgeschick  sich  nicht  außer  sich  bringen  lädt.  Za  dem  allen  kouuot  noch 
ein  historisches  Zeugnis.  Die  LXX  tiberschreibt  -<'<  A^j'o.  •ym^  It^wiZa} 
•/«"'.  T»>v  rptnTov  nr/\iah»''.t}Hyxo>y.  Nach  dieser  Ueberschrift,  deren  ->'>  lo  j-Z 
falsch,  deren  zweiter  Teil  aber  so  speziell  ist,  daC  er  auf  Ueberlieferung 
beruhen  muß,  war  der  Ps  ein  Lieblingslied  der  Rechabitcn  und  der  ersten 
Exulanten.  Die  liech<abiteu  sind  jenes  nach  Junadab^^  ihres  Stamiuvatera 
Willen  an  schlichter  Nomadensitte  festhaltende  Völkchen,  welches  Jeremia 
c  86  seinen  Zeitgenossen  als  besobimendei  Beispiel  sdbsttifleagnenden 
treaen  Festhaltens  am  TftterlieheD  Gesets  ror  AngeD  stellt.  Ist  der  Ps.  von 
Jeremia,  so  ist  es  ebenso  erUirlioh,  daß  die  Beehabiten,  denen  Jeremia  so 
hohe  Aobtong  sollte,  als  daß  die  ersten  Exolanten  sieb  ibn  aneigneten. 
Ans  y.  20  sehließt  Hitz.,  daß  snr  Zeit  der  Abfassung  Jerusalems  bereits  ge- 
fallen war,  während  in  Ps.  nur  erst  die  Städte  Juda's  in  Asche  liegen. 
Aber  jenseit  der  Katastrophe  Jerusalems  findet  sieh  fikr  die  Klagen  des 
Psahnisten  über  Vergewaltigung  und  Verhöhnung  keine  entsprechende  Lage 
im  Leben  des  in  Aegypten  verschollenen  Proph.  Auch  ist  der  Feind  v.  4 
nicht  der  Ohaldäer,  dessen  Verhalten  gegen  Jer.  nicht  diese  Namen  verdiente. 
Und  v.  2«)  kann  aucli  zur  Zeit  der  zweiten  Belagerang  angesichts  der  Kata* 
Strophe  geschrieben  sein. 
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V.  1— (i.  Auf  J.  seinen  Vertrauensgrand  von  früher  Kindheit  an 
gestützt,  bofit  und  erfleht  der  D.  Hilfe  aus  Feindeshand.  Die  1.  dieser 
bflidea  Str.  (v.  1 — 3)  ist  aas  31,  2 — 4.,  die  'Z.  (v.  4 — 6.,  abgezogen  v.  4 
Q.6«)  aiiB  22, 10—11.,  beide  aber  gegen  Fi.  70  mit  «eit  eingreifen- 
derai  Variationen  des  freier  reprodnzirenden  D.  Olsli.  will  v.  8.  90, 1. 
91,9  tt»a  statt  yvo  lesen,  welches  er  fttr  einen  Sehreibfehler  bftit.  Aber 
dieses  altmasaische  denterononische  Wort  (s.  sn  90, 1),  vgl.  den  nach« 
biblischen  Schwur  '(^r^n  (beim  Tempell),  ist  nnantastbar.  J.,  der  31,  3 
Zafluchts-Hort  heißt,  wird  hier  Wohnstatt- Hort  genannt  d.i.  ein  nicht 
za  erstürmendes  hohes  Gestein,  welches  sicheres  Bleiben  gewährt,  and 
dieses  Bild  wird  mit  kühner  Umbildung  des  Textes  31,  3  weiter  ver- 
folgt: "nrr  x-^nb  stetiglioh  einzn^chon  d.  i.  wohin  ich  mich  stetiglich 
und  also  stets,  so  oft  es  not  ist,  bergen  könne.  Das  hinzutretende  n''!|2C 
ist  keinesfalls  s.  v.  a.  nn^,  eher  s.  v.  a.  r"^""!  iük,  wahrsch.  ein  selbstän- 
difjer  Sut/  wonach,  wie  Wiekes  in  IISS  fand,  (Hewejored  als 
ilaupltreiiner  hat:  du  hast  (ja)  geboten  d.  i.  unabänderlich  beschlossen 
(41,5.  (>8,  29.  1^3,  3)  mir  Heil  zu  erweisen,  denn  mein  Fels  u.  s.  w. 
Den  Worten  rra  «mar  mV  entspricht  31,  3  rmm  n^b  was  LXX 
vk  tU  oixov  xatacpu^^;  ttbers.,  wtiirend  sie  statt  jener  drei  Worte  xal 
ttfiiov  ox'jpov  hat  nnd  msa«  mb  vgl.  Dan.  11, 15  gelesen  sn  haben 
Kbeint  (Hits.).  In  v.  5  erinnert  <ftf  mannt  Hoffnung  an  den  Ctottes^ 
nsmen  tvy^  bei  Jeremia  17, 18.  60, 7  (?gl.  i^  iXm;  r^piwv  von 
Christus  1  Tim.  1, 1.  Col.  1,  27).  Das  parallele  hat  Pathach  wie 
lob  31,  24  und  inoa«  40,  5  {Mirhhl  184^.  Nicht  minder  schön  als 
^Psbcn  22,  11  ist  Tirop:.  Ihn  hatte  mein  Leben  in  seinem  anfänglichen 
Schlnmnierzustande  (vgl.  3,  6),  ihn  hat  es  in  seinem  selbstbewußten 
Fortbestand  zur  erhaltenden  Stütze,  zum  tragenden  Grunde.  Und  eine 
ebenso  glOcklicbe  Umlautong  ist  "^pa  statt  **na  22, 10.  Den  Sinn  dieses 

"«n  nach      =  ins,      retHbuere  (eig.  soschneiden,  zuteilen)  zn  be- 


ttimmen  ist  deshalb  vnthnnlicb,  weil  im  Hebr.  bei  dieeet  anm.*arab.  V. 
vertritt;  noch  weiter  ab  wttrde  die  Vergleiehnng  des  arab.  ^^la^  # 

der  mich  I'efriedigeude,  mir  volle  Genüge  Gewährende  vom  hebr. 
Sprachgebrauch  (welcher  dafür  "^-^  hat)  und  von  dem  ^ni  der  Parallele 
abführen.  Noch  weniger  aber  läßt  es  sich  von  Iransire  ableiten, 
denen  Part.,  wenn  es  transitiven  Sinn  =  '^tcis-ia  (Trg.)  snlieSe,  ^"t: 
Unten  müBte.  Das  V.  nu  bez.  hier  seiner  Wnrzelbed.  abscMere 
(Q,  qm.  *ip,  op  n.  dgl)  gemäß  die  Ltenng  der  Fmcht  von  dem 
mtttterlichen  Schöße,  indem  der  Rflekblick  von  der  Jagend  znr  Kindheit 
und  bis  znr  Gebnrt  zurückgeht  LXX  -.  axsTraair);  ({jiou) ,  wonach  Hier. 
proieelor,  wahrsch.  falsdic  L.\  für  ^xaitaoxrj;,  wie  aus  22, 10  6  ixoira- 
nn  |M  erhellt.  Dem  Ausdrucke  6*'  liegt  a  bin  44,  9  vgl.  a  m:  69, 13 
unter.  Der  Gott,  dem  er  sein  Dasein  und  dessen  bisherige  Frhaltung 
verdankt,  ist  der  stete  unerschöpfliche  Gegenstand  seines  Lob]ir -  isi  s. 
Y«  7 — 12*  Hindnrcbgerettet  dnrcb  allerlei  Gefahren,  ist  er  ge- 

mden  Pfbs  gleich  einem  Wnnder  («rab.  oif  v. 
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TIC?;  vcrdrehon:  Umdrehung,  Umgedrehtes  d.  i.  dem  Gcwuhulichen  und 
Erwarteten  Entgcgengesotztes)  vielen,  die  ihn  als  solchem  anstaunen 
(40,4);  sein  Gott  aber  ist  es,  zu  dem  er  wie  bisher  so  auch  fernerhin 
Bich  80  wnnderseltsamer  Erhaltung  versieht:  ^r-^pn-a  wie  2S.  22,  H3.-, 
is  ist  Acc.  der  liestimiiiung,  wenn  nicht  Genitiv  mit  Zurückwerfung  des 
Suff.  (s.  S.  203. 364),  um  das  was  Gott  dem  D.  ist  und  leistet  unvennisch- 
ter  und  reioer  hervortreten  zu  lassen.  Wessen  er  anf  Grand  dessen  «ü 
er  an  Gott  liat  sicher  gewärtig  ist  sagt  v.  8.  Und  auf  diesem  Grande 
erbebt  aicb  ancb  die  Bitte  v.9:  wirf  mich  nicht  hinweg  (nämL  von  deinen 
Angesidit,  51, 18.  Jer.  7, 15  n.  5.)  rar  Zeit  (r9^  wie  Gen.  8, 11)  dm 
Alterns  —  er  ist  also  schon  ein  i^t ,  wenn  anch  erst  im  kufttag^  der 
n||?T  befindlich.  Er  bittet  um  Gnade  für  jetzt  und  weiterhin:  nnn  da 
meine  Lebenskraft  hinschwindet,  verlaß  mich  nicht!  So  bittet  er,  weil 
er,  der  schon  manchmal  wundersam  Gerettete,  auch  jetzt  von  Feinden 
bedroht  ist.  Wie  sie  von  ihm  denken  und  was  sie  vorhaben,  sagt 
durch  V.  10  eingeführt,  v.  11.  ■'b  lü""  gehört  nicht  zu  "-^s,  wie 
auch  27,  2  und  anderwärts  nicht:  das  h  ist  das  der  Bez.  oder  des 
Betreffs,  wie  11,0.  Das  unnötige  verritt  einen  D.  der  späteren 
Zeit,  vgl.  105,11.  III),  82  (wo  es  minder  entbehrlich  war)  und  da- 
gegen «3,  0  f .  Don  späteren  D.  zeigt  auch  v.  12.,  ein  Nachkkug 
der  gleichlautenden  dav.  GebcUworte  22,  12. 20.  (40, 14  vgl.  70,  2). 
35,  22.  38,  32 1  Anch  sonst  ist  hier  ftberaU  der  dav.  FtoalmstU 
dnrchrahOren.  An  die  Stelle  von  tvipr}  setzt  das  i^eri  das  sonst  allein 
flbliche  fitfrx, 

y.13— 18.  Statt  iVsi  13*  mit  Dyser.  GriU  nach  Syr.  nlim  n 
lesen  empfiehlt  sich  swar  im  Hinblick  auf  40,15  (70,3)  35,4.26. 
109, 19  n.  a.  St.,  aber  auch  sonst  sind  in  diesem  Ps.  die  Originalstellen 
abgewandelt,  der  Gedankengang  ist  nun  klimaktisch:  Beschämung, 
Untergang  (vgl.  6,  11)  und  zwar  Untorganj?  mit  Schimpf  und  Schande. 
Dies  das  Geschick ,  welches  der  D.  seinen  Todfeinden  anwtlnscht.  Kr 
faßt  sich  darauf  hin  in  Geduld  11''  (vgl.  31,25)  und  wird  wenn  die 
^  gerechte  Vergeltung  eintrifft  zu  all  dem  Lobpreis  Gottes,  wozu  er  bis- 
her Anlaß  hatte,  neuen  Stoff  und  Grund  und  Trieb  hiuzugewinnen 
(infio^n*^  praet.  amsec.  mit  Ultimabetonung,  die  ältere  Sprache  pc- 
brancht  statt  dieses  praei.  HL  ci^'Din  das  praei.  Kai),  Unaufhörlich 
wird  sein  Mnnd  Gottes  Gerechtigkeit,  Gottes  Hell  ersfthlen  (-«d  wie 
Jer.  51, 10),  denn  er  kennt  nicht  Zahlen  d.  i.  Ana-  nnd  Doreh^Üdnag 
derselben  (139,17  f.)S  die  gOtttichen  Gerechtigkeits-  oder  Heilsbe- 
leigangen  iuqq  40, 6.,  sie  sind  an  sidi  unendlich  nnd  somit  midi 
der  Stoff  des  Lobes,  den  sie  bieten,  unerschöpflich.  Enfthlen  will  er 
die  nicht  ansznzählenden,  kommen  mit  den  Machtthaten  dos  UEm, 
Jabve*s,  preisend  bekennen  seine  (Gerechtigkeit,  ihn  alleine.  Da  nri^ 
gew.  wie  neateat.  Sov(S|i8tc  die  Beweise  der  göttlichen  rno»  z.  B.  20, 7 


1)  LXX  übezB.  Otfx  l^vinv  zpayiiattlci^,  Ps.  Rom.  non  eogMvi  negotiationcs. 
Ps.  Galt.  (Vulg  V  cognovi  Itteraturam  (Ps.  Hebr.:  Utcmturtts)\  DMh  fi6tt6k. 
moiiit  der  D.  wuklieh,  daD  er  nicht  zu  lohreiben  verstehe. 
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bei,  80  irt  das  a  das  dor  Begleitung  wie  z.  B.  40,  8.  66, 13.;  a  trii 

ren/re       ist  wie      »L^.  (^^1)  s.  v.  a.  offerre,  er  will  die  göttUchea 

Hachterweise,  diesen  reichen  Stoff,  borbeibringen.  DaB  nroxa  nicht 
auf  den  D.  poht  (in  der  Fülle  göttlicher  Stärke),  sondern  mit  ippn 
ciü  auf  Gott  bezogenes  Paar  bildet,  ist  aus  v.  18  f.  ersichtlich.  T^-riDb 
schließt  sich  dem  Sinne  nach  an  das  Suflf.  von  an  (vgl.  83, 19): 

deme  (mir  in  Gnaden  zugewandte)  Gerechtigkeit,  allein  die  deine  {te 
suium  =  tui  solius).  Von  Jugend  auf  hat  ihn  Gott  unterwiesen,  näml. 
in  seinen  Wegen  25,  4.,  den  preiswflrdigen  und  bis  anher  (nsn-n?  nur 
hier  im  Psalter,  sonst  fast  nur  in  Prosa)  hat  er,  der  'n  "Vfah,  dio  Wun- 
der aeinea  Walten«  and  seiner  Führungen  zu  preisen.  Möge  ihn  denn 
Gott  auch  fernarbin  nicht  verlaiaai  rx^"^]  r.p^]-^.  Der  D.  irt  ichaa 
ond  rückt  der  ny^^  dem  ailberbarigeik'GrejBenalter  (Tgl.  1  S.12,3), 
iBuner  nflber.  Möge  Uin  denn  aaeh  in  dieaen  Atterertufeiiy  an  denen  er 
angelangt  ist,  Gott  am  Leben  nnd  in  aeiner  Gnade  erhalten,  bia  daB 
(t?  ~  ^«""w  wie  132,  5.  Gen.  38, 11  u.  ö.)  er  aeinen  Arm  d.  i.  sein 
mächtiges  Eingreifen  in  die  Menachengeachicbte  verkündige  der  Nach- 
wpU  ,  allen  die  kommen  werden  ( erg.  ■'i?« )  d.  i.  der  gesamten 
künftigen  Generation  seine  Stärke  d.  i.  die  Unhintertreiblichkeit  seiner 
Ziele.  Grätz  versteht  unter  '"rs  die  Zeitgenossenacbaft,  aber  die  Gmnd- 
rtelle  22,  31  f.  spricht  dagegen. 

T.  19 — 24.  Der  Gcd.  dieser  Verkündigung  nimmt  den  D.  so  hin, 
daß  er  schon  jetzt  in  den  Ton  derselben  einlenkt,  und  da  für  seinen 
Glaaben  die  Rettung  bereits  hinter  ihm  liegt,  verhallt  das  klaglos  bit- 
tende sanfte  Lied  in  vergegenwärtigten  lauten  Lobgesang.  Ohne  daß 
?.  19—21  dem  *raR*ny  v.  18  untergeordnet  sind,  paart  sich  -;rpnn  in 
engem  AnachlnS  mit  -pmas.  19*  Ist  ein  selbsUtaiäger  Satz;  &nti  -ny 
?ei(iitt  das  Pridikat:  Gottes  Gerechtigkeit  ist  aberschwengUch  (36, 6  f. 
57, 11).  Der  Rnf  «ffo;  *«  geht  wie  86, 10.  89, 9.  Jer.  10, 6  anf  iSi. 
15,11  zurück.  Nach  dem  Cheihib  wwm  und  law  erweitert  sich 
V.  20  der  Gesichtskreis  des  D.  von  den  selbsterlebten  Erweisen  der 
Stärke  und  Gerechtigkeit  Gottes  za  den  miterlebten  in  der  Gesch. 
seines  Volkes ^  das  A'en  (vgl.  dagegen  6<>,  5.  h5,  7.  Dt.  31,  17)  beruht 
aüf  Verkennung  dit  ser  Verflochtenheit  der  Erlebnisse  des  Verf  in  die 
des  Volkes.  :i^tr.  liefert  beidemal  zum  Hauptverbura  wie  85,  7  (vgl. 
51,  4)  den  Adverbialbegriflf.  cnn  eig.  Gedröhn,  gew.  von  tiefem  Was- 
wrschwall,  bcd.  hier  den  Abgrund;  „der  Erde  Abgründe  (riainn)" 
(LXX  ix  Tttiv  d^uoatüv  xi^?  77;;,  wie  der  Syrer  das  neutest.  aßooooi 
z.  B.  Lc.  8,  31  mit  Licc^z  übers.)  sind  wie  die  Thore  des  Todes  9,  I  i 
ein  Bild  der  äußersten  Todesgefahren,  bei  denen  man  schon  wie  halb 
Mn  Schlünde  des  Hades  steckt.  Grätz  sieht  darin  mit  Vgl.  von  Jes. 
44, 27  eine  Bezeichnung  des  babylonischen  Tieflands.  In  der  Tempus- 
folge scheidet  sich  deutlich  Vergangenheit  und  Zukunft.  Wenn  Gott 
MiaVoik  aus  der  Tiefe  der  gegenwärtigen  Katastrophe  wieder  erheben 
vild,  dann  wird  er  aoch  des  D.  d.  L  die  Hoheit  seines  Amtes 
'^dareh  steigern,  dafi  er  ihn  gegenflber  seinen  Feinden  günsend  reeht- 
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fertigt,  und  wird  Um  wiederam  (^s^  fiU,  Ni,  wie  oben  am)  trOaten. 
Fflr  diese  nationalo  Wlederhentellnng  und  penönlicho  Ehreorettang 
vfll  er  sdneneits  auch  (vgl  lob  40,  1 !)  dankbar  seiii:  er  will  Gott 
preisen,  preisen  seiuo  Wahrheit  d.  i.  Verheißungstreuo.  ^3-"^22  statt 

^^5:  lautet  umständlicher  als  in  der  alten  Poesie.  D  r  r^ottesnamc 
bx-^'i";  kommt  hier  das  3.  Mal  im  Psalter  vor,  die  beiden  andern 
Psalmstellcn  78,  11.  89,  19  sind  der  Zeit  nach  älter,  älter  als  auch 
Jüsaia,  dessen  Buch  ihn  30  mal,  und  Ilabakuk,  der  ihn  1  mal  gebraucht; 
Jeremia  hat  ihn  zweimal  50,  20.  f)!,  5  und  zwar  nach  jesaianischem 
Vorbild.  In  v.  23.  24*  will  der  D.  sagen,  daß  Mund  und  Mund,  Gesang 
und  Rede  zu  Gottes  Lobe  zusammenwirken  solien.  ti||?n  mit  doppeltem 
Dag,  n.  d.  F.  Mirrn»  ^y^tv\  wooeben  sich  ftoch  die  LA  findet.* 
Der  Goliortativ  nach  (LXX  Stav)  will  sagen:  wenn  ich  mich  ge- 
drungen Mle,  Dir  barfncn,  vgl.  syntaktisch  ca  73, 16  f.  In  den 
Perf.  der  SchlnBzeile  steht  das  cieiioffke  wie  schon  geschehen  vor  seioer 
Seele.  *ta  wiederholt  sich  mit  trinmphireader  Emphase. 


PSALM  LXX  II. 
Gebet  um  die  Friedenehemolialt  des  OottgeMlMeii. 

1  Elohim,  deine  Oerechlsftme  gieb  dem  König« 
Und  deine  Gerechtigkeit  den  KönigMOhn«. 

2  Br  regiere  Max  Tolk  mit  0anidh«!t 

ünd  deine  Leidvollen  mit  Beditigem&Bheit. 

3  Tragen  mögen  die  Berge  Frieden  dem  VoUm 
Und  die  Hügel  vermöge  Gerechtigkeit. 

4  Br  Mhaflii  B«obt  tei  ItidvoUtt  Im  ▼oUn, 

Hilfe  d«ii  Biatam  DtrlUgw,  oad  MmataM  BtdrfMnr. 

6  Fürchten  möge  man  dich  so  lang  die  SoiM  leheUit, 

Und  so  lange  der  Mond  zn  sehn,  in  Oetchlecht  dmr  OitehlechtAr. 

6  Br  komme  herab  wie  Segen  auf  Wieseogras, 
Wto  BagWMteuer,  Waeeergnfl  wu  Brd«. 

7  Bi  biflhe  in  seinen  Tagen  der  Oer^rbtn, 

Und  Ffille  des  Friedeni  bis  der  Mond  nicht  mehr. 

8  Und  er  herrsche  von  Keer  la  Heer 
VaA  VfB  atrwB  Ms  ta  dtr  Bfte  Badta. 

9  Tor  lliai  tiob  btck«  wardm  Wiittnh««oha«r, 

Und  seine  Feinde  werden  Staub  leoken. 

10  Die  Könige  von  Tarsis  und  den  Inseln  lollen  Gaben, 
Die  Könige  von  Baba  und  Meroe  bringen  Zins  dar. 

11  Und  es  werdn  ihm  hnldigta  all«  Blirigay 
Alto  ¥«lk«r  «fcdaa  llua  dltaaa. 

1)  So  mit  Segol  Hcidenheim  nach  Cod.  1294  und  Corapl.  pemäß  der 
Angabe  Ibn-Bil  amB  in  seinem  K'^pisri  "^xiFa  nnd  Mose  ha-Nakdans  in  seinem 
n'psn  "^am,  daß  dem  Auslaut  immer  Sefjol  vorausgehe,  ausgen.  nur  nsn 
und  nnetn.  Baer  bleibt  mit  Bissel  Jabionski  Mich,  bei  nssnn  nach  A£  und 
Kimchi  {Middol  66h). 
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12  Dana  er  wixd  rtttia  d«i  lehreiiBta  IMbrftiftB 
Und  LeidToU«,  die  ketefli  Beiftand  hak«, 

13  Hilda  üben  an  Geringen  und  DürftigM, 
Dad  den  Stelen  OfirfUger  helfen, 

14  Bradr  «ni  0««altdiat  Iwinobi«  Um  SmI« 

ünd  teuer  gilt  ihr  Blnt  in  leinen  Angen: 

15  Er  ioU  leben  nnd  mit  Saba-Oold  wird  er  ihn  beichenken« 
Und  er  wird  beten  Ar  ihn  itet«,  immerfort  ihn  segnen. 

16  Mög*  es  geben  Fülle  von  Korn  im  Lande  bis  aa  im  Barge  tt^^M» 
Si  woge  wie  der  Libanon  deeeen  Fracht, 

üad  k^TorbNUieii  mSgen  eie  ans  Städten  wie  Kraot  der  Brde. 

17  Si  dauere  sein  Harne  auf  ewig, 

Angeeichti  der  Sonne  treibe  Sprossen  sein  Name 

ünd  segnen  mSgen  sie  sich  in  ihm,  alle  Völker  ihn  selig  preisen. 

18  Gebened6i6t  sei  Jahve  Elohim  der  Gk>tt  Israels, 
Der  Wunder  yollfOhrt  alleiue. 

19  U!iid  geb«iied«l»t  •«!  Mtn  bofrliidMr  Vwbi»  mal  ewig. 
Und  voll  worde  Minrnr  Hevrllolikalt  die  g«ue  Bidt. 

Amen  und  Amen. 

20  1«  isds  ftteMht  liad  di«  OsMe  SevUs  iu  üoku  Xsti'i. 

INissr  mit  Bi.  71  dnieh  Gtnidiissmkeit  d«8  S«li]agwoitB  vor- 
bnndeiie  Iststs  Fi.  der  GRUidiaBuiiliiB^  sduint  im  Hiobliek  aaf  die  Unter- 
■dirifl  disser  78^  20  ein  Ps.  Dafvids  seia  su  aolleii  und  n-d^th  alao  Salomo 
niclit  als  Yerl,  sondern  als  Qegeostand  sa  b«.  Aber  daa  b  von  rnaWSb  hier 
und  127,  1  kann  nieht  anders  veistendcn  werden,  als  das  h  überall  an  der 
Spitze  der  Ps.,  wo  ee  mit  EigeDnamen  verbunden  ist:  es  ist  da  Qberall 
Anadmck  der  Zugehörigkeit  durch  Autorschaft.  Sodann  hat  der  Ps.  in  Stil 
und  Haltung  mit  Ps.  Davids  nicht  die  mindeste  Verwandtschaft.  Salomo- 
nisch dagegen  sind  seine  spnichartige  großenteils  distichische  Bewegung, 
die  weniger  urfrische  anmittelbare,  als  konstgedichtartige  reflektirende  fast 
schwerfällige  Weise,  der  geographische  Gesichtskreis,  der  Reichtum  an  Natur- 
bildern, die  vielen  Berührungen  mit  dem  B.  lob,  welches  dem  Kreise  salomo- 
uiitclieii  Sduifttums  angehört  —  zusammentreffende  Merkmale,  welche  für 
Salomo  entseheidea.  Ist  aber  Salome  Verf.,  so  fragt  sieh  wer  Gegenstaad 
des  Fe.  Ist  Naeli  Hite.  Ftokmales  PUladelphos;  aber  kein  walmr  Isneiit 
konnte  diessn  in  diesir  Weise  besingen,  ond  dalS  dergleichen  Cannina  in  das 
Oesangbneh  Israels  eingedrangen,  ist  ohne  sieheres  Beispiel.  Der  Gegen- 
stand  des  Fk  ist  entw.  Sslomo  (LZZ  st^  ZaXüiucüv)  od«  der  Messfaw  (Trg.: 

Gott»  gieb  deine  Bechtsordnongen  wr^do  Es  ist  beides  richtig. 

Salomo  selbst  ist  es,  dem  dis  Fttrbitte  und  die  Segenswünsche  dieses  FS. 
gelten ;  Calvin  hat  nicht  Unrecht,  wenn  er  sagt,  der  Ps.  enthalte  von  Salomo 
in  Paalmform  gebrachte  Segenswünsche  Davids  fvgl  v.  6  mit  2  S.  23,  4).  aber 
die  Vorstellung .  ilaG  Salomo  diesen  redend  einführe,  ist  unnatürlich.  Als 
Salome  die  Regierung  antrat,  hegte  er  den  Wunsch,  daß  in  seiner  Person 
daa  messiaui^che  Ideal  und  durch  seine  Regierung  das  measianische  Zeitalter 
verwirklicht  werden  mr»ge.  Diesen  Wunsch  spricht  er  im  Ps.  für  sich  aus 
oder  aber:  er  läßt  ihn  in  Form  der  Fürbitte  und  der  Hoffnung  dan  Volk 
aussprechen.   Der  Ps.  iat  durch  und  durch  mesaianisch.   Mit  Fng  und  Recht 
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Ittt  ihn  die  Kiidw  mm  Hanp^pnlm  dt»  BpipiMtiiaaMai  gemaelil»  wMm 
9m  ihm  den  Namen  festum  trium  regtm  bekommen  hil  Ihre  Mumb  Gaeper, 
Melehior,  Bnltaanr  Bind  nm  1166  gemftnst  WMden. 

Salomo  wmde  wirklieh  ein  gweehter,  milder,  gotteefBrehtiger  Heniefaer, 
ef  befestigte  und  erweiterte  auch  das  Beich,  er  herrschte  über  eine  ünzabl 
vou  Menschen,  erhaben  an  Weisheit  und  Reichtum  über  alle  Könige  der 
Erde;  seine  Zeit  war  die  glückseligste,  fried-  und  freudenreichste  Zeit,  die 
Israel  jemals  erlebt  hat.    Die  Worte  des  Ps.  gingen  alle  an  ihm  in  Er- 
füllung bis  auf  das  Eine:  die  ihm  augewünschte  allgemeiue  Weltherrschaft. 
Aber  der  Ausgang  seiner  Regierung  glich  nicht  ihrem  Anfang  und  ihrer 
Mitte;  das  schöne,  das  herrliche,  das  reiüc  Messiasbild,  welches  er  darstellte, 
erblich,  und  mit  diesem  Erbleichen  nahm  die  heilsgeschichtliche  Entwicke- 
lung  eine  neue  Wendung,    in  der  Zeit  Davids  und  yalumo  d  hatte  die  Hoff- 
nung der  Gläubigen,  welche  sich  an  das  davidische  Königtum  knüpfte,  uoch 
nicht  yWg  mit  der  Gegoiwirt  gebEodm.  Ku  wnftte  daoab  gemeinhin 
von  keinem  andern  HeuiaB,  ala  dem  Ghyttgeoalbten,  weleher  Darid  und 
Salomo  selbst  ist.  Als  aber  das  K5nigtam  in  diesen  sdnen  beiden  hendieh- 
sten  Gestalten  sich  als  munueiehsnd  aoi^wiesNi  hatt^  die  Idee  das  Messias 
oder  des  Gottgesalbten  sur  Vowirklichnng  za  bringen,  nnd  als  die  folgende 
Ednigsreihe  die  an  dem  Königtum  der  Gegenwart  haften  de  Hoffnung  gründ- 
lich täuscbtOf  die  hie  und  da»  wie  unter  Hizkia,  noch  aufflackernde  gänzlich 
dämpfte  und  Ton  der  Gegenwart  hinweg  in  die  Zukunft  drängte,  da  and 
erst  da  kam  es  zum  enschiedeneu  Bruche  der  mes.sianischen  Hoffnung  mit 
der  Gegenwart,  das  MessiasbiM  wird  n\m  mit  Farben,  welche  unerföHt  ge- 
bliebene ältere  Weiss,  und  der  Widerspruch  des  gegenwärtigen  Königtums 
mit  seiner  Idee  darboten,  in  den  reinen  Aether  der  Zukunft  (wenn  auch  der 
nächsten)  gemalt,  es  wird  mehr  und  mehr  ein  so  zu  sagen  überirdische^*, 
fibermenschliches,  jenseitiges,  der  uusiclitbare  Hort  und  da^  unsiclitbarc  Ziel 
eines  au  der  Gegenwart  verzweifelnden  und  ebendadurch  TerhUtnismi&ig 
geisHlobsr  nnd  hlmmliseher  gewordenen  Glanbens  (vgl.  die  nnseim  Fa.  ent- 
nommenen Ftoben  des  MessiasbUdes  Jes.  c.ll.  ML  5, 8. 6.  Zaeh.  9»  9  f.).  Kan 
mnß  aieb,  nm  das  reeht  an  wQrdigen,  des  Vomrteils  entledigeD,  im  Sekwar- 
pnnkt  der  alttest  HeOsverkflndlguig  liege  in  der  Weiss,  vom  Messiaa.  Wiid 
denn  irgendwo  der  Messias  als  Welterlöser  dargestellt?  Der  Welterlöeer  ist 
Jahve.    Die  Parusie  Jahve*s  ist  der  Schwerpunkt  der  alttest  HeilsverkOn- 
digung.    Bin  Gleichnis  möge  veranschaulichen,  wie  die  alttest.  Heilaver- 
kündigung sich  entwickelt.   Das  A.  T.  ist  im  Verhältnis  zum  Tage  des  N.  T. 
Nacht.  In  dieser  Nacht  steigen  in  entgegengesetzten  Richtungen  zwei  Sterne 
der  Verheißung  auf.   Der  eine  beschreibt  seine  Bahn  vou  oben  nach  unten: 
es  ist  tlie  Verheißung  von  Jahve  der  da  kommt.   Der  andere  beschreibt  seine 
Bahn  vou  unten  nach  oben:  es  ist  die  Hoffnung,  die  auf  dem  Samen 
Davids  ruht,  die  anfangs  ganz  menschlich  und  nur  irdisch  lautende  Weiss, 
voin  Sohne  Davids.   Diese  bei  i< n  biomo  begegneu  sich  zuletzt,  sie  schmekeu 
zusammen  in  Ein  Gestirn,  diu  Nacht  verschwindet  nnd  es  wird  Tag.  Dieses 
ESne  Gestirn  ist  Jesos  Ohristiis,  Jahve  nnd  DaTida  Bohn  in  Bloer  Pmbsob» 
der  König  Israels  nnd  sagleieh  der  EilOser  der  Weit»  mit  Binem  Wests 
der  Gottmanseh. 
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Y*l — 4.  Der  Ntme  Gottes,  nur  «inmal  vorkommend,  Imtet 
d*»mVh,  und  dies  reicht  aas,  am  den  Fa.  mm  elohimischen  zo  stempeln. 
t^Vs  (vgl.  21,  2)  und  'n^^l?  sind  nar  nach  poetischem  Sprachgehrauch 
artikellos;  die  Bitte  selbst  und  schon  die  Wortstellung  zeigen,  daß  der 
Königssohu  da  und  daß  er  König  ist,  Gott  wird  gebeten,  ihm  seine 
o'^ifBC's  d.  i.  die  ihm,  dem  Gotte  Israels,  zuständigen  Kechte  oder  He- 
fugnisse  und  s^i^^s  d.i.  die  Aiutsgabe  zu  verleihen,  sie  guttlicher  Ge- 
rechtigkeit gemäß  auszuüben.  Nach  dem  bittenden  *,n  geben  sich  nun 
die  ohne  i  opod.  folg.  Impf,  als  Optative,  lier^e  und  Hügel  bez.  synek- 
dochisch das  ganze  Land,  dtssii»  weithin  sichtbare  Höhepunkte  sie 
sind)  Kt3  ist  nach  '«*>id  ttb^  £z.  17,  8  gemeint:  Dibt$  möge  die  Frucht 
sein,  die  tnf  allen  Bergen  nnd  Hügeln  reift:  Friede  oder  nach  dem 
nnpr.  Begriffe  dee  Worts  (/Vv)  Wohlsein  ohne  Trabnng  ond  StOmog. 
Za  8^  ist  das  Piid.  aus  3*  sn  entnehmen,  so  wie  lunwieder  t^xrf'R  i*"^ 
oder  durch  Gerechtigkeit**,  deren  Fracht  eben  der  FViede  ist  (Jos. 
32,  17),  auch  zu  3'  gehört,  so  daß  also  beide  Glieder  sich  ergänzen; 
durch  Gerechtigkeit  —  wflascht  der  D.  —  möge  es  zn  solcher  anf  allen 
Hohen  des  Landes  prangenden  Friedensfracht  kommen.  Immerhin 
aber  macht  3**  den  Eindruck  als  ob  ein  V.  wie  nrn-ncn  fehle;  Böttch. 
vemutet  n-T:i  r:r':sri  (lassen  Gerechtigkeit  sprossen).  In  v.  4  setzen 
sich  die  Wünsche  bildlos  fort.  r«^j-in  hat  wie  öfter  in  der  lied.  Heil 
schaffen  Dativ-Objekt.  v^3!!r^3S  sind  geborene  Arme  wie  ~^rT3"l5  ge- 
borener König.  Ungerechtem  Regiment  gelten  geborne  Arme  mehr 
oder  weniger  als  rechtlos. 

T.  5 — 8.  Die  Gebetsanrede  v.  1  setzt  sich  wunschweise  fort  :  mau 
möge  dich,  Elohim,  f&rchten  mit  der  Sonne  d.L  so  lange  sie 

scheint  im  Sinne  der  Gleichzeitigkeit  wie  Dan.  8, 33)*;  n*:^  ^y^\> 
angesichts  des  Mondes  (vgl.  lob  8, 16  sh9«S-*w^)  d.  i.  so  lange  er  zn 
sehn  ist;  tpiria  ^  (Acc  der  Zeitdauer  vgl.  102, 25)  ins  äoBerste  Ge- 
schlecht welches  die  andern  Geschlechter  flbcrdanert  (wie 
von  den  äußersten  Himmeln,  welche  die  andern  umspannen)  —  die 
zwei  ersten  Umschreibungen  der  unbegrenzten  Zeit  kehren  in  dem 
nachsalom.  Ps.89,  37  f.  wieder,  vgl.  den  bildlosen  Ausdruck  in  Salomo's 
Weihgebet  1  K.  8,  40  und  das  himjaritische  Dnroi  n!:"s  •'"c*"'  so  lange 
Erd  und  TTimmel  dauern.  '  Die  Beständigkeit  des  Köni[?tums,  von 
dessen  Wirkung  solche  Beständigkeit  der  Gottesfurcht  gehofft  wird, 
kommt  erst  v.  17  zur  Aussage;  die  Anrode  v.  5  auf  den  König  zu  bez. 
(Hupf.  Hitz.),  welcher  weder  \.  4  noch  v.  6  noch  irgendwo  im  Ps.  an- 
geredet wird,  ist  willktirlich :  es  wird  im  Auf  blick  zu  Gott  gewtlnscht, 
daß  das  gerechte  und  milde  Regiment  des  Königs  die  Ausbreitung  der 
Furcht  Gottes  von  GeseUeeht  zn  Gesddeeht  in  endlose  Zeiten  zur 
Folge  haben  möge.  Wie  in  5  gefällt  sich  der  D.  in  t.  6  in  Syuony- 
menhinfiing  zn  Yerstiiirtem  Gedankeoaasdmek;  die  lotsten  zwei  Ans 


1)  #niS  nv  ist  im  Tahnnd  «ine  teradnologisohe  Zdtaagsbe  s.  R  5eM* 
UOk  18».  Bsichi  etiOirt  «s:  mim  tvarcn  *m. 

2)  i.  Piätorhifl,  Bsitrige,  Heft  8  (1874)  8. 45. 
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dittcke  stehen  nie  v.  5  verbindungslos  neben  einander.  Den  Voitiilt 
hat  der  gfemeinflhfiehe  Regen-Kame       (/»^),  der  ihn  ala  rieh  tob 

oben  in  langen  Streifen  herabstreckenden  bez.  o**?*?*)  (von  ^  i"»^ 

densum,  spissum  und  erat  von  da  ans  teils  multwn  teila  magnum  e$$e) 
vA  der  in  dichten  Tropfen  sich  ergiefiende  Regenschauer,  und  anch 
Bpp^  iat  nicht  Syn.  von  u,  aondem  v.      vj^o  fließen,  letateree  bea^ 

vom  thrSaenden  Ange,  mittelat  Verdoppeln]^  der  beiden  eraten  Stamm» 
bnchataben  gebOdet  (eine  aonat  beiapidlose  Intensiv-  oder  Iterativform 
ähnficfaen  Klangs  wie  n->nt  Spr.  30, 31.,  arab.  nachnr  Nasenloch, 
ehar/lf  Liippe  DMZ  XXVII,  291.,  aber  anderer  Bildung):  eig.  der 
Itopföifall  oder  die  Traufe  (vgl.  Joma  ST^:  „indem  die  Magd  oben 
Wasser  ausgoß,  kamen  ihm  «•'^3*1  ■'crt  auf  den  Kopf);  t?.  aber  ist  nicht 
die  Wiesoüschur  =  geschorene  abgemähete  Wiese,  wie  anch  tj. 
arab.  gizza  nicht  das  geschorene  L  ill,  sondern  im  Gegenteil  das  mit 
Wolle  oder  Federn  (z.  B.  Straußfederu)  noch  versehene  bed.,  vielmehr 
die  Matte  d.  i.  die  zur  Mahd  (zum  Mähen)  bestimmte  Grasfläche.  Das 
Schlußwort  y^x  (ucc.  loci  wie  147,  15)  schließt  sich  mit  dem  Anfangs- 
wort "^y:  zus.:  descendal  in  tevram.  In  seinen  letzten  Worten  2 S.  c.  l'3 
hatte  David  die  Wirkung  der  Herrschaft  seines  Nachfolgers,  den  er 
lehant,  mit  der  befrachtenden  Wirkung  dee  Sonnenacheina  nnd  des 
Regena  anf  die  Eide  verglichen.  DaB  Salomo'a  B^ment  sieh  ao  woU- 
thftdg  fttr  daa  Land  erweise,  iat  der  Sinn  von  v.  6.  Daa  Bild  vom  Regen 
erzeugt  v.  7  «n  anderes:  blflhen  möge  unter  aeinem  Begimente  der  Ge- 
rechte (in  anbehinderter  begflnsügter  Selbstentfaltnng ;  und  Heil  in 
Fülle  (möge  erstehen)  ry^i  ■'Vs"^?  bis  es  keinen  Mond  mehr  giebt  (vgl. 
den  ähnlichen  Ausdruck  lob  14, 12).  An  den  Wunsch  ununterbroche- 
ner GlttckseligUeit  der  Gerechten  untor  die?;om  Könige  reiht  sich  der 
Wunsch  unbeschränkter  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  v.  8.  Das  Meer 
(Mittelmeer)  und  der  Strom  (Euphrat)  sind  geographisch  bestimmte 
Ausgangspunkte,  von  wo  sich  die  Grenzbestimmung  ins  Unbcgreu2le 
erweitert;  Salomo  herrschte  schon  bei  seinem  Regierungsantritt  über 
alle  Reiche  vom  Euphrat  bis  zur  Grenze  Aegyptens,  die  Wünsche  hier 
greifen  weiter.  Ewald  Folgerung,  daß  zur  Zeit  dieser  Fürbitte  für  den 
davidiichen  König  das  Reich  „sehr  verringert,  verarmt  nnd  tief  ge- 
traken''  geweaen  sein  mtlsse,  ist  nnbegrllndet.  Die  Wllnache  and  Hoff- 
nnngen  Unten  so  flberscbwenglich,  wie  aie  sich  anch  hi  der  Glani-  nnd 
Fttchtadt  dee  KömgUmu  nicht  erfüllt  haben.  Wdl  die  EifUlnng  der 
Endzeit  vorbehalten  bleibt,  wird  v.  8  von  Zachaija  9, 10  (a.K6U  aa  d.8t) 
ab  AoBsage  von  dem  kflnftigen  Messiaa  wiederholt 

T«  9 — ^11.  Diese  8.  Str.  enthalt  AassichteBf  welche  die  4.  begrOn- 
det;  die  Stellung  der  Impfl  vrird  hier  eine  andere.  Die  Betrachtang 
geht  von  den  heimischen  Beziehungen  dos  neuen  Regiments  auf  die  aus- 
wärtigen über,  und  zugleich  wandeln  sich  die  Wttnache  in  Hofihnngen. 

Die  ehrfurchtgebietende  Herrschaft  des  Königs  wird  sich  bis  in  die 
entlegensten  Winkel  der  Wflate  erstrecken;  u'»^  (v.  '^'kl  dem  a^i»  reiaL 


Pä.  LXXll,  9-14. 
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V.  ^  T^ekenhelt  =  ^^a^)  hdto  Je  naeh  dem  Zu.  sowohl  wOatenbewoh- 
nende  Tiere  als  MeoMlien,  hier  rind  ee  nnatraitig  MeBBchen,  aber 

74, 14.  Jes.  23, 13  ist  es  streitig,  ob  Menschen  oder  Tiere.  Da  LXX 
A.  S.  Hier,  es  hier  and  LXX  Hier,  auch  71,  14  Al()to7ce<;  übors.,  so 
scheint  man  üborlieferangsgemäß  bei  dem  Worte  an  die  NomadenvOl- 
ker  rechts  und  links  vom  arab.  Meerbusen  gedacht  zu  haben ,  bes.  an 
die  sogen.  Ichthyophagen.  Diese  sinken  ehrfürchtig  vor  ihm  in  die 
Kniee  und  die  ihn  feindlich  bekämpfen,  müssen  zuletzt  ihr  Antlitz  vor 
ihm  im  Staube  verhüllen.  Der  fernste  Westen  und  Süden  wird  ihm 
unterthänig  und  zinspflichtig:  die  Könige  des  silberreichen  süd- 
spauischeu  Tartessos  uud  der  mittelmeerischen  Eilande  und  Kuaten- 
lande,  also  die  KOu^e  Europas  des  Inselweltteils,  und  die  Könige 
des  onsehitlscheii  oder  des  Joktaaitiflcheii  »sä  und  des  cnsehitlBelieii 
wie  nach  Jos.  die  Hanptstadt  von  MeroS  hi'eB  (s.  zu  Gen.  10, 7);  eine 
Königin  Jones  joktanitischen  und  also  sadambiscben  ^Ui.  ReieharMen 
=  Aralna  feUx)^  oder  wohl  richtiger:  des  cuschitischen  (nnbischen) 
N2Ö  war  es,  welche  der  Ruf  der  Weisheit  Salome 's  herbeizog  1 K.  c.  10. 
Bei  beiden  Völkern  ist  an  ihren  Reichtam  an  Gold  und  andern  Kost- 
barkeiten gedacht.  Der  Tribut  ist  in  nns-^  ü^^rn  fTribut  bezahlen  2K. 
17,  3  vgl.  3,  4)  nicht  als  Gegenleistung  für  gewährten  Schutz  gedacht 
(Mr.  Hgst.  Olsh.),  auch  nicht  als  periodisch  sich  wiederholende  r>eistung 
(Röd.  mit  Verweisung  auf  2  Chr.  27,  5),  sondern  als  Zurückbringung 
d.  i.  Erstattung  einer  Schuld  referre  s.  r edder e  deJtihim  (Hupf.),  nach 
derselben  Vorstellung,  nach  welcher  pflichtige  Einkünfte  reditus  {reve- 
nues)  heißen.  In  dem  sinnverw.  nsoK  n^'^j?n  erscheint  die  Darbringuug 
wie  eine  Opferleistnng ;  nsm  bed.  &.  27, 15  die  Zablong  in  Tanseli- 
«aie,  hier  den  schuldigen  2äns,  von  na^,  welehes  in  Verschmelsimg 
mit  dem  nt  prosih,  mittebt  Lantyerschielmng  in  ^vyü  (yCA)  flberge- 

gangeu  ist,  wie  in  ^is^M  nnd  nyfitäin  (Backtrog)  das  t  der  Vt.  V^t^  (flech- 
ten) nnd  -^Kia  (säuern).  In  ?.  11  durchbricht  die  Holfiiang  alle  Schranke; 
Altes  untorgiobt  sieh  sdnem  weltaberwindenden  Scepter. 

T.  Die  Ausstcfaten  worden  nnn  begrOndet;  die  sich  ein- 

mischenden  Jnssivformen  sind  um  so  begreiflicher,  als  die  Ansucht  in 
die  Zukunft  doch  mehr  lyrisch  als  rein  episch  ist.  Die  Erhöhung  des 
Königs  zxun  Weltherrscher  ist  der  Lohn  seiner  Herablassung,  er  zeigt 

sich  als  Helfer  und  Schutzherr  der  Armen  nnd  Niedergebeugten,  welche 
Gottes  besonderes  Augenmerk  sind;  er  erachtet  es  für  seine  Aufgabe, 
gerade  die  Herabgekommenen  (bn  schwank,  haltlos,  sabsistenzlos)  und 
Armen  recht  schonend,  recht  mitgefühlvoll  zu  behandeln  (oh^  v.  oin, 
gleicher  Wurzel  mit  lon:  tief  empfinden),  und  ihr  Blut  ist  teuerbar 

in  seinen  Augen.  V.  12  klingt  lob  29, 12  nach,  '^-'p  M*  (v.  r\^v\  vjj 
gewaltsam  niederducken)  Bedrückung,  Pressung  ist  plene  für  r\v\  ge- 
schrieben, aber  gleichen  Wurzelbegriffs  mit  Ti'n,  der  Verbindungsform 
von  XK'  (s-  2u  10,  7).  Der  Sinn  von  14^  ist  wie  116,  15.;  statt  "^p^,  ist 
inkorrekt  ip"»«^  «oschrieben,  denn  korrekt  sind  nur  die  Formen  ip- 
49,9  nnd        1  ä.  18, 30.,  in  deren  ersterer  das   erweicht  und  iu 
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letzterer  elidirt  ist.  Wie  49, 10  folgt  auf  'V^  auch  bler  w.  Die  Au* 
sage  individaaUdn  sich:  nnd  er  (der  mit  dem  Tode  Bedrohte)  boU  leben 
(Volontatiy  mit  Bezog  auf  den  Willen  des  Königs).  Aber  wer  ist  mm 
Sntj.  zu  n^.i?  Nicht  der  Gerettete  (Hits.),  denn  nach  den  Toranqgcg. 
Bezdchnnngen  t.  11  f.  können  wir  in  dessen  Besitse  nicht  sdö  ani 
(jemanisches  oder  actbiopisches  Gold)  erwarten.  Also  der  EOdgmid 
zwar  Salome,  für  welchen  Verfügung  über  Saba-Gold  charakteristisch 
ist.  Des  Königs  Tichten  nnd  Trachten  geht  dahin,  daß  der  nahezu  hin- 
geopferte  Arme  lebe  oder  wiederauflebe ,  und  nicht  allein  Recht  vpr- 
schafTen  wird  er  ihm,  er  wird  ihn  auch  reichlich  beschenken,  und  er, 
der  gerettete  und  aus  des  Königs  Reichtum  beschenkte  Arme,  wird  für 
ihn,  den  König,  unablässig  beten,  allezeit  ihn  segnen  (ifiyS-^z";  mit  nicht 
assimilirtem  cn-hn  -  an -hu,  s.  zu  50,  23).  Der  Arme  ist  der  Auf- 
lebende und  j»eschenkLe  und  Fürbittende  und  Segnende,  der  König  aber 
der  beglückende  Geber.  Zu  den  einzelnen  Vv.  die  rechten  Subjekte 
hinzuzudenken  bleibt  dem  Leser  überlassen.  Jene  ausgeprägte  Be- 
stimmtheit, welche  wir  von  der  rednerischen  Damtelliing  fordern,  ist 
dem  orientalischen  Stile  fremd;  er  rechnet  aof  scharfes  Mitdenken  des 
Yemehmenden  (s.  Ctesch.  der  Jfld.  Poesie  S.  189). 

T.  16 — 17.  Hier  wo  die  Impf,  wieder  an  die  Spitze  der  S&tzo  zu 
stehen  kommen  sind  sie  anch  wieder  optativisch  zn  yerstehen.  Ab 
Segen  ober  solchen  Herrschaft  nach  Gottes  Hersen  lft6t  sich  dem 
Lande  getrost  nicht  blo6  Fmchtharkeit,  sonden  anSerordentliche 
Frochtbarkeit  wünschen,  (äic.  Xe^.),  vom  Syr.  sugft  Menge  ttben., 
bed.  Y.  00^  =  rtten,  mischn.  m,  aram.  k^,  arab.  lAi  aber  anch 

sich  ausbreiten  expandere,  eine  weiten  und  breiten  Raum  einneh- 
mende Fülle  (so  daß  Grätz'  Conj.  nsBtt:  unnötig);  e»"»2  bis  an  den 
Gipfel  wie  36,  6.  19,  5  —  der  sich  so  ergebende  Sinn  ist  der  gleiche 
wie  wenn  Hofm.  (Weiss,  u.  Erf.  1, 180 f.)  nss  von  ödb  =  Dtx  in  der 
Bed.  Grenzlinie  faßt:  hart  am  Gipfel  der  Berge  erst  soll  das  letzte  Ge- 
treide stehen,  mit  Bfz.  auf  die  terrassenförmige  Bebauung  der  Höhen. 
'i''1B  bez.  sich  nicht  auf  pna  (Hitz.  mit  irreleitender  Verweisung  anf 
J0V2,  3)  oder,  wozu  die  Yergleichang  i^oa^a  nicht  paBt,  auf  vnn  lAra 
(Biehm),  sondern  anf  ^  snrOck,  welches  im  Altarab.  {Imrr)  den  Weisea 
als  frumentum  purum  {seleeium)^  im  Hebr.  das  Speisegetreide  flberk 
bed.:  so  hoch  nnd  dicht  möge  die  Eomfrncht  stehen,  daft  die  Felder, 
vom  Winde  bewegt,  wie  der  hohe  dichte  Wald  des  libanon  wogen  ond 
naschen;  die  LXX,  welche  ämpapOtjottai  flbers.,  nimmt  vsfy*  ftr 

wie  Ew. :  es  gipfele  d.  i.  steige  hoch  empor  wie  der  Libanon  seiae 
Frucht;  aber  ein  V.  ch">  ist  anbekannt  und  wie  bombastisch  ist  dieses 
Bild  gegen  jenes  großartige,  aber  schöne,  welches  wir  auch  nicht  gegen 
die  Conj.  "rr;  (reich  sei)  vertauschen  möchten.  Arabische  Dichter  be- 
zeichnen den  Gehörseindrack  solcher  vom  Winde  bewegter  reifer  Ge- 
treidefelder mit  ^JJxkL  s«  6.  ^Alkama  (nach  der  Uebeis.  Soefais): 
„Es  kUrrtea  an  ihnen  die  Efsenpanser  wie  der  Südwind  klingen  macht 
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die  dürre  Saatfmcht."  Der  andere  Wunsch  geht  aaf  schnelles  fröh- 
liches Wachstum  der  Bevölkerung:  die  Menschen  mögen  erblühen  ans 
Stadt  und  Stadt  wie  das  Kraut  der  Erde  (vgl.  lob  o,  25,  wo  auch  ~''i<:ixx 
an  i:r^-  auklingt)  d.  i.  frisch,  schön,  zahlreich  wie  dieses  —  Israel 
wurde  wirklich  unter  Salorao  s  Scepter  so  zahlreich  „wie  der  Sand  am 
Meere"  1  K.  4,  20.,  aber  Revölkernngszuwachs  ist  auch  im  Bilde  der 
messianischen  Zeit  ein  stehender  Zug  110,3.  Jes.  9,  2.  49,20.  Zach. 
2,  8  vgl.  Sir.  44,  21.  ^  Werden  aber  unter  des  Königs  gerechtem  und 
mUdem  Walten  Land  und  Volk  dermafien  gesegnet,  ao  kann  sehiem 
Namen  ewige  Dancr  gewibueht  werden.  Höge  dieser  Käme  —  wflnseht 
der  B.  —  so  lange  ans  die  Sonne  ihr  Antlitz  zukehrt  immer  nene  Sproe- 
sen  trdben  (T^r  Chethib)  oder  Sprossen  bekommen  (fp  i^eri  y.  M.  7b|)f 
indem  die  segensreichen  Folgen  der  Herrschaft  des  Königs  immer  neuen 
AnlaB  geben,  seinen  Namen  zn  Terborrlichen.  Das  V.  7:  (s.  zu  Spr. 
29,  21)  ist  kein  Denom.,  sondern  geht  auf  einen  Rcduplicativstamm 
(vel.  n:  frisch)  zurück  wie  auf  den  Rcduplicativstamm  «xx:c 
von  x^s  — -  oLi  leuchten.  .Tefeth:  Jinnon  wird  sein  Name  sein,  denn  •■5'^ 
ist  nach  Talmud  und  Midrasch  einer  der  acht  Messiasnamen  (Schöttgen, 
de  Mexsia  p.  1).  Mögen  in  ihm  —  wird  weiter  mit  Worten  des  Völker- 
segens im  Patriarehensamen  gewünscht  —  sich  segnen,  ihn  selig  preisen 
alle  Nationen,  und  zwar,  wie  "in  isijjr"]",'-^  nach  Gen.  22,  18.  2G,  4  sagt, 
so  selig,  daß  die  Segensfülle  des  Gottgcsalbten  und  Gottgesegneten 
ihnen  als  das  Höchste  erseheint,  was  sie  sich  selber  wflnschen.  Das 
Snlifj.  von  et  benedicant  sibi  in  eo,  nämlich  omnes  genies,  trennt  sidi 
von  diesem,  nm  sich  ein  neues  Prtdicat  zu  geben  —  der  gleiche  Fall 
wie  Jes.  28, 26.  Die  Accentnation  {Aihnaeh,  Mugrasch,  SiUuk)  ist 
antadelhaft. 

V.  18— 19.  Schluß  -  Beracha  des  2.  Psalmbuchs.  Sie  lautet  voll- 
tönender als  die  des  1.  Psalmbuchs,  und  absichtlich  heißt  Gott  hier 
nicht  wie  dort  bx-b^  "^nbx  'n,  sondern,  weil  B.  2  lauter  Elohimps.  ent- 
hält, bs-b''  Tisx  c^•^b^<  'n.  „Der  Wunder  thut  alleine"  ist  ein  übliches 
Lob  Gottes  86, 10.  136,  4  vgl.  lob  9,  8.  -:Ti23  no  ist  ein  Stichwort  der 
nachexil.  Gottesdienstsprache  Neh.  9, 5.,  es  ist  s.  v.  a.  in  der  liturgischen 
Beracha  -r^sba  Tis  bü,  Gottes  herrlicher,  das  Gepräge  seiner  Herr- 
lichkeit tragender  Name.  Die  Schlußwortoc  und  voll  werde  . .  .  sind 
ans  Nnm.  14, 21.  Hier  wie  dort  ist  bdm  Fassiy  die  Konstruktion  des 
Aktivs  mit  doppeltem  Acc  des  Fallenden  nnd  zn  FttUenden  beibehalten, 
denn  auch  iniaa  ist  Acc:  erfüllt  werde  mit  seiner  Herrlichkeit  (man 


1)  Der  Talmnd  KeAuhoth  111t>  knapft  an  diaM  Verbdannra  «failia» 

■tische  Hoffnungen  nach  Papias'  Weise:  Das  Land  Israel  wird  sttOe  Enohai 

und  milesische  (feinwoUene)  Zeuge  hervorbringen  u.  b.  w. 

2)  Sprich  ivcjithhärrhu .  weil  ikr  Tnn  auf  dem  ersten  Staiiitnbuchstaben 
ruht,  dagegen  v.  15  jebürc/ir/thu  mit  (  hatcf,  s.  die  Kegel  nach  Ben- Aacher 
io  Lnth.  ZeitsGhr.  1863  8.  U2.  Auch  daß  das  3  von  «fa  nndagessirt  bleibt, 
hat  seinen  bestimmten  Grund  Tonrnrkefnnp  oines  auf  ■  .inslautenden 
Worts  bringt  nicht  auch  Anziehung  des  folgenden  mittelst  Dag.  foiiv  conj. 
mit  sich. 
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mache  ihrer  voll)  die  ganze  Erde.  Das  durch  ^  gepaarte  ts^  ist  im 
A,  T.  diesen  Psalter-Doxologien  ausschließlich  eigen. 

V.  20.  Unterschrift  der  Grnndsammlnng.  Die  Abkunft  dieser 
Unterschrift  kann  nicht  die  gleiche  sein  mit  der  der  Doxologie,  die  nur 
deshalb  zwischen  ihr  und  dem  Ps.  selbst  eingeschoben  ist,  weil  sie  bei 

der  gottcsdieustlicbcn  Anagnose  mitgelesen  werden  sollte  (Symh.  p.  ]  9). 

^Vs  —  :ik2  wie  npii  30,  13.  1^2  80,  11.  Spr.  24,  31.,  alles  an  der  beton- 
ten uif.  kenntliche  Pual-F ormen,  Ueber  nVsDn  (LXX  oi  ujxvoi)  s.  Kap.  II 
Anf.  der  Einleitung.  Vergleichbar  ist  die  Unterschrift  3">Sf:  "«na^  ^ari 
lob  31, 40.,  welche  die  Wechselreden  and  Monologe  lobs  von  den  Reden 
Gottes  scheidet.  Wer  den  ganzen  Psalter  mit  den  vielen  jenseit  Ps.  72 
noch  folgenden  Ps.  Davids  flberblickte,  konnte  hier  nicht  diesen  SchlaB- 
Btain  setsen.  Ist  sie  aber  ftitor  als  die  dozologische  Fttnftfliliuig,  so 
ist  sie  ein  fUr  die  Entstebnngsgescbiclite  der  Sammliiiig  bedeatsamer 
Flngeneig. 
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DAS  DRITTE  BUCH  DES  PSALTERS 

PSALM  LXXm— LXXXIX. 


PSALM  LXXIII. 
UobOTwnndMie  Vemudrang  siim  AtofUL 

1  Vor  gfttig  gegen  Icrael  ist  Eiolum, 
Gegen  die,  eo  reinei  Heneai. 

2  Ich  aber  —  beinahe  wären  gewankt  mfaM  Tt£«, 

Sehier  ausgeglitten  meine  Schritte 

3  Denn  ich  ereiferte  mich  ob  der  Buhmredigeu, 
Wenn  ich  das  Wohlergehen  der  Frtvler  sah. 

4  Dam  Mn»  Qaaln  UMm  ^ 

Von  Oeinndheit  etrotzend  ist  ihr  Wanst. 
b  la  Xfthaal  Starblieher  befinden  sie  »ich  nicht, 
JM.  oioht  w!e  udra  Muiechen  werden  li«  geplagt. 

6  Danun  nmbaleet  sie  Hoffart, 
UuMkt  uühflUk  ito  aU  ihr  Gcvuid. 

7  Es  glotzen  ans  Fett  ihre  Augen, 

Haoh  außen  treten  des  Herzena  Einbildungen. 

8  Sie  höhnen  and  reden  in  Bosheit  Unterdrfiekung, 
Von  lioeh  hvab  reden  sie. 

9  Sie  letten  an  den  Himmel  ihren  Knnd 
UaA  ihn  2vBgo  lohreitet  eiahtr  auf  Snttn. 

10  BatoB  wmimt  tUk  ihr  Tolk  hmm, 

UM  Waatr  fti  nito  «M  alBiiMlilflrft  rm  flu«. 

11  Und  ipMdMB:  „WIt  wllt«  Oott  wiatn, 
Und  Wissen  inwohnen  dem  HMultat! 

12  Siehe  die  da  sind  gottlof, 

tJnd  ewig  lorgloa  haben  de  höh«  Xaeht  erlangt! 
18  Vor  umsonst  hab'  ich  mein  Hers  geliatort 

Ünd  wusch  in  Unschnld  meine  Hände, 
14  Und  war  dooh  geplagt  den  ganzen  Tag, 

IM  aMbM  üchtigung  war  alle  Morgen  da."  

16  Hätt*  ich  gedacht:  ich  will  gleicherweiae  reden, 

Sieh,  so  hJkW  ich  trealoe  gehandelt  am  GeetfUeeht  delair  Hader. 

16  Ooeh  wenn  ich  nachsann,  es  tu  entrfttteln: 
AUamehwierig  war  es  in  meinen  Augen  — 

17  Ib  Wh  einging  tv  Ctottee  Hefligtibaem, 
Acht  gab  aof  ihr  Ende: 

18  Ffirwahr  aof  Schlflpfrigem  l&Bt  da  ile  etehen. 
Da  etftzaeit  lie  tu  Trfinunem. 
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19  Wie  sind  sie  iti  Wflitiiu  worden  angenblicklioh, 

Verendet,  vergangen  von  Schreckensgeschlokiiii! 
2Ü  Wie  einen  Traiun,  sobald  man  aufwacht, 

0  HBnr,  Mtiddagit  dn,  Mft  ««rd«Bd,  dldi  Ihnt  Wim, 

21  Wenn  sich  erhittprte  mein  Herz 

Und  in  meinen  Nieren  es  mich  stäche : 

22  leh  war'  ein  Dnmmer  imd  ventandloe, 
Bte  Votlw  wif  Uä  gtgn  iUh, 

28  Mb9t  ieli  Uiibt  tttte  mi  dir, 

Da  hast  erfaßt  meine  rechte  Hand. 
24  Nach  deinem  KatschluR  wirst  du  mich  leitM 

Und  hernach  in  £hreu  nuch  hixmehmen. 
26  Ww  hftV  tdi  1a  dm  HimidBl 

Und  bist  d  l  mein,  behagt  mir  nicht  die  Erde. 

26  Mag  hinschwinden  mein  Fleiech  und  mein  Herz  — 
Meines  Herzens  Hort  und  mein  Teil  ist  Elohim  auf  ewig. 

27  Denn  liehe,  die  dir  sich  Entfiremdenden  werden  nmkommen, 
B«  vtrtllgMt  all«  die  dldi  bvhlairiadi  votImmb. 

28  Ich  aber  —  mit  Elohira  ra¥utm  lalfl  ist  mein  Ottrik» 

Ich  setze  in  den  Allhen-n,  Jahve,  mtiM  ZoAaoIlt, 

Zu  erzählen  alle  deine  Fügungen. 

Nach  dem  Einen  Asafj^s.  des  2.  Psalmbuclis  Ps.  .'»n  folgen  von  Ps 
l»iH  S3  «leren  noch  elf.    Sie  sind  sämtlich  elohimlach,  wälirend  die  Korabps. 
in  eine  clohiniiwchc  und  jehovische  Onippc  zerfallen.    Ps.  X4  leitet  von  »1er 
einen  zur  anderen  über.    Die  Elohimps.  reichen  tod  Fs.  42—84  und  aind  &ai 
beiden  Seiten  von  Jahveps.  umschlossen. 

Dein  liihulte  nach  ist  Ps.  73  daa  Seitenstück  von  Ph.  50.  Wie  dort  dei 
Schein  der  Wetküeiligkeit  auf  sein  Nichts  zurückgeführt  wird,  so  hier  du 
SdMiDgMoik  dflr  GotdcMii,  dueh  wMm  dir  D.  aMit  sub  Hddentaa 
(Hitz.),  sondern  sn  jeDor  Ffdgdfiml  abnfiüleii  Taraaelil  ftUtob  wdcbe  sich 
iv  d«r  H«ideiiwelt  nidit  minder  der  ^ttndatyiovta,  irie  innerhalb  Inaeb  das 
Qlanbens  an  JahTe  entledigle.  Bin  ToIkegeMh.  Hinteignmd,  weleher  dm 
VfXfih  wideiqiriehe,  kommt  nirgends  ztun  Yonehein,  nnd  der  Zweifel  an  der 
aitUieliea  Wcltonlnuug  wird  ebenso  wie  in  Ps.  37.  49  and  im  B.  lob  niede^ 
geschlagen.  Die  Theodicee  erhebt  sich  Ton  der  Hinweifong  auf  die  diei- 
.seitige  Vergeltung,  welcher  die  (iottlosen  nicht  entgehen,  noch  nicht  bis  in 
einer  jenseitigen  Auflösung  aller  Widersprüclie  des  Diesseits,  und  die  Ober- 
ßchwengliche  Herrlichkeit,  welche  das  Leiden  dieser  Zeit  unendlich  ;iufwiegt, 
bleibt  noch  auDer  dem  ü^ichtskreis.  Deshalb  gilt  uns  der  Ps  nicht  in 
gleicher  Weise  wie  Klosterm.  als  ein  Denkmal  der  selbstgewissen  HofTnanu 
auf  künftige  Erlösung  der  Frommen  aus  dem  Tode,  Aber  je  verschleierter 
dem  D.  noch  das  jenseitige  Leben  ist,  um  so  bewondernngswürdiger  ist  dar 
feete  Glanbe,  der  gern  allai  danngebend  an  Bett  festhilt,  nnd  die  nlM 
Liebe,  weleher  dieeer  Besits  Aber  Himmel  nnd  Erde  geht.  Üebiigeai  hitt 
Klosteim.  anf  Grand  iUseher  Dentong  dee  t.  10  den  Fl  fOr  naeheiiHieb. 

Dae  Strophensehema  des  Fe.  iet  Torherreehend  oktaatichieeh:  4.  &  8. 8; 
8.  8.  5.  Seine  zwei  HSlften  aind  t.  1-14  15-28. 

T.  1 — 2.  T]»,  ZQ  den  Süchworten  des  der  Aaleelitiiog  trotshieten- 
den  Glaubens  gehörig,  bed.  nrspr.  ,so  —  nicht  anders'  und  vcreinift 
deshalb  aüfinnative  und  restrUitive  oder  nnoh  Unutandoii  uoh  ndTe^ 
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8ttl?e  Bed.  (s.  lo  39, 6);  man  kann  abo  Oben.:  nur  gnt  oder:  ja  gut, 
geirtBUdi  gQl  (Symm,  icXiqv  ^vt»«  at^tb^)  —  beide«  ist  Avasage  eines 
gewiesen  Saehverhalts.  Gott  scheint  böse  zn  sein  gegen  die  Frommen, 

aber  in  der  That  ist  er  gnt  gegen  sie,  wenn  er  ihnen  auch  f.eiden  anf 
Leiden  zuschickt  (Thron.  3,  25).  o-hbx  ixnb''  ist  nicht  mit  v.  Hofm., 
weklm  Klöstern),  folgt,  nach  Gal.  6, 16  ijov  'lopaTjX  xou  Oeou;  zn- 
sammcnznnehmen ;  das  A.  T.  kennt  diese  Begriffsverhindu ng  (nach  dem 
überh.  verhältnismäßig  seltenen  Schema  n-xsx  r!^n^>  nicht;  auch  lautet 
die  rechte  Fassung  der  dem  Scheine  entgegengestellten  Wahrheit  nicht: 
,nnr  gut  tzehts  dem  Israel  Elohims^  sondern:  ,nur  gut  ist  gegen  Israel 
Elohim'.  Das  Israel,  welches  in  jeder  Ikz.  einen  gütigen  Gott  hat, 
wird  1''  auf  die  Herzensreinen  (24,4.  Mt.  5,8)  beschränkt.  Israel  in 
WahrhtiL  sind  nicht  alle  die,  welche  von  Jakob  abstammen,  sondern 
die,  welche  ans  ihrem  Herzen  d.  i.  innerstem  Personlebn  alle  Unlauter- 
keit der  Gednnang  nnd  alle  Unreinheit  der  Sande  hinan^gethan  haben 
und  in  stetem  Heilignngsstreben  y.  13  sich  in  solcher  Reinheit  be- 
haupten. Gegen  diese  eigentliche  Gottesgemeinde  ist  Gott  eitel  liebe. 
Dan  ists,  was  sich  dem  D.  dorch  Anfeiätnng  hindurch  bestätigt  hat, 
aber  durch  Anfechtung  hindurch:  er  wäre  an  dem  Scheine  des  Gegen- 
teils beinahe  sa  Falle  gekommen.  Das  Chetlnb  ^b^n  "«las  (vgL  Nom« 
S4,  4)  oder  (vgl.  2  S.  15,  32)  ist  falsch;  die  Erzfihlang  von  Ver- 
srangenem  kann  nicht  mit  einem  solchen  Partizipialsätze  becrinnen, 
welcher  durch  "^rr^^n  zu  ergänzen  wäre  (Riehni )  und  ürss  liaf  in  solchem 
Sinne  {non  multum  abfuit  quin,  wie  ••^X!:  nihil  abfuit  quin)  immer  das 
Perf.  nach  sich  94,  17.  119,  87.  Gen.  20,  10.  Spr.  5,  14.  Ks  ist  also 
nach  dem  h'erl  '•■'-3  (nach  der  nicht  bl(3R  bei  großen  Trennern,  wio 
36,  8.  122,  6.  Num.  24,  6,  sondern  auch  bei  verbindenden  Acc.  außer 
Pausa  2.  D.  57,  2  vgl.  36,  9.  Dt.  62,  37.  lob  12,  6  üblichen  volleren 
Form  ftr  «i))  sn  lesen:  bc^he  hfttten  sich  hingeneigt,  wären  abw&rts 
nnd  nach  der  Seite  hin  ansgcglitten  meine  Fflße.  Dagegen  ist  das 
Cheihih  nsBö  onantastbar;  der  weibliche  Sing,  erscheint  hftafig  als  Frtd. 
sowohl  eines  yoranstehenden  (18, 36  Tgl  Dt21,7.  lob  16, 16)  als  anch 
bea.  eines  nachgestellten  mehrhdtlichen  Snbj.  s.  B.  87,  31.  lob  14, 19. 
Sie  Schritte  werden  hingegossen,  wenn  man  ansAhrt,  wie  wir  sagen, 
nnd  zn  Boden  fällt. 

T.  3 — 6.  Es  folgt  nun  der  Anlaß  der  Anfechtung:  das  Glück  der 
Gottentfremdeten.  Seinem  trüben  Gecren«:t?\Tifli''  gemäß  trübt  sich  auch 
der  Stil  und  häuft  die  dunklen  Suff,  avio  nnd  rmn  (s.  78,  60.  80,  7.  83, 
12. 14),  beides  nach  davidischem  Vorbild.  mit  2  des  Gegenstandes, 
an  welchem  der  Eifer  entbrennt  (37, 1.  Spr.  3,  31),  ist  hier  vom  Eifer 
neidischer  Mißgunst  gemeint.  Ueber  hVn  s.  5,  6.  Unter  welchen  Um- 
stünden der  Neid  sich  regte,  sagt  3^,  vgl.  syntaktisch  49,  6.  70,  11. 
In  V.  4  ist  r';a:rn  (v.  aynn  =  a»rt  v.  ysn  wurzelverw.  ixs  ^  wov. 
3^  Schmerz,  arab.  ' asdba  Strick,  vgl.  bsn  u)5U  u.  ban  ai^oivtov)  in 
gleichem  Sinne  wie  lat  tormenia  (▼.  ior^tere)  von  conVnlrivMi  in- 
sammeniieiiendett  Schmeiaen  gemeint  Um  aber  den  Sinn  zn  geben: 
kefaie  Qnalen  haben  de  (sn  Idden)  bis  zn  ihrem  Tode,  dürfte  (ange- 
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nommen  auch  daß  b,  welches  zuweilen,  s.  59, 14.,  fttr  gebraucht  wird, 
in  80  exklusivem  Sinne  den  terminus  ad  quem  bed.  könnte)  sn^  ("iiab) 
nicht  fehlen.  Auch  „keine  Qualen  giebts  zu  ihrem  Tode  d.  i.  ihnen 
todbringende^^  müßte  r}sb  cnb  heißen.  Der  Satz  wie  er  lautet  besagt, 
daß  ihr  Sterben  keine  Qualen  hat  d.  i.  ein  qualloses  ist,  aber  diese 
Auääage  stimmt  nicht  allein  nicht  zu  v.  18  f.,  5onderu  iät  hier  auch 
verfrüht,  da  der  D.  die  Beschreibung  des  Glflckes  der  Gottlosen  doch 
nicht  mit  der  Sdunenloiigkeit  Ums  Todes  beginnea  und  dann  ent 
auf  ilire  Gesundheit  sa  sprechen  kommen  kann.  Man  lese  also  mit  Ev. 
HitB.B(mch.OIsb.: 

i»^  rvcurti  ^ 

d.  i.  sie  haben  (leiden)  keine  Qualen,  vollkrd/'tiy  (er  wie  fir  lob  21,23. 
B-^p  Spr.  1,  12  V.  WP\  locken-  und  raangüllos,  geschlossen,  voll  s.i 
und  feist  ist  ihr  ff  'anst,  wodurcli  das  mißliche  on-iab  beseitigt  und  du 
finstere  Gemälde  um  eine  Form  auf  mo  bereichert  wird,  ^k,  hier  in 

verächtlichem  Sinne,  bed.  den  Körper  wie  arab.  J||,  Jt  (v.  Jf,  secon- 

dir  Jt«,  sieh  Tordiehten,  GonsiBtens  gewinnen).  Und  MT>n  (?.  Knis 

giAtt,  rein,  gesund  w.)  bed.  nicht  wohlgenAhrt  (qrn.  srnsj, 

sondern  gesund,  krftftig,  wie  s.  B.  Kiädtuchin  11^  rnps  Vns  Babel 
(die  Bevölkerung  von  B.)  ist  gesnnd  (ein  krftftiger  Menschenschlag). 
J)ie  Beobachtung  4*  wird  in  v.  5  weiter  Teifolgt:  wfthrend  man  denken 
sollte,  daß  die  Frommen  eine  Ausnahme  vom  gemeinschaftlichen  Elend 
machten,  sind  es  gerade  die  Bösen,  die  aller  Mühsal  und  Pla^e  ent- 
nommen sind.  Wie  59, 14  ist  auch  hier  i'Qi'»^»  J^^icbt  ia^r^*  schrei- 
ben. Darum  ist  Iloffart  ihre  Halskette  und  Brutalität  ihr  Mantel, 
pjs  ist  Denom.  von  pss  =  au/^iv:  den  Nacken  umgeben;  der  Nacken 
ist  der  Sitz  des  Stolzes  (ouj^eiv):  ihren  Nacken  umgiebt  (gleich  p:? 
Halsgeschmcide)  Hofiart.  Anders  Klosterm.:  Uebermat  ist  ihr  Hals- 
Bchmnck  "^ri^sr,  aber  ans  r-ps;  Rieht  8, 26  Ist  kein  %ig.  rq?:?  (= 

&iUa4)  in  der  Bed.  coUare  zu  erschließen ,  den  das  Semitische  nicht 

kennt  6^  sind  mehreilei  Gonstmktionen  mAgUch:  er  thnt  sich  Unbills* 
Ansog  an  (oi^n  wie  ei^a  ^^^fa  Jos.  59, 17)  —  llakkefinng  nnd 
Aecentaation  sind  dieser  genitivischen  Verbindung  von  D^n  n^c  ent- 
gegen —  oder:  er  hüllt  am  als  Anzug  die  ihm  (ihnen)  eigne  Unbill, 

oder:  es  überdeckt  als  Anzug  Unbill  sie.  Diese  dritte  Erklärung  ist 
die  ansprechendste,  denn  "oh  ist  dann  Plur.  wie  mit  Ansnahme  weniger 
Stellen  (s.  zu  11,7)  mehr  als  vicrzigmal  und  der  immerhin  lästige 
Absprung  von  persönlichem  Plur.  zu  persönlichem  Sing,  wird  ver- 
mieden, indem  wir  D^rs  als  Subj.  und  n-nö  als  Prädikatsacc.  fassen; 
h  6)ür  aber  ist  ebenso  statthaft  wie  b  nes  (einem  andern  als  llüiic, 
l)eck'6  dienen),  rr^t  Anzug  ist  durch  die  von  Hitz.  zu  Spr.  7, 10  flber- 
sehene  Stelle  Ei.  88, 4  ToUkommen  gesichert. 
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Y.  7—10.  Für  die  LA  h^yv  i^  a6ixta  auxiv  (LXX  Syr.  vgl.  Zach. 
5,  6  dM  von  LXX  ebenso  übersetzte  Dd*«?),  für  welche  Uitz.  Böttch. 
(Hill«  Dyser.  sich  entsebddeii:  „herTordringt  ans  fettem  Heneo, 
•citmeiigeiii  lonem  Uue  BÜMetbat"  spricht  17, 10  wo  nVn  ebendiese 
Bed.  dndi  dio  Yerbindong  mit      gewüint,  die  es  hier  als  Ansgaags- 
ort  der  Sflnde  gewinnen  wttrde,  vgl  il^toftai  ix  t^c  xapSiac  Mt. 
15,  18  f-,  uDd  der  Parall.  entscheidet  iliren  Vorzog.  Jedoch  gicbt  aach 
die  aberlieferte  LA  einen  passenden  Sinn,  nicht  (da  Fett  die  Aogen 
eher  tiefer  liegend  erscheinen  l&ßt):  ihre  Aagen  treten  heraus  prae 
adipe ,  sondoni:  sie  glotzen  hervor  ex  adipe  ans  dem  Fette  ihres 
strotzenden  Gesichts,  n^rra  s.  v.  a.  crr^sD  ihn-z  lob  !.'>,  27  —  ein  treu 
nach  der  Natur  gezeichneter  Charakterzug.  Fernor:  wie  überhaupt  xo 
irep(aoso|ACt  rfj;  xapSia;  in  Goberden  und  Reden  überquillt  Mt.  12,  34., 
so  ists  auch  mit  ihren  „Herzens -Schauungen  oder  Gebilden"  (v.  nab 
schauen  .v/>(?r»/arr^ :  die  Vorspieprelungen  ihres  unbegrenzten  Selbstgefühls 
treten  nach  außen,  sie  fluten  sLromgleich  über,  näml.  wie  v.  8  sagt:  in 
maßlos  stolzen  Reden  (Jcr.  5,  28).  Lth.:  Sie  vemicMen  alles  (gleichs. 
sie  machen  es  zn  Moder,  v.  pj^-a).  Aber  p^an  ist  hier  s.  v.  a.  aram. 
p«p  (]M»c£o8at):  sie  bübnen^  nnd  offen  sprechen  sie  rna  (mit  ä  bei 
MÜnaeh  transformirt  ans  DeeM)  ui  bOser  Gesinnang  (v^  Ex.  83, 19) 
Unfterdrackong  d.  i.  ihren  dahin  sielenden  EntsehlnB  ans.  Der  Mit- ' 
mensch  ist  der  Spielball  ihrer  Laune,  sie  reden  oder  diktiren  Dttiss  von 
einer  Höhe  herab,  auf  weicher  sie  sich  über  andere  hoch  erhaben 
dünken.  Böttch.  Klosterm.  setzen  den  Vershalbirer  zu  y^s  (LXX  Syr. 
Trg.  Aq  Vulg.  Lth.),  aber  5*^2  tan  statt  5-  ta-n  sa.^t  man  nicht  und 
„hochher  reden"  ist  kein  der  Freünznng  bedürftiger  Bcgriti".  Selbst 
an  den  Himmel  droben  setzen  sie  ("n-d  statt  ^r'^  hier  im  Untersch.  von 
45, 15  mit  betonter  Ultima  wie  •'nr  28"*)  ihren  Mund,  selbst  der  Himmel 
bleibt  von  ihrem  Schandmaul  nicht  unangetastet  (vgl,  Jud.  v.  16),  auch 
das  Höchste  und  Heiligste  wird  von  ihnen  verlästert,  und  geschäftig  und 
gebieterisch  dorcbziebt  ihre  Zunge  dio  Erde  hienieden,  überall  das  Be- 
stebeode  berabsetaend  nnd  nene  Gesetze  gebend ;  Ti^nn  wie  Ex.  9,  S3 
statt         lautet  absichtUcb  (König,  Lehrg.  S.415)'^  so  spits  and 
zisehelnd.  In  v.  10  hat  das  (^eiWt  ar«ti^  (darum  wendet  er,  dieser 
Menschenschlag,  eui  ihm  untertblniges  Volk  hierher  d.  i.  sich  zu)  LXX. 
Syr.  Trg.  Hier,  f&r  sich,  aber  o^n  paßt  dazu  nicht;  'tu?  ist  Snlisi,  das 
Suff,  geht  nicht  auf  Gott  (de  W.  Stier) ,  den  Klosternu  sogar  andi  snm 
Subj.  von  3*^!^  macht;  der  Name  Gottes  ist  nicht  voraoig^gaDgeD ,  das 
Suff,  von      geht  zusammenfassend  auf  die  Menschen  dos  geschilderten 
Schlages:  es  ist  das  Volk  gemeint,  welches  ebendamit  daß  es  sich  hier- 
hin wendet  {i'^  nicht:  zartlckkohren,  sondern:  sich  zukehren  wio  z.  B. 
Jer.  15,  19h  sein  d.i.  dieses  Gelichters  Volk  wird  (vgl.  für  diesen 
eventuellen  Sinn  des  Suff.  18,  24.  49, 6.  65, 12).  Sio  gewinnen  einen 

1)  Ucberh.  bed.  nicht  notwendig  zurückkehren,  sondern  wie  anb. 
nda,  pers.  gasten,  auch  in  einen  neuen  (th&tigen  oder  leidentUohen)  Zustand 
eintreten. 
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Anbaog  (49, 14)  solcher,  welche  die  Furcht  Gottes  Terlfop  und  Uneo 
dch  inweDden,  und  nicht  daB  diesee  nachtretende  Volk  von  ihnen  in 
FQlle  nhflorbirt  wird  (Sachs),  will  weiter  gesagt  sein,  sondern  von  diesen 
BelhOrten  wird  eingescblttrft  oder  eingesogen  (n;pa  /ye,  wot.  snnftchst 

ySQ  (jiLo  saugen)  »^ic  Wasser  des  Vollen  d.  L  Wasser  vollen  HaBes 
(vgl.  74, 15  Ströme  des  Dauernden  =  nichtvcrsiegcnde),  welches  hier 
ein  Bild  ihrer  verderblichen  Grondsätze  ist,  vgl.  lob  15, 16.  iüh  bdm 
Passivam  ist  s.  v.  a.  tk^  avc«^v,  wogegen  es,  wenn  man  tgo-]  i^^t^)  liest 
(Grätz),  ethischer  Dativ  wlre.  Um  die  stolzen  Freigeister  sammelt  sich 
ein  ihnen  ergebener  FObel,  der  alles  was  von  ilmen  ausgeht,  ak  wftre 
C3  das  recbto  Lebenswasser,  gierig  elnschlflrft.  Solche  starke  Geister 
(Jcs.  46,  12)  mit  einem  servüm  imitatorian  pecus  gabs  auch  schon  in 
Davids  Zeit  (10, 4.  1 1, 1 .  3G,  2).  Ein  noch  weit  gflnistigerer  Boden  iftr 
die  B''sb  war  die  weltförmige  Zeit  Salomo's. 

V«  11 — 14.  Die  Sprechendon  sind  nun  jene  Abtrünnigen,  welche, 
bethört  durch  das  Glück  und  die  Freidenkerei  der  Gottlosen,  sich  ihnen 
zu  Knechten  begeben,  lieber  den  hier  wie  lob  22, 13  modalen  Sinn 
des  quomodo  sciverit  s.  zu  11,  3.  Gen.  21,  7.  2  K.  20,  9.  Mit 
setzt  sich  die  Zweifelfrage  fort;  BOttcb.  übers.:  da  doch  Wissenschaft 
ist  ihm  Höchsten  (Umstandssatz  wie  Spr.  ;),2H.  Mal.  1,11.  Rieht.  6,13h 
aber  erst  leugnen  sie  Gottes  thatsäcLliches  Wissen,  dann  seine  eigen- 
schaftliche Allwissenheit.  Hupf,  faßt  v.  11  al.s  Kede  der  bcschriebciieii 
Uebermiiligeu,  \.  12  ixU  auf  äie  bezügliche  Schlußfolgerung,  v.  13  als 
Rede  eines  dnreh  sie  Irregewordenen ;  aber  natrt  II'*  geht  natorgemäfi 
aaf  die  v.  10  gezeichneten  Parteigänger  und  in  deren  Hnnd  paßt  Alles 
von  ra^  bis  b^npnV,  worauf  in  v.  15  mit  dem  auf  das  rtem  znrflckgreiftn* 
den  "viriQK-eK  die  dieser  Bede  der  Irregeleiteten  entgegentretende  Rede 
des  D.  beginnt  Kan  erkl.  v.  12  nicht:  siehe  solche  sind  (ihrer  sittp 
liehen  Beschaffenheit  nach)  die  Gottlosen  (hVk  tales  wie  m  48,  15.  Dt. 
5,  26  vgl.  n&n  Jos.  56, 11);  auch  nicht  was  dem  Parallelgliede  12^  und 
der  Tendenz  des  Ps.  gemäßer:  siehe  so  ergeht«  den  Gottlosen  (solche 
sind  sie  iiirem  Ergehen  nach,  wie  lob  18,  21  vgl.  Jes.  2<',  T)^,  sondern, 
was  sich  als  liegründnrsc  der  Skepsis  v.  11  besser  anschließt,  entw.  ge- 
mäß der  Acc:  siehe  die  Gottlosen  da  etc.  oder,  da  es  nicht  c^yr-n 
heißt:  siehe  die  da  sind  gottlos,  und  ewig  sorglos  (Jer.  12,  1)  haben  sie 
großt'  Macht  ^(owonnen.  Mit  dem  bittern  nsn  —  beni.  Stier  richtig  — 
führen  sie  di  u  augenfälligen  Gej^enbeweis.  Wie  sollte  Goit.  allwissen- 
der Weltregeut  sein  —  die  GoLilosen  in  ihrer  fleischlichen  Sicherheit 
werden  Ja  hoch-  und  vielvormögend,  die  Frömmigkeit  aber,  weit  ent- 
fernt belohnt  zu  werden,  ist  mit  eitel  Mifigeschick  Tcrbonden.  Mein 
Heiligongsstreben  (vgl.  Spr.  20, 9},  mebe  Enthaltong  von  aller  ättUchen 
Befleckung  (vgl.  Spr.  26, 6)  —  sagt  der  Irregewordene  —  ist  schlecht- 
hin (^n«  wie  1  S.  35,21)  umsonst  gewesen ;  ich  war  dennoch  (Ew.  §  245*) 
unaufhörlich  geplagt  (vgl.  v.  5)  und  mit  jedem  Morgenanbruch  (c^^pai 
wie  101,  8  vgl.  C'^'^p^Vi  lob  7,  18)  erneuert  sich  mein  Züchtignngsleiden. 
Man  denke  nun  sufölge  v.  10  den  Schluß  hinso:  Damm  habe  ich  mkb 
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aaf  die  Mte  Jener  geaeUageii,  die  nichts  nach  Gott  fragen  wd  dabei 
bemev  fidifen* 

Y*  15 — 18.  Der  Zweifel  ist  fitr  solche  der  Uebergang  snm  Abfidl 
gewoffden ;  ganz  anders  bat  sieb  dem  B.  das  Rfttsel  so  ungleicher  Ver- 
teilnng  der  Geschicke  gelöst  Statt  iss  v.  1 5  nni^s  (Böttcb.  GrStz)  oder 
r'-oa  (Kiosterm.)  oder  besser  mit  Heraufnahme  des  folg.  ron,  die  sich 
schon  Saadia  gcgon  die  Accente  gestattete  ((Jos  Jüuo),  n:n  -^s  (Ew.) 
sa  lesen  liegt  nahe,  aber  Präpositionen  werden  zuweilen  elliptisch  {hs^ 
Jes.  50,  18)  oder  auch  ohno  weiteres  (Hos.  7,  16.  11,  7t  als  Advv.  go- 
braocht,  was  also  auch  für  "'^is  -^z-  r.-ci  (obwohl  weder  im  Hebr.  noch 
im  Arab.  Aethiop.  oder  sonstwo  belegbar i  als  möglich  zu  gelten  hat 
(LXX  ouToi?,  die  andern:  Toiaüxa).    Wenn  ich  —  meint  der  D.  — 
mich  zu  gleichem  Hnisonnemeut  entschlossen  hätte,  so  hiitto  ich  die  Ge- 
meinschaft der  Kiuder  GutUs  buudbrüchig  vcrla^^eu  und  wäre  also 
auch  ihrer  Segnungen  verlustig  gegangen.   Die  subjanktivc  Bcd.  der 
Perl  in  dem  bypotbetiBcben  Vorder-  und  Nachsätze  v.  15  (vgl.  Jer. 
33, 22)  geht  lediglich  ans  dem  Zns.  hervor;  Impf,  statt  der  Perf.  würden 
si  dieerem  . .  perfide  agerem  bed.  :p3a  ^  ist  die  Gesamtheit  derer,  in 
denen  das  sohnschaftliche  VerhftUnis,  in  welches  Gott  Israel  so  sich  ge- 
stellt hat,  innerliche  Wirklichkeit  geworden  ist,  das  wahre  Israel  v.  1., 
das  p"«^?  "»""^  11,  5.  Ea  ist  ein  Gattungsname  wie  Dt.  14,  1.  ITos.  2, 1., 
denn  dadnrch  nnterscheidet  sich  im  Punkte  der  u'.o'/sotot  das  N.  T.  vom 
Alten,  daß  im  A  T.  nur  immer  Israel  als  ^'olk  -p  oder  als  Gesamtheit 
o"»33  heißt,  daß  aber  noch  nicht  der  Einzelne  und  /war  in  seiner  unmit- 
telbaren Bez.  zu  Gott  sich  Kin«l  Gottes  zu  iicuneu  wagen  durfte;  die 
Persönlichkeit  ist  noch  nicht  von  der  Gattung  gelöst,  sie  ist  noch  nicht 
selbständig,  es  ist  noch  die  Zeit  der  minorennen  vt^itiott,;,  und  die  Kind- 
schaft ist  noch  volklich  \ ermittelt,  das  Heil  ist  noch  in  der  Schranke 
des  Volkstums,  seine  gemeiumeuscbliche  Gestalt  iäl  uuch  nicht  erbcbic- 
neu.  Das  V.  naa  mit  a  bed.  treulos  {fecte  =  tubdole)  an  jem.  bandeln 
«nd  insbes.  ihn  (Gott,  den  Frennd,  den  Gatten)  trentos  Torlassen;  hier 
begnügt  es  sich  in  diesem  Sinne  böslicher  Yerlassnng  mit  dem  bloBen 
Acc.  EfaierBcits  hätte  er  durch  Ehistlmmnng  in  die  Rede  der  Frei* 
denlrar  sich  aafierhalb  des  Kreises  der  Gotteskinder,  der  wahrhaft 
Frommen  gestellt,  andererseits  aber  blieb  die  sweifelerregende  Krschei- 
nnng  (rsit),  wenn  er  sie  denkend  zu  durchdringen         suchte,  für  ihn 
hios  Mühsal  d.  i.  etwas  ihn  erfolglos  Abmühendes,  ein  unlösbar  Rätsel 
(vgl.  Koh  8,  17).   Mag  man  xin  oder  x-r  lesen,  der  Sinn  bleibt  sich 
gleich;  das  Aeri       bevorzugt  wie  Tob  31, 11  das  attraktionelle  Genus. 
DaB  n^cnx]  s.  v.  a.  n-rrs"  sei  (was  eini£,'e  Cod.  bieten),  ist  weder  hier 
noch  lob 30, 20  und  anderwärts  anzunehmen;  die  cohortative  Imperfect- 
form  bildet  hier  wie  öfter  (Ges.  §  128, 1)  mit  oder  ohne  Bedinguugs- 
part.  (139,  8.  2  8.22,  38.  lob  IG,  6.  11,17.  19,18.  30,26)  einen 
hypothetischen  Vordersatz:  und  (doch)  wenn  ich  nachsann,  Tbeod.  sl 
IXoY^C(^|A71v.   Das  Denken  allein  —  bem.  Yaih.  —  giebt  wedor  das 
rechte  I^iit  noch  wsihre  Seligkeit  Beides  wird  nnr  im  Gianben  ge- 
findeiL  Oer  D.  seUng  endlidi  den  CMmbeiiswcg  eitt  ind  da  IM  er 
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Lieht  Qttd  Robe.  Bas  Impf,  nach  n»  bat  hAofig  sabjekklTe  Imperfoktr 
bed.  lob  32, 11.  Kob.  2, 3  vgl.  Spr.  12, 19  {danec  nuiem  =  nur  dm 
AngraibUck),  aacb  in  lolchem  bist.  Zoa.  wie  Joe.  10, 14.  2  Gbr.  29, 34 
ist  ee  antjoiMv  gedadit  (danee  ulekeeretur,  se  sancti/icaren()y  a* 
weilen  jedoch  indicativ  iscb  wio  Ex.  16, 16  (donec  tr ansibat)  nnd  a.a.St, 
wo  17  das  objektive  Ziel  einführt,  an  welchem  das  Rätsel  seine  I^song 
fand :  bis  ich  einging  .  .  (geflissentlich)  achtete  auf  (h  wie  in  der  Grand- 
stelle  Dt.  32,  29  vgl.  lob  14,  21)  auf  ihren  Lebensausgang  Der  Cohor- 
tativ  ist  hier  nicht  anders  als  in  npis*  gebraucht,  aber  mit  dem  hirr 
zusaramenhangsgemäßen  Nebenbegriff  des  Geflissentlichen.  Er  ging  in 
Gottes  hehres  Heiligtum  (Plur.  wio  68,  36  vgl.  t^isp  in  den  Asalps. 
74,7.  78,  69).  Grätz  fragt  einsichtslos:  Was  soll  ihm  das  Heiligtnm 
lehren y  —  Er  botet  da  um  Licht  im  Dunkel  seiner  Anfechtung,  don 
wurde  ihm  das  Auge  in  üio  b.  Plane  und  Wege  Gottes  77,  14  geöfl&iet, 
dort  der  Blick  geschenkt  auf  das  traarige  Ende  der  Frevler.  Ew. 
vereteben  unter  Gottes  HeUigtAmem  seine  Gebeimnisse.  Aber  ist  dss 
niebt  ein  ganx  nisammenbangs-  nnd  erfobrongsgemaBer  Ged.,  dafi  ibs 
ein  liebt  anfing,  als  er  sieb  aus  dem  Wirrwarr  der  Welt  in  die  Stille 
der  Statte  Gottes  surackiog  nnd  da  andächtig  anfinerktef  —  Die  Str. 
scbUeBt  mit  snmmarischcm  Bekenntnis  des  dort  empfiutgenen  Aaf* 
Schlusses.  ist  mit  h  konstruirt,  indem  coUocare  s.  v.  a.  heim 
assignare  ( s.  G*' ).  Klosterm.  ergänzt  nirc  ,die  Fundamente  ihres 
Glflcksgebäudes*,  aber  es  ist  nichts  zu  ergänzen.  r^':ir  trägt  sein  Obj.  in 
sich  selber:  Gott  giebt  den  Frevlern  zu  stehen  auf  glatten,  schltlpfrigen 
Stellen,  wo  man  leicht  ausgleitet  (vgl.  35,  0.  .Tor.  23, 12).  Da  sttlrzeu 
sie  denn  auch  unvermeidlich;  Gott  stürzt  sie  niKsiispb  iu  Trümmer 
fragores  =  minae,  v.  hiü  =  nvc:h  wirr,  wüste  s.,  dröhnen  (wie  taro« 
V.  a^ttJ  und  viell.  o^n^^-a  v.  nini,  nur  scheinbar  v.  si^j:  Berückungen, 
Ueberfälle  (üitz.),  was  74,  ;)  noch  schlechter  paßi  als  hier;  Verwüstung 
und  iSertrümmerung  läfit  sich  auch  von  Personen  sagen,  wie  wn  28, 5. 
ri^t^i  Jes.  8,15.  yo:  Jer.  61, 21  —23.  Eine  andere  Tbeodicee  als  diese 
kennt  der  D.  nicbt  and  llberbanpt  niebt  die  vorexil.  Literatur  Israels 
(s.  Ps.  37, 39.  Jer.  12  u.  B.  lob).  Die  sp&tere  Propbetie  und  Cbokaa 
ist  schon  nm  Vieles  weiter,  indem  sie  anf  ein  letztes  allgem.  Gcndebt 
hinweist  (s.  bes.  Mal.  3, 13  ff.),  aber  nicht  ein  das  Diesseits  abbreebea> 
des.  Die  Lehre  von  der  die  WeUgeschichte  durchwaltenden  Gerechtig- 
keit Gottes  ist  richtig,  aber  erst  das  N.  T.  bat  das  Dunkel  gelicbtet  nnd 
das  Gewölbe  «bekrönet  i Kloinert). 

V.  19 — 22.  Der  D.  giebt  sich  bei  der  Rätsellösung,  die  ihm  ge- 
worden, zufrieden,  und  es  wäre  unter  seiner  Menschenwürde,  sich 
weiter  von  Zweifelsgedanken  anfechten  zu  lassen.  Auf  den  Standpunkt 
des  Endes  sieb  stellend,  sieht  er  wie  die  Gottlosen  im  Nu  grausigem 
Untergang  verfallen ;  ra'is  bed.  um  einen  Augenblick  -=  augenblicklich, 
der  Angenblick  ist  in       nach  dem  Zwiuken,  wie  in  dem  nachbibi. 

qnna  naob  dem  Senken  des  Auges  (Niederschlagen  der  AugenHeder) 
iMUiaiint,  vgl.  iv  ^iiriQ  o^OaXpioS.  ffie  enden  {mo  v.  q^io,  niebt  nBo),  es 
ist  aas  mit  ibnen  («in)  inifolge  (ia  wie  7  6, 7  und  niebt  assimilirt  wie  is,  i. 
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80,4.  28. 9S,  14)  idliN^iiclier  BegegiÜHe  (rM*  v.      aüJ  aaB«r 

Fassung  geraten,  verblüflft  w.,  ein  bes.  im  13.  lob  beliebtes  Wort),  die 
sie  hinwegräumen.  Es  geht  mit  ihnen  wie  mit  einem  Traume,  nachdem 
("pa  wie  lChr.8,'8)  man  erwacht  ist.  Man  entschlägt  sich  da  des  Traum- 
bildes seiner  Nichtigkeit  halber  lob  20,  8.  So  sind  die  [Asia  itoXXtj; 
^vxasta;  (Act.  25,  23)  sich  breit  machenden  Frevler  vor  Gott  ein  d^^ 
SeluUtenMld  oder  weaenloM  Sehemeo.  Weoii  er,  der  AUherr,  aaf- 
wacbt  d.  i.  nach  laogmOtiigem  Znachann  deh  richterlieh  anfiiwcht,  so 
Teraditel  er  ihr  SehattengehUde,  etOSt  es  Terichtlich  von  sich  fort 
Lib.  flberk:  $o  machstu  BERRJr  BUde  im  der  Stad  verschmecM. 
Aber  weder  hat  das  f^al  n^a  die  doppelt  trans.  Bed. :  der  Verachtung 
preisgeben,  noch  ist  hier  die  Erwähnung  der  Stadt  am  Orte.  Auch  Hos. 
11,9  giebt  'T^si^  in  der  Bed.  in  urbem  keinen  rechten  Sinn,  es  bed.  die 
Zomwut,  wie  Jor.  15,  8  die  Angstglnt,  und  rr^torc  Red.  (s.  zu  Ps. 
139,20)  in  fervore  (irae)  statuirt  Schroeder  auch  hier,  aber  die 
Vokalisation  'T'ra  ist  entgegen.  Deshalb  ist  i'^rs  mit  Trg.  für  syn- 
kopirt  aus  "^'•^ra  zu  halten  (vgl.  tczb  Jer.  39,  7.  2  Chr.  31, 10.,  "ib^a 
Spr.  24, 17  u.  dgl.),  nicht  aber  zu  erklären:  wenn  sie  erwachen,  näml. 
vom  Todesschlafc  (Trg.'),  oder  nach  78,38:  wenn  du  sie  erweckest, 
näml.  aus  ihrem  Sicherheitsschlafe  (de  W.  Kurtz),  sondern  nach  3ö,  2;i: 
wenn  dn  erwachest,  nftml.  Gerieht  zu  halten.  Bis  hieher  die  gebetsweise 
Tom  D.  wiedergcgcbcuc  göttliehe  Antwort  Hgst  Ubers,  non  weiter: 
„denn  es  erbitterte  sich  . aber  weder  läBt  sich  v^nn^  der  Tempos- 
folge  nach  ab  Imperf.  teen,  noch  n  als  Part  des  Grandes  begreUbn. 
Tielmehr  redet  der  D.  vom  Standpunkt  des  erhaltenen  Anlbchlusses  von 
einer  möglichen  Wiederkehr  (*<s  seq.  impf.  ~  iav)  seiner  Anfeohtong 
nnd  Temrtellt  diese  invorans:  si  exacerbaretur  animns  mens  atque  m 
renibvs  meis  pungcrer,  ymrn  sauer,  herbe,  leidenschaftlich  w.,  l^iniDri 
mit  dem  näher  bestimmenden  Acc.  ■^ni'^ba  gestachelt,  piqnirt,  gereizt  w. 
Mit  "»SK.^  beginnt  der  Nachsatz:  so  wäre  ich  .  .  wäre  geworden  (Perf.  wie 
V.  15  nach  Ges.  §  126,  5).  Uebcr  ry^  non  supere  s.  14,  4.  n-iona 
litßt  sich  als  compar.  decurtata  für  m^sna?  fassen,  indes  hat  der  D., 
wie  sich  ans  lob  40,  15  zu  ergeben  scheint,  wohl  den  Hippopota- 
mus  im  Sinne,  welcher  aus  dem  Aeg.  hebraisirt  nicna  heißt  und  als 
plumper  Fleischkoloß  zugleich  ein  Bild  kolossaler  Dummheit  ist 
(Mr.  ffits.).  Nicht  ein  Mensch  ~  meint  der  D.  —  würde  er  Im  Yerii. 

an  Gott,  Gotte  gegendber  sein  (ds  wie  78, 37.  lob  9, 2  vgl.  ^  in  Ver- 

gleleh  mit),  wenn  er  gleichen  Zweifeln  wieder  Raum  gäbe,  sondern 
^ch  den  düramsten  Viehe,  weiches  Gotte  gegenttbonteht  nnfthlg 


1)  Dasssn  TJebers.  lautet:  „Wie  den  Trsam  eines 
der  aus  seinem  Schlafe  erwacht,  wirst  du,  o  HErr,  am  Tage  des  großoi 
Gerichts,  wenn  sie  aufwachen  aus  ihren  Giabesbehaosungen,  in  Zoromut  Uur 
Gsbilda  der  Sehmaeh  preisgebsa.**  Der  Teifc  nascm  Ausgabsn  Ist  so  naob 

Bsehai  (sn  Dt  88, 29)  mid  Naebmsal  (in  setasr  flobilfl  Vnatfi  -M»)  an  be- 
lichligin. 
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solcher  ErkonnUiiB  wie  £r  sie  gern  dem  eroatUob  frageodeu  Menacboa 

mitteilt. 

V.  28 — Aber  so  lief  erniedrigt  or  sich  nicht:  nachdem  Gott 
einmal  ihn  bei  der  Reclilcn  erfaßt  und  ihn  der  Gefahr  des  Fallens  (v.2) 
entrissen,  hält  er  sich  um  so  fester  an  Ihn  und  will  seine  stetige  Ge- 
meinschaft mit  ihm  nicht  wieder  durch  solche  gottentfremdende  An- 
wandelungea  dnrchbrechcü  lassen.  Zuversichtlich  giebt  er  sich  der 
göttlichen  Leitung  hin,  wenn  er  anch  nicht  das  Geheimnis  des  Planes 
(rvo)  dieser  Leitung  durchschaut:  er  weiB,  dafi  ihn  Gott  nachher  (-m 
mit  Mugratch:  Adv.  wie  66, 26)  d.  i.  nach  diesem  dunklen  Glanbena- 
wego  annehmen  d.  i.  zu  sich  nehmen  nnd  allem  Leiden  entnehmen  (nt^h 
wie  49, 16  und  von  Henoch  Gen.  5, 24)  wird  "rb».  Die  Vergl.  von  ZaciT. 
2,12  ist  beirrend;  dort  ist  in»  als  Präpos.  accentuirt:  hinter  Herr- 
lichkeit her  bat  er  mich  ansgesandt  (s.  Köhler)  und  hier  als  Adv,,  denn 
obwohl  der  adv.  Sinn  des  ^nx  eher  die  Wortstellung  niss  ^snpr  in«« 
erwarten  ließ,  so  ist  doch  „hinter  Herrlichkeit  aufnehmen"  (vgl.  umge- 
kehrt Jes,  58,  8)  oder  auch  hinter  Herrlichkeit  d.  i.  zur  Erlangung 
solcher  erfassen  (Schultz)  ein  verschrobener  Ausdruck,  t-:,  als  A^j. 
„herrlich"  (Hofm.)  der  Sprache  fremd,  ist  keinesfalls  Acc.  des  Präd.: 
ab  Herrlichkeit  d.  i.  Verherrlichten  (Klosterm.),  sondern  entw.  Acc  des 
Zieles  (Hupf.)  oder,  was  eine  mehr  alttsst.  Formulirung  ergicbt,  Aec 
der  Weise  (Lth.  mit  ehren).  In  -«tk  fsBt  der  D.  was  seiner  am  Ziele 
der  diesseitigen  göttlichen  Fflhnmg  wartet  m  einen  Gesamthlick  sus.; 
die  Zukunft  ist  ihm  dunkel,  aber  durch  die  gewisse  Zuverdcht  gelichtet, 
daß  sein  jenseitiger  Weg  nicht  hinab,  sondern  hinauf  gehen  (Spr.  15, 24 
vgl.  12,  28)  nnd  daß  der  Ausgang  seines  irdischen  Daseins  eine  herr- 
liche Räthsellösung  sein  wird.  Es  ist  hier  wie  anderwärts  der  Glaube, 
welcher  nicht  nur  das  Dunkel  des  Diesseits,  sondern  auch  die  Nacht 
des  Hades  durchbricht.  Ein  Gotteswort  von  himmlischem  Triumphe  der 
diesseits  streitenden  Gemeinde  war  damals  noch  nicht  vorhanden,  aber 
für  den  Glauben  hatte  der  Jahve-Name  schon  eine  über  den  Hades 
hinaus  in  ein  ew^es  Lehen  hineinreichende  durchsichtige  Tiefe.  Der 
Himmel  der  Seligkeit  und  Herrlichkeit  ist  Ja  anch  nichts  außer  Gott» 
sondern  wer  Gott  in  Liehe  sein  nennen  kann,  der  hat  den  Himmel  auf 
Erden ,  und  wer  Gott  nicht  in  liehe  sein  nennen  kann,  der  hitte  nidit 
den  Himmel,  sondern  die  Hölle  mitten  im  HimmeL  In  diesem  Sinne 
sagt  der  D.  v.  25:  wen  hab*  ich  im  Himmel  d.  i.  wer  wire  da  ohne  dich 
Gegenstand  meiner  Lust,  Stillung  meines  Verlangens,  ohne  dich  ist  der 
Himmel  mit  all  seiner  Herrlichkeit  eine  mich  gleichgiltig  lassende 
groRe  Oede  und  Leere,  und  mit  dir  d.  i.  dich  besitzend  hab'  ich  keinen 
Gefallen  an  der  Erde,  weil  dich  mein  zu  nennen  alles  Besitztum  und 
alle  Lust  der  Erde  unendlich  überragt.  Faßt  man  ^-iks  noch  genauer 
dem  Q'^sra  parallel,  ohne  es  von  "^niicn  abhaue iiz  /u  machen:  nnd  dich 
heeitzend  find  ich  keine  Lust  auf  Erden:  so  bleibt  der  Sinn  wesentlich 
deTBolhe,  aher  wenn  man  sprachgehranchgemftfi  von  vimn  regiert 
sein  l&Bt,  so  gelangt  man  zu  diesem  Sinne  auf  dem  nflchstlisgenden 
Wege.  Himmel  und  Erde  mit  Engeln  und  Menschen  gewAhrmi  ilun 
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ksine  Qonflfe  —  Min  dniger  F^reoiid,  lehie  eiaige  tost  und  liebe  iit 
Ck)lt  Die  OdteBlIebe,  welche  David  16, 2  in  dem  konen  Worte  aai> 
•priebt:  „HErr,  du  bists;  da  bist  mein  höchstes  6at"  entfiUtot  sieh 

liier  in  nnvergleichlicher  mystischer  Tiefe  and  Schönheit.  LuthetB 
Uebers.  zeigt  seine  Meisterschaft;  nach  ihr  singt  die  Kirche  in  ihrem 
Herzlich  lieb  hab'  ich  dich:  „Die  ganze  Welt  nicht  erfrcuot  mich,  Nach 
Himmel  und  Erden  frag  ich  nicht,  Wenn  ich  nur  dich  mag  haben"; 
nach  ihr  fährt  sie  vollkommen  dem  Texte  unseres  Ps.  gemäß  fort:  „Und 
wenn  mir  gleich  mein  Herz  zerbricht,  So  bist  du  doch  mein  Zuver- 
8icht*S  <jder  mit  Paul  Gerhard:  „Du  sollst  sein  meiucs  Herzens  Licht, 
Und  wenn  mein  Herz  in  Stücken  bricht,  Sollt  du  mein  Herze  bleiben". 
Denn  das  bypotbeÜBCbe  Perf.  nba  sagt  etwas  au,  tiots  dessen  deijenige, 
den  es  tiiifc,  Gott  aeiaen  Gott  nennt:  Ucet  defeeerit.  Mag  sein  ftaBerer 
and  Innerer  Henscb  (vgl.  Bijebol  8. 146)  Yorgefaen,  dennocb  bleibt 
Gott  ewig  seines  Herzens  Fels  als  der  feste  Grund,  aaf  welchem  er  mit 
seinem  leb  stehen  bleibt,  wenn  alles  wankt;  Er  bleibt  sein  Teil  d.  i.  das 
Besitztum,  das  ihm  nicht  entrissen  werden  kann,  wenn  er  alles,  selbst 
sein  seelenleibliches  T,ehen,  verliert,  und  das  bleibt  ihm  Gott  obub,  er 
überdauert  mit  dem  Leben,  das  er  in  Gott  hat,  den  Tod  des  alten.  Der 
D.  setzt  den  zwar  unmöglichen,  aber  doch  denkbar  üuBersteii  Fall,  daß 
sein  äußerer  und  innerer  Wesensbestand  dahinsanke-,  selbst  dann  will 
er  mii  dem  merus  aclt/s  seines  Ich  an  Gott  hangen  bleiben.  Mitten  in 
dem  Natnrleben  der  Vergänglichkeit  und  der  Sünde  hat  ein  au  Gott 
billgegebenes  neues  Personleben  in  ibm  begonnen,  nnd  an  diesem  hat 
er  die  Bfligscbaft,  da6  er  niebt  untergeben  kenn,  so  wabr  als  Gott  nicbt 
nntergeben  kann,  an  den  es  geknttpft  ist  Ebendas  ist  ancb  der  Kerv 
des  antisaddnciiscben  Beweises  Jesn  für  die  Anferstebnng  der  Toten 
Mt.  22,  32. 

V«  27 — 28.  Noch  einmal  spricht  der  D.  hier  die  gro6en  Gegen- 
sitze aus,  auf  welche  Glück  und  Unglück  scheinbar,  aber  nur  scheinbar 

in  einer  der  jföttlichen  Gerechtigkeit  so  widersprechenden  Weise  ver- 
teilt sind.  Der  Schwerpunkt  der  mit  "^s  eingeführten  Begründung  liegt 
in  \.  2s,  „Deine  sich  Entfernenden^'  war  mit  pnn  untersch.  v.  p''n'i  aus- 
zudrücken; niT  hat  TO  für  rnn-a  oder  •^-rix«  nach  sich.   Die  sich  vom 

T  t  ,  '   -  -    -    .  ....... 

Urquell  des  Lebens  entfernen,  verfallen  dem  Untergang;  die  Gotte  sich 
bondbrttchig  entziehen  nnd  seiner  Liebe  die  Welt  mit  ihren  Götzen 
▼orMien,  veribllen  der  Vertilgung.  Nicbt  so  der  D.:  Gottesnihe  d.  L 
Gottverbnndenbdt  ist  ibm  gut  d.t  ^vgl.  Spr.  16, 16.  25, 14  aber  aaeh 
119, 78)  sebtet  er  fSr  sein  GMok;  ns-tp  (bier,  wo  nacb  Ben-Aseber 

P^jn^  zu  lesen,  und  Jes.  58,  2)  ist  n.  ac(.  n.  d.  F.  nniD-;  Gehorsam 

,  nnd  rrnaa  Wacht  141,  3  und  wesentlich  gleichbed.  mit  hfrb,  der  arab. 
R€7  der  miio  myslica  (DMZ  XX,  33),  und  assyr.  ikrih  Annäherung,  einer 
Benennung  des  Gebets,  sinn-  und  wurzelverw.  mit  nx"p  in  nx^pb,  vgl. 
Jac.  4,  8  i-\'\ioaixz  xt])  fteo)  xal  SY^iet  u|jLtv.  Wie  o^nb«  nsnp  dem  yP^'S 
so  steht  -vj  -»b  dem  nsx"'  und  nn-aitn  entgegen.  Jenen  bringt  ihre  Gott- 
entfremdung das  Verderben,  er  ündet  in  der  Gemeinschaft  mit  Gott 
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WM  ihm  für  G^nwait  und  Zaknnft  got  ist.  Aof  Ihn  seine  Zuvenldii 
(■»©rra,  nicht  "W«)  sot/end  will  er  erzählen  nnd  wird  er  dereinst  er- 
zählen können  (LXX  flicht  aus  0,  15  h  tat;  icuXaic  xijc  duYeccpo« 

2uov  an)  alle  spino  r*rxVp  d.  i.  die  Bethätigungen  oder  Bewerk- 
stelligungcn  seiner  gerechten,  gnädigen,  weisen  Regierung.  Die  Aus- 
sage verwandelt  sich  schnell  in  Anrede.  Der  Psalm  schließt  mit  einem 
invoraus  dankbaren  Aufblick  zu  dem  Gott,  der  die  Seinen  zwar 
oft  wunderlich  führt ,  aber  stets  selig,  näml.  dnrch  Leiden  zur  Herr- 
lichkeit 

PSALM  LXXIV. 
Anrafong  Gottes  gegen  tempeletflimende  BelSgioiuiverfolguiig. 

1  Wanun,  JUohim,  hait  da  veritoBen  aof  immer, 
BanelMt  ddn  Sora  wfd«r  4i«  Barde  d«iMr  W«ld«l 

2  QtdMüto  deiner  Gemeinde,  die  dn  erkauft  «lattiitt 
Eingelöst  zom  Stamme  deines  BigenttUBt  — 

Des  Berges  Zion,  darauf  du  wohnest 
8  0  trli^  dfliM  Mhritto  m  dm  Trtnawni  «of  inaMr, 
AOm  h«t  vMdirM  dtr  F«iDd  im  EelUgtVB. 

4  Gobr&llt  haben  deine  Widersacher  iwiHffiaM»  dtiser  OAebsnuifnlitttt 

Ihre  Zeichen  sn  Zeichen  eingesetzt. 

5  Es  sah  sieh  an,  wie  wenn  man  hoch  emporhebt 
1»  eeUli-lMeUebt  Aflsfee, 

6  TTnd  jetzt  —  auf  sein  Behnitswerk  lutaat 
Mit  Beil  und  Barten  hauten  sie  los. 

7  Sie  haben  in  Brand  gesteckt  deinen  Tempd, 
Zw  Xrd*  «BtwellMt  d«iiiM  Vmmu  WoluiMt» 

8  Oe?prochen  in  ihrem  Herzen :  wir  wollen  tnsamt  fit  aiedMSWilgei, 
Verbrannt  alle  Gottesdienst -Stätten  im  Lande. 

9  Unserer  Zeichen  werden  wir  niollt  MUtohtig, 

Kein  Prophet  ist  mehr, 

Und  unter  nnf  Ift  KefeMr  vtUtor  wftBte:  Ui  wmbI  — 

10  Wie  lange,  Slohim,  wM  listem  der  Dränger, 
Höhnen  der  Feind  defnra  Namen  auf  immerl 

11  Waram  Mit  dn  rarfiok  deiiw  Hand  nnd  ddnn  BtoMef 
Anf  dfiatm  Bnani  diiaiMn  liole  TtTtOgugt  — 

12  Vnd  doch  in  Btabin  »ein  Utadg  ▼ob  nnltm, 

Hilfreich  wirksam  im  Bereich  der  Erde. 

13  DU  hast  zerspalten  durch  deine  Gewalt  das  Meer, 

Sast  zerschellt  die  Köpfe  von  Drachen  auf  den  WaMem. 

14  DU  hast  zerschmettert  die  Köpfe  Leviathans, 
Oahst  gor  BftiM*  Uin  tiaea  Volk:  dra  WftiUntitNB. 

15  DU  hast  gespalten  Q.npllrn  und  Bäche, 

DU  hast  getrocknet  nie  versiegende  Ströme. 

16  Bein  ist  der  Tag,  auch  dein  die  Nacht, 
DU  hast  bereitet  Naehtgestim  und  Bonne. 

17  DU  hast  festgestellt  alle  Marken  der  Brd«, 
Sommer  und  Winter  hast  DU  gebildet. 

18  Gedenke  deß:  Feinde  schmähen  Jahve 

Und  ein  toUat  Volk  höhnet  deinen  Hamen. 
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10  Vik«r]aiM  afakt  to  Tltra  die  Mt  dilitr  TwM, 

Deina  amen  Tierlein  yerglB  aioht  WUt  iBUMr. 

20  Blicke  hin  auf  den  Bund, 

Denn  die  Winkel  des  Landes  sind  voll  von  Oewalttthatsstätten. 

21  Nicht  kehre  inrack  der  Niedergetohlagne  besch&mt, 

Der  Leidvolle  and  Dürftige  mögen  preisen  deinen  Nameo. 

22  Stall  anf,  SlDlilm,  Hellt  aus  ddora  Itralt, 

Oedenk  deines  Schimpfes  von  Tollon  fort  und  fort! 

23  Vei^ß  nicht  des  Geschrei's  deiner  Widersacher, 

Des  Gedröhns  deiner  Empörer,  das  aufsteigt  immerdar!! 

Auf  den  "nerna  73  tolgt  hier  ein  ly^atoa  (s.  32, 1),  welch«  mit  Jüiaiii  das 

hervonfeeehende  seltene  Wort  niKüis-o  (74,  3.  73,  18),  aber  Mchdae  asafische 
Qeprige  gemein  hat.   Wir  finden  hier  die  asaf.  laebliDgsanschauang  laneLi 

als  einer  Herde  ruid  die  Vorliebe  der  asaf.  Ps.  zu  urgeschichtlichen  Röck- 
blicken iii,  13—15).  Den  erstercu  dieser  beiden  Chaiakterzäge  finden  wir 
Mich  in  Ps.  79.,  welcher  die  gleiche  Zeitlage  spiegelt. 

Anch  steht  Jeremia  zu  beiden  Ps.  in  gleichem  Verb.  In  Jer.  lo,  25 
wiederholt  sich  wörtlich  79,  0  f.  Und  an  Ps.  71  wird  man  durch  Thren.  2,  2 
(vgl.  74,  7'i;  2,  7  (vgl.  74,  4)  u.  a.  St.  erinnert.  Auch  die  Klage  «''23  W 
74,  9  lautet,  wenn  man  daa  folg.  n-Q-nj  ?-ni  njrx'xb'^  damit  zusammennimmt, 
ähnlich  wie  Ihren.  2,  9.  Bei  der  reproduktiven  Weise  Jeremia's  und  seiner 
Gewohnheit,  sich  durch  die  Originalstelleu,  die  ihm  vorschweben,  mittelst 
Ideemiwociatica  sv  nenen  €Maailrea  Twanlaaieii  ra  laeaeii  (vgl.  'irna  di'^s 
Tfann.  2, 7  mit  ^i'^^'i^  des  Fb.)  liegt  ee  nahe,  daa  beidea  aeaf.  Yolka- 
Uagepa.  den  Altenromg  sasaapveoiieB. 

Aber  dagegen  eträabt  eich  der  Inhalt  beider,  welcher  noe  nicht  bloiS 
in  die  chaldUsehe,  sondern  bis  in  die  maecabiisehe  Zeit  hinabzofthren 
idMtet  Nach  aeiner  BAckkefar  tom  awdtflii  igTpt.  Feldsnge  (170  Ohr.) 
illcbtigte  Antioehoc  lY.  Epiphanei  (175—164)  das  durch  Jaaon  inanrgirte 
Jeraaalem  aiiCi  gianiamate,  betrat,  von  dem  hSfiaehea  Hohenpriester  Mcnelaos 
geleitet,  den  Tempel  und  nahm  die  kostbaren  GeritCi  auch  das  Gold  der 
Wände  und  Thüren,  mit  sich  fort.  Tausende  von  Juden  wurden  damals 
niedergemetzelt  oder  als  Sklaven  verkauft.    Als  dann  während  des  vierten 

Feldzugs  (168)  des  Antinchng  in  Jer.  wieder  eine  ptolemäisch  gesinnte 
Partei  sich  erhob,  entsandte  er  zur  Bestrafung  der  Schuldigen  den  Apollonios 
(167\  dessen  Truppen  mit  Feuer  und  Schwert  die  Stadt  verwüsteten,  Häuser 
und  Jüäuer  zerstörten,  mehrere  Tempelthore  niederbrannten  und  viele  Zellen 
aiedarriaeen.  Aach  diesmal  worden  Tanaende  niedergemacht  and  gefangen 
waggiAhit.  Dann  begann  Antlochoe*  Vcmch,  daa  jttd.  Voifc  an  haUoaiainn. 
Sin  altar  Athtnor  war  mit  Ihiichfthning  dieaer  Haßiegal  betnmi  Man 
swang  die  Jodan  mit  Qewalt  aar  Annahme  der  heidniechen  Bcügion  aad 
iwar  aom  Dienste  des  o^rmpischen  Zeus:  am  15.  CMsIcy  des  J.  167  (145  der 
fon  312  v.  Chr.  datirenden  aeleucid lachen  Aera)  wurde  auf  den  Braadopfer- 
altar  des  Tempels  ein  kleinerer  Altar  gestellt,  und  am  25.  Chislev  wurde 
dem  olympischen  Zeus  in  dem  nun  ihm  geweihten  Tempel  Jahve's  das  erste 
Opfer  gebracht.  So  stand  es,  als  eine  Schar  trenei  Bekenner  sich  um  den 
haamon&iaehen  Priester  Mattathias  sammelte. 
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Wie  sufflUlig  itiBiDt  vieks  in  Mm  Fb.,  «amsl  in  Pi.  14,  mit  dkm 
Zdtlage!  Damals  fUdte  mtii  Bchmenliclier  als  je,  d*ft  dM  Propheteatni 

Teratuunnt  sei  1  Hacc.  4,  -Iß.  9,  27.  14,  41.  Die  sich  ermanDenden  Bekenner 
und  Märtyrer  hießen,  wie  79,2.,  O-^Ton  ^Aotoatoi.  Man  sab  damals,  wie 
l  Macc.  4,  38  sa^,  -h  :^f>7ju(.Muvov  m\  to  O^yS'.ctTrr  o-.ov  ^sßT;Xi»i^iv©v 

•/at  T^l;  ryXac;  /cfray.c/a'jasvo:.  zv'.  ;v  tc/":  'yOKai;  tuTci  ri'ij/orv  <'«»;  ?v  ^pjat." 
7,  i»s  £v  £v'  T«T)v  of>£(t)v.  70-  -ü  -ct3TO'^of,'c/  /^ftripTiiiivcf.  Die  Thorflügel  des 
Tempels  waren  eingeäschert  (vgl.  2  Macc.  s,  1,,S)  Die  religiösen  r'r'x 
74,  1  <ler  Heiden  füllten  die  Offen barungsstätte  Jahve's.  Auf  dem  Altar  des 
Vorhofs  atand  da^  ^osKu*(|ta  Epr,pi3ac.;;  in  den  Yorhöfeu  hatte  man  B&nine, 
gldehftills  mmi  dee  HeitetamB,  angepftanst  und  die  nb«^  (^as-roz^öf^ia) 
lag«B  in  TribDraern.  Ab  spiter  unter  Demetrioa  Soter  161  Alkimoe  (ein 
Abtrtnniger,  den  Antioclioe  som  Hohen|nr.  «mannt  lintte)  nnd  BMkehidei 
mit  Friedenererheiftnngen,  ngldeh  aber  mit  einer  Heemmaeht  liemnaogei, 
ging  ilmen  eine  Seliar  von  Scliilftgelehrten,  die  enten  der^AotSatot  r<niieK 
entgegen,  um  fltar  ilir  VoU[  su  bitten;  Alkimos  aber  ergriff  deren  sechzig, 
iolüachtete  sie  an  Einem  Tage  nnd  zwar,  wie  1  M.  7,  16  f.  Jüniagefttgt  wird: 
xazi  ~ov  Xöyov,  3v  6|pa<^«*  ^dpxac  ooi'oiv  3oy  xoi  al^ct-a  au-vv/  'J^i-fiay 
/  '/)  II»  '!spou3a?^rjji,  xott  oux  autot;  6  ftdzT«)v  (=  Pfl.  79,  2  f.  LXX  vgl.  9,23 
unt  Ps.  92,  8  LXX).  Die  Anfiihrungsforniel  zy-rc)  tov  >.'>y'^v  ''V  (toI;  /.'/-vj; 
ou;)  -,'(iad<£,  besonders  daa  qpcfv:.  welches  als  Aorist  nicht  die  Schrift 
(r]  ff^ci^f/J  und,  da  da.s  Citat  ein  Gebet  zu  Gott  ist,  nicht  wohl  (iott,  sondern 
nur  den  ungenannten  Psalmdichter  zum  Subj.  habeu  kauu  (a.  jedoch  die 
Varianten,  welche  Aauto,  Ao«(f  oder  o  7:f,uf lf^-r^i  beifügen,  bei  Grimm  nnd 
Fiitnelie  sn  d.  8t.)*  Inntet  so,  als  ob  der  QeeeUehtiohieiber  ein  imter  den 
damaligen  Drangealen  entrtaadenee  SebrÜtrtüek  ansaflUmn  aieh  beirafttari. 
In  der  Tliaft  konnte  b^e  Zeit  neb  für  bereebtigter  balten,  einige  ibrer 
Lieder  dem  Paaltn  einsaverleiben,  nie  die  mneeabilaebe,  die  von  Dnuiil  ge- 
weiieagte  63.  Woobe,  die  den  Charakter  der  Endxeit  an  sich  tragende  Lei- 
denswoche, diese  eigentliche  Märtyrerzeit  des  A.B.,  weleber  das  B.  Daakl 
eine  bebe  beilsgeschiebtlieh  typische  Bed.  zuerkennt. 

Aber  so  unbefangen  wir  der  Frafre,  ob  es  niaccab.  Ps.  gebe,  gegenüber- 
stehen, 80  ist  doch  andererseits  auch  nmnchea  von  Ehrt,  Moll  und  Hüiipel 
(Tübinger  Q-S.  1870;  Hervorgehobene  der  Bez.  beider  Ps.  auf  die  maccab. 
Zeit  entgegen.  In  Ps.  7U  widerstrebt  nichts  der  Bez.  auf  die  chaldäische 
Zeit  und  79,  11  vgl.  102,21.  69,34  ist  ihr  sogar  günstig.  Und  in  Ps.  74, 
in  welchem  A^,  S'',  9^  sich  am  befriedigendsten  aus  der  maccab.  Zeit  er- 
klären, erklärt  sich  hinwieder  anderes  besser  ana  der  chald&ischen.  Dean 
waa  7«  sagt:  sie  Men  sn  Bnmd  getUtM  deinem  Tempel  gilt  doeb  ao  nnbe> 
sebiinkt  wie  ea  lautet  von  den  Gbaldiem,  niebt  von  den  Sjrem.  Und 
Gebetnmf  74»  3:  erhebe  deine  Mfe  xn  den  etirigen  Trümium  aobeint  eiae 
Verwllatuig  aeit  wenigatena  Jabnebnten  Yomaanaotien,  nie  die  nmoo.  ZflU» 
obwohl  bei  der  Erhebong  der  Maceabfier  Jer.  dotxi)toc  spr^v^o;  war  (1  MacCL 
3,  46),  sie  nicht  aufzuweisen  hat.  Ilitz.  übers,  zwar:  Erhebe  deine  TÜUe  vt 
den  Veherfällen  ohn  Ende,  aber  die  beiden  Stellen,  wo  rixisa  vorkommt, 
sichern  diesem  wechselseitig  die  Bed.  „Verwüstungen"  (Trg.  Symm.  Hier, 
äaad.).   Wiue  aber  die  ebald.  Katastrophe  gemeint«  so  üefie  aicb  der  Yeti 
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bddcr  P».  auf  Onind  von  Esr.  2,  41.  Neh.  7, 44  Tgl.  11,  22  ftr  einen  Anfiten 
te  2eit  d«  Eiiii  halieii,  obwohl  lie  «leh  yob  irgendiran  in  tmSmhm 
fmiaanim  godiditet  sein  kSnatco.  Und  wm  ihr  V«rh.  sii  Jennia  betriff^ 
mfiAtea  wir  naa  damit  bcadiddeni  daß  Jenuiia,  deaaen  aohiifMelkriBahe 
BlgaatBanlidikatt  aonafc  ao  duohatu  raprodnktiT  lat,  doch  ameh  tob  apiteran 
Sehriftstelleni  und  hier  vom  PBalmisten  reprodneurt  werde. 

Nichte  ist  gewisser  als  da!^  der  Physiognomie  dieser  Ps.  kein  National- 
Unglück  vor  der  chald.  Katastrophe  eotispricht.  Der  Venuch  Vaihingers,  sie 
ans  der  Zeit  der  SchreckensregieniDg  AthaljaVs  lieraus  zu  begreifen,  zerfällt 
in  sich  selbst.  I)ie  Uesch  Israels  vor  Zidkia  kenut  Plünderungen  JerusaleiiiK 
und  des  Tcin]»elH,  wie  uuter  Jelioram,  aber  keine  EinäHchcrung.  Da  auch 
die  Entweihung  des  Tempels  durch  den  persischen  Feldherru  Bagoses  (Jos. 
arch.  XI,  7),  auf  welche  Ew.  früher  diese  Ps,  bezog,  mit  keiner  Beschädigung, 
geschweige  Eiuaächerung  verbunden  war,  so  bleibt  nur  die  Wahl  zwischen 
dar  Varwiatung  Jenualems  nnd  daa  Tempels  im  J.  588  odar  im  J.  167.  Wir 
Imban  nna  tob  jeher  die  ABerkennnng  einiger  maeo.  Kiniifthaltungen  im 
PaidterolfeB  erhalten.  Da  bbb  in  beiden  Fa.,  abgeaeiieB  nur  etwa  von  dem 
ns9  rüMiha,  nDes  der  mace.  Zeit  aiob  fügt,  w&brend  bei  der  Bes.  anf  die 
ehaldVielie  daa  wiaaenacliaftliehe  Gewiaaen  in  mannigfaches  Gedränge  kommt 
(bei.  bei  71,  1.  8.  9.  79,  2.  3),  welchem  Ehrt  (1869)  sich  vergeblich  zn  entwin- 
den sucht,  so  weichen  wir  der  Macht  des  Eindrucks  und  legen  beiden  Ps. 
die  I>age  des  jüd.  Volkes  unter  Antiochos-  nnd  Denietrios  unter.  Ihr  Inhalt 
deckt  sich  mit  dem  Gebete  des  Judas  Maccabäus  2  Macc.  8,  I — 4. 

Y.  1— 3.  Der  D.  boginnt  mit  der  flehentlichen  Bitte,  daß  Gott 
sich  seiner  Gemeinde,  über  die  sein  Zorngericht  ergangen,  wieder  er- 
barmen und  die  Trümmer  Zions  wieder  aufrichten  möge.  Warum  auf 
immer  (v.  10.  79,  5.  89,  47  vgl.  13,  2)  ist  s.  v.  a.  so  andauernd  und  wie 
es  seheint  endlos:  das  Prät.  bez.  den  Akt  der  Verstoßung,  das  Impf.  1** 
den  dauernden  Zustand  derselben;  mzh  wird  bei  l'ulg.  gutturalem  An- 
laat,  zumal  wenn  dieser  einen  bloBeii  Halbvocal  bat  (obwohl  anch  sonst 
Gen.  12, 19.  27, 45.  HoheaL  1, 7),  entdageasirt  and  auf  uU,  betont,  um 
(«le  Moee  bft-Nakdan  aiudrttcklich  bem.)  die  Veracblackang  dMohm 
▼erbaten.  Tgl.  zn  10, 1.  Ueber  das  Rancben  des  Zorns  a.  18, 9.  Das 
cbarakteristitadi  asidfiacbe  'irvqn^  ^  ist  nicht  minder  jeremianisch  Jer. 
23, 1.  In  T.  2  wird  Gott  an  das  erinnert,  was  er  für  seine  Volksge- 
meinde einst  gethan  hat;  vy^  weist  wie  44,  2  in  die  mosaische  Vorzeit 
znrttck  anf  die  Erlösung  ans  Aeg.,  welche  in  njp  (Ex.  15,  17)  als  Er- 
kaufung  und  in  b«5  (77,10.  78,  .3.").  Ex.  15,11})  als  Loskaufung  {nv/cf/ilio) 
vorgestellt  ist;  "nV,:  urir  ist  Factitiv-Obj.,  üsr  heißt  das  Gesamtvolk 
in  seiner  Stammverschiedenheit  von  andern  Völkern  wie  Jer.  10,  IG. 
51,19  vgl.  Jes.  63,  17.  m  2^  ist  mit  Recht  von  -p^^-nn  {Muyrusch) 
getrennt,  es  steht  wie  äth.  za  geradezu  für  nirx  wie  104,8.  2(j.  Spr. 
23,  22.  lob  15, 17.;  hat  regelrechtes  Dag.  forte  conj.  Die  Volks- 
gemeinde nnd  ihre  Centraistätte  befinden  sieb  wie  Yon  Qott  vefgessen 

einem  gegen  Ibre  ErwiUnng  abatecbenden  Znitande.  rviinp 
beifien  Boinen  (s.  78, 18)  im  Zustande  so  gAiiBlieber  ZenrtOnng,  diB 
alle  Hoinnng  der  WiederbenteUnng  davor  scbwindet;      bliebt  hier 


536 


Pa.  LXXIV,  3—6. 


TorwftrtB  (vgl.  9, 7)  wie  nhvf  (msrm)  Jee.  58, 19.  61, 4  rtekwirta.  MOge 
denn  Gott  hoch  emporheben  seine  FoBe  (e^s^n  poet  Ikir  B'^^^n  vgl 
68, 11  mit  68, 24)  d.  i.  in  lengen  eiligen  Schritten  nnenfhatteun  aich 
sn  seiner  in  Trttmmer  liegenden  Wohmtitte  hiniobewegen,  dnB  sie  üi 
Kraft  seines  EinschreitenB  wieder  erstehe.  Hat  doch  der  Feind  scho- 
nungslos gehaust  ;  Alles  (!>'s  wie  8,  7.  Zef.  1,  2  fQr  bsri  oder  Varna»)  im 
Heiligtum  hat  er  Obel  zagerichtet  l9y^  wie  44,  3)  —  wie  könnte  draeer 
tempelsch&nderische  VandalismoB  ungeahndet  bleiben! 

V.  4 — 8.  Der  D.  beschreibt  nun  näher,  wie  der  Feind  gebäumt. 
Da  tthp  V.  3  der  Tempel  ist,  so  müßte  r,-Tyi>a  v.  4  gleichfalls  den  Tempel 
mit  Bez.  auf  die  einzelnen  Vorhöfe  meinen,  aber  der  Plur.  (Hutter 
Nissel  Norzi  u.  A.)  wäre  hier  (vgl.  8**)  beirrend;  mit  Recht  hat  Bacr 
auf  Grund  der  Masora  gegen  Trg.  nach  LXX  Syr.  Hier,  "^-ly^  auf- 
genommen: nris  wie  Jes. '33^20.  Thren.  2,  6  f.  der  sLiftungsgemäBe 
(Nnra.  17,  19)  Ort  des  Verkehrs  Gottes  mit  seiner  Gemeinde  (vgl. 
t>ljuyo  Stelldichein).  Was  Jeremia  Thren.  2,  7  (vgl.  axc  Jer.  2, 15)  sagt, 
ist  hier  auf  einen  kürzeren  Ausdruck  gebracht.  Unter  crr-x  4^  lassen 
sich  nicht  militärische  Abzeichen  versteheu;  diu  Scciic  dos  Tempels  uud 
die  Verdrängung  der  dort  befindlichen  ualioual-israel.  Abzeichen  durch 
Snbstitnirang  anderer  fordert  fitr  das  Wort  die  religiöse  Bei.,  in  welcher 
es  Ton  Besdmeidung  und  Sabbat  (Ez.31, 13)  gebrancht  wird;  solche 
heidnisdie  rvin»,  die  dem  Tempel  nnd  der  Gemeinde  Jahve^s  ab  fortan 
gültige  obtmdirt  wurden,  waren  die  1  Ifacc.  1,  46^9  genannten, 
bes.  der  Greuel  der  Verwüstung  ebend.  v.  54.  Mit  tjv]  v.  5  wird  die 
Schreckensscenc  eingeführt,  die  man  damals  offensichtlich  (79,  10)  er- 
lebte: K'fsas  ist  das  Subj.,  es  ward  sichtbar,  filhlbar,  bcmerklich  d.  i.  es 
sah  sich  an  und  man  erlebte  es,  wie  wenn  einer  im  Holz -Dickicht  die 
Axt  r  in  gehen  macht  d.  i.  dahinein  oder  darauf  los  schlägt.  Der  Plur. 
nian-ii?  drängt  sich  in  die  Vergleichung  ein,  weil  es  die  vielen  heid- 
ni8c\ien  Krieger  sind,  welche  wie  Jer.  46, 22  f.  mit  solchen  Holzschlägern 
verglichen  werdi  ii.  Das  Kamez  von  ■j'y— (nach  anderer  Schreibart 
-^nbs ')  nennt  Korzi  r-Lin  y^p,  die  Verbindungsform  wäre  dann  die  Ver- 
kürzung von  T)'no  (Ew.  Olsh.),  denn  daä  lange  a  von  T\^ü  leidet  in  der 
Begel  keine  Yeddtaing;  nach  anderer  Ansicht  ist  bi-sbach-ez  zu  lesen, 
wie  Est.  4, 8  k'läh-haäM  (mit  QegenUm^Meiheg  beim  langen  Vokal 
wie  2.  B.  "iliTy?  Gen.  2, 16).  Der  D.  begleitet  das  ZerstOmngawerk  bis 
mm  Tenichteiiden  Schlage,  den  das  &  Anfinerkaamkett  spannende 
r's^  (vielL  accnsativisch  gedachtes  r^-;,  A'eri  rm^9]  wie  Es.  28, 43)^  em- 
fährt.  In  V.  5  wird  die  gemeine  rohe  Ruhe  gemalt,  wie  in  dem  vlrgili- 
sehen  Uli  inier  sese  cet.  die  schwerfällige  cyklopische  Arbeit,  mjaha- 
lomiln  6^  (hie  und  da  Jahhm'Cm  punktirt)  hört  man  den  Schlag  der  auf- 
gehobenen Aezte,  welche  das  kostbare  Schnitswerk  des  Tempels  zer- 


1)  So  in  den  ftftuter  nnd  flallflsehsn  Teraslebids  dsr  WUrter  mit  t 
nnd  to  TOB  Jossf  ha-Nahdan. 

^  Aach  Hagg.  1»  2  ist  flr  das  snrts -n»  wahneh.  mit  Hitsig  ^  an  ks«. 
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iplitterD;  das  Soff,  von  IT^fM  (die  Schnitzwerke  dtvon)  geht  dem  Sinne 
Meh  anf  i'umi.  LXX  dlo  mamb.  Dontnng  begünstigend:  iiexotjiav  tic 
§i>jpei(  (^iDiD.  iniXac)  aikijc  (•T'?^?)-  Aof  dieee  ZertrOmmeniiig  des 
Getllels  folgt  V.  7  die  Yerbreimiiiig,  reoAdiBt,  wie  aich  denken  UBt, 
Jenes  GeUfek  eelbet,  ao  weit  es  aas  Holz  besteht  Die  verbttigte  Lk 
ist  hier  TTipia,  nicht  tixa  n^iö  bed.  in  Brand  »teclcon  immittere 

igni,  vergeh,  v.  s  rx  rkt  Feuer  anlegen  immittere  ignem.  Zu  ^htn  y^si^ 
vgl.  Thren.  2,  2.  Jer.  19,  13.  Den  Ausruf  der  Feinde  or?  leitet  Hitz. 
nach  LXX  Symm.  Trg.  Hier,  von  "j^s  ab:  ihr  ganzes  Geschlecht  fnäml. 
wollen  wir  ausrotten)!  Aber  *r3  heißt  die  Nachkommenschaft,  warum 
also  nur  die  Jnngen  und  nicht  die  Alten?  Und  wozu  Ausdruck  des  Obj. 
und  nicht  vielmehr  der  Handlung,  deren  Obj.  bicb  von  selbst  verstehen 
würde?  er?  ist  im;)/',  h'al  v,  nr  hier  ~  Hi.  njin  vergewaltigen,  despo- 
tisiren  und,  wie  im  späteren  Hehr.  gewaltsam  zwingen;  statt  d3'<3 
(v.  nr*^  wie  tv^)  lautet  hier  die  Imperfektform  era  (verkannt  von  Trg. 
BMdd  s.  A.  weiche  ee  als  das  Sahst  7«?  mit  Soff,  ansehen),  wie  tsy^i'x 
(wir  warfen  sie>  Nun.  2 1 , 30.,  vgl.  Ex.  29, 30.  Dt  7, 1 5  (aaeh  Ex.  84, 19., 
wo  aber  "^n  so  lesen  ist)  and  so  118, 10 — 12.  Nachdem  nvn  schon 
von  Yerbr^urang  des  Tempelgerfista  die  Rede  gewesen,  kann  ^rny^ 
nieht  wieder  die  Offenbanrngsstätte  nach  ihren  Abteilungen  (Hgst.) 
bez.,  noch  weniger  die  Festversammlungen  (Böttch.),  die  der  Feind  nur 
durch  Anzfindung  des  Tempels  über  ihrem  Kopfe  verbrannt  haben 
könnte,  wozu  aber  nicht  paRt.  Moll  billigt  deshalb  Ehrts  Conj.  r2ü 
-br*,  aber  zu  rar  (den  Sabbat  abschaffen,  ist  n:-  kein  passendos  Wort, 
und  tibrigens  ist  diese  Conj.  eine  tcndentiöso  Ausflucht.  Der  Ausdruck 
führt,  was  man  nicht  bestreiten  sollte,  auf  Synagogen,  wie  Aq.  übers. 
Denn  an  die  von  Propheten  geleiteten  Sondergottesdienste  im  nörd- 
lichen Reiche  (2  K.  4,  23)  läßt  sich  nicht  denken,  weil  dieses  zur  Ah- 
fassongszeit  des  Ps.  keinesfalls  mehr  bestand ;  aoch  nicht  an  die  r'ioa, 
def<en  Terbrennnng  kein  fronuner  Israelit  beklagen  dorfte;  anch  nicht 
an  die  ans  der  Urgeschichte  Israels  denkwflrdigen  h.  Stätten,  welche 
niigends  Bmono  heiBen  nnd  seit  GrOndang  des  GentralheiUgtnnis  nnr 
als  IStse  fiilscher  Gölte  erscheinen  —  der  Ausdruck  führt  (wie  i??  rra 
SokL  IX,  16)  anl  religiöse  YerBammlungsorte,  anf  Gotteshäuser,  also  auf 
Synagogen  —  eine  sdiwerwiegeiide  lostans  Ar  die  maccab.  Herleitnng 
des  Psalms. 

y •  9 — 1 1 .  Das  Schlimmste,  was  der  D.  zu  klapon  hat,  ist,  dafi  sich 
Gott  in  dieser  Lcidenszoit  nicht  wie  sonst  zu  seinem  Volke  bekennt 
„Unsere  Zeichen*^  ist  der  gerade  Gegens.  zu  „ihren  Zeichen"  v.  4.,  wes- 
halb nicht  nach  86, 17  Zeichen  die  Gott  thut  zu  verstehen  sind;  das 
Soff,  fordert  ohnehin  etwas  Stätiges,  es  sind  die  stiftungsgemäßen  got- 
tesdienstlichen Ordnungen,  mittelst  welcher  Gott  mit  seinem  Volke  in 
Gemeinschaft  stehen  will  und  doren  es  nun  nicht  mehr  ansichtig  wird, 
weQ  die  Fefaide  sie  beseitigt  haben.  Die  Klage  k-^s:  in9-^-<K  wttrde  in 
der  Zeit  bald  nach  JemsaleniB  ZerrtOmag  befremden,  denn  Jefemia'a 
Thitfgkeit  wihrte  darflber  hinaus,  anch  hatte  er  ein  Jahr  snror  (im 
10.  ZidUn'a)  gewdssagt,  daß  die  babyL  Herrschaft  nnd  beiieheatlieh 
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da«  Eill  70  J.  dasem  nerde ;  indem  trat  6  J.  vor  der  ZerMnmg 
Eieehiel  auf,  der  mit  den  ZnrOckgebttebmieii  Im  Lande  in  VerUndang 
stand.  Die  Verweianng  anf  Thren.  S,  9  (vgl.  Ee.  7, 86)  beralngt  niebt, 
denn  dort  wird  doeh  vonuugeBetft,  daß  Proplieten  da  seien ,  was  hier 
geleugnet  wird.  Nur  etwa  als  eine  Stimme  aas  dem  Exil,  dessen  Mitte 
(vgl.  Hos.  .3,  4.  2  Chr.  15,  3  nnd  dasn  CanL  tr,  puer,  v.  14:  xal  oüx 
loxtv  iv  xaip^  Toono  o:pyv)y  xit  irpoflpi^;  xoi  Tjouiievoi;)  wirklich 
so  wandorlos  war  und  dos  propli.  /nspruchs  ormangelte,  ließe  sich 
V.  y  begreifen;  die  70  .].  Jeremia  s  waren  damals  noch  ein  Hätsol  ohne 
oflfenkundige  T-ösung  (l)aii.  c.  Sind  aber  8'*  Synagogen  gemeint,  so 
klingt  nun  auch  v.  y  mit  der  gleichlautenden  Klape  in  der  antiocbischen 
Drangsalszeit  1  Macc.  4,  4G.  9,  27.  14,  41  zusammen,  so  wie  das 
blaspheme  Gebaren  des  Feindes,  welches  der  Ps.  beklagt,  durch 
1 M.  2,  6.  Dan.  7,  8.  26.  1 1,  36  illustrirt  wird.  In  v.  10  richtet  sich  die 
Frage  ns-i;  (wie  4,3  B.v.a.  "vraro)  an  Gott  selbst:  wie  lange  soll  dieses 
(anscheinend)  endlose  Lastern  des  Feindes  danem?  wamm  siehst  da 
snrflek  deine  Hand  nnd  deine  Rechte  d.  h.  wamm  lassest  da  sie  ürietn, 
ohne  ans  zn  helfen  (vgl.  £.  Gerlach  sn  Thren.  S,  3).  Die  Synonymea- 
Verbindung  t^-t  ist  wie  44,  4.  Sir.  33,  7  ein  vollerer  Ausdrack 

für  Gottes  allmächtige  Thatkraft.  Diese  feiert  jetzt,  rnft  sie  zu 
hilfreicher  Gerichtsthat  auf.  „Aus  deinem  Bosen  drinnen  vertilge^^  ist 
prägnanter  Ausdruck  für:  „aus  deinem  Busen  drin  die  dort  unthätig 
ruhende  Hand  hervorziehend  vertilge".  Das  Chethib  "ypn  iiat  vieU. 

gleichen  Sinn,  denn  pi'n         hed.  wie      (^l^  ^  ümschliefien, 

dann  das  Umschließende.  Statt  "pnp  (Kx.  4,  7)  heißt  es  ip-Tj 
weil  dort  im  Bereiche  des  Busens  die  Ötrafgercchtigkeit  Gottes  zur 
Zeit  gleicbsam  schlummert  Zo  dem  äußerlich  oljektlosen  hjpa  voll* 
siehe  Vertilgung  oder:  mach  ein  Ende  (S.  Qu.  eovtlXsoov  «otoo() 
vgl.  59, 14. 

T.12— 17.  Mit  dieser  Bitte  mn  Vertilgang  der  Fehide  dorch  Got- 
tes Eingreifen  schliefit  die  1.  Hälfte  des  Ps.,  die  den  schreienden  Wider- 
spruch der  Gegenwart  mit  dem  Verhältnisse  Gottes  zu  Israel  zum  Inhalt 
hat.  Der  D.  schöpft  nun  Trost,  indem  er  in  die  Zeit  zurflckbUckt,  wo 
Gott  als  Israels  König  die  reiche  Fälle  seines  Heils  überall  auf  Erden, 
wo  Israels  Bestand  gefährdet  war,  in  Ileilsthaten  entfaltete;  >r?5«7  ^•ipa 
nicht  im  Umkreis  nur  des  h.  Landes,  sondern  z.  B.  auch  in  dem  Aegj'p- 
tens  Ex.  8, 18.  Gerade  Aeg.  hat  der  D.  im  Sinne,  denn  es  folgt  nun  erst 
ein  Blick  auf  die  geschichtlichen  v.  13 — 15,  dann  auf  die  natürlicheu 
Macbtäußerungen  Gottes  v.  16—17.  Ilgst.  will  auch  v.  13-15  in  letz- 
terem Sinne  verstehen  mit  Berufung  auf  iob26, 11— 13.  Aber  wie 
Jesaia  61, 9  vgl  97, 1  diese  Bilder  der  Allmacht  Gottes  in  der  Nsta^ 
weit  aof  sdne  heilsgeschichtliche  Macfaterweisnag  an  der  Weltmackt 
llbertiigt,  so  anch  hier  der  D.  in  v.  18 — 15.  Der  (der  langge- 
streckte Saurier)  ist  bei  Jes.  wie  bei  Ei.  (en^n  30, 8.  89, 9)  Emblem 
des  Pharao  und  seines  Reiches;  desgleichen  hier  der  irs^'V,  das  eig. 
Katarwander  Aegyptens.  Wie  eine  Wasserscblaoge  oder  ein  Krokodil, 
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wann  sie  nit  d#m  Kopfe  enpoikommeD,  dordi  nächtigen  Sdtüag  go- 
tdtet  werden,  hat  Oott  der  Aegypter  Köpfe  zenehmettert,  bo  dnB  das 
Meer  ibre  Leichen  aoswurf  (Ex.  14, 30).  Die  b^x  Steppenbewohner, 

denen  dieso  zur  Speise  worden,  sind  nicht  die  Aethiopen  (LXX  Hier.) 
oder  vielmehr  Ichthyophagen  (Bochart  Ugst.)*  welche  nach  Agatharchi- 
des  sich  Ix  icuv  äxpirTO|ilv*ov  sii;  rrjV  )^ep3ov  xTjTfuv  nährten,  aber  keine 
Menschenfresser  waren,  sondorn  di^  WüstPntiore,  wolcho,  wie  Spr. 
30,  25 f.  die  Ameisen  und  die  Klippdachse,  Z7  hciBen;  =^^:£5  ist  Porniu- 
taliv  des  unvollendet  gebliebeneu  Begriifac^b:  einem  (seltsamen)  Volke, 
näml.  den  Steppentieren,  vgl.  2  S.  18,29.,  aber  auch  /u  Jes.  32,  1., 
wonach  das  2.  5  vieil.  zu  tilgen  ist.  Auch  noch  v.  15  ist  nicht  von 
Scböpfungs-,  sondern  Heilsgcschicbtswandern  gemeint,  15*  von  den 
Waaaenpenden  ana  dem  Felsen  78, 16  und  Ib^  von  dem  Durchzug 
dnrch  den  wunderbar  anagetrockneten  Jordan  (^läa^  wie  Jos.  3, 10. 
4»23. 5, 1).  Das  Ofej.  hm)  y^n  ist  OTentneU  gemeintt  ao  daß  daa  Wasser 
quell-  nnd  bach weise  ans  dem  Spalte  horaosfloB.  fi^i^  sind  die  Strö- 
anngen  des  Einen  Jordan;  der  attributive  Gen.  ^r)-<x  be*.  sie  als  solche 
von  nicht  versiegender  Fülle.  Der  Gott  Israels,  der  so  wunderbar  sich 
in  der  Geschichte  bewies,  ist  aber  auch  Schöpfer  und  Herr  alles  Ge- 
scbafienen.  Tag  und  Nacht  und  die  Gestirne  beider  sind  seine  Krea- 
taren.  Im  Anschlnß  an  die  zu  zweit  genannte  Nacht  geht  der  Mond 
der  Sonne  voraus  (vgl.  8,  4.,  wo  isis  dasselbe  was  hier  'psJ^),  zu  weU  her 
er  sich  als  ihr  Lichtträger  wie  "liK-a  zu  niet  lob  31,  26  verhält.  Irrig 
crkl&rt  man:  Licbtkörper  und  insbes.  die  Sonne,  was  vor  dem  speziali* 
airenden  i  den  Plnral  rrrtmo  erwarten  lieBe.  rviboa  sind  nicht  bloß  die 
Grenzen  dea  Featlands  gegen  daa  Heer  bin  Jer.  5, 28.,  aondem  nach 
Di.  3S,  8.  Act  17, 96  anch  die  Qrenien  dea  Featlanda  in  sich  selber, 
also  die  Natnrgrenzen  des  Binnenlandea.  ci'nn*  y^;;^  sind  wie  Gen.  8,  22 
die  zwei  Jahreshälften:  der  Sommer  mit  Einschluß  des  Frühlings  (3''3m), 
nnd  der  Herbst  mit  Einschluß  des  Winters  (^ro) ,  nach  dessen  Ablauf 
die  eigentlich  lenzliche  Vegetation  befinnnt  (Hohesl.  2, 11\  Die  Jahres- 
zeiten sind  personifizirt  und  heißen,  gleichsam  die  £ngel  des  Sommers 
und  Winters,  Gottes  Gebilde. 

V.  18 — 28.  Nachdem  der  D.  sich  so  an  der  Betrachtung  der  Macht 
Gottes,  die  er  seinem  Volke  zugut  als  Erlöser  und  der  ganzen  Meuscli- 
heit  zugut  als  Schöpfer  bewiesen,  gest&rkt  hat,  erhebt  er  sich  von  neuem 
aar  Bitte,  aber  nm  so  getroeter  fM  kflhner.  Da  immer  gegenwärtige 
Sdifipfimgsthataadien  voraosgegangen  aind  nnd  nnr  weiter  oben  ge- 
sdiiÄtüche  Großthaten  Gottea,  so  weiat  rwi  yielmehr  vorwftrta  snf  daa 
LAatem  der  Feinde,  welchea  er  jetst  nngeahndet  hingehen  läßt,  als  ob 
er  keine  Kenntnis  davon  nähme.  e)^n  hat  Pasek  hinter  sich,  nm  selbst 
das  Wort,  welches  schmähen  bed.,  von  dem  allerheiligsten  Namen  weg- 
zarflcken.  Die  Benennung  ^3"Q:?  erinnert  an  Dt.  32,  21.  In  19*  ist 
n?n  nach  den  Acc.  Absolutus  (mit  altem  at  für  ah,  s.  zu  61,1):  tibergieb. 
Oberlasse  nicht  dem  Tiere  (Getiere)  die  Seele  deiner  Turtel,  wahrsch. 
richtig  da  n?pib  „dem  gierigen  Getier",  diese  Umkehrung  des  be- 
kannten n«n        welche  vielmehr  den  Sinn  vUa  aniniae  ergiebt,  ein 


Digitized  by  Google 


840 


Fl  Lmy»  19--28.  £zxy. 


unwabnch.  beispieUoMr  Anidniok  iit;  noch  nm  vieles  zweideatigw 
freilich  wäre  "pfln  njn  ttih  inr-bst  „üborgieb  nicht  der  Gier  des  Tiem 
deine  Tnrtel"  gewesen.  Hopf,  glaubt  die  „alte  dumme  LA"  mit  Einem 
Schlage  zu  heilen,  indem  er  ■^■np  pTi  iLXsb  ]rr  bx  liest  und  das  übers.: 
„gieb  nicht  der  Wut  das  Leben  deiner  Turtel",  aber  wo  wäre  ein  Beleg 
für  dieses  übsV  „der  Wut"  oder  vielmehr  (Psychol.  S.  202)  „der  Gier"? 
Das  Wort  in  so  isolirter  Stellung?  kann  das  nicht  bed.  —  Turtel  -in 
heißt  Israel,  welches  auch  68,  14  mit  einer  Taube  verglichen  wird.  In 
19^  hat  n«9  (wo  Riehm  Schräder  msb,  Krochmal  rnwb  corrigirt}, 
gleiche  Bed.  wie  19*  und  gleichen  Sinn  wie  68, 11  (?gL  69,  37):  das 
Getier  deiner  Elenden  d.  L  deine  elenden,  armen  TIerleln,  eine  bild- 
liebe  Bes.  der  ecclesia  prwa.  Die  Gemdnde,  welche  nüt  eniblenin> 
tiichen  Namen  aus  der  Tierwelt  zu  bez.  Sitto  der  Asafpe.  iat,  befindet 
iich  gleich  Schafen  nnter  Wölfen,  und  erscheint  sich  wie  von  Gott  ver- 
geasen.  Der  Gebetsruf  n'inab  aan  ergeht  aus  einer  Lage  wie  die  macca- 
bäische  war;  r-'-s  ist  der  Abrahams  -  und  Sinaibnnd,  besiecrolt  mit  Hlnt 
der  Beschneidung  und  des  Bundesopfers  (Zach.  0,  11),  die  seleocid. 
Verfolgungszeit  stellte  den  Glauben  auf  die  harte  Probe,  daß  gerade 
die  Beschneidun^^,  dieses  Zeichen,  welches  Israel  den  göttlichen  Gnaden- 
schatz gewährleistete,  zu  dem  Zeichen  geworden  war,  au  welchem  die 
Syrer  ihre  Schlachtopfer  erkannten.  Im  B.  Daniel  11,  28.  30  vgl.  22. 32 
Je«.  56, 4  ist  m  geradezu  die  Religion  Imete  nnd  deren  Bekenner- 
schalt  Anch  der  BegrOndungssats  20**  entspricht  der  macc.  Zeit,  wo 
die  verfolgten  Bekenner  sich  tief  im  Gebbge  versteckten  1  M.  S,  26 
3  H.  6, 11.,  aber  dort  von  den  Feinden  aofgespflrt  nnd  niedergemacht 
wurden  —  damals  wurden  wirklich  die  Schlupfwinkel  xoucpoi  1  M.1,58 
dee  Landes  voll  von  Statten  der  Gewaltthat.  Die  Verbindung  D«n  nüts 
ist  wie  o"i^-rt  r'SJ  Jor.  25,  37  vgl.  Gen.  6, 11.  Von  hier  verlauft  der 
Ps.  in  gewohnteren  Psalmenklängen.  v.21,  näml.  vom  flehenden 

Hinzunahen  zu  Dir.  „Beschimpfung  von  Wahnwitzigen  den  ganzen 
Tag"  ist  unaufhörlich  von  ihnen  ausgehende,  top  nby  „aufsteigend 
(1  S.  5, 12.,  nicht:  anwachsend  IK.  22,  Sf))  immerfort"  ist  obwohl 
artikellos  nicht  Präd.,  sondern  Attribut  (s.  zu  57,  3).  Die  Fassung  der 
Bitte  ist  llberans  gemiBigt,  um  so  gewaltiger  aber  diese  ihre  Selbstbe- 
grflndong. 


PSALM  LXXV. 
IM«  HUie  den  BifllitecB  mit  dem  Zomktflciu 

2  Wir  daiüMO  dir,  Eloliiiii,  wir  dankwi, 
Vad  9Mh»  iit  dtia  Vmm:  . 
Mma  «nihlft  Mb»  Itadsr. 

8  J>«m  „erfaBien  werd'  ich  den  Zeitpaaktf 

Ich,  in  Geradheit  werd*  ich  richten. 
4  Wenn  in  Auflöiaag  die  Erda  und  all  ibz«  Bewoluior  - 

Iah,  lA  stflto  nnAt  tkn  MvIm".  (Seh) 
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6  4dl  ijfwfci  m  dra  Bohmredigai:  Rnhaurtdtt  oitthll 
Und  in  den  Frevlern:  Erhebet  niolit  dM  H*ib! 

6  Hiebt  erhebet  sar  Höhe  euer  Horn, 
Nicht  redet  gereckten  Halses  Freches!* 

7  Denn  nicht  von  Aufgang  and  nicht  von  Niedergang 
J/mä  oMht  rcn  der  Wflet«  der  Berghdha  Wr  — 

S  Vefn,  Elohim  ieha£Pt  Beoht, 

Den  wird  er  niedrigen  nnd  den  erhöhen. 

9  Dana  ein  Beeher  iit  in  der  Hand  Jahve'e 
Vni  tr  ■dhlamt  von  Wein,  ist  voll  von  Mieehtrank, 
Und  er  lehenket  drans,  ja  die  Hefen  davon  tMlMim, 
Aastrinken  mfleien  alle  Frevler  der  Erde. 

10  Und  ich,  ich  werde  verk&adigoa  auf  ewig, 
Will  lobsingen  dem  Ootte  Jakobi, 

11  Vkd  au«  BinMr  dir  TiwwUßt  mHC  Idi  htrmwidüagi, 
unit  werden  mftnm  die  HSner  der  Oereditev. 

Was  74  «rfleht:  ^  auf,  Jahne,  ßhn  deine  Sache  (v.  22  f.),  du 
sehuft  Pfe.  7(:  daa  Geildit  Gottea  Uber  dk  atolaen  Sttndar  wiid  ihm  OoflU« 
dea  LoiipNiaaa  und  triiimpbii«nd«D  tfuftea.  Daa  pioplietiaelM  Ocnilde  alabft 
auf  lyriadMD  Goldgiiuid,  ana  dar  Tiafa  dar  Bmpflnduig  taneht  aa  auf  and 
in  diaw  wird  es  wieder  nurfickgenommeii.  Die  üeberschrift:  Dem  Sang- 
meister,  (nach  der  Weise  )  Verdirb  nicht  (  8.  ZU  57,  1 ) ,  Psalm  von  Asnft 
em  Gesang  bewährt  sich,   lu  HSS  der  LXX  fand  schon  Theodoret  den  Znsats 

Tov  'Aa3uf»iov.  den  Origenes  tilgte.  Daß  der  Ps  ,  wie '^ycra  besagt» 
unter  Musikbegleitiuig  gesungen  zu  werden  bestiiumt  ist,  zeigt  das  riVb, 
und  dein  Cpxb  entspricht  sein  ganz  und  gar  asafiscber  Charakter,  der  bes. 
stark  an  Pa.  5ü  erinnert,  von  dem  sich  Ps.  75  aber  dadurch  unterscheidet, 
daß  durcli  die  Hoil'uung  richterlichen  Einschreitens  Gottes,  welche  er  mit 
proph.  GewiDheit  aoespricht,  eine  bestimmtere  Zeitlage  durchblickt»  dem  Au- 
aeham  nadi  die  dar  assjrisdiaB  VlHkargeilQlitaidt»  aber  akht  dia  Zeit  Baak 
dar  Kateafarophe,  aonden  vor  ihr,  ala  dia  Wein.  Jaaala*a  Yom  Sahaitaai  dtt 
ai^.  Xadit  aa  Jamaalam  ergangen  war,  wie  anah  Hgat  diaean  PM.  ala  daa 
lyiiaehan  Begleiter  dar  Waiaeagongan  bataraahtat»  walcha  Jaaala  angaatahta 
des  TOD  den  Aaajiiam  dvoiiaDden  ünterganga  aussprach,  und  ala  ein  Zaagnia 
daa  leboidigen  Glaubena,  mit  dem  die  Gemeinde  damals  das  Wort  Gottes 
entgegennahm.  Hiti.  dagegen  eignet  sowohl  Ps.  75  als  Ps.  76  Jndaa  dam 
Maccabäer  zu,  welcher  in  dem  einen  den  Sieg  über  ApoUonios,  in  dem 
andern  den  Sieg  über  Seron  feiere;  „man  darf  sich  vorstellen,  daC  er  die 
Worte  75,  1 1  redet,  indem  er  das  erbeutete  Schwert  des  gefallenen  ApoUonios 
gchwingt."  Aber  die  Wahrscheinlichkeit  der  Bez.  auf  die  assyrische  Zeit  halt 
der  auf  die  maccabäische  mindestens  die  Wage  (s.  75,  7.  70,  5—7),  und  wäre 
die  Zeit  Hizkia's  aufzugeben,  so  wäre  eher  auf  die  Josafats  zurückzugehen, 
denn  die  beiden  Lieder  sind  zu  urtümlich,  um  als  Nachklänge  and  nieht 
vielmehr  als  Vorbilder  der  späteran  Prophatie  sa  arseheinen.  Nar  Eiaflnft 
daa  Liadaa  Haaaa^a  maaht  aiah  ia  Pi.  75  hemeikliefa. 

T.  2—6.  Die  Gemeinde  dankt  inYoraiiB  für  ihres  Oottee  richter- 
Bdie  (Ntebanmg,  deren  nahes  Bevorstehen  Er  selbst  ihr  bekriftigt. 
Schwierig  ist  die  Anknflpfiing  mit  \  ia  ati^i.  Denn  die  Erklftnmgs- 
yersodie  Hopfelds:  ^and  y,müie  ist  dein  Nane^  haben  enlhlt  deine 
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Wunder*,  nod  HHiiiis:  und  dn  M  Name  nahe  ist,  sie  enihlen  deine 

WundertbatcD,  sind  unannehmbar;  eine  solche  Personification  der 
Wonder  ist  nicht  im  Geiste  der  hebr.  Poesie  and  ein  solcher  Relativsatz 
liegt  jenscit  des  syutalitisch Möglichen;  die  Coig.  "k-i'pi  (Dyserinck)  setzt 
>ollonds  eine  Härte  an  die  Stelle  der  andern.  Wolke  man  aber  a"r-ip'< 
-^•^r  nach  50, 2:i  als  Folge  der  Danksagung  fassen  (Campensis),  so  bliebe 
unbestimmt,  wofür  gedankt  wird,  und  von  der  inneren  Gegen- 
^varti^keit  zu  fassen  (Tlgst.)  geht  auch  nicht,  da  dies  nach  Jer.  12,2 
vgl.  Dt.  30,  1-4  einen  Zusatz  erfordern  würde,  welcher  der  Nähe  diese 
Bez.  auf  Mund  oder  Herz  giebt.  So  bleibt  also  nur  übrig,  die  Nähe 
des  Hamens  Gottee  all  aaBere  Thataaehe  in  Bet.  an  der  angelegent- 
lichen Danksagung  zn  setzen.  Die  Gemeinde  bat  die  VerhelBnng  einer 
bevorstehenden  ricbterlich-erlflserischcn  Gottesoffenbamng  empCsngea 
und  sagt  nun:  „Wir  danken  dir,  danken  und  nahe  ist  dein  Name**,  rie 
bewiUkommt  die  künftige  Gottesthat  mit  brünstigem  Danke,  alle  die 
ihr  angehören  erzählen  invarans  Gottes  Wunder.  So  stand  es  wirldich 
als  in  Hizkia's  Zeit  die  assyr.  Bedrängnis  aufs  äußerste  gestiegen  war  — 
es  lagen  damals  Jesaia's  Verheißungen  einer  göttlichen  Wunderrettung 
vor  und  die  Gläubigen  begrüßten  invoraus  dankend  den  „kommenden 
Namen  Jahve's"  (Jes.  30,  27).  Erst  v.  3  folgt  das  nach  ■'mn  (vgl.  z.  l). 
100,  4  f.)  zu  erwartende  ^3.  Gott  selbst  übernimmt  die  Begründung 
des  ergehenden  Dankes  und  Lobes  iu  unmittelbarer  Ankündigung  der 
begrOBten  nahen  Hilfe  (hö,  10).  Man  ftbersetae  nicht  (wie  z.  B.  Moll): 
wenn  ich  ergreifen  werde  n.  s.  w^  denn  8**  hat  nieht  den  Ban  eines  Nadi* 
Satzes,  nnd  y.  8  nnd  3  klaffen  dann  anseinander.  begründet  und  die 
Rede  der  Gemeinde  schlagt  plAtzlich  in  Bede  Gottes  nm.  *vte  iat  in 
der  Sprache  der  Prophetie  stehender  Ansdmck  für  den  Termin  des 
BChlieBlichen  Gerichts  (s.  zn  Hab.  3,8).  Wenn  dieser  Zeitpunkt  im  Zeit- 
verlauf erschienen  sein  wird,  dann  wird  sich  Gott  seiner  bemächtigen 
{hj5b  in  dem  ungeschwächten  urspr.  Sinne  thatkräftigen  Erfassens  vgl. 
18, 17.  Gen.  2, 15):  Er  selbst  wird  alsdann  sicji  ins  Mittel  schlagen  und 
Gericht  halten  nach  streng  eingehaltener  Norm  des  Rechts  (C'ic'^p  adv. 
Acc,  vgl.  B''-irj''r2  9,  9  u.  ö.i.  Wenn  es  dahin  gekommen,  daß  die  Erde 
und  alle  ihre  Bewohner  zerflossen  (vgl.  Jes.  14,  31.  Ex.  15, 15.  Jos.  2, 9) 
d.  L  vnter  dem  Dmeke  der  Ungerechtigkeit  (wie  aus  3^  zn  schließen) 
entmutigt,  aosdnandergesprengt  nnd  wie  in  Aaflflsnng  begriffen  sind 
(aaeh  Hitz.  nach  Bgit,  39, 9  nnd  Biehm  üMsen  4*  als  Umstandssatz):  so 
wird  Er  (das  absolote  Ich  *«^)  dieser  AnflOsnng  Stenern,  Er  stellt  sa- 
recht  die  Sftnlen  d.  i.  Innern  Ffeiier  (lob  9,  6)  der  Erde«  ohne  ffild:  er 
bringt  wieder  zur  Geltnng  die  grundleglichen  Ordnungen  ihres  Bestan- 
des. Tisan  ist  Modus  der  Gewißheit  und  4*  nach  Art  der  lat.  ablatwi 
abs.  vorausgeschickter  Umstandssatz;  llitz,  vergleicht  Spr,  29,  9.,  auch 
Jes.  23,  15  läßt  sich  nach  diesem  Satzverhältnis  verstehen.  Die  Rede 
Gottes  setzt  sich  auch  hinter  dem  Se/a  fort.  Es  ist  nicht  das  Volk  Got- 
tes, welches  sich  v.  5  auf  Grund  der  göttlichen  Verheißung  warnend  an 
seine  Feinde  wendet  (llgst.);  der  D.  hätte  dann  ■•n'^fi«  l?"^?  sagen 
aMssen.  Gott  selber  redet  und  sehie  Rede  lautet  wie  50, 16  ff.  vgl. 
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46, 11  BO€k  wanend  wd  drohend,  weil  ja  nicht  der  aom  schlieBüchen 
GeriehlEnehienene,  eoadem  der  diese  aeine  Erscheimuig  Ankttndfgettde 
redet  Mit  "ingi^  segt  er  den  in  GrdSenwnhniinn  befimf^enen  Prahl« 

bansen  and  den  das  Horn  oder  das  Haupt  (vgL  xipa;  and  xapa;  erheben- 
den Frevlern  was  er  ihnen  einfUraUemal  gesagt  haben  will  nnd  was  sio 
sich  noch  fflr  die  kurze  Frist  bis  zum  Gericht  gesagt  lassen  sein  sollen. 
Por  D.  hat,  wenn  wir  den  Ps.  richti!?  datiren,  Rabsako  und  Consorten 
im  Siniio,  vgl.  Jes.  ;>7,  2:5;  das  h  bat  wie  dort  und  Zach.  2,  i  (s.  Köhler) 
den  Sinn  feindlicher  Richtuug.  beherrscht  auch  noch  6'':  „redet 
nicht  erhobenen  Halses  Freches."  Man  verbinde  nicht  pr?  "ixix:  mit 
Steifem  Halse:  Parallelen  wie  31,  11).  94,  1  und  bes.  die  Grundstello 
1  S.  2,  3  zeigen,  daü  pnr  Objektsbegriff  ist  uud  daß  "xj^^  für  sich  allein 
(womit  auch  die  Accentaation  Ubereinstimmt,  da  Munach  hier  Vicarius 
eines  Trenners  ist)  nach  lob  15, 26  den  Sinn  von  Tpa^Y^XituvTE;  oder 
ovepoio^oovTSc  hat 

Y^l — 9«  I^e  Gemeinde  setzt  hier,  wieder  in  das  v.  8  einsetzend 
(vgL  das  1 S.  2, 3),  Gottes  Rede  fort  Eine  Midraschstelle  {Numm 
rabha  c.  22)  sagt:  nria  D"'-in  jnprt«}  bo  (flberall  wo  sich  in  der 
Schrift  harim  findet  bed.  es  Berge  außer  dieses  hier)  und  demnach 
wird  von  Raschi,  Kimchi  u.  A.  (aoch  Djrserinck)  erklärt,  daß  der  Mensch, 
wohin  er  auch  sich  wende,  sich  nicht  durch  Kraft  und  Kunst  hohes 
Emporkommen  verschaffen  könne.  So  nach  der  von  Baer  aufgenomme- 
nen LA  obwohl  Kimchi  auch  bei  der  LA  "^anri?  so  erklärt,  in- 
dem er  auf  OTairD  (  Jes.  10,  G)  u.  dgl.  hinweist.  Man  sieht  aber  uicht  ein, 
warum  da  zum  Ausdruck  der  Vorstellung  ,von  irgendwo'  drei  Himmels- 
gegenden mit  Weglassung  des  Nordens  aufgeboten  sind  (vgl.  d^egen 
Jee. -19, 12  wo  die  ungenannte  Himmelsgegend  darch  pvna  vertreten 
ist);  ^ese  drei  Himmelsgegenden,  welche  die  irdischen  Quellen  der 
Macht  reprisentiren  sollen  (Hopf.),  smd  ein  Bahmen  ohne  Bild,  nnd 
der  Ged.:  „Ton  keiner  Seite  (nttml.  keiner  irdischen)  her  kommt  Er- 
hAhnog^S  ^  4^®'  im  Ansdmck,  bietet  zn  der  voraosgegangenen 
Abmahnnng  eine  schiefe  Begrflndnng;  was  aber  die  Gemeinde  ersehnt, 
ist  nicht  zunächst  Erhöhung,  sondern  Erlösung.  Dagegen  übers.  LXX 
Targ.  Syr.  Vnlg.  a  deserto  moniium  (desertis  moruihus)  and  schon  in 
Genesis  rahhn  e  fit?  wie  von  Abenezra  wird  das  als  Bez.  des  c^ii  und 
zwar  von  palästinischem  Standpunkt  verstanden.  Daß  der  Norden  unge- 
nannt bleibt,  wird  ebenso  seinen  Grand  haben  wie  daß  Dan.  8,  4  der 
Osten:  es  verrät  sich  dadurch  {worin  Moll  beistimmt)  daß  es  eine  nörd- 
liche Macht  ist,  welche  das  Israel.  Völkchen  bis  zur  Gotteslästerung 
übermütig  mit  dem  Untergang  bedroht  uud  gegen  welche  dieses  weder 
von  Ost  and  West  noch  vom  Süden  her  Hilfe  erwartet,  nicht  von  dem 
Rohrstab  Aegypten  (Jes.  36,  6)  jenseit  der  Bergwflste  des  petrtischen 
Arabiens,  sondern  alldn  von  Jahve  nach  der  jes.  Losung:  «uiplo  *n  Jes.. 
33,22.  Ber  yenieinende  Ged.  bleibt  unvollendet,  indem  Uber  das  zn 
engftnzende  aa;  (121, 1  f.)  zn  dem  Gegensatz  fortgeeilt  wird;  die 
enge  ZnsammengehOrigkeit  beider  drückt  sich  sinnfällig  darch  den. 
Reim  w^  und       ans.  Das     ?.  8  begründet  die  Verneinnng  aas 
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dem  Gegonteil  deB  Verneinteu,  das  *np  v.  9  bogrindet  diew  Begrflndimg. 
Wftre  za  Oben.:  „nnd  der  Wein  schäamt^^  so  wnrde  es  vvi  beißen; 
indem  zeigt  welches  ohne  Zweifel  Acc.  ist,  daß  anch  nicht 
•Oden  gedAubt  ist:  und  er  (der  Becher)  scb&omt  (nai^  wie  y^A^\ 

gihren)  von  Wein^  ist  voll  von  Hischtraiik.  Grätz  flbers.  '?p3ü  mit  Wein- 
kmg  —  eine  Bed.  welche  T]o^  Jes.  65, 11  haben  könnte,  nicht  aber 
7^13,  welches  Mischtrank,  nicht  Mischgefäß,  xpavffi  bed.  Altertüm- 
lichem Sprachgehranch  nach,  welchem  anch  der  arabische  folgt,  heißt 
80  im  Untersch.  von  merum  mit  Wasser  gemischter  Weic,  arab.  chnmr 
memziign;  man  mischte  den  Wein  mit  Wasser  nicht  bloß  um  ihn  dünner, 
sondern  auch  um  ihm  angenehmer  (süffiger)  zu  machen,  -d^  bed.  des- 
halb geradezu  s.  v.  a.  einschenken  (s.  Mitz.  zu  Jes.  .'>,  22).  Es  ist  also 
wenigstens  unnötig,  Würzwein  (talm.  V""^T  conditum)  za  verstehen. 
rivq  bed.  neotriscb  „daraus'*,  das  Snff.  von  ff^y^t  geht  anf  das  Fem. 
wie  Es.  28, 34  sorttck.  In  dem  impf,  cansec.  '^'S  ^  ^  Ustor.  Bed., 
irie  hin^g,  der  conseentiven  gewichen.  7)»  (woftr  Olsh.  Banr  ^  lesen) 
affirmirt  die  ganse  folg.  Anssage.  Des  Bechen  Hefen  —  dira 
neeessitas  —  werden  schlürfen  (Jes.  51, 17),  austrinken  mtlssen  alle 
Frevler  der  Erde :  sie  werden  nicht  trinken  und  absetzen  dürfen ,  son- 
dern von  J.,  dem  als  Richter  Erschionenen,  gedrängt  mit  unfreiwilliger 
Gier  ihn  austrinken  müssen  bis  auf  das  Letzte  (Kz.  23,  34).  Wir  haben 
hier  die  Grundstelle  eines  Bildes,  welches  schon  60,  5  sich  andeutete 
und  bei  den  Propb.  immer  großartiger  und  greller  ausgemalt  wird. 
Während  Obadia  v.  16  vgl.  lob  21,  20  sich  mit  einem  Skizzenstriche 
begnügt,  findet  es  sich,  mannigfach  gewendet,  bei  Jes.  Hab.  £z.  wieder, 
am  hftnfigsten  bei  Jeremia  25, 27  f.  48, 26.  49, 19.,  wo  es  sich  35, 15  ft 
snr  sinnbildlichen  Handlung  verkörpert.  Der  Ttamelbecher  Jahve's  ist 
(indem  rnpn  nnd  "irn  Zomglnt  nnd  bersnsehender  feuriger  Wein  ver* 
glichen  werden)  das  denSflndem  sngemessene  nnd  ansmdidden  gegebene 
Zomgericbt 

T.  10 — 11.  Der  D.  kehrt  nun  dankend  und  getrost  aus  der  ver- 
gegenwärtigten Zukunft  zu  seiner  wirklichen  Gegenwart  zurück.  Mit 
■«jet;^  stellt  er  sich  als  Glied  der  jetzt  noch  bedrückten  Gemeinde  ihren 
stolzen  Bedrückern  entgegen:  er  will  ewiger  Herold  sein  der  ewig 
denkwürdigen  Erlösungsthat;  ührh  sagt  er,  denn  indem  er  sich  so  in 
Gott  den  Erlöser  versenkt,  giebts  für  ihn  kein  Sterben.  Ist  er  Glied 
der  ecciesia  pressa,  so  wird  er  auch  Glied  der  triumphans  sein,  denn 
sl  tko}tEvo{i£v ,  xai  ou}ißa9iXsooo}i&v  (3  Tim.  3, 13).  la  der  OeirtBlieit 
dieses  ou^ßaoiXsosiv  nnd  in  Gottes  Kraft,  die  schon  jetst  in  dem 
Schwachen  mächtig  ist,  miBt  er  t.  11  rieh  bei  was  er  t.  8  als  Gottes 
Selbstwerk  ausspricht.  Zum  Bilde  vgl.  Dt.  33, 17.  Thren.  2,  3  nnd 
bes.  die  vier  Hömer  im  Gesichte  Zachaija's  3, 1 1;  der  Plnr.  lantet 
ebensowohl  r*:^;:^  als  zumal  wo  nichthömemo  Hömer  gemeint 

sind.  Hömer  sind  Mächte  zu  Tratz  und  Schutz.  Die  geistlichen 
Hömer  behalten  die  Obmacht  über  die  natürlichen.  Der  Ps.  schliefit 
80  subjektiv  als  er  begonnen.  Das  prophetische  Bild  ist  lyrisch  ein- 
gerahmt. 
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Xiob  OottM  naoh  ergangenim  Bonictrioht. 

2  Kundgeworden  in  Juda  iit  Blobia» 
In  Israel  ist  g^roß  sein  Käme. 

3  £r  ichlag  in  Salem  aaf  tein  Zelt 
ÜBd  MiM  WoMttto  ta  Hob. 

4  Dort  aerbrach  er  des  Bogeu  Blitie, 
Schild  und  Degen  and  Kriegiwehr.  (Sela) 

5  Ola&ivoU  bist  da,  herrlich  vor  Eaabea-Bwyta! 

6  Balwafiiet  wurden  die  behenten  8t«rk«i, 
tehimmrUii  Üb  Ib  fihna  SohUd; 

Und  nicht  fanden  all  die  Tapfren  ikn  Klail«. 

7  Vor  deinem  Dr&aen,  o  Oott  Jakobs, 

Ward  tiefbetäabt  wie  Wagen  M  RoB  suHunt. 

8  Da,  farchtbar  biat  da. 

Und  wer  beeteht  Tor  dir,  wenn  anhebt  dein  Zornl 

9  Tom  Himmel  UeBeit  da  Gericht  ertdudleB  — 
Die  Erde  f^ehtete  sich  and  warde  itUle^ 

10  Beim  Aoliteha  Slohims  sum  Q«rielit«« 

Hon  IB  iehafts  allM  BBldin  4m  Luides.  (Sela) 

11  Oemn  der  MiBMiieB  Grimm  wird  dir  zum  Lobpreia, 

ImUm  dB  Mit  fMff«M  Tomt       OtlMMfllto  gtrM. 

12  Gelobet  und  entrichtet  Jahve  eurem  Gotte, 

Mögen  alle  rings  um  Ihn  Weihgaben  bringen  dem  SohrteUichen. 

13  Er  mähet  ab  da«  Sohnaabea  der  Oewaltherm, 
let  <Brchtb«r  den  XtaigtB  in  Mt. 

Keü»  Pb.  hatte  eiu  größeres  Hecht,  auf  Pa.  75  zu  folgen,  aLj  dieser  Dem 
iiangmeister  mit  SaUenspu'lbegleUuny  (h.  4,  1),  Psalm  von  Asa/ ,  ein  Gesang 
überschrieben e.  Gleiche  Ausdrücke  i(iott  Jnkohs  75,10.  76,7.,  Fromme, 
Frevler  >lcr  Erde  75,  0.  70,  10)  und  durchaus  gleiches  Gepräge  öprecheii  lur 
Einheit  des  Verf.  Auch  songt  bildeo  de  ein  Paar:  Fe.  75  bereitet  auf  die 
gMÜidie  GtfielitotliBt  ab  berontalMiide  vor»  iral«lie  Pa.  76  ala  gtaabahiBa 
M«t.  Denn  ea  kann  knam  dnn  Flik  goben,  deaaaii  Inhalt  aidi  ao  ganta 
afi  aiMt  aadflnraitig  bolamitan  Gaaduahtdage  daokt,  nia  aiiaikanntennaAaD 
(IiZX  <poc  tov  *AOTÖpiov)  dar  Inlialt  dleaea  Ph.  mit  dar  Niadarlaga  dar  Haaraa- 
nanlit  Aaran  vor  Jenualem  und  ihren  Folgen.  Der  Psalter  enthält  ähnlieh« 
Fa.*  dia  sich  auf  ein  ähnliches  Ereignis  unter  Josafat  beziehen,  näml.  anf 
die  von  dem  Asafiten  Jahaziel  gavaiaiagte  damalige  Niederlage  der  vtr- 
böndeten  Nachbarvölker  durch  gegenseitige  Niedcrmetzelung  (s.  zu  16  u.  83). 
Auch  in  Ps.  76  würden  die  ..Raubes -Berge",  von  den  seiritischen  Haubritter- 
bergen  verstanden,  anf  dieses  Ereignis  deuten.  Aber  wie  sich  in  Ps.  75  die 
Bez.  auf  die  Katastrophe  Assur»  unter  Hizkia  durch  die  Nichterwähnung  des 
Nordens  v.  7  verriet,  ao  legt  in  Ps.  76  sowohl  das  i^^ü  v.  4  als  die  Be- 
schreibung der  Katastrophe  selbst  ebendiese  Bez.  nahe;  die  Berührungen  mit 
Jesaia  und  zum  Teil  mit  Hoeea  (vgl.  v.  4  mit  Hos.  2,  20)  and  Nahum  er- 
klären aiah  daiMia,  dnft  ndfc  dar  Prophetie  janar  Z«il  LjA  BHd'k 
Uelltseeh,  Fadaen.  H 
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Hmd  giBir*  ^  J^>»>*  Ar  die  Zdt»  wo  J.  loiMn  Grinm  ftbar  Amot  «t- 
laden  wiid,  vwlieißt  80,29:  Amt  Gesang  wird  da  ertekaUen,  wie  m  4<er 

Ifacht.  da  das  Fest  geweiht  wird. 

Der  ¥§,  iit  iMiMtiehiBoli  —  ein  Mniter  ebenmftftigett  StropiieiibMee. 

T«  8^4«  In  GfiMXDtlmel  nod  iosbet.  Jnda  iat  EloUm  kondge- 
worden  (liier  nach  2^  Partiiip,  wogegen  9, 17  Flnitiim),  indem  er  Bich 
knndgenaeht  (vgl.  ^  Jes.  83. 13);  Bein  Name  ist  da  groß,  indem  Er 
ach  äa  GroBen  erwiesen  hat  and  als  Großer  gepriesen  wird.  In  Jnda 
inabee.,  denn  da  in  Jerosalem  and  zwar  anf  Zion,  der  Borg  mit  den 
nralten  Pforten  (24,  7) ,  hat  er  seinen  Wohnsitz  anf  Erden  innerhalb 
Israels,  obir  ist  der  alte  Name  Jerusalems;  denn  das  Salem  Molchise- 
deks  ist  eine  und  dieselbe  Stadt  mit  Jerusalem  Adonizedeks  Jos.  10, 1. 
In  diesem  uralten  Salem  hat  Gott  "is^  sein  Zelt  (=  ■ots  Thren.  2,  6 
msD  wie  27,  5),  dort  in:!^  seine  Wohnstätte,  ein  sonst  von  dem  Lager 
des  Löwen  (104,  22.  Am.  3,  4)  Übliches  Wort,  vgl.  zur  Wortwahl  Jes. 
31,  9.  Das  Impf,  der  B'olge  '^rr^  ist  Ausdruck  der  Thatsache,  welche 
daraus  erhellt,  dnfi  Gott  in  Jnda  knnd  and  leia  Name  groB  in  larael 
iat.  Wodardi  er  aich  kand  gemacht  and  seinen  Namen  ?erherrliclit  hat, 
sagt  V.  i.  nsid  (mit  der  Accoaativeadang  a,  nanirt  im  aram.  w)  dorlr 
wftrts,  dortseibst  ist  (wto  flberhanpt  der  Aecoa.  sowohl  anf  die  nage  wo 
ala  wohin  gebraucht  wird)  nor  die  vollere  Form  fOr  nb  wie  Jes.  22, 18. 
65,  9.  2  K.  23, 8  o.  ö.  ne^-«D;cn  (mit  aspirirtem  B,  vgL  dagegen 
Hohesl.  8,  6^)  sind  die  blitzscbneU'^  von  dem  Bogen  ausgehenden 
(lob  41,  20)  Pfeile;  daneben  werden  noch  zwei  andere  Waffen  ge- 
nannt und  zuletzt  alles  was  dem  Kriege  dient  in  rrcnbr  zusammenge- 
faßt (vgl.  Hos.  2,  20).  Gott  hat  die  gegen  Juda  gerichteten  Waffen 
der  Weltmacht  und  damit  diese  selbst  zerbrochen  tJcs.  14,  25)  und 
also  (gemäß  der  Weiss.  Hos.  1,  7  und  c.  10.  14.  17.  29.  31.  33.  ;i7., 
insbes.  31,  8)  sein  Volk  ohne  dessen  Znthan  dorch  anmittelbares  Ein- 
greifen gerettet 

T.  5-~7.  Die  „Banbee-Beige'*,  wofilr  LXX  ^p^v  almyrim  (e*^?), 
ist  emblemalische  Beneonang  der  hochfohrenden  and  jeden  der  iiaen 

nahe  kommt  ausraubenden  Machthaber  '^  oder  Weltmächte.  Hoch  Aber 
diese  ragt  Gottes  Glorie  hinaus.  Er  ist  "riets  (vgl  zu  Form  und  Passi?- 
bed.  f53,  TtaJ  u.  dgl.)  ilfustris,  eig.  erleuchtet,  von  Gott  gesagt:  Ucht- 
nmfloBsen,  Uchtamwallt  im  Sinne  von  Dan.  2, 22. 1  Tim.  6, 16.  Er  ist 


1)  Die  Panktation  ist  hier  so  inkooeequent  wie  in  rrft?  und  d«gegei 


2)  Ein  phöiiiziäch-cyprischcr  Gottesname  lautet  ClttH  oder  ff^  e)tth  odm 

ba«  C]«h  (der  E)«h  von  AmjUae),  s.  Eatiag,  Seebe  phöa.  Inschziften  aas 

Idaüon  S.  7. 

8)  Hb  Yen  einee  BchßDeo  Gediehts  des  Muhammet,  weleiies  lim  BMA, 


Wetzstein  diktirte,  lautet:  Die  Edlen  sind  wie  elno  hocherhäbene  Bergluüde, 
»uf  der  du«  wenn  da  zu  ihr  kommit,  Abendbrot  and  fiohute  C««^«  U^jJt) 


findest 


I 
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4flr  welchen  der  Ubaaen  feMHchwi  VOlkeriieeMi  erliegen 
mmS  (iea.  10, 34).  Den  AUii  nenBea  die  Mauren  aaeb  Solinas  (etf. 
Mmm$en  p.  134)  ädäirim.  Diaafls  Erliegen  wird  6  f.  beacliilebeii. 
Dto  Henensstarken,  die  Löwenherze  sind  aosgezogeo,  entwehrt  wer* 

den,  e.nifi;  ^^^vta»  (mit  orthophonischem  Gaja)  ^  ist  aramaisirendes 
proel.  Hithpo.  (wie  "^anrx  2  Cäir.  20,  35  vgl.  Dan.  4,  16.  Jes.  63, 8)  in 
pass.  Bed.  Aus  6*''  sieht  man,  daß  der  Eintritt  der  Katastropho  gc- 
scbildcrt  wird  und  also  ^a:  (mit  Tou  auf  ult.  wie  Nah.  3,  18)  inchoativ 
gemeint  ist:  sie  sind  in  ihren  Schlaf  verfallen,  näml.  den  ewigen 
Schlaf  (Jer.  51,  39,  57  ),  wie  Nahnm  sagt:  es  schlafen  deine  Hirten, 
König  Asmrs ,  es  ruhen  dcinr  Herrlichen.  In  6^  sehen  wir  sie  in  den 
letzten  Todeszuckungen  liegen  und  den  letzten  Versuch  machen,  sich 
eraporzuraftcu.  Aber  sie  ündou  die  Hände  nicht,  die  sie  drohend 
gegen  Jerusalem  erhöhen:  diese  sind  gelähmt,  umbeweglich,  starr  und 
tot,  vgl.  die  BAA  Job.  8,  20«  2  8.7,27  nnd  talmadiMb:  „er  £uid 
seine  Hände  nnd  Fttße  nicht  im  Sehnlhaos*'  d.  h.  er  war  gaas  verdntst 
and  Terblailt*  Dieses  Leichenfeld  ist  die  Ulrkang  der  allmaditigen 
Energie  des  Wortes  des  Gottes  Jakobs,  vgl  -ia  ny^n  Jes.  17, 13.  Vor 
seinem  Dränen  ist  sowohl  Streitwagen  als  Boß  (*;  —  Bemaaaang  and 
Bespsjmang,  in  Regungslosigkeit  nnd  HewuRtlosigkeit  versunken  —  eine 
Anspielung  auf  Ei.  15  wie  Jes.  43,  17:  Der  nusziehn  läßt  Wagen  und 
Roß^  Heer  und  Helden  -  zusamt  sinken  sie  Zun,  siehn  nmmer  au/'; 
verfiackert  sind  sie,  wie  ein  Docht  verloschen. 

T.  8— lü.  Dieselbe  Folgerung,  wie  v.  8  der  Psalmist,  zieht  auch 
Nabum  1,6  aus  der  Niederlage  Sanheribs;  t^üh  (vgl.  Rut  2,  7.  Jer. 
14,  IH)  von  dem  entscheidenden  Wendepunkte  an,  dem  ts<  2,  5.,  wo 
dein  Zorn  losbricht.  Gott  sprach  vom  Himmel  sein  richterliches 
Wort  in  den  Eriegslärm  der  feindlichen  Welt:  sofort  (vgl.  zur  Tempus- 
folge  48, 6  nnd  an  Hab.  3, 10)  war  er  beschwichtigt:  die  Eide  guiet 
m  Fardit  nnd  ihr  Aafindir  mnfite  sieh  legen,  indem  nämlich  Gott  lieb 
ftr  sein  ▼emnmhigtea  duldendes  Volk  erhob,  indem  er  sprach  wie  wia 
JesL  33, 10  lesen  nnd  das  Gebet  in  höchster  Kot  Jes.  33, 2  erfüllte. 

T.  11— 13.  Die  eben  erlebte  Thataaehe  wird  t.  11  ana  einer  all- 
gem.  Wahrheit  begrOnJet,  die  darin  rar  Erschelnang  gekommen  ist 
Der  Gfimm  der  Mensdien  wird  dich  preisen  d.  h.  maß  zoletst  ra  deiner 

Yerherrlichnng  dienen  (Dyserinck  unnötig:  r^r.n  „schlägt  zu  deiner 
Verherriiehaag  aas"),  indem  dir  nämL  (11^  syntaktisch  wie  73,  3^)  im- 
mer eine  rrnixo  d.  i.  ein  noch  anerschöpfter  Rest  und  zwar  nicht  bloß 
von  nan,  sondern  von  nbn  verbleibt,  womit  du  dich  gegen  solchen 
menschlichen  Grimm  gflrten  d.  i.  wa£fnon  kannst,  um  ihn  zu  dämpfen; 
ntn  n'^'^Kis  heißt  der,  nachdem  menschlicher  Grimm  sich  überboten 
hatte,  Gotte  nochj verfügbare  unendliche  Grimmesvorrat.  Oder  viell. 
noch  besser  und  dem  Begriffe  von  n''")6tTa  gentlgender:  es  ist  der,  wenn 
menschlicher  Grimm  (nain)  sich  ausgetobt  hat,  indem  6h>tt  die  Titanen 


1)  s.  Baer,  Metheg-Setzong  in  Merx'  Archiv  1868, 2  &  207. 
%)  JkJm,  Bai^Bkmmkm  &  lat 
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mUg  mid  ladiead  2, 4  gewilireii  liBt,  nf  QottM  Balte  ttbrige  und  «m 
flidi  entlideiide  Vomt  nnendlfelier  ChrimmesfUle.  Bei  der  Eridlmig:  ' 
mit  dem  Best  des  Gfimmee  (der  Midlieheii  MenBcheD)  nüit  dn  4iA 
gflrteo  d.  i.  er  dient  dir  nur  mm  Söhmncke  (Hupt)  bleftt  d«r  WecM 

Ton  ften  und  rtn  nnerldirt  nnd  '^snri  wird  seinem  darch  den  Zos.  erfor« 
dertcn  kriegerischen  Sinne  (Jes.  59, 17.  61)9.  Weiflh.5,21)  entfremdet 
£w.  Böttch.  lesen  mit  LXX  iopxaoei  ooi  (Accnsati?  in  Dativbed), 
wobei,  abgesehen  von  dem  schwülstigen  Ausdruck,  r^n  n^'vc  (iptaw- 
Xet[i|j.a  ivOo|j.(ou)  den  sich  plötzlich  in  sein  Gegenteil  verwandelnden 
Feindseligkeits-Rest  bez.  müßte  und  man  nicht  absieht,  weshalb  was  ' 
11*  vom  Grimme  sagt  hier  auf  dessen  Rest  beschränkt  wird.  Richtig 
Trg.  Hier,  wie  auch  Jefeth:  reliquiis  irarum  accingeris.  Eine  solche 
Unerschöpflichkeit  göttlicher  Zorn  macht  bat  sich  in  dem  jüngst  Erleb- 
ten gezeigt  So  sollen  denn  die  zn  Gottes  Volk  gehören  geloben  and 
besläleii  d.  h.  (indem  dw  Uebcrgewldit  mf  den  fwelteii  IflqMr.  flDt) 
Oire  Qelfibde  benblen,  mid  alle  rings  un  Ilm  d.  h.  alle  um  Ihn  nid  Min  | 
Tott  her  wohnenden  Völker  (nr^no-l)!  Snbj.  lom  Folg.,  wonach  loeh  { 
aceentoirt  iat)  sollen  Welhgeschenke  henabiingen  (68^  80)  dem  Gott»  ' 
der  «nia  d.  i.  Inbegriff  des  Farchteinflößenden  ist  So  heäBt  Er  Jes.  8, 13^  | 
die  Anffordenmg  stimmt  mit  der  Weiss.  Jesaia's,  wonach  Aethiopicn  in- 
folge der  Gerichtsthat  Jahve's  an  Assur  sich  selbst  Ihm  als  Weibgabo 
darbringt  (c.  18),  und  mit  der  Erfüllung  2  Chr.  32,  23.  Ebenso  jesaia- 
nigch  laufet  13»  vgl.  Je-:.  25,  1  —  5.  33,  11.  18,  5.:  Gott  macht  es  mit 
dem  Schnauben  der  Fürsten  d.i.  Despoten,  wie  der  Winzer  mit  den 
wilden  Ranken  des  Weinstocks:  er  kappt  es,  er  schneidet  ab,  so  daß 
es  erfolglos  bleibt.  Y&  ist  das  von  Joel  4,  13  skizzirte,  dann  von  Jesaia 
ausgemalte  und  Apok.  14, 17 — 20  znr  Vision  verkörperte  Bild,  welch« 
sich  hier  andeutet.  Gott  macht  dem  trotzigen  Übermütigen  Gebaren 
der  Zwingberren  ein  Ende  and  wird  zuletzt  der  von  allen  Königen  der 
Erde  Oeftrchtete  —  alle  Reiche  werden  schlieBUch  Gottes  nnd  seines 
Giristns. 

PSALM  LXXVIL 

Geschichtstrost  in  Leidensjahren. 

%  leh  rufe  ra  Elohim  niid  will  tchreien, 

loh  rufe  ss  Slollim,  daB  tr  wai  mieh  horche. 
$  Ab  sMiaMi  DnuiffMiitagt  imb'  Idi  ta  Alll«mi, 

VeiiM  Hand  iit  Haohts  hiiig«gouen  ohn«  VMihlaa» 

Bi  weigert  sieh  dee  Troitei  meine  Seele. 
4  Gedenk'  ich  Xlohiai,  eo  mufi  ich  itShnen; 

ttiB'  leh  aeeh,  ee  lehMehttk  hin  mte  eelit.  {Stla) 

b  Offen  hUtet  da  meine  Angendecken, 

Ee  BtSBt  mich  hin  aad  her  uA  Ml  Ua  sfmUsi. 
a  Ich  flberdenke  Tage  vsr  Altin» 

Jahre  der  üneit, 
7  Will  geiMk«  BilMS  iiItiBfpiels  ice  ÜUhti, 

lleAHMist  stasMi  nd     etlbebi  snt  aela  Msi. 
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S  WM  Mf  twiff  mtmwttKa  te  AUbtcr 

Und  Bicht  weiter  gn&dig  sein  fortan  T 
9  Iit  dam  dahin  auf  immer  seine  Onadtti 
Uli  mu  mit  d«r  ▼•rheiBong  in  Oaidüteht  and  OeaeUechtf 

10  Hat  OotS  ▼iiii—i  hold  ra  Min, 

Oitv      m  «iBiMc«  ia  Zmu  Mi»  IrbuMntl  {Sth) 

11  Draof  lag*  ich  mir  :  mein  LoidnimhiagBit  llt  itm, 

Jahre  der  Bechte  des  Höchsten. 

12  PMittad  g«d«k'  Üb,  d«r  XhatM  Jäh'i, 

Ikmi  g^tekMi  wID  Ish  v«b  Alton      diiati  WnitrUiiM, 

18  Und  erwägen  all  dein  Werk, 

Und  will  fibor  deine  Thaterweise  sinUMl. 

14  Elohim,  in  Heiligkeit  iit  dein  Weg, 
Wo  iit  iia  fitott,  groB  «!•  Holtet 

15  Da  bist  allein  Gott,  wxmderth&tig, 

Hast  offenbart  anter  den  Völkern  deine  Haoht. 

16  Da  kast  erlöst  erhobnen  Arms  dein  Volk, 
Dit  MhM  lAkote  wH  JMift.  (Sgla) 

17  £•  sahn  dich  die  Waaier,  Elohim,  • 

«ta  «idi  ito  WMier,  «udMi  M. 

D&zn  erzitterten  die  Tiefen. 

18  Es  strömten  Wasser  die  Wolken, 
Es  dröhnten  die  Aetherhöhn, 

Dan  fhhiMi  daine  Pfeile  hin  und  her. 

19  Dein  Donner  erscholl  in  Wirbelwind, 
Es  lichteten  filitsa  den  Weltkreis, 
Ss  ditovto  ud  «Mto  dt«  bdo. 

20  Im  Xeere  ging  dein  Weg 

Und  dein  Pftid  in  großen  Wassern, 

ünd  deine  FaBtapfen  waren  nicht  zn  erkennen. 

21  Da  hast  geleitet  einer  Herde  gleich  dein  Volk 
Duell  die  Hand  Mose's  and  Ahrons. 

Die  Erie  ßrehtäe  tick  und  mari  tmu  sogt  76,  9.;  es  zUtetU  und  bebte 
Mt  Erde  sogt  77, 19  dieaer  gemeinsame  Ged.  ist  die  Schnur,  an  welcher 
diese  zwei  Pa.  aufgeniht  sind.  Im  Allgem.  läßt  sich  von  Ps.  77  sagen,  daft 
der  S.  sich  von  der  traurigen  Gegenwart  hinweg  in  die  Erinnenine^  der 
vorzeitigen  Jahre  flüchtet  und  besonders  an  dem  I3ilde  der  wunderreicheu 
KrlOsung  aus  Aeg.  tröstet,  üebrigens  aber  bleibt  es  dunkel,  was  das  für 
ein  nationales  Leiden  ist,  welches  ihn  treibt,  von  dem  jetzt  verborgenen 
Gott  zu  dein  vonnak  oifeubareu  seiue  Zuflucht  zu. nehmen;  keineäiaiiä  ist 
m  ein  leiB  pexaönliches  Leiden,  sondern,  wie  der  in  den  fr&heren  Tolksgo- 
•oUahtHehen  ICaehi-  vnd  GnadenoffsnlMmuigen  geenehte  Troet  seigt.  Mit-  • 
Idden  mit  der  Geeamtheii  aelnee  Volkee.  Inmitten  dea  hjmnieehen  Bfiek- 
bUdB  Melit  der  Pa.  pUtdieh  ab,  so  daft  OUl  meint,  er  sei  Terat&mmelt, 
and  TboL,  der  Verf.  habe  ihn  nicht  fertig  gebracht  Aber  so  mifc  einem 
deeehiehiebilde  zu  schließen,  ohne  die  Gedankenlinie  zu  ihrem  Anfimg  zurück- 
zuwenden,  ist  wie  Ps.  TT.  81  zeigen  asafische  Weise.  Wo  unser  Ps.  aufhört, 
■chüett  sich  Hab.  c.  8  wie  eine  Fortsetzung  an.  Denn  mit  der  Bitte,  jene 
Erlösungsthat  der  mosaischen  Vorzeit  zu  erneuern  und  im  Zorne  der  Barm- 
herzigkeit zu  gedenken,  beginnt  der  Proph.,  und  in  Ausdrücken  und  Bildern, 
welche  unserem  Pa.  entlehnt  sind,  schaut  er  d^n  die  neue  Erlösungstha^ 
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von  welcher  die  alte  äberstrahlt  wird.  WenigäteuB  so  viel  ist  also  ein- 
leuchtend, daß  Ps.  77  älter  als  Habakuk  ist.  Hitz.  freilich  nennt  den  Psal- 
misten  den  Leser  und  Nachahmer  von  Hab.  c.  15,  ich  glaube  aber  iin  Knuiin. 
zu  Habtikuk  S  118-  125  bewieäeii  zu  haben,  daC>  d&s  Wechsel  Verhältnis 

ein  in  Habakoks  prophetischem  Typus  tiefbegründetes  ist  and  daß  der  Psahii 
Im!  Habakuk  danbUingt,  nieht  Habakuk  beim  Bnlmliteii,  wia  ftb«k  0» 
AMÜip.  Tott  aind  tob  klUm  akSairtai  EntwUifea  sa  apiloai  pfopheUaelM 
AniflÜnmigaB.  Auch  jeCrt  noeh  fitag«ii  wir:  wie  kmiato  aa  Hab.  9.,  diaMr 
firoUoekeaden  Aussicht  ia  eiae  liebte»  IieilTolle  Znknaft,  die  dflitan,  iflMk- 
wärts  der  Gesch.  der  Vergangenheit  zugekehrte  Klage  des  Ps.  77  sieb  ge* 
stalten  ?  Ist  nicht  vielmehr  der  Femblick  Hab.  3  das  Resultat  jMea  BM* 
blicks  Ps.  77,  die  an  diesem  entzündete  Zuversicht  der  ErhSrnng,  die  er- 
horunpsgewisse  Vergeben \värtigung  einer  neuen  Qotteethat,  in  welcher  die 
mosaische  sich  gegcnbildlich  erneuert? 

Mehr  als  dies,  daß  der  Ps.  älter  ist  als  Habakuk,  der  unter  Josia  oder 
auch  schon  unter  Manaase  aultrat,  lüCt  sieb  nicht  behaupten.  Denn  daQ  eiu 
Hauptgegenstand  des  Schmerzes  des  Psalmi&ten  der  zu  meiner  Zeit  erfolgte 
Untergang  dee  Zehnstimmeruehs  eei,  ttftt  iieb  aae  16  vad  t,  3  TgL  mit 
Goi.  87, 86  aieht  eehliefien.  Kar  etwa  die  beniti  erfolgte  RMmipaltaag 
seheiBt  eleh  in  dieeea  Stellen  aasadentea.  Herforbebong  der  joaefltiichw 
Stfiame  iat  jedoeb  dem  aeafiieben  üedetkrmae  eigen. 

Die  Aufgabe  des  Sangmeistera  wird  durch  die  Aufschrift  dem  Jeduthou 
{Chethib:  Jedithun)  zugeteilt,  denn  mit  ^  62,  1  wechselt  ^  39,1.,  und  daC 
yrm  die  Gesamtheit  der  Jeduthunier  beaeiebne  (Voratelier  &ber  .  win 
m&glich,  ist  aber  ohne  Beispiel. 

Das  Strophenschema  des  Ps  ist  7.  12.  12. 12.  2.  Die  drei  ersten  Strophen 
oder  Stichengruppeu  schlieCen  mit  nbt>. 

T.  2 — 4.  Der  D.  will  unablässig  boten  und  betet,  denn  seine  Seele 
ist  trostlos  und  schwer  aiif^ofochten  von  dem  Abstände  des  Einst  and 
Jetzt.  Der  Vocalisation  nach  scheint  Tl^]  Imper.  nach  der  neben 
bttf^n  und  nV'upn  vorkommenden  Form  V^ippn  sein  zu  sollen,  vgl.  94, 1 . 
Jea.  43, 8.  Jer.  17, 18.  Thron.  6, 1  und  die  Sdmibmg  142, 5. 
SK.8,6q.O.,  alao«la«i«=  (vgl.  S& 21,  3)  ttf  ondStof.  Aberdlea» 
▼ereiiualte  Anrede  ist  onleidlleb;  man  wird  niirn  mit  König,  Lebigab. 
8. 890  nach  allen  alten  Uebers.  als  perf.  comec.  im  Sinne  von  n/ 
mtäUU  anzusehen  haben,  obgleich  dieae  Umlautung  dee  Singulars  ftsin 
in  ptMh  bei  hinzutretendem  consec.  sich  sonst  nicht  belegen  läßt  (vgl. 
aber  "ptx  —  -pTNx  lob  32,  11);  man  lese  also  '"'txn*  oder  nehme  an  daß 
hier  der  umgekehrte  Fall  der  Auomalie  des  m/.  constr.  ptnn  ffir  p^Jf^ 
Jer.  31,  32  vorliege.  Die  Prätt.  v.  3  sind  Ausdruck  des  Angehobenen 
und  Fortdauernden.  Der  D.  bemüht  sich  in  seiner  dermaügen  Leidens- 
zeit  durchzudringen  zu  dem  lIErm,  der  sich  ihm  entzogen;  seine  Hand 
ist  nächtlicher  Weile  hingegossen  oder  ergossen  (nicht:  ausgegossen, 
UM  ^  nieht  bed.,  deasen  Wonelbed.,  wie  das  Syrische  zeigt,  sieh  liagi 
Uniiehn proirahere  tat),  ohne  an  ermatten  nnd naebwlnen;  aieiitM 
nnd  behairllch  iHe  aa  Ei.  17, 12  heiSt)  Umnete  geatroekt. 

Beine  Seele  Iat  troatloa  nnd  aller  IVoit  prallt  bis  Jetst  an  ihr  ah  (igL 
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Gen.  37, 86.  Jer.  81, 15).  Meakft  er  Gottes,  der  Ihn  out  aahe  mr, 
BO  maB  er  iUluMii  (? gl.  56, 18. 8  imd  ni  der  GoiioiCativfonn  ?on  einem 

y.  Hb  Ges.  §  75,  6),  weil  er  rieh  ihm  verborgen  bat;  sinnt  er  nach,  am 
ihn  wiederzofiiMlea,  so  umflort  sich  sein  Geist  d.  h.  er  sinkt  in  Nacht 
nnd  Ohnmacht  (qa?nri  wie  107,  5.  142,  4.  143,  4).  Die  je  zwei  Glieder 
von  V.  4  sind  Vorder-  und  NachsaU,  s.  Aber  diese  effiaktToile  Art  des 
Snixban's  Ew.  §  357''. 

V.  5 — 10.  „Schirme  meiner  Au^en"  nennt  er  seine  Augenlider. 
Der  diese  hält,  daß  sie  offen  bleiben,  wenn  sie  sich  zum  Schlaf  zusam- 
meuschließen  wollen,  ist  Gott;  denn  der  Aufblick  zu  Ihm  hiUt  den  D. 
wach  trotz  aller  üeberspannung  seiner  Kr&fte.    üupf.  u.  A.:  Da  hast 
gehtlten  d.  L  fortdnnem  lassen  ^e  Naehlwaeheii  meiner  Angen  —  was 
«ffekürt  im  Gedanken  and  Ansdroek.  Die  Prlt  besagen  Zeitheriges 
was  noch  kein  Ende  genommen.  £r  erleidet  nach  wie  Tor  in  seinem 
Imeni  Pttifis  nnd  StOSe,  als  ob  er  aaf  dem  Amboe  (099)  Uige,  and  die 
Stimme  versagt  ihm.   Da  tritt  denn  an  die  Stelle  des  lauten  Gebets 
stülee  Selbstgespräch ;  er  versetat  lieb  aberdenkend  zurttck  in  die  Tage 
von  Ur  her  (143,  :>),  die  Jahre  vergangener  Zeitlänfe  (Jos.  51,  9),  die 
an  Macht-  und  Gnadenerweisen  des  damals  offenbaren,  jetzt  verborge- 
nen Gottes  so  reich  waren;  er  gedenkt  der  besseren  Vergangenheit 
seines  Volkes  und  seiner  eignen ,  indem  er  sich  jetzt  in  der  Nacht  ge* 
flissentlich  die  Zeit  ins  Bewußtsein  zurückruft,  wo  freudige  Dankbarkeit 
ilm  za  Lobgesang  mit  Saitenspiel  drängte  (wenn  nb'^^a  nicht  gegen  die  Acc. 
mit  Tsna  m  yerbinden,  was  sich  durch  Parallelen  wie  16, 7.  42, 9.  92, 8 
▼gl.  lob  85, 10  empfiehlt),  an  dessen  Stelle  jetat  Schreien  nnd  SeafiMA 
nm  dnmpfss  Sehwdgen  getreten  Ist;  er  giebt  sich  „bei  seinem  Honen*' 
d.  i  in  Znrftdkgeiogenheit  anf  sein  Innerrtes  dem  Sinnen  hin,  Indem  er 
seine  Gedanken  unaafhörlich  zwischen  Jetzt  and  Vormals  herüber-  and 
hinflberschweifen  läßt,  and  demzufolge  (impf.  cons.  wie  42,  6)  verlegt 
sich  sein  Geist  auf  Scrapuliren  (LXX  axaXXeiv,  Aq,  oxoXsosiv  im  Sinne 
von  ,grübeln*)  —  seine  Anfechtung  steigert  sich.    Es  folgen  nun  die 
Zweifelfragen  des  Angefochtneu ;  er  fragt  in  mannigfachen  Wendungen 
v.  8—10  (vgl.  85,  6),  ob  es  denn  mit  Gottes  Gnade  und  Verheißung 
ganz  aus  sei,  indem  er  sich  dabei  selbst  sagt,  daß  dies  doch  mit  der  Un- 
veränderlichkeit  seines  Wesens  (Mal.  3,  6)  und  der  Unverbrüchlichkeit 
seines  Bundes  streite,  dem  (nur  als  3.  praei.  vorkommend)  wechselt  mit 
-nA  (12, 2).  Nesdo  venratet  rmit  oder  ina||  statt  nok;  attevdings  lag 
dieaea  ab  Bsrailelwort  sn  <non  Im  Wnfls,  aber  der*D.  hat  ahaiehtliek 
einea  Gottes  weniger  onwflrdigen  Ansdroek  gewlhlt  rfim  ist  naeh  Art 
der  Vt.      gebildeter  mf,  eofW<r.  (s.  za  17,  8.  lob  19, 17  vgl  über 
JEs.  36,  3  König,  Lebrgeb.  S.  340  f.) ;  Olsh.  (welcher  diese  Infinitiflnem 
bezweifelt  §  2450  sieht  darin  wie  A£  Kimchi  a.  A.  den  Plur.  eines 
Subst.  nsr.  n-^rn-i  yt"^  heißt  das  Mitgefühl  zusammen-  und  zurückziehen, 
so  daß  ee  sich  nicht  äußert,  wie  wer  nicht  geben  will  die  Hand  yMfl 
Dt.  15,  7  vgl.  oben  17, 10. 

V.  11 — 16.  Mit  nnitn  führt  der  D.  den  Selbstzuspmch  ein,  womit 
et  sich  bisher,  wenn  solche  Fragen  der  Anitechtong  sich  ihm  aufdräng- 
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tes,  beschwichügt  hat  und  nodi  beachwlohtigt.  In  der  Uebers.  des  "^n^ 
(mit  regelrecht  zorflckgegangeiicm  Ton)  schwankt  schon  das  Ttg, 
zwischen  ^r^S'ro  (mein  Leiden)  u.  ■'nwa  (mein  Flehen);  ebenso  in  der 
Uebers.  von  11'*  zwischen  i'^sPiriK  (vorändert  haben  sich)  und  yv::  (Jahre). 
Keinesfalb  kann  n*:«:  Aenderung  in  aktivem  Sinne  bed.,  wie  Lth.  tibers.: 
Die  rechte  Hand  des  Höhesteii  kan  alles  endern,  nur  das  Andersge- 
wordensein  (LXX  Thcod.:  aXXoicoai?,  S.  und  die  Syrer  falsch:  Wieder- 
holung &euT£p«oot(),  wonach  Mr.  üupf.  Elitz.;  mein  Leiden  läi  dies,  dab 
sich  geändert  (hat  oder:  habe)  die  Bedite  des  Höchsten.  Aber  oaoh- 
dem  wir  rmtä    6  ab  diehterisdieii  Plnr.  ?.  tvat  Jahr  geleaeii,  lat  doch 
voient  «muehei,  ob  er  hier  nicht  gleiche  Bed.  habe.  Und  da  hieteB 
lieh  mancherlei  &hlftniDgen  dar.  Man  kann  erkl:  „mein  Fleha  Iii 
dies :  Jahre  der  Bechte  des  Höchsten"  (näml.  daß  solche  gleich  den 
vorzeitigen  sich  emeaem  mögen) ;  aber  dieser  Ged.  eignete  sich  nicht 
zur  Einführung  mit  '^ci<\  Entweder  hat  man  zu  crkl.:  meine  Kränkung, 
näml.  von  Seiten  Gottes  d.i.  die  von  ihm  mir  widerfahrende  Anfechtung, 
das  von  ihm  über  mich  verhängte  Leiduu,  Aq.  apptüoua  }ioo,  ist  das 
(vgl.  Jer.  lU,  19),  oder  da  in  diesem  Falle  unzweideutiges  •^r'-^r  stau 
des  Pi.  gebraucht  sein  würde:  mein  Durchbohrtsein,  meine  Verwundung, 
mein  Weh  ist  das,  S.  Tpu>OL^  ^ou  {mf.  Aul  v.  bbn  109,  22  n.  d.  F.  r^rn 
V.  'i^n,  nicht  Plur.  wie  Theod.  Qu.:  wdive«  (tou)  —  es  sind  Jahre  der 
Bechte  des  Höchsten  d.  L  solche,  welche  Gottes  gewaltige  Hand ,  oitter 
die  ich  mich  in  beogen  habe  (1  P.  5, 6),  gestaltet  and  mir  sogemeBsen 
hat  Bei  dieser  Anfllusong  von  11^  scUtoBt  sich  nnn  anch  12*  woU- 
vermittelt  an.  Der  D.  sagt  dch  selbst,  dafi  das  ihm  beschiedene  L^en 
seine  Zeit  hat  und  nicht  ewig  währt.  Barin  liegt  eine  Hoilhong«  welche 
den  Rflckblick  in  die  bessere  Vergangenheit  für  ihn  zum  Trostqnell 
macht.  In  12*  ist  das  Chethih  — rtx  beizubehalten,  denn  so  erkl.  sich 
am  besten  das  "^a  12^:  „Ich  bringe  in  Erinnerung  d.  i.  verkünde  rtlh- 
mend  (Jes.  63,  7)  die  Thaten  Jäh's,  denn  gedenken  will  ich  von  Ur  her 
deines  Wunderthuns"  —  die  Trauer  Ober  den  Abstand  der  Gegen- 
wart wird  von  der  Hoffnung  gemildert,  daß  Gottes  Rechte,  die  jetzt 
erniedrigende,  seiner  Zeit  auch  wieder  erhuLu  wird.   Darum  will  er 
an  dem  HeUswerfc  Gottes  in  allen  seinen  Wondererweisangen  von  Ur 
her  sich  mm,  wie  der  Fortgang  vom  Indicativ  snm  GohortatiT  (vgl. 
17, 16}  besagt,  redit  trösten  nnd  laben,     heißt  in  keihhaftester  fio> 
nennong  der  Gott  der  HeHsgeschichte,  der  sein  Heilswerlr,  wie  Habalnk 
Üeht,  innerhalb  der  künftigen  Jahre  neabeleben  ond  herrlich  hinans* 
führen  wird.   Ihm  der  da  war  ond  der  da  kommt  bringt  der  non 
Lob  und  Preis.  Der  Weg  Gottes  ist  sein  geschichtliches  Walten  ond 
insbes.,  wie  Hab.  3,  6  n-a-^Vn,  sein  erlöserisches.  Daß  thi?a  nicht  ,4™ 
Heiligtum"  ^LXX  ev  to>  aYi(p),  sondern  „in  Heiligkeit"  (S.  aytaaii^) 
zu  übers,  ist,  zeigt  die  Grundstello  Ex.  15, 11  vgl.  Ps.  68,  25.  Heilig 
und  herrlich  in  Lieb  und  Zorn  wandelt  Gott  durch  die  Geschichte  und 
zeigt  äicli  da  als  den  Unvergleicblicben,  mit  dessen  Größe  sich  kein 
Wesen  und  am  wenigsten  einer  der  wesenlosen  Götter  messen  kann. 
Sr  Ist  ^  Gott  i^lMhthia  ud  aasschlieBlich,  eüi  wnnd«vthil%tf 
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(m}m  nto9,  nidit  n^s  vgl  G«ii.  1, 11 0  eltendauit  sich  ab  den 
Lebendigen  und  UeberweltUetoi  ofRenbarender;  er  hat  seine  Allgewalt 
kundgemacht  anter  den  Völkern,  nimL,  wie  v.  16  sagt,  doreh  die  Er- 
Utanng  seinea  Volkea,  der  Summe  Jakoha  nnd  dea  Ooppebtammea 

Josephs,  aus  Aegypten,  eine  Tbat  aeinea  Armes  d.  i.  eine  Selbstthat 
seiner  Macht,  durch  die  er  sich  n^ra  unter  den  Völkern  als  den  Herrn 
der  Welt  und  den  Gott  des  Heils  bezeugt  hat  lEx.  9,  16.  15,  14);  5iita 
v;über  die  Ponktation  mit  Dagesch  und  Gaja  s.  üaer  zu  d.St.)  brachio  seil. 
exfoilo  (Ex.  6,  0.  Dt.  4,  3  t  u.  ö.  so  wie  76,  H  ^xn^z  coUo  seil,  erecto. 
Die  Musik  fällt  hier  ein,  die  gau/^o  Str.  ist  Ouverture  des  folg.  Hymnus 
auf  Gott  den  Erlöser  aus  Aegypten. 

V.  17 — 20.  Als  dieser  seinen  Blick  aof  das  Schilfmeer  richtete, 
welches  seinen  Erlösten  im  Wege  stand,  da  gerieten  die  Wasser  gleich- 
aeitig  wie  in  Gebnrtaweben  (^Vm  wie  Hab.  3, 10.,  nicht  nV^n^n) ,  ancb 
eraitterten  die  Waaaencbwalle  der  Hefe;  denn  vor  der  inmitten  der 
alten  Schöpfeng  ein  Nenea  achaifenden  Allmacht  Gotlea  dea  ErlOsera 
gehen  die  Regeln  des  gew.  Natarlanfea  ana  ihren  Fogen.  Es  folgen  nun 
V.  18.  19  dem  Bilde  emes  Gewitters  entnommene  ZOge.  Der  D.  will 
achildem,  wie  alle  Naturmäcbte  in  den  Dienst  der  majestätischen  Offen- 
barung Jahve's  traten,  als  er  Aeg.  richtete  und  Israel  befreite.  ^"i^T  ist 
nicht  Pu.  sondern  Poi'l  (König,  Lehrgeb.  S.  200)  und  bed.  steigernd: 
in  vollen  Gfissen  ausströmen.  Habakuk  bat  statt  dieser  Zeile  mit 
der  bes.  bei  Jeremia  üblichen  Bocbstabonwandlnng  der  Grundstello 
■^Tir  n-r  o^t.  Das  Gedröhn,  welches  die  O'^pniB-  erschallen  lassen  ('3P3 
Vgl.  68,  34),  ist  der  Donner.  Die  Pfeile  Gottes  (?i''^2tn,  Uab.  rpan)  sind 
die  BlUxe;  daa  ffUhpa,  (wofttr  Hab.  malt  ihr  geschäftiges  Hüi- 
nnd  Widerfahren  im  IHanste  der  Allmacht,  die  sie  entsendet  Frag- 
lich iat,  ob  b|W  daa  DonnergeroU  (AE.  Mr.  BOttch.)  bes.:  delnea  Don- 

1)  Der  AnschluD  dea  zweiten  vornbetonten  und  logisch  verbundenen 
Wortes  au  das  erste  auf  ult.  l»ctoiite  (deaaen  Ton  unter  Umatauden  auf 

penult.  zurückgeht  "'"nx  rD3)  oder  einsilbige  mittelst  erhärtender  Dagessinmg 

idaa  öügtD.  pT"i^  tritt  nur  ein,  wenn  jenes  erste  auf  Hv  oder  ht,  nicht 

wenn  eä  auf  ^-  auslautet. 

2)  Nicht  V.  pnto  «=  [^  '^^  ■■■  eutternt  s.  (wov.  su/th  Ferne,  sufiik-  entfernt), 

was  ein  dem  Hebr.  fremdes  Verbum,  sondern  v.  pHü  cuntundere, 

comminuere  (Neswäu:  zu  Staub  zerstoßen  z.  Ii.  von  Apotbekeiwareo).  Mit 
dieMm  Tarbom  wird  daa  Wort  wirUieh  vom  aiab.  Spiaehbawofttssin  aosam- 

mengedacht,  indem  ^^^^„sx.*«  »o'-äJ^  [nubcs  Unucs.  itulnlu  fcnuia)  durch 
(^^jü»^  oLäa**  erklärt  wird.    Üemuach  bed.  DTipiä  seinem  Grundbegriff 

nach  dünn  und  fein  sich  weithin  Eretreckeiuleb  und  dem  Sprachgebrauch 
nach  im  Gegens,  zu  den  dichten  und  schweren  j'^KH       die  oberste  Luft- 

sehiaht  nnd  dann  daa  Gew<Uk>  wie  aadi  ^llfit  und  daa  eoUsktiTisohe 
und  ^lle  (s.  so  Jes.  2,  6)  mefat  annlehat  das  OawOlk,  amidem  dl« 
an«  angewandte  Aui^enaeite  des  Himmels  ist.  FL 
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ners  Hall  erging  rollend  (vgl.  29,  4),  oder  den  das  Gewitter  begleiten- 
den Wirbelwind  (Hitz.);  der  Spracbgebraacb  (83,  14.,  anch  Ez.  10,  13) 
ist  für  letztere  Bed.,  die  dieses  Wort  auch  im  Syr.  bat.  Za  19''^  vgl. 
den  Nachklang  97,  4.  Unter  solchen  Bewegungen  der  Naturwelt  droben 
und  drunten  schritt  J.  durchs  Moer  und  machte  seinen  Erlösten  eine 
Gasse.  Seine  Person  und  sein  Wirken  waren  unsichtbar,  sichtbar  aber 
die  Wirkung,  welche  seine  wirksame  Gegenwart  bezeugte.  Er  nahm 
seineu  Weg  durchs  Meer  und  schlug  seinen  Pfad  i  Chethib  pluralisch 
r|*ib->3if  wie  Jer.  18, 15)  dnrch  große  Wasser  ein  (oder  lieS  nach  Hab. 
Mine  BoBM  Idndvrchgehen),  obne  daß  hiaterdrein  die  Faßapuren 
(-pnaiHn  mit  ik^.  dnimens)  im  Hindürehaebnileiidea  and  Hindofch- 
geeehrittenen  nachm weisen  waren. 

Y.  21.  Haben  wir  richtig  geteilt,  so  ist  dies  der  abgesangarüge 
SoblnB.  £iner  Herde  gleicb  geleitete  Gott  sein  Volk  durch  Mose  und 
Ahron  (Num.  33, 1 )  zum  verheißenen  Ziele.  Bei  diesem  Lieblingsbilde, 
welches  wie  das  Monofjramm  der  Psalmen  .^safs  und  seiner  Schule  ist, 
bleibt  der  D.  stehn,  in  die  alte  Erlösungsgeschichte  sich  versenkend, 
welche  ihm  Trost  in  Fülle  Kewlihrt  und  ihm  eine  Weissagung  der  hinter 
den  Leiden^jahren  der  Gegenwart  liegenden  Zukunft  isL 


PSALM  LXXVm. 


Dar  Wanmngssplegel  dm  CtoMdütfhte  von  Hoae  Ma  Dsvid. 

1  0  vernimm,  mein  Volk,  meine  Lehre, 

lYeig^t  ener  Ohr  den  Anuprüchen  meines  HaodM. 

2  Oeifueu  wül  ich  mit  Sprnohrede  meineu  Mond, 
AoflitrtaMi  Bitosl  mm  dtr  'WnrnUL 

a  Was  wir  gehBrt  und  in  ErfahmBg  geteMbt 
Und  onire  Väter  nne  ers&hlet, 

4  WoUb  wir  aieht  Terhehlen  ihren  Kindern, 

Der  Hnehwelt  en&hlend  dis  Snhmecthaten  JeliTe'e 

Uad  itiBs  KMlitb«wtlMng  aad  Wander,  dto  tr  voUlOhrt  hat. 

5  Aufgerichtet  hat  er  ein  Zeugnis  in  Jakob 
Und  ein  OeieU  niedergelegt  in  lerael. 
Dm  er  aabtliBhlMi  nnseren  V&tem: 
BaTon  Knad*  M  geben  ihren  Kindern, 

6  Anf  daB  darum  wflßte  die  Nadiwelt,  die  naehgebomea  Kijutort 
Daß  lie  anfninden  and  ob  weiUrenihltMi  thren  Kiadm, 

7  QM  Mtatm  •«£  Boklm  IkM  Amnltil 
Und  ttieht  verg&Ben  Oottee  ThatM, 
Und  seine  Gebote  beobaehtetes  — 

g  Und  nicht  würden  wie  ihre  V&ter  ein  stArrig  oad  ««piNriMh  tnnfch«lit. 

Sin  OeMhleoht»  das  leia  Hon  nicht  riobute 

Vid  dtS  a«iit  aidit  tct«  wir  gegen  OetL 
9  Die  Söhne  Sfiraima,  die  bogengewappneMB  lAilMaf 

Machten  Kehrum  am  Tage  des  Kampfs. 
10  Sie  wahrten  nicht  den  Bond  Bohimi, 


Digitized  by  Google 


PB.LXxvm. 


11  IM  ymguRtm  Mii«r  Tluitcrwfiinii^ 
üki  Miatr  Wudar,  Ate  «r  rft  Mka  litft. 

12  Tor  ikNB  Tltm  otwIm  ir  M  woAtilkltlf  , 

Im  Land  Aegypten,  dem  Oeflide  Zoani. 

13  Er  spaltete  dag  Meer  und  führte  sie  hindurch, 
Und  thörmte  die  Wasaer  auf  wie  einea  Stapel. 

14  Vftd  g0l«lt«to  ito  in  d«r  WoDM  dm  Taft 
Vad  die  ganze  Nacht  in  fearigem  Lidxttb 

15  Xr  serspaltetd  StemmaAften  in  der  W9ata, 

ünd  gab  za  trinken  wie  Keereifiaten  reichlich, 

16  Vad  braakta  huwn  QMhUt»  ans  dem  Fallen, 
Ob«  Ual  hmoMUalMi  Mam  flaiah  dia  WaiMr. 

17  ata  abar  fahias  vaitar  fart  aa  ttatifaB  aa  ümt 

Empörerisch  in  behandeln  den  TBchrtaa  la  ddirai  Laad«. 

18  Sie  verlachten  Gott  in  ihrem  Hennily 
Zu  verlangen  Speise  für  ihre  Seele, 

19  Vad  radataa  wldar  naltfai,  aptaahta: 

„Wird  Gott  vermögen  den  Tisch  zu  decken  in  dar  Wiata? 

20  Sieh  er  schlug  Gestein,  da  raaaaa  Waaaar 
üad  Bäche  wogeten  daher  — 

Wird  ar  aub  iMt  Taniigaa  aa  gabaa, 
Odar  Ildadi  sa  fWiAafta  adam  Talkal« 

21  Hann,  diaa  hfeaad,  aatrdatata  Ml  Jakia. 

Und  Fener  entloderte  in  Jakob, 

Und  anch  Zorn  stieg  auf  wider  Isntel. 

22  Denn  eie  glaubten  nicht  aa  Elohim 
Ihid  vartraat«  aiaht  avf  Mia  HMl. 

28  Dennoch  gebot  er  dem  Aether  droben 

Und  dei  Himmels  Thüren  that  er  aof» 
24  Kegnete  auf  sie  Mauna  zu  essen 

üad  Xarn  dat  Himmelt  gab  ar  Ibaaa. 
26  Brot  der  Engel  rB  der  Mensch, 

BaiMkoit  Muidt'  er  ihnen  in  Cebargeafige. 

26  Er  letzt*  in  Bewegting  den  Ost  am  Hiauaal 
ünd  führte  durch  seine  Macht  den  Süd  herbei, 

27  ünd  regnete  auf  sie  dem  Staube  gleich  Fleiiak 
Uad  «la  Baad  dar  Xaara  eaAttgal. 

28  RiederftOIen  ließ  er's  im  üateaia  Miaaa  LaMta, 
"Rings  um  seine  Gezelte. 

2^  Da  aßen  sie  und  wurden  übersatt, 
Uad  ihr  Oaldat  arflOt*  ar  Ümaa. 

80  Haah  liafien  sie  nieht  loi  von  ihrem  Qelüste, 
Vaali  war  dia  Ipalaa  ia  ihram  Kaada, 

31  8o  stieg  Zorn  Elohimi  auf  wider  sie 
Und  streckte  hin  unter  ihren  Feisten, 
Und  die  Jflnglinge  Iiraels  lehing  er  nieder« 

82  M  dm  aOta  adadigtiB  alt  wiltar 

ünd  glaubten  nieht  an  leine  Wander. 
38  Da  ließ  er  schwinden  im  Rauch  ikta  Zaga 
Und  ihre  Jahre  in  jaher  £üe. 

34  Wenn  er  sie  tötete,  fragten  lie  naeh  ihm, 

Xahrtaa  am  und  laehtaa  Oott  «nsig , 
36  Uad  biaaaa«  akh,  dU  lloilai  Ihr  Hart 

üad  Mt  i«  Bkhaü  ihr  Mliir. 
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36  Da  beschwichtigten  i!e  ihn  mit  ihrem  lludt 
Und  mit  ihrer  Zange  logen  sie  ihm, 

37  Üi4  ikr  Htas  «m  nUht  HuidhAlt  mit  ihm 

ÜBd  ri«  Uwlmm  stA  akbt  tfta  !■  mIm  Bude. 

38  Doch  er  ist  barmlieciig  — 

Sühnt  Verseholdosg  and  vernichtet  nicht, 
Und  hnt  «ftmeli  Einhalt  gethan  seinem  Zorn 
ÜlA  «iMglt  sieht  allen  seinen  Orimm. 

39  Ir  gedachte,  daS  Fleisch  sie  seien, 

Ein  Windhauch,  der  hinfahrt  tind  nicht  «iAdarimbrt. 

40  Wie  oft  empörten  sie  ihn  in  der  Wäste, 
BtkftauMrtaB  iha  in  4er  BaSdt! 

41  Und  immer  wieder  versuchten  sie  Oott, 
ÜBd  krlaktan  dn  Heiligen  bfMb. 

42  Bie  gedachten  nicht  seiner  Hand, 

Des  Tagei,  da  er  sie  befreit  vom  Dr&nger, 

43  Da  er  hinstellte  in  Aegypten  seine  Zeichen 
Und  MBderlidiMi  flutea  In  Mld«  Ions. 

44  Sr  wandelte  in  BInt  ihre  Nile, 

Und  ihre  Fließwasser  konnten  lie  Bieht  tciBken. 

45  Er  entsandte  wider  sie  Bremsen,  die  firaßen  lie^ 
Und  Frösche,  die  brachten  ihnen  ▼erdtrbea. 

43  Sr  gab  der  OilUe  ihre  Feldfracht 

Und  ihr  mühsam  Erbaates  der  HeaschNekSi 

47  Streckte  hin  darch  Hagel  ihren  Weinstodl 
Und  ihre  Maalbeeifaigtn  durch  Schloßen, 

48  Uad  ibarllMa  ätm  Begel  ihr  Vieh 
ÜBd  Um  Evdtt  diB  UMmb. 

49  Br  Utd  BBf  eie  lot  mIbm  Srnrnt  Brnad, 

Ingrimm  und  Wüten  and  Drangsal, 
Eine  Gesandtschaft  von  Ungi&okMBgtl&) 

50  Ebnete  Bahn  seinem  Zorne, 

Hielt  nicht  rarück  vom  Tode  Ihrt  teel«, 
Und  ihr  Leben  der  Fest  überlieferte  er. 

51  Er  lehlng  alle  Erstgebomen  in  Aegypten, 

Bit  Xntlinge  der  Hannskraft  in  Chams  Oeselten. 

62  Dann  ließ  er  hinxiehn  Schalen  gleich  sein  Volk 
ÜBd  fahrte  eie  der  Herde  glef A  in  der  Wfiste, 

63  Und  leitete  sie  sorglos  ohne  OraueB, 
Ihre  Feinde  aber  bedeckte  das  Meer. 

64  £r  brachte  sie  sa  seiner  heiligen  Harkang, 
ItaB  Berge,  dea  erworben  mIbb  Bidbte; 

55  Er  vertrieb  vor  ihnen  her  HetiHBin 

ünd  verloste  sie  als  zugemessen  Erbe, 

Und  wohnte  ein  in  ihren  2^1ten  die  St&mme  Israels. 

56  Doch  sie  versuchten  und  empörten  Elohim  deB  HSehettB 
Und  seine  Zeugniase  beobachteten  sie  nicht 

67  Sie  wichen  vnd  fielen  Bb  gleldi  ünb  TlttiB» 
Wandten  aich  um  wie  ein  träglich  er  BogW, 

68  Sie  erbitterten  ihn  durch  ihre  Höhen, 

Ihid  dBreb  ilire  Götien  erregten  sie  seinen  luier. 

59  Es  hörte  Elohim  nnd  entriletete  ridi 
DBd  ward  XmMle  gar  tMrfl«i«. 

60  Da  warf  er  femweg  die  Wohnang  SUo's, 

Uta  Zelt,  dae  er  BB^eecUagfli  aattr  dtB  Mubm, 
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TTnd  seine  Glorie  in  Dring-ert  Hand.  * 
62  Er  überlieferte  dem  Schwert  lein  Volk 

Und  Aber  leia  Järbe  ward  er  entirültet. 
<8  Mm  Hagaa99  tnB  Wtnm, 

ünd  seinen  JnngfraoQ  saog  man  kein  BraoUM. 

64  8«ine  Priester  darchi  Schwert  fielen  de, 
Und  seine  Wittwen  konnten  nieht  tranera. 

65  Da  erwachte  wie  ein  Behlafender  der  EZrtf 
Wie  ein  Held,  ao^jabelsd  von  Weine, 

66  üad  f^ttg  mIm  DriBgtr  klBt«, 
Ewige  Sch finde  thal  er  Omen  an  — 

67  Und  yerichmähte  das  Zelt  Josefs, 
Und  den  Stanun  £fraim  erkor  er  nieht. 

68  Br  erkor  im  Wtiamm  Jida, 

O«  B«f  ZiMy  im  tr  UokgtWMM. 

69  UM  knii  «to  iriandiliflti  mIb  UUflM^ 

Der  Erde  gleich,  die  er  gegrücd«!  Mf  twig. 

70  Dnd  erkor  Darid  seinen  Xneoht 

Und  nahm  ihn  von  Hörden  der  Sehafo: 

71  naiir  Htafonden  weg  holte  tr  Ab, 
Zn  weiden  Jakob  sein  ToUc 

Und  Israel  sein  Erbe. 

72  Und  or  woidoU  sie  nach  dor  Bedliohkeit  MiaM  Eonoaf, 
IhA  adt  fliMiiktivollM  BiadM  Mtüo  tr  tlt. 

Im  letzten  V.  von  P«.  77  erscheint  Ij^racl  als  eine  Herde,  die  von  Mose 
lind  Ahron,  im  letzten  V.  von  Ps,  78  als  eine  Herde,  die  von  David  lautereu 
Herzens  mit  einsichtigen  Händen  gef&hrt  wird.  Beide  Ps.  begegnen  sich  auch 
eonst  in  Gedanken  und  Auedrücken,  wie  das  beider  erwarten  läßt. 

Ph.  78  heißt  ^''5irc  eine  Betrachtung.  Das  Wort  wäre  iiier  auch  iu  der  Bed. 
Lehrgedicht  pad^end.  Denn  die  Geticii.  Israeli)  wird  hier  von  der  Ausführung 
MB  Aeg.  durch  die  Biehttneit  hindurch  hit  snf  Dftvid  herab  reeapitnlirt, 
md  mtr  mit  der  NnteowtodiiBg  für  die  Gegenwart,  trau  aa  J.  zu  halten, 
tnair  ab  dM  ipfderspenetig»  GtteUtclit  der  Yiter.  Ana  dam  Qtaaufefolk 
werden  aaoh  der  Wdae  der  Anljpa.  die  Efraimiten  bes.  herrargehobea,  ihr 
0]igelionBBi  aenroU,  ala  die  TerweiftiBg  8tto*8  uid  die  JSrwiUnng  Dnrlda, 
■it  walehar  ea  nm  die  Oberhoheit  Bfraims  und  anch  teinea  BrademtammeB 
Benjamin  auf  immer  geechebn  war.  Man  hat  die  altaeaf.  Herkunft  des  Fa. 
beateitten:  1)  weil  sich  v.  9  auf  den  Abfall  Efiraime  und  der  anderen  Stimmei 
also  auf  die  Reichaepaltung  beziehe  -  aber  diese  Bez  ist  in  v.  0  hinein- 
gelesen ;  1)  weil  der  Ps.  einen  Unmut,  ja  Nationalhaß  gegen  Efraim  verrate, 
wie  er  nur  nach  dem  Abfall  der  zehn  Stämme  erklärlich  sei  —  aber  die 
Entfremdung  und  Eifersucht  Efraims  und  Juda's  ist  älter  als  die  Spaltung. 
Vom  Anfange  der  saulischen  Verfolgung  Davids,  in  welchem  zueret  das 
strengere  sfidliche  Prinzip  mit  dem  laxeren  efrainiitiächen  iu  c-utBcheideudeu 
Kampf  um  die  Herrschaft  gertt,  bia  zur  Empörung  Jecobeams  gegen  Salomo 
zieht  akh  dnreh  die  GeaeUehte  laraela  eine  Beihe  von  ThatBaohen,  «elehe 
eben  tiebn  Biß  iwiaehen  Jnda  nad  den  übrigen  Sttannen»  bei.  Benjamin 
od  BMm,  Mnwl».  Wen  ea  alao  aneh  nähr  win,  4a6  aleh  in  dem 
Fa.  aat^itttliiaehe  Sttaaraag  geigvi  BIkiim  «naifiMha»  ao  wiada  daa  liehilB 
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g«gcii  Beine  altM«f.  Herinuift  htnnimm,  mntl  da  der  FMbniife  ohne  die  Be- 
Jada*8  auf  Verdiemt  n  grtides,  die  Siiide  Sfkalas  ohae  j«- 

dftiflcho  üeberhebimg  fiberall  in  solidarischem  Zu.  mit  der  Sfinde  des  Ge- 
eamtvolks  betrachtet.   Gegen  Asaf ,  den  Zeitgenossen  Davids,  ist  aueh  ni^ 
V.  69,  denn  Asaf  kann  recht  wohl  den  himmelanragenden  Ban  dc^  ^il^^^f 
Tempels  noch  gesehen  haben,  nnd  daC  aucJi  nicht  der  Oottesname  ^J<7'^'"  "-"'r 
gegen  ihn  spricht,  sucht  Caapari  in  seiner  Abh.  über  den  Heili^r^n  IsraeU, 
Liith.  Zeitschrift  18-l  J,  H.,  zu  zeigen.   Indes  befremdend  wäre  es  doch,  wenn 
Jesaiu  seinen  Lieblingsuaiuen  Oottes  von  Asaf  cntlehut  hätte;  er  wurzelt  ja 
bei  ihm  in  dem  seraphischen  Trisagion  seiner  Berufungsvisiou.    Und  der 
enge  sachliche  und  auch  sprucitliciic  AuächluÜ»  deü  Vs.  an  Exodus  Numeri 
Deateronomiom  ist  der  AbüMsusg  durch  den  Sangmeieter  Dftifdi  nidit 
gfOnetig.  Aueh  beweift  der  Abbnieli  der  GesieUdiienoftpitalalion  bei  David* 
Salomo  niehte  Ar  die  Gegenwart  des  Dichten.  WftCten  wir  sieher  um  eeiae 
Zeit,  eo  wiie  diei  rou  hohem  Weite  für  die  pentatenchiiehe  Fngat  eehw 
Reprodoktion  eehliefit  sieh  swar  tbenll  an  JE  mid  tileht  aa  Q  as,  alier  wir 
haben  in  Datimng  der  pentat  Bestandteile  der  ladiden  so  wenig,  daß  andi 
fBr  JE  das  durchschaute  s^K^  einen  willkommenen  wichtigen  Halt  böte. 

Die  Daratelinngsweise  des  Ps.  ist  episch  gedehnt,  zugleich  aber  eaai- 
.«pnicharti^^  concis.  Die  einzelnen  geschichtlichen  Aussagen  haben  {^nomen- 
artipc  Uuudung,  gemmenartige  Feinheit.  Dan  Ganze  zerflillt  in  2  Haupt- 
teile V.  1  —37.  HS — 72  der  2.  geht  von  dem  gottvcrsucherischeu  Undank 
des  läraeis  der  Wüste  zu  dem  de«  Israels  Canaans  über,  immer  je  3  ötr. 
bilden  eine  Gruppe. 

V.  1 — II.  Der  D.  beginnt  ähnlich  wie  der  von  Ps.  19.  Er  tritt  als 
Prediger  unter  das  Volk  und  spricht  williges  aufmerksames  Gehör  für 
seine  rn'^ti  au^  so  heißt  auch  jede  menschliche  Lehre  oder  Unterweid 
Billig,  zmnal  die  den  Inhalt  der  göttlichen  fortpflansende  nnd  heran»- 
stellende  prophetische  Predigt  Asaf  ist  Prophet,  weshalb  v.  2  Xt 

icpo'^Tjxoo  citirt  wivd.^  Bf  enShlt  hier  deni 
Volke  dessen  Geschichte  ?on  Jener  Igyptisöh-sinidtisdieii  Uisstt 
an,  aof  welche  Israels  ntitionale  Selbstlndigkeit  nnd  eigentflmliche 
Weltstelluog  znrfickgeht;  es  ist  ihm  aber  nicht  nm  die  Aenßerlicbkeit 
der  Gh«chichte.  sondern  um  ihren  Lehrgchalt  zu  thnn.  Vvs  (v,  bito  ^)JJa 
stehen,  sich  danteUen,  ähnlich  s.)  heißt  die  Gleichnisrede  iropaßoXTj, 
insbes.  der  Sinnspmch  als  eigentümliche  Dichtnngsart  der  Gbokma  und 
dann  ühorh.  niu  in  Hildern  malendes,  sinniges,  kömiges  nnd  gerundetes 
Redeganzos  gehobenen  Stils,  rrpn  (v.  T.n  ^L=».  flectere  plectere)  ist 
Verschlungenes,  Verknüpftes,  Verwickeltes,  perplexe  dictum,  lieber 
das  3  von  biraa  s.  49,  5.  Spr.  31,  26:  es  ist  das  des  Mittels.  Der  D. 
will  nicht  sagen ,  daß  er  eig.  Sinnsprüche  vortragen  und  Rätsel  auf* 
geben,  sondern  daß  er  die  Geschichte  der  Väter  Sinnspruch-  und  rätsel- 
artig vortragen  will,  so  daß  »it  zu  einer  Parabel  d.  i.  Lehrgeschichte 
und  ihre  Geschehnisse  zu  Fragezeidiea  nnd  Notabene's  filr  die  Gegen- 


1)  Die  LA.  ^d  'Hoafoo  to3  rpoc/.tou  ist,  elwehl  iiilg»  dosh  sM»  da  ansk 
die  efan.  Unrtlm  diese  Wijlk  iIb  jisiihi^iih  snIM— 
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Wirt  werden.  Die  LXX  üben.  Mtm  h  icapaßoXoSc  fo  9w\ul  (mo, 
o8iir(o|^  i:poßX7j{iaTO  hc  opX'Hc-  MatthjasciTengelinm  hat  daifir: 
avod»  «opapoXoÜc  9tO(M(  ftou,  iptu|o)iai  ice»poji(ilva  diii&  xotw^ 
poXtfc  (x^ofioo),  und  erkennt  in  diesem  Psalm  wort  eine  Weiss,  auf 

Chrißtns,  weil  es  so  passend  für  den  Mund  deqenijjen  gestaltet  lit| 
welcher  Erfüller  nicht  allein  des  Gesetzes  und  der  Prophctie,  sondern 
anch  des  ProphetcDberufes  ist.  Mit  ^r»  v.  3  folgt  kein  Relativsatz  zu 
den  „Rätseln  aus  der  Vorzeit",  denn  zu  solchen  wird  ja  das  Ver- 
nommene erst  durch  des  D.  Verwendong  und  Wendung,  sondern  der 
Objektssatz  zu  insp;  es  beginnt  damit  (vgl.  69,  27.  Jer.  14,  1  u.  ö.) 
eine  neue  Periode:  Was  wir  gehört  und  infolge  des  erkannt  und  was 
unsere  Väter  uns  erzählt  (wOrtlich  wie  44,  2,  Riebt.  6,  13),  das  wollen 
wir  nicht  verhehlen  ihren  Kindern  (vgl.  lob  15, 18).  Das  B^a  M 
Bmno  hat  größeren  Treonongawert  als  das  bei  ifnhK  (*mb),  also:  dem 
spftteren  Oeaehleehte  (weldiea  eben  mit  den  Epigonen  der  Vfttor  ge- 
■dnt  iit)  erslbiend  die  Bnbmeetbateii  Jahve'a  o.  a.  w.  Das  in^.  emu, 
cp^-:  schlieBt  lieh  an  ntoii^  an.  Rnhmesthaten,  Machterweisnngen, 
Wunder  hat  er  ansgefiBnrt  und  in  Zus.  damit  eine  Mahnang  in  Jakob 
aufgestellt,  eine  Weisung  in  Israel  niedergelegt,  die  er  unseren  Vätern 
anbefohlen,  näml.  die  Erinnerung  an  jene  Großthaten  Oberliefcrungs- 
weise  fortzupflanzen  Ex.  13,  8.  14.  Dt.  4,  9  u.a. St.;  tsy^T"^'  hat  gleiches 
Obj.  mit  BP^^iri"!  Dt.  4,  0.  Jos.  4,  22.  Es  steht  nicht  die  Gesetzgebung 
im  Allgem.  in  Rede,  als  deren  Zweck  vor  allem  die  Beobachtung  der 
Gesetze  genannt  sein  müßte,  sondern  eine  Gesetzbestimmung,  deren 
Zweck  die  Weiterverkündiguug  der  magnalia  Lei  und  mittelbar  die 
Pflrdemng  dea  Gottvertrauens  nnd  der  Geaataeatreae  war,  vgl  81, 5  f., 
wo  die  beaondere  Geaetabertinumiog  Aber  die  Lanbenfeatfeler  ala  in 
Joael  aiedeiigelegte  m»  bes.  wird.  Daa  aachlKMamende  GeseUaeht, 
die  Kinder,  welche  im  Yeiianfe  der  Zeiten  geboren  werden,  sollten  um 
MlDe  Theten  wissen  und  auch  selber  auftreten  (^la^  wie  z.B. Dt 83, 38. 
Jos.  18,  4.,  nicht,  was  minder  gut  in  den  Absichtssatz  paBt,  wie  z.  B. 
Rieht.  2, 10  vgl.  !tsth^  22,32:  erstehen,  ins  Dasein  treten)  und  sie  weiter 
an  ihre  Kinder  or/ahlon,  damit  diese  ihr  Vertrauen  auf  Gott  setzten 
paz  c^r  wie  nor^  p^r  73,  28)  und  nicht  vergäßen  der  GroSthaten 
Gottes  (77, 12)  und  seine  Gebote  beobachteten,  gewarnt  durch  den 
Ungehorsam  der  Väter.  Das  Geschlecht  dieser  heißt  rnt^  n^io  wie 
Dt.  21, 18  der  zu  steinigende  ungeratene  Sohn,  tab  "pan  sein  Ilerz 
richten  d.  L  ihm  die  rechte  Richtung  geben,  es  in  die  rechte  YesfiMBong 
Mte»  iat  nach  v.  37. 2  Cbr.  20,33.  Str.  2,17  so  Terateben.  Unbeqaem 
ud  rittaeOttft  ist  der  ana  in  dieae  Schildenmg  awisdieiieintreteiide 
T.9.  DaB  oT^Mpsa  Benenanng  Geiamtianek  ad,  widerl^ 
V.  67  f.;  die  Verwerfung  Efraims  und  die  Erwählung  Juda's  ist  die 
Spitae,  in  welche  der  historische  ROckblick  ausläuft,  wie  kann  da 
ennm-«^  Gesamtisrael  bez.?  Und  doch  gilt  was  hier  von  den  Efrai- 
miton  gesagt  wird  auch,  wie  v.  57  zeigt,  von  den  Israeliten  insgemein. 
Daß  aber  aus  dem  '^Hi  Gesamtisraels  die  Efraimiten  namentlich  heraus- 
gehoben werden,  begreift  siGh  ans  dem  bea»  laterease,  welchea  die 
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AsafpB.  an  den  josefitischen  Stfimmeo  nehmeii,  und  hier  zudem  aas  der 
Abiicht,  auf  die  weiterhin  erzählte  Yerwerfang  Silo's  und  Efiraims 
pragmatisch  vorzubereiten.  Von  den  Efraimiten  reden  anch  noch  v.  10. 
11  und  erst  mit  rr-'^x  ^55  v.  12  wird  zum  Gesamtvolke  znrtickgelenkt. 
Die  Efr.  heißen  n::;r-"'rin  ^pzi  in  dem  Sinne  von  Pirp  nrp  "pr:; 
die  zwei  partizipialen  Vcrbindungformen  stehen  nicht  logisch  in  Unter-, 
sondern  Nobenordnung  wie  Jer.  46,  9.  Dt.  33,  19.  2  S.  20, 19. ,  wie 
auch  sonst  zwei  Substantive,  deren  eines  wie  Erklärung  des  andern 
ist,  genitivisch  verbunden  werden  lob  20,  17  vgl.  2  K.  17,  13  AVri, 
also:  die  den  Bogen  Rfistenden  d.  i.  damit  sich  Wappnenden  {pti  tn- 
reihen,  anfügen,  anlegen  nie  1  Ohr,  IS,  3.  2  Chr.  17, 17),  dm  Bogen 
WevfiBnden  d.  i.  Pfeile  vom  Bogen  AbschieBenden  {rn'^  /tf^  in  die 
Hdbe,  dann  anch  in  die  Tiefe  nnd  Weite  werfen,  hier  mit  dem  das 
Werkzeug  angehenden  Gen.  nj^  wie  Jer.  4,  29),  vgl  Gen.  21,  20  nah 
r«£^  „ein  Schfltz,  näml.  ein  Bogcnschütz^S  Was  von  den  EÄraimiten 
antgesagt  wird:  sie  machten  Kehrum  {i\tr\  wie  Rieht.  20,  39.  111  steht  . 
als  getäuschte  Erwartang  in  Gegensatz  zu  dieser  ihrer  Wehrhaftigkeit 
und  Waffenfähigkeit.  Ist  damit  gemeint,  daß  der  kriegerische  mächtige 
Stamm  Efraim  in  dem  Werke  der  Eroberung  Canaans  (Rieht,  c.  1)  laß 
ward  und  nicht  die  Dienste  leistete,  die  sich  von  ihm  erwarten  ließen? 
Da  der  historische  Rückblick  erst  von  \  2  an  sich  besondert,  so  käme 
diese  spccialgeschichtliche  Beziehung  hier  zu  frühe  j  die  Aussage  wird 
aUo  allgemeiner  und  nach  v.  57  bildlich  zn  verstehen  aein:  Efr.  b«wiei 
aich  in  Yerfechtang  nnd  Ftthmng  der  Sache  Gottea  kampfflftchtig  und 
kampfiKhen,  ea  gab  de  anf,  ea  lieB  sie  im  Stiche.  Sie  bandelten  nicht, 
wie  ea  der  Bnnd  Gottea  von  ihnen  heiachte,  weigerten  sich  in  der 
Schranke  und  dem  Geleise  seiner  Tbora  zu  wandeln  (n^^  vgl  rd^ 
Koh.  1,  7)  nnd  vergaßen  die  Gotteatbaten,  deren  Angeue^gen  afe  unter 
Mose  und  unter  Josua,  ihrem  Stammgenossen,  gewesen  waren. 

V.  12—25.  Es  wird  nun  erzählt,  wie  wunderbar  Gott  die  Väter 
dieser  P'fraimiten,  welche  als  Vorstamm  Israels  sich  so  schlecht  be- 
währten, in  der  Wtlste  führte,  wie  diese  immer  und  immer  wieder  in 
sOndliches  Murren  verfielen  und  Er  dennoch  in  seinen  Macht-  und 
Gnadenerweisen  fortfahr.  Das  nach  Num.  13,  22  uralte  Zoan  (Trg. 
D*«3Ke  Tttnis\  kopt  'Gant,  am  Ostufer  des  davon  benannten  tanitischen 
Nflama  war  die  Besidena  der  im  flatüchen  Delta  berrBcbenden  Hyk- 
aehoa*]^7naatien,  wo  nach  deren  Stnne  Bamaea  II,  der  Pharao  dea 
Dmckea,  nm  die  ersflinte  Maase  der  onterlgyptiach-aeniitiacben  Be- 
völkerung, zu  versöhnen,  dem  dort  von  König  Apophis  gestifteten 
Baal-Colt  bnldigte.  Daa  l[olossale  Sitzbitd  Ramses'  II  im  Säulenhofe  dea 
kgl.  Museums  in  Berlin  —  sagt  Bmgsch,  Aus  dem  Orient  2,  45  —  ist 
das  Bild,  welches  Ramses  Rf^lbst  dem  Baalstempel  in  Tanis  geweiht  nnd 
vor  dessen  Eingänfreii  aufgestellt  hat.  Dieser  gewaltige  Koloß  ist  ein 
Zeitgenosse  Mosc's,  der  sicher  einst  seinen  Blick  auf  dieses  Denkmal 
gerichtet  hat,  als  er,  wie  Ps.  78  sagt,  „Wunder  that  in  Aegyptenland, 
im  Felde  Zoan".  Der  altäg.  Name  der  Stadt  ist  f'an  (i  =  :i  und  ö  — 
a»),  eine  Inschrift  nennt  einen  Vorsteher  der  Orte  des  Gefildes  vou  T'an 
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(jf^el  tön  z=z  ^ic  rnb),  die  Stadt  führte  aach  noch  vielo  andere 
Namen,  darontcr  pa  rameses  die  R arases- Stadt. '  lieber  dio  Regel 
uach  welcher  'asa  feie  punktirt  ist  ß.  zu  52,  ö.  Die  Grundstelle  zn 
(vgl.  n"»btS3  V.  16j  ist  Ex.  15,  8;  "i:  Stapel  d.  i.  aufgetürmter  Haufe  wio 
33,  7.  Und  V.  14  ist  die  Abbreviatur  von  Ex.  13,  21.  In  v.  15  f.  faßt 
der  Verf.  die  beiden  Felsonwasserspendnngen  des  1.  J.  des  Auszugs 
Ex. c.  17  und  des  40.  J.  Num.  c.  in  eins  zusammen;  das  Pi.  und 
derPlar.  n^-:£  euLsprechen  dieser  Zusammenfassung  i  die  LA  ranna  sagt 
n  vieL  w'ist  nicht  Adj.  (nach  n:|*?  oHnn),  soodern  Ad?,  wie  62, 3., 
denn  das  TrlakeD  bedaif  einer  HUBbeetimmmig,  aieht  aber  rvnarm  einer 
Sloigoning.  ai^n«^  b«t  I  statt  /  wie  105, 43  imd  tonst  noeh  dreimal. 
DaB  17.»  oline  daB  schon  einer  Yerrtndigong  des  GeseUeolits  der 
W«8to  gedacht  ist,  mit  «wNi  fortgefidiren  wird,  erkürt  sich  darans, 
dafi  sidi  mit  den  Feisenwasserspcndungen  die  Erinnerung  an  jenes 
Marren  verknüpft,  auf  welches  die  Namen  Massa  u-Meriba  und  Meri- 
bath'Kadesch  (vgl.  Nun.  20, 13  mit  27, 14.  Dt.  32,  51)  zurückweisen: 
äo  fuhren  an  ihm  zu  sündigen  fort  trotz  der  erlebten  Wunder; 
r'-^rb  ist  wie  Jes.  3,  8  aus  r-irnb  synkopirt.  Wie  in  v.  15  dio  beiden 
Feisenwasserspcndungen,  so  faßt  der  D.  in  v.  18  dio  Aenßerungen  des 
Mißvergnügens  zusammen,  welche  der  Wachtel-  und  Mannaspendung 
Ex.  c.  16  und  der  zweiten  Wachtelspendunp  Num.  c.  11  vorausgingen. 
Sie  versuchten  Gott  indem  sie  ungläubig  und  trotzig  forderten  (^xob 
postulando  Ew.  §  280*^)  statt  vertrauensvoll  zu  harren  und  zu  bitten ; 
ean^a  weist  anf  den  bOsen  Qoell  des  Herzens  nnd  obgb  bez.  ihr  Veiv 
lai^  als  sinnliehes  Gieren.  Statt  die  bisherigen  wander  in  sich 
Olnben  wirken  sn  lassoD,  machten  sie  selbe  snm  Ansgaagsponkte  nener 
Zweifel  Der  D.  kiddet  was  wir  Ex.  16, 3.  Nnm.  11, 4ft  31, 6  lesen 
hl  poetisches  Oewand.  In  erreicht  der  Unglaube  seine  inBerste 
Spitie,  er  klingt  wie  Selbstironie.  Zu  der  beiordnenden  Satzverbindung 
„darum  hört'  es  J.  und  ergrimmt«  "  vgl.  Jos.  5,  4.  12, 1.  50,  2.  Röm. 
6,17.  Gemeint  ist  der  Zornbrand  von  Tab*era  Num.  11,1—3.,  welcher 
der  Wachtelspendung  im  2.  J.  des  Auszugs  vorausging.  Denn  daß  v.  21 
nnd  Num.  11, 1  sich  decken  ist  augenscheinlich,  indem  üx«  -zrr^i  hier 
durch  das  dortige  cct  ca— ^rnn  veranlaßt  und  nVs  C)J<  der  Gegensatz 
dei  dortigen  oxn  spcm  ist.  Eino  Feuersbmnst  brach  damals  im  Lager 
S08,  zugleich  aber  Gottes  Zorn;  die  Verknüpfuug  des  Zorns  und  Feuers 
ist  hier  eine  äußerliche,  dagegen  Num.  11,1  eine  inuerliche.  Die  Be- 
gründung des  Zornverhüngnisses,  dio  sich  dort  nur  andeutet,  giebt  hier 
V.28  aasCtthrlicber:  sie  glaubten  nicht  in  Blohim  (s.  Nnm.  14, 11)  d.  b. 
beruhten  nickt  glanbennversichtlich  in  ihm,  nnd  tränten  nicht  anf 
nin  Hell,  nflml.  das  in  der  Erlösung  ans  Aeg.  ertUirene  (Ex.  14, 13. 
15, 3)  und  dadurch  flkr  weiter  verborgte.  Wenn  nun  aber  anf  Tab'm 
bier  erst  die  Mannaspendung  v.  23—25,  dann  die  Wachtelspendung 
?.  26—29  folgt,  so  ist  der  Gang  der  Ereigniise  Yerschoben,  da  jener 


1)  8.  Eben,  Durch  Gosen  zum  Sinai  8. 512—518  dir  Aufl.  2.  Tgl.  Pstv* 
nuiw  MitteUuBgen  1866  8.  296-298. 
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FeMnbraiiife  die  Mannaspendang  ?i»fMi8gegangen  war  nnd  nur  die 
Waditelipeadaiig  folgte;  diese  ZasammenschiebaDg  der  beiden  Span- 

dnngen  vernotwendigto  sich  durch  die  in  v.  18 — 20  voraosgegaDgene 
Züsammonfassung  des  vor  boiden  lautgewordenen  Verlangens  nach 
reichlicherer  Nahrung.  Ungeachtet  des  Unglaubens  Israels  blieb  Er 
doch  treu:  er  ließ  aus  den  aufgethanen  HimmelsthQren  (vgl.  die  Liim- 
melsfenster  Gen.  7,  11.  2  K.  7,  2.  Mal.  3, 10),  also  in  reichster  Fülle, 
das  Man  herabregnen,  welches  Korn  (wie  105,  40  nach  Ex.  16,  4  Rrot^ 
des  Himmels  heiBt,  weil  es  in  Gestalt  von  Kürnem  herabüel  und  das 
Brotkom  während  der  40  J.  ersetzte.  o^*rqu(  Ubers.  LXX  richtig 
^^mv  d^T^v  (Dt'^isK  =  rp  103, 20);  das  Huna  heiBt  „Engelr 
bnt**  (W6idi.l6,s6)  als  Brot  TÖm  Himmel  (r.24. 105,40),  der  Engel- 
irohnnng,  nto  mam  et'Smä  HimmehgeBchenk,  sein  arabiselier  Name, 
welcher  noch  heule  dem  infolge  des  Stichs  des  Coccus  manniparus  aus 
Tamarix  mamdfera  aosflieBenden  und  ftr  die  Bewohner  der  Sinal- 
ivftrte  nmehitsharen  Pflanzenmanna  inkommt.  «tk  ist  Gegens.  zu 
Q*n^,  denn  wenn  es  ,  jeder*  bedeutete,  würde  ^Va^  gwagt  sein  (Hits.), 
rrnaf  wie  Ex.  12,  39.;  rat^  wie  Ex.  16,  3  vgl.  8.  ' 

Y.  26—87.  Zur  Wachtelspendung  übergehend  denkt  der  D.  zu- 
nächst an  die  der  Mannaspendung  unmittelbar  vorausgefrangenc  erste 
Ex.  16.  Aber  die  Beschreibung  folgt  der  zweiten:  ro:  (er  ließ  auf- 
brechen) nach  Num.  11,  31.  Ost  und  Süd  gehören  zusammen:  es  war 
ein  Südostwind  vom  älanitischen  Golf  her.  „Herabregnen"  ist  Tropus 
reichlicher  Spendong  von  t»ben.  „Sein  Lager,  seine  Oeaeltä^  dnd  die 
liiaela  Nmn.  11,  31  vgl.  Ex.  16, 18.  Bas  tweimalige  n;{<n  v«  39.  30 
(vom  Gegenataode  des  Begehrens  wie  81, 3)  deutet  anf  rxyiff}  ntos, 
die  Soene  dieser  flehtthHehen  Lüsternheit;  new  ist  das  TransitiT  ass 
Hü  Spr.  13, 12.  In  30.  81  schließt  sich  der  D.  sogar  in  der  Sau- 
hildvag  an  Num.  11,  33  an  (vgl.  auch  üit  mit  iK^f»  Aversion,  Ekel 
Nnm.  11,  20);  1  verknüpft  Simultanes,  eine  Konstruktion,  welche  auch 
den  Vorteil  ermöglichter  Subjektshervorhebnng  bietet.  Der  Zora  Gottes 
bestand  im  Ausbruch  einer  Senche,  welche  die  Folge  übermäßigen  Ge- 
nusses war  nnd  der  auch  die  Wohlgenährtesten  und  Jugendkräftigsten 
erlagen.  Indem  der  D.  fortfährt  v.  32,  daß  sie  PKT-bsa  trotz  dieser 
Strafhoimsuchungen  fortsündigten,  hat  er  zunächst  den  Ausbruch  feiger 
Widerspenstigkeit  nach  der  Rückkehr  der  Kundschafter  im  Sinne, 
vgl  33^  mit  Kam.  14,11.  Und  t.  38  bes.  sich  auf  das  damals  allen  aas 
Aeg.  Gezogenen  bis  ton  20.  Altflaqjahre  herab  gedrohte  Gerichl  des 
Tödes  in  der  Wiste  Kam.  14, 28—34;  ihr  dem  Tode  geweihtea  Leben 
aohwand  von  da  an  ban^  in  hanchartiger  Bestandlosigkeit  md  n&nai 
inhaltloser  Ueberstürzung;  die  Ansdrucksweise  31,11.  lob  36, Ii  ^ebt 
dem  D.  hier  Anlaß  zu  einem  eindrucksvollen  Wortspiel.  Wenn  nun 
ein  sonderliches  Strafgericht  unter  dem  ohnehin  dahinsterbenden  Ge- 
schlecht gewaltsam  plötzlich  aufräumte,  wie  Nnm.  21,  6  ff.,  da  fragten 
sie  nach  ihm,  sie  bewarben  sich  wieder  um  seine  Gunst,  die  inmitten 
dieses  Sterbens  rrhnUen  Gebliebenen  besannen  sich  wieder  auf  den 
Gott,  der  sich  ihnen  als  n^x  Dt.  32, 15. 18.  37  und  als      Gen.  48, 16 
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«rwleeeii.  Und  wie  noii  weiler?  Wekherlei  Folge  sie  diesem  AnMUse 
rar  Umkehr  gaben,  sagen  t.36*.  37:  sie  begfttigten  ibn  mit  ihrem 
Monde,  idll  sagen:  de  sachten,  indem  sie  sieh  Gott  so  anthropopatUseh 

daohten,  ibn  mit  schönen  Reden  zu  besehiviohtigen ,  und  mit  ihrer 
Zvnge  henchelton  sie  ihm,  ilir  Ilorz  aber  war  gegen  ihn  (er  wie  pk 
V.  8)  nicht  aufrichtig  d.  i.  gerade  auf  Ibn  gerichtet  und  sie  bewiesen 
sich  nicht  fest,  beständig,  treu  in  dorn  Bnndeaverhältnisse  zu  ihm. 

V.  38  —  48.  Es  beginnt  nun  der  2.  Teil  des  Ps.;  Gott  that  den- 
noch seinem  Zorn  in  Barmherzigkeit  Einhalt,  aber  das  gottvcr- 
socherische  Gebaren  Israels  setzte  sich  auch  nach  dem  Wüstenzuge  in 
Canaan  fort  und  die  strafrichterlichen  Wunder,  unter  denen  die  IJo- 
froiuug  aus  Acg.  erfolgt  war,  kamen  in  Vergessenheit.  Mit  xtn";  v.  38^ 
beginnt  ein  Adversativsatz,  der  bis  n'^nir:  allgemein  gehalten  ist  und  dann 
historisch  wird.  Was  in  eann  liegt  entfaltet  38^:  er  sOhnt  Yenohnl- 
dang  nnd  wehrt,  indem  er  Gnade  fOr  Recht  ergeben  laBt,  dem  Terder- 
hsB  daaSftnden.  Mit  tv^y})  (Oes.  f  142,  S)  wird  diese  allgem.  Wahr^ 
beit  ans  der  Gesch.  Israels  erhärtet:  er  hat,  wie  diese  seigt,  seinen 
Zorn  oftmals  zurttckgeholt  d.  L  diesen  in  seinem  Laufe  gehemmt,  and 
erregte  nicht  seine  ganze  Zomglut  (vgl.  Jcs.  I  J,  13)  d.  i.  diese  in  ihrer 
gaascn  Fülle  und  Intensität.  Daß  38^ geschichtlich  gemeint  ist,  sieht 
man  bes.  daraus,  daß,  wenn  der  ganze  v.  38  abstrakt  ;;emeint  wäre, 
V.  39  in  unzureichender  Weise  die  Folge  ausdrücken  würde,  die  sich 
ans  diesem  Verhalten  Gottes  fllr  Isr.  ergab.  Geht  aber  38*'^  auf  sein 
Verhalten  gegen  Isr.,  so  bringt  v.  39  den  Bestimmungsgrund  nach  und 
zwar  in  Form  einer  aus  solchem  Verhalten  gegen  Isr.  hervorgehenden 
Folgerung.  Er  ermäßigte  seinen  Zorn  gegen  Isr.  und  zog  somit  die 
menschliche  Ohnmacht  and  Vergänglichkeit  in  Betracht.  Daß  der 
Menaeh  Fleisch  ist  (was  nicht  bloß  seine  physische  Gebrechlichkeit^ 
sondern  ancb  seine  ättlkhe  Schwache  besagt  Gen.  6, 3  vgl.  8, 21)  nnd 
dnft  er  nach  einem  imrien  Leben  dem  Tode  verftllt,  bestimmt  Gott  zur 
Langmut  and  Hilde;  es  war  ja  sinnliche  Ln^t  und  Unlust,  durch  welche 
Imel  einmal  über  das  andere  bethört  ward.  Der  Aasraf  „wie  oft** 
V.  40  giebt  die  Preiswflrdigkeit  des  unverdienten  Verschonens  an  b^ 
denken,  rnpn  bed.  Widerspenstigkeit  zeigen  und  ^''syn  (v.  a^y  ^^.^p 
einschneiden,  durch  schneidende  Rede  verletzen)  Kränkung  verursachen. 
Mit  V.  41  aber  beginnt  das  Sündenregister  von  neuem.  Beziehung  die- 
ses V.  11  auf  das  letzte  im  Pentateuch  berichtete  Beispiel  der  Unbot- 
mäßigkcit  Num.  2'),  1 — y  (Hitz.)  ist  durch  nichts  angezeigt.  Der  D. 
kommt  noch  einmal  auf  die  Beleidigungen  Gottes  durch  dsa  Israel  der 
Wüste  zurück,  um  den  gottvergessenen  Undank  bloßzustellen,  der  sich 

in  diesem  Verhalten  offenbarte,  ninn  ist  das  Causativ  v.  mn  =  \  oZ 

1)  Dieser  y.  36  iat  nach  iler  Zählung  der  Masora  d«r  mittelste  der 
2627  V?.  des  Psalters  (Buxtorf,  Tibctins  162o  p.  133). 

2)  Dieser  v.  38  iat  nach  Kiddusrhin  der  mittelste  der  5896  TP^B 
oxtyo'.  des  Psalters.  Nach  Maccoth  22^  worden  Ps.  78,  38  und  vorher  Dt  28, 
d6.n6e.  29, 8  ledtbt»  wann  dem  DeUnquentea  die  40  Qslftelhisbai  weniger  1, 
aafgMihlt  wvden,  welehe  Fanlaa  laut  2  Cor.  11»  24  nnfinal  erlitfeen  hat 
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itttt^  reuen,  wteeneD,  LXX  (Syr.  Hier.)  icapo|»Mtv.  Dto  Wunder  te 
ErUnmgueft  «erden  nmi  aniftlirlich  veigegenwirtigt  oä  exoggerm^ 

dum  crimen  ientaUmU  Dei  cum  summa  ingraätudine  an^jvnetm 
(Ycnema).  Die  EilOlODgszeit  heißt  wie  Gon.  2,  4  das  Hextfimenm. 
rviK  D^to  (syn.  rtte?,  -(nj)  ist  wie  Ex.  10,  2  gebraucht,  "^x^sia  lasen  wir 
schon  44,  11.  Die  1.  ög.  Plage  Ex.  7,  14  —  25.,  die  Verwandlnng  der 
Gewässer  in  Hlut,  macht  v.  44  den  Anfang.  Von  da  springt  der  D.  zur 
4.  Plage,  dem  nSs  (LXX  xuvojAUia),  einer  lästigen  und  verderblichen 
Fliegenart,  Ober  Ex.  8, 16 — 28  und  verbindet  damit  die  Frösche,  die 
2.  Flage  Ex.  7,  26  —8, 11.;  ?ü")E2£  ist  der  Frosch,  arab.  ^JJu6  dofda 

Jlä^  sich  zusammenziehen  als  dicke  bauchige  Masse  (s.  Volck, 
Segen  Mose's  S.  26),  urspr.  Gattungsname  aller  Frosch-  und  Kröten- 
arten; Seetzen  (Reisen  3,  492 — 495)  beschreibt  unter  dem  >iaraea 
^Mü6  Kröte  (ßufo  Mosaicus)  aus  den  Wftsaerungsbrnnnen ,  wo- 
gegen der  (S.  490«-492  beicliriebene)  ^^yb  (Bom  MloUca)  ein  M- 

froeeh  iati  dessen  sich  die  Fischer  nb  Kddefs  bedienen.  Hieranf  kommt 
V.  46  zur  8.  Flage»  den  Heeschrecken  Vnpn  (gewiUterer  Name  der 
Wanderiieoschrecke  für  nrvi)  £x.  10, 1— 20;  die  3.  Plage,  die  Hflekea 

und  Schnacken  D*^|s,  bleibt  unerwähnt  Ober  der  ähnUcbartigen  vierten. 
Denn  die  Züchtigung  mittelst  schädlicher  Tiere  ist  nun  geschlossen 
und  es  folgt  v.  47  der  Hagelschlag,  die  7.  Plage  Ex.  9, 13 — 35. ^  hz:r^ 
(mit  pausalem  ö,  nicht  f/,  vgl.  Ez.  8,  2  das  ähnlich  gebildete  nbiicnn) 
in  der  Bed.  Reif  [T^a'/yXi  I^^^  Vulg.  Saad.  Jefeth  Abulw.,  vgl.  Aq.  Hier, 
xpuei  frigore)  oder  Heuschrecken  (Trg.  K^n-js  =  ssn)  oder  Würmer 
(Symm.)  oder  Ameisen  (JDMich.)  stimmt  nicht  zur  Geschichte;  auch 
heißt  der  Reif  i'Bs,  der  Wurm  n?Vn,  die  Ameise  nVr:;  wir  verstehen 
es  mit  Parchon-Kimchi  von  Uagelstcinen  oder  Schloßen,  wonach  der 
Talmud  etymologisch  wltselnd  ^Vm  wrrora  (=  Vcn  rorr)  „durch  sefama 
mederftU  aendieUend''  erUirt  Mit  didnn  klumpichten  Eisstflekea 
stredrte  er  Reben  nnd  Bfanlbeerfeigenbinme  (das  F^ifim  hieß  altlg. 
„Gan  der  Sykomore*^)  nieder;  ann  {p^,  n«ii  Hos.  14, 8)  geht  von  der 
Ubl.  Anschauung  ans,  daß  die  Pflanze  ihr  eigentümliches  I.eben  hat. 
In  V.  48  setzt  sich  die  Beschreibung  dieser  Plage  fort.  Zwei  H8S  bieten 

(was  Grätz  mit  Dyser.  vorzieht)  statt  T'^ab,  aber  gesetzt  auch  daß 
D^BTÖ^  die  Fiebergluten  der  Pest  bed.  könnte  (s.  z.  Hab.  3,  5),  so  fol?t 
ja  die  Erwähnung  der  Pest  v.  50.,  und  die  Verwüstung,  die  der  Hagel 
nach  Ex.  9,  19  —  22  unter  dem  Viehstande  der  Aeg.  anrichtete,  ist  hier 
an  ihrem  Orte.  Auch  wird  Ex.  9,  24  aosdrOcklich  gesagt,  daß  zusam- 
mengeballtes Feuer  unter  dem  Hagel  war;  c-cr-^  sind  also  flammende 
lohende  Blitze,  n^^s  (auch  arab.  u.  hinyarisch  DMZ  XXX,  674)  kommt 
aaBer  hier  nnr  Ülnfinal  Im  Pentateuch  ver. 

T.  49—59.  Indem  diese  Plagen  sich  aa&  ftnBente  Bteigertsa, 
ward  bnei  frei,  sog,  ?on  sehiem  Gotte  geleitet,  In  das  Land  der  ?e^ 
heiSnng,  trieb  es  aber  da  so  fort,  wie  in  der  Wüste.  Der  D.  rOckt  t.49 
—61  die  5.  äg.  Plage,  die  Pest  Ex.  9, 1—7.,  mit  der  10.  und  letztaa, 
der  Enchlagang  der  Erstgeborenen  (nhbA  na«)  £z.  c.  11 — 12.,  sa- 
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sammcD.  49*  lautet  wie  lob  20,  23  (vgl.  unten  v.  64).  ö^yn  "'^^^V^  sind 
nicht  böse  Engel,  wogegen  Hgst.  auf  die  schriftgemäRe  Thesis  Jac.  Ode's 
in  seiner  Schrift  de  angelis  verweist,  Deum  ad  puniendos  malos  homi' 
nes  mUere  bonos  angeios  ei  ad  casiigandos  pios  uswrpare  malos,  son- 
den  anglflckbriiigeiide;  die  Yerbindangsweise  gehört  in  dai  Gapitel 
der  OemtiviiDterordiuiiig  des  AiUektlvs  unter  das  Sabstmtivy  wie 
9^  Spr.  6, 24.  ?gL  1  8. 28, 7.  Nnm.  5, 18.  1 K.  10, 15.  Jer.  24, 9  nnd 
anb.  f,die  Mosehee  des  YerBammelDden"  d.  i.  die  Tersammelnde  (ge- 
meindliche), also:  Engel  der  Schlimmen  =  schlimme,  nn glückbringende 
(Ew.  §  287*,  vgl.  zu  143, 10.  Hitzig  zo  Sach.  11,  2.  Philippi,  Stat.  const 
S.  121).  DcrD.  umschreibt  so  das  collektiv  gefaBte  n-'ntiBn  Ex.  12,  1.3. 
23.  Uebr.  11,28.  In  v.  50"  ist  der  Zorn  als  Feuerstrom  gedacht,  in 
50**  der  Tod  als  Kxocutor,  in  50 die  Pest  als  Feind;  d'sd  ebenen, 
bahnen  vergleicht  sich  dem  assyr.  uzunu  Gleichgewicht,  gleichgemach- 
ter, ebener  Boden,  o*^?'»  n->dxn  (Gen.  49,  3  Dt.  21, 17)  ist  was  der 
Mannskraft  ( plur.  intefisivus )  zuerst  entsprossen  war.  Aegypten  heißt 
wie  in  Psalm  105  a.  106  tan  nach  Gen.  10,  6  und  nennt  sich  auch  selbst 
ihfig.  kmi,  kopt.  ehimi,  kerne  (s.  Plntarch,  ä€  /Me  el  Mr.  e.  88). 
Mem  nnn  ttber  die  Aeg.  soldie  ihren  Pharao  ntlrhe  machende  Plagen 
ergingen,  schaihe  Gott  seinem  Volke  freien  Abzog,  führte  herdeogleieh 
(*m  wie  "m  Jer.  81, 24  ndt  l^ag.  ui^Heiim)  d.  L  wie  ein  Hirte  die 
Herde  seines  Volkes  (das  LieblingshUd  der  Asafps.)  durch  die  Wflste, 
geleitete  sie  sicher,  alle  Schrecknisse  aus  dem  Wege  räumend  und  ihre 
Feinde  im  Schilfmeor  ersäufend,  zu  seinem  h.  Gebiete  hin,  dem  Berge, 
den  (ni  wie  Spr.  23,  22)  seine  Rechte  erworben,  oder  nach  der  Acc. 
(vgl.  zu  9,  16):  nach  dem  Borire  da  (ni),  welchen  etc.  Es  ist  nicht  der 
Zion  gemeint,  sondern,  wie  wohl  auch  in  der  Grundstello  p]x.  15,  16 f., 
dem  Parallelismus  und  dem  nach  Jos.  11,9.  57,13  unbestreitbaren 
Sprachgebrauch  gemäß  das  ganze  h.  Gebirgsland  (vgl.  Dt.  11,  11). 
pibn:  bsna  ist  poet.  s.  v.  a.  rnbnsa  Num.  31,  2.  36,  2  u.  ö,;  das  n  ist  Belh 
essent  (hier  in  gleicher  syntaktischer  Stellnng  wie  Je8.48,10.  £z.  20,41 
nnd  wohl  aneh  lob  22, 24) :  er  machte  sie  (die  Heiden,  d.  h.  irie  Jos. 
28, 4  ihre  Gebiete)  anheim&Uen  (näml.,  was  der  Ansdrock  andeotet, 
tooBweise  Vnaa)  als  Sehnnr  des  Erbes  d.i.  (wie  106, 11)  als  mgemes- 
senes  Erbteil.  Erst  in  t.  56  (noch  nicht  v.  41)  geht  die  Errthlnng 
aaf  das  abfällige  Treiben  der  Kinder  des  Geschlechts  der  Wttste,  also 
des  Israels  Canaans,  über.  Statt  ^rfny  v.  nm?  heißt  es  hier  r^rra  v. 
nnr  (Derivat  v.  iw,  nicht  t?7).  Da  der  Abfall  erst  nach  Josua's  nnd 
Eleazars  Tode  um  sich  griff,  so  ist  an  das  Israel  der  Richterperiode  . 
zu  denken,  n*«*^  nop  v.  57  nicht:  Bogen  der  SchlaflTheit,  sondern 
Bogen  des  Trugs,  denn  Vergleichspunkt  ist  nach  Hos.  7, 16  die  Ver- 
fehlung des  Ziels:  ein  Bogen,  der  den  Pfeil  in  falscher  Richtang  ab- 
schnellt, der  keinen  gewissen  Schuß  thut;  das  V.  nia'^  bed.  nicht  allein 
schlaff  hemnterhängen  lassen  (verw.  n&n),  sondern  auch,  nach  ähn- 
liehor  Vorstellnng  wie  spe  dejicere,  ttUudien,  Tsuigea.  In  der  Zn- 
kehr  m  Gott  begriflbn  oder  doch  durch  sdne  Macht-  mid  Gnadenbe* 
weise  a«f  ihn  hmgelenkt  verkehrtoi  sie  sieh  (Jer.  %  21)  gleich  einem 
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Absicht  und  Erwartung  tauscbcuden  fcblscbießendeu  Bogeu.  Der 
Ausdrack  v.  58  iat  wie  Dt.  32, 16.  21.  9«c  geht  anf  ihr  Gebet  n 
den  Ba*äleiiBicfat.2, 11.  Aneb  du  dreimal  in  diesem  Fa.  vorkommeode 
'vtfStv}  ist  deoteronomisch  Dt  8, 96.  Absichtlieh  kmtet  v.  59  ganz  so 
wie  ?.  21.;  der  gdttliche  LiebeswiUe,  ?on  den  Kindem  ebenso  mrHek- 
gestoBen  wie  von  den  Yfltem,  mnfite  hier  wie  dort  in  Zomerregtbsit 
übergehen. 

V.  60 — 72.  Verwerfung  Silo's  and  des  dort  anbetenden  Volkes, 
weiterhin  aber,  indem  der  Gott  Israels  wieder  von  Erbarmen  fibermannt 
wird,  Erwählung  Juda's  und  des  I Jorges  Zion  und  Davids  des  Königs 
nach  seinem  Herzen.  In  der  Kichterzeit  war  in  Silo  das  Stiftszelt  auf- 
gestellt Jos.  18,  1.,  es  war  also  dort  das  Ceutralheiligtum  des  Gesarat- 
volkes —  iu  EU-Samuels  Zeit,  wie  aus  1  S.  c.  1 — ^  hervorgebt,  zu 
einem  festen  Tempolhauso  geworden.  Wann  dieses  zerstört  worden, 
wissen  wir  nicht,  nacli  Rieht.  18,  oüi.  vgl.  Jer.  7, 12 — 15  wahrscb.  erst 
in  der  atsyriscbcn  Zeit.  Dio  Verwerfung  Silo's  aber  ging  der  Zerstö- 
mng  voraos  and  erfolgte  thatsidiHdi  mit  der  Verlegung  des  Oeotral» 
heiügtnms  aaf  den  Zion,  nnd  entschied  sich  anch  sdioa  ?oriier  dadnrch, 
daß  die  Bandeslade,  v<m  den  Philistern  wieder  heraasgegeben ,  nicbt 
nach  Silo  anrftekgebracht,  sondern  in  Kiijath  Jearim  aiedorgeaetst 
ward  1  S.  7,  2.  Der  Attributivsatz  cni<a  -{s^  gebraucht  )sv  wie  r?äi 
Jos.  18, 1.;  fBb  ist  das  Causativ  des  kal  Lev.  16, 16.  Jos.  22,  19  und 
die  Aenderung  "pj  (Hitz.),  obwohl  sprachlich  erleichternd  (vgl.  Dt. 
12,5),  doch  nicht  nötig.  Macht  und  Glorie  Gottes  v.  (il  hoißf  die 
Bundeslado  ("i^r  *ini<  1.32,  8  vgl.  nss  l  S.  4,  21  f.)  als  Ort  ihrer  Gegen- 
wart in  Israel  und  Vehikel  ihrer  Offenbarung.  Dennoch  gab  J.  in  der 
Schlacht  mit  den  Philistern  zwischen  Ebenczer  und  Afek  die  aus  Silo 
herbeigeholte  Lade  in  die  Hände  der  Feinde,  um  am  llohenpriestertum 
der  Ithamaridcn  die  Entheiligung  seiner  Ordnung  zu  strafen,  und  es 
üelen  in  jener  Schlacht  viele  Tausende  des  Fußvolks,  darunter  auch  die 
beidenStthne  Eli's,  Hofid  nnd  Finehas  dfe  Priester  1  S.  e.  4.  Das  Fener 
?.  63  ist  das  KriefBfeoer  wie  Nnm.  21, 28  n  ö.  Der  Vorgang  l  S.  ü,  19 
bleibt  billig  (s.  KeU)  anBer  Betracht.  Mit  ^  Mb  (LXX  Hier.:  nemo 
hixit  =  nhhin  =  ^''VCJ«  wie  auch  Syr.  mit  Löschung  des  üb)  sind  die 
HoehseiUieder  gemeint  (vgl.  talm.  aöäii  Hochsmtfeier  and  ff^^  vv«^  das 

llochzeithaus).    Richtig  Jcteib:  ^L^e-  Lo  non  sunt  desponsatae. 

„Seine  (des  Volkes  und  zwar  der  Erschlagenen)  Wittwen.  weinten  nichts 
(wörtlich  wie  lob  27,  15)  ist  von  Begehung  der  üblichen  Trauerfeier- 
lichkeit (Gen.  23,  2)  geraeint:  sie  tlberlcbten  ihre  Gatten  (was  mit  Ab» 
sehn  von  solch  einem  Falle  wie  1  S.  14, 19—22  vorausgesetzt  wird), 
aber  ohne  diesen  die  letzte  Ehre  erweisen  zu  können,  weil  die  Schreck- 
nisse des  Krieges  (Jcr.  15,  8)  sie  verhindern.  Mit  v.  65  nimmt  das  Lied 
eine  neue  Wendung.  Nachdem  das  Strafgericht  Israel  gesichtet  und 
geläutert  hat,  nimmt  sich  Gott  aufs  neue  seines  Volkes  an,  so  aber,  daB 
er  die  Bevonogong  Efraims  dem  Stamme  Jnda  zuwendet  Er  erwachte 
P.II)  wie  ein  Schlafender  (44, 24  vgl.  73, 20),  denn  n  seUifini  scUs« 
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er  während  Israel  ein  Knecht  der  Heiden  geworden  war,  raffte  sich  anf 
wie  ein  Held,  jabelnd  von  Weiue,  d.i.  ein  solcher  dessen  Heldonrant 
durch  den  stärkenden  und  erheiternden  Genuß  des  Weines  noch  erhöht 
kt  (Steh.  11,  7);  |3innn  ist  nicht  BUhpal  von  In  dir  dm  Htbr« 
firenden  arab.  Bed.  siegen,  deren  wir  weder  Mar  noch  8pr.29,6 
(8.  Schnltene)  bedürfen  nnd  die  anch  aar  RefleziTfonn  (Hiti.  ohne  Be- 
1^:  der  aich  beriegan  lanen  Yom  Weine)  nicht  paSt,  eondern  Mhpo, 
YOn  19^:  innerHcbat  anQaiichzon,  nach  Art  der  Reflexiva  )3i'Krri,  nSanr 
?ynrirr.  Die  nächste  Niederlage  der  Feinde,  die  der  D.  im  Sinne  hat, 
ist  die  der  Philister;  der  Aosdmck  v.  66  gestaltet  sich  nach  1 S.  5, 6ff. : 
die  Philister  schlug  Gott  recht  eigentlich  in  posteriora  (LXX  Vnlg. 
Lth.i.  Jedoch  umfaBt  v.  66  alle  Siege  unter  Samuel,  Saul  und  David 
von  1  S.  c.  5  an  und  weiter.  Als  es  nun  galt,  die  in  den  Krieg  gegen 
die  Philister  abgeholte  Bundeslado  wieder  au  eine  feste  Stätte  zu 
bringen,  erkor  Gott  nicht  mehr  Silo  Efraims,  sondern  Juda  und  den 
Zionsberg,  den  er  liebgewonnen  (47, 5),  in  dem  benjaminitisch-judäischen 
(Jos.  15,  0:3.  Kicht.  1,  8.  2]),  nach  der  Verbeißung  (Dt.  33, 12)  und 
Laudesvertcilung  aber  (s.  zu  68,  28)  benjaminitiscbcn  Jerusalem.^  Dort 
erbaate  Gott  seinen  Tempel  o^isn-isa.  LXX  Tlieod.  Trg.  Hier,  tosen 
anan  oc  lAOvoxspotaiv,  waa  geaolunacidoa.  Hita.  aoUftgt  gw'wa  vor, 
aber  wenn  tewfi  16, 6  amoena  so  luam  ena*^  exeeba  bed.  (vgL  Jea. 
i&,  2  v^T^«  J^r- 17, 6  vfrm)  md  dichterisch  s.  t.  a.  wstm  aain:  be- 
itiadig  wie  Himmelshöhen,  fest  wie  die  Erde,  die  er  gegründet  auf 
ewig.  Da  der  ewige  Bestand  Himmels  und  der  Erde  sich  mit  radikaler 
Wandlang  der  Art  und  Weise  ihres  Bestandes  verträgt  und  zwar  nicht 
minder  im  Sinne  der  A.  T.,  als  des  Neuen  (s.  z.  B.  Jes.  65,  17),  so  gilt 
das  oVis^  nicht  dem  steinernen  Gebäude,  vielmehr  der  Offenbaruugs- 
stätte  Jahve  s  und  der  Verheißung,  daß  Er  in  Israel  und  zwar  Juda  eine 
solche  haben  werde.  Geistlich  d.  i.  wesenhaft,  mit  Absehn  von  der  zu- 
fälligen Erscheinungsweise,  angesehen,  ist  der  Tempel  auf  Zion  so  ewig 
als  das  Königtum  auf  Zion,  mit  welchem  der  Ps.  schließt.  Die  Er- 
wäblung  Davids  giebt  der  Heilsgeschichte  bis  in  die  Ewigkeit  hiuein 
ihr  Gepräge.  Es  ist  ecbtasafisch,  dafi  ao  geflissentlich  ausgemalt  wird, 
wie  der  Hirt  der  Herde  Isai*s  der  Hirt  der  Herde  Jahve'a  worde^  der 
aea  Alt  nnd  Jnng  in  Israel  mit  derselben  Soigsanikeit  nnd  Zartheit 
wdden  sollte,  wie  bisher  die  Schafltninier,  hinter  denen  er  herging 
(mV»  wie  Gen.  38, 13  nnd  a  rtn  TgL  1 8. 16, 1 1. 17, 3  4  wie  a  n.  dgL). 
Der  D.  kann  auch  schon  rflhmen,  daß  er  in  Gemäßheit  (s)  ganaer 
Herzens -Hingabe  und  mit  einsichtsvoller  Meisterschaft  diesen  Hirten- 
beruf  erfüllt  hat  (lies  orn^,  nicht  n?n^-).  Und  damit  schließt  er.  T.yrik 
und  Prophetie  Israels  sind  seit  Davids  Hingang  rückwärts  nnd  vorwärts . 
aof  David  gerichtet. 


l)  Nach  Mcnar/wth  53b  baute  Jodidja  (Salomo  2  S.  12,  25)  den  Tempel 
im  Gebiete  Jedidja  s  (Benjamins  Dt.  33, 12). 
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PSALM  LXXIX. 

Flehgebet  iu  einer  Zeit  der  Verwüstung,  des  Blutvergießens 

und  der  Verhöhnung. 

1  Elohim,  eingednugta  tSmA  Heiden  in  dein  Irbt» 
Haben  verunreinigt  deinen  heiligen  Tempel, 
Haben  gewandelt  Jenualem  za  Bteinhaofen. 

2  Haben  deiner  Kneehte  Laidltn  zur  Speise  gegeben  Am  Wiwuto  TSflb, 
Da«  Fleieeh  deiner  Frommen  dem  Wild  des  Lftad«; 

3  Haben  hingegoisen  ihr  Blat  wie  Waeeer 
Singt  nm  Jerntalan,  und  niauaA  htgiftlit  tto. 

4  Wir  lind  eine  SöhauMfc  gmroita  UMn  Maolrimni, 
Spott  and  Hok&  vbmnt  UaqtilniBg. 

5  Eis  wann,  Jahve,  zSmst  du  auf  immtr» 
Lodert  gleichwie  Feuer  dein  Eiferll 

6  Giefi  deine  Zornglut  auf  die  Heiden,  die  dich  nicht  kennm, 
Vad  tbor  die  Beieh«,  die  Mnm  Vmmb  flkht  amte! 

7  Denn  man  hat  Jakob  MÜjjtfiresBen, 

Und  seine  Wohnstätte  haben  sie  verwüstet. 

8  Oedenk  uns  nicht  die  Veraeholdongen  der  Vorfahreo, 
BtttBdi  komm*  uns  entgegen  delA  XrtennM, 

Bim  wir  liad  sehr  henbg^kouMB. 

9  Hilf  nns,  Gott  unsres  Heils,  am  deines  Namens  Ehre  willen, 

Und  rette  uns  und  sühne  unsere  Sünden  von  wegen  deinee  Mmmoa! 
lU  Warum  sollen  die  Heiden  sagen:  wo  ist  nun  ihr  &ott!  — 
mgt  kodr  «ifden  iiiter  den  Heidta  ver  wiiren  Aogfli 
Die  Rache  des  Blutes  deiner  Knechte,  des  vergoSaiB, 

11  Es  komme  vor  dich  das  Aechzen  der  CteCangnen, 

Nach  der  Größe  deines  Arms  laß  fiberbleiben  die  Kinder  dea  Todee. 

12  Und  gieb  rariek  naeani  Haehbun  tUitmlMk  in  ihren  Bueii 
Ibra  BehniMning,  daniit  ti«  dieh,  o  HXkt!  gmehwihet 

13  Und  wir,  dein  Volk  und  die  Herdt  ddMr  Wdde^ 

Wir  wollen  dir  danken  auf  ewig, 

In  Qeschlecht  und  Geschlecht  deinen  Enhm  eraählen. 

Dieser  Ps.  ist  in  jeder  Bez  dos  Seitenstück  von  Ps.  74.  Die  IterÜhrungen 
sind  nicht  bloß  stilistisch  (vgl.  79,  5  nie  lange  auf  immer  mit  74,  1.  10.; 
79,  10  Sn;-;  mit  74,  5.;  79,  2  die  Hingabe  an  Getier  mit  7},  10.  U.;  79,  13 
Vorstellimg  Israels  als  einer  Herde,  worin  sich  Ps.  79  sinnig  an  78,  Tu— 72 
anschließt,  mit  71,  1  und  auch  mit  71,  19).  Die  Wechselbeziehungen  lie- 
gen noch  viel  tiefer:  beide  Ps.  haben  gleich  asaliscbes  Gepräge,  stehen  io 
gleichem  Verhältiiiä  zu  Jeremia  und  klagen  beide  aus  gleicher  Zeitlage  heraus 
über  eiue  Zerstörung  des  Tempels  und  Jeruauiems,  wie  sie  uubcu  der  ciiai» 
däischen  Zeit '  nur  die  seleucidiiche  (I  Macc.  1,  31.  3,  45.  2  Macc.  8,  3)  nad 
'  in  Yttbindimg  mit  Blntwaihmig  des  Tempels  and  Hinsdiliehtung  der  KMehts 
Gottes,  der  B-nwi  (i  Haoo.  7, 18.  2  Haee.  14. 6),  aniseUMUlcli  die  aeleiMi- 
disehe  avfimweiseii  luiit  Das  TempelaentSnmgswerk,  welelies  ia  Pik  74  in 

1}  Die  Ps.  79  n.  137  sind  nach  Sofrim  c.  18  §  3  die  dee  Kinoth -Tages 
d.  L  aes  9.  Ab,  dee  Erinueningstags  an  die  chalo&iBohe  und  rOmisohe  &r- 
stSmiig  JenuHdems* 
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Gange  ist,  erscliemt  in  Ps.  79  als  vollzogen  und  hier  wie  dorl  balroinnt  man 
Bi€U  te  BiBdniok  der  Chmul  elMt  Krieges,  mmUn  tbut  Verfolgung:  ee 
kk  geraden  die  Beligloii  IhmIb,  um  welelier  viUn  die  HfliUgMiMr  dar 
ZuMifmg  QBd  die  BekenatoietEeiiMi  d«r  KiedemieMuiK  nMÜtm, 

AbgeeelMB  von  andem  «nililligeii  AnkUagieD,  wiaderiioleii  lieh  t.  6.  t 
bei  Jennift  10»  25  wörtlich.  Daß  Jeremia  hier  frühere  Psalmworte  aufnehme, 
ist  an  sich  weit  wabrscheiulicher,  als  das  umgekehrte  Verb,  und  hat,  wie 
Hgst.  richtig  hem.,  auch  das  fär  sich,  daß  unmittelbar  vorher  Jer.  10,  24  aus 
Ps.  ß,  2  stammt  und  daß  der  Zus.  im  Ps.  ein  weit  strafferer  ist.  Aber  da 
den  Klagen  des  Ps.  keine  vormaccabäische  üeschichtslage  cutspricht',  so  ist 
Jeremia  in  diesem  Fall  für  den  Vorgänger  des  Psalmisteu  zu  balteu,  und  in 
der  That  verrät  sich  in  v.  (i.  7  des  Ps.  der  Entlehner  dadurch  da(^  das  korrekte 
^?  Jereuiia's  in  ^x,  das  feinere  riinoBda  in  n''3bap,  der  Plural  in 
(wenn  nicht  auch  7&  der  Plur.  zu  lesen)  umgesetzt  und  die  schwunghafte 
ma  des  jereaiaalaoheii  AoadradBi  durch  Weglaaeong  einiger  Woite 
tittMUAtigt  Ittb 

T.  Der  Pik  beginnt  mit  kligender  und  smr  Gkitte  klagen- 
der SdiOderong.  Dir  Anfimg  lantet  wie  Ihren.  1, 10.  Die  Yenm- 
reinSgiing  (d.  i.  Enthettigong  1^  26, 8)  schließt  die  Einischenmg  sieht 
an,  ist  vielmehr  mit  geflissentHefaer  Brandstiftong  von  selbst  gegeben 
74, 7.  Die  Klage  1«  erinnert  an  die  Weiss.  Micha's  3, 12.,  die  ihrer 
Zeit  80  viel  Aergeniis  erregte  Jer.  26, 18.,  und  v.  2  an  Dt.  28, 26.;  ^V*^ 
giebt  den  Hingeniordoten  die  Ehre  des  Martjrriams.  LXX  überg.  ü'^^h 
elc  oirwpocpuXaxiov,  ein  Schnörkel  ans  Jes.  1,  8.  Ueber  das  Gedächtnis- 
Citat  1  Macc  7, 10  f.  s.  die  Einl.  zu  Ps.  74;  der  Uebers.  des  urspr. 
hebräischen  ersten  Maccabäerbachcs  verrät  anch  sonst  Bekanntschaft 
mit  dem  griechischen  Psalter  (vgl.  1  Mac.  1, 37  xai  e^ij^eav  al\ia 
dtiitiiov  x»j/X(j)  Tou  a^ia<3u.axo<;).  „Wie  Wasser"  d.i.  (vgl.  Dt.  15,  23) 
ohne  Wert  darauf  zu  legen  und  sich  ein  Gewissen  daraus  zu  macheu. 
o^Vonrt  Iiat  wie  anch  sonst  noch  siebenmal  Kamez  anBer  Pausa.  In  t.  4 
wiederiiolt  sieh  44, 14;  rar  Zeit  der  chald.  Katastrophe  galt  dies  ioa- 
bes.  Ton  den  Edomitem. 

T.  5 — 8«  Ans  der  klagenden  Frage,  wie  lange  Gott,  ob  denn  end- 
loe,  sftmen  und  seinen  Eifer  gleichwie  Fener  (Dt  32, 22)  fortbrennen 
lassen  wolle,  erwächst  die  Bitte  v.  6.,  daß  er  seinen  Zorn  gegen  die 
ihm  entfremdet  en  und  feindlichen  Heiden  kehren  wolle ,  deren  er  sich 
jetzt  als  Zornesstecken  gepen  soin  Volk  bedient.  Durch  Lockerkeit  der 
Gedanken verkntlpfung  verrät  sich  die  Herübcrnahmo  von  v.  C.  7  aus 
Jer.  10,  25  nicht,  aber  in  sich  selbst  lauten  diese  4  Zeilen  bei  Jer. 
ursprünglicher  und  der  Stil  ist  ganz  der  dieses  Propheten,  vgl.  Jer.  6, 11. 
2,  .3  u.  ö.  49,  20.  Das  auf  if^  folg.  für  ist  incorrekt;  der  Sing. 
^  faßt  wie  Jes.  5,  26.  17, 13  massenhaft  zus.,  alle  alten  Uebers.  aber 
geben  ^bs^  wieder.  Zu  ^n;i3  vgl.  2  S.  15,  25.  Daß  der  heidnischen  Welt 

1)  Caasiodor  und  Bruno  bemerken:  deplorat  Antiochi  persecutionem  (cm 
pore  Machabcorum  factam,  tuiic  futuram.    Und  Notker  fügt  hinzu:  Die 
Hbrum  primum  (daz  irra  buöchj  machabeorum  gelesen  häbent,  dien  Ut  il 
(alniL  &  im  PS.  bsUagts  YsntSfWig)  dWiit 
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sokke  Gewalt  Aber  lor.  gegeben,  hat  seineB  Orand  im  denen  Sftadee. 
Aus  T.  8  llBt  Bicfa  BohUefien,  da8  dem  Abbll,  weleker  frfllier  gmdite, 
jetit  geafeenert       D\:icK*i  ist  nicht  A4j.  (lob  31,  28.  Jea.  59,  2),  wm 

n'^y6»r\n  'oimixp  aosgedrttckt  sein  würde,  sondern  Gen.:  die  Missethateo 
der  Vorfahren  (Lov.  26,  45  vgl.  39).  Zn  8«  vgl.  Rieht.  6,  G.  Wie  ans 
V.  9  ersichtlich,  meint  der  D.  nicht,  daß  das  gegenwärtige  Geschlecht, 
selber  schuldlos,  die  Schuld  der  Väter  zu  büßen  habe  (wogegen  Dt. 
24, 16.  2  K.  14,  6.  Ez.  18,  20)  —  er  betet  als  einer  von  denen,  die  sich 
von  den  Sünden  der  Väter  bekehrt  haben  nnd  die  sich  nun  nicht  mehr 
dem  Zorne  unterstellt  denken  können,  sondern  der  sündevergebenden 
and  erlösenden  Gnade. 

Y.  9 — 12.  Der  Sieg  der  Welt  ist  ja  nicht  Gottes  Zweck i  so  leidet 
es  seine  eigne  Ehre  nicht,  daß  die  Welt,  deren  er  sich  bedient  hat,  aeia 
YpUl  an  rtcfatigen,  auf  iinmer  ttbennütig  trinmphiie.  Ult  Naehdruek 
niedfliliolt  sich  nach  der  Figur  der  Epanaphora  r^-at  am  Ende  der  Bitte 
9.  =  yg^  wie  45, 5  vgl.  7, 1  ist  achon  pratat  SpradigeibraacL 
Jkask  daa  HotiT:  roaih  tt^  Iiommt  schon  in  der  Thora  vor  Bz.  32, 13 
vgl.  Nnm.  14, 18—17.  Dt.  9,  28.  Hier  (vgl.  115,  2)  stammt  ea  ans  Je. 
2, 17.  Der  Wunsch  10^  fiiBt  anf  Dt.  32, 43.:  der  D.  wünscht  mit  den 
Zeitgenoaeen  als  Augenzengen  zn  erleben  was  Gott  uralters  verheißen: 
seiner  Knechte  Blnt  rächen  zn  wollen.  Die  Bitte  v.  11  lautet  wi^ 
102,  21  vgl.  18,  7.;  T'Dtj  heißen  individualisirend  die  Fortgeschleppten 
nnd  Eingekerkerten ,  nn?an  "^53  die  welche ,  wenn  Gott  sie  nicht  ver- 
möge der  Grüße  (bni  vgl.  1>ni  Ex.  15, 16)  seines  Armes  d.i.  seiner 
weithinreichenden  Allmacht  erbält,  der  Macht  dos  Todes  wie  einer 
putrid  potestas  erliegen.*  DaB  die  Bitte  v.  12  aui  die  Kachbarvölker 
zurückkommt,  erklärt  sich  daraus,  daß  diese,  die  am  ehesten  zur  Er- 
kenntnis des  Gottea  braela  ak  dea  Einen  walnran  nnd  lebendigen 
kOBunen  konnten ,  die  grOBte  ScMd  wegen  aeiner  Scbmihnng  tragen. 
Der  Bnsen  wild  genannt  ala  daa  worin  man  Dugereiehtfla  wdbii 
nnd  feadiftlt  Lc.  6, 38;  (^)  ^  (b^  wie  Je8.66,  7.6.  Jer. 
32,  18.  Siebenfache  Vergeltung  (vgl.  Gen.  4,  15.  24)  ist  strafrifib- 
terttdi  Bcb  ecachöikfende,  denn  Sieben  iat  die  Zahl  dea  vollendeten 
Pvoaesses. 

Y.  13.  Haben  wir  bis  hierher  die  Formteile  des  Ps.  (9.  9.  9)  rich- 
tig getroffen,  so  schließt  daa  ELlageiied  nüt  diesem  tristichischen  Dank- 
gelttbde. 

PSALM  LXXX. 

Gebet  für  Jahve'a  Weinatoisk. 

2  Hirta  InMli,  o  Teniinini  doeh: 

Der  dn  fährst  nach  Herden-WeiM  JomI^ 
Ob  den  ChenüMa  throBMt,  o  tzidbeiM! 

1)  Daa  Aiafaiaeba  hat  aban  diesen  Bsoiff  in  aetiver  Wenduug:  be^t  ei- 
fliM  *-  die  Heiden  (Wttiger)  in  der  Sddaiwt 
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Mache  reg«  dtin«  Heldenkraft 
Und  komme  doch  Ba  Hilfe  uns! 

4  filohim,  bring  um  wieder, 

Vad  ll«ht«  Mn  Aatliti»  lo  wir«  aat  t«kolf«a. 

« 

5  Jahve  Elohim  Zeba6tli, 

Wie  lange  eclmaabett  da  bei  deine«  7olk««  B«t«Bl! 
5  Bn  gab«t  n  MMa  ümn  ThiiiMBVrat 

Und  tränktest  iie  mit  Thrinea  kannenweise. 
7  Du  letsteit  nne  rar  Fehde  untern  Ifaehbara« 

Und  naeere  feinde  treiben  ihr  Oeepötte. 

Und  li«]it«  dtin  Aitllts,  lO  wird  «&■  t«li«lltB. 

9  Warn  WefawtoA  an«  Aegypten  sied«lt«ftt  da  flbwr, 
Mibtt  Mattoan  a«f  nd  jliwmi  IIb; 

10  Hast  Ranm  gemaeht  vor  ihm  her, 

Und  er  ichlng  Wurzeln  and  füllte  die  Erde. 

11  Bedeckt  Warden  Berge  von  seinem  Schatten 
IM       MtaMB  IwiiiiiB  Oidmi  MiM. 

12  Sr  dehnte  seine  Aeet«  bis  ans  Meer 

Uad  aaeh  d«n  Stroa«  hin  itiBa  BeUfiliaf«. 

18  Wann  luvt  da  «iagerissaa  lelm  aaat« 

Daß  ihn  berapfen  alle  di«  d««  Weges  siduu 

14  Es  frißt  ihn  ab  der  Eber  ans  dem  Wald«, 
Und  d«r  71ar«a  Oatömmel  beweidet  ihn. 

15  Slakte  SMth,  o  bUAt  wM«n»  vim  UmmI  lad  Mä, 

Und  nimm  dich  an  diese«  Weinstocks! 

10  ünd  sei  Schirm  deß,  den  g^epflanzt  deine  Eechte, 
Und  über  dem  Sohn,  den  da  dir  fest  erwählet! 

17  VerbraBBt  mit  Ibaar,  Uaaafgafegt, 

Vor  deines  Antlittes  Dränen  verderben  sie. 

18  0  halte  dein«  Hand  Aber  den  Mann  deiner  Beohtea, 
ü«b«r  d«a  M«B««tataba,  im  da  dir  geeignet, 

19  Und  nicht  weichen  werden  wir  von  dir  — 

Mach  TICS  lebAndig,  und  feiern  werden  wir  deinen  Mama* 

20  Jahve  Elohim  Zebaöth,  bring  aas  wieder, 
liabta  daia  Aatlita,  so  wird  nat  g%k9lUM. 

Htr  tM  dem  roA  und  die  Merde  demer  H^eide  aeUiiftt  Fb.  79;  mil 
«iaem  Balb  la  Um  Hirten  Lnaiila  bigimit  Ya,  90.  Ubb«  «eine  Aalboliiift: 

Mmzuüben,  nach  „Lilien  das  Zeugnis  .  .".  von  Asaf  ein  Ptalm  b.  m  45, 1 
g.  £.  Di0  LXX  Oben,  st;  to  tsXcx;  (anf  das  EadA),  crxc(d  Ttuv  dXXoi(«)^90{i^v4«)v 
(sinnlos  nnd  sprachwidrig  =  O''?»»"^'»),  aoptoptov  tu» 'Aod»  (dnrch  Tnrcha 
verbunden),  '^aXjioc  l>xt[j  -'Jj  '  K'iyjr/wj  (vgl.  76, 1),  viell.  Uebeis.  von  firK-bx, 
eiser  (in  It.  und  Syro-hex.  fehlendeD)  Beifloiirift,  welche  den  „Eber  aus  dem 
Walde"  als  Emblem  Aasurs  faßte.  Dieser  Fingerzeig  sclieint  treffend.  Er 
lÖBt  (lad  liäteel,  wetibaib  in  v,  2  Josef  GesamtiBrael  vertritt  und  in  v.  3  gerade 
die  josefitischen  Stämme  genannt  werden,  und  inmitten  derselben  Benjamin, 
den  gleiche  AbetMWBiiag  mm  BtlMl  luid  d«r  aie  ganz  Torwnndene  üanivl 
v^giD  dea  YiriiMtee  dü  XtajgtuB»  an  den  Joarftfaehea  ftradewUnwai 
liiiiaog.  Amh  ivar  der  8i  Blij^iriM  idi  d«  BeMitvdta^ 
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d«B  HMie  Itefidi  yMUbm\  m  U  miB  ditM  TriM  alt  EirtUtaBg  te 
tffr*  «bmIni  rnuft.  KaehdMn  das  nSidlieli«  Baidi  !■  «adloatn  fehto  ntt 
dem  damMcenitdua  Syrien  aeine  Krifte  enohOpft  hatte»  erlag  ee  ialolge 

der  schweren  HeinfoehoDgen»  die  sich  aa  die  aesyr.  KSaiginaineu  Phal, 
Ttglatpilescr.  Salinnnasear  haflpfen,  im  6.  J.  Hizkia^s  dem  assyr.  Weltreich. 
Der  Psalmist  betet,  wie  es  scheint,  in  einer  Zeit,  in  welcher  bereits  der 
Dmck  Assurs  erdrücken auf  ^em  Reiche  Efraim  lastete  und  Juda,  wenn  diese 
Vormauer  gefallen  seiu  würde,  sich  selbst  mit  dem  Untergang  bedroht  sah. 
Wir  dfirfen  jedoch  nicht  unbemerkt  lassen,  daß  unser  Ps.  die  Benennung  des 
Volkes  nach  den  josef.  St  mit  anderen  voreril.  Asafpaalmen  TT,  IG.  7S,  \). 
81 ,  G)  geroein  hat.  Es  ist  eine  dieser  ganzen  Tsalmgruppe  gemeinsame 
Eigentümlichkeit.  War  viell.  Asaf ,  der  Begründer  dieses  Lieder kieises,  aof 
dner  Leftteaatedt  dei  Stammgebiete  von  Efraiia  oder  Maateifl  gebttrtig? 

Der  Pk.  baeteht  ans  5  Aehtzeilero,  deren  1.  2.  n.  5.  mit  dam  Kehrrene 
•ahUafian:  »Ekhin,  atella  ans  wiadar  her,  laft  lemhtaa  dein  Antliti^  so  ist 
uns  gehoUBB**.  Diaia  Bitta  staigart  sieh.  Dar  Eafarfais  bsgimit  daa  L  Mil 
mit  BmiVK,  das  2.  Mal  mit  rtmasi  tPt^tn,  das  8.  Mal  mit  ?aidiaüiMhtiB 
mMU  mWi  mm,  womit  auch  die  mite  Str.  (▼.  5)  anhabt. 

Y.  2 — 4.  Die  1.  Str.  enthält  reine  Bitte.  ri5''ifitf:  geht  auf  das 
folgende  Erflehte.  Zuerst  heißt  das  Volk  als  das  von  Jakob  stammende 
btriff«,  dann  wie  81, 6  r^r,  was,  wo  es  tob  ap9^  oder  rrtvn  nntenehie- 
den  wird,  Käme  des  Zehnattanmereichs^s.  Caspari  la  Ob.  ?.  18)  oder 
doch  der  nördlichen  Stamme  ist  (77, 16.  78, 67 1).  Das  diese  aaeh 
hier  TomigBweiBe  gemeint  sind,  zeigt  t.  8.  Die  Partt  benennen  Gott 
nach  seinem  bisher  immer  bewiesenen  Wesen.  Daß  Jakob  gerade  im 
Segen  Josefs  Gott  m'n  nennt  Gen.  48,  15.  49,  24.,  steht  viell.  nicht 
anBer  Zus.  mit  der  Wahl  der  beiden  ersten  Benennungen;  TTirN'  ist 
Jahvo  als  König,  wie  anch  nach  dem  Mythos  in  Plato's  Politikos  der 
König,  in  welchem  die  Idee  eines  Menschenhirten  verwirklicht  ist, 
ein  Gott  sein  muß.  In  der  dritten  fließt  das  Thronen  im  Heiligtum  hio- 
niedeu  und  im  Himmel  droben  ineinander;  denn  das  A.  T.  ist  sich  des 
Wechsclbezugs  des  irdischen  und  himmlischen  hz'^n  bis  zur  Verschwim- 
mung beider  bewaßt.  Die  D^sns,  welche  Gott  bethront  d.  i.  auf  denen 
er  thront,  sind  die  Träger  der  naans  des  Weltregierers  (s.  18, 11).  Der 
D.  erfleht  mit  rorvin  (v.     ^  hervorragen,  hervor-  emporlenehtaa 

V^r*'  ragen  wie  in  dem  Asafys.  50,  2),  daß  er  in  seinem  Licbtglanie 
d.  i.  seiner  feurig  lichten,  richtenden  und  rettenden  Doxa  erscheine,  sei 
es  unmittelbar  sichtlich  oder  auch  nur  Wirkungsweise  erkennbar.  So- 


1)  Zwar  lesen  wir,  daß  Benjamin  nach  der  lieichsäpaltung  mit  Juda  auf 
Bahsbaana  8dta  alsiid  1 K.  12, 21.,  Jada  md  Benjamhi  anchalnaa  ab  Taito 
daa  Baiehaa  Jada  2  Chr.  U,  8. 28.  16^  8 1  a.  0.,  aber  wenn  aaeh  1 K.  11, 13. 

82.  36  dem  Hanse  Davids  nnr  taarJ  verbleibt,  so  ist  dies  Jnda,  indem 
Benjamin  nicht  ganz  nntor  david.  Scepter  blieb  und  Simeon  außer  Rechnung 


nördlichen  Reiche,  aber  wie  Bama  1 K.  15,  21  f.  nicht  imbastritieB  (vgl  s.  R 
2Ghi.     18)»  dia  Graasaa  wann  ab»  aahwaakmid. 
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wohl  die  Vergleichong  )w»  als  das  V.  »6  imd  asafisch  78,  52  vgl.  26. 
Ebeiuo  die  Benamnng  des  Volkes.  An  tjefp  seUleSt  sich  die  Bei.  Iiraeis 
Midi  omni  und  ntbo,  ud  die  Beideii  nehmen  den  leibttelMn  Bmder  in 
Ihie  Milte,  welcher  mit  Josef,  dem  Vater  EfiralmB  md  Mmisse'i,  die 
geliebte  Bahel  aar  Mutter  hat;  auch  Nnm.  c.  2  haben  diese  Drei  onge- 
treont  im  Westen  des  Stiftsieltea  ihr  Lager.  Möge  Gott  vor  diesen  drei 
Stämmen  her  (i|IbV,  nicht  etwa  "lanV),  d.  i.  ihr  Siegosherzog  werdend, 
seine  mz^,  deren  tbatkräitiges  Eingreifen  sich  jetzt  vermissen  liSt, 
wieder  in  Regsamkeit  versetzen,  was  •i'^'is  {excitare)  im  ITntersch.  von 
n-'rr^  {ejcpergefarct  i  \  bed.  (s.  zu  Ilohesl.  2,  7).  nab  ist  anffordemder 
Iraper. flber  nrrr*  s.  zu  3,  3.,  die  Verbindung  mit  b  spricht  so  wenig 
gegen  die  accusativi-ch- adverbiale  Fassung  des  ah  als  das  b  von  nVlM«^ 
8,  18  nnd  das  3  von  mann?  (im  Walde)  1  S.  23,  Vo.  Mit  n5a"«dn  wird 
nicht  um  Zurückholung  aus  dem  F^xil  gebeten,  obwohl  sich  a'^cn  und 
a3"i«3  wie  reducere  uud  resliluere  verhalten;  denu  das  Volk  befindet 
dcb  nach  dem  Gesamteindmcke  desPs.  noch  anf  vaterländischem  Boden, 
aber  es  ist  in  seiner  dermaligen  Ohnmaeht  sieh  selbst  niefat  mehr  ihn- 
Ueh,  es  bedarf  göttUchen  Efauchreitens,  mn  wieder  in  verheiBimgsgü- 
maBen  Staad,  am  wieder  sa  sich  selbst  sn  kommen.  MOge  ihm  denn 
Gott  sein  lange  TerhUlltes  Antlits  wieder  lichten  nnd  leuchten  lassen,  so 
wM  ihaen  geholfea,  wie  sie  es  waaschen  (n^tj)?*}) 

y.  5—8.  la  der  2.  Str.  ergeht  tiefe  Klage  ftber  die  Zomgestall 
der  Gegenwart  und,  so  begrflndet,  eibebt  sich  die  Bitte  von  neuem. 

Die  Uebertragnng  des  Raachens  y&f  von  Gottes  Nase  =  Zomschnanben 
(74, 1.  Dt.  29, 19)  auf  Ihn  selbst  ist  kfihn,  aber  im  Geiste  der  biblischen 
Anschanung  des  Zornes  Gottes  (s.  zu  18,  9),  so  daß  man  nicht  darch 
Horbeiziehnng  des  syr.  '^t;s  stark,  mächtig  s.  ('warnm  bist  du  hart,  ver- 
härtest dich  .  .)  auszuweichen  branclit.  Das  Perf.  nach  "'n-o-i?  ist  wie 
Ex.  10,  3  vgl.  nsK-is  Ex.  16,  28.  Hab.  1,  2  rückblickend  gemeint 
wie  es  lautet;  dieses  quamdiu  fumasü  ist  eine  rückwärts  auf  eine  lange 
Tröbsalszeit  blickende  Klage.  Die  Verbindung  von  mit  3  ist  nicht ' 
nach  2  n'^n  (entbrennen  —  zuria-n  wider  jeiu.)  zu  verstehen,  denn  des 
Volkes  Gebet  ist  nicht  Gegenstand  des  Zorns,  sondern  nur  nicht  Be- 
seitigongsmittel  desselben;  Gott  verhallt  sich  dabei  in  Zomnmeh,  durch 
den  es  nicht  hindnrchsudringen  vermag.  Die  LXX  habea  *pa9  rton 
gelesen,  denn  sie  ttbers.  htk  xi^v  wpooeux^^  tvv  teüX«Bv  ooo  (woftr  to8 
(odXoo  000  die  gewdhnlidie  LA  ist).  Thränen-Brot  Ist  nach  43, 4  in 
Thränen  bestehendes;  Thränen,  stromweis  anf  die  Lippen  dos  betenden 
und  fsst enden  herabrinnend,  dnd  seine  Speise  and  sein  Trank.  n]?tin 
c.  acc.  bed.  etwas  zu  trinken  geben,  mit  folg.  3:  mittelst  etwas  tränken 
(Ges.  S  138  Kandbem.),  «hbi^  ist  Acc  der  näheren  Bestimmung.  Diece 


1)  Nicht  Pron.:  dir  kommt  es  zu,  zmn  Heile  uns  zu  sein ,  wie  es  Talmud, 
Midrasch,  Targum  u,  Masora  (a.  Norzi)  fassen,  weshalb  J.  Succa  IV,  3  geradezu 

1^  geschrieben  wird.    Ein  solchea       =      heißt  in  der  Sprache  der  Waa.jra 

nnd  schon  im  Mjdrasch  iEx.  Rabba  c.  3)  mim  nsb  (■.  Boxtorf,  Tibeiias 
r.346). 
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sei  ftr :  einen  in  Thrftnen  bestehenden  Becher  (de  Dieu  v.  Ortenb.  HHz. 
Wiekes).  Das  n  des  Mittels  liegt  näher  als  das  des  Bestandes,  also  («is 
Yatabl.  Ges.  Olih.  Hopf.):  mit  Thränen  dritteÜDABweise  (LXX  \iha^ 
S.  jieTp<p),  denn  ein  Drittel- I<>fa  ist  zwar  ein  winziges  Maß  für  den  Staab 
der  Erde  Jos.  40, 12.,  aber  für  Thränen  ein  großes.^  Die  Nachbarn 
sind  die  Nachbarvölker,  denen  Israel  y^iz  Gegenstand,  Zielscheibe  der 
Bestreitung  geworden.  In  iüh  (LXX  r^fiac)  drückt  sich  die  Lust  aus, 
die  ihnen  das  Höhnen  macht;  es  ist  ethischer  Daüv  wie  66,7  (nicht 
aber,  wenigstens  nicht  nach  meiner  Aoflfassung,  lob  6, 19). 

Y.  9 — 20.  Die  Klage  besondert  sich  nun  in  dieser  3.  Str.,  indem 
sie  Vormals  und  Jetzt  gegen  einander  hftlt,  und  danach  gestaltet  sich 
die  immer  dringlichere  Bitte.  Die  rückblickende  Schilderung  bogiuut, 
was  selten,  mit  Imperfekten,  indem  „der  Redende  mehr  an  das  bloBe 
Weeeo  der  Tbat  ib  an  die  Ztft  denk«**  Ew.  §  136t>;  das  Mgende 
imperf.  e&mee.  nyan:  zeigt  daB  de  Audraok  der  HttrergeagnBlMifc. 
rfnd:  irantfenbai,  exterminabas,  in  ilner  Weite  ebenso  vorbereitend 
irie  rhsB  10*  Ansdmek  dea  HebenUUmis  ist,  wekbes  die  Umstinde 
besagt  unter  denen  das  Hauptfaktnm,  das  Einwurzeln  ehdni,  erfolgte. 
Wie  Josef  in  Segen  Jakobs  Gen.  49, 22  dem  Senloeie  C'^)  eines  Fmcb^ 
gewftehses  {trje)  verglichen  wird,  dessen  Schossen  (r^33)  die  Maser 
llberklettern :  so  hier  Israel  einem  Weinstock  (Gen.  41),  22  vgl.  n^-c  "jct 
128,  3),  der  in  Aeg.  groß  geworden  und  von  da  ins  Land  der  Ver- 
heißung verpflanzt  worden  ist;  r«©n  LXX  jiexotipeiv,  wie  lob  19,  10., 
viell.  mit  Anspielung  auf  die  o'^oq  des  nach  Ganaan  wandernden  Volkes 
(78,  52).^  Iiier  machte  Gott  seinem  Weinstock  Bahn  und  Platz  (nie 
räumen  v.  nie  wenden,  abwenden,  arab.  fnnijd  schwinden,  vergehen, 
Vic  treiben,  stoßen),  und  nachdem  er  ihm  freien  Boden  und  unge- 
hemmte Möglichkeit  der  Ausbreitung  gesichert  hatte,  wurzelte  er  (der 
Wflinitock)  seine  Wuieln  d.  L  sehlug  er  sie  hnmer  tiefer  und  «eiler 
nnd  eiftUte  die  Erde  ringsum  (vgl.  das  endnillge  GegenUld  Je8.97,6>. 
Nach  allen  Seiten  hin  breitete  sich  das  israeL  Gottesreleh  ans  geaftS 
der  YerheiBnog:  wie  «hvin,  so  bat  amdi  r^t?  (vgl-  17, 6  ud  dsa 
pflanzliche  nVe  Schoß)  den  Weinstock  zum  Subj.  Die  fertgefahrte 
Allegorie  v.  11. 12  deutet  in  den  „Bergen"  auf  die  Sfldgrenzc,  in  den 
„Gedern**  auf  die  Nordgrenze,  in  dem  „Meere**  auf  die  Westgrenze 
nnd  in  dem  „Strome"  (Enpbrat)  auf  die  Ostgrenze  des  Landes  ( s.  Dt. 
11, 24  o.  a.  St.).  n^3i  and  ir^  sind  Acc.  des  sogen,  entfernteren  (My. 

1)  Ein  jfidisches  Witzspiel  versteht  nnter  vr>Vm  das  babylonische  Kzil, 
dwMD  Dauer      der  Dauer  des  ägyptiächeo  betrug  (70      */s  ^I^)- 

2)  Wenn  Landwirte  —  sagt  Ex,  BMa  a  44  mit  Beng  auf  u.  St  — 
den  weinstoek  an  feiedehi  saehea,  was  tinm  sie  da?  Sie  entwansb 

(p-tpv)  ihn  aus  seinem  Standort  und  setzen  ihn  ein  ("p^mtJ)  in  einen  andern. 
Und  Lei\  Rabba  c,  36:  „Wenn  man  den  Weinstock  nicht  pflanzt  an  einem 
Orte,  wo  groi^es,  schroffes  Gestein  ist,  sondern  man  durchforscht  den  Boden 
und  alsdann  pOanit  saan  ihn:  ee  trisbsl  da  TSIhsr  aas  and  pHanslHt 
Um**  tt.s.w. 
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e«.  f  148, 1.,  *Tn^  Sit  Absclmittling  =  Ast,  r^pj":^  (pflanriklier) 
SiDgliog  =  junger  saftiger  SchoB,  hvnvy^  die  libanonoedero  alt  ideale 
Denkmiler  der  göttlichen  Schöpfermachb  (104,16).  Die  Allegofie 

geht  aber  das  Mafi  der  natflriieben  WirkUdhkdt  hfaiaiu,  indem  fdeli 
diese  nach  der  abgebildeten  geschichtlichen  strecken  muß.  Wie  an- 
ähnlich  aber  ist  dem  Ehedem  das  Jetzt!  Der  D.  fragt  rmb,  denn  die 

Gegeninart  ist  ihm  ein  Rätsel.  Die  Umgebungen  des  Weinstocks  sind 
niedergerissen;  alle,  die  mit  ihm  in  Berühmng  kommen,  bempfen  ihn 
(rnK  abrupfen,  abp'IOcken,  talm.  vom  Abnehmen,  Einsammeln  der 
Feigen);  es  schrotet  ihn  ab  (oons  aus  ops  —  ota^),  näml.  mit  seinen 
Uaaeru,  das  Schwein  -nm  v.  *^tn       zusammengedrückte  onggeschlitzte 

Angen  haben)  ans  den  Walde  rr-t:  mit  n"*ibn  -ps  schwebendem  ^jin'^\ 
nnd  was  anf  dem  Gerildo  sich  tummelt  (s.  tlber  m  50, 11)  d.  i.  das  un- 
bändig lebensmutige  Wild  weidet  ihn  ab.  In  dem  Röhricht  des  Hule- 
Sec's  und  anderwärts  hält  sich  das  Wildschwein  zn  Hunderten  anf  nnd 
zerstört  von  da  aus  die  Felder.  Ohne  Zweifel  denkt  der  D.  an  ein 
bestimmtes  Volk,  denn  Tiere  sind  auch  sonst  Embleme  von  Völkern, 
wie  z.  B.  Leviathan,  Wasserschlangc,  Behemoth  (Jos.  30,6),  Fliege 
(Jos.  7, 18)  Embleme  Aegyptens.  Der  Midrasch  erklart  es  von  Seir* 
Edom  nid  m  nach  0eo.  16, 19  yon  den  lelteadeii  Aiabern.  Li 
T.  15  beginnt  zum  8.  Mal  dreifi^h  driogUeb  die  Bitte,  dem  Welnatoclc 
eiiienerte  gOttliclie  Fflnelnmg,  emenerte  Pflege  der  gOttUdien  Gnade 
erfebeBd;  ifir  haben  anden  als  die  Aec.  halUrt,  da  aon  nj-aM)  nacb 
G€K.S  142  zn  verstehen  ist.  Daß  nssi  v.  16  den  Setzling  oder  Stock 
pkmlam  (Trg.  Syr.  AE.  Kimchi  n.  A.)  bed.  und  also  der  ganze  v.  16 
von  npt4  regiert  sei,  hat  schon  den  AnschlnB  mit  i  gegen  sich.  Ihr  (der 
Rebe)  Gestell  13  fRöttch.)  kann  nsa  auch  nicht  bed.,  da  man  ein  Gestell 
nicht  pflanzt.  LXX  übers,  xat  xaxaptioai  aüTT|V,  was  imper.  aor. 
1  meä,,  also  im  Sinne  von  n^aü.  ^  Aber  der  Wechsel  des     (vgl.  SfC, 


1)  Saadia  fiben.  treiFeDd  L^y^^  indem  ez  wie  aoeb  Donasoh  auf  das 
idn.  Wip  Tiffweiat»  welebai  ven  AmeiMn  TOffkonml^  wie        toh  Nage- 

ttem.  So  JPieak  II  §  7.  Menaehnik  71i>,  wen  Baaehi:  .die  Heoschieeke  aw* 
pl^  von  oben  an  neami,  die  Amdse  die  6etrdd6haime  von  nnten  abn- 
niCen".  Anderwärts  bez.  DO*r«p  daa  Abbieobm  dfliiir  Zweige  vem  BanoM^ 

nie  f^].  die  Hinwegnahme  grfiner. 

2)  Nach  Kidduschin  30«,  weil  dieses  ?  der  raittelste  Buchstabe  des 
Psalters  ist,  wie  das  i  von  -pm  Lev.  11,  42  der  mittelste  Buchstabe  der  Thora. 
Die  Kichtigkeit  dieser  Angabe  zu  prüfen  möchte  k&iuu  Jeiu&od  sich  die 
Mtthe  geben,  indea  lebte  im  17.  JabuL  ebi  Pfinrar  Laymarioi,  weleher  aaeb- 
rechnete  und  die  Zählungen  der  Masora  (z.  B.  dai^  "^siK  222  mal  vorkomuic) 
teilweise  nicht  zutreffend  befand,  s.  Monatliche  Unterredungen  1691  S.467 
uad  übrigens  Geiger,  Urschrift  und  Uebers.  der  Bibel  S.  2.^8  f. 

3)  N'iell.  ijit  das  3  nu^jutculum  die  Folge  einer  nötig  gewordenen  Aub- 
n^inmg,  s.  Geiger,  Uneiinfl  8.  205.  0emgemi6  kOnnte  aneb  daa  9  ntnm- 
«w  Folge  apinrar  Hineinbeiriginmg  sein,  denn  eine  pbSnia.  iBaenrift 
•cMbt  t<  (Wald«  Höfa),  a.  Le^^  mnii.  Wftrterboeb  a  22;  dae  Stammwort 


Fi.  LXXX,  16— la 

3, 11  ind        ^  ftbefdeckfli)  mit  den  Objektoaoc  legt  «i  nilier, 

no  nicht  wie  den  Eigennamen  ^n^a»  von  l»  =  ym  hemleiten,  Bondern 

1>9  decken,  bergen,  fichirmen  (wov.      Decke,  Obdach, 

Yenteck):  und  schirme  den  welchen  . .  oder:  Bchirae  was  gepflsnst 
bat  deine  Bechte.  Die  Vokalisation  Mlieh  scheint  roa  als  Fem.  von 
19  (LXX  Dan.  11,  7  cpuTov)  za  fassen,  obgleich  das  Dechl  die  Ton- 
rilbe  angewiß  läßt  (s.  König,  Lehrgebäude  S.331),  denn  ein  imper. 

pnrng.  Kai  der  Form  rtJs  kommt  sonst  nicht  vor,  obschon  er  von  den 
Formen  volve  110,  22.'  -^riin  9,  M.  ^r^^i'n  Spr.  20, 1  ans  den  Punkta- 
toron  als  möglich  gegolten  haben  kann.  Hält  mau  ihn  für  unmöglich,  so 
lese  man  mit  Riehm  nsb.  Jedenfalls  ist  das  Wort  Imper.  wie  auch  das 
folg.  ittJK  etun  quem  zeigt,  wofür  sich,  wenn  njs  Sahst,  wäre,  ein  Rela- 
tivsatz ohne  "»TT«  wie  16*"  erwarten  ließe;  auch  IG**  fordert  dies,  da  t-E 
nur  von  Strafheimsucbung  gebräuchlich  ist.  Und  wer  wäre  denn  der 
Setzling  (Zweig)  and  Menschensohn  im  Untersch.  vom  Weinstock?  FtBt 
«sn  noa  imperattvisoh,  so  rfnd  der  Weimtoek  ud  der  Mensehensohn, 
'wie  sich  erwarten  liBt,  beide  des  Tolk  Gottes.  Das  Tig.  ftbers.  16^: 
„and  Aber  den  Ktaig  Ifessiss  (turnös  Ksba)  den  da  dir  gefestigt^  nsdi 
Bs.  2  nnd  Dan.  7, 18.,  aber  es  ist  wie  dort  im  B.  Daniel  nicht  anmittel- 
bar der  Mesaias,  sosdem  das  messianische  Volk  gemeint.  yisH  hat  den 
l^nn  fester  Zaeignong  wie  Jes.  44, 14.,  indem  der  Begriff  des  Fest- 
machens in  den  des  Festnehmens,  der  Beschlagnahme  übergeht,  Rosenm. 
gut:  (piem  adoptahm  iol  nexihus  fibi  adsfrhixisti.  Das  allesbeherr- 
scheade  Bild  vom  Weinstock  setzt  sich  aach  v.  17  noch  fort;  denn  die 
parit.  fem.  gehen  aaf  "jM,  das  Prädicat  aber  kann  pluralisch  lauten,  weil 
die  von  Israel  dieser  '»ea  sind,  welcher  comhusta  if/uc,  succisa  (wie  Jc^. 
33, 12.,  aram.  abschneiden,  abreißen,  in  v.  13  das  Tar^umwort  für 
arab.  wegfegen,  abbciiaieu)  vor  dem  Dräuen  des  göttlichen  Zorn* 

antlitzes  unterzugehen  begriffen  ist  oder  in  Gefahr  des  Untergangs 
schwebt  (''T^x'').  Diesen  v.  17  von  Ausrentung  der  Feinde  zu  verstehen 
verwehrt  der  Mangel  der  Sabjoktsbezeichnang  und  der  im  Kreise  des 
Weinstocksbildes  verbleibende  Ausdruck.  Mit  dem  bittenden  ?s  n:r 
deckt  sich  dem  Sinne  nach  Tfi;;"''np.  Es  ist  Israel,  welches  v.  16  ",3 
heißt  als  der  Sohn,  den  J.  in  Aeg.  ins  Dasein  gerufen  und  dann  ans  Aeg. 
zu  sich  gerufen  und  am  Sinai  feierlich  für  seinen  Sohn  erklärt  hat  Kx. 
4,22.  llos.  11, 1.,  und  welches  nun  mit  Anspielung  auf  den  ^'ameD 
Besjamins  v.  3  '^tp^  is^tjt  genannt  wird,  als  das  Volk,  welches  (wenn  wir 
OOS  ÜBr  die  Dentüng' dieser  Benennung  dnrch  t.  16  leiten  lassen)  Jahve's 
Bechte  d.  i.  Allmacht  and  Gnade  ins  Dasein  gemfen  and  im  Bestsade 
erfaaiti,  so^eioh  aber  ernrin,  weil  es  der  an  sich  selbst  ohnmachtigeo, 

ist  "t?:       holperieht»  stnippig,  stachslieht  s.  Qriti  hält  -üi«]?  ftr  uspr. 

(das  Schwein  vom  Nil). 

1)  Piuflker  (Babylon.  PunktatioDsaystem  S.  133)  intcrpungirt:  Ea  s« 
deine  Hand  über  den  Mann,  deine  Bechte  über  den  Mensoheiisolui  den  n.  •.  w.| 
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durch  uod  durch  bedingten  and  abhängigen  Menschheit  aagebftrte.  Mit 
ariD3*Kl3i  setzt  sich  nicht  die  nähere  Bezeichnung  des  Q^K-'ia  fort:  „and 
der  nicht  gewichen  von  dir"  (Hnpf.  Ilitz.  u.  A.),  wodurch  der  Yersbaa 
zerbröckelt  wird,  sondern  es  ist,  wie  das  10^  sich  wiederholende  gleiche 
Verhältnis  zeigt,  Nachsatz  der  vorausgeg.  Bitte:  so  werden  wir  nimmer 
von  dir  weichen;  ro3  nicht  Partie,  wie  44,  19.,  bondern  plene  geschrie- 
bener Volantativ  (mit    wie  das  gleichbed.  und  lautverwandtc  gfp: 

non  recednmus,  neaen  Gehorsam  als  Dank  fQr  die  göttliche  Bewahrung 
gelobend.  Der  Bitte  v.  1 8  entspricht  dann  die  futurisch fwas  wo  vermeid- 
bar selten  Kw,  §  229)  ausgedrtlcktc :  ü;^rr  mit  gleichfalls  folg.  Gelübde 
de»  Dankes:  so  wollen  wir  mit  deinem  Namen  rufen  d.  i.  ihn  zum  Mittel 
und  Stoflf  feierlicher  Verkündigung  machen.  In  v.  20  wiedorholt  sich 
aura  3.  Male  der  Kchrvcrs  des  trilogisch  ani^elegten  Ps.  Der  Name 
Gottes  lautet  hier  dreifach.  Auch  ist  die  '6.  Gruppe  v.  Uff.  droistrophig 
und  jedenfalls  dreimal  so  groß  als  die  andern. 


PSALM  LXXXI. 

Osterfestbegroßung  und  Osterfestpredigt. 

2  lalt         tehallen  EloUni,  naMram  Hörle, 

Janduen  dem  Ootte  Jakobi. 

3  Erhebt  Gesang  und  laßt  die  Pauke  tönen, 
Die  anmutige  Cither  nebit  Harfe. 

4  Stoßt  am  Neumond  in  da«  Bohofiur, 

Am  Vollmond,  tu  Ehren  det  Tagei  «MCrae  FütM. 
6  Denn  Satinng  fftr  larael  iet  dae, 
▼erortonif  des  O0IIO  Jekebs. 

6  Ein  Zeugafti  hat  Er's  in  Josef  niedergdiSgt, 
Als  Er  ati«70g^  über  Äegyptenland  hin  — 
Sprache  eines  nicht  Gekannten  vernehm  ich: 

7  Ich  hab'  enthoben  der  Bärde  seinen  Sfteken, 
Seine  H&nde  wurden  des  Lastkorta  liiif. 

8  In  der  Drangsal  rietet  du  und  i€k  aaf  dloh  hrnw, 
Ich  erwiderte  dir  in  Donnerhülle, 

PrAfte  dioh  an  den  Wassern  Meriba.  (jSela) 

9  BBi«  mela  ▼olk,  eo  will  ioh  dir  Zeagali  eAlegen; 
Israel,  o  daß  du  mir  Gehör  gibest!  — 

10  Nicht  sei  anter  dir  ein  fremder  Gott, 

Und  nicht  anbete  einen  Gott  dee  Auslands. 

11  lek,  ieh  Ua  Jahvt  dda  Oott, 

Der  herausgeführt  dldi  ans  Aegjrptenland  — 
Xhu*  weit  auf  deinen  Mund,  ich  werd'  ihn  füllen. 

12  Aber  sieht  hörte  mein  Volk  aaf  meine  StlaiBie, 
Und  Israel  war  mir  nioht  lu  Willen. 


mit  Recht  verworfen  von  David  Cohu  (Odessa)  in  seiner  Schrift  äHFI  nf» 
(1880)  S.  32.  Der  Eindruck  daß  i^^xr  und  1^  rxntxHk  rieh  dMkm  iik  ao 
alKk,  daß  IraiBer  der  Alten  (tob  LXX  Trg.  an)  rieb  ihm  hat  estriehea 
hAnaea. 

Delltsaoli,  Psabnsn.  87 
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18  Da  itiaB  ich  rit  int  in  ihrei  EerMSt  ▼«tüftOf , 

Hiagiogflu  tie  ia  eignen  Ratschlägen. 

14  0  diifi  mnäa.  Volk  mir  gelionam  wäre, 
InMl  Mf  oMinai  Wegen  wdiilttot 

15  Sehicr  wftrd'  ich  demQtigen  ihn  fÜBd« 
Und  gegen  ihre  Dränger  kehren  meine  Hand. 

16  IM«  HaM«r  Jahve's  toUten  lioli  ihm  tohmiag«Bt 
IXbA  Ikit  Edt  MDto  «ihnB  twif  . 

17  leh  wfirde  ihn  ipeisen  mit  Weisenfett, 

Oad  MM  Ottteiii  nit  Xaüff  wM*  ieii  4kh  tUttgcn. 

Auf  Fk.  80,  der  in  die  Zeit  der  Auafüliruiig  aas  Aegyptcu  zurückblickt, 
folgt  ein  anderer  mit  ebendemselben  asafisohen  Grundcharakterzug  arge- 
•eliiditUelip  BftcUilieki  (Tgl.  hm.  81,  U  mit  80,  9).  In  Pto.  81  Tonliiigt  tkk 
dw  Ijr.  Etommit  von  Ffe.  77  mit  d«m  didaWedMB  toh  Fli.  7&  m»  Btnhaift 
dieser  Fa.  iat  vnsweifelbaft  Alle  dni  Imbea  gegen  Ende  den  Schein  d« 
FragmentttiMhen.  Denn  der  Verf.  liebt  es,  mr  HOhe  aeinea  Qegemtaad« 
hinanf«  nnd  In  die  Tieft  deieelben  hinabzusteigen,  ohne  dahin  zorflcksn- 
kehren,  wovon  er  ausgegangen.  In  Ps.  77  hieß  die  Gesamtheit  Israels 
tfOfT^  apfi^y  in  Ps.  78  lasen  wir  C'^'nB{<~**3a  gtatt  des  Gesamtvolkes,  hier  wird 
dioMs  kurzweg  Cpirr^  genannt.  Auch  das  verrät  den  Einen  Verf.  Sodann 
ruht  Ps.  81  ganz  wie  70  auf  der  jahvistisch-deuteronomiachen  Gcschichts- 
enahlung.  Jahve  selbst  redet  durch  des  Dichters  Mund  wie  einst  Mose's  — 
Asaf  ist  xax       der  Prophet  unter  den  Psalinisten.    Und  ihn  kenn- 

zeichnet auch,  wie  weiterhin  Micha  (z.  B.  0, 15  f.),  das  den  schnellen  Affekten- 
wechsel begleitende  Ueberspringen  vüu  einer  Kedeform  zur  andern,  das  was 
die  Araber  talwin  el-eki(db  „Kolorirong  der  Bede  durch  Person  Wechsel" 

Dieeer  Fk.  81  let  der  altherkSmmliehe  jüdlsehe  Nei4«hiapa.,  der  Fi.  dei 
DrommetenfeeteB  Nun.  29, 1.,  aleo  dee  1.  (nnd  2.)  Tleohii,  ei  ftagtdeh  aber, 
ob  das  Sehofiublasen  am  Nenmond,  wosn  er  anffordert,  nicht  Ttelmehr  dem 
1.  Nlaan,  dem  kirchlichen  Neigahr,  gilt.  In  der  Woehrälitttigle  dee  Tkmpale 
itar  er  der  Fi.  des  Donneratagea. 

Der  D.  fordert  an  jubelnder  Bewillkotnninnng  der  hevontehenden  Feet- 

aeit  auf  und  in  v.  7  ff.  läßt  J.  selbst  sich  als  Festprediger  vernehmen;  er 
erinnert  die  Jetztlebenden  seiner  Gnade  an  dem  alten  Israel  und  ermahnt  sie, 
sich  nicht  gleicher  Untreue  schuldig  zu  machen,  um  nicht  gleicher  Gnaden- 
erweisungen verlustig  zu  gehen.  Was  für  eine  Festzeit  ist  das?  Entw.  das 
Passa-  oder  das  Laubenfest,  denn  eins  dieser  beiden  am  Vollmondstage  be- 
ginnenden Feste  muß  es  sein,  weil  ein  auf  die  Erldsung  Israels  aus  Aeg. 
bezügliches.  Targ.  Talm.  (bes.  Rnsch  ha  -  Schnna ,  wo  dieser  Ps.  viel  be- 
sprochen wirdj  Midrasch  und  Suhar  verstehen  das  Laubenfest,  weil  v.  2 — 4» 
auf  den  vor  andern  Neumonden  (Num.  10, 10)  als  HM^lVi  Bt«  (Num.  2'J,  1 
vgl.  Lev.  23,  24)  ausgeieiehneten  Neuwmd  dee  siebenten  Kenaiki  d.  i  auf  den 
1.  Tiaehri,  das  hQigerliehe  Neujahr,  an  gehen  seheint  nnd  das  SchoflgMssm 
sm  Noqalir  swar  nidit  der  Sebiift,  aber  doeh  der  Uebeiliabning  naeh 
(i.  Xaimonl,  BädMk  Sekofar  1, 2)  ^e  nratte  Bimiebtoag  Ist  Dennoeh 
missen  wir  dieser  Bez.  des  Fil  auf  den  1.  Tisehri  nnd  das  mit  dem  15.  TMii 
beginnende  Jianbenfest  entngen,  nieht  awar  deshalb,  weQ  swIsoheB  dem 
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Hodiftkrtag«  d«i  1.  TMri  uid  dn  iMbenM  am  15.-21.  (22.)  TiMhii 
te  fiefie  YcnShiitag  Mi  10.  Tfadni  mittaUnae  ISegti  welolMr,  indem  vom 
1.  TMui  iolort  d«m  16.  Tiicliii  tnfgtgmgtjßmcila^  wiid,  ignöiiit  win  — 
desB  aiolit  niu  die  yorexUitebe  Utarafar  Uftt  in  der  Oeeehiehte  der  ealomo- 

Ptfflm  Tempelweilie  den  VersSbnaDgstag  außer  Betracht,  tnxk  die  nnmittel- 
bmr  naehoxiliscbe  läßt  ihn  Neh.  8,  13— 17  wider  Erwarten  unerwähnt*  — 
sondern  1)  weil  das  Gedächtnis  der  Erlösung  Israels  weit  charakteristischer 
am  Passafo^te  als  am  Laubenfeste  haftet:  dieses  erscheint  in  der  ältesten 
Gesetzgebung  Ei.  23,  IH.  31,  21  als  TP^*«*?  d.  i.  als  Pest  der  Einscbeuening 
der  Herbstfrficbte  und  also  als  Geeamtemte- Schluß  fest;  die  gescb.  Beziehung 
auf  den  Wüstenzug  und  damit  seinen  Hütten-  oder  Lauben festcharakter 
erhält  es  erst  in  dem  auf  die  Ausführung  der  Festfeier  in  Cauaan  bezüg- 
lichen Zusatz  Lev.  23,  39— 44.,  wogegen  das  mit  dem  Vollmond  des  Nisau 
begiimende  ¥m/t  der  Bes.  auf  den  Liadban  iwar  aleht  ftemd  gebliebea  left^ 
aker  ten  Teia  hereia  die  geeeb.  Namea  «ad  rvinin  Mgt;  2)  weü 
auf  die  TbatMebe,  aa  welehe  noB  erianert,  im  Ff.  eethet,  aimL  6»»,  ange- 
eptelt  wild. 

Uebev  Tf^'^  e.  la  1.  Die  dwamUige  etiehieehe  Aaiage  dee  Ps. 
ist  Uar:  daa  Sehema  ist  11. 12. 12.  la  dem  Bfickblicke  auf  die  mosaieelie 
Zeit  schlieftt  er  sich  dem  Deuteronomiom  an,  Tgl.  t.  8  ni^'^nr;  "^-o  mit  Dt.  32, 
51.  33,  8;  T.  11  i^Tsn  mit  Dt.  2ü,  1 ;  v.  17  mit  Dt.  32, 13  f.  In  nachexilische 
Zeit  führt  das  nicht,  nur  in  nachdeuteronomische.  Auch  wenn  *.:rmn  4»  auf 
den  1  Tischri  geht,  nötigt  dies  nicht  in  uachexilische  Zeit,  wie  Kopfstein 
(Die  Asaph- Psalmen  IS^i)  meint;  der  Ps.  enthält  nichts  von  der  späteren 
jüdischen  Bosch  ha-schana-Feier  Entnommenes,  man  müßte  denn  das  Schofar- 
Blasen  pressen. 

y.  2 — 6.  Die  Aufforderung  v.  2  ergeht  an  die  Gesamtgemeindo,  in- 
dem nicht  von  Trompetengeschraotter,  sondern  wie  Ezr.  3, 11  u.ö. 
gemeint  ist;  die  Anfibrdenmg  ?.  3  an  die  Leviten,  die  berufenen  gottee- 
dieiiatiiaiieii  Sliiger  and  Mttiker  3  Chr.  5, 13  q«  0.;  die  AnfMerong 
Y.  4  in  die  Prierter,  welche  oielit  nur  mit  dem  Blasen  der  3  (später 
mebr,  s.  3  Chr.  5, 18)  sübemen  Trompeten  betraut  waren»  sonders  auch 
Joe.  6, 4  vnd  anderwirta  (t|^.  47, 6  mit  3  Chr.  30, 38)  als  Sehofubllser 
erscMnen.  Der  Talnnd  beme^,  daB  seit  der  TempelzerBtOrung  die 
Instrnmentnamen  incit^  nnd  K^'iyixn  verwechselt  sn  werden  pflegen 
{Sabbath  36".  Succa  34'^),  und  folgert,  sie  selber  verwechselnd,  ans 
Nora.  10,  10  Pflicht  und  Bcdeutnng  des  Schofarblasens  (fy achin  3^); 
aacb  LXX  übers,  beide  mit  oaXm-jf^,  aber  die  biblische  Sprache  unter- 
scheidet "iciis  und  n-^^j^cn,  das  Horn  (bes.  Widderhorn)  und  die  (metal- 
lene) Trompete,  indem  es  sie  nebeneinander  nennt  98,  6.  1  Chr.  15,  28. 
Von  goLtesdierifltlicher  Anwendung»  des  Schofar  sagt  die  Thora  nichts 
als  daß  der  Eintritt  des  jo  .5<».  Jahres,  welches  ebendeshalb  ^2«r»  naiä 
annus  buccinae  beißt,  durch  Hornsignale  im  ganzen  Lande  bekannt 
gemacht  werden  aoU  Lev.  35, 9.  Wie  aber  die  Tradition  ans  disser 


1)  8.  meine  Pentateuch-kritischen  Studien,  Art.  lY  der  Versöhnungstag, 
ia  Lofthardts  Ztitaebiift  1890  8. 173  ff. 
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Verordnung  mittelst  AohnlichkeitsBchlasscs  das  Scbofarblasen  am 
1.  Tiacbii,  dem  Anfuig  des  gemdncn  Jahres,  berieitct,  w  darf  man 
auf  Omnd  naacrer  PaalmateUe,  voraoageaetzt  daß  «hha  LXX  h  vw^i^ 
yl%  (Grits  wie  Hgst.  falacb:  „in  diesem  Monat*')  nicbt  anf  des  1.  Tlachri, 
sondern  den  1.  Nisan  gebt^  annehmen,  daß  der  Anfang  jedes  Monats, 
znmal  aber  der  Monatsanfang,  welcher  zugleich  Anfang  des  kirchlichen 
Jahres  war,  dorch  Schofarblascn  ansgczeichnet  werde,  wie  nach  Jos. 
beff.  IV,  0,  1*2  v"!.  S}/rrfi  V,  5  Sabbatsanfan?  und  Sabbatscbluß  vom 
Tempel  herab  durch  einen  Priester  mit  der  Saljünx  verkündigt  wurden. 
Der  D.  will  sagen,  daß  das  Passafest  von  der  Gemeinde  j-ibelnd,  \on 
den  liCviten  musizirend  und  sdion  von  d<T  Neomenio  des  PassamonaU 
ans  mit  Schofarblasen  begrüßt  werden  und  dieses  am  Passafesto  selbst 
sich  fortsetzen  soll.  Das  Passafest  war  ein  i* reudenfest,  das  alttost 
Weihnachten;  den  Jubel  des  Volkes  und  die  rauschende  lovitisch» 
priestcrlicbe  Musik,  womit  es  begangen  wurde,  beseugt  2  Chr.  30, 21. 
Das  prieaterliGbe  Trompeten  verband  sieb  nach  Num.  10, 10  mit  den 
Opfern,  und  daß  das  Schlachten  der  Passalftmmer  nnter  priesterüeber 
r^pri  riyrm  rcrpn  (langgesogenem  nnd  daswischon  scbmcttemdem 
Ton)  erfolgte,  wird  wenigstens  vom  nacbezilisehcn  Gottesdienot  aat* 
drflcklich  berichtet. ^  Die  RA  vp\  'v^  von  bip  -jp^  aus,  wonach  fro 
geradezu:  anstimmen,  anschlagen,  hören  lassen  bed  ,  vgl.  domier  du 
cor  ins  Horn  stoßen,  ücber  nos  (Spr.  7,  20  xcs)  ist  die  Ueberlicferuug 
unsicher.  Die  talm.  Erklärung  {Bosch  ha -Schöna  8'*,  /h'za  16*  n. 
daraus  Trg.),  wonach  es  der  Tag  des  Neumonds  (der  1.  des  Monats) 
ist,  an  welchem  der  Mond  sich  bedeckt  (noan*')  d.  i.  wieder  zuzunehmen 
beginnt,  und  die  noch  zahlreicher  vertretene,  wonach  überh.  (von 
=  DOS  compuiare)  eine  rechnerisch  fixirtc  Zeit  so  genannt  wird 
(LXX  Ynig.  Menahem  Baschi,  Jacob  Tarn,  AE  Fftrehon  KImchi  u.  A.), 
werden  aofgewt^en  durch  den  syr.  SpTacbgebraach,  in  wdchen  Areio 
den  Vollmond  als  Mond  mit  bedeckter  d.  i.  gcfilUter  Scheibe  nnd  also 
den  1 5.  des  Monats,  aber  auch  die  Zeit  von  da  ab  bez.  (vgl  Pesclüta 
1  K.  12,  :\2  vom  15.  T.  des  8.  M,  2 Chr. 7, 10  vom  23.  T.  der  7.  M., 
beidemal  vom  Laubenfest),  wonach  aneh  a.  n.  St.  wa-b-kese  Obers,  ist, 
was  ein  syrisch -arab.  Glossar  bei  Rosenm.^  festn  qnne  sunt  in  mcdio 
mcnsis  erklärt.  Die  Peschita  gebt  da,  wie  Trg.,  von  der  LA.  "r-n  aus, 
welche  nach  LXX  u.  den  besten  Texten  gegen  den  Sing.  zu  ver- 
werfen ist.  Ist  aber  "jjpi  zu  lesen  und  bed.  nt»  (nach  Kimchi  mit  nicht 
bloß  naehlautendem,  sondern  doppeltem  Segol  np2  n.  d.  F.  xsu  = 
nicht  interlunium ,  sondern  ph'nilunium  (wofür  auch  iiier.  in  medio 
mense  nnd  Spr.  7,  20  in  die  pienae  lunae,  Aq.  Symm.  4v  mnmXiqvfp), 
so  ist  entw.  das  Lanbenfest  gemeint,  welches  1 E.  (2  Chr.  5, 3)  und 
•nderwirts,  oder  das  Fasse,  welches  Jes.  80, 29  und  anderwArta  schlecht- 
weg anh  genamt  wird.  Hier  ist,  wie  v.  6  flberwiegend  wahrscheinlich 
macht,  daa  Letstere  gemeint,  das  Mazsothfest,  dessen  Vorhalle  n^n  an» 

1)  8.  monen  Aufsatz  über  den  Paaaafeätritus  zur  Zeit  des  sweitai 
Temi  eis  in  dor  Luth.  Zeitschr.  1865,  vri.  Armknecht,  Die  h.  FMJmodie 
(1855) 
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mit  der  vho^  V«^  Ex.  12, 42.,  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  Nisen, 
ist.  Zur  Bewillkommnoiig  dieses  Festes  wird  in  v.  2. 8  anfgefordert. 

Scbofarblasen  soll  den  Eintritt  des  Passamonats  verkündigen  and  beim 
Eintritt  des  das  Mazzotbfest  eröfTnenden  Passatags  sieb  erneuern.  Das 
b  von  Qi^b  ist  uicbt  zeitlicb  gemeint  wie  viell.  lob  21,  30:  beim  —  am 
Tage,  denn  warum  bieße  es  uicbt  oi-is?  Eher:  auf  den  Tag  hin,  aber 
norn  setzt  ja  voraus,  daß  er  bereits  herbeigekommen;  es  ist  dasselbe  b 
wie  V.  2,  diesem  Festes- Tage  soll  das  Scbofarblasen  gelten,  ihm  za 
Ehren  soll  es  erschallen.  Woher  das  Fest,  dem  man  mit  Sang  und 
Klang  begegnen  soll,  so  hohe  Bedeutung  hat,  sagt  nun  v.  5  und  6:  es 
iäl  eine  göttliche  Stiftung  aus  der  mosai^chcu  Erlosuugäzeit.  pn  beißt 
es  als  gesetzkrüüges  Dekret,  iMtSn  als  reehtiidi  bindende  Anordnung 
(Trg.  Kr^,  T^i^)  nnd  nro  als  positive  güttUche  WülenserUflning;  in 
^nc^b  bez.  b  Israel  als  Emii&nger,  in  den  Gott  Israels  als  Ur- 
heber des  Beehts,  als  Gesetsgeber.  Hit  "iritxf  wird  die  Stiftung  in  die 
Zeit  des  Auszugs  zurückdatirt,  aber  die  Angabe  der  Stiftungsieit 
D^iop  Y^^b;  indss  läßt  sieb  nicht  von  dem  Auszag  des  Volkes  aus 
Aei?.  versieben,  so  nahe  dies  hier  wo  Israel  soeben  C)Dirn  (pathetisch 
für  C]0">  nach  Art  der  aufgelösten  Formen  des  imp/'.  Hi.  il6,  G.  Neb. 
11,  17  )  genannt  war  in  Zusammenhalt  mit  Gen.  41,  45  liegt,  wo  in  den- 
selben Worten  von  Josef  die  Kode  ist.  Denn  dieser  Ausdruck  besagt 
nicht  den  Auszug  aus  einem  Lande  hinaus,  etwa  angesichts  seiner  Be- 
wohner Num.  33,  3  vgl.  Ex.  14,  8  (Hgst.),  sondern  den  Auszug  über  ein 
Land  bin;  Subj.  ist  Elohim  und  ndt:c  nach  Ex.  11,  4  zu  verstehen 
(Kimchi  de  Dien  Dathe  Bosenm.  n.  A.):  als  Er  Aber  Aegyptenland  bin 
ricbterlich  (vgl.  Mi.  1, 3)  anaaog.  Diese  Zeitangabe  entseheldet  fllr  sich 
allein  scbon  die  Bez.  des  Fs.  anf  das  an  Israels  damalige  Yerschonang 
(Ez.  13, 27)  erinnernde  und  in  eben  jener  Gerichtraacht  gestiftete 
Passa.  Die  Accentuation  halbirt  den  Vers  richtig.  Ihr  zufolge  ist  nn^ 
'vp^'-vh  nicht  Relativsatz  zn  tmxQx  wo  ich  eine  Sprache  hOrte 
die  ich  nicht  vorstand  (114,  1);  zwar  ist  ntb  ,eine  Sprache  ver- 
stehen' ein  an  sich  nicht  unzulässiger  Ausdruck  (vfj;l.  noo  yr»  sich  auf 
Schrift  verstehen,  lesen  können  Jes.  21),  11  f.),  dessen  Wahl  statt  dos 
flblicheren  v^ib  msd  (Dt.  28,  49.  Jes.  33,  r.).  Jer.  5, 15)  hier  neben  JoajK 
sich  leicht  begriffe,  aber  die  Weglassani:  des  ("^'^:i<)  ist  hart,  der 
Ged.  bier  zwecklos  und  bei  unserer  i-  a^suag  des  inx:c3  uasgeschlüssen. 
Aus  der  folg.  Bede  Gottes  leuchtet  ein ,  daß  der  Satz  als  EinfUhrung 
dieser  Gottea-Bede  gelten  will,  mag  man  nun,  was  beides  statthaft,  ter^ 
mmem  qum  wm  novi  (vgl.  18, 44  popuhu  quem  non  novt)  oder  aUeur 
jus,  quem  non  tiovt  (Ges.  §  128  Anm.  1)  Ubers.  Er  gibt  sich  als  Ein- 
filhrang  der  folg.  Bede  Gottes  und  zwar  als  einer  sich  plötzlich 
zu  vernehmen  gebenden :  „Eine  unbekannte  Sprache  oder  Sprache  eines 
Unbekannten  vernehm'  ich".  So  Döderlein:  Subilanea  et  digna 
pnefico  imjH'Oi  diffrcssio ,  cum  vntes  srsr  divino  adflatu  subito  peratl- 
jium  seniil  et  oracuhun  nudirc  sibi  persundel,  und  ebenso  de  W.  Olsh. 
Hupf.  u.  A.  Ich  meinte  früher:  ,, Sprache  eines  Unbekannteu  vernahm 
ich  {audiebamy''  Übersetzen  und  dies  wio  z.  B.  RooB  auf  die  Gese^- 
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gebuDgszcit  beziehen  zu  müssen,  weil  es  mich  unwahrscheinlich  dOnkte, 
daß  dem  israel.  Dichter  nnd  Seher  die  Sprache  seines  Gottes  als  die 
eines  Unbekannten  oder  als  unbekannte  Sprache  erscheine.  Aber  er 
nennt  sie  ja  so  nur  beziehentlich  als  eine  überirdische,  nicht  dem  Dies- 
seits augehörige  Stimme,  welche  plötzlich  in  seineu  Gedaukenzusam- 
menbang  eintritt  und  ihn  darchbricbt.  Und  als  znr  Gosetzgebangszdt 
gesproobea  lantet  was  folgt  nicht,  ob  ist  Bede  Gettei  an  des  gegenwärtige 
GeaeUecht  Ei  wdOk  lich  elao  mit  ihnUdi  ivie  lül  60, 8.  6S»  IS. 
110,1.  Ueberau  da weiitderD.nicht]il8COfiaGhaaliltereGotteiw 
rflek,  sondern  er  giebt  von  ihm  selber  prophetisch  vernommene  nieder. 

Y.  7 — 11.  Ea  ist  eine  sanfte,  aber  tiefernste  Festpredigt,  welche 
Gott  der  Erlöser  seinem  erlösten  Volke  bilU  Sie  begbmt,  wie  man  von 
einer  Paasafeetrcde  erwartet,  mit  Hinweisung  auf  die  r-^ao  Aegyptens 
Ex.  1, 11 — 14.  5,  4.  6,  6  f.  und  den  nii  Lastkorb  zum  Transport  des 
Thons  und  der  Ziegel  (Ex.  1,  14.  ö,  7  f.);  aus  solcher  Not  riß  er  das 
nach  Rettung  schreiende  arme  Volk  (Ex.  2,  23 — 25)  heraus,  erhörte  ea 
05^  ^rD3  d.  i.  nicht  (nach  22,  22,  Jes.  32,  2) :  ihm  Schutz  vor  Unwetter 
gewährend,  sondern  (nach  18,12.  77, 17  flf.  Hab.  3,  4):  aus  Douner- 
gewolk  heraus,  in  welchem  er  sich  zugleich  ofifenbarte  und  verhallte, 
bneb  Feinde  niederblitcend,  wu  ▼enogiwelae  vom  Dorehsiig  dordi 
ScbUfineer  (e.  77, 19)  gemeint  iat,  und  prflfte  es  (^^nnK  mit  0  ras  ^,  vgl 
so  lob  36, 6)  ra  den  Wsssern  Merlba,  nimL  ob  sie  nach  so  berrüchin 
Zeichen  seiner  Macht  nnd  Gnade  ihm  weiterhin  Tertraaen  wflrden;  dar 
Name  nn^in  *qs,  den  eigentlich  nur  tnp  n^^-na  der  Wasserspendungsort 
des  40.  J.,  Ahn  C^mn.  20, 13.27,  14.  Dt.  32^  61.  83, 8),  wird  hier  auf 
den  Wasserspendungsort  des  1.  J.,  der  na'nasi  jtob  genannt  ward  (Ex. 
17,7),  Ubertragen,  wie  überhaupt  die  Erinnerungen  an  diese  zwei  unter 
gleichen  Umständen  erfolgten  Wunder  zusammenfließen  (s.  zu  96,  ö  f.). 
Daß  Israel  der  Erwartung  Gottes,  des  so  wunderbar  bewährten,  nicht 
entsprochen,  wird  nun  nicht  gesagt;  die  Musik  geht  hier,  wie  nVc  be- 
a&gt,  in  die  Höhe  und  macht  zu  dem  Gesagten  einen  kräftigen  Gedan- 
kenstrich. Was  danu  weiter  folgt,  sind,  wie  der  weitere  Verfolg  v.  12 
aeigt,  Qotleswofto  ra  daa  Israel  der  Wflste,  welche  zngleicb  mit  dessen 
Trenlosigkeit  dem  Israel  der  Gegenwart  in  lUnnerrag  gebiadit  we^^ 
*ngpi3  wie  60, 7.  Dt.8, 19  Jemanden  angehondea  Zeognis  tfenn.  m 
.  (dem  Sinne  naoh  0  si,  wie  in  dem  mannigfach  Yerwnndtra  Pin  96, 7) 
eröfifoet  eig.  eine  forschende,  das  Gefragte  herbeiwflnschende  Frage  (ob 
du  mir  wohl  williges  GehAr  geben  wirst?  1).  In  v.  10  wird  der  Gnmdton 
der  Gesetzesoffenbarung  vom  Sinai  angegeben:  das  den  Dekalog  eröff- 
nende Grundgebot  forderte  Treue  gegen  Jahvo  und  verbot  den  Götzen- 
dienst als  die  Sünde  der  Sünden;  "tt  btt  ist  der  Abgott  im  Gegens.  zu 
dem  Gotte  Israels  als  dem  wahren  und  "'Si  ha  der  fremde  Gott  im  Ge- 
gens.  zu  dem  wahren  Gott  als  Gott  Israels,  wofür  das  Zweittafelgesetz 
Ex.  34, 14  IHK  b«  —  ein  Beweis,  daß  auch  im  Dekalog  das  auf  mrr  116 
folgende  D'f^tin  D^HbK  singularisch  gemeiut  sei  (Dillm),  liegt  darin  uieht 
Diesem  Efaira  araAte  sich  Israel  nm  so  ungeteilter  ond  inniger  be- 
geben, als  angeosdielnUcher  es  sich  gras  nnd  gar  Ihm  sehnidetn,  dar 
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in  Herablaamg  et  erwfthlt  umI  in  Wnndermifilit  m  eilAit  hatte 

(r,^rBn  prt.  Iii,  mit  elidirtem  eh  wie  Dt.  20, 1  und  ^^^sot^  von  nij  Ex. 
33,  3),  nnd  wie  leicht  hätte  ihnen  diese  Hingabe  werden  sollen,  da  er 
f&r  die  reiche  Fttlle  seiner  Gflter,  welche  Leib  nnd  Seele  sättigen  nnd 
erquicken,  nichts  verlangte  als  nur  einen  weit  aufgcthanen  Mand 
d.i.  gläubiges  gnadenhungriges  hcilsbegieriges  Verlangen  (119,131)1 
Das  große  cntscheidangsvolle  ewig  denkwürdige  Eröffhnngswort 
r^rhv^  'n  13^^  ließ  in  diesem  historischen  Zus.  keine  elohimische  Um- 
üutung  zu.  ^ 

y.  12 — 17.  Die  Passaprodigt  nimmt  nun  eine  traurige  und  schau- 
rige Wendung:  Israels  Ungehorsam  und  Eigenwille  vereitelte  die  gnä- 
dige Abaicht  der  Qebote  und  YerheiBnngen  seineB  Gottee;  '^s?  nnd 
Vinls^  wechseln  wie  in  der  Klage  Jes.  1,3.,  r^^xvX»  mit  folg.  Dat.  wie  Dt 
13,9  (LXX  ou  ottvdeX^oei«  a^).  Da  machte  Gott  ihre  Sflnde  in  ihrer 
Strafe,  indem  er  ne  atrafrichterlich  dahingab  (n^e  wie  lob  8, 4)  in  die 
Terfeatlgoog  ihres  gegen  seine  Gnade  schroff  sich  ahschlieSenden  Her- 

wns  (▼.  -nib,  aram.  -i-niö,  arab.  ^  festmachen  =  erfreuen),  so  daß  sie 

hingingen  (vgl.  zur  Tempusfolgo  Gl, 8)  in  ihren  d.i.  eignen  selbstischen 
gottentfremdeten  Entschließungen,  das  Suff,  so  betont  wie  z.  B.  Jes. 
65,  2.,  vgl.  die  Lehnstelle  Jer.  7,  24  uud  dieselbe  KA  Mi.  6, 16.  Weil 
nun  dieser  Zustand  der  Untreue  gegen  Gottes  Treue  bis  heute  sich 
wesentlich  gleichgeblieben,  so  geht  der  erhabene  Festredner  sofort  auf 
das  Geschlecht  der  Gegenwart  Aber  nnd  swar,  wie  es  dem  heiteren 
Feste  gemft6  ist,  in  lieblich  lockender  Weisa  Mag  man  ^  in  der  Bed. 
Mi  (mit  folg«  Part  wie  2  S.  18, 19)  oder  wie  oben  v.  9  Dil  ala  wflnachen- 
des  0  si  (wenn  dochl)  toen  — Jedenfolls  hat  y.  15  ff.  dazu  das  Vetb. 
des  Nachsatzes.  Ans  urss  (um  ein  weniges,  leicht)  läßt  sich  vermuten, 
daß  das  dermalige  Verhältnis  Israels  zu  den  Völkern  nicht  der  Würde 
des  Volkes  Gottes  entspricht,  welches  berufen  ist,  die  Welt  in  Gottes 
Kraft  zu  überwinden  und  zu  beherrschen ;  n'^ain  bod.  hier  nur  wenden 
(kehren),  nicht:  wieder  anlegen;  es  ist  gemeint,  daß  er  die  Hand,  die 
jetzt  sein  Volk  züchtigt,  gegen  diejenigen  kehren  würde,  durch  die  er 
es  züchtigt  (vgl.  zur  gewöhnlichen  Bed.  der  RA  Jes.  1,  25.  Am.  1,  8. 
Jer.  6,  9.  Ez.  38, 12).  Die  Verheißung  v.  16  bezieht  sich  auf  Israel  und 
alle  Glieder  des  Volkes.  Wider  Willen  müßten  sich  ihm  Jahve's  Hssser 
nnterweilBtt  nnd  danem  wflfde  Israels  Zeit  aaf  ewig ;  bi??  (woftr  BOttch. 
fiiv  lesen  will)  ist  b.t.  a.  ihr  Bestand,  hier  mit  dem  Nebsnbegriflfo  des 


1)  Ein  von  Ad.  Brüll  in  „Fremdspraehliche  Kodenaarten  in  den  Talmudea 
und  Ifidraachim''  (18(<*^i  aus  Pesikta  rahhathi  zu  £x.  20,  2  mitgeteilter  Aua- 

gpmch  B.  Jehnda's  lantet:  „Dieses  **33M  ist  nichts  anderes  als  die  Sprache 
der  Liebe  (nan  wie  ein  König  der  seiueu  Sohn  in  das  Land  am  Meere 

geschickt  hat,  wo  er  die  Sprache  der  Morgenländer  ^Saracenen)  gelernt,  ihn 
bei  aeiner  Bttekkehr  in  dieeer  Spiaohe  anredet:  so  beginnt  der  Heilige  ge- 
benedeit sei  Er,  als  Inael,  welohei  in  Aegjptenland  die  dortige  Sprache 

gelernt,  vor  ihm  am  Sinai  erschienen,  seine  Bede  zu  selbeiii  mit  ^'SM,^  Im 
Aegyptiaehen  ist  anok  daa  Pronomen  der  1.  Person. 
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WohbtaDdes  wie  anderwärts  (Jes.  13, 22)  des  Straftemüns.  Mas  er- 
wartet nan,  daB  es  im  YeibeiBnngsUme  mit  wiVskx'-  weitergelieii  werde. 
Aber  der  Fe.  ecbliefit  lüstorisdi.  Das  befiremdet^  weshalb  Banr  vo^ 

schlagt,  T.  17  bioter  v.  8  za  setsen.  Denn  et  ciburet  eum  kann  viV-oM^ 
nicht  bed.,  man  müßte  inVrK'»i  nach  wbsst^i  des  Trg.  sprechen.  INe 
Pnnktation  faßt  17*  wie  LXX'Syr.  Vufg.'  als  Rückblick.  Aber  wozu 
dieser  Rückfall  in  dio  Vergangenheit,  nachdem  v.  14  sich  an  das  Volk 
der  Gegenwart  gewendet  hat!  Ohne  Zweifel  ist  statt  nnb-=x^*  vielmehr 
nnb^2«!<";  zu  lesen,  auch  •n^«-'  ist  in  1  von  der  Masora  aufgezählten 
Fällen  s.  V.  a.  "i«s<^  ,  die  falsche  Schreibung  ist  durch  einen  lautlich  be- 
gründeten Hörfehler  veranlaßt. '  Das  Schlußwort  lautet  nicht  r.r'irs 
wie  8*  7;:;c^n5<*,  sondern  wie  (ausgen.  die  auf  ckka  lautenden  Impf,  uod 
Prt.  Hi.  nis)  gewöhnlich  r,y»atoK  (vgl.  50,8.  Dt  4, 31  und  zu  Spr.  29, 17). 
Das  babylonische  Panktattonaiyatem  weiß  von  der  Saffixform  ekka 
überall  nichts.  Das  Scblnfiwort  will  sagen,  daB  wenn  Israel  sich  tres 
dem  geoifenbarten  Willen  seines  Gottes  beweisen  wollte  die  Wnnde^ 
beweise  der  mosaischen  ErUtanngsseit  sich  ihm  emenera  wflrdsa. 
WdMofett  nnd  Honig  ans  Felsen  weisen  in  Dt  32^  17  f.  zurück,  wo 
statt  ^^^"s  trefTender  3;^Di3  steht;  hior  ist  *t8q  wie  Abbreviator 
des  „Honigs  ans  Felsenkiaft  und  des  Oels  w  vnabrra  ans  felsen- 
massigem Kies'^ 


PSALM  LXXXII. 

Gtorioht  Gtottes  über  die  Oötter  der  £rde. 

1  BlohSm  steht  im  In  itr  GottoigMMiBd«, 

Unter  den  Elohim  hält  er  Geriebt. 

2  „Wie  lange  wollt  ihr  richten  Unrecht 
Und  Partei  f&r  die  Frevler  nehmen!  (Sela) 

3  Schaidt  Recht  dem  Geringen  und  Waisen, 
Den  0«btngm  uid  Ascmm  tprediet  frelf 

4  Befreiet  den  Oeringen  und  Därftigea, 
Aua  der  Frevler  Hand  errettet  I  — 

6  „Erkenntniiloi  sind  sie  und  verstandloi, 
in  Yerflasterang  schreiten  sie  dahin, 
Xf  «aainii  aHt  OnmAfwln  dw  Lsadtt. 

6  ICH  habe  gesagt:  Elohim  seid  ihr, 
Und  Söhne  des  Höehltn  ihr  alle. 

7  Jedoch  wie  Menschen  werdet  ihr  sterben 

Und  wie  der  F&rsten  einer  werdet  ihr  fallen.** 

8  Mache  dich  aaf,  Elohim,  o  richte  die  Erde, 
Denn  du  wirst  zum  Erbe  haben  alle  Nationen. 

Wie  in  Ps.  81,  wird  auch  in  diesem  Ps.  (nach  dem  Talmud  dem 
DMBstigips.  der  Tempdlitoigie)  Gott  osch  Frophetenweiss  redend  eisgefä^ 

1)  8.  WellbsnseD,  Der  Text  der  Bb.  Samuel  (1871)  &  VL 
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AdmHdi  aind  Pft.  58  imd  94»  b6B.  aber  Jm.  3»  IS- 15.  Aiaf  der  Sehan« 
aebant,  wie  Gott  rtgend,  nmelitweiiend  und  drohend  den  Obeni  aeiiier 
Volkigememde  entgegentritt^  weldie  den  Ola&s  der  ICi^estftt,  den  er  aof  nie 

gel<gt  bat.  In  Tynuinel  Terkebien.  In  die  AnsehaauDg  des  gSttUohen  Ge- 
richts sich  zu  Tersenken  uDd  Gott  redend  einzuführen,  ist  dem  Asof  eigen 
(Pb.  50.  75.  81).  Gegen  die  Abfassung  durch  Asaf,  Davids  Zeitgenossen, 
spricht  Dicht«.  Bleek  versteht  unter  den  n'^nbx,  über  welche  Elohims  Ge- 
richt ergeht,  die  Schutzgeister  der  Völker.  Und  Hupfeld  überschreibt  den 
Ps.,  indem  er  ähnlich  wie  Bleek  unter  den  o^nbjt  Engel  versteht:  „Gericht 
Gottes  über  ungerechte  Ki(  liter  im  Himmel  und  auf  Erden".  Aber  die  Engel 
als  solche  heiCen  nirgends  iiu  A.  T.  ctiVh  ,  obwohl  sie  so  heiCen  könnten, 
und  daß  sie  hier  wegen  ungerechten  lüchteus  gerichtet  werden,  das  ist, 
sagt  Hopf  selbst,  ein  „dunkler  Punkt  der  noch  anfsobellen  iBt*".  Die  Be- 
baaptnng  Hupfelds  (Knobela,  Gilb  n.  A.),  daft  Bx.  21, «.  22,  7  f.  27 

Gott  eelbet  nnd  nidit  geradesn  die  Obrigkeit  ala  aeine  irdiaebe  SteUver- 
tninng  beadchne»  findet  an  den  aogenannten  nnd  aterblicben  Elobim  dicaea 
Fi.  (vgL  saeh  45, 7.  59»  2)  ibre  Widerlegung.  Ancb  die  Anaiebt  Bandiaaina 
(Kadien  1, 125  f.),  in  v.  1  sei  Gottes  himmlischer  Hofstaat  gemeint  und  die 
Anrede  weiterhin  gehe  an  sich  selbst  vergötternde  heidnische  Machthaber, 
wird  dadurch  hinfallig,  daG  die  Anrede  v.  2  naturgemäß  an  die  ergeht,  in- 
mitten derer  Elohim  als  Richter  auftritt;  die  Autapotheose  aber  wird  durch 
das  TiiQK  "rx  6»  ausgeschlossen.  Und  so  wird  also  auch  die  Benennung 
der  Obrigkeit  mit  D'^hVk  nicht  lediglich  heidnischer  Sprachgebrauch  sein. 

Mit  Verweiaang  auf  diesen  Ps.  beweist  Jesus  Joh.  10,  34—36  den  Juden, 
dal*  er,  indem  er  sich  Gottea  Solln  nennt,  nicht  Gott  lästere,  durch  eine 
artpiutentafii)  n  minori  ad  maj'us.  Wenn  das  Gesetz  —  so  schliefst  er  — 
schon  «iiejeüigen  Götter  nennt,  welche  durch  eine  in  <lcr  Zeit  ergangene 
göttliche  Willenserklärung  amtlich  mit  diosem  Namen  belehnt  sind  (und  die 
Schrift  kann  doch,  wie  überhaupt  nicht,  «o  auch  hier  nicht  veruugültigt 
werden),  so  kann  es  doch  keine  Gottetilaiteruug  sein,  weuu  derjenige  sich 
Gottes  Sohn  nennt,  den  nicht  hloS>  eiu  diesseitiges  Gotteswort  za  dem  oder 
jenem  irdiaebttn  Ante  nach  Gottea  Bilde  bevnfta»  aoadem  der  mit  aeinem 
gansen  Leben  einem  Werke  dient,  in  welebem  ibn  der  Yaker  aebon  ala  ev 
in  die  Welt  eintrat  geheiligt  batta.  Bei  ij^tass  erinnert  man  deb  daran,  daft 
die  im  Ptt.  trt^  beißen  wegen  der  üniieiligkeit  ibiea  Terbaltena  gerfigt 
werden: 'der Name  kommt  ihnen  wederniaiirflnglieb  an,  noch  zeigen  sie  sieb 
aittlieb  aeiner  würdig.  Mit  r/pass  xai  dicioxciXtv  letat  Jeaoa  ihrer  dieeeeita 
begonnenen  Gottonobnaebaft  aeine  vorzeitliche  entgegen. 

V.  I — 4.  Gott  tritt  auf  and  lä3t  sich  zunächst  rügend  und  er- 
mabuend  vernehmen.  Die  „Gottcsgomeindo''  ist  wieNuro.27,17.  31,16. 
Jos.  22, 16  f.  ^vr^t'i  (-^12)  nrir,  welche  Gott  ans  der  lOtte  der  Völker 
erworben  74, 2  ond  der  er  geBetzgcberisch  sein  gOttlicbee  Gepräge  auf- 
gedruckt hat  In  dieser  Gottesgemeinde  siebt  der  Singer  ond  Seher 
Elohim  daatehend:  das  pri,  NL  (wie  Jea.  3«  13)  bes.  nicht  sowohl  das 
FUttsiicbe  ond  Unvermittelte,  als  vielmehr  das  hildsänlenartig  Unhe- 
we^^e  ond  schreckenerregend  Absichtsvolle  seiner  Encheinang.  Sio 
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gilt  innerhalb  der  Gottesgemeinde  den  D'^nb«.  Das  Recht  über  Leben 
nnd  Tod,  dessen  die  Rechtspflege  nicht  entrateu  kann,  ist  ein  Mjye- 
stÄtsrecht  Gottes.  Dieser  hat  aber  seit  Gen.  ii,  6  der  Menschheit  den 
Vollzug  desselben  übertragen  und  in  ihr  ein  das  Sehwert  führendes 
Amt  gestiftet,  welches  auch  in  seiner  theokratischen  Geuu  iJide  besteht, 
hier  aber  sein  positives  Gesetz  zum  Gmnde  seines  Bestandes  und  zur 
Norm  seines  Handelns  hat.  Die  Obrigkeit  ist  überall  iu  der  i^Ienscb- 
heit,  hier  aber  vorzugsweise  die  Lehns-  und  BUdträgerin  Gottes  and 
beißt  deshalb  als  seine  Beptiaentaatiii  anch  selber  (was  LXZ 
Ei.  21, 6  xpixi^iov  toS  dsoo,  die  Targg.  bier  wie  Ei.  22, 7. 8. 27 
Kp^'i  flben.).  Der  Gett,  der  ao  diese  anteigeordiieteii  EloUni  seine 
IfflM^tabmig  flbertragen,  ebne  sieb  ibrer  an  sie  ca  entftaBem,  balt  jetii 
in  ihrem  Kreise  Gkoricht,  wbiä*;  von  dem  was  vor  den  Gcistcsaqgen 
des  Psalmisten  vorgebt.  Wie  lange  —  firagt  er  —  werdet  ihr  Unrecbt 
urteln?  bis  übtö  ist  s.  v.  a.  oBthsa  nb?  Lev.  19,  15.  35  (Gegens. 
tj^-i^'^n  üEir  58,  2).  Wie  lange  werdet  ihr  der  Frevler  Äugesicht  an- 
nehmen d.  i.  ihrer  Person  Aufnahme,  Beachtung,  Begünstignng  zu- 
wenden? Die  sich  hier  steigernde  Musik  verstärkt  das  Niederdon- 
nernde der  göttlichen  Frage,  welche  die  JSrdengötter  zur  Besinnung  za 
bringen  sucht.  Es  folgen  dann  Mahnungen  zu  thun  was  sie  bisher  unter- 
lassen. Sie  BoUeu  die  Wohlthat  der  Rechtspflege  den  Wehrlossen,  Mit- 
lellosen,  Hilflosen  zugute  kommen  lassen,  auf  welche  Gott  der  Gesetz- 
geber sein  sonderlicbes  Augenmerk  bat.  Mit  ist  das  erst  seit  der 
dwvidiscb-Balom.  Zeit  belegbare  (wn)  arnnverwandt;  mit  mrm  ist 
Iriy  mit  fram  der  engeren  begrilBicbcfli  Yerfcnflpfinig  balber  (wie 
72, 13)  vobaliairt.  Es  sind  die  bei  den  Propb.,  voran  Jesaia  (1, 17), 
oft  sich  wiederholenden  Worte,  in  welchen  den  Inbabem  der  Geriebt»- 
boheit  und  Gerichtsbarkeit  Gerechtigkeit  gegen  diejenigen  einge- 
prägt wird,  welcbe  sieb  nicbt  mit  Gewalt  Becbt  schaffen  kOnnen 
und  mOgen. 

T,  5 — 7.  Was  nun  v.  5  folgt,  ist  nicht  zwischeneingelegte  Aussage 
der  Unwirksamkeit,  mit  welcher  die  göttliche  Zurechtweisung  an  den 
Richtern  und  Regenten  abprallt.  Bei  dieser  Fassung  von  v.  5  ist  die 
Art  nnd  Weise,  wie  sich  die  göttliche  Rede  v.  6  fortsetzt,  hart  nnd 
unvermittelt.  Gott  selbst  redet  in  v.  5  von  den  Richtern,  aber  wider- 
willig von  ihnen  abgewendet,  und  spricht  ihnen,  der  Erfolglosigkeit  aller 
BesserongBvefBncbe  gewiß,  in  v.  61  ibr  ürtdL  Die  Tt.  5*  sind  ab- 
sicbtUeb  oUekttOB:  es  wird  ttber  ibre  ünvenionft  und  Unverstand  im 
weitesten  Umfing  geklagt,  nnd  tm  lautet  peiläktisdi  in  glddier  Weiae 
wie  I^Wsxaoi  nrnfenmi,  vgl  14, 1.  Jes.  di,  18.  So  bat  sieb  denn  die 
gOttliobe  Mahnung  keines  Erfolges  zu  verseben:  sie  geben  in  diesem 
Zustande  geistiger  Finsternis  weiter  ihres  Weges  und  zwar,  was  in  dem 
Hithpa.  liegt,  fleischlich  sicher  und  selbstgefällig  sich  spreizend.  Die 
Gebote  aber,  welche  sie  übertreten,  sind  die  Gmndvesten  (vgl.  11,  3), 
gleichsam  Pfeiler  und  Säulen  (75,  4  vgl.  Spr.  29,  4),  auf  welchen  der 
Fortbestand  aller  durch  die  Schöpfung  gesetzten,  durch  die  Thora  ge- 
regelten irdischen  YerhAltusse  ruht)  ihre  Uebertretnng  versetzt  das 
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Land,  die  £fd6  pfaynacb  und  monÜBch  in  Schwanken  und  H  das  Yof^ 
spieL  ihiea  Stniiee.  Indem  der  ItimmUsdie  Lehnsherr  dieses  YerderbeoB 
gedenkt»  welches  Ungerechtigkeit  nnd  Tyrannei  über  die  Erde  hringen, 
entbrennt  sein  Zorn  and  er  erinnert  die  Richter  und  Regenten,  daß  es 
seine  freie  Willenserklärung  ist,  welche  sie  mit  der  gottesbildlichen 
Würde  bekleidet  hat,  deren  Träger  sie  sind.  Sie  sind  wirklich  Eiohim, 
aber  nicht  autonome:  es  giobt  einen  y^'')^,  dem  sie  als  Söhne  verant- 
wortlich sind.  Die  Meinung,  daß  die  Benennung  c^nb»,  die  sie  sich 
selbst  geben,  ihnen  v.  1  nur  sarkastisch  zurückgegeben  werde  (Ew. 
Olsh.),  widerlegt  sich  durch  v.  6.,  wonach  sie  wirklich  ö'»nbi<  von  Gottes 
Gnaden  bind.  Aber  ibt  ihre  Praxis  kein  Amen  zu  diesem  Namen,  so 
werden  sie  entkleidet  der  Ms^jestät,  die  sie  verwirkt,  entkleidet  der 
FHrogatiTe  Israels,  dessen  Bernf  nnd  BesÜnunnng  sie  verlengnen:  sie 
sterben  hin  cnKs  wie  gemdne,  dnreh  nichts  über  die  Messe  hinans- 
lagende  Menschen  (vgl  m  ««sa  i^,  v%  4, 3.  49, 3);  sie  fidlen,  wie 
irgendeiner  (nn^»  vor  ens  vgl.  1  S.  17, 36.  Ob.  v.  11  wie  vor  folg. 
GeniL  Gen.  49, 16.  Rieht  16,  7)  der  im  Lauf  der  Geschichte  durch 
Qottes  Gericht  gestürzten  Fürsten  (Hos.  7, 7).  Ihr  göttliches  Amt  schützt 
sie  nicht.  Denn  obwohl  jusdCm  civilis  noch  nicht  die  Gerechtigkeit 
ist  die  vor  Gott  gilt,  so  ist  doch  vyutlitia  cwilis  vor  ihm  der  aller- 
schändlichste  Greuel. 

Y.  8*  Der  D.  schließt  mit  der  Bitte  um  Verwirklichung  dessen 
was  er  im  Geiste  geschaut;  er  bittet  Gott,  selbst  Gericht  zu  halten 
(ni3B«  wie  Thren.  3,  59),  da  auf  Erden  so  schlecht  gerichtet  wird;  er 
ist  OS  ja  dem  es  zusteht,  Besitz  zu  ergreifen  von  allen  Nationen  (10 v?)), 
sie  dad  seine  nbro ,  er  bat  Erb^  and  Eigentnmsrecht  unter  (LXX  Vuljg. 
nach  Nnm.  18, 90  n.  d.)  oder  vielmehr  an  (a  wie  in  a  biö^  statt  des 
AeensatiT-Olj.  Zach.  2, 16)  sie  alle  ~  so  mOge  er  es  denn  richteilidi 
BOT  €(eltnng  bringen.  Der  RflckschlaB  von  hier  ans,  daB  der  Ps.  sich 
gegen  heidnische  Machthaber  richte,  ist  irrig.  Israel  selbst,  sofern  es 
nntheokratisch  handelt,  sein  geheiligtes  Yolkstnm  ?erleognet,  ist  ein  "^la 
wie  die  B''^a  und  wird  mit  diesen  zusammengeworfen.  Das  Gericht 
über  die  Welt  ist  auch  Gericht  Uber  das  verweltlichte  Israel  und  seine 
gottentfremdeten  Obern. 


PSALM  LXÄXUL 
Kiiesagaaohxei  au  Gtott  wider  werbflxulete  Völker. 

2  SlohiB,  ai«ht  Bart  Mi  dir, 

Sickt  Mlnralgt  VBd  Blolkt  ruh«,  eott! 

3  Denn  «iahe  deine  Feinde  machen  Getöe, 
Und  deiiie  Hasser  tragen  hoch  das  Haapt. 

4  Wider  dein  Volk  tinaen  lie  loUaaen  Plan 

IM  iMnIidilAfai  iltth  wUsr  dtlM  ▼•rborgeneo. 

5  Sagen:  „auf!  wir  wolln  sie  am  den  VSlkem  tOgtSi 
Üid  iii«ht  gtdMiit  wnde  «inss  UnA  ffbrdttl** 
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6  Dnft  ne  beraten  tioh  eüun&tiglioh, 
WiAer  dich  Bündnis  schließen  sie: 

7  Hie  Zelte  Edoms  and  der  Ismaüiiter, 
Voab  lud  lUt  Hagarener; 

8  GebA.1  und  Aaunon  und  Amnitk, 
Philistäa  mit  den  Bewohnern  von  Tyrus; 

9  Auch  Assur  hat  sich  ihnen  angeschlossen, 
IitUiai  iliratt  Arm  dts  SStota  Loti.  {Sela) 

10  Thne  ihnen  M  wie  Midian, 

Wie  Sisera,  wie  Jabin  am  Bache  UmbI 

11  Vernichtet  wurden  sie  in  Endor, 
Worden  sa  O&nger  för  Ackerland. 

12  SndM  Ii«,  ihr*  Edlan,  so  wto  Onk  ud  Stüb^ 

ünd  wie  Sebaeli  ud  ZitanauiA  Shn  OclBnMtB  all«, 

13  Die  da  sprechen: 

„Laßt  uns  erobern  die  Wohnpl&tze  Elohimi!" 

14  Mein  Oott,  mache  sie  dem  Wirbel  gleieh. 
Wie  Stoppeln  vorm  Wind«! 

15  Wie  Fener.  Waldug  ^branamd. 
Und  wie  Flamme,  Berge  wegsengend: 

16  Also  verfolge  sie  in  deinem  Stnrma, 

Vkd  mit  ddatr  Wladibniiit  tbarrtllm  ei«! 

17  Erf&ll*  ihr  Angesicht  mit  Schande, 
Daft  lid  anohtB  deinen  Haman,  Jahval 

18  Zusehenden  und  überstünt  mögen  sie  wardmi  aiaf  immer, 
Und  beschämt  and  la  Grande  gehn, 

19  Und  erkennen,  daß  da,  dein  Hame,  Jahve,  da  allein 
Dar  Hdahata  biat  flbar  dia  gaaaa  Erda. 

Der  Schiaß  dieses  Ps.  Iclingt  mit  dem  Schlüsse  des  vorigoi  ms.  Ea  ist 
der  letzte  der  12  Asafps.  des  Psalters.  Der  D.  erfleht  Hilfe  gegen  eine  Menge 
von  Völkerschaften,  welche  sich  mit  den  Nachkommen  Lots  d.  i.  Moab  und 
Ammon  verbündet  haben,  Israel  als  Volk  c^änzlich  auszurotten.  Hitz.  und  Olsh. 
üüden  nach  dem  Vorgange  van  Til.s  und  v.  Bengels  die  Zeitlagc  des  Fs.  in 
1  Macc.  c,  5,  und  in  der  That  ist  die  Todfeindschaft  der  l^-yr^  /jzXoft-.v.  die 
wir  dort  au  allen  Oitou  und  Enden  wie  auf  ein  gegebened  Signal  gegen  das 
wifldar  aalbet&ndig  und  nach  der  Tempelweihe  zwiefach  selbstwnßt  gewoidene 
Jftdiaebe  Volk  anabiecheii  sehen  S  weit  gcdgneter,  den  Fft.  sa  eiUirai,  ab 
die  feindlichen  Beatrebnngen  SmbaUata»  Tobin*B  n.  A.,  den  Wiedenuifban 
Jenianlems  jni  bindeni,  in  Nehemia*«  Zelt  (Vaih.  Ew.  Dillmann).*  Ea  giebt 


1)  Die  ti'm  Batdv  (Bent  Baijän)  1  Macc.  5,4  8.,  sind,  wie  Wetzstein  in 
Eteoia  U  SU  1.  Anag.  (1867)  dieaea  Paalmenkomm.  geseigt  hat»  die  Bewohner 

dea         eUBaiJäna  zwischen  dem  'tfoair-Bnmnen  an  der  Weat- 

aeite  der  ' Araba  and  dem  Wadl  el-La^ißna  10  8L  SW  von  jenem  'Camr, 

wo  die  von  Aila  nach  Hebron  und  Jerusalem  führende  Straße  sich  mit  der- 
jenigen schneidet,  die  von  Acgyitten  nach  Petra  und  östlicher  führte. 

2)  Auch  Mic.  isLopfsteiji  in  seiner  Schrift  „Die  Asaph-Psalmen,  historisch- 
kritisch  ontenaeht"  (Marburg,  Ehrhardt  1881)  h&lt  wie  Ps.  74  und  79  aa 
nneh  88  für  maccabuseh,  sogleich  aber  die  ganse  Gmppe  der  12  Asaph- 

Psalmeo  für  herrorg^gangen  ans  dem  DichterkreiBe  der  tpM  "«aa  in  der 
syrischen  Zeit 
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aber  Bobtti  1  Msee.  c.  6  aoeli  ein  anderes  EieigniB,  auf  mklMfl  der  ?•.  aieb 
bes.  Mt,  siail  der  Vftllmbiiiid  sw  TemieliiaBg  Jnda*!  in  der  Zeit  JoMÜrta 
2  Chr.  e.  20^  nnd  anf  diesee»  wie  uns  dttnkt»  in  Terhiltaiamä&ig  swangloeerer 
Waise.  Dean  der  Fa.  redet  Toa  einer  eig.  Ugne»  wihread  1  Maoc.  e.  6  die 

einzelnen  Völker  unverbflndet  und  nielit  gemeineehaftlieh  losschlagen ;  sodann 
staDden  damals  wirklich,  wie  der  Ps.  v.  9  voraussetzt,  die  Söhne  Lots  d.  i. 
Moabiter  und  Ammoniter  an  der  Spitze,  während  1  Macc.  c.  5  die  Söhne 
Esan's  voranstehon;  drittens  griff  damals  in  Josafats  Zeit  wirklich,  wie  be- 
richtet wird,  ein  Asafit,  naml.  .Iiiliazirl,  in  den  Hergang  ein,  wa**,  wie  schon 
Datbc  und  Hi^'stl«.  bemerkt  haben,  mit  dem  cpxb  merkwürdig  zusammen- 
trifft. Die  «hiiiialigc  Ligue  bestand  nach  2  Chr,  2o,  1  aus  Moabitern,  Anjmo- 
uiLcru  und  einem  Teile  der  n^:^w  (wie  nach  LXX  zu  lesen)  vom  Ilisma- 
Gebirge  zwischen  Aila  und  der  Wüste  Tih  (DMZ  XXIII,  572);  aber  v.  2  (wo 
ohne  Zweifel  B^tra  flkr  vwq  sa  leeen  ist)  bringt  noeh  die  Edoiniter  binsa, 
denn  daß  die  fieTdlkening  des  Stir-Gebirga  dabei  war,  wird  weiterhin  t.  10. 
22.  23  anadrileUich  geengt.  FreiUeh  geeetrt  aneh,  daß  b^^trah  nnd 
dea  FlB.  aieh  ala  Anaeinaaderl^ng  der  wm  aaaehen  läßt,  waa  Joaephoa 
arr/i.  0,  1,  2  f  \f,7ji«')v  \LV{dlr^y  jioTpav)  bestätigt»  nnd  daß  Vsj  unter 'WiD'*! 
dea  Clironieten  an  begreifen  ia^  waa  aieh  an  dem  noch  heute  gebriittehlieiien 

JÜl:^  bestätigt,  bleibt  ee  immer  eehwierig,  daß  der  Fto.  aneb  noch  pVa9, 

rrbc,  "i-ii  uud  ■^"'t'X  nennt,  deren  dort  unter  Josafat  keine  Erwähnung  ge- 
schieht. Aber  diesen  Schwierigkeiten  halten  bei  der  Bez.  auf  1  Macc.  c.  5 
andere  die  Wage,  daD  näml.  in  der  Seleucidenzeit  Amalekiter  nicht  mehr 
existirten  und  also  auch  wie  sich  erwarten  läßt  1  Macc.  c.  5  ungenannt 
bleiben;  ferner  daß  dort  auch  von  Moabiteru  keine  Rede  mehr  ist,  wenn 
aaeh  einiga  frfther  moabitiscbe  Städte  Ton  GUeaditie  genannt  weiden;  drit- 
tena  daß  "viciM  «  Sjxien  (ein  allerdinga  möglicher  Wortgebianeh)  in  einer 
nnteigeordnetea  Stellung  erscheint,  während  ea  doch  die  herraehende  Macht 
war  —  eine  8chwi«ri|^t,  deren  aich  Gitta  durch  die  Coig.  ^^nef  entiedigt 
Dagegen  begreift  sich  bei  der  Bea.  anf  2  Chr.  c.  20  die  Nennung  Amaleka, 
und  dessen  ausdrQcklicbc  Nennung  läßt  sich  beim  Chroniafen  in  Erwägung 
von  Gen.  36,  12  nicht  Bonderlich  vermissen;  Fhilistäa,  Tjms  und  Assur  aber 
stehen  im  Ps.  am  Ende  und  konnten  auch  schon  wenn  sie  den  südöstlichen 
Verbündeten  Vorschub  lei.steten,  ohne  den  Foldzug  mitzumachen,  als  Bei- 
stand der  eig.  Unteruehmcr,  der  Söhne  Lots,  mitgenannt  werden.  Deshalb 
bleiben  wir,  obwohl  ^niHirher,  bei  der  Bezioliung  des  Ps.  b'6  (wie  auch  Ps.  48) 
auf  den  NachbarvölkerbuLid  gegen  Juda  unter  Juriulat. 

V.  2 — f).  Möge  Gott  —  bittet  der  D.  —  kein  müßiger  Zuschauer 
blcibeu  bei  der  Gcfaiir  des  Untergangs,  die  seinem  Volke  droht;  ""«Jj 
(wobei  "«rp,  zu  erg.)  ist  Gegens.  der  Rtthrigkeit,  «hn  Gegens.  des  Redens 
(wobei  ToranmeBetstt,  daS  Gottes  Wort  zugleich  That  ist),  idp;^  Gegens. 
der  Bewegtheit  nnd  Thätic^eit  Das  energ.  Impl  fehenutfün  giebt  der 
BegrfiDdnng  der  Bitte  ftniBerlichen«  und  dafi  toaeb  Fdnde  Gottes 
Feinde  belBen,  giebt  ihr  innerlichen  Nachdruck.  Zu  «}tn  Kto:  vgl. 
110,  7.  'TD  ist  hier  geheime  Uebercinkunft  ond  ^^^r^,  sonst  listig 
handeln,  bed.  hier  listig  ansaiatten,  anstiften,  sostandebiingen.  ^|naf 
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ist  nadi  97, 6.  81, 31  la  Tentehen.  Hil  dem  aiitikenn  M.  (t.  6) 
wedwelt  bier  das  Bithpa.  ^S9;;ri!x  Der  Flia  der  Feinde  gebt  diflBWil 
nf  giaiUelie  Amottung  lanels,  des  vom  Veltlebeii  sieh  iossdilieBeB- 

den  uid  es  Ternrteilendeii  Sq[Mrati8ten-yolke8;  «Hna  Idiiweg  vom  Teik- 

sein  =  so  daß  es  nicht  mehr  ein  Volk,  wie  Jes.  7,  8.  17,1.  95,8. 
Jer.  48,  42.  In  der  Leimstelle  Jer.  48,  2  heißt  es  mit  Vertaaschmig 
emes  Bucbstaben  nrr'^ns:.  Anch  dieser  Asa^.  ist  in  nicht  wenig  Pro- 
plietenstellen  dorcbsohöreD,  vgl  Jes.  62, 6  t  mit       Jes.  17, 19  out  t.3. 

y.  6—9.  Statt  nnx  i\  1  Chron.  12,38  heiBt  es,  indem  "^nn^  einer- 
seits die  redproke  Bed.  des  V.  verstärkt,  andererseits  den  adijekt.  Be- 
griff zu  hergiebt,  deliherant  corde  und.  Von  den  verbündeten  Völ- 
kern nennt  der  Chronist  2  Chr.  c.  20  die  Moabiter,  Ammonitor,  die 
Bewohner  des  Gebirges  Selr  und  die  Me'unäcr,  wofür  Jos.  mit.  9,  1,  2: 
eine  große  Menge  von  Arabern;  dieser  Völkerschwarm  kommt  von 
jenscit  des  toten  Meeres  onfttjo  (wie  v.  2  beim  Chronisten  für  d^?«j  zu 
lesen  ist,  vgl.  zu  60,  2;,  das  Gebiet  des  vom  D.  zuerstgonannton  Edom 
war  also  der  Sammelplatz.  Die  Zelte  Edoms  und  der  Ismaäliten  heissen 

(vgl.  Jjef  Leute)  die  zeitweise  lebenden  selbst.  Uebrigens  ordnet  der 
D.  die  feindlichen  Völker  nach  ihrer  geographischen  Lage ;  die  sieben 
erstgenannten  von  Edom  bis  Araalck,  welches  znr  Zeit  des  Psalmisten 
noch  existirte  (denn  die  schließliche  Vertilgung  der  Amalekiter  durch 
die  Simeoniten  1  Chr.  4,  42  f.  fÄllt  in  unbestimmte  vorexilische  Zeit), 
sind  die  ans  den  Gegenden  östlich  und  südöstlich  vom  toten  Meere. 
Die  Ismaeliter  hatten  sich  nach  Gen.  25, 18  von  Higäz  ans  durch  die 
Sinaihalbinsel  über  die  östlichen  und  südlichen  Wüsten  bis  hinauf  an 
die  Länder  assyr.  Herrschaft  verbreitet;  die  Hagarener  (wofür  das 
Tkogam,  dadurch  seine  Abfiassungszeit  Tefntond:  "Wim  Ehmgari) 
seiteten  vom  per8.]Ieer!Nisen  bis  Ostlieli  von  Gflead  (1  Chr.  5, 10)  gegen 
den  Eophnt  hin.  JLaj».  h^t  die  BevAlkenmg  des  im  Sftden  des 
toten  Meeres  gelegenen,' also  des  nUrdüdien  stfhltiseheii  Gebirges. 
Sowohl  Gehäl  ato  aneh,  wie  es  schdnt,  hier  naeh  Gen.  86, 19  (vgL 
Jos.  ofit,  9, 1, 9:  'A|MiXi)xtTic  ein  Teil  Idnmäa's)  gemeinte  Asialek  ge- 
hören zu  dem  weiten  Kreise  von  sii«.  Dann  folgen  Philister  und  Phö- 
niken,  die  zwei  Völker  der  Mittelmeericflste,  weldie  anch  bei  Arnos  c  1 
vgl.  Jo.  c.  4  mit  den  Edomitem  gegen  Israel  gemeinschaftliche  Sache 
machend  erscheinen;  zuletzt  Assnr,  das  Volk  des  fernen  Nordostens, 
hier  noch  nicht  als  Hauptmacht  auftretend,  sondern  die  Söhne  Lot« 
d.  i.  die  Moabiter  und  Ammoniter,  von  denen  das  Unternehmen  ausging, 
verstärkend  (s.  über  Arm  —  Beistand  Ges.  thes,  p.  433*')  und 
ihnen  mächtigen  Rückhalt  gewahrend.  Die  Musik  rauscht  am  Schlüsse 
dieser  Aufzählung  zornig  auf,  iu  der  folg.  Str.  entladen  sich  Ver- 
wünschungen. 

T.IO— 13.  XittrnspiHrdaafdeaSi^gGldoonsflbordiolOdift- 
niter  mrttd^ewiesen,  ^er  sn  den  glorrdehsten  Erinnemngen  Israob 
gehört  snd  an  den  sich  auch  sonst  nationale  HoAnmgen  knttpfon  Jes. 
9, 8. 10, 96  VgL  Hab.  8, 7.;  mit  dem  A^deton  «r^*?^ 
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8no^3,  wie  Norzi  angiebt,  der  sich  nicht  recht  auf  die  Methej^-Setzung 
verstellt;  auf  den  Sieg  Barak- Debora" s  über  Sisera  und  dou  Cauauaer- 
König  Jabin ,  dessen  Heerführer  er  war.  Das  a  von  Vnaa  ist  wie  das 
von  Ts^-^z  1 10, 7 :  der  Kison  scbwemmte  nach  BicnL 5,21  Leichname 
des  geschlagenen  Heeres  fort  *Enddr,  beim  Tabor  und  also  nnforn 
Yoo  Ttanach  nnd  Megiddo  Bieht  5, 19  gelegen,  gehörte  znm  Schlacht* 
felde.  Mit  rwvA  humo  (/ ort  platt  decken)  klingt  (vgl.  2  K.  9, 87)  das 
wurzelverwandte  yan  zns.  In  y,  12  wird  anf  den  Sieg  Gideons  znrttck- 
geblickt;  ^Oreb  und  Zeeb  waren  fi^to  der  Midianiter  Rieht.  7,  25., 
Zebah  und  Salmunnd  ihre  Könige  Rieht.  8,  5  ff.  i  Das  Ftlrwort  geht 
in  '•^r^t  dem  Worte  selbst  ^vie  Ex.  2, 6  voraus;  die  gehäuften  Suff,  imo 
(emo)  geben  der  Verwünschung  Rhythmus  und  Klang  eines  rollenden 
Donners.  Ueber  "i^^oa  s.  zu  2,  6.  Mit  v.  1 3  stimmt  sachlich  2  Chr. 
20,  11.  D-nV«  riw  (vgl.  74,20)  heißt  Canaan,  das  Land,  welches 
Gottes  ist  und  welches  er  seinem  Volke  gegeben. 

T.  14 — 17.  Mit  dem  Gott  im  Glauben  bindenden  •'nbs  beginnt  die 
Niederdonnerung  von  neuem,  babs  (v.  bba  vobere)  bed.  Rad  und  Wirbel, 
wie  er  beim  Umschlagen  des  Windes  zu  entstehen  pflegt,  dann  auch 

was  im  Wirbel  nmgetrieben  wird  Jee.  17, 13.'  Vj?  (v.      ^Jji  aridum 

esse)  sind  die  trockenen  Getreidehalme,  sei  es  als  stehen  gebliebene 
oder,  wie  hier,  als  Strohhalme  anf  der  Tenne  nnd  auf  dem  Felde. 
Gleich  einem  schnell  nm  sich  greifenden,  alles  er&ssenden  Brande, 
welcher  Waldungen  wegbrennt  und  bewaldete  Rergc  wegsengt,  so  daß 
nur  die  kahlen  Kegel  stehen  bleiben,  soll  sie  Gott  im  Sturmeswettcr 
seines  Zorns  vor  sich  hertreiben  nnd  nbormmpeln.   Das  Bild  v.  15 


1)  Die  syrische  Heiaplaris  hat  Hos.  10, 14  53aV:£  für  l^bü,  ein  von 
Geiger,  DMZ  1862  S.  729  £.  acceptirtes  Qoidproqao.  Ueber  die  Bed.  der 
Mguk  midlaaitlsdMn  FSntsnnsmen  ■.  Nädsk«,  osb«  die  Amalskiter  8. 9. 

2)  Saadia,  wdehsr  17, 19  als  astaNmcmisehen  Ansdraek  ndt  dUiA 
ffimrael«pfaire  ftbers.,  hat  hier  angeblich  SJbtyÜl/l  was  dno  ans  Juof^ 

,Siebe'  oder  »Handtrommeln'  erweiterte  Pluralform  wäre;  es  ist  aber  wie  Jes. 
17, 13  Cod.  Oxon.  jü^Ajiy  sa  iMea.  Das  V.         ,aieben<  wird  auf  den 

Wind  fibertragen  z.  B.  bei  Muianabhi  (mit  Wahidi's  Konun.  heiMSg.  Ton 
Dietarid)  8. 29  Z.  5  n.  6:      ist  als  ob  der  Staub  dieser  Gtgead,  wenn  die 

Winde  darin  hinter  ebaader  hentflniien,  geriebt  JkSyLe  (d.  h.  aofgewOhlt 

und  henungewirbelt)  würde,  und  mit  anderer  Begriffs-  und  Konstmktions- 
Wendung  bei  MakkaH  1  8. 102  Z.  18:  et  ist  ab  ob  ihr  Erdboden  dnreh  Sieben 

Ufo* 

vom  Staube  gereinigt  worden  wäre  vaJkjyg  (d.  h.  der  Staub  davon  dozeb 


Wirbelwinde  hinweggefegt).  DemgemU  bed.  Siüjfi  zmiehst  als  ».  vids  das 

Hemrowirbeln  (des  Staubes  durch  den  Wind),  dann  in  konkretem  Sinne  den 
Wirbelwind,  wie  es  Saadia  gebraucht,  indem  er  es  zweimal  flfar  b|V|  tst- 
weadet  8o  FMtcher  gegen  Ewald,  welehsr  „wie  der  Kehiieht"  ftbenstat 
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nird  von  Jesaia  10, 16  — 19  ausgemalt;  i9h>  wie  Dt  32, 22.  In  dem 

Nachsatz  v.  16  wandelt  sich  das  Bild  in  oin  verwandtes:  der  Zorn  ist 
Glat  (v^n)  und  Hauch  (noc:3  Jos.  30, 33)  zugleich.  In  11^  tritt  zu  Tage, 
worauf  die  Endabsicht  dieser  Fluchwortc  geht:  daranf  dfiß  alles,  es  sei 
willig  oder  gezwungen,  dem  Gotto  der  Offenbarung  die  Khre  gebe. 
Auf  dieses  Ziel  hin  gerichtet  wiederholt  sich  dio  Apprecatiou  noch 
einmal  in  dem  tctrastichischeu  Abgesang. 

V.  18 — 19.  Der  Wunsch  geht  dahin,  daß  sie  mitten  im  Untergang 
die  Gnade  Jahvo's  als  ihre  einzige  Rettung  ergreifen  mögen:  erst 
müssen  sie  zunichte  werden  und  nur  wenn  .1.  die  Ehre  gebend  werden  sie 
nicht  gar  vernichtet.  Neben  npt<  10''  stellt  sich  r^q  als  zweites  Subj. 
(vgl.  44,  3.  6y,  11).  Im  liiublick  auf  l?**  hat  irn;!  (wie  oU,  14j  nicht 
bloß  den  Sinn  strafricliterlichen  Vorspflrens;  die 'krkeontni&  somHeil 
Ist  nicht  an^geechlossen.  Das  ?om  B.  herbcigcwansdite  Ende  der  Ge- 
schichte Ist  dies,  daß  Jahve,  daß  der  Gott  der  Offenhanng  (-{^c)  Im 
Bewußtsein  der  VOllcor  der  Allerhabeno  wird. 


rSALM  LXXXiV. 

Sehnauoht  nach  dem  Hause  Gottes  und  nach  dem  Oliioke, 

dort  au  wolmen. 

2  Wfo  li«Mieh  sind  dtim  Wohnangeii,  Jahv«  d«r  Hmt«! 

3  Es  sehnt  tidit  ja  Bchmaehtet  meine  Seele  nach  den  Vorhöfen  Jahf**!! 
Hein  H«n  luid  Fltisoh  jmbela  «atgtgM  d«u  iab«iidigaa  Oolt 

4  Der  Sperling  hat  ja  ein  Haus  gefunden 
Und  die  Schwalbe  ein  Nest  für  sich, 
Wo  eie  untergebracht  ihre  Jungen  — 
OtiM  AltlM,  Jftkvs  dtr  Htm, 

X«ia  XSnig  nnd  mita.  flott. 

6  HflQ  dta  BtwobBiffB  ddoM  Hmum 
Voch  wirdM  ito  dich  pttisiD.  {Sd^ 

6  HiU  d«m  HmmoImb,  der  te  dir  Mise  Btirlw  lut: 

Die  Pilgemtraßen  lind  in  deren  Herzen. 

7  Hindurchziehend  durch  das  Baoa-Ihalt 
Wandeln  sie  et  in  Queliort  um, 

Avdi  htllto  ia  Segnimgta  iMtrcg«!  «ia. 

8  Sie  echreiten  von  Kraft  zu  Kraft, 

Ha  italm  Ii«  d«u  ^  BlolUm  in  Sion: 

9  „Jahve  Elohim  der  HoM«, 

0  höre  mein  Oebet, 

Vernimm  doch,  Gott  Jakobs!  "  {Seid) 

10  Du  unser  Schild,  sieh  drein,  Elohim, 

Und  blicke  auf  das  Antlitz  deines  Gesalbten! 

11  Omui  b«iMr  «ia  Tmg  in  detem  TorliMta  als  taiMBd; 

loh  siehe  vor  auf  der  SchwcIIo  711  H^(«l  in  Bmiw  inciBM  0>ttw, 
Alf  lu  wohntD  in  Zalt«n  des  Frevali. 
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12  INni  BoaaM  «ad  lAild  Irt  Jaki»  BtaMik 

Onad*  und  Ehre  gpendet  Jahve, 

Vertagt  lucht  OutM  in  BedUdüceit  Wandeladen. 

18  Jahye  der  Heere, 

Heil  dem  Menselien,  der  dir  vertraat 

Mit  Ps.  83  ist  der  asafische  Liadorkrela  geschlosBen  (12  Ps.,  1  im  zweiten, 
11  im  dritten  Psalmbuch)  and  mit  Ps.  84  beginnt  die  andere  Hälfte  dei 
korahitischen,  eröffnet  durch  den  letzten  korah.  Elohimps.  Zwar  sagt  Hgst. 
(4,  597),  daD  Niemand  mit  meinen  S>/mb.  p  12  diesen  Ps.  84  für  einen 
Elohimps.  halten  werde,  aber  die  Merkinalo  der  eiohimischen  Psalmweifle 
sind  handgreiHich.  Nicht  allein  dal^  der  D.  zweimal  c^nbx  gebraucht  und 
zwar  V,  8  da,  wo  ein  nichtelohim,  Pa.  n'rr^  sagen  müßte:  er  gefallt  sich  auch 
iu  zusammengesetzten  Gottesnamen,  welche  so  gehäuft  sind,  daL  n'^iox  'n 
dreimal  und  einmal  das  spezifisch  elohiatißche  nwax  O^rt«  'h  vorkommt. 

Ueber  die  Entstehung  dieses  Ps.  ift  bereits  bei  seinem  Seitenstück 
Vb,  42—43  gehandelt  worden.  JBr  iat  ganz  imd  gar  inniger  und  ainniger 
Aoidniek  dar  Uebe  sn  JaliT«*a  Heiligtum,  walehe  dofthlii  ana  d«r  Feme 
tidk  Mint  iiad  alle,  die  doit  ihre  wnlne  HMnat  Imben,  aelig  preiat 
Daa  Gebet  geatahet  aieh  nr  FOrbitte  fttrGottee  Geaalbten,  denn  dar  D.  iat 
in  GaAkiga  Dftfida  daa  VarWabenan.  Bi  batet  nialit  ana  daaaen  Saala  (Hgat 
Thol.  T.  Gerl.),  Bondem  für  ihn,  dann  Jahve  der  Heere,  den  himmlischen 
Xftnig,  liebend,  liebt  er  aneh  dessen  nnverbr&ehlioh  Erkornen,  und  wiaaollta 
er  nicht,  da  mit  ihm  eine  neue  Zeit  für  das  verwahiloata  Hailiftam  anga> 
brechen  war  und  die  schönen  Gottesdienste  des  HErrn  einen  neuen  so  lieder- 
reicheu  Aufschwung  genommeu  hatten!  Mit  ihm  teilt  er  Freud  und  Leid» 
Mit  seiner  Zukunft  bindet  er  unaufli()rlich  die  eigne  zusammen. 

Dem  Sangmeister  auf  der  f.l'ffitfi  —  lautet  die  Aufschrift  —  von  PenS- 
Komh.  ein  Psalm.  Ueber  r^Pfrrbr  s.  zu  8, 1.  Der  Bau  des  Ps.  ist  kflnstlich. 
Er  besteht  aus  zwei  Hälften  mit  distichiachem  Aachre-Schlusse.  Das  Schema 
iat  3.  5.  2  I  5.  5.  5.  3.  2. 

V.  2 — 5.  Wie  gemiimt  nnd  minnewert  rirrvT^  ist  die  hehro  Woh- 
mmg  {phir.  wie  43,  3  vgl.  zu  Gen.  9,  27*)  dos  allgebietcnden  heilsge- 
Bcbicbtlichen  Gottes,  näml.  die  sionitische  hienieden!  Dorthin  zieht  den 
D.  tiefinnere  Ltebeasehnaocht,  die  Um  eotkfiftet  ond  entftrbt  (qoss  v. 
no3  deficere,  deHquhim  paU  17,13')  und  verzehrt  (n^s  wie  lob  19, 27)  ^ 


1)  Das  jüdische  Morgengebet  beginnt  zwar  nach  Num.  24,  5  mit  =i3t;~ni3 

«pbnK,  aber  iu  einer  Zeit,  wo  der  Gottesdienst  von  dem  Einen  Tempel  auf 
eliia*yiaUi«K  von  Synagogen  Tarwieaan  iat 

2)  Fldaehar  geht  von  der  Gnindbed.  tdndere  nva,  wonaoli  e|OB  Silber 

iria  \Jtutt^  segmentum  bad.:  Tom  Matterstein  abgetrenntes  Metall,  synon. 


Uaaaah  ala  Rift  (gowaltaauna  Unterbraohimg)  dea  Sonnaa*  oder  Kondscheina 
gadadil 
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dem  dort  nolmendflii  lebendigen  Oott,  der  nie  ein  nie  Tentegender 
Qaell  den  Darst  der  Seele  BtUU  (42, 3) ,  jubelt  sein  Hers  nnd  Fleiseb 
entgegen:  die  Freude ,  welche  er  empfindet,  indem  er  sich  geistlich  in 
den  lang  entbehrten  Gennß  znrtlck vorsetzt.,  ergreift  auch  8^e  Leiblich- 
keit, das  bittersüße  Weh  der  Sehnsucht  erfüllt  ihn  ganz  und  gar  (63,2). 
Die  Nennung  der  ,,Vorböfe"  (auRer  dorn  Davidsps.  '>  nnr  in  anony- 
men) schlioRt  die  Bez.  auf  den  sionitischen  Zelttcmpel  nicht  aus ,  das 
Stiflszelt  hatte  allerdings  nur  Einen  ^^n,  der  dav.  Zelttempel  aber  wi\r 
gicheren  Spuren  nach  geräumiger.  In  v.  4  wird  derj.  Erklärung  der 
Vorzug  gebühren,  welche  Tpp'inaT^s-px,  ohne  einen  Zwischengodanken 
ergänzen  zu  müssen  (Hupf.),  wie  r*;?  (mit  Dag.  forte  conj.  wie  Gen. 
19,  38,  s.  die  Regel  S.  407  Anm.  ij  und  als  nähere  Angabo  dos  Ob- 
jekts, enf  weloieB  der  D.  tlntfeitt  von  nvcso  abhängig  maidit  Die  AHife 
also  «der  (was  diea,  ohne  daB  aMn  rt^  ini^KMillonell  an  funen  brandrt, 
bengen  nUl)  der  Bereieb,  Beairk  der  Altbe  Jidire'a  —  dlea  iat  dm 
Hann,  diea  das  Neot,  welehea  BperUag  ond  Sohmdbe  Ür  aidi  nnd  llire 
Jnngen  gefuden  halben«  Der  D.  lagt  damit  nur  indirekt,  da6  Vögel 
sich  am  Tcmpelhanso  angebaut,  ohne  AnUfi  zu  der  Erörterung  an  g^ien, 
ob  das  in  Wirklichkeit  stattgefunden  —  mit  dem  Vogel,  der  an  der 
SMtte  der  Alkire  Jahve's  im  Xempelvorhof  nnd  Tempelhanie  ein  tm- 

liebes  Helm  gefunden,  meint  er  eieh  selbst  libac  (arab.^yLA^i  ^yr. 

hsttru)  ist  allgem.  Name  pfeifender,  zwitschernder  Vögel,  bes.  des 
Finken  •  und  dos  Sperlings  (LXX  acpouöiov),  welcher  letztere  jetzt  fiüri 
(d.  i.  in  Gehöften  wohnender),  coUektiv  dürija  (so  übersetzt  hier  Saadia), 

bdSt  Mit  diesem         bat  "viri  nichts  sn  schaffen.  Aber  "rm*  ist 

aneh  nfebt  dio  Ttotel  (LXX  Trg.  Syr.),  aondem  die  Sehwalbe,  «okhe 
aaob  inTahnnd  dfter  *tm  (s  rv«^)  genannt  nrird  nnd  von  ihrea 
geradeaus  sdiieBenden,  gleichsam  strahlenden  Finge  den  NaaMB  m 

haben  scheint  (vgl.  uA,Jadurru  vom  Pferde:  es  schießt  gerade  was), 
Nachdem  der  D.  gesagt  hat,  daß  sein  ganzes  Schnnn  nach  dem  Heilig» 
tum  gehe,  fügt  er  hinzu,  daJB  dies  anch  nicht  anders  sein  könne  (c:,  an 
der  Spitze  des  Satzes  stehend,  zum  ganzen  Satze  gehörig,  wie  z.  B.  Jcs. 
30,  33.  Ew.  §  352^):  er,  der  Sperling,  die  Schwalbe  hat  ein  Hau*;,  «mu 
Nest  gefunden,  nämlich  die  Altäre  Jahve's  der  Heere,  seines  Koni?? 
und  Gottes  (5,  3.  44,  5),  der  ihn  unnahbar  herrlich  schirmt  und  an  den 
er  sich  mit  innigster  gläubiger  Liebe  anschließt.  Der  Znsatz:  wo- 
selbst ("iw  wie  95,  9.  Nu m.  20, 13)  sie  hinlegt  ihre  Jungen,  ist  nicht 
bedeutungslos;  man  erinnert  sich  dabei,  daß  die  Söhne  der  Priester 
zur  Zeit  dea  ssweiten  Tempels  nsra  "vyy^  hiefien,  der  levitische  D.  meint 
ideh  mit  seiner  FamfUe:  Gottes  Altire  sichem  ihnen  Scbntn  vai 
Unterhalt  Wie  glflekseUg  also  dicgenigen,  die  des  OlOekes  geniollsn, 


1)  sLTohkri  DokUtttar  ans  Jerasskm  IM»  &U7. 

2)  s.  Wetntoins  Bxenm  III  Ibsr  dea  Yogstnaaisn  *tm  in  dsr  X.  Ausg. 
(1867)  dIassB  Fnlmenkommentan. 
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4m  «r  Jetit  in  der  Freude  eebttienlleh  sorllelaefaKts  iMimiBob  aebi 
H  dfliftn  iai  Haue  eims  so  aobetnogewflrdigen  und  gnadenreichen 
Gottes,  nti  (der  Gmndbed.  nach  Wiederkehr  nnd  dann  Fortdaner) 

bed.  hier  nicht  ^fixtt  und  fort**  Gen.  46,  29.,  wofllr  Tan  gesagt  sein 
wflrde,  sondern  „noch**  wie  42,  6.;  das  Verhältnis  von  5^  za  5*  ist  also 
wie  41,2.  Die  Gegenwart  ist  finster,  aber  noch  wird  es  dahin  kom- 
men, daß  die  Hausgenossen  Gottes  (o'xsToi  too  Osoo  Eph.  2,  19)  ihn 
als  Helfer  preisen.  Die  Mnsik  fällt  hier  ein,  dieeeu  Lobpreis  vorweg- 
ndimend. 

V.  6 — 13.  Diese  2.  Hälfte  nimmt  das  ^nirx  der  distichischen 
Epodc  TfirmSoi;)  der  1.  auf  nnd  schließt  sich  also  Glied  in  Glied  ketten- 
förmig an  diese  an.  Es  müssoji  viele  Hindernisse  hinweggeräumt  werden, 
wenn  der  D.  nach  Zion,  seiner  wahren  Heimat,  znrflckgelangen  soll, 
aber  sein  Sehnen  trägt  die  Btirgschaft  der  Erfülluüg  in  sich:  selig,  schon 
an  sich  selig  ist  der  Mensch,  welcher  seine  Stärke  (rs  uor  hier  plene) 
in  Gott  hat,  so  daB  also  die  Kraft  des  ÄUesvermOgeBden  in  seiner 
Sehwa^eit  mächtig  ist  Was  6^  sagt,  eignet  sich  minder,  Gegenstand 
der  Seligpreisung  ab  Folge  jenes  seUggeprieseuen  YerhaltniBsee  m 
Gott  zn  sein.  Bas  Folg.  ze%t,  daS  man  mtea  (woftr  Hnpf.  nach  Targ. 
rriV^  Plar.  v.  nbos  ,Zaversicht*  loh  4,  6)  nicht  nach  Jos.  40,  3  f.  oder 
irgendwie  als  ethisches  Begriffshild  (Venema  Hgst.  Hitz.  u.  A.)  zn  ver- 
stehen hat,  sondern  nach  Jes.  33,  8  vgl.  Jer.  31,  21  mit  A£  Vatablns  n. 
den  Meisten  von  den  gen  Zion  führenden  Straßen,  aber  nicht  mit  Be- 
znp  anf  die  Heimkehr  aas  dem  Exil,  sondern  auf  den  Festbesuch:  dio 
Wallfahrtsstraßen  mit  ihren  einzelnen  Stationen  liegen  solchen  beständig 
im  Sinne.  Und  sie  werden,  wenn  auch  noch  so  weit  davon  hinwegvor- 
schlagen, dennoch  zum  Ziele  ihrer  Sehnsncht  gelangen.  Dio  finsterste 
Gegenwart  verklärt  sich  ihnen:  selbst  durch  schauerliche  Einöde  hiu- 
dmehiieliOBd  wandeln  sie  diese  (yv^)  in  einen  Qaellort,  ihre  fren» 
dige  Hoffirang  nnd  die  nnendttohe  Schönheit  des  aller  Mühsal  werten 
Zielea  gewShrt  ihnen  mitten  in  dürrer  Steppe  erquickenden  TSroet,  ei^ 
lEisehende  Stärkung,  «e^  bei  nicht  „Thal  des  Weinens**  (LXX 
äq.  Hier.  Sjr.  Lth.)  wie  zoletit  Hnpf.  und  Moll,  obwohl  Barckhardt  ein  . 

UCa-'I  {Cö\^  (Thal  des  Weinens)  in  der  Nähe  des  Sinai  fand;  ,Weinen* 

heißt  im  Hebr.  "»sa,  nm,  r-^ra,  n^ss,  nicht  x=2.  Ronan  im  4.  Gap.  seiner 
Vie  de  Jestis  versteht  damnter  die  letzte  Station  derer  die  von  Nord- 
palästina dicsscit  des  Jordans  nach  Jerusalem  reisen:  Ain  el-Haramija 
in  einem  engen  und  düsteren  Thalc,  wo  ans  Felsen,  in  welche  Gräber 
gehauen  sind,  ein  schwarzes  W  asser  hervorflieBt,  so  daB  also  ttaon  ^xis 
Thal  der  T^Mbm  oder  der  alefcefoden  Wasser  bed.  Aber  aneh  sehshes 
TrOpleln  aas  Gestein  heiBt  lob  26, 11  nicht  N^a.  Dieses  ist  der 
Sing,  zn  S  &  5, 24  (vgl.  D'^stas,  &->!<a^  103, 21),  dem  Namen  eines 
Bauaes,  nach  den  alten  jfldL  Lezikographeo  des  Blanlbeerhanms  (talm. 
rm  (si^)y  «her  der  Beaekhnnng  nach  eines  solidMU»  dem  eine  FUtaalg- 

keit  entquillt,  and  ein  solcher  ist  der  &IX^,  eine  Art  des  Basäm  oder 
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BAlsambannis  (DMZ  XXIII,  188)»  welche  besonders  in  dem  dfirrenThale 
TOD  Mecca  häufig  ist  und  also  aach  einem  dflrren  Tbale  des  h.  Landes 
den  Kamon  geben  konnte  (s.  Wiener  RW  u.  Bacha),  nach  2  S.  5,  22 — 25 
einem,  wie  es  scheint,  zu  dem  Thalznge  gehörigen,  welcher  von  der 
philistÄischen  Küste  nach  Jcmsalem  führt.  Was  in  Stellen  wie  Jea. 
35,  7.  41, 18  die  Allmacht  Gottes  wirkt,  der  sein  Volk  geu  Zion  heim- 
führt, das  erscheint  hier  als  Wirkung  der  Glaubensmacht  derer,  welche, 
das  gleiche  Wanderziel  im  Auge,  das  unfruchtbare  Thal  durchziehen. 
Jene  andere  Seite  bleibt  aber  auch  hier  nicht  unausgesagt:  nicht  allein 
daß  ibr  Glaabe  Waaaer  «ni  Saud  und  Oettein  der  Wflste  ichlägt,  Qott 
kOBunt  Mch  fidneffleita  Ihrer  liebe  liebend,  Ihrer  Treue  lohaend  eot- 
gegen:  eb  milder  Frflhregen  (ittic  =  rrvh  t.  rn^  oder  rrffy  beweffta 
hl  der  q»ec.  Bed.  beeprengen^)  dJi.  ein  aolcher,  vrie  der  Im  Herbit  die 
Saaten  erfrischende,  fällt  von  oben  hernieder  und  hüllt  es  (n&ml.  du 
Baca-Thal)  in  SegensfUlle  ein  (ncs^  Hi.  mit  dopp.  Acc,  deren  einer  n 
ergänzen,  vgl.  zum  Bilde  65, 14);  die  dürre  Steppe  prangt  in  bhuBea- 
reichem  Festgowande  (Jos.  35,  If.),  nicht  in  äußerer,  aber  für  sie  in 
nicht  minder  wahrer  geistlicher  Wirklichkeit.  Und  während  sonst  die 
Kraft  des  Reisenden  in  dem  Maße  abnimmt,  als  größer  und  beschwer- 
licher der  Weg  ist,  den  er  bereits  zurückgelegt:  ists  bei  ihnen  umge- 
kehrt, sie  gehen  von  Kraft  zu  Kraft  (vgl.  zum  Ausdruck  Jer.  9,2. 12,2) 
d.  i.  empfangen  Kraft  um  Kraft  (vgl.  zur  Sache  Jes.  40,  31.  Job.  1, 16) 
und  zwar  inuner  sich  steigernde,  je  näher  sie  dem  ersehnten  Ziele 
rücken,  das  de  denn  aach  nnfehlbar  erreichen:  die  Pilgencbar  (dfow 
iit  Suly.  zu  htt-v;),  ?on  Kraft  m  (^)  Kraft  ichreltend,  gelangt  endUch 
80  (LXX  tfHsdiL  aber  eteht  knn  \3o-^^)  EtoUrn  in  Zion.^  Aa 
dieiem  Endsiele  angelangt,  schflttet  die  PÜgenchar  in  solchen  Gebets- 
worten wie  V.  9  ihr  Herz  aus  und  die  Musik  rauscht  hier  auf  und  mischt 
in  diesen  Verkehr  der  Gemeinde  mit  ihrem  Gott  mitfilhlende  TAiia. 
Der  D.  aber,  der  im  Geiste  mitgewallfahrtete,  wird  sich  non  von  diesem 
Ziele  aus  um  so  schmerzlicher  dessen  bewußt,  daß  er  weit  davon  hin- 
weg verschlagen  ist.  Er  nennt  Gott  in  der  um  Abhilfe  flehenden 
Schlu£str.  ^ii'i'Q  (wie  59, 12),  denn  ohne  Gottes  Schiidung  ist  Davids 
Sache  verloren.  Möge  Er  denn  dreinsehn  (hk"^  so  absolut  wie  2  Chr. 
24,  22  vgl.  Thren.  3,  50)  und  gnädig  anblicken  das  flehentlich  zu  ihm 
aufblickende  Antlitz  seines  Gesalbten.  Daß  »si»  nicht  nach  89, 19  vgl 
47, 10  gegen  die  Acc.  als  Olg.  zn  nK*)  ansnsehen  ist,  zeigt  die  Wdtr 
steUong,  denn  wanun  hieBe  es  sonst  nicht  "onn  ntn  tnink'i  Die  Be- 
grOndnng?.  11  setst  es  anfier  ZwdÜBl,  daB  wir  einsn  Pb»  der  abad.  Ter* 
folgungssflit  Tor  ans  haben.  Otebsor  wird  der  D.,  iadem  sein  KCb% 
obsiegt,  sogleich  (vgl.  Davide  Wort  3a  16, 26)  dem  Hefligtam  sorftek- 


1)  Eine  andere  Besondenin?  der  Grundbed.  ist  „beschießen  jacuUs  petere' 
(gleichfalls  mit  Accusativobj.)  Ps.  64, 6.  Knm.  21, 30.  Der  Tahnnd  TMtt 
6»  hat  über  t^'*^  m  der  Bed.  Frühregen  nur  unannehmbare  RinfUle. 

2)  Anders  die  polnische  Bibel:  „sie  gehen  Hanf  zu  Haut''  d.  i.  in  immtf 
anwachsender  Menge»  aber  ^"^D  in  diesem  Sinne  ist  ein  KziegsworL 
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gegeben.  Ein  einziger  Lebenstag  in  Gottes  Vorhöfen  gilt  ihm  für  besser 
als  lausend  andere  (C]"?«-?  mit  Olewejored  und  vorausgohcndcm  Klein- 
Rebia) ;  er  zieht  es  vor  sich  hinzulegen  aof  die  Schwelle  (vgl.  aber  die 
Bedflolsimkeit  dieses  CjBinm  in  konfaftlsclieiii  Mmide  8. 848)  im  Haose 
letoes  Gottes,  als  iimeii  sa  wohnen  {yn  wie^f(>  henimgehen,  enmer- 

sari)  in  der  Gottlosigkeit  Zelten  (nicht  „Palästen",  wie  sich  erwarten 
ließe,  weriü  das  Haus  Gottes  damals  ein  Palast  gewesen  wäre).  Denn 
wie  nichtig  ist  der  Genoß  und  die  Geborgenheit  dort  gegen  das  üeil 
nd  den  Sobntif  den  Jabve  Elobim  den  Seinen  gewllirtl  Es  ist  Ider 
4ts  einsige  Hai,  daß  Oott  in  der  b.  Sdurift  (vgl.  Sir.  42, 16)  geradem 
Soone  vxä  genannt  wird.  Sddid  heiBt  er  als  der  unnahbar  Schinneode 
und  Sonne  als  der  in  nnnahbaiem  Lichte  Wohnende,  welches,  ?on  ihm 
in  liebe  auf  die  Menschen  ausgehend,  sich  zu  "p  nnd  "n^s  besondert, 
dem  sanften  nnd  niederwältigenden  Licht  der  Charis  and  Doxa  vom 
Vater  der  Lichter.  Das  höchste  Gut  ist  seibstmitteilsam  {communis 
cativum  sui).  Der  Gott  des  Heils  verweigert  Gutes  nicht  o^^prs 
(=  D-'an  101,  6  vgl.  zu  15,  2)  Wandelnden.    Allen  Empfäng- 

Hchen  d.  i.  empfangen  Wollenden  und  zu  empfangen  Fähigen  spendet 
er  willig  aus  seiner  Fülle  des  Guten.  Strophe  und  Antistrophe  sind  in 
dieser  2.  Hälfte  des  Liedes  vorzwiefacht.  Die  Epode  lautet  ähnüch 
wie  hinter  der  1.  Hälfte.  Und  auf  dieses  Schiaß- Aschre  folgt  kein  Sela. 
Die  Musik  schweigt.  Das  lied  endet  mit  jamhiseliem  SchlnBÜBll  in  har- 
rende Stille. 

PSALM  LXXXV. 
Des  voimala  begnadigten  Volkes  Bitte  um  Wiederbegnadigang. 

2  Du  hast  begnadigt,  Jahve,  dein  Land, 

Halt  gewendet  die  Gefangtnsol&aft  Jakobi; 
8  nawaffanonam  Sit  ▼«iM!i«M«ag  SilMS  YvUSm, 

Bedeclrt  alle  ihre  Bfinde  —  (Sela) 

4  Hast  eingezogen  all  deinen  Grimm, 

Dich  gewendet  von  der  Glut  deines  Zoxu. 

5  Bring  uu  wi«d«r,  Oott  uuerai  Htils, 
VbA  biidi  d«lB«i  Ihmat  geg«  «a. 

0  Willtt  da  aof  ewig  wider  uns  zfinmiy 
Hinxiehn  deinen  Zorn  in  alle  Zalranftt 

7  Wirft  da  oni  niclit  wieder  lebendig  maciien, 
sa  «da  Yflik  tMk  hw  Ubm% 

8  Laß  uns  sehen,  Jahve,  deine  teadt 
Und  dein  Heil  verleilie  aas. 

9  Ich  will  hören  wm  ipreohen  wird  Gott,  Jahv«  

Ja  er  spricht  Frieden  seinem  Volke  and  leinen  Fromman; 
INiB  •!•  nwe  aSdit  «tote  varfUltn  to  Tkorhdt! 

10  Ja  nahe  iat  denen  die  ihn  fftrehten  sein  Heil, 
Daß  wieder  wohne  Herrlichkeit  in  annerem  Landt. 

11  Gnade  and  Wahrheit  werden  sich  begegnen, 
««•Atlglnit  ud  M«4t  tfA  klMMa. 
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12  WakilMit  «M  «w  dMü  Lude  iprotMB 
Und  OvMhtigkeit  vom  Himmel  seliMMB. 

13  Jahve  wird  darreichen  alles  Gute, 

Und  anaer  Land  hinwieder  darreichen  Mise  Frueht. 

14  e«Mktigkiit  «iFd  vwr  itaa  dihMCfth» 
UM  MftitB  Mf  dm  W<f  Miaer  fli^ttt. 

Der  2.  Teil  de«  B.  Jesaia  ist  für  das  Israel  dra  Eiüb  ^beschrieben  Ergt 
die  Erlebnisse  seit  Cyrus  entsiegelten  diese  groile  einkeitliche  Wei8sa^:uii?, 
die  an  ünlaiig  nioht  UtNi  GkidiBn  hat.  Und  nachdem  äe  entsiegelt  wordcii 
wtt,  eBtopweeen  ane  ihr  jene  vielen  Lieder  der  PMlmflBuunmlnng,  welche 
UM  teile  dnreb  ihren  Mhwnn^tnfton  anmutigen  dnrehiiefatigen  Stil,  teib 
dnieh  ihre  allegoriairende  Bildrede,  teils  direh  ihn  großen  prophetiaehen 
TfOftgedanken  an  ihr  gemeinsamee  Mniter  «rimeiB.  Unter  dieae  nogflk 
deuterojesaianischen  Ps.  gehört  auch  dieser  erste  korahitische  Jahresp.  (mit 
Ps.  84  sich  berührend  in  t.  13  vgl.  84,  12),  welehec  bea.dQnfa  eeine  aUago- 
tisirende  Bildrede  auf  Jea.c40 — 66  hinweiat. 

Die  Bez.  des  Ps.  85  —  sagt  Dursch  —  auf  die  Zeit  nach  dam  Exil  und 

die  Wiederherstellung  des  Staates  ist  in  dems.  klar  ausgesprochen.  AUer- 
dmgti  lauten  v.  2-^4  wie  aoa  dem  Monde  dea  aeinem  Vaterlande  aardcfc- 

gegebeueu  Volkes. 

T.  2 — 4.  Zunächst  richtet  der  D.  seinen  Blick  in  die  gnaden- 
reiche Vergangeuheit.  Die  sechs  Perf.  sind,  da  nichts  vorausgeht,  was 
sie  modificiren  könnte,  Erinnerung  an  früher  Erlebtes  oder  auch  an  eben 
Erlebtes,  ohne  daß  aber,  wie  Hitz.  annimmt,  v.  5 — 8  die  voraus- 
gegangene Bitte  darum  ist  und  v.  9  sich  auf  den  Wendepunkt  ihrer 
Erhörunp  zurtlckversetzt  —  eine  rückgängige  Bewegung,  welche  un- 
wahr ächeinlicher  ist,  als  daß  mit  ^^izw  v.  o  zur  Bitte  um  VoUcudung 
dee  begonneneii  WiederhenteUoDgewerks  flhergegangen  wird,  mm  se 
(n-^nis),  lüer  von  AvfhebiiQg  eines  nationalen  Zomgericbta  gesagt^  ist 
eigentlieh,  nicfat  bildlich  (s.  14^  7)  gemeint,  rvfy  e.  aee,  WohlgÄUen 
an  Jemandem  haben  n.  beweisen,  irie  in  dem  gldchblb  koiahitmehea 
Klageps.  44,  4  vgl.  147,  11.  In  3*^  ist  die  Sünde  als  Gewissenslast, 
in  S*"  ala  bintige  Befleckung  gedacht.  Die  Musik  fiült  in  der  Mitte 
der  Str.  ein  im  Sinne  des  •'nt*«  32,  1.  In  4*  erscheint  Gottes  rnsy 
d.i.  entschränkter  Zorn  als  Emanation;  er  zieht  ihn  in  sich  zurück 
(CIDK  wie  Jo.  4,  15.  Ps.  1U4,  29.  1  S.  14,  19),  indem  er  zu  zürnen  auf- 
hört; in  4''  dagegen  ist  die  Zomglut  als  Bethätigung  Gottes  gedacht, 
welche  aufhört,  wenn  er  "y^tn  Kehrum  macht  {Hi,  als  innerlich  tran- 
sitiv wie  Ez.  14,  6.  21,  36  vgl.  das  Ati/  Ex.  32,  12)  d.  i.  seiner  Be- 
thätigung die  entgegengesetzte  Wendung  giebt.  Kimchi's  Erklärung: 
„dn  hast  vom  Lodern  suflckgerafen  deinen  Zorn"  ist  unnötig  und 
gegen  die  Aocente. 

T.  5— 8.  Das  Volk  hat  die  Endschaft  des  Stiatotandes  des 
Exils,  die  Befreiung  aus  Babel,  der  weiasagongsgem&ß  ge&Uenen,  die 
Rückkehr  auf  heimischen  Boden,  das  Wiedererstehen  Jerusaloma  hüiter 
sich.  Daß  aber  das  alles  nor  der  Anfang  der  erhofften  Erlösung  war, 
folgte  schon  daraas,  dafi  das  wiederhergestcUte  Volk  nnr  ein  kleiner 
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Teil  des  Gesamtvolkes  war  and  daß  auch  dieser  boimgokehrto  Teil  noch 
lange  nicht  einen  seibsLäudigeu  Staat  bildete,  and  wie  die  Sttndo  unter 
Iknen  tetwBCherte  imd  «ie  unter  dm  Ftaehlniui  farhaftele,  zeigen  die 
Stnflreden  der  drei  nacbeiiliadiea  Freplieteii.  So  war  afao  u^^iü  bring 
ms  wieder  der  rechte  Gmndto  nfortgehenden  Oebeta,  modite  des  Yelk 
üf  ludniMliem  Boden  «ich  telbet  anoeheo,  oder  die  noeh  nicht  heim- 
fakehrte  Diasporm  dranSen  nnter  den  Heiden.  Der  Uebeigaiig  von 
den  rflekUiekenden  Perfekten  zur  Bitte  angeeiebts  der  immer  nooh 
onToIIendeten ,  ja  durch  eigne  Sünde  eher  rflckwärts  als  vorwärts 
rockenden  Wiederherstellung  ist  also  wohl  vermittelt,  und  man  braucht 
«a^c  nicht  nach  Ges.  §  121,  4  im  Sinne  von  (^3'»b»)  ?3V  n^r  kehre  wieder 
zu  uns  zu  fassen,  zumal  da  das  vorausgegangene  nmo  nzt  (vgl.  Nah. 
2,  3)  den  transitiven  Sinn  näher  legt,  welcher  auch  Jes.  52,  8.,  da  dort 
bei  intransitivem  Sinne  statt  pzc  zu  erwarten  war,  vorzuziehen  ist; 
das  Suff,  von  •:sr^'  hat  wie  alle  Suff,  des  Imper.  obj.  Sinn  (ohne  solche 
Unterscheidung  wie  im  Inf.  ^z^ts  und  ^3^vi:2  Ez.  47,  7).  Mau  siehL  aus 
dieaer  Str.,  daß  der  Ps.  in  einer  Zeit  gedichtet  ist,  in  wetoher  sich  der 
Abetaod  des  Infiem  nnd  ionem  Znataadea  laraela  von  der  sogleloh  mit 
der  Endaoheft  dea  JUIa  verheifienen  nationalen  WiederterateUai« 
leeht  fthlbar  nnehte.  Zn  (in  VerfaiUniB  nnd  Yerhnlten  m  vna) 
M  no?»  vgl.  lob  IQ,  17  ittd  ngleich  an  *i|ri  89,  S4.  In  der  Qott  an 
sein  Uebeswesen  und  seine  YerheiBong  erinnemden  Frage  v.  6  hat 
wie  36, 11  die  Bed.  stetigen  endlosen  Fortsetzens.  Der  Anadmek  7* 
ist  wie  71,  20  vgl.  80,  19;  a»a  vertritt  hier  die  Stelle  von  rursus  Ges. 
§  142.  r,5«^  V.  wie  t^bx^?  38,  2  hat  t'  (vgl.  die  Flexion  von  "-jb  und 
ph)  statt  des  t  in  '^nb».  Auf  dieses  Atthbat  GoUea  greift  die  Bitte 
hier  am  Schlüsse  der  Str.  folgernd  zurück. 

V.  9 — 11.  Uem  Gebete  folgt  das  Aufmerken  auf  die  göttliche  Ant- 
wort nnd  diese  selber.  Der  D.  ermuntert  sich  selbst  zum  Horchen  auf 
Gottes  Rede,  wie  üabakuk  2,  I .  Neben  httscx  findet  sich  die  LA  n^oiSM, 
i.xa39, 13.  Die  Verbindung  'n  bun  ist  appositionell,  wie  l^bsn 
Gea.  §  118.  Hit  wird  weder  dIe'gOtftlfobe  Antwort  In  reeftatlfer 
Welee  eiagefilhrt,  noch  weahalb  er  horche  begründet,  viehnehr  wird 
dafi  Gott  rede  ana  den  waa  er  zn  reden  hat  heatätigt.  FHede  iat  der 
Inhalt  deaeen  waa  er  zn  aeinem  Volke  nnd  zwar  (apeelBeirendea  ^)  zn 
semen  Frommen  spricht,  ober  mit  BeiAtgung  einer  Warnung,  ist 
dehortativ.  Daß  das  ^r^  von  n^osb  wie  in  nViKcV  9«  18  daa  locative  sei, 
ist  bei  diesem  ethischen  Begriff  nicht  anzunehmen;  nVos  verhält  sich 
zu  !»ci3  wie  Thorensttlck  zur  Thorheit.  Das  gegenwärtige  Mißgeschick 
ist,  wie  sich  hier  andeutet,  die  vorschuldete  Folge  thörichten  Handelns. 
In  V.  10  ff.  entfaltet  der  D.  die  vernommene  Friedens-Zosage,  so  wie  er 
sie  vernommen.  Was  mit  inc"  gemeint  ist,  wird  erst  infinitirisch,  dann 
in  Perfekten  der  Thatsächlichkeit  besondert.  In  lieblicher  Allegorie, 
ganz  iiüch  Jtsaia's  Weise  32,  16  f.  45,  8.  59,  14  f.,  werden  die  Güter 
genannt,  die  ein  Volk  wahrhaft  glücklich  macheu.  Die  feruweg  ge- 
zogene Herrlichkeit  macht  aich  im  Lande  wieder  heimisch.  Anf  den 
StnBen  JemaalemB  wandelt  die  Chuide  nnd  begegnet  da  der  Trane  wie 
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efnSdiotaeiigeldoiiittBdeiii.  Gmdhtigk6it  und  FWede  ote  WoUfidhrt, 
dieses  imsertremiUGlie  Brflderpaar,  koaseii  d«,  DlmL  eich  einander, 
liegen  sieh  alao  Hebend  in  den  Annen.  *  Irrig  MoU  nioli  HapC:  sie 
sind  zosammengeftlgt,  vielmehr:  sie  Ilgen  sasemnien,  nftmL  Mmd 

nnd  Mond. 

y .  1 2 — 14*  Der  D.  fahrt  dieses  liebliche  Zaknnftsgemftlde  weiter. 
Nachdem  Gottes  npx  d.  i  Verheißungstreue  herniedergethanet  ist, 
sproßt  aus  dem  Lande  r^x  d.  i.  Bundestreue,  die  Frucht  jener  Be- 
fruchtung. Und  n^^njt  Gnadengerechtigkeit  blickt  vom  Himmel  nieder, 
Gnade  zulächelnd,  Segen  herabspendend.  da  v.  13  setzt  die  zwei  Aus- 
sichten in  Wechselbeziehung  (vgl.  84,  7);  es  steht  einmal  statt  zwei- 
mal. J.  reicht  dar  niisn  alles  was  nur  immer  gut  ist  und  wahrhaft  be- 
glückt, und  das  Land,  dem  entsprechend,  reicht  dar  den  Frucht- 
ertrag,  den  man  von  einem  so  gesegneten  Lande  erwarten  kann  (vgl. 
67,  7  n.  die  YerheiBnng  Lev.  S6,  4).  J.  ist  selbst  im  Lande  gegen- 
wlrtlg:  Gerechtigknt  schreitet  als  sein  Herold  feieittch  vor  ihm  her 
nnd  Gerechtigkeit  Trsyn  oto^  setst  (niml  ihre  Tritte)  anf  den  Weg 
seiner  Tritte,  folgt  ihm  iübo  unzertrennlich.  T^ssn  steht  einmal  statt 
zweimal;  die  Constr.  ist  wie  65, 12.  Gen.  9,  ß  gewissermaßen  attraktio- 
nell.  Da  es  weder  rc"^,  (50,  23.  Jos.  51,  10)  noch  (Jes.  49,  11) 
heißt,  80  liegt  es  nahe,  so  zu  erklären,  und  giebt  auch  (vgl.  Jes.  58,  8. 
62, 12)  einen  schönen  Sinn.  Faßt  man  aber,  was  wir  vorziehen,  c^z 
wie  z.  B.  lob  4,  20  im  Sinne  von  zh  o"'©,  mit  folg.  b  etwas  aufmerksam 
beacliten  (Dt.  32,  46.  Ez.  40,  4.  14,  5),  sich  angelegentlich  darum  kflm- 
meru  (1  S.  9,  20)  —  Schräder  liest  iu  gleichem  Sinne  "itc*^*  — :  so  ent- 
gehen wir  der  immerhin  anstößigen  Hinzudeukung  eines  zweiten 
und  der  Oed.  welchen  die  andere  Eridirnng  ergiebt  wird  veiinner* 
licht:  die  Gereehtigkeit  sdireltet  vor  J.  her,  der  in  Israel  wohnt  md 
wandelt,  nnd  achtet  anf  den  Weg  seiner  Mtte,  geht  also  soiglieh  in 
seben  Spuren.^ 

PSALM  LXXXVL 
Gebet  eines  verfolgten  Fronunen. 

1  Hoige,  JakY6,  dein  Ohr,  erhöre  mioh, 
Denn  elead  «ad  «m  Iiis  leih. 

2  Bewahre  meioe  Seele,  denn  fromm  bin  Ith, 
Hilf  deinem  Knechte,  da  mein  Gott, 

Der  dir  zuveniohüioh  anhangt. 

1)  Ueber  die  aus  dieser  Paalmstelle:  Misericordia  et  veritas  ohviaverunt 
sibi,Ju&tiUa  et  pax  osculatae  sunt  erwachsene  nnd  in  Büdnerei,  Dichtonx 
ubA  Behaiupiel  cm  M!ttel*Iten  ttbergegangene  achöae  Psnbal  dea  h.  Bemhara 

TOD  der  AiLsgleichung  der  UnTerbrfichlichkeit  ^tÜicher  Drohung  and  der 
Gerechtigkeit  mit  dem  Erbarmen  nud  dem  Frieden  im  Yersöhnongswerke 
siehe  Pipers  Evangelischen  Kalender  1859  S.  24—34  und  die  den  aazaajiö; 
der  oixaioauvr^  und  ^'-{»^,vr,  darstellende  schöne  Miniature  eines  griech.  Psalter» 
1867  a  68. 

2)  Dieser  Aofliurang  nseh  sollte  Btom  Mugrateh  beben,  wie  Wiehes  ia 
4  HSS  gefottdea. 
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3  M  »ir  hold,  SEn, 

9«a  sm  Air  nf  lÄ  ien  ganMii  Tay. 

4  XifrtM  die  8e«le  iiiatt  KneohUs, 

D«nn  zu  dir,  HSrr,  «rlieV  ich  meine  Seele. 

5  Beim  da,  HSrr,  bist  gat  nad  gernvezgebend, 
IM  gnl  u  «Md»  all«  «it  4iA  «uote. 

6  TenJnm  do«k,  Jakvt,  nain  Q«btt 

Und  horeht  aaf  den  Baf  mein«  fliilgMlIllAw  Htm. 

7  Am  Tage  meiner  Not  raf  ich  dieh. 
Denn  da  wirst  mich  erhdrem. 

8  Uatr  Ist  Air  glsiA  »ttt  im  Mttera,  E£rr, 
ünd  deine  Werke  hthm  aiflÜ  Ikree  GltUbmu 

9  Alle  Nationen,  die  da  gemacht,  wsrdM  »  mmi  MttlMl  vor  üff,  BMn, 
ünd  Shze  geben  deinem  HaoMa. 

10  BiBB  groB  Utt  4«  «ad  wutelh&tig, 
Dn,  da  bist  Oott  alleine. 

11  Weise  mir,  Jahve,  deinen  Weg, 

Ich  möchte  wandeln  in  deiner  Wahrheit; 
Siaig«  flMia  Han  m  IBrditiB  daiaea  Mama. 

12  Ich  will  dir  danken,  HErr,  mein  Oott,  nit  gaams  Bania, 
Und  will  ehren  deinen  Namen  aaf  awig, 

13  Dai)  deine  ünade  groß  über  mir 

Vb<  kairt  giiiiwa  bmIm  Saala  aat  tiaM«  BUU. 

14  SlaUa,  VabamtUgt  hakaa       wlOar  ariah  atkabea. 
Und  eise  Botte  Gewaltth&tiger  ioakaa  ■efaia  laala 

Und  haben  dieh  nicht  Tor  Angen. 

15  Aber  da,  HErr,  bist  ein  Oott  barmherig  and  haldToll, 
laagmfltig  and  groB  aa  Qaad*  aad  Wurhalt. 

16  Wende  dich  sn  mir  oad  sei  mir  hold, 
0  leihe  deine  Kraft  deinem  Knechte 
Und  hilf  doch  dem  Sohne  deiner  Magd. 

17  Thaa  aa  atfr  aia  ftlabia  warn  Oataa, 

Baß  ei  sehen  meine  Hasser  and  besoh&mt  wardaa, 
9aB  da,  lahva,  adr  heigaataadaa  aad  aiak  getriüat. 

ZiriMhan  konliiftiioho  ist  Utr  «in  mit  Fi.  85  Ml  UMmäm  (ygl 
86^  2  mit  86^  9;  86, 15  nain  non  Bit  86^  11)  Pto.  nrA  «iDgsMh^ 
Bai  All  Mf  dMidiaehaii  und  iiidAm  M mtentellML  arwaohMn  ao  haiten  kann. 
Dar  Vaif.  kann  aieh  weder  mit  David  Boeh  mit  den  Verf.  aolahtr  Pa.  wia 
116. 130  an  dichterischer  BeflUiignng  messen.  Sein  Ps  ist  mehr  liturgisch, 
ala  niii  poatjach,  wia  ar  daaa  auch,  ohne  ein  Merkmal  musikalischer  Ba- 
stimmung  an  sich  zu  tragen,  nur  betitelt  ist.  Er  hat  die  Eigentfim- 
lichkeit,  daß  siebenmal  der  Gottesname  vorkommt',  wie  in  Ps,  130 
dreimal  —  der  Ansatz  zn  einer  jüngeren,  der  elohimiaehan  nachgeahmten 
adomgisehen  Psalmweise. 

V.  1 — 5.  Die  Bitte  um  Erhörung  lautet  wie  55,  3.;  ihre  Begrün- 
dung 1^  wörtlich  wie  40, 18.  Sie  besondert  sich  dann  znr  Bitte  um  Be« 


1)  Denn  auch  in  v.  4  (wo  Heidenh.  n^JT')  und  v.  5  (wo  Plantin  Norzi 
Kiaael  nrn)  ist  "«nK  (Bomberg  Butter  u.  s.  w.)  die  echte  LA.  Beide  Oottes- 
namen  v.  4  u-  5  gehören  zu  den  134  P*'^!].  Der  Gotteeuame  ''p*^,  der  ge- 
schrieben steht  und  nicht  bloG  dem  'n  substituirt  wird,  heißt  nümiich  in 
der  Sprache  der  Masora  "^^j  (der  wahre  und  wirkliche). 
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wabniig  (rna^  wie  119, 167.,  olnrolil  Imper^  sekim^rah  n  leMi,  vgl 
30,4  "nn«)^  88,21  m  oder  end  des  in  16, 1  BeiBerkle|, 
denn  er  Mi  der  Hilfe  Gottes  nicht  allein  bedOrfUg,  eoDdem  andi,  weU 
Ton  (4,  4.  16, 10)  d.  i.  ihm  in  Traotheit  {*ion  Hos.  6,  4.  Jer.  2,  3)  ver- 
bunden ,  ihrer  nicht  anwert  In  v.  2  vernimmt  man  die  Klänge  von 
26,  20.  31,  7.,  in  V.  3  von  57,  2  f.;  die  Begründimg  4'  ist  wörtlich  aas 
25,  1.,  vgl.  auch  130,  6.  Was  dieser  kleinere  adonajischo  Ps.  130  v.  4 
sagt,  ist  hier  abbrevirt  in  dem  ar.  fSTp.  rijo  (v.  rbo  welches  sich  zu 
nbic  wie  remiltere  za  mittere  verhält,  /te,  locker  bangen  lassen 
yaikwi).  Der  HErr  ist  niü  gut  d.  i.  ganz  und  gar  Liebe  uud  ebendes- 
halb auch  vergebungswillig  und  groß  uud  reich  an  Gnade  für  alle ,  die 
ihn  als  solchen  anrufen.  Auch  der  Aufaug  der  folg.  Gruppe  klingt  mit 
Ps.  130  V.  S  fluammen. 

y.€— 13.  Aach  hier  iit  fiMt  Allee  Echo  ilterer  BuOffl- «ad  Qe- 
leCieiworte:  t.  7  nach  17,6a.a.8t;  8*aaa  Ek.18,  11  (vgL89,9),  wo 
D^K^,  woftr  hier  tprhr^  (nicht  mlbMa  was  immer  nar  vom  wahrea  Gott 
gesagt  wird,  vgl.  trr&A  Ex.  22, 19  dös  and  dagegen  oyi^b  Deo)\  8^ 
nach  Dt.  3,  24;  v.9  nach  22,28.;  11*  aoa  27,11.;  11^  aus  26,3;  v.  13 
mpinn  yKdjaus  Dt  32,  22.,  wo  dafttr  rrnrinri,  wie  130,  2  "«»nF)  (Fleh- 
gebet] für  •'p''3wn  (flehentliclio  Bitten),  und  auch  v.  10  vgl.  72,  18  ist 
vorgefundene  doxologischo  Formel.  Die  Verbindung  2  n'^«;pn  ist  wie 
66, 19.  Aber  obwohl  meist  nur  in  älteren  Gebets  werten  sich  ergehend, 
ist  auch  dieser  Ps.  nicht  ohne  sonderliche  Bedeutsamkeit  und  Schöne. 
Mit  dem  Bekenntnisse  der  Unvergleichlichkeit  des  HEmi  verbindet 
sich  V.  9  die  Aussichi  auf  Auerkenntnis  des  Unvergleichlichen  in  der 
Yölkerwelt  —  diese  klare  anverblfimte  Weiss,  von  der  Bekehrung  der 
Heiden  iat  die  Haaptparallele  an  Apok.  16, 4.  „Alle  Nationen,  die  da 
genoMht^  —  aie  Juiben  ihr  Sein  von  dir  and  obwohl  aie  daa  vefgeaaea 
haben  (s.  9, 18),  kommt  es  ihnen  endlich  doch  anm  Bewofitaein.  B'ni-^ 
rind,  da  der  Art.  fehlt,  Nationen  aller  Sippen  (Lander  und  VolkstQmer), 
vgl.  Jer.  16, 19  mit  P».  22, 18.,  Tob.  13, 11  I8vi|  iroXXa  mit  ebend. 
14,  6  iravxa  xa  S6vt].  Und  wie  gewichtig  kurz  und  lieblich  ist  die 
Bitte  V.  11 :  uni  cor  meum,  ut  timeat  nomen  hmm.  Mit  Recht  hat  Lth. 
die  Uebers.  der  LXX  Syr.  Vulg.:  iaetetur  (^rri  von  mn)  verlassen, 
welche  Grätz  vorzieht ,  weil  „einige  mein  Herz"  keinen  faßbaren  Sinn 
gebe!  Richte  doch  —  dies  ist  der  Bitte  Sinn  —  alle  Kräfte  und 
Strebungen  meines  Innern  auf  d^  Eine,  Deinen  Namen  zu  fürchten 
d.  i.  concentrire  sie  |,A.  p-ova^^waciv,  S.  £vuiaov)  auf  das  Eine,  dir,  den  in 
Werken  der  Schöpfung  und  in  Worten  and  Theten  dea  Hella  Ofln- 
baren  mich  willig  und  gehoraam  Ungeben.  Wie  die  Rettng  am  ViR^ 
n«miQ  gemeint  Iat,  für  welehe  der  D.  rieh  dankbar  an  erweiaen  Invonai 
Tenpileht  (*9  v.  18  wie  66, 14),  aeigt  die  folg.  Grnppe.  n*i9itn  Vinf 
bed.  nicht  das  unten  gelegene  Totenreich  —  denn  das  Ady.  "«nnri  oder 
ifift^  hat  wie  and  immer  den  relativen  Sinn  von  inferior  oder 
n^imus  (Kamphaosen  zu  Dt.  32,  22)  —  sondern  die  unterste  Hölle  ima 
Orci,  wie  Volck  im  Dt.  a,  a.  0.  übers.,  denn  wenn  auch  nicht  gerade 
Strafen  and  Abteiiangen  de»  StraCanataiidfla  onterachieden  weciieii,  m 
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doch  der  Abgrund  an  sich  und  dessen  äuBerste  Tiefe;  auch  £z.  31, 14 
ist  rrpnn  y^M  nicht  die  Erde  dranten  —  das  Erdinnere,  sondern  die 
unterste  Erde  d.  i.  d^  Erdinneru  Unterstes. 

T.  14 — 17.  Die  Situation  ist  wie  in  den  saulischen  Ps.;  der  Vert 
ist  ein  Verfolgter,  in  steter  Todesgefahr  Schwebender.  Er  hat  14'**  mit 
Beibehaltung  des  o^nb«  als  Bügennamens  Gottes  (vgl.  dagegen  v.  8. 10) 
aus  dem  eloh.  Ps.  54,  5  entlehnt,  o*>"it  aber  in  wn}  abgeändert,  hier  wie 
Jea.  13, 11  (vgl.  aber  eb.  25,  5)  Wechselwort  zu  cx^.  In  v.  15  stützt 
«r  sdne  fblg.  ^tte  auf  das  große  SelbstzeogDis  Jahve's  Ex.  34, 6. 
Die  SellMtbenenniing  t.  16  kehrt  116, 16  cvgl.  Weish.  9,  5)  wieder. 
MSobn  ddner  Magd**  nennt  sich  der  D.  als  in  das  Knechtsverhftltnis  sn 
ihm  hineingeboren;  es  ist  ein  flbererbtes.  Wie  scbta  stimmt  das  in  dem 
siebenmaligen  ^arml  Er  ist  vom  Mntterschoße  her  der  Knecht  des  AU- 
lierni,  von  dessen  Allmacht  er  also  auch  ein  wundersames  Eingreifen 
ZQ  seinen  Gunsten  erwarten  kann.  Ein  „Zeichen  zum  Guten"  ist  eine 
sonderliche  Fügung,  aus  der  ihm  erhellt  daß  Gott  es  gnt  mit  ihm 
meine;  ns"iab  wie  im  Mniide  Nehemia's  5, 19.  13,  31.,  Ezra's  8,  22 
und  auch  schon  bei  Jer.  und  frtther.  nh^'>  ebenso  zirischensfttzlich  wie 
Jea.  26, 11. 


PSALM  LXXXVII. 

Die  XfeuisebiirtsBtadt  der  Völker. 

1  Seins  6«grfind«ts  aaf  heilig»  Btrgio  — 
t  IMb  hat  Jahve  flau  Tbore 
Vor  allen  WohnTing«n  Jakobg. 

3  £lLx«i&reioliM  ist  aiMgatagt  von  dir,  da  CtottMstadtl  {Seki) 

4  nUh  wtrte  assrafn  Babab  od  Babel  ab  adr  ▼sstmatsi 
Siehe  Fhilitt&a  and  Tyrat  tarnt  AtttiopiSB  — 

Bor  da  ist  gebonn  daMlbit»** 

5  Und  sn  Zion  wird  efnit  gMagt; 
Minoiglick  ist  geboren  in  ihr, 

nad  Br  h&lt  lie  in  BMtand,  der  HA«luto. 
•  Mtf«  wM  OblM  iatai  tr  aitfMlNlbt  did  V«Mr: 

Der  da  ist  geboran  daaalbit.  {Sela) 
7  Und  singend  wie  tanzeDd  (sagen  sie): 
^      All  meme  (^aeilen  sind  in  dir! 

Der  MieaioDaged.  86, 9  wird  in  diesem  korah.  Ps.  zum  aUeebehemudiSBdsi. 
Bs  ist  ein  proph.  Ps.  in  dem  bis  zur  RätitUiaftigkeit  kttiu  «nd  simiTell 

Inirzen  Stile  (Eoseb.:  T^'iZ^ji  a'^tYp-cttdior,;  xal  -y/oxf  wti:,  c^oTjUsvo;!,  in  welchen! 
auch  die  drei  ersten  Orakel  der  Tetralogie  Jes.  21  —  22,  14  und  dag  zu  denk« 
malartiger  Schaustellong  bestimmte  Jcs.  3U,  6—7  geechrieben  sind.  Diesen 
Orakeln  gleicht  er  auch  darin,  daij  V'  auftaktartig,  wie  dort  die  embleow- 
tischen  Aufächrifteu,  das  Ganze  durch  feierliche  Angabe  seiiiei)  Gegeustaudes 
eruifiiet.  Uebrigeiiä  lai  Jed.  44,  ü  der  Schluüjüui  »eiues  äinnen.  Dem  drei* 
ualigeu  ni  dort  entapricht  lüer  dae  dreimalige  i 
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Dft  «Bte  te  VUkMii,  iraldM  in  dk  GaMiadt  Jalrrt *•  ftogAmh  Bäkth 
lad  BML  als  die  TonMluiiiiteii  Wdiniehia  ncnt  g«BMuit  weidoi  und  d* 

die  AoBsicht  des  D.  sich  gewiß  an  eiiier  Terfaeißimgsreicheii,  tolebe  Zakuft 

in  ihrem  Schöße  tragenden  Gegenwart  gestaltet  hat,  so  ist  n  TeiBtttl, 
d&G  der  Ps.  gedichtet  worden  als  in  Folge  der  Vernichtung  des  assyr.  Heeres 
vor  Jerusalem  von  vielen  Seiten  Weihgaben  und  Ehrengeschenke  für  J.  und 
den  König  Juda's  gebracht  wurden  2  Chr.  32,  23  und  die  Bewunderung 
Hixkia's,  des  Gottbegnadigten,  sich  bis  nach  Babel  verbreitete.  Wie  Micha 
4, 10  Babel  als  Straf-  und  Erlösnngsort  seines  Volkcii  nennt,  wie  Jesaia  um 
das  14.  J.  Hizkias  dem  Könige  Wegschleppong  seiner  Schätze  und  Na>ch- 
kommen  nach  Babel  welMigt,  so  stehen  hier  Aegypten  und  Babel,  die  Erbin 
Aamn,  unter  dw  Wdtmlehtaii,  di«  cinsfe  dflm  Gotfte  IncMb  licli  b6ag«ii 
mfiaMn,  obeniB.   Jesaia  nennt  in  Zus.  e.  19  nelicB  Aag.  noek 

nicht  Bebel,  sondern  Aasnr. 

T.  1—4.  OUh.  (Dyier.),  Ew.»  GiitE  dichtoi  in  1^  ein  Teniieliit> 
lieh  amge&UeneB  entee  HemiBticli  hinni,  aber  jeder  in  adner  Wciae 

den  absichtlich  so  abrupten  Anfang  verhonzend.  YerBanken  in  Betradi- 
tang  der  Herrlichkeit  Ziona  beginnt  der  D.  dieses  za  preisen,  ohne  ea 
an  nennen.  Mag  man  fibers. :  seine  Gegründete  oder  (da  als  pari,  pass» 
sonst  'Tsna  und  "iBir  üblich  ist)  seine  Gründung  (n.  d.  F.  i-ids-s-o  poetisch 
für  "no"'^  Festlegung,  dann  Fostgeiegtos  —  Fundament)  —  der  Sinn  bleibt 
der  gleiche,  aber  die  nähere  Angabe  des  Obj.  mit  p:?  "^tö  schließt  sich 
leichter  bei  der  participiellen  Fassung  an.  Das  Suff,  geht  auf  J.  and  ea 
ist  Zion  gemeint,  dessen  Preis  die  Lieblingsaufgabe  der  korah.  Lieder 
ist.  Ob  der  Salz  als  Nomiaalsatz  gefaßt  ist  (so  z.  B.  Baur:  Die  von  ihm 
Gegründete  ist  auf  heiligen  Bergen)  oder  nicht,  läßt  sich  den  Accenten 
nicät  abeeluL  Dn  es  indes  nidit  thp-*«^na  ann  imoi  heifit,  so  ist 
jtrp  ^Tfn  rrw  msasgestelltes  Ot|j.  (wtt'die  Syntax' gestattet  Ew. 
1 809*  und  hier  der  Qegenssts  sn  den  andern  Wohnungen  Jakobe  mit 
sidi  brachte)  nnd  üi  9*^  ordnet  sich  ank  in  alinlicfaem  Umschlag  der 
Bede  wie  Jcs.  l,  13.  Jer.  13, 27.  6, 2  ein  nenes  sinnverwandtes  Olq. 
imter,  wie  in  72, 17^  das  Subj.  sich  ein  neues  Prädikat  giebt  und  das 
andere  Pr&d.  subjektlos  zurückläßt.  Mit  Hupf.  Hofm.  die  Versabteiinng 
ändernd  (seine  Gründung  oder  Gegründete  auf  h.  B.  hat  J.  lieb),  beraubt 
man  v.  2  seines  Kopfes.  Schon  jetzt  überragt  die  (auf  drei  Seiten  von 
tiefen  Thälern  umgebene)  gottgegründete  Stadt,  deren  fester  sichtbarer 
Grund  die  Erscheinung  ihres  unvergänglichen  inneren  Wesens  ist,  alle 
übrigen  Wohnorte  Israels;  J.  steht  in  dauerndem  treuem  Liebesverhält- 
nis (nnk,  nicht  3  pr.  nn»)  zu  den  Thoren  Zions:  diese  werden  zur  Um- 
Bcbreibong  Ziona  genannt ,  weil  sie  den  Stadtbezirk  abgrensen  nnd  wer 
eine  Stadt  liebt  viel  uid  gern  durch  ihre  Thore  jgeht,  TielL  sobon  im 
Yorblicic  anf  die  in  sie  efa^gehen  sollende  Folie  der  Heldeii.  In  S 
fibers.  LXX  richtig,  sogleich  syntaktisch  entsprechend:  äsMm|iIwi 
IXfltXi^^  TOpi  oou.  Die  Yerbittdnng  eioee  plor.  Snbjekts  mit  sing.  Präd. 
ist  auch  sonst  übliche  Syntax,  sei  es  daß  das  Subj.  als  Einheit  in  Form 
der  Mehrheit  gedacht  ist  (z.  B.  Jes.  16,  S)  oder  daß  ee  sich  im  Verfolg 
des  Gedankens  individaaUsirt  (wie  wohl  Oen.27, 29  TgL  IS,  3}$  Mb- 
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lieh  aber  auch  daß  *^TTa  den  Wert  eines  aktiven  Praeseus  mit  allge- 
meinstem Snbj.  hat  (vgl  Mal.  1,11)  and  rit'OüO  Objektsacc.  ist  (£w. 
1 295^).  a  bei  w  kam  Ort  oder  Weikieog,  Inhalt  «nd  Ol4«kt  te 
Bado  (a.B»  119, 46),  aber  auch  die  Pwionbed.,  gegen  welebe  die  Bede 
gebt  (s.B.  60»  90)  oder  em  weleiie  ile  geadiieht  («ie  die  dea  Men 
an  den  Vater  oder  die  AngebDfigea  dea  MadfJieiia  1 S.  96, 89.  HoM. 
8, 8  vgl.  zur  GooBtr.  1  8.  19,  8).  ffier  denkt  der  D.  ohne  Zweifel 
an  die  VerheiBongsworte  von  Jerosalems  ewigem  Bestände  and  künftiger 
Herrlichkeit:  Herrliches  ist  geredet  d.  b.  liegt  als  geredet  vor  in  Be- 
treff deiner,  o  da  Stadt  Gottes,  Stadt  seiner  Wahl  und  soinpr  Liebe. 
Der  herrliche  Verheißungsinhalt  wird  nun  entfaltet  und  zwar  in  leben- 
digster Unmittelbarkeit:  Jahve  selbst  nimmt  das  Wort  ond  spricht  den 
heilwärtigen  herrlichen  Weltberuf  seiner  Erkomen  und  Geliebten  ans: 
sie  soll  die  Geburtsstätte  aller  Völker  werden,  an-n  ist  Ac{?yp*^n  wie 
89, 11.  Jes.  30,  7.  51,  9.,  die  südliche  Weltmacht,  und  bzz  die  nörd- 
liche. "^^sTn  wie  häufig  von  lauter  Jer.  4,  1 6  und  ehrenvoller  öffent- 
licher Erwäbnong  45, 18.;  ,8cbrifUich  eintragen  oder  verzeichnen*  bed. 
ea  Hiebt;  der  Antmaoie  twü,  den  Hofin.  dato  anÜUirty  bea,  den 
Beiebigeodnebtaebreiber  ala  'den  weldier  die  Denltwllfdigkeitn  dar 
Zeitgeaddebte  to  daa  Oedicbtnia  festbllt  Es  iat  alao  nnatattbaft  an 
iben.:  icb  weide  beiaebrdbenBabd»  und  Babel  denen  die  nieh  kennen. 
Ueberb.  wird  ndt }  nicbt  geaagt,  zn  welcben  binzA  als  zu  ihnen  gehörig, 
aondem  wofflr  oder  als  was  (vgl.  2  S.  5,  3.  Jes.  4,  3)  diese  bisher  Gotte 
und  seinem  Volke  feindlichen  Reiche  dcclarirt  werden  sollen :  J.  vollen- 
det was  er  selbst  f^ewirkt  indem  er  sie  öffentlich  und  feierlich  för  seine 
Kenner  erklärt  d.  h.  für  solche  die  um  ihn  als  ihren  Gott  erlebnisweiae 
(e.  36,  11)  wissen.  Danach  ist  klar,  daß  auch  Dü-*ii^  m  die  Bekehrung 
der  drei  anderen  Völker  besagen  will,  auf  welche  Gottes  Finger  mit 
mn  hinweist:  das  kriegslustige  Philistäa,  das  reiche  stolze  Tyrus  und 
das  abenteuerlich  gewaltige  Aethiopien  (Jes.  c.  18).  nt  geht  nicht  auf 
die  Individuen,  auch  nicht  auf  den  Inbegriff  dieser  Völker,  sondern  aof 
Volk  to  Volk  (vgl.  n|  Jes.  23, 13),  indem  ee  sie  je  einzeln  ina 
Ange  hBt  Und  ntf  webt  auf  SQon:  die  nnTeradktelt  eintreteode  Bede 
JnbTe*i  stebt  ja  im  engsten  Zna.  mit  der  Bede  dea  Dichten  nnd  Sehers. 
Anderwirta  erachelnt  Zion  als  die  Mntter,  welcbe  lamel  wieder  in  efaiem 
zahlreichen  Volke  gebiert  Jea.  66, 7.  54, 1 — 3.,  es  sind  die  Kinder  der 
Diaspora,  welche  Zion  wiedergewinnt  Job.  60»  41  —  hier  aber  sind  es  die 
Völker,  welche  in  Zion  geboren  werden.  Der  D.  meint,  daß  die  Völker 
in  Zion  (iroXixeia  xoo  'lopaT^X  Eph.  2, 12)  Heimrecht  als  in  ihrer  zwei- 
ten Mntterstadt  erlangen  werden  —  sie  werden  eine  andere  Basis  ihrer 
Existenz  als  die  naturwüchsige  gewinnen,  sie  werden  eine  religiös -sitt- 
liche Wandlung  erfahren,  welche,  neotestamentlich  angesehen,  Neqge- 
bart  ans  Wasser  und  Geist  ist. 

T.  f> — 7.  Indem  nun  so  die  Völker  in  die  Gemeinde  der  Kinder 
€k>ttes  und  Kinder  Abrahams  eingehen,  wird  Zion  nach  und  nach  eine 

nnabaebbar  groBe  Gemeinde:  m  Zion  aber  oder  von  ibr         a.  Beer 
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«b«r  diese  Porirtiitfon)  wM  goMgi  V8«te  Mnb^  #^        ZIm,  tf» 

Bfaie  Stadt,  «teilt  im  Gegens.  zu  den  ganzen  Lftnoern,  die  ESne  GottflB» 
Stadt  in  Gegeni.ta  den  BMubl  der  Welt,  nnd  d^K*;  «tm  in  Gegens.  zn 
r^v  Dieser  Gegens.,  von  dessen  richtiger  AnfinBnng  das  VerständoB 
des  ganzen  Ps.  abhängt,  wird  verfehlt,  wenn  man  sagt:  Währond  h^i 
andern  Ländern  nur  immer  das  ganze  Volk  in  Betracht  kommt,  wird 
in  Zion  nicht  TÖlkerweise,  sondern  personen weise  gezählt  (Uofm.).  Bei 
dieser  Auffassung  tritt  das  in  den  Hintergrund;  sodann  geht  diese 
Hervorhebung  des  Wertes  der  Persönlichkeit  über  den  altertümlichen 
Yorstellnngskreis  hinaas,  und  daß  in  Zion  jeder  E^zelne  so  bedeutend 
ist  wie  ein  Volk  im  Ganzen,  ist  eine  anwahre  Wertbestimmung.  Ander- 
wlrti  bed.  td^  her,  17, 10. 13  oder  vr*»i  ^»  Est.  l,  8  nliiiiigUch; 
demgeatflB  beiagt  liier  vnt^]  o^k  (Indifidimm  und  oier  nm  Indifidaui) 
eiiett  proffrewu  in  mfimium,  wo  laraer  einer  lo  dem  andern  Irfiw 
konmt.  Von  einer  nnalüehbmi  Menge  und  In  ihr  jedem  Einzelnen 
insonderheit  gilt  es,  dnft  er  in  Zion  geboren.  Nnn  eeUieSt  dch  aaeh 
•T>^^  KltT,  ^]  bedeutsam  an.  Während  von  den  auswärtigen  YOUnm 
immer  mehr  und  mehr  das  Eingebomenrecht  in  Zion  erlangen  und  so 
in  einen  neuen  Volksverband  eintreten,  so  daß  ihrer  nrspr,  Volksge- 
nosscnschaft  Abbruch  geschieht,  wird  Er  selbst,  der  Allerhabene  (ötin 
.mit  nachfolgendem  erklärendem  Permutativ  wie  1  S.  20,  29)  Zion  auf- 
recht halten  (48,  9),  so  daß  sie  unter  seinem  Schirm  und  Segen  immer 
größer  und  herrlicher  wird.  Wohin  es  bei  solcher  fortgehender  Ein- 
verleibuug  der  bisher  Femen  in  die  siooitischo  Gemeinde  kommen 
ivird,  sagt  6:  J.  wlii  ilhlen  Indem  er  aoischreibt  (Inf.  wie  Joe.  18, 8 
vnd  fir  iaraa  «le  in  te  ron  Biehai  TergHcbeiien  SteUe  Oen.  Sd^  30 
rirff  fttr  inan^)  die  YOUier  d.  b.  Indem  er  die  ftr  da»  kttnfiige  Hell  er- 
Mbenn  Tfllker  in  die  Ba^  der  Lebendigen  Joe»  4,  S  t^.  Ei.  18, 9 
eiuBcfareibt:  dieses  da  ist  daselbst  geboren,  er  w&rd  sie  also  eins  naek 
4em  andern  als  in  Zion  geborae  anefkennen.  nirs  als  Nebenform  von 
Yenelchnla  (Ew.  HiU.)  an  ftneen  (vgl.  ^fi«!  und       a^J)  iit  m- 

aOtig;  doeh  ecbwanken  Uer.  lehon  die  grieoh.  Uebenetaer  swiaeben 
Inf.  nnd  Snbst  Das  Ende  aller  Oeaeblcbte  Ist  also,  daB  Zion  die  Metio> 
pole  aller  YOlker  wird.  Und  wenn  so  die  Fülle  der  Heiden  efaigegangen 
ist,  dann  werden  Alle  und  jeder  singend  wie  tanzend  sagen  (erg.  nach) : 
Alle  meine  Quellen  sind  in  dir.  Am  besten  unter  den  Alten  Aq.:  xai 
^^oviec  «)<;  x^poi'  T^aoai  ■Krf^aX  h  ooi,  wonach  Hier,  rf  cantores  qiiasi 
in  choris:  omnes  /'mies  viei  in  tc.  Man  möchte  D-^bbn  lieber  „Flöten- 
spieler" tlber.  (LXX  «>c  h  auXo«):  aber  flöten  heißt  bVn  [denom.  von 
V^bf?)  1  K.  1,  40.,  V^h  (///.  von  ^sn)  dagegen  tanzen,  also  --  D^bVrro  wie 
D^2tX"'b  Hos.  7,  5.  Man  darf  aber  auch  nicht  übers.:  Und  Sänger  wie 
Tänzer  (sagen) ,  denn  obwohl  D'^ni^  wie  n**'l^^s  cantores  bedeuten  kann 
(2  8. 19, 36.  Es.  40^  44.  2  Chr.  9,*  11.  85,'  §5.'  Kob«  2,  9) ,  so  kommt  ea 
dodi  hier  nicht  auf  daa  an  waa  die  Bekennenden  did,  aondeni  wie  aidi 
gebarend  rfe  bekennen,  ilao:  akigend  ifie  tanaend  d.  L  aonoU  doroli 
daa  Eine  alo  dircb  daa  Andere  Ihre  Milche  Fkende  hnMlgabend 
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werden  die  in  Zion  einverleibten  Menschen  aller  Yölkor  sagen :  •^s^yr  h'z 
alle  meine  Quellen,  d.  i.  HeilsqnellcQ  nach  Jes.  12,  3.,  sind  in  dir 
(o  Gottentadt).  lieber  8.  za  35, 10.  Man  bat  anob  erkürt:  meine 
BUeke  (d.  L  Angenaeik  oder  Augenweide)  oder:  meine  Gedanken 
(naeh  neobebr.  ygif  von  gelBtiger  Betracbtong),  aber  beides  epraebwidifg. 
Eber  lieBe  aieb  an  das  targnniscb-talnNidiscb-ajtiicbe  Eingewdde 
denken,  welches  Raschi  zn  Sanhedrin  81^  dnrcb  üm  ^  (die  inneren 
Weichteüe)  erkl.:  all  mein  Inneres  (singt)  von  dir  (Arnheim,  vgl.  Ba- 
scbi);  aber  79:3  in  diesem  Sinne  ist  nicht  altbebräiscb.  LXX,  xatoixCa 
Obersctzrnd,  denkt  an  fr«.  Unbebräisch  aber  ist  die  Conj.  Böttchers 
und  vor  ihm  schon  Schnarrers  \  Dissertationcs  p.  150)  •'iTr-^)^  alle 
welche  Wohnung  nehmen  (wofür  Hupf.  Dyser.  tj-s  alle  meine  An- 
wohner d.  i.  Hansgenossen),  and  übrigens  kommen  wir  so  nm  den  der 
Abzielnng  des  Ganzen  entsprechenden  Ged.,  daß  Jer.  allgemein  als 
die  Stätte,  wo  das  Wasser  des  Lebens  für  die  ganze  Menschheit  quillt, 
gelten  oud  .'da  dieser  Qaellort  allgemein  gepriesen  werden  wird. 


PSALM  LXXXVIU. 
Elaggebet  eltiei  Dtüdera  wie  lobl 

2  JahTe,  ©Ott  meines  Heiles, 

Zur  Zelt  wo  ich  sciureie  in  der  Naoht  Tor  dir, 
8  Kmum  Yor  dilB  Aagwitiit  aMin  8«btt, 

Neige  dein  Ohr  zu  meinem  Jammern. 

4  Dens  gesättigt  mit  Leiden  ist  meine  Seele 
Und  mein  Leben  ist  angelangt  am  Hades. 

5  Iflk  Ub  gMihgeaelitet  HlnaWahrenden  lor  Ornbs, 
Wa  g«w«rdn  wi*  ein  Mann  ehas  Ldbeatkraft.  — 

6  Bla  unter  die  Toten  Treigegebener, 
Gleichwie  Ersohl ngt^ne,  ins  Grab  OebtttStSy 
Dem  da  nioht  gedenkest  ftrder; 

■lad      TM  driMf  Hui  doeih  abgesokattlw. 

7  Da  bast  mieb  gelegt  in  eine  Grab«  dar  Abfritaidi» 
In  Finsternisse,  in  Ifeerestiefen. 

8  AoX  mieb  stemmt  (leine  Zomglat 

lind  «Oe  dein  Braadageii  beagst  d«  liaraladir.  {Sela) 

9  Da  baet  entfernt  meine  Vertrauten  von  uSat^ 
Aut  nicb  gemaelit  tii  Oronda  UuMn, 

Der  lob  abgesperrt  and  nicht  hinaus  kana. 

10  Mein  Ange  sehmachtet  hin  vor  Eleadi 
leb  rate  diob,  Jabve,  allt&gUoh, 
Inila  aa  db  aai  aieiaa  Hiad«. 

11  Wim  dn  den  Toten  Wandet  tban, 

Odtr  Mitai  l^atüa  a«f,  dir  aa  daiknl  {Sela) 

12  Xnählt  man  im  Orahe  deine  Gnade, 

Deine  Treue  am  Ort  des  Untergangs!  • 

13  Wird  kund  in  der  f  iiuiternis  deine  Wondermaoht 

UM  dftef  ttaiadMigialt  im  JMa  dif  ▼iigammt 
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14  Vad      —  ra  dir,  Jahv«,  Ukni*  ich, 

Schon  Morgens  kommt  dir  mein  0«b«t  entg^gOL 

15  Warum,  Jahve,  venohm&hit  du  mdne  8Mle, 
Terbirgft  d«lii  AatUtii  vor  Blr? 

16  Blind  Üb  ieh  und  hinittriMOd  Ton  Jugend 
Uh,  tnc«  ddM  Mandir»  mi  x»Um  Mia. 

17  VtlMT  altfk  sind  ergangen  deine  Zomglnten, 

Deine  Sohreokniise  haben  mich  xemiehtigt. 

18  Sie  haben  mich  umgeben  gleich  Waasem  den  gaoaen  Tag, 
Sinen  Kreit  um  mich  gesogen  ftllMamt» 

19  Du  hast  antibmt  yon  mir  Liebendn  lad  Ittmd» 
IMm  T«rtM»tn  liBd  UmIksU. 

So  heiter  Pe.  87  ist,  so  fiuster  Pa.  88;  sie  stehen  als  GegeDstücke  b« 
einander.  Nicht  Ps.  77,  wie  die  Alten  auf  quaenam  ode  omnium  tristitüniM 
antworten,  sondern  dieser  Ps.  88  ist  der  n&ohtlicbste  aller  Klageps.,  dau 
nm  Migfc  te  Kam«  "vmh  •t^,  bd  wdoluBi  Bttaadt  Ooü  aanft» 
und  seta  Beton  adbil»  daft  der  Glaobeaafnake  in  ihm  akht  TOllig  edosekM 

al»ar  flbiigM  iit  Alba  Eia  Bignft  tiefer  Klage  la  Mhwmlflr  AafeeUng 
aagetieliti  des  Todes,  dai  I>iuikel  dar  Sehwanaiii  «tluttert  lieh  aidit  nr 
HofFnung,  der  Psahn  Terfaallt  in  iobisohem  Wehmf.  Wir  yemdunen  diihi 
Nachklänge  des  korah.  Ps.  42  und  davidiMber,  Tgl.  y.  3  mit  18,  7.;  T.  5  mit 
28»  1.;  V.  6  mit  31,  23  ;  v.  18  mit  22, 17.;  y.  19  (obgleich  anders  gewendet) 
mit  31,  12  und  bes.  die  Fragen  v.  11  —  13  mit  6,  6.,  wovon  sie  nur  wie  die 
Erweiterung  sind  -  aber  diese  Paalmen-Nachklänge  werden  überwogen  durdi 
noch  auflfalligero  Beröhrungen  mit  dem  B.  lob  sowohl  im  Sprachgebraucii 
(nx^  V.  10.  lob  41,  44;  C^XE"]  v.  IL  lob  26,  5;  f"^?«  v.  12.  lob  26,  6.  28,22; 
•Wb  16*.  lob  33,  25.  36,  14;  D'^'CX  U^.  lob  20,  25;  e-T^TS  v.  17.  lob  6,  4)  ood 
einzelnen  Ged.  (vgl.  v.  5  mit  lob  11,  10;  v.  9  mit  lob  30, 10;  v.  19  mit  lok 
17,  9.  19, 14),  als  anch  in  dem  Leidensxnstande  des  D.  nnd  der  gansea  Alt 
mid  W«be  nia  er  mm  Aaadnieik  bmmit  Dean  aielift  MoA  iaaorllolt  beBadrt 
iidi  dar  D.  in  gldeher  Aafeehtaag  wie  lob  —  aaoh  oeia  ftatana  Latdea  iit 
dem  Woftlaate  Miaer  Klagea  aaoh  daa  ^iM»,  almL  der  Aanala  9,  dm, 
indem  die  Anlage  daaa  Ümi  aageborea,  ton  Jngend  her  sein  Eibe  geaewa 
T.  16.  Wer  ist  dieser  in  lobe  Weise  Heimgesnchte?  Da  ich  das  B.  lob  flr 
ein  Chokma-Werk  der  salomemischen  Zeit  halte  und  die  beiden  Exrahiten  la 
den  Weisen  ersten  Banges  am  salom.  Hofe  gehOrtea  1 K.  6»  11.,  so  legt  sich 
mir  die  Vermutung  nahe  (verworfen  von  Perowne  n.  A.,  ansprechend  befanden 
von  Cook,  angeeignet  von  Godet),  daD  das  B.  lob  aus  ebendieser  Chokms- 
Genossen Schaft  hervorgegangen  ist  und  daü  viell.  ebendieser  Heman  der 
Ezrahit,  welcher  Verf.  von  Ps.  8s  ist,  darin  ein  Stück  seines  eigenen  Lebeu^ 
Leidens  und  Seelenkampfes  dramatisch  vergegenständlicht  hat. 

Aufschrift  des  Ps.  lautet:  Psalm- Sang  von  den  KoreUnten.  dem 
Sangmeister,  nach  schwermütiger  H  eise  (vgl.  53,  1)  mit  gedämpfter  SÜmmi 
vomUragen  (eig.  hinaUeneMärtteken ,  aiflki  aadi  Es.  32, 18.  Jei.27,2:  sm 
iingm,  mm  nioIitMageBd,  oder:  meektelsmeiie  gu  tingem,  mm  dem  GbaiakI« 
dflo  Pk.  mmider),  ehte  BtintMung  wm  Bmtm  dm  XxrahUen,  Daa  ieteine 
Doppdflbenehrifti  denia  awei  HUfken  lieh  widenpmelMB.  Daa  blofia 
neben  mp'wV  wire  ganz  in  (hdaangi  da  der  Saagmeiater  Heaiaa  aadi 
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1  Chr.  6,  IS— 23  ein  Korahit  ist,  aber  P"n  heißt  auch  einer  der  vier  graten 
'  isr.  Weisen  zu  Salomo'ä  Zeit  1  K.  5,  1 1.,  welcher  laut  1  Chr.  2,  ti  ebenso  wie 
Ethftu,  Kalkol  und  Darda  ein  leiblicher  Nachkomme  Zeradui  und  also  nicht 
aw  d«B  Bt  Lifi,  KodMii  Jada  Sei  E§  ■toben  alia  an  Spitze  des  Ps. 
xwti  Toadiiedeiie  Angaben  Aber  seine  Abbinft  nebeneinander.  Die  An- 
aalniMD,  daß  Haman  der  Eeialiit  in  daa  GeaeUeeht  Zeraeha»  oder  dalS  Heouui 
der  BanUt  vnt«  die  LevUeii  anfjgieiieiBmieii  weiden  ad,  aiad  aeldeelite  Ana- 
Ulfen.  Daft  der  Titel  dea  Fa.  mapr.  entweder  bloß  mpr^  *Tn»a  *r<i$  oder 
Uoß  TvD^h  lautete,  bestätigt  sich  dadurch,  daß  nur  in  dieeem  Einen  Fik 
tfSSßch  nicht  den  ersten  Platz  in  der  Ueberscbrift  einnimmt.  Welche  der 
beiden  Angaben  aber  ist  die  glaubwürdigere?  Jedenfalls  die  letztere,  denn' 
-nat*a  "^"''T  ist  nur  rückläufige  Wiederholung  der  üeberschrift  von 
Es.  87.  Die  zweite  Angabe  dagegen  macht  durch  ihre  genaue  liez.  der  Saug- 
weise  und  durch  die  dem  folg.  Ps.  entsprechende  Nennung  des  Dichtwi  den 
Eindmck  der  Geschichtlichkeit. 

8.  BerD. befindet aidi in todeinfiditiichemZiiataii^ 
er  Tefiwdfelt  nicbt,  er  bleibt  mit  seinen  Klagen  Jabve  zugewandt  und 
aeant  dieeen  den  Gott  aeinea  Hella.  INeeer  dnreb  alles  Donkel  aioh 

hindnrcbringende  actus  directus  der  Gebetamflacht  zn  dem  Ootte  des 

Heils  ist  der  Gnindcbarakter  alles  Glaubens.  Man  Übersetze  2*^  nicht 
als  Satz  für  sich:  „Tags  schreie  ich,  in  der  Nacht  vor  dir"  (LXX  Trg.), 
was  uiz'r  heißen  müßte,  sondern  (wie  auch,  zumal  bei  IJaer,  punktirt 
ist):  Tags  d.  i.  zur  Zeit  (56,  4.  78,  42  vgl.  18,  1),  wo  ich  Nachts  vor 
dir  schreie,  komme  .  .  (Hitz.).  "^rn  nennt  er  seine  gellende  Weh- 
klage, sein  jammerndes  Flehen  wie  17,1.  61,2.  nan,  wofür  an  17,6., 
wie  86, 1.  Das  a  von  risyi  bez.  wie  65,  5.  Thren.  5,  15.  :>0  das,  wo- 
von seine  Seele  schon  reichlich  genug  bokuinraen.  Zu  4'  vgl.  syntak- 
tisch bl,  11.  b^K  (air.  Xey.  wie  rvib;öt  22,  20)  bed.  Gedrungenheit, 
Derbheit,  Srftftlgkeit  (aopoir);):  er  Ist'wie  ein  l^mn,  dem  alle  Lebens- 
friaebe  gescbwonden,  also  nur  noch  wie  der  Scbatten  eines  Mannes, 
ja  wie  ein  scbon  Yeistorbener.   "«dan  6*  (v.  wi  ^jtJi^  proßcere, 

in  haltlosen  ungebundenen  Zustand  versetzen)  übers.  LXX  vexpoiic 
iXaodepoc  nnd  äbnUeh  Aq.  Symm.  IRrg.  n.  der  Talmud,  welcher  danach 
dea  Sati  Ibrmnlirt,  daß  der  Geatorbene  nvam  "van  frei  von  Er- 
ftUang  der  geaetoUchen  Yoncbriften  ist  (Tgl  ROm.  6, 7),  wogegen  Hits. 
Ew.  K(yst  Bdtteh.  nach  Es.  27,20  (wo  ii|h  i^a^Awi  bed.)  erkL:  nnter 
den  Toten  ist  mein  Lager  {-^ttn  =  rnr  lob  17,13).  Aber  in  Hinblick 
auf  lob  3, 19  ist  die  adjektivischo  Fassong  wahrscheinlicher;  „unter 
den  Toten  ein  Entbundener"  (LXX)  ist  s.  v.  a.  ein  aus  dem  Verbände 
des  Lebens  Entlassener  (lob  39,  5\  wio  otwa  lat.  der  Tote  de/rinrfffs 
heißt.  Der  Toten  gedenket  Gott  nicht,  näral.  thatsächiich,  indem  ihr 
Znstand  geschichtslos  der  immer  a:leiche  bleibt;  sie  sind  ja  losge- 
schnitten  (^T52  wie  Thren.  3,  Ö4.  Jes.  53,  8)  von  Gottes  Hand,  näml. 
der  leitenden  und  helfenden.  Ihr  Wohnort  ist  die  Grube  der  tief 
unten  gelegenen  Orte  (vgl  zu  ni*pnn  63, 10.  86,  13.  Ez.  26,  20  und 
bes.  Thren.  3,  55),  die  finstorn  Regionen  (D''?;örm  wie  143,  3.  Thren, 

Deutlich,  Tdolmea.  39 
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3, 6),  die  nnteraieefiieheft  TiefiMi  (rvft^^  LXX  8yr.:  h  anu^  %wfhm 
sr  mate  nach  lob  10, 21 «.  ö.,  |iber  gegen  Ihren.  3, 54),  dem  ge- 
öfiMter  SeUoad  für  den  EinielDen  das  Grab  iit  Zu  8^  Tgl.  4%  8. 
Pts  Muffroich  bei  «patto-to  stempelt  dieses  nnn  aee,  adoerb,  (lig.) 
oder  richtiger,  da  es  nicht  heißt,  sam  voraasgestellten  O^. 
(vgl  8,  7^.  21,  8^  u.  8.  w.).  nsy  niederbeagen ,  —  drücken,  hier  vom 
UlederlGDkeD  (LXX  §10)7078^)  der  Wogen,  die  sich  katarraktenaitig 
Aber  den  Leidenden  entladen. 

T.  9 — 13.  Auf  die  Oktastiche  folgen  nun  paarweise  zosammen- 
gehörige  Hexasticbe.  Die  Klage  über  Entfremdung  der  NächstBtehcn- 
den  lautet  wie  lob  19,  13  ff.,  aber  auch  öfter  in  den  älteren  Ix^idensps. 
z.  B.  31,  12.  Er  ist  vorlassen  von  allen  seinen  Vertrauten  (iiicbl:  Be- 
kauutcu,  denn  r'n'n  bed.  mehr  als  das),  er  ist  allein  im  Kerker  des 
Elends,  wo  niemand  zu  ihm  kommt  und  wo  er  uicht  heraus  kann. 
Das  lautet  nach  Lev.  c.  13  wie  Klage  eines  Aussätzigen.  Das  Leviten- 
buch geht  dort  von  der  Unreinheit  des  menscblichen  Lebenssaluigs  sa 
der  ünretoheit  der  forefatbanten  Krankheit  tber;  die  Krankheit  ist  daa 
Mittlere  zwischen  Gebort  and  Tod,  nnd  der  Anssats  ist  nach  morgen- 
Iftadisehem  Begriff  der  Ansbond  aller  Krankheit,  der  Tod  selber  nm 
noch  lebenden  Menschen  Num.  12,  12  nnd  vor  allen  andern  Ucbeln 
eSne  Anrahmng  der  göttlichen  Strafhand  (9^9 ),  eine  Geißel  Gottes 
(^?)-  Anssatzes  Verdächtige  soll  bis  zur  FeststeUong  der 

priest crlichoTi  Diagnose  einer  sicbontägigon  Haft  unterworfen  sein  nnd 
wenn  der  Aussatz  konstatirt  ist  abgesondert  außerhalb  dos  Lagers 
wohnrn  Lev.  13,  46.,  wo  er,  wenn  auch  nicht  eingesperrt,  doch  von 
seiner  Wohnung  und  den  Seinigen  abgesperrt  ist  und,  wenn  ein  Mann 
vom  Stande,  sich  zu  unfreiwilliger  Zurflekgozogenheit  verurteilt  fühlen 
wird.  Es  liegt  nahe,  das  an  ^irr  angeschlossene  «bs  auf  diese  Ab- 
sperrung zu  bez.  "»pr  v.  10  für  wie  6,  8.  31, 10:  sein  Auge  ist 
hingeschmachtet,  hingeschwunden  (aetfl  zergehen,  vgl.  j  fortgehen, 
vergehen^)  infolge  (seines)  Leidens.  Er  ruft  und  roft  J*  an,  breitet  ans 
(r.'^r  expandere,  nach  dem  Arab.  insbes.  dachartig)  seine  Hinde 
(paimoM)  nach  ihm,  nm  sich  vor  seinem  Zorn  sn  schirmen  nnd  sein 
mitleidiges  Anfinerken  anf  sich  zn  sieben.  Anl  einen  doppelten  WnnaiA 
skfltst  er  t.  11—13  seinen  Hilfimf:  ein  Gegenstand  der  göttBchen  Wnn> 
derhilfe  zn  werden,  nnd  ihn  dafür  preisen  zu  kOnnen,  was  beides  nicht 
geschehen  würde,  wenn  er  stürbe,  denn  das  Jenseits  ist  geschichtslose, 
immer  gleiche  Finsternis.  Mit  o^rra  wechselt  O'^son  (Sing,  xt"-)  die 
Schlafifen  d.  i.  Schatten  (oxiol)  der  Unterwelt.  Uober  '■t*'^  für  r^rnb 
s.  Ew.  §  337^.  Neben  iz;;^  steht  "pn^x  (cigcnnamenarLig  ohne  Artikel 
wie  auch  lob  20,  6  "T^xi),  neben  (lob  10,  21  f.)  mcs  ■j'^x  das 
Land  der  Vergessenheit  (X7)0Tj?),  wo  es  vorbei  ist  mit  Denken,  Fühlen, 
Handeln  (Kob.  9, 5.  6. 10),  wo  die  gedanken-  and  gedächtnislose  Mo- 

1)  Fleischer  bespricht  diese  Wortfaniilic  mit  Bezug  auf  3l<t  i  Wolf 

der  Vertriebene,  Gescheuchte,  Flüchtüiig)  m  den  Berichten  der  Sadusischeii 
Gss.  dsr  Wiisensdiaften  1, 480 1 
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notooie  des  Todes  herrscht.  So  stellte  sich  das  Jenseits  im  A.  T.  dar, 
«■eh  nodi  bei  KoMeth  und  i&  den  Apokryphen  (Sir.  17,  27  1  ntuäk 
Jes.  38)  18  f.;  Bar.  2, 17  f.),  nnd  so  mitfite  es  sich  dantelieOf  denn  im 
H.  T.  ist  sieht  bloB  die  VoisteUmig  vom  Zustande  nach  dem  Tode, 
sondern  dieser  Zustand  selbst  ein  anderer  geworden. 

y.  14 — 19.  Der  so  trostlos  and  doch  onTersweifelt  Klagende  raflt 
sich  von  neuem  inm  Gehet  anf.  Mit  "^a»)!  setst  er  sich  den  von  Gottes 
Uebesoffenbamng  abgeschiedenen  Toten  entgegen.  Noch  lebend,  ob- 
wohl unter  scheinbar  endlosem  Zorne,  bietet  er  alles  auf,  um  sich 
betend  zu  Gottes  Liebe  hindurehzuringen.  Seine  Klagen  sind  Bitten, 
denn  es  sind  vor  Gott  ausgeschüttete  Klagen.  Das  Verhängnis,  unter 
dem  er  schon  lange  mehr  ein  Hinschmachtender,  Hinsiechender,  Hin- 
sterbender (na  —  ^y^)  als  ein  Lobender  ist,  reicht  bis  in  seine  Jugend 

hinauf;  ^r:^  ist  (da  "^ri  allcrwärts  unflektirt  bleibt)  s.  v.  a.  ^nssB.  Das 
a::.  Xe^.  r'i'CJj:  (wofür  Olsh.  Hupf.  Dyser.  n:nBi<)  leiten  \K  und  Kimchi 
Yon  ".B  ab  (welches  selbst  seinerseits  v.  n:t3,  meM<  v.  n*»,  v.  nbx  = 
nh'  n'h  und  br  v.  nby,  herkommt)  und  «eben  ihm  die  Bed.  dubilnre. 
Schon  Castellns  vergleicht  arab.  afana,  afina,  mu/Ttn  (K  ol  treiben, 
stoßen),  worin  der  Grundbegriflf  des  Zurücktreibens,  der  Schmälcrung, 
der  Erschöpfung  auf  Schwächung  oder  Schwäche  des  Verstandes  über- 
tragen wird.  Aneb  naa  arab. /an(/a  ^schwinden,  vergehen' liegt nabe,  aber 
i^Tzopr\i}r^v  der  LXX  sprieht  flUr  die  ZnsammengebOrigkeit  mit  jenem 

infirma  mente  el  consiUi  inops  fuit.  ^  Der  Aor.  der  LXX  aber 

ist  Mer  ebenso  irrig  wie  42, 6.  55, 3.  57, 5.;  der  Kobortaüv  bes.  da 
Oborall  die  einer  änfieren  Vemotwendignng  gegebene  innere  Folge, 
wie  man  hebr,  sagt:  ich  ergreife  Zittern  (Jes.  13,  8.  loh  18,  20.  21,  6) 

oder  Wonne  (Jes.  35,  10.  51, 11),  wenn  die  Gewalt  der  Ereignisse  in 
solche  Gemütszustände  einzuprehon  zwinct.  Unter  der  Last  göttlicher 
Graungeschicko  befindet  er  sich  im  Zustande  geistiger  Schwächung  und 
Erschöpfong  oder  besinnungsloser  Angst,  über  ihn  als  ihr  vor  vielen 
ausersehenes  Ziel  gehen  Gottes  Zomgluten  {plnr.  nur  hier),  seine 
Schreckensverhängnisso  (s.  über  rrn  zu  18,  5)  haben  ihn  schier  zer- 
nichtet; •'airra^  ist  in  dieser  überlieferton  Aussprache  Steigerungsform 
zu  »rax,  indem,  viell.  unter  Einfluß  des  Derivats^,  der  letzte  Teil  des 
bereita  fleklirten  Y.  wie  in  «on  ^nrw  Hos.  4, 18  (vgl.  im  Bereicb  des 
Nomens  nn^rs  Scbndde-Scbneiden  fiele  Sebneiden  149, 6)  wieder- 
holt ist;  man  kann  sieb  dieser  Anomalie  leieht  dorcb  die  Lesung 
*wrasx  (t.  nm)  oder  ^anns:!  (7.  naf^)  entledigen;  König,  Lebrgeb. 
8. 262 1  meint  sogar  ''s^rnns:;  als  Nflandmng  yon  ^9V«nuc  (mit  u  statt 
i  nnd  Dag,  dkimeni)  ansebn  zo  dürfen.  In  t.  18  werden  die  Glnten 


1)  Auch  Abulwalid  erkl.  rijiEX  nach  dem  Arab.,  aber  unannehmbar:  „auf 
lanse  Zeit  hin",  vom  arab.  i//<c2n  Zeit,  Zeitpunkt  die  Zeit  im  Vorwäits- 
MDen,  in  steter  AnftiBaiidenolge  ibnr  Honmite  gedacht 

2)  Haideahdm  o&Iirt:  deine  Sehredmisse  sind  mir  su  nrx::  (Ler.  25, 23) 
d.  L  uTeiinfierlish  sn  «igen  gewoidsn. 
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za  Fluten i  Gottes  Zorn  ist  mit  allem  Zerstörerischen  vergleichbar. 
Der  Wogenscbwall  dioht  ilm  zu  TdneiliDgeD,  ohne  dafi  von  Seit» 
seiner  Lieben  and  Freunde  eine  hilfbereite  Hand  sieh  naeh  ihm  aai- 
streckt  Ist  nun  19^  naeh  lob  17, 14  m  erkL:  Meine  Vertnuitea  äbid 
finsteree  Donkel  d.  h.  statt.meiner  Udierigen  Tertiaaten  (lob  19, 14) 
Ist  dieses  mein  Vertrauter  geworden?  Man  sollte  meinen,  daß  es  dann 
(Schnnrrer)  oder  nach  Spr.  7,  4  '^rria  heißen  müßte  and  daß  bei 
diesem  Sinne  dem  Nomen  i^'&n  als  Subj.  der  Vortritt  gebahrte,  daß 
also  ""T^"^^  Subj.  und  "ncrra  Präd.  sei :  meine  Vertrauten  haben  sich  in 
finstres  t)unkel  verloren,  sind  schlechthin  unsichtbar  geworden  uoletzt 
llitz.),  in  welchem  Falle  liaschi's  T.A  "^t'np  nahe  liegt,  deren  es  aber 
keinesfalls  bedarf.  Aber  die  regelrechte  Wortstellung  bleibt  gewahrt, 
wenn  man  erkl.:  meine  Vertrauten  sind  auf  finstres  Dnnkel  als  meinen 
Vertrauten  reducirt,  und  der  Piur.  rechtfertigt  sich  durch  lob  17,  Ii: 
Mutter  und  Schwester  (nenn'  ich)  das  Gewürm.  Mit  dieser  Klage 
entabkt  dem  D.  die  Harfe.  Er  schweigt  uid  harrt  aof  Gott,  daß  « 
dicaee  Leidenarfttsel  lOae.  Ana  dem  6.  lob  können  wir  schließen,  daß 
er  Ihm  auch  wirklich  erschienen.  Er  ist  ja  treuer  ab  die  Measchsa. 
Keane  Seele,  die  mitten  im  Zorne  sdne  liebe  ei&Bt,  sei  es  mit  fester 
oder  sittemder  Hand,  geht  verloren. 


PSALM  LXXXIX. 

Oebet  um  Emeuerang  der  Gnaden  Davida. 

2  IH»  QuAn  Säkn*M  will  idi  «wig  besingen, 

•pftten  OeMUsditerB  kond  thnn  deine  Treue  mÜ  miDMi  Mndi. 

3  Denn  ich  lage:  ewig  bauet  lioh  die  Gnade, 

An  den  Himmeln  —  dort  befestigst  du  deine  Treue. 

4  „Oaeohlossen  einen  Bund  mit  meinem  ErkomeB« 
Gtieliworen  hab'  ieh  David  meinem  Xneehte: 

5  Bis  ewig  festige  ich  deinen  Samen 

Und  bue  ia  ep&te  Geeehleehttr  deisA  Thtva.**  (Sela) 

6  Und  es  preisen  die  Himmel  dein  Wunderwesen,  JakVi« 
Auch  deine  Treue  in  der  Heiligen  Versammlung. 

7  Denn  wer  in  der  Aetherhöhe  gleichet  Jahre, 
AsiBlidU  Jabf«  «sttr  QSmttXbam^ 

g  ÜB  Oott  sehnddieh  In  der  BtfUgeD  grpBMi  Sats 

Und  ftirchtbar  über  alle  die  rings  um  ihn. 
9  Jahve,  Gott  der  Heere,  wer  ist  wie  dul! 

Ein  Gewaltiger,  Jah ,  und  deine  Treue  rings  am  dich  her. 

lü  Du  bist«  der  b&ndigt  den  Uebermut  des  Meeres, 
Wen  eieh  tttnMB  eeiae  Wogen,  da  itflleet  lie. 

11  DU  hast  zermalmt  gleich  einem  Erschlagnen  Bahab, 
Durch  den  Arm  deiner  Gewalt  versprengt  deiae  Zeiadt. 

12  Dein  sind  die  Himmel,  auch  dein  die  Brde; 
Srdkreu  und  waa  ihn  faUt  hast  Du  gegrftndet. 

18  Voidis  wd  tSdeD,  Ilm  hast  tie  geschaffen, 
Tabor  «ad  Ktnaea  jaacliaaa  ob  dataü  Kamu. 
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14  Mb  Irt  dB  Am  vit  HUtaknfl, 

Gewaltig  deine  Hand,  erhaben  deine  Rechte. 
16  Gerechtigkeit  und  Becht  iit  der  Grund  deinei  ThrmiMt 
Gnade  und  Wahrheit  stehen  aofwartend  Tor  dir. 

16  Heil  dem  Volke,  dem  wiiMndeB  «m  Jabel, 

IMe,  o  J^hft  in  deiiM  ABfNiehta  liolit  daldagitel 

17  In  deinem  Hamen  frohlocken  sie  immerdar, 
Und  durch  deine  Gerechtigkeit  lind  tie  erhabtn. 

18  Denn  der  Schmuck  ihrer  Gewaltigkeit  Inst  ävi, 
ünd  durch  deine  Huld  ist  erhaben  unser  Horn. 

19  Dana  Jabye'i  itt  oneer  Sehild, 

VBA  Am  HeiligMi  IvbaI«  vatar  Xftalf  . 

20  ÜBit  Ttdalaat  Ab  im  Oaalalit  ib  Aalaaa  TartnrataB  bbA  agnOM 

„Ich  habe  Beistand  geliehen  oincm  Helden, 
Hab  erhöhet  einen  J&ngling  aus  dem  Volke. 

21  Ich  habe  gefunden  David  meinen  Knecht, 
Ißft  BMiBaai  kaOlgaB  Oda  ilu  gaatlbt. 

22  Mit  wddlaai  aaia  aoll  aMfaa  BtaA  baaUadig, 

Auch  loll  mein  Ann  ihn  stärken. 

23  Nicht  berfickon  »oll  ein  Feind  ihn 

Und  der  Sohn  der  Schalkheit  ihn  nicht  bedrücken. 

24  Ich  werde  zereohmettem  vor  ihm  seine  Dränger, 
VBA  aalBa  Raaaar  ward*  foh  aeUBgaa. 

25  Und  meine  Treue  und  Gnade  ist  mit  ihm. 
Und  in  meinem  Namen  wird  hoch  sein  Hont. 

26  loh  werde  legen  an  das  Meer  leina  Hand, 
IAbA  bb  Aia  Ititait  aaiaa  Baahftt. 

27  Sr  wlfA  Biidi  aanifaB:  BiaiB  Tatar  biat  Ab, 

Mein  Gott  und  der  Hort  meinea  Heilei! 

28  Hinwieder  ich  werd'  ihn  zum  ErstgeboiBaa  aataaB, 

Zum  Höchsten  den  Königen  der  Erde. 

29  Auf  ewig  will  ich  ihm  bewahren  meine  Gnade, 
Und  nabi  Band  lei  nnverbrflohlioh  mit  ihm. 

80  Ich  werde  setzen  zu  ewger  Dauer  leinen  SaaMBi 
UbA  aaiaaa  Xhroa  glaiali  daa  Hiannala  Tafaa, 

31  Wenn  verlassen  werden  seine  Kinder  mala  Oaaata 
Und  in  meinen  Bechten  nicht  wandeln, 

32  Wann  aie  meine  Satzungen  entheiligen 
UM  aniaa  eabota  aiaht  baobaairtaB: 

38  8o  vard  iah  liaiaMBAaa  aiit  dar  Eata  ibna  Fraral 

Und  mit  Plagen  ihre  Misscthat; 

34  Doch  meine  Gnade  werd  ich  ihm  nicht  brechen 
Und  nicht  zum  Lügner  werden  an  meiner  Treue. 

35  Ich  warda  nicht  entweihen  meinen  Bund 
Vad  BMiaar  Lippen  OdftbAa  aidit  ladafB. 

86  Eins  hab  ich  geschworen  bei  meiner  Heilifkait; 
Wahrlich  ich  werde  David  nicht  tAnaabaa: 

87  Sein  Same  soll  in  Ewigkeit  währen 
Und  sein  Thron  wie  die  Bonne  vor  mir. 

88  dar  Maad  aaU  ar  avif  baatahaa  — 

VaA  Aar  Zaag a  ia  Aar  AalhariMb*  iat  traa! «  (Mi) 

39  VnA  du  dersalbo  htat  varwarfaa  and  versohmllMt, 
Hat  iB  Oiimm  gaialaB  ttbar  dataan  Oaaalbtaa» 
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Hut  «itviOit  rar  Bid«  Min  Uatan. 

41  Da  halt  lexTiiMn  alle  leise  Zäant» 
Hast  gelegt  seine  Vesten  in  Tnunmer. 

42  Si  pUlndern  ihn  alle  die  des  Weges  siehen, 
Xr  wod  da«  IrtiiBt  atlM  VatUmn. 

43  Bn  liMt  wftBlit  dt«  Bmdit«  ««laer  Dr&nger, 
Hast  Errad«  bereitet  allen  seinen  Feinden. 

44  Aach  wendetest  du  rückwärts  seines  SehweriM  S«ll««id«^ 

VdA  hieltest  nicht  aofrecht  ihn  im  Kriege. 

45  Du  hast  ihn  verlustig  gemacht  seines  Glans«! 
Und  seinen  Thron  zor  Erde  hingestürzt. 

40  Du  luwt  v«ikSnit  di«  T«c«  fl«iii«r  Jofvnd, 

Hast  amuBd  am  ihtt  «äg«httlt  Ja  Icted«.  (Sela) 

47  Bis  wann,  Jahve,  verbirgst  dn  dich  für  inuBtr, 
Wird  brennen  wie  Feuer  deine  Zomglati 

48  Gedenke:  ich  —  wie  so  gar  vergänglioh! 

Zn  w«lali«r  in«hCigfc«lt  bMt  dm  g««äftita  «II«  M«ns«1i«DUad«r! 

49  Wer  ist  der  Mann,  der  lebte  und  den  Tod  nicht  sähe. 
Der  sichern  könnte  seine  Seele  vor  der  Unt«nr«lt1  {Sela) 

50  Wo  sind  deine  Gnaden  die  früheren,  HKrr, 
Die  da  David  zugeschworen  in  deiner  Treaef 

61  Q«d«ak«i  HBrr,  d«r  BdimMli  d«lB«r  XkMelit«, 

DaB  icli  in  meinem  Basen  trage  den  SohimpC  iftotor  Tttlkirt 

62  Welche  schmähen  —  deine  Feinde,  Jahve!  — 
Welche  schmähen  die  Faßstapfen  deines  Gesalbten. 

53  Qebenedeiet  sei  Jahve  in  Ewigkeit  I 

Amen,  Amen. 

Nachdem  wir  erkannt  habeu,  dalj  die  Doppelöberscbrift  vou  Ps.  ss  zwei 
unvereinbare  Angaben  Uber  die  Entstehung  dieses  Ps.  nebeneinanderstölit, 
«Btragen  wir  den  Küiiaten,  durch  wddi«  mm  Bthan  O^^^k*)  den  Esahite« 
tau  dem  Siamme  Jnda  (1 JL  6, 11.  1  Chr.  2, 6)  sa  Einer  Petra  maebt  od* 
Eilum  ( Jedntlimi)  b.  Eneeliig«  dem  Meiaiileii  am  dem  8t.  Leri  (1  Ohr.  15^  17. 
6, 29-82),  dem  Kmikmeietor  neben  Aa«f  und  Henum,  dem  Haupte  voa  € 
Musik erklassen,  über  welche  seine  6  Söhne  als  Unteidirigenten  geatelK  wana 
(I  Chr.  c.  25).  Aber  wir  geben  auch  nicht  jener  Zweifelsucht  Raum,  welche 
daraus,  daß  es  zwei  levitische  Sangmeister  Hemau  (den  Konhiten;  und  Ethan 
(den  Mcrariten)  und  daneben  zwei  judäische  Weise  Heman  und  Ethan  idie 
Ezrahiteu)  gegeben  haben  soll,  eiue  Konfusion  der  genealogischen  Ueber- 
lieferung  folgert.  Auffallig  ist  nur  dalj  der  Sangmeister  bald  T"^  bald 
•jir'TJ'^  (""n'^T')  heitt  ohne  daD  sich  dieser  Namenwechsel  irgendwie  vennittelt 
Aber  ähnlich  wecliselu  als  Nan»en  doa  Könitrs  Uzia  in^'5  und  'iJ^^lt?. 

jüer  Sauiüiler  hat  die  P«.  der  beiden  Ezrahiten  zusamuieuge.stidlt  Auch 
4dme  diese  Yerwandtsohaft  der  Verf.  würde  die  Zusanunenstelluug  ^iich  durch 
die  Weebaelberiehong  reehtfertigen,  in  welcher  die  swei  Pa.  dnieb  g«BMia> 
aame  auffällige  BerShiungen  adt  dem  B.  lob  atehen.  üebrigena  aber  M 
Pk.  88  lein  indindnell,  Pa.  89  dmebaiia  natioiial.  Sowohl  der  poetiaehe 
Charakter  ala  die  Sitoation  der  swei  Fa.  aind  ▼eraofaieden. 

1)  Dieeer  Name  ist  auch  phönizisch  in  der  Form  ^rp  lian  'Iiqvo;; 
yrf^  Htan  iat  phoen.  a.  t.  a.  bM. 
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Dit  G^goraart  d«  Vaf.  vmi  Fto.  89  ifetlifc  in  mUmäänMm  Wldenpiiidi 
mH  den  dam  Hnue  DftTidB  gegelMoan  VeriialfiiiBgiD.  An  das  Lüudto  dicaar 

Verheißimgen  und  der  Majestät  und  Treue  Gottes  weidet  er  sieh,  dann 
schüttet  er  das  tiefe  Gefühl  des  AbstaudB  dar  Oegenwart  io  Klagen  ftbar 
das  Leidensgeschick  des  Gesalbten  Gottes  aus  und  bittet  Gott  seiner  Ver- 
heißungen und  dagegen  der  Schmach  zu  gedenken,  mit  welcher  dennalen 
sein  Gesalbter  und  sein  Volk  überhäuft  sind.  Der  Gesalbte  ist  nicht  das 
Volk  selbst  iHitz.),  sondern  der  dermalige  Träger  der  Krone.  Die  Krone  des 
Königs  ist  zur  Erde  entweiht,  sein  Thron  zur  Erde  gestürzt,  er  if>t  vor  der 
Zeit  zum  Greise  geworden,  denn  alle  Zäune  seines  Landes  sind  «lurohbrocheu, 
aeina  Festungen  gefallen,  saioe  Feinde  haben  ihn  aua  dem  Feld  geschlagen, 
ao  daft  um  Sdiaada  vnd  Hohn  jedem  aäner  Fofitritta  folgt. 

Unter  Salomo  war  kein  Anlnfi  n  solchen  Klagen,  wohl  aber  unter 
Behnbenm,  bis  in  deeaen  erstes  Jafanehnt  Bthan  der  Earahit  den  König 
Salomo,  der  als  Seohaigor  starb,  flberlebt  haben  kann.  Im  6.  J.  Btthabtwims 
Bog  Sisak  —  I:307/t;  —  SehetckaiUt  l),  der  1.  Pharao  der  22.  (bubft- 
süschen)  Dynastie,  mit  einem  großen  ana  vielen  Völkerschaften  zusammen- 
gesetzten Heere  gegeu  Jerusalem,  eroberte  die  festen  Städte  Juda's  und 
plünderte  Tempel  und  Palast,  selbst  die  goldenen  Schilde  Salomo's  mit  sich 
fortnehmend,  was  die  Geschichtschreibung  ganz  bes.  beklagt.  Damals  predigte 
Schemaja  in  höchster  Kriegsnot  liulle,  König  und  Fürsten  demütigten  sich 
uid  mitten  im  Gericht  erfuhr  deshalb  Jerusalem  Gottes  gnädiges  V'erschoueiL 
Gott  machte  ihm  nicht  das  Garaus,  auch  ergingen  in  Juda  wieder  VSV3  V^sn 
d.  L  (Tgl.  Joe.  23, 14.  Zach.  1, 18)  üraundliche  tröstUofae  Gotteswotte.  So  er- 
riBdan  daa  Kdnigsbneh  1 K.  14, 26—28  und,  ea  eiginaend,  der  OhroniBt 
2  Ghr.  12, 1—12. 

In  eben  dieaer  Zeit  iat  89  entstanden.  Der  jonge  davidiaeha  K8nig, 
dea  Verlaat  nnd  flehanda  mm  Greise  machen,  ist  Balmbeam,  jener  ICann 
jüdischen  Ausaehna,  welchen  in  dem  Denkmalbildc  von  Karnak  der  Pharao 
fiebesehonk  dem  Gotte  Amun  unter  anderen  Gefangenen  TorfQhrt  nnd  der 

in  seinem  Mauerringe  die  Worte  Judlimelek  (König  Juda's)  vor  sich  tdgt  — 
eine  der  schönHteu  und  sichersten  Entdeckungen  Chainpollions. ' 

Pb.  89  steht  in  verwandtschaftlichem  Verh.  nicht  allein  zu  Ps.  74,  sondern 
auCer  Ps.  Tf  auch  zu  Ps.  77.  78.,  welcJic  alle  in  die  Urzeit  Israels  zurück- 
blicken. Es  sind  sämtlich  Asafps  ,  teils  alte  (77.  78*,  teils  jüngere  (71.  "«)). 
Mau  sieht  daruuß  daL>  Asafs  Psalmen  in  jeuer  Schule  der  vier  Weisen,  zu 
denen  die  beiden  Ezrahiten  gebSren,  als  beliebtestes  Mnster  galten. 

V.  2 — 5.  Der  D.,  welcher,  wie  man  bald  merkt,  ein  osn  ist  (denn 
gleich  der  Anfang  des  Ps.  ist  sonderlich  und  künstlich),  beKiiint  mit 
dem  Bekenutnisäe  der  UnverbrflchlicLkeit  der  dem  Uause  Davids  i\x- 
gesagten  Gnaden  d.  i.  der  os^mmi  *rn  "«lori  Job.  55, 3.'  IHe  veriieiBangs- 
treae  Uebe  Gottes  zam  HaoaelHivids  wUl  er  ohne  Aufhören  beeiogen 


1)  s.  Blan.  Sisaqs  Zug  gegen  Juda,  aus  dem  Denkmal  bei  Karoak  er- 
lintert,  in  DHZ  XY, 238-250  nnd  in  Merx*  AxehiT  d>850ff. 

2)  Die  Vulg.  übers.  Misericordias  Pomini  in  a^ermm  eoHtabo;  der 
2.  Sonntag  naoh  Oateni  hat  da? on  den  Manien. 
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imd  mit  seinem  Hmide  d.  L  laut  mid  Öffentlich  (vgl«  lob  19, 16)  der 
lernen  Nachwelt  knnd  thun.  Statt  '^y^  (hier  wie  107, 43.  Jes.  55,3. 
63f  7)  findet  sich  aach  die  minder  gnte  äcbreibnng  "«^Ton  mit  geschlosse- 
ner Silbe.  Das  b  von  -rn  Tib  ist  nach  103,  7.  145,  12  das  dativiache. 
Mit  •<riicK-^3  (LXX  Iiier.  gegen  3*'  oti  etTta;)  begründet  der  D.  seine 
EntschlioBung  aus  seiner  Ueberzeaguntj.  bcd.  nicht  sowohl  im 

Baue  erhalten  bleiben,  als  in  fortgehendem  Haue  begriffen  sein  (z.  B.  lob 
22,  23.  Mal.  3,  lf>  von  steigendem  GlückssLand).  Die  Gnade  ist  ewig 
(Acc.  der  Dauer)  in  stetem  Baue  begriffen,  uäml.  auf  dem  unerschütter- 
lichen Grunde  der  Gnadenverheißung,  indem  sie  sich  gemäß  dieser  er- 
füllt —  ein  Gebäude  mit  lesiester  Ba^is,  welches  nicht  nur  uicht  in 
Trümmer  zerfällt,  sondern,  einen  Stein  der  ErfOUimg  an  den  andern 
ftlgend,  immer  höher  aoftteigt.  üygt  atelit  dann  ala  cot.  absol.  foraaa 
mä  Dna  ist  wie  19,5  daranf  sorftckbeittglicbea  FQrwort  An  den 
Himmeln,  den  Uber  daa  Entatehen  nnd  Yeinpehen  hienieden  erbabeneo, 
befestigt  Gott  seine  Treue,  so  daß  sie  feat  wie  die  Sonne  Uber  der  Erde 
atebt,  obgleich  ihr  der  Stand  der  Dingo  bieoieden  zuweilen  zu  wider- 
aprechen  scheint  (vgl.  119, 89).  Nan  folgen  v.  4.  5  unmittelbare  Gottea* 
Worte,  die  Summa  der  dem  David  nnd  seinem  Samen  2  S.  c.  7  gegebene! 
Verheißungen,  auf  welche  der  D.  v.  20 ff.  näher  eingeht.  Iiier  steheo 
sie  auffällig  verbindungslos.  Es  ist  der  bei  lon  und  ':|r:irx  v. .)  mitgs- 
dachte  specielle  Inhalt,  der  sich  darin  wie  appositionsweise  entfaltet, 
weshalb  auch  'psN  und  T'sn,  '•r'"?^^  und  nsa*;  einander  entsprechen. 
Davids  Same  hat  vermöge  göttlicher  Treue  ewig  festen  Bestand,  Davids 
Thron  baut  J.  in  Gebchlecht  und  Geschlecht,  indem  er  ihn  immer  Lea 
und  nie  veraltend  sich  erheben  läßt. 

y .  6 — 9.  Am  Schlosse  der  Verhei Bangen  y.  4. 6  bat  die  MaallL  lich 
an  atelgem.  An  dieaea  jubelnde  nbo  Imflpft  ^i  an.  Weil  der  "Wart 
der  Yerheißnng  aicb  nach  der  PeraOnliebkeit  dea  Verbeifienden  bendBt, 
fblgt  ?.  6 — 19  eine  bymniacbe  Schildemng  der  Erhabenbeit  Gottai^ 
bes.  seiner  Allmacht  und  Ttene.  Der  Gott  der  YerheiBung  ist  der  von 
den  Himmein  und  Fleiligen  drohen  Gepriesene.  Sein  Wesen  und  Thon 
ist  K^c  trnnssccndenter,  paradoxer,  wunderbarer  Art,  als  solches  preisen 
es  die  Himmel,  preist  man  (n—  nach  Ges.  §  137,  3)  es  in  der  Versamm- 
lung der  Heiligen  d.  i.  der  jenseitigen  Geister,  der  Engel  (wie  lob 
5,  1.  15,  15  vgl.  Dt.  33,  2),  denn  Er  ist  auch  über  Himmel  und  Engel 
unvergleichlich  erhaben;  pnr  poetischer  Sing,  für  das  an  sich  schon 
poetische  D^^^nt'  (s.  darüber  zu  77,  18),  und  Ty:»?  nicht  wie  z,  B.  Jes. 
40,  IH  in  der  Bed.  beiordnen,  sondern  in  der  medialen:  sich  anreihen, 
gleich  kommen  wie  lob  2f>,  17.  19.  lieber  D'^bx  •'23  s.  zu  29,  1.  Auch 
in  der  Heiligen  großem  Rathe  (s.  Aber  das  wahrsch.  wie  0^  doppelge- 
seblechUge  ^  zn  25, 14)  iat  Jabve  achreckUcb,  er  ragt  Uber  alle  am 
ihn  (1 E.  22, 19  vgl  Dan.  7, 10)  in  Ihrchtbarer  Ibjestat  hinana.  n^? 
konnte  nach  62, 8.  76, 15  Adv.  aem  (Hgat  Hnpf.).  aber  der  Wortstd- 
Inng  nach  gilt  oa  fdglicher  als  Adj.  (Symm.  iv  o)AtX^  afUnv  icoXX^,  vgl 
lob  31,34  rtD"?  "r?,^  ^-  .,wenn  ich  Schrecken  fühlte  vor  der  großen 
Menge'*.  Ala  der  Ueberhimmüacbe  nnd  UebereageUache  wird  er  v»  9 
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mal  *«r^  Angeredet  IMe  Frage  ^i'nsd-'tQ  itMiimt  aas  Ex.  15, 11. 

ist  nicht  YerbindungB-  tondem  Hanptform  wie  n'^s»,  n*>T;,  ein 

STriasmns,  denn  der  Verbalstamm         ist  im  Aram.  heimisch,  wo 

i.1       —  -nc.  In  n-  wird  was  Gott  ist  auf  den  kürzesten  Ausdruck 

gebracht  (s.  68,  19).  Mit  den  Worten:  „deine  Treue  umgiebt  dich 
rings''  schlagt  wieder  der  Grundged.  des  D.  durch.  Ein  solcher  Gott  ist 
es,  welcher  die  Treue,  mit  welcher  er  alle  seine  Verheihungen,  auch 
die  dem  llauso  Davids  gegebenen,  erfüllt,  zu  seiner  beständigen  Um- 
gebung hat  Seine  Herrlichkeit  wftrde  nur  ichrecken,  aber  die  Treue, 
die  ihn  nmgiebt  mildert  den  Sonnenglans  dieaer  nod  evweckt  Vertraoen 
m  einefl  ao  mideatittiBchen  Hemcher. 

T«  10—15.  Znr  Zeit  dea  D.  war  daa  Volk  dea  Haoaea  Davida  vom 
Anlauf  nngeatllmer  Feinde  bedroht;  dadarch  iat  dieeea  Bild  von  Gottea 
Gewalt  im  Reiche  der  Natur  ?eranla6t:  der  daa  lleereabraaaen  be- 
herrseht,  beherrMht  auch  daa  Brauaen  dea  VOlkermeera  66, 8.  nw| 
stolze  Erhebung,  hier  vom  Meere  wie  niK»  46, 4.  Statt  ivita  Termaten 
Hitz.  u.  A.  K-ca  =  •'Kca  v.  ntx^  (vgl.  «ins  =  "i^ns  instar  orygis  Jes. 
61, 20),  aber  Kit  ist  sachlich  passend  und  sprachlich  möglich,  sei  es  als 
Infin.  "  Sit':  28,  2.  Jes.  1,  14  (statt  nxtr)  oder  als  infin.  Nomen,  wie 
K'ü  Erhabenheit  lob  20,  6  mit  gleicherweise  abgeworfenem  3  ;  die  Satz- 
bildung  spricht  für  die  verbale  Fassung :  wenn  sich  erheben  seine  Wellen, 
beschwichtigst  du  sie  (65, 8),  oder  der  Wurzelbed.  des  nnd  gemäß  (s.  zu 
Spr.  29,  11):  treibst  du  die  empörerisch  erhobenen  zurück.  Von  dorn 
Jiaturmeere  kommt  der  D.  auf  das  Völkermeer;  in  der  That  Gottes  am 
Schilfmeere  traf  wunderbare  Bändigung  beider  Meere  zusammen.  Daß 
anter  airn  hier  wie  87,  4  Aegypten  za  verstehen  ist,  erhellt  ana 
74|18 — 17.  Jea.  51,  9.;  daa  Wort  bed.  zunächst  Ungestüm,  dann  ein 
Ungetüm,  wie  daa  deaSchilfea*'  68,81  d.i.  liOviathan  oder  Drache. 
1^  iat  wie  44, 20  nach  der  Weiae  der  Yt.  rf^  fiectirt  ^^ra  ist  even- 
taell  (a.  18, 43)  zu  verateben :  so  daß  das  trotzige  Boich  in  aeinem  Falle 
einem  tödlich  Getroffsnen  glich.  Hierauf  folgt  v.  12—15  wieder  in 
gleicher  Beiordnong  erst  liObpreis  Gottes  aas  der  Natur,  dann  aus  der 
Geschichte.  Jahve's  sind  Himmel  und  Erde;  er  ist  der  Schöpfer  und 
ebendeshalb  absolute  Eigner  beider.  Nord  und  Rechts  d.  i.  Süd  vor- 
treten die  Erde  in  ihrem  ganzen  Umfange  von  der  einen  Uimmels- 
gegend  bis  zur  andern.  Der  Tabor  (vgl.  das  von  dem  lat.  Grammatiker 
Consentios  bezeugte  phönizische  tnbur  Berg)  diesseit  des  Jordans  ver- 
tritt den  Westen  (vgl.  Hos.  5,  1),  der  Hermon  drüben  den  Osten  des 
b.  Landes.  lieide  jubeln  ob  dea  Aaiiicus  Gutles,  sie  raachen  durch  ihren 
frischen  fröhlichen  Anblick  den  Eindruck  der  Freude  über  die  herr- 
liche OflGBnbarung  göttlicher  SchOpfermacht  an  ihnen  aelber.  In  v.  14 
betritt  der  Lobpreia  wieder  daa  Gebiet  der  Geaehichte.  „Arm  mit  (eap) 
Heldenkraft**  aagt  der  D.,  indem  er  die  Qotte  weaentliche  Eigenschaft 
und  daa  Mittel  ihrer  geechichtlichen  Bethfttigung  anaeinanderhglt  Sein 
Thron  hat  zum  v-^  i-  zur  uueracbfltterlichen  Grandlage  Spr.  16, 12. 
25, 5  Gerechtigkeit  des  Handelns  und  Recht,  wodurch  das  Handeln 
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Fi.  LZZXZX,  15— SQ. 


Mrmirt  oad  wekhe«  dneh  das  HanMn  oiMwfbOriich  Temtrkttekt 

irffd.  Und  Gnade  and  WaluMt  wtrCm  ihin  «nf.  in  cnp  MBit  okkt: 
?or  Jen«  bergehn  (^asV  ti!?n  85, 14),  sondern  zuvorkommend  sich  jem. 
darstellen  88, 14.  95,  2.  Mi.  6,  6.  Gnade  und  Wahrheit,  die  beiden 
Genien  der  Ileilsgeschichte  (43,  3),  stehen  vor  seinem  Angesicht«  wie 
anfwartende  Dienerinnen  seines  Winkes  gewärtig. 

T,  16 — 19.  Der  D.  hat  nun  beschrieben,  was  das  für  ein  Gott  ist, 
auf  dessen  Verheißung  das  Königshaus  in  Israel  steht.  Heil  denn  dem 
Volke,  welches  in  seines  Angesichts  Lichte  wallet;  ^tr,  von  selbst|;e- 
wissem  feierlichem  Einbergehen,  Die  Worte  nr^'^n  ^rr  sind  die  in  den 
Makarismus  selbst  einverwobeno  Begründung  desselben:  ein  solches 
Volk  hat  vollauf  Ursache  und  Stolf  zum  Jauchzen  (vgl.  Ö4,  ö),  rwrr.  ist 
Festjubel  des  Mondes  (Nnm.  23, 21)  und  der  Trompeten  oder  Posaiuien 
(27,6).  In  y.  17>-19  ifird  diese  B^grOndnng  des  MafaurisoiiBefiitldteL 
JahTe*s  Btf  d.  L  Qffenbaning  wird  ihnen  Gnuid  und  Gegenstand  uuntf- 
hdflieher  l^nde,  doreh  seine  n)?Tc  d.  i.  die  Strenge,  mit  welcher  er 
sich  an  das  zu  seinem  Volke  eingegangene  YerhSltnis  bindet  and  es 
aufrecht  hält,  sind  sie  Aber  Niedrigkeit  und  Fährlichkeit  erhaben.  Br 
ist  ici9  triKttn  die  Zierde  ihrer  Macht  d.  i.  ihre  ihnen  sor  Zier  ge- 
reichende  Macht.  Mit  18^  orkl.  der  D.  Israel  für  dieses  selige  Volk. 
Pinskers*  Conj,  or^j^  (nach  dem  Trg.)  zerstört  den  Uebergang  zu  v.  19, 
den  18*'  bildet.  Die  pluralische  Lesung  Kimchi's  und  älterer  Ausg. 
(z.  B.  Bombergs)  "s^s^i;?  ist  der  liildrode  unangemessen ;  ob  man  aber 
mit  Chefhib  C'^n  (Trg.  Hier.)  oder  mit  dem  A'cri  Drri  (LXX  S>t.)  liest, 
ist  gleichgültig,  ^zvz  und  ^^'sh'c  v.  19  sind  parallele  Bez.  des  mensch- 
lichen Königs  Israels,  y^-Q  wie  47, 10.,  nicht  aber  84,  10.  Denn  19^  zu 
übers. :  und  der  Heilige  Israels  (was  den  anlangt,  der)  ist  unser  König 
(Hits.)  sind  wir,  obwohl  es  stilistiaeh  mOc^ch  wiie  (s.  sa  Koh.  9, 4), 
nicht  gecwuugcn,  da  wir  den  Ffe.  nicht  unter  die  KOnigsseit  herabaetsen. 
kraels  Schihl,  Israels  König  —  sagt  der  D.  in  heiUgem  Olanbens- 
trots  —  ist  Jahve's,  ist  des  Heiligen  Israels  d.  h.  er  steht  als  seil 
Eigentom  unter  dem  Schatze  Jahve*8  des  Heiligen,  der  sich  Israel  zooi 
Eigentum  begeben,  es  ist  also  unmöglich«  dafi  der  davidisohe  Thron 
eine  Beute  der  Weltmacht  werde. 

V.  20—23.  So  beim  Könige  Israels  wieder  angelangt,  legt  der  D. 
die  dem  Hause  Darids  gegebene  Verheißung  nun  noch  weiter  ausein- 
ander. Die  Gegenwart  widerspricht  ihr.  Diesen  Widerspruch  zu  heben 
ist  die  Bitte  an  J.,  welche  so  sich  vorbereitet.  Eine  Ober  das  bisherige 
ZeilenmaB  hinausgreifende  Langzeile  führt  die  David  erteilten  Ver- 
heißungen ein.  Mit  wird  der  betreffende  Zeitabschnitt  der  Ver- 
gangenheit hxirt.  Der  Vertraute  Jahvo's  "non  ist,  je  nachdem  man 
•fixn^  im  Oesichte  oder  mittelst  Gesichtes  flbers.l  Nathan  (1  Ohr.  17, 16) 
oder  David.  Al>er  die  masoretiBche  LA  ist  nicht  ('/tüil»,  sondern 
]'*njii\\  wonadi  1^.  Tig.  Hier,  ond  sSmtliche  Gtiedien  ttbers., 

1)  YgL  Pinskon  UlAute  KadmonM  (war  Ocseh.  des  KaiaismaB)  Map 
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tV6l0ii  TOD  BmcM  nd  Abduom,  m^SMMHBiimii  von  H6id6nbfliiii  nd 
Beer;  der  Pinr.  bes.  Bidi  auf  Samiiel  nnd  NaUum  (Seztt:  toiSe  «po^ 
senmm  moffis,  in»  Hier,  sagt,  quam  verhum  exprmen$% 
denn  das  Referat  faßt  das  diesen  zwei  Propheten  betreffs  Davids  6e- 
offenbarte  zus.  (statt  dessen  Hupf.  Dyser.  nta  vermaten)  ist  Beistand 
«la  Gabe  und  iwar,  wie  dea  damit  Belehnten      rni^  wie  Si,  6)  Be- 

nennong  mit  1-3»  zeigt,  Beistand  im  Kampfe,  vgl.^^  fliiafiffum,  viet&rim, 

■wns,  welches  meistens  electum  tibersetzt  wird,  fassen  wir  in  der  Bed. 
Jflngiing  adolescens  (v.  ins  =  nsa  in  der  Mischna:  reifen,  mannbar  s., 
versch.  von  "r^na  v.  4):  noch  ein  Jüngliu;^'  wurde  David  aas  seiner 
Niedrigkeit  78,  71  hoch  über  das  Volk  emporgertlckt.  Als  er  die  Ver^ 
heißong  2  S.  c.  7  empfing,  war  er  schon  gesalbt  and  aar  Hemdlift 
«ber  Oeaamtisrael  gelangt.  Daher  die  Prut  20.  Sl.,  welchen  m 
T.  SS  an  ?eihei6ende  Fntt  folgen,  ran  ist  impf,  üfL  befestigt  w.,  eich  ab 
fest,  uiTennderlich  beweisen  78, 87.,  Stdigemng  dea  rrtn  1  8. 18, 19. 
14  vgl  2  S.  5, 10.  Das  ä[i.  von  w^i  =  n^^  creditiren  (s.  zn 
Jea.  24, 2)  abgeleitet  (Ges.  Hgit),  giebt  keinen  passenden  Sinn;  es  bed. 
also  hier  ,berücken,  unvorhergesehen  flberfallen  (Syiun.  Hier.)'  mit  ^ 
wie  55, 16  mit  br.  23''  ist  das  Echo  von  2  S.  7, 10. 

T.  24— HO.  Was  Y.  26  verheißen  wird,  ist  Weltherrschaft,  nicht 
bloß  Herrschaft  in  dem  uralters  (Gen.  15,  18)  verheiBenen  Umfang 
2  Chr  9,  26.,  in  welchem  Falle  "^toi  (vom  Eufrat)  zu  sagen  gewesen 
wäre;  die  Verheißung  lautet  hier  aber  auch  nicht  so  bestimmt  und 
schrankenlos  wie  72,  8.,  sondern  unbestimmt  und  allgemein,  ohne  daß 
man  zu  fragen  hat,  welche  Ströme  mit  mnna  gemeint  seien,  a  *p  "p}  wie 
nbi»  Jes.  11, 14  von  Besitzgabe  und  Besitznahme.  Mit  "«sti^'CiM  (mit  zn- 
rfldcgegangenem  Wortton  wie  119, 88. 125)  sagt  Gott,  womit  er  Davide 
kindliche  liebo  erwidere.  Den,  welcher  der  Letztgeborene  nnter  den 
söhnen  laai'a  ist,  macht  Gott  nm  eratgeboinen  (-ran  v.  ^  frühe  a., 
^P»  a.,  8.  an  lob  24, 6)  nnd  also  bevonngteaten  der  „Söhne 

dea  Höchsten*^  82,  G.  Und  wie  laat  Dt.  28, 1  Israel  i^^hy  werden  soll 
Aber  alle  Völker  der  Erde,  so  ist  David,  laraels  König,  in  welchem 
Israels  Volksherrlicbkeit  sich  verwirklicht,  znm  pb?  den  Königen  d.  i. 
öber  die  Könipc  der  P'rdc  gesetzt  —  in  der  Person  Davids  ist  sein 
Same  inbegriffen,  es  ist  die  Ehrenstellung,  welche,  nachdem  sie  in 
David-Salomo  sich  nur  vorspielsweise  verwirklicht  hat,  an  seinem  Samen 
genau  so,  wie  die  Verheißung  lautet,  in  ErfflUung  gehen  muß.  Der 
Bund  mit  David  ist  ja  nach  v.  29  ein  ewig  beständiger,  David  ist  also, 
wie  v.  30  sagt,  ewig  in  seinem  Samen,  Gott  setzt  Davids  Samen  nnd 
Thron  17b  zn  ewig  d.  i.  einem  ewig  bleibenden,  gleich  den  Tagen  des 
Himmels,  den  ewigwährenden.  Diese  Bez.  ewiger  Daner  ist  wie  auch 
8fr.  46, 15.  Bar.  1, 11  aaa  Dt  11,  21.,  der  ganae  v.  30  dichterische 
mederisabe  von  2  8. 7, 16. 

T.  31--88.  £b  folgt  ann  die  Umachreibnig  von  2  8.  7, 14.,  da8 
die  BttndbrOchigkeit  des  dav.  Geachledita  die  Bnndeatrene  Gottes  nicht 
aniheben  aoU  —  ein  Ged.,  mit  welchem  sich  an  trOsten  anter  fiehabeam 
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Hille  lag.  WeO  Gott  das  Hau  DtTida  in  kindicliaftlielm  VeiliiUnit 

zu  8k)i  geateltt  bat,  so  wird  er  die  abftUigen  Glieder  zfichtigen  wie 
ein  Vater  seinen  Sohn  züchtigt  vgl.  Spr.  23, 13  f.  Der  Chronist  lifit 
1  Chr.  17,  13  die  Worte  2  S.  7, 14.,  welche  auf  Seiteii  dea  Saaieni 
Davids  r-7n  verkehrtes  Handeln  in  Aussicht  nehmen,  hinweg;  nnser 
Ps.  beweist  ihre  Ursprtinglichkeit.  Aber  wenn  auch,  wie  die  Geschichte 
zeigt,  an  Einzelnen  dieses  Zuchtmittel  erfolglos  sein  sollte,  so  wird  doch 
das  Haas  David  als  solches  bei  ihm  immer  in  Gnade  bleiben.  In  v.  34 
entspricht  "layo  n-^Btt-K*?  •^■noni  dem  «ap  -«o^-x^j  •'^■i  2  S.  7, 15.;  das 
impf.  Hi.  von  "tb  lautet  sonst  immer  ibx,  die  Conj.  "i'^ox  (1  Chr.  17,13) 
liegt  dubhalb  nahe,  jedoch  hatte  schon  LXX  (oij  {atj  oiaaxeoaau))  "T^bx 
vor  sich.  ^  wie  44, 18.  Der  Bund  mit  David  ist  Gotte  heilig: 
er  niid  ilm  nicht  piofiuüren  (b^  die  Bande  der  HetUgkeit  Uteen).  Er 
wird  ecftJlen  waa  ana  aeinen  Lippen  gegangen  d.  i.  aein  Gelllbde  nach 
Dt  28, 34  TgL  Nnm.  80, 3.  Eina  liat  er  David  geschworen,  nidit: 
einmal  ^  einftrallemal  (LXX),  denn  waa  eingeleitet  durch  v.  36  (vgL 
d7, 4)  in  87—88  folgt,  ist  wirkUch  Einea  (wie  62, 13  Zweiea).  Er 
hat  es  geschworen  per  sanctitatem  suam.  So,  nicht  in  saneiuario  meo, 
ist  "^i^^  hier  und  Am.  4,  2  (vgl.  zn  60,  8)  za  ttbcrs.,  denn  sonst  heißt 
es  "^3  Gen.  22.  IG.  Jes.  45,  23  oder  -idBia  Am.  6,  8.  .Tor.  51,  14  oder 
•'cra  Jer.  44,26  oder  ii-^xi^z  Jes.  62,  8.  Zwar  lesen  wir  2  S.  c.7.  1  Chr. 
c.  17  keine  Schwnrformel ,  aber  wie  Jesaia  5i,  9  die  Gotte»- erheißung 
Gen.  8,  21  als  Eidschwar  faßt,  so  kann  auch  in  freier  Reproduction 
(hier  und  132, 11)  die  dem  David  so  angelegentlich  und  hochteuer  zu- 
gesicherte Verheißung  als  beschworne  gelten.  Mit  36*'  beteuert 
Gott,  daß  er  David  nicht  täuschen  werde  in  Betreff  dieses  Einen,  näml. 
d«r  Ewigkeit  aeinea  Thronaa*  Dieaer  aoU  ewig  beatehen  wie  Sonne 
und  Mond,  denn  dieae,  wenn  ite  anch  dereinst  eine  Wandelung  erleiden 
(102, 37),  werden  doch  niemals  venichtet.  Im  HinUiick  anf  3  S.  7, 16 
acheint  88^  flbera.  werden  an  mflaaen:  nnd  wie  der  Zeoge  in  den 
Wolken  soll  er  (Davide  Thron)  beständig  sein.  Unter  dem  Zeogen  in 
den  Wolken  wäre  dann  der  Regenbogen  als  das  himmlische  Denk- 
zeichen eines  ewigen  Bundes  zu  verstehen.  So  Lth.  Geier  Schmid  u.  A. 
Aber  weder  diese  Uebers. ,  noch  die  näher  liegende :  „und  wie  der  be- 
ständige, treue  Zeuge  in  den  Wolken"  ist  bei  dem  Mangel  des  3  der 
Vergleichnng  zulässig.  Deshalb  übers.  Ilgst. :  „und  der  Zeuge  in  den 
Wolken  ist  beständig",  näml.  der  Mond,  so  daß  die  Fortdauer  des 
dav.  Geschlechts  an  den  Mond  geknüpft  wäre,  wie  an  den  Regenbogen 
die  Fortdauer  der  gerichteten  Erde.  Aber  in  welchem  Sinne  hätte  der 
Mond  den  sonst  beispiellosen  Namen  eines  Zeugen?  —  Wie  das  B.  lob 
der  SchlOssel  zum  Schlüsse  von  Ps.  88  war,  so  ist  ea  der  Schlflaael  in 
dieaem  mehrdentigen  V.  nnaerea  Fa.  89.  lian  liat  mit  Jefeth  n.  A.  nadi 
lob  16, 19  m  erklären,  wo  lob  sagt:  „siehe  im  ffimmei  ist  mein 
Zeuge  und  mein  Gewährsmann  in  den  MöhenJ'  J.,  der  )^  \m  Dt 
7, 9.,  bedegelt  seine  eidliche  Znaage  mit  den  Worten :  „nnd  der  Zeuge 
in  der  Aetberböhe  ist  treu"  (vgl.  über  dieses  i  bei  Beteuerungen  Ew. 
S  340").  Der  Einwand  UgaCa,  daft  J.  doch  nicht  aein  eigner  Zeoge 
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genannt  werden  könne,  erledigt  sieb  dadurch,  daß  *i9  häafig  dei\j.  bed., 
welcher  von  sich  selbst  etwas  bezeugt  oder  beteuert;  in  diesem  Sinne 
heißt  ja  die  ganze  Thora  'n  n*ns. 

V.  39 — 46.  Nachdem  nun  der  D.,  um  Trost  för  die  traurige 
O^emrart  zn  fisden«  seineii  Kick  in  die  TerheiBnngiraieheii  Aaftnge 
des  Hantes  Davids  geiiehtet  hat,  iat  Ihm  der  Gontraat  bdder  am  so 
fthlharer  geworden.  Ißt  n^K-t  r.  39  (and  da  —  derselbe,  weleher 
solches  verheiBen  und  zogeschworen)  nimmt  sein  Pö.  eine  nene  Wen- 
dung, weshalb  es  auch  nn^i  heißen  könnte,  ist  hier  so  absei,  wie 
44,24.  74, 1.  77,8  gebraucht,  so  daß  es  keiner  Ergänzung  des  Okg, 
ans  39^  bedarf.  nn^K3  v.  40  übers.  LXX  xatioxpeij/a? ,  besser  Thren. 
2,  7  arexivot^s,  abemxj  gehört  nicht  mit  "^y?  fortschtittoln,  fortstoßen 
zus.,  sondern  ist  s.  v.  a.^L»/*.  o.  abhorrere,  viell.  eine  sekundäre  BU- 

doag  von  "^n»  (s.  zu  Gen.  3, 14),  wonach  Symm.  eU  xaxapav  e5tt>xac. 
r}^'ny  ist  Bernfsname  des  Königs  als  solchen.  Seine  Krone  ist  heilig  als 
Abzeichen  gottverliehenen  Amtes;  Gott  hat  also  das  Heilige  gemein 
gemacht,  indem  er  sie  zur  Erde  geworfen,  "psb  Vsn  wie  74,  7  profa- 
nirend  zu  Boden  werfen.  Zu  v.  41.  42  ist  80,  13  die  Grundstelle. 
„Seine  Zäone'^  sind  alle  abgrenzenden  und  schützenden  Gehege,  die 
das  Land  des  Königs  hat;  '^■'^^20  „die  Vesten"  seines  Landes  (beidemal 
ohne  bs,  weil  es  so  schlimm  noch  nicht  steht). '  In  ^nssj  verschwimmen 
die  Begriffe  des  Königs  und  des  Landes;  '^^'n-'^nsip  sind  durch  das 
Land  ildiende  T51kerliorden;  rt^avf  die  sonst  dem  dav.  Hanse  ainsharen 
NachbarrOlker,  welche  Jede  Schwachnng  des  da?.  KOnigtoms  möglichst 
ansraheaten  sachten.  In  t.  44  ist  weder  „Fels  seines  Schwertes^*  (Hgst.) 
noch  „0  Fels"  (Olsh.)  zn  llhers.;  bed.  nicht  hloB  Fels  (eig.  Festge- 
drOcktes,  ZosammengedrOcktes  d.  i.  Massiges  and  Festee)  ond  Gebilde 
(eig.  Festgedrücktes  =  Ab-  und  Ausgeprägtes,  Ausgestaltetes),  sondern 
anch  die  Schneide  oder  das  Messer  (engl,  kni/e  Kneil),  denn  ^L« 

wM  anch,  indem  der  Wnnelbegrlff  anf  daa  GehOr  besogen  wird,  von 
dem  durch  Fressen  nnd  DrOcken  henrozgebrachten  rauhen  oder  schril- 
len Gerinsche  gesagt  (Tgl.        knarren,  kninchen  im  Yerh.  mm 

Wnrselbegriff  torquere)  nnd  bed.  tom  insbes.  mit  Dmck,  stariL  aniise- 
setstem  Messer  n.  dgl.  schneiden,  abschneiden.  Gott  hat  ea  verhingt, 
daB  die  Schneide  oder  Klinge  des  Schwertes  des  Königs  von  den  Fein- 
den snrflckgedrSagt  worden,  dafi  er  seinen  Stand  im  Kriege  nicht  hat 
behaupten  können  ("^r^j^n  mit  e  statt  t,  wie  anch  bei  nicht  vorgerflcktem 
Ton  Mi.  5,  4).  In  v.  45  ist  das  n  von  nms^  nach  £z.  16, 41.  34, 10 
u.  a.  St.  Präp. :  cessare  fccisti  (eum)  a  splendore  suo;  ein  N.  nnwn 
mit  Da  ff.  dirimetis  wie  rnirc  Ex.  15,  17.  nn^  Nah.  3,  17  (Abulw.  AE 
Parchon  Kimchi  u.  A.)  ~  ina^  ist  in  der  hier  erforderlichen  Bed.  sehr 
anwahrscheinlich.  *>rb  bed.  wie  "u^x  zunäclist  nicht  Reinheit,  sondern 


1)  Auf  der  Liute  der  vom  Könige  Schcschouk  1.  überwundenen  Vollcer 
und  Städte  finden  sich  auch  Städte  doa  Si.  Isdachar,  z.B.  Sehen  -  ma  -  an 

Soasni,  s.  Bnigsch,  Beiseberiehle  8. 141—145  nnd  Bbm  a.  a*  0. 
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Pß.  LXXXiX,  45—50. 


OliDB.  Jtdoeli  li^gt  U«r  akbt  die  Form  yib  antar«  dm  gerade  die 
Ul  tiQ9  findet  eidi  nicht;  die  LA  i'vr^  und  die  fmell  diiTOii  aidit 
venGMedene,  von  Nissel,  Noni,  Heidenheim,  Beer  an^nommene: 

■hnsn  (niiiföharo)  mit  Färliiing  des  Schebä  nach  Aehnli«dikeit  des  folg. 
a  (S.  328  Ann.  ^  Böttcher  $  386)  setzen  die  Haaptform  "tro  (wie  V^k, 
•iDK,  ■^p'',  nr»,  iK«}  u.  dgl.)  voraos.  In  45**  ist  nnnao  nicht  aus  npnjn 
verderbt;  das  V.  "is-o  (stürzen,  hinfallen)  ist  als  nicht  nur  aram.  sondern 

•  auch  hebräisch  durch  Ez.  21,  17  geschützt.'-    Der  persönliche  Wort- 

•  laut  46*  fordert  Beziehung  auf  den  dermaligen  dav.  König,  aber  nicht 
als  vor  der  Zeit  ge8tx)rbonen  (Olsh  ),  sondern  als  wegen  seiner  traurigen 
Regentenerfahrungen  vor  der  Zeit  {gealterten.  Das  Reich  hat  sich  zur 
größeren  Hälfte  von  ihm  losgerissen,  Aegypten  und  die  Nachbars ulkir 
bedrohen  auch  die  ihm  verbliebene,  statt  des  Königstalars  deckt  ihn 
Sehende  Aber  nnd  Aber. 

V.  47 — 52.  Nach  dieser  Darlegung  des  gegenwärtigen  Zustaudes 
beginnt  der  Ps.  um  Beseitigung  des  Widerspruchs  mit  der  Verbeißung 
sa  flehen.  Die  klagende  Frage  v.  47  lentet  Ms  anf  Ein  Wort  wOrtlich 
wie  79, 5.  Der  Zorn,  dem  das  quousque  gilt,  macht  sich,  wie  daa  die 
Frage  vertiefende  (a.  18, 2}  nabS  sagt,  in  der  Intensität  und  Wahiong 
ewigen  Zornes  fühlbar.  heißt  das  Zeitleben  als  mitten  im  Vergehen 
aidi  behauptender  Bestand  und  also  als  vergängliche  Dauer  (s.  zu  17, 
14);  **3ia**9|  iat  nicht  s.  v.  a.  '^nsj  (de  W.),  wofar  emphatisch  sich  mir 
•»3«  •'S'nat  sagen  läßt;  die  Makkefirung  ist  sinnwidrig,  denn  TVnTm 
steht  für  "iVn-n-c  (was  Vergänglichkeit  ich  bin),  was  s.  v.  a.  b'Tn-rra 
•»r^j  39,  5  vgl.  6.;  der  Conj.  Uoubigants  •'sn«  "»bt  (vgl.  v.  51)  bedarf  es 
nicht,  da  die  invertirte  Wortstellung  die  gleiche  wie  39,  5  ist.  In  48*' 
ist  nicht  s"!»  ma-by  punktirt:  warum  (lob  10,  2.  13, 11)  hast  du  um- 
sonst (127, 1)  geschaffen  (Hgst.),  sondern  »"iir-rip-bs  ob  oder  zu  welch 
einem  Nichts  (xio-n^  zusammengehörig  als  Adj.  u.  Subst.  wie  30,  10. 
lob  26,14)  hast  du  gcächaü'en  alle  Menschenkinder  (doW.  Hupf.  Hitz.); 
\9  vom  Sachgnmd  nnd  mittelbar  Beweggrund,  was  besser  als  die 
andere  AniBuenng  in  der  Frage  49  pafit:  alier  Menschen  Leben 
Teriiirft  in  Tod  nnd  Hades,  waa  sollte  also  Gott  sich  nicht  innerliaib 
dieser  Spanne  Zeit  an  seinen  Oesdri^fen  als  den  Gtttigen,  nicht  immer 
Zfimenden  beweisen?  Die  Musik  fällt  hier  ein,  und  wie  anders  als  in 
elegischem  mesto?  Wenn  Gottes  Gerechtigkeit  im  Diesseits  verzieht 
and  ausbleibt,  gerAt  der  alttest.  Glaube,  weil  er  sich  nicht  des  Jenseits 
sa  getrösten  vermag,  in  den  Zustand  der  Anfechtung.  So  der  Glaube 
des  D.  in  diesen  Zeitläuften,  deren  Gestalt  in  so  schroffem  Widerspruch 
mit  den  David  zugescbworenen  und  früher  auch  bewährten  Gnaden 
steht;  B^non  hat  hier  wie  2  Chr.  6,  42  nicht  den  Sinn  von  Gnaden- 
verheiBnngen,  sondern  Gnadeoerweisen,  D*«aibKnn  blickt  auf  die  lange 


1)  Diass  Aam.  auf  8. 828  gebSrt  so  rmtf  aof  8. 8S9. 

^  Tsrw. ist  TisU.  1»  (wer.  119  Oea. H 20:  pveiagsbea),  wev.aiaai||9 
■B  h^.  D{ii,  TgL  aa^ir.  mofim  ».  *^  hiag^bsn,  gOnstig  s. 
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Regierangszeit  Davids  and  Salomo's  mOdk.'  Aebnlicb  klageu  der 
Asafjpe.  77  imd  die  TefUa  Jfit.  68.9  so  wi«  maii  M  51*  u  dflD  Aaa^. 
79, 2. 10  und  bei  52  an  den  Auipt,  79, 12  erinnert  wird.  Die  BA 
iprix^  1^  steht  lonst  von  Uebreidier  Pflege  Knm.  11, 12.  Jes.  40, 11. 
Hier  mnfi  lie  einen  dem  «pnf^  ^^f^i  ?erwaadten  Sinn  hnben;  b^'Vb 
(Symm.  icapicoXX&v  i&vcbv)  als  noch  von  renn  abhängigen  (Ew.) 
oder,  wie  Hupf,  zq  sagen  liebt,  „nachschlagenden**  Gen.  ansuaehen  iit 
syntaktisch  unmöglich.  Ist  nun  etwa  die  Yerstflmmelang  von  m^s 
nach  Ez.  36,  15.  34,29,  wonach  Trg.  Syr.  übers.?  Vielleicht,  aber 
,jom.  iu  BoseD  tragen**  kann,  wenn  dieser  ein  Feind  ist,  bedeuten: 
ihn  mit  der  von  ihm  aasgehenden  Kränkung  (Jer.  1 T),  1 5)  hegen  müssen, 
ohne  sich  seiner  erwehren  za  können ,  und  ähnlich  lautet  D'^an  uy^  ba 
bei  Ez.  31,6.  Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  daß  D-'a'n  nach  der  Weiso 
der  Demonstrativa  und  ZahlwürLer  (sogar  "ttik  Hohesl.  4,  9.  Dan.  8,  13) 
seinem  Sahst.  Toransgestellt  werden  kann  32, 10.  Spr.  7,  26  (nach  den 
Aee.).  Jer.  16, 15.  1  Chr.  28, 5.  Neh.  9, 28  vgL  die  andere  Stellong 
s.  B.  Jer.  16, 16.  Der  D.  Idagt  ab  Glied  seines  Yelkee,  als  Bflfger 
des  Beicha,  daß  er  viele  Ydlker  in  seinem  Bnaen  hegen  mflsse,  indem 
das  Land  Israel  von  Äegyptem  and  ihren  HilisTülkem,  Libyein, 
I^lodyten  nnd  Aethiopen,  übcrsohwemmt  war.  Das  folg.  "^ük  v.  52 
kann  sich  nan  nicht  über  51^  hinweg  aaf  n|^n  zurOckbez.  {quä  ca- 
hmnifh^  und  doch  liegt  der  relative  Sinn,  nicht  der  begründende 
(dioweii  quoyüam)  im  Wurfe;  wir  bez.  es  deshalb  auf  O"'»»  und  nehmen 
Tp^''''t<  wie  139,  20  als  Apposition:  welche  dich  schmähen,  (als)  deine 
Feinde,  Jahvc,  welche  schmähen  die  Fußstapfen  (n-a^ry  wie  77,  20  mit 
nachdrücklich  fixirendem  Dng.  dinmens)  deines  Gesalbten  d.  i.  ihn, 
wo  immer  er  geht  und  was  immer  er  LhuL,  überall  hin  verfolgen. 
In  diesen  bedeutsamen  Worten  r\rr^  räfv?  verhallt  das  3.  Fsalmbach. 

T.  53.  Schlaßdoxologie  des  3.  Psalmbachs. 


1)  Das  Pftsek  zwiaehen  "«rrK  D'^at^'nn  hat  den  Zwsek,  von  dim  HErru, 
welcher  der  Erste  nnd  Letzte  ist,  das  einseitige  Prädikat  wsganrttfikeB 
(VgL  10,  3.  74, 18.  139,  21.  lob  27, 13.  2  K.  19,  23.  Jos.  37,  24). 
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DAS  VIEKTE  BÜCH  DES  PSALTEfiS 

Ps.  X(J— GVL 


PSALM  xa 

BufliuSfai  snr  Onade  dM  Bwlgau  antn  dam  Bmmcarldit 

dM  Todes. 

1  0  HErr,  Znf^nchtsstatt  bist  Da  gttVlMB  IMlBtachMl  lad  OMUMkl! 

2  Ehe  denn  Berge  geboren  waren 

Und  aasgeboren  wurden  Erd'  nnd  Weltkreit 
Vad  von  Aeon  sn  Ammi  Mit  du  Gott! 
8  Du  wandeilt  Sterbliche  tu  Zermalmtem 
Und  ipciehet:  Kommt  wieder,  MenichenlrindBr. 

4  Denn  eis  Jahrtaneend  ist  ia  deinen  Angen 
Wie  der  gestrige  Tag,  wenn  «r  Vtrgelut, 
Und  ein«  WaelM  in  d«  Hndit* 

5  Da  eehwommst  sie  weg,  Schlaf  werden  sie, 
Am  Morgen  gleich  dem  Grase  wiedersprossend. 

6  Am  Morgen  blühte  und  sprosset  wieder. 
Am  Abend  lAaefdet  nnne  nnd  m  wdorret 

7  D«m  wir  sind  hingeschwunden  durch  dein  ZoruefeannlMB, 
Und  durch  deine  Zomglut  hinweggeschreckt. 

8  Du  hast  unsere  Uissethaten  gestellt  dir  gegen&ber, 
VBMr  qtbdnutn  an  dto  LIehfhiUa  diin«  AaffMkMi. 

m 

9  Dran  allt  «uen  Tag«  ilBd  gesehwvndin  in  deinen  Orinun, 
Wir  knten  verlobt  unsere  Jahre  gleich  einem  Lispeln 

10  Die  Tage  oiuerer  Jahre  —  ihre  Summe  ist  uebeasig  Jahr 
Und,  wenn  gewaltig  viel,  achtzig  Jahr, 

Vtad  ikr  Stola  Irt  Mtteal  nnd  Vielitigkiit, 

Denn  es  fuhr  vorüber  eilends  und  wir  flogM  daUn. 

11  Wer  erkennet  deines  Zorns  Gewalt 

Und  der  Furcht  vor  dir  gemäß  deinen  Qrimm! 

12  Xa  ilkleB  naMta  Xliiga  Uhr«  reehft  vintahan, 
Bad  wir  gtvinn«  tin  weiiot  Kam! 

18  Kehre  um,  Jahve  —  wie  langel!  — 
TInd  habe  Mitleid  mit  deinen  Knechten. 

14  SAttige  ans  bei  Morgenanbruoh  mit  deiner  Gnade, 

8a  wallea  wir  frohloekn  aad  am  hmm  all  aaiifa  Tkga. 

15  Erfreae  uns  den  Tagen  gleich,  die  da  WU  gadanltigti 
Den  Jahren,  da  wir  gesehen  TJebles 

16  Sichtbar  werde  deinen  Knechten  dein  Werk 
UM  diina  HMiUebkfit  über  Ibm  Badtn. 
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17  VnA  es  zeige  tick  ü»  FrenndUohkeft  dM  RBm  UMNt  OottM  ftber  «ni, 

TTnd  das  Vorhaben  onserer  Hände  fordere  ßber  ans, 
Ja  dM  ▼orhaben  unterer  Hände  wollest  da  fördern! 

Das  vierte  Pealmbueh,  dem  pentatenohiaeben  *tevea  W  entepxeohend, 

begmnt  mit  einem  Gebet  Mose  s  des  Mannes  Gottes ,  weldiei  mitten  ftOB  dem 
Hineterben  des  älteren  Geschlechts  während  des  Wüstenzuges  ergeht.  Za 
dem  Namen,  der  nicht  so  kahl  bleiben  darf,  weil  es  nächst  Abraham  der 
größte  MeiiKch  ist,  den  die  alttest.  Heilspeschichtc  kennt,  tritt  der  Ehrentitel 
OT'^^'S^  '^"^  '  wie  Dt.  33,  1.  Jos  I  I,  f.),  ein  alter  rrophetenuamc,  welcher  das 
enge  Gemeinschaftaverhältniß  zu  Gott  aut^ritckt,  wie  'n  1^3?  das  berufsmäßige 
lieilsgcschichtliche  Dienstverhältnis,  in  welches  Jalive  den  Menschen  ge- 
nommen und  dieser  sich  begeben  hat  Ks  giebt  kaum  ein  Schriftdenkmal 
dee  Altertumfl,  welches  daa  Ueberlieferuugszeugnis  seiner  Abetanunung  so 
gUmend  leebtfertigto,  wie  dieeer  Fe.  Nieht  aUein  in  Anioltiuig  i^ee  In- 
haltet,  eondeni  anoh  in  Anfehong  seiner  Spmelifoini  ist  er  Moee  TaUkommen 
MifeneHea.  Zwar  behanptet  Bavr,  die  daa  ganae  Gedieht  dudisieliende 
aanfle  elqiieelw  Stimmung  paose  niclit  in  das  lieroisdie  Zeitalter  der  Grün- 
dung des  iaraeL  Volkstums,  sondern  setze  lange  nationale  Leiden  voraus, 
aber  dn  Heroismus,  welchen  andauernde  Qotteegericbte  nicht  elegisch  stim- 
men, wäre  ein  schlechter.  Auch  Hitz.  kann  gegen  Mosens  Autorschaft  nichts 
Krhebliches  aufbrinjjen,  denn  der  Einwand,  daC>  der  Verf.  v.  1  auf  Geschlechter 
zurückblicke,  während  doch  Israel  zur  Zeit  Müse's  erst  geboren  wurde,  er- 
ledigt sich  dadurch  daß  die  Existenz  Israels  bis  in  die  Patriarclieuzeit  hinauf- 
reicht. Und  daß  das  /*/.  '33^3«  v.  14  statt  des  ///.  den  Ps.  in  sehr  späte  Zeiten 
herunterweisc,  ist  so  wenig  wahr  als  da^  das  ///.  nn^xn*  i  Ki,  12  statt  des 
IH»  diesen  Ps.  143  in  sehr  alte  Zeiten  hinaufrücke.  Um  so  bemerkenswerther 
ist  die  Tbatsache  (vgl  die  Sebriften  Voleks  Aber  das  Canüeum  eygneum  1861 
ond  den  S^gßh  Hose's  1878),  daft  Fs.  90  durch  mannig&ohe  GleiebkI2nge 
mit  dem  laede  lawi  (Dt  82),  dem  Segen  Mose*s  (Dt  88),  den  denter.  Beden 
nnd  so  alten  Stocken  des  Feni  wie  der  FriesteiMgeii  nnd  die  Signalworte 
verflochten  ist.  Nur  eins  könnte  an  der  Antbentie  des  Ps.  irre  machen» 
näml.  daß  er  im  Psalter  nnd  daß  er  in  diesen)  so  weit  hinten  steht.  Aber 
der  Psalter  war  ja  nrspr.  auf  Lieder  Davids  angelegt,  zu  welchen  Lieder 
gleichzeitiger  Dichter  kamen.  Er  steht  eben  hinter  der  in  Ps.  1—72.  73 — 89 
enthaltenen  Grundsaminlunp  und  ihrem  Anhang  und  beginnt,  auf  den  Psalm 
Etiiaus  folgend,  als  ältestes  Stück  die  zweite  Hälfte  der  Psalmensauimlung. 
¥.r  kann  sich  mündlich  vererbt  liaben,  aber  er  kann  auch  in  -üTi  "lEO 
(Joit.  10,  13.  2  S.  1,  18j  Aufnahme  gefunden  haben,  und  übrigens  kennt  die 
Fantstenciikritik  Geschicbtswerke  des  von  Gen.  c.  20  nnd  weiterbin  bekannten 
Elobisten  nnd  des  Jeboristen,  denen  dieses  Gebet  Mose's  einTcdeibt  sein 
konnte,  wie  das  Gedenklied  nnd  der  Segen  dem  Denteionomiom.  Freilich  ist 
die  KBgHchkeit  gegeben,  daft  der  GescUchtwhreiber  oder  irgendwelcher  be- 
gabte Dichter  ihn  M  ans  lfose*s  Situation  nnd  Seele  herans  prodncirt  habe 
(aadeiB  Saadia:  rr&A  rrckt  "«ssb  nach  l  Chr.  28, 14. 17  wie  r^»^  beim 
ChfOnisten  =»  pn«  "TO^:  vorzutragen  von  Mose  =  von  den  Mose -Söhnen). 
Aber  an  sich  betrachtet  giebt  uns  das  vorliegende  SchriftstOck  kein  Bechti 
es  nicht  für  Mose's  unmittelbares  Werk  za  halten. 

0«Uiaioii,  PmIhmiu  40 
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Y«  l-^4.  Der  D.  beginnt  mit  dem  Bekenntnis,  dnt  der  HEir  sieh 
den  Setaien  in  allen  Zeiten  der  Oesdi.  alt  das  bewibrt  bat,  was  er  ? or- 
welüich  war  nnd  ewig  sein  wird.  Abaicbtlich  wird  Gott  bei  dem  Namen 

angenfen,  der  in  den  mittleren  Bb.  des  Pent  Öfter  im  Ifande 
Mosens  vorkommt,  auch  im  Lied  am  Meere  Ex.  15, 17  und  Dt.  3,  S4. 
Hier  heißt  er  so  als  der  in  immergleicher  Erhabenheit  die  Menschen- 
geschichte  überwallende  Herrscher.  Die  Menschengeschichte  verlinft 
in  so  daß  ein  Zcitlauf  (uep(o5o<;)  mit  den  gleichzeitig  darin  leben- 

den Menschen  geht  und  ein  anderer  kommt;  der  Ausdruck  ist  deutcro- 
nomisch  Dt.  32,  7.  Einen  solchen  Vorlauf  von  Gonerationen  hat  der 
D.  hinter  sich;  in  ihnen  allen  ist  der  IIErr  seiner  Gemeiudo,  aus  deren 
Herzen  heraus  der  D.  redet,  "5^  gewesen.  Einige  Codd.  haben  np» 
statt  "PK,  wonach  Wiekes:  0  Lord,  a  re/uge  art  Thon ,  Thon  hast 
been  for  vls  (vgl.  124, 1)  in  generation  and  generation.  Aber  ob- 
gleich sich  nm  so  nbsolnt  sagen  liBt,  so  findet  es  doch  in  den 
Worten,  welche  Wiekes  davon  losbrOckelt,  seine  natargemifie  Ergän- 
zung.  Auch  dieses  ^tt:  (^jLjlä)  ist  deateronomisch  Dt.  33,  27.  Es 

bcd.  eig.  den  Sttltzort  d.  i.  den  Ort  wo  man  sich  fest  niederlaßt  (s.  zu 
26,  8),  bes.  Gottes  himmlische  und  irdische  Wohnung;  dann  die  Woh- 
nung, die  Gott  selbst  den  Seinen  ist,  indem  er  diejenigen,  welche  vor 
dem  Bösen  und  dem  Uebel  zu  ihm  fliehen  und  in  ihn  einkehren,  in 
sich  aufnimmt,  birgt  nnd  schützt  71,3.  91,9.  Um  fiiisti  auszudrücken, 
war  l^in  unentbehrlich,  aber  wie  fuisti  von  fuo  ^uco  herkommt,  bcd. 
rnn  (Hin)  nicht  das  geschlossene,  sondern  das  sich  erschließende  Sein, 
also  extiUsti  im  Sinne  von  te  exhibuisU,  Diese  geschichtliche  Selbst- 
beweisnng  Gottes  gründet  darin,  daB  er  ist  d.  h.  die  Macht  aeUecht- 
bin  oder  der  schlechthin  Nichtige,-  nnd  das  war  er,  wie  t.  2  sagt, 
schon  vor  dem  Anfinge  der  diesseitigen  Geschichte,  nnd  ist  es  in  den 
Fernen  der  Zoknnft  wie  der  Vergangenheit.  Die  Gmndlegmig  dsr 
diesseitigen  Gesch.  ist  die  SchOpfbng.  Das  FUel  ^V-inn^  (mit  Metheg 
beim  t'der  cnttonten  Endsilbe,  s.  zu  18,20)  ist  Anrede  (Rasehi):  dss 
Geschöpfliche  wird  in  go?ri88em  Sinne  aus  Gott  geboren  und  er 
bringt  es  aus  sich  hervor,  was  hier  Wr,  heißt  (wie  Dt.  32,  18  vgl.  Jos. 
51,  2),  indem  die  Schöpfung  mit  der  unter  Wehen  vor  sich  gehenden 
Geburtsarbeit  verglichen  wird  (Psychol.  S.  114).  Nach  LXX  Trg.  Aq. 
Symm.  lesen  Böttch.  Olsh.  Hitz.  Riehm  passivisch  bbintn]  vom  Piilal 
SVn  lob  15,  7.  Spr.  8,  24.,  was  sich  empfiehlt,  da  die  Präexistenz 
Gottes  besser  Aber  Thatsachen  der  Schöpfung,  als  über  Selbstthaten 
des  Schöpfers  hinaus  zurttckdatirt  wird  und  die  Gebetsanredo  im  >«acb- 
satse  dadurch  nm  so  nachdrflcklicher  sich  abhebt.  DaB  die  Berge 
snerst  genannt  werden,  stimmt  zn  Dt.  83, 16  vgl.  Nnm.  23,  7 ;  sie  ge- 
hören an  den  Ältesten  SchO^nngsdenkmfllem,  snmal  solche  wie  dm 
ürgebiige  des  SinaL  Der  Modus  der  Folge  will  sagen:  ehe  Beige  ge- 
boren waren  nnd  du  obendamit  kreißtest  oder:  und  ebendamit  aus* 
geboren  wurden  .  .  Die  Gebirgsbildung  fällt  also  msammen  mit  der 
Schdpfbng  der  Eide,  welche  hier  als  ErdkAiper  yy^  nnd  als  Festland 
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mit  dem  Relief  von  Bergen  nud  Niederungen  bnn  heißt  (vgl.  bnn 
Spr.  31.  lob  37, 12).  An  den  Doppelsatz  mit  nns  sq.  praet.  (vgl.  da- 
gegen sq.  impf.  IH.  ai,  21)  schlloBt  rieh  als  zwdte  Zeitbotimaiiiiig 
bVi^s^  an:  vor  der  SehOpInng  der  Brde  nnd  von  Ewigkeit  so  Ewigkeit 
Der  HErr  war  Gott,  ehe  die  Welt  ward  —  das  ist  die  erste  Aossage 
▼OB  T.2;  sein  göttlich  Sein  reicht  aus  nnbegrenzter  Vergangenheit  In 
mibegrenxte  Zokanft —  das  ist  die  zweite.  ^  ist  nicht  Voe.,  was  es 
zuweilen,  obwoU  selten,  in  den  ?s.  ist;  es  ist  Prftd.  «nie  z.  B.  Dt.  Ii,  24. 
Man  sieht  dies  auch  ans  v.  .'i.  4,  indem  v.  8  nnn  näher  die  Allmacht 
Gottes  und  V.  4  die  Uebor/eitlichkcit  oder  AUf^ogenwart  Gottes  in  der 
Zeit  aussad.  Die  LXX  verfehlt  den  Sinn,  indem  sie  bx  aus  v.  2 
herüberzieht  nnd  ^rn-bx  liest.  Die  kürzere  Imperfektform  aon  für  n-^rn 
steht  dichterisch  statt  ih  r  längeren  wie  z.  B.  11,6.  25,9.,  vgl.  den- 
selben Fall  im  inf.  cousfr.  Dt.  20,  12  und  beide  Falle  zus.  Dt.  .'{2,  8. 
Absichtlich  nennt  der  D.  die  untergehende  Generation  -":s,  welches 
den  Menschen  von  Seiten  seiner  Hinfälligkeit  bez.,  und  die  neue  Gene- 
ration BnK'"<:a,  womit  sich  die  Vorsteilnng  des  Eintritts  ins  Lehen  ver- 
bindet. Es  ist  klar,  dafi  M^n-n^  s-^rn  nach  Gen.  S,  19  verstanden  sein 
will,  firaglich  aber,  ob  als  A4|.  (mit  verlnderlichem  i)  wie  84, 19. 
Jes.  57, 15  gedacht  ist:  dn  versetzest  Menschen  znrflck  in  den  Zustand 
Zermalmter  (vgl  znr  Constr.  Knm.  24, 24),  oder  ob  ab  nentrisciiee 
Fe  in.  von  (=  nan):  du  wandelst  de  zn  Zermalmtem  =  Stanhe, 
oder  ob  als  abstr.  Subst.  wie  nsn  oder  nach  a.  LA  ivgl.  127,  2)  «3^ 
Dt.  S.'],  2i:  zu  Zermalmung.  1  Die  sehlielifrste  Fassung  ist  diese  dritte, 
sie  kommt  aber  mit  der  zweiten  auf  eins  hinaus,  da  xs'n  Zermalmung 
im  znständlichen  Sinne  bed.  Es  folgt  impf,  consec.  Daß  Gott  die 
eine  Generation  hinsterben  läßt,  hat  zur  Folge,  daß  er  eine  andere 
ins  Dasein  ruft  f'vcl.  den  arab.  Gottesbeinamen  cl  nv'"ifi  —  i'^'rrn  der 
Wiedererwecker  .  Ilofm.  Hitz.  fassen  nun  wegen  des  lulg.  npKrr  imper- 
fcktiscb:  du  verhängtest  Sterblichkeit  über  die  Menschen,  aber  das 
impf,  consee,  drückt  hänfig  nnr  Oedankenfolge  oder  Sachzosammenhang 
ans,  z.  B.  nach  einem  von  fort  nnd  fort  Geschehendem  gemeinten  Imp£ 
lob  14, 10.  Gott  macht  Menschen  sterben,  ohne  rie  aussterben  zn 
lassen,  denn  —  so  fthrt  v.  4  fort  —  ehi  Jahrtausend  ist  für  ihn  eine 
gar  nicht  in  Rechnung  kommende  winzige  Länge.  Wie  hängen  da  Be- 
gründung und  Begründetes  zus.?  Begründet  wird  nicht  sowohl  v.  3, 
als  v.  2,  dem  jener  zur  Erläuterung  dient:  dies  daß  Gott  als  der  All- 
mächtige Vx  in  diesem  Generationenwechsel,  der  sein  Werk  ist,  ewig 
sich  selbst  gleich  bleibt.  Dieses  immergleiehe  absolute  Sein  hat  darin 
seineu  Grund,  daß  die  Zeit,  obwohl  sie  Gott  mit  seinem  Wirken  erfüllt, 
für  ihn,  den  Uebcrzeitlichen,  keine  Schranke  ist.  Tausend  Jahre,  die 
einen  Menschen,  der  sie  durchleben  sollte,  lebenssatt  machon  würden, 
sind  für  ihn  gleich  einem  verschwindenden  Punkte.   Der  Satz  ist,  wie 


1)  Die  Thora-Kollen  aus  Sana  (Ariibioui  und  Bebron  (.s.  raeinen  Aufsatz 

in  der  Augaburger  A.  Z.  ISTü  Nr.  i")  haben  Dt.  23,  2  «31  mit  Alef  (vgL  Baer, 
Zwei  Thoi»-BoU«n  1870  8. 11. 15). 
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2  P.  8  seigt,  aacb  umgekehrt  wahr:  (ita  i^filpa  izapa  xupicp  ux;  yjXM 
1x1).  Er  ist  erhaben  Aber  alle  Zeit,  inwiefern  die  längste  Zeit  'ihm 
winzig  encheint  und  in  der  winzigsten  y<m  ihm  das  GrSAte  TolUhhit 
werden  kann.  Der  Standpunkt  des  ersten  Vergleichs:  wie  der  gestrige 
Tag  ist  gegen  Ende  des  Jahrtausends  genommen.  Ein  ganzes  Jahr- 
tansend  erscheint  Gotte,  wenn  er  es  fiborblickt,  wie  uns  der  gestrige 
TajT,  wenn  {'^'2)  er  im  Schwinden  ist  ond  wir  an  der  Grenze  des 

anhebenden  Tapcs  auf  den  vcrgangenrn  znrückblicken.  Der  zweite 
Vergleich  ist  SLeigernng  des  ersten,  schon  formell  dadnrch  Steigerung, 
daß  das  a  similil.  fehlt:  ein  Jahrtausend  ist  f(ir  Gott  eine  Wache  in  der 
Nacht.  rriüaTCN  ist  die  Vigilic,  deren  die  Isr.  drei  zahlten:  die  erste, 
mittlere  und  morgendliche.  Gewiß  nicht  unabsichtlich  sagt  der  D. 
nV]p5  nnüarK  statt  nVjpn  tf-fit^.  Die  Nachtzeit  ist  die  Schlafzeit ;  eine 
Wache  in  der  Nacht  ist  eine  Terschlafime  od«  doch  in  Halbschlaf 
zugebrachte.  Ein  vergangener  Tag,  an  dessen  Ausgang  wir  stehen, 
macht  anf  nns  wegen  der  Erlebnisse,  deren  wir  nns  erinnern,  noch  den 
ländmck  eines  Zeitverlanfes,  aber  eine  dnrchschlalene  Nacht  nnd  nnn 
gar  ein  Bruchteil  der  Nacht  ist  fBr  nns  spnrlos  und  deshalb  wie  zeitlos^ 
So  ists  für  Gott  mit  einem  Jahrtausend;  es  wihrt  ihm  nicht  lange, 
es  afficirt  ihn  nicht,  er  ist  am  Schlüsse  desselben,  wie  am  Anfange 
der  Absolute;  die  Zeit  ist  für  ihn  den  Ewigen  wie  Nichts.  Der  zeit- 
liche Wechsel  ist  für  ihn  kein  die  Verwirklichung  seines  Ratschlusses 
aufhaltendes  Hemmnis  —  eine  Wahrheit,  welche  eine  furchtbare  und 
c;ine  tröstliche  Seite  hat.  Der  D.  verweilt  bei  der  Furcht,  die  sie 
einflößt. 

T.  5 — 8.  Wie  groß  der  Abstand  der  Menschen  von  dieser  ewigen 
Selbstgleichheit  Gottes,  sagen  5.  6.  Das  SnC  von  tarra^tt,  anf  die 
tausend  Jahre  bezogen,  ergiebt  (da  nse$  Fem.)  eine,  wo  möglich,  zu  ver- 
meidende Synallage;  die  Bez.  anf  orm-i»  als  das  im  Vorigen  beiielte 
Hanptobj.  liegt  ohnehin  nftber.  Bd  beiden  Besiehungen  bed.  tey\  nicht: 
platzregenartig  niederprasseln  lassen;  denn  das  Bild,  dafi  Gott  Jahre 
oder  daß  er  Menschen  (Hitz.:  die  Keime  ihres  Werdens)  von  oben 
niederrepnen  läßt,  ist  bizarr,  ö^t  kann  auch  platzregenartig  hinweg- 
schwemmen bed.,  abripcre  instar  nimhi,  wie  es  die  Alten  fassen.  So 
auch  Lth.  früher:  dti  reyssesl  sie  dahyn,  wofür  später:  da  lessest  sie 
dahin  faren  wie  einen  Strom,  aber  D^t  bed.  immer  den  von  oben 
herabströmenden  Regen.  Wie  ein  Wolkenbruch,  zur  Ueberschwem- 
raung  werdend,  alles  hinwegschwemmt,  so  rafft  Gottes  Allmacht  die 
Menschen  hinweg.  Ein  Uobergang  in  ein  anderes  fremdartiges  Bild  ist 
es  nnn  nicht,  wenn  der  D.  fortfthrt:  w  natf.  Es  ist  der  Todessehlaf 
gemeint  76,  6.,  bViy  rotf  Jer.  51,  39/ö7  Vgl.  iir^  13,  4.  Wen  eine 
üeberschwemmung  fortreiBt,  der  wird  ja  wirklich  in  den  Zustand  des 
UnbewoBtseins  versetzt,  er  wird  ganz  nnd  gar  zu  Schlafe  d.  h.  er  stirbt 
Von  da  geht  der  D.  allerdings  in  ein  anderes  Bild  flber.  Die  eine  6e> 
neration  wird  nächtlicher  Weile  hinweggeschwemmt  und  des  Morgens 
erblüht  eine  andere.  Das  Subj.  von  P^ri|^  sind  die  Menschen,  wie  von 
v^Tv^'^  der  massenhaft  zusammenfassende  Sing,  wechselt  mit  dem  Plor., 
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irie  Y.  3  dM  collektiTe  tha«  mit  emt-*«».  Die  beiden  Glieder  Ton  v.  5 
Mehen  im  GegensaU.  Der  D.  beechrdbt  den  KreialMif  der  Generatienen. 
Eine  Genention  geilt  unter  ivle  In  Finten,  eine  andere  wachst  heran 
vnd  auch  Ihr  ergeht  es  nicht  anders.  Danach  bestinimt  sich  der  Sinn 
dos  Thn  in  beiden  Vt.,  welches  nach  LXX  Yulg.  Iiier.  Lth.  meistens 
Mach  praelenre  =  imerire  gefaßt  wird.  Die  allgem.  Bed.  dieses  dem 
arab.  1  entsprechenden  V.  (vgL  iw  "i^an  46,  3)  ist  ,nachrücken, 
in  die  Stelle  eines  Andern  eintreten  und  überh.  von  einem  Orte  oder 
Zastande  zum  andern  übergehen'.  Demgemäß  bed.  das  ffi,  in  einen 
neuen  Zastaud  versetzen  102,27.,  Neues  an  die  Stelle  des  Alten  setzen 
Jes.  9,  9.,  neue  Kraft  gewinnen,  neuen  Mut  fassen  Jes.  40,  31.  41, 1., 
und  von  Pflanzen:  neue  Sprossen  treiben  lob  14,  7.,  das  Aal  also, 
welches  biiutig  das  Perf.  zum  Impf,  des  ///.  hergiebt  (Ew.  §  127''.  Hitz. 
zu  u.  St.),  vou  Pflanzen:  neue  Sprossen  gewinnen,  nicbl:  sprossen  (Trg. 

Syr.),  sondern  wieder  sprossen  regermmare,  vgl  Nachwachs. 

Die  nntergehende  Menschheit  verjüngt  sich  in  immer  neuen  Genera- 
tionen. Diesen  Gedanken  nimmt  v.  6*  wieder  anf:  am  Morgen  blohte 
nnd  schösset  wieder,  näml.  das  Gras,  welchem  die  Menschen  gleichen 
(ein  von  Jes.  c  40  angeeignetes  Bild),  am  Abend  schneidet  man's  (Aj^^ 
mit  allgemeinstem  persönlichen  Subj.  statt  hhi^'^J  und  es  verdorrt. 
Andere  tbers.  VVi«  welken  (^  ba  eig.  lang  nnd  schlaff  s.»  lang  herab- 

hangen  hissen,  vgl.  mit  J^of  holfen  d.i  in  die  Feme  ans- 

scbanen),  aber  1)  Ist  dieses  Pilei  t.  Via  oder  t.  Vbn  dieser  intrans. 
Fassung  (s.  darflber  zu  37,  2)  nicht  günstig,  2)  beweist  das  Beflexivum 
68,8.,  dais  vom  oder  oben  abschneiden  bed.,  wonach  man  auch  lob 
14, 2. 18, 16  in  Zusammenhalt  mit  lob  24, 24  n  erklären  haben  wird« 
Inder  letzten  St.  beißt  es:  sie  tverden  wie  der  Aehre  Spifze  abgekuppt 
(impf.  Ni.  von  V^-z) ;  eiue  solche  abgeschnittene  oder  abgepflückte  Aoture 
heißt  Dt.  23,  26  nb'>ba,  ein  deuter.  air.  Xe^-,  welches  unsere  Auffassung 
des  5^-":  (man  schneidet  oder  sichelt  es  ab)  bet^ünstigt.  So  schließt 
sich  auch  tz"^]  besser  an:  das  geschnitteno  Gras  wird  zu  dürrem  Heu. 
Ein  solcher  Wechsel  morgendlichen  Blühens,  abendlichen  Verdorrens 
ist  der  Wechsel  der  Menschengeschlechter.  Der  D.  bestätigt  dies  v.  7  f. 
aus  der  Erfahrung  derer,  mit  denen  er  sich  in  v.  1  zusammenfaßte. 
ligsU  faßt  v.  7  als  Angabe  des  Grundes  für  die  dargelegte  Vergäng- 
lichkeit, Ihr  Grand  ist  Gottes  Zorn,  aber  der  D.  beginnt  nicht  "^BMn  ts, 
sondem  irVs  der  nftchste  Haaptton  liegt  also  aaf  dem  Vergehen 
und  tn  ist  nicht  argumentativ,  sondem  expllcativ.  Wenn  Snlig.  von 
vAo  die  Menschen  insgemein  wären  (Olsh.)«  so  wflrde  (dem  per  iäm 
erläutert.  Aber  die  hier  reden  sind  ja  nach  t.  1  diejenigen,  deren 
Hort  der  Ewige  ist.  Der  D.  redet  also  Im  Namen  der  Gemeinde  und 
bestätigt  das  Geschick  der  Menschen  aus  dem  was  sein  Volk  bis  in  die 
Gegenwart  herein  erlebt  hat.  Israel  kann  was  alle  Menschen  erleben 
aus  eigner  Erfahrung  bestätigen ,  es  hat  ebendasselbe  als  ein  bes.  Zorn- 
verhäiignis  Gottes  wogen  seiner  Yersttndigongen  erlebt.  Wir  stehen 
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Mmit  in  7.  8  gans  und  gar  auf  Ustotiadm  Boden.  Das  Z^igids 
der  Ueberschrift  bewahrt  sich  hier  am  Inhalte  dea  Fa.  Daa  altere  aaa 
Aegypten  gezogene  Geschlecht  verfiel  dem  Sirafurtell»  wahrend  des 
4(yalir.  Wflstenzoges  nach  nnd  nach  hinsterben  ta  müssen,  nnd  selbst 
Mose  nnd  Ahron,  ansgen.  nar  Josaa  and  Caleb,  waren  aas  bes.  Grande 
darein  mitbegriffen  Nnm.  14,  26  ff.  Dt.  1,34 — 39.  Das  ists  worüber 
hier  Mose  klagt.  Gottes  Zorn  heißt  hier  C|M  nnd  nan;  diese  beiden 
Synon.  zu  verbinden  liebt  (im  Untersch.  von  den  andern  pentat.  Bb.) 
gerade  das  Deuter.  9, 19.  29,  22.  27  v^l.  Gen.  27,  44  f.  Der  Ausbruch 
des  unendlich  großen  Gegensatzes  des  heiligen  Wesens  Gottes  gegen 
die  Sünde  bat  die  Gemeinde  in  ihren  Mitgliedern  bis  in  die  Gegenwart 
berein  hiuweggerafft;  bnn:  wii?  104,29  vgl.nbna  T.ev.  26,  IG.  Sie  erleidet 
die  Strafe  ihrer  Sünden,  vy  bcd.  die  Sünde  als  Verkehrung  des  rechten 
Standes  und  Verhaltens,  oibr  das  \  crhülUo  ist  im  Untersch.  von  den 
offenbaren  Sünden  der  Inbegriff  des  ?erborgen  bleibenden  sittlichen  nnd 
zwar  sflndlichen  Yerhaltens.  Es  ist  nicht  nOtig,  Knhy  als  defektiven 
Plnr.  anzusehen;  d-'s^?  88,  46  bed.  die  Jngend  (▼on  einem  wnrsel- 
verBCh.  oVaf),  die  heimlichen  Sünden  wflrden  also  wohl  nach  19, 13 
rnn^  helBen.  Die  Missethaten  stellt  Gott  sich  gegenllber,  indem  er  sie, 
weil  das  Maß  voll  and  Ver<^H  biing  nicht  statthaft  ist,  zum  Gegenstande 
der  IleimsachoDg  macht;  {Aeri  wie  8,  7.:  nnir,  vgl.  6,  4  tnxn  71,  6 
hat  hier  vor  anlautendem  Guttural  den  Ton  m(u/f.  Parallel  dem  n-n::^ 

T  -   l'  '711 

ist  r,":c  — x-^b.  — !<  ist  Licht  und  "-sr  ist  entw.  Lichtkörper  wie  Sonne 
und  Mond,  oder  die  Beleuchtung  niid  zwar  in  zuständlichem  Sinne  Ex. 
35,  14.,  also  das  llellcmachen  und  Hellcsein,  hier  von  dem  Lichtkrew 
den  das  Licht  bildet.  Das  .\ntlitz  Gottes  'n  ^jb  ist  Gottes  Wesen  in 
seiner  Zukehr  zur  Welt  und  'r,  -ie  ist  die  Doxa  seines  der  Welt 
zugekehrten  Wesens,  welche  alles  üuUgemälie  als  Gnudenlichl  durch- 
dringt (vgl.  den  Priestersegen  Num.  6,  2:>j  uud  alles  Gottwidrige  bis 
aaf  den  Grand  offenbar  macht  nnd  als  Zomfener  yerzehrL 

T«  9 — 12.  Nachdem  nnn  v.  6  f.  die  Vergänglichkeit  der  Meoschea 
ans  der  bes.  Erfahrung  Israeb  bestätigt  worden,  wird  in  8 f.,  daB 
diese  bes.  Er&hmng  in  einem  göttlichen  Zornverbftngnis  ihren  Gmnd 
hat,  aus  ihrem  Thatbestande  näher  begründet,  der,  wie  v.  11  f.  geklagt 
wird,  leider  so  Wenige  zu  der  Gottesfurcht  antreibt,  welche  Bediognng 
nnd  Anfang  der  Weisheit  ist.  Man  hört  v.  9  deotlich  das  Israel  der 
Wüste  reden.  Das  war  ein  Gottes  Zorne  verfallenes  Geschlecht 
■in^ar  Jcr.  7,  29.  rrzy  ist  der  die  Schranke  der  Innerlichkeit  darch- 
brechende  Zorn.  In  solchem  Zorne  d.  i.  ganz  und  gar  von  ihm  durch- 
waltet sind  alle  ihre  Tage  (vgl.  108,15)  geschwunden  (n:B  sich  kehren. 
Kehr  machen  z.  B.  Dt.  1,  24).  Sie  haben  ihre  Jahre  verbracht  M:n-:-33 
gleich  eiueni  Laute,  der  kaum  hervorgegangen  auch  schon  spurlos  ver- 
gangen ist,  das  N.  bed.  den  leisen  dumpfen  Laut,  sei  es  Gemurmel 
lob  37, 2  oder  Geächz  Es.  2, 10.^  Mit  ona  t.  10  wird  der  Betrag  an* 

1)  LXX  ahen.:      (oiaet)  elpefyvr^  {dpi^vr^)  i|&sX<T«uv,  derSyr.  mit 
knang  des  sinnlosen  £|LfXiTo>v  ^1  imiar  amnette,  wenash  Gills 
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gegeben :  es  sind  darin  befaßt  70  J.,  sie  begreifen,  belaufen  sich  auf  so 
viel,  vgl.  Pesikta  de-Rab  Cahana  20*:  wenn  ich  alle  Tiere  in  der  Welt 
inttmnieiilirflchte,  mii  rm^  wtB  ^  d.h,  wurden  sie  betragen  neb 
Dvr  Eine  Opferdarbringung?  Hits.\  die  Tage,  worin  (ena)  unsere  Jabre 
besteben,  maeben  siebsig  Jabre,  aber  mos)  neben  *«*  bat  als  dessen 
nabere  genitiTiscbe  Bestimmang  sn  gelten  and  die  Accentoation  ist 
nicht  zn  beanstanden.  Neben  den  Plar.  ü'^vA  tritt  hier  der  poetische 
Plural  rräc,  welcher  auch  Dt.  S2,  7  (sonst  lücht  im  Pent.)  vorkommt. 
Das  wovon  die  Snmme  angegeben  werden  soll  steht  als  cas.  dbsoh 
voraus.  Luthers:  siehenzig  Jar,  rvens  hoch  kompt  so  sinds  achtzig, 
wie  auch  Symm.  sein  h  irapaSo^q>  (bei  Chrysost.)  geraeint  hat,  wird 
durch  das  talm.  nniaab  s-^an  ,zum  höchsten  Greisenalter  gelangen* 
[Moed  kntan  28**)  bestätigt  und  mit  Recht  von  Hitz.  u.  Olsh.  gebilligt; 
Knnas  bed.  71,16  Vollkraft,  hier  Vollmaß.  Siebzig,  höchstens  achtzig 
J.  waren  der  Durchschuittsbetr^  des  äußersten  Lebensalters,  zu  wel' 
eben  die  in  der  Wllste  anssterbende  Generation  gelangte,  oami  fibers. 
LXX  TO  icXaiov  «dtdv,  aber  taarn  ist  nicbt  s.  t.  a.  ca'^.  Das  Y.  nrn 
bed.  sieb  nngetflm  gebaren  s.  B.  ron  beetfirmendem  Bitten  6, 8., 
Ton  buolenter  Bebandlmig  Jes  3, 5.,  wov.  am  (bier  am)  das  üngeetllm 
nnd  insbes.  das  groBtbneriscbe  prahlerische  Anftreten  lob  9, 13.  Jes. 
30,  7.  Der  D.  will  sap:en ,  daß  alles  womit  nnsere  Lebenszeit  stolzirt 
(Reichtum,  Ansehn,  Wohlleben,  Schönheit  u.  s.  w.),  recht  besehen, 
doch  nnr  ist,  indem  es  nns  Beschwerde  und  Mtthe  macht,  und  "i^i«, 
weil  ohne  wahren  Gehalt  und  Wert.  An  dieses  2.  Präd.  schließt  sich 
der  Hegrtlndungssatz  an.  znn  ist  in/in.  adv.  v.  »«»n,  Tij^n  Dt.  32,  35: 
eilends  (Symm.  Quinta  Hier.).  Das  V.  na  bed.  in  allen  sem.  Dialekten 
Iransire,  aber  nicht  wie  in  "^iia  ^Lo  von  dem  Wurzelbegrift'  des  Vorüber- 

streifens  sondern  des  Durchschneidens  aus;  nach  dieser  Bed.,  welche 
Num.  11,  31  transitiv  gewendet  ist,  tlbers.  jüd.  AusU.  u.  Schultens 
richtig:  nam  fransif  velocissime.  Auf  das  Perf.  n  folgend  behauptet 
der  Modus  der  Folge  hetst  seine  rtickblickende  Bed.  Die  Verstärkung 
desselben  durch  das  intentionale  ah  ist  bei  der  1  p.  sing,  üblicher  z.  B. 
Gen.  32,  6  als  bei  der  1  p.  plur.,  wie  hier  und  Gen.  41, 11.  Ew.  §  232». 
Der  D«  blickt  Tom  Ijebensausgaug  aof  den  Lebensveilssf  sorftck.  Da 
erscbeint  das  Leben  mit  allem  worauf  es  stols  war  als  leere  Bescbweri 
denn  ^ends  gings  vorfiber  and  wir  flogen  fort»  wir  worden  anf  Fltlgebi 
der  TergSaglicbkeit  scbnellen  Flugs  dabingetragen.  Solohes  erfabrend 
sollte  man  Bicb  zur  Furcht  Gottes  treiben  lassen,  aber  wie  selten  ge- 
schieht das,  und  doch  ist  Furcht  Gottes  Bedingung  und  Anfang  der 
Weisheit.  Das  V.  ryi  11»,  wie  es  überh.  nicht  bloß  begriflfliche,  son- 
dern praktisch  lebendige  und  wirksame  Erkenntnis  bez.,  ist  hier  von 
Erkenntnis  gemeint,  die  das  Erkannte  sich  zum  üeüe  gereichen  l&fit 


faDtasirt,  n;r:  Spinnwebe  sei  ein  persische«  Wort,  der  Pb.  folglich  nach- 
eziliach.  Dai  peniache  Wort  fär  Spinnewebe  ist  1^15^»  woraus  he- 

braSfirt  seil 
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Daaach  bestimmt  sich  der  Sinn  von  ^fl^rj^lf^»  Sii£  !it  bier  entw. 
gen.  subj\:  gemllB  deiner  Furchtbarkeit  (n^*y^.  widEi,  1, 18),  oder  gen. 
obj.\  gemäß  der  Furcht  die  dir  gebührt,  was  an  sich  schon  (vgl.  5,  8. 
Kx.  20,  20.  Dt.  2,  25)  näher  liegt  und  hier  die  so  selten  sich  findende 
Erkenntnis  als  durch  Furcht  Gottes  bestimmte,  als  wahrhaft  religiöse 
bez.  Um  solche  Erkenntnis  bittet  Mose  für  sich  und  Israel:  zu  zählen 
nnsre  Tage  lehre  recht  verstehen.  Wie  '3  gemeint  ist,  zeigt  1  S.  23, 
17.,  wo  „er  weiß  es  nicht  anders,  weiß  es  wohl"  bcd.  Hitz, 

zieht  p  gegen  die  Acc.  zu  i:"'»''  ni3ab,  aber  unsre  Tage  zu  zählen  ist 
schon  an  sich  s.  v.  a.  allstündlich  die  Vergänglichkeit  and  Kürze  der 
Lebensseit  la  bedenken,  nnd  rnn  ^  bittot  nm  rechte  erfiibrongsmäßige 
BeiUngnog  dnzn.  Das  folg.  Impf,  ftgt  m  Anlfoiderang,  wie  oft,  Zweck 
nnd  Folge.  Man  fasse  aber  nicht  mit  Ew.  Hits,  hi  der  Bed.  als 
Opfer  darbringen,  was  dieses  V.  für  sich  allein  (wamm  nicht  ar«*)?»?) 
nicht  bed.  kann.  Falsch  ancb  Bdttch.  nach  Spr.  3, 10.:  da6  wir  bringen 
ins  Hers  Weisheit,  was  heißen  müßte.  K-^an  bed.  vom  Landban 
her  , davontragen,  gewinnen,  eig.  einbringen*,  näml.  in  die  Scbener 
2  S.  9, 10.  llagg.  1,6.;  der  F>ldcrtrag  und  überb.  der  Erwerb  oder 
Gewinn  heißt  davon  nx^rn.  Ein  weises  lierz  ist  die  Frucht,  die  man 
von  solchem  Tagezählen  einerntet  oder  einscheuert,  der  Gewinn,  den 
man  von  solcher  steten  Selbsterinnerung  an  das  Ende  davonträgt, 
n-oan  asb  ist  poetisch  gesteigerter  Ausdruck  für  c^n  -p,  wie  J*ö"^o  35 
Spr.  14,  30  ein  gelassenes  saufiiä  Herz  bed. 

Y.  13—17.  Anf  die  Mtte  nm  heilsame  Erkenntnis  des  göttlichen 
ZomTerhflngnisses  folgt  nnn  die  Bitte  nm  Wiederbegnadigong  und  der 
Wonsch,  daß  Gott  sein  Heilswerk  Terwirklichen  nnd  danwfhin  Israeb 
Vornehmen  segnen  m(^e.  Wir  vernehmen  hier  Mose*s  bekannte  Gebeta- 
sprache Ex.  32, 12.,  wonach  nam}  nicht  als  Bitte  nm  Rückkehr  Gottes 
zn  Israel,  sondern  um  Abkehr  von  seinem  Zorn  gemeint  ist,  nnd  der 
eingemischte  Seufzer  ''ra*i?  fragt,  wie  lange  dieses  Zürnen,  welches 
Israel  ganz  aufzureiben  droht,  noch  währen  soll.  Nach  obcndieser 
Parall.  erkl.  sich  crjr*:  Gott  möge  Reue  oder  Leid  (was  hier  zusam- 
menfällt) emplinden  ob  seiner  Knechte  d.  i.  ob  der  ihnen  zugefügten 
Trübsal.  Die  Benennung  der  Gemeinde  mit  "f^^s  (wie  Dt.  1\  27  vgl. 
Ex.  32, 13  der  Patriarchen)  erinnert  an  Dt.32,36.:  w//i'r  sdne  Knechte 
wird  er  Mitleid  empfinden  {JJii/ipa.  statt  des  Ai,).  Auf  die  Bitte  um 
Wendnng  des  Zorns  iblgt  t.  14  die  Bitte  um  Zuwendung  der  Gnade* 
In        liegt  der  Ged.,  daß  es  bisher  Ilaeht  in  Israel  gewesen  Ist 

Ist  also  Beginn  einer  neuen  Gnadenz^  In  (wosn  r^'^on 
zweiter  Olyektsacc.)  liegt  der  Ged.,  daB  Israel  unter  dem  Zorne  nach 
Gnade  hungrig  geworden  ist,  vgl.  das  Adj.  rnb  in  gleicher  tropischer 
Bed.  Dt  33,  23.  Auf  den  bittenden  Imper.  folgen  zwei  intentioneUe 
Modi:  so  wollen  wir,  oder:  anf  daß  wir  frohlocken  und  uns  freuen, 
denn  solche  Impf,  setzen  den  Vorsatz  etwas  zn  erreichen  als  Folge 
oder  Zweck  des  Vorhergesagten  Ew.  §  235*.  5:'vp'(-bs2  ist  nicht  von 
den  Vv.  der  Freude  regiert  (118,24),  in  welchem  Falle  es  ^3-*rG 
heißen  würde,  sondern  adv.  Zeitbestimmang  (145,  2.  Jcr.  35,8):  inner- 
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halb  der  uns  beecUedenen  Lebeudaner.  Daß  die  Trflbsalszeit  schon 
lange  angedanert  hat,  nebt  man  ana  y.  15.  Die  Daser  der  40  Zom- 
jalure«  die  mitten  in  ihrem  Yerhuife  wie  eine  Ewigkeit  erschienen,  wird 
zum  Maße  der  erflehten  Wiedcrerquickiing  gemacht.  Den  Plar.  r-^;« 
statt  *^';  bat  unser  Ps.  nur  mit  Dt.  32,  7  gemein;  das  biblische  Uo- 
brlisch  kennt  ihn  sonst  nicht.  Und  der  auch  sonst  vorkommende  poe- 
tische riur.  n-:iL*  statt  ^iz  erscheint  zuerst  Dt.  Ö2,  7.  Der  Sinn  des 
«r"':y,  worin  sich  pits*^  genitivisch  bosondert,  erklärt  sich  aus  Dt.  H,2  ff. 
wonach  der  40j.  Wüstenzug  den  Zweck  hatte,  Israel  durch  Leiden  zu 
demütigen  (p'^s?)  und  zu  prtifen.  Am  Schlüsse  dieser  iO  J.  steht 
Israel  an  der  Schwelle  des  Verheißuugslandcs.  An  dessen  Besitzuahmo 
knüpften  sich  fQr  Israel  alle  endzeitigen  lioffaungen.  Wir  ersehen  aus 
Gen.  c  49.,  daB  das  der  Horizont  des  weissagenden  Segens  Jakobs  ist. 
In  die  Bitte  am  Erreichung  dieses  Ziels  endigt  anch  dieser  Psalm 
y.  16. 17.  lüt  dem  mijestätischen  Gottesnamen  "^inM  hat  der  Psalmist 
V.  1  anzubeten  begonnen;  mit  dem  gnadenreichen  Gottesnamen  him 
begann  er  v.  13  za  bitten;  jetzt,  wo  er  Gott  znm  dritten  Male  nennt, 
giebt  er  ihm  den  glaabensvoUen  Doppelnamen  •'inx.  Dreima- 

ligem geht  16*  voraus:  das  Heil  ist  nicht  Israels  Selbstwerk, 
sondern  das  Werk  Jahve's,  es  kommt  also  von  oben,  kommt  Israel 
entgegen.  Die  masoretiscbe  LA  10'»  ist  nicht  Tc'^i  sondern  -;brc 
(Hier.,  aber  er  allein:  opus  iuum],  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
daß  das  N.  brb  in  der  ganzen  Thora  nur  im  Deuter,  vorkommt  und 
zwar  auch  hier  vom  heilwärtigen  Walten  Jahve's  .'32,  4  vgl.  :J3,  11. 
Das  Werk  des  HErru  nennt  die  Gemeinde,  inwiefern  Er  es  durch  sie 
vollzieht,  Dieser  Änsdmck      Nm  als  Bez.  menschlichen 

Vomehmens  ilaft  änrch  das  ganze  Deuter.* 2, 7^4^  28.  14, 29.  16, 15. 
24, 19.  27, 15.  28, 12.  80, 9.  31, 29.  In  dem  Werke  des  HEnm  ent- 
hllllt  sich  die  Lichtseite  sehier  Herrlichkeit,  deshalb  heißt  es  sein  "nii, 
auch  das  ein  der  denter.  Sprache  wenigstens  nicht  fremdes  Wort 
Dr.  33, 17.  Es  erweist  sich  darin  'n  C53  seine  Hold-  und  Leutselig- 
keit —  ein  Ausdruck,  den  David  27,4  von  Mose  entlohnt  hat.  nxn';' 
und  "^n*  sind  Optative.  n;:-2  drinjrlicho  Bitte,  im/)er.  ohsccranfis,  wie 
die  Alten  sagen.  Mit  fl'arv  wird  ders.  Ged.  noch  einmal  ausgesprochen 
(vgl.  Jes.  55,  1  ^db'^  ja  kommt)  —  eine  schlichte  kindliche  Anadiplosis, 
welche  uns  lebh  ft  an  das  in  immer  gleichen  Ged.  kreisende  und  eben- 
dadurch  tief  zum  Herzen  redende  Deuter,  erinnert.  So  begleitet  uns 
der  deuteron.  Eindruck  dieses  Ps.  von  Anfang  bis  zu  Elnde,  von  'jtm 
bis  B^^^  ntro.  Es  wird  nun  anch  nicht  zufiUlig  sein,  daB  die  liebe 
zu  GldchnissoB,  welche  eine  Eigentflmlichkeit  des  Deuter.  Ul  (1,  81. 
44.  8, 5.  28, 29. 49  Tgl.  28, 13.  44.  29, 17. 18),  nch  in  diesem  Vb. 
wiederfindet. 
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PSALM  XGL 

Sohatilied  in  Kriegs-  und  P«rtMlt. 

Eiste  Stimiiw: 

1  D«r  im  S^Ume  im  WUttUm  tftMt, 

Im  SdiAtln  dM  AUniokttct»  weilit  — 

Zweite  Stimrae: 

2  loh  spreche  sn  Jahve:  meine  Znflnoht  vaA  BeqfUh, 
Kein  Gott,  Mtf  4ea  ich  traue. 

Ente  Stiiiune: 

3  Denn  Er  wird  dich  retten  vor  Voglen -Striok,  WOt  VerderlMU*PMt. 

4  Mit  seiner  Schwinge  wird  er  dich  lohütsen, 
UnA  «Bter  eeiam  nVgeln  bitt  dn  geboigen  ~ 

Schild  and  Tartsche  ist  seine  Wahrheit. 

5  Da  darfst  nicht  fürchten  nächtlichen  Schieekeilf 
Den  Pfeilf  der  daherfliegt  des  Tages, 

6  Die  Fest,  die  im  Dunkel  kiaiehMeht, 
Die  Senche,  die  verheeret  dee  Mittags 

7  M&gen  an  deiner  Seite  Tausend  fallen 
irnd  Myriaden  in  deiner  Rechten, 

Zu  dir  naht  es  nicht 

8  Nein,  mit  eignen  Augen  wirst  du  zuschnaB 
Und  die  Besahlang  der  Frevler  sehen. 

Zweite  Stimme: 

9  Denn  du,  o  Jahve,  biet  meine  Zuflucht! 

Erste  Stimme: 

Den  Höehiten  hast  du  gemacht  lu  deiner  Wohnitott. 

10  irfekt  fOttoBen  wird  dir  ein  Mißgeschick 
tTnd  keine  Flage  an  dein  Zelt  henutvelMk 

11  Denn  seine  Engel  hat  er  dir  entboten, 
Dich  SU  behüten  auf  allen  deinen  W^en. 

12  Auf  RladeB  werden  ele  dieb  tragen. 

Daß  du  deinen  Fuß  nicht  an  einen  Stein  stoBeit 

13  Ueber  Löwen  und  Ottern  wirst  du  hifttl**fTettee| 
Zertreten  Leuea  und  Drachen. 

Dritte  (göttliche)  Stimme: 

14  Denn  er  liebt  mich,  so  befrei'  ich  ihn, 
BetrflAe  ihn,  demii  er  kemit  BeiBeB  VeauB. 

in  Wirf!  f  r  mich  anrufen,  so  erhSr*  ioh  ihllt 

Mit  ihm  bin  Ich  in  Drangsal; 

loh  reiß  ihn  heraus  und  bring  ihn  lu  Ehren. 
16  Mit  Lebendiage  littife  ieb  Uta. 

Vnd  laß  ihn  lioh  weiden  an  aeinem  EeU. 

Auf  dae  imlte  Lied  folgt  ein  tmnjmm  (LXX  x»  Amt')),  ven  «i* 
beetimiDbenr  AUkMungacdt  und  Ider  irar  deihalb  aagenih^  weil  der  letrte 
V.  mit  dem  Torletsten  von  Fb.  90  zuMunmenklingt;  dort  wird  am  Offenbanaf 

dee  Werkes  Jahve s  gebeten,  hier  verheißt  J.:  ich  rverde  ihm  zu  sehatm 
geben  mein  Heil,  das  'n  bsB  igt  eben  seine  verwirkliolite  nytiir;.  Auch  sonst 
berühren  eich  beide  Fi.,  s.  B.  in  dem  Mf  Gott  belogenen  (■*  SpMßi 
p.  tiO). 
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In  cUeMm  Pto.,  den  UieUiohfla  lsyoea?tt-Pfe.,  mlehm  dl«  beiehinimd« 
und  rottende  Gnade  pniel^  die  in  «te  Gefahr  und  Not  der  in  Gott  glinlng 

Geborgene  erfahrt',  tritt  uns  gleieh  zu  An&ng  das  Verhältnis  von  v.  2  zu 
1  ala  neekendee  ßäUel  entgegen.  FaGt  roan  v.  1  als  Anrede  ond  im 
Sinne  von  ,ich  sage  (Saad.  Jefotb):  so  wird  dem  Angeredeten  gesagt,  was 
uach  seiner  Cliarakteriatik  v  l  ihm  zu  sagen  zwecklos  ist.  Faüt  man  v.  1 
als  in  sich  geschlossenen  Satz,  so  ist  er  tautologisch.  Faßt  man  "^^X  v.  2 
als  Partie.  (Hier.:  tlio^ns)  statt  "^X,  auf  Pathacli  als  V'erbintUingsform  (vgl. 
V»4,  9.  136,0)  auCerhalb  eigentlicher  genit.  Verbindung  lautend,  was  formell 
wie  syntaktisch  kaum  möglich,  so  hätte  das  partizipiale  Subj.  ein  partizipiales 
Prftd.:  der  Sitzende  ist  sagend,  was  uu8chün  und  auch  unwahrscheinlich,  da 
nak  aonat  immer  1  j>.  impf,  lit.  Mt  man  *tck  ale  1  p,  impf,  nnd  1  als 
TOfanageaeldekte  Appoe.  dei  Snbj.  (wie  Moll  mit  Hgst.  Ew.  Bau):  ala  ein 
eoloher  weleher  litMt . .  sage  ieh,  eo  stQAt  man  eioh  an  dieaer  Ueber- 

gang  dee  Partie,  ina  Finitam»  tnmal  olme  Kopula  (^t?^)»  iet  bconend,  waa 
auch  gegen  Hitags  "^x  statt  gilt.  lieet  man  aber  den  Ps.  weiter,  ao 
findet  eich,  daß  die  gleiche  Schwierigkeit  des  Personenwechsels  wie  im  Ein- 
gange weiterhin  mehrere  Mal  wiederkelirt.  Olsh.  Hupf.  Dyserinck  Grätz 
meinen  daD  der  Ps.  urspr.  -'^"^  '^'^''^K  begonnen  habe  mit  v.  2  folgendem  "''OX. 
Aber  auch  so  wird  der  befrcnidonde  Personenwechsel  nicht  völlip;  beseitigt. 
Er  hat  in  der  dramatischen  Haltung  des  Ps.  seinen  Grund.  Es  reden  näml. 
zwei  Stimmen  (wie  in  Ps.  121} ,  zuletzt  kommt  als  dritte  die  Jahve's  hinzo. 
Seine  verheiCungsreiche  SchluDrede  bildet  viell.  nicht  unzufallig  eine  sieben- 
zeilige  Str.  üb  der  Ps.  so  mehrstimmig,  etwa  in  drei  Chören,  auch  zur 
Ittorgiscben  Ansftihmng  gekommen  ist,  wissen  wir  nicht,  aber  der  D.  liat 
ihn  jedenfeUa  dramatiaeh,  wie  die  üebeia.  ihn  danteilt,  entworfen.  Ea  igt 
tnita  der  Tiden  Wiedeifclänge  älterer  Muster  einer  der  friseheeten  sebdnsten 
Fb.,  dem  2.  Teile  dei  B.  Jeeaia  ihnlieh  in  der  leiehtbcaehwingten,  forben- 
rei^en  nnd  duehdehtigen  Sptadie. 

V.  I — 2.  Als  IJergendor  heißt  Gott  ••^"br  dor  unnahbar  Ilobo  und 
ala  Schattender  ^"nr  der  unüberwindlich  Allgewaltige;  der  Glaube  aber 
nennt  ihn  bei  soinom  Hcilsnamen  mm  and  mit  dem  Suff,  der  Zaeig- 
nnng  -r'?».  Man  erinnert  deh  bei  v.  1 1  an  die  AudTflcke  des  B.  lob 
39, 28  vom  Kisten  dos  Adlers  in  sdnem  Ilonte.  Der  Accentoatioii 
nach  wftre  2*  mit  Geier  (?gl.  Dacbselto  Bx^fHa  Aecmluaia)  za  Ubers.: 
„Dicit  oder  vielmehr  IHeo:  in  Domino  (oder  Domint)  laUbulum  otc.** 
Aber  natflrlichcr  ist  dodi  die  Yerbindong:  'nV  *mk,  da  in  bdden  Halb- 
versen  Anrede  folgt. 

V.  3—9*.  t^p^  wie  Spr.  G,  5.  Jer.  5,26  ist  die  an  Klang  dunkelste 
Form  für  oder  cpi''  124,  7.  Gemeint  ist  der  Tod  oder  „der  des 
Todes  Gewalt  bat"  üebr.  2, 14  vgl.  2  Tim.  2, 26.;  Yogiers  Schlinge  ist 

1)  Deshalb  mit  Ps.  3  in  den  Talrauden  z.  B.  Schnhnotl,  15»'  als  (="?5b) 
IT-au  'T'Tij  Lied  der  Widerfahrnisse  d.  i  Scbutzlied  bei  zustoßenden  Fährlich- 
keiten  bezeichnet,  wie  Sebald  He^denn  rdalmlied:  „Wer  in  deui  Schutz  des 
Höchsten  ist  nnd  deh  Gott  thnt  ergeben*  Frlaervativ  wider  die  Pest  Ikber- 
sehrieben  ist 
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Bild  der  Todesgefiilir  Kob.  9, 12.  Bei  v.  4  soll  man  sich  an  Dt  32»  11 
erinnern:  Gott  achirmt  die  Seinen  irie  ein  Adler  mit  seiner  großen 

starken  Schwinge;  tnaM  ist  nom,  uniiatis  Schwungfeder  za  "Qk  Jes. 
40,  31  nnd  das  f/i.  r\^r,  v.  "t^sd  mit  Dativobj.,  wie  140,  8  das  A'a/,  bed, 
Deckung,  Obhut  gewähren.  Das  onz.  Xey.  n-^^rb  ist  seinem  Stammwort 
nach  etwas  rings  Umgebendes,  hier  neben  n|2f  (v.      =         /*•  o, 

httten,  Bcbirmen)  eine  aliaeits  den  KOrper  umgebende  Schntiwaife,  also 

nicht  dem  ayr.lz^  Bnrg  (*vnb,  r^nj^Da),  sondern  Vt^i  Schild  ent» 

sprechend.  Das  Trg.  ttbers.  rnx  mit  tto''nn  dups^c  and  rnrb  mit  v^Y^^ 
was  anf  die  ninde  parma  fahrt.  inaK  ist  die  Wahrheit  der  göttlichen 
TerheiSongen.  Diese  ist  ein  nnaberwindlicher  Schatz  a)  in  Eriegs- 
zeiten  t.  5,  bei  nächtlichen  UeberfiUlen  (vgl.  Ilohosl.  3,  8)  nnd  beim 
Kampf  am  Tage;  b)  in  Pestzeiten  v.  G.,  wo  der  Verderbensongol,  der 
verheerend  das  Volk  durchzieht  (Ex.  11,  4),  dem  in  Gott  Geborgenen 
weder  in  Mitternachts-  noch  in  Mittagszeit  etwas  anhaben  kann.  "'^'^ 
heißt  die  Pest  als  Wegbringung,  Entführung,  Fortrati'ung;  n-j;?  (v.  --j;? 
stumpf  abhauen,  wov.  arab.  kuth  stumpfe  Spitze  und  Runzel)  geht  von 
der  Grnndbed.  cxcidhun  aus.  Das  Impf.  T^n;^  ist  die  rhythmischere 
und  in  der  Bed.  grassiren  und  dahinschwinden  tiblichere  Form  für 
Die  Pest  w  ist  wie  ein  Würgengel  (Jes.  37,36)  gedacht.  ^  Die  Uebers, 
von  6^  bei*liXX:  xoä  taifiovCoo  (ieai^^ßpivoS  wurzelt  in  der  natimiBlsB 
Haggada.'  Aach  A.S.  denken  bei  an  den  Dfimonen-Kamen  (assyr. 
JMu\  welcher  von  *rt^  (gewaltig  &)  gebildet  ist,  wov.  =  iId;  v.  *ft^ 
vgl.  Spr.  29, 6  Jes.  42, 4  yn;  frangeiur.  —  7*  ist  hypothetlBeher 
Vordersatz:  si  eadani,  das  Prät  wttrde  ceciderint  bed.  Ew.  §  357^. 
Mit  p'^  (v.  PI?"-  frnncm  esse,  vgl.  nnser  „lediglich")  wird  eingeleitet 
was  einzig  und  allein  sich  ereignen  wird.  Nur  Zuschauer  wirst  du  sein 
und  zwar  unnahbar  und  überbleibend  mit  eignen  .\ugon ,  den  Sterben- 
den gegenüber  dich  als  Lobcndiizor  fühlend.  Und  schaun  wirst  du, 
wie  Israel  in  der  Passanacht,  die  i^orechte  Vergeltung,  welcher  die 
Frevler  verfallen,  f^'o's^  Vergeltung  ist  a::.  Xsy.  vgl.  D^p^iä  Jes.  :)4,  8. 
Gotto  die  Ehren  gebend  bestätigt  die  zweite  Stimme  diese  Ver- 
heißungen. 

T«  9*"— 16.  Man  braacht  9^  kein  einzusetzen  (Unpf.  Gr&U) 
oder  zn  eigftnzen  (Biehm)  —  die  erste  Sdmme  setzt  jene  Bestfttigong 
fort  und  spinnt  die  VerhetBongen  weiter:  da  hast  den  Allerhabnen  ge- 
macht zn  deiner  Wohnstatt  (itPif),  nicht  wird  dich  treffen  . .  Die  Yer- 
heiBnngen  steigen  Immer  höher  nnd  laaten  herrlicher.  Das  Pu.  n:» 
(von  l/"^,  der  schwächeren  Potenz  von  '•^)  bed.  eig.  entgegengebracht, 
entgegengerichtet  worden,  Aq.  gut  ou  {xeta^Oi^osTai  upb?  oi  xaxto. 
:3^r''-!f<'b  erinnert  an  Jos.  5i,  14.,  wo  ha  folgt,  hier  2  wie  Rieht.  19, 13. 
Die  Engelobhnt,  die  dem  Gottvertraaenden  znteil  wird,  erscheint  v.  11> 


1)  Wie  die  Assyrier  die  Pest  als  dibam  und  die  Aiabor  als  ^Mr 

(a.  Fleischers  Cataf.  Codd.  Ups.  p.  394)  personificireu. 

2)  niap  ein  nib  Numeri  rabba  c  12,  s.  Grfinbaom  in  DMZ  XXXI,  251  fL 
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12  als  allgenieiiie,  nicht  vereinzelte  und  nur  in  außerord.  Fällen  sich 
ereignende  Thatsacbe.  Baec  est  vera  miraculonun  ratio  —  bemerkt 
Uero  Brentios  —  quod  smel  mU  Herum  manifeste  revelent  ea  qme 
Deui  Semper  absconäiie  aperaiur.  In  ^i^ws']  bat  dch  daa  Saff.  mit 
der  TdHen  Imperfektform  yerbunden;  12^  Mi  LXX  mit  Recht  ala 
Anrede:  (iiptoTa  icf>ooxo4^c  «p^c  X(&ov  lov  leoto  ooa,  denn  C]>a  hat 
flberall  sonst  nnd  also  wohl  auch  hier  n.  Spr.  3,  23  trans.  Bed.,  nicht 
intrans.  (Aq.  Hier.;  Symro.),  vgl.  Jer.  13,  Iß.  Was  der  Oottvertranende 
kraft  dieses  engelisch  vermittelten  ^?öttlichen  Beistandes  vermag,  sagt 
V.  13.  Die  VerlioiRiing  erinnorf  Mr.  16,  18  orpsi;  apoo^i  sie  werden 
Scblaivjon  anfheben,  noch  mehr  aber  an  Lc.  10,  19:  sifho  ich  gebe  encb 
die  Machtvollkommenheit  zn  treten  ^Travco  S^pswv  xoti  -zxo^Tzuoy  xat 
irX  Traoav  tt,v  o'jva|iiv  lou  £)^Öpou.  Es  sind  allerlei  verderbliche 
Mächte  der  Naturwelt  und  sonderlich  der  Geisterwelf  geraeint;  sio 
heißen  Löwen  (".^es  von  der  deckenden  Mähne)  und  Leuen  (  bna  v.  bnirf 
rudere)  von  Seiten  ihrer  Verderben  drohenden  offnen  Gewalt, 
Ottern  (v. -ro  lemptarc,  aifetnptnre)  und  Drachen  (•psn  v.  "jjn 

recken,  sLrecken,  vgl.  njn,  ins  jHirngcre)  von  Seiten  ihrer  giftigen 
heimlichen  Tücke.  In  13*  wird  verheißen,  daß  der  Gottvertrauende 
stolz  in  Gott  und  unbeschädigt  über  die  Unholde  hiuschreiten,  in 
daß  er  sie  za  Bodeu  treten  wird  (vgL  Röm.  16,20).  Was  nan  am 
Schlosse  des  Pa.  die  göttliche  Yerheißangsatimme  sagt,  ist  der  Form 
nach  ein  Nachklang  ans  Ps.  60.  Bort  lanten  v.  15  nnd  v.  23  fast  wört- 
lich gleich.  Das  G^a  beim  Schoha  in  "li^sTKi  ist  gleicher  Art  wie  in 
rf^n\  1,3.^  Za  15^  ist  Oen.  46, 4  nnd  bcs!  Jes.  63, 9  zn  vergleichen; 
in  faanith  16<^  wird  darana  gefolgert,  daß  Gott  Mitleid  hat  mit  den 
IiCidenden,  die  er  zu  zflchtigen  und  zu  prüfen  dnrch  seine  Heiligkeit 
genötigt  ist  Das  „Heil  Jahve's'*  ist  wie  50,  23  die  volle  Wirklichkeit 
de=;  ^röttlichon  GnadenratschliiFSo«.  Die  end/eitige  Herrlichkeit  zu  er- 
leben war  der  Wonnegedanko  der  alttost,  und  in  der  apostolischen  Zeit 
aach  der  nentest.  Ilofinong. 

PSALM  XCII. 

Sabbatgedanken. 

2  Es  iit  gQt,  danluusagen  Jahve 

Und  za  harfnen  deinem  Namen,  o  Höobttor  — 

3  Zu  verkündigen  am  Morgsn  dein«  Oaadt, 
Uad  dcia«  Trem  in  das  Nielitm, 


1)  ikim  Schebä  steht  MeÜteg  (Gaja)  überall  da  wo  ein  mit  Scheba  ou- 
lantendss  Wort  Olewejored,  Qw^^Rehla  oder  Deehi  ohne  Torbergeheiideii 

Diener  hat,  falls  zwischen  dem  Schebä  und  dem  Worttone  wenig.stoDs  oia 
Vokal  und  kein  Metheg  auDor  etwa  das  vor  ScheM  compos.  feHtHteiiende 

liegt  z  B.  ri-^n:  (mit  /^rf'la),  n;?n;:  (mit  /)rr/,r^  2,3  und  a.  u.  St. 

(mit  JUbia  bei  voriiergebeudem  Asia  leyai-ntch  und  mit  zwiscbenliegendem 

Motheg  vor  Ctuoi^j. 
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4  Anf  Dekachord  und  auf  Nabia, 
Bei  simügem  Spiel  mit  der  Cither. 

5  Denn  du  erfreust  mich,  Jahve,  dorch  dein  WalUn, 
Ob  der  Werke  deiner  H&nde  kann  ich  jubeln. 

^  6  Wie  groß  tiBd  dtiae  Werke,  lelive* 

Oewaltig  tief  sind  deine  Gedanken! 

7  Ein  TiermeriBch  bleibt  erkenntnislos. 
Und  ein  Thor  sieht  das  nicht  ein. 

8  Wenn  aoiqproßten  Gottlose  gleichwie  Kraat 
Umd  erblthten  eile  VaheilferftbeBdeBy 
Oesehah's  daß  sie  vernichtet  wfirden  auf  inuaer, 

9  Da  aber  bist  Erhabenheit  auf  ewig,  JaiLve! 

10  Denn  eiehe  deine  Feinde,  Jalive  — 

BettB  tlehe  diiae  Feinde  werden  vmHummm, 
In  AvflÖnng  geraten  alle  ValieUmAbendia. 

11  Und  dtt  eihSlieit  einer  Antilope  gleich  mein  Hern, 
Uebcrgossen  werd'  ich  mit  erfrischendem  Oele. 

12  Und  es  weidet  tioh  mein  Aug'  an  meinen  Laurem, 

An  denen  die  MevUUf  wtder  mleh  aolManden  leteen  lieli  »eine  Okien. 
18  Der  Oerechte  wird  gleich  der  Palme  sprossen, 
Wie  eine  Ceder  auf  Libanon  eBporwaehieo. 

14  Oepflanxt  im  Hause  Jahve's 

Werden  sie  in  den  Vorhin  nniwet  Gottes  blühen. 

15  Vooh  treiben  ele  Ipreeeen  In  hehem  Alter, 
Markig  md  enftfriseh  bleibm  sie, 

16  Zu  yerküiidigen,  daß  geradsinnig  Jahve, 
Mein  Hort,  und  ist  kein  Duecht  an  ihm. 

Dieeer  Sang-Ptaim  auf  den  Sabbat- Tag  war  unter  den  Woehenpealnan 
des  nieheiiliMlwD  GotteediensteB  der  Snbbatps.  nnd  wnide  dee  Moigene  beiB 
Weinopfer  dee  enten  Tamid-LuDmee  gesmigeB,  wie  bei  dem  neb  «nechliefien- 

den  Sabbat-Musaf- Opfer  (Niim  28,  0  f.)  ein  Stück  des  (in  6  Stücke  geteilten) 
Liedes  Dt.  32  und  beim  Mincha-  oder  Abeudopfer- Gottesdienst  Sabbat  oio 
Sabbat  eins  der  drei  Stücke  Ex.  U\  1—10.  11—1'.»  Nuni  21.  17  -20  {/!osch 
Aa-Schaua  Eine  lieuiiniscenz  aus  Ps.  92,  nur  wenig  von  LXX  ab- 

weichend, ist  1  Macc.  9,  23.,  wie  1  Macc.  T,  17  ein  Citat  aus  Ps.  TO.  Was 
den  sabbatlifhcn  Inhalt  des  Ps.  anlauft,  so  i.st  schon  dort  im  Talmud  streitig, 
ob  der  Scliöpfungstiabbat  (R.  Nechemja.  wunach  Trg.)  oder  der  Schluß-Sabbat 
der  Weltgeschichte  bezielt  sei  (R.  Akil^a:  der  Tag  der  ganz  und  gar  Sabbat, 
Tgl.  AthniMBiof :  atvct  Ixsivr^v  xr^v  '^tvrpQ^ivr^v  dvoicauotv).  Die  Letitn«  iit 
▼«rbiltnieaiaDig  richtiger.  Er  pieiet  Gott  den  Welteehöpfer  ab  Wdtngienr« 
deaMn  Walten  eitel  Gnade  und  Treue  iat,  und  bemhigt  aieb  angeaiebti  dei 
bltthenden  Znetande  der  Fievler  mit  der  Aneeieht  auf  den  ecbließJiehtn  Ana- 
gang,  welcher  Gottes  Gerechtigkeit,  die  fBr  oborflachUehe  Betrachtung  der^ 
malen  anerkennbare,  gläniend  rechtfertigen  und  die  Gemeinde  der  Gerechten 
in  einen  blähenden  Palmen-  und  Cedernbaiu  auf  heUigem  Grund  und  Boden 
wandeln  wird.  In  dieser  Aussicht  berühren  sich  Ph  '^2,  12  und  91,  S.,  so  wie 
auch  an  der  Spitze  beider  Gott  ""^3?  heiCt.  DaD  aber  in  beiden  das  Tetra- 
gramm siebenmal  vorkommt,  wie  U^nt.  sagt,  trifft  nicht  zu.  Nur  der  Sab- 
batps.  ^nicht  Ps.  91)  wiederholt  siebenmal  den  allerheiligsten  Namen.  Und 
gewii^  ist  auch  das  uu verfehlbare  Strophenschema  o.  6.  7,  6.  G  nicht  unbe- 
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deniMBL  Dia  Hüte  dm  Tb,  trägt  das  Gepräge  dar  Sabbatanhl.  Die  Sieben- 
saU  der  Strophenseilen  wird  in  der  Mittehrtarophe  mittelat  Aaadiploiia  gewon- 
nen. Solcbe  emphatiBcbe  Steigerung  mittekt  Wiederholong  (y.  10)  iat  nnnem 
Fe.  mit  98,  S.  94, 3.  96, 13  gemeinaam.  Porowne  ieih  anden:  t.  1—3.  4<-7. 

8^  T.  9—11.  12—15,  alao  Vene  mit  der  Langzeile  y.  8  dazwiecheiu 
Diese  TeUnngiweiee  nach  maaoietiechea  Tt.  Terwerfen  wir  grandafttilieh. 

y«2 — 4.  Der  Sabbat  ist  der  Tag,  den  Oott  gebeiUgt  bat  und  den 
man  Gotte  beitigen  soll,  Indem  man,  TondenWerkeltagsgescbSlten  ab- 
gekebrt  (Jcb.  58, 13  f.),  lobpreisender  Anbetung  Gottes,  diesem  cigent- 
Uchsten  seligen  Sabbatgeschäftc,  obliegt.  Es  ist  gut,  d.  b.  nicht  allein 
gnt  in  den  Augen  Gottes,  sondern  auch  gut  fflr  den  Menschen,  innerlich 
wohltbncnd,  lieblich  und  selig.  Die  Gnade  wird  absichtlich  mit  dem 
Morgenanbruch  verbunden,  denn  sie  ist  selber  Morgeulicht,  welches 
allmorgendlich  (Thren.  3,  23)  die  Nacht  durchbricht  (30,  6.  59,  17), 
und  die  Treue  mit  den  Nächten,  denn  in  den  Gefährden  der  Nacht- 
einsamkeit ist  sie  die  beste  Gefährtin  und  Leidensnächte  sind  die  Folio 
ihrer  Bewährung,  liiry  neben  bz:  (bn:)  ist  s.  v.  a.  "vr^  hz:  3;{,  2.  144, 9: 
die  zebnsaiLige  Harfe  oder  Lyra,  '{^^^rj  ist  Saiteuspiel  (s.  zu  9, 17),  und 
zwar,  da  Man  an  sich  kein  passendes  Wort  ftir  das  Baimcben  {sirepUus) 
der  Saiten  ist,  das  Stegreif-  oder  Fantasiespiel  (bei  Am.  6, 5  verichtlicb 
csna),  was  sowobl  zn  9, 17  (wo  es  dem  Forte  des  Zwiscbensfdels  bei* 
geftgt  ist)  als  zn  der  Yerbindnng  mit  a  instrumenti  paßt 

T«  5-  7.  Gcgrflndnng  dieser  Anpreisung  des  Lobpreises  Gottes. 
Während  brc  das  flbliche  Wort  für  Gottee  geschichtliches  Walten 
(44,  2.  64, 10.  90, 16  a.  s.  w.)  ist,  bez.  "tosro  die  Werke  des  Wolt- 
schöpfers,  obwohl  nicht  mit  Ausschluß  derer  dos  Weltrojjierers  (\  13,  fS). 
lieber  die  Schöpfungsoffenbarung  und  üborh.  die  Offeubaniiii^  (lottes 
sich  freuen  zu  können  ist  eine  Gabe  von  oben,  welche  empfangen  zu 
haben  der  D.  dankbar  bekennt.  Die  Vulg  beginnt  v.  5  {fuin  deleclasti 
(wofür  Hier,  laetificasti)  me  und  Dante  Parff.  XXVIII,  80  nennt  des- 
halb den  Ps.  //  Snlmo  Delectasti;  eine  lachende  Frauengcstalt,  welche 
das  paradiesische  Leben  darstellt,  sagt,  indem  sie  Blumen  sammelt,  sie 
sei  so  heiter,  well  sie  mit  dem  Psalme  DelecUuH  sieb  an  der  Herrlicb* 
keit  der  Werke  Gottes  ergötze.^  Die  Werke  Gottes  sind  flberscbweng- 
Beh  groß,  sebr  tief  sdne  Gedanken,  welche  die  Menschengeachichte 
gestalten  and  selber  in  Ihr  Gestalt  gewinnen  (vgl.  40, 6. 189, 17  wo 
ihnen  nnendliche  InhaltsfUie,  Jes.  55, 6  £,  wo  ihnen  unendUche  Höbe 
zugesprochen  wird).  Der  Mensch  kann  weder  die  Größe  der  göttüchen 
Werke  ermessen ,  noch  die  Tiefe  der  göttlichen  Gedanken  ergründen, 
der  Erleuchtete  erkennt  aber  die  ünermeßlichkeit  jener  und  die  Un- 
ergründlichkeit dieser,  während  <  in  "^ja-crx  ein  Tierheits- Mensch 
homo  brutus  (s.  73,  22)  nicht  vwv  I  rkonntnis  kommt  (n^  absolut 
wie  14,4)  und  ein  b-os  Tölpel  oder  geistig  Schwerfklliger,  dessen 
Fleischigkeit  seine  Geistigkeit  überwiegt,  r&tT-nK  (vgl.  2  S.  13, 17)  id 


1)  Aus  Chrjrsostomus  zu  Ps.  41  (42  hebr.)  ersehen  wir,  daß  92,5  al« 
Dankgebet  naeh  Tisclie  ftUioh  war:  xal  Xi^tuin^v  xotvw« 
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^Mum,  Diml.  wie  unaiufonclilieb  Gottes  Geridite  und  unauspOitar 
seine  Wege  (BOm.  11, 33),  nicht  einsleiit 

T.  8—10.  Naher  besehen  ist  das  Glflck  der  Gottlosen  nnr  seife- 
weiliger  Schein.  Die  InfinitiT-Constroction  8  setsi  dch  im  historischen 
Tempos  fort,  nnd  es  IftBt  dch  anch  historisch  Ubers.;  vor  pjuyn^  ist 

nn'Ti  n«T  (Saadia:  kSLs)  wie  lob  27,  14  hinzuzudenken.  Es  ist  von 
einem  Reschichtlichon  Vorkommnis  die  Rede  (vgl.  1  M.  9,  23),  welches 
in  seinem  Anfang,  Fortgang  und  Aus^rnng  bis  heute  sich  häufig  wieder- 
holt und  immer  wieder  bestätigt  hat.  Und  so  werden  die  Gottlosen 
anch  fernerhin  nnd  dnmal  schließlich  peremtorisehem  ('^"'n?)  Ter- 
nichtnngsgericbto  verfellen.  J.  ist  Btta,  er  ist  seinem  Wesen  nnd 
Walten  nach  „Hohe  auf  ewig*'  d.  i.  in  ToräUtnis  zur  Kreatur  nnd  dem 
Treiben  hienieden  immergleiche  absolute  Jensdtigkeit,  schlechthin  un- 
nahbar dem  hienieden  dummstolz  sich  anfblShenden  und  titanisch  sich 
erhebenden  Widergöttlichen  und  es  nur  so  lange  gewähren  lassend,  bis 
die  Frist  seiner  tauben  Blüte  abgelaufen.  So  wird  und  muß  denn  also 
dio  zeitliche  Geschichte  enden  in  endlichen  Sieg  des  Guten  über  das 
Böse;  denn  siehe  deine  Feinde,  Jahvo  —  denn  siehe  deine  Feinde  .  . 
nrh  weist  wie  mit  Fingern  auf  das  unausbleibliche  Ende,  und  die  affek- 
tuöse  Anadiplosis  atmet  für  Gottes  Sache  als  dio  eigne  eifernde  Liebe. 
Gottes  Feiudo  werden  umkommen,  aus  den  Fugen  gehen  ^'TiDn'^  (vgl. 
lob  4, 11)  werden  alle  Uuhcilverübeudea.  Jetzt  bilden  sio  eine  com- 
pakte  Mane,  die  aber  serfallen  wird,  wenn  dereinst  die  Ifisohong  den 
Guten  nnd  Bösen  ein  Ende  hat. 

Y«  1 1  —  1 3.  Dio  bisher  unterdrückte  Gemeinde  steht  dann  gerechtr 
fertigt  nnd  herrlich  da.  Die  impf,  cansec,  gehen  als  Pritt.  der  idealen 
Vergangenheit  wdtorhin  in  den  reinen  Ansdmck  der  Zokanlt  Uber. 
LXX  flbers.:  xal  d^wtOi^ostat  (tfnini)  iiovox^paiTOC  xipac  |iau. 
d?«n  0ncorrekt  für  qk'i,  Grundform  bbi*i)  ^ovox8po>c  ist  der  nach  Ari- 
stoteles und  Talmud  einhörnige  onjx  (s.  zu  29,  6.  lob  39,  9 — 12).  Die 
Grundstellen  des  Tierbildes  sind  Num.  23,  22.  Dt.  33, 17.;  das  Horn 
ist  Bild  wehrhafter  Macht,  stattlicher  Zier,  hohen  Selbstbewußtseins', 
nnd  das  frische  grüne  Oel  Bild  des  siegesfreudigen  Wohl-  und  Hoch- 
gefühls, von  dem  die  Gemeinde  dann  durchdrungen  ist  (Act.  3,  19). 
Falsch  fassen  LXX  Symm.  liier,  "^r-'ss  als  in/'.  Pi.  v.  n^2:  mein  Ge- 
altertsein, was  das  Pi.  nicht  bed.  kann;  es  ist  1  praet.  Aal  v.  i^a 
perfusus  sum  (arab.  bal/a  einfeuchten  und  feucht  s.,  ballah  und  bullah 
Feuchte,  Wohlseiii,  Jngendfrische,  vgl.  wabl  befirocbtender  Regen),  nnd 
die  anch  sonst  in  dieser  Form  ?on  Y?.  9*9  ohne  H^aw  conoers,  vor- 
kommende Ultima- Betonung  (s.  zu  lob  19, 17)  darf  nicht  beirren«  In 
^  ist  das  sonst  nur  Tom  Oelbanm  seihst  gebr&uchliche  Eigen- 
schaftswort auf  das  seinem  clasUschen  Gezweig  und  frischen  Grttn 
(s.  «her  yan  zu  37, 35)  gleichende  okwn  kntum  ae  viride  ttbertragen. 


1)  In  1  Chr.  25,  5  ist  Vip  tmn  tnS  aihebenda  Musik  angewand«^  weldis 
HoehgsfUd  und  Uoffhong  MgnL 


m 
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Die  ecclesia  pressn  ist  dann  trnmpham.  Das  Aage,  das  sonst  schon 
nnd  thränenvoU  auf  die  Verfolger  blickte,  die  Ohren,  denou  sonst 
schon  ihr  Name  und  die  Kunde  ihrer  Nähe  Schrecken  eintiußte,  sehen 
nun  ihre  Lust  an  ihnen,  den  hinweggetilgten,  a  raiD  (nur  hier)  folgt  dem 
Sinne  tob  2  n^n  vgl.    k  Jaj  etwas  flieh  hineinrenenkend  betrachten. 


■»nTO  ist  schwerlich  Partie,  wie  o^3  geflohen  Num.  35,  32.,  iio  wegge- 
gangen, wegverschlagon  Jer.  17,  13.  Jes.  49,  21.,  a«'::  zurückgekehrt 
Mi.  2,  8.,  beeilt  —  eilend  Num.  32,  17.,  wonach  msidiaü  (Luzzatto 
Gramm.  §  518:  coloro  che  mi  guaiavano)  zu  erklären  wäre,  aber  die 
Vv.  des  Sehens,  za  denen  ^  gehört  (s.  za  5,  9),  eignen  sich  nicht  zn 
dieser  passiven  Wendung;  man  brancht  'nn^  auch  nicht  mit  Böttch. 
Olsh.  ffr  entsteUt  ans  -nt|irf  rdem  yerkttrzten  pri,  PU,  desselben  YerM) 
TBL  halten,  eher  (vgl  za  Jes.  64, 6.  lob  81, 15)  fBr  dessen  lantUche  Er- 
weidrang  (Ew.  Hitz.);  wir  halten  es  f&r  ein  Sahst,  n.  d.  F.  *r\^  Sauger 
=  Jonges  and  "vcc  Kneif  =  Messer  (vgl  auch  ^^ii  Fels,  welches  fdr  das 
spätere  Sprachbewußtsein  Bildner,  Schöpfer  bod  ).  In  12**  übersetze 
man  nicht:  an  den  wider  mich  aufstehenden  Bösthätigen  (Bösowich- 
tem);  80  das  Adj.  (ausgen.  wo  es  Apposition  ist  Jes.  10,  30.  53,  11  vgl, 
Jer.  3, 6)  seinem  Subst.  vorauszuschicken,  hat  (abgesehen  von  dem  zahl- 
wortartigen 2n)  im  Hebr.  auch  angesichts  der  von  Hitz.  beigebrachten 
Stellen  1  Chr.  27,  5.,  1  S.  31,  3  ^  als  unmöglich  zu  gelten,  also:  an  den 
wider  mich  Aufstehenden  als  Bösewichter,  nicht:  au  den  wider  mich 
Aufstehenden,  Böses  Verübenden  (Riehm),  wobei  wenigstens  c^^pa  zu 
panktiren  wäre.  Daß  der  D.  nun  v.  13  von  sich  selber  anf  den  Oe- 
reehten  sa  sprechen  kommt,  ist  dadnrch  Terndttelt,  daß  es  flberhanpt 
die  Gemeinde  der  Gerechten  d.  L  nach  der  göttlichen  Heilsordnnng 
ihr  Lehen  Einrichtenden  ist,  in  deren  Znknnft  er  hier  einen  Blick  thnt 
Wenn  die  BIftte  der  Gottlosen  ihr  Ende  nimmt,  so  nimmt  alsdann  Blflte 
nnd  Wachstom  der  Gerechten  erst  recht  seinen  Anfang,  -i^an  (v.  "isn 
asqrr.  hoch  ragen,  verw.  ib«  wov.  "i-^ax)  ist  die  Palme,  insbes.  Dattel- 
palme. Wie  reich  der  Blütenstand  der  Dattelpalme  ist,  erhellt  daraus, 
daß  sie,  wenn  sie  ihre  volle  Größe  erlangt  hat,  300 — 400,  hie  und 
da  sogar  600  Pfund  Früchte  trägt.  Und  es  giebt  koinc  anmutigere 
und  majestätischere  Erscheinung,  als  den  Palmbaum  der  Oase,  diesen 
König  unter  den  Bäumen  der  Ebene  -,  mit  seinem  stolz  emporgehobe- 
nen Blätterdiadem,  seiner  weit  zur  Ferne  ausblickenden  und  der  Sonne 
frei  iüs  Antlitz  schauenden  Stellung,  seinem  unsterblichen  Grün  und 
seiner  immerfort  aus  der  "Wurzel  sich  veijüngenden  Triebkraft  —  ein 
Bild  des  Lebens  mitten  in  der  Welt  dee  Todes.  Der  Palmbanm  ist 
m  Alters  her  das  SImihUd  der  Langlebigkeit,  der  Fnichtbarkeit  nnd 


1)  In  jener  Stelle  ist  «js*'^       als  Ein  Begriff  f Hauptpriester)  genoraraen, 

in  dieser  iat  rup2  Cii^K  (Männer  mit  dem  Bogen)  mit  Keil  als  Appos.  aii- 
siuehen. 

2)  „König  der  Bänmc"  nennt  ihn  Ibn-Hätem  in  seiner  schönen  durch 
Prof.  Cusa  in  Palermo  bekannt  gewordenen  Schrift  Qber  den  Palmbaum 
DMZ  XXVIII,  500  ff. 

LiolilzicU,  Psnliuen.  41 
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to  8iege6,  der  Ktatracht  imd  des  Friedeos.  Neben  dem  Paimbaam 
Bkeht  hier  die  Cieder(akkad.^,  assyr.  ^SripmX  die  FOntlii  der  BtauM 
deeGebirgeaHiidiiiBbes.dflBli1>uumgebii8es.  Der  nichate  yergieichi 
pankt  ist,  wie  ti|iD^.  (vgl.  lob  8, 11)  besagt,  ihr  stattHclier  bolier  Wmdm^ 

dann  überhaupt  xo  ^aou  xai  Oepp^ov  xal  Op4<|it|iov  (Thcodorel)  d.L  die 
Intensität  ihrer  wachstümlichen  Kraft,  aber  aacb  das  Immergrfln  ihrea 
Laubes  und  der  Wohlduft  (Hos.  14, 7),  den  de  aoBhaucht. 

V.  14—16.  Die  Weise  des  parall.  iynmymus  ist  in  v.  14  wie 
130,  3  auf  Vorder,  nnd  Nachsatz  übertragen.  Der  Grund  und  Boden, 
in  welchen  die  Gerechten  eingepflanzt  oder  (wenn  man  nicht  mit  LXX 
iretpuxeu^^voi ,  sondern  mit  den  andern  Griechen  {xeia^uTeuOevre^ 
übers.)  wohin  sie  verpflanzt  sind  und  wo  sie  wurzeln  (brc  |/rr  von 
pflanzlichem  Setzen),  eine  Pflanzung  des  HErrn,  Ihm  zum  Preis,  ist 
sein  heilij^er  Tempel,  die  Centraistätte  einer  von  da  ans  vermittelten, 
räumlich  uiibcschränklen  hausgeDOssenscbaflliciien  GemeiDschafi  mit 
Gott  Da  Bteben  sie  wie  In  beiliger  Erde  und  Lnft,  die  ihnen  immer 
neae  Lebenakrifte  softliren,  treiben  Blflten  (c*^  i^e  Spr.  14, 11.  lob 
14, 9)  nnd  bewabren  grflnende  LebenaMache  uid  markige  Lebenakraft 
(wie  der  Oelbanm  58, 10.  Bicht  9, 9)  bla  in  ihr  apAtea  Alter  (M  von 
triebkräftigem  Spronen,  wot.  aasyr.  nandbu  =  pirhu  Sproß,  a.  Uber 
die  Y'^i  Gen.  20,  7  und  an  rfM  sein  und  bleiben  Ez.  14, 16),  Tg). 
Jes.  65, 22:  gieich  der  Dauer  der  Bäume  ist  dann  die  Dauer  meines 
Volkes;  sie  leben  lange  in  ungebrochener  Kraft,  um  im  Rückblick  auf 
ein  an  Erfahningen  göttlicher  Gerechtigkeits-  und  Gnadenthaten  reiches 
Leben  das  Bekenntnis  zu  bekräftigen,  welches  Mose  Dt.  52,  4  an  die 
Spitze  seines  großen  Liedes  stellt.  Dort  heißt  es  ^jis  "p«,  hier  nrVr  t^k 
13.  Dieses  aus  '  (iniütha  —  so  das  Kerl  —  mit  Uebergang  des  aw,  au 
in  0  erweichte  'olütha  findet  sich  auch  lob  5,  16  (vgl.  n^j  =  n'rj 
Ps.  58,  3.  64,  7.  Jea.  61, 8)  and  ist  in  dieeem  Ps.,  der  auch  sonst  sä 
mit  dem  B.  lob  berflbrt  (wie  Pa.  107,  welcher  aber  v.  42  In  ito 
vmaetat),  gewiB  nrsprttnglicli.  ist  dorch  \  gegen  daa  FMd.  abge- 
hobeoea  %a\^%  gieicblanfend  mit  mm:  daB  waa  meinen  Fela  befeiiR 
iMin  Unrecht  an  ihm  iat 


PSALM  XCIII. 


Der  Königsthron  über  dem  Völkermeere. 

1  Xskwt  Ist  m  XiBiff,  hat  adt  Hahtit  M  MMitt; 

Bekleidet  hat  lich  Jahve,  mit  Macht  gegQrtet: 
So  steht  denn  fest  der  Erdkreie  ohiia  WMkn. 

2  feststeht  dein  Thron  von  Ur  her, 
■rtt  «Vit  Uft  BV. 

3  £•  erhoben  Siröme,  Jahve, 
IrhobM  MritaM  Ihr  MhMi» 
Bi  «AabM  atrtas  Ihr  CMis. 
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4  M«hr  d«nn  Oddröhne  großer  Wauer, 

Dir  herrliehen,  der  Brandangn  iM  MMffi» 
Iik  hanrltoh  in  d«r  H5h«  JaliT«. 

6  Deine  Zengniase  sind  onverbrüchUfliht 
Deinem  Haute  ziemt  HeiliglMit, 

Jahve,  in  Zeitenlänge. 

Neben  solchen  Ps ,  welche  die  messianische  Zukunft,  sei  es  prophetiaoli 
oder  Dar  typisch  oder  typisch  und  prophetisch  zugleicu  als  das  weltüber- 
windende  und  weltbeglückende  Königtum  des  Gesalbten  Jahve's  vorann- 
schnuen,  giebt  es  andere,  in  denen  die  vollendete  Tbeokratie  als  solche 
vorausgeschaut  wird,  nicht  als  Parusie  eines  menschlichen  Königs,  sondern 
JahTe'a  selber,  als  das  in  seiner  Herrlichkeit  offen  bare  Reich  Gottes.  Diese 
tlieukratii>cL€ii  Ps.  bilden  mit  den  chriatokratischeu  zwei  einander  parallel 
lAubnde  I^eiheu  der  Weissagung  auf  die  £ndz«it.  Die  eine  hat  zum  Ziel- 
punkt dMi  GeMdbten  JahTe'B,  d«r  von  Zbni  w  alle  Vöttw  behflnscht,  die 
•ndeM  JahT«^  Uber  den  Cberobim  dtiead,  dem  der  guise  Eidkieii  bnldigi 
Dieee  beiden  Reiben  eonreigiien  in  A.  T.  swnr,  kommen  aber  niebt  sneenK 
SMn;  ent  die  ÜiflUnngsgeeefaiehte  maebt  es  klar,  waa  im  A.  T.  nnr  an  einigen 
HSbepnnkten  der  Prophetie  aufblitat»  daft  die  Panuie  dea  Gesalbten  and  die 
Parusie  Jahve's  einunddieeelbe  iit. 

TheokTatie  ist  ein  von  Josephos  c.  Jpion.  II,  Ifi  gemünzter  Ausdruck. 
Er  nennt  dort  im  Gegens.  zu  der  monar^'hischen,  oligarchischeu  und  demo- 
kratischen Regierungsform  anderer  Völker  die  mosaische  f>:'y/^7:'7v,  aber 
schüchtern,  ('••-  7v  -r-;  s.\z','  ^'.".sz'jnv^h'^  töv  /.o,-ov.  Die  Prägung  des  Aus- 
drucks ist  dankenswert,  nur  hat  man  sich  der  falschen  Vorstellung  zu  ent- 
ledigen, daD  die  Theukratie  eine  besondere  Staatsverfassung  sei.  Die  wech- 
selnden Begicrungaformen  waien  nur  mannigfache  Arten  ihrer  meuscblicben 
Tennittelnng.  Sie  selber  Sit  ein  Uber  diese  Yennittelungen  erhabenes  Wechsel- 
mhiliDis  Gottes  and  der  Menschen,  welchea  damit  seinen  eisten  offen- 
knndigen  Anfug  genommen,  daß  Jahre  Israels  ESnig  geworden  (Dt.  38, 5 
▼gl.  Ex.  15, 18)  nnd  welches  schließlich  sich  dadurch  vollendet,  daß  es  diese 
nationale  Selbstbeschränkung  durchbricht,  indem  der  König  Israels  zum  König 
der  ganzen  innerlich  und  äußerlich  fiberwnndenen  Welt  wird.  Darum  ist 
die  Tbeokratie  ein  Gegenstand  der  Weissagung  und  der  Hoffnung.  TTud  "^"o 
mit  Bezug  auf  Jahve  wird  nicht  nur  gebraucht  von  dem  ersten  Anfang 
seiner  Reichsherrschaft  und  von  der  'ihatoffenbarun<,^  dor.solben  an  heilsge- 
schichtlicheu  Höhepunkten,  sondern  auch  von  deui  Het,'iuu  der  Reichsherr- 
tcbatt  in  ihrer  vollendeten  Herrlichkeit.  In  diesem  eudzeitigen  p:ipfelhaften 
Sinne  lesen  wir  es  z.  B.  Jes.  24,  23.  Ö2,  7  und  am  aUerunverkennbarsteu  Apok. 
11, 17.  19, 6.  Und  in  diesem  Sinne  ist  rv\rv^,  die  Losung  der  «lieokia- 
tisehen  Fii.  So  sehen  47, 9;  der  ente  abor  der  mit  dieser  LoAing  beginnen- 
den Fi.  ist  F»  98.  Sie  sind  alle  naehexilisoh.  Der  Höhepunkt,  von  welchem 
aas  der  esehaAologisehe  Fernblick  sieh  anfUmt,  ist  die  Zeit  der  jnngen 
Fkniheit  and  des  wiederhergestellten  Staates. 

»/n  nvce  sagt  Bltiig  treffend  —  ist  dieser  Fa.  bereits  im  9.  V.  dea 
YOfliergehenden  enthalten,  wideher  wohl  von  dems.  Verl  henrtthrt.  Dies  be- 
weist schon  T.  3  (Tgl.  92, 10)  der  ncfcartige  Aasali  des  Bede,  welche  den 
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Ged.  in  zwei  Glieder  auliöst,  deren  erstes  sich  auf  den  Vokatir  herab- 
senkt"  Dia  LXX  B  K  libenclureibt  ihn:  Et;  ttjv  r^^ipov  xoD  xpoaaßßcrto», 
oxfi  xatvimoTai  7^ ,  atvo;  f^lffi  xw  Aaot^.  D«r  8.  Tdl  diaier  UeboMbiift 
iflt  nielitig.  I>er  1.  (woftr  <i  fiilieh:  to5  oaßßdTou)  bcetlAigt  aieh  dnidi  die 
talmadiBehe  UeberUefenuig.  Pa.  93  mur  wirklich  der  Freitagsps.  imd  zwar, 
wie  ka-Schana  31*  gesagt  wird:  TfnV»  -^Va^  («»ate)  iraeiVn  -raati  o»  Vj 
deswegen  weil  Gott  da  (am  6.  Tage)  seine  SdiSpferarbeit  vollendet  hat  und 
über  sie  (seine  Kreaturen)  sn  herrschen  begann ,  wonach  jenes  ots  y-a-mris-n'. 
{al.  xn'mr.'.s-'A  zu  erkl.:  alR  die  Eide  (mit  den  Krefttnrän  nnd  insbas.  den 
Manchen)  bevölkert  worden  war. 

T.  1 — 2.  Der  Sinn  von  T^b«  (mit  11  bei  Zinnor  oder  Sarka,  wie 
97, 1.  99,  1  bei  Dechi  • )  ist  geschichtlich  und  steht  zwischen  dem  prä- 
sentischen "^^3  'n  und  dem  futurischen  'n  in  der  Mitte:  J.  hat  das 
Königtum  augetreten  regnum  capessivif  (wobei  zu  bemerken,  daß  -j^ia 
viULo  vgl.  pbo  die  Bed.  festen  Anfassens,  Anpackens,  Haltens  hat)  und 
herrscht  nun.  Das  bisherige  Walten  Jahve's  ist,  da  er  sich  des  Ge- 
brauchs seiner  Allgewalt  begeben,  Selbsterniedrigung  und  Solbstont- 
äußeruiig  gewesen^  nun  aber  zeigt  er  sich  in  seiner  ganzen  alles  über- 
ragenden Erhabenheit,  er  hit  äese  wie  ein  Gewand  angelegt,  er  ist 
König  and  zeigt  deh  der  Welt  nun  anch  im  KOnigstahure.  Dm  ente 
tisV  hat  Olew(ifonä\  sodann  nimmt  die  Accentoation  'n  «Sa^  mittebt 
J>eeM  nnd  t>  mittebt  Atknach  Eosammen.  tf  weist  wie  in  Fb.  29 
auf  Feinde  hin,  ee  heifit  so  Gottes  unwiderstehlich  sieghailo  Allgewalt 
Diese  hat  er  angezogen  (Jes.  51,9),  hat  sich  damit  nmgttrtet  —  ein 
kriegerisches  Wort  Jes.  8,  0. :  J.  führt  Krieg  gegen  alles  Widerwilitige 
und  wirft  es  mit  Zomgerichtswaflfen  za  Boden;  weitere  Ausschildemng 
dieses  iwrn  findet  sich  Jes.  59,  17.  63,  1  f.  vgl.  Dan.  7,  9-.  Mit  rx 
wird  eingeführt ,  was  beim  Eintritt  dieses  Roichsantritts  Jahve's  nicht 
ausbleiben  kann.  Der  Erdkreis  als  die  Stätte  des  Reichs  Jahve's  wird 
ohne  Wanken  dastehn  gegenüber  allen  feindlichen  GewalLou  (96,  10); 
bisher  hat  die  Gottesfeiudschafl  und  ihr  llauptbollwerk,  das  Weltreich, 
6U  Gleichgewicht  gestört  und  alle  gottgeordneten  Verhältnisse  mit 
Anflfisong  hedioht,  JahTe's  Eingreifen  aber,  wenn  er  schlieBUch  die 
gttiie  Slachtilllle  teinei  Königsregiments  aetoaUsirt,  wird  der  erschttt- 
terten  Erde  üoerschatterlichlEeit  sichern  (t^  76, 4).  Sein  Thron  steht, 


1)  Daft  diese  Fansalfoim  der  3m.|»met  bei  Zakefroikommi,  ist  b^But, 
aber  aash  bei  MOUi  112, 10  (LA  ^\),  Lsr.  6, 28         Jos.  10, 13 
ThisiL2,17  (fi^t,  jodoeh  nisht  Dt  10»  19.  Zaeh.l»6.,  welehe  Stellen  Kimehi 

in  seiner  Gramm.  Michlol  mitaufzählt);  bei  Tarcho  Jes.  14,  26  (^),  Hoi.6, 1 

(q^u)»  Am.  3,  8  bei  Tebir  Lev.  5, 18  (3510);  gogar  bei  Munach  1  S.  7, 17 

(tsBib),  Tgl.  die  Pansalform  bei  transformationsweise  entstandenem  Miuutek 
3,9  (^P=^),  und  nach  Abulwalid  bei  Mercha  1  K.  11,  2  {r--}) 

2)  Diese  Stellen  nebst  Ps.  93,  1.  101,  1  werden  angeführt  <  ant.  Rahbü 
26l>  (vgl.  Debarim  Rabba  291  <i),       gesagt  wird,  da£  der  Allheilige  zehnmal 

in  der  Sehiift  Isiael  nto  (Braut)  nenne  nnd  daft  ihm  Iiinwisder  Israel  sehn* 
mal  kSnigUeh  liohtsrlichs  Gewinder  sosigne. 
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Aber  alle  EfBehttttemng  erbaben,  tk«;  er  reieht  In  die  weiteste  7er- 
gengeiihelt  mrack.  J.  ist  &^im:  sein  Dasein  YerÜert  stob  ins  UnTor* 
denkliche  nnd  ünabsebbare.  Thron  nnd  Wesen  Jah?e*B  sind  nicht  aei^ 
anftngUcb  nnd  also  aneb  lUeht  Tergflngüeh,  sondern  wie  anfMgBloe, 

so  anch  unendlich. 

V.  3 — 5.  Alles  Toben  der  Welt  wird  deshalb  den  Fortgang  des 
Reiches  Gottes  nnd  seinen  endlichen  Durchbruch  zu  Triumphes -Herr- 
lichkeit nicht  hindern  können.  Das  Meer  mit  seiner  gewaltigen  Waaser- 
masse,  mit  der  steten  Unruhe  seiner  Wogen,  mit  seinem  unaufhörlichen 
Andringen  gegen  das  Fi  stland  und  Anscbäumen  gegen  den  Felsen  ist 
das  Bild  der  gottentfreradeteu,  gottfeindlichen  Heidenwelt,  und  die 
Ströme  sind  Hild  der  Weltreiche,  wie  der  Nil  des  ägyptischen  Jer. 
46,  7  f.,  der  Euphrat  des  assyrischen  Jes.  8,  7  f.  oder  genauer:  der 
pfeiisebneUe  Tigris  des  assyrischen  nnd  der  gewundene  Euphrat  des 
babyloniscben  Jes.  27, 1.  Diese  StrOme  haben  —  wie  der  B.  mit 
klagendem,  aber  getrostem  Anfblick  an  Jahye  ssgt »  erhoben,  haben 
eiboben  ihr  Drttlmen,  es  erheben  Ströme  ihr  Oetfise.  Der  Gedanke 
legt  sich  in  sog.  „Parallelismus  mit  Anfspanrng"  auseinander;  die  Perf. 
besagen  was  geschehen,  das  Impf,  was  auch  jetzt  annock  geschieht. 
Das  air.  Xe^.  •'an  bed.  Gestöße  {co//isin)  und  Getöse.  Man  erwartet  nun 
in  V.  4  den  Ged.,  daB  J.  tiber  dieses  Wellengebraus  erhaben  ist,  wo- 
nach Dyser.  Grätz  •'^ac^'a  "i-inx  vermuten,  was  viell.  das  Ursprtlnglicho. 
Jedenfalls  ist  ^^z  das  der  Vergleichnng,  nicht  der  Ursache:  „von  wegen 
des  Gedröbns  großer  Wasser  sind  herrlich  die  Brandungen  des  Meeres** 
(.Starck  Geier)  —  ein  taulologischer  Satz.  Ist  aber  yo  vergleichend,  so 
läßt  sich  bei  vorliegendem  Text  mit  der  Accentuation  des  D'^^'n»  sei  es 
mit  Mereha  (Ben- Ascher)  oder  DeM  (Ben-Naftali)  nicht  znrechi- 
kommen.  Demi  an  flbers.:  vor  dem  Qedrdbn  groSer  Wasser  sind  herr- 
lich die  Brandungen  des  Meeres  (Mendelss.)  ist  nnthanlich,  da  tm  m 
nichts  Geringeres  als  bi  sind  (Jes.  17, 12  f.),  nnd  B^-'nasia  tr^rm,  als 
Zwischensatz  zu  fassen  (KOster)  verbietet  sich  dadurch,  daB  gerade 
dieser  Satz  durch  ertss  -i^  überboten  wird.  Sonach  hat  onmM 
als  nachschlagendes  zweites  Eigenschaftswort  zu  B'»ia  zu  gelten  und 
w^-^'-zz'z  (die  sich  an  Felsen  oder  auch  nur  an  einander  brechenden 
Meeres- Wogen)  als  nähere  Bez.  dieser  großen,  prächtigen  Wasser 
(Q*in'nfi(  nach  £x.  15,  lO^i        ^  wäre  zu  accentoireu  gewesen: 

*i*pci2  ö'^n-^K  B'^'air^bp^  (n-'S^  mit  J^azer  und  D'^i'nx  mit  Groß- 
liebw).  Jahve's  jenseitige  Mjgestät  tiberragt  alle  die  lärmenden  Maje- 
stäten hicnieden,  deren  Wogen,  wenn  auch  noch  so  hoch  gepeitscht, 
doch  nie  seinen  Thron  erreichen  werden.  Er  ist  König  seines  Volkes, 
Herr  seiner  Gemeinde,  welche  seine  Offenbarung  bewahrt  nnd  in 


1)  Ein  talmudischer  Räteelspruch  des  K.  Azaria  lautet:  5*6^  '^'^K  K^'' 
B^ttn  B-in-^nx^  ü-^nrnvib  ea  komme  der  Herrliche  (Jahve  Ps.  93,  4  vgl.  Jee. 
10, 34.  33,  21)  nnd  schaffe  Becht  den  Herrlichen  (Israel  Ps.  IG,  3)  eegen  die 
Hmlichen  (die  Aegypter  Ei.  16^  10  nach  der  Oonrtnietion  des  Taunnd)  in 
dan  Herrliehen  (den  Meeranvogen  PS.  98,  ^. 
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seinem  Tempel  anbetet  Diese  Qffenbmng  ist  krtfk;  seines  nnniUienn 
alles  flberwätenden  Ktoigtnms  nnverbrflcUicb,  seine  ZeogniaBe,  wekhe 

der  HentelloDg  seines  Rächs  dienen  nnd  dessen  kOnfUge  DarsteUnog 
in  Herrlichkeit  verheißen,  sind  Xo^oi  ttistoI  xai  aXi)divo(  Apok.  19,  9. 
22,  6.  Und  seinem  Tempel  ziemt  Heiligkeit  («hp~mM  8  pr,  PU,  oder 

nach  Heidenheim -Baers  verbürgterer  LA  c^^-n^KS  also  Fem.  des 
Adj.,  mit  lautbar  gemachtem  k  wegen  der  mit  Tonrückgang  verbunde- 
nen Anziehung  des  folg,  Worts  wie  "^b-arn;!  40,  18)  d.  h.  daß  er  sacro- 
sanct  sei  und,  wenn  er  entheiligt  ist,  immer  wieder  in  seiner  Heiliakeit 
vindicirt  werde.  Dieser  Satz,  gebetsweise  formulirt,  ist  zugleich  liiiie, 
daß  J.  in  alle  Zukunft  die  Stätte,  wo  hieniedeu  seine  Ehre  wohnt, 
nach  iuueu  und  außen  vor  Entweihung  sichern  möge. 


PSALM  XGIV. 


Qebetstrost  unter  Tsrnumendruok. 

1  Oott  der  Rachevollitreokong ,  Jahve, 
Gott  der  EadievoUitreokaag,  enckeiii«! 

2  Srli«b«  dUh,  Siehtor  d«r  M«, 

Erstatte  Vergeltung  den  HoflTärtigea! 
8  Wie  lange  sollen  Frevler,  Jahve, 
Wie  lange  sollen  Frevler  frohlocken  1 

4  Bf  spradela  Aber,  reden  Vermeaieixet, 

5  Dein  Volk,  Jahve,  zermalmen  sie 
Und  dein  Erbe  dräcken  sie  nieder. 

0  Wiltw'  and  Fremdling  itrooken  sie  hin, 
OBd  WaiMB  nortra  ito. 

7  Sagen  dabei:  „Hieht  lieheta  Jäh 

Und  nicht  beachtete  der  Oott  Jakobs." 

8  Kommt  sor  Einsicht,  ihr  Unvernünftigen  im  Volke, 
Und  ihr  Thoren,  wann  werdet  ihr  klag  werdenl! 

9  Dar  das  Ohr  gopflanst,  lollte  dar  nldit  hftrvBt 

Oder  dtr  das  Aoge  gebildet,  sollt*  er  nicht  erblickt»! 

10  Der  Kationen  züchtigt,  sollt*  er  nicht  ahades, 
£r  der  die  Menschen  lehrt  Erkaantaitl 

11  kmat  dl*  MaatoB  dar  ManaaliaB, 
Hau  dia«  aiad  aiat  Haaak. 

12  0  woU  dem  Kanne,  welchen  da  süditfgaity  ^Ul, 
Und  ans  deinem  Oetetse  belehrest, 

13  Bun  Boha  sa  lehafha  vor  üaglfiokitafaiiy 
Bia  gagfatai  ward«  dam  Icavlar  dla  IraW. 

1)  Die  Mamm  m  Fi.  147  «Uli  4  niKa,  i  niKai  und  1  nivg  md  dam- 
«m&ß  iat  miflcr  rw  aios  der  mV  *in  toi  CjM  ppnen  päa  t'->  (v^L 
Frensdorfii  Oekla  we- Oehta  p.  123)  d.  i.  dar  17  Wörter,  dercu  x  lautbar  m 
währeud  ae  sonst  quiescirt  oder  andi  nngeBehiieban  bleibt  i.  B.  r^npiSB, 
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14  Dean  nieht  ftSftt  JahT«  von  nw 

Und  Min  Erb«  verl&Bt  er  nicht 
16  8ondarn  sar  OereeliUgkeit  mnfi  aieh  wtnden  du  Aieht, 

Ihid  ilim  werden  rafnlltn  all«  die  TidBfliliM  Xmm» 

16  Wer  tr&te  (ür  mich  auf  gegen  Uebelthäterf 

Wer  iMIlto  tUh  llr  nieh  U»  «effn  IMhflUvwIbMdtt 

17  Wenn  nicht  Jahve  mir  Hilfe  wäre, 

Schier  w&re  zu  wohnen  gekonunen  in  Xotanstill«  mma»  geele. 

18  Wenn  ich  ipreohe:  et  wankt  mein  FliB, 
So  stfitiet,  Jahve,  deine  Onade  mich. 

19  Bei  der  Menge  meiner  Sorgen  in  meinem  Tnaem 
Ergitien  deine  Tröstungen  m^e  Seele. 

20  Hat  Oemeinsohaft  mit  dir  der  Verderbeni-RichtetnUt 
Der  M&htal  ichmiedet  anter  Eechts-Vorwaadt 

21  He  ditagea  ein  auf  die  M«  te  ümMm^ 
Und  nniohuldig  Blut  yerurteilen  tie. 

22  Doeh  Jahve  wird  mir  cor  Veite 

Und  meiB  Oott  ran  Hort  meiBer  Bergung. 
28  Sr  macht  sorflekkehren  anf  de  ihr  Unhdl 
Und  fftr  ihre  Boiheit  wird  er  lie  vertilgM, 
Vertilg«  wird  tie  Jahve  onaer  Oott. 

Dieser  durch  QemeinBainlnit  d«r  Anadlploiii  ndl  Fib  99L  98  vwwudte 

Ps.  hat  in  LXX  die  Ueberachrift  'l'aXjio;  ^oof^^  tiu  daut?,  Tstpaoi  aaßßcfxoo. 
Daß  er  in  der  Tempellitnrgie  ein  Mittwochalied  war  (xsTpa^i  acf^ßatou 
rara  •^yz^z),  ist  auch  talm.  üeberliefening  (s.  S.  26)';  Äthan,  erklärt  es  aus 
Beziehung  auf  den  vierten  Monat  Jer.  39,  2.  Das  t»»  Aayt'?  aber  iet  nichtig. 
Ke  ist  ein  oachdav.  Ps.,  denn,  obwohl  er  ans  Einem  Gusse,  begegnen  uns 
doch  durchweg  Reminiscenzen  älterer  davidischer  und  asafischer  Master.  Die 
FeiiKle,  pregen  welche  er  die  Erscheinung  des  Gottes  der  gerechten  Ver- 
geltung erfleht,  sind,  wie  sich  aoe  G^eueinanderhaltung  von  v.  5.  8. 10.  12 
ergiebt,  NfobüiiMillai,  mUba  im  Gott  IomIi  moMm  vnd  mh»  llMhe 
>kli  AMbton  v.  %  dma  giMMMMi  SehaltcB  thm  null  In  im  fcairikfcfan 
Volktt  idbrt  tMriebte  ZiNifd  an  JahT^  aUirtend«» 
Heben  Binfehreiteo  hamrroft.  Hteadi  ift  d«r  Pk.  dner  der  jtegtten,  aber 
lieht  notwendig  ein  mnecaUUieber  —  aneh  die  epilnn  Perserzeit,  in  waleh« 
dne  B.  Kobehib  entatenden  iit,  hatte  aokhe  ZnaUade  nnd  Stfanauuigen 
•nlkaweisen. 

y.  1—8.  Die  l.Str.  fleht,  daß  Gott  dem  Ueberrnnte  der  Gott- 
losigkeit endlich  richterlichen  Elinbalt  thue.  Statt  y^Bin  Tseltnere  Impe- 
rativform für  stin  wie  Jes.  43,  8  vgl.  zu  77,  2)  war  nrspr.  wohl  rrr^tm 
(80,  2)  geschrieben,  dessen  n  an  das  folg.  n  verloren  ging  (König, 


1)  Bei  der  chaldäiscben  Zerstörung  Jerusalems  sangen  nach  Erachin  11  • 
die  Leviten  an  ihren  Pulpeten  diesen  Ps.  94  und  als  sie  zu  den  Worten 
DSVtTK  Dii^y  nQr>^  (v.  23)  gekoimueu  waren,  drangen,  ohne  daß  sie  die 

Schlußworte  tffÄI*  *f\  orrar  singen  konnten,  die  Feinde  in  den  TempeL 
Anf  das  Bedenken,  daß  Ps.  94  Mittwoeha-,  nieht  Sonntagipt.  ad  (jener  Ter- 

hängnisvoUe  Tag  aber  war  r^Sti  "^Mm  ein  Sonntag),  wird  erwidert,  es  sei 
eben  ein  durch  aie  damalige  Lage  ihnen  in  den  Mund  gegebenes  Klagelied 
gewesen  Cui->^tfiBa      ^nn  ttsVya  k^1>k). 


/ 
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Lehrgeb.  S.  426).  Der  Flor.  r<raf>}  bed.  nicht  MoB  dnselne  Riehimgea 

Ez.  25, 17  vgl.  oben  18,  48.,  sondem  auch  intensiv  vollstAndige  Rache 
oder  GenagtbuoDg  Riebt.  11,  36.  2  S.  4,  8.;  die  BezoichnuDg  Gottes  ist 
äbnlicb  wie  hii  Jer.  51,  56  nnd  die  Anadiplosis  wie  v.  3.  23. 

93, 1. 3.  NbJri  erhebe  dich,  näml.  in  richterlicher  Erhabenheit,  erinnert 
an  7,  7.  s-'dn  ist  wie  Jo.  4,  4  mit      (vgl.  b  28,  4.  Jes.  59,  l«j 

verbanden.  Mit  q'^ma  klingen  zofiUüg  d']fou>öc  and  xudei  -((May  bei  den 
Epikern  zasammen. 

V.  4 — 7.  Die  2.  Str.  beschreibt  die,  Über  welche  die  erste  Gottes 
Gericht  herbeifleht.  y»af7  (vgl.  q-^an)  ist  eine  tropische  RA  von  solchem 
Reden,  welches  auf  starken,  innom  Antrieb  und  in  reichlicher  Folie 
geschieht  Wie  es  hier  (vgl.  59,  8)  gemeint  Ist,  erU.  der  D.  seihst:  sie 
reden  pra  Aasgelassenes,  Zügelloses,  Freches  (s.  31, 19).  Das  ffükpa. 

r 

"ifiKPn  erkl.  Schultens  ut  Emiri  (^^1  Gebieter)  se  gerutU,  aber  i^n« 

bed.  im  Hebr.  den  Wipfel  (s.  zn  Jes.  17, 9),  and  nnmittelhar  von  der 

Grondbed.  emporragen,  wov.  auch  "lax  sprechen,  eig.  e/ferre  =  effari, 
bed.  "iCNrin  wie  Jes.  (51,  6  ^'q'r^  sich  erheben,  hoch  auftreten,  stol- 
zircu.  Zu  'N""  vfj;l.  iSpr.  22,  22.  Jes.  3,  15  und  zu  ihrem  gottesleug- 
nerischen Grundsatze,  welchen  '•■vcx'»;!  in  engsten  Zus.  mit  ihrer  Hand- 
lungsweise setzt,  vgl.  10,  11.  59,  8  cxtr.  Das  Dag.  in  n*,  versch.  von 
dem  Dag.  desselben  Worts  v.  12.  118,  5.  18.,  ist  Dag,  forte  coiy.  nach 
der  Regel  des  sogen,  p^m  (vgl.  zu  77, 15}. 

V.  8 — 11.  Die  3.  Str.  wendet  sich  nun  von  jenen  blutdürstigen 
gotLeslästcrlichen  Tyrannen  des  Volkes  Gottes,  deren  Schalten  die  Rache 
Jahve's  herausfordert,  an  diej.  im  Volke  selbst,  weiche  sich  dadurch 
daß  diese  Rache  anshleCbt  aa  der  Alinteenheit  und  mittelbar  in  der 
Gerechtigkeit  Gottes  irre  machen  lassen.  Sie  helBen  ü-^"^  nnd  o^Vnas 
im  Sinne  von  73,  21  f.  Die  bisher  Geschüderteo,  wider  die  Gottes 
Bache  erfleht  wird,  sind  das  noch,  aber  ffkt  sie  wlre  diese  Benennmig 
einseitiff,  und  d93  bezieht  die  Anrede  ausdrücklich  auf  eine  Klasse 
von  Menschen  in  dem  Volke,  weiches  jene  bedrücken  und  hinschlachten. 
Daß  Gott,  des  Ohres  Pflanzer  (sisn  wie  »^feji  Lev.  11,  7  mit  betonter 
m//.,  weil  das  prf.  h'nl  dos  starken  Verbums  nicht  wie  das  der  Vv.  n  b 
und  vCb  Ton- Zurückziehung  zulaßt)  und  des  Auges  Bildner  (vgl.  40,  7. 
Ex.  4, 11),  nicht  hören  und  sehen  könne,  ist  absurd;  alles  was  Vorzüg- 
liches an  der  Kreatur  ist,  das  muß  ja  Gott  in  ursprünglicher  absolater 
Vollkommenheit  besitzen.  •  Der  D.  verweist  dann  auf  die  Völkerwelt 
und  nüüut  Gott  cyi  ~.c-  als  den  erzieherisch  in  ihr  (auch  der  äußer- 
israelitischen  Jon.  4, 10  f.)  Waltenden,  wobei  besonders  an  das  Yer- 
werfongsorteil  gedacht  ist,  welches  er  In  der  Menschenseele  nnd  Hea- 
schengwchichte  Aber  alles  BOse  ergehen  IftBt»  nnd  ans  diesem  allge- 
meinen erdehefisehen  Walten  Gottes  wird  der  ScblnB  geaogen,  daß  er 


1)  Die  Fragen  lauten  nicht:  sollte  der  kein  Ohr  haben  n.  s.  w.  —  wie 
Hier,  gegen  die  Anthiopomoiplüten  bemerkt  —  memkra  tuthUä,  ^fieknÜMt 

d€dü. 
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flberiunpt  ein  Gott  «ei,  weteher  rügt  oder  almdet  (was  im  Torliegenden 
FUl  den  BedrOckern  lenier  Gemeinde  m  bedenken  gegeben  wird),  er 
der  die  Memeben  Erkenntaie  lehrt  d.  i.  der  doch  der  AUwimende  sein 

muß ,  da  alles  Wissen  von  ihm  herkommt.  Das  zweite  Verbnm  bat  kein 
dij.  nnd  Hopf.  bem.  richtig,  daß  also  der  Schluß  nicht  von  einem  Ob|. 
aaf  das  andere,  sondern  von  einer  Handlang  auf  die  andere  gehe. 
Oder  violmohr,  e8  ist  (da  lo*'  und  rT>:in  Wecbselbegriffc  sind  Spr.  9,  7) 
ein  eben  solcher  Schluß  wie  Gen.  18, 25.:  Er,  dessen  erzieherisches  und 
ganz  und  gar  nicht  zum  Bösen  connivirendes  Walten  die  Weltgeschichte 
aufzeigt ,  ist  folglich  ein  solcher  der  zu  ahnden  vermag  und  das  ihm 
Mißfällige  nicht  ohne  Ahndung  hingehen  läßt.  Jahve  —  so  pointirt  sich 
V.  11  die  Argumentation  —  durchschaut  (rn^  von  eindringendem  wurzel- 
baftem  Erkennen)  der  Menschen  Gedanken,  daß  sie  (diese  Gedanken) 
Nichtigkeit  ifaid.  So  (wie  Hier.:  ^pumiam  vanae  tunf,  Jefetfa  nnd  wold 
ancb  LXX  ?gl.  1  Cor.  3,  20)  orklflrte  ich  frflber  mit  Hits,  von  der 
fl^ntaktiBehen  Beobaebtniig  ans,  daß  im  abbftagigea  Satse  da  wo  daa 
Prftd.  nicht  bes.  hervorgehoben  werden  soll  wie  9, 21  das  Pronominal- 
snbj.  Toransgeben  kann  Jes.  61,  9.  Jer.46, 5.  Aber  warum  hätte  der 
D.,  so  Terstanden  sein  wollend,  nifibt  ri|n  geschrieben?  Das  Masc  rufn 
will  auf  die  Menschen  bezogen  sein,  und  bei  dieser  Bez.  ist  "^s  nicht 
explicatives  quod  iquoniam)^  sondern  begründendes  nam.  fran  steht 
nachdrücklich  voran  (Hupf.  Riehm):  Er  durchschaut  die  Gedanken  der 
Menschen^  denn  diese,  die  Menschen  verglichen  mit  Ihm,  sind  ein 
Hauch  (39,  6)  und  also  in  ihrem  Wesen  und  Bestände  der  Macht  und 
dem  Wissen  des  Ewigen  und  Absoluten  unterworfen.  Das  Unendliche 
ist  für  daa  Endliche  unfaßbar,  das  Endliche  aber  ist  dem  Unendlichen 
oifenbar  nnd  kann  sieb  ihm  nicht  entziehen. 

T.  12 — 15.  Die  4.  Str.  preist  den  frommen  Dulder,  dessen  guter 
Sache  Gott  endlich  zu  ihrem  Hechte  verhelfen  wird.  Das  "^irx  erinnert 
au  34,  9.  40,  5  und  bes.  an  lob  5, 17  vgl.  Spr.  3, 11  f.;  hier  sind  Lei- 
den gemeint  wie  die  y.  5  f.  beklagten,  welche  docb  zuletzt  Ootkea  wohl- 
gemeinte Schieknngen  sind,  üeber  Zweck  nnd  Ftaclit  solchen  Lln- 
terange-  nnd  Bewflbrongsleiden  belehrt  Gott  den  Dulder  ans  seiner 
Thora  d.  h.,  wie  EUiot  mit  Recht  erldftrt,  ani  seinem  schriftlichen 
Gesetz  (vgl.  z.  B.  Dt.  8,  ö  1),  um  ihm  Hube,  näml.  innerliche  (vgl.  Jer. 
49, 23  mit  Jes.  30, 16),  zn  schaffen  d.  i.  nicht  entmutigen  und  anfechten 
EO  lassen  von  Tagen  des  Bösen  d.  i.  bösen,  schlimmen  Tagen  (Ew. 
§  287''),  bis  (was  unausbleiblich)  die  Grube  fertig  gegraben  wird,  in 
welche  der  Gottlose  stürzt  (vgl.  1 1 2, 7  f.).  ~;  12 '  bat  ^^Mmck^-Dagesch: 
das  anlautende  des  Gottesnamens  könnte  hier  bei  vorausgehendem 
tonlosem  ü  >  leicht  am  seinen  Lantwert  kommen,  was  das  Dag.  verhütet, 


1)  Ist  OS  richtig,  daß  wie  AE  und  Parchon  bezeugen  das  i  ala  aus  o 
(tt)  -\- 1  zuaaiijiueiigeäetzt  von  den  Palästiuenneru  «  geijprucheu  wurde,  so  wird 

dieses  Dag.  seiner  orthophonischen  Funktion  nach  in  Fällen  wie  VWT> 
(Vgl.  nach  anslautendem  t  118,  5.  18)  um  so  beneiflicher,  vgl.  Pinsker,  Ein- 


ig S.  168^  Qsigsr,  ünchrift  8. 277.  Andsis  «iklftrt  dicsM  Dagsseh 
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TgL  118,6. 18.  Mtt ^ iricd daiu die GewiBhdt dM  iirii *9 In  Aniri^ 
gestellten  AoflgaiigB  begrttndet.  Gott  kaim  onmöglich  tefaie  Gremeinde 
im  Stiche  lassen  —  er  kann  das  nicht,  weil  Oberhaupt  das  Recht 
schließlich  zu  seinem  Roclito  kommen  oder,  wie  es  hier  heißt,  tsaea  za 

pis  umkehren  mnß  d.  h.  das  jetzt  damioderliegendc  Recht  muß  zuletzt 
wieder  zu  strenger  Aufrechthaltung ,  gerechter  Ilandhabang  kommen 
und  ihm  nach  dann  alle  redlichen  Herzens  d.  h.  diese  alle  fallen  ihm 
zu,  das  lange  vermißte  und  ersehnte  freudig  begrüßend.  ::dc»  ist  das 
über  die  jeweili^?o  Zeitgestalt  erhabene,  sich  immer  gleiche  prinzipielle 
Recht  und  p'^'s  ubiilich  wie  rrx  Jes.  42,  3  die  dieses  Recht  in  that- 
s&chliche  Wahrheit  und  Wirklichkeit  umsetzende  Gerechtigkeit. 

y«  W — 19.  In  der  6.  Str.  rflhmt  der  D.  dan  Herm  alt  seine  nllei- 
nige,  aher  aneh  snTerlüsige  nnd  trostrsiche  Hilfe.  Der  Sinn  der  Enge 
T.  16  ist  dnB  es  iLefaien  Menschen  gieht,  der  ihm  im  Streite  mit  den 
Uebelthfttem  beistflnde,  }  wie  Ez.  14, 26.  Bicht  6, 31  nnd  ttp  (ohne 
enb?  oder  dgl.)  im  Sinne  von  contra  wie  55, 19  vgl.  2  Chr.  20,  6.  Gott 
allein  ist  seine  Hilfe.  Er  allein  hat  ihn  dem  Tode  entiisaen.  Zu  -^b^b 
ist  ri*n  zu  ergänzen:  wenn  nicht  gewesen  wäre  oder:  wenn  nicht  wäre, 
Nachsatz:  so  hätte  nicht  viel  daran  gefehlt,  so  wäre  es  leicht  dahin  ge- 
kommen, daß  Wohnung  genommen  hätte  .  .,  vgl.  zur  Constr.  119,  92. 
124, 1  —  5.  Jes.  1,  9  und  zu  -jyrs  mit  dem  praet.  73,  2.  119,  87.  Gen. 
26, 10  (wogegen  mit  dem  impf.'si,  15).  rra^n  ist  wie  115, 17  die  Stille 
des  Grabes  und  des  Hades,  hier  Obj.  zu  njsü  wie  37,3.  Spr.  8, 12  u.  ö.^ 
Wenn  er  sich  schon  sAs  Gefallener  erscheint,  hält  Gottes  Gnade  ihn 
aufrecht  Und  wenn  Oedanken,  näml.  trflbe  and  bange,  fai  sefaiea 
Innern  sieh  mehren,  eigOtaen  ihn  Gottes  IMstnngen,  der  Zusprach 
seines  Wortes  nnd  die  änsprechnngen  seines  Geistes.  tr^BTfi  ist  wie 
189,28  s.  T.  a.  fi*«|9^  t.  cptoqK      %  spalten,  Torswelgen  (P^ydioL 

8. 181).  Die  Flnralform  VfMr)  hat  wie  der  Flor,  des  Imper.  Jea. 
99,  9  swei  PaAaeh^  deren  sweites  gleidieB  Hilftpathach  wie  in  vthn 
(95,  2)  n.  dgl.  ist 

y.  20—23.  In  der  6.  Str.  bmht  der  D.  in  sicherer  Erwartaog 

der  nnansbleiblichen  göttlichen  Vergeltung,  die  er  im  Eingange  ecfleht 
hat.  Irrig  gilt  Manchen  nach  Kimcbi  s  Vorgang  (anch  Ges.)  T,^* 
mp/'.Pu.=  T^'yarr^  =  :ps5  'isn-,  eine  Lautverkürzung  mit  Aufgeben  der 
Verdoppelung,  wofür  auch  das  von  König,  Lehrgeb.  S.  257  f.  ver- 
glichene B31Br>i>  Lev.  26,  15  kein  gleichartiges  Heispiel  ist;  es  ist  impf. 
Kai  r-—  ^"^^yn^  V.  nan^  ~  nsn-^  mit  gleichem  Rückgang  des  Ablauts, 
wie  in  ^ianV  ~  ^^rv-y^  Gen.  43,  29.  Jes.  30, 19  (Hupt).  Eher  als  für  Ai. 


Ed.  König,  Lehrgebäude  S.  64.  In  "»üSt  lo'ip  Gen.  19, 14.  Kx.  12,  31.  *»•  Wp 
I>t  %  84  haben  s  nnd  d  solches  Dagss^  ans  gleiehem  Qnmde  wie  dse  t)  in 

inetis  'in'^nch^  Ex.  12, 15  (s.  Heidenhefan  sa  d.  St),  nimL  wdl  da  überall  Ge£üir 

igt,  den  scharfen  Zischlaut  zu  verschleifen.  Schon  Chajng  (s.  Ewald-Dukes' 
Beiträge  3, 23)  wirrt  dieses  Dag.  orthophonicum  mit  dem  l>ag.  forte  cotyunc- 
Umm  meiBaaoer. 

1)  In  der  jfld.  Volkosage  ist  Puma  der  Totenwächter,  unter  dessen  Äof- 
aieht  der  Todeaengel  die  Yeratorbanea  itoUt  ßemchoihW».  Ckägiga6^, 
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liefie  €s  sich  illr  A».  halten  (wie  «i^^Mn  lob  20, 26),  aber  aneh  schon 
das  Kai  (aeth.  chäbara  oder  intrans/ cfto^a)  bed.  Gemeinschaft  ein- 
gehen (Oen.  14,  $.  Hos.  4, 17),  also  (ähnlich  wie  r^*^^-;  5,  5):  num  eon* 
iOCiabitur  tecum  (Aq.  (xt)  {ieOsUv  ooo).  ttU  ist  hier  der  Richterstohl, 
wie  arab.  kursi  geradezu  das  Tribnnal  Gottes  (im  Untersch.  von  seinem 
Könif^stliron) ;  über  n'>n  s.  zu  5, 10.  Für  ph-^^»?  (LXX  Theod.  im  ttoo^- 
xa7|iaTi)  ergiebt  sieb,  vorausgesetzt  daR  pn  das  göttlicbe  ist,  der  Sinn: 
welcher  Mühsal  gestaltet  d.  i.  ausbrütet  und  auswirkt,  indem  er  das 
geschriebene  göttliche  Hecht  zum  Rcchtstitel  rechtswidrigen  Verfahrens 
macht,  wodurch  Unschuldige  ins  Unglück  gestürzt  werden,  llitz.:  wider 
Fug  (wie  Symm.  xaxa  -npooraYjAaxo;)  nach  Spr.  17,  26.,  wo  aber  "ic:"^"^? 
wie  (vexev  5ixaioouvT|(  Mt.  5,  10  gemeint  ist.  Statt  xrix^  abers.  Trg. 
fsnns^,  also  als  ob  es        56,  7.  59,  4  hieße,  wie  nmgelrefart  AE 

56,  7  wia^  liest;  aber  "ns  iia  Jc>.  hat  die  gesicherte  Bed.  scindere, 
incidere,  von  der  sich  leicht  die  Bed.  invadere  ableiten  läßt  (wov. 
•ma  Einbruch,  einbrechende  Schar).  Ueber  •'ps  s.  Psycho!.  8.  242: 
weil  das  Blut  die  Seele  ist,  wird  vom  Blute  gesagt,  was  von  der  Person 
gilt.  Subj.  zu  -.w  sind  der  Verderbens -Stuhl  und  seine  Helfershelfer. 
In  *ttr>i  ond  drackt  sich  prophetische  Gewißheit  aus.  Das  Bild 
Gottes  als  ivai  ist  davidisch-korahitiscb.  "«enp  -as  erklärt  sich  aas 
18, 2.  Da  ancn  die  Tergeltang  als  Rttckkehr  der  Terwirkten  Schnld 
in  Gestalt  wiriiikher  Str&  bez.,  so  llBt  sich  obenwohl  ,yTergalten*'  als 
„snrackkehren  machen'^  ftbers.;  ornVa»  aber  statt  nnb  (64,  7)  legt  die 
7,17  ausgedrückte  Vorstellung  nahe.  Zu  op^'^a  vergleicht  Hitz,  richtig 
2  8. 14,  7.  S,  27.  Der  Ps.  schließt  mit  Anadiplosis,  wie  er  damit  be- 
gonnen, und  'irn^K  besagt,  daß  die  Vertilgung  der  Verfolger  so  gewiß 
erfolgen  wird,  als  die  Gemeinde  Jahve  ihren  Gott  nennen  kann. 


PSALM  XGV. 

Aufruf  lor  Anbetung  Ck>tte«  nnd  mm  Gehorsam  gogen 

sein  Wort. 

1  Auf,  IfxBt  ung  frohlocken  Jahv6, 
Jauchzen  dem  Hort  oniarei  Heil»' 

2  Laßt  ans  vor  sein  Angeaioht  kommea  mit  Danken, 
Xa  Iied«B  faJt  ui  Ihm  JamhMn! 

8  Dmb  «in  groB«r  Oott  fit  Jabvt 

Und  ein  großer  König  über  alle  Otttar, 
4  Er,  In  deR  Hand  der  Erde  Gründe 

Und  dem  gehören  der  Berge  Spitzen, 
6  Waleham  dM  Micr  md  Xr  h«t  aa  gaaahatflwi, 

Und  dae  Festland  ha>^en  seire  Rinde  gebildet. 

6  XoBimt,  wir  wollen  am  niederstrecken  und  hinsiakaOt 
Wallen  hinknien  vor  Jahve  nnsrem  Erschaffer! 

7  Denn  Er  iet  unser  Gott 

Uad  wir  Valk  aainar  Wald«  od  H«de  MiBer  Baad. 
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Heute  wenn  ilir  doch  auf  seine  Stimme  hörtet! 

8  Verhärtet  ja  nicht  euer  Herz  wie  hei  Xarlbft, 
Wie  &m  läge  Massa  s  m  der  Wäite* 

9  Wo  mitlh  irtnoAttB  «um  Tifter, 

Micli  erprohten,  obwohl  sie  mein  Thun  gesehn. 

10  Vierzig  Jahr'  halt'  ich  Verdruß  an  einem  Oeschlechte 
Und  sprach:  „ein  Volk  irrgängigen  Herzens  »ind  sie". 
Sie  aher  erkannten  nicht  meine  Wege, 

11  So  daß  ich  achwor  in  meinem  Zorn: 

„Wfthrlioh  nieht  loUn  sie  einkommen  sa  meiner  Koke!" 

Dieaer  JPinhmu  inviuaorbu  (ab  aokhitt  in  der  <wig1iaflhim  tätthb  vmA 
tmeh  umA  «in  Beitaadteil  des  Sonntiifi-lEorgengattMdtaiifeei)  irt  dem 
vmigiii  dnreh  Btthmiiiig  Jahre*«  ab  *ns  Terwandl  Hat  er  eine  beetiaiiiite 
Yeranlaammg,  io  ut  sie  doch  oidit  erdcfaiiieli.  Br  berteht  ana  eioem  vier» 
seOigea  EiiigaDg  and  swei  aehnseOlgen  Gruppen. 

Y.  1—2.  J.  heifit  Fels  unseres  Heils  (wie  S9,  27  vgl.  94, 22)  ab 
dessen  üester  und  sicherer  Gnmd.  Das  Hans  Gottes  hesnichend  kommt 
man  vor  Gottes  Angesicht;  '':e  c^p  praeoccupare  fadem  ist  s.  v.  a. 
visere  (visitare),  rrtin  bt  iikit  confessio  peceaH,  sondern  Um^.  Das 
a  vor  rrm  bt  das  der  Begleitong  ide  Mi.  6,6.^  das  vor  rmv  (Psalmen- 
Name  nach  2  S.  23, 1.,  wahrend  üara  mir  als  technischer  Aasdmek  ge- 
brAachlich)  das  des  Mittels. 

V.  3 — 7*.  Dreifach  wird  die  Anbetungswürdigkeit  Gottes  be- 
gründet: er  ist  über  alle  Götter  erhaben  als  König,  über  alle  Dinge 
als  Schöpfer,  über  sein  Volk  als  Hirte  und  Führer,  n^nbx  sind  hier  wie 
96,  4  f.  97,  7.  y  u.  ö.  die  Mächte  der  Natur-  und  Menschcnwelt,  welche 
die  Heiden  vergöttern  und  Könige  ueunen  (wie  Tj^'a  das  vergötterte 
Feuer),  welche  aber  sämtlich  der  Herrschaft  Jahve's  unterstehen,  des 
anendlich  über  alles  was  sonst  Gott  genannt  wird  Erhabenen  (96,4. 
97, 9).  Daß  h-is^in  die  von  der  ermfldenden  Arbelt  benannten 
Gmbenwerke  der  Berge  (Böttcb.)  bez.,  ist  schon  deshalb  uiwahrsch., 
weil  es  allem  Auschein  mich  Gegens.  zu  }^^-^:;7rm  (nicht  *iimt2o)  der 
Erde  Schachten  (Symm.  xaTcuTaxa  Y^c)  sein  soll;  dier  lieSe  sidi  C|Di 
rvia^  lob  22,  25  Silber  der  Ermttdungen,  d.  i.  welches  ermüdende 
Bergwerksarbeit  zu  Tage  gefördert,  und  c^nn  niBsn  a.  n.  St  mit  Gusset. 
Geier  Ugst.  cacumina  mont'mm  quia  defatigayitur  qui  eo  ascenduni, 
eig.  Klimmungen  =  Spitzen  (Saad.  Jefeth:  cjbL^  äußerste  Enden) 
der  Berge  (vgl.  assyr.  sadi  marsfiti  mühevolle  Berge)  erklären.  Und 
auch  Num.  23,  22.  21,  8  ließe  sich  r^sr-r  auf  (rrM  xa^iveiv  zu- 
rückführen, wenn  dieses  wie  oi^^  sich  müde  laufen  ^  schnell  laofea 

bedeuten  könnte,  wofür  Kiehm  auf  cir'a  „in  Hast"  Dan.  9,  21  verweist 
Aber  auf  richtigere  Spur  führt  LXX,  welche  Num.  a.  a,  0.  Bo^o  uud 

a.  u.  St.  ¥ne  auch  Trg.  ta  utj^-rj  tiüv  opicuv  übers.:  das  V.  rr-  trans- 
ponirt  ans  (ssn),  geht  auf  die  l/cj"^,  Cfi  ragen,  hoch  s.  zurück,  wo- 
nach mtTT^  =  mrBin  eminentiae  d.  i.  Emporragungen  =  Spitzen  oder 
Hervorragungen  =  hohe  (höchste)  Stattlichkeit  bed.,  welche  an  dem 
Dfi("|  besonders  in  den  hochgetragenen  Hörnern  (Dt.  33,  17  u.  ö.)  be- 
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steht,  wogegen  dessen  SchncUlaof  nirgends  als  hervorstechendes  Mork- 
mal  erwAbnt  wird.  An  o.  SL  ist  rmrt  Sjnonym  dei  arab.  ^^aa^  SU^ 

pars  terrae  erninens  (von  =  eig.  werkzeuglich:  Mittel  dee 
Hervorrageus,  n&ml.  durch  JB^steigaiig}  tmd  der  von       (DMZ  XXX^ 

696)  abgeleiteten  Höhen-Namen  (wonacb  Hiti.:  Zacken  der  Berge). 
In  V.  5  bat  D«n  neben  den  Art,  nm  dem  Worte  mehr  Körper  zn 
geben.  Anf  Omnd  dessen,  daß  J.  Eigner  (vgl.  1  S.  2, 8)  weil  Schöpfer 
aller  Dingo  ist,  wiederholt  sich  die  Anffordemng  zor  Anbetnng,  welche 
niemand  näher  angeht  als  Israel,  das  Volk,  welches  vor  andern  Völkern 
Jahvc's  SchOpfnng  ist,  nämlich  die  Schöpfnng  seiner  wnndermächtigen 
Gnade.  In  der  Aufforderung  ist  n'nnrj  wohl  nicht  als  Uauptbegriflf  in 
dem  allgem.  Sinne  anbetender  Huldigung  zu  fassen,  denn  imsj  und 
rt3->n3  eignen  sich  nicht,  als  Zerlegung  desselben  m  gelten-,  ans  ist  hier 
doch  8.  V.  a.  r2-i2-b5  t^'z  Rieht.  7,  5  u.  ö.,  also  nicht  verschieden  von 
■pa.  Der  Siuu  scheint  also  vielmehr  der  zu  sein,  daß  die  Anbetung 
mit  der  >^:;nntin  (Hinstreckung  so  daß  das  Gesicht  den  Boden  berttbrt) 
beginnen  nn^,  indem  die  Anbetenden  ddi  wieder  balb  erbeben,  hin- 
geninken  (na)  nnd  binknieend  {yn)  fbrlgesetit  werden  loU;  T^'^a  ist 
Uer  Denofflinatir  von  irw  (TgL  2  Gbr.  6, 18)  wie  bedoiniBcb  bdrik 
knieend,  eingeknickt  ^  IiXX  nnd  nach  ibr  Apollinaris  bat  hier  un- 
passendes xXaüOfofxev  =  hr^:.  Neben  "^rf^Tro  Volk  seiner  Weide 
ist  •h^  iK2t  nicht  die  von  seiner  Schöpferhand  gebildete  (Augnstin :  ipse 
gratid  suä  nos  ovrs  /rcif^,  sondern  nach  Gen.  30,  35  die  unter  seiner 
Obhnt  stehende  Herde,  die  von  seiner  kundigen  gewaltigen  Hand  ge- 
leitete und  geschirmte.  Böttch.:  Herde  seiner  Hut,  aber  in  diesem 
Sinne  (Jer.  6,  3)  bed.  nur  den  Platz,  und  „Herde  seines  Platzes"  wäre 
Poesie  und  Prosa  in  P'inem  Bilde. 

T,  7^ — 11.  Mitten  im  masorelischen  v.  7  beginnt  das  zweite  Do- 
kisticb.  Bis  bieber  bat  die  Gemeinde  sich  ermuntert  zu  anbetendem 
Erscheinen  Tor  ibrem  Gott,  jetzt  erscballt  ms  dem  Heiligtom  heraus 
die  Stimme  Gottes  (Hebr.  4, 7)  ernst  mahnend  ihr  entgegen.  Da  a  9Btf 
nicht  bloB  hören,  sondern  gehorssm  hOren  bed.,  so  ksnn  7*  nicht  be- 
dingender Vordersatz  des  Folg.  sein.  Hgst.  will  den  Naehssti  ergänzen: 
„so  wird  er  euch,  sein  Volk,  segnen",  aber  ex  hat  auch  sonst  (81,  9. 
139, 19.  Spr.  24, 11)  wie  ^  optat.  Bed.,  die  es  freilich  dnrch  Ver- 
Echweigung  eines  verheiRonden  Nachsatzes  gewonnen  hat,  ohne  daß 
jedoch  das  Sprachbewufitscin  ilberall  einen  solchen  im  Sinne  hat.  Das 
vorausgestellte  Ql«n  beherrscht  den  folgenden  Wonach  nnd  die  folgende 

1)  Im  karäischen  Hebräisch  ist  'H'?-:  gebeugt  Synon.  von  PC23.  Nichta- 
destoweniger  ist  die  Cumbiiiatiou  dea  T\Z^  mit  /tanyeie  brechen  fraglich. 
Die  Araber  geben  dem  Worte  die  Gnmdbed.  sieh  aoBbreiten,  wot.  i^s^s  sieh 
anäbNiteado  Waesermine;  T^a  doi  K5iper  bieit  auflegen  (das  Stvnmwert  sn 
V^ar^  Knie«)  nnd  ^a  AnsfaNüimg,  Zonabmo,  Gedeihen  dueb  Wort  nnd 
Thaft  vennttfedtt.  Dss  T.  ^  tunknieai  ist  dsnominaliT. 
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warnende  Mahnung:  heute  wo  die  Thür  der  Gnade  noch  offen.  Warnend 
erinnert  die  Gottesstimme  an  die  Selbst  Verhärtung  Israels,  die  bei 
Meriba,  am  Tage  Maflsa^B  sn  Tage  kam;  gemeint  ist  wie  auch  81,8  die 
Gotkeareiaadimig  im  2.  J.  deo  Auniga  wegen  WaaBermaagels  in  der 
NShe  des  Horeb  an  dem  Orte,  der  deshalb  n2-<n^  rt&ä  genannt  wird 
Ex.  17, 1 — 7.,  wovon  za  nnterscheiden  die  GotteBversachang  im  40.  J. 
des  Anmgsbei  ns*^*!^,  nSmLdem  Haderwasscr  bei  Kadesch  (vollständig 
«hj?  Pi^na-i»  oder  kUjrzer  rwnip-'nD)  Num.  20,  2 — 13  (vgl.  zu  78,  20). 
Eig.  bed.  ns-^iias  nichts  anderes  als  instar  Meribae  wie  83,  10  instar 
Midianitarum,  aber  dem  Sinne  nach  ist  s  s.  v.  a.  brs  106,  32.,  wie  c-ps 
s.  V.  a.  B'^'^ns.  Zu  "»i?«  qimm  vgl.  Dt.  11,  6.  Der  Sinn  von  ^^vt  'X7~Da 
ist  nicht  daß  sie  sein  Werk  auch  (es  wie  52,  7)  zu  sehen  bekamen, 
denn  die  Bez.  auf  die  Felsenwasscrspeiidung  gäbe  einen  hier  zweck- 
losen Ged,,  und  um  vom  Gericht  über  die  Gottversucher  verstanden 
zu  werden  (Hupf,  llitz.)  lautet  die  Aussage  zu  unbestimmt  —  also 
vielmebr:  gleiehwobl  (o(xü>;  Ew.  §  354'')  hatten  sie  (=  obwohl  sie 
liatten,  vgl.  nä  Jes.  49, 15)  gesehen  sein  Weric  (sein  wundersames  FlUi- 
ren  and  Regieren)  und  konnten  also  dessen  gewiß  sein,  daß  er  sie 
nicht  verderben  lassen  werde.  Bas  V.      tritt  mit  xotIo»  xdtoc  so- 
sammen;  'lina,  wofBrLXX      fevs^  ^eiviq,  ist  artikellos,  damit  der 
Begriff  mit  Absebn  von  seiner  geschichtlichen  Bestimmtheit  in  dem  Ml 
sich  ihm  eignen  Gewichte  gefaßt  werde:  an  einer  Menschenmenge,  wie 
sie  eine  Generation  ausmacht,  vgl.  Jes.  26,  11  os-nwp  den  Eifer  um 
ein  Volk  (näml.  das  deine).   Mit  irixi  erinnert  J.  an  die  wiederholten 
Erklärungen  seines  Unmuts  ob  ihres  immer  dem  Irrweg,  der  zum  Ver- 
derben führt,  zugeneigten  Herzens,  die  jedoch  nichts  fruchteten.  Eben 
diese  Erfolglosigkeit  seiner  Rüge  hatte  zur  Folge ,  daß  (iw  nicht  ort, 
■  Bondern  ^ote  wie  Gen.  13,  IG.  Dt.  28,  27.  51.  2  K.  9,  37  u.  u.)  Er 
schwor  etc.  (t»  =  wahrlich  nicht  Ges.  §  155, 2'  mit  folgender  enipha- 
tischer  Imperfektlörm  auf       es  ist  der  Söhwur  Knm.  14, 37  ff.  ge- 
meint Die  filtere  Generation  starb  in  der  WOste  und  ging  also  durch 
ihren  Ungehorsam  des  Einkommens  in  Gottes  Buhe  verlustig.  Wenn 
nun  viele  Jahrb.  nach  Mose  in  dem  dav.  Psalter  mit  dem  bedeutsam ee 
Aufruf:  „heute  wenn  ihr  hörtet  auf  seine  Stimme!'^  und  mit  Ver- 
weisung auf  das  Wamungsbeispiel  der  Väter  zu  unterwürfiger  An- 
betung Jahve's  eingeladen  wird,  so  hat  also  der  Glaubensgehorsam 
nach  wie  vor  den  Gnadenlobn  der  Einkunft  in  Gottes  Ruhe  zu  ge- 
wärtigen, dessen  damals  die  Ungehorsamen  verlustit,'  gingen,  und  die 
Besitznahme  Canaans  ist  also  noch  nicht  die  schlieBliche  nrnji:  (Dt. 
12,  9)  gewesen.    Dies  die  Anknüpfung  der  weiteren  Gedankenreihe, 
welche  sich  dorn  Verf.  des  ilebräerbriefs  c.  3 — 1  aub  diesem  Psalmtex» 
ergiebt. 
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Begrüßung  des  kommenden  BeioheB  Qottes. 

1  Singet  Jahve  ein  neues  iMf 
Singet  Jahve,  alle  Lande. 

2  Singet  Jahve,  benedeiet  seinen  Namen, 

Thnt  frShUeh  kund  von  Tag  sn  Tag  Mil  BtfL 

3  En&hlet  onter  den  Heiden  seine  Ebre, 
Unter  allen  Völkern  seine  Wander. 

4  Denn  groß  ist  Jahve  und  preiswürdig  telur» 
Farclitbar  ist  er  über  alle  Götter. 

5  Bma  «Ito  Odttor  dar  TUker  dad  OttMB, 
Jahve  aber  haf  r^io  Himmel  gaiDMlti 

6  Olanz  nnd  Pracht  ist  vor  ihm, 

Macht  nnd  Zierde  in  leinem  Heiligtum. 

7  Qebt  Jahve,  ihr  Völkergetchlechter, 
«•kt  Jakvt  RcrrlUkkilt  uA  HMht 

8  Gebt  Jahve  die  Ehre  seines  Namens, 

Nehmt  Opfergaben  und  kommt  in  seine  Torkofe. 

9  Betet  Jahve  an  in  heiligem  Schmaok, 
Met  vor  ihn,  all«  Ltadi, 

10  8«gk  notar  dtn  BaUw:  M^ahv«  itt  bvh  Xtelg, 

So  wird  bestebn  der  Erdkrtif  ohne  Wanken, 
Regieren  wird  er  die  Völker  in  Oeradkttt.'' 

11  Es  werden  sich  frean  die  Himmel 
Vad  ftaklaakttt  dia  Sida^ 
MluMB  das  Maar  ud  aaiaa  ItUla. 

12  Jubeln  wird  das  Oafild  und  alles  darauf, 
Alsdann  werden  janchsen  alle  B&ain'  im  Walda  — 

18  Vor  Jahve  her,  denn  er  kommt, 
Sau  ar  kaanat,  an  viehtaa  dla  Brda. 
Er  wird  richten  den  Erdkreis  in  0aiaallllii^Mil 
Und  dia  Vftlkar  in  aainar  Irena. 

Wae  Fft.  96, 8  asgt:  em  grofier  Gott  itt  J,  und  än  großer  Känig  Mber 
aOe  Gütter,  wiaderhdt  rieh  in  Pk.  96.  Dia  IiXX  fibenehreilit  ihn  1) 
tm  Aaoit,  ud  wirUieh  hat  ihn  der  Chronist  fast  ganz  in  das  Idad  ani^ 

Bommen,  welcheB  am  Tage  der  Einholnng  der  Bnndeslade  gesongen  wordm 
1  Chr.  16,  23-  ^3  ;  aber  dieser  reiht  dort,  wie  die  groben  Nähte  zwischen 
V.  22  und  23.  33  uud  34  zeigen,  geläufige  Psalraen-ReininiRcenzen  (s.  die  Ein- 
leitang  za  Ps.  105 i  nmaivisch  aneinander,  um  annäherungsweise  die  Fest- 
Stimmung  und  Festkläuge  jenes  Tages  auszudrücken.  2)  '-.z.  o  o-xos;  «»V/o^o- 
{ß  orzooou:'^/'  t  »ii-r/  ttjv  ctr/jiaXioai'av.  Mit  Kecht  erklärt  LXX  hiermit 
deu  Ps.  für  ein  na^bexil.  Lied:  er  entspricht  durch  und  durch  der  Steigerung, 
welche  laraeld  Bewußtsein  vou  seiuem  Weltberuf  im  Exil  erfaliren  hat.  Die 
Beatimmong  der  Jabvereligion  für  die  Meoaehhrit  kommt  hier  mm  aiagea- 
freadigen  lyiiaeheii  Aaidniek  Sebm  imofem  lat  der  Gnmdtoii  dea  Fl 
dentorojeaaiaoiaeL  I>enn  dia  Herrliehkeitaböfae  des  meBrianiaeh-apoatoliaehan 
Berofea  ananapreeban,  auf  welehe  Israel  durch  dia  Letdenatieto  des  SzUi 
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UndiiiQh  «mporgehoben  ivird,  dia  iil  du  Hftnpttw«ek  ▼cn  Jm.  e.  40— 6tt. 
Alle  diese  UMhexUlBchen  UM»  stehen  dem  Geilte  dei  N.  T.  um  Tielei  bUmt 
ali  die  Toradlieehen,  denn  dai  N.  T.,  wetehee  die  «oMiiiiikte  Imeriidduit 
dei  A.  T.  igt,  ist  dmek  das  A.  T.  lüiidiii«]!  im  Werden  bogtüte  und  des 
Eiil  war  einer  der  wichtigsten  Wendepnnkte  dieses  fortiehnltenden  IVoMessei. 

Die  Ps.  96-  98  sind  messianischer  als  niauchc  im  eig.  Sinne  des  Worte 
messiaDisehe,  denn  der  Schwerpunkt  der  alttest.  Heilsverkündigung  liegt  nicht 
im  Messias,  Bonderii  in  der  Parusie  Jahve's  —  eioe  Thataache  die  sich  darau» 
erklärt,  daQ  das  GelieiiDuis  der  Menscbwerduu^'  jeuseit  der  alttest.  Heils- 
erkenutnis  bleibt.  Alle  menschliche  Heilsvennittcluiig  erscheint  deshalb  als 
rein  menschliche  und  erhält  noch  dazu  veruiöge  der  nationalen  Schranke, 
in  welche  die  Heilsoffenbarung  eingegangen  ist,  ein  nationales  und  also 
äuCerliches  natürliches  Gepräge.  Wenn  der  ideale  davidiäche  König  welcher 
gehofft  wild  mch  üebermenschliches  leistet»  so  ist  er  doch  nir  «in  llflBsch, 
ein  Oottesmenseh  im  ohne  Oleiehen,  aber  niehi  der  Gottmenseli.  Dan  Qe- 
lieimnis  der  Offmbaning  Ckyttei  im  FItisoh  wirft  iwnr,  je  niliir  seine  thnfe- 
siohliohe  Offenbarung  kommt»  Strahlen  seines  Aufgangs  auf  die  Propbetie, 
aber  die  Sonne  selbst  bleibt  nnterfaalb  des  Horiiontes:  die  Erltenng  wird  ab 
eine  Selbstthat  Jahve^s  erhofft  und  „ Jafam  kommt**  iit  aooh  noch  die  Losung 
des  letzten  Propheten  (MaL  3, 1 ). 

Die  5  Sechszeiler  unseres  Ps.  96  sind  nicht  zu  verfehlen.  Der  Chronist 
hat  6  Zeilen  beseitigt  und  dadurch  den  Strophenbau  aufgelöst;  eine  Zeile 
(loa)  hat  er  von  ihrer  Stelle  gerückt.  Auch  dadurch  verrät  sich  die  Ur- 
sprunglichkeit  des  Ps.  im  Psalter  and  die  Abhängigkeit  des  Chronisten,  der 
ihn  frei  als  Historiker  verwendet. 

V.  1 — 3.  Aufforderung  an  das  Volk  Jahvo'a,  soinom  Gotte  zu  lob- 
singen und  die  Heiden  zu  evangelisircn.  Dreimal  wiederholt  sich  ^"^-r. 
Das  neue  Lied  setzt  eine  neue  Gestalt  der  Diuge  voraus  und  die  Auf- 
forderang  dazu  eine  Gegenwart,  welche  als  bürgorschaftleiiteiider  An- 
ftng  dieser  NengMtaltnng  efaehien^  ab  An&og  nftmL  der  Anerkenmiiig 
Jahve'i  in  der  geeamtenYOlkerwelt  und  seines  Hemdiaitttntritts  Aber 
die  gante  Erde.  Das  nm  Lied  ist  der  Widerball  der  sich  anl>ahDen- 
den  Heils-  und  Herrlichkeitsolfenbamng,  und  diese  ist  aach  der  nner- 
Bchöpflicbe  Stoff  der  von  Tag  zu  Tag  (üi"^)  di^q  wie  Est.  3,  7.,  wogegen 
Chr.  ot*-Vk  ona  wie  Num.  30, 15)  ergehenden  Frendenkunde.  1*  lesen 
wir  wörtUch  so  Jes.  42, 10.;  2^  erinnert  an  Jes.  52, 7.  60»  3*  an 
Jes.  66,  19. 

T.  4—6.  Begründung  der  Aufforderung  aus  der  nun  offenbar 
ffowordenen  Herrlichkeit  Jahve's.  Der  Satz  4*  ist  wie  auch  145,  3  aus 
•18,  2.  D^nbx-Vs  ist  der  Flur,  von  rribij-bs  jeglicher  Gott  2  Chr.  32,  15.; 
der  Art.  kann  hier  stehen  und  wegbleiben  (95,  3  vgl.  113,4).  Alle 
£k>Mm  d.  i  Götter  der  Völker  sind  v^Y^  (von  dem  Keinwort  ^) 
NIditse  nnd  Tangenicbtse,  wesenlos  and  nntslos.  Die  LXX  theo. 
Sat}iovu(,  als  ob  es  bieSe  (vgl.  1  Gor.  10, 20),  licbtiger  wlie 
iwmka,  Apok.  9,  80.  8ynim.  Ävoicopxtoi  ezistenilos.  Was  6  sagt, 
wird  Jes.  c.  40.  44  u.  anderwärts  angeführt;  D-<y!>K  ist  ein  bei  Jes.  wie 
B^V^  bei  £i.  bia%er  Name  der  Idole.  Das  HeiUgtnm  t.  6  ist  hier 
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dm  iidtadie.  Ton  Jenitlom  «n,  Aber  welehem  das  liebt  ment  iaS- 
geht  Jes.  c.  60.,  offmbtrt  tfch  Jahre'!  flberweltliehe  Doxa  mm  inwelt- 
Hch.  w;-*Tin  ist  das  Abliebe  Wortpaar  ftr  KOaigBherrUehkeit.  Der 
Chnmiat  Üest  6^  iap^        ti»  Hacht  und  FYeade  iit  an  seinem  Orte 

(nw  ein  jonges  Wort,  mo  n^nx  Brüderlichkeit,  von  einem  alten 
Stamme  Ex.  18,  9).  Bei  dem  Orte  Gottes  ließe  sich  an  den  fihcrränm- 
liehen  himmlischen  Ort  Gottes  denken;  jedoch  mag  der  Chronist  tCTpisa 
deahalh  in  i^spra  umgeändert  haben,  weil  bei  der  Einbringung  der 
Bimdeslade  der  Tempel  (iiripiari  n-'n)  noch  nicht  gehant  war. 

y.  7— I).  Aufruf  an  die  Völkorfamilien,  Gott  don  Einen,  Leben- 
digen und  Herrlichen  anzubeten.  Dreimal  wiederholt  sich  hier  *an  wie 
in  P8.29,  dessen  Nachklang  die  ganze  Str.  ist.  Mit  den  Gaben,  welche 
in  die  Vorhöfe  Jahve's  (Chr.  nur:  "^^Ith)  mitzubringen  die  Völker  ge- 
mahnt werden,  sieht  sie  Deuterojwaia  c.  60  einziehen.  Statt  thp  n-inna 
hier  und  beim  Chronisten  bringt  LXX  noch  einmal  die  Vorhöfe  nixn,  aber 
die  Abhängigkeit  der  Str.  von  Ps.  29  bürgt  für  den  „heiligen  Schmuck*^ 
ihnlkh  dem  hoehseltUeben  Klei4  in  der  nentest.  Parabel.^  Vfi  wer. 
%Vfn,  bed.  sich  wenden  (Jl^),  winden,  kreisen  YOr  Schreeken  und 
Angst,  wie  sieh  drehen  (vgl.  eircumire)  vor  Frende.  Statt  i^sdq 
9^  hat  der  Chr.  vithi,  wie  er  anch  3  Chr.  32, 7  Tgl.  1  Ohr.  19, 18  mit 
beiden  wecliselt 

T*  10 — ^11*  Was  nnter  den  Völkern  sn  sagen  ist»  ist  das  firenden- 
reiche  Evangelium  vom  nun  gekommenen  and  verwirklichten  Himmel- 
reich. Die  Losung  lautet  1^  'n  wie  Jes.  53,  7.  LXX  richtig:  6  xupioc 
ißaoiXtuae^,  denn  t^Vb  ist  geschichtlich  gemeint  (Apok.  11, 17).  C]K 
führt  wie  93, 1  dasj.  ein,  was  aus  dieser  Thatsache  hervor-  und  also 
gewissermaßen  über  sie  hinausgeht.  Für  ■*:r  10'  haben  LXX  Hier, 
pr  (defectiv)  gelesen,  was  sie  irrig  "jsn  mit  Jahve  als  Subj.  vocalisiren. 
Die  Welt  hienieden,  bisher  durch  Krieg  und  Anarchie  erschüttert, 
steht  nun  auf  fortan  unerschütterlichen  Grundlagen  unter  Jahve's  ge- 
rechtem und  mildem  iiegimente.  Das  ist  die  Freudenkundo  der  neuen 
Zeit,  welche  der  D.  von  seiner  Gegenwart  aus  weissagt,  indem  er  die 
alsdann  die  ganze  Schöpfung  dorehdringende  Frende  seUUert,  wobei 
es  kaum  beabsichtigt  ist,  daß  11*  nnd  11^  akrostichiseh  die  Oottes- 
namen  rrvr*  nnd  vn  enthalten.  Dieses  Hereinsiehen  aller  Kreaturen  in 
die  Frende  Aber  Jahve's  Panuie  ist  ein  Charakt6nag  von  Jes.  40—66. 
Schon  Jes.  35, 1  f.  werden  diese  Saiten  angeschlagen.  „Das  Meer  und 
seine  Fülle"  wie  Jes.  42,  in.  Bvim  Chronisten  steht  10*  (moet^  statt 
nr»)  zwischen  11^  und  11*=,  nach  Hitz.,  der  hier  allen  Scharfsinn  zu 
Gunsten  jener  andern  Textrecension  aufbietet,  durch  Yersehn  eines 
Abschreibers. 

1)  SfaM  andere  (tslnradisehe)  Teztrariailim  ist  «hp  rtn^na  mü  hsUigsm 
Beben. 

2)  Im  Psalt.  Veroncuse  mit  dem  Zusatz  apo  xyht.  Cod.  15«  latinisirend 
dxo  xu>  ^uXui,  in  den  lat.  Psalterien  (aoBgeu.  Volg.)  a  ligno,  ein  Zusatz  von 
sltehdstUeher  Hind,  auf  den  von  Jaetin  und  allen  alten  lai  Yiteni  gn>ß«r 
Wert  gelegt  wiid. 

DtliUaeh,  PHlaMo.  42 
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Y«  12 — IS.  Der  Chr.  vcnrandelt  das  antike  ^  in  prosaische! 
mn^nnd  •^»^-•'»-ba  mit  Weglassung  des  ba  in  '^^n  •'ir.  Der  PsalmiÄ 
seineneits  folgt  dorn  Master  Jesaia's,  welcher  die  Waldbäame  jubeln 
und  in  die  Tländc  klatschen  läßt  55, 12.  44,23.  Das  in  diese  Freuden- 
zeit aller  Kreatur,  welche  mit  Jahve's  Zukunft  anhebt,  weisende  th 
(wofür  Dyser.  Grätz  w  trotz  1  Chr.  16,  33)  ist  wie  Jes.  35,  5  f.  SUtt 

„angesichts"  hat  der  Chr.  das  ihm  geläufige  \:b?t3,  womit  die 
Freude  als  durch  Jahve's  Erscheinen  veranlaßt  bez.  wird.  Die  Zeilen 
13^'^  lauten  ähnlich  wie  0,  9.  Der  Chr.  hat  v.  13  verkürzt,  indem  er 
za  dem  Mosaik  aus  Ps.  105  forteilt  Der  D.  blickt  am  Sdilone  t« 
der  idealen  Vergangenheit  ans  in  die  Zukunft.  Das  sweimallge  ist 
Partie.  Ew.  S  200.  Zorn  Gericht  gekommen,  wird  Jahve,  nadidem  er 
strafgerecht  gerichtet  nnd  gesichtet,  in  Gnadengerechtigkeit  und  Yer- 
helBnngstiene  regieren. 

PSALM  XCVII. 
DerDurohbruoh  des  Beiohea  Gottes  des  Biohters  und  Heilands. 

1  Jahv»  Ist  nan  König,  m  jwulHt  üt  Mtiit, 

El  fronen  sich  der  Inseln  viele. 

2  0«wölk  and  Dunkel  ist  ringt  tun  ihiiy 
Otnditfgkeit  nad  Otiiflbt  dar  FMIir  mIbm  Ifeieat. 

3  Teuer  geht  vor  fflni  Iwr 

Und  ütaasaX  hia««g  liagt  stina  CNfSV. 

4  Cs  lichten  leine  Blitie  den  Srdkreif, 
El  liehta  und  rittert  dnrob  die  Erd«. 

5  Berge  lenehmelaeB  wie  Waehi  vor  Jahvo, 
Vor  dem  Horm  der  gansen  Erde. 

6  Es  verkünden  die  Himmel  seine  OtrMhtiglMit 
Und  sehen  &lle  Völker  seine  Ehre. 

7  Zosohanden  werden  alle  Bilderdieoor, 
Die  sieh  berfihmen  der  Ootsen; 

Es  werfen  ihm  sieh  nieder  alle  OMIsr. 

8  Es  hdrts  and  frent  sich  darob  Zion 

Und  jaaohaea  darob  die  Tftohtor  Jada't  — 
Vm  dalBer  0«tMrt»  wUltt,  MwSiml 

9  Denn  du,  Jahve,  bist  der  Höchste  aber  die  ganse  Srdo, 
Bist  hoeii  erhaben  über  aUe  Oöttir. 

10  Die  ihr  Jahve  liebt,  hasset  das  Böte! 
Dor  die  Seoloii  Minor  Xtommon  kfltot, 
A«f  Vrtvler-Hand  wfrd  or  lio  rottMu 

11  Lieht  ist  geeäet  dem  Oerechten 
Und  den  Bedliohgesionten  Freude. 

12  Front  oaeh,  ihr  Oerochten,  in  Jahvo, 
Ited  lobiiagot  mIbobi  boUttgon  Hmboi! 

Auch  dieser  I\s.  hat  die  Zukunft  Jahve's,  der  durch  Gericht  hindurch 
sein  Beich  einDimiut,  zuiu  Thema  und  die  Losung  zum  (iniudton. 

Die  LXX  überschreibt  ihn:  Ttji  Acjt'o,  ot:  -^f^  cOt/j  /^H.aT^/T'y- .  Hier. 
quanäo  terra  ^'ut  testituta  est.   Das  xm  Jiauto  ist  nichtig,  die  liestaurfttioAS- 
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seil,  der  er  eaMimmt,  iit  dk  naehexilieobe,  denn  er  lit  araMseh  tos 
iKenn  Origimlrtenen  dwridlMli-aMflMlMr  Fi.  ud  der  Pkoplietai,  bei. 
mäh%  tmmnmgmtUi  und  iet  gani  und  gtr  Avidraek  dü  mi  dem  Bdl 
berroegegugMien  fdigiOeen  BewuftMnB. 

T.  1 — 3.  Lauter  Nachklänge  der  älteren  Literatur:  v.  1  vgl.  Jea. 
42,  10—12.  51,  5.;  V.  2*  vgl.  18,  10. 12.;  v.  2^  =  89,  15.;  v.  3*  vgl. 
50,  3.  18,  9.;  v.  3^  vgl.  Jea.  42,  25.  Mit  r\)-Q^  'n  stellt  sich  der  D.  von 
dem  sichtlichen  Kommen  des  Reiches  Gottes  in  der  Gegenwart  aus  auf 
den  Standpunkt  dM  gekommenen.  Mit  ihm  sogleich  kommt  reicber 
Stoif  allgemeiner  Ftade.  bsn  ab  Indicati?  wie  96, 11  n.  d.  fi-^an  sind 
nlle^  denn  sie  alle  sind  eben  viele  (vgl  Jes.  62, 15).  Die  v.  2  sieb  Tor- 
beraiteiide  Schilderong  der  Theophanie  erinnert  anch  an  Hab.  c.  3.  Die 
dankle  SelbstverhflUong  Gottes  bekondet  seinen  richterlichen  Ernst 
Weil  er  als  Richter  kommt,  wird  anch  der  Basis  seines  Königsthrons 
und  Richterstuhls  gedacht.  Sein  Vorbote  ist  Feuer,  welches  allent- 
halben seine  Widersacher  verzehrt,  wie  einst  das  ans  der  Wolkensftnle 
bervorbrechende  die  Aegypter. 

T,  4 — G.  Wieder  lauter  Nachklänge  der  älteren  Literatur:  v.  4* 
=  77, 19.;  v.  4»'  vgl.  77,  17.;  v.  5*  vgl.  Mi.  1,  4.;  v.  5^  vgl.  Mi.  4,  13.; 
V.  6»  —  50,  6.;  v.  vgl.  Jes.  35,  2.  40,  5.  52,  10.  66, 18.  Der  D. 
fährt  fort,  Zukünftiges  mit  historischer  Gewißheit  zu  beschreiben.  Was 
77, 19  von  der  vorzeitigen  GottesoflFenbamng  gesagt  wird,  trägt  er  auf 
die  endzeitige  über.  Die  Krde  siehts  und  gerät  in  Folge  dosseu  in 
Kreisen;  die  LA  bn^],  nach  Hitz.  (vgl.  Ew.  §  232^)  ttberliefert,  ist  doch 
nur  ein  fbrtgeerbter  PonktattonsfeUer,  das  Bicbtige  ist  Heidenheims 
imd  Baeis  nach  Godd.  wiederhergestellte  LA  bn^i  (vgl.  1 8. 31, 8)  wie 
'^^i  Bhtni,  Qisni.  Das  Bild  vom  Wachs  findet  sich  schon  68, 8 
and  »Herr  d^'gansen  Erde**  helBt  J.  anch  Zacb.  4, 14.  6, 5.  Die  Vor- 
kOndigung  der  Himmel  ist  Ansdmek  der  Freude  96, 11.  Sie  verkün- 
digen die  richterliche  Strenge,  mit  welcher  J.  verheißnngsgemäß  seinen 
Heilsplan  durchsetzt,  dessen  Verwirklichung  darin  snm  Ziele  gelangt  ist, 
dafi  lüle  Menschheit  Gottes  Herrlichkeit  sieht. 

T.7 — 8.  Wenn  die  Herrlichkeit  Jahve's  offenbar  wird,  wird 
alles  von  ihrem  Lichte  gestraft  und  verzehrt  was  ihr  entgegen  H.  Die 
Götzendiener  werden  mit  Scham  und  Schrecken  ihre  Täuschung  inne 
Jes.  42,  17.  Jer.  10,  14.  Die  von  den  Heiden  vergötterten  übermensch- 
lichen Gewalten  (LXX  wie  8,6  ay^ElrA)  unterwerfen  sich  dann  Ihm,  der 
D"'nbx  in  absoluter  Persönlichkeit  allein  ist.  "^"P^'r.  ist  nicht  Imper. 
(LXX  Syr.),  denn  als  Machtbefehl  stände  dieser  Satz  abrupt  und  folgen- 
los, sondern  Perl  der  Thatsächlichkeit;  das  Citat  Hehr.  1,  6  ist  ans 
Dt  83,48  LXX.  In  8  (nach  48, 12)  sieht  sich  der  Umhliek  des  D. 
wieder  anf  sein  Volk  sorttek.  Wenn  Zfc>n  hOrt,  daS  J.  erschienen  nnd 
alle  Welt  und  alle  Gewalten  sich  ihm  nnterwerfen,  so  frent  es  sich,  denn 
es  ist  Ja  ihr  Gott,  deesen  EOnigtnm  sur  Geltung  kommt.  Und  mit  der 
Mattergemeinde  ft'ohlocken  alle  Tochtergemeinden  des  jüdischen  Landes 
ob  des  Heik,  welches  dnreh  Gerichte  Undarch  anbricht. 

48* 
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T.  9.  Die  Fora  r-^^?:  folgt  mit  iiiieiii  Boppel-Fathadi  te  Begel 
der  Vy.  h'b,  welcbe  sogleich  y't  liad  47, 10.  88, 7  (i.  Banr  n  «.  8t). 
Mit  diesem  distichischeii  Ep^honem  (9*  =  88, 19«,  9^  vgl.  47, 3. 10) 
könnte  der  Pi.  achliefien,  es  folgt  aber  noch  ^e  (TielL  erst  splter 

hinzugekommene)  paränetische  Strophe. 

V.  10 — 12.  Das  Mahnwort:  hasset  das  Böse  besagt  Alles.  Die 
Anrede:  die  ihr  Jahve  liebt  begrtlndet  es:  Liebe  Gottes  ist  notwendiger- 
weise zugleich  Hassen  des  Bösen.  Dann  wird  es  mit  trostreichen  Ver- 
heißungen bekräftigt.  Zwar  ist  v.  12"  32,  11.;  v.  12»'  =  30,  5  und 
die  Verheißung  v.  10  ist  die  gleiche  wie  37,  28.  34,  21.,  aber  übrigens 
ist  diese  Str.,  zumal  v.  11.,  eigentömlich  —  ein  ermutigender  Aufruf 
zur  Treue  in  einer  Zeit,  in  welcher  kampfschenes  Xicbäugehi  mit  dem 
Heidentame  nahe  gelegt  and  standhaftes  Festhalten  an  J.  ndt  Yeriait 
des  Lebens  bedroht  war;  n^^T^n  heißen,  wie  in  der  maccab.  Zsit 
CAeUktioi),  dieBekenntnistrenen.  ^Das  nach  Gräts  nngereimte,  in  Wahr^ 
lielt  aber  schOne  Bild  v.  11  wird  von  den  altoi  Uebers.  aosgen.  Aq. 
Symm.  (^oTrapxai)  verkannt,  indem  sie  nit  (112,  4)  statt  m  lesen; 
einige  IISS  haben  auch  wirklich  mj  (ein  Passiv  wie  tos,  fyä).  Gesflet 
=  der  Erde  eingestreut  bcd.  t"]  hier  nicht,  sondern  aof  seinen  Lebens- 
weg gestreut,  so  daß  er,  der  öerechte,  Schritt  für  Schritt  im  Lichte 
sich  fortbewegt.  Mit  Recht  vergleicht  Hitz.  xiSvaxat,  axiovaiai  von 
Morgenrot  und  Sonne.  Et  Jam  prima  novo,  sagt  von  der  Aurora 
Virgil  Aen.  IV,  584,  spargebat  tumine  terras.  Und  Milton,  Par,  last 
V  Anf.  (dtirt  von  Elliott) : 

Jfow  mom,  her  rosü  stcps  in  th  Kastem  cUme 
Ai9tmemg,  som'd  we  ewth  mläk  Orient  ^oari. 


PSALM  XCVUL 


Begrüßung  des  in  Oereohtigkeit  und  Heil  Offenbargewordenen. 

1  aiBftt  itkn  «In  a«Mt  IM« 

Denn  Wunder  hat  «r  gethan, 

Es  half  ihm  seine  Becht«  and  sein  hiillgtr  Am. 

2  Kondgem&oht  hat  Jahve  sein  Heil, 

▼or  im  Alfen  4«r  VsttoneB  «Aatait  teiM  6«reAtiglMlt 

3  Er  gedachte  seiner  Gnade  and  seiner  Treae  dem  Hanse  leiMly 
Si  sahen  alle  Enden  der  Erde  das  Heil  oiiMrts  Oottes. 

4  Janohset  Jahve,  alle  Lande, 

Brecht  aus  in  IVohloeken  und  masieiret  — 

5  MttleM  Jahv»  alt  ter  Olthtr, 

Xit  der  Cither  und  Stimme  des  Oeeangi. 

6  Iflt  Drommeten  and  lautem  Hörnerklang 
Jaachiet  angesiehts  des  Königes  Jahve! 

7  £s  brause  das  Meer  und  was  ee  fftUet, 
Dtr  Mtoeb  «ad  «ie  imvt  «obatB. 

8  Die  Ströme  mdgen  in  die  Hftadi  tJtttlihflil, 
ZuMunt  die  S«^  frvhlMhn 
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9  Vor  Jalxye  her,  denn  er  kommt  m  richten  die  Brd«  — 
Er  wird  richten  den  Erdkreii  oit  OcfMlltigktlt 

Vnd  die  Völker  mit  Oeradheit. 

Es  ist  dies  der  einzige  Ps.,  welcher  ^isvri  ohne  weiteren  Zusatz  fiber- 
schrieben ist,  weshalb  er  Ahnria  zara  21''  X-'n"^  X*'"3T'2  genannt  wird.  Con- 
certirende  Musik  zur  Feier  der  großen  Thatsache  der  Zukunft  aufrufend  hat 
er  eiii  Kecht  auf  den  Titel  "^Wn.  Der  Syrer  überschreibt  de  redcmtione 
popuU  ex  Aegypto,  aber  das  „neue  Lied"  ist  nicht  das  Lied  Mose's,  sondern 
das  Gegenbild  dieses,  vgl.  Apok.  15,  3.  Dort  am  Meere  erseholl  das  1^^  'n 
erstmals,  liier  wird  die  Vollendung  des  dort  angehobenen  Aulaug^  beäungen, 
die  scbließliche  Glorie  des  durch  Gttioht  sa  voller  Wirklichkeit  hindurch- 
Ineelieiiden  göttliehen  Beiehei.  Aiiüuig  und  SeUnß  liBd  «u  Fi.  96.  D«- 
siriidieii  irt  ÜMt  allee  m  Jm,  IL  BiiMi  Boeh  dee  Troftei  flr  die  En- 
lanten  ist  wie  ein  htitaJiechw  Quell  f&r  die  religiöee  Lyrik  geworden. 

Y.  1—3.  1**"  lasen  wir  sdion  96, 1.  Was  l"*— 3  folgt  ist  ans  Jes. 
53, 10.  63, 5  vgl.  7.  69, 16  vgl  40, 10.  Die  Onrndatelle  Jes.  62, 10 
zeigt  gegen  HitK.  daB  das  7  v.  2  lichtig  geeetat  ist  '*r?V  ist  Gegens. 
des  Hörensagens  (vgl.  ^^ojJU  ans  eignem  Anschann  opp' ^j^^aJJ  ans 

Relation  lob  42,  5).  LXX  hat  in  3"  zwei  Paralleigliedor :  iy-yr^oBri  xoö 

Mit  Recht  ist  da  VintP  r^zh  nach  106, 45  vgl.  Lc.  1,  64  f.  an  n?;  con- 
Btroirt. 

T.  4—6.  Der  Aufruf  v.  4  fordert  Gkganchs  des  Mundes,  dessen 
männiglich  fiUiig  ist;  t.  5  Verbindung  des  Gesangs  und  Saitenspiels, 
wie  der  T.eviten;  v.  6  Gejauchz  d.  i.  Geschmetter  (Num.  31,0  vgl.  23, 21 ) 
der  Blasinstrumente,  wie  der  Priester.  Zu  v.  4  vgl.  Jos.  U,  23.  49,  13. 
r)-\    nebst  14,  7  (indem  ^^p]  vi2a  s.  v.  a.  n|-^  rni^)  bip  findet 

sich  auch  Jes.  51,  3. 

y.  7 — 9.  Auch  hier  ist  alles  Widerhall  älterer  Psalm-  und  Pro- 
phetenworte: 7*  =  U6,  11.;  7*"  wie  24, 1.;  v.  8  nach  Jes.  55, 12  (wo 
t3  xn-o  statt  des  sonst  üblichen  ypn  47,  2  oder  r,?  nsri  2  K.  11,  12 
von  den  Bäumen  des  Feldes  gesagt  wird);  v.  9  =  96,  13  vgl.  10. 
Eigentümlich  diesem  ¥§,  in  Hereiniiehnng  der  Natnrwelt  In  die  BVende 
der  Mmehhelt  sind  die  klatschenden  ntins:  die  Ströme  werfen  hohe 
Wellen  anf ,  die  ivie  klatschende  HSnde  taieinander  übergehen,  vgl. 
Hab.  3, 10.,  wo  der  Meeresabgmnd  (bwi  wie  lob  28, 14  Masc)  seine 
Hände  nr  Höhe  emporhebt  d.  L  seine  Wogen  gen  Himmel  tonnt 


PSALM  XCIX. 
TinligOiiiTig  mf  den  T>rfi<T»ffii*o*i*yMB- 

1  Jakv»  regiert,  m  iltllni  VÖUnr; 

Aaf  CkirabM  litMBd,  et  MkwMikt  dl«  M«. 

2  Jahre  iit  in  Zion  g^oB 

ÜBd  MhAbM  Xx  Ob«  aU  dit  YblkM, 
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8  VliiMn  werden  rit  ddm  Vmmb  gffol  wU  fMitttt  — 

Eeili«  iit  Sr. 

4  Und  eioes  Königs  Gewalt,  der  dai  Recht  UtM, 

EMt  On  feitgettellt  in  0«radBinaigkeit; 

S«dit  imd  Gereehtigkoit  hast  Du  in  Jakob  ToUiogen. 
6  Erhebet  Jahve  unBem  Gott, 

Und  itreokt  eaek  kla  tm  tdiiir  VIB«  MkMBtl  — 

Heilig  iit  Er. 

6  Mose  und  Ahron  anter  seinen  Priestern 

Und  Samuel  nnter  den  Anrufern  eeine«  Namens  — 
Bio  riefen  zu  Jahve  nad  Br  «ril5rt*  iii» 

7  In  Wolkensäule  redete  er  zvl  ihnen, 
Sie  da  beobachteten  seine  Zeugnisse 
Ihid  das  Oetete  dM  er  gegeben  ibnea. 

8  Jahve  unser  Gott,  Du  hast  erhört  lii^ 
Ein  vergebender  Gott  warst  du  ikaen 
Und  ein  Bächer  ob  ihrer  Thateo. 

9  Irkabtk  Jakm  «aieni  0«tt 

Und  werft  euch  nieder  an  seinem  hiil*gmi  Btlgi 
Demi  keilig  ist  Jakve  umer  QoU. 

Der  dritte  d«r  Fü.  (93. 97. 99),  welehe  mit  der  Lonuig  "^V^  begiiiMS, 
in  drei  Tdle  seifiülend,  denn  erster  (t.  1—8)  mit  K^n  is^,  der  wmik 
(v.  4.  5)  mit  Kin  tin]?,  der  dritte  yolltöneoder  mit  «T!^«  'n  trnp^  echlie&t  - 
ein  irdisches  Echo  des  serafischen  Trisagions.  Die  beiden  eilten  Safictut 
sind  zwei  Hexasticbe;  das  dritte  bilden  nach  ebendem  Gesetze,  nach  welchem 
der  3  und  der  6,  Schöpfungstag  aus  je  2  Schopfangswerlren  bestehen,  zwd 
Hexasticbe.  Diese  Kunstform  zeugt  gegen  (>!sh.  für  die  Uuverletztheit  des 
Texten,  aber  das  Helldunkel  der  Sprache  und  des  Ausdrucks  stellt  an  dea 
Leser  uicht  genüge  Aufordeningen. 

Eiucu  tiefen  Blick  iu  da^  Inuere  dieses  Ps.  hat  J.A.Beugel  gethau:  „Der 
99.  Ps.  hat  drei  Teile,  in  welchen  der  HErr  als  der  da  kommt,  als  der  da 
ist  ond  ala  der  da  war  gerfliimt  wird,  nnd  jeder  TeU  wird  mit  dem  Iiel^ 
epmeh  beeelÜMeeB:  Er  iat  lieilig.''  Danacli  wird  der  Fli.  von  Oettiigv, 
Burk  nnd  C.  H.  Bieger  aiugelegt. 

T.  1—3*  IMe  drei  Impf,  sprechen  Thataachen  der  Zskiinft  anii 
welche  die  vom  Himmel  and  Uenieden  von  Zion  aas  die  Erdwelt  Aber- 
waltende  Königabemcbaft  Jahve's  snr  nnanflbltiblidien  Folge  bat,  abo 
was  geMhehea  mnfi  nnd  wird.  Bas  Part  inridens  Ckervbii  (80, 2  vgl. 
18, 11)  ist  BesUmmuDg  der  Art  and  Weise  (OUi.):  er  rec^,  Iber 
Cbemben  thronend,  im  ist  wie      Weiterbildung  der      vo  aeigen» 

nicken.  Es  ist  kein  Zittern  gemeint,  welches  der  acblechthlnige  Gegen- 
satz der  Fronde  ist,  sondern  ein  Sttem  zum  Hello.  Das  Branarim 
in  Psalterium,  welches  den  Kamen  des  Hieron.  trigt,  bom.:  Terra 
guamäiu  immota  /Ußrii,  sanari  non  poiest;  quando  vero  mola  fitmi 
ei  iniremuerit ,  tunc  recipiet  sanitntem.  In  8'  geht  die  Aussage  in 
Gebetsanredo  über;  man  fühlt,  wie  die  Hoffnnng,  daß  der  „große  and 
furchtbare  Name"  (Dt.  10,  17)  allgemein  anerkannt  und  also  die  Re- 
ligion Israels  zur  Weltreligion  werden  wird,  den  D.  bewegt  und  hebt. 
Dafi  es  dennoch  nicht  rvBxt^  «hnjD,  sondern      vr^  heiBt,  erldArt  sich 
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aas  dem  AmcUaiw  an  daa  senfliohe  TrlBagkm  Jea.  6,  3.  Mn  geht 
aof  Jahve;  Er  and  adn  Name  itnd  leicht  ineinander  Obenehweboide 
Begriffe. 

T«  4 — Ö.  Das  zweite  Sanctus  feiert  ihn  im  Hinblick  auf  sein  fort- 
danemdes  gerechtes  ^Yaltpn  in  Israol  Die  meisten  Ansll.  constrairen: 
,,Und  (preisen  werden  sie)  des  Königs  Gewalt,  des  Hecht  liebenden", 
aber  diese  Anknüpfong  an  it*»  über  den  im  Wege  stehenden  Refrain 
hinweg  ist  mißlich.  Jedoch  anch  ein  selbständiger  Satz  kann  -,bi3  tri 
nri<  UEt'Ts  nicht  sein,  da  sich  nicht  von  vj  (LXX  Aq.),  sondern  nur 
von  ihrem  Inhaber  sagen  laßt.  Die  auch  von  LXX  vertretene  Vers- 
halbining  bei  nntt  h&lt  also  nicht  Stich,  nntt  a&cna  ist  Attribntivsatz  za 
-(Vo  in  g^eitiber  Stellung  wie  11, 7.,  and  ip  mit  Znbehflr  iit  Yoranage- 
Bchioktea  Ol|j.  n  np^'»,  welchea  wie  hier  dea  KOoiga  Gewalt  ao  ander- 
wirta  den  KOnigithron  aam  Olj.  bat  9,  8.  2  S.  7, 13.  1  Ohr.  17, 13., 
aidk  aber  hier  xagleich  in  tpfyffrm  (mit  Diig,  forte  c&t\f,)  ein  permnta- 
tives  anderes  Otj.  (vgl.  das  permntative  Sabj.  72, 17)  giebt  (Hitz.)  oder 
vieUnebr,  da  w^^i^  vorwiegend  als  Adverbialbegriff  gebraucht  wird, 
dieses  als  Bestimmung  der  Art  und  Weise  des  Richtens  und  Regierons 
übliche  D-nsra  (58,  2.  75,3.  9,  9  u.  ö.)  sich  unterordnet:  und  Gewalt 
eines  Königs  der  das  Recht  liebt  d.  i.  eines  nicht  nach  dynastischer 
Willkür,  sondern  sittlichen  Normen  regierenden  hast  du  begründet  in 
redlicher  (auf  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  gerichteter)  Gesinnung  und 
Absicht.  Es  ist  das  theokratischc  Konlgtam  gemeint  (vgl.  1  Chr.  28,  5. 
29,  23),  und  V  sagt  was  J.  durch  dasselbe  je  und  je  ausgerichtet  hat: 
er  bat  auf  diese  Webe  Beebt  and  Gerechtigkeit  (vgl.  z.  B.  2  S.  8, 15. 
1  Chr.  18, 14. 1 K.  10, 9.  Jea.  16,  5)  in  seinem  Volke  gebandbabt  Ana 
dieaer  Gereebtigkeitsoffenbamng  Gottea,  welcbe  innerhalb  des  Velkea 
der  Heilsgeaddobte  bervorstecbender  ist  nnd  besser  gewordigt  werden 
kann  als  anderwärts,  erwächst  die  Aufforderung,  J.  den  Gott  Israels 
hoch  zu  erheben  und  sich  am  Schemel  seiner  FüBe  tief  zu  beugen, 
■nbin  oSnb  wie  132,  7  ist  nicht  Angabo  des  Objekts  (denn  Jes.  45,  14 
ist  anderer  Art),  sondern  (wie  sonst  bx)  des  Orts,  an  welchem  oder  der 
Richtung  (vgl.  7, 14),  in  welcher  die  TipoaxovriaK;  geschehen  soll.  Fuß- 
schemel Jahve  s  heißt  der  Tempel  1  Chr.  2W,  2  vgl.  Thren.  2,  1.  Jes. 
60,  13  mit  Bezug  auf  die  Buudeslade,  deren  Capporeth  dem  durch- 
sichtigen Sapphir  Ex.  24, 10  und  dem  krystallartigen  Firmamente  der 
Mercaba  Ez.  1,  22  vgl.  1  Chr.  28, 18  entspricht. 

Y.  6—9.  Das  Gesicht  des  dritten  Sanctw  blickt  in  die  Geaebiclite 
der  TorkOnif^ben  Torteit  Der  D.  bemft  sieb  daibr,  daft  J.  ein  leben- 
d^ier  nnd  in  Gnade  asd  Geriebt  sieh  bewftbrender  Gott  ist,  auf  drei 
Heroen  der  Yoraeit  nnd  deren  nrkandlicbe'GrlebBisBe.  Der  Anadmek 
lastet  frdlicb  wie  auf  Gegenwärtigea  nnd  Hitz.  glaubt  ihn  deshalb  von 
den  Drei  als  himmlischen  FOrbittern  nach  Art  dea  Onias  nnd  Jeremia 
in  der  Vision  2  Macc.  15, 12—14  deoten  zu  müssen.  Aber  abgesehen 
davon  daß  dies  eine  den  Vorstellungen  der  jüngsten  wie  ältesten  Ps. 
vom  Jenseits  widersprechende  Lebensbethätigung  der  selig  Entschlafe- 
nen voraoflseut,  scheitert  diese  AnlEsssang  an  7*.  Die  Nominals&tze 
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6«^  kennzeidmen  ilch  durch  fliraii  Inhalt  nttsun  ab  BAekUiek,  wo- 
dnrch  das  folg.  Pari,  imd  die  folg.  Impf,  zam  Ausdrock  des  vomudi 
fort  und  fort  Geschehenen  geBtempelt  werden.  Die  Yerteilong  der  Prir 
dikate  anf  die  Drei  ist  wohlbedacht.   Mose  war  anch  ein  gewaltiger 
Beter,  denn  mit  seinen  znm  Gebet  emporgehobenen  Händen  schaffte  er 
seinem  Volke  Sieg  über  Amalek  Ex.  17, 11  f.  und  stellte  sich  ein  ander 
Mal  vor  den        und  rang  es  von  Gottes  Zorne  und  dem  Untergang 
los  106,  23  (Ex.  32,  30    32)  vgl.  auch  Nnm.  12,  13.,  und  Samuel  ist 
zwar  der  Abkauft  nach  nur  Levit,  aber  dem  Amte  nach  in  einer  Zeit 
des  Nolslandes  Cohcu,  denn  er  opfert  selbständig  au  Orten,  wo  wegen 
Abwesenheit  dos  h.  Zeltes  mit  der  Lade  nach  dem  Gesetzesbuchstaben 
sieht  geopfert  werden  dorfte,  hant  in  BanMi  seinem  BkktefBttae,  einen 
Altar  und  hat  bei  den  Gotteidienaten  anf  der  Bamn  daielbit  äne  mähr 
denn  hoheprieBterUche  Stellung,  indem  das  Ydk  die  OpfermaUaeiCeii 
nicht  beginnt,  ehe  er  die  Opfer  gesegnet  (1 S.  9, 18).  Aber  der  Chs^ 
rakter  des  gewaltigen  Beters  wird  bei  Mose  und  zumal  bei  Ahron,  bei 
dem  an  solche  Intercessionen  wie  Kam.  17, 12  f.  gedacht  sein  mag, 
durch  den  des  Priesters  überwogen.   Mose  ist,  so  zu  sagen,  der  Ur- 
priester  Israels,  indem  er  zweimal  auf  ewige  Zeiten  gruudlcgUche 
priesterlicho  Acte  vollzogen,  näml.  bei  der  Buudesweihe  unten  am  Sinai 
die  Blntsprengung  Ex.  24  und  bei  der  Priesterweihe  das  gesamte,  für 
die  geweihte  Priesterschaft  musterbildlicho  Ritual  Lev.  8.;  auch  war 
er  es,  der  vor  der  Priesterweihe  den  Dienst  im  Heiligtum  versah:  die 
Scbaubrote  auflegte,  den  Leuchter  herrichtete  und  auf  dem  goldenen 
Altariindierte  Ez.  40, 23— 27.  Und  Ahron  ist  der  erste  dvfch  Mose 
bestellte  Priester,  der  Vater  der  Priestenehaft,  mit  welehem  das 
gotterkorene  mittlerische  Priestertom  seinen  Anftog  genommen.  Bei 
Samnel  hfaigegen  wird  der  Charakter  des  gottesdienstlichen  Mittlers 
dnrch  den  des  gewaltigen  Boters  flberwogen:  er  erflehte  Israel  den 
Sieg  von  Ebenezer  Aber  die  Phib'ster  1  S.  7,  8  f.  und  bekräftigte  seine 
Mahnworto  mit  dem  Wunderzeichen,  daß  es  auf  seinen  Ruf  zu  Gott 
mitton  in  wolkenloser  Zeit  donnerte  und  regnete  1  S,  12,     — 18  vgL 
Sir.  46, 10  f.  Absichtlich  sagt  der  D.:  Moso  und  Ahron  waren  unter 
seinen  Priestern,  Samuel  unter  seinen  Betern  —  diese  o.  zwülfzeilige 
Str.  gilt  nicht  den  Drei  iusbes.,  sondern  dem  zwölfstämmigen  Priester- 
und  Betcrvolke,  zu  dem  sie  gehören.   Denn  7 '  kann  nicht  von  den 
Drei  gemeint  seiu,  da  es,  ausgeu.  einen  einzigen  Fall  Nom.  12,  5., 
immer  nnr  Hose,  nicht  Ahron,  geschweige  Samnel  ist,  ndt  welchem 
Gott  solchergestalt  verhandelt  bn->bx  geht  anf  dasGesamtvolk,  welchen 
Ex.  33, 7  f.  ndt  seinem  Anliegen  an  die  dnrch  Mose  vennittelte  Gottes- 
oifenbmrnng  ans  der  Wolkens&nle  gewiesen  wird.  So  wird  denn  anck 
schon  ß^'  von  den  Drei  mit  Einschluß  des  Volkes  zu  verstehen  sein, 
welches  sie  mittlerisch  vortraten:  rufend  (ta'^Knp  nach  dem  Paradigma 
der  n'b  wie  b-^küH  1  S.  14,  33)  zu  Jahve  d.  i.  so  oft  sie  (diese  Priester 
und  Beter,  zu  denen  ein  Mose  Ahnm  Samuel  gehörten)  zu  J.  riefen, 
da  erwiderte  er  ihnen  —  er  offenbarte  sich  dem  Volke,  das  solche 
Choragen  hatte,  in  der  Wolkensäoie,  ihnen  die  seine  Zeugnisse  beob- 


Digitized  by  Google 


PB.XC1X,  7— 9.  C 


665 


achteten  aad  das  Gesetz  das  er  ihnen  gegeben«  Eb  Blick  aal  t,  8  leigt, 
daB  bk  Und  uß»iA  Gute  and  BOae,  Gntsa  md  BQaet  ttnteiwMideii 
werden.  Gott  eiMrte  die  weldie  erhOrlich  beten  konnten;  7^  Ist, 
Tirtaell  weatgetena,  ein  die  YoraniNtning  erbOrlieken  Gebete  aas- 
sprechender  Beziehongssatz.  In  8  wiid  der  Oed.  hinzugebracht,  daß 
äe  Geschichte  des  Israels  der  Erlösungszeit  nicht  minder  ein  Spiegel 
der  göttlichen  Gerechtigkeit,  als  der  sflndevergebenden  göttlichen  Gnade 
ist.  Bezieht  man  v.  7.  8  durchaus  auf  die  Drei ,  so  erscheinen 
und  Di?3,  auf  ihre  Schwachheitssünden  bezogen,  als  zu  starke  Aus- 
drücke; mit  Symm.  aber  (xai  IxSixo?  im  xai;  iTOjpsiii^  auxÄv)  und 
Kimchi  das  Suff,  von  cnibib»  objektiv  zu  fassen  (en  quac  in  cos  sunt 
moliti  Gore  et  socii  ejus),  wie  auch  ulciscens  in  onines  adinventhmes 
eorum  der  Vulg.  erklärt  wird,  ist  gewaltsam.  Bei  der  Bez.  auf  das 
Volk  ist  das  unanstöfiig  (ohne  daß  man  es  mit  Grätz  in  sinnloses 
Dm  sa  indem  faraaekt»  denn  nkinwegsehend  Aber  ibre  Tbnten'*  ist  eine 
unrnggUche  Uebera.),  es  erklArt  sieb  so  anch  der  bier  eintretende  Ge- 
betaaiibckwmig  (TgLHi.  7, 18).  IHeErinnenmg  an  das Gesobleeht  der 
1^0810,  welches  diu  YerbeiAnng  ?erlnstig  ging,  ist  eine  ernste  Mahnung 
für  das  Geschlecht  der  Gegenwart.  Der  Gott  Israels  ist  heilig  in  Liebe 
imd  Zorn,  wie  er  Ex.  34,  6 — 7  selber  seinen  Namen  entfaltet»  Damm 
ruft  der  D.  seine  Volksgenossen  auf,  diesen  Gott,  den  sie  mit  Stolz 
den  ihren  nennen  können,  zn  erheben  d.  i.  seine  Erhabenheit  aner- 
kennend zu  bekennen  und  an  (b  vgl.  bx  5,  8)  dem  Berge  seiner  Heilig- 
keit ,  der  Statte  seiner  Wahl  and  seiner  Gegenwart,  anbetend  nieder- 
zofalien. 

PSALM  G. 

▲uflördorung  aller  Welt  nun  Dienate  doa  wahren  Qottea. 

1  lab«lt  JahT«,  all«  ludtt 

2  Dien«!  Jakw  mit  Freaden, 
Kommt  vor  ihn  mit  Frohlocken! 

3  Erkennet,  daß  Jahve  Oott  iit: 

Sr  hat  ns  gvnaakt  «od  «ala  «IbA  wir» 
iaia  Volk  vuä  WkU  wOnm  WMm. 

4  XsMint  in  seine  Thor«  adt  BaaklB, 
In  seine  Vorhöfe  mit  Lobpreii, 
D«Bket  ihm,  benedeiet  «eiiMB  Vameii. 

5  Baoa  g&tig  iet  Jahv«, 
Ewig  sein«  Gnade 

Und  bi«  in  0«««hl««lit  oaA  0«selil««lit  Mia«  Xr«««. 

Dieser  Fa.  «ehließt  die  mit  Fa.  91  begonnene  Batha  daatgojeialairiichiHr 
PsaInMn.  Ihnen  allen  lit  jene  eaafte  Erhabenheit»  «onnige  Heiterkeit»  na- 
getrfthte  GeietUehkdt»  neuteetunenfUeba  EntMlninkilieit  gemein,  welehe  ufr 
an  dem  aweitea  Teile  dei  B.  Jeeaia  bewondim,  and  aoeh  anßeidem  aind  aie 
dmeh  die  Figor  der  Anadiploie  nad  manehetlei  Ohieh-  and  Anklinge  mit 
aiBaador  Tailattet 
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Audi  die  Anordnimg  iil,  iraiigiteBf  toh  Pfe.  98  aa,  jMiiniMli:  ät 

Tergleleht  aich  dem  YerhaltnisM  von  Jes.  c  21—27  zu  o.  13—23.  Wie  jener 
WeissagnngseykliiB  den  Ober  die  Völker  nach  Art  «iaas  muBikalifelieii  Fiiule 
abschließt,  so  haben  die  Gottherrschaftspsalmen  von  Ps.  93  an,  welche  die 
entfaltete  Glorie  des  Königtonu  JaJiTe*i  Yerg«g«iwartig«ii*  JnbüaAe-  lud 
Cantate- Psalmen  im  Gefolge. 

Wie  sinnig  die  Anordnung  ist,  zeigt  sich  auch  daran,  daD  dieses  letzte 
Jabilate  ganz  und  gar  das  Echo  des  ersten,  nämlich  der  1.  Hälfte  Ton  Ps.  95 
iat.  Dort  Huden  sich  schon  alle  hier  wiederkliugeiideu  Gedanken.  £n  hieü 
Ol  dort  V.  7.,  üt  unser  Gott  und  wir  Volk  seiner  Weide  und  Herde  seiner 
Hmud,  TJad  2:  laßt  wut  por  jfdi  Angesidd  hrnmen  mit  Ikmkm  nrira, 
in  Uedem  kißi  mns  Am  /tmekxen! 

mtm  rmn  Met  neb  hier  im  Fwdmtitol  rrrin>  «viop?.  im  Sinii  im 
«Pitlm  m  Dtnlmgimf"  ge&ftt,  wtIrdA  «r  aehr  wmiSg  Iwageii.  Wir  dlite 
rrmh,  wie  in  dieser  Reihe  ratin  nr^)  92,  1  und  wie  'fWi^  38,  1.  70,  1.,  mit 
Trg.  Meudelss.  Ew.  Hitz.  liturguch  fasseu  Ks  ist  nicht  blol^  nerzens-Thoda, 
sondern  Schelamira-Thoda  gemeint,  HTn  nz]  lü7,  22.  116, 17„  welches  auch 
schlechtweg  JTTsn  genannt  wird  56,  13.  2  Chr.  29,  31.  Es  heißt  so  diejenige 
Art  von  caVü,  welche  »ttt-^jS  d.  i.  zu  dankbarer  Lobpreisung  für  empfangene 
göttliche  Wohlthaten,  insbe.s.  wundersame  Beschirmung  und  Rettung  (s.  ?». 
107),  dargebracht  wird.  D.us  eigentümliche  Ritaal  dieser  Friedopfer,  welche 
den  Stempel  gesteigerter  iieiligkeit  und  Traulichkeit  tragen,  wird  Lev.  7, 
12 — 15  beschrieben. 

V.  1—3.  Der  Aufruf  v.  1  lautet  wie  98,  4.  66,  1.;  pKn-bs  sind 
alle  Lande  oder  vielmehr  alle  zur  Erdbevölkerong  gehörigen  Meoacbea. 
Der  ente  pandleUoae  und  inaofem  monoatidiiache  Yen  iat  wie  daa 
Signal  einea  PoaannenatoBea,  Statt  nn^ba  'rmtt  tia»  heißt  ea  S,  11 
nti-r^:^  'n-riK;  Furcht  und  F^nde  acUiefi'en  aieh  nicht  ana;  die  Furcht 
gilt  dem  erhabenen  Herrn  nnd  dem  heiligen  Emat  aeiner  Fordenmgen, 
die  Freude  dem  gnadenreichen  Herrn  nnd  dem  glflckscligen  Dienate. 
Die  Aüffordemngf  diese  Freude  in  gottosdiensUlcher  festlicher  Weise 
zu  bethätigcn,  quillt  aus  alles  hoffender  weltumfassender  Liebe,  und 
diese  ist  die  Selbstfolge  lebendigen  Glanbens  an  die  Verheißung  vom 
Segen  aller  Sippen  der  Erde  im  Samen  Abrahams  und  an  die  Weis- 
sagungen, in  denen  sich  diese  Verheißung  entfaltet.  15^  (wie  4,  4)  orkl. 
Theodoret  gut  8i  auxtuv  (laOexe  xcüv  TtpafiidKuv.  Sie  sollen  aus  äuße- 
ren und  inneren  Erfahrungsthatsachen  erkennen,  daß  Jahve  Goti  isi: 
£r  hat  um  gemacht  und  nicht  wir  selbst.  So  lautot  das  Chethib, 
wonndi  LXX  adt^  iicoCi}oav  ijpiac  xal  oox  "hv^^^  (wie  aneh  Syr.  n. 
Ynlg.),  Symm.  aber  (nie  Baachi)  gegen  spradiliche  MOglicUrait  oMc 
kmliflw  ij|ut$  0^  evfoc  flben.  Schon  der  Midraaeh  (Btretekitk 
Mfba  e.  100  init.)  findet  in  dieaen  Bekenntaia  daa  Widenpiel  des 
übermütigen  „ich  seibat  habe  mich  gemacht**  im  Munde  Pharao's  fia. 
a9«d.  Baa iMdagei^lieati^S  wonach  Trg.  Aq. Hier. Saad.  Oben.: 


1)  Es  giebt  nach  masor.  Zählung  15  aittest.  Stellen,  in  denen  ge- 
sebiiebeaiatuidli»ge]«aeawiid,nimL£x.21,8.JieT.ll,21.  2^80.  IS. 2,3. 
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ei  ^juius  sumüi,  Hgst  neimt  dieses  i%rl  gans  imptaieiid  md  schlecht, 
und  Hupt  nennt  dagegen  das  CheIhSb  eine  „nnalgliche  Plattheit*', 
Aber  in  der  That  änd  beide  Varianten  suBammenhaagsgemäß,  nnd 

daB  sie  schriftgemiB  sind,  leuchtet  ein.  Schon  manche  Seele  hat  aos 

dem  ipsc  fecit  nos  ei  non  ipsi  nos  balsamischen  Trost  gezogen, 
z.  B.Melanthon,  der  im  J.  1527  Ober  der  Leiche  seines  swegähr.  Georg 
trostlos  Betrübte  (s.  bei  Bakius).  Aber  auch  in  ipsr  fec'ü  nos  et  ips'ms 
sumus  liegt  ein  Schatz  des  Trostes  und  der  Mahnung,  denn  der  Schöpfer 
ist  auch  der  Eigner,  sein  Herz  hängt  an  seinem  Geschöpfe  und  dieses 
schuldet  sich  ganz  und  gar  Dem,  ohne  den  es  nicht  wäre  nnd  bestände. 
Da  jedoch  die  Parallele  95,  7  mehr  für  als  s'Ij"^  spricht;  da  ferner 
66*1  die  leichtere  LA  ist,  indem  K^-t  das  Nachfülguu  eines  Gegensatzes 
erwarten  läßt  (Hitz.)  und  da  das  folg.  „sein  Volk  und  Schafe  seiner 
Weide**  natorgemäBere  Fortsetaang  eines  Toraosgeg.  nsnsu  ist,  als 
daß  es  sich  ftber  ein  zwischensltsliches  wo»  i6i  hinw^  als  priücaUYea 
OIJ.  an  anschlösse:  so  belumptet  das  Keri  entschieden  den  Yorsog. 
Bei  beiden  LA  hat  Nd»  heilsgeschichtlichen  Sinn  wie  1  S.  12,  6.; 
Israel  ist  nicht  blofi  als  Volk,  sondern  als  das  Volk  Gottes,  auf  welches 
schon  Abrams  Benifang  abgesehen  war,  Jahve's  nim  Jes.  29,23.  60,21 
TgLDt.  32,  6.15. 

T*4 — 5.  Darum  sollen  die  Menschen  aller  Völker  dankend  zu 
den  Thoren  seines  Tempels  und  preisend  in  die  Vorhöfe  seines  Tempels 
eingehen  (1)6,  8),  um  sich  anbetend  der  Gonieindo  anzuschließen, 
welche,  eine  Schöpfung  Jahve's  der  ganzen  Erde  zugute,  um  diesen 
Tempel  geschart  ist  und  ihn  zur  StÄtte  der  Anbetung  hat.  Die  Wall- 
fahrt aller  Völker  nach  dem  heiligen  Berge  (wofür  Dt.  33,  19  die 
Grundstelle)  ist  alttest.  Einkleidung  der  Hoffnung  auf  die  Bekehrung 
aller  Volker  zu  dem  Gotte  der  Offenbarung  und  den  Zusammenschluß 
aller  mit  dem  Volke  dieses  Gottes.  Sein  Tempel  ist  offen  fOr  sie  alle. 

dürfen  in  ihn  eingehen  nnd  haben,  wenn  sie  eingehen.  Großes  an 
erwarten.  Denn  der  Gott  der  Offonbarnng  (52, 11.  54,  8)  ist  am 
(25, 8.  84, 9)  md  seine  Gnade  nnd  Treue  wfthren  ewiglich  der  in 
späteren  HaUelqJa  nnd  Hodn- Psalmen  oft  wiederkehrende  und  zn 
einer  litorgischen  Formel  (Jer.  33, 11)  gewordene  Ged.  Die  Gnade 
Gottes  ist  die  Freigebigkeit  and  seine  Treue  die  Beständigkeit  seiner 
Liebe. 


2  S.  IG,  18.  2  K.  8,  10.  Jea.  9,  2.  03,  9.  Ps.  100,  3.  139,  10,  lob  13,  15.  41,  4. 
Spr.  19,  7.  20,  2.  Ezr.  4,  2.  Nicht  mitgerechnet  sind,  weil  zweifelhaft  (»naiVt), 
Je».  }<t,  5.  1  Ohr.  11,  2u.   Umgekehrt  ist  der  SachTerhalt  1  S.  2, 10.  20,  2  wo 
geschrieben  nnd     sa  lesen  ist. 
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PSALM  CI. 


Ctol9biii88e  elnei  KfinlgB, 


1  Von  Hold  nnd  Recht  will  ich  singeo, 

2  Will  aohUam  sein  aaf  der  Eedliohkeit  Weg  — 
Ich  werde  wandeln  In  meinet  ReneBi  ItoMbold 

B  Nicht  mir  vor  Augen  stellen 

Verübang  von  AnMohwelAingea  liaae'  ich, 

4  ÜB  falfelMt  Ben       Um  mir  bldben 

5  Wer  verleumdet  heimlidi  leinen  N&chsten, 
Die  mit  hohen  Äugen  nnd  geblähtem  Herzen 

6  Mein  Augenmerk  find  die  Oetreun  des  Landet, 
Wtr  wat  Ur  Bcdlkünit  Weg  geht, 

7  Nicht  litten  toll  im  Innern  meines  En 
Wer  Lügen  redet,  soll  nicht  hettehn 

8  AllmorgentUeh  werd'  ich  vertilgen 
AMmroMM  ant  Jabvt*i  Malt 


dir,  Jahve,  harfnen, 
wann  kommst  du  zu  mir?! 
ül  Btinem  Haute, 
nichtswürdif?'  Thun; 
nicht  haftet's  an  mir. 
BSiM  btg*  ieh  idähL 
dva  vertilg'  ich; 
vertrag'  ich  nicht, 
tit  taito  nm  mieh; 
dir  dStM  mir. 
wer  Arglitt  fibt; 
vor  raeinen  Augen, 
alle  Landet -Frevlar, 
•II«  V«MtliIltr. 


Ks  ist  dies  der  ..Furstenpsalm'**  oäer,  wie  er  in  Luthers  üobera.  über- 
Bclinebcü  ist,  „Davida  Kegeuteuspiegel".  Gab'  ea  dafür  ein  paß^euJereis  Motto, 
als  das  Wort  von  dem  Regimen te  Jahve's  U9,  4?  Im  Hinblick  auf  die^e 
Stelle  des  Fk.  99,  sa  welehem  Fk.  100  das  SeUnUt&ok  iet,  adifliiit  101 
ab  ein  Beho  au  Davide  Henea  aageeehleeeeo  m  eeia.  Grits  hUt  ihn  ftr 
ein  BegieniBgB-HaiiifeBt  dee  KQaige  Hiskia.  Aber  die  AngeDeBBealieit  dee 
-rHb  (nie  24. 40.  m  lio.  139)  beititigt  deh  ane  Inlialt  imd  Foibl 
Wahiich.  bot  dem  nachexilischen  Sammler  das  groüe  Geschichtswerk,  welches 
der  Chronist  exoerpirt  hat,  noch  eine  Nachlese  davidiscber  oder  doch  David 
zugeeigneter  Lieder.  Das  vorliegende  ist  aus  der  Zeit,  in  welcher  die  Bon- 
deslade  im  Hause  Obed  Edoma  war,  wo  sie  David  aus  Entsetzen  über  den 
Unfall  üza's  zurück/jelassen  hatte.  Damals  sagte  David:  nie  sollte  zu  mir 
kommen  (dem  Unhoiligen)  die  lade  Jahre' s  2  S.  6,  8.;  er  wagte  es  nicht, 
die  Lade  des  Furchtbar -Heiligen  in  den  Bereich  seines  Hauses  zu  bringen. 
In  unserem  Ps.  aber  spricht  er  seine  königliche  Entschließung  aus,  auf  Hei- 
ligkeit seines  Wandels,  Kegimente  nnd  Hauses  emstlioh  bedaelit  sn  sein,  und 
dieee  SntaeUießniig  liiingt  er  wie  ein  Gelftbde  JaikTe  entgegen,  in  dem  ir 
im  HinUiek  anf  den  reiehen  Segen,  den  die  Lade  Gottw  am  aieb  her  w- 
Mtete  (2  8. 6«  11  f.),  eehnallehtig  eenfiet:  mann  wint  du  tu  mir  kommenT! 
Dieee  settgeediiclitlidbe  Besiehong  ist  echon  von  Hammond  Yenema  Mnn- 
tinghe  ertennt  worden.  Ebendadurch  daß  J.  sa  David  kommt,  wird  Jcni- 
wüm  *ri  'v^y  (v.  8),  und  die  Heiligkeit  dieeer  aeiner  Wohnstadt  in  aller 
Treue  mit  aller  Macht  an  eehinneii  —  das  iats  wosn  deh  David  hier  m- 
pfliehtet. 

Der  Inhalt  von  v.  1  bezieht  sich  nicht  bloß  auf  den  folg.  Ps.  als 
AnkflndigiiDg  seines  Thema  s,  sondern  aaf  Davids  ganzes  Leben:  Hold 


l)  Ejring  in  seiner  l'ita  Emst  des  Frommeu  erzählt,  dai^  dieser  einem 
imtrenea  JÜ^ieter  den  10 1.  Ps.  znaehiekte  nnd  dafi  man  im  Lande,  wenn  ein 
Beamter  sich  etwas  zuschulden  kommen  ließ,  sprichwftrtlieh  sagte:  Der  wild 
gewiß  bald  den  ITüreteopsalm  zu  lesen  bekommen. 
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und  Recht,  die  iu  Jahve  nrbildlich  und  für  den  König,  der  dessen  Volk 
regiert,  vorbildlich  geeinigten  SelbetorweisaDgen,  sollen  Gegenstand 
BeineB  Gesanges  sein;  Jah?e,  der  Urquell  der  Haid  und  des  Beebta, 
soll  es  seini  dem  seine  Biehtergabe  wie  sein  Harfenspiel  geweiht  ist 
nen  ist  ans  dem  Principe  firder  Liebe  flieBende  Leaeseligkett  and  csf^ 
streng  nnparteilich  nnd  onwillkSrlich  an  die  Norm  des  Rechten  und 
Guten  sich  bindende  Gesetzmäßigkeit  —  die  zwei  sich  gegenseitig 
temperirendon  Vcrhaltongsweisen,  die  Gott  von  jedem  Menschen  Mi 
6,  8  vgl.  Mt.  23,  23  (ri^v  xpfaiv  xai  xov  sXsov)  nnd  insbo«;.  von  einem 
Könige  fordert.  Ferner  hat  er  sich  vorgenommen,  nachdenkend  und 
nachtrachtend  zn  achten  anf  (n  b-^rirn  wie  Dan.  U,  13)  der  Vollkommen- 
heit d.  i.  Cbarakterreinbeit  Weg.  Man  könnte  nnn  relativisch  weiter 
übers.:  wann  du  zu  mir  kommest.  Aber  erat  dann?!  Anders  Hitz.: 
ich  will  mich  um  das  Geschick  des  Redlichen  annehmen,  wenn  es  an 
mich  kommt  d.  i.  so  oft  es  zu  meiner  Kenntnis  gebracht  wird.  Aber 
wlre  dies  die  Meinung,  so  wflrde  *ma  statt  gesagt  sein  (Ex.  18, 
16. 19.  2  8. 19, 12),  denn  yn  ist  naeb  seinen  beiden  Teilen  ein 
etUseber  Begriff  nnd  wird  also  hier  nicht  anders  als  t.  6  gemeint  sein. 
Zndem  ist  relativer  Gebrancb  des  Fragworts  im  Hebr.  anBer  etwa 
Spr.  23, 35  unbelegbar.  Athanasios  erU.  richtig:  iro&u)  oou  tt]v  ica- 
pouotav,  o»  S^oRota,  i|ie{po{iAi  oou  t^c  imcpavsiac,  düJLa  Soc  xo  ito- 
do«j}xsvov.  Es  ist  eine  Frage  der  Sehnsucht:  wann  kommst  du  zn  mir, 
nämlich  mit  deinem  Heile  (Jefeth  u.  A.)  oder  zeitgeschichtlich  verstan- 
den: ist  die  Zeit  nicht  bald  gekommen,  wo  dn  deinen  Thron  in  meiner 
Nähe  aufschlägst?  Geht  sein  Sehnen  in  Erfüllung,  &o  will  und  wird 
sich  David  dann  verhalten  wie  er  weiter  angelobend  darlegt.  Er  macht 
sich  anheischig,  inmitten  seines  Hauses  d.  i.  Hoflagers  in  der  Unschuld 
oder  Einfalt  seines  Herzens  (78,  72.  Spr.  20,  7)  zu  wandeln,  ohne  sich 
von  dieser  ihm  durch  Gnade  eignen  Gemflt8ver£usang  abbringen  an 
laaran.  Er  wird  nicht  hinstellen  gegenflber  seinen  Angen,  niml.  als 
Yorsats  (Dt  16, 9.  Ex.  10,  la  1 S.  29, 10  LXX),  irgendwelche  sittlich 
mcbtswtlrdige  Sadie  (41, 9  vgl  tber  b^^V^  18«  6);  Vcrflbnng  von  Ans- 
sebweifhngen  haßt  er:  ntov  (von  den  alten  Uebers.,  aach  Trg.,  als 
Partie,  gelesen)  ist  inf.  constr.  fttr  riirr  wie  Gen.  31,  28  (-er).  50,  20. 
Spr.  21,  3  vgl.  nin  Gen.  48, 11.  "iriö  Spr.  31,4.;  D-'eo  hat  (wie  Hos.  5,2 
C3*^-jir')  als  Obj.  des  Infin.  nb?  nicht  persönliche  (Kimchi  Ew.)  Bed. 
(vgl.  dagegen  10,  5\  sondern  sachliche:  (facta)  declinantia  (wie  o^nt 
19,  11  inso/enda,  c^bsn  Zach.  11,  7  vincientiä)  —  Versuchungen  und 
Reizungen  der  Art  schöttelt  er  von  sich  ab ,  so  daß  nichts  dergleichen 
an  ihm  haftet.  Die  Bekenntnisse  v.  4  gehen  auf  sein  eignes  Innere: 
tt^T  3^  (nicht  Spr.  17,  20)  ein  falsches  Herz,  das  es  nicht  trea 


1)  Bo.sea  Hagt  dort:  Vergehungen  (C-J;  hinzubreiten  (rronc)  verstehen 

sie  auü  dem  Grunde.    Man  braucht  für  nüntö  =  nnoa  nicht  einmal  auf 

mm  nbi^  10,  9  ZU  verweisen;  oni^  bed.  urspr.  in  die  Länge  und  Breite 

stallen  (woher  Mhv  nnt),  dann  seUaeMn  nittdst  Hin-  nnd  Wiadsisidiens 
des  Meüsrn. 
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mit  Gott  nid  MeoBdien  m^t,  soll  ihm  fem  Ueiben,  BOses  {t^  wie 
86, 5)  mag  er  nicht  wiasen  d.  L  nicht  in  lich  hegen  nnd  pflegen.  Wer 
adnen  Niefasten  heimlich  rerleamdet,  den  (iri'iK)  wird  er  vertilgen, 
man  wird  sich  also  darch  lieblose  Teniterische  Zuträgerei,  deren 
Schlangentflcko  David  selbst  in  seinem  Verhältnis  zu  Sani  reichtteh 
erfahren  hatte,  bei  ihm  so  wenig  in  Gnnst  setzen  können,  daß  man 
vielmehr  seinen  Zorn  auf  sich  lädt  (Spr.  30,  10).  Statt  des  regelrecht 
vocalisirten  •^rr'b-:  liest  das  h'ert  "^w^^  m'/oschni  (König,  Lehrgeb. 
S.  100  f.),  ein  Po.  {)tb  lingud  petere ,  wie  'j^r  oculo  pelere,  sonst  Tr^*? 
Spr.  30, 10.,  Denominativa  v.  "ptib  Lecker  =  Zunge)  mit  o  statt  ö  (s.  zu 

109,  10.  62,  4);  das  f  ist  Chirek  compaginh  (s.  zu  Ps.  113).  Den 
Ilochäugigen  d.  i.  Iloffärtigen  und  den  WiiLberzigen  d.  i.  Großthue- 
rischen,  Aufgeblasenen,  Dtinkelhafton  (Spr.  28,25  vgl.  21,  4),  den  (irx) 
vertrSgt  er  nicht  (Vstt(  eig.  impf.  Bo,  ich  bin  nnbeflUügt,  nSmL  hko^, 
was  wie  Jea.  1, 13  nach  Spr.  80, 21.  Jer.44, 32  sn  ergänzen).  ^  Da- 
gegen haften  seine  Angen  an  den  Getreuen  des  Landes,  mit  der  Ab- 
sicht näml^  sie  in  seine  Nähe  zo  ziehen.  Wer  anf  dem  Weg  der  Red- 
lichkeit einhergeht,  der  soll  ihn  bedienen  (rni^  depa«st»stv  neben 
SouXeueiv).  Ein  Tmg^'ertLbender  hat  innerhalb  seines  Hauses  nicht 
Bleibens;  ein  Lügenreder  hat  keinen  Bestand  ("pS']  s.  v.  a.  ist  nicht  i'isj) 
gegenüber  (unter)  seinen  Augen.  Allmorgentlicli  fci-i;^2V  wie  73,  14. 
Jes.  33,  2.  Thren.  3,  23  u.  Q^l|33^  lob  7,  18)  wird  er,  wenn  J.  in  Jeru- 
salem seinen  Wohnsitz  genommen  haben  wird,  alle  Frevler  wie 

110,  119)  d.  i.  unverbesserlich  Bösen,  wo  immer  sie  ihm  auf  Erden 
begegnen,  vertilgen,  auf  daß  ans  der  Königsstadt,  die  nun  Jahve- Stadt 
geworden,  alle  UnheilvcrUbendeu  ausgerottet  werden. 


PSALM  CU. 

Gebet  eines  Dulders  für  sich  und  das  in  Trümmern  liegende 

Jemnalem. 

2  JsliTe,  0  h5re  mein  Oebet, 

Und  mein  Hilfiohrd  dring«  ra  Sir, 

3  Verbirg  nicht  dein  Antlits  vor  afr  MI  XSgS  ds  Mir  Mftt  Ist, 
Hdgt  mir  sn  dein  Ohr, 

Am  Tage  da  ieli  ruft  erhör'  mieh  eilends. 

4  Denn  iunBchwanden  in  &auchdamp£  meine  Tage, 
VM  mtia»  «Mm  tlad  «!•  «te  Eart  dotehflShsk 

6  Versenisrt  wie  Kraut  und  vertrocknet  ist  mein  Heo, 

Denn  Tergessen  hab'  ich  mein  Srot  la  genießen. 
6  V0r  lantem  Jammern  klebt  mein  Oebein  am  Fleieche. 


1)  I)i6defeetiTe8e]iiieilm]igdfliiiraiteiiV^M  be^^  5Mi5». 
Erachin  15*,  indem  er  «i  lAK  d«ntet:  „Von  dem  Verleumder  aagt  Gott:  ich 
nnd  er  kdnnen  nicht  zusammen  in  der  Welt  wohnen,  ich  kaui  es  aiettnit 

ihn  i"^)  •oaluateii.'«  LXX  &jt.:  mii  dem  eeie  ieh  uohi 
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7  Xdi  glM«  «fam  FMtkaa  «tr  Wfiitt, 

Bin  geworden  wie  eine  Enle  der  Rainen. 

8  Hachtwachand  bin  ich  wie  ein  einsam  VÖglein  aat  dem  Dache. 

9  INb  gsmea  Tag  ichm&heii  tai§k  meine  Feinde; 

Bto  «litt  ntalh  nfw,  UMkn  adah  mm  MhwMwtrt, 

10  Ben  AMk«  tab*  leh  wto  Bnt  gigMim, 

Und  mein  Getränk  mit  Weinen  g-pmischt, 

11  Von  wegen  deines  Grimma  und  deine«  TobenSf 
OaB  da  mich  aoligehoben  and  hingeworfen. 

12  Keine  Tage  sIbA  vie  ein  gedehnter  Schatten, 
VmA  itä  Mlbit  virCroakM  glakii  den  Xmot«. 

18  Da  aber,  Jahve,  thronest  ewig 

Und  dein  Oedächtnia  währt  in  Geschlecht  nad  Oeiohleoht. 

14  Da  wirst  aofstehn,  dich  erbarmen  Zionf, 

DeBB  Siit  ate  im  b^riu^en  itti,  da  iit  der  Zei^oBkt  — 

15  Denn  liebend  hangen  deine  Knechte  «B  fhxm  SteiBtB 
Und  es  jammert  sie  ihres  Staabes. 

16  Und  fürchten  werden  Heiden  den  Namen  Jahve'l 
Und  alle  Könige  der  Srde  deine  Herrlichkeit. 

17  Well  BBOgilMBt  bat  Jabve  Zim, 

Ertchienen  ift  in  seiner  Herrlichkeit, 

18  Sich  cagewendet  dem  Gebet  des  EntblöSten 
Und  nicht  verschmäht  hat  ihr  Gebet 

19  Anfschreiben  wird  mans  fär  das  nachkommende  Oesohlecht, 
Vad  Boeh  sb  «TMliBilmdiB        vlfd  fnitm  Üh, 

20  Daß  er  nicderf^eachaut  von  seiner  heiligen  HSlWy 
Jahye  vom  Himmel  zar  Erde  geblickt  hatp 

21  Za  hören  das  Aechzen  Gefangener, 
Losramaohen  dem  Tode  Verfallne, 

22  Daß  sie  ers&hlen  in  Zion  den  NaBMB  J«kVB*t 
Und  eeincB  Ruhm  in  Jeraialem, 

28  Watt  skh  Tllktr  mMauaAi  saaMa 
OBd  XlaignlflihB,  Jalvt  bb  dlinn. 

24  6«b«Dgt  hat  er  BBf  dm  W«gB  aulaa  Kraft, 

Verkürzt  meine  Tage. 
2a  Mein  Gott,  Sprech'  ich,  entrück'  mioh  nickt  in  der  Hälfte  meiner  Tage  — 
In  Getehleeht  der  Oeschleehter  wihrta  dalaa  JahfB. 

26  Vordem  hast  die  Erde  da  gegründet. 

Und  deiner  Hände  Werk  sind  die  Himmel. 

27  Jeae  werden  ontergeha  und  da  beetehMt, 
8to  bBb  trtrdtt  wla  ela  6«(irtad  veraltea. 

Wie  ein  Kleid  wechselst  da  sie  and  Bio  wechseln  ~ 

28  Da  aber  bleibst  der  selbe  and  deine  Jahre  nehmen  kein  Erde! 

29  Die  Kinder  deiner  Knechte  werden  sa  wohnen  kommen, 
VBd  ihr  8BBa  vifd  vor  dir  bBiMuB. 

mum  mini  dti  z»  mir  kommenf  senfEt  Fk.  101.;  mein  Fhken  möge  zu 
dir  tammen  Uttst  Ps.  102  mit  der  VeboBohr.:  ßr  ei»m  Wenden, 

menn  er  «tahineekmaMei  und  vor  Jahee  autsMUei  eeine  Klage.  So  peiw 
iOnlkli,  ivie  das  laotet,  liat  naaui  Badi  za  fassen  und  aklil  die  Person  zum 
Volke  zu  machen ;  das  Leiden  des  '^^^  ist  aber  aUerdings  ein  nationales,  der 
D.  ist  einer  der  Kaechte  Jahve^s,  welche  das  Mißgeschick  Jerasalems  and 
ihres  heimatlosen  Volkes  äuDerlich  und  in  tiefster  Seele  miterdulden.  Cju^ 
bed.  hinschmachten  wie  Ol,  u.  Jes.  57,  16  und  '^TTV  "^tt  sein  Sinnen  und 
Klagen,  Min  sojgliolMA  Anliflgea  aosidiättOD,  wie  142, 3  TgL  1 S.  1»  16  f. 
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Jkt  Fik  ftemmt  imYerknmbtr  «ni  der  Zdt  das  sa  ISaä»  gehodm  Bdk, 
imd  wie  bei  edion  maaelieni  ToiM^gegangeDeii  Fe.  begleitet  uns  «ndi  M 
dieeem  dvnliweg  denteiojeeMMiiaeber  Bindniek;  je  weiter  nu»  lieet,  derte  - 
etirinr  wird  dae  Eeho  erfnee  proplwftiBelieii  Urbild«.  Auch  ao  ältere  Ps. 
wie  22.  69.  79  ecUieftt  eiell  der  D.  an,  obwohl  selber  hohen  dichteriKcha 
AnüMbwongs  fihig,  wogegen  er  eieher  lorteebrettende  GedttkeaentfUtag 
Tennieeen  läDt 

V.  2 — 3.  Der  Ps.  beginnt  mit  {geläufigen  Gebetsworten,  wie  sie 
dem  Beter  ohne  Gefühl  ihres  fremden  Ursprungs  in  Herz  und  Mund 
kommen,  vgl.  bes.  39, 13.  18,  7.  88,  3  und  zu  v.  3:  27,  9  (verbirg  dein 
Antlitz  nicht  vor  mir);  59,  17  ("h  -^s  B'^a);  31,  3  n.  ö.  {neige  zu  mir 
dein  Ohr);  56, 10  (xt«  cm);  69, 18.  143,  7  (v??  -»r^). 

T.  4 — 6.  Von  hier  an  wird  der  Ps.  eigentümlich.  Ueber  das  2  in 
li^ra  (dies,  nicht  lei;:,  die  aatbeutische  LA)  s.  zu  37,  20  vgl.  32,  4. 
43, 11.  Die  LA  -iss  (bei  dem  Kartler  Ben-Jemeham)  bereichert  bei 
glcdcbem  Sinn  das  her,  mit  einem  Worte,  welches  ichwerUch  Je  eiistirt 
hat  n^Q  (arab.  maukidf)  bed.  hier  wie  Lev.  6, 3  (wo  rej^  ^  f^^) 
den  Herd,  vim  ist  wio*  69,  4  Ai.  v.  i"in :  seine  Gebeine  sind  von  Fieber- 
glut  dnrchglOht  wie  ein  Herd  \  on  dem  darauf  lodernden  Feuer,  mm 
(vgl.  ntr-ir  94,  21)  ist  ganz  wie  Hos.  9,  16  vgl.  Ps.  121,  6  gebraucht. 
Das  Herz  vertrocknet,  indem  das  Lebensblut,  dessen  Behälter  es  ist, 
versiegt.  Dem  V.  n;^  folgt  ya  der  Abkehr.  Za  dem  Anbacken  der 

Knochen  am  Fleische  d.  i.  an  der  Hant  (arab.  ^J^)  vgl  loh  19,  20. 

Thren.  4,  8.  h  (Kn)  bei  psn  ist  so  gebräuchlich  als  2.  Statt  T';:?'  ^"T^ 
mit  Grätz  ^nnjK-bs«  zu  lesen  ist  kein  Grund  vorhanden,  denn  fort- 
währende  Anstrengung  der  Stimme,  zumal  bei  anhaltendem,  ans  innerer 
Anfeehtnng  herroigehendem  Gehet,  magert  iriildich  den  KArper  nh, 

T*  7 — ^9*  (0>nstr.  Yon  ti^  oder  nx-,  nicht  ?on  ir|p, 
in  welchem  FUle  ilas  vordere  Kamei  nnverdringbar  sein  würde)  lit 
nadi  LXX  der  Pelekan,  nnd  ti^  der  Nachtithe  oder  die  Kachteale.1 

1)  LXX  tibers.:  ich  gleiche  einem  Wüsten -Pelekan.  bin  geworden  wie 
ein  Nachtrabe  auf  Ruinenstätte  (o'/oxsoo)).    Uebereinstinimig  mit  LXX  übers. 

Saadia  (wie  auch  Arabs  Krj».,  Arabs  Samar. ,  Abulwalid)  rt<p  durch 
(hier  und  Lcv.  11, 18.  Dt.  M,  17.  Jes.  34, 17)  u.  0^2  durch       (Jefeth:  ixjj); 

dieses  {bum)  ist  lantnacbahmender  Name  der  Eule  fvgL  W.  Wackemagel, 
Vaces  variae  antiumtiitm  1867  8. 11  f.  21],  welehe  anen  asarr.  konuu  bont^ 

und  jenes  {kuk)  bed.  nicht  auch  die  Eule  oder  den  Kans  (obwohl  das  Eäoz- 
lein  in  Aegypten  um  kueik  und  in  Afrika  abu  kurik  genannt  wird,  eu  die 
Wörterbücher  von  Bocthor  und  Marcel  unter  chouette)i  sondern  den  Pelekan, 
den  „langhalsigen  Waeserrogel''  (Damirl  naeh  dem  Wteterbueh  eU*Gkäh  Toa 

Haan  ben-Mohammed  es-Sagfaaai).   Aneh  Giaee.  Venet  ttben.  nip  satt 

mXcxcfv,  die  Peeehitta  aber  mit  \aL  Wae  Ephrem  sa  Dt.  14»  17  mid  dar 

Physiulogus  Syrus  {ed.  Tychsen  p.  13  vgl.  p.  110  8.)  vom  l..^.^  sagen,  daß  er 

ein  Sumpfvogel  sei,  seine  Jungen  sehr  liebe,  sich  in  Einöden  aufhalte  und 
uumfbMieh  laut  sei,  führt  jueklilUls  anf  den  Pelekan,  obechon  die  sjr. 
Lexikographen  sehwaaken.  Vgl.  auch  Oedmann,  Tendsehte  SammlaBgaa 
Heft  3  Gap.  6. 
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Die  beiden  Tiere  sind  unreine,  welche  den  einsamen  Aafentlialt  in  der 
Würte  ii&i  MnmorsUtten  lieben ;  in  eine  soIAe  mMe,  die  im  EiOi, 
iit  dffir  P.  onMwilHg  tenetiL  Er  bringt  die  Nidito  seUaios  zu  (^r^ 
naebn  «ir  Scklataelt)  «nd  irt  somit  wie  ein,  wikiend  idlee  in  dien 
Hiwem  unten  seUift,  einsim  OTT^f  Byr.  falsch  Trb)  nf  dem  Diebe 
iÜMnder  Vogel  (vgl.  arab.  ^^Uä  Yoa  der  Seele  dee  Tentorbenen: 

mein  Käaicben  oder  Ubn);  das  ~*  in  y.  8  itelit  beim  sweilen  VortOi 
weil  die  poet.  Aeeentnation  nngern  dem  ersten  Worte  einen  Trenner 
9e>bi  (Wiekes,  AeeeniwUkm  ^  ihe  Poeücai  hooks  p.  S9).  Dee  D. 
Kammer  ist,  daß  seine  Feinde  ibn  als  Gottreriassenea  schmiben.  b^ima 
prt,  Poai  ist  der  toll  Gemachte  nnd  Gewordene  Koh.  2,  2.:  meine  d*i. 
die  wider  mich  Basenden.  Diese  schworen  bei  ihm,  indem  sie  sagen, 
wenn  sie  flachen  wollen :  Gott  lasse  dirs  ergeben  wie  diesem,  sn  erkL 
nach  Jes.  65, 15.  Jor.  29,  22. 

T.  10 — 12.  Asche  ist  sein  Brot  (vgl.  Thren.  3, 16),  indem  er,  ein 
Trauernder,  in  Asche  sitzt  und  über  und  über  mit  Ascho  sich  bestreut 
hat  lob  2,8,  Ez.27,30.  Das  flektirte  hat  zur  Hauptforrn  ^r^*  d.h. 
•«pr,  wofür  Hos.  2,  7  •^^p».  „Daß  da  mich  aufgehoben  und  niederge- 
worfen" ist  nach  lob  30,  22  zu  verstehen:  erst  hat  ihm  Gott  den  festen 
Boden  unter  den  P^üßen  entzogen,  dann  aus  der  Schwebe  zu  Boden  ge- 
worfen —  ein  Bild  des  Gesciiickes  Israels,  welches  seinem  Vaterlande 
entrftdit  and  in  das  Elend  d.  i.  Fremdlaad  bingeworte  ist  Dort  sind 
seine  Lebentsge  "^n}  bscs  wie  ein  gestreeirter  Sebatte,  der  Unger  nnd 
Hoger  wird,  bis  er  sieb  gaai  in  Dankel  yerlieit  109, 23.  Ein  anderes 
Bild:  er  glsiebt  dort  einer  (entworaelten)  Pflanze,  welebe  verdorrei. 

T.  18 — !&•  Indem  die  Gemeinde  in  ibren  Olieden  anf  firemdem 
Boden  Uaslirbt,  Uefbt  doeb  ibr  Gott  der  Unverlnderliobe  md  die  Yer- 
bfli0ang  hat  daran  die  Bflrgschaft  ihrer  Erfllllmig.  Diese  Bfligscbaft 

orgreift  wie  in  Ps.  90  der  Glaube.  Wie  san  zu  verstehen ,  erbellt  ans 
9, 8.  Tbren.  5, 19.  Der  Name,  den  sieb  Jahve  durch  Selbstbezengnng 
gemacht,  verfkllt  nie  der  toton  Vorgangenheit,  or  i«^t  sein  ewig  leben- 
diges "^3^  Ex.  3,  15.  So  wird  er  auch  Jerusalem  wiederherstellen;  der 
Termin,  auf  den  die  Verheißung  lautet,  ist,  wie  dem  D.  sein  Sehnen 
sagt,  gekommen,  n^is  ist  nach  75,  3.  Hab.  2,  3  der  Zeitpunkt,  wo  die 
Erlösung  durch  Gericht  über  Israels  Feinde  hindurchbrochon  soll, 
rojnb  ist  nicht  floktirter  inf.  Pi.  ish  (wobei  das  Segol  unerklärlich), 
sondern  inf.  Kol  i:n  (9, 14.  Jes.  30, 18)  mit  e  statt  a  wie  aneb  ri^una 
Korn.  16, 98  TgL  die  Formen  mit  a  Es.  96, 6.  9€q,  aec.  bed.  an 
etw.  sein  Woblgeftllen  beben,  mit  WoUge&Uen  daran  bangen,  nnd  xh 
Mq.  aec.  besagt  naeb  Spr.  14, 91  nutemp&dende  sArtliebe  liebe  des  Oe- 
genetandes.  Die  Knecbte  Gottes  fablen  sich  nicbt  in  Babylon  beimiscb, 
sondern  ibr  liebendes  Sehnen  weilt  bei  denTrftmmefn,  den  Steinen  nnd 
Sebnttfaaafen  (Neb.  3, 34)  Jemsalems. 

T.  16—18.  Mit  wv^i  wird  gesagt  was  gesebehen  wird,  wenn  das 
V.  14  Erhoffte  eintritt,  nnd  zugleich  wird  Gotte  damit  die  Erfüllung 
des  Ersebnten  nabe  gelegt:  Jabye*s  eigne  Ebre  bangt  davon  ab,  da 

DtlUsfek,  rniMB.  48 
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die  WiedfirlmteUimg  Jenuftlens  dis  Mittel  sor  Bekebnng  der  Welt 
werden  wird  —  ein  Gnmdged.  von  Jes.  c.40 — 66  vgLbee.  59, 19.  60,2^ 
wonui  diese  Str.  auch  im  Ausdnick  eriimert.  Daß  die  Wiederherstel- 
long  Jerusalems  mit  der  herrlichen  Pamsie  Jabvc's  zasammenMt  — 
diese  prophetische  Aussicht  Jes.  40,  1  —  5  hallt  hier  lyrisch  wieder. 
■'S  V.  17  giebt  den  Grund  der  Verehrung  an,  wie  v.  20  des  Lobpreiaes. 
Das  Volk  des  Exils  heißt  v.  18  von  fyp  nackt  s.:  heimatlos, 

machtlos,  ehrlos,  vor  Menschenangeu  aussichtslos;  LXX  übers,  dieses 

Wort  Jer.  l?«  6  dYpio|uipiKi)  (wilde  Tamariake,  ?gl.^^  nach  Polak 

DMZ  XXVm,  704  juniperus  oocycedrus  H  und  dessen  durch  inneren 
AUaot  gebildeten  Plor.  "^^-^r  Jer.  48,  6  ovo^  ^^pioc»  was  mir  Beaon- 
derongen  des  Onmdbegriib  des  Splittemackteo,  VemacliUtaifgteii,  Wfl- 
den.  18^  ist  Kachhall  Ton  Pk.22,26.;  in  dem  Spiegel  dieses  and 
anderer  Leidensps.  erUiekte  das  Israel  des  Eifls  sich  selber. 

T«  19 — ^28.  Der  D.  fthrt  fort  J.  aar  ErftUnng  seines  Wonsehes 

zn  bewegen,  indem  er  ihm  vorhält  was  geschehen  wird,  wenn  er  Qon 

wiederhergestellt  haben  wird.  Das  Evangelium  von  der  Heilsthat  Gottes 
wird  niedergeschrieben  für  nachfolgende  Geschlechter,  und  ein  ge- 
schaffenes d.  i.  ins  Dasein  tretendes  neues  Volk,  die  Gemeinde  der  Zu- 
kunft wird  Gott  den  Erlöser  dafür  lobpreisen;  7"»rs<  "rin  wie  48,  14. 
78,  1.,  x^n?  ny  wie  22,  .'52.,  viell.  mit  Bezug  auf  deuterojes. 

Stellen  wie  Jes.  43, 7.  Zu  v.  20  vgl.  Jes.  63, 1 5.,  in  v.  21  vgl.  Jes.  42, 7. 
61, 1  ist  die  deuterojes.  Färbung  augenfällig.  Noch  wörtlicher  lehnt 
sich  V.  21  an  79,  11.  Das  Volk  des  Exils  ist  wie  in  Gefängnis  und 
Banden  ("^^o»)  und  geht  seinem  Untergänge  entgegen  (ni^sn  ^yz\  wenn 
Gott  nicht  eingreift.  Subj.  zu  'inob  äoA  die  Heimgekeborten."  38 
fthrt  das  gleichseitig  Geschehende  ein:  mit  der  Eatknechtong  Inieii 
verbindet  sidi  die  Bäehmng  der  Welt  y^x^^  in  gldehem  Zns.  wie  Jes. 
60, 4.  Nachdem  der  D.  sich  so  an  der  Herrlichkeit  der  EriOsnagsaeit 
geweidet,  kommt  er  anf  sich  seihst  soraek  und  üormnllrt  was  er  seiner 
Person  erbittet. 

y.  24—29.  Auf  dem  Wege  (s  wie  110,  7)  —  nicht  wie  Hitz.: 
durch  den  Weg  (a  wie  105, 18),  wobei  sich  eine  attributive  nähere  Be- 
stimmung des  Weges  erwarten  ließe  —  hat  Gott  seine  Kraft  gebeugt 
(vgl.  Dt.  8,  2),  es  war  also  ein  mühsalvoller  Weg,  den  er  mit  seinem 
Volke  geführt  worden  Ist.  Er  hat  seine  Tage  verkürzt,  so  daß  er  sich 
nur  mühsam  fortschleppt  und  nur  noch  eine  kleine  Strecke  bis  zum 
gänzlichen  Erliegen  vor  sich  hat.  Das  Cheihtb  ins  (LXX  lo^uo^  auxoO) 
lafit  sich  von  Gottes  nnwiderstehUcher  Macht  Teratehen  wie  lob  23, 6. 
80, 18.,  wobei  aber  die  Bes.  des  Olj.  TermiBt  wird.  Daa  ehiftfareiide 
^  (Tfl^.  lob  10, 2),  weldies  bestimmte  Formdinmg  ankündigt,  dieaft 
zur  Hervorhebmig  der  folg.  ffitte.  In  "«a^-^i  ist  das  Leben  als  eine 
Linie  von  naturgemftBer  Länge  gedacht ;  vor  der  Zeit  sterben  ist  ein 
Henrnsgehobenwerden  aoa  diesem  Verlanie,  so  da8  die  iweite  Hälfte 

1)  s.  Lagardd,  S«miti«a  {im)  zu  Jes.  17, 2, 
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te  Uaie  mdiiKUebt  blfiibt  56,  S4.  J«.  88^  10.  Bie  BMe,  ihn  nidit 
vor  der  Zeit  UnnotiBii,  flUtit  der  D.  96^  and  weüer  niebl  auf  die 
Ewigkeit  Gottes  an  sich,  sondern  uf  das  sn  erwartende  Werk  der 

Welt?erjQngnng  nnd  der  Wiederherstellung  Israels,  welches  Gott,  weil 
er  der  Ewiglebendige  ist,  vollbriDgen  kann  nnd  wird.  Die  Sehnsucht» 
diese  neue  Zeit  za  erleben,  ist  der  letzte  Grand  der  Bitte  des  D.  am 
I.ebensvprlSngening.  Das  Bekenntnis  Gottes  des  Schöpfers  v.  26  erin- 
nert in  der  Form  an  Jos,  48,  13  vgl.  44,  24.  nrn  v.  27  geht  auf  die 
zwei  Großteile  des  Weltganzen.  Daß  Gott  Ilimmel  und  Erde  neu 
schaffen  wird,  ist  eine  schon  Jes.  34,  4  angedeutete,  im  2.  Teile  des  B. 
Jesaia  aber  zuerst  voll-  und  vielstimmig  ausgesprochene  Offenbarung: 
51,6. 16.  65,  17.  66,  22.  Daß  der  D.  diese  Erkenntnis  vom  Propheten 
hat,  erhdit  aas  der  Ueberelastunmnng  in  dem  Wde  lom  Kleide  Jes. 
51, 6  Tgl.  50, 9  vnd  im  Ansdraek  (-rs9  penkare  wie  Jes.  66, 22).  In 
LXX  Hebr.  1, 13  schwankt  die  Uebers.  des  Bv4nn  swisebeo  dXXd{sic 
nnd  iX{^eic,  ohne  daß  letzterem  eine  LA  an  Grande  Hegt; 

wahrsch.  ist  dXXbl^  (S^  Cod.  142  It.  Vulg.)  das  Ursprflnglichc.  Auch 
das  vielsagende  vm  nnsj:  du  bist  Er  d.  h.  unveränderlich  der  Selbe  ist 
aus  dorn  Munde  des  Proph.  Jes.  41,  4.  43,  10.  46,  4.  48,  12-,  ist 
Präd.  und  bez.  die  Selbigkoit  Jahve's.  Die  Form  !iarii  mit  doppeltem 
Dag.  (vgl.  dagegen  ^xn"^  lob  27,  21)  kehrt  104,  35  wieder;  gleichartige 
Formen  finden  sich  Lev.  26,  39.  1  S.  2,  9.  Auch  in  v.  29,  zu  welchem 
sich  die  Bitte  um  Lebensverlängerung  zuspitzt,  hört  man  Jes.  65,  9. 
66,  22  nachklingen.  Und  daraus  daß  dem  D,  wie  dem  Propheten  das 
nacbeziliscbe  Jerusalem  and  das  schließliche  neue  auf  der  neuen  Erde 
unter  einem  neuen  Himmel  InebumdefffieSen,  enidit  man,  daB  ideht 
UoB  In  HlsUa's  oder  Manasse's  Zelt  (voraHgesetat,  daB  Jes.  40^66 
Tom  alten  Jesaia  ssien),  sondern  ancb  nooh  in  der  zweiten  Hllfte  des 
Exils  eine  solche  perspektivisch  verkürzte  Anscbanong  möglich  war. 
Wenn  ttbrigens  der  Verl  des  Hebräerbriefs  v.  26 — 28  des  Ps.  ohne 
weiteres  auf  Christum  bez.,  so  rechtfertigt  sich  dies  dadurch,  daß 
der  Gott,  den  der  D.  als  den  Unwandelbaren  bekennt,  Jahve  der 
Kommende  ist. 


PSALM  cm. 

Hymnufi  auf  Gk>tt  den  Aüerbarmer. 

1  Banedeie,  melae  Seele,  Jahve 

Und  all  mein  Leibesinnres  seinen  luU'ftt  HuMUl. 

2  Benedeie,  meine  Seele,  Jabve 

naa  fWf^  aktt  all  MiM  WtMtisIti  

3  Der  verzeihet  all  deiner  Missethat, 

I>«r  Heilong  lohaflt  all  deinen  Qebrecheo, 

4  Dar  lofmadit  tob  d«r  Omhe  dein  Lehen, 

Der  dich  krfiset  mit  Gnade  nnd  BaialMn^Wfe, 

5  Der  sättigt  mit  Ontem  dein  Flehen, 

DaB  lieh  TtnuMi  ndltrgltieh  dfiae  Jngtnd. 
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6  OMMbttflBiltrihM  v»lUttnt  JtAw 

Und  Seolits«rweii«  wngnt  allen  BedrÜoirtMl*  1 

7  Br  maehta  kund  seine  Wege  MoM'n, 
Daa  Xindara  Iirael  Beine  äroBthatan. 

Lange^ini  znm  Zorn  tmd  groS  TW  ftM4lb 
9  Nicht  auf  immer  hadart  ar 
Uud  mobt  auf  ewig  grollt  ar. 

10  Hiaht  nach  nnitni  Sflndan  thnt  ar  niia, 

j^faä  tUhft  M8k  UMfa  Mlmiliatiw  vargUt  «r  na. 

11  Dann  io  iMah  der  Himmel  über  der  Erde, 

Iit  aaina  Onade  mächtig  über  die  lo  ihn  ffirchtan. 

12  So  tun.  dar  Aufgang  iat  vom  Miadargmng, 
Tlwt  m  Iwaiwaf  tob  um  nnaara  FravaL 

13  Wie  tich  erbarmt  ein  Vater  Aber  die  Kinder, 
Erbarmt  sich  Jahfa  fibar  die  ao  ihn  fflralitan. 

14  Dann  Er  kennet  wia  Hat  da  OiUbt  wbt  riaA, 
bt  HigiJwilr,  <aS  vir  llmb  ateA. 

16  Hb  ttaiUSihar  wia  6na  M  aitaa  «igt, 

Wie  dea  Veldes  BInme,  so  blüht  er. 
IG  Wenn  ein  Wind  über  ihn  hinfikhrt,  iit  er  nieht  mehr, 
Und  ee  kennt  ihn  nicht  mehr  aalna  Btfttte. 

17  Doah  dia  Onade  Jahve'a  iat  Ton  ewig  zu  ewig  fibar  üa  Üb  flfchtca, 
Und  seine  Gerechtigkeit  erweiit  dch  XiadaaUBdaiB, 

18  Denen  dia  aainan  Bund  baobMhtaB 

Und  leinar  OrdnuBgan  eingatak  aind,  lia  «nanifbw. 

19  Jahve  im  Himmel  hat  er  aufgeriohtet  aeinan  Thron, 
Vkd  aalB  HaglBiant  ftbar  allaa  kamakt  aa. 

20  Benedeiet  Jahve,  ihr  seine  Engel, 

Ihr  starken  Helden,  auarichtand  aaiii  Wort, 
Indem  ihr  gahoxehat  dam  Bnfls  aaiaaa  Waita. 

21  Banadaiat  Jakta^  Ihr  aalaa  Heere  aUe, 
Beine  Diener,  autrichtend  sein  WohlgefaUn, 

22  Benedeiet  Jahve,  ihr  aatna  Warka  aUa, 
Ab  allaa  Oft«  aaiaar  Eamakaft  — 
BaaaMa»  Bataa  Mai  lakva! 

An  19M  ApA  Som  erhonmf'  108, 14  aehliaßt  aiek  F».  103  aa, 
walahar  doiduna  diaaea  lakalta  iai;  Im  üelnigeB  itekaB  dia  swai  Fl  ia 

CoBtrast.  Dia  Uabanekrift  'iri^  findet  sieh  so  allein,  ohne  weiteren  Zonts, 
auch  schon  Tor  Psalmen  des  1.  Baahaa  (26— 35.  37).  Sie  beroht  otaa 
Zweifel  nicht  bloß  auf  MutmaDung,  sondern  auf  Ueberlieferung.  Dean  innere 
Gninde,  welche  die  Beischrift  des  veranlaßt  hätten,  lassen  sich  nicht 
ersehen.  Die  Spracbforui  ist  ihr  nicht  günstig.  Das  tiefsinnige  machtvolle 
Lied  ist  aramäisch  gefärbt  wie  Ps.  116.  124.  129.  In  Häufung  aramaisirender 
Suffiiformen  hat  es  nur  an  der  Elisageschichte  2  K.  4,  1—7  seines  Gleichen, 
wo  übrigens  das  Ken  überall  die  fiblicheu  Formen  aubstituirt,  während  hier, 
wo  diese  SuKbLformen  beabsichtigte  Zierden  des  Ausdrucks  sind,  das  Chethib 
mil  Baekt  waiiBdart  Uaibt.  Ei  aiad  dia  Fonnen  2  9mg.  fem,  idd  ftr  iA 
uid  2  ting.  plur.  äjchi  fDr  q/iCcI.  Baa  klar  klBSBgatnta&a  tonloea  i  iat  ebaa- 
daa^  mit  wdokam  maprtngliak  aaak  1^  atutt  imd  "Q^  ftr  1)}  gaaptodwi 
mixda.  Aüfiadialb  daa  Faaltaia  (kior  oad  110»  7. 10)  kommak  diaoa  Mb- 
formen  echt  und  acf^'i  nur  Jer.  11, 16  imd  ia  te  BOidpalialiaiiekaB  Pko- 
pkafcangaaakietaiaii  daa  KOnigabaaha  tot. 
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Di«  Siuignispeii,  in  wal«he  der  Fik  lerlUlt»  liad  t.  1—5. 6—10. 11—14, 
15— 1&  19—22.  ZShll  muk  ihn  2riikn,  so  ergfobt  Mi  dM  Bthm^  10. 10. 
8.  &  10.  Die  koptiMhe  üaben.  dhll  dengvnlA  46.  CTYXOC, 

V.  1 — 5.  In  der  1.  Str.  v.  1 — 5  ruft  der  D.  seine  Seele  auf  n 
lobpreisender  Dankbarkeit  für  Gottes  rechtfertigende,  erlösende,  er- 
nenomdc  Gnade.  In  solchen  Selbstgesprächen  rodet  das  mit  dem  Geiste, 
dem  stärkeren  mannhafteren  Teile  des  Menschen  (Psychol.  S.  104  f.), 
sich  zusammennehmende  oder  auch,  weil  die  Seele  als  das  geisthafte 
Medium  des  Geistes  und  Leibes  die  ganze  Person  des  Menschen  reprä- 
sentirt  (Psychol.  S.  203),  das  in  ihr  die  ganze  eigne  Persönlichkeit 
hich  gegensLaudlich  machende  Ich.   So  hier  wo  die  angeredete  Seele 


ein  gewiblterw  Anadmk  ftr  o^sm  das  Herz,  weLcheo  «onr  !(. 

n*;;?  (arab.  kalb)  heißt,  die  Kioren^  die  Leber  o.  s.  denn  nach  UbL 
Anschanimg  (Fkyehol.  8. 266)  dienen  dieie  Organe  der  Brut-  and 
Bauchhöhle  nicht  bloß  dem  leiblichen,  sondern  auch  dem  geistig- 
seelischen Leben.  Das  auffordernde  ««a^a  wird  per  anaphoram  wieder- 
holt Kichts  vergißt  die  Menschenseele  leichter,  als  das  schuldige  und 
insbes.  Gottc  schuldige  Danken.  Darum  bedarf  sie  nachdrücklicher  Er- 
weckung, daß  sie  den  Segen,  womit  Gott  sie  gesegnet,  nicht  unerwidert 
lasse  und  alle  seine  VollfÜhmngen  (^r^  =:  -res)  an  ihr  (b^-oa  p^fia  [xeaov 
z.  B.  137,  8),  welche  eitel  Wohlthaten  sind,  nicht  vergesse.  Es  folgen 
nun  attributive  Partt,  die  sich  an  'Jrrx  anschließen.  Obenan  steht  die 
Gnade,  welche  die  Vorbedingung  und  Grundlage  aller  andern  ist:  die 
Bündenvergebende.  Die  Attribute  nbdn  and  Kfiinn  mit  Dativ -Obj.  bez. 
den  das  Gewibrenden,  was  der  Verbalbegriff  beaagt  er^^  (ans 
Dt  29,  21  YgL  2  Chr.  21, 19)  sind  nicht  bloS  leibliche  Krankheita- 
laftUe,  sondern  allerlei  innere  wie  ftaßere  Leiden.  mqiB  Ubers.  LXX 
Ix  ^dopac  (v.  rnt  wie  lob  17, 14),  aber  näher  liegt  bei  diesem  Gegena. 
zum  Leben  die  „Grobe"  (v.  rnrj)  als  Name  dea  Hades  wie  16, 10. 
Wie  ihre  Rettung  von  Sebald  nod  Not  und  Tod,  so  verdankt  die  Seele 
Gotte  auch  ihre  Ausstattung  ans  dem  Reichtum  dor  p:öttlichcn  Liebe. 
Das  V.  "isr  ohne  solch  einen  Zusatz  wie  5,  13  heißt  krönen,  vgl.  8,  6. 
Es  ist  wie  gew.  mit  dopp.  Acc.  verbunden;  die  Krone  ist  gleichsam  aus 
Gnade  und  Barmherzigkeit  geflochten.  Verbindung  mit  Art.  und  Suff, 
(näml.  objectivem)  zugleich  war  möglich  wegen  der  im  Partizip  fort- 
pukirenden  Verbalkraft  (=  nar-j  qui  coronal)^  s.  zu  lob  40, 19. 
Jes.  63, 11.  Das  a  von  a^iaa  y,  'h  statt  dea  Acc  104, 28  bei.  daa  Sitti- 
gnngsmittel,  welches  zugleich  selber  das  Sättigende  ist  Ubers. 
Trg.:  diei  senectutit  iuae,  dagegen  82, 9  omaius  ^Ui;  Pesdi.  corpiu 
tuum  nnd  32,  9  nmgekehrt  jwmtus  eonm»  Die  Bedd.  Grelsenalter 
oder  Jagend  sind  rein  erdichtet  Und  da  die  Anrede  an  die  Seele  geht, 
kann  auch  nicht,  wie  sonst  nins,  Name  der  Seele  selbst  sein  (AE. 
Mendelss.  Philipps.  Hgst.  Baur  Moll);  eher  könnte  der  (verjüngte) 
schmucke  Leib  Köst  Mr.)  gemoint  sein,  aber  das  wäre  eine  unerhörte 
Metonymie.  Hupf,  versteht  unter  ''■i?  den  „ganzen  Apparat  von  äußeren 
Mitteln,  womit  das  Loben  eines  jeden  auagertUtet  und  worein  es  gestellt 


den  ganzen  Menschen  vertritt. 
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Ist*',  aber  das  ist  ein  za  complicirter  Begriff  and  es  paßt  dazn  das 
Sättigen  nicht.  LXX  übers. :  xov  sfimTtXcovTa  a^aBoti  tt^v  ert^fitav 
oou.  Wüun  dieses  Imdu^iav  nicht  bloß  geraten  ist,  so  läßt  sich  daraus 
^^1)1  oder  vielmehr  "^^is  (Dyser.  Grätzj  als  orspr.  erschließen;  mit  '^79 
yerMndet  rieh  Ideht  Ait  Begriff  des  Flehens  und  abo  Yeriangens.^ 
Sie  Yergleichung  n^rss  ist  anf  die  jährliche  llansenmg  des  Adlers  sa 
hes.;  seine  Nenbefiederong  ist  ein  BM  der  VeijOngong  .durch  Gnade. 
Bern  'Viygi  (Plnr.  der  seitliehen  Ansdehming)  steht  das  Fkld.  regel- 
recht im  sing.  fem.  voraus. 

T.6 — 10.  Der  D.  beschreibt  nan  y.  6 — 18,  indem  TOn  seiaer 
Person  aus  sein  Gesichtskreis  sich  erweitert,  Gottes  gnadenreiches 
väterliches  Erzeigen  gegen  die  sündigen  und  hinfälligen  Menschen,  und 
zwar  wie  es  aus  der  Gesch.  Israels  hervorleuchtet  und  im  Lichte  der 
Offenbarung  erkannt  wird.  Was  v.  6  sagt,  ist  ein  von  der  Gesch.  Israels 
abgezogener  Gemeinplatz;  n-^irBC«  ist  Acc,  regiert  von  dem  ans  ncr 
(so  Baer  nach  der  Masora)  zu  entnehmenden  nter.  Und  weil  v.  6  Er- 
gebnis historischen  Rückblicks  und  ümblicks  ist,  kann  v.  7  ynr»  ver- 
gangenes 0eaeheheii  hessgen  (vgl.  99, 6  f.),  deaa  daß  Mine  hier  wie 
sonst  Jakohy  Isaak,  Jotef  Israel  reprlsentire  (Hgst  Hits.),  Ist  in  der 
gesamten  isiaeL  literatnr  ohne  BeispieL  Wie  dss  Kandthnn  der  Wege 
gemeint  ist,  erhellt  aas  8.  Der  D.  denkt  an  Mose*i  Bitte  »9 
:;s*nn^-nK  Ex.  33, 13.,  welche  Jahvc  dadarch  erfüllte,  daß  er  ?or  dem 
in  der  Felsspalte  stehenden  vorüberzog  and  sich  nnter  AasmÜDmg 
seiner  Eigenschaften  dem  nachblickenden  zu  schauen  gab.  Die  Wege 
Jahve's  sind  also  hier  nicht  die  vom  Menschen  vorschriftsmäßig  zu  wan- 
delnden (2ö,  4),  sondern  die  von  Ihm  selbst  auf  seinem  heilsgeschicht- 
lichen Gange  (67,  3)  eiogehaltenen.  Das  aus  £z.  34,  6  f.  geschöpfte 
Bekenntnis  ist  zur  israel.  Glaubensformel  geworden  86,  15.  145,  8. 
Jo.  2, 13.  Neh.  9,  17  u.  ö.  In  v.  9  ff.  wird  das  vierte  Attribut  ("tcjn-s*") 
zum  GegenBiaud  weiteren  Lobpreises  gemacht.  Er  ist  nicht  allein  laug 

v.rpK  wie  nas  v.  nss)  an  Zorn  d.  L  lange  wartend,  bis  er  seinen 
Zorn  entbindet,  sondern  wenn  er  hadert  d.  i.  geriehtlidt  einselnelteC» 
so  geschieht  nach  das  nicht  aaf  die  Daner  (78, 88),  er  grollt  aicht  nf 
ewig  (*^|  wahren,  näml.  den  Zorn  Am.  1, 11  vgl  die  Sach-  and  Woitr 
parallelen  Jer.  3, 5.  Jes.  67, 16).  Das  Yerfriiren  seiner  Gerechllgfceit 
bemiBt  sich  nicht  nach  unseni  Sünden,  sondern  nach  seiner  Gnaden- 
absicht. Die  Perf.  v.  10  sagen  was  Gott  je  und  je  nicht  gethan  hat, 
die  Impf.  v.  9  was  er  nicht  fort  und  fort  thut. 

V.  11—14.  Die  sinnreichen  Bilder  v.  11  f.  (vgl.  36,  6.  57, 11  und 

117,2)  veranschaulichen  die  unendliche  Macht  und  gOnzliche  Rflckhalt- 
losigkeit  der  Gnade.  p*^n"in  hat  Gaja  (wie  "n'^n-ijn,  •a-^ynn  14, 1.  53,  2), 
um  in  der  Lantverbindung  n"i  distincto  Aussprache  des  Gutturals  zu 
ermöglichen.  Ebenso  neutestamentlich  wie  v.  11. 12  lautet  v.  13.,  wo 
nrn  mit     des  Obj.  verbanden  ist,  wie  in  der  Kircbensprache  mi$trcrt 


1)  Im  Assyr.  ist  das  Iftauaal  v.  ^39  häufig  iu  dieser  Bed.  des  Fleheius 
s.B.aiia  ifortte*  (od«       mMII)  «61^  (d.£  ihhsto  leb). 
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nobis  (s.  Munckor  zo  Hygin.  fnh,  58)  gesagt  wird,  nai  ist  Infin.  v.  nsa: 
gleich  dem  Ilochsein.  Das  Verhältnis,  in  welchem  zu  J.  stehen  die  ihn 
Mrchten,  ist  ein  in  freier  Wechselseitigkeit  bcgrtlndetcs  Kindcsver- 
hältnis  (Mal.  3, 11).  Das  v&terliche  Erbarmen  wird  v.  14  ans  der  Gotte 
bewuBten  GebrecUiehkeit  und  HJnfiUligkeit  des  Menscheii  begrOndei^ 
timBch  wie  die  YeriieiBiing  Gottes  aadi  der  Flut,  nicht  ein  ^jMbm 
Ctoricbt  ivieder  zn  verblagen  Gen.  8, 21.  Kadi  ^eeer  Stelle  und  Dt 
31^  21  scheint  V}?!  sittlichen  BcschaiBBiiheit  gemeint  za  sein, 

aber  nach  14**  muß  man  eher  an  die  Natorgestalt  denken,  die  der 
Mensch  von  Gott  dem  Schöpfer  hat  {^"T^y^  Gen.  2, 7),  als  an  die  Herzens- 
gestalt, die  er  unrch  Selbstbestimmung  nnf!  ihrer  Grundlage  nach  durch 
Üebererbung  (51,  7)  hat.  In  erinnerungsvoll,  eingedenk  ist  das 
Pass.  Aasdruck  eines  Passivzustauds  nach  vollbrachtem  eignen  Thun, 
wie  in  rn::^,  yrr  u.  dgl.  14*  erinnert  formell  an  das  B.  lob  11,  11. 
28,  23  und' 14''  sachlich  an  lob  7,  7  u.  a.  St.  (vgl.  Ps.  78,  39.  89,  48), 
noch  mehr  die  lolgende  Verbildlichung  menschlicher  IliufäiUgkcit, 
welcher  der  D.  die  Ewigkeit  der  göttlichen  Gnade  als  festen  Halt  aller 
Gotteefllichtigen  mitten  in  dem  Entstehen  nnd  Vergehen  Uenieden 
entgegenhilt 

T.  15 — ^18*  Das  Bild  vom  Gras  erinnert  an  90, 6  £  Jes.  51, 19., 
das  von  der  Binme  an  lob  14, 3,  beide  Bilder  an  Jes.  40,  6 — 8. 

ist  der  Mensch  als  Sterblicher;  seine  Lebensdauer  vergleicht  sich  der 
eines  Grashalms  und  seine  Schöne  nnd  Herrlichkeit  einer  Feldblume, 
deren  höchste  Blüte  auch  der  Anfang  ihres  Welkens  ist.  In  v.  16  folgt 
auf  "'S  (falls,  äav)  hypothetisches  Perf.;  "ia  geht  (ähnlich  wie  Jos.  40, 7  f.) 
auf  den  mit  Gras  und  Blume  verglichenen  Menschen,  und  der  Wind 
welcher  die  Pflanzen  versengt,  auf  den  Menschen  bezogen,  ist  ein 
Bild  jeglicher  Lebensgofährdung:  häufig  genug  ist  es  ja  wirklich  ein 
Windhauch,  welcher  das  Menschenleben  knickt.  Die  kUhue  Bez.  spur- 
losen Verschwindens  itfipn  *Ti9  ^Tpr  &6i  ist  am  lob  7, 10  Tgl.  ebend. 
8, 18,  20, 9 ;  „seine  Stfttte  kennt  ihn  nicht  mehr**  ist  weit  poetischer 
als:  er  kennt  seine  Stätte  nicht  mehr  (LXX  nnd  Chwobon,  Die  Qnie- 
scentes  1878  8. 9).  Es  gieht  aber  mitten  in  diesem  Pflanseogeschicke 
einen  starlnn  T^rost  Es  gieht  eine  ewige  Macht,  welche  alle  die  sich  mit 
ihr  verketten  Ober  die  naturgesetzliche  Vergänglichkeit  hinaushebt  und 
ewig  macht,  wie  sie  selbst  ist.  Das  ist  Gottes  Gnade,  welche  sich  über 
(V?)  alle  die  Ihn  fürchten  wie  ein  ewiger  Himmel  wölbt.  Das  ist  Gottes 
Gerechtigkeit,  welche  treues  F'esthaltcn  an  seinem  Bunde  und  gewissen- 
hafte Erfüllung  seiner  Vorschriften  heilsordnungsmäßig  belohnt  und 
noch  Kindeskindern  (V)  sich  erweist,  nach  Ex.  20,  6.  34,  7.  Dt.  7,  9,: 
in  tausend  Generationen  hinein  d.  i.  ins  Unendliche. 

T.  19 — 22.  So  guadeureich  kann  Er  sich  den  Scineii  erweisen, 
denn  er  ist  der  ttberweltUdie  allherrsdieode  Ktaig.  Mit  diesem  Ged. 
lenkt  der  D.  snm  Schlüsse  seines  Lobgesangs.  Der  £Qmmel  ist  im  Ge- 
geos.  nr  Erde  wie  115, 3.  Koh.  6, 1  der  nnwandelbare  Bereich  flher 
dem  Entstehen  und  Vergehen  hienieden.  2n  19^  vgL  1  S9, 18, 
^  gebt  anf  ansnahmstos  aUes  OesehOfttchOy  dsa  All  der  Dhiges 
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hl.  cm,  19-22.  CIV. 


rb^  ist  btor  kfiaSgUeliM  Regfanent  Beim  maad  te 

Herriichkeit  rnnfi  sich  der  D.  der  Engel  oiinnern.  Seine  Aofforde- 
rnog  derselben  znm  Lobpreise  Jahve's  hat  nur  in  Ps.  29  nnd  148 
ihres  Gleichen;  sie  geschieht  aas  dem  Bewußtsein  der  irdischen  Ge- 
meinde herans,  daß  sie  mit  den  Engeln  Gottes  in  lebendiger  geistes- 
gleicher Gemeinschaft  steht  und  daß  sie  eine  Hoheit  besitzt,  welche 
alles  Geschaffene,  selbst  die  zu  ihrem  Dienste  (91,  11)  verordneten 
Engel,  Oberragt.  Sie  heißen  c^si  wie  Jo.  4, 11  und  zwar  rc  •^'^is  als 
die  Starken,  denen  Kraft  ohne  Gleichen  eignet.  Ihr  mit  Heldenkrai't 
ausgerüstetes  Leben  geht  ganz  —  ein  Vorbild  für  die  Sterblichen  — 
in  gehorsamer  AnflfiUmuig  des  Wortes  Gottes  aiit  toth  ist  Bestimmimg 
nicht  des  Zweckes»  sondern  der  Welse:  oMiendo  (nie  Gen.  2,  3  per- 
ficUndo).  Ben  Bof  seines  Wortes  Ternehmend  Ivringen  sie  es  aBch 
sofort  In  AnslBhrong.  Die  Heere  sind  wie  ywyfp^  setgt«  die  «■ 
die  Engel  höheren  Ranges  gescharten  himmlischen  Geistwesen  (vgl 
Lc.2,13),  die  lahllosen  XeixoopYtxa  lew^xa  104,4.  Dan.  7,10.  Hebr. 
1, 14.,  denn  es  giebt  eine  hiernrchin  coelestis.  Von  den  Erzengeln 
kommt  der  Verf.  auf  die  Myriaden  der  himmlischen  Heerscharen  und 
von  da  auf  alle  Kreaturen,  daß  sie,  wo  immer  in  Jahve  s  weitem  Reiche 
sie  sich  befinden,  in  den  anzustimmenden  Lobgesang  einstimmen,  und 
von  da  zurück  auf  seine  Seele,  die  er  bescheiden  unter  die  an  dritter 
Stelle  genannten  Kreaturen  begreift.  Dom  dreifachen  ^z^'y^  entspricht 
nun  ein  dreifaches  ''tz}  *^ana  (v.  1.  2.  32),  nnd  indem  der  D.  so.  za 
seiner  Seele  sortcUrahrt,  kehrt  anch  sein  Fsatan  in  sich  selbst  nrftek 
nnd  gewinnt  die  Gestalt  eines  msairnnwilanfenden  Kreises. 


PSALM  CIV* 

Hymnus  auf  den  Gott  der  sieben  Tage. 

1  BuMfleie,  adot  M«,  Jahvt! 

Jahve,  mein  Oott,  dn  Uct  groß  gar  s«lir, 
In  Pracht  und  Glorie  halt  da  dich  gtkMdSt, 

2  Usüi&lle&d  Licht  wie  ein  Oew&nd, 
AvHpmiiBd  iit  BoHMl  wi«  «Itt  Mttnd^ 

8  Der  da  bUket  in  den  Wagsern  seine  8511Wt 

Oer  Wolken  macht  zu  seinem  Wagen, 

Oer  daheriohreitet  aoX  Windei  Flftgeln, 
4  Ksilm*  mIm  Bei«  au  Winden, 

Mb»  StMsr  ans  flaaiiMBdein  Sraar. 

Br  hat  gegründet  die  Erd'  aof  ihre  Pfeflir« 
Daß  sie  nicht  wanke  immer  und  ewig. 

6  Waiserichwall  wie  ein  Kleid  deoktett  da  drfib«r, 
Auf  Btrg«!  staadea  0>wimr. 

7  Vor  deinem  Dr&aen  flohn  lie, 

Vor  deiner  Donnerstimme  hasteten  lie  hinw^ 

8  AsIMiagen  Berge,  et  tanken  ThAlar  — 
Ab  den  Ort  hin,  to  da  gegr&ndet  Omen. 

9  Eine  Orenie  hait  dn  gesetzt,  nieht  dürfen  il«  Maitif^ 
Jlioht  sarftQkJubrw  an  bedeokan  di«  Srd«. 
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10  D«r  eBta«nd«t  QuelleB  in  Tluügrfisden, 
Zwiflchen  Bergen  nehmen  sie  ihren  Lauf. 

11  Bie  tränken  »Um  Wild  de«  Qeflldea, 
Mb  ÜMhlB  WllitMl  fWtw  Dwft* 

12  As  ümen  bat  Oeflftgel  dea  Himmels  seine  Wohnung, 
Zwischen  Zweigen  heraus  erheben  sie  di«  SUmm«. 

13  Er  tränket  Berge  au  Minen  8fiU«m  — 

Von  der  Iraflkt  ddur  W«fk*  attigt  ddi  «to  M«. 

14  Br  madit  iproieen  Oraa  ftr  das  Vi^ 
Und  Kraut  inm  Dienste  der  Mensohen  — 

H«rmnbriif  an  Brot  au  dar  Srda 
16  UM  IM  WdB  «ifrtma  to  tltiUiflb«  Wna, 

Ol&iuend  su  machen  das  Antlits  von  Otl 

Und  daß  Brot  das  Hen  des  SterbUohiB  UMl, 

16  £•  sättigen  aieh  dia  B&ium  Jahvv's, 
XlbnMi  Oadtn,  tf*  «r  gtpiant  hat, 

17  Woselbit  Ydglein  nisten, 

Der  Storch  der  auf  Cypressen  sein  Haus  hat. 

18  Berge,  die  hohen,  sind  fax  die  öteinböoke, 

19  »  kftt  gaaaekt  d«i  Koo«  n  StttnaMMOf, 

Der  Bmmenball  weiS  seinen  Ifiedergraag« 

20  Betuat  dn  Vinsteniia,  so  wird«  Kacht, 
In  ihr  regt  lieh  allaa  Wild  dei  WaldM. 

21  Die  jungen  Lra«i  hrfillen  nach  Baib 
Und  Terlaagen  tou  Ctott  ihre  Speise. 

22  6«ht  dia  Bomia  aaf ,  m  aiaha  lia  aieh  anrflak 
Hai  iB  &M  Wofeaitett  lagvn  dt  aiali  aMtar. 

28  Ausgeht  der  Henseh  an  lein  Tagwerk 
üod  an  aeine  Arbeit  bis  nun  Abend. 

24  Wie  i&hlreich  sind  deine  Werke,  Jahve, 
Aüeaaait  hast  du  lie  mit  Weisheit  aosgefohrt, 
T«n  Ist  «•  Ate  Mur  OsiSMytil 

25  Das  Xeer  da,  groB  und  weithin  gahllllst  — 
Dort  ist  reges  Leben,  nnaählbMM, 

Kleine  Tiere  aabst  großen, 

26  Dait  bewegt»  tttk  BtUflb  dahin, 

Der  Ltriathan,  so  dn  gebüdtt»  dllB  Stt  gplsll. 

27  Bit  aUa  hamn  auf  dich, 

BaS  A«  ihatB  g^bett  ihre  Bpeiie  ni  Mfaur  Salt 

28  Du  giebat  ihnen,  sie  leeen  auf; 

Dn  thaat  deine  Hand  anf,  sie  sattigen  sieh  de«  OntM, 
2tf  Du  Terbirgst  dein  AntUta,  io  worden  sie  ▼erstArt; 

Dn  iMitt  tin  ihftn  OAan,  «o  ^trhantihn  tit 

Und  zu  ihrem  Staube  kehren  sie  zurück. 
80  Dn  cntsendeit  deinen  Odem,  so  werden  lie  erithnAny 

Und  du  ernenertt  die  Oeitalt  des  Erdbodens. 

^1  £s  währe  die  Herrlichkeit  Jahve's  auf  ewig, 

Mb  fttat  tMi  lakvt  atiatr  WM», 
82  Er,  der  die  Erde  anblickt,  so  dttert  sltf 

Anrfthrt  die  Berge,  und  aie  rauchen. 
38  leh  will  liBgiB  Jahvt  Itbtaalang, 

Harfnen  BthMH  Ottt  to  lang  loh  Un, 
84  Mög'  Ulm  annehmlich  «ein  mein  ttHMB^ 

Iah,  ich  will  mieh  firoon  Jahva'i. 
86  KSitii  ithviBdtB  fandhnfli  m  dir  Mt 

Und  Xrtitor  nicht  mehr  sein  — 

Intiiit  meine  Seele  Jahvt, 
Hallaliga. 


682 


Pa.  CIV,  1-2. 


mt  Bmudde  meine  Seele,  wie  Ps.  103,  beginnt  auch  dieser  nauieiilo«e 
Fk.  104,  in  iraldMni  Oottoa  Wattn  im  Bdeh  dflc  Nste  nie  dort  d«  Gaadt 
Gefjenitend  des  LobpreiMB  ist  und  dabai  wk  dort  der  Sagel  gedacht  wird. 
Der  B.  besingt  den  gottgeordaeten  gegenwIrtfgeB  Bestand  der  Welt  im 
HinUifik  auf  die  Gen.  1, 1  —2, 8  eraUlten  soliSpfBiiselieii  Anfinge  and  aeUieftt 
mit  dem  Wunsche,  dalS  doch  aus  dieser  so  durchaus  ond  vollauf  Gottes  Maokt 
and  Weisheit  uud  Güte  offenbarenden  guten  Schöpfung  das  BQae  gelaunt 
werde.  Es  ist  ein  Natarps.,  aber  wie  er  keinem  Dichter  der  Heiden  möglich 
war.  Der  israel.  Dichter  steht  der  Natur  als  Objekt  frei  gegenüber  und  alle 
Dinge  erscheinen  ihm  als  hervorgebracht  und  getragen  von  der  Schöpfer- 
macht des  Einen  Gottes,  ins  Dasein  gesetzt  und  in  Bestand  erhalten  zu  dem 
Zweck,  daß  er,  der  Selbstgenugsame,  in  freier  heniblaesender  Liebe  ßich  mit- 
teile —  als  die  an  sich  guten  uud  reineu  Kreaturen  und  Ordnungen  dcä 
Heiligen,  beflaökt  nad  gealßrt  nur  durch  das  SelbstTerderben  der  Menschen 
In  Sttnde  nnd  Boabett»  welches  hiaausgethan  werden  mnfi»  damit  diaFreade 
Gottes  an  seinen  Werken,  nnd  die  Freude  dieser  an  ihrem  SehSpfer  sich 
ToUenda.  Der  Fa.  irt  gans  nnd  gar  Eoho  das  Heptaftniton  Gan.  1, 1 — 2;  9. 
Sntapiaefaand  den  7  Tagen  aerfilll  er  in  7  Grappen,  in  weleiien  sieh  daa 
nxo  a-na-nan  Gen.  1,  31  entfaltet.  Indes  ist  es  nicht  so,  daß  je  Eine  Gruppe 
das  Werk  eines  Schöpfungstages  besinge;  der  Ps.  hat  das  ineinandergreifende 
Ganze  der  vollendeten  Schöpfung  zum  Standpunkt  und  ist  deshalb  nicht  so 
schematisch,  auch  die  der  Zahl  der  göttlichen  Schöpferworte  entsprechende 
dekastichische  Form  (s.  Hoelemann  im  Sächsischen  Kirchen-  u.  Schulblatt  ls81 
No.  22)  ist  nicht  durchgeführt.  Jedoch  hebt  er  mit  dem  Lichte  au  und 
schlieGt  mit  Anspielung  auf  den  göttlichen  Sabbat  Erwägt  man,  daß  8» 
sich  nur  gewaltsam  dem  Zus.  lügt,  daß  v.  18  sich  verbind uugsloä  und  plan- 
widrig eindriUlgt  nnd  daft  82  sich  dortselbrt  nar  mittelst  künstlicher  Ge- 
dankeneombinntlon  begiailiHi  liflit:  so  drängt  sieh  die  von  ffila.  in  aeiaer 
Weise  saharfirinnig  dazehgeftthrta  Yemmtiing  anf ,  daß  der  henlioha  ^funas 
eine  jfingen  Diehtarhand  an  Erwaitiningien  Yedocfct  hat 

T.  l-— 4.  Das  1.  Dekaalldi  hegfant  den  Lobpreis  beim  1.  ud 
3.  Tagewerk,  nnni  Tin  heiBt  hkr  sieht  die  Gotte  icp&  vanoc  too  aldvoc 
zukommende  Doxa  (Jnd.  v.  25),  sondern  die  welche  er  angekleidet  hat 
(lob 40, 10)  seit  er  die  Welt  geschafften,  der  er  in  Königsberrlichkeit 
gegenöberstcht  oder  vielmehr  inwohnt ,  und  welche  in  mannigfach  ab- 
gestnfter  Verteilung  diese  Königsherrlichkeit  widerstrahlt,  ja  gewisser- 
maßen sie  selbst  ist;  denn  indem  Gott  das  Schöpfongswerk  mit  Er- 
schaffung des  Lichts  anhob ,  hat  er  sich  mit  diesem  geschaffenen  Licht 
selber  wie  mit  einem  Gewände  bedeckt.  Was  bei  der  Schöpfung  einmal 
geschehen,  kann  wie  Am.  4,  13.  Jes.  44,  2*1.  45,  7.  Jer.  10,  12  n.  ö.  in 
Participien  der  Gegenwart  gefaßt  werden,  weil  in  der  Weltorhaltong 
die  mprttngUefae  Setiong  dcfa  finlaetit,  und  mit  «rtikelloaea  Futidp 
pien  weehsela  hier  wie  Job.  44, 34 — ^28  determinirte^  mitiraiiiem  aaden 
Untenchiede,  als  daß  jene  m^  pridieativ,  dleee  mehr  attifbiiliv  rind. 
Hit  2^  tritt  der  D.  In  das  3.  Tagewerk  ein :  die  SchOptag  der  Tp\  die 
zwischen  den  Wassern  scheidet.  Diese  hat  Gott  ausgespannt  (n^b  klingt 
mit  nea»  nuammen)  glei€h  einem  Zeitteiipioh  (2  &  7, 2),  dann  der  ai- 
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mosphärische  Himmel  ist  gleich  einem  Zelte  (Jes.  40, 22)  über  die  Erde, 
die  Wohnatätte  der  Menschen,  hiugedehnt;  der  Vergleichsponkt  ist 
lediglich  die  Streckung  zum  Zwecke  der  Deckaug.  In  jenen  Wassern, 
iptidie  die  9^  tlwr  H»  Srde  emporhftlt,  bAIket  Gott  Mine  SlHler 
(Ttni'«^  wofllr  Ahl  9^6  n'^n'ib^Q,  t.  mb;  Aufgang,  dann  OborgMchoB, 
Obeigemaeh,  was  niidi  dem  Anm.  'uid  Antb.  genaaer  heiften 
wftrde),  nicht  als  ob  die  Waaser  das  Material  daia  wlran:  aie  sind  nur 
der  Aber  die  Erde  erhabene  Ort  dafür  und  können  es  sehi,  weil  fOr  den 
Immateriellen  auch  das  Flfiaaige  fest  und  das  IMchte  durchsichtig  ist. 
Die  Behälter  der  oberen  Wasser,  die  Wolken,  macht  Gott,  wie  Blitze 
Donner  und  Regen  anzeigen,  zu  seinem  n^a*^  Gefährt,  auf  welchem  er 
einherfährt,  um  richterlich  (Jes.  19, 1),  rettend,  segnend  auf  die  Erde 
hemiederzuwirken ;  a^-i  (nur  hier)  klingt  mit  nn-is  18, 11  zusammen. 
Denn  an  diese  Grundstelle  erinnert  auch  3",  wo  die  Windes-Fittiche  an 
die  Stelle  des  Wolken- Wagens  treten.  In  v.  4  macht  LKX  (Uobr.  1,  7) 
die  ersten  Nomina  zu  Objekts-  and  die  zweiten  za  Prädicataacc.: 

icupo<  cpXo^Qu  Gewohniieh  wird  nmgekelirtflbefa.:  machend  in  aeinen 
Engeln  Winde  a.8.  w.  Diese  üebeva.  iit  apfaehHeh  möglich  (vgl.  100,  S 

Cheth.  und  zur  Wortatellung  Am.  4, 18  mit  5,  8)  und  der  Pinr.  *nr;^ 
erkl.  sich  bei  ihr  aus  der  Macht  des  Parall.,  der  Sing.  daraus,  dai 
dieses  Won  keinen  Plur.  bildet.  Aber  mit  gleichem  Rechte  läßt  sich 
übers. :  er  macht  seine  Engel  zu  Winden  (Sack  in  Jahrbb.  für  deutsche 
Theol.  1876  8. 177  ff.)  oder,  da  n^y  mit  dopp.  Acc.  gew.  aus  etwas 
herstellen  bed.,  so  daß  der  zweite  Acc.  (näml.  der  Prädicatsacc,  welcher 
lügisch  der  zweite  ist,  der  Wortatellung  nach  aber  ebensowohl  der  erste 
Ex.  25,  39.  30,  25  als  der  zweite  Ex.  57,  23.  38,  3.  Gen.  2,  7.  2  Chr. 
4, 18 — 22  sein  kann)  die  materia  ex  qua  bez.:  er  macht  seine  Boten 
ans  Winden,  adne  INener  ana  flammendem  oder  Tenebrendem  (b.  an 
57,  ö)  Fener  (viM  wie  Jer.  48, 45  Maac.),  waa  entw.  beaagen  kann,  daB 
BM  Wind  and  Fener  rieb  an  beaonderen  Sendungen  dienstbar  macht 
(tgL  148, 8),  oder  daB  er  Whid  und  Feuer  seinen  Bigein  ftr  den  Zwedt 
seiner  durch  de  vermittelten  inweltlichen  Wirkaamkdt  za  Stolfen  ihrer 
Encheinung  und  gldcbaam  Sclbrtferidblidumg  giebt.  * 

Y.  ö— 9.  In  einem  2.  Dekastich  bespricht  der  D.  die  Bändigung 
der  nnterhimmlischen  Wasser  und  die  Feststellung  des  Erdrelieiis.  Das 
auf  "p«  zurtlckgehende  Suff,  will  sagen ,  daß  die  frei  in  der  Schwebe 
hangende  Erde  (lob  26,  7)  ihre  inneren  Stutzen  hat;  ihre  ewige  Un- 
erschfltterlichkeit  bewährt  sich  auch  in  dem  Jes.  24, 16  f.  geweissagten 
Gericht,  da  sie  daraus,  un vorrückt  von  ihrem  früheren  Standort,  als 
eine  verklärte  hervorgeht.  Die  t:''np  womit  sie  Gott  bedeckt  ist  Jones 
Urgewässer,  in  welchem  äic  i^imuciiät  wie  ein  Embryo  lag,  deim  äic  i&t 


1)  Daß  Gott  die  Engel  wirklich  aus  Feuer  schaffe,  ist  talmudigche  An- 
dabi  Ckagiga  14^  (jfß.  Kenn  88,  77):  Tag  fBr  Tag  ivwdn  Bngd  dM  Diowlia 

aoi  dam  Vmenirom  ("ra^       gaMbaflIm  and  dagen  ibr  LobÜad  wid 
gthfln. 
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Skioc  xfld  S^cmc  (3  P.  B,  6)  Ins  Daiein  getreten;  vf«^  gehl 
nicht  anf  ormn  (f»a#c.  wie  lob  28, 14),  weil  dann  tr^  erforderlidli  wiie, 
sondern  aof  f  i^  und  das  Maac.  erkl.  sich  entw.  ans  Attracüon  (nach 
dem  Schema  1  S.  2, 4^)  oder  ans  Rflckfall  zur  masc.  Gnindform  im 
weiteren  Redefortgang  (vgl.  denselben  Fall  mit  n"«?  2S.  17,  13.  n];r« 
Ex.  11,  6.  Ez.  2,  9).  Die  dergestalt  überschwemmte  Erde  war  laot 
6^  schon  bergig ;  die  Urbildung  der  Berge  ist  also  so  alt  als  die  in  on- 
mittelbarem  Gefolge  des  mai  "^nn  erwähnte  mnn.  Hierauf  beschreibt 
V.  7 — 9  die  Bewältigung  der  Urgewässer  durch  Her  Vorbildung  des  Fest- 
lands und  die  Bannung  derselben  in  umufernde  Becken.  Erschreckt 
durch  Gottes  Machtgeheiß  träten  sie  auscinauder,  und  Berge  stiegen 
empor,  das  Festland  mit  seinen  Höhen  nnd  Niederungen  kam  znm  Yoi^ 
schein.  Daas  die  Gewfiaier,  in  wilde  Aufregung  venetzt,  Berg  anf-  «nd 
niedentiegen  (Hgst.),  paßt  nicht  dara  daß  sie  ?.  6  ais  Aber  den  Beigen 
stehend  TOxgeateUt  sind.  Deshalb  wird  wohl  anch  nicfat  naeh  107, 26 
zu  erklären  sein :  sie  (die  Gewässer)  tttrmten  sich  berghoch  auf,  senkten 
sich  thalartig  nieder.  Die  Bez.  der  Schilderung  auf  das  Hervortretea 
des  Festlands  am  3.  Schöpfungstage  fordert,  vnt^  als  Subj.  des  ^hyri  zu 
nehmen.  Dann  sind  aber  auch  zu  rr-i*^  die  ns^^a  Snbj.,  wie  Hilarius 
Pictav.  in  seiner  Genesis  v.  97  s.  weiter  übers.:  subsidimt  volles,  nicht 
die  Gewässer  als  sich  in  die  Niederungen  senkende.  Richtig  Hupf.: 
8*  ist  ein  Zwischensatz,  welcher  besagt,  daß,  indem  die  Gewässer  sich 
zurückziehend  das  Festland  bloßlegten,  Berge  und  Thäler  als  solche 
sichtlich  Lervortrateu,  vgl.  Ovid  metani.  1,  344  f.:  flumina  subsidunt, 
montes  exire  videntur.  Mit  mpjp-V»  (vgl  Gen.  1,  9  "»n!«  aip^-b») 
aefest  sieh  t.  8  fort:  die  Wasser  enlwiehen  nach  der  St&ttc,  welehe  (m 
vgl.  y.  26  ÜBrni^  Gen.  39, 20)  Gott  ihnen  ala  Behälter  angewieaen.  £r 
hat  ihnen  dne  Schranke  (Voji  qm.  ph  Spr.8»29.  Jer.5,23)  geaettf, 
Aber  welche  hinaus  sie  sich  nieht  wieder  ergieSen  dttrfeD,  un  die  Erde 
so  wie  die  Urgewässer  das  Chaos  zu  bedecken. 

T*10 — 14^.  Das  3.  Dekastich,  zum  3.  Schöpfungstage  fortgehend, 
besingt  die  Wohlthat  der  umuferten  Wasser  fflr  die  Thierwelt  and  das 
Wachstum  der  Pflanzen  aus  der  von  unten  und  oben  befeuchteten  Erde. 
Weil  Gott  der  Gebenedeite  das  Hauptsubj.  des  Ps.  ist,  so  kann  der  D. 
V.  10  und  weiterhin  in  attributiven  und  prädicativen  Participien  fort- 
fahren: der  entsendet  Quellen  ö^Vnss  in  die  Wadi's  (nicht:  n^bnia  als 
Bäche);  bn;  ist  hier  wie  10*'  zeigt  Syn.  von  ny;?3  und  daß  sie,  iu  den 
Ebenen  weiterfließend,  zu  Strömen  anwachsen,  brauchte  nicht  gesagt  zu 
werden.  Gnt  LXXiv  ^apa-^Siv.  ^is^  ■irrn  steht  zwie£BMdipoetfb>rrnsn  r^n. 
Aveh  für  alle  fem  von  Menschen  schweifenden  Thiere  hat  Gott  gesoxgti 
beispielsweise  wird  der  pfeilsdineUe,  schwer  zn  Juende,  lodolwelae 
lebende  Wüdeael  hervorgehoben  («na  arab.  ferd       ^  sich  schnell 

bewegen,  schwirren,  fliehen,  der  Onager  hmidr  el-woJis,  gew.  Waldesel 
genannt,  aber  fidsch»  dn  die  Steppe,  seine  Heimat,  keine  Wilder  hat). 
Die  KA.  ,,den  Pont  brechen**  nor  hier,  denn  Gen.  43, 19  iat  doch 
nicht  Breäning  (Stillnng)  des  Hungen  an  ttbeia.  v»f?y  12»  geht  aaf 
die  tn^TfQ,  die  auch  11*  noch  Snlj.  ahid.  Statt        iit  die  Ton  der 
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Masora  geforderte  Pnnktation  ta-^Kcr  wie  ta'^MnB  116,6.  Das  Stammwort 
Mfc  dicl^  dkht  s.;  «In  Stmch  mU  diiüuem  ^ 

und       ist  IMclithelt,  FSUe,  üeberflnB.  Von  dem  Laabwerk  an  den 

Qoellen  gelangt  der  D.  unvermerkt  zur  2.  Hälfte  dos  3.  Schöpfangstages. 
Zugleich  erinnert  ihn  die  Pflanzenwelt  an  den  Regen,  der  aus  den 
himmliscbeu  Oborgemächeru  berabkommend  auch  die  wasserlosen 
Berggipfel  trftnkt.  Wie  der  Talmad  {Taanith  10»)  ?entelMn  unter  der 
„Fmeht  deiner  Werke**  die  melBten  Nenem  (i.  B.  Moll)  den  Regen 
als  Fracht  der  Wolken,  In  welchem  Sfame  Dyierinck  "pHp  (18^  7)  . 
leaen  will,  oder,  ymn  ab  Sing,  fusend,  ab  Fracht  der  Arbeit  Grottee 
d.i.  des  von  ihm  erbauten  HimmelssöUers  (Hupf.),  besser:  als  Fracht 
aeioes  Wirkens  d.  i.  von  ihm  gewirkte  (Hitz.);  aber  der  Regen  ist  viel- 
mehr das  Befruchtende  and  also  wird  die  Fracht  göttlicher  Werke 
(Produkte)  gemeint  sein,  welche  die  Folge  der  Befruchtung  durch  den 
Regen  ist  und  welche  die  Erde  (die  auf  ihr  lebenden  Wesen)  reichlich 
/n  geniesseu  bekommt  Ci^  5?»  wie  Spr.  18,  20),  indem  Pflanzonnahrung 
sowohl  für  das  Vieh  als  für  den  Menschen  emporsproßt.  Der  D.  denkt 
bei  n«r  an  die  Culturpflanzen,  bes.  das  Getreide,  aber  r"n-5b  bed.  nicht 
zur  Bestellung  durch  den  AJoisc/ien,  da  man  nach  Hitzige  richtiger 
Gegcnbem.  nicht  sis^n  w  sagt  und  fioxtn^  nicht  den  Menschen,  vielinebr 
Gott  zom  Snlj.  hat,  aondera  wie  1  Chr.  26,80  zum  ükntU  (Hntaen) 

y.  14«— 18»  Im  4.  Dekaatieh  ergeht  dch  der  D.  weiter  anter  den 
Creatoren  dea  Feldes  nnd  des  Waldes,  Snly.  in  K*«2rn\>  ist  der  n*>QXa. 
Der  zweimal  infinitivisch  anbebende  Zwecksatz  setzt  sich  beidemal  im 
Finitam  wie  Jes.  13, 9.,  aber  mit  Subjectawechsel  (vgl.  z.  B.  Am.  1,11. 

2,  4)  und  also  in  freierer  Weise  fort.  Die  Aussage  vom  Wein  wieder- 
holt sich  Koh.  10,  19.  Sir.  40,  20.;  diegriecb.  Weinnamen  Aoato;,  Xuot- 
^iptp.vo^,  Xuoixaxo;  u.  dgl.  drücken  das  negativ  aus  was  ibnsH  nsb  navs'^ 
besagt;  bei  Jesaia  ist  der  Wein  Repräsentant  aller  natürlichen  Freuden- 
quellen.  Daß  "its'i^:  „vor  Oele  —  glänzender  als  Gel"  bed.,  ist  ein  mit 
Recht  von  liüttch.  in  seinen  ,,Proben*'  und  zwei  „Aehronlesou''  be- 
kämpfter Irrtum,  welcher  demD.  eine  in  diesem  Zus.  zweckwidrige  und 
schielende  Erwflhnang  des  Oels  aofbflrdet.  Brotkora,  Wein,  Oel  sind 
als  die  drei  vorzüglicbsten  Frodakte  der  Pflmiienwelt  genannt  (Lth. 
Calv.  Orot  Dathe  Hnpf.  Moll)  nnd  wie  anch  sonst  wo  Unterscheidnng 
OberflOasig  wfire  z.  B.  Ex.  9, 22  unter  3b9  14^  subsumirt.  Vom  Oel 
macht  Gott  das  Angesicht  glänzend,  nicht  bloß  weil  es  die  Schmack- 
haftigkeit  und  Nahrhaftigkeit  der  Speisen  erhöht,  sondera  indem  es  mit 
Oel  eingerieben  wird  oder  das  Oel  vom  Haupte  (Mt.  6,  17  vgl.  unten 
133,  2)  auf  das  Gesicht  herabtrieft  ^  ^^V^)  bt  mit  Bezog  auf  -u^^  ge- 

1)  Dis  Aiaber  salben  sieh  noeh  jetst  so  stark,  daß  das  Mt  wsns  ss 

geschmolzen  an  ihrem  Eöri»er  und  ihren  Kleidern  herunterläuft;  die  Haut 
wird  ühnc  Fetteinreibung  in  jenen  heißen  Klimaten  grob,  rauh,  fast  schuppig 
nnd  aoffällif  häfilich,  s.  Baker,  NUzuflüase  in  AbyssinieA  (deutsche  Ausg. 
1868)  Bd.48.  U9. 
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wiUt.  In  IS""  tteht  «^-n^V  nicbt  wie  15"  (wo  -a^V  Bit  Gqfa  w^w 
des  Diitinctlviis)  hinter,  loiiaeni  for  den  V.,  weil  w  ab  Innens  dem 
fem  all  Aenfierem  gegeoflbertritt  Da  Befirochtong  der  Erde  dareh 
den  Regen  In  t.  13—16  HaapleQfBnilaad  der  Anange  lit,  ao  achUeSt 

sich  V.  16  natargeniäß  an,  oline  kiitiflchen  Verdacht  an  erregen;  das 

SattigeDdc  ist  hier  der  Regen  selbst,  wie  13^  das  was  er  zeitigt.  Die 
„Bänme  Jahve's"  (LXX  iceSfoo,  im  Sin.  corrigirt  xup(ou)  sind  die  vor 
andern  die  Größe  ihres  Sch^pforg  bekundenden.  wö-*tC!<  geht  auf  dic^se 
Bäume,  von  denen  die  Gedern  und  dann  die  Cypressen  (c^ir^)  genannt 
werden.  Sie  sind  Nist-  und  Wohnort  kleiner  und  großer  Vögel,  insbes. 
des  Storches ,  welcher  rn-^pn  genannt  wird  als  n'^nnan  üs  r^non  tos 
(Chullin  63"),  als  tcttjvcüv  euoeß^oxaiov  Ctowv  (Babrios  Fat,  XIII),  aifis 
pia  (pietaticultrix  bei  Petron.  55,  6)  d.  i.  wegen  seines  Familienaians, 
wegen  deiaen  er  aaeh  ala  Gtttck  ins  Hana  bringend  angesehen  wird.  * 
Die  Ffinofge  Gottes  te  Bdierberguug  der  Tiere  ikihrt  diniD.  fon  tat 
Baumen  an  den  Hohen  der  Berge  nnd  den  SdibipMakeln  der  Felsea, 
in  freilich  abrupter  nnd  das  dem  Hexaameron  entnommene  Concept  ver- 
rOckender  Weise.  B*4?b|0  ist  Appos.  (arab.  waU)  ist  der  Stsim- 
bock  als  Bewohner  des  {waU,  walä)  d.  i.  des  Felsenhorstes,  wiei?; 
Thren.  4,  3  nach  Wetzet,  der  Strauß  als  Bewohner  der  rvana  d.  i. 
sterilen  Wüste,  und  -rd  (s.  zu  Spr.  30,  26)  der  in  den  Klüften  des  Ge- 
birgs  am  toten  Meer,  des  Kidron  nnd  des  Sinai  bansende,  dem 

Mnrmelthiere  ahnliche  Klippdachs,  sOdarah.  ^jSs  oder  viehttehr 

hyrax  syriacus  (verschieden  vom  afrikanischen).  Posch,  und  Trg, 
fibers.  es  hier  und  Spr.  30,  27  mit  ojn,  die  jüd.-arab.  üebere.  mit 

dem  jeksigen  Namen  des  hyrax  (Hommel,  S&ogetieraamfin  S.  322). 

KUppdachs  oder  aneh  Kaninchen  klhiaen  Lev.  11, 6.  DL  14, 7  gemeint 
aein,  denn  beiden  fehlt  das  Merkmal  dea  dorchgespaltenen  Ilnfea 
(rx^t  ntp^^e):  das  Kaninchen  hat  4  Zehen,  und  der  Klippdacha  hat  ein« 
eigentümliche  nicht  doppel-  sondern  mehrspaltige  Hofbildnng* 

V.  19—23.  Daß  dem  D.  die  Folge  der  SchOpAmgstage  vor  der 
Seele  steht,  zeigt  das  Dekastich,  in  welchem  er  von  dem  3.  Tagewerk 
zum  4.  übergeht.  Der  Mond  wird  zuerst  genannt,  weil  der  D.  das  Ge- 
mälde des  Tages  auf  das  der  Nacht  folgen  lassen  will.  Er  bez.  ihn 
V.  19  als  das  kalendarische  Hauptgestim.  n^^y^^  sind  Zeitpunkte  and 
Zeitabschnitte  (Epochen),  der  Hanptmesser  dieser  für  das  bürgerliche 
und  kirchliche  Leben  ist  der  Mond  (vgl.  Sir.  43,  7  oicb  oeXYjvTj?  atuieiov 
iopri)c),  so  wie  der  6onnenball,  wohl  wissend  wann  er  untergehen  soll. 


1)  Im  ATr/vy  - Lande,  wo  der  8t<)rch  nicht  wie  anderwärts  lekUk,  sondem 
wegen  seines  einem  langen  Torwärts  stehenden  Home  i^y^)  l^chaa 

flefanabds  dutnmlp  hsiU»  nennen  ihn  Sndsr  und  Weiber  jjuw  y»\  n^ttkfk^ 

brioger "  (Qkiu»  Glück,  eig.  was  den  Menschen  '^d^  d.  h.  stfitst  ad/ttvai). 
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der  unfehlbare  IfoiBer  des  Tt^  ist  In  20  gebt  die  Sehüdemiig, 
die  durchweg  angedehts  Gottes  cd  seiner  Ehre  geschieht»  m  Anrede 
Iber:  JiiBri?e  (rdr,  '>ry^'f)  stehen  im  hjpothefeiadien  Yordersats  und 
dessen  Naehsetz  (£w.  f.  357^).  Es  kommt  nur  aof  Gottes  Wollen  sn» 
so  wirds  Nacht  und  das  wache  Loben  des  Wildes  hegiimt  sich  za  regen. 
Die  jongan  Leoen  brttllen  da  nach  Raab  und  flagiiaiuri  sunt  a  Deo 
cibum  suum;  der  Inf.  mit  h  ist  elliptischer  Ausdruck  dieser  confuffafio 
periphrasüca  (s.  zu  Hab.  1,  17).  Das  Gebrüll  der  Löwen  und  ihr 
Ansgebn  aof  Beute  ist  ein  Ansuchen  an  Gott,  das  er  selbst  in  ihre 
Natur  gelegt  bat.  Mit  Sonnenaufgang  wird  die  Gestalt  der  Dinge  eine 
andere,  'crc  ist  hier,  wo  der  D.  die  Personification  (vgl.  Ps.  19)  fallen 
läßt,  Fem.  Der  Tag,  der  mit  Sonnenaufgang  anbricht,  ist  die  Zeit  des 
Menschen.  Sachlich  und  stilistisch  erinnern  v.  21— 23  an  loh  24,  5« 
37, 8.  38, 40. 

T«  34— SO.  Das  Meer  mit  seinen  kleinen  nnd  groBen  Tieren  und 
die  Fürsorge  Gottes  Uta  alle  selhsttebendigen  Wesen  ins  Ange  fmsend, 

geht  der  D.  zam  5.  nnd  6.  Schöpfungstage  über.  Der  reiche  Inhalt 
dieser  6.  Gruppe  strömt  über  das  Dekastich  hinaus.  Mit  iia'n-nTa  (nicht 
!iVjjf-rra  92,  6)  bewundert  der  D.  die  große  Menge  der  Werke  Gottes, 
bei  welcher  doch  jedes  Einzelne  seine  zweckgemäße  Einrichtung  bat 
und  alle,  sich  gegenseitig  dienend,  ineinandergreifen.  ',*:p,  welches  so- 
wohl Hervorbringung  als  Erwerbung  bed. ,  hat  hier  dem  Prädicate  ge- 
mäß erstere  Bed,:  voll  von  Creaturen,  welche  die  Namensspuren  ihres 
Schöpfers  (n:p)  an  sich  tragen.  Neben  ^^-'^fP  findet  sich  aber  auch, 
vertreten  von  den  Veraioiieu  (LXX  Trg.  Syr.  Vulg.  Hier.  Jefeth),  von 
Anslegern  (Raschi:  3p),  von  der  Mehrzahl  der  HSS  (nach  NorzQ 
nnd  idten  Pmcken  &%  von  Korzi  Heidenb.  Baer  anfsenommene  LA 
was  tiic  xtCoswc  oder  nach  den  lat  Yerss.  xxifoscbc  cnm)  [posses* 
sionc  tua,  Ltb.  deiner  Güter)  bed.  wftrde,  aber  als  Obiektsacc  zn 
dem  Plnr.  xitoiMioiv  ooo  nachsteht.  Das  Meer  insbes.  ist  eine  Welt 
sich  regender  zahlloser  Creaturen  (69,  35).  c^r  bed.  nicht  eig.  dieses 
Meer,  sondern  das  Meer  da  (vgl.  68,  9.  Jes.  23, 13.  Jos.  9, 13.  Sach. 
5,7.  Dan.  2,32);  die  Attribute  folgen  in  Appositionsverh. ,  dessen 
Lockerheit  die  Nichtdetermination  gestattet  (vgl.  68,  28.  Jer.  2,  21. 
Gen.  43,  14  und  den  umgekehrten  Fall  oben  IS"*),  n^jx  ist  in  Verb,  zu 
■»3»  n.  unitaiis  (das  einzelne  Schiff)  —  ein  altes  Wort,  welches  ass}T. 
unütu  lautet  und  gleicher  lied.  mit  •'bs  Gefäß,  Zeug  (Fahrzeug)  ist.  * 
■jT^iV)  in  B.  lob  das  Krokodil,  ist  hier  der  Name  des  Wiüfisches 
(s.  LewTSOhn,  Zoologie  des  Talmuds  §.  178—180.  506).  v.  26  ver- 
stehen Ew.  Hits,  mit  LXX  (i|i.ffa(Csiv  auTcj))  and  dem  Talmnd  {BiUkra 
74^.  Aboäa  zara  3^)  nach  lob  40, 29:  nm  mit  ihm  za  qdelen,  was  abor 
keine  gotteswUrdige  Vorstellnng  c^t  (t|^.  Aber  die  Leviathan- Mythen 
DMZ  XXXI,  274  ff.);  man  fasse  es  als  Wechselwort  för  d«  (vgl.  ia 
V.  20.  lob  40, 20):  am  darin,  im  Meere  nftmL,  za  spielen  (Saad.  Jefeth). 

1)  Bs  ist  aiMii  altSgyptissh:  kmä  (aiieh  am)  vaisuau,  navire,  s.  CaislMs^ 
Le  papyrus  maqiguc  Harris  p.  246.  n*^  S26  und  88;  Toisniwsh  1, 10,  WO 
kam  mit  dem  I>et6nni]mtiTbUd  dw  Schiffes. 
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In  n!b»  v.  27  erweitert  sich  der  Gesichtakreis  von  den  Tieren  de«  Meeres 
auf  sämtliche  lobende  Wesen  der  Erde,  vgl.  die  Lehnstelle  145, 15  £ 
147, 9.  bed.  mit  Yenriflchimg  des  Saft,  geradezu:  aUesMiit  nad 
Irira  (vgl.  lob  88, 2):  wenn  ei  Zdt  dini  ist  wie  ttdp  xaip^  GtL  6|9. 
üeber  den  Weebael  dee  Sold,  im  Haapt-  imd  InfinidTMte  t.  Ew.  f  .888*. 
Aller  Wesen  Bestehen»  Tergehen,  Entlehen  lit  bedingt  dnrch  Gott 
Seine  Hand  Tenorgt  alles,  die  Zokehr  seines  Antlitzes  erhält  allea,  Mit 
Odem,  der  schöpferische»  belebt  ond  verjüngt  alles.  Der  Lebensgeist 
aller  Kreatnr  ist  ausgegangen  von  Gott  dnrch  Vormittcliing  seines 
Geistes,  der  Ober  den  Urge wässern  wcbto  nnd  das  Chaos  zum  Kosmos 
umschuf,  piescn  Lebensgeist  kann  Gott  wieder  an  sieb  nehmen  (vgl 
die  Sachparallele  lob  34, 14  f.),  die  diesseitige  Lebensgestalt  der  Creator 
hört  dann  auf  zu  bestehen.  C)Oh  v.29  ist  mpf.  Kai  =  rowi  wie  Mi.  4, 6. 
2  S.  6, 1  vgl  1  S.  15,  6.  Die"  vollen,  auf  ult.  betonten  Imperfektformea 
von  V.  27  an  geben  den  Aussagen  Nachdruck. 

y.  31—35.  Der  D.  ist  nun  mit  der  Mostenug  der  SdiApfiDgi- 
wnnder  sn  Ende  und  schlieBt  in  der  7.  Qmppe,  welche  wieder  weseotUoh 
dekastichiBch  ist,  mit  einer  sabbatlichen  Betrachtimg,  indem  er  wttnscht, 
dnfi  die  Herrlichkeit  Gottes»  welche  er  auf  sefaie  Geschöpfe  gelegt  hat 
nnd  welche  ihm  von  diesen  in  Widerstrahl  nnd  IHdeihiU  larflck- 
gegeben  wird,  ewig  bestehen  und  daß  seine  Werke  immer  so  beschaffen 
sein  mögen,  daß  er,  der  nach  vollbrachtem  Sechstagewerk  sie  befrie- 
digend fand,  sich  ihrer  freuen  könne;  denn  wenn  sie  aufhören  ihm 
Freude  zu  machen ,  so  kann  er  sie  ja  vertilgen ,  wie  er  in  der  Sintflut 
gethan,  da  er  immer  noch  durch  einen  Blick  die  Erde  in  Beben  und 
durch  eine  Berührung  die  Berge  in  Brand  versetzt  {^T}:  von  der  Folge 
des  Anbllckens  wie  Am.  5,  8.  9,  6  und  i3ü5n  von  dem  gleichzeitig  mit 
dem  AnrUhreu  Geschehenden  wie  144,  6.  Zach.  9,5  vgl.  zu  Hab.3,10). 
Der  D.  aber  seinerseits  will  es  an  YeiiieRlidiung  Jahve's  nicht  fehlen 
lassen»  indem  er  es  m  seiner  Lebensao^abe  macht,  seinen  Gott  singoid 
und  masidrend  vi  prdsen  wie  63»  6  Bar.  4, 20  «de 
T^^paic  (ioo).  MAchte  dieses  sefai  stilles  nnd  lantes  Sinnen  aof  Gottes 
Ehre  Ihm  angenehm  sein  (by  yyf  syn.  \»  ain»  aber  aneh  h'g  nsi^  16, 6|» 
möchte  Jahve  sich  seiner  freuen  können ,  wie  er  fbr  seine  Person  ^ich 
seines  Gottes  freuen  will.  Zwischen  rr^bx  v.  'M  und  v.  31  besteht 
eine  Wechselbez.  wie  zwischen  dem  Sabbat  der  Kreatur  in  Gott  und 
dem  Sabbat  Gottes  in  der  Kreatur.  Wünscht  der  Psalmist,  daß  Gott 
Freude  haben  möge  an  seinen  Schöpfangswerken ,  und  sucht  er  an  sei- 
nem Teil  Gotte  Freude  zu  machen  und  nn  Gott  seine  Freude  zu  haben, 
so  ist  er  auch  zu  dem  Wunsche  berechtigt,  daß  die  ihre  Freude  sm 
Bosen  haben  and  statt  Gotte  Freude  zu  machen  seinen  Zorn  erregen, 
von  der  Erde  hinweg  gerlnmt  werden  mOgen  (tt^n  wie  103»  88  igi» 
Nmn.  14»  86),  denn  sie  sfaid  dem  Zweck  der  goten  Sehdpfiuig  Gottes 
entgegen»  ge&hrden  ikren  Bestand»  verkOmmem  die  Freade  der  Ge- 
sehApfs.  Bs  hel8t  nicht:  mOgen  schwinden  die  Staden  (tf>i9^)Ssondsn 

1)  In  Bomberg  1521  ist  mun  ein  Dmflkfoblsr,  tan  Bomberg  151% 
woTon  1881  ein  Abdnok,  hat  liehtig  Berada  aber,  IMm  GatUsi 
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die  SOnder,  denn  eine  andere  Existenz  der  Sünde  als  die  persönliche 
giebt  es  nicht,  obwohl  es  scbriftgemAB  ist  was  Seneca  sagt:  res  optima 
eti  nm  scekraUa  exslirpare,  $ed  scelera. 

Mit  Benedeie,  meine  Seele,  Jahve  kehrt  der  Fs.  sn  seinem  Ein- 
gang znrflck,  «nd  an  diese  Selbstaaffordernng  scfaUeAt  sich  das  alle  6e- 
scM^ife  snm  Lobe  Gottes  anifordemde  ßalleiujah,  ein  aoBerhalb  des 
BMlters  gar  nicht  nnd  innerhalb  des  Psalters  hier  snm  ersten  Male 

vorkommender,  also  erst  in  jüngon  r  Zeit  geprägter  Cb^tsrnf,  welcher 
in  den  jüngeren  Druckausgaben  bald  i^C"^^^?  ^^^^  'T  '  "^"^  den  alteren 
aber  meist  rt;^v^br!  odr-r  rt^^b^jn  geschrieben  ist.  Nach  der  Masora  ist  es 
fiberall  als  ein  Wort  zu  schreiben,  ausgoii.  135,  3  wo  n-^-iVtm  mit 
Makkef  als  Unicum  bezeichnet  wird,  und  überall  mit  n  mappic,  ausgen. 
unsere  Stelle;  Jekuthii  l  ha-Nakdau  fordert  Überall  Chatef  statt  des 
lautbaren  Schoha:  m-b^r^.  Im  Talmud  ist  die  Schreibweise  noch 
streitig.^  Sowoui  Talmud  als  Midrasch  bemerken,  daß  dieses  erste 
Hallelojah  in  bedeotsamer  Weise  sich  mit  der  Aus&icht  auf  den  schließ- 
liehen  Stnrs  der  Bösen  verbindet.  Ben*Passi  cUdt  BeracMh  10»  bis 
zn  diesem  Hallelqjah  108  imhi,  hidem  Fji.  1  n.  2  als  Eine  Mnthn  ge- 
rechnet  werden. 


Pankhymne  auf  Qott  den  in  der  Vor-  und  Urgeschichte 

Israels  Bewährten. 

1  Danket  Jahve,  prediget  seinen  Hamen, 
Waeht  kund  nnter  den  Völkam  Mint  HiatM. 

2  Sinket  ihm,  harfnet  ihm, 
liepttafctt  all*  Miss  Wteiar. 

3  BShmt  euch  seinee  heiligen  Ifamens, 

Xi  fr«ae  lieh  das  H«n  derer  die  Jahve  sncheii. 

meint  Berachoth  10»,  daß  absichtlich  C'^^<'J^  und  nicht  CKüh  gcHchrieben 
seif  indem  nur  Wegräomong  der  unverbeäserlichen  Sünder  gewünscht  werde, 
wilvaid  Ar  alle  andtm  vielmelir  Yergebong  zn  erflehn  sei.  Diese  suam- 
menhanc^RgcinäDe  Auffiusang  der  Worte  Bsruia*s  findet  sieh  in  WsintnalM 

Comm.  über  Mischle,  Jerusjuem  1S82.  8. 

1)  Nach  jcr.  Mryilla  I,  !>  waren  in  "^"«^       D"'b"<n  -ED  die  n^'bVn  als 

Ein  Wort  geschrieben,  so  dalj  also  n*"  nicht  einen  Gottesnamen  für  sich 
dantdlts.  Dagegen  beruft  sieh  Beb  In  Petaehim  117»  anf  ein  Ten  ihm  ge- 
sehenes *wn  w  ■■Vvi  (Fialteriam  des  Hauses  meines  Oheims),  in  welehem 
auf  der  efaiea  uid  n<  anf  der  anderen  Zeile  stsad.  Ebendas.  bemft 
sieh  Beb  Chssda  anf  em  Ten  ihm  gesehenes  rsn  an  w  *4nn,  in  welehem 
das  zwischen  zwei  Psalmen  einmal  vorkommenric  rr^-b^M  in  der  Mitte  f^er 
Zeile  stand,  so  daß  es  herauf  und  herunter  bezogen  werden  konnte  (was 
▼oranjssetzt  daß  Sophpaauk  noch  nicht  bekannt  war).   In  dem  aln  Ein  Wort 


wie  135,  3  als  Doppelwort  mit  IfaUnpn  fesdnieben  wird»  ist  seUwtTer- 
stindlieb  das  Mappik  nneiltttieh. 
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4  Fraget  nach  Jahva  und  leinftr  Bt&rln^ 
Baebat  lain  Aageiieht  fort  nsd  fort. 

5  Gedenket  aeiner  Wander,  die  er  voUfährt, 

•aiaar  MltMflMB  Thatm  vaA  dar  BaticMd«  mümb  Mnaim, 

6  0  Same  Abrahams  seines  Knechttf 
Böhne  Jakobi,  aaine  Erkornan. 

7  Br,  Jahve,  ist  unser  Gott, 

Ueber  alle  Lande  ergehn  seine  Gerichte. 

8  Br  gedenkt  in  Ewigkeit  leinet  Bandet, 

Das  Wortes,  daa  er  festgesettt  fttr  taunA  OaidhlMbtar, 

9  Das  er  abgesohlossen  mit  AbraluuDt 
UaA  winea  Bohwnra  aa  laaak. 

10  Vad  hat  •■  Uagtatellt  fBr  Jakob  mu  tUning, 
Ffir  laraal  als  ewigen  Bond, 

11  Sagend:  „Dir  geh*  ich  daa  Laad  OuaaS 
Als  Schnur  eures  Erbes.'' 

12  Als  sie  zählbare  Lenta  waren, 
Qar  winsig  and  daxia  pilgernd, 

18  Vad  obdunrMgw  tob  Hatlmi  sa  Vattoa, 
VoB  einem  Belebe  zn  andrem  Volke: 

14  Ließ  er  Menschen  nicht  zn,  sie  zu  hadrfiokaBt 
Und  ahndete  ihrethalben  Könige: 

15  JtuMt  uBiBa  fHuMm  atoht  aa 

Vad  aMlata  Propham  that  aidrti  aa  Iddo!" 

16  Da  ilar  ar  liaiM  Baaganavt  tWr  daa  Xaad, 

Jeglichen  Stab  des  Brotes  zerbrach  er, 

17  Er  sandte  vor  ihnen  her  einen  Mann, 
Zorn  Sklavea  verkaoft  wnrde  Josef. 

18  Iba  peiaigta  dareh  Fesseln  lalaa  Mla^ 
Elsen  kam  über  seine  Beela, 

19  Bis  aar  Zeit,  da  eintraf  mIb  Wort, 
Bia  Bad«  Jahipa*i  ihn  erprobt  hatte. 

20  Es  sandte  der  König  nnd  löste  ihn, 
Der  Völkerherrscher  und  antfaaselte  ihat 

21  Batate  ihn  aam  Herrn  aaiaaia  Baaaa 

Vad  ram  BomAar  tbor  all  aoia  BiiHitiiiai 

22  Za  binden  seine  Ffirltan  nach  Willkür 
Vnä  driR  er  witzigte  seine  Aeltaataa» 

28  So  kam  Israel  nach  Aegypten 

Uad  lakob  bMbMgla  iai  Laada  Ohaak 

24  Und  er  machte  frnohtbar  sein  Volk  gar  sehr, 
Qnd  maehU  es  gowalligar  ala  laiBa  Oegaar. 

25  Er  wandelte  ihr  Hert,  sa  haasen  sein  Talk, 
Arglist  zu  üben  an  Reinen  KnoflihtWi, 

26  Sandte  Hose,  seinen  Knecht, 
AhrMi,  wtfobfli  9t  ockoNaL 

27  Sie  verrichteten  an  ihnen  ThataaehOB  üiMr  UlllMi 
Und  Wanderdinge  im  Lande  Cham. 

28  Bs  sandte  Finsternis  and  machte  finster. 

Und  sie  waren  nioht  unfolgsam  seiaM  wotHi. 

29  Er  wandelte  ihre  Gewässer  ia  Blat 
Uad  tötete  aa  ihre  Fiaofaa. 

80  BMMPwUMaalta  ftr  ftaad  Müte 
Ia  dio  OamMer  ihrer  Königo. 

81  Br  spraoh,  da  kam  die  Bremse, 
Itaehmftokan  in  ihre  ganaa  Marknag. 
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32  Er  gab  iimen  als  Ji«geagäu«  Hagel, 
naauMiAM  Ummt  ia  Ihr  Laad, 

83  ünd  schlug  nieder  ihren  Weinstock  and  Feiguibaiim» 

Und  zerbrach  dfis  OehSlz  ihrer  Markung. 
34  Sr  sprach,  da  kam  die  Heuschrecke 

UM  im  BIplipM  olUM  SaU, 

85  Und  fraß  alles  Kraut  in  ihrem  Landi 
Und  fraß  die  Tracht  ihres  Bodens. 

86  Dann  schlug  er  nieder  alles  Erstgehomc  im  Landet 
Die  Erstlinge  all  ihrer  Kraft. 

37  Und  er  fährte  sie  iw^  mit  Silber  and  Gold, 

Und  kein  Strauohelnder  war  unter  eeineii  Stämmen. 

88  !■  fkaata  wük  Aegypten  ob  ihm  Annugs, 
D«  Ofam  Tor  üuna  hatta  tla  balUliB. 

89  Ir  breitete  aaa  QawUk  lar  Decke, 
Und  Feuer  die  Facht  su  erhellen. 

40  Sie  verlangten,  da  brachte  er  Wachteln 
Und  mit  Himmelsbrot  s&ttigte  er  sie, 

41  OaShela  Oeitein,  da  traflba  Wasiar, 
Durchflossen  die  Steppen  als  Strom. 

42  Denn  er  gedachte  seines  htUlges  Wortat» 
Abrahams  seines  Knechtes, 

43  Vad  flhrla  «ai  Mia  Talk  in  Waaaa^ 

In  Frohlocken  seine  Erkomen,  * 

44  Und  gab  ihnen  Länder  der  Heiden, 

Und  das  Erarbeitete  von  Kationen  erbten  sie, 

45  Aaf  da6  aia  beobadiMMi  Mlaa  e«MCat 
Und  Mlaa  Wdtaagoi  wahrt«a.  HaUali^a! 

Ein  anderer  mit  n'rbbn  schlieCender  Pä.,  welcher  die  Reihe  der  flodu- 
Psalmen  erööuet;  wir  nennen  so  nur  Pralinen,  welche  mit  beginnen 
(105.  Iü7.  118.  13ü),  so  wie  Halleluja-Ps.  {ullcluiatici)  die  mit  mi^^n  bcj^iunen- 
den  (10<».  111—113.  117  13;";.  IKi^Iäüi.  Auf  diese  zwei  Psaliuenarten  oder 
doch  ihre  Grundtüiic  deutet  d&s  in  Chiou.  £zr.  Neh.  iiäuüg  vurkommende 

Dag  FaiUiAd,  ««Lehet  Bavid  nach  1  Chr.  16, 7  bd  Niadanafcziing  dar 
Bnndflilhde  und  ErOl&iiuig  dca  OotteodianftM  auf  ZioB  Aaaf  and  wiiiai 
Brfidani  nr  imiribnHaBhait  AmflUinuig  fibacgab,  irt  MinoD  1.  Teil«  aadi 
(1  Chi;  16, 8—22)  ftaa  anaaraDi  Fk,  (▼.  1—16)  entBonunan,  worauf  dann  ala 

2.  Teil  Ps.  9G  folgt  and  mit  Ps.  106,  1.  47.  48  geschlossen  wird.  Hitz.  hUt 
daa  Festlied  beim  Chronisten  ffii  das  Original  und  die  betreffenden  Psalm- 
parallelen  für  Absenker.  „Der  Chroniat  —  sagt  er  -  gebiert  dort  mit  Mühe 
und  darum  selbst  fremde  Hilfe  ansprechend  ein  Lied  für  eine  tote  Ver- 
gangenheit. •  Aber  der  verbindungalose  Uebergaug  von  v,  22  zu  v.  23,  von 
33  zu  34,  die  Horüljoruaiime  des  auf  das  babylonische  F^xil  bezüglichen  Verses 
aus  Pa.  106  in  v.  30  und  sogar  der  wie  ein  Formteil  des  Ps.  angesehenen 
Dozologie  des  4.  Psalmbuchs  in  y.  36  widerlegen  jene  im  intereai^e  der  maccab. 
Pa.  Torsttchte  Umkehrong  dflt  seahtaik  VarhiltulMes,  gegen  mleha  Mch  Biehm 
in  dam  ThioL  LB 1866  No.  28-80  (vgl  KSUar  in  d«  Liith.  Zflitaehiifl  1867 
&  297  IL  nnd  Ehrt  8.47  ft)  piotttrtirt  hat  Jenes  Fartliad  beim  Chronirtm 
ist  eine  m  beskimmteD  Zweefce  Tenneteliefee  ZaannmeaataUnng  Ton  Teilen 
sebon  Torhnndener  Lieder.  Von  der  YomoaMlnng  aaa,  daft  die  Fmünen 

44* 
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sämtlich  davidiaeh  uim  (ivie  alle  Mischle  aalomoiikch),  weil  Dftfid  die  gottei 
dleDitUehe  BnlmeD|K>eiie  geeehaffen  hat,  ist  in  jenem  Feetiiede  der  Venock 
geDMht,  die  damalige  BiOl&iiiiig  dee  aieoitiaeheii  Ooltiia  in  davidiaehoa 
PMUmeoidisgeD  sn  ▼ergegenwixtigeii. 

Inhaltlich  icUieftt  aieh  Ps.  105  dem  die  Gesch.  leraels  recapitalirend^ 
Asafps.  78  an.  Die  Hocapitulation  geschieht  aber  hier  niehl  in  didaktischer 
Absicht,  soDdern  iu  byintiischer  und  geht  nicht  über  Mose  nnd  Joeoa  hin^. 
Ihre  Quelle  ist  nicht  hloG  JE,  soDdcrn  auch  Q  des  Peutateuchs.  Der  D.  ÜM 
waa  diese  erzählen  kurz  ans.  und  kleidet  es  iu  poetisches  Gewand. 

V.  1 — 6.  Aufruf  zu  weithin  in  die  Völkerwelt  enchallendem  Lobe 
des  mmderbar  in  Thal  und  Wort  der  Gründungsgeschichtc  Israels 
offenbar  gewordenen  Gottes,  'nb  n^-n  wie  i?.  75,  2  von  Gotte  dar- 
gebrachtem Lob-  und  Dankbokcnntnis,  'n  er::  x-;?  mit  dem  Namen 
Jnhve's  rufen  d.  i.  ihn  au-  oder  ausruieu,  von  lauter  feierlicher  Bezeu- 
gung Gottes  in  Gebet  und  Predigt  (Syram.  xTjpooasTe).  Die  gewünschte 
Hcrzensfreudo  ^  ist  die  Bedingung  freudigen  Aufthuns  des  Mundes  nnd 
Israels  eigne  uuvcrrücktc  Zukubr  zu  Jahve  die  Bedingung  alles  heil- 
samen Erfolges,  denn  nnr  sein  durchbricht  alle  Gefahren,  Min  &*•:■ 
lichtet  alles  Dunkel  vc-'^jcc::  heißen,  wie  t.  7  lehrt,  Gottes  richter> 
liehe  Aussprache,  tiie  ^eh  nnlifaitertreiblich  voUsogen,  insbee.  an  den 
Aegyptem,  ihxem  Pharao  nnd  ihren  Göttern.  Der  Ghron.  hat  vra  mid 
ynr,  was  insofern  schielt,  als  man  nun  nicht  weiß,  obTuraaf 
Vjnte^,  den  Patriarchen,  oder  auf  V>Kitr  nt,  das  Volk,  bezogen  werden 
soll;  letztere  Beziehung  wäre  dcutcrojcsaianisch.  Die  LXX  lesen  in 
beiden  Texten  inrr  ( ihr  seine  Knechte).  TTm gekehrt  lA6t  sich  der 
Parallelismus  durch  die  Lesung  i^'^na  (Dyser.)  steigern. 

V.  7 — 11.  Der  D.  beginnt  nun  selbst  zu  thun  wozu  er  Israel  er- 
muntert. Jahve  ist  Israels  Gott:  sein  gerechtes  Walten  erstreckt  sich 
über  die  ganze  Erde,  während  sein  Volk  seine  unverbrüchliche  Bundes- 
treue zu  erfahren  bekommt,  mm  7*  ist  Appos.  zu  K'in,  denn  Gegenstaad 
des  Loblieds  ist  ja  von  vornherein  der  Gott  dieses  Namens,  "ist  ist  Perfl 
thatsachlich  Terbfligter  GeniBheit  (vgl.  III,  5.,  wo  daflir  das  Impt 
snvenichtlicher  Aossicht).  Der  Chronist  hat  daiftr  ret  (LXX  wied« 
aadera:  |ftvi)|iovsoo|MV),  aber  Otg.  ist  nicht  die  forderade,  sondern  die 
verheiBende  Seite  des  Bundes,  so  daß  also  nicht  EingedenkUeibeB 
Israels,  sondern  Gottes  in  Rede  steht.  Er  gedenkt  in  alle  Znlnoift 
seines  Bnndes,  so  daß  Exil  nnd  staatliche  Unselbständigkeit  nur  zeit- 
weilige Ausnahmsznstände  sein  können,  nj-::  hat  hier  seine  Wurzelbed. 
feststellen,  stiften  III,  9.  ^'^i  Cj^xV  (worin  specificirender  Acc.)  ist 
aus  Dt.  7,  9.  Und  da  das  Buudesverheifiungswort  ist,  so  kann  mit 
n^s  ICK  fortgefahren  werden;  daß  "tcx  sich  nicht  über  8**  hinweg  an 
im-is  anknüpft,  zeigt  Hagg.  2,  5  (s.  dazu  Köhler),  -rrtscri  aber  ist  ida 
■n'n  mit  Zubehör  als  Appos.  außer  Rechnung  bleibt)  zweites  Obj.  zu  '2j. 
Es  ist  der  Schwnr  aof  Moria  Gen.  22, 16  gemeint,  welcher  Ahr.  osd 


1)  Das  Mwratdk  von  nplD^,  mit  folg.  Icgarmeh  «schsiBt  hier 
wnlig  dem  Zak^  1  Ohr.  16^  l£ 
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Bemem  Samen  galt  prli^  (Ohr.  pw^)  wie  An.  7, 9.  Jea.  88, 96.  An 
das  HaaptTorbnin  "tst  schließt  sich  dann  fortsetzend  irre;«-  an;  das 
Baff.,  neutrisch  gemeint,  weist  auf  das  Folgende:  dies  daB  Canaan 
Israels  Erbland  sola  soll.  Von  Ahr.  nnd  Isaak  wird  zn  Jakob -Israel 
gelangt,  welcher  als  Vater  der  Zwölfe  das  werdende  zwölfstämmige 
Volk  selbst  ist,  weshalb  v.  11  der  Plur.  mit  dem  Sing,  wechseln  kann, 
ysziä  7"^x-px  (Chr.  ohne  rx)  ist  Objekts-  und  o^r^n:  b^n  Prädicatsacc: 
das  Land  Canaan  als  mit  der  Meßschnor  zugemessenes  Gebiet  eures 
erbeigenen  Besitzes  (78,  55). 

y.  12 — 15.  Der  D.  besingt  nun  die  göttliche  Bewahrung,  welche 
Ober  den  geringen  Anfängen  Israelt  waltele,  Indem  sie  die  PaMarchen 
auf  ihren  Wanderungen  nnaataatbar  maclite.  Für  cnrna  haben  Trg. 
Syr.  wie  der  Ohnmist  1  Chr.  16, 19  Bsni^^a.  Zahl- Leute  sind  Ideht 
zu  zählende,  s.  die  Bekenntnisse  Gen.  34,  30.  Dt  26,  5.;  ^aVnnv  setzt 
die  Ansprecbnng  der  Gastfreimdlichkr-it  bald  dieses,  bald  jenes  Volkes 
in  FoIgezQS.  damit,  ar^s  , gleich  Wenigem^  bed.  geringen  Betrages  an 
Zahl  (hier  wie  Jes.  1,9)  oder  Wert  (Spr.  10,  20).  R2  geht  auf  Canaan. 
Jn  lehrreicher  Weise  wechsoln  v.  13  "^-a  und  D?:  jenes  bed.  die  durch 
Abstammung,  Sprache,  Wohuland,  Herkommen  verbundene  Nation, 
dieses  das  durch  Einheit  des  Regiments  verbundene  Volk,  i  Der  Nach- 
satz beginnt  erst  v.  14  (Kamph.  Riehm).  Anders  bei  c^n''%na  im  Text 
des  Chrouisteu  und  hier  im  Ts.  des  Syr.,  wonach  v.  12  zur  vorigen 
Gruppe  geschlagen  werden  mflSte.  Oleichgflltig  ist  die  Variante  naiVmi 
statt  rb$»sQ,  aber  xän»^  (irgendwem)  statt  cn»  bei  man  stellt  die  ge- 
Iftafige  Bedeweise  (Ex.  82,10.  2  S.  16, 11.  Hos.  4, 17.  Koh.  5, 11)  statt 
der  dem  Vorgänge  T<m  iro,  xeoi  Gen.  31, 28  (vgl.  das  Aber  Trin  Gesagte 
ob.  S.  203)  folgenden  her,  während  hinwieder  ••jr-:*"  statt  ■'»•'aabi  eine 
unbelegbare  an  die  Stelle  der  geläufigen  (Gen.  19,  9.  Roth  1,  21)  setsL 
Der  D.  hat  bei  v.  14  die  drei  Geschichten  von  der  Bewahrung  der 
Patriarchenfrauen  im  Sinne:  die  ägyptische  von  Sara  Gen.  c.  12  und  die 
beiden  philistäischen  von  Sara  und  Rebekka  c.  20.  26  (vgl.  bes.  26,  11). 
In  der  niittleren  erklärt  Gott  den  Patriarchen  für  einen  «"^n:  20,  7. 
Hierauf  nimmt  die  eine  Benennung  Bezug  und  die  andere  auf  Gen. 
c.  17.,  wo  Abraham  zum  Vater  von  Völkern  und  Königen  und  Sarai 
zar  Fttrstin  geweiht  wird,  v^chs  (eine  Pasaivform)  heiBen  sie  als  gott- 
erkome  Forsten  nnd  d'k*"?:  (eine  intensive  AetiTform  von  x^s  /a> 
verlantharen)  nicht  als  Inspirirte  (Hnpf.),  sondern  als  Sprecher  Gottes 
(Tgl.  Ez.  7, 1  f.  mit  4, 16  £)»  also  als  Empftnger  nnd  Mittler  güttlicher 
Offenbarang,  snnächst  innerhalb  des  Kreises  ihres  Hanses. 

Y.16 — 24«  Hnngersnot  herheJmfen  ist  auch  Prosa- Avsdmck 
2  K.  8, 1.;  äen  Stab  des  Brotes  (d.  L  den  Stah  der  für  den  Menschen 


1)  Deshalb  sagt  ein  König  sieht  und  nur  zweimal  kommt  '^'^i 
mit  Suff.  Tor,  die  sich  auf  Jahve  bez.  (106,  5.  Zef.  2,  9);  deshalb  ist  c?  öfters 
neben  ^"^  das  edlere  Wort  z.  B.  Dt.  32,  21.  Jer.  2,  11;  deshalb  tritt  or  zu  "ia 
ala  dipitatives  Prädicat  £x.  33, 13.  Dt  4, 6.;  deshalb  stehen  und  'n  D9 
eiuauaer  durchweg  entgegen. 
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das  Brot  ist)  zerbrechen  tot  eiQ  uralter  Tkopas  Le?.S6,36.  Da8  Jdieb 
VerkaofoDg,  providentiell  an^eieben,  eine  VoraassendoDg  wdr,  sagt  er 
selbst  Gen.  45, 5.  lieber  den  Sinn  von  z  nsr  belehrt  102,24.  Das  A  eri 
•ibj.n  ist  ebenso  wie  irr  Kob.  I,  8  (für  T'r?)  ohne  berechtigenden  Anlaß. 
Daß  Eisen  seine  Seele  überkam,  will  sagen,  daß  er  in  eisernen  Ketten 
an  sein  Leben  gehende  Leiden  auszustehen  hatte;  Hupf.  Riehm  and  die 
Meisten  fassen  wie  Symui.  Syr.  Iiier.  Jofeth  bna  als  Acc.  für  ^t-::z, 
aber  mit  Recht  nehmen  Vat.  Sachs  Hitz.  Moll  nach  Trg.  'rrti  als  Obj., 
denn  bns  kann  als  Namo  der  EisenfesseP  wie  z.  1>.  *,ic:c  als  2samo  des 
Nordwinds,  tos  als  Name  der  Seele  Fem.  werden.  Die  Haft  (anÜftiigs 
80  bart)  wlbrte  wobl  ober  10  J.,  bis  endliob  Joaefii  Wort  eintraf,  nimL 
dai  Wort  von  seiner  in  Trftmnen  ibm  geoffenbarten  Erbdbnng  (Oen. 
42, 9).  Nacb  107, 20  scbeint  "i^jj^  Jabve's  sn  sein,  aber  von 
19^  wflre  dann  gleicblaufendere  Wendnng  za  erwarten:  es  tot  Joaefr 
freimatiges  Wort  von  seinen  Tranmgesichten  gemeint  nnd  *n  rtya»  ist 
die  dergestalt  an  ihn  ergangene  verheiHcnde  Gottesoffenbarnng,  welche 
ihn  zuvor  zu  schmelzen,  zu  prüfen  und  zu  läutern  (ri^s  wie  17,  3  n.  ö.) 
hatte,  indt'ni  «t  nicht  erhöht  werden  sollte,  ohne  im  Stande  tiefer  Er- 
niedrigung nicht  wankende  Treue  und  nicht  zagende  Zuversicht  be- 
währt zu  haben;  die  göttliche  rt-^rx  ist  als  lebendige  wirksame  Macht 
gedacht  wie  1 1 9,  50.  Die  Darstellung  der  Erhöhung  beginnt  nach 
Gen.  41,11  mit  TlVa'nbijj  -  und  schließt  sich  übrigens  eng  au  Gen.  41, 
39^1.  44.,  wonach  'i^^  Nebenbestimmung  m  (mit  ortboplK»- 
niscbem  Dag,  wie  149,  8.  Nnm.  30, 3  vgl.  dagegen  Riebt  15, 10)  im 
Sinne  ?on  istr^n  jst:  nm  sn  binden  d.  i.  in  Schranken  so  baiton  dnreh 
seine  Seele  d.  i.  kraft  seines  WoUeos  (s.  FsyeboL  S.  202),  Jefisth:  6t« 
murädihi.  Zufolge  dieser  Erhöhung  Josefe  kam  denn  Jakob -Israel 
nach  Aeg.  nnd  gastete  da  wie  in  einer  schützenden  Herberge  (s.  über 
15»5  zu  61,  5).  Aeg.  heißt  v.  23.  27  67/««*- Land  wie  7ö,  51.,  im  ein- 
heimischen Sinne  nach  Plutarch  das  schwarze  Land  von  der  dunkel- 
aachgrauen  Färbung,  welche  der  abgesetzte  Nilschlamm  dem  Boden 
giebt.  Dort  ward  Israel  ein  gewaltiges,  zahlreiches  Volk  Ex,  1,  7. 
Dt.  26,  5.,  gröRor  als  seine  Dränger. 

V.  2:') — 8<S.  Erzählung  des  Auszuges  aus  Aeg.  nach  den  Aber 
dieses  ergangenen  Plagen.  Wie  die  Aeg.  geworden,  sagt  v.  25.  Eis 
war  mittelbar  Gottes  Wirkung,  indem  er  seinem  Volke  steigende  Macht 


1>  Anoh  im  AHuab.  bed.        (naeh  dsm  aiam.  ttVt«)  gwadsn  die 

Küi«ul'o88€l  (und  die  große  Schmfedescheere  zum  Schneiden  des  EiseoB),  wor. 
das  V.  dmim.        e.  aee.p,  eiasn  in  eisems  Fessdn  lagen. 

2)  Hier  ist       dnreh  Haldtof  mit  dem  folg.  Worts  Teibandsn,  sn  dem 

es  forteilt,  während  es  in     28  seinen  eignen  Äoc.  hat,  was  die  M&sora  Im 

(leiii  r^ciikspruch:  -ps'^no  Ha-riiTTi  -r^Vr  "i-^riT  K2!>T3i  "^nVr  (die  Entsendeten 
den  Königs  sind  eilig,  die  der  Finstemia  simmig)  su  msikea  giebt^  s.  iker 
Thoraih  Emcth  p.  22. 


Digitized  by  Google 


Ps.  OV,  26—98.  605 

ferlMi,  wMm  Bsn  Elfeniidit  «mste.  Die  Arglist  gipMte  in  dar 
dnrcli  TOtnig  aller  iiAaiiliclieii  Gelnurteii  beabsielitigteii  Sehnialnuig. 
Dm  nadle  Qott  Mose  md  Akren  nnd  iie  worden  die  Mittler  seiner 
Wnndertbitio.  So  naeli  der  LA  aber  LXX  A^«  Sjrmm.  8yr.  Hier, 
leeen  Dis,  was  im  Hinblick  anf  78»  43.  Ek.  10, 2  das  Richtige  schoint, 
zumal  da  aach  die  Vt.  der  Versanfiüige  vorher  and  nachher  sich  anf 
Gott  bezieben ;  man  könnte  einwenden  daß  der  D.  dann  Dltt  Bis  ge- 
schrieben  haben  würde,  aber  vgl.  er  er  Ex.  15,  25.  "»W  bed.  That- 
sachen  wie  65,  1.  145,5.  Die  Wandergerichte  der  10  Plaj?en  stehen 
auch  hier  wie  Ps.  78  nicht  in  gcnaa  geschichtlicher  Folge.  Der  D.  be- 
ginnt mit  der  9.,  welche  die  deutlichste  Selbstabbildnng  des  göttlichen 
Zorns  war,  uänil.  der  Fiusteruis  (Ex.  10,  21 — 29):  schulach  choschech, 
Ersteres  Wort  (m^^)  hat  bei  der  Endsilbe  orthophouisches  G%ja,  wel- 
cta  den  Leaer  auduit»  den  l^t  2a  Terschleifenden  Gattoral  der 
tonloaen  Endsilbe  Temelinilieb  aaeznsprechen.  Das  SL  'xi^^rn  bat  hier 
wie  anch  Jer.  13^  16  seine  caasati?e  Bed.;  die  defektive  Sebreibng 
oime  Jod  mag  doreb  das  fVa»  ewm,  Teraalafit  sdn.  28**  Uli  sieb 
nicht  anf  die  Aeg.  bez. ,  denn  für  ihr  endliches  abgedrnngenes  Witt- 
üabren  wäre  der  Aasdmck  IsUgegriffen  und  die  fragende  Fassong: 
norme  rebellaruni  ist  gezwungen ,  Streichung  des  Mb  aber  (LXX  Sexta 
Syr.)  legt  den  Gedanken  lahm,  llitz.  schlägt  noe  ttbi  vor:  sie  beachte- 
ten nicht  seine  Worte,  aber  auch  das  lautet,  von  den  Aeg.  gesagt, 
matt  und  schief.  Der  Plur.  geht  auf  die  v.  26  genannten  Gottgesandten 
Mose  und  Ahrou  —  diesen  wird  hier  (vgl.  dagegen  ihr  Verhalten  bei 
Me- Meribu  Num.  20,24.  27,  14)  uachgerühmt,  daß  sie  den  Worten 
( AVri  ohne  Grand :  dem  Worte)  Gottes  nicht  widerslrebten  (vgl.  zum 
Anadmek  1 K.  13, 21. 86)»  aoodenn  die  sdireeklieben  Befeble  genaa 
md  willig  Tolliegen.  Von  der  9.  Plago  geht  der  D.  v.  29  snr  1.  Aber 
(ßai,  7«  14—96):  an  die  aebwane  Fiastemia  soblieBt  sieb  das  rote  Bh*. 
Ea  folgt  die  2.  Plage:  mas  (Ex.  7, 26  —8, 11);  30^  siebt  wie  Ter- 
stammelt  aus,  aber  auch  LXX  hat  kein  \^^T^)  Ex.  7,  28  gelesen. 
Hierauf  berührt  t.  31  korz  die  4.  Plage:  nH;  LXX  xuvo[iota  (Ex.  8, 
16—28.,  s.  zu  78,  45)  und  die  3.  (Ex.  8,  12—15),  die  in  Ps.  78  über- 
gangenen D"»??.  Von  der  3.  Plage  springt  der  D.  v.  32  —  33  zur  7. 
über:  -ms  (Ex.  9,  13 — 35);  er  hat  in  v.  32  Ex.  9,  24  im  Äuge,  wonach 
Eeuerklumpen  mit  dem  llagol  herabüeleu,  in  v.  33  malt  er  (wie  78,47) 
Ex.  9,  25  aus.  An  die  7.  Plage  reibt  sich  v.  .'^4 — 35  die  8.:  na-«  (Ex. 
10,  1 — 20),  wozu  hier  p^^  wie  78,  46  Von  das  Parailelwort  ist;  der 
Ausdruck  der  Unz&hlbarkeit  lautet  wie  104,25.  Die  5.  Plage:  "^nn 
Peat  (Ex.  9, 1—7)  nnd  die  6.:  thi)  GescbwOr  (Ex.  9, 8—12)  bleiben 
nnefwfthnt,  den  BeaeblnB  macht  die  M).  Hage:  n*hi;a  ra^  (Ex.  11, 1  ff.), 
welcbe  y.  36  in  asafiscben  Worten  78,  ^1  aosspriebt  Ohne  die  Passah- 
atlfknng  an  erwibnen  folgt  anf  die  10.  Plago  der  Aussog  mit  den  Yon 
den  Aeg.  verlangten  Silber-  und  GoldgeOSen  Ex.  12,  35.  11, 2.  3,  22; 
die  Aeg.  freuten  sich,  des  Volkes  los  zu  werden,  dessen  Festhaltnng 
ihnen  gänzlichen  Untergang  drohte  Ex.  12,  33.  Der  D.  schöpft  hier 
ana  Jes.  5, 27.  14»  31.  63, 13  nnd  £x.l5,16.  Pas  ÖojSf.  von  t^^i^  geht 
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auf  das  Hauptsabj.  der  Aussige:  auf  Gott  naeh  122,  4.,  obvold  lelbiit- 
veistiiidlicb  anch  die  Bes.  anf  Ur.  (Nnm.  24,  2)  möglich  ist 

T«  39—45*  Es  folgt  nmi  die  Wnnderltituig  durch  die  Wllsfee  aar 
Besitmahiie  Oanaans.  DaB  die  Wolke  (lis  Yp  entgegeatreten,  den 
Blicke  sich  darbieten,  weshalb  arab.  ^anan  die  sichtbare  AnBenseite 
des  Himmelsgewölbes)  bei  Tag  nnd  feurig  geworden  bei  Nacht  ihr 
Wegweiser  war  Ex.  13,  21.,  bleibt  39*  außer  Betracht;  bei  "r^Vi  ist 
nicht  an  Deckung  gegen  Feinde  Ex.  14,  19  f.  gedacht,  sondern  an 
Deckung  vor  der  stechenden  Sonne,  denn  tro  (Ex.  40,  l'J)  führt  wie 
Jes.  4,  5  f.  auf  die  Vorstellung  eines  Baldachins.  Bei  der  Wachtel- 
spendung wird  nur  flüchtig  das  Versucherische  des  Verlangens,  mehr 
(üe  ihm  entgegengekommene  Allmacht  göttlicher  Güte  betx)nt  Statt 
bxc  ist  zu  lesen,  iudeui  i  vor  i  übersehn  ward,  und  "^bü  (wie  rno 
Tis)  schreibt  nnd  pnaktlrt  das  A>rf,  um  der  Wortendong  nAßh  Analo^^ 
der  Flaralenduii^'  v  die  richtige  Aussprache  an  sichern.  Das  BOmmds- 
hrot  ( 78,  24  f.)  ist  das  Man.  In  ?.  41  werden  die  Feheowassei^ 
spendnngen  von  Befidim  nnd  Kadea  snaammengefaSt;  der  Ajuännk 
entspricht  mehr  eraterer  Ez.  17, 6  vgl.  Num.  20, 11.  ^a^n  geht  anf  die 
Wasser  und  in:  för  p'^^Ji»  78, 16  ist  wie  22,  14  Gleichnng  statt  Ver- 
gleicbnng.  In  diesem  Wondergeleito  bewegte  sich  die  patriarchalische 
Verheißung  ihrer  Erfüllung  entgegen;  das  heilige  Wort  der  VorhciFnng 
und  der  feste  erprobte  Glaube  Abrahams  —  das  waren  die  zwei  Beweg- 
gründe; das  2.  rs  ist  wie  das  I.Zeichen  des  Obj.,  nicht  Präp.  (LXX 
Trg.),  wobei  42''  ohne  Parallelismus  schleppende  Fortsetzung  von  42* 
wäre.  Wonne  und  Jubel  werden  als  Stimmung  der  Erlösten  mit  Bezng 
auf  die  Festfreude  am  Scbilfmeer  und  am  Sinai  erwähnt;  man  erinnert 
sich  bei  v.  43  der  gleichen  Farben  des  Gegenbilds  bei  Jesaia  o6, 10. 
61, 11.  55, 12.,  so  wie  hei  41  an  Jes.  48, 21.  Die  HeideD*Laade 
sfaid  die  Gebiete  der  Vdtkeraehaften  Cenaans;  Va9  ist  s.  a.  r^j 
Jea.  45, 14:  der  cnltivirte  Boden,  die  wohnlichen  Stidte,  die  gesam- 
melten Schfttze.  Nach  allen  Seiten  bin  trat  Israel  in  das  Erbe  dieser 
Völker  ein.  Als  ein  selbständiges  Volle  auf  orbeigenem  Boden  seines 
Gottes  geoffenbartes  Gesetz  beobachtend,  sollte  ee  das  Masterbild 
eines  gottgefällig  crostalteten  heiligen  Volkstums  darstellen  und,  wie 
der  Anfang  des  Ps.  zeigt,  durch  die  Predigt  des  ihm  selbst  wider- 
fahrenen Ileils  die  Völker  mit  sich  and  seinem  Gotte,  dem  GoUe  des 
Heils,  verbinden. 

PSALM  GVL 

Israels  Untreue  von  Aegypten  her  und  Gottes  Treue  bia 

zur  Gegenwart. 

Hallelnja!  • 

1  Danket  Jahve,  denn  er  ist  fretmdliolit 
Denn  ewig  w&hret  seine  Hold. 

2  W«r  kaaii  aundw  die  MRehtfhatea  Jtihnft, 
Sm  vtrashma  gtfe«  all  nbm  Bakal 
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8  HMl  danea,  die  beobachten  du  Beeht. 
Dem,  der  Gerechtigkeit  übt  lu  jeder  Zeit 

4  Gedenke  mein,  Jahve,  bei  deines  Volks  Beg&adllBg» 
Sache  mich  heim  mit  deiner  Hilfe, 

5  lütiudtaMi  4m  Oltok  Mm&t  BfkorsM, 
Mich  mitsufrenen  dir  Freude  daiBM  ▼ollnt» 
Jjfitettrfthiii»  Bit  diiam  JSrtM. 

6  Wir  U^bm  gtiftodigt  yleldi  umtm  Yltoni, 

Haben  fibelg^ethar,  haben  gefrevelt. 

7  Unsere  V&ter  in  Aegypten  beachteten  nicht  deia«  Wofidv, 
Oedachten  nicht  der  Fülle  deiner  Gnaden 

Und  bewiesen  tidi  «ld»np«intig  MB  MMf,  bain  BdillfBMr, 
S  Doch  er  half  ihnen  nm  seines  HaacBt  «UllO, 
Um  kandiathan  seine  Stftrke. 

9  Sr  bedrillt«  dM  tAiUtawir  oad  es  vertrookiiete, 
Und  führte  sie  dnreh  die  flnten  wie  vtt  BlaehlUd, 

10  Und  half  ihnen  ans  Hassers  Hand, 
Und  erlöste  sie  aas  Feindes  Hand. 

11  Is  bedeektan  Weeaer  ihr«  Mager, 
Hicht  Einer  von  ihnen  blieb  Qbrig  ^ 

12  Da  (glaubten  aie  an  seine  Worte, 
Sangen  a einen  £.uiun. 

18  Eilends  vergaßen  sie  seiner  Werke, 
Warteten  nicht  ab  seinen  Katechlafi. 

14  Sie  gelfisteten  Ifistem  in  der  Wfiste 
Und  ireraaehtaii  Oott  in  der  liaAde. 

15  Da  gab  er  ihnen  ihr  Begehren, 

Und  entsendete  Darrsacht  in  ihre  Seele. 

16  tte  leigteii  Haid  gegen  Xoae  im  Lager, 
Gegen  Ahron,  den  Heiligen  Jahve's  — 

17  Die  Erde  that  sich  anf  und  verschlang  SothOB, 
Und  Überdeckte  die  Botte  Abirams. 

18  IM  ee  ergriff  Ve«er  Ihio  Rott^ 

Lohe  flamrato  wog-  die  Frevler, 

19  Sie  machten  ein  Kalb  am  Horeb, 
Dann  beteten  sie  das  GnBbild  an, 

20  Und  verhiiiaaktaB  ibre  Bhre 

Mit  ein'?  ^m?fre?cenden  Pflagstiers  Bildnis. 

21  Sie  hatten  vergessen  Gottes  ihres  Heilands, 
Der  OreStbftten  trelUtthrte  fn  Aegypten, 

22  Wanderthaten  im  Lande  Chui, 
Schreekensthaten  am  Sohilflneer. 

23  Da  gedachte  er  sie  aassorotten, 
Weui  Biebt  Moae,  aein  lAoraer, 
Hingetreten  wäre  in  den  Biß  vor  ihn, 

Zb  stUlen  se&Be  Zoniglnt,  dnfi  er  aiokt  rertiige. 

24  Sie  ▼erateihtaB  dBi  boldo  Load, 

Glaubten  nicht  seinem  Worte, 

25  Sie  marrten  in  iliren  Zelten, 
SSrten  niebt  anf  die  Stinune  Jahve*s. 

26  Da  hob  er  seine  Hand  gegen  aio  SBipor, 
Sie  hinzuwerfen  in  der  Wfiste, 

27  Und  sa  versprengen  ihren  SamsB  nater  die  Heiden 
VM  sie  iB  TantieBaB  Ja  diB  Liadaa. 

28  Sie  ketteten  sieh  an  Baal-Vedr 
Uad  «IfB  Opfer  Ar  Sete» 
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29  ünd  erregten  Unrnnt  dareh  ilir  Treiben, 
Und  es  brach  unter  sie  ein  die  Seuche. 

30  Da  trat  f  melia«  au£  und  achlichtete, 
Und  galMBUBt  wurd  dia  S«m]M. 

31  Und  gerechnet  ward  et  ihm  sar  Oereohtig^t 
Is  Geachleoht  und  Oesohleoht  auf  ewig. 

32  Weiter  erregten  lie  Ingrimm  am  Haderwaaeer 
ünd  übel  gäfg  ]IoM*B  um  ihretwillen. 

33  Denn  sie  waren  unfolgsam  gegen  Beinen  [OotiM]  fleiM^ 
Ünd  er  verfehlte  sich  mit  seinen  Lippen. 

34  Sie  rotteten  nicht  aus  die  Völker, 
Welche  Jahve  ihnen  geengt  hatte, 

85  Sondern  mengten  sich  nnttr  dl»  HaMan 
Und  lernten  ihre  Werke. 

36  Sie  dienten  ihren  Oötiea, 

ÜBd  dIa  wotdcn  Ihnra  mm  Mlitilali. 

37  Sie  aehlaehUln  ihre  Böhne  nnd  IVchtar  dw  DiaaMBf 

38  Und  vergossen  schuldloses  Blut, 
Daa  Blat  ihrer  Söhne  und  Töchter, 

IM«  ato  eeklnelitataii  dam  OUaaa  Oaaaaaa« 

So  daß  entweiht  ward  das  Land  durch  MltMihllM. 

39  Sie  wurden  unrein  durch  ihre  Werke 
Und  stt  Harem  durch  ihr  Treiben. 

40  Oft  antbraanla  Jahva'a  Zara  widar  aaüi  Talk, 
Und  er  verabaehaota  fein  Erbe. 

41  £r  gab  sie  hin  Im  Haiden -Hand, 

Und  ihra  Haiaar  vttrdaa  ihia  Magharra. 

42  Ea  bedr&ngten  aie  ihre  ValBda 

Und  sie  mußten  sich  beugen  utar  ihra  Hand. 

43  Viele  Male  riß  er  aie  heraoa/ 

Dadi  ala  bawiastft  tkh  «Uanpaoatif  IB  BigaHrin  — 
Oft  Tergingan  aia  in  ihrar  TaiaabiildBag. 

44  Aber  er  aah  an  wie  hart  ea  ihnen  glftgi 
Indem  er  hörte  ihr  WehgeaehreL 

45  £r  gedachte  ihnen  aeines  Bandea, 

Vad  hatte  lOaald  sftah  dar  VtUa  aalaar  taiaft. 

46  Und  ließ  aie  finden  Erbarmen 
Angesichts  aller  die  ins  Elend  sie  geffthlt. 

47  äch&Öe  Heii  ans,  Jahve  unser  Gott, 

ObA  hilBf  «na  anaauaa  ana  dam  Saltay 
la  danken  deinem  heiligen  llamMI, 
Uns  zu  rühmen  deines  Lobea! 

48  Oebenedeiet  sei  Jahv«  der  Qott  Israels  von  Ewis^^eit 

SU  Ewigkeit 

Und  alles  Volk  sage  Amenl 
HaUeiujal! 

Mit  diesem  anoDymen  Fb.  Mt  die  Reihe  der  eig.  Hallelaja-Pdftlmen  an 

d.  i.  derer,  welche  JT^nbbn  zum  auftaktartigen  Anfang  und  zur  Ueberschrift 
nahen  (100.  111-UH.  117.  135.  146— 150}.  Der  Cbronist  legt  in  dem  Cecto 
1  Chr.  It),  ^  und  zwar  iu  Iti,  34~-3ü  den  ersten  und  letzten  V.  dieses  Fs. 
(y.  1.  47)  Bauit  der  das  4.  Psalmbuoh  abscbUe&duden  Beracha  (t.  48)  dem 
Könige  David  in  den  Mund,  woraus  zu  schließen,  daD  dieser  Ps.  so  wenig 
als  Ps.  96.  luO  {8.  dort;  ein  luuccabäiscber  ist  und  daü  der  Pciaitei  schon  zur 
Zeit  dee  Chromaten  in  flaf  dittdogiicb  abgegrenzte  Bb.  geteilt  war;  aai 
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seheiat  teliOD  dinala  di«  Bm/thm    48  bftim  Kfargischen  Gebianeli  wie  ein» 

Bestandteil  des  Ph  initgelcäeu  zu  haben  Das  Halleluja  lOB  recapitolirt  wie 
üas  Hoda  Kir»  und  der  Asafp«.  78  die  Gesch.  der  iar.  Vorzeit.  Es  geschieht 
aber  in  jedem  dioner  'A  Ps.  in  anderer  Absicht  und  Weine:  in  Ps.  78  didak- 
tisch, iu  Ps.  loa  hymuisch,  hier  in  Ps.  iu{\  beichtend.  Ks  ist  ein  Beicht- 
psalm,  ein  "i^l  (v.  n"7!rn  beichten  Lev.  ir.,  21)  l»ie  ältesten  Typen  solcher 
liturgischen  Gebete  sind  die  beiden  Formulare  bei  l>arbrinpung  der  Frucht- 
erstliüge  l>t.  c.  2i»  und  das  rempelweiliircbct  SaJumo's  i  K..  c.  8.  Und  ZD 
dieser  bes.  Art  von  Tefilla,  dein  Vidduj ,  gehureu  aaßerhalb  das  PaaUers  das 
Gsbet  DtDieb  e.  9  (a.  denen  Binfttlinuig  4»  und  das  Gebet  NeL  9b  6— 10, 1., 
welebea  aebt  Le?ite&  bei  der  Bofttai^afeier  «s  24.  Tieehri  im  Nameii  dee 
Volkes  anaspraebeD.  Vod  diesen  Beiebtgebeten  in  Prosastil  nntenebeidet  lieli 
Ps.  106  zwar  als  Psalm,  aber  drei  St&cke  hat  er  mit  ilmen  und  der  litor» 
gischeu  Tefilla  überhaupt  gemein:  1)  die  Liebe  tum  Fleiionsreim  d.  i.  zn 
reimartigeni  Auslaut  gleicher  Suffixe;  2)  die  SynoDyroenbäufung,  und  3)  die 
(jedankeuabwickeluug  in  tortiauteiidcr  Linie.  Diese  drei  Eigenschaften  finden 
sich  nicht  allein  in  der  lituigischeu  Einliwjjuuix  v.  1  <.  tT.,  sondern  auch 
in  der  niittlorcü  Iiistorischeu  Masse.  Das  Gesetz  des  Paraüeiisuius  int  zwar 
noch  boui  achtct ,  aber  abgesehen  von  diesem  distichischen  Wellenbruci»  der 
Gedaiikeii  ist  Alles  ein  geradlinigter  FluG  ohuo  Hvujii»etri:jeho  l'eiliiug. 

V.  l  -.5.  Dor  Ps.  begiuiiL  mit  dorn  liturgischen  Autruf,  welcher 
nicht  erst  in  der  Maccabäerzeit  (1  Macc.  4,  24)  geprägt  worden  ist, 
sondern  scbon  zn  Jeremiase  Zeit  33, 1 1  gebrftnchlich  war.  Die  LXX 
flbers.  a'io  passend  durch  XP^^^'^ ;  ^^^^  C^ott  nicht  sowohl  in 

Ansehung  seines  Wesens,  als  seiner  Wesauoffenhamng.  Die  FllUe 
dieser,  sagt  t.  2  (wie  40,  6),  ist  unerschöpflich;  nivoA  sind  die  Erwei- 
sungen seiner  allesüberwindenden,  alles  seinen  Ileilsaweckon  dienstbar 
Tnachenden  Macht  (20,  7)  und  n^nn  die  Glorio  seiner  geschichtlichen 
Selbstbezeagong.  Menschliche  Verkündigung  kann  nie  deren  erschö- 
pfender Widerhall  -  ein.  Iu  v.  .3  sagt  der  D.,  wie  diejenigen  boschatien 
sind,  die  solche  Erweisungen  Gottes  zu  erfahren  bekommen  (überliefert 
ist  in  3**  ntJr,  nicht  ''t'rl,  und  schließt  an  deren  Seligpreisnng  v.  4  die 
Bitte,  dal^  Gott  ihm  Ar."  il  gebe  an  den  Erfahrungen  dor  Gesamtheit, 
welche  der  Gegenstand  dieser  Erweisungen  Gottes  ist.  t^tzs  bei  ist 
Gen.  des  Obj  .:  bei  dum  Wohlgefallen  das  du  deinem  Volke  anwendest 
d«  i.  wenn  dn  dich  ihm  wieder  (vgl.  47)  gnädig  erweiseat  Zu  n;7D  vgl. 
8, 5.  80, 15  nnd  zu  z  mm*^  Jer.  29, 82;  gleiches  a  ist  das  bei  tp^  (ob, 
nicbt:  bei)  21, 3. 122,  iV  Gotlea  „Erbe**  ist  sein  Volk;  Yiermal  wM 
dessen  Benennung  gewechselt,  wobei  anch  ausnahmsweise  ^s  wie  ZeL2,9 
in  Anwendung  kommt. 

V.  6 — 12.  In  V.  6  macht  sich  hier  der  seit  !  K.  8,  47  (Dan.  9,  5 
vgl.  Bar.  2,  12)  stereotype  Grundton  des  Viddiy  vernehmbar,  Israel 
trägt  dermalen  die  Strafe  seiner  Sünden,  durch  die  es  sich  seinen  Vor- 
fahren gleichgestellt  hat.  In  dieser  hilfsbedtlrftigeu  Lage  betritt  der  D., 
der  überall  als  Mitglied  der  Gemeinde  redet,  den  Weg  des  Sünden- 
büktiuntnisses,  welcher  zur  Sündern  ergobuug  und  Aufhebung  der  Sünden- 
strafe  ftihru       1  K.  8, 47  bed.  ein      s.,  das  hi,      beweisen,  tt» 
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6  8.  T.  «.  aeque  üc  wie  Koh.  2, 16.  lob  9, 26.  Mit    7  habt  dar 
Bfldibliek  an.  Die  Vftter  haderten  in  Aeg.  mit  Mose  und  Afaron 

Ex.  5,  21  und  gaben  der  Aassicht  anf  ErlOsang  kein  Gehör  Ez.6,  9. 
Die  Wandergerichte,  dio  Mose  vollzog  Ex.  3,  20.,  brachten  sie  so  wenig 
znm  Nachdenken  and  dio  Fülle  der  Gnadenbeweise  (Jes.  7),  anter 
denen  sie  Gott  erlöste,  hafteton  ihnen  so  weni^j  im  Gedächtnis,  daß  sie 
schon  am  Schilfmeer  zu  verzafren  nnd  zu  murren  begannen  Ex.  14,  llL 
Mit  7**  wechselt  2  (wie  Ez.  10, 15  "»nra),  vgl.  den  Präpositionen- 
wechsel Jo,  4,  8**;  LXX  liest  c^?  avaßaivovTs?  (vgl.  Num.  32,  11)  gegen 
hebr.  Syntax.  Dio  Conj.  ~^5r  (s.  Hitz.  zu  Spr.  21,  20)  hat  gegen  sich 
daß  b9  m^n  sonst  nirgends  gesagt  wird,  eher  empfiehlt  sich  ivb;  (Grätz) 
naeb  78,  56.  Bei  aolcbem  Benebmen  bfttte  J.  ibre  Erltenng  anans- 
geführt  laaien  IcOnnen,  aber  er  erlöste  sie  deanocb  aoa  nnverdieoler 
Gnade.  V.S^ll  MblieBen  sieb  an  Ex.  c.  14  an;  11^  ist  omstilisirt 
(vgl.  34,21.  Jes.34,16)  aas  Ex.14,28.  Hingegen  9^  ist  ans  Jes. 63, 13 
(vgl.  Weish.  19,  9);  Jes.  6H,  7— c.  64  ist  ein  Gebet  um  Erlösung  mit 
ähnlicher  Grandirnng.  Das  Meer  des  Durchzugs  heißt  wie  in  der  Thora 
ClitD-c^,  was  nach  Ex.  2,  3.  Jes.  19,  fi  Schilfmeer  zu  bodonten  scheint, 
obwohl  Schilf  nicht  im  roten  Meero  selbst,  sondern  nur  an  Sumpf- 
steilen  des  Gestades  wächst,  aber  auch  Tang-3Ieer  innre  algosum  be- 
deuten kann,  nach  äg.  sippe  Wolle  und  Tang  (wie  auch  beides 

bed.);  das  Wort  ist  jedenfalls  ägyptisch,  mag  es  anf  das  äg.  sippe  (Tang) 
oder  sehe  (Schilf)  zurückgehen',  und  darum  eigennamenartig  gebraucht 
(vgl.  Knebel- Dillmann  zu  Ex.  13, 18).  Das  Wunder  am  Schilf-  oder 
Tangmecr  —  sagt  v.  1 2  —  blieb  auch  nicht  wirkungslos.  Daß  sie 
glaubten  au  J.  und  Mosen  seinen  Knecht,  sagt  Kx.  14,  31  und  das  Lied, 
das  sio  sangen,  folgt  Ex.  c.  15.  Dann  aber  häuften  sie  nur  zn  bald 
Sflndeo  des  Undanks. 

T*  13 — 28*  Die  1.  der  Hanptsllnden  Jenaeit  des  Scbilfimeen  war 
das  undankbare  nngednldige  nngUnbige  Murren  nm  8p^  nnd  Trank 
V.  13— 15;  denn,  was  v.  13  voransstellt,  die  Wnnel  alles  Uobels  war, 
.  daß  sie,  dem  Glanben  an  Gottes  Verheißung  entfallen,  die  zur  Be> 
stätigung  diosor  Verheißung  geschehenen  Thaten  Gottes  vergaßen  and 
nicht  auf  die  Hinaiisführnng  seines  Rats  warteten.  Der  D.  hat  im  Auge 
das  Murren  um  Wasser  am  3.  Tage  nach  der  Wnnderrettnn?  Ex.  15, 
22 — 24  und  in  Refidim  Ex.  17,  2.;  sodann  das  Murren  um  Fleisch  im 
1.  u.  2.  J.  des  .\uszugs,  welchem  die  Wachtelspendnngen  folgten 
Ex.  c.  16  und  Num.  c.  11,  mit  dem  Zorngerichte,  wodurch  das  zweite 
Mal  das  Marren  bestraft  ward  {Kibroth  ha-Tdawa)  Num.  11,  33 — 35. 
Dieses  Zomgescbick  nennt  der  D.  i^n  (LXX  Yulg.  Syr.  fidsdi  tcXijo- 
(xovrjv,  was  im  Sinne  von  Uebersftttigong  dem  «n|  Nom.  11,  20  enfr- 
q»ricbt),  indem  er  Nam.  11, 33—35  von  einer  abzehrenden  Krankbeit 
•aslegt,  welebe  das  Volk  infolge  des  nnmiBigen  Fleischgenusses  bin- 

1)  I>as  Letztere  Meibt  das  Wahrscheinlichere;  .auch  in  der  Sprache  von 
Ghilan  am  kaspischeu  Meer  bed.  sü^  eine  Art  fiohr»  wonu«  Matten 

geflochten  werden  (DMZ  III,  372).  ^ 
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raffte,  und  im  Ausdruck  (vgl.  78,  31)  an  Jes.  10,  16  sich  anschließt. 
Die  nss  Gottes,  die  sie  nicht  abwarieteü,  ist  sein  Plan,  betreffend  Zeit 
und  Weise  der  Hflife;  nsr  )  dl^,  schwächere  Potens  von  wov. 

auch  JJC^  (s.  darüber  zu  10,  8)  und         (s.  S.  69  Anm.),  bed.  eig. 

festmachen,  z.  B.  einen  KiiotGn  (vg^.  m  33,20),  und  wird  von  dft  ans 
(ohne  Vermittelung  der  Metapher  moras  nectere,  wie  Schultens  meint) 
auf  feste  Gemütsrichtung,  gespannte  Erwartung  übertragen.  Der  stich- 
wortartige Ausdruck  nixn  "Hr>i  (Plur.  v.  i8<n''i  45,  12^  ist  aus  Num. 
11,  4.  —  Die  2.  der  Hauptsüuden  war  die  Empörung  wider  ihre  Obora 
V.  16 — 18.  Der  D.  hat  Num.  c.  16 — 17  im  Auge.  Die  Empörer  wurden 
von  der  Erde  verschlungen  und  ihre  25<)  vornohmon  nichtlevitischen 
Parteigänger  von  t  euer  verzehrt.  Düü  der  D.  Korali  uicht  unter  den 
Venehlnngenen  nennt,  geschieht  in  AnschlnB  an  Nnm.  16,  26  ff. 
Dt  11, 6.,  vgl.  aber  Nnm.  26, 10  f.  Dm  elliptische  nriBtn  v.  17  erkL 
sich  ans  Knm.  16, 32.  26, 10.  —  Die  3.  der  Hanptsflnden  war  die  An- 
beCang  des  Kalbes  t.  19—23.  Der  D.  blickt  hier  anf  Ex.  c.  32  znrOck, 
nicht  ohne  zugleich  Dt.  9,  8 — 12  im  Sinne  zu  haben,  denn  aStt  ist 
denteronomisch  z.  B.  Dt.  4, 15.  5,  2  u.  häufig.  Auf  dorn  Denter.  raht 
anch  v.  20:  sie  tauschten  nm  ihre  Ehre  d.  i.  den  Gott,  der  ihre  Ans- 
zeichnnng  vor  allen  Völkern  war  nach  Dt.  4,  0 — 8.  10,  21  (vgl.  anch 
Jer.  2,  11)  mit  dem  Bilde  n'^asn  eines  Pflugstiers  (deun  vorzugsweise 
dieser  wird  -nc,  dialektisch  ^«n  genannt)  gegen  das  Verbot  Dt.  4, 17. 
oniro  ist  der  Tradition  nach  eine  correctio  scnbarum  {wnv^  "|ipp)  für 
■i-ras.  Zu  21*  vgl.  die  Warnung  Dt.  6,  12.  „Cham-Land"  =  Aeg.  wie 
78,  51.  105,2a.  27.  Mt  nact-'i  v.23  wird  der  Ausdruck  wieder  dcuLero- 
nomiflch  Dt.  9,  25  vgl.  Ex.  32, 10.  Gott  faBte  und  äußerte  anch  den 
EntschluB,  Israel  an  vertiigen.  Da  trat  Hose  in  den  Biß  (m  den  RiB) 
d.  i.  deckte  glebhaam  die  Biea^  indem  er  sieh  hineinstellte,  mit  BloB- 
atellnng  des  eignen  Lebens,  vgl.  snr  Thatsache  aafier  Ex.  e.  32  anch 
Dt  9, 18  f.  10, 10;  snm  Ausdruck  £z.  22, 30  nnd  anch  Jer.18,20;  snr 
SteUnng  des  Satses  mit  tib^b  Dt.  32, 26. 

T.  24—33.  Die  Thätsadie,  anf  welche  nch  der  D.  24  bezieht: 
die  EmpOnmg  in  Folge  des  Berichtes  der  Knndsoliafter,  was  er  als  die 
4.  HanptsOnde  aufführt,  ist  Num.  c.  13.  14  '  rzählt.  Die  Benennung 
mrr  -px  findet  sich  auch  Jer.  3, 19.  Zach.  7,  14.  Uebrigcns  ist  der 
Aasdruck  ganz  pentatenchisch :  sie  verschmähten  das  Land  nach  Num. 
14,  31 sie  murrten  in  ihren  Zelten  nach  Dt.  1 ,  27. ,  die  Hand  aufheben 
=  schwören  nach  Ex.  6,  8.  Dt.  32,  40.,  die  Drohung  V^erib  sie  hinfallen 
zn  macheu  nach  Num.  14,  29.  32.  Die  Drohung  des  Exils  fußt  auf  den 
beiden  großen  gesetzgeberischen  Drohreden  Lev.  26.  Dt.  2h  vgl.  bes. 
Lev.  26,  33  (mit  den  Nachklängeu  Ez.  5,  12.  12, 14  u.  a.).  Dt.  28,  64 
(mit  den  Nachklängen  Jer.  9, 15.  Es.  22, 15  n.  a.).  In  nnznfUligem 
Verb,  sn  t.  26  f.  steht  £z.  20,23.,  wonach  27*  Schreibfehler 
ftr  irtlHi^  ist  (Eitz.).  Es  folgt  nnn  y.  28—31  die  5.  der  HanptsOn- 
den:  die  Teihiahme  am  moabitiBcbea  Baalsdienst  Das  T.  (sich 
fest  aosehlieBen  /os  dicht,  massi?  machen,  wund-  nnd  iantverwaadt 
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mit  ^t:i  jjuo)  am  Nttm.  85, 3. 5  deutet  auf  die  Pmtiitntioii,  mit  wel- 
eher  der  Baal  Pedr,  dieser  moabftiadie  Ptiap,  verehrt  ward.  Die  Opfer- 
mahheiten,  an  denen  de  lant  Kom.  26, 2  Teil  nahmen,  heißen  GeanB 
von  Tetenopfern,  weil  die  GöUen  Tote  sind  (vtxpol  Weiah.  13, 10 — 

18)  im  Gegens.  za  Gott  dem  Lebendigen.  Die  Catono  zu  Apok.2, 14 
erklärt  richtig :  tgc  xoU  dhwikwc  ttXea&svxa  xpio.  ^  Das  Obj.  von  „sie 
machten  nnmutig^^  ist  weggelassen;  det  Verf.  liebt  das,  vgl.  v.  7  a.  32. 
Der  Ansdrnck  29''  ist  wie  Ex.  19,  24.  Das  V.  n??:?  deutet  auf  Nura. 
17,  13  ziirückj  der  Erfolg  30''  ist  nach  Num.  25,  8.  18 f.  17,  13  formu- 
lirt.  Bei  s^d  schlichten,  sehlichtend  richten  (LXX  Vnig.  dem  Sinne 
nach  richtig  s^tXaoaTo)  denkt  der  D.  an  dic^  dem  göttlichen  Recht  schul- 
dige Genugthuuug,  welche  Piuehas  mit  dorn  Spieße  vollzog.  Diese  Eifer- 
that  für  Jahve,  welche  Israels  Untreue  ausglich,  ward  ihm  zur  Gerech- 
ti^eit  gerechnet,  indem  er  dafiOr  auf  ewige  Zeiten  mit  dem  Priestertom 
.  belohnt  ward  Nnm.  25, 10— 13.  Nnr  scheinbar  steht  diese  Anrechnung 
eines  Werkes  znr  Gerechtigkeit  in  Widerspruch  mit  Gen.  15, 5  f.:  es 
war  ja  eine  That,  die  ans  Glanbenatrene  kam  nnd  die  nm  dieses  ihres 
Grundes  willen  ihm  die  Geltung  ehies  Gerechten  erwarb,  indem  sie  ihn 
als  solchen  bewährte.  —  In  v.  32.  83  folgt  die  6.  der  Hanptsanden :  der 
Aufstand  wider  Mose  und  Abron  am  Iladerwasser  im  40.  J.,  wobei  Mose 
den  Miteinzng  in  das  Verheißungslatid  verwirkte  Num.  20,  11  f.  Dt.  1. 
37.  32,  .51.,  indem  er  durch  die  beliarrliche  Widerspenstigkeit  des  Vol- 
kes gegen  Gottes  Geist  (n-^n,  meist  das  Impf,  zu  nn-s  hergebend,  wie 
V.  7.  43.  78,  17.  40.  50  von  der  Widerspenstigkeit  gegen  Gott,  vgl.  zu 
•iron-rs  Jes.  63,  10)  sich  selber  vom  Wege  schlichten  Gt  liürsams  ab- 
drängen lief).  -  Der  D.  unterscheidet  wie  die  Erzählung  Num.  c.  20  die 
Widerspenstigkeit  des  Volkes  und  die  Versflndigung  Mosens,  welche  doit 
ihrer  Wnrael  nach  alt  Ungtanbe  bez.  wird;  die  BAckbeziebung  Nun. 
27, 14  bedarf  danach  der  Zurechtstettung.  Statt  9^  22^  Ufilisck  9:^ 
(Syr.)  zu  lesen  wtre  Willkür. 

T.  34— 43.  Die  Sünden  hl  Canaan:  Nichtansrottnag  der  abgötti- 
schen Volker  und  BetidUgung  an  ihrer  AbgMterti.  In    34  besieht 


1)  Im  2.  Abschn.  von  Jbodä  zara  wird  za  den  Worten  der  Mischna: 

„Das  Fleisch,  welches  Götzen  erst  dargebracht  werden  soll,  ist  erlaubt,  aber 
das  auy  dem  Tempel  kommende  verboten,  weil  es  gleich  TotenopforD  ist- 
benierkt  f.  32^:  Wober  —  sagte  B.  Jehuda  b.  ßethera  —  weiii  ich,  daw  Jen 
Götzen  Geopfertes  frm  fTTOJi  pai^pp)  gleich  einem  Toten  verunreiuit;tv 
Aua  Pg.  106,  28.  Wie  der  Tote  alles  verunreinigt,  was  mit  ihm  unter  Einem 
Dache  ist,  so  auch  alles  den  Götzen  Geopferte.  Der  Ap.  Paulus  erklärt  die 
Objektivität  dieser  Verunreinigung  für  nichtig,  vgl  bes  1  Cor.  10,  28  f 

2)  laaak  ISalkinaon  (t  5.  Juni  1883),  der  hebräische  Uebersetzer  des  Müton, 
bement  tn  Nnm.  e.  20:  Er  ging  Gottes  Befehl  za  ToUziefaen.  Aber  des  Voftit 
ansichtig,  das  so  oft  schon  Gott  versucht  hatte  und  ansh  jetzt  an  der 
Schwelle  des  Verheißungslandea  nicht  anders  geworden  war,  geriet  er  außer 
aioh,  schalt  das  Volk  und  schlag  in  dieser  Auwaudelung  von  Aeiger  den 
Fdsen  zwehnal,  nicht  daft  Wasssr  hsranskime»  sondem  ssimn  unwfitai 
damit  Folge  gebend  und  also  daioh  sfllna  Empfindung  tarn  Widsiatieb« 
gegen  Gottes  Befehl  fortgsrisssn. 
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sich  der  1).  auf  das  von  Kx.  23,  32  f.  an  oft  emgeacbärflö  Gebot,  die 
Bevölkerung  Cauaaiis  auszurotten,  lodern  sie  dieses  Gebot  nicht  aus: 
llüirten  (s.  Ridit.  c  1 — 3,  6),  geschah  was  es  Terhindeni  wollte:  die 
Heiden  Waiden  ihnen  zum  t^o  £x.  98, 33.  34,  IS.  Dt.  7, 16.  Sie  ver^ 
sippten  sich  ait  ihnen  und  verfielen  dem  canaanJUschen  Branche,  in 
welchem  die  Verimingeu  des  Heidentams  gipfeln:  dem  Einderopfer  sa 
£hren  Molochs,  welches  Jahve  verahscheat  Dt.  12,  31  und  nur  die  Dä- 
monen Dt.  82, 17  mögen,  i  So  wnrdc  denn  das  Land  durch  Blut- 
schuld verunheilij?t  fqrn  Num.  35,  33  vgl.  Jes.  24,  5.  liH,  21!  ,  und  sie 
selbst  wurden  unrein  (Ez.  20,  IS  *  durch  die  Huroreisünde  des  Gutzcai- 
dienstes.  In  v.  40  —  43  skizzin  der  D.  (wie  Neb.  U,  20  flf.)  den  auf  die 
Hesitznabme  Canaans  gefolgton  und  bes.  der  Ricbterperiode  charakte- 
ristischen Wechsel  von  Abfall,  Kuechtschaft,  Befreiung  und  Rückfall. 
Gottes  rrss  war  Israel  frei  und  herrlich  zu  machen,  aber  »ie  lehnten  sich 
anf  Dri^3  ihrem  eignen  Vorhaben  folgend,  weshalb  sie  denn  in  ihren 
8llnd«i  vergiugeo.  Der  D.  gabranchlifa^  (hinsinken,  verfiillen)  statt  des 
von  Es.  24, 23.  33, 10  beibehaltenen  M  p«}  (vermodern,  verfanlea) 
der  Gmndstelle  Lev.26,39.,  was  kein  Hiftgiiff  (HiU.X  sondern  ein  shi- 
aiger  Wechsel. 

Y.  44—46.  Der  Gesichtskreis  des  1).  erweitert  sich  hier  von  der 
Richterzeit  auf  die  Gesch.  der  ganzen  Folgezeit  bis  auf  die  Gi^genwart, 
denn  die  Gesamtgesch.  Israels  hat  den  wesentlich  gleicben  Grundcha- 
rakter, daß  Israels  Untreue  Gottes  Treue  nicht  aufhebt.  Das  bewährt 
sich  auch  jetzt.  Was  Salome  1  K.  H,  'yO  seinem  Volke  wenn  es  in 
Feindeshand  geraten  sein  werde  erflebt  bat,  das  hat  sich  an  der  Dia- 
spora Israels  in  allen  Liiudern  (107,  3),  Babylonien,  Aegypten  u.  s.  w. 
erflillt:  Gott  hat  ihnen  die  Herzen  ihrer  Zwingberren  zugewendet.  Uober 
n  ngy  mit  innerer  Teihiahme  mitleidig  ansehen  wie  Gen.  29, 32. 
44,34.  18.1,11  vgl.  sn  Gen.  21, 16.  enV  "vga  gehört  wie  107,6n.O. 
insammen.  nn  ist  hier  Klaggeschrei  wie  l  K.  8, 28  im  Tempelweih- 
gebet Salomo's.  Aus  diesem  stammte  v.  6  and  ans  diesem  auch  v.  46 
vgl.  1  K.  8,  50  nebst  Neh.  1,  51.  In  cns'i  'mit  MugrOBCh)  ist  wie  auch 
G*'n  21,  67  (vgl.  ebend.  6,  6)  die  Ton  -  Zurückziehung  unterblieben, 
•ncn  bei  vocalisirf  das  Ken  nicht  i^on  wie  5,  8.  14.,  sondern 
wie  Ihren.  3,  32  nach  v.T.  Jes.  63,  7  i7on:  gemäß  der  Fülle  (dem 
Reichtum)  seiner  mannigfaltigen  Gnade.  Der  Ausdruck  v.  46  ist  wie 
Gen.  43,  14.  Ist  nun  gleich  die  Lage  der  Volksgenossen  des  D.  in  der 
Zerstreuung  eiue  leidliche,  so  ist  diese  unfreiwillige  \  eräpreugung  der 
Yolksglieder  doch  immer  ein  Strafzustand.  Daß  Gott  diesen  aufheben 
möge,  erfleht  der  D.  in  v.  47. 

y.  47.  Er  ist  auf  dem  Wege  der  Selbstanklage  und  des  Lobpreises 
der  Treoe  Gottes  nnn  an  dem  Ziele  angelangt,  anf  welches  sefai  ganser 
Ps.  hinstrebt  (nur  hier)  ist  das  Reflexiv  des  Pi,  gtflckiich  preisen 
Koh.  4, 2.,  also:  damit  wir  uns  glflcklicfa  schAtsen  danksnsagen  (rrM) 


1)  ATich  aasyr.  heißt  Hdu  der  Dftmon  und  insbsi.  der  SttsigQftt  (eA^p), 
s.  Schiadtt  in  Jenaer  LZ  1374  8. 218. 
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v.  8.  w.  In  diMem  reflez.  (und  aneh  pass.)  Sinne  Ist  tandn  im  Amn. 
und  nichbibliflchen  Hebr.  ablich. 

y.  48,  gleichviel  ob  nrqnr.  Bestandteil  dee  Pb.  (Hgst.  Ew.  Berth.) 
oder  nicht,  fuDgirt  hier  als  SchlnBdoxologie  des  4.  FMdmbnehs.  Der 
Chronist  hat  Tor  ?.  47  (der  bei  ihm  nnr  wenig  anders  lautet)  rtaiii,  sine 
bei  Aneinanderftignug  von  106, 1  (107, 1)  ond  106,  47  anentbehrlicbe 
Klammer.  Die  Nachhilfe  des  mosaikartig  verbindenden  Geschieht- 
schreiben  ist  handgreiflich.  Auch  v.  48  hat  er  herflbergenommen,  aber 
und  es  sage  nlles  l'olk  Amen,  Halleluja!  erscheint  bei  ihm  seinem  Stile 
gemäß  (vgl.  1  Chr.  25, 3.  2  Chr.  5, 1 3  u.ö.  Ezr.  3, 1 1)  historisch  umgesetzt : 
.Tn-'b  Vsr.i  -.t:«  crn-bs  iirx".  Hitz.  indem  er  die  Psalmklänge  beim 
Chronisten  für  die  Originale  der  entsprechenden  Ps.  des  Psalters  nnd 
also  1  Chr.  IG,  36  für  das  Original  der  IJeracha  hinter  unserm  Ps.  hält, 
Stellt  auch  hier  (s.  die  £inl.  zu  Ps.  lOö)  das  Verhältnis  auf  den  KopL 
Die  Priorit&t  des  Fi.  106  eriiellt  daraus,  daB  y.  1  ^en  adiott  nr  ZsÜ 
Jeremia*s  (33,  U)  flbüchen  liturgischen  Ton  anschtigt  und  47  m 
dem  TefiUastU  des  Eingsngs  4  f.  surflckkehrt,  und  die  Prioritit  des 
Y.  48  als  SohluBformel  des  4.  Fsslmbnchs  daraus,  daß  sie  sich,  wie  die 
des  2.  Bachs  78, 16  f.,  anter  Einfluß  des  vorausgegangenen  Ps.  ge- 
staltet hat.  Das  rmb^  ist  Elche  des  Ilalleli^japs.,  wie  dort  cnbx  'n 
Echo  des  Elohimps.  Und  •'sx  ern-bs  ist  der  gleiche  Schiaß- 
gedanke wie  v.G  des  zur  Schlußdoxologie  des  ganzen  Psalters  gemachten 
Ps.  150;  d{&i^v  dXXYjXoMa  zosammea  (Apok.  19, 4)  ist  lobpreisende  Be- 
kräftigang. 
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Ps.  CVII— GL. 


PSALM  CVli. 

Mfthniing  der  surOokgebraohten  Volksgenossen  «un  Bank 
wegen  bestai^^taner  Drangsale. 

1  „Danket  Jahve,  denn  er  ist  firenadUoh, 
Dm  twig  wIbMt  Min»  Otto" 

2  Mögm  sagen  die  Erlösten  Jahve'i, 
Die  er  erlöst  aus  Drangsais -Hand 

3  Und  aas  den  Läodern  gesammelt, 

▼m  Anfang  mid  von  HtodMSMig,  von  HorttB  nad  vom  Koor. 

4  Slo  Ifftni  Ib  dor  Wfltto  in  WogottlBSdo, 

Eine  Stadt  des  Wohnsitzes  fliadtll  rio  aldlt 

5  Unter  Hunger,  aach  Durst 
Verschmachtete  in  ihnen  ihre  Seele. 

6  Da  telirUoa  oi«  s«  Jahvo  In  ikror  Vot  — 
Aas  ihren  Aengsten  riB  er  sie  horaill» 

7  Und  leitete  sie  aoT  richtigem  W^e, 

Zu  gelangen  ia  tiM  Sladt  dot  WokatltaM. 

8  Mögen  sie  preisen  Jahve  am  seine  Oaado 
Und  seine  Wander  den  MenschenkiadorBy 

9  Daß  er  gesättigt  die  leohsende  Seele 

Itod  dl«  hnngrige  SmIo  galUlat  mXt  Oatom. 

10  Die  da  bawohatea  IlBiteniis  aad  Todessehatten, 

Gefesselt  in  Harter  nnd  Eisen, 

11  Weil  sie  widerstrebt  den  Sprüchen  QotXtB 
Und  den  Rat  des  Höchsten  gehöhnet, 

12  Uad  ar  damfltigta  danh  Mtts al  Ihr  San, 
Sie  stünten  hin  nnd  war  kein  Helfer. 

13  Da  schrieen  sie  zu  Jahve  in  ihrer  Not  — 
Aas  ihren  Aeugsten  half  er  ihnen  heraus; 

14  Ir  fihita  ala  karaai  aat  Fiaftaraii  aad  TOdeiielmtm, 
Und  ihre  Fesseln  zeraprfingte  er. 

15  Kögen  sie  preisen  Jahve  am  seine  Onade 
Und  seine  Wnnder  den  Menschenkindern, 

16  Daß  er  serbrochen  eherne  Thürea 
Uad  alMna  Siegel  hentbgMohlafoa. 

17  Wahnwitzige  mußten  ob  ihres  rrevelwcgsi 
Und  0^  ihrer  Missfthaten  willen  leiden. 

Oelltssch»  FMimsii.  46 
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18  Alle  Speise  fr^hnituto  ihre  Seele, 

Und  sie  rührten  nahe  an  die  Thore  des  Todes. 

19  Da  sehrieen  sie  sa  Jahve  in  ihrer  Hot  — 
Ans  ihrts  A engsten  half  •t  Ihnen  harnni. 

20  Er  sandte  sein  Wort  und  maehto  sie  gesund, 
Und  ließ  sie  entrinnen  aas  ihren  Fallgruben. 

21  Mögen  sie  preisen  Jahve  um  seine  Gnade 
Und  Min«  Wnad«r  d«n  Menteheaklndorn» 

22  Und  opfern  Opfer  des  Dankes 

Und  ersählen  seine  Werke  mit  Jabel. 

23  Die  sich  hinabbegaben  aufs  Meer  in  Sohiflin, 
Goiohäfte  trieben  in  großen  Wassern  — 

24  U«  btkMMa  in  Mhcn  dto  W«rk«  Jahvt*t 

Und  seine  Wunder  im  Meeresstnidel. 

25  Er  spraeh  und  lieB  einen  Sturmwind  entohtn. 
Der  trieb  hooJi  empor  desBen  Wogen. 

26  Ii«  fkhzM  gan  HliBinal,  ftihran  hinab  In  SoUind«, 
Ihre  Seele  löste  in  Weh,  sieh  auf. 

27  8io  wirbelten  und  taumelten  gleich  dem  ImaksiMii, 
üad  alle  ihre  Weisheit  ging  in  lieh  sn  Onmde. 

28  Da  schrieen  sie  su  Jahve  in  ihrer  Hot, 

Und  aus  ihren  Aengsten  ffihrt'  er  sie  herani. 

29  Er  wandelte  den  Sturm  in  S&usela 
Und  M  fehvlagea  Ihre  Wogen. 

80  Da  wurden  sie  firoh,  daß  sie  sich  legten, 

Und  er  g'oloitete  sie  nach  dem  Hafen  ihren  Sehnens. 

31  Kögeu  sie  preisen  Jahve  um  seine  Gnade 
Und  leiae  Wnnder  den  MenteheakimderSf 

d2  Und  hoch  ihn  rühmen  in  der  Volkigfeiade 
Und  im  Aeltesten-£at  ihn  loben, 

33  Er  wandelte  Ströme  in  Wüste 

Und  Wasser  •  Quellorte  in  Dürmis, 
84  Itaehthar  Laad  ia  SniHtqppe 

Ob  darin  "Wohnender  Bosheit. 
35  Er  wandelte  Wüste  in  Wasserweiher 

Und  trocken  Land  in  Wasser  -  Qnellorte. 
86  Und  machte  dort  seßhaft  Hungrige, 

Und  sie  errichteten  eine  Stadt  dee  Wohnsitzes. 
37  Sie  sftetea  Eelder  und  pflaaitea  Weingärten 

üad  gewaaaea  efaiuMkeatnide  WnA. 
88  Er  segnete  sie  und  sie  nMhrten  tioh  Mhr» 

Und  ihr  Vieh  machte  er  su  nicht  wenigem. 

39  Dann  wurden  sie  wenig  und  kamen  herunter 
Vor  Druck  des  Kißgeeehieki  nad  Kommers. 

40  Oer  antgiefit  Teraehtaag  Iber  Itfartten 
Und  sie  irren  macht  in  wegloser  Oede: 

41  Er  entrückte  den  Dürftigen  dem  Elend 

Und  machte  der  Herde  gleich  die  Geeohleehter. 

42  Ii  Mkeni  Mlieha  aii  frtaa  lieh, 
Uad  alle  Bflberel  MhlieBt  ihm  Xiad. 

*  » 
48  Wer  weise  ist,  der  merke  solches 

Uad  die  mSgea  bedvlkn  die  6aadea  ^nMVt 

Mit  diesem  Ps.  beginnt  das  5.  Buch,  das  Buch  ts-^am  nhn  des  Psalter». 
Mit  Ps.  106  hat  das  4.  Buch  oder  das  Btich  "'□'roa  geschloasen,  dessen  I.Psalm, 
Fb.  90,  die  Zornerweisujig  Gotkü  an  dem  Geeohlecht  dar  WQste  beklagte  and 
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tmgmkhkB  im  JmiMlMBdiii  Todai  sidi  in  Gott  dm  ünTorgiiiglielieii  und 

Bwiggicicheu  hineinbarg;  Ps.  106,  Tvelcher  es  abschließt,  hat  "^7^3  (v.  14.26) 
zum  StMhwort  und  beichtet  die  Sünden  Israels  auf  dem  Wege  nach  Canaan. 
Wie  Dnn  zn  Anfange  des  Deuteronomiums  Israel  an  der  Schwelle  des  Vor- 
heiCungslandes  steht,  nachdem  die  2'/.,  Stämme  sich  bereits  jenseit  des  Jordans 
ansässig  g^emacht,  so  erblicken  wir  zu  Anfanj^e  dieses  5.  Psalmbuchs  Israel 
dem  Boden  seines  Heimatlandes  zurückgcgebeu.  J>ort  ist  es  das  aus  Aegyp- 
ten, hier  das  aus  den  Ländern  des  Exils  erloste  Israel.  Dort  cruialint  der 
Gesetzgeber  es  noch  Cium;d  zum  Liebesgehorsam  gegen  Jahve's  Gesetz,  hier 
ruft  es  der  Pkalmist  zur  DankbaiisÜ  auf  gegen  Den,  der  es  aus  Verbannung 
und  Not  und  Tod  arltet  hai 

Ei  duf  Ulf  aJio  niebt  befiimdeB,  w«nn  P».  106  und  107  tioti  dem  dnft 
die  Gienia  swdar  BAehw  daswiBclien  liegt  eng  nnnimenliingin.  „Ps.  107 
steht  in  nnher  Bei.  zn  Ps.  106.  Anf  dieiett  wdst  aelion  die  Oldchheit  des 
Anfangs  znrfick.  Was  dort  in  y.  47  gewünscht  wurde,  dafBr  wird  hier  in  ^ 
V.  3  gedankt  Der  PreiB  des  Herrn,  der  106,  47  im  Fall  der  gewährten  Er- 
lösung verheißen  worden,  wird  ihm  hier  nach  gewährter  dargebracht."  Diese 
Bern.  Hengstenbergs  bestätigt  sich.  Die  Psalmen  lü4 -107  bilden  wirklich 
gewissermaCen  eine  Tetralogie.  Ps.  101  entnimmt  seinen  StofT  aus  der  Gesch. 
der  Schöpf uug,  Ps.  105  aus  der  Vor-  und  Anfaug.sgeschichte  Israels,  Ps.  106 
aus  der  G^ch.  Israels  in  Aegypten,  in  der  Wüste,  im  Verheiüungslande  bis 
zum  Exile,  Ps.  107  aus  der  Zeit  der  Wiederbringung. 

Indes  ist  der  Zus.  von  Ps.  Iu4  mit  105—107  doch  bei  weitem  keiu  so 
enger,  wie  dieser  drei  Ps.  unter  sich.  Diese  drei  namenlosen  Ps.  bilden  eine 
Tkilogie  im  eigentUehsten  Sinne,  sie  afnd  ein  dieiteiUgoa  Ganiee  Ton  der 
Hand  Einee  Verf.  Die  BaobMUnng  ist  alt  Die  „Haipfie  Davids  mit 
Tentsefaen  Seiten  beepMinet^,  eine  1659  in  Angsbsrg  eiseliienene  Psalmen- 
lllMra.,  beginnt  Ps.  106:  S*  drittmal  6m  ich  Jetzt  $tkßn  kommen,  Bob  He 
FreikeU  selbst  genommen.  Deine  grotte  Gätigkeite»,  MU  BekanudUmss  auss- 
znhrcitcn.  Das  Thema  von  Ps.  105  .sind  Gottes  wnndename  Qnadcnwohl- 
thaten  an  Israel  von  dessen  Ahnen  her  bis  zur  verheiCungsgcmäDen  Erlösung 
aus  Aeg.  und  Besitzgebuug  Canaans.  Das  Thema  von  Ps.  106  ist  das  sönd- 
licbe  Verhalten  Israels  von  Aeg.  her  während  des  Wüsteuzugs  und  dann  im 
Verheiljungslande,  wodurch  sie  die  Erfüllung  der  Drohung  des  Exils  (v.  27) 
verwirkt  haben,  aber  auch  da  lieD  Gottes  Gnade  sich  nicht  unbezenc^t  i\.  16), 
Das  Thema  von  Ps.  loT  endlich  ist  das  schuldige  Lobopfer  der  aus  dem 
Exile  und  allen  Arten  des  Verderbens  Erlösten.  Man  Tergleiche  105, 44  er 
gab  ihnen  die  länder  (nizt-ific)  der  Beiden;  106, 27  (er  drohU)  ihren  Samen 
X»  versprengen  wiier  die  Beiden  und  sie  zu  verstreuen  in  die  Länder  (ntK^^); 
107,  Z  aus  den  Ländern  (1^^)  hat  er  sie  zusammengebra^,  aus  Ost  und 
West,  aus  Nord  und  Süd  —  ia»  «bnehtliehe  OleleUieit  des  Ansdneks,  der 
innere  Zus.,  der  planmäßige  Fortschritt  sind  hiernielit  zn  verkennen.  Aaeh 
sonst  sind  diese  drei  Ps.  eng  verflochten.  Sie  nennen  Aeg.  on  }nj<  105,  23. 
27.  106,  22  und  Israel  'n  '■^ynsi  105,  6.  43.  106,  6  vgl.  23.,  sie  lieben  die  Form 
des  fragenden  Aufrufs  106,2.  107,43.,  sie  nähern  sich  hypostatischer  Vor- 
stellung des  Worts  (">3^)  105,19.  107,20.,  vgl.  auch  Tin-^ti";  106,  14.  107,  4  und 
die  BiUtpa.  Vmr^^  105, 3.  106, 5.,  ftaPün  106, 47.,  5^5rin  107,  27.  in  allen 
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dreien  zeigt  sich  der  D.  bes.  beiiiiiMh  ia  Jos.  c.  io— 66  nnd  daneben  im  B. 
lob.  Am  vollgtcn  von  R^miniscenzen  aus  beiden  BB.  ist  107»  wo  der  D. 
sich  freier  bewegt,  ohne  schriftlich  gewordene  Geschichte  recapitnliren. 
Alles  spricht  also  dafnr,  daß  Ps.  lOö.  106. 107  ein  Tiifolinm  sind,  iw«i  fiodn 
und  in  der  Mitte  ein  Halleluja. 

Ps.  107  besteht  aus  r»  Gruppen  mit  Introitns  v.  1—3  und  Epipbonen 
V.  43.  Der  D.  entrollt  vor  der  wieder  in  Rositz  ihres  Heimatlandes  gelangten 
Diaspora  Israels  die  Bilder  göttlicher  Kcttuugeu,  au  denen  die  Menscbeu- 
nnd  zamal  Ezalanteugescbichte  so  reich  ist  Das  Epiphonem  ftampelfe  te 
Hymnus  zugleich  snm  Tnwtpmlm,  dorn  dia  noa  den  Lindont  dar  Haite 
WladergflaammalteB  hantai  anter  dam  bald  adldann  bald  dflapottaalm 
Scaptar  dar  Wdtmaaht  doah  noah  der  lateton  BrlOaang. 

V.  l — 8.  Der  Introitus  richtet  sich  mit  dem  Aufruf  zu  dankendem 
Lobpreis  an  die  heimgokehrtou  Exulanten.  Der  Ps.  trägt  seinen  dea- 
terojes.  Charakter  gleich  an  der  Stirn:  'n  '^h^ni  aus  Jos.  62,  12  vgl. 

63,  4.  35,  0  f.;  )f3p  wie  Jos.  5*1,  8  n.  ö.;  o*tm  fcw  wie  Je8.49,12  (so 
daß  also  die  Conj.  ^^r^ia  sich  nicht  empfiehlt);  ist  hier  der  Südwesten, 
näml.  der  Acg.  bespülende  südliche  Teil  des  mittelländischen  Meeres; 
der  D.  denkt  dabei  an  die  Exulanten  Aegyptens,  wie  bei  an  die 

Exulanten  der  Inseln  d.  i.  Kleinasiens  und  Europa's,  er  schreibt  also  in 
einer  Zeit,  in  welcher  der  durch  die  Freigebung  der  babyi.  Exulanten 
neabegrttndete  jüdische  Staat  versprengte  Tolksgenoeaen  aller  LAader 
mr  Heimkehr  bewogen  hatte.  Die  ErlOaten  zum  Danke  gegen  Gott  den 
Erltaer  auffordernd,  damü  daa  Werk  der  Wlederhentelhmg  bmeia  aidi 
nnter  Dank  der  ErlOaten  henllch  Tollende,  fbrmolirt  er  die  DaakaagUBg 
sogleich,  indem  er  ihnen  die  alüiturgischen  Dankesworte  (Jer.  33, 11) 
in  den  Mund  legt.  Das  jetzt  wieder  anf  vaterländischem  Boden  seBbafto 
Volk  bat,  bis  es  diesen  wiedergewonnen,  in  der  Fremde  das  Verderben 
in  allen  Gestalten  gesehen  und  weiß  von  den  mannigfaltigsten  göttlichen 
Rettungen  zu  sagen.   Die  AuflForderung  zu  Opfern  des  Dankes  spaltet 
sich  demgemäß  in  mehrere  nicht  sowohl  allegorische,  das  Exil  verbild- 
lichende, als  vielmehr  exemplificirende,  die  Gefabren  der  Fremde  ab- 
bildende  Bilder. 

T«  4 — 9.  Es  ist  vorgekommen  —  sagt  die  1.  Gruppe  —  daß  gle 
in  fremdem  Lande  durch  Wüsten  und  EinOden  irrten  nnd  dem  Hanger» 
tode  erliegen  in  mümi  achienen.  Nach  t.  40.  Jeti  43, 19  ocheint  man 
4*         (Olah.  Banr  Then.)  lesen  zn  mflasen,  aber  die  Temefle  wird 

dadurch  unschön  verlängert;  Hupf  giebt  anoh  die  Verbindong 

(LXX  Syr.  Vnlg.)  zor  Wahl,  was  schon  Schnurr.  Roienm.  nät 
Recht  ansprechend  befanden  —  die  Accentuation  jedoch  faßt  "pn  pygr^a 
zus.,  die  zwei  durch  Munach  verbundenen  Wörter  stehen  in  st.  c.  wie 
D^K  K^D  Gen.  16,  12:  eine  Einöde  von  einem  Wege  =  epT,u.cK  o6o? 
Act.  8,  26  (Ew.  Hitz.),  was  dem  Dichterstil  angemessener,  als  daß  r^-n 
wie  in  ros-nscra  u.  dgl.  Acc.  der  nähern  Bestimmung  (Hgst).  Bei  -r^j 
aüra  memt  der  D.,  der  diese  Verbindung  liebt  (v.  7.  36  vgl.  atiin-rra 
Lev.  25,  29),  irgendwelche  Stadt,  die  den  Heimatlosen  eine  wohnliche 


Digitized  by  Google 


Ps.  cvii,  5-ia. 


709 


nirtUdie  Av&abme  gevilireii  kOonte.  Mit  Perit,  iralohe  Eriebtes 
achüdeiD,  wechselt  5^  daa  Imperf.,  welches  in  den  Hergang  hineinver- 
setzt: ihre  Seele  in  ihnen  umflorte  sich  (s.  Gl,  d.  i.  war  dem  Ana» 
löschen  nahe.  Mit  impf.  cons.  folgt  dann  v.  6  die  Thatsachc,  die  den 
Ausschlag' zur  Wondung  ihres  Mißgeschicks  gab;  ihr  Httlfschrei  war, 
wie  das  Jmperf.  nb^a^  besagt,  begleitet  von  ihrer  Rettung,  deren  That- 
bestand  das  folg.  imp/".  consec.  n^-^n"!  ausdrückt.  Die  solches  erlebt 
haben,  sollen  dankend  bekennen  dem  IlErrn  seine  Gnade  und  seine 
Wnnder  den  Menschenkiudern.  Man  übersetze  nicht:  seine  Wunder 
(erg.  Tf^9  ndK)  an  den  Menscheukinderu  (Lth.  Uiäii.  u.  A.).  Die  beiden 
\  deekan  aieh:  ihr  Dankbekenntnis  der  göttlichen  Gnade  and  Wnnder- 
thaten  aoU  sich  nicht  aUein  an  J.  selbst,  sondern  aneh  an  die  Menschen 
richten,  damit  ans  dem,  was  sie  erlebt,  ^e  heilsame  Fracht  fiBr  Viele 
herrongehe.  nfsißixi  (prt  Pü.^  dessen  e  als  VortonTokal  in  Pausa 
beibehalten,  vgl.  68,  2C  und  zn  lob  20,  27.  Ew.  S  188^)  heiBt  wie 
Jes.  29, 9  die  lechzende  Seele  (t.  pw        treiben,  von  Trieb  und  Zng 

der  Aübkte,  im  Hebr.  heftig  verlangen).  Die  Pritt.  shid  hier  Ansdrack 
des  Er&hrenen  nnd  also  ErCahrangsthatsftchlichen«  In  flberschwengli* 
eher  Weise  erquickt  Gott  die  in  GdUir  des  Verschmachtens  schwebende 
Bobmaehtende  Seele. 

T«  10 — ^16*  Andere  gerieten  in  Kerker  nnd  Bande,  aber  durch 

Den,  der  das  zur  Strafe  über  sie  verhängt  hatte,  gelangten  sie  auch 
wieder  zum  Lichte  der  Freiheit.  Wie  in  der  I.Gruppe  ist  auch  hier 
all'^s  bis  Tri-'  v.  15  roinplexes  Sabj.  und  daraufhin  beginnt  der  D.  mit 
Participien.  „Finsternis  und  Todesschatten"  (s.  23,  4)  ist  jcsaianischer 
Ausdruck  Jes.  9,  1  (wo  ^^•t'^  mit  z)  42,  7  (wo  "'nie;'  wie  hier  vgl.  Gen. 
4,  20.  Zach.  2, 1 1  constmirt  ist),  so  wie  „gefesselt  in  Qual  und  Eisen'' 
aus  lob  ;36,  8  stammt.  Die  Alten  nennen  das  ein  Hendiadyoin  für  qual- 
volles Eisen  (nach  luö,  18);  richtiger  aber  faBt  mau  das  eine  als  das 
Allgemeine  nnd  das  andere  als  das  Besondere:  gefesselt  in  allerlei 
Pein,  der  sie  sich  nicht  entwinden  konnten,  nnd  insbes.  in  eisernen 
Banden  (yr^_^  wie  arab.  firzU  die  Eisenleesel,  s.  zn  105, 18).  In  11, 
welcher  an  Je«.  5, 19  nnd  Im  Hinblick  anf  v.  12  an  Jes.  8, 8  erinnert, 
Ist  das  doppelte  Lautspiel  unverkennbar.  Mit  n^r  ist  der  Plan  ge- 
meint, nach  welchem  Gott  regiert,  bes.  die  Endabsicht,  die  seinen 
Fftbrnnj^on  Israels  zu  Grunde  liegt.  Nicht  allein  daß  sie  diese  Gnaden- 
absicht durch  trotziges  Kntfjegcnstcmmcn  (n-ian)  gegen  Gottes  Gebote 
(■«jTSN,  arab.  awämir,  ttmirah)  an  ihrem  Teil  vereitelt  hatten,  sie  hatten 
sie  sogar  verlästert;  yv.-.  Dt.  32, 19  u.  ö.  oder  yx?  (eig.  stechen,  dann 
schnöde  behandelnl  ist  alt  mosaische  Bez.  der  Blasphemie  Dt.  31.  20. 
2\uin.  14,  11.  23.  IG,  oU.  Darum  demütigte  Gott  sie  gründlich  durch 
Leidensbflrde  nnd  üeB  sie  zn  Falle  kommen  (b;s3).  Aber  als  sie  ans 
diesem  Znstande  des  *i¥  (nicht  wie  eiidge'Codd.  haben)  dring- 
lieh an  ihm  fleheten,  half  er  ihnen  ans  ihren  Beklemmnissen  herans. 
Der  Kehrrers  Tarürt  nach  bekannter  Sitte.  Zweimal  hdßt  es  ipanm, 
swdmal  t*^;  einmal  bb^sr,  dann  sweimal  eo^,  snletst  ucw« 
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weleheB  liier  alUtecireiid  t.  14  nachfolgt  Die  nmunaxlBehe  Zumbimb- 

fassung  der  erlebten  Rettung  t.  16  ist  nach  Jes.  45, 9  gefonnt.  Das 
Exil  ließ  sich  auch  als  solches  wie  ein  großes  Stockhaas  ansebn  (s.  z.B. 
Jes.  42,  7. 22),  aber  die  Schildenuigen  des  D.  and  nicht  Biider,  flonden 

Beispiele. 

V.  17 — 22.  Andere  worden  darcb  schwere  Krankheit  an  den  Rand 
des  Grabes  gebracht,  aber  als  sie  Don  flehentlich  angingen,  der  ihnen 
so  ihre  Sünde  m  büßen  gab,  ward  er  ihr  Heiland.  Man  hat  o^V*"» 
nicht  in  b^Vr  (Dyser.  Grätz)  zu  ändern;  b^'S  ist  (vgl.  z.  B.  lob  5,  3)  wie 
(.s.  14,1}  nicht  ein  nur  einseitig  intellektueller,  souderu  ein  etlüscber 
Begriff:  ein  solcher,  der  unsinnig  in  den  Tag  hineinlebt  nnd  Qeenndiieil, 
Bnf,  Hanswesen,  kurz  sich  selbst  nach  allen  Seiten  in  Onmde  HAML 
Die  so  geartet  waren  —  beginnt  der  D.  —  mieten  von  wegen  (infolge) 
ihres  frevlen  Wandels  Weh  empfinden;  die  Ursache  ihrer  Wehtage 
steht  nachdracklich  yorai»  nnd  weil  de  ▼ergaogenheitlicben  Sinn  hat, 
80  gewinnt  ^iyrn_  dadurch  nm  so  leichter  mitvergangenheitlichen,  Ober 
den  die  folgg.  impf,  consec.  nicht  in  Zweifel  lassen;  das  Hithpa.  bed. 
1  K.  2,  26  geflissentlich  leiden,  hier:  sich  wider  Willen  in  Leiden  fügen 
müssen.  Anders  construirt  z.  B.  Hgst. :  Narren  wegen  ihres  Wandels  in 
Frevel  (mehr  als  „von  wegen  ihres  Frevels"),  und  die  wegen  ihrer 
Missethaten  geplagt  wurden  —  alle  Speise  u.  s.  w.  Wir  ziehen  es  vor, 
beide  *,*:  mit  i3?n"'  als  Angabe  der  Ursache  zn  verbinden.  Richtig  Aq. 
Quinta:  a^pove;  k\  ooou  aOeoiac  auiu>v  xai  i|  avo^iiac  (besser  wäre 
dvoiJ.r^{j^x(ov)  aätcttv  ixaxoux7i&T|Oav.  In  t.  18  hat  der  D.  das  B.  lob 
38, 20. 22  vor  Angen.  Und  bd  v.  20:  didottiXsv  t^v  Xopy  aito5  «al 
Horn  autotic  (LXX)  wird  man  an  keine  alttest  Stelle  lebhafter  er* 
.  innert  als  an  105, 19.,  noch  mehr  als  an  147, 18.,  weil  es  sich  hier  wie 
105, 19  nicht  um  Yenoittelnng  göttlicher  Wirknngen  im  Bereiche  der 
Naturwelt,  sondern  um  Vcrmittelung  göttlicher  Thaten  im  Bereiche  der 
Menschencreschichte  handelt.  Das  Wort  (->2^)  ist  in  Naturwelt  und  Ge- 
schichte  der  Bote  Gottes  (105,  10  vgl.  Jos.  55,  10  f.)  und  erscheint  hier 
als  Mittler  göttlicher  Heilung.  Hier  wie  lob  33,  23  f.  kündigt  sich  die 
neutest.  GrundthatsacLo  an,  welche  Theodoret  zu  u.  St.  in  die  Worte 
faßt:  0  Öeb^  Ao'yo;  dvav^>pci)'IrT^aaq  xal  a-ooraXeU  u>C  avDptoTtoc  xa 
icavtoSaita  xuiv  «J/u^wv  lofaaio  xpaüjxata  xal  too^  StacoOaoevxai  dve^^se 
Xo^iauotk-  Die  LXX.  flbers.  nämlich  weiter:  xal  sj&^ooato  adtooc  ix 
tov  ota<p&opoiv  aotc»v,  indem  sie  on-in^nti  von  nmiiä  (Dan.  6, 5)  und 
dieses,  wie  anderwftrts  mn?  (s.  16, 10),  Von  nrjtf  Va^&eipttv  ableitet, 
was  Hitz.  billigt  Aber  Threa.  4,  20  spricht  dagegen.  Vom  T. 
wird  ein  N.  n>inv  (rwi«)  in  der  Bed.  Yertiefang  gebildet  Spr.  28, 10^ 
dessen  Nebenform  n^no  (n^nirj)  wie  r*':n  pl.  r'in''3n  mit  Beibehaltong 
der  Nominalendnng  flektirt  wird.  Die  „Gruben"  sind  die  tiefen  Leiden, 
in  die  sie  versenkt  waren  und  aus  denen  sie  Gott  entkommen  ließ.  Das 
Suff,  von  OM&n->i  güt  aach  für  d^-;  wie  Gen.  27,  ö.  30, 31.  Ps.  139, 1. 
Jes.  46,  5. 

V.  28 — 32.  Andere  haben  heimgekehrt  \  on  Gefahren  zur  See  zu 
orzuhleu.   En  ist  ohne  Allegorie  (ligst.)  von  solchen  die  Kode,  die  von 
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Berafr  W0geii  «af  ScUffim  (nrtaK^  gedaobt  olne  Art)  die  8oe  belUmn, 
(was  *ty^  bdSt,  weil  der  Meereniiiegel  an  dem  nach  der  Kflite  sn  tkk 
abdachenden  Festland  liegt)  und  zwar  nicht  als  Fischer,  sondern  (wie 

Ltb.  die  Wortwahl  richtig  verstanden)  in  Handelsimtemebmimgen« 
Diese  sind  der  Werke  und  Wander  Gottes  in  stmdelnder  Meerestiefe 

ansichtig  geworden  d.  h.  sie  haben  mit  Angen  gesehen  was  Gott  vermag, 
wenn  er  zürnend  die  Naturgewalten  aufbietet,  und  hinwieder  wenn  er 
erbarmnngsvoll  sie  in  ihre  Schranken  zurückweist.  Gottes  Machtgeheiß 
wie  105,  31.  34)  bewirkte,  daß  ein  Sturmwind  entstand  (vgl.  nas 
33,  9),  und  dieser  trieb  empor  (2^'iniri%  nicht  wie  LXX  Syr.  Trg.  übers. 
naTim  xat  u'j>a>{>7])  seine,  des  Meeres,  Wellen,  so  daß  die  Seefahrer 
bald  himmelan  geschnellt,  bald  wieder  in  tiefe  Abgründe  hinabge* 
sdileodert  wurden  nnd  ihre  Seele  nrnn  in  thler  angstvoller  Stimmong 
zenohmoUi  oder  zerging  d.  i.  allen  Halt  verlor.  8|e  drehten  sich  im 
Kreise  (uin^  von  ssn  =  am)  nnd  tanmelten  nach  Art  des  Trankenen, 
nnd  all  ihre  Weisheit  venchlang  sich  d.  i.  zehrte  sich  in  sich  selbst  auf, 
ward  in  sich  selber  /nnichte,  wie  Ovid,  Trist,  1, 2.,  bei  einer  ahnlichen 
Beschreibung  eines  Seesturms  sagt:  amhiguis  nrs  shipei  ipsa  malis. 
Der  D.  schreibt  hier  unter  Einfluß  von  Jes.  19,  3  vgl.  14.  Aber  auf  ihr 
andringendes  Flehen  führte  sie  Gott  aus  ihren  Bedrängnissen  heraus 
(25,  17).  Er  verwandelte  den  tosenden  Sturm  in  sanftes  Wehen  <  -=  rt^^^^ 
n^n  1  K.  19,  12);  D^pn  hat  hier  mit  b  den  Sinn  der  Ueberführung  in 
einen  andern  Bestand  oder  Zustand ,  wie  Apollinaris  übers. :  aoxixa  5* 
eU  aupT^y  npoiepr^v  |x&T^diQxs  Ou&XXav.  Das  Suff,  von  bp^'ss  kann  nicht 
anf  das  weit  entfernte  u^s^  vaa  v. 23  gehen  (Hapf.  a.  A.) ;  „ihre  Wellen'* 
rind  die  mit  denen  sie  sn  kämpfen  hatten.  Diese  wurden  zn  ihrer 
Frende  still  (n^)  nnd  tohwiesen  (pni^  wie  Jon.  1, 11)  nnd  Gott  leitete 
sie  U Xifiiws  deXiffiaToc  aot»v (LXX) ;  rins dw.  Xsf.  v. wn  bed.  den  ru ndum 
clDgeschlossenen  Ort*,  also  den  Hafen  und  zunächst  wohl  die  Bucht. 
Das  V.  pni^  ist  in  Verhältnis  an  tvti}  das  stärkere  Wort,  wie  in  der  Flat- 
geschichte  rs^  in  Verhältnis  zu  n-^r,  was  J.  Hammer  in  seinen  Psalmen- 
Dichtungen  glücklich  getroffen  hat:  „Er  stillt  den  Sturm,  zum  Säuseln 
sich  zu  neigen.  Und  der  beschwichtigten  Wasser  Wogen  schweigen;  Sie 
freun  sich,  daß  sie  ruhig  eingeschlafen,  Und  er  geleitet  sie  zu  dem  er- 
sehnten Hafen."  Die  so  wunderbar  Geretteten  werden  dann  aufgefordert 
da  wo  die  Volksgemeiude  sich  versammelt  und  da  wo  die  Volksoberen 
ZQ  Rate  sitzen,  also,  wie  es  scheint,  in  Tempel  nnd  Fomm  Gott  ihren 
Better  dankbar  zn  preisen.  ^ 


1)  Im  Babyloaisch-A^ynsehea  bed.  mo^xu  Stadt  wie  hn  bsbyhmisshen 
Talnrad  ttj'ina  ab  «.  i^eiL  und  it.  pr.  (ß,  Lovy,  NH  WB  U,  10),  doch  wohl 

trutz  des  dort  aulautendeu  ^  Ein  Wort  mit  Bezirk  (vgl.  ^Jly^  l^^^ 
EinBcbluG  cnccintc,  Einfriedigung,  Gehöfte). 

2)  In  genauen  Ausgaben  wie  Norzi's,  Heidenheims,  Baers  stehen  vor 
Y.  23.  24.  25.  2t).  27.  28.  40  umgekehrte  Nun'a  (l'^sitn  -p3i3,  in  der  Sprache  der 
Msflora  miroa  'j'^aia  ausgesonderte  d.  i.  besonders  gefonnte),  wie  vor  Niim. 
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Es  folgen  nun  noch  zwei  Grappen  ohne  die  zwei  schönen  eindracks- 
VüllcD  Kebrverse,  mit  denen  dio  vier  vorhergehenden  durchilochten 
sind.  Der  Bau  ist  minder  kunstvoll,  diu  Uebergftnge  hier  and  da  schroff 
nnd  ungelenk;  man  darf  sagon,  daß  diese  zwei  Gruppen  gesren  die 
ttbrigeu  ähnlich  abfallen,  wie  die  iieden  Elihu's  gegen  das  übrige  Ii.  lob. 
Daß  sie  aber  nichtsdestoweniger  von  der  Hand  ebendesselben  Dichters 
seien ,  scheint  die  hier  sich  fortsetzende  Abhängigkeit  vom  B.  lob  nnd 
Jcsaia  zu  zeigen.  Hgst.  sieht  in  v.  33 — 42  „das  Lied,  womit  mau  den 
Uerni  erhöht  in  der  Vurbammlung  des  Volkes  und  auf  der  Bank  der 
Alten/^  Aber  die  maieria  lauäis  ist  eine  ganz  andere,  als  die  nach  den 
vorusgegangenen  Anlfordenrngen  za  erwartende.  Kbeuo  wenig  will  es 
uns  einleuchten,  daB  v.  33  f.  anf  den  Stars  Babels  nnd  t.  35  C  «of  die 
damit  ftr  Israel  eingetretene  glflcklicfae  Wendong  der  Dinge  gebe;  ¥.35 
paBt  nicht  auf  Canaan  und  die  Ansdrficke  wären  v.  36  f.  zn  niedrig  ge- 
griffen. Nein,  der  D.  fährt  weiter  fort,  das  hilfreiche  Walten  Gottes 
des  Gerechten  nnd  Gnädigen  zn  verbeispielen,  indem  er  dabei  £riebnis8e 
im  Sinne  hat,  von  denen  die  Diaspon  Israels  allerorten  zo  singen  und 
zu  sagen  weiß. 

y.  33 — 38.  Da  in  v.  36  geschichtserzählend  fortgefahren  wird, 
so  ergiobt  sich  rückwärts  auch  für  die  zwei  wechselbezdglichen  c'r^  mil- 
vergaugeuheitlicher  Sinn.  Es  wird  weitererzählt  was  die  nun  Heim- 
gekehrten beobachtet  und  an  sich  selbst  erlebt  haben.  33*  lautet  wie 
Jes.  50,  2*»;  33'  wie  Jes.  35,  7*  ;  v.  35  stammt  aus  Jes.  41, 18*^.  Die 
Zusammenstellung  von  "^Nsi^  (beidemal  mit  Tonrückgang  auf  paiuii. 
und  V>stj3:i  gehurt  seit  Dt.  b,  15  zu  den  beliebten  gegensätzlichen  Allite- 
rationen s.  B.  Jes.  61,  3.  nnb»  das  Salzige  (LXX  vgl.  Sir.  39,  23:  aX|iT|) 
beißt  wie  lob  39, 6  die  nnbebante  nnfrncbtbare  Steppe.  Gar  oft  hat 
■ich  ein  Land,  welches  snr  Strafe  seiner  Bewohner  der  Yerwllatiiqg 
Ter&llen  war,  unter  den  Händen  eines  armen  nnd  dankbaren  Ge> 
schlechtes  wieder  in  blähendes  finichtbares  Gefilde  verwandelt;  gar  oft 
hat  bis  daher  nnangcbaut  gelegenes  nnd  anscheinend  schlechthin  uner- 
giebiges eine  ungeahnte  Segenskraft  entwickelt.  Die  Exulanten,  denen 
Jeremia  29,  5  schreibt:  Bauet  Höuser  und  laßt  euch  nieder,  und 
pflanzet  Gürten  und  esset  ihre  Frücht  mögen  diesen  Gottessc^en  Öfter 


10,  35  und  zwischen  in,  36  und  11,  1  (zusammen  neun).  Nach  Sifri  (vgl. 
liaticUi  zu  JSum.  10, 35)  deuten  sie  auf  Verrückuuff  der  betr.  Vene  von  ihrer 
unpr.  Stello.  Nach  einer  yon  Heidcuheim  in  «iner  Uten  HS  Toig«fdndane&  Be- 

ni  er  km  Dg  Latte  tu-spr.  ein  in  den  betreffenden  Versen  vorkommendes  9  nmgekehrte 

Gestalt  (v^l.  Ochla  iir-Or/ila  S.  40),  wovon  sich  auch  in  Codd.  Spuren  finden 
(s.  die  kritischen  Noten  bei  Beineccius  zu  Num.  c.  10  und  Fs.  107  k  aber  in 
26  und  28  des  Ps.  kommt  ^  )  gar  nieht  tot.  In  welehem  Surna  diese 

Nun  für  <leu  Talmud  bedeutsame  Notabeiie's  sind,  ist  Hoscfi  haschana  IT'" 
zu  lesen,  vgl  meine  Abh.  über  die  mosaischen  Sig-nalworte  in  Lutliardt>  Zoit- 
schrift  1882  S.  231  und  über  die  Phantasien,  in  die  sich  die  Kabb&Ia  in 
Deutung  der  Nun  Num.  e.  10  verliert,  den  Maggid  1876  No.  35  nebet  No.  87. 

1;  Einige  Ansfg.  (Ven,  1521  Wittenb  1560)  haben  irrig  ''XX":!5  mit 
Accent  auf  antepcn.,  aber  d&s  Gegenton  -  Metheg  hat  nicht  Knttp  den 
fianptton  auf  sich  za  ziehen. 
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erbkma  baben;  ihr  Flelfi,  ihre  Eliaidit  thst  auch  das  Ihre,  aber, 
recht  besehen,  war  es  nicht  ihr  Selbstwerk,  sondern  Gottes  Iferlc,  daB 
ihre  Ansiedeltmg  gedieh,  daß  sie  sich  immer  weiter  aasbreiteten  nnd 
eines  nicht  geringen  d.  i.  (vgl  2  K.  4, 3)  ansehnlich  grofien  Viehstandes 

erfirenten. 

y.  89^ — 43.  Aber  es  kam  auch  vor,  daß  es  mit  ihnen  wieder  rück- 
wärts ging,  indem  ihr  aufblühender  Wohlstand  den  Neid  der  Gewalt- 
haber auf  sich  zog;  jedoch  Gott  machte  der  Tyrannei  ein  Endo  und 
brachte  sein  Volk  immer  wieder  zu  Ehren  und  zu  Kräften.  Hitz.  meint, 
daß  V.  o'J  in  die  Zeit  zurückgreife  wo  es  mit  den  laut  v.  30  —  38  Empor- 
gekommenen sich  anders  verhielt;  der  Modus  der  Folge  wird  zuweilen 
80  znrflckgroifend  gebraucht  (s.  Jes.  37, 5),  hier  aber  fordert  die  Eben- 
inftBigkeit  der  Fortsetznng  ?on  t.  36—38  nnd  der  in  39*  gegen  38^ 
flieh  ansdrackende  Unschiag  wirkliche  Anfeinaaderfolge  des  Berich- 
teten. Sie  worden  wenig  ond  kamen  hemnter  {rvst)  Tgl.  Spr.  14, 19: 
ztt  Falle  kommen  oder:  unterworfen  werden)  a  eoarctatione  maU  et 
moeroris;      ist  Zwang  despotischer  Yergewaltignng,  nr'n  das  Schlimme 
das  sie  unter  solchem  Zwange  zu  leiden  hatten,  f:?  Bekümmernis,  die 
an  ihrem  Leben  zehrte:  "^sr^  hat  Tarcha  und  nrn  Munach  (transformirt 
aus  Mugrasch)  —-  diese  Interpunktion  zu  verlassen  und  zu  übers.: 
„durch  Tyrannei,  Bosheit  und  Kammer"  ist  kein  Grund  vorhanden. 
Das  Ungelenke  im  Fortgang  der  Schilderung  kommt  daher,  daß  v.  40 
aas  lob  12,  21.  24  entlehnt  ist  and  daß  der  D.  an  diesen  großartigen 
Worten  nichts  ändern  will.  Wie  wir  das  Satzverhältnis  fassen  zu  müssen 
meinen,  zeigt  die  üebers.;  anders  wOrde  es  sich  gestalten,  wenn  hier 
gegen  lob  12, 21  r\^tt  (nicht  r\^t  LSX  Yolg.)  an  lesen  gestattet  wire. 
Wahrend  Gott  Aber  l^annen  hi  Sehmach  der  Menschen,  die  Aber  sie 
kommt,  seinen  Zorn  ansschflttet  nnd  sie  za  FlOcbtliogen  macht,  die  in 
grausiger  Oede  sich  verlieren,  rückt  er  Dürftige  nnd  bisher  Verachtete 
nnd  Mißhandelte  aus  ihrer  Leidenstiefe  hoch  empor  und  setzt  Familien 
gleich  der  Herde  d.  i.  macht  ihre  Sippen  so  anwachsen,  daß  sie  den 
Anblick  einer  fröhlich  und  zahlreich  sich  tummelnden  Herde  gewähren. 
Wie  dieses  Bild  auf  lob  21, 11  zurückweist,  so  ist  v.  42  aus  lob  22, 19. 
5, 16  zusammengeflossen.   Der  Anblick  des  Thatbekenntnisses  Gottes 
zu  den  rechtlos  Bedrückten  gereicht  den  Redlichen  zur  Freude,  und 
alle  Schurkerei  (nbi?,  s.  92, 16)  bat  den  Mund  geschlossen  d.i.  ihrer 
rohmredigen  Frechheit  ist  ein-  für  allemal  Schweigen  auferlegt.  In  43 
IftBt  der  D.  nach  dem  Vorgang  Hosea*s  14, 10  seinen  Fs.  in  das  frag- 
treise  ansgedrttckte  Notabene  verhallen:  wer  ist  weise  —  er  whrd  oder 
er  möge  solches  bewahren  d.  i.  wohl  sieh  merken.  Der  Uebergang  in 
dsn  Jniilv  mit  NumeruBwechsel  ist  dadarch  nahe  gelegt,  daß  osn  wie 
Hos.  a.  a.  0.  (vgl.  Jer.  9, 11.  Est.  6, 6  nnd  ohne  fVaw  apod.  Rieht.  7, 3. 
Spr.  9,  4. 16)  8.  V.  a.  quisquis  sapiens  est.  'n  "»non  ("«^on)  sind  die  Gna- 
denerweise, in  welchen  sich  die  ewig  währende  Gnade  Gottes  geschicht- 
lich entfaltet.  Wer  weise  ist,  hat  dafOr  ein  gntes  Gedächtnis  und  offenes 
Verständnis. 
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PSALM  CVIIL 

Zwei  zusammengeordnete  elohimische  Fsalmenbruohstfiakd. 

2  Getrost  ist  mein  Herz,  £loliiin, 
Singen  will  ich  und  will  haifiMü» 
Ja  das  soll  meine  Hehre. 

3  Wach*  auf,  o  Harfe  und  Cither, 
Aufwecken  will  ich  das  Morgenrot. 

4  Ich  will  dich  loben  unter  den  Völkern,  Jahve, 
Und  dich  harfnend  preisen  unter  den  Nationen. 

5  Denn  groft  Uber  die  JBQmmel  liiBaiu  tot  deine  Giiftde 
Und  bis  zur  Wolkenhöhe  deine  Wahrheit. 

6  0  zeig'  erhaben  dich  über  Himmel,  Elohim, 
Und  über  die  ganze  Erde  deine  Herrlichkeit! 

•  7  Auf  daL  gerettet  werden  deine  Geminnten  — 

So  schaffe  Heil  doch  mit  deiner  Rechten  und  eilidr*  mieli! 

8  Elohim  hat  verheißen  in  seiner  Heiligkeit: 
Frobloeleii  loll  ich,  »urteOeii  SielMiii 

Und  das  Thal  Succoth  vermessen, 

9  Mein  ist  Gilead ,  mein  Manasse, 

Und  Efraim  ist  memeä  iiauptes  Heim, 
Juda  mein  HerrscherstalH 
10  Moab  mein  Waschbecken, 

Auf  Edom  werf  ich  meinen  Schuh, 
Ueber  Philistäa  jauchz'  ich  auf. 

U  Wer  geleitet  mich  zur  festen  Stadt, 
W«r  bringt  nrieh  naeli  Bdom  hin?! 

12  Hast  du  nicht,  Elohim,  uns  Terworfen 

Und  ziehst  nicht  aus,  Elohira,  in  unsern  HeexachamV  — 

13  Gewähr'  uns  ßettung  von  dem  Dränger, 
Nieliti  toli  jft  mit  Menschen  -  Hilfe. 

14  In  Elohim  gewinnen  wir  den  Sieg, 

Und  £i  wird  niedertieten  unsere  Dranger. 

Dm  n?^T.4  nnd  der  guuto  In]ialt  dleiet  Fa. iit  wie dne Echo  n  dem 
vrin  d«  vorigen.  Er  iet  FnUm-Sang  wm  Dmid  flberschrieben,  aber  nur  weil 
ans  altda?.  Bestandteilen  znsanunengeietzt.  Schon  daß  nrcob  fehlt  leg:t  die 
Annahme  jüngerer  Entstehung  nahe.  Zwei  davidischc  Psalmstückc  el.^hi- 
mischer  Weise  sind  hier  mit  unbedeutenden  Varianten  nicht  zusannuengc- 
lötet,  sondern  aneinandergeschoben  und  ihrem  ursprünglichen  zeitgescb.  Zuk 
entnommen.  Daß  ein  Dichter  wie  David  solchergestalt  aus  zweien  seiner 
Lieder  ein  drittes  zosammensetze  (Hgst),  ist  undenkbar. 

6.  Dieae  1.  Hilfte  tot  aus  Ps.  57, 8—12.  IHe  Wiederholung 
dea  getrost  mein  Herz  in  Ps.  57  ist  liier  unterbUeben  und  dafür  -^-ri: 
des  Aufrufs:  Erwache  meine  Hehre  als  nähere  Subjektsbestimmung 
(8.  zu  3,  5)  zu  n-^TKT  m-^dK  heraufgenommen:  er  will  es  thun,  ja  seine 
Seele  mit  allen  ihren  gottesbildlichen  Kräften  soll  es.  nin-'  v.  -i  ist  aus 
•»anK  umgeseUt  und  sowohl  vor  4^  als  vor  6^  ist  gegen  Ps.  57  i  copul. 
angefOgt.  ^  5*  (wie  Eat.  3, 1)  für-»  wäre  ansprechend,  wenn  5*^  auf 
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5*"  folgte  und  die  MaBbertiinmnng  statl  rieh  sa  steigern  nicht  rflckwärts 
schritte;  Qbrigens  spredien  ftr  tp  g^gen  Vpo  auch  36, 6.  Jer.  51«  9  vgl. 

bSP  li:^  4.  148,  13. 

T.  7—14.  Diese  2.  Hälfte  bildet  Pü.  60, 7—14.  Der  Zwecksat« 
mit  l^V  hat  wie  im  Original  zu  seinem  tragenden  Hanptsatz  das  folg. 

rTyc-in.  Statt  ^3:rv  was  man  erwarten  könnte,  heißt  es  hier  ohne 
Wechsel  der  Schreib-  und  Leseweise  '^::3>':  viele  Drucke  haben  auch 
hier  i?:?*,  Iber  nach  Norzi  richtig  Statt  ■'V*  •  •  "ib  GO,  'J  lesen  wir 

hier  minder  schwunghaft  ''h  '  '  •'b.  Und  statt  Leber  mich  schreie  laut, 
0  Philisiäa  a«/  (Klaggeschrei  des  Besiegten)  lautet  es  hier:  lieber  Ph. 
Jauchz'  ich  auf  (Triurophgeschrei  des  Siegers),  wonach  Hupf,  •^jji-mn 
dort  als  Inf.  fassen  will:  „über  (phs  statt  "^hs  wie  Trg.)  Pb.  mein  Jauch- 
zen^ statt  •^yyiinn,  da  der  Int  dieae  Piiiaalfonn  des  Imper* 
nieht  ziäit),  Fflr  *TisQ  "r^y  hier  daa  gewObidiehere  -rv.  19*  iat 
dnrcli  Weglammg  des  riinK  (m^)  geadiwftcht 


PSALM  GIX. 


Fluoh  über  den  Tluoher  weloher  nuoh  dem  Segeil  vonieht. 

1  Gott  meines  Euhmüs,  schweige  nicht' 

2  Denn  Frevlermunri  und  Trugesmund  haben  sie  wider  mich  geöAiatt 
Haben  geredet  mit  mir  Lägenzuago, 

3  Und  mit  eeb&Higkeitoii  mieh  mg«b6B, 
Und  bekriegt  mich  ohne  TJrsach. 

4  Für  meine  Liebe  befeindeten  lio^mich, 
WUurwd  ieh  gm  Otttot  Mb, 

5  Und  haben  mich  belaitet  mit  B9mb  fBr  OltM 
UM  ait  H«S  ftr  attat  Utto. 

6  Beitella  ftber  ihn  «inen  Fratlar, 
Und  Satan  stehe  zn  teiser  Hechten. 

7  Witä  er  geriehtet,  geb'  er  htrfor  aU  Frevler 
Und  Min  M«t  wmi»  rar  Maia. 

8  Mögen  xa  wenigen  werden  i«ine  Xigt» 
Sein  Amt  nehme  ein  anderer  hin. 

9  Mög«i  seine  Kinder  werden  sa  Waitea 
IM  Mta  Wiib  fiM  Wmm9, 

10  Und  hin  and  her  irren  leine  Kinder  bettatad 
Und  MiftolitB  lem  von  üucm  TrftauMn. 

11  Es  amstrioke  der  Gläubiger  all  dac  Beine, 
Und  plSndern  mögen  Fremde  aein  EmiUtfiM. 

12  £r  habe  niemand,  der  liun  Liebe  friste, 
mui  Blenaad  M3MBk«  MisM  Walm. 

18  ßoin  Nachblieb  mflsBe  ausgerottet  werden, 

Im  andern  Oeschlecht  erlösoh'  ihr  Name. 
14  Bs  werdo  gedacht  der  Behnld  leiBer  V&ter  bei  Jahv«, 

Und  dl«  Msd«  seiner  Matlar  «diaaka  liflht: 
16  Sie  seien  vor  Jahve  allieit, 

Vad  «r  rottt  aoa  tob  der  Srd«  ilir  CNidfcehtiiis. 
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16  Darob  daB  er  nicht  gedadlt  hat  Liebe  zu  ftbWt 
Und  verfolgt  hat  einen  Xann  der  leidend 

übA  am  and  irwihtofllcamB  Btntu,  fhn  liianaiMrd«. 

17  Kr  hat  geliebt  den  Finch,  so  hat  er  ihn  betroffen, 
Und  Segen  mocht'  er  nicht,  so  blieb  er  fem  ihak 

18  Er  kleidete  lich  in  Flach  wie  sein  Gewand, 
ÜBtf  dw  dmaf  Vit  Wmmt  in  mIb  Jaiaam 
Und  wie  Oel  in  seine  Gebeine. 

19  So  werd'  er  ihm  wie  ein  Kork,  in  den  er  sich  wiokaltf 
Und  zu  einem  Uurtel,  den  er  immerfort  umlegt. 

20  Um  lit  dir  ZiObB  ■elaar  BeCelaitr  tob  JtMt 
Und  dar  Böeet  BadtadM  tbw  atlBt  Bacto. 

21  9«  nW,  Jnlm  Allharr,  thn»  aiit  mir  um  dalBM  Vmmu  «III«; 

Weil  deine  Gnade  gnt,  fo  rettt  wUhl 

22  Denn  ich  bin  elend  und  arm, 

Und  mein  Hers  ist  durchbohrt  in  meinem  Innern. 
28  Wie  ein  Behatte,  wenn  er  sieh  dehnt,  bin  iok  klBftMkwiudm, 
Bin  hinweggescheaoht  wie  eine  HentohreelMi 

24  Meine  Knie«  sehlettom  vor  Faitea, 

ÜBd  aelB  Vltiteli  iit  a!bg«Biag«rt  tm  V«lto. 

25  üad  ieh  bin  ihnen  geworden  eine  Behrnndi» 
Bit  rthm  aii«li»  loiittttrtB  ihren  Kopf. 

26  Stehe  mir  bei,  Jahve  mein  Gott, 
Hilf  mir  nach  deiner  Gnade, 

27  Damit  sie  erkennen,  dafi  deine  Hand  da«  iit, 
Da,  Jakfe,  es  gtUma  kut. 

28  Et  flachen  jene,  da  aber  segnest; 

Sie  treten  auf  and  werden  zaschanden,  and  dein  Kaeeht  wird  froh. 

29  Meine  £efeinder  werden  sich  kleiden  in  Bchm&ch 
Und  QBAfl]]«B  wit  tiaaB  Maat«!  ihia  Bduada. 

80  Ich  werde  danken  Jahve  gar  sehr  adt  BiataaBl  MvBda» 
Und  inmitten  vieler  ihn  rdhmen, 

81  BaB  ar  aioh  alaUt  rar  BadUan  dai  Armen, 
OUB  au  htftai  gagas  dia  SiaMar  aaiBar  Baala. 

Das  dem  i*!"'"!  des  Ps  107  echoartig  entsprechende  rrr«  findet  sich  auch 
hier  v.  30.  Nächst  vor  wandt  aber  ist  Ps.  1U9  mit  Ps.  (»9.  Der  Zorn  über  die 
Gottlosen,  welche  Liebe  mit  Undank  lohnen,  die  Unschuld  verfolgen  und 
den  Fluch  wollen  statt  des  Segens,  ist  hier  bis  an  die  änCerste  Grenze  ge- 
langt. Die  Verwünschungen  richten  sich  aber  nicht  wie  in  Ps.  69  gegen  eine 
Menge,  sondem  Uir  gauar  Stnui  wandal  deh  gegm  Mum,  lafe  dM  Do^g 
der  Edomitar  «dar  Cnaeli  dar  BatquaiDit?  Wir  wiaaen  aa  nialit.  Dia  jare- 
mianiaelMD  AnaaiolMii,  wakba  daa  *trib  yoik  Fa.  69  in  Btaga  aMIai,  fahtai 
hiar,  and  wann  dia  GadaakwwntlMtaiig  sn  milliaflg  and  flbarladaa  araaliaiaA, 
am  sa  David  zu  passen,  auch  manche  Aiudrfloke  (wie  daa  flaktirte  ora  t.8., 
das  aus  dem  Syr.  sich  erkiftreiida  16»,  das  halbpaaaiYa  ^Vn  y.  22) 

nach  jüngerer  Sprachzeit  auRsehen ,  so  vermissen  wir  doch  andererseits  sichere 
Nachklänge  älterer  Muster,  denn  in  den  Parallelen  v.  6  vgl.  Zach.  3,  1  und 
V  18.  20b  vgl.  Jos.  59,  17  ist  zwar  nicht  das  Wechsel  Verhältnis,  wohl  aber 
die  Priorität  fraglich;  v.  22  aber  im  Verh.  zu  55,  5  (vgl.  v.  4  mit  56,  15)  ist 
eine  Variation,  wie  sie  sich  auch  einundderselbe  Dichter  (z.  B.  in  Kehrversen) 
geäUttet.  Für  David,  wenigstens  für  Beine  K:)ituatioii,  sprechen  die  hier  so 
laag  md  Mt  ula  aiifenda  aioli  argießanden  Anathama.  Sia  aikliron  alak 
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MB  dar  TM  des  BewoAtMÜ»  JHMm,  daft  er  der  GenlUe  Jahve*«  iti,  und 
ans  eeiner  Sdtifameehwiang  sub  speeie  CkriHL  Verfolgiiiig  DaTide  mur  Ter- 
sttsdi^img  aieht  nur  aii  David  eeUiet»  soadern  amh  an  dem  duiikna  in  ihm, 
ud  inXL  Chiiiliu  in  David  Iii,  DehmeB  die  AaBbriehe  dee  altleefc.  ZetiH 

geistes  weissagende  Gestalt  an,  so  daß  anch  dieser  Ps. ,  wie  Pb.  22  und  69, 
ein  typisch -prophetischer  ist»  indem  die  Selbstanssage  des  Typus  durch  den 
Geist  der  Prophetie  über  sich  selbst  hinansgehoben  und  so  die  irA  zur 
r.fjoz,r'.z''a  :v  iTov.  «fvö';  (Chrys.)  erhoben  wird.  In  deu  Mund  des  leidenden 
Heilands  aber  passen  diese  Verwünschungen  nicht.  Es  ist  nicht  der  Geist 
des  Wortes  aus  Zion  (Jes.  2,  3''),  sondern  des  Gesetzes  vom  Sinai,  der  hier 
aus  Da?id  redet,  der  Geist  Eliae,  welcher  laut  Lc.  55  nicht  der  ümt  des 
N.  T.  iit.  Dieser  Zorngeist  ist  Im  N.  T.  vom  Liebesgeist  aberwaltet  Aber 
die  Aitathema  afand  darom  doeh  aiolit  ohne  attülehan  Wert  and  geiitUelie 
Siaft  Ei  M  eine  gStlliehA  Energie  darin,  iHe  In  FlifihimdSegiBjadi^ 
verbmdenen,  nunal  eines  In  soleber  Stimmimg  wie  der  Pealmlst  beflndliehen 
Menschen.  Sie  sind  von  gleicher  Kraft  wie  prophetische  Drohweissagungen, 
und  in  diesem  Sinne  sieht  das  N«  T.  sie  als  an  dem  Kindo  des  Verderbens 
(Joh.  17, 12)  erfüllt  an.  Sie  waren  für  das  Geschlecht  der  Zeit  Jesu  eine 
abschreckende  Warnung,  sich  nicht  an  dem  Heiligen  Gottes  zu  vergreifen, 
und  ein  solcher  Waniuugsspicgel  für  die  Feinde  und  Verfolger  Christi  and 
seiner  Kirche  ist  dieser  l'sutmux  Ischarioticus  (Act.  1,  2o)  noch  immer. 

V.  1 — 5.  Ein  Seufzer  um  Hilfe  und  Klagen  über  undankbare  Ver- 
folger machen  den  Anfang.  „Gott  meines  Ruhmes/  ist  s.  v.  a.  Gott  der 
du  mein  Kuhm  bist  Jer.  17,  14  vgl.  Dt.  10,  21.  Der  Gott,  den  der  D. 
bisher  zu  preisen  Ursachu  hatte,  wird  sich  auch  diesmal  ihm  preis- 
würdig  beweiaen.  Auf  diesen  Olanben  stellt  er  die  Bitte:  lehweige 
nieht  (28, 1.  36, 38.  89, 18).  Einen  Mnnd,  wie  er  dem  9^  eignet, 
einen  Mond,  am  dem  n^a-m  kommt,  haben  ale  wider  Ihn  nn^etbnn,  ge- 
redet mit  ihm  Zange  (Acc,  s.  m  64, 4)  d.  i  Sprache  der  Lflge.  T??^.  ' 
Ton  Sachen  und  Aussagen  wie  35,  20.  Das  Suff,  von  ""rnns^  v.  1.  aJs 
gen.  obj.  (IJebe  die  sie  mir  schulden),  v.  5  als  gen.  subj\  zu  fassen 
wäre  Willkür;  ans  3H,  '21  läßt  sich  sehen,  daß  auch  v.  4  die  Liebe  die 
er  ihnen  erwiesen  gemeint  ist.  Daß  er  njcn  ist,  will  sagen  daß  er  aller 
Selbstrache  entsagend  sich  betend  in  Gott  hineinbirgt  und  ihm  seine 
Sache  anheimgiebt.  Sie  haben  ihm  als  Last  aufgelegt  Böses  für  Gutes 
und  Haß  für  erwiesene  Liebe.  Statt  ^^-r^"  könnte  es  auch  iTaid-^i  oder 
«•«©«i  (Uupf.  Dyser.)  heißen,  wonach  der  Syr.  übers.,  aber  jenes  ist 
gleich  znUnig  und  gewählter.  Zweimal  betont  er,  daS  es  liebe  ftü^  die 
Ihm  mit  Ihrem  Gegenteil  vergolten  wird.  Perfekta  wechaehi  mit  hbkori- 
sehen  Imperfakten:  ee  ist  keine  Feindaehaft  ?on  gestern,  die  folg.  Yer- 
wttnachnngen  setsen  nnbeogsame  Yeratocktheit  anf  Selten  der  Feinde 
Toraus. 

Y»  6 — 10.  Der  Verf.  richtet  sich  nun  gegen  Einen  unter  den 
Vielen  nnd  fleht  in  der  Zorneiferglut  verschmähter  Liebe  Gottes  Ge- 
richt auf  ihn  herab.  Eine  höhere  Macht,  insbes.  Strafmacht,  Ober  jem. 
entbieten  heißt  ('ppcn)  *t|3d  Jer.  1.5,  3  Lev.  26, 16:  der  Peiniger  der 
Unscbiü^  soll  einen  ttberlegenen  Execotor  finden,  der  ihn  vor  Gericht 
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ichleppt  (wM  rOniiBcii  ieffU  aeih  per  mamu  k^iee^enm  hdBt).  M 
'  6*  80  genMiat  ist,  aeigt  die  Gerichtneene  6^  7*:  lor  Bexten  (r^*^ 
lob  30, 12.  Zach.  3, 1)  ist  der  Heti  des  YeikUlg«n  der  in  diesen  Falle 

nicht  eher  als  bis  das  damnatus  es  gesprochen  rohen  wird.  &  heiBt 
pto,  was  hier  entw.  als  Wechsel  wort  für  r&\  6*  nach  1  S.  29,  4.  2  S. 

>  T    T    »  TT  » 

19,  23.,  oder  nach  Zach.  3,  1.  1  Chr.  21, 1  von  einem  fibermenschlichen 
Wesen  zu  verstehen  ist,  welches  ihm  Einhalt  thae  (vgl  Nom.  22,  22), 
indem  es  vor  Gott  als  sein  xairjYtop  auftritt,  denn  nach  1^  ist  der  "pz 
als  Verkläger  und  nach  7**  Gott  als  Richter  zu  denken.  5»^  7*  hat  den 
Sinn  von  reus,  6ts^  bez.  sich  auf  die  Verlautbarung  des  Urtels.  Sein 
Gebet,  wUuscht  7'*,  da^.  nämlich,  wodurch  er  das  göttliche  Verdammmb- 
urteil  abwenden  möchte,  werde  ritionb,  nicht:  nun  Fehlen  d.  i.  erfolg- 
loa  (Tlien.X  aondem  der  «blichen  Wortbed.  nach:  aar  Stade»  weA  ei 
nlnL  nicht  aaa  walirer  BoBe,  aonden  aoa  Yeraweiflnng  liemigeht 
In  T.  8  wird  dem  UnveibeBBerÜGlien  eine  nur  knne  Lebenadnaer  ge- 
wflnacht  (traosna  wie  nnr  noch  Koh.  6, 1),  frflber  Tod,  der  ihn  aus  seinem 
Amte  herausreißt  DieLXX  flbers.:  rrjv  lictoxoTojv  auxou  Xaßoi  £tep(K. 
n'nj^G  bed.  wirklich  Yorsteherschaft,  Aufsicht,  Amt,  nnd  der  Eine  mnfi 
ja  unter  den  Feinden  dos  Psalmiston  eine  hervorragende  Stellnnc:  ein- 
genommen haben.  Aus  dieser  vor  der  Zeit  hin  weggestorben  soll  er 
eine  tief  heruntergekommene  Familie  hinterlassen:  seine  Kinder  irren 
heimatlos  umher  und  betteln  (^^»Kttj),  die  früheren  Wohnsitze  der  Familie 
werden  p'is'^n  und  fern  {yo  wie  z.  B.  Rieht.  5,  11.  lob  28,  4)  diesen 
Trümmern  ihrer  väterlichen  Besitzungen  sprechen  seine  Kinder  da^ 
mtieid  an.  Statt  «cS^,  findet  sich  auch  die  LA  4«irn\  Auch  toq  starken 
Vt.  wird  hie  und  da  ein  A>.  gebildet^  in  dessen  Flexion  das  Ckokm 
snweilai  in  Kwbmz  ehaiuf  verkOrst  wird,  a.  die  Fennen  m  w- 
lenmden  101,  5  KerU  *^  nmreiflen,  conUmriren  Jea.  44^  18^  *nl9 
'  Jer.  5,  6  vgl.  auch  lob  20,  36  (^^i?)  nnd  Jes.  62,  9  (naeh  der  LA 
T<febKv).  Das  Kamez  in  diesen  Fällen  als  J  zu  lesen  nnd  diese  Formen 
fttr  aufgelöste  Pi.  zu  halten  ist  bei  fehlendem  Metheg  wider  den  Sinn 
der  Punctation;  dieser  Lesunp^  geflissentlich  vorzubenGr^n  haben  correctc 
Ck)dd.  s«rinT  (vgl.  69,  19)  mit  Chatef  (s.  Kimchi  unter  ü-.n).  Das  Po, 
vyt  entspricht  in  der  Bed.  betteln  (vgl.  TrpoaaixeTv,  iicaiieiv  Sir.  40,  28«, 
dnb  üi?2  37,  25)  dem  gleichbedeutenden  PL  bws.  Die  LA  wnr  (Houb. 
KiDapp  Hupf.  Grätz  nach  LXX)  ergiebt  eine  retrograde  Gedankenfolgc 

V.  11 — 15.  Das  Pi.  »15?  bed.  eig.  in  Schlingen  fangen,  hier,  wie 
arab.  jjiJu  II.  IV.,  dem  röm.  obiigare  (als  Bez.  des  Forderungsrechts 

des  Gläubigers)  entsprechend ;  nta  heißt  der  Scholdherr  als  der  Frist 
gebende,  Creditirende  (s.  Jes.  24,  2).  In  v.  12  ist  non  'r^oa  die  Gnade 
hinziehn  s.  v.  a.  sie  fort-  und  andauern  lassen  36,  11  vgl.  Jer.  31,  3. 
ir^^  la*"  bed.  nicht  seine Zokiufl,  sondern,  wie  l^^  Ygl.  37,38  s«jgt, 


1)  Ea  vertritt  beim  starken  V.  öfter  das  nicht  vorkommende  Pi.y  wie  bei 
vnn,  «ji^b,  uEts,  oder  auch,  wie  bei  das  beraits  in  »dm  fied.  (Pü 
eatwoiseiii,  Po,  einwuneln)  verwendete. 
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w&bM  NachkonmeMBlMift;  i^^nb  -«rr;  nidii  bloß  exieMaiur,  Mndani 
exscbutenda  tU  (Ei.  80, 16  vgl.  Jo6.'2, 6X  so  wie  b  n^n  aoMt  dem  Ur 
tben  fkt.  per^ßhratüeum  entipricht  z.  B.  Geo.  15, 12.  Jes.  87,26.  ttr\ 

(m|R  14^  in  p,)  itt  regelrechter  Jnssiv  des  Ni.  (adt  Tirtnell  vordop- 
peltem n),  wie  rrc*^  Gen.  7,  23  regelrechtes  imp/".  contec  des  Aal  (mit 
Hilfe- Pathach).  Eine  jüdische  akrosticbische  Erklämng  des  Namens 
'r*'  lautet:  i"^DTi  iao  rm\  Dieser  Fluch  soll  die  Sippschaft  des  oto?  xrfi 
oTceuXeia^  treffen.  Alle  Sünden  seiner  Eltern  und  Vorcltorn  sollen  un- 
aaslöschjich  droben  vor  Gott  dem  Richter  bleiben  und  hienieden  soll 
das  gleichverschnldeto  Geschlecht  bis  auf  sein  Gedächtnis  d.  L  die  letzte 
Spur  ausgerottet  werden.  * 

V.  16 — 20.  Der  den  er  mit  Mordgier  vorfolgte  war  ohnehin  ein 
großer  Dulder,  niedergebeugt  und  arm  und  nn^  rix33  erschreckten,  be- 
täubten Herzens.  LXX  xaTavevoyii^vov  (Hier.  comptmc(um\  aber  das 

Stammwort  ist  nicht  ks3  (naa)  }/i3  (s.  zu  35, 15),  sondern  nxr,  syr.  ifa 

verw.  nns,  anfahren,  zusammenfahren  machon;  das  V.  und  insbes.  /V/. 
ist  durch  Dan.  11,  30  als  hebräisch  erwiesen.  Einen  solchen,  der  ohne- 
hin erschreckten  Herzeus  ist,  indem  er  Gottes  Zorn  tieüunerst  zu  ftlh- 
leii  bekommen,  hat  jener  mit  TodhaB  verfolgt ;  er  hatte  non  in  reichem 
Hafie  erfthren ,  Iflechte  aber  das  EriSütrene  ans  seinem  GedAchtols  ans, 
gar  nicht  daran  denkend,  dafi  er  auch  seineneits  "i^n  so  üben  habe. 
Das  Po,  rrim  statt  n'^sn  dentet  auf  den  marter?oUen  Tod  (Jes.  53,  9 
Tgl.  Ez.  2R,  10  *<Qna},  welchem  er  Gottes  Gesalbten  preisgiebt.  Das  Ge- 
schick des  Blntthaters  wird  v.  16 — 18  nicht  wunschweise  ausgesprochen, 
sondern  in  bistorischor  Form  als  aus  dem  Thatbcstand  seiner  Solbst- 
ontscheidung  mit  innerer  Notwendigkeit  hervorgegangene  Folge.  Das 
V.  »"ia  seq.  acc.  bed.  jem.  überfallen  wie  Jes.  41,  25.;  die  drei  Bilder 
V.  18  sind  klimaktisch:  er  hat  sich  in  den  Fluch  gekleidet  (ti2^  v^^W 
sich  fest  anlegen,  anschmieden,  anhaften);  er  hat  ihn  eingetrunken 
wie  Wasser  (lob  15,  16.  34,  7 j;  er  ist  ihm  bis  auf  Mark  und  Bein  ge- 
drangen,  wie  bis  aof  die  Kuochen  eindringende  Fettigkeit,  die  man  dn- 
reibt  In  T.  19  liegt  der  Hanptton  auf  n^^:  and  anf  T>fin.  Der  znaam- 
menfiusende  v.  20  Ist  Strophenschlnß.  erwirkter  Lohn,  hier  Yor- 
wirkte  Strafe,  bes.  hlnfig  in  Jes.  40— 66  s.B.  49,4.  40,10.,  einmal 
auch  schon  in  der  Thora  Lev.  19, 13.  Die  welche  die  Liebeserweisungen 
dee  Gerechten  mit  solcher  Feindseligkeit  in  Wort  und  That  erwidern, 
begehen  satanische  Sünde,  für  die  es  keine  Vergebung  giebt.  Der  Fluch 
ist  die  Frucht  ihrer  Wahl  und  That.  Amobius:  Nota  ex  arbitrio  eve- 
nisse  ut  noUctj  propier  haeresim,  ffuae  dicit  Deum  aüos  praedes^natiC 
ad  benedicUonem,  alios  ad  maiedictionem. 


1)  Dis  gsnam  SahmllraBg  Ist        fm      8pr.20,14     h^]  mit 

Metheg  (TTVäSrt),  welches  den  zusaramswAoC enden  ahnlichen  oder  gleichen 
Lauten  deutliche  Aussprache  sichern  will  —  ebenderselbe  Zweck,  welchen  die 

Punktation  sonst  durch  Ultima -Betonung  wie        n^p  oder  DftgeMirang 

wie  ""^n^  b3i<  erzielt 
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y.21— 85.  Auf  die  DmmenmdBHtie  folgt  m  nie  eiaXhiiM- 
eiguB  tiefe  webrntltlge  Klage.  Der      109  Uiogt  hier  so  idBOMs 

mit  Ps.  69,  wie  Bs.  69  in  der  vörletzten  Str.  mit  Fb.  S2  sosammen.  Der 
tiefatmigen  Klage  eotqnicht  der  Doppelname  "«nat  rm*  (s.  Symbolae 
p.  16).  In  ''T»  rias  thue  mit  mir  ist  rvcs  so  prägnant  gemeint  wie  Jer. 
14,  7  (Hupf.);  ffir  mrcfnn  kann  nicht  bed.  „handle  für  mich"  (■'V  1  S, 
14,  0),  sondern  gewinnt  darch  das  beigefügte  propter  nomen  luum  den 
Sinn  eines  Thuns  mit  dem  Hilfsbedürftigen,  welches  durch  Gottes  freie 
Gnade  bestimmt  ist.  Die  Begrüudung  21''  lautet  wie  69,  17:  deine 
GuaUü  ist  -'ü  schlechthin  gut,  alles  Guten  Gruud  und  alles  Uebcls  Ende. 
Hitz.  vermutet  hier  wie  09, 17  "inon  r  as  „nach  der  Güte  deiner  Gnade", 
aber  dieee  Formil  ist  ohne  Beispiel;  -pbn  3te  ist  dem  "po  pa^  eot- 
sprechende  voransgeschickte  Motivirnng.  In  23  (VaiiatioB  tob  55,5) 
ist  nidit  ^  flberliefert;  die  CoBi»  V<m  nach  56, 5  ist  nicht  dO^, 
man  wird  annehmen  dflrfen,  daß  ^Vt  als  v,  denom,  t.  ,dnrcUN>hrt 
s.'  bed.,  also  s.  y.  a.  tt"in  (vgl.  Lc.  2,  35).  Das  Bild  vom  Schatten  v.  23 
(wo  für  in'^urs  hie  und  da  ''p^a:?)  ist  wie  102, 12,  Wenn  der  Tag  sich 
neijit,  streckt  sich  der  Schatten,  er  wird  länger  und  länger  (Virgil: 
majoresque  cadunt  altis  de  moniibus  umbrae)^  bis  er  in  die  allgemeine 
Dunkelheit  verschwindet.  So  schwindet  das  Leben  dieses  Leidenden 
hin;  absichtlich  gebraucht  er  das  M.  ''Tchni  (andere  LA:  "ri^Vnt!);  es 
ist  eine  von  außen  anstürmende  Macht,  die  ihn  so  schattenartig  in  die 
Nacht  verdrängt.  Die  Heuschrecke  ist  ein  wehrloses  Tier,  welches  leicht 
YOn  Menschen  und  selbst  wo  sie  in  zahllosen  Mengen  auftritt  von  Wmd 
nnd  Wetter  verjagt  wird  Ex.  10, 19.  Je.  8, 20.  aas*  oder  fort- 
geschüttelt  w.  (vgl.  Neh.  5, 13  nnd  Zach.  11, 16.,  wo  Hits.  *\|sri 
lesen  will,  dUpnisio  =  dispuld^.  Das  Fasten  v.  24  ist  die  Folge  des 
mit  tiefem  Gram  sich  Anstellenden  Ekels  an  aller  Speise;  ^^«te  tirs 
vom  Fleische  bed.  so  entartet  d.  i.  abgefallen  sein  daß  kein  Fett  mehr 
da  ist,  vgl.  irna  Abmagemng  lob  16,  8.  •  Absichtlich  ist  v.  25  her- 
vorgehoben: er  in  dieser  seiner  Loidenscrestalt  ist  Zielscheibe  ihrer 
Schmähung,  und  sie  schütteln  bedenklich  den  Kopf,  indem  sie  ihn  als 
einen  verzweifelnden  Gottesgestraften  ansehen  and  als  einen  Veriorenea 
aofgeben.  So  ist  nach  69,  11  f.  zu  erklären. 

T.  26 — 31.  In  der  Schlußstr.  erneuert  sich  der  Hilferuf  (vgl.  v.  26 
mit  31, 17)  und  der  Ps.  geht  ähnlich  wie  Ps.  69  und  22  mit  freudigem 
Anshiick  anf  des  Lddens  Ansgang  sn  Ende.  Die  Hand  Gottes  ?•  27 
steht  dem  ZnfeU,  Menschenwerk,  Selbstwerk  entgegen.  Mtoniglich 
wird,  wenn  Gott  endlich  eingreift,  nnleogbar  erkennen,  daß  es  seine 
Hand  ist,  welche  hier  das  vor  Henschenange  Unmögliche  leistet,  and 
sein  Werk,  welches  in  diesem  Leiden  nnd  Leidensausgang  zur  Aos^ 
fuhrung  gekommen«  Er  segnet  den,  welchem  die  Menschen  fluchen; 
diese  erhoben  sich  und  werden  zuschanden  (wofür  LXX  i™  ^r;5), 
w&hrend  sein  iüiecht  sich  dee  Endes  seines  Leidens  £reaen  darf.  XÜe 


1)  Saadia  vergleicht  zu  u.  St.  iidHü  (Hnt)  rnaro  eine  magere  Kuh 
Berachoth  32».  Ebenso  Trg.  II  Gen,  41, 27  KHü^n^  Kitnin  die  mageien  Kühe. 
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IflQi  T.  29  taad  um  nidit  wieder  AitwfliMclwiiigen,  aondm  Aosdniek 
ravenichUieber  Erwartang.  V«^  hit  in  oorrekten  Texten  wie  Jes. 

59, 17  a  raphaium.  Die  D-ia^i  sind  der  bn;?  (22,  23).  An  der  Wonder- 
rettong  dieses  Leidenden  hat  die  Gemeinde  die  Bürgschaft  ihrer  eignen 
und  einen  hellen  Spiegel  der  Gnade  ihres  Gottes.  Die  Sammo  des 
Lobes  und  Dankes  folgt  v.  wo  "'S  quod  bed.  und  also  dem  oxt  reci- 
iaüvum  verwandt  ist  (vgl.  22,  25).  Alle  drei  Charfreitagsps.  fassen 
den  Trost,  der  aus  Davids  Leiden  für  alle  Leidenden  horvor^^eht,  in 
einen  solchen  körnigen  Satz  zusammen  22,  25.  69,  .'J4.  Jahve  tritt 
hin  zur  Rechten  des  Armen,  für  ihn  streitend  (vgl.  110,  5),  um  Hülfe 
zn  schaffen  (ihm)  von  denen  die  seine  Seele  richten  (37,  33;  d.  i.  vor- 
daaaeiu  Der  Contrast  dieses  ScUoBged.  zu  t.  6 1  ist  onverkennbar. 
VerUageiid  steht  der  Satan  aar  Beohten  des  Peinigers,  rechtfertigend 
Gott  svr  Hechten  des  Gepeinigten;  der  ihn  menschlichen  Richtern 
fiberlieferte  wird  verurteilt  und  der  Ueborlieferte  wird  von  dem 
Bichtor  der  Richter  „ans  Drangsal  und  Gericht  hin  weggenommen*^ 
(Jes.  53,  8),  um,  wie  irir  non  in  dem  folgenden  Ps.  hören,  zur  Rechten 
d^  himmlischen  Königs  sn  sitzen.  'E&ixouodi)  iv  icveu|Mixi . .  dvtXiq|ftfp&i) 


PSAUd  GX. 

An  den  Priesterkönig  mir  Beohten  Oottea. 

1  Sprach  Jahve's  an  meinen  Herrn; 
„Setze  dieh  zn  meiner  Beohten, 
Bis  daß  ich  mache  deine  Feindt 


2  Das  Scepter  deiner  Obmacht 

Wird  aoeetreoken  Jahve  ans  Zion ; 
-Herrsche  mitten  anter  deinen  Feinden!" 


3  Dein  Volk  stellt  willigst  sieb  M 
In  heiligen  festgew&ndani, 
Im  dM  MbMto  S«hoS« 

XouBt  dir  dtr  Thaa  jongtr  MSaaMbAfl. 

4  Oiiehworem  hat  Jahve  and  wird  ihn  nlohl  nmn: 

„Du  sollst  Pricgter  sein  in  Ewigkeit 

Nach  der  Weise  Melohisedeks." 
•  » 

5  Der  Allherr  lor  Bachtea  dir 
Zerschellt  an  seinem  Zomtag  Könige^ 

6  Wird  richten  anter  den  Nationen, 
▼oll  wn  Ltlaknan  würdf  . 

Mt  amehallt  das  Haupt  ftber  weitet  Lud; 

7  W«»  Baeh  auf  dem  Wege  wird  er  trintoSt 
nmai  iMdMBfor  htben  dM  Bavpt 

*  *  « 

AIb  die  Pliarißäer  beisammen  atanden.  fragte  sie  Jesus:  Wan  dfinket  euch 
über  den  Christ?  Wcß  Sohn  i«t  er?  Sie  tragen  ihm:  Davids.   Sagt  er  ihnen: 
iieiltsscb,  PsalmeB.  46 
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Wie  alio  ncut  David  im  Geiito  ikn  Hann,  into  er  «fl:  »Bs  ]ui4  g»- 
^proehen  der  Hcn  la  mfliiMn  Herrn:  Setse  dich  sn  meitter  BaeiifttB,  Ui  daA 

ieh  mAehe  deine  Feinde  zum  Schemel  deiner  FäDe?"  Wenn  sonach  David 
ihn  Herrn  nennt,  wie  ist  er  sein  8ohn?  —  Und  niemand  konnte  ihm  Bede 
atehen,  noch  wagte  jemand  von  jenem  Tage  an  ihn  förder  zu  fragen. 

So  lesen  wir  Mt.  22,  41 -4(}.  Mr.  12,  35-37.  Lc.  20,  41-  41.  Die  SchluD- 
folgerung,  welche  zu  ziehen  den  Pharisäern  überlassen  bleibt,  beruht  aaf 
den  zwei  zugestandeLen  Voraussetzungen,  dali  Ps  110  davidisch  und  daß  er 
prophetisch -messianisch  sei  d.  h.  dai^  darin  der  zukünftige  Mc^iaä  gegen- 
atindlich  vor  Davids  Geiste  atehe.  Denn  wenn  die  Befragten  hätten  ant- 
worten können»  dnß  Dnvid  dort  nieht  ron  dem  sokflnftigai  IffM^ii  vedi^ 
■ondem  dem  Volke  Worte  ftber  Ihn  aelbet  oder  Aber  den  dnvidjselMn  W6mg 
Im  Allgem.  in  den  Hnnd  gebe»  ao  entbehrte  die  Frage  dea  Hinteignnds 
zwingender  BeweiakrafL  Dn  nber  der  prophetiaeh^meerinniaehe  Ghankkar  den 
Pa.  damals  anerkannt  war  (wie  denn  anoh  die  spätere  Synagoge  trotz  der 
Klflomie,  in  weleiw  aie  dieser  Ps.  gegenüber  der  Eiiehe  brachte,  dieser  An- 
erkenntniB  sich  nie  ganz  hat  entziehen  können),  so  mußte  sich  für  die 
Pharisäer  selber  aus  diesem  Ps.  die  Schluufolge  ergeben,  daß  der  Messias, 
weil  Davids  Sohn  und  Herr  zugleich,  nieuschlichen  und  zugleich  übermeu-^ch- 
lichen  Wesens  sei,  daß  es  also  der  Schrift  gemäß  sei,  wenn  dieser  Jesus, 
der  sich  als  den  geweissagten  Christus  darstellte,  als  solcher  Gottes  Sohu 
nnd  göttlichen  Wesens  zu  sein  bekenne. 

Aneb  aonat  eetat  die  neateat  Sehiift  Tonuia,  David  rede  in  dieeem  Fli. 
nieht  von  deh  aelbet,  aondem  anmittelbar  von  dem,  in  welehcm  daa  da- 
'  vidiaehe  KSnigtom  daa  woraof  die  Terhelfimig  lautet  aehließliflh  nnd  ewig 
leiaten  sollte.  Denn  t.  1  gilt  auch  anderwftrta  ala  Weissagung  anf  die  Er^ 
hohung  Christi  zur  Rechten  des  Vaters  und  seinen  schlioCHchen  Sieg  über 
alle  Feinde  Act  2,  34  f.  1  Cor.  16,  25.  Hebr.  1, 13.  10,  13.,  und  v.  4  legt  der 
Hebräerbrief  5,  0.  7,  17.  21  seiner  Beweisführung  für  die  Abrogation  des  levi- 
tischen  Priestertums  durch  das  inelchisedekische  Jesu  Chri.>iti  zu  Grunde. 
War  aber  schon  David,  der  das  levit.  Priestertum  auf  die  Höhe  noch  nie 
dagewosencu  Glauzigs  erhob,  Priester  nach  Melchisedeks  Weise,  so  ist  nicht 
einzusehen,  wie  das  Priestertum  Jesu  Christi  nach  Melchisedeks  Weise  ein 
Beweis  f&r  die  Endsohaft  des  levit.  Priestertums  sein  und  schlechthin  dessen 
Fortbeatmid  anaachHeften  aoU. 

Wir  wollen  nna  alao  ftber  die  in  der  nenteat.  Sehiift  ? oiliegende  Anf- 
fiueiing  dea  Fle.  nieht  tftnaeheB.  Nach  der  neateat  Sehifft  redet  in  Fl  HO 
David  nicht  bloß  inaofein  von  Chriato,  ala  der  Geist  Ootfcea  ihn  regiert  bat^ 
Tom  Geialbten  Jahve's  in  typischer  Form  an  apreohen,  aondem  unmittelbar 
und  gegenständlich  in  prophetischer  Vergefaowartignng  des  Künftigen.  Und 
wäre  dies  unmöglich?  Freilich  giebt  es  sonst  keinen  Ps ,  in  welchem  David 
sich  und  den  Messias  unterscheidet  und  diesen  vor  sich  hat;  die  andern 
messianischen  Ps.  Davids  sind  Reflexe  seiner  wurzelhaften  idealen  Selbst- 
schau,  Spiegelbilder  seiner  typischen  Geschichte,  sie  enthalten  weil  David 
auch  da  :v  z'^zj^az'.  redet  prophetische  Elemente,  aber  nicht  von  der  Person 
Davids  gelöste.  Indes  beweisen  uns  Davids  letzte  Worte  2  S.  23,  1—7.,  daß 
die  meeaianiadie  Selbateehan  Dnrida  nieht  lebenalnng  gewährt,  aonden 
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g^geo  Endo  semcä  Lebens  oiiioii  Stuij  urlitkii  iiüt.  Nuclideiu  der  Glauz  der 
PiWMftiHdikait  Davids  iu  ueiueii  und  seiner  Umgebong  Augen  schon  fast 
giaalkli  «rUielMB  war,  mnftt«  er  dan  AlMtaad  saliier  WirkUahkiit  von  der 
Idee  des  Ckrtigemlliteii  noeh  ittrkar  auf  aeinein  Sterbelager  inne  werden, 
ala  aaiae  Bonne  im  üntefgebn  begrilRn  war.  Da  aber  tritt  noeh  einmal  alle 
die  Herrlichkeit,  mit  der  ihn  Gk>tt  begnadigt  hat,  Ter  seine  Seele,  er  fOhlt 
sieli  n  Gottes  Ehre  als  den  hochemporgeHtellten  Mann,  den  Gesalbten  des 
Gottes  Jakobs,  den  lieblichen  Sänger  Israeli,  das  Werkzeug  des  Geistes 
Jahve's.  Das  ist  er  gewesen  und  er,  der  als  solcher  sich  als  den  Unsterb- 
lichen schaute,  soll  jetzt  sterben:  da  ergreift  er  sterbend  die  Säulen  der 
göttlichen  Verheißung,  er  läBt  den  Boden  seiner  eignen  Gegenwart  los  und 
schaut  als  Prophet  iu  die  Zukuuft  seines  Samens:  GenfKjf  hat  iler  (ioti 
Israels,  zu  mir  geredel  der  fcis  Israels:  „ein  Beherrscher  der  Menschen, 
em  gereckter,  em  Herrscher  m  Gottes furelU,  und  wie  Lieht  des  Morgens, 
mmn  die  Scmne  aufgeht,  e6i  weßtenheer  Morgen,  »etuu  luicA  SomteMchein, 
mach  Rtgm  mw  der  £rie  grünt**  Dmm  nicht  gering  (la'Mfb  aa  «rU.  naeh 
lob  9, 86  TgL  Kam.  18, 88.  Jei.  61, 6)  ist  mein  Baue  bei  GoU,  tondetn  einen 
ewigen  Mund  hat  er  getettt  mir,  einen  geordneten  aHseHt  und  gewahrten, 
denn  alt  mein  Beil  und  alle  Buld  —  sollte  ers  nicht  ^^rotsen  lassen?  Die 
Idee  des  Messias  soll  dennoch  innerhalb  seines  Hauses  zu  verheiGungsge- 
mäßer  Verwirklichung  kommen.  Das  Zukunftbild,  welches  vor  seine  Seele 
tritt,  ist  kein  anderes,  als  das  von  seiner  Subjektivität  abgelöste  Bild  dee 
Messias.    Und  wenn  dort,  warum  nicht  auch  schon  in  Ps.  llu?  — 

Dali  Ps.  ll(t  zeit<,^eschichtliche  Ankriüpfuiigspunkt-e  habe,  ist  trotzdem 
uiü  so  weniger  zu  leugnen,  als  seine  .Stellung  im  ö.  B.  vermuten  iäüt,  daiS 
er  einem  zeitgeschichtlicii-aunalistisohen  Zus.  entnommen  ist.  Der  erste  dieser 
Anknüpfungspunkte  ist  die  Einholung  der  Bundeslade  nach  dem  Zion.  An* 
getima  ndt  linnenem  priesterlichem  Ephod  liatte  David  frohlockend  die 
Bondeslade  naeh  Zlon  büunifgeleltet.  Dort  auf  Zion  nahm  non  Jahve,  dessen 
irdiseto  Thron  die  h.  Lade  ist,  aar  SeHe  Daiids  Fiats,  aber,  geistlieb  an- 
geaehant,  lag  die  Saohe  elgentlieh  so,  daA  Jahve,  indem  er  auf  Zion  sieh 
uiederlieft,  David  hinfort  an  seiner  Seite  zu  thronen  gestattete.  Der  iwfite 
'  Anknflpfimgspnnkt  ist  dies,  daß  Da?id  Heiligtum  nnd  Gottesdienst  zu  einem 
Hanptgegenstand  seiner  Fürsorge  machte,  er  war  als  König  ein  episcopus 
circa  sacrn  wie  kein  anderer,  denn  Salonio  führte  nur  aus  was  er  geplant 
und  vorbereitet  hatte.  Und  ein  dritter  Anknüpf uiuxfipunkt  ist  die  siegreiche 
Beendigung  des  syrisch -ammonitischen  und  inzwisclieu  uuch  edomitiscben 
Krieges.  Der  Krieg  mit  den  Ammonitern  und  ihren  Verbündeten,  der  größte, 
längste  und  glorreichste  Darids,  endete  im  2.  J.,  wo  David  selbst  zum  Heere 
ging,  mit  der  Brobemng  liabba*s.  Diese  typische  GnmdJrang  des  prophe- 
tiaeben  Inhalte  des  Fsalma  ist  aaanarkennen.  Dar  Geist  der  Fropiietie  |^bt 
DafU  Ton  den  IdehMten  seines  Königtoms  ans  die  Oloiie  des  anderen 
David  sn  selmnin.  Diesem  KSnige  der  Znknnft  gegenflber  ist  David  nieht 
ISiaig,  aonden  ünterthan.  Br  nennt  ihn  wie  iiin  selbst  das  Volk  nennt 
yfw..  Von  seinem  Throne  hemiedergestiegen  schaut  er  zu.  dem  Zukünftigen 
auf.  Anch  der  thront  auf  Zion.  Auch  der  siegt  von  da  aus.  Aber  seine 
Qemeinsehaft  mit  Gott  ist  die  denkbar  engste  and  za  seinen  Fü&en  wird 
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Mdi  d«  ktito  Feind  gelegC  TM  «r  ist  lüflhl  bloA  KBnig,  der  prieitadM 
ftr  te  HfÜ  mIims  ToUmb  loift,  or  lit  ewiger  Fteler  kzäft  lieecifcweiaMi 
YerheifiiiBg.  Dar  Ps.  ist  also  inhmftgeschiehÜiflh  auf  ^^piselMm  Gnade. 

Es  l&Dt  sich  auch  erklären,  wanun  die  Siegesthat  an  Ammon  und  das 
MeaaiasbUd  eich  dergestalt  für  David  von  seiner  Person  abgeUai  babrnk. 
Mitten  hinein  in  jenen  Krieg  fällt  die  Sfinde  Davids,  die  sein  ganees  weiteres 
Leben  verkümmerte  und  seine  typische  Herrlichkeit  zn  Asche  machte.  Ans 
dieser  Asche  erhebt  sich  hier  der  Phönii  der  messianischeti  Prophetie.  Der 
Typus,  znm  BewtiC  tsein  seiner  selbst  gekommeni  legt  hier  seine  Jerone  nieder 
zu  den  Füßen  des  Autitypus. 

Der  Ps.  besteht  aus  drei  Siebeuteu,  indem  dreimal  ein  Tetrastich  nebit 
einem  Tristich  einander  folgen.  Er  tragt  also  das  dreüaehe  Gepräge  der 
fliebiiiialil,  welelw  die  Zahl  des  Sdiwiins  und  des  Bimdes  ist  Sodau  Ist 
sein  Qeprige  dnrehans  prophetiseh.  Bs  werden  swei  Gottessprfiche  angef&kift 
und  swar  Hiebt  solehe.  welehe  uns  ans  Davids  Geseh.  bekannt  sind  nnd  Uer 
nnr  wie  in  Ps.  89. 182  poettseh  reprodncirt  werden,  sondern  solehe»  von  ätmm 
Davids  Gesch.  nichts  weift  und  die  wir  hier  znm  ersten  Male  vernehmen. 
Und  anch  daß  der  Gottesname  nin*t  dreimal  voritommt  —  an  vierter  Stalle 
lieißt  Gott  ''S^i^  —  ist  gewiß  nicht  absichtsles. 

T.  1—2.  In  Ps.  20  und  21  sieht  man  sofort  an  den  Anfängen, 
dafi  man  Rede  des  Volks  von  seinem  König  vor  sich  hat.  liier  spricht 
"«snKb  v.  1  nicht  dafür  und  dk;  entschieden  dagegen.  Jenes  spricht  nicht 
dafür,  denn  daß  der  Unterthan  den  König  *«riK  nennt,  ist  zwar  richtig 
z.  B.  1  S.  22, 12.,  obwohl  die  genauere  Anrede  Ti^an  ^nx  lautet  z.  B. 
1  S.  24,  9  —  wozu  aber,  wenn  hier  das  Volk  redet,  lautet  der  Ehren- 
titel wie  aus  dem  Munde  eines  Einzelueu,  uud  warum  nicht  lieber,  wie 
in  Ps.  20. 31.,  oder  irrröb?  Entschieden  dagegen  aber,  d*B  hier 
efn  Imelit  sieli  Aber  dM  YermOtniB  teinea  KOnigi  sa  J.  ana^pridit,  lit 
«RS.  Denn  daS  ein  im  Kamen  des  YoUc«  redender  Isnelit  in  Pro- 
pnetenirdie  mit  dk)  begimie,  iat  niderainnig,  xnmal  da  dieses  so  aii  die 
Spitze  der  Bede  gesteUte  'n  qxs  ungewöhnlich  mid  an  den  wenigen 
Stellen  wo  es  vorkommt  Jes.  56, 8  vgl.  1»  34. 1 S.  2,  30.  Sach.  12, 1  um 
so  gewichtvoller  ist.  Auch  da  wo  dem  dx:  andere  Genitive  als  'n  folgen, 
ist  diese  satzcrö&ende  Stellung  des  cs3  sehr  selten;  es  findet  sich,  so 
gestellt,  nur  noch  im  Munde  Bilcams  Num.  24,  3  f.  15  f.,  Davids  2  S. 
23, 1.,  Agurs  Spr.  30, 1.,  uud  überall  (auch  Ps.  36,  2)  in  orakolöser 
Bed.  Es  kommt  hinzu  daß,  wenn  einer  aus  dem  Volke  redete,  die 
Aussage  Rückblick  auf  einen  vergangenen  Gottesspruch  sein  mOßte; 
aber  eräleuä  wcÜ>  die  Gesch.  von  eiuem  solchen  Gottesspruche  nichLs 
und  zweitens  ftlhrt  *r%  mm  immer  Gott  als  gegenwärtig  redenden  ein, 
wovon  anch  die  von  Hofio.  dagegen  angefthrte  Stelle  Nnm.  14,88  keine 
Auwahme  madit  Uan  mttSte  alao  wie  v.  OrelB  (Die  altteit  Weteagong 
S.  178)  annehmen,  daß  „Nathan  oder  efai  anderer  Seher  jener  Zeit,  von 
der  göttlichen  Größe  des  neuen  Königtums  auf  Zion  ergriffen,  dioM 
hier  in  prophetischen  Tönen  schildere^S  Wir  linden  diese  Ansicht  an- 
sprechend, aber  sie  setzt  an  die  Stelle  des  Tnb,  welche  David  zum  Verf. 
des  Pmlma  oder  doch  za  dem  darin  Redenden  macht,  ohne  MOtignng 
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fline  iviteipieeheDde  Tennntung.  Uns  gilt  der  OotteBtpndi  y.  1  nklit 
als  AuMge  der  Gemeinde,  wm  pkttefd&igs  mimOglich,  und  ueh  nicht 
ab  Ausage  eines  imbekannten  Propheten  tber  David,  sondern  als  ein 
an  David  eben  jetzt  iv  irv8t>|iaTi  (Mt  32, 48)  ergangener,  als  Aussage 

Davids  über  den  verheißenen  (vgl.  2  S.  7,  21  propter  verbum  iuum) 
kflnftigen  Christas,  wie  aach  Jefcth  anerkennt,  während  Saadia  sich 
durch  den  Midrasch  hothören  läßt,  Abraham  unter  dem  Herrn  zu  vor- 
verstchen.  Auch  die  Einzigartigkeit  der  Aussage  bestätigt  die  Bez.  auf 
den  König  Messias.  Von  dem  Könige  Israels  wird  sonst  gesagt,  daß  er 
anf  dem  Throne  Jahve's  sitze  1  Chr.  29,  23.,  näml.  als  sichtbarer  Ver- 
treter des  unsichtbaren  Königs  1  Chr.  28,  5.;  den  hier  Angeredeten  aber 
heißt  J.  zu  äoincr  Uecbten  Platz  nehmen.  Die  Rechte  eines  Königs  ist 
der  liOehste  Ehrenplatz  1  K.  2, 19 hier  bed.  das  Sitzen  zor  Rechten 
nieht  bloB  eine  mflSige  Ehre,  sondern  Anfhahme  in  GfottesHohelts-  und 
Hemehafisgemeittscliaft,  ErhOhnng  aar  Teihoudime  an  Gottes  potoi« 
XaiSsiv  (1  Gor.  16, 26).  Wie  J.  im  Himmel  thronet  nnd  der  EmpOrer 
Uenieden  lachet,  so  soll  der  Erhöhete  hinfort  diese  selige  Bnhe  mit 
Ihm  teilen,  bis  Er  ihm  alle  Feinde  unterwirft  nnd  ihn  also  zum  un- 
beschränkten allgemein  anerkannten  Herrscher  macht.  *t9  wie  Hos. 
10,  12  ffir  "^s-"»?  oder  schließt  die  jenseits  gelegene  Zeit  nicht 

aus,  sondern  wie  112,  8.  Gen.  49,  10  ein,  so  zwar,  daß  es  allerdings 
die  schließliche  Unterwerfung  der  Feinde  als  Wendepunkt  bez.,  mit 
welchem  etwas  anderes  eintritt  (s.  Act.  3,  21.  1  Cor.  15,  28).  onn  ist 
Prädicatsacc.  Die  Feinde  sollen  unter  seine  Füße  zu  liegen  kommen 
(1  K.  5, 17),  seine  Füße  auf  den  Nacken  der  tlberwundenen  treten  Jos. 
lOy  24.,  so  daB  der  ttberwondene  Widerstand  wie  zn  dem  dmUen 
Grvnde  wird,  anf  welchem  sich  die  Olorie  seiner  sieghaften  Herrschaft 
erhebt  Denn  die  seitliche  Geschichte  endet  mit  dem  Triumphe  des 
Gnten  Ober  das  B<Ise,  aber  nicht  mit  Yendchtong  des  Bosen,  sondern 
mit  dessen  Unterwerfung.  Dahin  kommt  es,  indem  die  absolute  All- 
macht sich  ftlr  nnd  durch  den  erhöheten  Christus  wirksam  erweist.  In 
V.  2  folgen,  aus  dem  Spruche  Jahve's  hervorgehend,  Worte  propheti- 
scher Aussicht.  Zion  ist  der  Herrschersitz  des  großen  zuküniftigen 
Königs  2,  6.  ^xy  nw^  (vgl.  Jer.  48, 17.  Ez.  19, 11— 14)  bed.  „das 
Scepter  (als  Insigne  und  Ausübungsmittol)  der  dir  verliehenen  Ob- 
macht"  (1  S.  t>,  10.  Mi.  5,  3).  Dieses  Scepter  wird  J.  von  Zion  aus 
weithin  birecküu:  ein  Ziel  bis  wohin  ist  nicht  genannt;  wie  aber  die 
Propheten  solche  Vn,  Terstanden,  zeigt  z.  6.  ZacK  9, 10.  Es  folgen  S** 
die  Worte,  mit  denen  J.  diese  HerrsdiaftsiDSdehainig  des  Erh6beteo 
hegleitet  J.  wird  ihm  aUe  seine  Fdnde  sn  Fassen  legen,  aber  nhdit  so 
daS  er  selbst  dabei  mflfiig  bUebe.  So  soll  er  denn,  ndtten  hinein- 
getreten in  den  Bereich  (^'i^ira)  seiner  Feinde,  niederswingend  and 
niederhaltend  herrschen.  Wir  lasen  dieses  rm  72, 8  in  messian.  Zns. 


1)  Vgl  die  Sitte  altaiabiseher  KSnige^  ihien  Statthalter  (lidfj  zu  ihier 
Rechten  ätsen  sa  laaBSB,  JfoiiiMMiila  OfilMr«.  hiH,  Arakim  ed.  Mkhhom 
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So  BelKm  in  dm  Wetai.  BUeftms  Nun.  34^  19.,  «o  dii  Seepier  94, 17 
Bild  d«e  ?on  Jelrob  enagegengenen  ud  vmi  Jakob  «ob  liemeheBta 
MeflBiaB  selbst  ist. 

y.  H — 4.  Um  80  siegreich  zu  homchen,  bedarf  ea  einea  VoUua 
und  Heeres.  G(  mfiB  dieser  Gedankenverknflpfung,  welcher  3'  ent- 
gepenkommt,  bed.  r,b-n  r-a  am  Tage  deines  Heerbanns  d.  i.  wo  du  dein 

rri  2  Chr.  2»",  l.'i  zur  Saralung  und  zum  Auszuge  aufrufst.  An 
diesem  Tage  ist  des  Köni^rs  Volk  rhy.  Freiwilligkeiten  d.  i,  ganz  und 
gar  freudige  Willigkeit  (v-;!.  109,  4  ich  bin  Gebot;  Spr.  8,  30  ich  war 
Ergötzen),  es  bringt  sich  ihm  opferwillig  entgegen  mit  allem  was  es  ist 
und  hat.  Es  bedarf  keines  zwingenden  und  langwierigen  Aufgebots ;  es 
ist  kein  Sdldnerbeer,  gern  ood  Bcbneli  stellt  es  sich  dar  auf  innen  Ab- 
trieb  STj^nc  (Riebt  b,  2.  O).  Die  Pnnktation,  wetcbe  bei  r^n  mit  (Herne- 
Jored  den  Haopteinecbnitt  macht,  IftBt  den  Farall.  Yon  ^Wi  und  ^^rnV) 
deatlich  hervortreten.  Wie  nicht  roboris  tui  bed.,  so  wm 
■pri^''  nicht  nach  Koh.  11,9  iroiSioxTjXo;  oou  (Aq.)  d.  b.,  fde  Hote. 
erld.,  die  Thanfirische  der  Jugendkraft,  die  der  Morgen  des  groBea 
Tages  über  den  König  ausgießt.  Wie  r^Vf  sowohl  die  Verbannung  als 
die  Verbannten  bed.,  so  n'nb-  wie  vsotTjC  Juvenftis  Juventa  sowohl 
Jugendalter,  Jugendzeit,  Jugendlichkeit,  als  jugendliche  junge  Mann- 
schaft. Auch  erwartet  man  nach  IJ*  nicht  weitere  Aussage  über  die 
BeBcbaffenheit  des  Königs,  sondern  des  ihm  sich  zu  Diensten  stellenden 
Volkes.  Die  junge  Mannschaft  wird  mit  Thane  verglichen,  der  dem 
Könige  aus  dem  Sciioßc  [lUerus)  des  iTührots  heniiederthauL  ■aTÖa 
▼erhAlt  sich  zn  'Vjt^  wie  "^fdiriQ  zu  ^on  -,  der  Begriff  von  nnd  nnd  ^lin 
eruheiat  in  nmto  and  yBini  schärfer  begrenzt  nnd  gleiehaam  massiger 
gefaBt  Mit  Thaae  wird  die  junge  Schar  verglichen  lowohl  wegen  ihrer 
Bllstigkeit  nnd  ihrer  Menge,  welche  der  Friache  des  mofgeodliehca 
Tbauea  nnd  der  Unsahl  seiner  Tropfen  2  S.  17, 12  (vgl.  Num.  38^  10) 
gleichen,  als  wegen  der  stillen  Verborgenheit,  aus  welcher  heraus  sie 
wundersam  plötzlich  zu  Tage  kommt  Mi.  ö,  6.  Nachdem  wir  "^TTy 
nicht  von  der  Jugendlichkeit  des  Königs  verstanden,  werden  wir  nun 
auch  'inp-">'^-»r:ia  nicht  auf  den  König  bez.,  doli  Kriegsrüstung  heiliger 
Schmuck,  nnp  r-^irt  ist  gottcsdi  nsr lieber  priesterlicher  Ornat  96,  9. 
29,  2 ;  in  „heiligem  Schmuck"  ziehen  2  Chr.  20,  21  die  levilischen 
Sänger  vor  dem  Heere  her  —  hier  aber  trägt  das  Volk  ohne  Unter- 
schied heilige  Eestgewänder.  So  umgiebt  es  wie  aus  dem  Mutterschoße 
des  Frttbrots  geborener  Thau  dcu  göttlichen  König.  Es  ist  ein  priester- 
liehea  Volk,  wetehee  er  in  heiligen  Kampf  fahrt,  wie  A^k.  19, 14  den 
Logos  Gottes  himmlische  HeerBCharen  aof  .weiBen  Boeaem  folgen,  Ma> 
Sutuvoi  poooivov  Xaox^v  xadap^v  —  ein  nenee  GeseUecht,  wvndeiaua 
wie  aus  himmlischem  Lichte  geboren,  zahirdöh,  frisch  und  krftftig 
gleich  den  Thanperlen,  den  Kindern  dea  Morgenrots.  ^  Der  Ged.,  daE 


1)  LXX  flbsn.:  iv  T'y*;  Ka^zpfjxrp'.  Ttuv  oe^Ümv  ooj  (fom  vciigeB  fttlat 

gehörig),  :/.  Y'-f^Tr-o;  zf>ö  u'tzzöf^o'j  ejewr^aci  3£  (Psalt.  Veron.  exegennesa  se, 
Bamberg,  geyennica  te),  Yulg.»  au  oie  Jtala  lich  anscbJieAend:  m  spitnäo- 
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et  eSn  priariieriieh  Volk  nfc,  leitet  n  v.  4  tber.  Der  Ktaigt  dtr  dicMS 

priesterliche  Volk  fDhrt,  ist,  wie  wir  v.  4  bAren,  selbst  ein  Priester  yr». 
So  beißt  der  Priester  als  Stehender  (?od  i/n  sssfum  intrus.  Bed.)i 
näml.  vor  Gott  (Dt.  10,  8  vgl.  Ps.  134, 1.  Hehr.  10, 11),  wie  k"^;  der 
Sprecher,  näml.  Gottes.  Vor  Gott  stehen  ist  s.  v.  a.  ihm  dienen,  näml. 
als  Liturg.  Ein  Priester,  di  r  das  wechselseitige  Handeln  Gottes  und 
seines  Volkes  im  Bereiche  des  Gottesdienstes  vermittelt,  ist  der  Herr- 
scher, den  der  Ps.  feiert;  der  priesterliche  Charakter  des  Volkes,  das 
sich  von  ihm  zu  Kampf  und  Sic^  ftlhren  läßt,  stt  ht  in  Folgozus.  mit  dem 
priesterlichen  Charakter  dieses  seines  Königs.  Er  ist  Priester  kraft 
einer  eidUcb  bekräftigten  Zusage  Gottes.  Der  Schwor  ist  nicht  bIo6 
BflrgBchift  der  ErfUiong  der  Zusage,  sondern  Mcb  Siegel  der  boben 
BedontsankeitibreBliibattB.  Gott  der  absolut  WahrbaftigeKnm.9a,  19. 
1  &  16,  S9  sebvOrt  »  es  kt  das  die  böebste  Steigenug  des  'n  dio, 
deren  die  Prophetie  ftb%  ist  Am.  6, 8.  Er  setzt  in  dieser  fderUebsten 
Weise  den  Angeredeten  zam  ewigen  Priester  ein  pnsi-'^sb^  ■«n'^s'n-^. 
Das  i  von  T^^nn  ist  der  selbe  alte  Bindelaat,  wie  in  ^sh^s  des  Namens 
pn:£— 'sbo  (vgl.  zur  Schreibung  r^'V"''2h'2  1  S.  14,  U)  u.  ö  Jos. 
lÖ,  1.  pn  •'px  Rieht.  1,  5)^  ist  mit  wenigen  .Vusnahraen  betont  (s. 
zu  Ps.  113).  Das  weitsinnige  r-i^-n-Vr,  welches  Koh.  3,  18.  7, 14.  8,  2 
,ob  Sachverhalts  =  wegen'  bed. ,  bed.  hier  ,uach  Sachverhalt,  Art, 
liafigabe*  (LXX  xota  ttj^  xa^iv),  denn  n-a-n  hat  wie  öfter  "la^  z.  B. 
Dl  15,  2  die  aligem.  Bed.  Sachverhalt,  Bewandtnis,  ratio.  Das  Pricster- 
Uun  soll  in  ibm,  dem  von  Zion  ans  Herrschenden,  mit  dem  Königtom 
geeinigt  sein,  wie  in  Mdcbisodek,  dem  Könige  von  Säte,  wd  smr 
auf  eilig.  Nack  de  Wette  Ew.  Unpf.  Ebit  Biebm  ist  dn  kebi  sonder^ 
üfibes  Piiestertam  gemeint,  sondern  das  nnmittelbar  mit  dem  Königtum 
selbst  gegebene,  darin  bestehend,  dnft  der  König  Israels  von  Her  oft- 
wegen  ssin  Volk  im  Gebete  Gott  empfahl  and  im  Namen  Gottes  es 
segnete,  aach  Jahve's  Heiligtum  und  Dienst  bestellte.  Allerdings  ist 
ganz  Israel  D'^ins  raljT:^  (Ex.  19,  6  vgl.  Num.  Ui,  3.  Jes.  61,  6),  und  es 
muB  sich  also  auch  der  königliche  Berut  innerhalb  Israels  als  ein  in 
seiner  Weise  priesterlicher  ansehen  lassen.  Aber  dieses  geistliche 
Priestertum  und,  wenn  man  will,  fürstliche  Summepiscopat  brauchte 
David  nicht  erst  durch  feierliche  Zasai?o  zu  fiberkommen,  und  das 
Melchisedeks,  nach  welchem  hier  das  Verhültuis  bestimmt  witd,  ist  ihm 
incongruent,  denn  der  König  Salems  war  nach  canaanAischer  Sitte, 


Hftiff  stmetorum;  ex  utero  amte  lueiferum  genui  te.  Die  Viter  erUlna  dies 

hie  und  da  von  der  weihnachtlichen  Geburt  des  Herrn,  meistens  aber  von 
der  vorweltlichcn ,  wonach  Apollinaris  umschieibt:  (aaroo;  voot',;  hif^z  zfu 

huzzrjfjoj  fjitj-h:  itj/lfr,;.  In  seiner  Hclbständigen  Uebers.  liest  Hier.  "^TTn 
(wie  87,  1):  ifi  montibus  sanctis  quast  de  vulva  orietur  tibi  ros  adolescentiae 
tuae ,  wie  Symm.  ev  opso-v  ä^iov;.  Diese  LA  wird  Ton  Herder  de  W. 
Olsh.  Hopf.  Kiehm  Torgezogen,  ond  es  ist  wahr,  daß  sich  die  Vorstellungen  des 
Thaues  und  der  Berge  (133,  '6)  leicht  verknüpfen,  aber  wir  gehen  dabei  eines 
ungleich  bedeutsameren  Zuge»  im  Bilde  verlustig.    Und  auLei  Symm.  und 

Hier.  lesen  alle  alten  Uebers.  ***nn3. 
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Ps.  CX,  4. 


ivdcbe  die  Verdnigong  des  KOnigtoms  und  Frieiterbiiitt  nlieB,  wifkBdi 
Pontlfex  und  yerdnigte  also  in  dcb,  iameülliGli  aagMohon,  die  WMn 
Daiids  und  Atirons.  Vfw  könnte  David  ein  Priester  nadi  Ifelciiisedeks 
Weise  heißen,  er  der  kein  Anrecht  an  den  priesterlichen  Zehnten  hatte, 
wie  Meleliisedek,  and  dem  die  im  A.  T.  von  dem  Begriffe  des  Priester- 
tams  nnzertrennliche  Opferbefim^^  versagt  war  (vgl.  2  Chr.  26,20)! 
Wäre  David  der  Angeredete,  so  stünde  die  Vussac^o  in  Widerspruch 
mit  dem  in  Gen.  c.  14  berichteten  Priesterrocht  Melchisedeks,  welches 
nach  der  ananfechtbaren  Darsteilang  des  Uebräerbriefs  an  Umfang  dem 
levitisch-ahronitischen  gleich  war,  und,  da  T-ci-bs  eine  sich  deckende 
Wcchselbez.  fordert,  anch  in  Widerspmch  mit  sich  selber.  Eher  ließe 
sich  mit  v.  4  bei  der  Bez.  auf  einen  der  maccabaischeu  ,,Priestor- 
jfQrsten^^  (Jos.  ant,  16,  6,  2:  „Hyrkan  II  des  Hohenpriesters'')  zarecht 
kommen  (ffits.  ?Lg.  Okh.),  und  wir  würden  dann  der  Bat.  aaf  Jienathanf 
der  die  heilige  Stola  anlegte  t  Maee.  10^  21  (so  froher  Hits.),  odsr 
Alezander  Jaimai,  der  wirläch  den  KOni^tel  flibrte  (so  ffits.  später) 
die  Bez.  anf  Simon  vorziehen,  den  das  Volk  nach  Jonathans,  seiMS 
Bmdeis,  Tode  com  i^7ou(i«v(k  xal  dpxüpeoc  t^v  oimvot  ftu;  xou  ow 
aT7][vai  7rpo(pi^v  morov  1  Macc.  14,  41  ernannte  —  eine  Yereinigonf 
heider  Würden,  welche,  obgleich  eine  Abnormität,  doch  keine  gerad(^m 
widergesetzliche  war.  Aber  dem  hior  v.  4  Angeredeten  wird  das 
Priestertum,  welches  doch  die  Maccabäer  von  Haus  aus  als  geborene 
D":ns  besaßen,  durch  einen  Gottesspruch  zuerkannt,  und  gesetzt  auch 
daß  in  v.  4  der  Nachdruck  nicht  auf  Vereinigung  des  Priestertams  mit 
dem  Königtum,  sondern  des  Königtums  mit  dem  Priestertum  läge,  so 
verbietet  uns  den  Ps.  so  tief  herabznrttcken  schon  diu  Rückdcutung 
darauf  hei  Zachai^ja.  Warum  sollten  wir  ans  in  dem  Verstfindnis  des 
im  A.  T,  einzigartigen  Oottesworts  nieht  ttebar  von  diasom  Frophelan 
leiten  lassen,  dessen  Wdssagung  6,  18  f.  der  Sehlflssel  dan  Ist? 
Zachaija  verlegt  die  Erfhllnng  des  Fe.  ans  der  alttest.  Gegenwart  nifc 
ihrer  schroffen  Scheidung  der  monarchischen  and  hierarchischen  Hoheit 
in  den  Bereich  der  Znkonft,  und  bezieht  ihn  auf  den  künftigen  Sproß 
Jahve's  (ns^).  Dieser,  welcher  den  rechten  Grottestempel  baaen  wird, 
voreinigt  friedlich  in  seiner  Einen  Person  das  priesterlicho  Amt  mit 
dem  königlichen ,  die  dazumal  auf  Josua  den  Hohenpriester  und  Zeru- 
babel  den  Fürsten  verteilt  waren,  was  der  Prophet  6, 11  dadorcb  sym- 
bolisch darzustellen  hat,  daß  er  dem  Josua  nrias  (eine  Doppelkrone) 
aas  Silber  and  Gold  aafsetzt.  ^  Ebendasselbe  deutet  sich  aach  Jer.  30,21 


1)  Der  Sociniauer  Ge.  Eujedin  ( geat.  15',»7)  ging  deshalb  in  seiner  Be- 
juehuug  deii  Ps.  auf  David  davon  aus,  daß  diesem  Könige  ansnahmsweije 
priesterlicbe  VefrichtungeD,  wie  keinem  andern,  nm  Gelt  Tentaitlel  gewassn 
seien,  s.  die  Literatur  der  dadurch  veranlaGten  Controverse  bei  Serpilins, 
Personalia  Dan'th's  8.208-- 274.  Und  Grätz  redet  sich  ein,  das  Obj.  (fes  P?. 
sei  der  Hohenriester  Josua,  für  den  der  D.  Partei  ergreife  ffogen  den  Davi- 
diden  SerahsheL  Danaeh  fcdtert  er  Tezt  and  Sinn  oss  FsumSi 

2)  Die  Neuem  (schon  Hltsig)  msinsn  hier  »anf  das  Haupt  Ssrababsb 
and«  einflicken  za  sollen. 
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(ygL  Niim.  16, 6.  19,  22)  an:  der  kttaftige  Fttnt  Uneb  bedarf  kainer 
prieaterllchan  Vermitteliiiig,  aondera  iat  Ootte  prtoatarlidi  nahe  gestellt 
und  hat  so  ihm  freien  ZojBpMig.  So  Teratand  nnd  entfidtet  die  apätere 
Prophelie  diesen  Fs.,  und  in  welchem  anderen  Sinne  konnte  ihn  die 
naehdayidische  Gemeinde  sich  nls  Gebet  nnd  Lied  angeeignet  haben,  als 
in  eschatologisch-messianischem  Sinne?  Aber  dieser  Sinn  bewährt  sich 
auch  als  der  nrsprOngliche.  David  vernimmt  hier  daß  der  m  Gott  er- 
höhete  König  der  Zukanft,  den  er  seinen  Herrn  neunt,  zugleich  ewiger 
Priester  ist.  Und  weil  er  beides  ist,  ist  sein  Kampf  selber  ein  priester- 
lich-königliches Werk  und  ebendeshalb  trägt  auch  sein  mitkämpfendes 
Volk  priesterliche  Gewänder. 

T.  5 — 7.  Wie  V.  2  nach  v.  1.,  so  wird  nun  auch  hier  nach  dem 
Gottesspruche  reflektirend  fortgefahren.  Der  AUherr  —  sagt  v.  5  — 
aefMMlt,  dieaem  PrieaterkAnige  aar  Rechten,  am  Tage  in>  sein  Zorn 
entbrennt  (2, 12  vgl.  21, 10)  Könige.  Mit  Recht  ist  als  SnbJ.  ae- 
eentoirt.  DaB  das  Siegeawerk  dea  Angeredeten  nicht  adn  Selhatwerk, 
sondern  Jahve*s  Werk  fBr  ihn  nnd  dnrch  ihn  ist,  stimmt  mit  1^  Das 
Sitzen  des  Erhöheten  zur  Rechten  Jahve's  bez.  seine  immergleiche 
Teilnahme  an  dessen  Hoheit  und  Herrschaft;  darin  aber  daß  der  H£rr, 
bei  seiner  Rechten  stehend  (vgl.  das  Gegenstück  109,  6),  ihm  znm 
Siege  verhilft,  bethätigt  sich  jenes  überweltliche  Verhältnis  in  geschicht- 
licher Weise.  Die  Rechte  des  Erhöheten  ist  dabei  nicht  unthütig  (s. 
Num.  24, 17  vgl.  8),  der  HErr  fehlt  ihm  eben  nicht,  wenn  er  seinen 
Arm  gegen  seine  Feinde  gebrauchen  muß.  Subj.  zu  ""'■t^  und  den  beiden 
yryü  ist  der  HElrr  als  handelnd  durch  ihn  „Er  wird  richten  unter  den 
Völkern''  ist  eine  eschatologische  Hoffnung  7,  9.  9,  9.  96, 10  vgl.  1  S. 
2, 10.  Da6  a  hier  nach  Art  der  Teri»  dea  HeRwhena  daa  Obj.  be- 
aeiduie,  ist  ana  dieaen  Stelien,  «o  fibenll  der  Aoe.  folgt,  nicht  an 
aebUeBat  Ea  ist  a  lad,  aber  wie  hi  arpn  9**  fUlen  Ort  nnd  Olj.  an- 
aammen.  Waa  die  Folge  dea  YOlkergerichta  aein  wird,  heaagt  daa 
aentriach  gelmnchte  Y.  mVs  mit  seinem  Accus,  ni^is  (vgl.  zur  Con- 
straction  65, 10.  Dt.84,9):  eawird  da  voll,  giebt  da  eino'alleabedeckende 
Menge  von  Leichnamen  —  ders.  Ged.  wie  Jes.  66,  24.,  ansgef&hrt  in 
nahe  verwandtem  Zus.  Apok.  19, 17.  18,  21.  —  Wie  das  erste  yrn  ist 
auch  das  zweite  6*^  Perf.  der  idialen  Vergangenheit,  nsi  y^^  ist  die 
Erde  oder  das  Land  (vgl.  nnrn  ynx  Ex.  3,  8.  Neh.  9,  35)  weit  und  breit, 
wie  nan  Q^in  die  große  weithin  sich  erstreckende  Wassertiefe;  es  läßt 
sich  aber  auch  „Land  Rabba's"  verstehen ,  wie  man  sagt  Land  Jazers 
Num.  32,  1.,  Land  Gosens  Jos.  10,  41  u.  dgl.,  also  das  Land  der  Am- 
moniter,  deren  Hauptstadt  Rabba  (2  S.  11, 1)  ist.  Aach  ist  es  fraglich 
ob  na:i  l^K-b?  oh  an  nehmen  ist  wie  xaf  aXi)v  tinip  ndvta  £ph.  1, 9S 
(Hoto^),  oder  ob  ro'iptt-^  ata  Bea*  der  Walatatt  an  ynn  gehört  Die 
Wort-  nnd  Sachparallelen  68,  32.  Hab.  3,  18  f.  scheinen  daftlr  an 
aprecben,  daß  tan  hier  nicht  Obeilianpt,  sondern  das  Haupt  des  9^ 
xax'  Ii  (s.  Jes.  11,  4)  hed.  Aber  „er  zerschmettert  ein  Haupt**  gielX 
keinen  ToUen  Oedanken,  man  erwartet  zn  eine  n&here  Beatinmmag 
und  man  wbrd  also  nan  y-M-b»  «la  dieae  anaoaehen  haben;  „er  aer- 


Bchmettert  ein  (das)  Haupt  aber  weites  Land'*,  wobei  die  Arniahme 
nahe  liegt,  daß  die  Bezeichnung  nai  -^nst  sich  nach  Davids  Siege  Ober 
das  Land  Rabba  als  Typus  des  Sieges  des  andern  David  über  den  Ein* 
feind,  das  Haupt  über  großes  Ländergebiet,  bestimmt.  Subj.  von  v.  7 
ist  nun  nicht  jener  Erzfeind,  als  welcher  im  Verlauf  der  Geschichte  ver- 
jüngt (antitypisch)  sich  wiedcrerhebeu  wird  (wie  wir  früher  erklÄrten), 
sondern  der  Gefeierte  dieses  Ps.,  der  so  sich  einheitlicher  rnndet, 
7"  spricht  die  Mühsal  seines  Kampfes,  7''  den  Lohn  ihrer  üeberaahme 
aus^  1?"^$  ist  also  s.  v.  a.  avxl  xoutoü.  Tj^^a  aber,  obwohl  es  zu  sni« 
(vom  Bach  am  Wege)  gehüron  könnte  (83Vio.  106, 7),  debt  die  AecL 
richtig  SQ  rmt':'.  er  wifä  aof  ieinem  achweien Beni&wege  (vgl.  102,24) 
mit  cdaeiii  Xniiik  aoa ^dem  Baehe  vorlieb  nehmeii,  er  wird  nnr  korae 
Zeit  itill  atehs,  am  aioh  zu  erfHaefaen  ond  dann  aiib  neue  aa  klmplsD; 
er  ivird  rastlos,  ohne  sich  aufhalten  zu  lassen,  sein  Siegeswerk  Yer» 
folgen,  und  ebendeshalb  (zom  Lohn  dafür)  wird  ee  dahin  kommen, 
daß  er  das  Haupt  als  Sieger  emporrichten  darf,  was,  christologisch 
verstandoD,  im  Weaentlicbea  mit  PhiL  2, 8  f.  Hebr.  12, 2.  Apok.  6, 9t 
abereinkommt. 

Der  Ps.  ist  prophetisch  -  messianisch,  wie  auch  v.  Hofmaun  spM^r 
anerkannt  hat,  dessen  für  uus  niedergeschriebenes  Bekenntnis  wir  zum 
Epilog  unserer  Auslegung  machen :  „Wie  der  Spruch  eines  Propheten, 
der  Gottes  Wort  redet  zu  dem  Angeredeten,  beginnt  der  Psalm,  und  er 
ist  dies  dann  dnrchweg,  anch  wo  er  nicht  ansdrflcklich  nie  ?.  4  den 
Angeredatea  kandthnt,  waa  Gott  ihm  nachwftre.  0ott  iat  genlUt,  ihm 
achlieWich  Berne  Feinde  an  nnterwerfea.  Bis  dahin,  bis  sein  Siegeatag 
da  ist,  soll  er  inmitten  derselben  eine  Hemchaft  fiben,  deren  Seepter 
dnrch  Gottes  Beistand  mächtig  ist  wider  sie.  Terbflj^  aber  ist  ihm 
sein  endliches  Obsiegen  durch  das  Wort  Gottes,  welches  ihn  als  andern 
Melchisedek  za  einem  ewigen  Priestertum  bestellt,  das  Aaron's  Priester- 
tnm  ausschließt,  und  durch  den  Sieg,  den  Gott  ihm  schon  gegeben  hat 
an  einem  Tage  seines  Zorns.  —  Dies  ist  Bild  eines  Königs  aof  Zion^ 
welcher  dem  noch  entgegensieht,  was  Ps.  72,  8  f.  schon  geschehen  ist, 
eines  sieghaften,  mächtigen,  aber  noch  inmitten  von  Feinden  herrschen- 
den Königs,  also  eines  Königs,  wie  J^us  jetzt  es  ist,  dem  Gott  den  Sieg 
gegeben  iiat  über  das  heidnische  Rom,  und  dem  er  bei  seiner  Wieder- 
offenbarung in  der  Welt  alle  seine  Feinde  unterwerfen  wird,  derweilen 
er  der  kflajgliehe  Frieiter  uid  prieaMIdie  KOnig  dea  Tettua  Gottai 
ist.  —  Der  Prophet,  der  diea  spricht,  iat  Barid;  der,  welcheB  er  als 
Herrn  anredet,  iat  der  KOnig,  wehsher  beaümmt  ist,  ea  ao  an  werden, 
wie  ihn  Ps.  72  schildert,  also  der,  von  welchem  ihm  nach  2  S.  28>S 
€k»tt  geredet  bat.  David  siebt  ihn  in  einem  Momente  seines  Herrscheaa, 
welchem  sich  der  seinea  eigenen,  in  dem  wir  Um  2  8. 11, 1  finden,  fCf- 
hildlich  veigleiGht.*' 


Digitized  by  Google 


Ps.  OiX,  1—8. 


m 


PSALM  CXI. 

Alphabetisoher  LobprelB  Gottes. 

jBAUJILVJA. 

1  i<  ^nerkennang  Jahve*B  von  gansem  Henen 

3  dring'  ich  dar  in  der  Eedlichen  Bat  wul  taMiad«. 

2  i  (&ro6  sind  die  Tiiateu  Jahve'a, 

*i  jlnrtfilSMridit  von  alten  dla  tlt  liali  hubts. 

3  n  jQerrliclikeit  nnd  Pracht  ist  sein  Thun, 
1  lind  leioe  Gerechtigkeit  bestehet  awig. 

4  1  kleiner  Wander  ein  Oedäohtius  gectiftet  hat  er, 
n  ÜoUftteli  vbA  bamhaniv  tot  Jahva. 

5  i:  Srank  und  Speise  hnt  er  g^ereicht  seinen  FflrditiytBy 
^  immerwährend  gedenkt  er  seines  Bunds. 

6  3  ^fttind  gethan  hat  er  seis^r  Werke  Kraft  seisem  Volke, 
h  ifehnend  ihnen  das  Brbe  der  Heiden. 

7  &  ;mit  Wahrheit  und  Becht  geeint  sind  teiaar  Elada  WaiMk 
9  lUemaad  trtgeiid  alle  seine  Ordnungen, 

8  O  jtaadfeit  aw  laiaier,  tat  tw!f , 

9  (Sndigend  in  Wahrheit  nad  garadsinnif. 

9  C  Freiheit  gesendet  hat  er  seinem  Volkay 
:c  ^jxg9u^t  für  ewig  seinen  Bund  *— 

p  anall  dar  ShrAueiit  und  heiUir  <*t  tain  ffana. 
10  n  Kiohtscheit  der  Weisheit  ist  die  Fnrcht  Jahva*t, 
12  ;$cböne  Klugheit  für  alle  Pflichtgetxeaea; 
n  Seilhafc  ewigen  Rahmes  bleibt  Er. 

Mit  Ps.  III  begiDüt  eine  Trilogic  von  Hallelujapsalmen.  An  Ps.  110 
mag  er  angeschlossen  seiu ,  weil  er  das  0^^'^  110,4  in  weiteres  heilsge- 
Hchichtlicbes  Licht  setzt,  indem  er  Lob  an  Lob  der  Tbaten  Jahve's  und  seiner 
Stiftungen  reiht.  In  engster  Verwand tnchaft  steht  er  zu  Ps.  112.  Wilhrend 
Ps.  III  —  sagt  Hitz.  richtig  —  im  Kreiae  der  V^St  die  Herrlichkeit,  Macht 
nad  Gnade  J«hTe*s  preist,  preist  Pb.  112  dls  dmiis  flteBend«  Herrlichkeit 
mid  GMckseligkeit  der  b*«^  selbst,  der  JsIiTe?«ieiurer.  Die  swd  Fi.  sind 
Zwillinge  in  F<nm  nie  Inludt  Sie  sind  ans  ilteren  peilmisehen  und  gno- 
miselien  Grondstoffen  gemiselit,  iMide  spnieliarllg  und  beide  alphabetiieli. 
Jeder  besteht  ans  22  Zeilen  mit  den  22  Bachstaben  des  Alphabete  an  der 
Spitze',  und  jede  Zeile  meistens  aus  drei  Worten.  Beide  Lieder  sind  nur 
KettcD  akrostichiächer  Zeilen  ohne  strophische  Grappining  nnd  deshalb  un- 
teilbar. Wie  stark  der  P^indrnck  der  Zusammengehörigkeit  des  Zwillings- 
paares ist,  zeigt  die  gleichartige  Accentuation ;  auch  .schließen  beide  Ps.,  bis 
dahin  in  zweigliedrige  Vv.  zerlegt,  t.  D  und  10  mit  zwei  dreigliedrigen. 

Was  der  D.  v.  1  sich  vornimmt,  bringt  er  von  v.  2  an  in  Aus- 
fllhning.  nnr-  ist  nach  gleicher  Syntax  wio  fi  1,  7  s.  v.  a.  or^si  (1,  5). 
In  2^  ist  dem  crr^en,  wenn  man  ^^'^tn  mit  Symm.  liier,  als  Haaptform 
faßt,  kein  rechter  Sinn  abzugewinnen.  Denn  erJdftrt  man  nach  ix^^sb 

1)  Bemerkenswert  sind  die  ausgeachiiebenen  BnehBtabennamen  welche  bei 
HieronTmuB  vor  den  einzelnen  Versen  stehen,  bes  (icmel.  Deletk,  Mai. 
Doch  findet  sieh  neben  Gmtl  aoeh  U9, 17  dk  ünfoim  Gmel, 
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1 K.  9, 11 :  je  md  je  durchforscht  nach  allen  ihren  Anliegen  d.  L  oaA 
Allen  Seiten  dessen  worauf  ihre  Wißbegier  und  ihr  WoDicb  belehrt  za 
werden  geht,  so  ist  die  Zurückbeziehung  des  Pronomens  anf  n^-^r^  des 
vorhergehenden  Verses  mißlich ;  man  erwartet  Beziehung  auf  "'^y^,  also 
etwa:  durchforscht  nach  allen  ihren  Abzweckungen  (vgl.  Jos.  53,  lO") 
d.i.  nach  allen  Seiten  dessen  worauf  ihr  Absehen  geht;  aber  dies  liegt 
von  dem  belegbaren  Sprcbgebrauch  zu  weit  ab.  Näher  liegt  es,  zumal 
im  Hinblick  auf  nn^^js-bsb  10^,  orr^Mn  mit  Aq.  Trg.  Syr.  von  n-ÄO 
abzuleiten,  dessen  Verbindungsform  "^^tn  lauten  kann  wie  ^»n^  "nns, 
W9i  (neben  *<insto):  die  Werke  JahTe*B  tbid  dnfcbfondit  d.  lu  *eiii  an- 
dAmiiBt  Ctogeiuitaad  der  Fmdiung  fftr  aUe  die  Ge&Ueii  daran  ifaidea 
(OUl  Hiipl  Griti)  d.  h.  die  eine  Freode  daran  haben,  in  Katar  md 
GewsUehte  Gott  in  neben  and  in  finden.  In  t.  4  dentet  ^  {^y 
alecheo:  Flzinng  in  BewnBtsein  and  Wort)  anf  die  Feste,  bes.  auf  daa 
TeaHunahl  mit  dem  Mazzoth -Feste,  dieeea  fXD)  Ex.  12, 11  an  das  In 
Aeg.  erlebte  bundestrene  Verschonen;  denn  q^v  5''  will  doch  wohl  an 
die  wundersame  Speisung  und  Tränkung  in  der  Wüste  nach  dem  Aus- 
zug aus  Aegypten  (bes.  Manna  und  Felscnwasser  105,40 — 43)  erinnern. 
Dieser  Ps. ,  sagt  Lth. ,  sieht  mich  an  als  sei  er  aufs  Osterfest  gemacht. 
Schon  seit  Theodoret  und  Augustin  verbindet  sich  mit  v.  5  der  Ged.  an 
die  Eucharistie;  Ps.  III  ist  der  kirchliche  Abendmahlsps.  geworden. 
Bei  n-^üri  wird  man  an  die  mm  (mjx)  der  Passanacht  erinnert.  Die 
Erlösungsthat  der  mo&ai:scheu  Zeit  hat  eine  fortwirkende  Kraft,  denn 
der  Gemeinde  des  Einen  wahren  Gottes  ist  der  Sieg  nicht  allein  Uber 
die  Volker  Ganaaaa,  sondern  Aber  die  gesamte  YflUtorwelt  beschieden; 
die  Kraft  der  Tbaten  JabTe's,  die  er  seinem  Volke  knndgeChaa  ond  die 
es  sich  wiederersftblt,  gebt  daraaf  ans,  ibnen  den  Erbbesiti  der  Volker 
an  geben.  Die  Werke  seiner  Hände  sind  Wahrheit  und  Recht,  denn 
sie  sind  die  Verwirklichung  des  währenden,  sich  erwahrenden  Wabren 
und  des  sich  siegreich  behauptenden  Hechten;  seine  Anordnungen 
cirx:  (hie  und  da  b''?»»;  punktirt)  gefestigt,  bewährt,  zu  festem  Ver- 
trauen auf  ihre  Heilsamkeit  in  sich  und  ihren  Folgen  berechtigend 
(vgl.  l'J,  8);  D^s^so  gestützt,  näml.  nicht  von  außen,  sondern  in  sich 
selber,  also  unerschütterlich  (vgl.  r|i-o  von  der  Gesinnung  112,  8.  Jes. 
26,3);  fi'^'nös  vollführt,  hinausgeführt  (vgl.  zu  Jes.  43,  7),  näml.  von 
Seiten  Gottes  t^j^i  nrjwa  in  Wahrheit  und  gerade,  lü''  ist  Acc.  recle, 

T»lTTir,'  "  'TT 

probe  (vgl.  119, 137),  ohne  daß  aber  einleuchtet,  weshalb  nicht  viel- 
mehr (Hits.  Bidun  n.  A.)  za  lesen  sein  solUe.  Haben  «ir  4—6 
richtig  verstanden,  so  bliebt  rwia  anf  die  Befirainng  aaa  Aeg.  aarftek. 
Anf  sie  folgte  ja  der  Bondesseblnß  am  S&ud,  der  bis  in  die  Gegemiait 

des  B.  nnverbracblicb  fortbestebt  nnd  die  Heil^keit  und  Fnrditbarkeit 

des  göttlichen  Namens  zur  Bürgschaft  seiner  Unverbrüchlichkeit  hat 
Furcht  Jahve's,  dieses  heiligen  nnd  furchtbaren  Gottes,  ist  der  Weisheit 
Anfang —  der  Wahlspruch  der  rrasn  in  loh  (28,  28)  und  Mischle  (1,  7. 
9,  10),  den  Bb.  der  noan.  In  diesem  Mischle-Ton  fährt  10^'  fort: 
die  Gottesfurcht,  die  sich  im  Gehorsam  äußert,  ist  denen,  welche  sie 
(die  göttlichen  D^pn)  aosttben,  niu  h^'q  (Spr.  13, 16.  3, 4  vgl  2  Chr. 
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30,  22)  eine  „feine  Klugheit",  löbliche  Einsichtigkeit.  Da  os  nun  nicht 
mit  Dn^npi  weiter  geht,  so  werte  wir  10^  iddit  nach  112, 3^  sa  ver- 
ftfllieii  luJbeii:  ewig  betfeeht  der  Boluii  eines  aolcheii  (Fffieht«etrenen), 
Bondem  mit  Hopf.  Riehm  nach  8^  nneeres  Fb.:  der  Ihdmi  JahTe's  (tn 
soldiea  Pflichtgetrenen  sich  bewftbrend)  bestehet  ewig.  Aneli  lo  nmdet 
■idi  der  Pi.  eehOn  ab,  denn  mit  'H  rrfm  hob  er  an. 


PSALM  GXIL 
AIphabetiaolMr  Xrf>l»i»reia  des  QotteslQMdiitigeii. 

HALLELÜJA. 

1  tt  ;?luBbündig  Olfick  genieSt  wer  Jahve  Arohtet, 
a  iSei  seinen  Otboten  lioli  wohlgeOllt! 

2  9  MM  im  Uai»  wird  mIb  Um»  wwta, 

1  jDai  Oesohleoht  der  Bedliohen  wird  geeegatt 

3  n  ^ab'  und  Reichtom  ist  in  seinem  Hanse, 
1  JAnd  seine  On«chtigkeit  bestehet  ewig. 

4  y  JKraU«d        iB  VMht  d«  BedU^htB  tbi  Ufkt  •■f, 
n  j^nld reich  nnd  barmherzig  und  gerecht. 

6  O  Srenüch  lohnt  sich  Leihn  und  Schenken, 
1  j)m  Oerioht  behauptet  sich  ein  soleher. 

6  3  Üldn  Wanken  erleidet  tr  aif  twlf  * 

h  fajig  bis  ewig  gedenkt  man  des  Oereohten. 

7  a  ^a&hr  dee  UaglOflks  letst  ihn  nicht  in  Forebt, 

a  lUekt  m  mMmm  ist  ttin  Hers,  geiatest  ia  lah^ 

8  D  standfest  ist  sdn  HSn,  w  fHxvhtst  iifli  alsht; 

9  (Endlich  kann  er  sieh  an  seinen  Drängem  WfUtB* 

9  fi  Jrtigebig  streut  er  hin  den  Dürftigen, 

S  jN  nlltr  Mt  bssüht  tstes  «MlitlsMt 
p  üniek  sproßt  empor  sein  Horn  ia  Xhna» 
10  ^  llachlose  sehna  nnd  ärgern  sich, 

;icheelsäohtig  knirschend  und  sergehend  — 
n  •fealMU  A  itodt  M  BaaUss«  BsgShna. 

Auf  das  alphabetische  Halleloja  Ps.  III.,  welches  Gottes  Waltou  pries, 
folgt  Don  ein  anderes  im  Bau  sich  damit  deckendeu  {CTYÄOC  KB ,  wie  die 
koptische  Uebers.  richtig  zählt),  welches  die  Menschen  preist,  deren  Ver- 
halten sicli  uaeh  göttlichem  Vorbild  richtet. 

Wie  im  vorigen  Ps.,  stellt  anch  hier  v.  1  das  Thema  des  Folg.  auf. 
Was  dort  v.  3  von  Gottes  Gerechtigkeit  sagte,  sagt  hier  v.  3  von  der 
des  Gottesfürchtigen :  auch  diese  besteht  ewig,  sie  ist  ja  das  Abbild  der 
göttlichen,  ist  Gottes  Wirkung  und  Gabe  (24,5),  indem  Gottes  heil- 
schaffendes  Thon  und  Verhalten,  im  Glanben  ergriffen,  ihm  gleich* 
ftmUges  Thon  nnd  Verhalten  des  Meuchen  wiikt,  welehee  wie  v.  9 
sagt  seinem  Wesen  nach  liebe  ist  üeber  Tin  Leichtigkeit,  Beqaemlich- 
keit,  Wohlstand  s.  44, 13.  Die  Verheißung  2  lantet  wie  Jes.  6^28 
nnd  4  wie  Jes.  58, 10.  Hgst  ttbers.:  „Es  gehet  aof  in  der  Finsternis 
Licht  den  Rechtschaflhen,  wer  nur  gnädig  and  barmherzig  nnd  gerecht.^' 
Aber  dM  ist  stiliitiscb  onmOgUch.  Die  drei  A4},  (wie  111,4  aof  £x. 
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34,6  sortekweisend,  vgl.  145,6.  116,6)  liiid  eigeueliaftlielie  B«- 
neniHiiig  GoUm;  yntn  und  wn  DehmeA  im  UbL  Hebriisch  nie  den  Art 

an,  p^'n^  folgt  hier  (vgl.  dagegen  Ex.  9, 97)  flirein  Vorgang.  Gott  selbst 
ist  das  Licht,  welches  denen  die  es  aufrichtig  mit  ihm  meinen  in 
Finsternis  aufgeht,  Er  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  mit  "jn  und  c'ot 
spendenden  Strahlenfittichrn  Mal.  3,  20.  Daß  er  denen  aufgeht,  welche 
barmherzig  sind  wie  er  barmherzig  ist,  erhellt  aus  v.5.  crx  m::  ist  hier» 
indem  aio  wie  Jes.  3,  10.  Jer.  44, 17  vom  Wohlergehen  gemeint  ist, 
s.  V.  a.  c^K  •''i^iöK,  welches  targumisch  i<"^3;n  ms^D  übers,  wird,  'rn  bed. 
wie  37,  26.  21  einen  der  mildthätig  herschenkt,  ist  nicht  Weiter- 
fahmng  des  Tagendbildes,  sondern  wie  127,  5^  verbeißende  Aussicht: 
er  wird  tsntfaa  in  ReehtUchkeit  (72,  2.  Jes.  9, 6  n.  6.)  oder  viehnebr 
(=5 1>|«^)  im  Recbtaha&del  (143, 2.  Spr.  24, 28  jl  ö.)  die  Dinge,  om 
die  et  dcb  ibm  bandelt,  bebiuipten,  denn  susUnen  bed.  imter- 
balten  d.  L  emibren,  ansbalten  d.  L  ertragen  nnd  aneh  aafirecbterbalten 
d.  i.  dnrebietzen.  Dies  wird  v.  6  erUntornd  begründet:  er  atebt  flber- 
baopt  unerschOtterlich  fest.  Und  wenn  er  stirbt  wird  er  zum  Gegen- 
stand ewigen  Andenkens,  sein  Namo  bleibt  im  Segen  (Spr.  10,  7  .  Weil 
er  ein  fröhlich  Gewissen  hat  ,  ist  auch  sein  Herz  durch  keine  Unglücks - 
botscbaft  (Jer.  49,  23)  außer  Fassung  zu  bringen:  es  bleibt  aufrechu 
gerad  und  fest,  ohne  sich  beugen  oder  werfen  zu  lassen,  ns  r:::a  voll 
Vertrauens  (Part,  wie  n^aj  103,  11,  lat.  confisus,  fretus)^  i^^so  in  sich 
gestützt  und  gegründet;  die  beiden  letzten  Bezeichnungen  sind  ans 
Jes.  26,  3.,  wo  von  der  Gemeinde  der  Endzeit  die  Rede  ist.  Ueber  den 
Sinn  von  r^sn  n^n  belehrt  91,  8;  wie  94, 18  von  dem  nnaasbleib- 
lieben  Ziele,*  diMMit  dewen  er  anversagt  bleibt  Wie  wenig  das 
*«p^  reve»  vprg  dem  neateat  Bewnßtsein  entgegen  ist,  leigt  2  Cor.  9, 9., 
wo  ?anlii8  V.  9  unseres  Bik  zor  Ermnntemng  christlicher  Wohlthfttigkeit 
verwendet  i?a  von  reichlichem  nnd  mannigfaltigem  Spenden  wie  ^pr. 
1 1,  21.  on  O""  steht  selbstischem  75,  5  als  triebkr&füges  SproaNB 
(132,17)  entgegen.  Der  Frevler  muß  das  sehn  und  sich  drflber  zu- 
schanden  ärgern;  er  knirscht  vor  Wut  des  Neides  und  Verdrusses  nnd 
zerfließt  d.  i,  verliert  den  Halt,  geht  aus  dön  Fugen,  stirbt  dahin  {p-zi 
3  pr.  M.  wie  Ex.  16,  21  Pausalform  von  dts?  —  Dpa).  Wie  oft  hat  er 
dem,  den  er  nun  in  Ehren  sehen  muß,  den  Untergang  gewünscht I  Das 
Blatt  wendet  sich,  dieses  und  flberh.  sein  widergOttliches  Begehreu  gebt 
unter,  indem  das  Gegenteil  sich  verwirklicht  Zu  nxni  mit  seinem 
sdbstverstandliohen  Oltf.  ygl.  ML  7, 10.  Ueber  die  Pansallbrm  dts* 
8.  93,  1.  ünpf.  Dyser.  lessn  nach  9,  19.  Spr.  10,  28  rsy^xx.  Wi 
Bacbt  verweist  Hits,  com  SobMtw  der  ftberlieforten  LA  anf  1^.10, 24 
neben  28. 
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PSALM  CXllI. 

Halleluja  dem  Erhöher  aus  Niedrigkeit. 

Lobpreist  den  Kamen  Jahve^s ' 

2  Em  »ei  der  Name  Jahve'a  gebenedeiat 
Von  nun  an  und  bis  ewig! 

3  Von  Bonntnanfguig  bis  Niederffttic 
Itl  lobg0pfi«M«  dtr  Vmt  Jfth?t*t. 

4  Erhaben  über  alle  Völker  ist  Jahve, 
Ueber  die  Himmel  seine  Herrlichktlt, 

5  Wer  ist  wie  Jahve  unser  Gott, 
Er  dar  hMb  obta  tknlMt» 

6  Er  der  tief  bemieder  bliektk  — 
Im  Himmel  und  auf  Xrdent 

7  Der  vom  8tanbe  aufrichtet  den  Oeringettf 
Vom  Äsoiieübaafeii  erhebt  den  Armen, 

8  Ihn.  hSnniMMn  ntihm  Ml», 
Hebw  die  Edlen  seines  Volkes; 

9  Oer  tafthsLft  macht  die  Unfrachtbara  dea  Hansaa 
Alf  MhUeha  Mattar  dar  Bfthna, 

Ballali^la. 

Hit  diesem  Pa.  beginnt  das  Baliel,  welches  an  den  dni  hohen  Feit«i, 
an  dem  EnUniiDfeet  (r^s-q)  und  den  NeomeiiieD  Mcitirt  ward,  aioht  am 
Ne^jahn-  aiid  YcnöbBiugitege,  weil  heitenr  LoligeMDg  oielit  so  den 
dtMern  Knute  dieser  Tage  ikitnmt»  und  mir  bmohftflokweiM  ia  den  leisten 
Passafeettagen,  denn  ..meine  Geeehöpfe»  sagt  der  Heilige  gebenedeit  sei  Er, 
ertranken  damals  im  Meefe  und  ihr  solltet  Jubellieder  anstimmen?!"  In  der 
Familienfeier  der  Passanacht  wird  es  halbirt,  indem  die  eine  Hälfte  Ps.  113. 
III  vor  der  Mahlzeit  vor  Leerung  des  zweiten  Festbechers  und  die  andere 
Hälfte  Ps.  115 — 118  nach  der  Mahlzeit  nach  Eiuschenkung  des  vierten  Fest- 
bechers gesungen  wird,  worauf  sich  das  jiivyjoavTs;  Mt.  2t,,  Mr.  14,  2H 
nach  der  Abendmahlsstiftunsr,  die  sich  an  den  vierten  Festbecher  anschloß, 
beziehen  mag.  Paulus  Euigentiis  nennt  Ps.  IVd  — 118  AUelt^ja  Judaeomm 
mt^/mm.  Diese  Benennung  findet  sieh  aneh  sonst  häufig.  Aber  hsmelND* 
dar  Sitte  gemftA  hdfittt  Fi.  118—118  and  Insbes.  Fi.  115-118  aar  ^  und 
d«n  Namen  Vh|ri  ^  fuhrt     186  ndt  idn«B  2«  T«n  xM>  «Q.« 


1)  B.  den  Traktat  Sofrim  o.  18  §  2.  Abgesehen  Ton  dm  Neonenien,  an 

welchen  das  ^?pn  xax  1^.  d.  i.  Ps.  113—118  nur  herkömmlich  nicht  ge- 

setzlich ist,  wurde  dasselbe  im  Tempel  18  mal  jährlich  recitirt,  nämlich  1  mal 
am  Passa  (nämlich  dessen  erstem  Tage),  1  mal  an  8chabaoth,  8  mal  an 
Snccoth,  8  mal  an  Chanucca  (Enkänien),  jetzt  im  Exile  außerhalb  des  h. 
Landes,  21  mal,  weil  Passa  und  Succoth  zwei  Feiertage  und  Schabuoth  einen 
als  Znsatz  erhalten  haben,  nämlich  2  mal  am  Passa,  2  mal  an  Schabuoth, 
W  mal  au  Succoth.    Dazu  kommt  noch  die  nach  altern  Brauche  übliche 

Kecitation  beim  Pastamahle  (daheim,  aicht  im  Heiligtum).  Statt 
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BigMitfiiiiUdi  dam     118  ist  eine  Bowi  beispielloee  Hinfiuig  dei  Mgm, 

Ckirek  compaginis.  Diese  als  BindelMte  Terwendeten  i  und  o  (in  EigeiuuuneB 
Mch  u)  sind,  wie  Phiüppi  in  seiner  Schrift  Aber  den  Statos  constructos 

ausführlich  dargethan  hat,  die  Trümmer  einer  ursprünglichen  Declination, 
deren  Nominativ  auf  */  (o\  deren  Genitiv  auf  /  und  deren  Accusativ  auf  a 
endigte,  und  das  Chirek  compaginis  hat  nichts  mit  dem  persisch-türkischen 
/  des  Anschlnsses  {i'fd/'ct)  zn  schaffen,  welches  der  Rest  eines  alten  Demon- 
stratives Ja  ist,  80  da&  ^UaJLiM  ^^y'  ^"/(dii  urspr.  oiczor|^a  tö  -oü 
ßao'.Xioi;  bedeutet. 

Am  häufigsten  findet  sich  t  am  ersten  Gliede  des  st.  constr.  und  sowohl 
am  masc  Dt.  33,  10.  Zach.  11, 17  (violl.  zweimal,  a.  Köhler  zu  d.  St.),  alü 
am  femin.  :  Gen.  31,  39.  Ps.  110,  4.  Jes.  1,  21.  Thren.  1,  1  (einmal)  '  Schwer- 
lich gehören  kieriitir  Lev.  26,  42.  Ps.  116, 1.  Sudaiiu  findet  sich  dieses  i  häofig 
aaelii  irann  da«  zweite  Glied  dee  st,  eonstr,  mit  einer  Pripoe.  fotiahaa  md 
diMer  also  in  AnflOiimg  begriffiBii  ist:  Gen.  49, 11.  Bi.  15^  6.  Olmd.  8  {Jm. 
49,  iq.  Ho8. 10,11.  ThND.  1,1  (swefmal).  ¥§.  123,1  n,  vieD.  H<»heiLl,9. 
Bbeiwo  im  CketUb  Jer.  22, 28.  51, 18.  Ei.  27, 8.  Diifekais  da,  wo  zwiMhai 
dem  genittTiaeli  «nimmmengehdrigen  BegrüFfpaw  ein  Wort  mitteniBiie  steht 
und  der  st.  consir.  also  wirklich  aufgelöst  ist:  Ps.  101,  &  Jes.  22, 16.  ML 
7,  14.  Es  ist  dasselbe  t,  welches  sich  in  einer  Menge  von  Kigennamcn, 
sowohl  israelitischen  z.  B.  ^«''Vrs  (Wohlthat  Gottes)  als  phonizischen  z.  B. 
p^y^S^p,  ^?2''"n  (Huld  Baals)  findet  und  auch  manchen  hebr.  Präp.  wie 
(WO  das  /  aber  je  nach  dem  Context  auch  Pronominalsuff,  sein  kaun),  "^r^ 
(wo  I  gleichfalls  Suff,  sein  kann),  ''i'o  (poet.)  augefügt  ist;  in  "^deh  dagegen 
ist  dati  i  immer  Snff.  Man  sollte  meinen,  daß  von  dem  auf  uU.  betonten 
Soff,  das  I  der  Bindung  sich  als  unbetont  weil  paragogisch  unterscheide; 
aber  nie  ''^'^y^  „meiM  Midin*  Mi  7,  a  10  nralmal  mit  Doppel^atcMt  tw> 
sehoi  imd  ilto  auf  pmiU.  Iwtont  iit,  olme  daA  die  Bedingungen  dee  Tes- 
rtekgaaga  Totbandiii  eittd:  lo  iit  dagegen  dae  j  der  Bindiiag  Amt  dudiveg 
betont  ond  Ton  veilflneDder  BQ^iwIikuig  auf  die  Tocanegebenden  Vekale 
wie  "^^I?»,  "^Q^»  ''QW«  mveUen  nicht  nur  naeb  rbytbmieeber 

Regel  wie  in  65  Ti^  Thren.  1, 1»  sondern  auch  da  wo  kein  Grund  ersicht- 
lich wie  Thren.  1,  V>,  Hoe.  10,  11  onbetont.  Das  Keri  hat  hie  und  da  solche 
Formen  mit  Chirek  compaginis  hinwegkorrigirt  Jer.  10,  IT.  51,  13.  Ez.  27,  3. 
Thren.  4,  21  (wozu  aber  2  K.  4,  23  nicht  gehört,  wo  das  Chethib  die  cni- 
palSstinische  2  perf.  fem.  ■'Pi2^'7  für  PifV^  ist).  Wie  sehr  sich  gerade  unser 
Ps.  113  in  diesem  altertümlichen  i  gefällt,  zeigt  v.  8,  wo  es  sogar  als  Zierrat 
dem  Infin.  angehängt  ist,  was  sonst  nirgends  vorkommt,  so  daß  ts'^cvi^ 
den  Verdacht  erregt,  aus  "O^lriViV  Tersciihebeu  zu  sein. 


schlechtweg  findet  sich  Berachoth  56»  die  ßenennong  ntnsc  (5*n 
•^■iisrn).  Den  Namen  ^nan  b^n  aber  führt  Ps.  130,  vgl.  Joel  Httller,  Ma- 
sechet  Soferim,  der  talm.  Traktat  der  Schreiber  (1878)  S.  288  ff. 

1)  Sonderbar  ist  die  Verwendung  des  '^r^a'!'  als  Uanptform  in  den  palä- 
stinischen Bachtiteln  "r^*  rc\><,  -rsn  b^K  u.  dgi  ond  in  der  Sprache  der 
Masora  x.  B.  "VQ-i  'a  Betk  mqfusaOum, 


Digitized  by  Google 


Fk.  CXni,  1-9. 


787 


Der  Ps.  hebt  aus  der  PreiswOrdigkeit  Gottes  die  Herablassung  des  nn- 
endÜcb  Erhabenen  zu  dem  Niedrip^cn  heraod.  Eis  ist  die  zur  Erhöhung  der 
Niedrigen  sicli  selbst  erniedrigende  Demut  (.»ottes,  welche  im  Krlösungswerke 
ihr  ÄeuC erstes  leistet.  So  erklärt  es  sich,  daü  Maria  in  ihrem  Magnificai 
gleichen  Ton  mit  dem  Liede  Hanna's  1  S.  c.  2  und  diesem  Pa.  anstimmt. 
Der  Fsalmist  aber  schreibt  allem  Ansclieiu  nach  unter  dem  frischen  Ein- 
druck der  Srlöfiung  aus  Babel.  Mau  wird  durch  v.  9  an  Jes.  54,  1.  66,  7  f. 
eriBDiri  Die  „XTnfraebtbere"  ist  dai  Jemaalem  der  BiOaieit. 

T«  1 — 3.  Der  Anfrof ,  durch  keinen  Zusatz  wie  134, 1  besdirtokt 
oder  andi  naeli  108, 20  f.  ftber  die  Erde  Irinaos  erstreckt,  ergeht  an 
daa  ganse  seiner  Gnadenwahl  entsprechoide  benüstrene  wahre  Israel, 
deasen  Benennung  mit  'n  (69,  37  vgl.  34, 23)  oder  anch  'n  w 
(136,  22)  bes.  durch  Jes.  II  in  Umlaaf  gekommen  ist.  Dieses  wird  auf- 
gemfeo,  J.  m  preisen,  denn  Lobpreis  seines  Namens  d.  i.  seines  offen- 
banmgsweise  erschlossenen  Wesens  ist  ein  Hauptbestandteil,  ja  eigent- 
licher Gnind  und  Zweck  des  Dienstes  nnd  soll  endlich  das  alle  Zeit  und 
allen  Raum  Erfüllende  werden,  b^rro  laudatwn  (eal)  lautet  auf  gegen- 
wärtigen Thatbestand.  Hat  der  D.  v.  h  ff.  das  Jerusalem  der  P>xilszeit 
im  Auge,  so  bekennt  er  als  verwirklicht  was  Ps.  126,  2''  erhofft.  Dieses 
Inudatum  est  ( laudatur)  ist  eine  wichtige  Parallele  zu  Mal.  1, 11  (s, 
Köhler  zu  d.  St.). 

y.  4— ().  Die  Proiswürdigkeit  wird  nun  begründet.  Der  Anfang 
erinnert  an  99, 2.  Zwischen  m  nnd  mr  steht  Pasek^  um  bdde  ans- 
einandenurUcken.  Die  Gesamtheit  der  Yftlker  ist  groß,  aber  J.  ist  Aber 
sie  erbnben;  die  Himmel  sind  herrlich,  aber  Jahve's  Herrlichkeit  Ist 
über  sie  erhaben  —  man  hat  nicht  nach  148, 13  sn  erkl.,  sondern  Q'n 
gehört  nach  57,  6. 12  als  Präd.  anch  zn  4^.  Er  ist  der  Unvergleich- 
liche welcher  seinen  Sitz  in  der  Höhe  aufgeschlagen,  zugleich  aber 
seinen  Blick  tief  herniederrichtet  ;  Ausdruck  nach  Ges.  §.  142  Anm.  1) 
im  Himmel  und  auf  der  Erde,  tt.  h.  dort  im  Himmel  thronend  und  hier 
auf  Erden  nichts,  auch  das  Niedrigste  nicht,  unbeachtet  lassend;  gerade 
das  Niedrigste  ist,  wie  die  folg.  Str.  in  Geschichtsbildern  vergegenwärtigt, 
sein  sonderliches  Augenmerk.  Gegen  die  Verbindung  des  -pKai  n'^'a^h 
mit  dem  fragenden  „Wer  ist  wie  J,  unser  Gott"  nach  Dt.  3,  24  sträubt 


herllberifepflanzt;  *i|9  nach  1 E.  16, 2  vgl.  14, 7  Bild  des  niedrigen 
Standes  (Hitz.)  nnd  rbrifii  ra^)  BIM  der  tiebten  Armut  nnd  Ver- 
lassenheit, denn  auf  der  mezbela  (dem  Danger-  oder  Aschenhanfen) 

Hegt  in  Syrien  nnd  Palästina  der  Ton  der  CleseUschaft  Ausgeschlossene, 
am  Tage  die  Yorttbergehenden  um  Almosen  anrufend  und  Nachts  sich 
in  die  von  der  Sonne  erwärmte  Asche  bergend  (lob  S.fi2f.  der  2.  Ausg.). 
Die  Gedankenbewegung  v.  8  folgt  wie  v.  1  dem  Schema  der  Epizcuxis. 
Mit  dem  Liede  Hanna's  steht  dem  D.  Hanna's  Erhebung  aus  Kummer 
und  Schmach  vor  .\ugen.  Er  wif^dcrholt  aber  in  v.  9  nicht  die  bezüglichen 
Worte  ihres  Liedes  1  S.  2,  5.,  sondern  kleidet  seine  Verallgemeinerung 

Deiltxscb,  PMlmea.  47 
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ikres  ErlelniflfleB  in  eigne  Worte.  Wenn  er  wollte,  daß  man  nn;?? 
n.  4.  F.  rng^  anfier  genit.  Yerbindong  faaBO,  wamm  schrieb  er  nicht 
Trnj5?  n^an  TS'nöia?  wäre  dann  s.  v.  a.  nn*;?  68,  7.  r-'an  rr^r  heißt 
das  Weib  welches  Eheweib  nnd  also  Hausfrau  r-^sn  (nbra)  n":,  aber 
doch  nicht  Hausmutter  ist.  Diese  hat  im  Hause  des  Gatten  keinen  festen 
Stand,  es  fehlt  ihrem  Verhältnis  znm  Gatten  das  feste  Band.  Bescboert 
ihr  Gott  Kinder,  so  macht  er  sie  obendamit  erst  recht  eingewohnt  und 
eingewurzelt.  In  dem  Prädicatsbegriff  rrnrb  n"»3an  ok  haftet  die  Be- 
stimmtiicii  am  2.  Gliede  der  Wortkette  wie  Gen.  48, 19.  Riebt.  13,  6 
(„ein  Mann  GotteB**),  wie  umgekehrt  Jer.  83, 36  am  ersten  („die  Er- 
logenes WeliBageDden''),  also:  eine  Hntter  der  Kinder.  Der  D.  rer- 
gegenwärtigt  siäi  die  Saehe  ao  lebhaft,  daß  er  anf  die  Kinder,  mit  denen 
Gott  aie  legnei,  wie  mit  Fingern  hinweist 

PSALM  CXIV. 

Die  Naturbewegung  vor  Oott  dem  Erlöser  aua  Aegypten. 

1  Als  Israel  augzog  aus  Aegjpte&t 
Jakobi  Haas  aiu  fremdipraohigem  Volk«, 

2  B«  waid  Xada  Mia  HtUigtom, 
Inail  Mfa  BstobigsUak. 

8  Ums  Mmt  Mh*s,  ia  M  M, 

D«r  Jordan  wandte  sich  rnckwftft>| 

4  Die  Berge  hüpften  wie  Widder, 
•         Die  Hügel  wie  junge  Sehafi». 

5  Waf  iat  dir,  Meer,  daß  da  ÜieiieBtl 

0  Jertaa,  dal  da  nrMk  Oäk  wwdistt 

6  Xkg  Berge,  daß  ihr  hüpfet  wie  Widdtri 
Hit  Hügel,  wie  die  jungen  Schafe?  — 

7  Vor  des  Herrn  Antlitz  zittere,  Erde, 
Vor  dorn  AntliU  dM  OoUea  Jakob«, 

8  Otr  4m  V«Is  waaült  ta  Wawununur, 
ItoMlgirtiia  la  Wumgoill»! 

Dsm  aUgwntinen  Hidleliqa  118  tritt  sin  geseUefafliehM  an  die  8«lt^ 

gleichfalls  t.  8  mit  Chirck  und  dasn  noch  Cholem  compaginis  geschmfickt, 
im  jlld.  Bitnal  der  Festps.  des  8.  Passatages.  Die  Gottesthaten  der  Zeit  de^i 
Anszngs  werden  hier  in  ein  ebenso  majestätisches  als  lieblidieB  Miniatorbild 
zusammengerückt.  Es  sind  vier  Totrastichc,  die  sich  mit  Vogelschnelle  in 
vier  Flügelschlägen  vorüberbewogen.  Die  Kirche  singt  diesen  Ps.  in  einem 
von  den  8  Psalmentönen  verschiedenen  tonus  pcrcgnnus.  Die  LXX  (Theod. 
Syr.  Vulg.  Ar.  Aeth.)  und  viele  hehr.  HSS  (52  bei  de  Bossi,  vgl.  Kimchi'd 
Comm.)  fassen  diesen  Ps.  mit  dem  folgenden  (Non  nohis  Domine)  unge- 
schickter Weise  zn  Einem  zus.  Dafür  wird  Ps.  llü  des  hebr.  Textes  {DUcxi 
pumkm  exaudief)  in  awd  (t.  1—9. 10  ff.)  lerlegt.  Naeh  diflMr  TeOnng  ha 
LZXbMtehtdaiHellelaoa  ePMümen;  der  Midraaoh  som  Halld  in  JeUiBflki 
Sanunlnng  Uehm  lUdiaMUm  Tb.  Y  S.  87  sililt  denn  nnr  6  indem  «reigt: 
»Die  Thora  bcitoht  ans  "pmn  rrosM  aad  der  PMdtw  am  ywn  rmn  mid 
das  HaUal  am  f^vuin  imn*^ 
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y.  1—4.  Aegypten  h^fitn^  ds  (v.  t?^  rerw.  ish,  nsh),  weil  es  eine 
für  Israel  unverständliche  (81,  6)  und  wie  stammelnde  Sprache  redete. 
LXX  und  ebenso  Trg. :  ix  Xaou  ßapßapou.  i  Das  erlöste  Volk  heißt 
m'^n^  inwioforn  es  Gott  zn  sf^inom  "iHp  niachto,  indem  er  in  dessen  Mitte 
sein  -"^"r  (Hx.  15, 17)  aufrichtote,  denn  Jerusalem  (fl-kuds)  war  ben- 
jaminitisch-judäiscb  und  galt  s''it  David  geradezu  als  judäisch.  Inwie- 
fern Er  aber  dieses  Volk  zu  seinem  Reiche  machte  (i^n'i^cHa^  am])lifica- 
tiver  Plar.  mit  %:  pnf(ich.\  indem  er  sich  zu  dem  durch  ein  geoffenbartes 
Gesotz  eigentümlich  verfaßten  als  seinem  Kigentumsvolke  in  Königs- 
verhiütnis  stellte  (Dt.  33,  5),  heißt  es  ^ixi^*  Das  Präd.  lautet  "«nni, 
denn  Völker  frerden  mit  Land  nnd  Stadt  zusammen  weiblieh  TorgesteUt 
(vgl.  Jer.  8, 5).  Die  Gnudlegang  jenes  neoen  hoilsgeaebichtUchen  An- 
ftngs  vellsog  sich  unter  migestiltiscbea  Wnndem,  Indem  die  Natorwelt 
in  dienstbare  Mitwirksamkeit  und  Mitleidenschaft  versetzt  ward  (?gL 
77, 15  ff.).  Die  Spaltung  des  Schilfmocrs  eröffnet  und  die  Spaltung  dee 
Jordans  beschlieSt  den  Zug  durch  die  Wtlste  nach  Canaan ;  das  Meer 
wich  seitwärts,  der  Jordan  machte  Halt  und  stauote  sich  nordwärts, 
damit  das  erlöste  Volk  hindurchzöge.  Und  in  der  Mitte  zwischen  diesen 
großen  Wundern  des  Auszugs  und  Einzugs  erhebt  sich  das  nicht  minder 
große  Gesetzgebungswunder.  Das  Hüpfen  der  Herge  gleich  Widdern, 
der  Högel  gleich  '^tki'^iz  d.  i.  Lämmern  (Weish.  19,  0)  malt  die  Er- 
schütterung des  Sinai  und  seiner  Umgebung  Ex.  lü,  18  vgl.  oben  68,  9 
und  zum  Bilde  29,  6. 

Y.  5—8.  Der  D.,  indem  er  fragt:  was  halt  da,  Heer,  daß  dn 
fliehest . .  lebt  nnd  webt  in  dieser  Y oraeit  wie  ein  Zeitginieflse,  oder  die 
Gegenwart  msd  die  Yoneit  fließen  ihm  zusammen',  weshalb  sich  an^ 
seine  Selbrtbeantwortnng  der  gestellten  Frage  za  einem  triomi^iirenden 
Macbtmf  gestaltet.  Der  Herr,  der  so  wundermächtige  Gott  Jakobs  ists, 
vor  dem  die  Erde  zittern  muß.  yn^^  hat  nicht  den  Art.,  weil  es  im  folg. 
2p5^  (n-bx)  seine  Vervollständigung  findet  —  die  gleiche  epizetixis  wie 
llJ,  8.  94,  3.  96,  7.  13.  ""^trcr  hat  auRer  Genitivverhältnis  wie  101,  5. 
113,  7  u.  ö.  verbindendes  i  und  -rrV?  in  solchem  verbindendes  o, 
welches  überh.  nur  in  genitivischcr  Wortkette  vorkommt  und  immer, 
nicht  bloß  wie  das  verbindende  i  fast  immer,  den  Ton  hat,  außer  hier 
nnd  (-^rri)  "ic^  :z  Nnm.  23, 18.  24,3. 15  (nicht  aber  Lev.G,:3.  2S.20,8. 
Spr.  13,  4)  nur  iu  der  seit  Gen.  1,  24  häuligeu  Bcuüunuug  des  Wildes 
•fyt'irm.  Der  Ausdruck  erinnert  an  107, 35.  'fmn  ist  ans  Ex.  17,  6 
nnd  v^p^n  (LXX  ty]v  axpoxo)xoy  das  Schroffe)'  steht  nach  Dt  8, 16 

1)  Die  Eiklirang  dos  ßdpßapo;  dareh  exiratms  T.  *a  ^  ,dmaßen< 
(GoUqb  n.  A.)  ist  inig;  es  ist  das  aHindisehe  barbanUf  so  sehallnsehahmead 

wie  halhiis.  vgl.         vX'y-c  iiiuniielii,  bruniuicn,  knurren,  Gegeus.  des  ver- 

j  r  j  T 

nehmiich  Rodcuden,  wie  z.B.  die  ^elbstbeneimung  der  Slaven  ilowo  die 

Bedenden  bed. 

2)  Man  vergleicht  gew.  ^^y,ytjXs>-  eAaftioMt  [der  kaiftlsehe  Lexikograph 

Afaiaham  b.  Dafid  sohreibt  oi^abn,  Jefeth  bei  Barg^  ri«bjUL^]»  aber  dieses 

'  47* 


Digitized  by  Google 


740 


IM^tiBch  fdr  9^0  Nnm.  20,  11.;  deoii  diese  beiden  WaaBenpendniigs- 
geschichten  sind  es,  auf  welche  der  D.  znrflckweiat  Aber  warum  gerade 

auf  diese?  Ans  Felsgestein  Wasser  hervorspringen  zu  lassen  ist  ein 
Th;itbewei8  der  unbeschränkten  Allmacht  und  der  den  Tod  in  Leben 
umschaffenden  Gnade.  Möge  denn  die  Erde  vor  dem  Herrn,  dem  Gotte 
Jakobs  zittern.  Grätz  liest  nach  LXX  Syr.  b'^nn  als  Antwort  auf  die 
Frage.  Der  Text  so  wie  er  lautet  überspringt  diese  Antwort.  Vor  Jahre 
hat  die  Erde  gezittert  und  vor  ihm  möge  sie  zittern.  Denn  der  er 
gewesen,  ist  er  noch  immer,  und  wie  er  vormals  gekommen,  kommt  er 
wieder. 

PSALM  CXV. 

Buf  BU  dem  Oott  Israels,  dem  Lebendigen,  lun  Bhrenrettuog 

seines  Namens. 

1  lliAt  na»,  lakv«,  aldit  niu, 

Sondern  deinem  Namen  gieb  Ehre 
Ob  deiner  O&ade,  deiner  Wahrheit. 

2  Warom  eoUea  Mg«a  die  Heiden: 
„Wo  Irt  4och  Ihr  Mtl«* 

3  ünd  nnier  Oott  iit  im  Wftwi, 
Alles  was  er  will  fUirt  er  au. 

4  Ihre  Oötien  aber  lind  Silber  nad  Oald, 
Machwerk  vett  MenwhenhiiKliiii. 

5  8to  haben  «laiB  Hud  und  jtwim  atokt, 
Haben  Aagea  vad  laliaa  Biefet, 

6  Haben  Ohren  nnd  hören  nicht, 
Haben  eine  Haie  and  rieehen  nioht. 

7  mn  aiada^  daalt  taaln  alo  aldM» 
Dur«  FftB«,  damit  Bchreitea  da  aiebt, 
Sie  tprechen  nioht  mit  ihrer  Kehlt. 

8  Ihnen  gleich  werden  ihre  Xaehor» 
Jad«r  dar  aof  rfa  ««rlraat. 

9  Itraai,  ▼arma  auf  Jahve, 

Ihre  HiUo  aad  ihr  Sahlld  itt  Sr. 

10  Haus  Ahroni,  vertraut  auf  Jahve, 
Ihre  HiUe  nnd  ihr  SohUd  Ut  Er. 

11  Jahva-llFdrtaida^  wtnuit  aal  Jahve» 
Ihr«  Hüte  aad  ihr  B«Uld  üt  Sr. 


▼anehaUeae  Wort  mag  ab  Compos.  aioa  jmJL^  sehwangKaa  a.  and  ^^ä^ 

hart  B.  Qiipr«  «iim  harten  aehwaisgnoan  Stdn  bed.,  «ihraid  ^isnätt  ab 
«ine  YeimiiGhimg  der  Vcrbalstinime  ^|m4^  liart  s.  nnd  ^j^JL^  aehwaoh 
Inann  a.  (wlo  1^^Ar^  Fdibloek  der  Y arbalstfaune  4XJL»>  liart  a.  nnd  iX*» 

massiv  s.)  erscheint;  itJJlÄ.  heißt  in  Hauran  die  Hausthöre  nnd  der  Foiistcr- 
laden,  wenn  diese  aus  einer  massiven  Doleritplatte  beateben,  wahrscheinL 

von  der  schwärzlichen  Farbe.  YielL  irt  ^läMAin  der  aatike  Name  dea  Baaalto; 
bei  der  Härte  diesoH  einem  Erzgusse  aimHuhan  CMsinB  irt  Daiehbiadi  dst 
Qaellea  ein  groAes  Wnader.  WeUtt. 
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12  Jahve  hat  nnarer  gedacht,  wird  legnen  — 
Wird  Mgaan  das  Hau  ImMls, 

Wird  segnen  das  Hans  Ahrons, 

13  Wird  Mgnen  die  JaliTe-Fftrohtendeii, 
Ute  XlilMft  mit  d»B  OrofliB. 

14  BiMvIliui  wird  Jatm  n  «üh, 
En  «Mit  ond  rana  Sadflim. 

15  Gesegnet  seid  ihr  Jahve, 

Dem  Schöpfer  Himmels  and  der  Srde. 

16  Der  Rtmmel  ist  Himmel  f&r  Jahve, 

Uad  die  Erde  h^  er  gegeben  den  Mtnwhiiüdndwn. 

17  Hicht  die  Verstorbnen  rühmen  J;Ui, 

Und  aioht  alle  Hinabfahrende  rar  ToteutiUe} 
IS  Wir  ate,  vir  vndM  btntddM  nh, 
▼ob  Jotennd  bis  in  Svlghult, 
Hallel^ja. 

Dieser  Fb.  hat  mit  dem  TOtigen  kaum  etwas  anderes  gemein,  ala  daß 
ap;*  114,  1  hier  v.  12  f.  zergliedert  wird.  Ueber  die  Yerblndiuig  der 
zwei  Fe.  in  Ueben.  nnd  HSS  s.  die  £inleittmg  in  Fe.  114. 

Ss  ist  ein  Gebet  Israels  um  Gottes  Beistand,  wabrsch.  angeeiohti  einea 
Kriegiiiiga  gegen  heidnische  Feinde.  Die  zwei  mittleren  Sinngruppen  von 
flen  vier  sind  von  gleichem  Umfang.  Ewalds  Vermutung,  daß  wahrend  der 
Fs.  gesungen  ward,  die  Opferhandlung  vor  sich  ging  und  daß  v.  12  eine 
priesterliche  Stimme  die  gnädige  Aufnahme  des  Opfers  ausspricht,  ist  an- 
sprechend. Der  Stinunenweoluel  tiitt  aber,  wie  ancb  Olah.  annimmt,  schon 
mit  V.  9  ein. 

T.  1 — 2.  Es  haudelt  sich  nicht  sowohl  um  die  Ehre  Israels,  welches 
der  Ehre  nicht  wert  ist  (Ez.  36,  22  f.)  uüd  in  der  Schmach  eine  wohl- 
yerdlente  Zttchtigang  zn  erkennen  hat,  als  am  die  Ehre  Deesen,  der 
niclil  auf  die  Daner  die  SchrnMinng  seines  heiligen  Namens  snlasran 
kann.  Er  «iU  da8  sein  Name  geheiligt  werde.  In  dem  BewnBlsein  der 
Einheit  ndt  diesem  Willen  stellt  der  D.  scdne  Bitte,  inwiefern  sie  doch 
zugleich  Bitte  ftr  Israel  ist,  auf  Gottes  X^P^^  okrfiBia  als  aof  zwei 
S&alen.  Das  zweite  hat  nach  aasdrtteklicher  Bern,  der  Masora  kein 
%  obwohl  LXX  Trg.  ein  solches  einsetzen.  Der  Oed.  v.  2  gestaltet  sich 
nach  79, 10  oder  nach  Jo.  2,  17  vgl.  Ps.  42,  4.  Mi.  7,  10.  Nj-mK  ist 
gleicher  Stil  iwie  K9-rn3>a  116,  18.,  Num.  12,  13  einmal  sogar:  »>  ^ 
o  Gott!  Entsprechend  ist  lat.  ubmam .  nbi  gentium. 

y.  3 — 8,  Mit  sirrA«')  setzt  der  D.  im  Namen  Israels  der  höhni- 
schen Frage  der  Heiden  das  giaubensfreadigc  Bekenntnis  der  Erhaben- 
heit Jahve's  über  die  Götzen  entgegen.  Israels  Gott  ist  im  Himmel, 
also  überirdischen  Wesens  und  Lebens,  und  der  schlechthin  Un- 
beschränkte, in  freier  Selbstbedingong  Allesvermögende:  (juod  vuU, 
valei  (3^  r=  1869  6.  Weish.  12, 18  n.  <K).  Die  SchnitsgOtter  (nx9  t.  nx9 
verw.  aapi,  n^;;)  der  Helden  dagegen  afaid  tote  Bilder,  die  alles  Lebens 
ermangeln,  aimh  dee  sinnlichen,  dessen  SnfierUclie  Werkseuge  ihnen 
angeUldet  sind.  Die  Grandstelle  sn  6  f.  Ist  Dt  4, 28.  Dafi  crpT;  nnd 
BTT^^  S.  T.  a.  Dnb  . .  B*<^n  sein  könne,  IftBt  sieh  nicht  mit  Koh.  5, 16 
heweiiNn;  es  sind  entw.  Snlgekte,  welche  das  1  a^^odotis  (vgl.  6en.22,34, 
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Hab.  2,  6.  Spr.  23, 24  CheOi.  vgl.  zu  lob  4,  6)  hervorhebt  oder,  da  die 
beiden  Tt.  weniger  ihres  Oenoa  halber  (t  wd  Vn  dad  Fem.,  aber  der 
hebr.  Gennsgebraach  ist  sehr  fird  und  nndnrchgebildefc)  als  im  Hinblick 
anf  7*  die  Idole  selbst  zam  Sabj.  haben,  easm  absohiU  (Ges.  { 146,  S): 
anlangend  ihre  HBnde  etc.  Der  Name  der  Nase  laatet  naeh  der  Masora 
hier  t)»  mit  Kamez.  •  yn^^T,  ist  nicht  impf.  A'o/ (BOttch.),  sondern  HL 
V.  «Sttha  (König;  Tasten  ausüben)  oder  vielmehr  metaplastisch  v.  rrna; 
ohne  das  V?/??  parnrj.  würde  die  Form  -'ra;  lauten.  Daß  ihnen  die 
Sprache  fehlt,  wird  7'  noch  einmal  gesagt,  denn  die  andern  Ver- 
neinungen sprechen  ihnen  das  Leben,  diese  zugleich  die  Persönlichkeit 
ab.  Wie  wenig  der  heidnische  Cultns  zwischen  Bild  und  Abgebildetem 
schied,  konnte  der  Verf.  aus  eij^ner  Erfahrung  wissen.  Demnach  er- 
scheint ihm  wie  den  späteren  Propheten  der  Götzendienst  als  das 
Aeaßerste  der  Selbstverdammang  und  der  VemichtaDg  menschlichea 
BewoBtadna,  nnd  das  Endgeschick  der  Götzendiener  ist,  irie  er  8 
sagt,  daß  sie  ihren  GOtsen  gleich  werden,  also:  Ihres  BewüBtseins, 
Lebens,  Daseins  beraabt;  sie  werden  snnichte,  wie  jene  ihre  Nichtse 
(Jes.  44,  9).  Dieser  ganze  Abschnitt  des  Fik  wiederholt  sieh  hi  Pa.  135 
(?.6.  15—18). 

V.  9 — 14.  Nach  diesem  Bekenntnis  Israels  erhebt  sich  nun  eine 
an  Israel  sich  richtende  Stimme.  Die  Drei teilunir:  Tsraol,  Hans  Ahrons, 
Jahve-Fürchtende  ist  wie  118,2 — 4;  in  Ps.  135  tritt  zum  Hause  Ahrons 
noch  '»'i^n  t\'^'z  hinzu;  hier  und  in  Ps.  118  wo  die  Leviten  fehlen  sind  sie 
in  dem  Hause  Ahrons  als  diesem  gegebene  (c^sr-p),  ihm  zu  Dienst  zu- 
gesellte (Num.  3,  9.  8, 19,  18,  G)  inbegrilfcn.  EHe  Jahve- Fürchtenden, 
die  auch  da  an  letzter  Stolle  stehen,  sind  die  Proselyten  (in  der  AG 
e8ßo|iievQi  tov  9s<^v  oder  bloß  oeßo^ievoi  -);  jedenfidls  sind  diese  (1  K. 
8, 41.  Jes.  56, 6)  ehigeschlossen,  aaeh  wenn  Israel  v.  9  die  Laieasehaft 
bedenten  sollte,  deaa  der  Begfiff  voa  'ri  nry«  ragt  iber  Israel  Mnaas. 
DaB  der  dreimidlge  Befiraia  der  Aaffordenmg  nicht  so  wie  33, 20  lantet: 
ynsere  Hilfe  und  Schild  ist  Er,  läßt  sich  aas  aat^hoaischem  Gesaag 
erklären;  sofern  aber  der  Ps.  Gottes  Schate  aadTrats  zn  einem  Kriegs- 
zng  erfleht,  so  laßt  sich  die  hoffnungsgowissc  .\üsgage  ihre  fUlfe  und 
Schild  ist  Er  mit  Uitz.  auf  das  ausgezocrene  oder  ausziehende  Heer  bei. 
£s  ist  die  selbe  Stimme,  welche  Israel  getrost  sein  heißt  und  dem  Volke 
mit  'n  53n2t  (vgl.  '^T\rr^  nny  20,7)  die  wohlgefällige  Aufnahme  des  Opfers 
verkündigt,  viell.  gleichzeitig  mit  der  Darbringung  des  Gedenkteils 
(msTK)  des  Speiseopfers  (38,  1).  Das  an  die  Spitze  gestellte  'v^^  be- 
Bondert  sich  der  dreifachen  Aufiforderong  entsprechend  dreilisch.  Die 


1)  So  die  Masora  zu  Ps.  135,  17^  mit  Beiffigung  des  witzigen  Gedenk 
worts:        xru^n  nrc  kts-b  öifne  den  Mund,  schlieCe  die  Nase  d.  h.  patba- 


kend;  zweifellos  beglaubigt  ist  es  nur  2  Chr.  28, 13.,  nach  Ben>Asehflr  die 
eiaxigc  Ausnahme  von  der  sonst  außer  Pausa  üblichen  Schreibung  der  Nase. 

2)  1a  Jat  lasdudf ten  heißt  der  PnMeljt  (nüfimii  JwUüMeJ  mttnems. 
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V.  14  hinzutretende  besondere  Segensverhcißung  ist  ,  wie  2  S.  24,  3., 
Echo  von  Dt.  1,11.  Das  verkürzte  Impf,  r-p"  fassen  wir  getröstend,  denn 
als  Optativ  stünde  es  hier  zn  vereinzelt.  Trotz  aller  Bedrückung  seitens 
der  Heiden  wird  Gott  sein  Volk  immer  zahlreicher,  widerstandsfähiger, 
furchtgobieteuder  machen. 

T.  15—18.  Hie  Sdmme  des  Troetes  letzt  Bich  v.  16  fort,  wird 
aber,  indem  sie  tkk  mit  der  neagestirkten  Günbenastimiiniiig  der  Ge- 
meinde veiBchniilst,  sor  Stimme  der  Hdftinng«  SeliApfer  fiimmeb  nnd 
der  Erde  bdBt  liier  J.,  wefl  lieli  dnnacli  der  Wert  nnd  die  GfOfie  seines 
Segens  bemißt.  Ben  Himmel  hat  er  sich  vorbehalten,  die  Erde  aber 
den  Menschen  gegeben.  Diese  Scheidung  von  Himmel  nnd  Erde  ist  ein 
Gmndcharakterzng  der  alttest.  Denkweise.  Der  Thronsitz  Gottes  ist 
im  Himmel  und  die  Verhcißnng  lautet  auf  Besitznahme  der  Erde 
(37,  22),  wogegen  im  N.  T.  die  xXrjpovojxia  Himmel  und  Erde  umfaßt. 
Die  alttest.  Schranke  spricht  sich  weiter  v.  17  aus,  wo  rronn  wie  94, 17 
das  stille  Land  des  Hades  bed.,  wie  äg.  ta  merseker  das  Land  welches 
das  Schweigen  liebt  (DMZ  XXX,  406).  Von  einer  Gott  ohne  Unterlaß 
preisenden  himmlischen  Ekklesia  nicht  bloß  der  Engel,  sondern  auch 
der  Geister  aller  üu  Glauben  verstorbenoii  Munscheu  weiß  das  A.  T. 
nichts. 

PSALM  CXVL 

Danklied  einaa  dem  Tode  gnteonnenen. 

1  Utb  hab'  ieh,  dann  «f  hBnt  Jahv« 
XilBtn  Ruf,         brünstig  Flebn. 

2  Daaa  er  hat  mir  sugeneigt  sein  Okr, 
So  Will  ieh  lebenilang  anrufen. 

8  Itaudaft  hatt«B  mi«k  XMM-8trl«k» 
VaA  BadM-BeengttliM  nieh  betrofta, 
Drang^ial  nnd  Jammer  erfahr  ich. 

4  Den  Namen  JahTe'e  ziel  iob  da  an: 
0  Jafcvt,  flgntto  aalat  tMlt. 

5  HoldToll  ist  JabTe  nnd  gerecht, 
Ünd  unser  Oott  ein  Erbarmer. 

6  Bin  Hüter  der  Einfältigen  ist  Jahve, 

loh  war  herabgekommea  nnd  er  aohafite  Heil  mir. 

7  Xeliri  «Ib,  bmIim  Beete,  m  Mwr  Bvha, 
Denn  Jahve  thnt  wohl  an  dir. 

8  Ja  da  hast  entledigt  meine  leela  VOB  dem  Xode» 
Mein  Ange  von  Thiinen, 

IMiMB  Vttl  ▼om  BtOTM. 

9  lob  werde  wandeln  vor  Jah^ 
In  den  Landen  der  Lebendigen. 

10  leb  habe  Olanhen  gehalten  als  ieh  ipnuk; 
„leb  bin  gebengt  gar  lehr". 

11  leli  habe  gesagt  in  meinem  Zag«i: 
„Alle  Menicben  lind  Lftgaer". 

12  Wie  kann  lob  erwidern  Jabve 
AU  seine  Wobltbaten  an  mir! 


ii^Lo  i_y  Google 


744 


Bk  CXVI,  1. 


13  Den  Kelch  de«  Heile  will  ich  erheben 
Und  den  Kamen  Jahve'e  antrufen. 

14  Keine  Oelfibde  will  ich  Jahve  besahlen. 
Will's  angetichts  seines  ganien  VolkM, 

15  Teuer  ist  in  den  Augen  Jahve's 
Das  Hinsterben  seiner  Froninen. 

16  Oh,  Jalivt!  Ich  bia  Ja  «eia  IMI^ 
Bin  dein  Knecht,  Sohn  deiner  Kagd» 
Dn  hast  gelöst  meine  Fesseln. 

17  Dir  werd'  ich  opfern  Dankesopfer 
Vnd  d«B  HtoMB  Jalivtt't  avtnifta. 

18  Meine  Gelübde  will  ich  Jahve  bmIdiBt 
Will'a  vor  soinem  ganzen  Volke, 

19  Iii  den  Vorhäfen  des  Haases  Jahve's, 
XuittltB  Mm,  0  JarualMB! 

Ein  aiidorer  anonymer  mit  rn6^n  scliliei^ender  Fs.,  nicht  ein  Bittlied 
mit  hoffhangsYoEar  Amaidi^  wi«  Fü.  116,  loadeni  ein  DtaUied  mlfc  üriieher 
SriniMraiig  an  so  eben  beitudene  TodesgeCahr,  ond  niekt»  ivie  115^  tm 
den  Miui4e  der  Gemeinde,  aondem  dn«  BinMlnen,  der  aieh  von  der  Ge- 
meinde nnteneheidet  Ee  iil  ein  einielner  Genttetor»  welehar  bler  in  der 
Spr&clie  zärtlichfiter  Liebe  die  erfahrene  Gnade  preist.  Die  LXX  hal  dleeea 
tiefiimige  laed  halbirt  116,  1— o.  lo— 19  und  zwei  Hallelnjaps.  daraus  ge- 
macht, wogegen  sie  Ps.  114  und  115  zu  Einem  verbindet.  Deutlich  sondern 
sich  4  Sinnabschnitte,  deren  Anfange  einander  entsprechen  (v.  1  u.  lo,  5  u  15). 
Dreimal  wiederholt  sich  i^'^I^sj  welches  das  erste  Mal  rückwärts» 

blickt,  dann  aber  zu  imiuor  volltönenderem  Daiikgelflbde  anschwellt.  SpäW 
Entsteliuugszeit  bekundet  sicli  nicht  allein  in  gtark  aramäischer  Farbun?  der 
mit  allerlei  Zierrateu  versoheueu  Spraciiiuriii,  sondern  auch  in  Tieleu  Lehn- 
stellen  aus  Torexilischen  Psalmen.  Gleich  der  Anfang  und  noch  melir  der 
Fortgang  der  1.  Gruppe  erinnert  an  Fto.  18  —  ein  wichtiger  Fingerzeig  0b 
die  Analegnng. 

T*  1 — 4*  Nicht  allein  ist  *«3  '^nsn»  Hebe  (habe  es  gern)  difi**, 
ivie  ii'^aum  Sit  Thncyd.  VI,  86.,  iriiier  den  Spradigebnuidh,  eondeni 
der  Ged.  liebe  daß  J.  mich  erhOrt*^  ist  anch  platt  nnd  matt  und 
anpaasend  sa  der  Fortsetsnng  in  v.  2.  Da  y.  3.  4  ans  18,  5—17  ge- 
flonen,  so  ist  "«nanK  nach  r.-arr.n.  18,  2  za  verstehen,  so  daß  es  zwar 
nicht  grammatisch,  aber  logisch  das  folg.  mn-  zum  Obj.  hat.  Der  D. 
liebt  diesen  prägnanteu  Gebrauch  des  Verbums  olme  ausgedrücktes 
Obj.,  vgl.  x-^ipr»  V.  2.,  ^nipitr;  v.  10.  Das  Pase/{  hinter  srcc";  scheint  wenn 
man  5,2.  20,7.  66,18  vergleicht  die  Vcrfiößung  des  Auslauts  a  mit  dem 
Anlaut  V/  von  "«nx  verhüten  zu  wollen;  aber  es  fehlt  1,6.  6,  9.  10  n.  ö. 
wo  man  es  zu  gleichem  Zwecke  erwarten  sollte,  man  wird  also  richtiger 
sdt  Wiekes  p.  97  zu  sagen  haben,  daß  der  Diener,  hinter  dem  es  steht, 
dadurch  Diatincttvkraft  bekommt,  obgleich  nicht,  wie  beiSchalscheleth, 
Asla  nnd  Mehnppach  mit  eigentllmlichem  Notenwert  In  1**  wehrt  die 
Accentnation  der  Uebers.  voeem  oraHotUs  meae  (Vnlg.  LXX)  dnrdi  das 
Mugrasch ;  das  i  von  "^Vip  will  also  wohl  so  wenig  als  Lev.  26,  -12  der 
archaistische  Bindelaot  sein  (Ew.  S.  Sil*"),  der  D.  hat  die  genItiTische 
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Wortfügung  28,  6  in  permutativo  umgesetzt.  Das  2.  ^s,  dem  1.  an  die 
Seite  tretend,  setzt  die  Begründong  rückblickend  fort.  „In  meinen 
Tagen"  ist  wie  Jes.  39,  8.  Bar.  4,  20  vgl.  \*na  63,  5.  104,  33.  146,  2 
=  so  lauge  ich  lebe.  Man  vernimmt  schon  hier  den  Ton  tod  Pli.  18 
2),  der  in  ?.  8.  4  Bicb  genden  entlehnongsweiie  fortsetst  Slatt 
(ViMc)  ««^nn  dort  h^t  es  hier  ^a|9  mgm^t  Plnr.  t.  -lya  n.  d.  F.  a^n 
wie  118,'  6.  Thren.  1,  3  (Böttcher  de  infem  §.  483);  Hades-Engen 
(wofitr  inips  Hades -Netze  za  lesen  minötig)  sind  Todesgefahren  denen 
kaum  m  entrinnen.  Die  Impf,  kx^k  nnd  tc^;?«  besagen  kraft  des  Zns. 
Mitvergangenheit,  nsx  (näml.  miJpa  'p^^i  d.  i.  in  bittender  Bed.)  ist 
hier  und  außerdem  noch  5  mal,  wie  die  Masora  bem.,  mit  n  statt  k  ge- 
schrieben; es  hat  in  der  ersten  Silbe  sein  festes  Metheg ,  wonach  änna 
(wie  bäftim)  zu  sprechen  ist,  und  hat  nicht  nur  wegen  des  folg. 
ntr*»  =  ■'jnx  (s.  zu  8\  sondern  allüberall  betonte  Ultima,  denn  auch 
da  wo  es  (indem  das  Met  heg  sich  in  einen  Diener  verwandelt  hat)  mit 
zwei  verschiedenen  Acc.  versehen  ist  wie  Gen.  50,  17.  Ex.  32,  31  gieht 
der  sweite  die  Tonsübe  an.  ^  Stitt  nnn  zn  wiederholen:  nnd  J.  erliOrte 
midi,  ergeht  deh  der  D.  in  lohprelsondem  Bekenntnis  der  allgeiD.  Wnhr^ 
beiten,  welche  die  erldireneGebetserhOnmg  ihm  sn  lebendigem  BewnBt- 
sein  gebracht  hat 

Y.  5—9.  Zn  ymj  nnd  vmc  (»rrn)  gesellt  sich  hier  wie  113,  4 
pnqs,  welches  alles  das  begreift,  was  Es.  34, 6  f.  von  nasei  norrarYi  an 
Jahve  über  sich  selbst  aussagt.  Sehie  Liebe  ist  bes.  den  Einfältigen 
(T,XX  xa  vT^ma  vgl.  Mt.  11,25)  OTgewandt,  welche  seiner  Obhnt  be- 
dürfen und  sich  ihr  überlassen;  c^xrc  ist  wie  Spr.  9,  6  eine  aus  CKro 
und  ^"^j^  gemengte  Schroihung.  Aach  der  D.  hat  in  ohnmächtiger  Be- 
dürftigkeit diese  liebe  erfahren;  ytVn  ist  hier  auf  ulL,  nicht  wie  142, 7 
auf  penult.  betont:  die  Betonung  richtet  sich  nach  noch  unaufgeheUtem 
phonetischen  oder  rhythmischen  Gesetze  (s.  zu  lob  19, 17);  r*^""!  ißt 
nnsynkopirte  llifilform,  deren  Gebrauch  in  jüngerer  Sprachzeit  vulgär 
wurde,  aber  auch  der  älteren,  zumal  in  der  Poesie,  nicht  fremd  ist 
45,  18  vgl.  Rl,  0.  1  S.  17,  47.  Jos.  52,  5.  In  v,  7  vernehmen  wir  die 
aus  Ps.  42.  i.*).  103  bekannte  Form  des  Selbstgesprächs,  "«s^ia  ist  hier 
wie  auch  sonst  zweimal  Milra  (s.  zu  Jes.  51,  9).  Der  Plur.  c-^nisr  bed. 
volle  Bube,  wie  sie  nur  in  Gott  gefunden  wird,  und  das  buü\  in  der  An- 
rede der  Seele  lautet  wie  103,  d--5  q/chi  für  ajieh.  Das  Pert  ^  be- 
sagt Erfdirnngsthatsächliches  nnd  wird  v.  8  in  rQckblickenden  PerC 


1)  Kimchi  (s,  Könip,  Lehrgeb.  S.  078  f.),  die  Bestimmung  des  Metheg 
verkennend,  h&lt  n:K  (ksk)  für  MiieL  Aber  das  palästinische  und  das  babyL 
PnnktsSioDMyslem  stinnMa  hierin  snssauien,  daß  das  bittende  M3R  (noK) 

Milrat  das  fragende  roK  Milel  ist  (mit  nur  swei  Anaiuihnien  in  nnaenni  Ba«b 

der  paläat.  Masora  fixirten  Texte,  nänil.  139,  7.  Dt.  1,  28.,  wo  das  folg.  Wort 
mit  X  aiilautet),  und  diene  BetoDungen  «lud  der  hJntstehung  beider  Partikeln 

ffemä&.  DaC)  die  Pimktation  da  wo  K2K  zwei  Accentc  liat  der  richtigen  Be- 
lonnDg  nicht  gewiß  sei,  insüiairt  Pinaker,  Einlcit.  8.  XIIJ,  deiu  palast.  Syatem 
au  ana  Uaksontais  des  SachTerhatts. 
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begrüüdet.  In  v.  8—9  hört  man  56,  14  erweitert  wieder,  andnimilt 
man  27, 13  hinzu,  so  sieht  man  der  Gedankeiieiitateliiiiig  des  D.  loC  den 
Onuid.  nis^.-ip  gehört  noch  entflchledener  alt  Tvrrr  unter  die  Anf- 
Itangen,  die  in  der  jfingem  Sfunehieit  sich  hftnfen.  In  ?.  9  ipiidii  der 
D.  die  Folge  der  göttlichen  Bettung  am.  Das  ßühpa.  T^nriK  bes.  das 
freie  nnd  wohlgemute  Dahergehen  and  statt  D'^'^nn  27, 1 3  heißt  es 
liier  B''''nn  r-ix-js«:  die  Lande  d.  h.  das  weite  Land  der  Lebendigen.  Da 
ergeht  er  sich,  angehemmten  Fußes  und  Blickes,  angeeichts  Jabve'a  d.i. 
immer  vor  Aogen  habend  seinen  Retter  vom  Toilc. 

Y.  10 — 14.  Da  -lanx  "'s  nichts  einführt  was  GlanbensgegensUnd 
werden  könnte,  so  steht  rsxn  hier  absolut:  Glauben  haben  oder  fassen, 
wie  es  lob  24,22.  29,24  mit  xb  ,ohno  Glauben  sein  d.  i.  verzagen'  bed. 
Aber  wie  nun  weiter?  LXX  übers.  eziaTsuoa,  oio  £ÄaXT|Oa,  was  der  Ap. 
2  Cor.  4, 13  verwendet,  obuo  dafi  wir  deshalb  mit  Lth.  Ich  gUube, 
Darumb  rede  ich  flhers.  mteen;    bed.  nicht      IndeB  liefie  steh  ^ 
dem  Sinne  nach  mit     vertanschen«  wenn  mit  Hgst  sa  flbers.  wire: 
fjch  glaabte,  denn  ich  redete,  ich  m  aber  sehr  geph^^'*;  aber  diese 
Aussage  fügt  sich  nicht  in  diesen  Zns.  nnd  hat  anch  syntaktisch  weder 
Hand  noch  Fuß.  Eher  lieBe  sich  mit  v.  Hofmann  sn  2  Gor.  4, 13  er- 
klftren:  „Ich  bin  glaabensgewiB,  denn  ich  werde  von  meiner  Dankes- 
schuld pegen  Jahvc  zu  reden  haben,  der  mir  zur  Zeit,  wo  ich  sehr  d&r- 
niedergobeugt  und  auf  keinen  Menschen  Verlaß  war,  ausgeholfen  hat", 
aber  so  sehr  bei  dieser  Erklöning  der  syntaktisch- logische  Parallelis- 
mus  mit  den  Anfangsworten  der  ersten  Hälfte  Tot'^  "'S  "»panx  anspricht, 
so  spricht  doch  dagegen  die  über  das  INIücIiche  hinausgehende  Prägnanz 
des  Sinnes,  der  den  nsnx  gegeben  wird,  und  der  dann  nur  lose  Zus.  der 
Parallelglieder.  Auch  der  Erklärungsversuch  Hitsigs  Ich  vertraue,  alt 
äaß  (-'S  wie  Jer.  12, 1)  ich  spräche:  ich  bm  gebeugt  sehr  d.  h.  „habe 
hinfort  Vertranen,  so  dsB  ich  mich  zn  keiner  AenBerong  des  Kleinmvts 
hinreiBen  lassen  werde**  empfiehlt  sich  nicht,  da  10^  klagende,  aber 
deshalb  noch  nicht  kleinmfttige  Anssage  der  Wirklichkeit  ist.  Da 
TorauBzosetzcn  ist,  dafi  •Pijustn  und  ^vrro^  11'  auf  gleicher  Zeitlinic 
stehen,  nnd  da  mitvergangenheitlicher  Sinn  des  ^'"its  "5  durch  1  K.21,G 
sich  als  möglich  erweist,  so  wird  zu  erklären  sein:  Ich  habe  geglaubt 
d.  h.  gläubiges  Vertrauen  behalten,  als  ich  sprach  (zu  sprechen  hatte): 
Ich  bin  tief  gebeugt  {nys  wie  119,  67).    Er  bat  Glauben  gehalten, 
näml.  Glauben  an  Gott,  und  hat,  das  Vertrauen  auf  Menschen  als  trüg- 
lich  erkennend,  in  seinem  Zagen  (aus  31,  23;  d.  i.  seiner  vor  Menschen- 
aagen  aussichtslosen  Lage  gesagt:  alle  Menschen  sind  Lflgner  (ira;  ^v* 
dpsMEOc  <|«euoTi]c  Rom.  8, 4).  Ueber  den  Oedanken,  daB  er,  im  Stiche 
gelassen  von  alleo  den  Mensehmi,  von  denen  er  Beirtand  mid  Hüfe  er- 
wartete, die  Wahrheit  nnd  Trene  Gottes  eribhr,  hinwegsehreiteDd  fragt 
er    IS  wie  er  Gotte  alle  sdne  Wohlthaten  danken  soll,  ns  ist  adfffb. 
Acc.  fflr  naa  wie  Gen.  44, 16.,  und  das  Subst  Vttsn,  an  sich  eine  jüngere 
Bildung,  hat  obendrein  das  im  Hebräischen  sonst  beispiellose  chaldäiscbe 
Pluralsuff.  ohi.    Wie  allein  er  seinem  Reftor  danken  kann  und  will, 
sagt  der  D.  t.  13:  Kelch  des  Heils  ist  der,  welcher  onter  Dank  f&r  das 
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erlebte  mannigfaltige  und  reiche  Ueil  (Hsstd')  emporgehoben  und  ge- 
trunken wird;  'n  dc2  «nj?  ist  ja  der  übliche  Ausdruck  ftlr  feierliche 
und  öffentliche  An-  und  Ansrufuiig  des  Namens  Gottes.  Der  D,  hat, 
wie  das  Folg.  zei^t,  das  Schelamim-Daukopfermal  im  Sinne,  wobei  in 
dankvoU  heiterer  Stimmong  gegessen  nnd  getrunken  wird.  in  v.  14 
wird  der  Dank  nfther  als  in:  ^zht  bez.,  welche  der  D.  nun  entriehtet; 
mit  diesen  wie  allen  yerband  sieh  ein  gemeinsames  nnd  firOhliches 
Essen  nnd  Trinken  ange^chts  Gottes,  m  (s.  115, 2)  giebt  in  freiester 
Verwendung  dem  Worte  bei  dem  es  steht  lebhaftere  Farbe.  Weil  es  ihn 
treibt,  frank  nnd  frei  vor  der  ganzen  Gemeinde  zn  danken,  steht  bei 
und  n:.:  bat  noch  dazu  das  intentionelle  ah.  > 

V.  15 — 19.  Aus  dem  Erlebten  ergieht  sich  dem  D.  daß  die  From- 
men Jahve's  unter  dessen  besonderster  Vorsehung  stehen.  Statt  r^an 
wählt  der  solche  Zierraten  liebende  D.  die  {)f\thetischc  Form  s^n^a^  und 
demzufolge  statt  der  genit.  Annexion  (n^)  die  Verbindung  mit  b  der 
Zugehörigkeit.  I^ig.  sollte  es  ttz  oder  heißen  wie  in  der  Grundstolle 
72,  14.  Aber  die  Hem.  von  Grotius:  quae  preiosn  sunt,  non  facile 
largimur  paßt  auch  auf  nni^n.  Der  Tod  seiner  i  lommeu  ist  Gotte 
nicht  wohlfeil,  er  läßt  es  nicht  leicht  dazu  kommen,  er  UlBt  die  Seinen 
sich  nicJit  dnrch  den  Tod  entreiBon.^  Hieranf  fthrt  der  D.  bittend 
fort:  amoh  Adonqf;  die  Bitte  seihst  ist  nicht  in  -«'^Diab  nnriB  enthalten 
^  denn  er  ist  ein  bereits  Geretteter  nnd  das  Perl  als  Precadv  be- 
schränkt sich  anf  solche  im  Tone  des  Ansrnfr  gesprochene  Aussagen 
wie  lob  21, 16  —  sondern  bleibt  unausgesprochen:  sie  liegt  in  diesem 
innigen  annah  wie  eingewickelt:  o  bleibe  mir  doch  so  hold,  wie  du 
dich  mir  erwiesen.  Der  D.  freut  sich  und  ist  stolz  darauf,  sich  Gottes 
Knecht  nennen  zu  dflrfen;  mit  ^^ini^  gedenkt  or  seiner  frommen  Mutter 

(vgl.  86,16).  Ein  Fem.  masp  bildet  das  Hebr.  nicht,  jUt  hed.  die  Magd, 

die  nicht  als  solche  auch  5 jj-c  Sklavin  ist.  Zu  nnnB  tritt  nach  aram. 
aber  auch  im  älteren  Hebräisch  (z.  Ii.  lob  19,  3.  Jes.  53, 11)  vorkom- 
mender Weise  statt  des  Acc.  das  Dativ- Obj.  ^yr.^h  (v.  o-^ioia  für  das 
flblicbere  ninoia).  Das  Vorhaben,  dem  Gnadenreichen  öfifentlich  zu 
danken,  lautet  nnn  hier  am  Schlosse  volltönender.  Da  der  Tempel  nnd 
die  Gemeinde  so  betont  sind,  so  sind  eigentUehe  Gelübdedanlrapfer 
(rrtiB-b?  o-ib^«  Lev.  7, 12—16  nnd  swar  von  der  Speeles  "ns  rrm, 
rabb.  ram  rrrin  „Pflichtige"  weil  gelobte)  gemeint  In  '«aaina  (wie 
135,  9)  haben  wir  am  Saif.  das  alterttlmllche  und  aramäische  t  (vgL 
T.  7)  som  3.  Male.  Mit  ns»  schmiegt  sieb  der  D.  an  Jahve,  mit 
«l-n^u  an  die  Gemeinde,  mit  *i39in^  an  die  h.  Stadt  Der  Eine  Ged^ 


1)  Dag.  foiic  conj.  tritt  der  Regel  nach  nur  dann  ein,  wenn  die  auf  ah 
endigende  SUbe  mit  Schebä  b^nt  z.  B.  '«a-ntiaiiQS  66,6.  Daher  KS-nnf3 
wie  z.  B.  p-ix-n^fy^  15,  5. 

2)  Die  apost.  Constitutionen  VI,  30  empfehlen  die  Anstimmuug  dieser 
nnd  aadeisr  Ptahnworte  bdm  Leiehoibegangnis  gläubig  Bntsshlafwwr  (vgl. 
Angasti,  ÜeakwQidigkeiten  9, 568> 
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dor  Mine  ganie  Seele  fllllt  and  in  den  sein  seelenvollee  lied  aariudh, 

PSALM  CXVIL 

Einladung  der  Völker  sum  Fiingang  in  das  Keioh  Gottes. 

1  Lobet  Jfth^e,  alle  Völker, 
Preiiet  iha,  all  ihr  Vattoaan! 

2  Denn  mächtig  iet  Aber  oni  leiae  Osato 
Und  Jahve'e  Wahrheit  wUurt  ewig, 

Bldlelnja. 

Auf  den  in  rnibbn  auslautenden  Dankpgalm  folgt  dieser  kleinste  aller 
Ps.,  ein  Halleluja  an  die  Heiden  weit  In  manchen  hebr.  HSS  ist  er  hinten 
au  Ps.  116  oder  vom  au  Ps.  118  augefügt.  Aber  gerade  in  seiner  Kleinheit 
ist  er  eins  der  groQ artigsten  Zengni«se  von  der  Macht,  mit  welcher  mitten 
im  A.  T.  der  Weltberuf  der  Oä'eiibaruugsreligiou  an  der  volklichen  Schranke 
rüttelt,  Tom  Ap.  B9m.  15, 11  som  heut  eUusiem  flbr  die  gnadinratMJIilsC- 
mUige  TeOntlmie  der  Haiden  an  den  ▼«riMiCnngsgemiften  Heile  leiMle 
geetempelt» 

Anch  dieser  kleinste  Fb.  hat  sprachlich  sein  Eigentamliehes;  e'nsH 

(aram.  st^^,  arab.  dk,  assyr.  ummu)  ist  dorn  alttest.  Hebräisch 

sonst  fremd;  es  kennt  nnr  rviaK  als  BencnnnDg  ismaelitischer  oder 
midianitischer  StÄmme.  o-^-fa-Vs  sind  wie  72, 11.  17  alle  Völker  ohne 
Unterschied,  o'^s^n-bs  alle  Nationen  ohne  Ausnahme.  Das  mit  Vsn 
parallele  ns^;:  geht  von  der  Wurzelbed.  des  P^ntfaltens  oder  Ausein- 
anderlegens aus.  Der  Aufruf  begründet  sich  aas  der  Macht  der  Gnade 
Jahve's,  welche  Ober  Israel  sich  gewaltig  erweist  d.  h.  durch  ihre 
Intensität  und  Fülle  menschliche  Sünde  und  Schwachheit  überreichlich 
deckend  (n^:  wie  103, 1 1  vgl.  unepeicspiooeuoe  Röm.  6,  20.  umptidta- 
vooa  1  TimJl,  14),  and  aas  dessen  Wabrbdt,  vermöge  weicher  die 
Geschichte  bis  in  «Ue  Ewigkidt  hinein  in  BewAhrang  seiner  Verhei- 
Bangen  einseht  Gnade  nnd  Wahrheit  sind  die  swei  gOttlichea  Machte, 
weldie  sich  in  Israel  einst  vollkommen  enthflllen  nnd  eokfitlten  nnd  von 
Israel  aas  die  Welt  erobern  sollen« 

r 


PSALM  GXVIJL 

Featpaalm  bei  der  Wellie  den  neuen  Tempela. 

(Beim  Aufbruch) 

1  Danket  Jahve»  denn  er  iet  freosdlieli, 
Ja  üia«  floate  wlbnt  «vigUdi. 
2  SS  mSge  iprechen  lerael: 
»Ja  srfa«  Oiuidt  wAhret  •wiglieh''. 
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8  Ii  BAgen  sprechen  die  vom  Haaet  AlirOM: 

^Jr  seine  Gnade  w&hret  ewiglich". 

4  Es  mögen  sprechen  die  Jahve-Färohtendui: 
„Ja  Miat  Oanto  wUuret  ewiglich". 

(Auf  dem  Wege) 

5  AuB  jener  Beengnis  rief  ich  Jah, 

£s  erwiderte  mir  aaf  weitem  Saome  Jah. 

6  Mit«  ist  fflr  mich  —  ich  fOrehte  nicht. 
Was  können  mir  Menschen  thanl 

7  Jahve  ist  für  mich  als  meine  Helferschaft, 

So  werd*  ich  weiden  mich  an  meinen  Hassern. 

8  Bünor  Im  Jalnrt  tSA  la  bergen, 
Als  miraaen  auf  Mensch«. 

9  Besser  zn  Jahve  sa  flachten, 
Als  sa  ▼ertrau  «of  Fftrsten. 

10  KSgiB  aUe  Heüett  mish  «Biringen  — 

Im  Hamea  Jfthve's  fBrwahr  werd'  ich  sie  serkftneB. 

11  Mögen  sie  mieh  omringen  am  und  nm  -— 

Im  Namen  Jahve's  f&rwahr  werd*  ich  sie  zerhauen. 

12  Mftgan  sie  «igebeii  »leh  wie  UeneB  — 
Sie  erlöschen  wie  Domgenistfener, 

Im  Namen  Jahve's  fürwahr  werd'  ich  sie  Mrhauen. 

13  Da  gabst  nur  zwar  den  Stoß  com  Falle» 
Aber  Jelnre  bei  mir  gebeUHi. 

14  Kein  StoU  nur!  LobUed  ist  Jak, 
Und  er  ward  mix  zam  Heile. 

15  Buf  des  Jaachzens  and  Heilei  schallt  in  der  Gereehten  Hftttei: 
Die  Beehte  Jahve's  beh&lt  den  Bieg. 

16  Die  Rechte  Jnhvc's  zeigt  sich  hoch  erbtibeo, 
Die  Beehte  Jahve's  behält  den  Sieg. 

17  Hiebt  sterben,  nein  leben  werd'  ich 
Dnd  era&hlen  die  Thaten  Jah*s. 

18  Hart  gezüchtigt  hat  mich  Jah, 
Aber  dem  Tode  mich  nicht  gegeben. 

(Born  Binguig) 

19  öfhet  mir  der  Gerechtigkeit  Tbore, 
M  ieb  eingebe  in  sie,  danke  lab! 

(Die  den  Faetsug  Brnpfimgenden) 

20  Das  ist  das  Tb«r  Jahre's, 

Oerechte  dürfen  dahinein  gehn. 

21  Ich  danke  dir,  daß  da  mich  erhört  hast 
Und  wardst  mir  com  Heile. 

22  Der  Stein,  4en  versebaibt  die  Baalente, 
Ist  geworden  mm  Eck-  und  Ba^^tetein. 

23  Von  Jahve  ist  das  geschehen, 
Wanderbar  ists  in  onsem  Angen. 

24  Dies  ist  der  Tag,  den  Jabve  geoMUhl  hat, 
Laßt  ans  firohleeken  und  ans  freoan  eeiner! 

25  0  Jahve,  schaffe  Heil  doeh, 
0  fabve,  gieb  Oedalbn  dodiü 

26  Gesegnet  eei  der  da  kommt  im  Kamen  Jabve*e, 
Wir  segnen  euch  vom  Hanse  Jahve's. 

27  Jahve  ist  Gott  and  hat  ans  Lieht  gespendet  — 
Biliet  das  VeMeflMr  arit  BeO« 

Bto  an  die  Hinar  dea  Altaial 


F^OXVIIL 


(ABtwoct  dar  Gekonaan«) 

28  Mein  Gott  bist  dn,  so  will  ich  dir  dnnkni, 
Mein«  Gottheit,  ich  will  dich  erhöhen. 

(kWe  zusammeii) 

2U  Danket  Jahve,  denn  er  ist  frenndlieh, 
Ja  seine  Goade  wahret  ewiglich. 

Wad  der  SchlnD  des  Ps.  117  von  Gotto«  Wahrheit  sagt,  daD  nie  ewig 
währe,  sagt  der  Anfang  detj  Vn.  1 18  von  ihrer  Schwester,  der  Gnade.  Ea  iit 
der  Schlußps.  des  jiiit  Ph  113  beginnenden  Jlndel .  das  dritte  Uodu  fs.  rn 
Ps.  105)  —  Luther:»  Liebliugsps.:  sein  Kchönes  Canfitcmiui .  das  „ihm  aus 
solchen  Nöten  geholfen,  daraus  ihm  weder  Kaiser  noch  König  noch  kein 
Mensch  uul  Erden  hätte  helfen  können'.  Mit  der  Aunle^uug  dieses  seines 
edelsten  Kleinod«,  seinei»  Schutzes  und  Schatzes  bcschaltigte  er  sich  in  der 
Kineamkeit  seines  Patmos. 

Ei  igt  olme  Zweifel  ein  nachexiliBches  Lied.  Hopf.  Tenchwemmt  Meh 
biflf  alles  in  vage  Allgeioeinlieit,  nbor  die  nacbexilieche  Geeeh.  luetet,  olme 
d»D  wir  mit  de  Wette  Hitg.  in  die  Hieealiieneit  liemlkiagehei  bnneheB  diei 
mSgliehe  AnUsee:  1)  die  eiste  Lanbenftetfeier  in  7.  Hon.  dee  1.  J.  der  Heim- 
kehr, als  nor  erst  ein  eiBfMher  Altar  an  h.  Stätte  erriehtet  war  Bsr.  9, 1-4 
(zu  unterscheiden  von  einer  späteren  genau  gesetzlielken  nnd  großartigen 
Lauben festfeier  Neh.  c.  8).  So  Ew.  2)  die  Grundsteinlegung  des  Tempels  im 
2.  Mon.  des  2.  J.  Ezr.  3,  8  ff.  So  Hgstb.  H)  die  Einweihung  des  vollendeten 
Tempehj  im  12.  Mon.  des  (i.  J.  des  Darius  Ezr.  fi,  15  fl".  So  Stier.  Diese  zeit- 
geachichtlichen  Beziehuugen  haben  alle  drei  mehr  oder  weniger  für  sich, 
l'ür  die  erste  spricht  besonders,  daß  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  v.  25  der 
Festruf  war,  unter  welchem  der  Brandopferaltar  au  den  G  ersten  Tagen  des 
I.»aubeuieates  einmal  und  am  7.  Tage  siebenmal  feierlich  umgangen  wanl; 
dieser  7.  Tag  hieß  »:TCin  und  nicht  bloi  »lie  Laubeutcätgubete,  sondern 
selbst  die  Bachweidenzwoige  (mit  Einschluß  der  Myrten),  die  an  den  Palm- 
sweig  (Lulabj  gebonden  sind,  hießen  nrnSin  (aram.  "»XPdvi).«  FQr  die  zweite 
ssitgeseh.  Bes.  spricht^  daft  die  Enählong  gendeta  anf  nnsem  Pto.  an  denten 
seheint»  indem  sie  sagt:  Und  es  legten  die  Bauleute  deu  Grund  des  Tempels 
Jahve's  und  aufgestellt  $iruren  dukei  die  Msier  in  Jmdetracht  mä  Trompeten 
und  die  Leviten,  die  Nachkommen  Asofs,  mÜCjfmbeln,  zu  preisen  Jahve  nadk 
Anleitung  Davids  des  h'nnigs  Israels,  und  sie  stimmten  an  nirrb  n"rrcs  biOÄ 
bx-ib-'b?  mon  cV?b-^3  2"j  -r,  und  alles  Volk  erhob  großes  Jauehzm 
nih'^b  bbna  ffamh  da;^  (jegriiudef  das  Haus  Jahve's.  Aber  beide  Herleitungen 
des  Ps.  haben  dies  gegen  sich,  daß  v.  19  u.  20  das  schon  fertige  Tempel- 
gebäude voraussetzen,  dagej^en  sprechen  für  die  dritte  die  unverkennbaren 
Hindeutnngen  auf  die  Erlolmitise  beim  Tempelbau:  die  Intriguen  der  Saroa- 
ritaner,  die  Feindseligkeit  der  Nachbarvölker  und  die  Launenhaftigkeit  der 
persischen  Könige.  Uei  dieser  Bez.  des  Ps.  auf  die  uachexiÜüche  Tempel« 
weihe  machen  nun  auch  v.  19.  20  keine  Sefawierigkeit;  t.  22  begreift  sieh 
besser  als  angesiehts  des  nnn  emporgestiegeuen  Tempelgebändes  denn  als  an- 


1)  s.  meine  Tatanudisehtn  Stadien  VI  (Der  HosiamiapBaf)  in  der  Iioth. 
Zeitschrift  1865  S.  653—666. 


Digitized  by  Google 


Ps.  CXVIII,  1-7. 


761 


gwiohtB  des  QfuidatfliiM  gtMpMolwn,  und  dw  fidgedmtifco  roman  fvvrp  'tf 

27  tritt  in  das  Licht  von  Ezr.  6, 17, 
Der  Pb.  zerfällt  in  zwei  Hälften.  Die  1.  Hälfte  v.  1  —  19  siiigt  der  tob 
Priestern  und  Leviten  abgeholte  Featzug,  der  mit  den  üpfertieren  iifich  dem 
Tempel  hinaufzieht.  Mit  v.  1^»  steht  er  am  Eingang,  Die  ti.  Hälfte  sinp^t 
die  den  Festzug  iu  Empfan«?  nehmende  Levitenschaft  v.  2o— 27.  Hierant  ist 
V,  28  die  Antwort  der  Au^'^kommenen  und  v.  2'.»  SchluigCöimg  aller  Diese 
antiphouiticiie  Aiib^'c  wird  schon  von  Talmud  {l'csachim  IIU»)  und  Midrasch 
erkannt.  Der  ganze  Ya.  iiut  uuch  übrigens  eine  eigentämliche  Formung.  Er 
iefe  den  KieebaliMiliiieii  ihalich,  denn  jeder  V.  hst  fllr  lieh  feinen  ge- 
aeUoeeenen  Binn,  eignen  Poft  nnd  eigne  Fnrbe;  dn  Gedanke  fügt  äeh  an 
den  andeni  wie  Zwtig  an  Zweig,  Blnme  an  Blome. 

V.  1 — 18.  Der  Hoda-Raf  ergeht  erst  an  alle  und  Jeden,  danu 
werden  die  gesamte  Laicnschafr  Israels  und  die  Prie.stcrschaft ,  einge- 
schlossen die  iu  weiterem  Sinne  zu  ihr  gchörigca  Leviten,  zuletzt  (wio 
ei  scheint)  dld  den  Offenbarungsgott  ftrchteade  Proselytenschaft  (s.  za 
115, 9 — 11)  dringend  gemahnt,  ihn  im  Echo  zarflckzngcbcn ;  denn  *d 
neu  bVo^  ist  die  erfoäerte  Hypophone.  In  t.  5  beginnt  denn  auch 
Israel  wie  ein  Mann  ^e  ewig  gnadenreiche  Frenndlichk^t  Gottes  zu 
preisen,  rn,  dessen  *•,  von  den  Alten  uugemoin  weich  gesprochen,  nach 
•»nx*;;?  leicht  unhörbar  werden  könnte,  hat  wio  18"  (vgl.  94, 12)  Nach- 
drucks-Dagesch  und  ^■'^'r\  hat  bei  'ns  den  orthophonischen  Strich  (das 
sogen.  b]5'c),  welches  auf  die  richtifre  Tonsilbe  des  mit  DecJii  versehenen 
Worts  hinweist;  der  Artikel  deutet  auf  eine  bestimmte  Drangsal  hin, 
näml.  des  Exils.  Stat  ist  hier  ""sir  vokalisirt,  was  auch  sonst  nicht 
allein  bei  trennenden,  sondern  auch  (obwohl  inconsequent)  bei  verbin- 
denden Acc.  vorkommt.*  Die  Konstr.  ist  prägnant  (wie  22,  22.  28,  1. 
74,  7.  2  S.  18, 19.  Ezr.  2,  62.  2  Chr.  32, 1):  er  erhörte  mich,  iudem  er 
midh  anf  freien  Ranm  Tersetzte  (18,  20).  Beide  Zdien  enden  auf  n;, 
indes  wird  statt  ^n-|sa  von  der  Masora  (s.  Baers  Psalter- Ansgabcoi 
zu  d.  8t.)  die  LA  n^amäa  bezeugt;  sie  hat  schon  im  Talmnd  {PesacMm 
117*)  ihre  Vertreter  und  bed.,  indem  rr  den  höchsten  Steigernngsgrad 
ausdrückt,  die  schrankenlose  Weite,  wie  ^^^gk»  Jer.  2,  31  das  tie&te 
Dunkel.  Schon  LXX  scheint  rrnma  so  als  Ein  Wort  gelesen  zu  haben 
(eU  wXaxoajAOV,  S.  el;  S'jpoj^topiav),  Trg.  und  Hier,  aber  übers,  wio  wir; 
CS  ist  doch  unwahrscheinlich,  daß  iu  einomunddemselbcn  Verso  der 
Gottesname  nicht  in  gleicher  Potenz  gebraucht  sein  sollte.  In  v.  6 
klingt  Ps.  56  (v.  10.;  5.  12)  wieder  und  in  v.  7  liegt  Ps.  54  (v.  6)  dem 
jüngeren  D.  im  Sinne.  Dort  ist  es  noch  deutlicher  als  hier,  daß  J.  mit 
dem    von  *>"itra  nicht  als  uniis  e  multis  bez.  sein  soll,  sondern  als  eiu 


1)  '^337  an  n.  St  hat  Tareha,  bekommt  aber,  wenn  man  n^anmaa  als  Ein 

Wort  liest,  Mugnuek,  nnd  1  8. 28, 15  findet  sieh  neben       aaeh  die  LA 

'^pf  (z.  B.  hl  Venet.  1518.  1521).  Spr.8,22  hat  Dechi  und  kommt 
nur  in  p.  vor,  aber  Beweise  für  die  Inconsequenz  der  Punktation  (König, 

Lehrgeb.  S.  5-13 )  sind  ''anfinx  17, 3  und  '•a'^n  lob  30, 19  (naeh  Kimchi's 
Michioi  30»)  bei  Mercha. 
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der  die  grOfite  Menge  von  Helfern  tofWiegt  Dieiao  bSMebea 

1  Jahve*8  gegenüber  den  Befeindnogon  der  Samaritaner  and 
Q  hatte  das  jttd.  Volk  während  des  TeffljMlbM's  er&breo  nad 

i  gelernt,  was  v.  7.  8  (vgl.  146,  3)  aassprechen,  dsB  Veitnaen 
wofür     non  das  eip.  Wort  ist)  sich  bewährt,  Vertran^n  auf 
QU  dagegen  und  insbes.  Fürsten  trügerisch  ist,  denn  unter 
imerdis  wnrde  das  unter  Cyms  begonnene  und  schon  nnrcr 
08  verdächtige  "Werk  verpönt.    Aber  unter  Darios  wurde 
frei:  J.  bewies,  daß  er  Weltereignisse  und  Menschenherzen  zu 
i  seines  Volkes  lenke,  so  daß  seinem  Volke  daraus  die  v.  10 
rochene  Zuversicht  weltfiherwindender  Obmacht  erwachsen  ist, 
rfektlsch  ansgedrttckten  Sitie  10*  11*  12*  sind  von  wiridicb 
lenem  gemeint  Q'-.'is-bs  bed.  wie  117, 1  Heiden  aller  Art  trrsi 
m.  n,  Anb.  mit  t)  heifieii  sowohl  Bienen  als  Wespen,  die  hei 
iteieit  sich  listig  machen.   Das  Snff.  von  t^f-vxk  (y.  Vm  =  bV; 
I,  zerhanen)  lantet  äm  statt  im,  was  nicht  bloB  in  Paasa  nnd 
Jictiven  Acc.  (Dt  7, 15),  sondern  auch  bei  conjunctiven  (74,  8. 
30)  vorkommt,  während  das  Perf.  keine  Vertauschnng  des 
iits  a  mit  ^  zuläßt  (s.  zu  Jos.  8, 11);  jedoch  ist  hier  die  paoaale 
win  •,n"'f7";  Hab.  2,  17  verbürgter  (s.  Ges.  Lehrgeb.  S.  177% 
N^orzi  lieidenh.  Baer  aufgenommen,  "^s  ist  das  begrttndoTido  and 
■radezu  bestätigciidc  und  vorsichernde  128,  2.  4.,  welclics  hier 
rausgcg.  'n  Dir?  ebenso  verwendet  und  gestellt  ist  wie  1  S.  1 4,4 1 
nire.  Der  Begriff  des  ringsum  ITmringens  ist  IP  durch  Zusam- 
hu\'^  zweier  Formen  des  gleichen  Zeitworts  (Ges.  §  G7  Anm.  !•'! 
rt,  wie  Hos.  4, 18.  Hab.  1,  5.  Zcf.  2, 1  n.  ö.  Das  Bild  von  den 
ist  aas  Dt  1, 44.  Das  Perf.  ^asn  (vgl  Jes.  43, 17)  besagt  die 
md  nnversefaens  geschehene  Vertiignng;  das  Pu,  dentet  Mrf  die 
\  gekommene  Strafinacht:  sie  sind  anegolOsoht  worden  exsimeti 
i  Doraenfener,  dessen  prasselnde  Flamme  so  schnell  zusammen- 
als  sie  au^eflackert  ist  (58, 10).   Dieses  göttliche  Eingreiien 
aber  das  siegreiche  Eingreifen  und  jedenfalls  das  siegreiche 
icin  der  Gemeinde  nicht  aus,  welches  hier  12''  zum  drittmaligen 
;k  kommt.  In  v.  LS  richtet  sich  die  Anrede  Israels  an  die  feind- 
cltmacht,  wie  der  Gegeus.  zeigt.  Sie  stieß,  ja  stieß  (/«/".  interisJ 
rael  daß  es  stürze  (bBjb,  s.  über  die  Punktation  zu  10,  15),  aber 
Hilfe  ließ  es  nicht  dahin  kommen.  Darum  ernont  sich  in  Israels 
d  Mund  das  Liod  am  Schilfraeer;  v.  14  ist  (wii'  Jrs.  12,  2 1  ans 
2.,       (in  HSS  auch  ''t?  geschrieben)  ist  Nobenfürni  \on  ^ 
Ibb'"")  und  bed.  hier  das  mit  dem  Besitze  der  Gewalt  sich  vcr* 
e  hoheSelbstbewnStsein:  den  Stolz  nnd  dessen  Ansdmck,  des 
aber  rnz\  s.  zn  16, 6.  "Wie  damals,  ist  Jnbd-  nnd  Heilee-  (d.  i 
s-  nnd  Sieges-)  Ruf  in  Gerechter  Hütten:  die  Rechte  Jahve's  — 
in  da  —      rrb^  (Nnm.  24»  18)  flbet  Tajpferkelt,  erweist  sich 
tig,  gewinnt  (behanptet)  den  Sieg,  mtfh  ist  Milra  and  also 
initum ,  sondern  Part.  entw.  dos  ÄVi/  v.  ri-c"^  (wie  zxrz 

oder,  da  es  Jenes  imaginftren  Otf^  nicht  bedtif,  Part  des  Pii 
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nil  «bgeworleiieni  o  wie  f:A  Spötter  Hos.  7,  5  and  aai«;  (neben  nni«)) 
abwendig,  abtrünnig  —  eine  in  Klang  und  Bed.  (v.  Dsin  in  die  Hohe 
streben  Hos.  11, 7.,  hier:  Erhabenheit  zeigen,  Hoheit  entfalten)  vollere 
Form  für  ramäh  Ex.  14,  8  (vgl.  ramah  Je8.26, 11).  Nicht  eigner  Kraft 
gilt  der  Siegesjjnbel  Israels,  sondern  der  Thatkraft  der  Rechten  Jahve's. 
An  den  Rand  des  Abgrunds  gekommen  ist  Israel  seiner  Unsterblichkeit 
dnrch  Ihn  von  neuem  gewiß  geworden.  Gott  hat  es  zwar  recht  hart 
gezüchtigt,  aber  doch  mit  Mafien  (Jes.  27,  7  f.).  •^c"  ist  einer  der  vier 
ifi/.  abs.  Pi.  mit  (i  (nicht  t');  das  SufF.  des  Hnitums  ^s're'^  lautet  anni 
(statt  ani)  wie  Geu.  30,  6.;  über  das  orthophonische  Dagesch  des  nj 
8.  ZU  V.  6.  Der  HErr  hat  sein  Volk  nicht  dem  Tode  verlallen  lassen, 
gondeni  seinem  hohen  Berufe  anfbehatteii,  die  groBen  Thaten  Gottes 
wa  sehen  nnd  aller  Welt  tn  TerkOndigen.  Unter  solehem  Lobpreis 
Jahve's  ist  dar  Tempelweihfestsiig  oben  an  der  ÜmfiBsongsmaner  des' 
Tempels  angelangt 

y.  19 — 29.  Gerechtigkeits-Thore  heißen  die  Tempelthorc,  nach 
Kautzsch :  weil  sie  auf  Seiten  der  Einzulassenden  RechÜMSCbaffenheit 
erfordern,  besser  wohl  doppelseitig:  weil  sie  der  Eingang  zu  der  Stätte 
heüsordnungsmäßigen  Wechselverkehrs  Gottes  und  seiner  Gemeinde 
sind.  Erst  ist  von  dann  von  einem  "irr,  dorn  Haupteingang,  die 

Rede.  Die  Eingehenden  müssen  cp^ns  sein,  nur  ConformitÄt  mit  dem 
göttlichen  Liebeswillen  giebt  das  Anrecht.  Ueber  die  Formung  des 
Folgesatzes  19''  9.  Ew.  §  347^.  In  dem  Tempelgebäude  hat  Israel  ein 
Spiegelbild  dessen  vor  sich,  was  es,  dem  Strafzustande  ontnoramen, 
durch  die  Gnade  seines  Gottes  geworden.  Mit  dem  Jubel  der  Menge 
Uber  den  glflckUehen  Anfuig  des  Wiedenwfban's  misehte  aieh  bei  der 
Onmdsteinlegung  lautes  Weinen  vieler  von  den  greisen  Priestern, 
Leviten  nnd  Stammhinptem,  welehe  noch  den  ersten  Tempel  gesehen 
hatten  (En.  8, 12 1),  es  war  die  KUmmerlichkeit  der  Gegeawaxti  welehe 
sie  80  wehmfltig  stimmte,  die  Erwägung  der  niederdrfldcenden  Zeifever- 
bftltnisse,  deren  Mißverhältnis  ihnen  bei  Erinnerung  an  den  vorigen 
Tempel,  das  unvergeßlich  herrliche  Denkmal  der  davidisch -salomo- 
nischen Königsmacht,  so  flberwältigend  anf  die  Seele  fiel  Und  auch 
weiterhin  türmte  sich  vor  Serubabel,  dem  Leiter  des  Baues,  ein  großer 
Berg  auf,  kolossale  Schwierigkeiten  und  Hemmnisse  erhoben  sich 
zwischen  der  Machtlosigkeit  der  gegenwärtigen  Stellung  Sembabels 
und  der  Vollendung  des  zwar  angefangenen,  aber  gestörten  Tempol- 
baues.  Diesen  Berg  hat  Gott  zur  Ebene  umgestaltet  und  Serubabel  be- 
fähigt, den  Gipfel-  und  Schlußstein  (n«fi<-in  y^iff"^  aus  seiner  bisherigen 
Verborgenheit  hervorzubringen  nnd  so  den  Ban  in  vollenden,  der  nun 
mter  lantem  Anshmch  nnairfbArliehen  Zi^janchsens  geweiht  wird  Zaeh. 
4, 7.  Anf  jene  miftnmtige  MiSaehtnng  des  geringen  kümmeriichen  An- 
tega,  welche  bei  der  Gnndsteinlegong  nnd  dann  weiter  bei  Unter- 
brechnng  des  Baues  sich  in  den  Bauleuten  (Ezr.  3, 10)  regte,  deutet 
V.  22  zurück.  Man  fibefs.  nsG  «isin  gewöhnlich  «Eckstein^  Aber  der 
Eckstein  heißt  n|np!  «js«  wie  Zach.  4,  7  rnrK-ri  pxn  der  den  Giebel  bil- 
dende Stein,  der  Qiebeiitsin,  welcher  den  Bau  ^ben  abschließt  Dem- 
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zufolgo  scheint  n3B  xstm  den  Stein  zu  bez.,  der  nicht  uuteu,  sondern 
oben  die  Ecke  liüdet,  den  Eckitein  dee  Giebeb.  So  evU.  Ehrt:  „der 
xnoberst  befindliehe  Zfamenstein.**  Aber  die  Tradition  iet  dagegen. 
Denn  axpo^wyioibci  was  hier  Bymm»  statt  elc  xe<paX7|V  ^oviao  der  LXX 
hat,  bed.  aneh  1 P.  S,  6—8.  Eph.  8, 20  den  Stein  der  das  Haapt  der 
Ecke  d.  h,  der  vor  andern  die  Ecke  oder  der  die  änBerste  scharfe  Kante 
des  GebäadeB  bildet.   So  verstehen  wir  den  Ausdruck  auch  hier,  da 
h}D  Oberau  sonst  (vgl.  Jes.  26, 16  mit  Jer.  51,  26.  lob  38,  6)  nicht  auf 
den  oberen  Teil  des  Banes,  sondern  auf  den  unteren  hinweist.  Mit  p!«, 
welches  der  dabei  stehende  Attributivsatz  deterrainirt,  ist,  wie  der 
Gegensatz  fordert,  ein  bestimmter  Stein  unter  den  Bausteinen  des 
Tempels  geraeint:  dieser  Stein,  den  die  Bauleute  wie  überh.  das  ihnen 
vorliegende  Baumaterial  geringschätzig  ansabn,  ist  zum  „Ecken-Haupt" 
geworden  d.  i.  bildet  nun  den  Scheitel  des  rechten  Winkels  au  den  vier 
Seiten  des  quadratischen  Baues,  das  stattliche  GebUude  schätzend  und 
sttttsend  —  ein  Bild  der  Macht  nnd  Hoheit,  zu  welcher  das  nun  wieder 
nm  den  Tempel  ab  seinen  natfonalen  Mittelpunkt  gescharto  Israel  ans 
tiefer  Emiedrigong  heraas  inmitten  der  Vfllkerwelt  gelangt  ist  Die 
Banlente  sind  die  Jfldischen  Arbeiter  an  dem  Gotteshanse;  die  Frage, 
wie  die  Heiden  D'^a'an  heißen  kOnnen,  kommt  so  in  Weg&lL  Sind  nnter 
den  Banlenten  nicht  mit  Kurtz,  Reuß  u.  A.  die  Heiden  gemeint,  sondern 
ist  Israels  eigne  Mißacbtong  des  geringen  Anfangs  einer  anbrechenden 
neuen  Zeit  ausgesagt,  so  erklärts  sich  nun  auch  besser,  wie  bei  der  Be- 
ziehung der  Aussage  auf  Jesum  den  Christ  Mt.  21,42 — 44.  Mr.  r2,10f. 
Act.  4,  11  (u'/  üjiÄv  Tojv  oixooojiouvTtüV)  1  P.  2,  7  die  Bauleute  eben 
nicht  die  Heiden,  sondern  die  Obern  und  Glieder  Israels  selbst  sind. 
Wie  diese  Beziehung  auf  den  anderen  David  vermittelt  ist,  sehen  wir 
ans  1  P.  2,  6.  Röm.  [\  H.3.,  nUml.  durch  Jes.  28,  16.,  wo  Jahve  spricht: 
Siehe  ich  bim  der  gegründet  in  Zion  einen  Stein,  einen  Stein  der  Be- 
währung, einen  MftSihen  Mekttein  wohlgegrünäeter  Gründwig  — 
irer  da  glaubt,  wird  nicht  wanken*  Dieser  Stein  ist  daa  KOnSgtom  der 
YerheiBong,  welches  nicht  hinfallen  kann,  ohne  daB  sdne  ratsebhl' 
mäBige  Idee  snr  Wirklichkeit  wird.  Im  lichte  dieser  Weisa.  Jeaaia^s 
gewinnt  auch  v.  22  unseres  Ps.  messianischen  Sinn,  welcher  daran  seine 
Berechtigung  hat,  daß  die  Gesch.  Israels  sich  in  der  Gesch.  Christi 
gipfelhaft  recapitulirt,  oder  im  vorliegenden  Falle  nach  Job.  2, 19 — ^21 
vgl.  Zach.  6,  12  f.  noch  specieller  daran,  daß  er,  der  im  Stande  seiner 
Niedrigkeit  Verachtete  und  Verworfene,  im  Stande  seiner  Verklflning 
der  ewige  herrliche  Tempel  geworden  ist,  in  welchem  der  Menschheit 
zngut  die  ganze  Fülle  der  Gottheit  leibhaftig  wohnt.    In  der  Freude 
der  Gemeinde  über  den  Auferstandenen  culminirte  gegenbildlich  die 
Freude,  welche  hier  vorbildlich  sich  in  den  Worten  ausspricht:  „Von 
bei  J.  d.  i.  durch  die  ihm  beiwohnende  Macht  ist  dies  geschehen, 
wnnderbar  ists  geworden  (binansgefUhrt)  in  nnseru  Angen'';  die  Form 
twVsia  (veracUeden  von  der  PartidplaUbrm  n^bca  Dt  80, 11)  für  n»ht:, 
Gfimdfonn  nifia^at  (mit  paragogischem  oft  1  Si  l,  27)  ist  Reicher  Art 
wie  n«75  (s.  m  Jes.  7, 14)  nnd  r«an  Gen.  38, 11.,  Yfji  ntej,  rwVn,  nw. 
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r^)n.  Mau  hört  hier  Jes.  2ä,  9  darchklingen ,  wie  oben  v.  19  f.  Jes. 
26, 1  f.  Der  Gott  Israels  hat  dq;  QescUchte  dieie  iBr  sein  Volk  ehren- 
TOUe  Weidnng  gegeben.^  Ißt  um  so  lutgerer  Zii?eraioht  kann  es  Um 
nn  am  fernem  Heil  and  Oedelhen  anflehen:  k:^  (sednuial  mtt)  ist 
wie  ftberall  (s.  m  116, 4)  MUra.  hat  Munaeh  auf  penalt!  nadi 

r^mftfiiger  Betonung  and  deht  das  folg.  tt|  mittelst  Dag,  forte  covtf, 
aa  sich,  nm^xn  dagegen  ist  nach  der  Masora  nnd  andern  alten  Zeag- 
aiSBen  MUra  und  nadagesairti  ohne  daß  Norzi  einen  Grnnd  für  diese 
verschiedene  Betonnng  anzugeben  weiß.  Nach  dieser  Gobetslosang  des 
Dankfestes  segnen  in  v.  20  die  Empfangenden  die  Kommenden  fxan 
mit  Dechi)  im  Namen  Jahvo's  d.  i.  heißen  sie  in  dessen  Namen  will- 
kommen; 'n  n-'atD  ist  wie  bx'^b'»  ^'pa-p  68,  27  s.  v.  a.  ihr  die  ihr  seinem 
Hause  und  der  um  dasselbe  gescharten  Gemeinde  angehört.  In  dorn 
Mundo  des  Jesum  als  den  Messias  bewillkommnenden  Volkes  war  das 
'Qoawa  ein  God  save  the  king  zu  20, 10),  sie  schflttelten  dazu 
Pslmzweige  wie  Lnlab's  zn  dem  Freadenrafe  des  Lanbenfestes  nnd 
liefen  ihm  eftXvpjToc  <S  ip^oVevo«  iv  MiMtn  xupCou  als  dem  ersehnten 
Featgaate  entgegen  Mt  21, 9.  Nach  dem  Ifidraaeh  sind  ee  t.  26  die 
Jensalemer,  welche  so  die  WalUUirer  hegrflBen.  Im  nrapr.  Sinne  des 
Fk.  aber  ist  ea  die  Leviten-  nnd  Priesterschaft  oben  aof  dem  Tempel- 
berge, welche  so  die  heranfgesogene  Gemeinde  empfängt.  Die  vielen 
Opfertiere,  welche  sie  mitbrachte,  werden  Ezr.  6,  17  aufgezählt.  Die 
auf  diese  beztlgliche  Aufforderung  folgt  v.  27.  Sie  begrtlndet  sich  zu- 
vor dadurch,  daß  J.  sich  als  den  schlechthin  Mächtit;<^n  orwi«^^on 
indem  er  seinem  Volke  Licht  gewährt  hat,  nämi.  Licht  der  Gnade,  der 
Freiheit,  der  Freude;  '^''»tn  bed.  hier  nicht  als  einfaches  Transitiv: 
lichten,  leuchten  lassen,  wie  da  wo  wie  im  Priestersegen  Nnm.  6,25 
als  Obj.  folgt,  sondern  als  Transitiv  mit  innerem  Obj.:  Licht  spenden 
wie  im  Schöpfungsbericht  Gen.  1,  15.  Dann  ergeht  der  Aufrufe  not«. 
Die  LXX  Obers.:  oüQvrfloabz  £opx7|V  iv  xolc  icuxaCouoiv,  was  vom  Ps, 
Rom,  irfedergegeben  wird:  ccnsHtuUe  äim  solmnm  in  confreqiun- 
laäanünu,  wie  nach  Ens.  Theod.  n.  Chrys.  (obwohl  dieser  schwankend) 
erikL,  Tom  i^.  GaU.  dagegen:  in  condentii,  wie  anch  Apollinaris  nnd 
ffier.  (m  /rondom)  es  Terstehen.  Allerdings  wnrde  aor  Zdt  dea  aweiten 
Tempela  der  Brandopferaltar  am  Lanbhtttenfest  mit  großen  ßach- 
weldenzweigen  (ro-urbiü  r'i^a'^p)  umpflanzt,  welche  sich  oben  Aber  den 
Altarrand  neigten  {Succa  IV,  5).  Aber  so  sehr  die  Uebers.  Luthers 
Schmücket  das  Fest  mit  Meigcn  (Maien)  hin  (in  dir  hnrnrr  des^  Altars 
unserem  deutschen  Geschmacke  zusagt,  so  ist  sie  obwohl  archäologisch 
statthaft  doch  sprachlich  unhaltbar;  denn  icx  kann  nicht  bed.  mit 
Festons  u.  dgl.  umwinden,  auch  würde  q%  in  dieser  Bed.  nicht  recht  zu 
Vi  passen.'^    Verhältnismäßig  richtiger  Ambr.  Lobwasser  (wie  auch 


1)  Der  Vers  Autt^  >']v>-^p<^  irj/'ipv^  u  x^'i-o;  /->.  war  uach  Chry- 
Bostomos  eine  altherkömmliche  Hypophouc  der  Gmeiude.  Kr  hat  eiuc  glor- 
niehe  Gesohiehtei 

2)  l^jnmuMlnis  hat  das  gefthtt,  iadsm  er  dis  Begiiiii  amsUtlt:  ouv^- 
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Jefeth  iiitz.  u.  A.) :  Der  Herr  ist  groß  und  stark  \ou  Kräften ,  Der  aus 
erleachtet  alle  kltr.  Eure  Schlachtochsen  thui  anheften  An  die  Hömer 
hei  dem  Altar»  Im  herodkudseheD  Tempel  waren  würklieh  an  te 
Nofdaeite  des  Biandopferaltaxs  kupferne  BInge  angebracht,  un  da  die 
Opfartiere  anmhinden.  Aber  an  die  Horner,  diese  allerheillgsten  Be- 
standteile des  hochheiligen  Altars?  IMa  tmquam  vicüma  —  sagt 
Hacperger  in  seinem  Boche  de  agno  ad  arae  comua  alSffando  1730  — 
ad  arae  comua  ab  Israelitis  fuii  alligaia.  Und  kann  nr  idk  an  etwas 
anbinden  bed  ?  Hgst  v.  Lg.  Segoud  erklären;  bis  es  (das Festopfertier) 
die  Hörner  des  Altars  hinaufgehoben  und  geopfert  wird.  Aber  wozu 
wAren  da  die  AUarhOraer  hervorgehoben,  und  woza    and  nicht  viel- 

melir  V^,  wie  in  der  trab,  amiir,  praeffnane  ijJULJI  ^  s^fsr 

fesselte  (und  brachte)  ihn  zum  König?  Wir  übers.:  bindet  die  Fest- 
opfertiere bis  an  den  HOmem  des  Altars  —  es  soll  der  Opfertiere  eine 
so  große  Zahl  sehi  (nach  Ear.  a.  a.  0.  waren  ea  wirldich  Hekatomben), 
daB  der  ganae  Banm  des  Priestervorhofii  voll  davon  wird  nnd  die 
Bindung  derselben  also  bis  an  die  AltarhOmer  Un  sn  geadiehen  hat 
So  aaeh  Ainsworth  (1627):  tmlo  ihe  homes,  thai  is,  all  Üie  Court  over, 
unUU  ycu  eame  even  io  the  homes  of  ihe  aUar,  iniending  hereby  many 
taerifices  or  boughs.^  Es  besondert  sich  so  der  allgem.  Ged.:  bringt 
eure  Hekatomben  her  und  setzt  sie  zur  Opferung  in  Bereitschaft.'-  Die 
Worte  „bis  an  die  Hömer  des  Altars"  haben  den  Hauptton.  In  v.  28 
(vgl.  Ex.  15,  2)  antwortet  der  Festzug  gemäß  dem  Charakter  des  Festes, 
und  hierauf  schließt  der  Ps.  entsprechend  seinem  Aniaog  mit  einem 
aUstimmigen  Hodu. 

PSALM  CXIX. 

Zwelundiwanaigfiaohe  Spruchschnur  eines  um  seinea  Qlaubens 

willen  Verfolgten, 

1  fiSk  HMD  itaiB  Stvw  W«f»  wuCrifltali, 

Die  einhergehn  im  Gesetze  Ja]iT«*i! 

2  %M  Heil  denen  die  seine  Zengi^isae  wahrcehoMUt 
Di«  mit  gmniem  Henen  sich  sein  befleifien, 

8  ^mh  alät  vwflbM  Üngereohtigkeit 

Auf  leinen  Wegen  gehen  sie  einher. 
4  Anbefohlen  h&it  Da  deine  Ocdaiuigtaa 

Sie  in  beobachten  eznitlioh. 


oom  iv  «avy]76pct  nixcio^tct.  ChiTS.  eiUirt  das:  otMpavoiyiota  «at  tAJ^wk 
«{vcE(|>atc  xu>  vaw  (s.  Field). 

1)  Lim^arde  will  D'^ti'iSD  {salicihus)  leflan,  aber  mit  den  Bachwtidsa  ge- 
sshiflht  am  Feste,  wie  bereita  bemerkt,  nichts  worauf  "^DK  paßt. 

2)  In  der  jüd.  Bitoaisprache  ist  Isru-chag  Name  des  auf  den  letzt» 
Fflrttag  folgenden  Nachfeettages  geworden;  Ps.  118  ist  der  äbliche  Vwdm 
für  die  Itru-ckag  aller  fiWre. 
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&  ^ch.  dai)  doch  meioe  Wege  gerichtet  wären 
Ai  b»ob— httü  Mm  •atraaf«! 

6  3-Is<^^^"  wcrd'  ich  nicht  zuohasden  werdflB« 
Wenn  ich  hinblicke  auf  all  deine  Oebote. 

7  ^Xafhchtigen  Herzens  will  ich  dir  danken« 
Wenn  ieh  Um»  ito  Baehto  dtiaer  e«rMfeti^Nlt. 

8  ^  deine  Satzungen  werd*  ich  mich  halten, 
Ilögtt  da  mioli  nur  aiekt  gar  vtrliiiOT. 

BeÜL 

9  jhaUia  in  reinem  Wandel  —  wie  wird!  iMi  üliltaf 

Wenn  er  neh  h&lt  nach  deinem  Worte. 

10  jlem&ht  um  dich  bin  ich  mit  gansem  HeneBt 
LaS  nUh  aleiht  aUrriB  tob  Mmm  Mbotoi. 

11  fhnmhri  halt  ich  im  Henen  deine  AUMfty 

Anf  daß  ich  nicht  fündige  an  dir« 

12  benedeiet  seiest  du,  JahTe, 
LeiN  mieh  d«lae  IslMnfiB. 

18  fSericht  thn  ich  mit  meinen  Lippea 

Von  allen  Rechten  deines  Munde«. 
I  i  Oei  deiner  Zeugnisse  Weg  emp^nd'  ich  Woanei 

Wi«  «ter  iigud  ein  MMn. 
U»  iSei  deinen  Ordnungen  soll  mein  SinaM  Vtllfll 

Und  mein  Blick  bei  deinen  Pfaden. 
IG  ß9i  deinen  SaUongen  sei  meine  Lieblingslast, 

Gimel. 

17  C(ütig  zeig  dich  deinem  Knechte,  daß  ieb  lebe« 
8o  will  idi  beobaohten  dein  Wort. 

18  (5ieb  ofhe  AiigM,  damit  ieh  erbUdto 
Wunderdinge  ans  deinem  Oeieti«. 

la  O&ast  bin  ich  anf  dieeer  Xrdo, 
TMrg  fllAt  ww  Mir  ddM  Qtboti. 

20  l^malmt  iat  melM  leer  in  IrtMaelit 
Räch  deinen  Rechten  allezeit. 

21  <Sedrohet  hast  da  den  Uebennfttigeo, 
Tffteeht  liad  dl«  m  dtim  MotM  tMnm, 

82  ((elUHn  nnd  Sehiapf  siehe  hinweg  vai  mIt, 
Denn  deine  Zengnisse  beacht'  ieh. 

23  <ßleichyiel  ob  Ffirsten  sitsen,  sich  widtr  mich  bereden: 
1Mb  KBoeht  risnt  ibw  ddmo  iBtangH. 

24  Cüleiehwoh]  sind  deine  ZeagBllM  MBIb  ftfitaiB» 

Daiah, 

25  PnUngelegt  Ib  d«i  BlBttb  i«t  miIbo  •nIb, 

Belebe  mich  nach  deinem  Worte. 

26  jDarlegt'  ich  meine  Wege  nnd  dB  «nildtrleBt  Mir» 
Lehre  mich  deine  ftatsangen. 

27  9fB  W«g  dalBir  MBBBf«a  bmcIm  mIA  fH'iHiw, 

Bo  will  ich  sinnen  rlber  dpino  Wunder. 

28  jDahinschmilzt  meine  Seele  vor  Kammer^ 
Richte  mich  auf  nach  deinem  Worte. 

29  INa^eg  i«r  UgB  fta*  Ivb  m  Mir, 

tJcd  mit  deiner  TTnterweisnog  begnade  Mich. 

30  jDen  Weg  der  Treue  hab'  ich  erwählet. 
Seine  Rechte  gemacht  xam  AagenaMrk. 
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81  jDahiogegebmi  bin  ich  an  deine  Zengalnt; 
Jahve,  maelit  mich  aiobt  nuelianden. 

32  iDen  Weg  Matt  OMi  lul*  i«h, 
D«n  A«  wtltwt  arfr  du  Bm. 

33  Aandleite  miob,  Jahve,  den  Weg  deiner  SaUnngen, 
DttB  t«h  Ob  elBlwtto  Ui  Utrtt. 

34  •Qellen  Verstand  gieb  mir»  daß  ieh  wahre  dtiB  6tNte 
Und  es  beobachte  mit  ganiem  Herxen. 

'3b  j^inluiire  mich  aoi  dem  Steige  deiner  Oebote, 

IMuft  iB  dem  Imb*  ieh  Lnet. 
86  j^erxliche  Heignng  gieb  mir  m  Mbmi  SraglitiM, 

Und  nicht  aam  Bigennuta. 
37  j^alte  th  meine  Avgw  n  Mihi  Mtf  ütlee, 

Kraft  deiner  Wege  belebe  mich. 
88  j^eiBe  lioh  erf&llen  deinem  Knechte  deint  ZwmgM, 

All  welche  wirkt  daß  man  dich  fBrchte. 
39  ji^inweg  nimm  mdae  WhmMh,  Ttr  der  mir  gnuut» 

Denn  deine  Rechte  sind  gut. 
4(1  j^eftig  verUogt  mich  ja  nach  deinen  OrdauK«n« 

Kraft  deiner  Oereohtigkeit  belebe  mich. 

Va». 

41  Knd  Qberkommen  mSgen  mich  deia«  ^ndw,  Jakf, 
Dein  Heil  gem&6  deiner  Znaage, 

42  tlnd  Rede  etehan  wtiA*  idi  mainai  Sehmiher, 
Denn  ich  vertraue  anf  dein  Wort. 

43  Und  entsiehe  nicht  meinem  Monde  dal  Wort  dir  Wahrheit  fiaaUeh, 
Denn  auf  deine  Bechte  harr'  ich. 

44  «ad  ieh  mSditi  beobaehtea  dela  ewHi  buttedlf , 
Aof  immer  and  ewig, 

45  lind  möchte  einhergehn  Anf  weitem  Raam« 
Denn  nach  deinen  Ordnungen  frag'  ich. 

46  «ad  wUl  reden  m  data«  leagiteeen  var  Slaigia, 
Und  werde  nicht  zuschanden  werden. 

47  Und  werde  mich  ergdtaen  an  deinen  Geboteai 
Die  ieh  liebgewonaw. 

48  Und  aufheben  meine  Hlodi  la  ddaiB  Qitataa  [dii  idi  liihfiinMm], 
Vad  Aber  daine  latiaagia  liaa«. 

49  iSei  eingedenk  dei  Worti  aa  dilaia  Xmeht 
Darob  daft  da  mich  hoffen  heiBeet. 

60  jSei  diei  mein  Trcst  in  meinem  Elend, 
Daß  dein  Wort  mich  neabelebt  hat. 

51  5p«tCi«ehtig  liad  VabirmUiffa  mb  higegait  — 
Von  deinem  Gesetie  bin  ieh  nicht  abgewichen. 

52  .90  oft  ich  dachte  deiair  Siehta  via  Dr  her,  Jahve, 
Da  tröstete  ich.  mich. 

58  JlidhelB  Mgilff  mMh  Vamat  ah  der  iNflir, 
Die  dein  Oeiets  yerlassec. 

54  3üße  Lieder  sind  mir  deine  ftatanagea 
Im  Haute  meiner  Pilgrimiehafr. 

55  J$pät  in  der  Nacht  deines  Namea^  lahvi,  gldlhlBd  • 
Hielt  ich  Irene  deinem  Qeielia. 

56  iet  beeehieden  mir: 

Da8  ioh  diiaa  Ordnagmi  wahra. 
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bl  fy^rrl  mein  Teil  bist  da. 

Ich  gedenke  zu  beobachten  deine  Worte. 
68  j|eninni  glich  fleh'  ich  dich 

Sei  hold  mir  nach  deiner  Zaiage. 

59  jiin  nad  her  btdankeml  iMino  Wege 
blirtf  loh  mtUM  FftBt  m  Math  ZeagniatM. 

60  j^astig  nnd  ohae  Zandern  iililrt*  Ith  fldeh  sb 
Zu  beobachten  deine  Gebote. 

61  j^erom  sind  um  mich  frevler -Stricke  — 
Dtitt  Gtttti  ▼trgtet*  Ith  atitht. 

62  j^albnachts  steh"  ich  aaf  zu  danken  dir 
Ob  der  Rechte  deiner  Oereohtigkeit. 

63  jQinza  in  allen  die  dich  fürchten  geeeir  ich  mich, 
Und  zu  denen  die  deine  Ordnungen  bt^bMhtta. 

64  iQErr'  deiner  Onade  ist  voll  die  BMtb 
Beine  Satzongen  lehre  mich. 

65  Srenlich  hast  du  gehandelt  aa  ddatB  Jbt^fatti 
Jahve,  nach  deinem  Worte. 

CG  taktvolles  Urteil  nnd  Erkenntnis  lehre  mich, 
Denn  an  deine  Gebote  glaub*  ioh. 

67  ^ef  in  Irrtum  war  ich,  bevor  ich  au  leiiift  hiUlt, 
Uad  nun  beobachte  ich  deine  Anatagt. 

68  Smat  biit  da  oaA  travIMt  hndthid, 
Lehre  mieh  d«ia«  tatnaiftii. 

69  Srug  brancn  wider  raioh  Uebennütige  — 

loh  wahre  mit  ganzem  Herzen  deine  Ordnungen. 

70  9m109  «to  tdiaittr  itt  ihr  Htn  ~ 

Ich  h^.b'  n.n  deinem  Gesetze  mein  Ergötzen. 

71  Sangsam  war*«  mir,  daB  ich  mit  Leiden  belegt  ward, 
Damit  idi  lernte  deine  Satzungen. 

72  Saniende  Goldes  und  Silbers  siad  Wk  althl  iO  Utb, 
Alt  dM  Otteti  dtiaet  Msadtt. 

Jod. 

78  feh  Üb  tab  deittea  Htaita  g twliM  mä  hti|triohltC  — 

Mach  mich  verständig,  daß  ich  lerne  deine  Gebote. 

74  3"^^™  't^®  <^ich  fürchten  mich  tthtA,  sdgtB  tit  tith  firtMBf 
Denn  auf  dein  Wort  harre  ioh. 

75  fhk  Witt,  JahvB»  da  UtwthHglnil»  dtte*  BmMU 
Und  daß  in  Treue  du  mich  gedemätigt. 

76  ^natwerden  lafi  mioh  dtine  Gnade  mir  zur  Tröatwig, 
Hftdi  deiner  ▼«rfaeiBnag  an  defnen  Xneeht. 

77  $a.  flberkommen  möge  mich  dein  BrbMaMO,  teB  Ith  Itht^ 
Denn  dein  Gesetz  ist  mein  Ergötcen. 

78  J^n  Schande  müssen  s  Uebermfttige  büßen,  daß  sie  mich  niedergelogti)  — 
Uh,  Ith  t/ba»  4ber  deine  Ordnongw. 

79  Gemeinschaft  mit  mir  mögen  trtttt  dit  dlth  ftrohltB 
Und  die  deine  Zeugnisse  kennMi. 

8ü  ^mmer  und  ganz  hange  mein  Hers  an  deinen  äaUungen, 
Avt  dnS  Ith  aitht  nathnadia  «trdt. 

jr«/: 

81  jkxmk  vor  Sebnsaeht  nach  deiaeia  Heil  itt  mtiae  Sttlt, 
Aaf  dtla  W9itt  ham  Ith* 
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82  ßxuik  TOr  Behstnoht  liad  umIm  Angm  BMh  ditnor  SsMig«, 
QtdMlkHld:  Wann  wint  du  mich  tröttanl  — 

88  jfteinesweg^s,  obschon  wie  ein  Schlanah  im  <)Mda  gfwdi«, 
TeigMM  ich  deiner  Satsangon. 

84  Itwn  tlBd  ja  d«lMt  liitbm  Tis», 

Wann  wirst  da  an  miiMt  TfiMfeni  volUikii  OmMCI  ~~ 

85  Raffende  Ornben  haben  üebennfttig'e  mir  gegnkMt 
Sie,  die  sieht  geartet  naoh  deiaean  CbMtae. 

88  Mm  ddBir  Moli,  das  Mt  triigmd^t  «im; 
Lflgnerisch  verfolgen  sie  mich:  hilf  mir! 

87  jfllanm  fehlt  etwas,  daß  sie  mich  hinwegg:tti]gt  im  TitidfL 
Dooh  ich  verlaete  deine  Ordnungen  aieht. 

88  jftnft  ddMr  Oud*  MUb«  alA  «todtr, 

Lamed, 

89  lebendig  in  Ewigkeit  ist  Jahye  — 
Mb  Wort  hat  Minen  Stand  im  Himmel. 

90  .€ängfl  Geschlecht  und  Geschlecht  währt  deine  TrtMS 
bu  hast  die  Erde  aufgestellt  und  sie  bestehet. 

91  ifeiitend  Folg«  deiiM  InMMlingn  füta  dB  aB«k  iMiitb 
Denn  alli  Wmm  tSnä,  dtlBB  KBachte. 

92  .C&ngst,  wenn  dein  Oeeets  nicht  mein  argötBWI, 
War'  ich  vergasgen  ia  meinem  Elend. 

93  ftbBBilaag  wmgSmf  iah  akit  Maar  Ofdnnngen» 
Denn  durch  sie  hast  du  nitth  bmWIbM. 

94  faß  Heil  mir  widerfahren,  dein  bin  ieh; 
Oeineii  Ordnaagea  frag'  ich  ja  nach. 

95  ibMun  mir  Trailer  BOf ,  mUh  wm.  vwrdattai  — 
loh  habe  Acht  anf  deine  Zeugnisse. 

96  j^0B  alles  Vollkommenen  ist,  wie  ich  gesehen,  Hinfall; 
Dooh  ddn  Oebot  ist  ohne  alle  Schranken. 

Mm. 

97  ^WanigUoh  lieb  hab*  ich  dein  GetetB, 

Den  gunzen  Tag  ist  es  mein  Sinnen 

98  ^ehr  als  meine  Feinde  machen  weise  mich  deine  Oebote, 
DeoB  BBC  «vi g  tind  ri«  mta  TBÜ. 

99  ßUtät  als  alle  meine  Lehrer  bin  ich  einsichtig, 
Senn  deine  Zeugnisse  sind  mir  Ziel  des  *i^iffBfllti 

100  ^ehr  als  Alte  bin  ich  verständig, 
D«BB  dilB»  OrdBBBgOB  boaeht*  idl* 

101  beiden  allen  b5sen  Pfad  laas*  Itk  lüiBB  fiB«, 
Auf  daB  ich  halte  dein  Wort. 

Xu2  ^Baohtend  yerlaas'  ioh  deine  Rechte  nioht, 
DwB  dB  hBit  odeh  unterwiesen. 

103  fTtcinem  Gaumen,  wie  lieblich  sind  ihm  ialBB  iBlBgl, 
Mehr  als  Honig  meinem  Munde! 

104  .Aitteltt  deiner  OrdBBBgen  gewinn*  ieh  Sineloht, 
Dbibb  bBBt*  idi  bUmi  UgiBpflid* 

Aun. 

105  Unr  dtin  Wort  iat  Leuchte  meinem  Fnße 
ÜM  Uciit  mlB«m  Steige. 

100  Vaohdem  ich  geschworen,  hielt  ich*B  anfireeht: 
Zu  beobachten  die  Rechte  deiner  OeredttlglMit. 

107  ttiede^bengt  bin  ioh  gar  «ehr  —  ^ 
Jtim,  btlalM  mUk  muk  iti^tm  WbiCI  ^ 
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106  «te»  taUMl  Mf ,  Jwlkw,  mttm  Mmim  IpMilMii 

Und  dcino  Rechte  lehre  mich 

109  Hau  and  immer  ist  meine  Seele  in  meiner  Hand» 
Doch  dein  Oesets  Yergeet'  ieh  nlaltt. 

110  nachstellen  tchlingenlegead  TrmAKt  mir, 
Doch  irr  ich  von  deinen  Ordnungen  nicht  ab; 

111  ttatam  in  BetiU  aa(  ewig  deine  Zeugnisse, 
Dma  ri«  ttB«  mttam  WnmüM  Wooat; 

112  neigt«  mein  Hers  aassanhea  dtiM  tatmgtn 
Auf  tvig,  Ui  aiili  Letite. 

Samech, 

113  Ji«it«&rU  Hinkende  has«*  ioh, 
Und  dein  Oesetz  lieb*  ich. 

114  ^tnmdaoh  nnd  Sehild  bist  da  mir, 
A«f  dtitt  W«ct  harr*  ieh. 

115  ;9teht  ab  von  mir,  ihr  Uebelth&ter  — 
Ich  will  wahren  meines  Gottes  Gebote. 

116  ^ei  mein  Halt  nach  deiner  Zusage,  so  werd*  tth  ]tb«B, 
XM  laB  mioh  otoht  soMhaadta  wmrdM  «n  mäam  HtAuff. 

117  ;9tütse  mich,  so  widerAhrt  mir  Heil, 

Und  schaun  will  ich  auf  deine  Satnngea  fort  und  fort. 

118  Sonder  Wert  sind  dir  alle  deinen  tntraagen  Sattonttde, 
Denn  Lnge  ist  ihr  Truggewebe. 

119  ^amtliche  Erden-Frevler  schaffst  da  weg  aU  flehiaekin» 
Darum  hab*  ioh  lieb  deine  Zeugnisse. 

120  jftair  m  SdUMiar  m  dir  ist  aila  Mmk, 
Vad  t«r  deiiMi  Baeht«  AMht*  Uk  adeh. 

Aßn  (Ken). 

121  (Erfüllt  hab*  ieU  Becht  und  Gerechtigkeit, 

Sieht  therlaaieB  wixet  du  mieh  aiiiaeft  BtdrUkmn. 
'yigS  (Sintritt  ffir  deinen  Knecht  stun  Outen, 
Vicht  mögen  bedrücken  mick  Vebemfitige. 

123  es  schmachten  meia«  Aug«  oMh  dtfa«M  Bette 
Und  nach  der  Zusage  deiner  Oerechtigkeit. 

124  (Erweis  dich  an  deinem  Knecht  naeh  deiner  Gnade, 
Und  deine  fiatsungen  lehre  midi. 

125  CEin  Xaeeht  dir  Un  ieh,  gieh  nlr  Tenlaad. 
DaB  ich  erkenne  deine  Zeugnisse. 

120  (Einzugreifen  für  Jahve  ist  an  der  Zeit: 
Sie  haben  verungültigt  dein  Oeseu. 

127  «headeehalb  haV  ieh  Ueb  deine  OMe 
Mehr  als  Oold  nnd  als  Feingold. 

128  (Ebendeshalb  heiß'  ich  gnt  alle  deine  Anordnungen, 
Allen  Lügenpfad  haia*  ioh. 

Phe  (Pe). 

129  /emab  von  ÄUtägUchem  sind  deine  Zengaiüe, 
Darum  nimmt  sie  meine  Seele  wahr. 

130  /alteo  delM  Worte  rieh  anielBaador,  wird  eo  hoUe^ 

Indraa  EinfUtige  Verstand  gewinnen. 

131  ^assnngsbegierig  that  ich  weit  den  Kund  aa^ 
Denn  naoh  deinen  Geboten  Terlang'  ich. 

132  ^üge  9Mk  ra  adr  xaA  begnade  mich, 

Wie  es  recht  ist  gegen  die  Liebhaber  deinee  XaMMUU 

133  /eetige  meine  Schritte  durch  dein  QeheiB, 

Und  U6  nicht  herrtchen  Aber  BiA  «MlÖhM  IMmü. 


7«2  Ph.  CXIX; 

184  /rei  maehe  mich  tob  Meaiehen-DrmkA» 
«  Und  beobaohton  will  ich  deine  Ordnungen. 

135  freudig  lichte  doin  Antlits  deinem  Knedite, 
Vnd  UhM  miek  Mn%  Mtnn§m.  ' 

186  /lutrn  von  Wasser  rinnen  nieder  meine  Angen 
Barob,  daß  man  nioht  b«obMhtet  d«ia  G«Mti. 

Zad€. 

187  3a  fltgan  ist  dir  Gerechtigkeit.  Jabvt^ 

Und  gerade  sind  deine  Gerichte 
138  ^nr  Fflieht  gemacht  hast  da  in  fiechtgemaßheit  deine  Zeagnisse 

Vnd  Ib  Tnne  gar  telir. 
189  ^emiehtnng  droht  mir  mein  Sifem, 

Denn  vergessen  haben  deiner  Worte  meine  Oxingtr. 
14U  ^uB&tzirei  gediegen  ist  deine  Aassage, 

UM  Mb  XMit  kat  tl«  lieb. 

141  ^war  jung  bin  ich  tind  verachtet. 

Doch  deiner  Ordnungen  vergess  ich  nicht. 

142  <Ba  ewigen  Zeiten  ist  deine  Gerechtigkeit  Bechtgemäßheit 
Und  dein  Gesets  Wahrheit 

143  3vang  and  Drangsnl  haben  mich  betrofln, 
Dooh  deine  Gebote  sind  mein  ErgötMo. 

144  «wigM  Utn  liaA  ddta*  StagaiM«  BMhtgmiaMt, 
eUb  Dir  TmlladBii,  daS  idi  toba. 

Kof, 

145  jftraft  ganzen  Hersens  rufe  ich  —  erwidre  mirj 
Jabia,  deine  Satsangen  will  ieh  wahren! 

146  .<^omm  mir  sa  Hilfe,  wenn  ich  zu  dir  rufe. 
Und  beobachten  will  ich  deine  Zeagnisse! 

147  fkuoM  daB  dar  Mbrgen  graate,  lahtf  tob  Mbaa; ' 
Auf  dein  Wort  harrte  ich. 

148  üeiae  Nachtwache  beginnt,  der  mtiaa  Aag«a  aaskt  lavark&Ma» 
Sa  ainnen  über  deine  Aassage. 

149  Itaada  aiaua  tob  BMiaeBi  Baf  aaab  dabnr  Gaada; 

Jahvo,  deinen  Rechten  gfmäß  helehe  mich. 

150  ikommevi  heran  Schandbarem  Nacl^agettde, 
Die  von  deinem  Gesetze  dich  entfernen: 

151  fiommst  am  so  näher  da,  o  Jabya^ 
Und  all  deine  Gebote  erwahren  sich. 

152  jfitlar  ist  vorlAngst  mir  aoa  deinaii  Zeagniasen, 
SaB  da  fSr  «wig  sie  gegrftadat. 

Resch. 

153  ){eiß  heraas  mich,  ansehend  mein  Elend, 
Denn  deines  Gesetzes  vergess'  ich  nicht. 

164  ItMbtabtfitaad  ari  mir  and  «dbit  aiieb, 

"Deiner  Aussage  gemäR  Tielebe  mich* 
155  Nachlösen  ist  ferngerückt  das  Heil, 

Denn  naeh  deinen  Satsnngen  tragen  sie  nicht. 
166  Veicb  ist  dein  Erbarmen,  Jahve, 

Nach  deinen  Bechten  belebe  mich.' 

157  Ueoht  viel  eind  meiner  Verfolger  and  Sräager, 
Yaa  delatB  gugwfitia  «aidi*  ieb  aiaht. 

158  Richtete  ich  auf  Treubrüchige  den  Bliek»  aa  giasto  arir, 
Dieweil  deine  Aussage  sie  nicht  achten. 

169  üucksiciit  nimm  daß  ich  deine  Ordn äugen  liebe; 
ialraa^  aaab  daiaar  Ciaada  btleba  adsfe. 
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160  Vtdui*  Itb  UMh,  iit  deioM  Wortes  Summe  Wahrhalt» 
ÜBd  «wif  ift  JagUoh  Becht  deiner  G«roohtigl»it 

Sin^  Sckin, 

1§1  ^ehnldloi  verfolgen  Fürsten  mich. 

Aber  vor  deinen  Worten  schauert  mein  Herz. 
162  Schwelgend  in  Freude  bin  ich  über  deine  Aussage, 

Wie  einer  der  groBe  Beate  findet. 

165  j^cheinglaaben  hass'  ich  and  hftb«  davor  AbfdMV, 
Dein  OeMts  hab'  ich  lieb,  • 

164  Skltwing9  siebtnaMl  täglich  pNiMOd  in  dir  mieh  Mif 

Ob  der  Rechte  deiner  Gerechtigkeit. 
Itö  Schatz  des  Friedens  besitzen  die  Liebhaber  d«tiiM  QMetHt« 

Und  an  nichts  konunen  sie  sa  Falle. 

166  JWiMMd  in  K«fllnui9  auf  daia  BMI,  Mv«, 
UeV  Ich  aus  apine  Gebote. 

167  Sehen  hält  meine  Beel'  über  deinen  ZeagnisMn 
trnd  liebgewonnen  hab'  ich  sie  sehr. 

168  ^At«  halt  ich  auf  deine  Ordanngn  «ad  Biwgalw, 
Bflu  all  Miaa  Waga  liad  dir  gofiiivirtig. 

169  Shronaaf  an  dir,  Jahve,  nahe  mein  Hilfsehrtt, 
Nach  deinem  Worte  gieb  mir  Verständnis. 

170  Shrooaof  sa  dir  komme  mein  Flehen, 
Vadi  deiaar  Zaiaga  reCto  addi. 

171  ^hanpn  von  Lobpreis  8o!1or;  mcinp  Lippon, 
Daß  du  deine  Satzangen  mich  lehrest. 

17-  ^liut  sich  mein  Mund  anf,  so  gelte  es  deiner  Aussage, 
Denn  all  deine  Gebote  sind  Reohtgemäßheit. 

173  Shatkräftig  mir  zu  helfen  zeige  deine  Haad  lidhi 
Denn  deine  Ordnoagea  hab'  ich  erwählet. 

174  SoilsahalMa  aa  dabm  HteU.  Mt«,  «neha*  Uk, 
Und  dein  OaMta  Ilt  aala  Brgötaen. 

176  fteilhaft  neuen  Lebens  werde  meine  Seele  la  prOMa  dioll, 

Uad  deine  Beohte  mögen  mir  beistehn. 
176  Chlft  idi  aM  vtricfaa  —  wU  eia  varlom  Mkat  taak«  dtian  Xaaaht, 

0«ui  ddatr  Oabota  ftfgwt*  ieh  aidit. 

An  d&s  in  gnomenartigem  Gewinde -Stil  geschriebene  Jlodu  Fk.  118 
Bchliefit  sieh  der  dufehana  gnomiieh* didaktische  119,  dMMn  ZaOfliisaU 
(852)  aaliesa  dar  Zahl  der  Tage  des  Moa4|ahn  (864i  entspricht.  Denn  er 
hestefat  aus  176  masor.  V?.,  atrophiseh  angesehen:  Distichen,  nelefae  naeh 
den  22  Bnchstaben  des  Alphabets  in  22  Gnippen  serfUlen  (von  den  Alten 
^l^oa^C  oder  octonarii  dieses  Ps.  literatus  s.  alphahetites  genannt),  denn  jede 
Gmppe  enthält  8  Vv.  (Distichen),  deren  j^er  mit  demselben  Ordnungsbachr 
ataben  beginnt  (kx22=17h^;  die  lat.  Psalterien  enthalten  (wie  Psalt.  f'ero- 
ncnse  und  urspr.  wohl  alle  alten  griechischen)  vor  jeder  Gruppe  den  Buch- 
atabeuuamen,  das  syrische  die  Buchätabcnzcichcu,  und  in  dem  Complutenser 
Bibelwerkc  wie  auch  anderwärts  beginnt  mit  jeder  Gruppe  eine  neue  Zeile. 
Der  Talmud  b.  I'cmc/ioth  sagt  von  dieaeui  P«.:  'j'^D^R  Jl^oro  tt^rtK  ler  be- 
steht ans  8  K  n.  s.  w.),  die  Uasora  nennt  ihn  tta"i  wrvo  Mfebtt,  der  Midiasch 
darlkbei  heiftt  Mv^a  HB^M  thro  nnd  die  Pesihta  W  tfnam  Mnpw.  In 
vaserer  deutschen  BibeMben.  hat  er  die  treffende  Üebeiichr.:  Der  Christen 
gftlden  ABC  vem  Lob,  Liebe,  Knft  nnd  Noti  des  Wertes  Gottes,  denn  es 
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wird  hi«r  in  unenohOpflieher  FQlle  Mudnandergelegt  ms  das  Wort  Gotfeei 
dem  IfeniolMii  Ist  und  wio  der  Mcnseh  noh  sa  ihn  zu  TeilMiteii  hat;  die 
Haaon  hemerkt^  daft  der  Fi.  nur  den  Einen  t.  122  entlüttt»  In  welchem  nicht 
wie  in  allen  175  andern  sieh  irgend  eine  Bez.  auf  das  Wort  der  Offenbamag 
findet*  —  eine  durch  den  ganzen  Ps.  hindurchgehende  vielgliedrige  Syno- 
nymenkette. Bei  dieser  künstlichen  fein  aosgedacbten  und  durchgeröhrtea 
Anlage  mag  es  auch  nicht  zufallig  sein,  daD  die  Anrede  mm  22 mal  TOr- 
kouuut,  wie  Bengel  bemerkt  hat:  bis  et  vicies  pro  numero  octonariorum. 

Es  haben  sich  Über  diesen  Ps.  allerlei  falsche  Ansichten  festgesetzt 
Köster  V.  Gerl.  Hgst.  Hupf,  verzichteu  auf  Nachweiaung  irgendwelcher  Plan- 
niäCigkeit  und  finden  hier  eine  Spnichreihc  ohne  Innern  Fortscliritt  und  Ziw. 
Ew.  beginnt  gleich  mit  dem  Irrtum,  tlaH  wir  das  lange  Gebet  eines  alten 
erfahrenen  Lehrers  vor  uns  habeu.  Aus  v.  0  f.  ist  alter  klar,  daG  der  D. 
selbst  ein  "^3  ist,  was  sich  auch  durch  v.  99.  lüu.  l-il  bestätigt.  Der  D.  ist 
ein  junger  Mann,  der  sich  in  einer  deutlich  beschriebenen  Lage  befindet: 
er  wild  gehöhnt,  verfolgt,  mnhergetiieben  nnd  iwar  Ton  Veiiditeni  des 
göttlichen  Worts  (denn  Abfidl  nngiebt  ihn  ringsum),  inabes.  von  einer  d«r 
wafaieD  Bdlgion  ÜBindfiehen  Begiemng  t.  23. 46. 161;  er  hat  aehon  In  Banden 
gelegen  (t.  61  Tgl.  88),  muft  Immer  des  Todes  gewirtig  aein  (t.  109),  and 
xwar  erkennt  er  in  seinem  Leiden  Gottes  heilsame  DoDolltlgnng  and  €kiltiB 
Wort  ist  darin  sein  Trost  and  seine  Weisheit,  aber  er  selmt  sich  anch  nach 
Hilfe  und  fleht  daram  —  der  gaase  Ps.  ist  ein  Gebet  um  Beständigkeit  in- 
mitten einer  gottlosen  Umgebung  und  in  großer  Trübsal ,  welche  durch  den 
Schmerz  über  den  herrschenden  Abfall  gesteigert  wird,  und  Gebet  um  end- 
liche Krrettung,  welche  in  der  Gruppe  2  sich  bis  zu  dem  inständigen  rrie 
lanyc!  steigert.  Hat  man  diese  scharf  ausgeprägte  Physiognomie  des  Ps. 
erkannt,  so  wird  man  nicht  alleu  inneren  Fortschritt  vermissen.  Nachdem 
der  D,  die  Treue  gegen  Gottes  Wort  gepriesen  und  als  die  Tugeud  aller 
Tugenden  bez.  hat,  die  dem  Jüngling  frommt  und  welcher  er  sich  befieiGigt 
(n),  bittet  er  inmitten  höhnender  and  Terfolgender  Üngnbimg  am  dl«  Gnads 
der  Erlenehtung  ^2),  der  Befestigung  (n),  der  Bewahnmg  (n),  tnirendeB 
and  ftendlgen  Bekenntnisses  (i)$  Gottes  Wort  Ist  sein  TIchten  nnd  TMk 
ten  (t),  er  hUt  sieh  in  denen  die  Gott  ftrefaten  (n),  and  eihennt  iwar  das 
Heilsame  seiner  Demütigung  (o),  aber  bedarf  des  Trostes  (^)  vnd  aeafiit: 
wie  lange!  (3).  Ohne  das  ewige  feste  machtrolle  Wort  Gottes  würde  er 
Tenagen  (b),  dieses  ist  in  schwieriger  Lage  seine  Weisheit  (o),  ihm  Iiat  « 
Treue  geschworen  und  hält  sie  als  Verfolgter  (a),  verabscheut  und  verachtet 
die  Abtrünnigen  (o).  Er  wird  hedrtickt,  aber  Gott  wird  ihn  nicht  unter- 
drücken lassen  (r),  nicht  das  gottlose  Treiben,  das  ihm  Tbraueiistri^me  er- 
preßt, über  ihu  herrschen  lassen  (e),  über  ihn,  den  Kleinen  (noch  Jugend- 
lichen) und  Verachteten,  den  der  Eifer  über  die  herrschende  Gottvergessen- 
heit verzehrt         Möchte  Gott  sein  Kufen  bei  Tag  und  Nacht  hören  (p), 


1)  In  jedem  Vers  —  lautet  die  masor.  Bern.  2Sii  v.  122  —  findet  sich,  ansgen. 
nar  122,  einer  der  aehn  (auf  die  sehn  Grundwerte  des  sin.  GesetMs  dea- 
tenden)  AnadrQeke:  rmsK,  -man,  rm»,  yn^  Mtfa,  *npB,  *<«ai  (Anhefehhnig), 
rmn,  pn,  nonaK  (naeh  a.  LA  p^. 
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bald  ihn  eiqiii«kflB  mit  aeinom  IiUMoImb  Erbaniiaii  (~),  der, 
rttkUg^  fMt  MI  ihm  hinget  («),  ihn  wsbm,  4u  iimh«rin«nd«  und  ao  aahr 
giühxdete  8ohifl«in  (rt).  I>ie  Onmdged.  d«r  einnlnon  Ogdo«d«D  aind  damit 
niolit  anehlVpft  und  laaaaii  aidi  wohl  noob  gaaohioktar  wiAdogaben,  aber 
aehon  ao  aeigt  sichs,  daß  der  Pa.  nicht  des  Zob.  und  der  Fortbemgnng  er- 
mangelt nnd  daD  es  keine  aelbatgemaclita«  aondern  eine  in  den  MFentliohen 
Verhältnissen  begründete  Lage  und  Stimmung  iat,  aus  welcher  diese  viel- 
stinimige  Lobpreisung  des  ^^öttlichen  Worts  als  Frucht  der  Trübsal  hervor- 
gegangen ist.  Ew.  erklärt  die  Lage  des  Dichters  aus  den  Verwickelungen 
der  strengeren  Richtung,  welche  Ezra  repräsentirt,  mit  der  Partei  der 
Laxeren,  während  Hitz.  die  Abfassung  des  Ps,  in  jene  Zeiten  der  griechischen 
Herrschaft  verlegt,  in  welcher  die  Regierung  feindlich  war  und  eine  große 
regieruiigsireuudliche  Partei  aus  den  Juden  selbst  alle  entschiedenen 
kenner  der  Thora  verfolgte.  „Mit  Sicherheit  behaupten  lißt  aich  —  sagt 
Hiti.  —  daA  der  Ei.  im  maeeabiiaehen  Zaitalter  von  einem  in  heidniaeher 
GeCangeiiaohaft  befindlichen  namhaften  laiaeliton  reifik&t  iat^  Mftglieh 
•Ueidinga,  dnft  daa  Fleehtwcrk  einea  ao  langen  Faalma,  wdebea  bei  aller 
KOnatliehkeit  Ton  Anfhng  bia  an  Ende  nna  in  die  aanffee  Sehmenenanüene 
eines  Coofessoza  blicken  Ift&t»  die  Arbeit  einea  Eingekerkerten  ist,  welcher 
sich  mit  diaaer  Znaammenflechtnng  aeiner  Klagen  nnd  Tioatgedanken  die 
Zeit  kante. 

T.l— 8.  Das  aeht&die  tt:  Selig  die  dcb  nacb  Ctottes  Wort 
balten;  der  i>.  wflnacbt  einer  deraelben  an  sein.  Der  in  größtem  Mafi- 

Btab  alfabetische  Ps.  beginnt  angemessen  nicht  bloB  mit  einfachem 
(112, 1),  sondern  zwiefachem  ^"rx.  Es  gilt  in  erster  Linie  den  integri 
viae  (vitae).  In  v.  3  geht  die  Beschreibung  der  Seliggepriesenen  weiter. 
Mit  präsentischen  Impf,  wechseln  als  Bez.  des  Gewohnten  Perfekta. 
In  V.  4  drückt  "itdb  den  Zweck  des  Anbefehlens  aus  wie  in  v.  5  Ziel 
der  Richtuncr.  •'bn«  mit  einfachem  Schebä  wie  auch  1  Chr.  2,  31. 
11,  41.  (mit  c  ^  aj  "bnx  2  K.  5,  3)  ist  aas  nx  (in  nxn  35, 25:  und  "«b 
zusammengesetzt  und  bed.  also  o  si;  tx  im  Nachsätze  wie  2  K. 
5,  .3.  Zu  isr"'  vgl.  Spr.  4,  2(1.,  LXX  xaT£uOüvfkir,oav.  In  6^  wird  das 
rückbezügliche  tx  von  neuem  entfaltet:  aladauu,  wenn  ich  näralich. 
„Rechte  deiner  Gerechtigkeit**  sind  die  Gottes  Gerechtigkeit  zum  Ane- 
dmck  und  Vollnige  bringenden  Entscheidangen  Aber  Recht  and  Un- 
recht, bei.  sieh  «uif  die  Sehrift  in  Znsammenbalt  mit  der  Ge- 
ichiclite. 

T.  9—16.  Das  achtfiMhe  n:  Nach  Gottes  Wort  lieh  haltend  Han- 
delt ein  Jflngling  onstxflfiich;  der  D.  will  das  nnd  erbittet  sieb  dasn 
Gottes  Gnadenbeistand.  Seinen  Weg  oder  Wandel  reinigen  (hst  vgl. 
78, 18.  Spr.  20, 9)  bed.  ihn  von  Beflecknng  der  Sünde  rein      V  it  d|) 

stechen,  in  die  Augen  stechen  nitere)  erhalten  oder  ihrer  entledigen. 
Auf  die  Frage  9*  ist  9**  die  Antwort;  intib  bed.  cavendo,  näml.  sihi, 
denn  -tptä  kann  anch  ohne  ivSbs  «sich  hflten*  bed.  Jos.  6, 18.  Mit  Tp^i 
wechselt  durchweg  das  altklassische  (s.  B.  18, 31)  ^nnsK,  beide  ooUek- 
tiv  gemeint»  Man  birgt       das  Wort  im  Henen,  wenn  man  es  stets 
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gegenwärtig  hat,  nicht  bloß  als  äußere  Vorschrift,  sondern  als  inner- 
liche Triebfeder  in  Gegons.  zu  selbstiBchcm  Handeln  (lob  23,  12).  lu 
V.  12  bahnt  sich  der  D.  durch  Anbetung  den  Weg  zur  Bitte,  "rrmq 
T.  13  meiiit  nicht  Auf-,  sondern  Erzählung  wie  7K  6«  7.  rm  14*  kfc 
Flor.  20  nm,  rth9  38  dagegen  m  rnr ,  beide  von  Gottes  Selbit^  und 
WÜlensbezeugung  im  Wort  der  OffenlMtrang.  bsp»  bed.  nmch  y.  163  ,irie 
über*  (kars  fBr  nicht:  gleichBam  mebr  ab  (Olah.),  das  ^  «iie 

bei  dieser  Faaning  nnr  atOrend.  üeber  fn  aisance,  WoUhäbigkeit, 
concr.  yermögdi  s  ni  44, 18.  ^*  Gottes  Wort 

vorgezeichneten  Hahnen ;  diese  will  er  geflissentlich  im  Ange  behalten. 

V.  17—24.  Das  achtfache  y.  Das  ist  sein  Lebenszweck,  er  will  es 
in  Furcht  vor  dem  Fluch  des  Abfalls,  will  es  auch  wenn  er  deshalb  ver- 
folgt wird.  Es  heißt  v.  17  nur  n^nx  wie  118,  19,  nicht  n-rx-  wie  v.  77. 
116.141.:  die  apodosis  imper.  beginnt  erst  mit  rrnaüK"!,  wogegen  htibi 
das  Gute  seihst  ist,  um  dessen  Erweisung  der  D.  bittet,  18*  ist  imp. 
apoc.  Pi.  für  nb  wie  o:  (v.  n^:),  vj  (v.  n^^i)  und  auch  cn  (von  voraus- 
gesetztem nen):  reiet/e  ziehe  hinweg  (G9,  8.  Jea.  22,  8).  rrixbw  heißt 
alles  Uebematürliche  und  Geheimnisvolle,  welches  dem  gemeinen  Ter- 
stand  im&Blieh  nad  der  Glanbenseritenntnis  anheimgegeben  ist.  Die 
Thora  enthftlt  nnter  der  OberBäehe  ihres  Bachstabens  eine  Falle  aoldier 
rrete,  in  welche  nnr  Angen,  denen  Gott  die  Decke  natlirlicher  Km- 
aieht  weggezogen,  hindnrohblieken;  deshalb  die  Bitte  v.  18.  "«sbx  n| 
19*  versteht  Orfttz  individneU:  ein  Wanderer  bin  ich  im  Lande 
(ygl.^  V.  176),  aber  nach  39,  13.  1  Chr.  29, 15  verstanden:  „ich  habe 
aaf  Erden  keine  bleibende  Stätte"  kann  es  jene  individuelle  Bezichnn? 
in  sich  achließen,  der  D.  ist  wirklich  ein  Verfolgter  und  Umhergejagter 
(vgl.  Gen.  47,  9).  Deshalb  bittet  er  v.  19.,  daß  Gott  ihm  seine  Gebote, 
diese  Verhaltensregeln  auf  der  Lebensreise,  in  lebendigem  Bewußtsein 
erhalten  möge.  Dahin  geht  nach  v.  20  seine  Sehnsucht.  0^1»  (HL  Thren. 
3, 16)  bed.  zermalmen  jSr^  nnd  hier  wie  aram.  ons,  ona  zermalmt  s.; 

nnxr^  (v.  2XP  v.  4<  ).  174.,  einem  secnndären  Gebilde  von  risx)  criebt  die 
Gemütsrichtung  an ,  in  oder  bei  welcher  die  Seele  sich  so  bis  zur  Zer- 
malmung überwältigt  fühlt:  es  ist  Zermalmung  vor  Verlangen,  nÄmL 
(hiernach  ist  der  Vers  halbirt)  nach  Gottes  Hechten  d.  i.  nach  immer 
gründlicherem  Wissen  derselben.  In  v.  21  treffen  LXX  Syr.  (nicht 
Trg.)  Hier,  den  Sinn  dos  D.  wahrsch.  besser  als  die  Punktation,  indem 
sie  eicixaTapaiot  zu  21^  ziehen,  so  daß  21'*  ans  zwei  Worten  wie  59*  89* 
besteht  (Kamph.  Biehm);  denn  Q-nn»  als  Attribut  ist  nnpoetiach  nad 
als  Prftdieatsace.  gesucht,  wogegen  es  natorgem&B  als  Priid.  vor  tnoMi 

{^■»nixoT?  tritt:  verflucht  (f^i^  detesiari),  näml.  von  Gott,  22* 

bed.  derPonktation  nach  retegeyne  IS*  (König,  Lehrgeb.  S.542),  besMT 
aber  wäre  nach  Jos.  5,  9  „wälze  ab",  wonach  alle  Alten  flbers.;  denn 
zwar  wird  die  Schande  bildlich  als  Kleid,  aber  nicht  als  Schleier,  und 
hAofiger  noch  als  Last  gedacht  ^  d|  23*  hat  wie  Jer.  36, 26  den  Sinn 

1)  Hienach  kommt  Vi  volve  als  Stütw  von  1^  prot$ft,  s.  ukm  8.576 
Z.9  (vgl.Gis.§67  ABm.8),  in  WegftOL 
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von  "'S  Da  etiamsi,  oa  24*  den  Sinn  von  gleichwohl  ojim;  (Ew.  §.  362  •). 
Za  dem  reciproken  vgl.  Mal.  3, 13.,  dort  mit  und  hier  mit  a 
des  Stichblatts  wie  Es.'  33,  30.  Fehmgerichtartig  setsea  sich  Fflistaii 
bin  und  besprechen  sich  wie  sie  den  SSferer  onscliidUch  machen  ktanen; 

dennoch  —  sagt  er  —  sind  deine  Zeugnisse  "•rrrr  meine  Lioblings- 
beüchäftiguiig,  meine  Rai  ak  ute,  die  mich  in  keiner  Lage,  sei  sie  noch  so 
schwierig  und  gciabrlich,  ratlos  lassen. 

T.  25 — 32.  Das  achtfache  1:  Er  ist  in  tiefer  Bekümmernis  und 
bittet  um  Tröstung  und  Befosti^ung  durch  Gottes  Wort,  dem  er  sich 
ergeben.  Seine  Seele  ist  bei  sokiher  Verkennunf^  und  Acchtung  dem 
Staube  angeheftet  (44,26),  uulUhig  sich  emporzurichteu ;  er  erbittet  sich 
25^  neue  Lebendoraft  nnd  Lebensfreudigkeit  (n^n  wie  71,  20.  85,  7) 
von  Gott  in  GemäBheit  nnd  auf  Gnind  seines  Wortes.  Er  hat  seinen 
Wandel  bis  ins  Einselne  (Symm.  xa  !kaßiQ}i.axa  {tou)  Getto  dargelegt 
bererstiilt,  nicht  thü^  heq;etfthlt)  nnd  ist  nicht  ohne  Antwort 
geblieben,  die  ihn  seines  Wohlgefsllens  vergewissert  hat;  möge  er  ihn 
denn  im  Verständnis  seines  Wortes  immer  weiter  fördern,  damit  er, 
wenn  auch  Menschen  gegen  ihn  sind«  doch  Gott  fOr  sich  habe  v.  26.  27. 
In  V.  28  erneuert  sich  die  v.  25  ausgesprochene  Klage  und  Bitte;  s:)^^ 
geht  auf  die  in  dem  Triefen  der  Thränen  gleichsam  hinschmelzende 
Seele,  o-p  ist  ein  spätsprachiges  /'/.  aramäischer  Bildung.  In  v.  29.  30 
stehen  der  Weg  der  Lüge  oder  des  Treubruchs  und  der  Treue  oder 
des  Beharrens  in  der  Wahrheit  einander  entgegen.  *,3rj  ist  mit  dopp. 
Acc.  verbunden,  indem  nyn  nicht  den  starren  Begriff  fixirter  Lehre, 
sondern  lebendiger  erfahruugsmäßiger  Belehrung  bat.  nro  steht  kurz 
fftr       rrw  16,  8;  ,wohl  bedenken'  (Ew.)  oder  ,bilUgen*  (Hitz.  Riehm) 

bed.  nnc  nirgends,  eher:  wert  halten,  aber  auch  "^^t  und  bieten 

dergleichen  nichts.  Also:  er  steUt  sie  anf,  nftml.  sich  vor  Angen  als 

Lebensregel,  als  norma  normans.  En  h&ftet  an  Gottes  Zeugnissen; 

möge  J.  die  Hoffnung,  die  ihm  daraus  erwächst,  nicht  täuschen  v.  31. 
£r  läuft  d.i.  wandelt  frisch  und  fröhlich  den  Weg  der  Gebote  Gottes, 
denn  (•^sj  dieser  macht  ihm  das  llerz  weit,  indem  er  dem  Verfolgten 
Freudigkeit  des  Bekenntnisses  and  Zuversicht  der  üoffnung  verleiht 
nnd  erhält. 

y.  33—40.  Das  achtfache  n.-  Er  bittet  weiter  um  Unterweisung 
und  Leitung,  um  den  Abwegen  der  Selbstsucht  und  der  Verleucrnung 
zu  entgehen.  Das  auch  sonst  als  acc.  adv.  gebräuchliche  N.  npr  in  der 
Bed.  ad  r.rfrfmiim  (v.  .'iS  u.  112)  ist  unserem  D.  eigen:  nsn»«  (mit  ge- 
mäß der  Hauptform  gefärbtem  Schebd)  geht  auf  r»"}"^  zurück.  In  der 
Bitte  '''pzrt  (6  mal  in  diesem  Ps.)  ist  T'nn  cansativ  wie  lob  32,  8  und 
öfter  in  nachexil.  Schriften.  r:i2  bed.  v.  5xa  abscindere,  wie  xepöo«  an 
xeipeiv  anklingt,  Gewinn  und  Erwerb  durch  Abbruch  den  man  dem 
Kiehsten  thnt,  dnrdi  Sehmälening  seines  Eigentums,  dnrdi  Raub,  Trug, 
Erpressung  (1 S.  8,  3),  dam  als  Laateniame  Habsnoht  nnd  ttberit 
Selbstsncht.  k]i(  heitt  was  ohne  renleii    i  ohne  göttlichen  Gehalt  ist, 
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widergOttUeheLehreimdLebeii.  «^^Tn^ST^istdefektiTerFliir.,  vgl.:{w 
41.  ^^^c^  V.  43  Q.  ö.;  die  Wege  Gottes  sind  die  Wege  die  er'ek 
GottdeeHeii8eiiihSlt(HoB.14,10)  und  Ol»  «elm  hdfit  (8  Chr.  17, 6). 
Aafiriditiiiig  t.  38  iik  ■.  t.  TenrirkUehiuig  der  gOttUdien  Znnge;  der 
Belativsatz  ^ryi^  "i^  ist  nicht  nach  v.  85  (wo  der  Anadruck  anden) 
anf  zu  bez.,  sondern  mit  Kamph.  Kiehm  aof  ^n^^i<:  erftllle  deineoi 
Knechte  deine  Zusage,  als  welche  {quippe  quae)  daraof,  daß  man 
Fnrcht  vor  dir  f^owinno  und  darin  zunehme,  abzielt,  vgl.  1  :^0,  1.  40,  4. 
Die  Schmach,  die  der  D.  fürchtet  v.  1^9  ,  ist  nicht  die  Schmach  des  Be- 
kenntnisses, sondern  der  Vorloupnun^i: ;  danach  sind  :p;:Bris  nicht  Gottes 
Gerichte,  sondern  geoffenbarto  Rechte:  diese  sind  gut,  indem  deny., 
welcher  sie  hält,  wohl  ist  uud  wohl  geschieht.  Darauf,  daß  er  mit  Her- 
zensverlangen auf  Erkenntnis  und  Erlebnis  dieser  tjorichtet  ist,  kann 
er  sich  vor  Gott  berufen  uud  darauf  gründet  er  die  Bitte,  daß  Gott 
knft  seiner  GereditiiglDeit  d.  i.  Strenge,  mit  weteher  er  edne  €hi»> 
denordnung,  sowoU  deren  VerbeiBongen  ab  deren  Vorpflichtangen, 
aufrecht  hllt,  Um,  den  Jetst  TodbeMhten  and  Todmflden,  neo» 
beleben  möge. 

y.  41—48.  Das  achtfache  1:  Er  bittet  um  die  Gnade  raiiten 
nnd  furchtlos  freudigen  Bekenntnisses.  Die  LXX  übers.  41*:  xal 
iXOoi  iic'  TO  iXeo;  oou,  mit  Recht  aber  (v?!.  v.  77.  Jes.  63,  7)  liabea 
Trg.  Hier,  den  Plural:  Gott-es  verheiRungsgem&ße  Gnadenerweise  werden 
ihn  in  den  Stand  setzen,  seinem  C|^n  Schmäher  (eip.  Rupfer,  vgl.  car- 
prre  rnaligyio  sermonc ,  aber  auch  abs.  herabsetzen,  schmähen)  gegen- 
über nicht  verstummen  zu  müssen,  sondern  ihm  auf  Grund  eigner  Er- 
fahrung entgegnen  zu  können;  das  an  sich  vieldeutige  np:?  bekommt 
durch  das  beigefügte  is'n  die  Bed.  Antwort  geben  {syn.  nz^j  n-rn  Spr. 
27, 11).  Auf  die  Bekeuntnispflicht  bez.  sich  auch  v.  43.  Der  Sinn  der 
Bitte  mit  dem  von  Grätz  „unsinnig^^  befundenen  ist,  daß  Gott 

ibn  nicht  in  den  Fall  kommen  lassen  möge,  der  Wahrheit  echlecbter- 
dinge  nicht  Zeognii  geben  za  Irinnen,  denn  dem  der  eich  denen  m 
Gott  nnwilrdig  macht  erstirbt  das  Wort  im  Monde;  der  Verl  ftrchtet 
das  fOr  sich  nicht,  denn  auf  Gottes  Rechte  (91B|i^  def.  Phir.  wie  aoeb 
149.,  vgl  snm  Beweis  v.  156  und  v.  175)  ist  seine  Hoffnung  gerichtet, 
anf  ihnen  steht  seine  Zuversicht;  ^tf^  hat  hier  und  durchwe;^  paassls 
Kamez  wie  "Pi"^«':  v.  128.  Die  von  v.  44  bis  48  folg.  Impf,  besagen 
was  er  durch  Gottes  Gnade  gern  tbnn  mochte  und  zn  thun  bestrebt  ist: 
einhergehn  nnnia  auf  breitem  Raum  (sonst  nnraa),  also  unbeengt,  was 
hier  nicht  s.  v.  a.  glticklich,  sondern  getrost  und  unbefangen,  ohne  mich 
einschüchtern  zn  lassen,  von  der  Innern,  nach  außen  sich  kundgebenden 
Freiheit.  In  v.  46  übers,  die  Vulgata:  Et  loquebar  de  {in)  testimomis 
tms  in  conspeciu  regum  et  non  confundebar  —  das  Motto  der  Aoge- 
barger  Confession,  wozu  es  sich  zumal  bei  dieser  dem  Grandtext  nicht 
entsprechenden  historischen  Fassong  der  beiden  Zeitwörter  eignete. 
Das  Aafbeben  der  Hände  48  ist  wie  beim  Gebet  98,2. 63,6. 134,9. 
141, 2  n.  ft.  Ansdroek  heftigen  sehnliehen  Veriaagens.  Das  sweiton^ 

'«n3n{<  ist  als  versehentlich  wiederholt  zu  streichen  (Ew.  Uitz.  Riehm;. 
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a  rrvs  (syn.  2  nsn)  bed.  ein  an  den  Gegenataod  hingegebenet  BtiUee  oder 
Umtflit  Mediliran. 

T*  49-^56«  Das  achtfache  T:  Gottes  Wort  ist  soiae  Hoffirang  und 

sein  Trost  bei  aller  Verhöhnung,  nnd  wenn  er  über  die  AbtrOnnigeii 
sieh  ereifert  ist  Gottee  Wort  seine  Bemhigang.  Da  es  v.  49  nicht 
•  sondern  •^^■^  hoiRt,  so  ist  nicht  nach  98,  100,  45  zu  erkl  ,  sondern: 
gedenke  des  zu  deinem  Knechte  gerodeten  Worts,  darum  daß  du  mich 
hoffen  gemacht  {Pi.  causa/,  wie  ni£3  vergessen  machen  Gen.  41,  51) 
d.  i.  verheißend  mich  eines  seligen  Ausgangs  getröstet  und  darauf  hin 
meine  Erwartung  gerichtet  hast.  Ebendas  ist  sein  Trost  in  seiner 
Niedergeschlagenheit,  daB  (^s)  Gottes  zusagende  Aussage  ihn  neubeiebt 
hat  und  ihre  lebendig  machende  I^raft  an  ihm  bewiesen.  In  *isw*^ 
(')3n:£iVn)  ludifiemUur  (vgl.  zur  Gonstmctioa  8|»r.  14, 9)  deutet  sich  aa| 
daS  die  D'nT  eben  B*<a|i^  Frivole,  libertinB,  Fre^gtoiBtersuid  (Spr.21,24). 
:pDora  v.  62  ifaid  die  seit  graner  Vorzeit  geoAenbarten,  gttitigett,  be- 
währten Rechte  Gottes;  in  der  Erinnemog  an  diese,  welche  je  nach 
dem  Yerliältnis,  das  man  zu  ihnen  einnimmt,  des  Menschen  Geschick 
bestimmen,  fand  der  D.  Trost;  man  kann  das  pausale  orsn«^  (laut- 
gesetzlich für  cnrnx":)  übers.:  da  tröstete  ich  mich,  oder  nach  jlingerom 
Sprachgel)rauch:  ward  ich  L^'otrostet.  Ueber  nosbi  ö('.v///,v  s.  11,6  und 
ZOT  Sache  v.  21.  104.  „Haus  der  Pilgriraschaft"  nennt  dor  D.  das 
Erdenleben,  denn  die  Erde  ist  zwar  dos  Menschen  115,  16.,  aber  er 
hat  auf  ihr  keine  bleibende  Stätte  1  Chr.  29, 16.,  sein  dVüp  n'«a  Eoh. 
12,  5  ist  wo  anders  (s.  oben  v.  19.  39, 13).  Gottes  Satzangen  sind  da 
seine  r^Teax^  die  ihn  geistig  laben,  die  Besehwerden  der  Wanderung 
▼enllBen  nnd  seine  Schritte  messen  nnd  beflOgehi.  Gottes  Name  lag 
ihm  bisher  nicht  bloß  bei  Tage,  sondeni  anch  bei  Nacht  im  Sbme, 
nnd  infolge  dessen  hat  er  Gottes  Gesetz  beobachtet  (mnsiRi,  wie 
noch  5  mal  in  diosom  Ps.  vgl,  3,  6.,  wohl  zu  untersch.  von  rnwÄtJt 
V.  44).  Eben  dies,  daß  (''2  wie  50*'  vgl.  ncx  IG,  7)  er  Gottes  Ordnungen 
wahrt  (ob.nerrnf)^  ist  ihm  (zuteil;  geworden.  Anderen  ist  anderes  be- 
schieden (4, 8),  ihm  das  eine  liotwendige,  welches  „das  gute  Teil'*  ist 
(La.  10, 42). 

V,  57 — fi4.  Das  achtfache  n:  Gottes  Wort  zu  verstehen  und  zu 
halten  ist  sein  Teil,  der  Gegenstand  seines  unablässigen  Bittens  und 
Dankens,  die  höchste  Gnade,  die  ihm  widerfahren  kann.  Nach  16,  5. 
73,  26  gehört  n-n*;  -»pbn  zns.;  57*  ist  ^e  darans  gezogene  Folgerung 
nsx  wie  1  kJ  5^  19  n.  6,).  ^»  n]gn  hit  wie  46,  IS  Ansdmck  lieb- 
henenden  anschmiegsamen  Bittens,  lat.  ca^t  muteere  (demu!cere), 
58**  durch  Aflodemng  des  "^rsn  in  ''5?n  mit  v.  25.  37.  40  zu  conformiren 
(Dyser.)  ist  unnötig.  Seine  Zukehr  zu  Gottes  Wort  bez.  der  D.  v.  59 
als  Folge  sorgfältiger  Prüfung  seiner  Handlungen.  Es  zu  beobachten 
ist  er  seitdem,  ohne  zu  zaudern  (rronrrn),  ra.sch  und  freudig  entschieden 
gewesen  v.  fiO.,  obgleich  ihn  Nachstellnn?en  böser  Menschen  umringen; 
155  ist  das  Trans,  zu  "pö  wenden,  zurückkehren  reverterc,  also  um- 
winden (wov.  auch  Tisn  bezeugen  —  immer  und  immer  wieder  sagen 
d.  i.  bekräftigen).   Der  Sinn  von  ""Vnn  bestimmt  sich  nach  v.  110.,  die 
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Punktation  vnteneMdet  *^tan  und  ^^m  tStricke,  Bande  nicht 

so  scharf  wie  man  erwarten  dürfte  (s.  18,  5  f.),  ^Banden*  aber  d.  L 
Rotten  yom  Sing.  1 S.  10^  6  (Böttcher  §.  800)  bed.  der  Plnr.  nirgends. 
Bankbarkdt  treibt  ihn  Hittmachts  (occ.  Ump,  wie  lob  34, 20)  aiifita- 
stehen,  sich  niedersnwerfcn  vor  Gott  nnd  zn  beten.  Demgemftfi  ist  er 
befreundet,  steht  er  nahe  (Spr.  28,  24)  allen  Gottesfürchtigen.  Ans  der 
Fülle  der  Gnade  Gottes,  die  nirgends  auf  Erden  sich  anbezengt  läßt 
(64''  ~  33,  5),  erbittet  er  sich  innere  Belehrung  Ober  sein  Wort  als  der 
Gnaden  höchste  und  liebste. 

T.  i}b — 72.  Das  achtfache  Das  gute  Wort  do<?  cüti^cn  Gottes 
ist  alles  Guten  Quell;  man  lernt  es  auf  dem  Wege  der  Demut,  üeber- 
blickt  er  sein  Leben,  so  sieht  er  in  allem  was  ihm  widerfahren  die  gute 
wohlmeinende  Fü^^untr  des  Gottes  des  Heils  gemäß  dem  Heilsplan  und 
der  Heilsordnuug  seines  Worts.  Die  außorpausale  Form  T^inr  bleibt 
65*  bei  Afhnach,  obwohl  kein  Olervejoreä  voransgeht  (vgl.  36, 19. 
48, 11.  Spr.  SO,  21).  An  Gottes  Geboten  giflubig  haftend  kann  er  n- 
Tersichtlich  Mtten,  daß  er  ihn  ans  nnd  lehre;  w  ist  ethisdi 
die  Fähigkeit,  Gntes  nnd  Uebles  sn  unterscheiden  nnd  Jenes  herans» 
snfllhlen,  09d  au»  Wohlverstindigkeit,  eine  Wor^marong  wie  a^  a» 
Frohsinn.  In  dieses  Verhältnis  zn  seinem  Wort  hat  ihn  Gott  Teraetit, 
indem  er  ihn  demfltigto  und  so  aus  der  Irre  zurechtbrachte;  tra  67* 
bcd.,  ohne  daß  man  mit  Grätz  ein  Passiv  hereinzucorrigiren  braucht, 
taitetvcüO'^voi  (nssyr.  iwnu  gebeugt,  unnütv  Gebenoftheit,  Nieder- 
gedrücktheit), nncx  67''  ist  wie  v.  11  nicht  die  verheißende,  sondern 
die  verpflichtende  Aussage  Gottes,  i-c  heißt  Gott  als  der  Menschen- 
freundliche nnd  n"<üp  als  der  solche  Gesinnung  HethÄtigende ;  diesen 
liebreichen  Gott  erbittet  er  sich  zum  T -ehrer.  In  der  Treue  gegen  sein 
Wort  läßt  er  sich  nicht  irre  machen  durch  all  die  Lüge,  welche  üeber- 
mUtige  ihm  auf-  und  anschmieren,  sein  wahres  Wesen  wie  dnreh 
Üebertttnchnng  nnd  Anschwirzung  nnkenntUeh  machend  wie  M 
13,  4.,  auch  assyr.  tapähi  iaildrü  Lllge  ersinneii).  Wenn  das  Hers 
dieser  Leute,  die  ihn  darch  Verlenrndniig  snm  Zerrbild  maehen, 
gegen  alle  Eindrucke  des  Wortes  Gottes  wie  mit  dickem  Schmeer 
überzogen  (Bild  der  Uncmpflndlicbkeit  nnd  Verstocktheit  17,  10. 
73,  7.  Jes.  6, 10.  LXX  ixoptodTj ,  Aq.  feXnravÖTj ,  Symm.  ^jj^oaXcDÖr^), 
SO  hat  er  dagegen  an  Gottes  Gesetz  sein  Ergötzen  (rcjc  mit  Acc.-Obj. 
nicht  des  Ergötzten  94,  19  sondern  des  Ergötzenden).  Wie  heilsaiTi  ist 
ihm  die  Leidensschule  gewesen,  durch  die  er  dahin  ^a^langt  ist!  Das 
Wort  aus  Gottes  Monde  ist  ihm  nun  teurer  als  der  größte  irdische 
Reichtum. 

V.  73—80.  Das  achtfache  ^:  Gott  demütigt,  aber  er  erhöht  auch 
wieder  nach  seinem  Worte;  um  dies  bittet  der  D.,  damit  er  ein  Trost- 
c^xempel  sei  für  die  Gottesifürchtigen  zur  ßeschämung  seiner  Feinde. 
Es  ist  unmöglich,  dafi  Gott  den  Mmiscbeu,  der  sein  Geschflpf  ist, 
lanen  mid  ihm  was  ihn  wahrhaft  glücUidi  macht  versagen  aoUte«  nim- 
Ucfa  Yerstflndnis  nnd  Erkeimtnis  seines  Wortes;  um  diese  geistlicte 
Gabe  Mttet  der  D.  v.  73.,  vgl.  su  73^  Dt  SS,  6.  lob  10, 8.  31,  Ib., 
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und  wttiucht  t.  74.,  daß  alle  die  Gott  ftrchten  an  ihm  mit  Freuden  em 
Beispiel  sehen  mögen,  wie  das  Yertrancn  zu  Gottes  Wort  sich  belohnt 
(vgl.  34,  3.  35,  27.  69,  33.  107,  42  u.  a.  St.).  Er  weiß,  daß  Gottes  Ge- 
richte eitel  Gerechtigkeit  Bind  d.  i.  normirt  durch  Gottes  Heiligkeit, 
ihren  Bewepf^rnnd,  und  der  Menschen  Heil,  ihren  I'.ndzwock;  wHR, 
daß  Gott  H;'-«  {acc.  adv.  für  nr-xs)  ihn  gedemütigt,  es  treu  mit  ihm 
meinend,  douu  jjpradc  in  der  I.oidensschulo  lernt  man  den  Wert  seines 
Wortes  erst  recht  würdigen,  bekommt  man  seine  Kraft  zu  schmecken. 
Aber  Trübsal,  wenn  auch  versüßt  durch  Einblick  in  Gottes  heilsame 
Absicht,  bleibt  doch  immer  bitter,  daher  die  wohlborechtigtc  Bitte 
V.  76.,  daß  doch  Gottes  Gnade  sich  erweisen  möge  ihm  zam  Tröste, 
gemäS  der  ihm  wie  49*),  seinem  Knecht,  gewordenen  VerheiBnng. 
ri!?  V.  78  ist  statt  mit  dem  Acc.  des  Beehta  oder  der  Rechtssache, 
wdtehe  verkehrt  wird,  mit  dem  Aec.  der  Person  Terhnnden,  welcher 
Bokhe  Bechtsvericehnmg,  solche  Bedrflcknng  mittelst  Entstdlnng  an- 
gethan  wird,  wie  lob  19, 6.  Thren.  3, 36;  Chfgft^  liest  '^frx^J!  wie  t.  61. 
Den  Wnnsch  v.79  verstehe  man  nach  73,  10.  Jer.  15, 19.  Spr.9,4. 16. 
Liest  man  statt  -r^'l  (wofür  v.  63)  nach  dem  Chethib  wi:'.  (vgl.  v.  125) 
oder  anch  das  Perf.  der  Folge  ''riv,  so  ist  mit  Znkehr  zum 

Zwerko  des  Lernens  gemeint:  ihre  Erkenntnis  möge  sich  aus  seiner  Er- 
laUruDg  bereichern.  Sich  selbst  aber  wiin«;cht  er  v.  80  vorbehaltloses, 
mancjelloses,  wankelloses  Festhalten  an  Gottes  Wort,  denn  nur  so  ist  er 
vor  schmählicher  Enttäuschung  sicher. 

T.  81 — 88.  Das  achtfache  D:  Diese  Aufrichtung  nach  Gottes  Ver- 
heißung ist  sein  ^A'huen  (nbs)  jetzt  wo  wenig  fehlt,  daß  seine  Feinde 
ihn  zQ  Gmnde  gerichtet  (nis).  Seine  Seele  nnd  Angen  schmachten 
(nVs  wie  69, 4.  84, 3  vgl.  loh  19,  27)  nach  Gottes  Heil,  daS  es  ihm 
wider&hre,  nnd  nach  Gottes  Zusage,  da8  sie  eintreffe.  In  v.  83  ist 
wie  21, 12  Q.  ö.  hypothetisch,  hier  wie  21, 12  im  Sinne  von  ,oh6chon* 
(£w.  f.  362^).  Er  lAfit  Gottes  Wort  durch  nichts  aas  sehiem  Bewnfit- 
sein  dringen,  obschon  gleich  geworden  einem  im  Qualme  geschwärzten 
imd  znsammengesehmmpften  Schlauche.  Die  Sitte  der  Alten,  Krüge 
mit  Wein,  um  diesen  früher  alt  d.  i.  mild  zn  machen.  Ober  Kaach  auf- 
zustellen (s.  Rosennittller),  tragt  nichts  zum  Verstiindnis  ans  -  den 
vorderhand  nicht  zu  brauchenden  Schlauch  hing  man  in  d^^r  I  »!ie  auf, 
und  daß  er  da  den  obenliinausziehenden  Rauch  zu  bestehen  hatte,  be- 
greift sich  bei  dem  Mangel  der  Kamine.  Der  Vergleichspunkt  ist  daß 
man  ihn  bei  Seite  geschoben  nnd  daß  er  als  Aschenbrödel  fort  und  fort 
den  Plackereien  seiner  Vertulgt-r  ausgesetzt  ist.  mas  v.  84  ist  s.  v.  a. 
wie  wenige.  Das  Leben  hienieden  ist  knrz,  also  auch  der  Zeitraum, 
innerhalb  desBMi  sich  die  gOttiidie  Gerechtigkeit  Offenharen  kann,  nirmä 
(woflir  LXX  Islseh  rYirrte)  Gruben  ist  ehi  altes  Wort  57, 7.  Der  Relativ- 
aata  85^  bes.  die  als  Widerspiel  des  geoffisnbarten  Gesetzes  (Riehm 
vergleicht  1 8. 13, 14X  denn  daB  andern  eine  Grube  zu  graben  nicht 
dem  Gesetze  gemäß  ist,  brauchte  nicht  gesagt  zu  werden.  Alle  Gebote 
Gottes  sind  Ausfluß  seiner  Treue,  fordern  also  anch  Trene,  eben  diese 
Treue  aber  macht  den  D.  lum  Gegenstande  tödlichen  Hasses.  Sie  haben 
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ihn  beinthe  scholl  vertilgt  ,,im  Lande'S  Gew.  ftben.  nm  „taf  Mea**, 
aber  tfoäA  m  Anfing  des  folg.  Octonan  Ist  sn  entfernt,  nm  Gegeot •  daa 
zn  iein  (Hitz.),  nnd  lautet  auch  nicht  so  (vgl.  dagegen  h  tote  edpovoSc 
Mt  6, 12).  Also:  im  Lande  (vgl.  58,3. 78,9),  wo  sie  aich  fllr  die  Allein- 
berechtigten lialten,  haben  de  Uim schier  den  Garaas  gemacht,  ohneseine 
Glaabenstrene  an  ersehflttem.  Aber  er  bedarf  neuer  Gnade,  nm  nicht 
doch  zuletzt  zu  erliegen. 

T.  89 — 96.  Das  achtfache  D:  Ewig  ist  Jahve  (Syr.:  ewig  bist  du, 
0  HErr);  dein  Wort  ( Abspmnp  von  Aussage  zur  Anrede)  hat  den 
Himmel  zum  Standort  und  also  auch  des  Himmels  Eigenschaften,  vor 
allem  himmelgleiche  Beständigkeit.  Ahnlich  spricht  Ps.  89  (v.  3)  von 
Gottes  Trcuf,  von  welcher  hier  v.  90  sagt,  daß  sie  in  Geschlecht  und 
Geschlecht  währe;  die  Erde  hat  Kr  schöpferisch  hingestellt  nnd  sie 
stellet,  als  Thatbeweis  näml.  und  Schauplatz  seiner  endlosen  und  un- 
veränderlichen Treue.  Subj.  von  r.  91  sind  Himmel  und  Erde.  Hitz. 
n.  A.  sehen  daa  Subj.  in  uBir&b:  Anlangend  deine  Rechte,  so  beatehen 
sie  noch  heute,  aber  das  folg.  r^ni^  fordert  ftr  tv^  einen  andern  Sinn: 
entw.  dienstbereiten  Hintretens  oder,  da  anteb  w  eine  gemtaate  RA 
ist  Nnm.  35, 12.  Jos.  20, 6.  Es.  44, 24.,  folgeleistenden  Sichgesteüens 
(Böttch.).  Himmel  und  Erde  gestellen  sich  gehorsam  und  demttdg  aeincn 
Richtersprfichen ,  ihnen  workzeuglich  zn  dienen,  bis  honte,  was  statt 
c-^n-Tr  (Grätz)  das  prägnante  nS^n  „heute  noch"  besagt;  denn  \fsn 
alle  Wesen  sind  Gottes  Knechte  (ünterthanen).  Die  Freude  an  dem 
ewigfosten  alles  bedingendt-n  Worte  hat  den  D.  in  seiner  TrQbsal  auf- 
rechterhalten V.  92.  Ihm  verdankt  der  bis  in  den  Tod  Verfolgte  und 
Betrübte  seine  Wiederbelebung  v.  93.  Von  Ihm,  dessen  Eigentum  er 
in  Glaube  und  Liebe  ist,  erwartet  er  sein  Heil  auch  femer  v.  94, 
Mögen  Frevler  ihm  aufspannen  d.  i.  anflauem  (^?.p  in  feindlichem  Sinne 
wie  5G,  7),  ihn  zu  vorderben,  er  bedenkt  Gottes  Zeugnisse.  Er  weiß 
aus  Er&bnmg,  daSalle  nbaA  (irdische)  VoUkommenbeit(LXX  oovtiXBia;, 
Aq.  taXloci)  ein  Ende  hat'Ondem  sie^  auf  ihrem  Höhepunkt  angelangt, 
in  ihr  Gegenteil  umschlägt),  Gottes  Gebot  (Sing,  ide  Dt  1 1 , 22)  dagegen 
iat  Aber  die  Mafien  weit  (vgl.  lob  11,9),  nnbeschrlnkt  in  seiner  Wibnng 

nnd  Bewährung. 

y.  97—104.  Das  aehtlscbe  idi  Der  D.  rühmt  die  Lebensweisheit, 
die  das  ebendeelialb  ihm  so  sttße  Wort  Gottes  darreicht.  Gottes  liebes 
Gesetz,  mit  dem  er  sich  unablässig  beschäftigt,  macht  ihn  an  Weisheit 
(Dt.  4,  6),  Intelligen:^,  Urteil  seinen  Feindon,  seinen  Lehrern  nnd  den 
Alten  (lob  12,  20)  überlegen-,  es  giobt  also  zur  Zeit  Lehn  r  nnd  Alto 
(irpeaßuTEpoi),  welche  (wie  die  hellonisirendon  Sadducäer)  in  ihrer  Lax- 
heit nahe  dem  Abfall  sind  und  den  jungen  gestrengen  Eiferer  um  Gottes 
Gesetz  feindlich  verfolgen.  Die  Constmction  98''  ist  wie  Jo.  1,  20.  Jcs. 
59, 12  u.  ö.  ^t^•7  geht  auf  die  Gebote  in  ihrer  Einheit:  auf  ewig  sind  sie 
sein  Teil  (56*)  und  Erbbesitz  (III ■*).  Falsch  Aq.  wie  Aboth  IV,  1 :  von 
allen  meinen  Lehrern  häb'  ich  Einsiebt  gewonnen;  aUe  drei  T9  M 
— 100  bed.  prae  (LXX  ünip).  In  -^nKba  101*  sieht  man  an  der  Sdird- 
bnng  daa  y.  ifb  in  rV^  flbergehen.  "«s^iin  ist  wie  Spr.  4,11  yfi,  Sa. 4,15 
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defective  Schreibung  für  ^in-^nvi.  «Vni  103*  ist  nicht  8.  v.  a.  «yi"a3  lob 
6,  25.,  sondern  bed.  dem  Dativ-Obj.  ^sr^  zufolge  was  leicht  eingeht  oder 
mimdet  (LXX  «>;  ^Xoxia),  also  wohl  v.  yh^  —  -Jh-c  {^latt  s.:  wie  {i^e- 
^lättot,  leicht  eingehend  (Spr.  2:'.,  'M)  sind  meinem  Gaumen  deine  Zu- 
sagen; mit  dem  Plur.  des  Präd.  verbindet  sich  der  Collektiv-Sing.  r,rnri< 
(vgl.  Ex.  1,  10),  der  D.  meinte  aber  sicher  rj-^rH-ax  (vgl.  12,7)  LXX  xa 
Xo^ia  <3ou.  Er  hat  keinen  Geschmack  an  der  gottentfremdeten  Gegen- 
v^art,  um  so  mehr  aber  an  Gottes  verheißener  Zukunft.  Ans  Gottes  Ge- 
setze gewinnt  er  die  Fähigkeit  der  Geisterprüfung,  darum  haßt  er  allen 
Lügenpfad  (—  128^)  d.  i.  alle  die  dem  Zeitgeiste  zusagenden  falsch* 
gUoUgen  Biditnngeii. 

T.  105—112.  Bas  acbllMshe  3:  Das  Wort  Gottes  ist  sdn  steter 
Fflhrer,  dem  er  ddh  aoTertraot  hat  auf  ewig.  Der  Weg  bienieden  ist 
ein  Weg  dnreh  Dimkei  und  ftkhrt  an  Äbgrftnden  Torttber;  in  dieser 
Gefahr  des  Falls  und  Irrsab  ist  Gottes  Wort  scinom  Fnfie  d.  i.  Gange 
I^enchtti  und  seinem  Stege  Licht  (Spr.  6, 23),  seino  Lampe  oder  Fackel 
and  seine  Sonne.  Er  hat  was  er  geschworen,  n&ml.  Gottes  Gerechtsame 
zn  beobachtrn,  auch  aufgerichtet  d.  i.  in  Erfüllung  gebracht,  aber  nicht 
ohne  unter  schweren  Bekenutnisleiden  niedergebeugt  zu  werden,  wes- 
halb er  bittet  (wie  v.  25),  da3  ihn  Gott  gemUß  seinem  Worte,  welches 
lieben  verheißt  denen  die  es  halten,  neubelobeu  möge.  Frei^yillige 
Opfer  seines  Mundes  nennt  er  v.  108  vgl.  'lO,  14.  1.')  die  aus  inner- 
stem Triebe  seines  ganzen  Herzens  kommeudeu  Gebetsbekenntnisse,  in 
denen  er  sich  ganz  und  gar  der  Gnade  Gottes  verdankt  und  anheimgiebt. 
Die  Bitte  um  deren  wohlgefällige  Anihähme  gründet  er  darauf,  da6  er 
anf  das  Aenfierste  gefaSt  ist  ,,Seine  Seele  in  die  Hand  nehmen*'  Bicht. 
18, 8.  1 8. 19, 6.  88, 81.  lob  13, 14  s.  v.  a.  sein  Leben  daran  zn  gebm 
bereit  sein,  sein  Leben  wagen.  ^  Obwohl  sein  Leben  bedroht  ist  (v.S?), 
wankt  nnd  wdcht  er  doch  nicht  von  Gottes  Worte,  Gottes  Zeugnisse 
hat  er  in  Besits  genommen  nnd  bekommen  anf  ewig  (vgl.  v.  98),  sie 
sind  seine  nm  welche  er  alles  Andere  gern  darangiebt,  denn  sie 
«and  es  (rraf^  ungenau  für  risn),  die  ihn  innerlichst  beglücken  und  ent- 
zücken. In  V.  112  ließe  sich  nach  19,  12  erklären:  ewig  ist  der  Lohn 
(der  Ausübung  deiner  Vorschriften),  aber  v.  .33  ist  s.  v.  a.  nr^, 
nnd  V.  44  beweist  daß  112''  kein  in  sich  geschlossener  Gedanke  zu 
aein  brancht. 

V.  113 — 120.  Das  achtfache  C:  Seine  Hoffnung  ruht,  aul  (iottes 
Wort,  ohne  durch  Zweifler  und  Abtrünnige  sich  irre  machen  zu  lu^isen. 
D'>B5D  (Nominalform  der  Gebrechen)  sind  innerlich  Gespalteue,  anf 
beiden  Seiten  (c">s99)  Hinkende  1  K.  18,  81.,  welche  teilweise  der 
Jahvereligion,  teilweise  dem  Heidentum  huldigen  nnd  also  Glauben  nnd 
Naturalismus  zu  yereinigen  suchen.  Im  G^ens«  su  solchen  gilt  des  D. 
Lieben,  Glanben,  HoiÜBn  ganz  und  gar  dem  Gotte  der  Offmbarung,  und 
allen  denen,  die  ihn  abwendig  machen  wollen,  ruft  er  v.  115  (vgl  6, 9) 

1)  Vgl  Taanlth  8ff:  Das  Gebet  den  Men  schen  wird  nicht  erhSrt  kWi 
TiOB  ifSua  BMDa  p  d.  h.  wenn  er  nieht  sein  liSben  sn  opfem^Mceit  ist 
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ein  entrOsUingsvoUes  apagc  zu.  Er  bedarf  aber  der  Gnade,  um  zu  be- 
harren und  zu  ühorwinden.  Um  diese  bittet  er  v.  116.  117.  Das  "pa  in 
^'yz'&i  ist  das  gleiche  wie  in  tl""3.  Das  ah  von  rirvi^x^  ist  das  nur  noch 
einmal  am  llithpa.  eines  n1s  Jes.  41,  23  vgl.  ?s.  77,  t  vorkommende 
intontionclle;  nyo  speclare  wird  sonst  immer  mit  bx  oder  verbanden, 
aber  wi.-  hier  auch  Ex.  5,  9  so  daH  die  Conj.  j^j?rr»i  nach  v.  !♦>.  47 
(Grätz)  luiijutig.  Die  Begründuntr  des  ""»bo  (LXX  Th.  Qu.  3;o'jo£vtoaa;i 
meint  nicht:  erfolglos  ist  ihr  Trug  (Ugst.  Olsb.),  sondern:  Lüge  ohne 
WahrheiUgebalt  ist  ihre  selbstbetrflgerisclie  und  verfthreriselra  Bidi- 
tang.  LXX  Syr.  Theod.  Quinta  Hier,  scheinen  cr-^r-^n  cogitaäo  eomm 
m  lesen,  aber  das  ist  ein  aram.,  im  Hebr.  nnverstkndliches,  nur  der 
scheinbaren  Tantologie  halber  in  den  Text  hineingelesenes  Wort.  Eher 
dOrfte  die  LA  rj^isn  oder  nstin  (Aq.  S.  Hier,  computasti;  LXX  ^aoyi- 
oa'jxTjV,  also  T^cn)  statt  nacn  119*  berechtigt  sein;  im  vorliegenden 
Text  ist  n^2isn  (hiuwegthnn  Ex.  12,  If)^  mit  doppeltem  Acc.,  einem  des 
Obj.  und  einem  der  Wirkung,  verbunden:  alle  Frevler,  so  viel  ihrer  auf 
Erden  sind,  tilgst  du  hinwog  als  Schlacken  (D**:p).  Danach  sind  -"csrc's 
v.  120  Gottes  Strafgerichte  oder  violmehr  (vgl.  v.  91)  Gottes  Rechte, 
nach  denen  er  richtet.  Es  sind  Mralurteile  wie  Lev.  c.  26.  Deut.  c.  28 
gemeint.  Vor  diesen  fürchtet  sich  der  D. ,  denn  die  Allmacht  kann  die 
Worte  sofort  in  Tbaten  nmsetsen.  In  Furcht  vor  dem  GoCte»  der  Ez. 
34, 7  nnd  anderwftrts  sich  selbst  bezeugt,  starrt  ond  schandert  ihm  Hast 
und  Haar  (*wd  Symm.  opOoxpixei). 

Y.  121-^128.  Das  achtüsche  :^ :  In  der  g^genwftrtigen  Zeit  des  Ab- 
fidls  nnd  der  Verfolgung  hält  er  sich  nm  so  strenger  an  die  Richtschnur 
des  göttlichen  Worts  and  befiehlt  sich  der  Schirmnng  und  Belehrong 
Gottes.  Im  Bewußtsein  seines  pi;ottgeniüIu'n  Verhaltens  (sonst  immer 
:;Cw"::i  p-Ci,  hier  einmal  pnsi  üE^:c)  hofft  (i(  r  I).,  daß  ihn  Gott  sicher 
nicht  (^3)  seinen  r>edrückern  zu  willkürlichem  Schalttii  üborlas>eii 
werde.  Diese  HoflYiunf?  überhebt  ihn  aber  doch  nicht  des  ilodürfnisses 
und  der  l'Hicht  fort^t^honder  Bitte,  daß  J.  sich  zwischen  ibn  und  seine 
Feinde  stellen  möge;  "zyi  seq.  acc.  bed.  jem.  bürgschaftloistond  und 
flberh.  mittleiisch  vertreten  lob  17, 3.  Jes.  S8, 14.,  a*»^  fthnlichMrie 
ro'iti^  86, 17.  Keh.  5, 19:  mir  zum  Besten,  su  wahrem  Fkommen.  Der 
Ausdruck  der  Sehnsucht  nach  Erlösung  v.  123  lautet  wie    81  f.;  rna» 

heiBt  die  Verheißung,  die  von  Gottes  pn  ausgeht  and  so  wahr 
als  Er  Xf*n  ist  nicht  unerfüllt  bleiben  kann.  Die  Eine  Haoptbitte  des 
D.  aber,  auf  die  er  v.  124  f.  zurückkommt,  geht  auf  immer  tiefere  Er- 
kenntnis des  Wortes  Gottes,  -^x  lautet  hier  pausal  bei  Mercha ,  weil 
das  Athuach-Wort  ''spnn  nicht  zwei  Silben  vor  dem  Tone  hat  —  die 
i3edingung  für  unmittelbares  Vorausgehen  eines  Trenners.  An  sich 
schon  ist  es  Leben  und  Seligkeit,  Gottes  trooffenbarten  Willen  zu  er- 
kennen, die  Gegenwart  aber  fordert  uriuglichst  dazu  auf.  Denn  die 
große  Menge  (welche  Sabj.  zu  ncn  ist)  bricht  tbatsächlich  und  gmnd- 
sfttdUksh  Gottes  Gesetz,  es  ist  also  Zeit,  ftr  J.  zu  handehi  (V  nis;  wie 
Gen.  30,30.  Jes.  64, 3.  Ez.a9, 20),  und  ebendasu  bedarf  es  grOndUcher 
sicherer  Erkenntnis.  Darum  schlieBt  aich  der  D.  mit  ganaer  liebe  an 
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Gütles  Gebote,  sie  geben  ibm  Über  Gold  uüd  Feingold  (19,  Iii,  die  er 
etwa  durch  Verleugnung  gewinnen  könnte.  Darum  nimmt  er  es  so 
genau  als  nur  möglich  mit  Gottes  Wort,  indem  er  hz  "-'^rc-bs  alle  An- 
ordnungen aller  Dinpre  d.  i.  alle  Anordnungen  samt  und  sonders,  mögen 
sie  sich  bezitiieu  auf  waa  nur  immer  sie  wolkm,  ais  ^'^f^'.  erkennt  und 
bekennt  (^ri7<^,:  in  doclarativem  Sinne  wie  p^2i  lob  32,  2.,  also:  in  Be- 
kenntoh  and  That  für  reelit  erklArea)  und  liUe  lagaerisdie  Richtang, 
alles  Psendcjadeiitaiii  haaaet  Zwar  läßt  sich  126*  auch  erkl.:  es  iat 
Zeit  daß  J.  baadle  d.  L  richterlich  eingreife  (Hopf.  Riehm),  aber  dieser 
Ged.  ist  dem  Zus.  fremd  and  gewfthrt  flar  p'ä  keinen  gleich  straffen 
AnschlaB ;  aach  hätte  dann  n;in-ib  nVc;^  rs  acceutuirt  werden  müssen. 
Za  fc  ,allo  Befehle  jederlei  Inhalts*  vgl.  Jes.  29, 11  und  mehr 

fonneU  Nom.  8, 16.  Kz.  t  i,  30;  der  Aasdruck  ist  aber  durch  kein 
genau  entsprechendes  Beispiel  zu  belogen,  der  Gen.  hz  ist  unklar  und 
die  Bez.  auf  den  Gott  der  Ofl'enbarung  wird  vurmilU,  so  dali  der  D. 
schwerlich  so  geschriebeu  hat:  man  wird  -^n^pB  (vgl.  l.Sl),  17)  oder 
nach  LXX  Syr.  liier.  7^''7>pB  zu  lesen  haben  (Hoab.  Ven.  £w.  Olsh« 
üupf.  Dyser.). 

V.  129 — loO.  Da.-,  acliilache  D:  Um  so  sehnsüchtiger  verlangt  er 
nach  dem  Lichte  und  der  bpeiso  des  Wortes  Gottes,  je  tiefer  er  sich 
aber  dessen  Verächter  bctrflbt  Die  Zeagniese  Gottes  sind  niat^  wan- 
derbare and  wanderliche  (paradoxe)  Dinge,  erhaben  ftber  das  alltflg- 
liebe  Leben  and  den  gemeinen  Verstand;  crri^s  ist  in  dieser  Gedanken- 
verknflpfong  nicht  von  soigfiUtiger  Beobachtnng,  sondern  aofmerksamer, 
nach  eindringendem  Verstftndnis  verlangender  Betrachtang  gemeint. 
Eröffnnng,  Erschließang  (nno  aperlio  mit  Zere  zum  Unterscb.  von 
porta)  der  Worte  Gottes  gewährt  Licht,  indem  sie  £infältige  (c'irD  wie 
Spr.  22,  Ii)  verständig  macht,  wobei  vorausgesetzt  wird,  daB  Gott  selbst 
es  ist,  der  den  Lernbegierigen  die  Mysterien  seines  Wortes  entfaltet.* 
Ein  solcher  Lernbegieriger  ist  der  D.:  aufgesperrten  Mundes  lechzt  er, 
näml.  nach  der  Himmelskost  solcher  Aufschlüsse  nie  wie  no  nso  lob 
1'9,2;>  vul.  Ps..^l,ll).  nx-  ist  ar.  wie  auch  syp  unserem  Ps.  aus- 
schlieblich  eigen  ist,  beides  sec.  Bilduu;j;en  v.  -ix.  Die  Liebe  zu  Gott 
kann  ja  nicht  unerwidert  bleiben;  die  Erfahrung  fordernder  Gnade  ist 
ein  denen,  die  den  Gott  der  Offenbamng  lieben,  zukommendes  Recht; 
liebe  am  Liebe,  Heil  am  Heilsverlangen  ist  ihre  Prftrogative.  Aaf 
Grand  dieser  Wechselberiehang  ergehen  dann  die  Bitten  v.  133 — 135., 
aoletzt  aaf  die  Eine  Hanptbitte  niab  znrflckkommend.  moK  133*  ist 
nicht  bloß  Verhelßang,  sondern  im  AUgem.  der  knndgegebene  Gottes- 
inlle.  Za  133^  vgl.  19, 14.  l^t^'V^  bez.  sich  vorzugsweise  auf  alle  Ver- 
lengnnngssünde,  in  die  er  anter  dem  äußeren  und  inneren  Drucke  pvp 
verfallen  könnte.  Das  z  von  Ta?z  ist  nach  31,  17  zu  beurteilen,  nur 
daß  hier'^xr!  den  Sinn  des  Feindlichen  ausschließt,  also  in  scrrum  tuum, 
nicht  in  servo  (uo.  Die  Bitte:  iaü  leuchten  dein  Antlitz  bezieht  sich 


1)  Auch  in  der  moslemischen  Mystik  ist  j^Xi  dafür  das  äbliobe  Wort» 
s.  fleisehei  Catal.  Codd.  Ups,  p.  4ü6*.  w 
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Mif  das  Doiikel  dis  ihn  ninglebt:  i^r  nild  pp,  üm  ikii  her  bai  er,  wi» 

V.  136  sagt,  solche  die  Gottes  Gesetz  nicht  beobaehten.  Ueber  die» 

Abtrünnigen  (s^b  ^  wie  Jes.  53,  9  icx-br)  strömen  seine  Aogea 
Bäche  Wassers;  wie  Tbren.3,48  mit  Acc.  dea  Obj.  Seine  Stimmnog 
ist  jiicht  fübllose  Solbstüberbebang,  sondern  jeremianiscbe  Trauer  ftber 
die  Verachtung  Jahvo's  und  die  Sclbstverderbun„'  der  Verächter. 

V.  137 — 144.  Das  achtfache  ^:  Gerecht  und  treu  waltet  Gott 
nach  seinem  Worte,  für  welches  der  D.  deshalb  eifert,  obwohl  jung  und 
verachtet.  Das  Prdd.  137''  geht  seinem  Subj.  ^"»arc^  (Gottes  Eui- 
scheidnngen  in  Wort  und  That)  in  der  Grundform  voraus  (nach  dem 
Schema  des  VerbalsaUos  12-1,  ö  ,  wie  auch  im  Deutscheu  das  prädica- 
tive  A4j.  onflectirt  bleibt.  Die  Accosalive  pn^  and  n»QK  v.  138  sind 
ideht  prftdieathre  (Hitf wosa  prt  (als  Qeiecbügkeit),  nicht  aber  n^aat 
Bich  eignet,  sondern  adverbielle  (in  Ger«,  in  Trene)  und  nks  ordaet  ai^ 
aeiner  Steilnng  nach  ala  Tirtoellea  AdJ.  (ygl.  Jea.  47, 9)  dem  main  unter: 
die  Fordemngen  dea  geoiTenbarten  Geaetiea  Gottea  gehen  vomeiner  Gerin- 
nnnga-  nnd  Handlangswcise  gegen  die  Menschen  aas,  welche  gennn  und 
atreng  von  seiner  Heiligkeit  beatimmt  ist  (p^)  and  übenUB  treu  und 
redlich  das  Beete  der  Menschen  meint  (nsta  nsisK).  Dieses  gate  G^tx 
Gottes  von  seinen  Verfolgern  mißachtet  zu  sehen  versetzt  den  D.  in 
einen  Eifer,  der  ihn  seitens  derselben  an  den  Rand  des  äußersten  Ver- 
derbens bringt  (6l>,  10  rn2:i  HÖ,  17).  Gottes  Selbstaussage  ist  ja 
ohne  Makel  und  also  nicht  zu  bemäkeln,  sie  ist  gediegenes  feuerbestän- 
diges edelstes  Metall  (18,  31.  12,  7);  darum  hat  er  sie  lieb  uud  kehrt 
sich,  obwohl  junjj  (LXX  veonspo;,  Vulg.  adolesccntulus)  und  gcrinLi- 
geschätzt,  nicht  an  die  Einreden  seiner  älteren,  gelehrteren  stolzen 
Gegner  (Gliederung  des  v.  Ml  wie  v.  95  u.  ö.).  Die  njsns  des  Gottes 
der  Oifenbamng  laird  ewig  pn^  and  aein  Geaeta  ewig  r-ak  blähen;  nprn 
iat  hier  Name  der  Eigenachib  nnd  dea  danach  geeigensichaftateii  ^n- 
delna,  dea  der  Idee  dea  Rechten  dorchana  gemäBen  Beatandea.  So 
anch  144:  Jahve'a  Zengnisae  sind  fai  Ewigkeit  pns,  so  daB  alle  Krear 
taten  ihrer  üebereinatimmang  mit  dem  abaolnt  Rechten  die  Ehre  geben 
mflaaen.  Immer  tiefer  in  diese  ihre  Vollkommenheit  cinzublicken  ist  das 
wachsende  Leben  dea  Geistes,  üm  diesen  lebendig  machenden  Einblicfc 
bittet  der  D. 

y.  145 — 152.  Das  achtfache  p :  Treue  gegen  Gottes  Wort  und  Kr- 
rettung  nach  dessen  Verheißung  ist  der  luhalt  seines  unablässigeu  Ge- 
betes. Schon  in  der  Morgendämmernii!?  (r|b:)  war  er  betend  wach;  tis 
heiRt  nicht  Cjrrn  ich  kam  dem  Zwielicht  zuvor,  auch  ist  ''n^ip  nicht 
nach  88.  11  s.  \.  a.  --r'anp,  sondern  yi^üx^  *  '  "'Pi^^P  ist  die  .\nfiösuiig 
der  süubt  übliclu  u  Construction  r^idb  "»nanp  Jon.  1,2.,  indem  D'n;?  ,voruaii, 
vorweg  gehen'  (Cö,  2G)  auch  ,sich  (mit  etw.)  beeilen'  bed.:  frühe  schon 
vor  Morgenanbmch  achrie  ich.  Statt  -ponV  lieat  daa  Keri  (Trg.  Syr. 
Hier.)  nach  v.74. 81. 114  passender  Aber  auch  den  Kachtwadiaa 
kamen  seine  Angen  aayor,  indem  aie  Ton  den  einselnen  in  ihrem  Be- 
ginne (vgl.  «iihV  Thrai.  %  19)  sich  nicht  schlafend  betrelfon  üeßeu. 
rni^  iat  hier  wie  t.  140. 158  o.  A.  Gottea  geaamtea  Wort,  aei  ea  foidend 
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oder  varMfiend.  In  t.  149  Ist  ^^oiäcip  defeetfTer  Flor,  wie  ?.  48  (a.  la 
T.37)  nach  1&6,  otnrohl  nacli  Vi  132  aoeh  der  Sing.  (LXX  Tkg. 
HiArO  ttittliaft  wftre:  gemebit  Ist  Gottes  Heilsordmiiig  oder  seine  danof 
liertglichen  Verftgnngen.  Dis  eomlallYa  nnd  wie  vorder-  and  naeh- 
satzartige  Verh.  von  v.  150  und  151  legt  sich  durch  die  Wortatellang 
nahe.  Bei  u-;^  (vgl.  :37p)  ist  an  feindliches  Andringen,  bei  arnj?  wie 
G9,  19.  Jes.  58,  2)  an  hilfreiches  Beispringen  gedacht,  rm)  ist  vom  Ge- 
setz gebrandmarktc  Schandtbat:  anf  solche  sind  sie  geflissentlich  ans, 
Gottes  Gesetz  aber  ist  durchaus  sich  orwabronde  Wahrheit.  Und  der  D. 
hat  schon  lange  (onp  Acc.  der  Zeit  wie  74,  2)  daraus  die  Erkenntnis  ge- 
wonnen, daß  es  damit  nicht  auf  bloß  temporäre  Geltung  abgesehen  ist. 
Die  Sophismen  der  Apostaten  können  ihn  also  nicht  beirren,  cn^^  für 
•inno";  wie  nan  v.  III. 

"  T.  153—160.  Das  achtfache  n :  Weil  Gott  die  seinem  Wort  Ge- 
Ironaa  nksht  nnfterliegen  lassen  kann,  erfleht  er  de«ea  Htllfe  gegen 
seine  Verfolger,  rn-^*"  ist  wie  43, 1.  74, 32  vor  anlaatendem  (halbgnt- 
tnralem)  *i  Miha.  bm  }  ?on  r^rrrttt)  ist  das  der  BetiehoDg  (fainsiehtlieh 
deiner  Aussage),  sei  es  normativer  Bei.  (=  ynono  y.  68)  wie  Jen.  11,3 
oder  cansaler  26,2.  Jes.  55, 5.  lob  42, 6.  DasFMd.  pnn  wie  137 
steht  in  nflchster  noch  unbestimmter  Form  Torans.  Zwischen  O'^nn  nnd 
*n  156*  atehti^a.r<?A,  damit  man  nicht  0*^2%  was  polytheistisch  klingt, 
zQsammenlese.  lieber  156^  s.  zu  v.  149.  Treuloser  ansichtig  empfand 
er  tiefen  Ekel:  niJüppN^^  pausaler  Modus  der  Folge,  erg.  ora  139,  21. 
Ob  man  "im  quippe  qui  oder  siquidem  übers.,  kommt  auf  eins  hinauR. 
txn  V.  160  bed.  die  Haupt-  oder  Gesamtzahl.  Ueberrechnet  er  die 
Worte  Gottes  Oies  mit  l.XX  Iiier.  ^^21),  so  ist  Wahrheit  der  Gesarat- 
nenner, Wahrheit  das  1  acir.  Statt  ceisia  160^  schrieb  der  D.  wahrsch. 
wie  V.  7.  62.  106.  164  •'::bw3.  Dreimal  wiederholt  sich  in  dieser 
Gruppe  das  flehontUcho  '^3«r..  Der  Ps.  wird,  je  näher  seinem  Ende,  am 
80  diintflcher. 

T.  161—168.  Das  achtfiusho  (sowohl  als  toO:  Mitten  In  Ver- 
folgung hUeh  Gottes  Wort  selno  Fordit»  Frende  nnd  Ltobe,  der  Gegen- 
stand seines  Dankes  nnd  der  Gmnd  seines  Höffens.  Forsten  verfolgen 
ihn  ohne  triftigen  Grand,  aber  nicht  vor  ihnen,  sondern  vor  Gottes 
Worten  (das  Keri  beliebt  wie  147  den  Sing.),  welche  zn  verlengnen 
das  allorgrößte  Uebcl  für  ihn  wäre ,  fürchtet  sich  sein  Hers.  Es  ist 
aber  Furcht,  die  mit  herzinniger  Freude  (v.  III)  beisammen  ist.  Es 
ist  die  Freude  eines  durch  reiche  Beute  sich  lohnenden  Kampfes 
(Rieht.  5,  30.  Jes.  9,  2).  Er  haßt  liüge  und  will  sie  verabscheuen,  mit 
nnsr»:  (nicht  mit  ')  spricht  er  seinen  Vorsatz  für  jetzt  und  alle  Zu- 
kunft ans.  Kicht  bloß  Morgens  und  Abeuds,  nicht  bloß  dreimal  des 
Tages  (55, 18X  sondern  siebenmal  (snc  wie  Eev.  26,  18.  Spr.  24,  16) 
d.  i.  immer  und  immer  wieder,  jeden  Gebetstrieb  waruehmond,  dankt 

1)  Während  nelbst  in  den  Utesten  alphabetischen  Pijntim  das  Sitt  wohl 
das  Satnech,  nie  aber  das  Schin  mitrertritt,  ist  es  in  den  bibl.  alphab. 
Stücken  umgekehrt:  hier  fallen  Sin  und  Schin  zusammen  und  Samech  ist 
hsaendeiB  Tertnton. 
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er  Gott  für  sein  Wort,  das  so  gereoht  entscheidende,  richtig  leitende, 
filr  alle  die  es  Heben  eine  Quelle  überschwenglichen  Friedens,  bei 
welchem  man  keiner  Gefahr  dee  Falles  bic^a  (LXX  oxavoaXov,  vgL 

1  Job.  2, 10)  ohne  wirksame  Gegenwirkung  preisgegeben  ist.  Er  sagt 
166^  wie  Jakob  Gen.  4\k  18  und  kaun  so  sagen,  indem  er  rastlos  der 
Heiligung  nacbjas^t.  Er  sucht  aufs  gewissenhaftt'ste  Gottes  Gesetz  zu 
halten,  wofür  er  Bich  auf  Gott  den  Allwissenden  berulen  kann,  mrü 
ist  hier  3  pt .,  wogegen  86,  *2  im/jrr.  Von  snx  lautet  das  Impf,  nnx  und 
-rtf,  wie  von  tp.x  sowohl  ^ns  als  inxx  und  von  C)0»  sowohl       als  rcx". 

V.  169— 17().  Das  achtfache  r  :  Möge  Gott  wie  seineu  Lobpreis, 
so  dieses  sein  Flehen  erhören  und  seines  Knechtes,  des  in  jjroßer  Gefahr 
befindlichen  Schäfleins,  sich  annehmen.   Die  Bitten  und  "rV^srJ 

gehen  Hand  in  Hand,  weil  der  D.  ein  um  seines  Glanbons  willen  Ver- 
folgter itt  «nd  ebeiiMaehr  der  GlanbeiiibefefitigQng,  ab  der  Befreioag 
von  dem  AaBeren  Zwange  bedarf,  der  ihm  angedum  wird,  nn  ist  das 
geUend  laute,  nsnn  dM  ionige  und  dringliclie  QeheL  eig.  enl- 
gegnen  bed.  t.  172  asbebea,  aniitimmen.  Anf  dea  Voraats  dankbares 
Lobee  Oottee  und  seines  Wortes  gründet  der  D.  nach  der  Regel  50,23 
seine  Bitte  nm  Hilfe.  Zu  schätzen  wimend  was  er  bat,  ist  er  berechtigt 
das  Gate,  das  er  noch  nicht  hat,  hinznsaerbittcn  und  hinzuzahoffen.  Die 
nr^r-,  nach  der  er  verlangt  (sxn  wie  v.  40.  tiO},  ist  Erlösnntr  von  der 
argen  Welt,  in  welcher  das  Leben  seiner  eignen  Seele  gefährdet  ist. 
Mögen  denn  —  bittet  er  17o''  —  Gottes  Rechte  fdef.  Plar.  wie  v.  4:i. 
149,  nur  der  Syr.  übers,  singnlarisch)  ihm  beistehen  hi'^^::'^  nicht 
Gottes  Hand  173''  und  Gottes  Wort  begehrt  er  zum  in  istand, 
diese  beiden  sind  ineinander,  das  Wort  ist  das  Medium  seiner  Hand. 
Nach  diesem  hundertfach  im  Ps.  bezeugteu  Verhallniä  des  D.  zu  Golieä 
Wort  kann  es  aoffiaUen,  daß  er  von  rieb  sagen  kann  *nk  rn^  T^rt^  vaA 
?ieU.  verhilt  sieb  die  Aecentnatlon  riebtig,  wenn  sie  sieb  nidil  daitb 
Jes.  53, 6  bestimmen  läSt,  sondern  erklärt:  Hab'  icb  mich  verirrt  —  so 
soebe  wie  ein  verlorenes  Bdui  deinen  Kneebt;  *iak  ni^  Ist  ein  zn  Verlest 
gegangenes  Sebaf  (vgl.  cnni^  als  Benennung  der  Diaspora  Jes.  27, 13X 
ein  in  Gefahr  gänzlichen  Untergangs  schwebendes  (vgl.  31,13  mit  Lev. 
26, 38).  Bei  jener  Erklärung,  nach  welcher  interpungirt  ist,  schließt  sieh 
auch  176''  leichter  an:  seine  Verirrung  ist  kein  Abfall,  sein  Heim, 
nach  dem  er  sich  wenn  er  anf  Abwege  geraten  zurücksehnt,  ist  bei 
dem  UErm, 

DIE  FDHFZEHN  SIWENUEDEJL 

Ps.  cxx-cxxxiv. 

I>iflse  Lisdsrshid  sämtlich  Hbao -rtt#  fiberadixieben.  Die  LXX  fiboi. 
der  nächsten  Wortbed.  nicb  «j^^  -wv  ovaßaftiMuv,  Itala  o.  Volg.  emUaim 
gnubtum  (wober  liturglBch:  „GtadnalpsalmeD").  D«r  Sinn  bleibt  dabei  donkd 
Wenn  aber  Theod.  übers,  ^-snn  to)v  avaßa3:<i)v,  Aq.  Symm.  (oZr^  v.^  -zaz  ovo- 
ptf3£tc  (als  ob  «  doiohweg  wie  121, 1  hieäe),  so  sieht  das  sehen  wie 
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AaslegnDg  aua.  Die  Väter,  inabes.  Theodoret  und  überh.  die  syr.  Eirehe, 
denken  dabei  an  -rr//  dzh  Ha[]-jXnjvov;  i-dvooov.  Diese  Ansicht  vertrat  lange 
Zeit  Ewald.  Er  übersetzte  in  seiner  Einl.  zu  den  poct.  Bb.  des  A  IV 
nml  anderwärts  ,.Lieder  der  Pilgerzu{,'e"  «»der  ,.der  Heimzüpe  ■  m\>\  crklärU 
diese  15  Ph.  für  alte  und  neue  Keiselioder  der  aus  dem  Exil  Heimkehrenden. 
Das  V.  ist  allerdings  för  das  Kelsen  nach  Palästina  aus  dem  babvl. 
Niederland,  wie  uns  dem  äg.  Niltiiaiiaiid,  das  übliche  Wort.  Und  da&  die 
R&ckkehr  aus  dem  Exil  Ezr.  1,  U  ba^V^  nbrsn  bei&t,  ist  verlockend.  Einige 
äim&i  Fik,  wie  121. 128—125. 18».  180. 182. 188^  aiad  dlaeer  BttsitioB  indi 
aageiiieiMii  oder  laiseik  dch  ihr  doch  «opMeen.  Aber  Fa.  120  iit»  wenn  auf 
das  Bnl  n  besiefaen,  ein  Lied  mitteB  «uf  dieNn  hmmi  Fe.  120  kUiuite 
•einer  eraten  Hilfte  saeh  ein  Beiaeiiecl  der  Heinkehvenden  aein,  iai  aber 
aeiner  aweiten  H&lfte  zufolge  auf  Dank  gegrfindeto  Bttfte  der  Umgekehrten 
um  Wiederbringung  Gesamtisraels,  und  Fk  122  setzt  Bestand  und  Besuch 
dea  ToDpels  und  der  h.  Stadt,  Ps.  131  volle  Uebong  dea  Tempeldienatea 
voraas.    Unbequem  ist  es  auch,  daD  welches  an  sieb  nur  HinaofreiBe, 

nicht  Heimreise  besagt,  ohne  nähere  Bestimmung  ist,  zumal  da  bei  dieser 
Wortbildung  die  Bed.  eines  Etwas  (Treppe.  Sonneuzeiger,  aüfsteigende  Ge- 
danken Ez.  11,  r>)  iiiiiidestijiis  ebenso  nahe  lie^'t,  als  die  eiuer  Handlung. 
Deutliciier  schon  wäre  c"!::'!^  ^rc  \jnd  was  null  der  Plural?  Die  Deutung 
desselben  von  Ueu  verschiedeueu  Zügen,  in  welchen  die  Exulanteu  heim- 
kehrten, setzt  einen  Sprachgebrauch  vorans,  von  dem  wir  nichts  wissen. 

Verhältnismäliif;  wahrscheinlicher  ist  die  Bez.  auf  die  Wallfahrtsreisen 
an  den  drei  hohen  Festen,  nach  späterem  hebr.  Ausdruck  die  c'^Vj")  ti^; 
aocb  dieees  Ton  der  Thora  geforderte  Hjbaafaiehn  nach  Jemaalem  heißt 
allgewOhnlieh  rA9.  So  Agellios  1000,  Herder  Eiehh.  Mr.  Hgat  Keil  n.  A., 
ao  apftter  aneh  Ew.  in  Aoag.  2,  1800  der  EinL  an  den  Diehlem  dea  A.  B.,  ao 
Kamphanaen«  Beoß  in  aeiner  Abh.  CAanlr  de  F&erkutgt  oa  jMlsr  PnmHer  det 
PSlerinM  du  teeond  Un^le  (in  der  Jfouwglle  Retme  de  Thdolögie  1, 278—811) 
and  im  5.  Tb.  (Anag.  2.  1879)  aeinee  Bibclwerks  (p.  32—36),  Lieboach  in  dem 
Qncdlinburger  Oaterprogramm  18G6:  ,,Die  Pilgerlieder  im  fünften  Buche  des 
Psalters",  Perowne  in  seinem  Comm.  (Ausg.  London  1H73— 74)  u.  A.  Aber 
abgesehen  davon  daß  ans  von  Psalmensang  der  Wallfahrer  nichts  überliefert 
ist*,  fehlt  es  auch  für  S^^^^  in  dieser  Ded.  an  jedem  Beleg,  und  wenn  Hupf, 
dagegen  sagt:  „Daü^  ein  Nomen  zufällig  im  A.  T.  nicht  vorkomnit,  hat  nichts 
aaf  sich,  da  es  sich  ja  jedeiit.ills  hier  um  Deutung  eines  späteren  Sprach- 
gebrauchs handelt  ;  f>o  ist  zu  erwidern,  daC»  auch  der  gesamte  nachbibliache 
HebraismuB  keine  Spui  dieses  Sprachgebrauchs  aufweist.  Thenius  sucht  des- 
halb dem  Wort  in  anderer  Weiae  gereeht  sn  weiden.  Er  Tersteht  ntea 
von  den  Tenehiedenen  bd  den  Featveieen  nach  dem  hochgelegenen  Jemaalem 
stattfindenden  Stationen  d.  i  Hinanfimga-Stofen.  Aber  der  rechte  Name  ftr 
«Stationen^  wIm  ni3M|9  oder  r^'N^*  nnd  ttberdiea  tat  der  Ton  den  Frocea- 
aionen  nach  dem  Calvarienbeig  entlehate  BegrilF  ohne  liiatoriaehen  Halt  im 
OnltoB  Israels.  So  entgeht  una  denn  bei  der  Bez.  dieeea  Fsalmtitela  anf  die 
Featreiaen  der  nötige  Boden  in  Sprache  nnd  Sitte,  uid  die  Erwigong,  daO 

1)  Za  Jea.  30, 29  vgi  Handwerkedeben  aar  Zeit  Jean  (1$79)  &  06  f. 
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dfo  «ntai  drd  und  die  letzten  dfai  Id6d«r  in  ein  Festwallfahrts-QenBgbMh 

passen  und  daß  alle,  wie  LieboMll  lUMdlgewieseD .  die  Charakterzüge  d» 
geistlichen  Volkslied«  an  akik  tngn,  vomuig  den  fngUobeB  Sinn  d«t  rvün 

nicht  zu  entscheiden. 

Wir  prüfen  nun  die  spätere  jüdische  Deutung.  Laut  Middoth  II,  5. 
Succa  51''  führte  aus  dem  Vorhof  der  israel.  Männer  (^xic^  '^''^^)  hinab  in 
den  Vorhof  der  Frauen  (CM  niTS)  eine  halbkreisförmige  Treppe  mit  15 
Stufen,  und  auf  diesen  15  Stufen,  welche  den  15  StufenpHalmen  ent*.j)rechen, 
musicirten  am  Abend  des  ersten  Laubeufcsttage-s  bei  der  Freudenfeier  des 
Waaäerschöpfens '  die  Leviten,  oberhalb  welcher  oben  im  Portale  (auf  der 
SohwtDt  d«  mkiBor»  od«r  Agrippathon*)  smi  Fkiarttr  mit  Twpgtoi 
iteadiii.  Mu  hat  gesagt,  m  wA  diM  «ine  sn  Ganflai  d«r  UobmeMfl 
m&mn  ^  efftudM  tfelnodiflcboFibalmid  dl0l5  8tiilimNiiBm  Bi.«^ 
26.  81  lanniimigdMeD.  Ab«r  mit  tTuMht  Der  T^nd  mgt  aa  Jamb 
Stdl0B  gar  aiditi  daß  dia  15  P».  toh  den  15  Stufen  den  Namen  baben,  «r 
■agt  nieht  einmal  daß  gerade  diese  Ps.  auf  den  15  Stufen  vorgetragen 
worden  seien,  sondern  er  setzt  die  ]  >  Stufen  mit  den  15  Ps.  nor  in  Parallele 
und  erklärt  übrigens  den  Nauien  rnbs^an  nißj  ganz  anders,  näml.  aus  einer 
Legende  über  David  und  Ahitofel  Succa  53»,  Maccoth  II»  (anders  gefaßt 
im  Abschn.  Chclck  des  Traktats  Satthidrin  im  jerus.  Talmud).  Diese  Legende, 
auf  welche  sich  die  targumische  üeberschrift  bezieht  (s.  Boxtorf  Lex.  talm. 
B.  fitup),  ist  abgeschmackt,  hat  aber  mit  den  15  Stufen  nichts  zu  schaffen. 
Erst  spätere  jüd.  Ausll.  (auch  Grätz)  sagen,  die  li>  Ps.  hätten  von  den  IJ 
Stofen  den  Namen. ^  Etwas  Aehnlicbes  mnß  schon  H^ppoljtos  gehört  habea, 
wenn  er  sagt  (p.  190  ed,  lagarde);  vah»  xt  outou  etat  xivtc  xwv  ava^^ft^äv 
ulKalt  xiv  api&iiov  xtvnxaiStiea,  ^eot  xat  ot  iva^afi^oi  toü  v«to3.  xäy/x  ^r^Xr^üMt 
tdc  dvÄpcbti«  Tspu/ssd««  tv  tuJ  s^o<)n(|»  y.a\  o(Z6w  <ipt&)t(|t,  WQvaof  HUarin 
faßt:  e$ie  mäm  di  templo  gmdu$  quindeäm  kitUnin  nobit  looiie  ett,  nßai 
15  (7+8)  aus  dem  Friefterrwliof  ins  AUerheiligstc  führende  Stufen.  Da 
lag  denn  die  Allegorie  nahe,  an  welcher  die  kirchliebe  Dentnng  lange  Ge- 
fallen gefunden:  Gesang  der  staffein  oder  au^steygungm,  wie  Otmar  Naditp 
gal  erklärt,  die  dz  gcmüt  deren  so  ron  irdischen  dingen  zu  Cotf  sfcf/'jen 
anzaygen.  Der  Furtmaierschc  Cod.  in  Maihingen  überschreibt  demnach: 
Psalm  der  ersten  sta//cln  u,  s.  w.  Lassen  wir  diesen  scnsus  anagoqicus  auf 
sich  beruhen,  so  wäre  der  Titel,  auf  die  15  Stufen  bezogen,  zwar  au  sich 
nicht  unpassend  (vgl  (iradiiak  oder  Gradule  im  röm.  Gottesdienst;,  aber  so 
äuilerlich  wie  sonst  koiuer. 

Es  ist  Gesenios'  Verdienst,  den  wahren  Sinn  der  fraglichen  Psalmftber- 
aebrift  mnat  dweiaeliaiit  sn  haben,  indem  er  leit  1812  (HaUiaeha  LZ  1812 
Ni.  205)  nnd  seitdem  Sfter  gelehrt  ha^  daß  die  15  JUeder  Ton  ihrem  gtofm- 

1)  s.  Gesch.  der  jüdischen  Poesie  8.  lo:?  f 

2)  8.  die  jerusalemische  Novelle  ,Durcii  Krankheit  zur  Genesung^  (1878) 

ai68. 

3)  L}Ta  in  seiner  Postille  und  Jakob  Leonitius  in  seinem  hcbr  Hhclh  i 
efßgiei  templi  Snltmimis  (Anistcrd.  ir)5<).  1)  sagen  sogar,  die  Levitcu  hätten 
auf  je  einer  Stule  eins  der  15  »Stui'eulieder  gesungen.  Luther  hat  diea« 
Anaieht  wieder  TerallgemeiJiert,  denn  ieiae  lieben^  ,,£ift  Ided  im  höbem 
Chef*  will  lageDy  ctmiortt  hmm  oiomm  tteüite     heo  ^KktenUari  (Balte). 
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weiB«  fortMkNttmd«!  Ctodftakan-Blqrtiiiinis  den  Namen  baben  ond  daft  alio 

der  Name,  wie  Triolett  (Ringelgiedieht)  in  der  «beodlilkdischen  Poetik,  sich 
Bieht  aaf  den  gottesdienstlicben  Gebrauch,  sondern  auf  den  tecbniscben 
Bau  bezieht.  Die  Bichtigkeit  dieser  ADsicht  (aDerkannt  auch  von  Köster, 
Ehrt  und  Moll)  ist  besonder»  von  de  Wette  gebühreud  gewürdigt  worden, 
welcher  unter  den  künstlicheren  Rhythmen  auch  diesen  Stufenrhythmus  auf- 
fährt. Die  Lieder  heißen  Stufenlieder  als  klim&ktisch  und  zwar  mittelst 
tXwt^  i\z\rJjr/.i^  d,  i.  Wiederaufnahme  des  unmittelbar  voraus^gangenen 
Worts  steigeruugsweise  sich  fortbewegende  Lieder,  und  sind  wegen  dieser 
gemeinsamen  Eigenschaft,  wie  die  von  einer  ähnlichen  den  Namen  f&hren» 
B'^snY«,  nuMiiinengestelli*  Dftft  rnibota  in  dieser  figürUdwii  Bad.  MMt 
oluM  Spur  Igt,  tencUigl  nidMi,  d«  wir  ftberhaapt  in  den  PMdniMiftbei^ 
Mhiiftan  eine  (abgMelü n  Ton  etniffan  Nuhklingen  ia  der  Chniiiik)  tonit 
■nbelegbtre  KmntipiMlM  poetisch -rnnsitaUiBdier  Technik  kennen  lernen. 
Und  Midi  dai  Ist  kein  sehlngend«  Binwaiid,  dnft  diese  in  ein  toimu- 
gegangenes  Wort  einietMBde  und  so  sich  fortsetzende,  gleichsam  kletternde 
Gedankenbewegung  auch  außerhalb  dieser  15  Lieder  im  Psalter  selbst  (z.  B. 
03.  901,  wie  auch  anderwärts  (Jes.  17,  12  f.  26,  5  f.  und  bes.  im  Liede 
Deboras  Rieht.  5,  3.  5,  6  u  s.  w.)  nicht  ohne  Beispiel  ist,  und  daß  sie  in 
den  15  Ps.  nicht  überall  gleicherweise  durchgeführt  erecheint  —  genug  daß 
hier  wie  nirgends  in  15  verketteten  Liedern  (auch  125.  127.  128.  132)  der 
Parallelismus  zurücktritt  und  der  Fortgang  ^ich  mit  Vorliebe  als  Stufcii- 
gaiig  darstellt,  indem  das  Xachfülgende  auf  dem  Vorhergehenden  iubi  und 
von  da  aus  höher  und  weiter  aufsteigt. 

PSALM  CXX. 

Notschrei  in  zanksüchtiger  Umgebung. 

1  Zu  Jahve  in  d«r  Bedr&agnis  sMin 
BoT  loh,  so  erhört  er  aloh. 

2  JakT«,  o  litis  Miie  Seeto  ?«  Uftni^ 
▼o«  tiekUeher  Imng t! 

8  Was  loU  er  dir  geben  und  vas  dir  wiitv  gebeBt 

Da  tflekiflche  Zungel 

4  Pleile  eines  fttarlum,  gesehärfte, 
VsiMt  cnthic^htai  Ten  Ointter. 

5  0  wak  mir,  daß  ieh  weil«  anter  Meschech, 
Wohne  bei  Oeseltsn  Man. 

6  laags  genug  schon  wohnt  MSias  flssit 
Bfli  Trieden 9 -Hasten). 

7  Ieh  bin  Friede,  doeh  wenn  ich  rede, 
Und  jsM  nnf  Xilsg  aas. 


1)  Achnlich  sind  die  Lieder,  welche  bei  dem  National  tanz  der  svrisciieu 
Banem  {hariari),  näml.  der  deb^a  dem  HangeUuiz,  gesungen  werden,  bei 
welchem  die  Tanzenden  sich  mit  den  kleinen  Fingern  zusammenhaken.  Die 
Strophen  dieser  Lieder  hangen  wie  <lie  Glieder  einer  Kette  oder  wie  die 
Finger  der  Täuzer  ineinander,  indem  die  nächste  Strophe  mit  den  Worten 
beginnt  I  mit  welchen  die  vorhergehende  schließt  (siehe  Wetzsteins  Abh.  fib«r 
dto  9jt.  DuaMMaM  ia  Baittau  ZtfMv.  Ar  Rthnologia  1878  &»»). 
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Diesei  1.  Stnfmlied  schließt  sich  an  119, 176  an.  Der  Verf.  tob  Ps.  119, 
ringmm  tob  Abfall  imd  Verfolgung  umgeben,  vergleieht  flieh  etieiBi  kiekt 
TerlomoB  Sebafe,  wdehes  der  Hirte  sa  saehea  mid  hfllnmholeB  hi^  wen 
es  Bieht  mnkoBmieB  soU,  luid  mch  der  Verf.  fOB  Pi.  120  «»;  vp4ßat»v 
h  yieam  X^xoiv,  8eiB  Zdtalter  iit  imeieher  mid  aleo  aiieh  ob  er  tob  aof» 
Iftndischen  Barbaren  oder  von  seinen  eignen  verweltlichten  Volksgenossen  so 
eadlOBO  heimtflckische  Anfechtung  zu  erleiden  hat.  E.  Tiliag  in  seiner 
fHsqiiisitio  de  notiouc  inscript.  A'V  Pss.  *jra'i.  (1TH5)  leitet  dieses  und  die  folg:. 
Stofeulieder  aus  <ier  Zeit  nach  der  Knckkehr  ans  dem  Exile  ab,  als  geheime 
Qnd  offenbare  Feindschaft  der  Samaritauer  und  anderer  Nachbarvolker  Os'eh- 

2,  10.  19.  4, 1.  6, 1)  den  Aufschwang  der  jungen  Golonie  niederzuhalteo 
suchte. 

V.  1 — 4.  Der  Puiiktafion  ";:r'"  nach  scheint  der  D.  seine  jetzige 
Bitte,  weiche  von  v.  2  au  Inhalt  des  cranzcn  Ps.  ist,  auf  die  Th.itsacbe 
frühiTt T  Gebetserhöruug  zu  stellen;  denn  diu  IHtte  v.  2  erg:eht  otfonbar 
aas  seiner  v.  5  ff.  beschriobenen  kläglichen  Lage.  Indes  ist  auch  ander- 
wftrta  da,  wo  sieb  ^aaoni  erwarten  ließe,  ^3971  ponktirt  3, 5.  Jo.  2,  3.,  so 
daB  also  ^yxsy^  sich  als  glftabiger  Aosdrock  des  Erfolgs  des  gegen- 
wärtigen Hitfemfe  Susen  laBt  (vgl.  das  Impf,  der  Folge  lob  9, 16). 
ist  der  orspr.  Bed.  nach  Form  der  Zostaadsbestimmting  wie 

3,  3.  44,  27.  68,  8.  Jon.  2,  lö.  Hos.  8,  7  und  "«^  nn^«?  =  "^^—^s  18, 7 
fiiBt  auf  dem  ablieben  '^b'^  ^  folgt  t.  S  die  Bitte,  welche  der  D.  er- 
hömngsgewiß  za  J.  emporsendet.  neben  fe^  ist,  obwohl  es  kein 
masc.  ^"z"^;  giebt  (vgl.  jedoch  aram.  ^x^jn  d.  i.  "^"S")),  als  Adjektiv  n.  d.  F. 
njn::,  ny.v  gefaßt,  was  es  viell.  auch  Mich.  6, 12  ist;  der  Parall.  legte 
Tte^  nahe,  wie  rnc— 2  vcb  52,  C,  die  Panktation  die  dies  verschmähte 
wird  also  auf  Ueberlieferung  beruhen.  Die  Anrede  in  v.  ;>  ergeht  an 
die  arglistige  Zunge.  Allerdings  ist  vr^  gew.  Fem.,  aber  das  rf":-.  "pr^ 
der  Anrede  geht  wie  52,  G  auf  den  welcher  sogeartote  Zunge  hat  /'vgl. 
Hitz.  zu  Spr.l2, 27),  und  dadurch  rechtfertigt  sich  das  r^b,  wogegen  bei 
der  Uebers.:  „was  kann  dir  (0  Mensch)  geben  nnd  was  mehren  d.i. 
helfen  und  ntttsen  (ilapf.  Biehm)  oder:  was  dürfte  dir  (dem  so  wie  t.  2 
Flehenden)  bieten  and  was  ferner  bieten  die  trflgerische  Zange  (Hin.) 
der  Aasdrack  zwar  sjntaktiseh  möglich  (Ges.  §  147*),  aber  xweideotig 
and  Torwirrend  wäre.  Aach  ist  ans  dem  Anklang  des  cpo^'naw  «jV  ruj 
"n^  an  die  Schwurformel  r-D'"*  rb*  c^r^K  ;;^-nr5*  T\z  1  S.  3, 17.  20,  IS. 
25,  22.  2  S.  3,  35.  Rath  1, 17  zu'folgcrn,  daß  als  Sabj.  von  71^  nnd 
Gott  gedacht  ist:  was  wird  oder  vielmehr  der  sonst  precativen  Verwen- 
dung der  Formel  und  der  hier  vorausgehenden  Ritte  gemäß:  was  ^oW 
er  dir  geben  (irj  wie  Hos.  9,  11)  und  was  dir  zulegen,  du  arglistige 
Zange?  Daß  nun  v.  4  nicht  die  Anrede  fortsetzende  Charakteristik  der 
Zunge  ist  (Ew.),  zeigt  die  Wechselbez.  von  1 "  zu  ■;r*^-r!r  und  von  4 
mit  dem  hinzuftigendeii  er  zu  r-^o^-nr.  Sonach  antwortet  v.  4  auf  v.  3 
mit  der  zwiefachen  Strafe,  welche  J.  der  falschen  Zunge  lu.  fühlen 
geben  wird.  Die  Frage,  die  der  D.,  der  Erhörung  seines  Hilfemfr  ge- 
wiß, an  die  iUsche  Zange  stellt,  bezweckt  der  aafgemfeneD  mit  einem 
Anfluge  von  Sarkaamna  m  hOren  sa  geben,  wasseii  sie  so  gewirtIgeB 
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hat  Die  böse  Zunge  ist  ein  scharfes  Schwert  57,  5.  64, 4.,  ein  Bogen 
der  Lflgeopfeüe  schieBt  Jer.  9, 2.  Spr.  26, 18  f.  und  selber  ein  gcspits- 
ter  Heil  Jer.  9, 7.,  sie  ist  wie  hOUisebes  Feuer  Spr.  16, 27.  Jac.  3, 6 
(vgl.  das  Targ.  so  n.  St.).  Dieser  ihrer  Artnng  nnd  ihrem  Qebaren 
64,  4  entspricht  auch  die  Strafe.  Der  *ria»  LXX  ^ovaxoc  ist  Gott  selbst, 
wie  Erachin  15**  mit  Hinweis  anf  Jcs.  42, 13  bemerkt  wird:  niaa  Tp« 
rdpn  xVx.  Dieser  vergilt  der  bösen  Zunge  Gleiches  mit  Gleichem. 
Pfeile  und  Kohlen  fl  10,  11)  erscheinen  auch  sonst  unter  seinen  Straf- 
raitteln,  Sie,  welche  durchbohrende  Pfeile  schoR,  wird  von  eines  un- 
widerstehlich Starken  geschärften  Pfeilen  durchbohrt;  sie,  welche  den 
Nächsten  in  Angstglut  versetzte,  muß  nachhaltige,  sicher  und  qualvoll 
verzehrende  Giusterkohlcnglut  erleiden.  Die  LXX  flbers.  allgemein 
odv  toTc  avOpali  toi<  ipv]{xixoK,  Aq.  nach  jfld.  Trad.  d|)X8o6Cvaiic,  aber 

D^n  arab.  reiem  (spanisch  reiama)  ist  der  (z.  B.  in  der  Belkd  unge- 
mein hänfige)  Ginsterstraneli,  von  welchem  ein  westlich  tod  dem  Eades 
Rowlands'  nnd  Palmer's  gelegenes  Thal  den  Namen  Wadi  ahn  rnnnat 
hat;  ein  anderes  nordwestlich  vom  Sinai  in  D ebbet  er-Bamia  heifit 
Wadi  Retäma  wie  eine  der  Wüstenstationen  Israels  rran-i. 

V.  5 — 7.  Da  Pfeile  und  Ginsterglut,  womit  der  brisen  Znnge  ge- 
lohnt wird,  vorjetzt  noch  von  ihr  selber  ausgehn,  so  fährt  der  D.  mit 
tief  aufsoufzinJrm  -'S  n-"^»  (nur  hier)  fort.  mit  dorn  Acc.  dessen,  bei 
dem  man  weilt,  wie  5,  5,  Jes.  33, 14.  Rieht.  5,  17.  Die  Moscher  -r-a 
(IjXX  Gen.  10,  2  Mooo/  ,  was  der  koilschriftlichen  Namensform  ent- 
spricht') wobneu  zwischen  dem  schwarzen  und  kaspischen  Meere. 
Unter  ihnen  nnd  Kedarenern  (s.  83,  7)  zugleich  zu  weilen  ist  unmög- 
lich; desihalb  sind  die  beiden  Yolksnamen  mit  Saad.  Oalv.  Amyrald  O.A. 
emUematisch  zn  verstehen  von  homlnes  skniles  ^usmoäi  barbaris  et 
irucuknüs  nationäms»^  Meschech  zfthlt  au  Kagog  Ez.  88, 2  and  die 
Kedarener  sind  von  der  Erblnst  (Gen.  16, 12)  des  bellum  omnium 
contra  amnes  besessen.  Zn  lange  schon  wkhrt  dem  D.  (nnd  seinen 
Volksgenossen,  mit  denen  er  sich  viell.  zusammenfaßt)  die  so  rohe  und 
hnti'lelsflchtige  llmgebnng.  rsn  reichlich  (s.  <)5,  10)  erscheint  bes. 
2  (  hr.  ;3ü,  17  f.  als  jüngeres  Prosawort.  Das  die  Handlung  auf  das  Snbj. 
zurückwerfende  giebt  der  Aussago  wie  122,3.  123,4  gemütliche 
Färbung.  Er  seinerseits  ist  Friede  fvgl.  Mi.  5,  4.  Ps.  lU'J,  4.  110,  3), 
inwiefern  Friedensliebe,  Friedens  Willigkeit,  Fricdensverlangen  seine 
Seele  ausfüllt;  aber  wenn  er  nnr  den  Mnnd  anfthnt,  so  sind  sie  anf 
Exieg  ans,  so  wird  ihre  Stimmung  und  ihr  Verhalten  sofort  feindlich. 
Ewald  ($  362**)  constmirt  (nach  Saadia):  nnd  ich  —  Frieden  obwohl 
Ich  rede;  aber  wenn  anch  (wie  141, 10)  diese  Stellung  im  Satse 
^nehmen  konnte,  so  doch  nicht  ■•a*;.  Zn       ist  nicht  einmal  mit  Hitz. 

1)  H.  Friedr.  Delitzsch,  Paradies  S.  *251  f. 

2)  Wenn  der  Ps.  ein  uiaccabiii.soher  wäre,  so  kannte  man  meinen,  Tjüo 
V.  ~*iT3  z'joz'y  spiele  auf  die  Syrer  an,  oder  auch  auf  die  jüdi.schen  Apostaten 
mit  Üezug  auf  •^^")?  «pÖJJ  ijuasäol^ai  tt^v  äxpo^joitav  (1  Cor.  7,  18). 
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oiidBiebmdiicli  122,8.  38,8.  36,20.,  abernicht  Gen.  37,4)  tri^  Üb- 
smdeiikeD.  Bfit  der  achriUen  DiaBonaiu  voo  und  nan^a  aeldidtt 
der  Bb.;  der  Hilfmf,  ndt  welcbeni  er  anhebt,  ichwebt,  ihre  Anfheibang 
enebnend,  dirOber. 


PSALM  GXXL 
Trost  gdttlioher  Obhut. 

1  leb  hebe  atiii«  Augen  sa  den  Bergen: 
▼ra  wo  wird  kommai  mtia*  Kilfti 

2  Keine  Hilfe  kommt  von  Jahve, 
BrMhAffer  Himwii  und  der  Erde. 

3  Xr  wird  ja  doch  nicht  wanken  lassen  deinen  VnB« 
Hiebt  eehlammern  wird  dein  H&ter. 

4  Sielie  sieht  ■ohlammert  und  niebt  leblifM 
Der  Stter  lerMle. 

5  JeliTe  lit  dein  Rf  ter, 

Jahve  dein  Schatten  ob  deiner  rechten  Hand: 

6  Tag-8  wird  die  Sonne  dich  nicbt  eteobea 

Und  der  Mond  ia  der  Kacht. 

7  Jebve  wird  dicb  bebäten  vor  allem  Uebel, 
Wird  behttten  deine  Sede. 

8  Jabye  wird  bebflten  deinen  äaagtmg  nnd  liiinnf 
Yen  ietit  an  nnd  nnf  ewlf  . 

Nnr  diesee  Stnfenlled  ist  nicht  Tf^9ün  sondern  ntaab  fiber- 
sohiielien.  LXZ  Tig .  Hier.  Oben,  wie  uidarwirti,  Aq.  nnd  Symm.  dnfegcn 
«»^  (f  o|Lo)  CSC  tac  dvapdofitc  wie  nnoh  der  Midnsch  Sifri  mjstueh  dentst: 
Lkd  nof  die  StnfiBn,  tnf  wdeben  Gott  die  Genehten  in  das  Jenseits  empor- 

führt.  DiejenigeD,  welche  ni^yiaH  von  den  Heimzögen  oder  von  den  WaU^ 
fahrten  erkl&ren,  finden  mit  Recht  dieses  einmftlige  nibrob  ihrer  Erklärung 
gfinstig.  Aber  da.s  b  ist  d&a  der  Norm.  Das  hervorstechendste  Merkmal 
von  Ps.  121  ist  die  Staffel  förmige  Gedankenbewegung:  er  ist  n*b5rb  nach 
Art  der  Stufen  geformt.  Ist  der  Ps.  ein  Wallfahrtslied,  so  sind  die  Berge 
Jerusalems  125,  1  f.  133,  3  gemeint.  Wir  verstehen  darunter  die  Berge  de? 
h.  Landes,  wohin  der  Blick  des  Exulanten  von  der  Ebene  Babyloniens  tnltr 
Meaopotaniiena  aus  sich  richtet.  Doch  schieben  sich  auch  schon  für  dtu 
alttest.  Beter  den  Bergen  die  Höhen  und  Fernen  des  Himmels  unter.  Die 
tetnstteUiehe  Anlage  der  P«.  ist  nnverflBhlbar.  Aneb  die  Lieder  bwn 
.^fti^n-Tans  beiteben  ans  vierEeiligcn  Strophen. 

V.  1 — 4.  Apollinaris  übers.:  o|j.jiaTa  BsvBpox^Mov  opituv  u^epeEe- 
Tctvaooa  —  mit  Wiedergabe  des  feblgegriffeuen  Tjpa  der  LXX.  Es 
hcdßt  ja  vitst^  nicht  Und  die  Borge,  nach  denen  der  Pnlniat  die 

Augen  erbebt,  shid  nicht  iigendwedche.  ^^'yt".  ^"^n  ist  M  E&  die  Bm. 
der  Heimat  Yom  meaopotandBehen  Flachlude  anal  Nach  der  GegeBd 
dieser  Berge  hin  geht  sein  SehinoehtBbliefc,  sie  sind  aebe  Kibia  d.  L 
Richtpunkt  adnea  Gebete,  wie  DaaleVa  6, 11.  Zu  üben.:  von  wehdieB 
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inlr  Hilfe  Iwmmt  (UhO  lit  imnlSaBlg;  T«a  ist  Fr^^ 

wo  die  Frapc  eine  indirekte.  Der  D.  blickt  zu  den  Bergen  auf,  den 
Bergen  der  Heimat,  den  heiligen  Bergen  (133,  3.  87, 1.  126, 2),  indem 
er  sehnsüchtig  fragt:  von  wo  wird  mir  Tlilfo  kommen  und  auf  diese 
Frage  der  Sehnsucht  sich  selbst  die  Antwort  giebt,  daß  seine  Hilfe 
nirgend  anderswoher  als  von  J.  kommt,  dem  Erschaffer  Himmels  und 
der  Erde,  dem  hinter  und  auf  diesen  Bergen  thronenden,  dessen  hilf- 
reiche Macht  sich  bis  in  die  äußersten  Fernen  und  Winkel  seiner 
Schöpfung  erstreckt  und  bei  (dt)  welchem  die  Hilfe  ist  d.  i.  sowohl  die 
Willigkeit  als  die  Hftcbt  zn  helfen,  so  daB  abo  die  WUb  von  nirgends 
ab  Ton  iyq)  ihm  aUeln  kommt  In  t.  1^  hat  der  D.  eine  Frage  gestellt 
and  in  V.  2  diese  Frage  Bich  seihet  heantwortet  In  v.  3  and  weiter  fthrt 
der  Beantwortende  fort  zn  dem  fVagenden  zn  reden.  Der  D.  ist  sich 
selbst  gegenständlich  geworden  und  sein  in  Gott  gefaBtes  Ich  spricht 
ihm  Trost  zn,  indem  es  ihm  die  in  jener  Hoffnung  auf  J.  enthaltenen 
frohen  Aussichten  auseinanderlegt.  Das  subjektive  bj<  verneint  beide- 
mal mit  affektuöser  Abweisung  des  platterdings  Unmöglichen.  Der  D, 
sagt  zu  sich  selbst:  er  wird  ja  doch  nicht  hingeben  'j'üa^  dorn  Wanken 
(wie  «6,  0  vgl.  55,  23.  Hab.  3,  10)  deinen  Fuß,  dein  Hüter  wird 
doch  nicht  schlummern,  und  bestütigt  dann  daß  dies  nicht  gescliehen 
werde,  indem  er  den  Ausdruck  stufenpsalmgemäS  steigert:  äicho 
nicht  aehlnmmert  and  nicht  schlaft  der  Hilter  Isrieb  d.  h,  er  schlnm- 
mert  nicht  vor  Httdigkeit  ein  nnd  sefai  Leben  ist  kein  wechselndes 
Wachen  nnd  Schlafen.  IMe  Angen  seiner  Fttrsehmig  stehen  Aber  Israel 
immer  ofTen. 

V.  5 — 8.  Was  vom  Vn-nto*;  i^-fd  gilt,  zieht  der  D.  v.  5  nach  Gen. 
28,  15  gläubig  auf  sich,  den  Einzelnen  in  Gottes  Volke.  J.  ist  sein 
Htlter,  ist  sein  Schatten  ob  seiner  rechten  Hand  oder  eig.  der  Hand 
des  rechts  von  ihm  Gelegenen  (vpjn  keineswegs  sonderlicher,  son- 
dern, indem  bei  "p^"^  und  bx^b  an  sich  nicht  an  die  Hand  gedacht  wird, 
üblicher  Ausdruck  Rieht.  20, 16.  2  S.  20,  9  u.  ö.  vom  Rechtsgelegenen, 
vgl.  arab.  {fanb  es-simäl  die  Seite  des  Linksgelegenen,  ^janb  el-  jarbi 
die  Seite  des  Westlichen,  äthiop.  „dein  Auge  das  der  rechten  Seite")  — 
die  rechte  Seite  ist  die  wehrhafte  vorzugsweise  aktive.  Brennende 
Sonnenhitae  macht  sie  schlaff.  DaB  sie  das  nicht  werde,  sondern  bei 
Irischer  Thatlmit  bleibe,  schafft  Oottes  schirmende  Ueberschattniig  (V? 
wie  109,  6. 110,  5  vgl.  Nnm.  14, 9X  Es  wird  nicht  bloß  gesagt,  daß 
Gott  schirmenden  Schatten  über  sie  lagere,  sondern  daß  er  selbst  dieser 
ihr  Schatten  sei.  An  das  Bild  vom  Schatten  schließt  sich  die  Tröstung 
V.  6.  n?n  fwov.  hier  nss^  =  jankan-ka)  bed.  von  der  Sonne:  verderb- 
lich treffen  Jes.  49,  10.,  die  Pflanze  so  daß  sie  verdorrt  102,  5.,  den 
Kopf  Jon.  4,  8  so  daß  die  Symptome  des  Sonnenstichs  oder  des  Hitz- 
schlags (2  K.  4, 19.  Judith  8,  2  f.)  sich  einstellen,  der  Krankheit  welche 
ärztlich  Solar -Ohnmacht  und  in  hochgradigen  Fällen  Insolation  ge- 
nannt wird.  Die  Uebertragong  de»  Wortes  auf  den  Mond  ist  nicht 
sengmatisch.  Auch  die  Mondstrahlen  kOnnen  nnertrSglich  werden,  die  * 
Angen  krankhaft  affidren  nnd  (bes.  in  den  Aeqnatorialgegendea)  tfid- 
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liehe  HirneDtxAndong  bewirken.'  Von  den  schädlichen  Einflössen  der 
Natummgebong  erweitert  sich  die  Verheißung  v.  7. 8  nach  allen  Seiten. 
Jabve  —  sagt  sich  der  D.  —  wird  dich  behüten  vor  allem  Uebel, 
welcherlei  Art  es  anch  sei  und  woher  immer  es  drohe;  er  wird  be- 
hüten deine  Seele  und  also  dein  Leben  nach  innen  wie  nach  auF.  n; 
er  wird  behüten  rr;^  vgl.  dagegen  "üßr-  9,  9)  dein  Ans-  und  Kin- 
gehn  d.i.  deinen  Handel  und  Wandel  (Dt.  28,  6  u.  ö.),  denn,  wie 
Chrys.  bem.,  iv  to'Jtoi;  6  jSio;  aira;,  iv  elaoooi?  xal  £;oooi;,  also:  all- 
überall und  allseits,  und  da^^  von  aiijetzt  bis  in  Ewigkeit,  wobei  der 
Gedanke  nahe  liegt,  daß  das  Leben  decyenigcn  keinen  Abbrach  erleiden 
kann,  der  inier  so  aligemeineiii  und  «nbegrenateiii  Sdmtie  der  ewigen 
Uebe  etehU 

PSALM  CXXU. 
OlücikwamMiiendM  Bilokbliok  mit  die  WaUfldirtwtadt. 

1  Ich  fireut«  mich  derer  die  mir  tagten; 

ifVidi  dem  Harne  laMt  warte  wir  gOunl" 

2  ttille  etMidea  xautf  ItB« 

In  deinen  Thoren,  Jernsalem, 

3  Jerutalem,  da  wiederanfgebante 

Als  eiD«  Stadt,  dl«  eng  In  aUh  faitadeB! 

4  Wo  hinaofkogen  die  Stimme, 
Die  Si&mme  Jäh*8  — 

Eine  Vorschrift  für  Israel  — 
Zu  danken  dem  Namen  Jahve  s. 
6  Denn  dort  wtm  aladiigeaelrt  Stthla  m  tetoU, 
ata  hl«  Ate  dM  Baot  Bttftdi. 

6  WiiMhet  Jemsaloi  Frieden: 
Wohl  geh'  es  denen  die  dich  lieben! 

7  Es  sei  Friede  in  deiner  Bingmaner, 
Wohlergehn  in  deinen  M&iten! 

8  üm  meiner  Brüder  lUd  neiner  Aoudo  willen 
Will  ich  Frieden  von  dir  reden. 

9  Um  des  HaoMi  Jahve'e  willen,  nneree  Gottes, 
Will  ieh  defn  Bottee  faehon. 

Sind  unter  b'^>*?v>  121,  1  die  Berge  des  b.  Landes  zu  Terstehen,  so  ist 
auch  klar,  weshalb  der  Saniler  dieses  Stufenlied,  welches  mit  dem  Aiisdnick 
der  Freude  au  der  Walllabrt  nach  dem  Hause  Jahve's  uud  also  uaoii  .lern 
h.  Berge  beginnt,  an  daa  vorige  angeschlossen.  Es  berührt  sich  durch  seinen 
Friede  (Q'^^iC)  atmenden  Inhalt  aber  auch  nahe  mit  Ps.  120.    Der  D.  ruft 

1)  Belege  aus  ueneren  Reisewerken  finden  sieh  bei  Ewald.  Dennoch 
▼erstehen  manche  AusU.  den  hier  gemeinten  verderblichen  EinflolS  des  Mondee 
voD  der  DÜchtlichen  Kälte  Geu.  31,  lo.  Jer.  30,  3«>.  De  Snoy  bein.  d.Thi'i: 
On  dit  quelqucfois  d  un  grand  f  roid.  commc  d  un  granä  dtauä,  qu  ii  eU 
brillant.  Aach  der  Araber  sagt  vom  Schnee  imddorKilte  wio  TomFeMr: 
jahrik  er  (sie)  bremit,  und  dicoxafsdktt  bei  Xenophon  aiui6.  ¥11,4,8  (ff^ 
iV,  5, 3)  bed.  «fideNiL 
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b.  Stadt  ia  Eriniieniiig  ui  die  nhSii«  Zät,  wo  er  ali  FeflÜMiaeher  in 
ibr  weilte  vad  ihres  erhebenden  Anblicks  genoD,  innige  Segeoegrtlfte  hl 
Wenn  der  Ps.  in  Ansehung  des  "^''^^  ffir  einen  altdftT.  sn  halten  wire,  lo 

würde  er  in  die  Reihe  jener  Ps.  der  absaL  Verfolgnngszeit  gehören,  welche 
mit  Sehnsucht  iiacli  der  Heimat,  dem  Hause  Gottes  zurückblicken  (T^.  2(i. 
55.  15.  <U  und  bes.  iVö).  Aber  das  Tnb  fehlt  in  LXX  J.  Uud  Sin.,  welcher 
TQ  A AA  hat,  setzt  dieses  gegen  A  auch  vor  Vs.  124  n}^  'i-'  /j^y");  >.-).. 
Ks  ist  hier  unkritischer  Weise  durch  v.  5  veranlaßt.  Zwar  dai  die  Fest- 
wallfifchrten  achon  in  def  davidisch-salomonischen  Zeit  flblich  waren,  zeigen 
die  MaAngila  Jeiobean»  I;  die  Stieibilder  in  Dan  nnd  Bethel  nnd  das  in 
einen  aadem  Monat  Torlegte  Lanhenftet  sollten  den  politiiehen  Broch  be- 
festigen, indem  sie  die  religiSse  Ebiheit  aufhoben  nnd  das  Volk  rom  Beeuche 
Jerusalems  entwöhnten.  Der  D.  unseres  Ps.  lebt  viel  spftter.  Er  lebt,  wie 
MS  T.  3  zu  schließen  ist.  zur  Zeit  des  ans  seinen  Trflmmem  wieder  erstande- 
nem nachcxilischen  Jerusalems. 

T.  1 — 3.  Das  Prät.  •'Finrir  kann  ebensowohl:  ich  freuo  mich  (1  S, 
2,  1)  als:  ich  freuto  mich  bed.;  hier  ist  es  in  Zusammenhalt  mit  v.  2* 
Rückblick,  denn  n*n  mit  dem  Partie,  hat  meistons  rückblickende  Bed, 
Gen.  39,  22.  Dt.  9/22.  24.  Rieht.  1, 7.  lob  1,14;  zwar  könnte  ^^n  rnrr 
auch  bed.:  sie  sind  stehend  geworden  nnd  stehen  noch  (wio  10, 14.  Jes. 
59,  2.  30,20),  aber  wozu  dann  nicht  kürzer  ^to^  (2ü,  12)*?  Richtig 
LXX  wie  nach  Syr.  Trg.  Hier.  Jefeth  su^ppav&i^v  and  iotebre^  i^aav. 
In  flir  c  Iftfit  dcb  sebon  ein  Vonpiel  des  miacbniseben  6e- 
braneba  des  Partiicips  sehen  (Gcdger,  Lebrbaeh  zur  Sprache  der  Miscbna 
f  16, 3).  Der  D.,  jetzt  wieder  aof  der  Bflcki^  begriffen  oder  zurück- 
gekehrt, gedenkt  der  Freude,  mit  der  ihn  der  Ruf  zum  Aufbruch: 
^Nach  dem  Hanse  Jah\e's  (Acc.  des  Zieles  wie  z.  B.  Jes.  38,  22)  wolln 
wir  ziehen!"  erfüllte.  Als  dann  er  nnd  die  andern  Festhesucher  ihr 
'Wallfabrtsziel  erreicht  hatten,  da  standen  ihre  Füße  in  den  Thoren 
(LXX  fdsch:  Iv  xaT;  auXaT?)  still,  wie  festgebannt  von  dem  überwäl- 
tigenden herrlichen  Anblick.'  Diese  Erinnerung  erneuernd  ruft  er  ans: 
Jerusalem,  o  du  wiederaufgebaute  —  zwar  bed.  n:2  an  sich  nur  , bauen*, 
aber  hier  wo  wenn  nichts  zum  Gegenteil  zwingt  gescblosseaer  Sinn  der 
Yemelle  foransznsetsen  ist,  ond  £  der  Umgebung  von  Liedern,  welche 
Frend  nnd  Ldd  der  nacbexiUschen  Wiederberstollongszdt  abspiegeln, 
gewinnt  es  gleichen  Sinn  wie  102, 17. 147 ,2  nnd  b&oft^  (Ges.:  o  Biero- 
soiyma  reslHuta).  Das  ParallelgUed  3^  fordert  diesen  Sinn  swar  nicht, 
aber  ist  ihm  doch  günstig.  i|ri  bed.  wie  Ex.  28,  7  zusammengefügt,  zn 
einem  Ganzen  verbunden  s.,  i^r.^  verstärlU  die  Vorstellung  des  einheit- 
lich, völlig,  traulich  (vgl.  13;?,  1)  Geschlossenen.  Da  r  von  "»■•52  ist 
sogen.  D  verilatis:  Jer.  ist  aus  seiiiLT  Zertrümmerung  und  Zerrissenheit 
wiedererstanden,  die  Breschen  und  Lücken  sind  beseitigt  (Jes.  58,  12), 
es  steht  da  als  eng  ineinander  gefügte  Stadt,  in  der  Haas  an  llaus  sich 

1)  So  auch  Veith  in  seinen  Vorträgen  Ober  die  zwölf  Stufen psalmen 
Wien  18ß3)  S.  72:  „Sie  hielten  ihre  Schritte  an,  um  dem  Stauneu  Zeit  zu 
gönnen,  womit  der  Anblick  des  Tempels,  der  Königsborg  uud  der  pracht- 
YoUen  Stedt  Iis  siftttts.« 

ÖO* 
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reiht  So  liat  sie  d«r  B.  geseben  und  mit  Wome  erflmt  flai  die  Er- 
ioneniiig«'^ 

T«  4 — ^5*  Daa  Imponfrende  des  Eändraebs  wurde  noch  michtlg 
durch  die  Erwflipiiig  gesteigert»  d«B  dies  dieStidt  bt,  wo  von* jeher  die 
swOlf  Stftmmc  des  Oottesvolkes  (die  als  dessen  Bestandteile  anch  noch 
nach  dem  !  \  il  unterschieden  werden  Böm.  11, 1.  Lc.  2,  36.  Jac.  1,1) 
sieb  an  den  drei  hohen  Festen  zasamrnenfanden.  Der  zweimalige  Ge- 
brauch des     —        paßt  (wie  im  Tfohcnliode)  zu  der  zierlichon  ge- 
mütlichen miniaturartigen  Weise  dieser  Stufenliedrr.    In  crt:  ist 
wie  Koh.  1,  7  s.  v.  a.  hb)l%  welches  hinwieder  in  v.  5  nicht  mehr  als  ein 
emphatisches  er  ist  vgl.  76,  4.  68,  7).       besagt  ein  Pflegen  (vgl.  lob 
1,4)  in  der  Vergangenheit,  welches  in  die  Gegenwart  hereinreicht, 
bsi-^up-^b        ist  nicht  Acc.  der  Bestimmung  (l'w.  §  300*^),  sondern  Appos. 
zum  Satze  wie  z.  Ii.  Lev.  23, 14.  21.  31  (.Lütz.),  hinweisend  anf  die  An- 
ordnung Ex.  23,  17.  34,  23.  Dt  16, 16.  Die  SO  entstandene  Sitte  wird 
V.  5  danoa  begründet,  daß  Jerusalem  die  Stadt  dea  Eben  Katlonal- 
heiUgtams  angleieh  die  Stadt  des  davidlsehen  Kdnigtnms  war.  Die  RA 
tsercb  av;  ist  hier  von  den  richterlichen  Personen  (vgL  89, 10  mit  9, 5. 
JeB!28,6),  welche  sn  Gericht  aitien,  flbergetragen  auf  die  Stflhle, 
welche  zu  Gericht  niedergesetzt  sind  and  dastehen  (vgl.  125, 1  und 
dpovoc  ixeiTo  Apoc.  4,  2).  Der  Trg.  denkt  an  Stühle  im  Tempel,  n^mL 
an  den  erhöhten  (im  zweiten  Tempel  auf  2  Säulen  ruhenden)  Sitz  des 
Königs  im  Yorhof  der  isr.  Männer  beim  ^^•'^yn  irr,  aber  isE^b  führt 
in  den  Palast  1  TT.  7,  7;  dieser  war  in  der  Blötezoit  des  davidischen 
Königtums  auch  der  höchste  Landesgerichtshof,  der  König  der  oberste 
Richter  2  S.  15,  2.  1  K.  3,  16  und  Söhne,  Brüder  oder  Verwandte  des 
Königs  seine  Beisitzer  und  Räte.  Zur  Zeit  des  D.  ist  das  anders,  aber 
die  Anziehungskraft  Jerusalems  nicht  allein  als  Stadt  Jahve's,  sondern 
auch  als  Stadt  Davids  bleibt  stehen  für  alle  Zeiten. 

V.  6 — 9.  Indem  der  D.  dergestalt  das  Bild  der  vaterländischen 
Priedensstadt  sich  vor  die  Seele  stellt,  das  Bild  der  Herrlichkeit,  die 
sie  immer  noch  besitzt,  und  der  größeren,  die  sie  vordem  hatte,  breitet 
er  aoa  der  Feme  in  aolBammeDder  Liebe  segnend  die  HAnde  darflber 
nnd  fordert  alle  Volksgenossen  rings  nmher  nnd  allerorten  anf:  appre- 
eammi  sahUm  Bierosoiymis,  So  richtig  Ges.  (kes,  p.  1347,  denn  wie 
enV^V  ^  hiK^  (Jer.  15, 5)  bed.  sich  nach  jemandes  Wohlergehen  eribm- 
digen  nnd  ihn  mit  der  Frage:  i\h  o-iVrn  begrüßen,  so  wie  DiVti  -^an 
(Gen.  37,4)  jemanden  mit  dem  Wunsche  DiVo^  anreden,  so  bed. 
B-'^Tr  jemandes  Wohlergehen  erfragen,  gern  wissen  mögen  und  gern 
sehen,  daß  es  ihm  wohlgeht,  aNo  \on  dem  Wunsche  daß  es  ihm  wohl- 
gehe beseelt  sein,  svr.  n  xrVr  ?i<r  geradezu:  jemanden  grüßen,  denn 
das  fragende  r^h  e-Vrn  und  das  anwflnschende  oibo  elpTjvr^  aoi  (Lc. 
10,  5.  Job.  20,  19  ff.)  sind  beide  gleichen  Quelles  und  Sinnes.  Die  von 
£w.  empfohlene  LA  1\i>nii  ist  eine  hier  eingedrungene  Erinnemog  an 


1)  In  Synagoge  (s.  das  Trg.)  und  Kirche  ist  die  Deutung  des  t.  3  vom 
PanUeUsmiis  dss  oimmlisoben  nnd  hrdisehen  Jensalems  ftUieh  gtnntim. 
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lob  12,  6.  Mit  der  Geliebten  werden  die  Liebenden  zusammengefafit, 
mit  der  Mutter  die  Kinder.  n\t  alliterirt  mit  ni)>T!j'^  die  Form  ^"^^^^ 
steht  meh  lob  12, 6  mBer  Vwii,  In  7  wifd  die  Alliteration  von 
oft^  und  ni^d  iriedennfeenoiniDeD,  beide  lüingen  mit  dem  Names 
Jenualem  soMmmeii.  Ad  eUgantiam  faeU,  bem.  Yenema,  perpeHia 
vöcum  ad  se  uwiem  ei  mnium  ad  nomen  Merosolymae  aUUeroHo, 
Beides  zusammen  kennzeichnet  das  Stnfenlied  ab  solches.  Wohl- 
fahrt —  ruft  der  D.  der  h.  Stadt  aus  der  Ferne  zn  —  sei  in  deiner 
Vormaaer,  Wohlergehn  in  deinen  Palästen  d.i.  draußen  nnd  drinnen;  Wi 
bed.  Zwinger,  Umwallong  (?.  \m  nmringen,  arab.       ringsam,  gleich 

richtig  Vmi  oder  V3  geschrieben)  nnd  niasnts  ist  dessen  Farallelwort  wie 
48, 14.  Der  Beweggrund  so  angelegentlichen  Friedenswnnsches  ist  Liebe 
zn  den  BrQdem  nnd  liebe  zn  dem  Hanse  Gottes.  Um  der  Brader 
willen  ist  er  freudig  entschlossen,  Frieden  (xa  upo;  elpi^'vTjv  au-nj; 
Lc.  19,  42)  von  Jerusalem  zu  sprechen  (a  'la^  wie  87,  3.  Dt.  6,  7  LXX 
TTSpl  aou,  vgl.  c'br  -s-;  mit  bx  und  h  Fricdon  zusprcclion  H5,  0.  Est. 
10,  3),  ob  des  Hauses  Jahve's  will  er  Gutes  (d.i.  was  zu  ihrem  Heston 
gereicht)  ihr  erstreben  (wie  b  rq^u  r;?::  Neh.  2,  10  vgl.  nibir 
Dt.  23,  7.  Jer.  29,  7).  Denn  obwohl  nach  vorübergehendem  Besuche 
nun  wieder  von  Jer.  fern,  bleibt  er  doch  mit  der  h.  Stadt  als  dem  Ziele 
seines  Sehnens  und  mit  den  dort  "Wohnenden  als  seinen  IJrüdern 
nnd  Freonden  in  Liebe  verbunden.  Jerusalem  ist  nnd  bleibt  Gesamt- 
israels Herz,  so  gewifi  ak  Jahre,  der  dort  a^  Hans  hat,  Ctosamt- 
israels Gott 


PSALM  CXXIiL 
Aufbliok  xam  HEmi  in  Zeiten  der  Sohmaoh. 

1  Zu  dir  erheb'  loh  meine  Augen,  im  Himmel  Xhroueiuier! 
SielM  wis  di«  A«9«B  von  Xoeehteii  ««f  die  Hand  UuM  HeciSi 

2  Wie  die  Äugen  einer  Magd  nof  die  Hand  ihrer  Oebieterin: 

So  oniere  Augen  auf  Jahve  unsem  Gott,  bis  er  uns  begnade. 

8  Begaad«  uii«  lahv«,  begaado  nna»  denn  latt  genug  «indwir 

von  Schmach. 

4  Zar  Genage  satt  hat  unsere  Seele 
Den  Röhn  der  TfebermütigeQ,  die  BelimacbTOBDefpotiB. 

Mit  dem  yorigen  Pä.  ist  dieser  darch  GemeiDsamkeit  des  Gottesnamena 
'D"»nbK  mn^  verbuDden.  Aisted  (t  1638)  giebt  ihm  die  Aufachrift  onilus 
sperans.  Es  ist  ein  Aulblick  harrenden  Glaubens  zu  J.  unter  zwing^herriscber 
Bedrückung.  Daß  dieser  Ps.  gereimt  erscheint  „wie  kaum  ein  anderes  Stück 
des  A.  T.""  (Renß),  kommt  nur  you  jenen  f  lexionaieimeo,  welche  im  Tefilla- 
Stil  sich  von  selbst  einstellen. 

y.  1 — 2.  Aller  Menschen  und  insbesondere  der  Gemeinde  Ge- 
schicke liegen  in  der  Hand  des  in  der  unnahbaren  Herrlichkeit  des 
Himmels  thronenden  alles  beherrschenden  Königs  und  alles  entschei' 
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dendflo  Bichten.  Za  ihm  empor  hebt  der  D.  eeioe  Aogen,  n  Ihn  die 
Gemeinde,  mit  welcher  er  ihn  lonrib»  mm  nennen  darf,  gieiehwie  der 
Knechte  Augen  anf  die  Hand  ihres  Herm^  einer  Hagd  Angen  auf  die 
Hand  ihrer  Oebieteiüi  gerichtet  sind,  denn  diese  Hand  regiert  das 
ganze  Haas,  und  ihrer  Winke  nnd  Weinmgen  sind  sie  in  gespanntester 
Aofinerksamkeit  gewärtig.  Die  von  Israel  sind  Jahve's  Knechte,  die 
Gemeinde  Israel  ist  Jahve's  Magd.  In  seiner  Hand  liegt  ihre  Zukunft. 
Endlich  wird  er  sich  der  Seinen  erbarmen.  Darum  geht  ihr  Sebnsuchta- 
blick  nach  Ihm  hin,  ohne  zu  ermüden,  bis  daß  er  gnädig  ihre  Drancrsal 
wende.  Ueber  das  /  von  ^20)>n  s.  zu  Ps.  113.  114.  Die  Verbindung  mit 
n*;^TE2  ist  wie  1 1 3, 5.  Rieht.  8, 1 1.  Ez.  27, 3.  on-'riiK  ist  ihr  gemeinsamer 
Herr,  denn  es  wird,  da  im  Gegenbildo  der  Allherr  gemeint  ist,  als  phtr. 
excellentiae  gedacht  sein,  wie  es  überh.  als  cig.  Plur.  nur  selten  ^Gen. 
19,  2.  18.  Jer.  27,  4)  vorkommt 

T.  3 — 4.  Die  2.  Str.  nimmt  das  ?::n^  wie  im  Echo  auf.  Sie  be- 
giauL  njit  eiuem  Kyrie  eleison,  welches  in  staflfelförmig  anschwellender 
Weise  begründet  wird.  Schon  reichlich  ist  die  Gemeinde  mit  Schmach 
gesättigt,  ist  ein  ahBtractea  ^viel'*  nnd  r^n  (vgl  65, 10. 120, 6)  con- 
cret  „ein  groBes  Ifafi^S  wie  n|n  62, 8  etwaa  GroBea  (a.  Böttcher  i624). 
Daa  Terinnerlichende,  Terinnigende  lantet  ftberein  mit  120, 6  — 
wahrach.  Anzeichen  länea  Yerf.  na  verstärkt  sich,  wie  19  Ea.  36, 4^ 
durch  Der  Art.  von  ajin  ist  rück  weisend  (Ew.  §.  290*^):  Yon 
aolchem  Spott  der  Wohlgemuten  d.  i.  SeibstvertranenvoUen  (e^>3WEr 
wie  Sach.  1,  6);  LXX  aber  hatte  c-ijjXTr^  (xoT?  euOyjvoüoiv)  vor  sich. 
Rückweisend  ist  amh  T^sn,  und  hier  hat  auch  der  überlieferte  Text 
D"'yn"»fi<ib  mit  dem  zur  Umschreibung  des  Gen.  dienenden  \>.  Die  Masora 
zählt  dieses  Wort  unter  die  15  pn-in  xnn  -p^ps  (als  eins  geschrie- 
benen und  als  zwei  zu  l(*senden  Wörter).  Das  Kerl  lautet  näml.  ^xa!b 
D-^ai^  superhis  oppressonnn  (pr^yr^  prf.  Kai.  wie  nr^n  Zef.  3,  1  u.  Ö.). 
Aber  abgesehen  davou,  daß  für  "^xs  von  unbelegbarem  nxs  eher  "«xa  von 
HM  (Form  der  Gebrechen,  verkürzt  tu)  za  vocaliairen  wäre,  eradiefnt 
diese  genit  Verfaindvng  als  geancht  nnd  inwiefern  de  dnen  üntencfaied 
unter  den  Bedrttckem  maät  ala  nnpaasend.  Der  D.  meinte  aiehcr 
B^dpi»^  oder  o^yi^tt^,  wonach  aUe  Alten  tthers.  Dieaea  V'xi  (n.  d.  F. 
)ttan,  yha^  pbs)  ist  viell.  eine  abaichtliche  Keubildong  filr  ttnapi^focvoi, 
womit  es  die  Griechen  fibers.  Saadia  erkl.  nnd  Qbers.  nach  dem  tahn. 

oder  ^i^ab  (Plur.  r'üi'»:b)  legio,  aber  zwar  in  der  jüd.  Liturgie  (wie 
im  Gebete  onj),  nicht  aber  im  Psalter  läßt  sich  ein  solches  gräcisirtes 
lateinisches  Wort  (Xs-fSfov*  erwarten.  Dunasch  ben- Labrat  (um  960) 
hält  D^r^Na  für  ein  zusaniraengesetztes  Wort  in  der  Bod.  von  cxsn 
D'':"*P.  In  d(r  That  ma«  der  D.  die  sonst  ungebräuchliche  Adjektiv- 
form D'^ai'«^  gewählt  haben,  weil  sie  an  tra'i'i  erinnert,  obgleich  sie  itein 


1)  Nestle  knöpft  an  solche  Stelleu  wie  123,2,  12,  4  f.  die  Vermutung, 
daß  die  Lesung  '^snx  für  M'^rc«  in  noch  ältere  Zeit  zurückgehen  möge,  ak 
die  far  welche  sie  durch  LXX  beseugt  ist  (TheoL  Stadien  ans  Wfiitämberg 
JLiI,  241  f.X 
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CoBpoaltiim  wie  D*>3'i-)^  Ist  Ist  der  Fb.  ein  miccftbiiselier,  so  liegt  es 
nahe,  in  D*ime6  eine  Anspielung  aof  die  Despotenhemchaft  der 
n  finden. 

PSALM  CXXIV. 

Der  Better  rem  Tode  in  Wassern  nnd  SoliUnge. 

1  Wir'  nicht  Jahve  gtwtita  ftr  BBf, 

Höge  Israel  lagen  — 

2  War'  nioht  Jahve  gewesen  für  ans, 
All  lalrtiBdMi  vidar  —  MflnisiliMi' 

3  AUAftBü  hlttn  XtbNtflf  lit  «Bf  tWMilBBgeB, 

Als  lieh  entflammte  ihr  Xtn  u  niia  — 

4  Alsdann  hätten  die  Wasser  uns  ersäuft, 

Oer  Strom  w&re  übergegangen  über  unsere  Seele  — 

6  AltdftBB  wArtB  ftbergegangea  flb«r  «Bttr«  f  etU 
JHb  hodrtMtMBlM  WBii«r. 

G  Gelobt  sei  Jahve,  der  ans  niflkt  Maftf 
Sine  Beute  ihren  Zähnen ! 

7  Unsere  Seele,  wie  ein  Vogel  i«t  sie  «ntronaen 
Ava  dtr  Toglar  Btriok: 

Der  Strl«k  ward  s«iipi«Bfft 
Und  wir  —  wir  entrannen. 

8  Unsere  Hilfe  ist  im  Kamen  Jahve's, 

])m  Ertohaffen  Himmalt  imd  der  Erden. 

Mit  der  Aosaage  "Ote  n^-rtnto  rar\  äm  4.  StofeaUadci  deckt  eleh 
"^l'io*^  *as  nbns  dieses  5.,  auch  berOhren  sieh  beide  in  den  siBBTennuicHmi 

nnd  nach  einer  zeitgeschichtlichen  Anspielung  aassehenden  Neubildungen 
o^:->5<a  und  n^yt^l  Das  i-^^  fehlt  in  LXX  A  (aber  nicht  Sin.)  hier  wie  in 
122,  fehlt  auGcr  dem  Trg.  überhaupt  in  den  alten  Uebers.  und  steht  also 
nicht  einmal  toxtkiitiacb  fest:  es  ist  ein  Ps.  in  der  Weise  der  davidischeu, 
an  die  er  in  deu  Fildern  von  den  ersäufeuden  Wawaern  18,  5.  17  (vgl.  144,  7). 
69,  2  f.  und  von  dem  Vöglein  sich  anschließt,  vgl.  auch  zu  "'^^  27,  13.,  zu 
B^x  von  feindlichen  Menschen  5r>,  12.,  zu  D'^^n  sba  55,  16.,  zu  'n  -t^na  2><,  6. 
31,  22.  Das  schöne  Lied  bekundet  seine  jüngere  Abkunft  durch  sem  aruuiui- 
sirendes  und  nach  Art  der  späteren  Poesie  sieh  in  allerlei  Verzierungen  der 
Spnebe  ge&Uendes  Gepräge.  Die  Ennit  der  Fona  besteht  weniger  in  stro- 
phisebem  Ebenmaß,  ab  darin  daß,  um  einen  Behiitt  Torw&rti  sn  tima, 
ianner  nm  einen  halben  Schritt  rttckwirti  gegangen  nitL  Lathen  Kaeh- 
hildvng  (1624):  Wir  Gott  niebt  mit  ans  diese  Zdi  hat  die  AnfMhrift:  »Der 
Beehti^blgen  Sslre  Gnarde«. 

T.  1 — ^5«  Gemeinhin  flbers.  man :  Wenn  es  nicht  J.  war,  der  ftr 
uns  war.  Aber  das  i)  gehört  nngeaehtet  des  vomnsgestellten  Snt||.  (vgl. 
Gra.  28, 13)  mit      sns.,  indem  im  anunaisirenden  HebrBlseh  (vgl  dap 

gegen  Gen.  31,42;  c  •'51b  ^1        Caspari  §.  551*')  bed.:  wenn  nicht 

(geschehen  wftre)  dafi  .  •  wie  im  Aram.     ^  (ysü)      0  wenn  (es  so 
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wire)  dftfi.  Anch  dai  diMom     im  A.  T.  eigtttOinlicha     ftr  m  fiilgfc 

dem  Vorbilde  des  dialektischen        1»^^  ^V"^  (^'^^-»  '''^^»  ^^'''^^ 

anch  schon  das  Althcbräische  die  gleiche  Endaog  in  ^t-z  vgl.  n«K  =3 
ü^Oj,  nsn  =  hmiiüj  and  wohl  auch  •'Vk  ü.  dgL  =  ^/a;  aufweist.  Syn- 
taktisch bedient  sich  die  ältere  Sprache,  um  den  Nachsatz  von  (»r'^) 
nachdrücklich  zu  beginnen,  des  bestätigenden  Gen.  31,4*2.  43,  10., 
hier  steht  -^x  (T.XX  gut  apa)  wie  119,  92.  Das  b  in  «V  n*r.  ist  beide- 
mal raff  nach  der  S.  407  Anm.  erörterten  Regel.  Als  Menschen  nnx 
wider  Israel  sich  erhoben  und  ihr  Zorn  gegen  sie  entbrannte,  waren  sie, 
die  der  feindlichen  ^Yelt  gegenüber  in  sich  selbst  Ohnmächtigen, 
lebendig  TCfBChlnngen  worden,  wenn  sie  nicht  J.  für  dch,  wenn  lie  Ihn 
nicht  attf  ihrer  Seite  gehabt  hatten.  Lebendig  TerBcUnngen  wird  Bonat 
vom  pldtslich  and  gewaltBam  hinraffenden  Hadea  gesagt  55, 16.  8pr. 
1, 12.,  hier  aber,  wie  v.  6  zeigt,  von  den  ab  wilde  Bestien  Torgestellten 
Feinden.  In  v.  4  wird  die  Feindeemacbt,  die  sich  Ober  sie  herwftlala, 
wie  Jes.  8,  7  f.  die  assyrische,  mit  einem  flberflntenden  Strome  ver- 
glichen, n^n:  Strom  ist  MUel,  zunächst  Acc:  nach  dem  Strome  bin 
Num.  34,  5.,  dann  aber  auch  als  Nominativ  wie  nb*b,  nc^n  nntan 
n.  dgl.  (vgl.  vulgärpriech.  73  vuj^Öa,  t,  veoxTjxa)  verwendet,  so  daß  nr  t 
sich  zu  n-  (ht)  wie  njt,  isr  zu  verhalt  (Böttch.  §.615).  Diese 

jüngsten  Ps.  lieben  solche  Verzierungen  durch  verschönerte  Formen 
und  aramäische  oder  aramaisireude  \N  örtcr.  lieber  nn?  als  Sabj.  auch 
tu  temm  ew  a.  Ges.  §.  147.  Baa  ktthne  Beiwort  der  Waaaer  (von 
Aq.  &c  x&  tjfiaxa  cl  u7rspT[<f  avot  beaeitigt)  D'^pi-nj  ist  mit  der  NebeDfonn 
ffri  daa  Targmnwort  ftlr  m  86, 14.  119,  51.  78  (auch  54,  5  Ar 
vni).  A.  u.  St  fibera.  daa  Targ.:  der  König  welcher  gleicht  den  aber- 
mutigen  Wassern  (x^rn-t  ^-lab)  des  Meeres  d.  i.  nach  Jes.8, 7  der  König 
Asaors  als  Träger  der  Weltherrschaft.  Der  Syrer  übers,  in  diesem 
Sinne  nVr:  mit  dci/lctho  Tigris,  und  Hitzig  (in  seiner  Schrift:  Sprache 
und  Sprachen  Assyriens  1871)  hält  'piT  Jer.  50,  31  nach  Ps.  124,  5. 
Jos.  8 ,  7  für  einen  verblümten  I^amen  des  Eaphrat  als  Emblems  der 
Weltmacht. 

V.  6 — 8.  Nachdem  die  Thatsache  des  göttlichen  Beistandes  aus- 
gesprochen, folgt  V.6  der  Dank  dafür  und  v.7  der  Jubel  der  Geretteten. 
Die  Feinde  sind  v.  6  ihrer  Blutgier  wegen  als  Raubtiere  gedacht,  wie 
im  B.  Daniel  die  Weltreiche  ^  v.  7  wegen  ihrer  Hinterlist  als  D'^e»3'i\ 
Man  Übers,  nicht:  Unsere  Seele  ist  gleich  einem  Vogel  der  entronnen 

(Kiehni,  der  deshalb  lieber  ra^r?  als  Part,  lesen  will),  wobei  "nsxs  "^ubj 
acccntuirt  sein  würde,  sondern:  unsere  Seele  (Subj.  mit  Groß-^fWa) 
ist  wie  ein  Vogel  (n^cxs  ohne  den  hier  unpassenden  gattungsbegrifüicbea 
Art  nie  Hoa.  11, 11.  äpr.  33, 82.  lob  14, 2)  entronnen  an  der  SeUiag« 
'des  Vogelfltellenden  (iiißi'«,  sonat  tHp;,  Vogler  91, 3).  (mit « 
bei  Rebia^  nach  a.  LA  "lOBis)  iat  8  pr.:  die  Schlinge  wird  aeiapreagt  md 
wir  —  wir  wurden  frei.  Den  epiphonematischen  SehlnB  bildet  in  ?.  8 
(vgl  1S1,3. 134,3)  der  allgemeine  hier  beaiehii]igi?oUa  Oed«:  dioHUfo 
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Imels  steht  in  dem  Namen  Jahve's,  dos  Weltschöpfers,  d.  i.  in  Ihm,  dorn 
als  sotoher  offenlwreiiaiid  fort  fori  steh  beirihreBden.  Will  die  Welt- 
madit  die  Geflietnde  JahTo's  deh  gldebtrtig  machen  oder  Temiehten«  so 
rettet  diese  nicht  Yerleagnong  ihres  Gottes,  sondern  treues,  bis  snm 
Tode  staadhaftes  Bekenntnis. 


PSALM  CXXV. 
Der  Wall  laraele  gegen  Vereuoliusg  sum  Abfall. 

1  Die  ia  Jahve  vertraan  sind  wie  der  Zioniberg, 
Oer  steht  waokt,  auf  ewig  fteht  er  M. 

2  Jernialem    -  Berge  Bind  rings  na  tt», 
Und  Jahve  rings  nru  sein  Volk 

Von  nunmehr  und  hia  swig. 

3  Dens  nicht  verbleiben  wird  der  Boiheit  Bcepter 
Avf  den  Lof  dtr  0«rtoateB, 

Daß  nicht  etwa  aasitcMkn  die  0er««htem 

Nach  dem  Unrecht  ihre  HIade. 

4  0  zeig  dich  g&tig,  Jahve,  den  ftaten 
Und  Oeradta  in  ihren  Hersen. 

5  Die  «b«r  aUMfeen  Ihft  gewaadaeB  Pfade  — 

Die  laste  dahinfüiraa  lahf«  »It  dta  VtballfafttMB. 
Ikiada  Sbar  Itraell 

Den  ftofiem  Anlaft  nir  Aaffigung  di«MB  Fk.  an  den  Toiig«!  bot  das 
Stiehwoit  V^nbr.  Dia  Sitoatioii  iat  wie  in  Fli.  128. 124.  Das  Volk  ist 
unter  fremder  Henacfaaft  In  dieser  liegt  ein  yerflUirariaeher  Anlafi  snm 
AbfolL  Bereite  scheiden  sich  Pbrcmmc  nnd  AhtrIInnige.  Die  Tniigebliebenca 
werden  aber  nicht  immer  geknechtet  bleiben,  üm  JeroBalem  aind  Bagfl^ 
aber  noch  mehr:  Jahve,  der  Felsen  festester,  umgiebt  sein  Volk. 

Daß  dieser  Ps.  einer  der  jüngsten  ist,  zeigt  sich  an  dem  ainständlichen 
nriaVa  n^-t-^  statt  des  alten  3b -•'■nr:':,  an  T^rj  "^bsB  statt  des  sonstigen 
■p«  ■'b?E  und  auch  an  1??^  (anßer  hier  nur  llÖ,  11. 80.  £z.  19, 9.  26,  20. 
Zach.  12,  7)  statt  yfToh  oder  "O. 

y.  1 — 2.  Die  Unecschütteriichkeit,  welche  die  anf  J.  Vertrauenden 
in  aller  Versuchnng  und  Anfechtung  bewähren,  wird  mit  dorn  Zions- 
bcrge  verglichen,  weil  der  Gott,  an  dem  sie  gläubig  hangen,  der  auf 
Zion  Thronende  ist.  Das  Impf,  ai;'  bed.:  er  sitzt  und  wird  sitzen,  also: 
er  bleibt  sitzen,  vgl.  9,  8.  122,  5.  Aeltere  AusU.  meinen  um  der  chald. 
und  röm.  Katastrophe  willen  den  himmlischen  Zion  verstehen  zu  müssen, 
aber  jene  traf  ja  nur  die  Bauten  auf  dem  Berge,  nicht  diesen  selbst, 
der  au  sich  und  seiner  Bestimmung  nach  (s.  Mi.  3,  12.  4,  1)  unerschfltr 
l^ert  blieb.  Auch  v.  2  ist  ja  kein  anderes  als  das  irdische  Jer.  gemeint 
IMe  h.  Stadt  hat  ehie  natArlidie  Umfpallnng  Ton  Bergen  nnd  das  h.  Yolk, 
das  darin  wohnt  nnd  anbeteti  hat  einen  noeh  unendlich  höheren  Sehnts 
an  J.  der  es  rings  ningiebt  (s.  za  34,  S\  wie  etwa  eine  feurige  Maser 
(Zaoh.  %  9)  oder  ein  nnftbenehreitbar  bfoiter  nnd  gewaltiger  Strom 
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(Jm.  33, 21),  wfts  sich  auch  jetzt  besUUlgeii  wiid,  deon  iL  i.  w.  fiCatt 
ans  dem  Satte  v.  2  so  Erwartendea  mit  an  folgern,  bestitigt  iba  dm 
D.  mit    darcli  lieber  zo  Erwartendes. 

T*  3*  Der  Druck  der  Weltmacbt,  weleber  jetzt  auf  dem  h.  Lande 

lastet,  wird  nicht  ewig  währen,  die  Dauer  der  Drangsal  ist  genaa  nach 
der  Widerstand skraft  d  r  Gerechten  bemessen,  welche  Gott  dorcb 
Drangsal  prüft  und  läutert,  aber  nicht  ohne  sie  zugleich  gnädiglich  zu 
bewahren.  2?ü*^n  ist  heidnisches  Sceptcr  und  c-p-rT:£r  ('io  an  der 
Religion  der  Väter  festhaltenden  Isragliten,  bn^s  (xXyJpo;  —  /.Xrjpovoji.ia) 
heißt  das  h.  Land,  dessen  alleinberechtigte  Erben  diese  Gerechten  rind. 

bed.  sich  wo  niederlassen  und  niedergelassen  aufliegen  oder  mhen 
(vgl.  Jes.  11,  2  mit  Joh.  1,  32  la^ivev).  Die  LXX  übers,  oux  a^r^asi 
d.  i.  rpll  (vgl-  dagegen  n-:^  er  wird  Uurabsenkeu  Jes.  3ü,  32).  Nicht 
aof  die  Daaer  wird  das  Scepter  heidnischer  Tyrannei  auf  dem  h.  Lande 
niben.  Gott  wird  daa  nicbt  solaisai:  daadt  ni«At  xaletit  vermöge  der 
Ifacbt,  welcbe  Druck  nnd  Oewdbnong  Aber  die  Menseben  ansfiben, 
aacb  ^  Gerecbten  sieb  an  dem  berrsebenden  wideigOttlicben  Trelbea 
beteiligen;  nV^  mit  a:  alcb  an  etw.  yergretfen  oder  aaeb  aar  (wie  lob 
28,  9)  Hand  daran  legen  (öfter  mit  hy).  ^e  hier  rqn^i^,  ist  ancb  80,3 
die  dem  Locativ  gleicbe  Form  mit  Prüp.  verbunden. 

T.  4 — 5.  Auf  dem  Grunde  des  starken  Glaubens  v.  1  f.  und  der 
getrosten  Hoffnung  v.  3  erhebt  sich  nun  die  Bitte,  daß  J.  doch  den  Ge- 
treuen bald  das  ersehnte  Gut  der  Freiheit  zuwenden,  die  P>ekennliiis- 
scheuen  und  mit  Abfall  Umgehenden  dagegen  samt  den  erklärt  Bösen 
aus  dem  Wege  räumen  möge.  Denn  so  sind  v.  4  f.  gemeint.  B-^n-a  (in 
den  Sprüchen  wechselnd  mit  c-p^n:i  2,  20  opp.  n-^rc-.  14,  l'J)  sind  hier 
die  dem  guten  Willen  Gottes  gemäli  liccbtgläubigen  und  Rechthandeln- 
den '  oder,  wie  das  Parallelglied  erklärt  (wo  cm^-'b  wegen  des  Zusatzes 
keines  Art  bedurfte),  die  im  Grande  ibres  Herzens  gerad ,  wie  Qott  es 
baben  will«  Gosionten.  Diesen  erbittet  der  D.  Gutes,  n&ml.  Bewatmag 
vor  Yerlengnong  and  Befreiung  aus  der  Knecbtscbaft,  denen  dagegen 
welcbe  beugen  (rnn)  ihre  Icmmmen  Pfade  d.  i.  ihre  Pfiide  in  krummer 
Richtung  vom  rechten  Wege  ablenken  (fini'^ß^y  vgl.  Rieht.  5,  G  nicbt 
minder  als  Am.  2,  7.  Spr.  17,  23  Objoctsacc,  was  näher  liegt  als  daß 
ea  Ace.  der  Richtung  nach  Num.22,23  exir,  vgL  Iob23,ll.  Jes.30, 11) 

—  denen  wünscht  er,  da6  J.  sie  binwegrinmen  möge  (TpVvi  wie  dULs&l 
perire  fticere  =  perdere)  samt  den  üebeltbfttem  d.  L  den  olfenbarea 
Sttndem,  denen  diese  Laaen  nnd  Scblanen,  Falscben  und  Zweideutigen 
an  Gefährlichkeit  fAr  die  Gemeinde  um  nicbts  nacbatebn.  LXX  richtig: 
Tou?  Sl  ixxX(vovxac  el;  xa;  cpan^Xia;  {A,  SiairXoxa;,  5.  oxoXioTTjra«, 
Th,  dieoxpai&tiiva)  dicaUi  x'ipio;  (xeia  xxX.  Zuletzt  faßt  der  D.  alle 
seine  Hoffnungen,  Bitten  und  Wünsche,  indem  er  wiepriesteriicb  segnend 
seine  H&nde  Aber  Israel  ausstreckt»  in  daa  Eiae  WrniipT^  DiVi^  snsammen. 

1)  Der  Midraach  erinnert  hier  au  ein  talmudisches  Rätsel:  es  kam  da 
Guter  (Mose  Ex.  2,  2)  und  empfing  GutM  (die  Tboia  Spr.  4,  2)  von  d«B 
Qaten  (Gott  Fa.  146,9)  Ar  die  Gotoa  (Umal  126^4). 
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Er  »eint  tdv  *Iopai^X  toG  dtou  Gal.  6, 16.  Auf  diesen  roft  er  Frieden 
herab.  Frieden  itt  die  Ende  der  Tyrannei,  der  Feindschaft,  der  Zer- 
riieeaheit,  der  Unnhe,  der  Angst;  Friede  ist  Freiheit  nnd  Harmonie 
nnd  Emheit  und  Sicherheit  nnd  Setigkett 


PSALM  CXXVI. 
Freudenemte  nach  Thrtoennaat. 

1  All  haimfllhrte  Jahve  die  Heimkalirendeii  Ziont, 

War*i  «BS  wie  TrännMld«!. 

2  Aa  IftUtt  itoh  mit  laehen  tmter  Mand 

Und  BiiMr«  ZoBg«  mit  JubeL 
Da  sagte  maa  vBtmr  te  B«Mia: 

„Oroßei  hat  lahva  f  ethaa  an  ihsaa"  ^ 

3  OroBai  hat  Jahve  gethan  an  uns, 

Wir  Warden  fröhlich. 

4  0  ftthra  aarftek,  Jahve,  ncsere  Weggeführten 

Wie  Begaab&ehe  im  MitUgiland! 
6  IM«  aoMta  mit  nrlam. 

Werden  mit  Jabal  «oIhi. 
6  Mg  gtlMt  Üb  nd  wieder  unter  Weinen, 

Tragend  die  Strea  des  Samens  — 
Xomnt  «labar  nit  Jabel« 

TrAfftmd  Mia«  flarbia. 

Mit  diesem  Pis.,  deu  Jas  Stichwort  T'^:J  mit  dem  vorigen  verknüpft, 
verhält  cä  üich  ganz  wie  mit  Pä.  Sb,  der  auch  eiuertidtä  für  die  Wieder- 
bringuiig  der  GefimgioeB  Lnraels  dankt  and  aadeniwiti  Ober  doa  immer 
Doeh  nieht  vfillig  gewicheaea  Zom  sn  Uagen  hat  and  am  natimiale  Wieder- 
henteUaag  bittet  Es  giebt  awar  AasU.,  welche  wie  litb.  aach  dea  daakea- 
dea  Bückbliel^  mit  welchem  diesee  Btofealied  t.  1~3  ,  wie  jeaer  koiah.  Ple. 
T.  2^4.,  aahebt»  ia  die  Znkoaft  verlegen,  aber  gegea  die  Foideinagea  der 
Syntax. 

V.  1—3.  Man  darf  sich,  um  za  beweiaen  daß  B''«yro  ^"^^ri  erimus 
quasi  somniantes  (Trg. :  wie  Gesundende  nach  lob  39,  4.  Jes.  38, 16) 
bed.  könne,  nicht  auf  Stollen  wie  Jee.  1,  9.  Gen.  47,  25  oder  auf  andere, 
wo  per  f.  consec.  ist,  berufen ;  hier  ist  eine  andere  Uebers.  als  der 
LXX:  h  TO)  ImoTpi^J/at  xupiov  xtjV  aij^jiaXmoiav  ^ituv  iYSvrjOrjpiev  (L? 
7tapaxExXT,|jL£voi  (a-'onjs?  Hier,  richtig  Quasi  somniantes)  unmöglich. 
Ebenso  falsch  aber  ists,  wenn  Hier,  weiter  übors. :  tunc  implebitur  risu 
OS  nostrum,  denn  zwar  hat  das  Impf,  nach  in  zukunftsgeschicbtlichen 
Zusammenhängen  wie  ÜG,  12.  Zef.  3,  9  Futurbed.,  immer  aber  rück- 
blickcndo  nachdem  einmal  dieser  Ton  angeschlagen  Ex.  15,1.  Jos.  8, 30. 
10, 12.  1 K.  11, 7. 16, 21.  a  K.  16, 16.  lob  38, 21.,  also:  tunc  imple- 
baütr.  Es  sind  die  nieder  anf  TaterUndischem  Boden  heimischen 
Enlaaten,  welche  hier  in  die  schöne  Zeit  snrOckblieken,  wo  ihr  Ge- 
sefaich  plAtiüch  eine  andere  Weodimg  nahm,  indem  der  Qott  IsraelB 
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das  Hera  des  Bedegen  Babels  lenkte,  sie  frdxngebeo  nnd  in  ehrenToUer 

Weise  nach  ihrer  Heimat  zn  enUaasen.  ist  weder  s.  a.  mst^ 
noch  bnncbt  man  so  zu  lesen  (Olsh.  Böttch.  Hopf.  Karoph.);  n^-d  (  v.  ^rö 
wie  ni<-*a,  fw^)  bed.  die  Rfickkehr  nnd  dann  die  Rflckkebrenden ,  frei- 
lich eine  Neuerung  dieses  sehr  späten  D.  Als  heirabr;ichte  J.  die  Heim- 
zieh enden  Zions  —  will  der  D.  sagen  —  waren  wir  wie  Träumende. 
Meint  er  damit:  die  lange  siebzigjährigo  Leidenszeit  lag  hinter  uns  wie 
ein  entschwundener  Traum  (Jos.- Kirachi)  oder:  die  plötzlich  an- 
gebrochene Erlösung  schien  uns  anfangs  nicht  Wirklichkeit,  sondern  ein 
schöner  Traum  zu  sein?  Der  Wortlaut  ist  fUr  Letzteres:  wie  solches 
nicht  wirklich  Eilebeiid»,  Mmdeni  nur  Trftimeiide.  Da  —  llbrt  der  D. 
fort  —  ÜBllte  sich  mit  Lachen  unser  Mond  (lob  8, 31)  nnd  nnaere  Zmige 
mit  Jnbel,  indem  nAmL  der  Eindmck  des  mit  der  bisherigen  Trabeal 
contrastirenden  Glflckes  den  Mond  wdt  aa&nthnn  drängte,  damit  die 
Freude  wie  in  vollem  Strom  ausbrechen  könne,  nnd  die  jubel volle 
Stimmung  die  Zunge  zu  Jubelmfen  drängte,  die  wegen  des  unerschöpf- 
lichen Stoffs  kein  Ende  nehmen  wollten.  Und  wie  ehrfurchtgebietend 
stand  Israel  damals  unter  den  Völkern  da,  wie  staunenerregend  wirkte 
auf  sie  die  wundersame  Wandlung  seines  Geschickes!  Selbst  die  iieideu 
bekannten,  daß  das  Jahve's  Werk  sei  und  daß  er  Großes  an  ihnen 
gethan  (Jo.  2,  20  f.  1  S.  12,  24)  —  die  herrlichen  Weissagungen  Je- 
saia's  wie  45, 14.  52, 10  und  anderwärts  gingen  in  Erfüllung.  Die  Ge- 
meinde ihrefBeits  beäegelt  Jenes  Bekenntnis  ans  Heidenmnnd.  Bas 
eben  machte  sie  lo  firOhUdh,  daS  Gott  durch  tolche  GroBthat  sich  n 
ihr  bekannte. 

Y.  4— 6.  Aber  noch  ist  das  macht-  nnd  gnadenreich  b^onneoe 
Werk  nicht  vollendet;  die  bis  jetzt  ZurQckgekehrten,  aus  deren  Herzen 
dieser  Ps.  gedichtet  ist,  sind  im  Yerh.  zum  Gesamtvolke  nur  wie  ein 
kleiner  Vortrab.   Statt  liest  das  Keri  hier  53mnti  v.  n-'srj  Num. 

21,  29.  n.  d.  F.  n^32  Gen.  50,  4.,  vgl.  den  umgekehrten  Fall  Koh.  .'S,  10. 
Wie  wir  Jes.  49,  18  lesen,  daß  Jerusalem  sich  nach  ihren  Kindern  sehnt 
und  J.  ihr  zuscliwurt:  sie  alle  sollst  du  anthun  wie  Geschmeide  und  dir 
umgUrtcu  wie  eine  Braut:  so  denkt  sich  der  D.  hier,  dal)  das  h.  Land 
nach  reichlichem  nenbelebendem  Bevölkenmgs- Zufluß  sich  sehnt,  wie 
der  Negcb  d.  L  das  Jndtische  (Gen.  20,  1)  und  flberh.  das  nsch  der 
Sinai-Wflate  hin  gelegene  Sfldland  nach  den  zor  Sommenseit  fersehwiih 
denden  nod  rar  Wintersaeit  regehnflssig  wiederkehrenden  Regenwaaser> 
atrOmen  lechzet  üeber  p&x  ,wasseihaltiges  Rinnsal*  s.  an  18, 16. 
Uebersetzt  man  convcrtc  captivitatem  nosiram  (wie  Hier,  nach  LXX), 
80  kommt  man  mit  dem  Bilde  nicht  zurecht,  wogegen  es  sich  bei  der 
Uebcrs.  reduc  captivoa  nnsfros  ebenso  schön  zum  Obj.  als  dem  recrie- 
renden  Verbum  fügt.  Geht  n:a  nicht  auf  das  Land  des  Exils,  sondern 
auf  das  Land  der  Verheißung,  dessen  Gestalt  dermalen  der  Verheißung 
noch  so  unähnlich  ist,  so  werden  nun  auch  unter  denen  die  in  Thränen 
.  säen  nicht  die  Exulanten,  sondern  die  Heimgekehrten  zu  verstehen  sein, 
die  den  heimatlichen  Boden  wieder  bestellen  und  zwar  mitTbrftnen,  ifeSl 
daa  Erdreich  ausgetrocknet  ist  nnd  wenig  Hoftinng  giebt  daS  der  Same 
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aaiiselra.  Aber  diMor  thrtaenToUen  Annatt  «ird  eiae  Freodanenfte 
folgen.  Hau  exiimert  dch  dibei  der  Dürre  and  des  JOBwaehfles,  womit 
die  neue  Golonle  Eor  Zeit  Haggai's  heimgesacht  ward,  and  des  Yom 
Propheten  darauf  hin,  daß  das  Werk  dos  Tompolbau's  rttsüg  fortgeeetat 
werde,  Terheifienen  künftigen  Segens.  Hier  aber  ist  die  thräneavoUe 
Aussaat  nur  ein  Bild  der  neuen  Grundlegung,  welche  unter  kümmer- 
lichen und  gedrückten  Verhältnissen  wirklich  nicht  ohne  viele  Thränen 
Kzr.  3,  12  vor  sich  ging;  im  AUgem.  aber  deckt  sich  das  Psalmwort 
mit  dem  Worte  des  Bergpredigers  Matth.  5,  4:  SeUg  sind  die  da  Leid 
tragen,  denn  sie  sollen  getröstet  werden.  Subj.  zu  v.  6  ist  der  Land- 
mann  und  ohne  Bild  jedes  jMitglied  der  eccksia  pressa.  Die  Gerundiv- 
coDstr.  6*  (wie  2  8.  3,  16.  Jer.  50,  4  vgl.  die  mehr  indogormaiiische 
Ansdnicksw^  9  8. 15,  30)  malt  das  andanemde  Dahingehen,  hier 
Hin-  and  Wiedergehen  des  IddvoU  In  sieh  Gekehrten,  das  sweifel- 
lose  Kommen  and  sichere  Anfkreten  des  Uber  Erwarten  Hochbegllicktea« 
Jener  trägt  rrt^n  den  Saatzng  -~=  Saatwnrf  (denn  srnn  ri^  Am. 
9, 13  bed.  den  Samen  längshin  in  die  Furchen  aaswerfen),  dieser  seine 
Garben,  den  beschämenden  Ertrag  (nx;-*?)  seiner,  wie  es  ihm  schien, 
aussieht  =;losen  Anssaat.  Wie  unter  der  .\u8saat  alles  zu  verstehen  ist, 
was  diT  Einzelne  zum  Baue  des  Reiches  Gottes  beiträgt,  so  unter  den 
Garben  die  heilsame  Frucht,  welche,  indem  Gott  über  Bitten  und  Ver- 
stehen sein  Gedeihen  dazu  giebt,  daraus  hervorwächst. 


PSALM  CXXVIL 

An  Gottes  Segen  iat  aUea  gelegen« 

1  Wattn  Jahve  sieht  tftiit  ^  Hau, 

Arbeiten  yergeblich  daran  die  et  banei. 

Wenn  Jahve  nicht  bewacht  die  Stadt, 

Bleibt  vergeblich  schlaflos  wer  sie  bewachet. 

2  Vergeblieli  iiU  daB  ihr  frühe  aoiitoht, 
Spilt  aodi  «ofbldbet, 

IwS  Brot  mfthToller  Arbeit  — 

Sbeneo  giebt  er  seinem  Liebling  im  Sehlaft. 

8  Sieh  ein  Erbteil  Jahve*8  sind  Sfthna, 
Sia  Lohn  Stneht  det  Leibea. 

4  Wie  HMto  ii  dBM  Edtei  HiuiS» 
JJao  SSha»  Atr  Jagind. 

5  0  Etil  dem  Manne, 

Der  seinen  Kocher  davon  voll  hats 

Nicht  lUMhaaden  werden  sie, 

WwB  ^  mrredieB  adt  Fttndan  im  n«ra. 

Dan  tiberschriftliche  ^-^''•2^,  welches  von  Trg.  Aq.  Symm.  Hier,  wieder- 
gegeben wild,  in  LXX  aber  moisteus  (ausgen.  Thco^lorct,  Syrohex.  und  einige 
Codd.)  fehlt,  ist  diesem  Stufenliede  nur  deshalb  beigeschrieben,  weil  man  in 
v.  2  nicht  allein  eine  Anspielung  auf  den  Namen  n^n'^n^  fand ,  den  Salome 
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von  Nalktti  empfiag  2  8. 12, 25.,  MmdaB  aaeh  auf  mom  Aiwrtrttig  ait 

Weisheit  und  Reichtum  im  Trsnaie  m  Gibeon  1  K.  3,  5  ff.,  wozu  noch  dfo 
Mischleform  des  Ps.  kommt,  denn  wie  das  Spniohlie^,  die  erweiterte  Focm 
des  Maschal,  besteht  er  aus  einer  Doppelschnur  von  Si  rüclien,  deren  Aus- 
druck mannigfach  an  das  Spruchbuch  erinnert  (O^^l^  v.  2  mühsame  An- 
strengungen wie  Spr.  ;"),  10;  ^'^^^^  wie  Spr.  2^  30;  o^n^rn  '':a  y.  4  die  im 
Jugendalter  gezeugten  Sohne  wie  Spr.  5,  18  C'-isJS  rrx  ein  im  Jngeudaiur 
vermähltes  Weib;  ""ywa  v.  5  wie  Spr.  22,  22.  24,  7)  und  welche  zusammen 
wie  die  Entfaltung  des  Spruches  10,  22  sind:  Der  Segen  Jahve's,  der  mmdd 
rtieh  und  tUe  ArM  fügt  nidät  Idnzu  nähern  Um.  Sehl«  TiModorat  iMBokt, 
T<m  d«  ubeltogaiden  YomuieliiiDg  au  diA  t*  1  mif  dmi  Tempclbm  lialA. 
wie  viel  beaser  der  P«.  in  die  Zeit  Zernbftbel-Joeoa'a  paeae^  wo  der  Tampel- 
iMtn  dnreh  die  feindlichen  NaehbarfUker  gefihrdet  war  md  bei  der  verhilt- 
nismäCig  geringen  Zahl  der  aus  dem  Exil  Heimgekehrten  eine  zahlreidie 
Familie  und  besonders  viele  Sfthne  ab  ein  doppelt  und  dnifacli  koatiwnr 
Qottessegen  erscheinen  mußten. 

V.  1 — 2.  Daß  an  Gottes  Segen  alles  gelegen,  erweist  der  D.  an 
Beispielen  ans  den  gottgeordneten  Lobcnskreisen  der  Familie  nnd  des 
Staates.  Die  Herstellung  des  Hauses,  das  uns  Obdach  gewährt,  der  P.e- 
stand  der  Stadt,  in  der  wir  sicher  und  geruhig  wohnen,  die  Erlangung 
der  Güter,  die  das  Leben  erhalten  und  verschönern,  die  Erzeugung  und 
Anferziehung  von  Söhnen,  die  dem  alternden  Vater  znr  starken  Stfitze 
gereicben  —  allea  das  sind  Dinge,  welche  tob  Gottes  Segen  abhängen, 
ohne  daß  natflrliche  Vorbedingungen  de  gewfthrleisten,  kluge  Anstilten 
sie  slchentellen,  nnermfldliches  Arbeiten  sie  emnogen«  nngeduldiges 
Sorgen  und  Murren  sie  ertrotzen  können.  Mancher  bant  sich  ein 
Hans,  aber  er  kann  den  Ben  nicht  liinausftlhren  oder  er  stirbt  dartlbar, 
ohne  CS  beziehen  zu  können,  oder  der  Bau  mißlingt  durch  unvorher- 
gesehene Schäden,  oder  er  wird,  wenn  er  gelingt,  cineBoutc  c^owaltsamer 
Zerstömog^:  wenn  nicht  Gott  selbst  es  bauet,  so  mdben  sich  daran 

^  Jon.  4, 10.  Koh.  2, 21  Tgl.  arab.  «X*^  er  hat  es  gearbeitet  fiata 

novoo)  umsonst  die  es  Bauenden.  Manche  Stadt  ist  wohlbestellt  und 
scheint  durch  weise  Vorsichtsmaßregeln  vor  jedem  Unfall,  vor  Feuers- 
bnnat  nnd  Ueberfall  gesichert}  aber  wenn  Gott  selbst  oe  niehfc  bittet, 
so  ists  vergeblieh  daß  solche,  denen  ihre  Obhot  vertrmt  ist,  dem 
Sehlafe  entsagen  nnd  mit  aller  Hingabe  ihres  Amtes  warten  Yp^ 

spalten,  aufthun,  arab.  JüL^,  ein  erst  seit  der  Literatur  der  salomoni- 
schen Zeit  hinfiges  Wort).  Das  Peri  im  Nachaatie  besagt  das,  wenn 


1)  Wie  der  Leuchttnrm  von  Eddystone  an  der  Küste  von  Comwall. 
welcher  zweimal  zerstört,  erst  durch  den  Anprall  eines  Seestorms,  dann 
durch  Feuer,  aJwlann  dundi  Jobs  Smeaton  sns  dem  Felsen  heiaiw  auf 

dem  Felsenriff  errichtet  und  mit  der  eingemeiDelten  Inschrift  Except 
the  Lord  hrtih!  fhr  hmtsr  (hcy  lahnnr  inrain  that  build  it  versehen  bi«  heute 
den  Elementen  widerstanden  hat.  Auch  das  alte  Leipziger  Rathaus  trägt 
SB  jjttiii^yhffB  Daebgerims  diese  Inechiift. 
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nicht  jenes  seitens  Gottes  geschieht,  menschlicherseits  erfolglos  Ge- 
schehene, vgl.  Num.  32,  23.  Manche  stehen  früh  auf,  um  au  die  Arbeit 
zu  kommen ,  und  zögern  oder  ziehen  lange  hinaus  das  Hinsitzen  d.  h. 
nicht:  das  sich  Niederlegen  (Hupf.),  denn  das  heißt  23^,  nicht  ^c*;;  wohl 
auch  nicht  das  Sichsetzen,  um  zu  feiern  und  wie  das  Fo\s^.  zeige  zu 
essen  'Hitz.),  sondern:  sie  bleiben  spät  auf  C^"?»:?»«  wie  Jos.  5,  11)  bei 
der  Arbeit  \^Llh.  de  W.  Olsh.  liiehm),  zu  welcher  sie,  nachdem  sie  auf- 
gestanden, binsitzen  (vgl.  Mal.  3,  3).  Es  ist  euch  vergeblich  —  ruft 
UmeB  der  D.  za  ^  nftmL  dieeei  Arbeiton  bis  In  die  Naeht  hinein:  es 
bringt  euch  doch  nicht  was  ihr  erzwingen  zu  kOnnen  meint,  ihr  eBt 
dabä  doch  nur  Brot  der  Mahsale  d.  i.  ndtMttb  nnd  Not  (vgl.  6eo.3^17 
Yiws)  erschwmigenei:  gleicherweiBe  d.  i  Olelches*,  wie  ihn  nnr 
immw  durch  mtthe-  nnd  Borgenvolle  Anstrengungen  zn  erschwingen 
vermOget,  giebt  Gott  dem  von  ihm  Geliebten  (60,  7.  Dt.  33, 12.,  LXX 
Syr.  Hier,  rr^h)  im  Schlafe  verschrieben  statt  adv.  Acc.  wie 
nV'p,  !2-r'  d.  i.  ohne  unruhiges  Selbstwirken,  im  Stande  selbstloser 
Entäußerung  und  anspruchsloser  gelassener  Hingabe  an  Ihn:  Gott  be- 
schert vbcr  Jacht,  sagt  ein  deutsches  Sprichwort,  und  schon  ein 
griechisches:  eooovxi  xupTo?  alpti  Böttch.  faßt  ",3  im  Sinne  von  „so  = 
ohne  Weiteres",  aber  was  dieses  mimische  "p  is.  Einl.  zu  P8.110S.723j 
besagen  würde  liegt  ja  in  X3i:;. 

V.  3 — 5.  Mit  nsn  wird  weiter  auf  ein  besonders  augenfälliges  Bei- 
spiel ftr  den  Satz,  dafi  alles  an  Gottes  Segen  liegt,  hingewiesen.  Neben 
B^:3  gestattet  -^nc  (Gen.  30,  3.  Dt  17, 13)  aneh  Töchter  einni* 
sciiließen.  Mit  "o^  (an  Gen.  80, 18  erinnernd)  verbfllt  siehs  wie  mit 
n^.  Wie  hier  dieses  das  Erbtdl  nicht  nach  erbrechtliehem  Anspruch, 
sondern  nach  dem  freien  Willen  des  Gebers  bez.,  so  jenes  nicht  den 
Lohn,  der  pflichtacbuldig  ausgezahlt,  sondern  die  Belohnung,  die  nach 
freiem  Ermessen  erteilt  und  zwar  verbeiBongsgemäß  erwartet,  aber 
keinesfalls  gefordert  werden  kann.  Söhne  sind  eine  Sogonsgabo  von 
oben.  Sie  sind,  zumal  wenn  aus  jugendlicher  Ehe  entsprossen  {opp. 
o"^:;?!— ,2  Gen.  37,  'l  14,  20)  nnd  demgemäß  selber  kriiftig  (Gen.  49,  3) 
und  zur  Zeit  wo  der  Vater  altert  in  der  Blüte  ihrer  Jahre  stehend, 
'  gleich  Pfeilen  in  Helden -Hand  —  eine  Vergleichung,  welche  dem  D. 
Zeit  Verhältnisse  nahe  legten,  in  welchen  neben  der  Kello  das  Schwert 
geführt  und  das  Werk  der  nationalen  Wiederherstellung  Schritt  um 
Schritt  gegen  oifiie  Feinde,  neidische  Nachbarn  nnd  falsche  Brflder  ?er- 
teidigt  werden  mnBte.  FfeUe  im  Ködier  gentigten  da  nicht,  man  mn£te 
sie  nicht  bloB  snr  Hand,  sondern  in  der  Hand  liaben,  nm  sie  auf- 
legen nnd  sich  wehren  m  kOnnen.  Welch  ein  Schatz  war  in  einer 
solchen  Zeit  stets  notwendiger  Kampfesbereilschaft  der  Schnts  nnd 
Tmtz,  den  jngendkräftige  SOhno  dem  älteren  Vater  nnd  schwächeren 
Familiengliedem  gewährten.  Glflckselig  der  Mann  —  ruft  der  D.  aas 
—  der  solcher  Pfeile  seinen  Köcher  d.  i.  sein  Hans  voll  hat,  um  die 
Feinde  mit  so  vielen  Pfeilen  als  eben  not  tbut  bedienen  zu  können. 
Der  Vater  und  eine  solche  ihn  umgebende  Sohne -Schar  (dies  der  com- 
plexe  Salijektsbegriff)  bilden  eine  nicht  za  durchbrechende  Phalanx. 
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CMt  es  mit  Feinden  im  Thoro  m  reden  d«  i.  ihnen  Mmtttig  ihr  Un- 
recht ▼orailialten  oder  ihre  nngerechte  Anklage  absawehren  —  ile 
werden  nicht  zaschanden  d.  h.  nicht  eingeschflchtert,  cntmatigt,  ent- 
mffiiot.  Ges.  im  ihcs.  faßt  wie  schon  Ibn-Jaclga  hier  in  der  Bed. 
»verderben'  (s.  zn  Gen.  34,  13),  aber  ^r2--i<b  legt  für  das  Thor  die 
Vorstollnng  als  Forom  und  also  für  i^sn-'  dessen  gemeinüblicho  Bcd. 
nahe.  Ungerechte  Richter,  boshafte  Verkläger,  falsche  Zeugen  ziehen 
sich  vor  einer  so  wehrhaften  Familie  scheu  zurück.  Das  Gegenteil  loeen 
wir  lob  6,  4  von  Söhnen,  auf  welchen  der  Fluch  ihrer  Väter  rubU 


PSALM  GXXVIII. 
FamiUenglüok  den  Qottesfürohtigen. 

1  Oltekliob  jeder,  der  Jahve  lürehtet, 
Dtr  da  wa&dtlt  ia  Miata  WtfMu 

2  Deiner  H&nde  Brarbeitetee  wirst  da  ja  fMltl«, 

Olüeklich  Mit  da  and  wohl  ist  dir. 

3  Dein  Weib  wie  ein  £raehtbarar  WtiaalOik  ilt  Sit 
In  Innern  deinee  Hamm, 

Maa  Xindtr  «ia  ettaralw  vaa  IHifia 
Bbfe  am  diian  Tliak. 

4  ItolM*  ja  alM  wML  gatagatt  te  lUaa, 

Der  Jahve  Urchtet. 

5  Es  segne  dich  Jahve  aus  Zion, 
Und  schaae  das  Wohl  Jenualemi 
All«  Taga  delaee  Labent, 

6  Und  sehane  Kinder  Maar  Xtadit  — 
Triede  &ber  Israel! 

Wie  P8.  127  an  120  geschlossen  ist,  weil  die  Thatsach«^  ^aß  Israel  dov 
gestalt  von  der  £rlösiuig  überrascht  wird  daß  es  zn  träumen  meinte,  ihn 
Erklärung  in  der  allp^cmpinen  Wahrheit  findet,  daß  Gott  dem  den  er  liebt 
im  Schlafe  beschert  was  andere  dutch  Abmülm  bei  l  ag  uiid  Nacht  nicht 
zu  erschwingen  vermögen:  so  folgt  Ps.  128  auf  127  aus  gleichem  Gmnde 
wie  Ps.  2  auf  1,  es  sind  beidemal  Tsalmen  zusammengestellt,  dercu  einer 
mit  "^JOi^  beginnt  und  einer  mit  schlieLt.    Uebrigens  ergiiuzou  sifh 

Ps.  128  and  127.  Sie  verhalten  sich  zu  einander  ähnlich  wie  die  ucuu^t. 
FanbelA  vom  Schate  im  Acker  nnd  der  Einen  Perle.  Waa  d«n  Hanachea 
baglflckt  wird  in  Fi.  127  ab  Segensgabe  and  in  Fi.  128  ala  Segaoalalin  dar> 
gaakelli»  Indam  hior  m«  in  127, 8  aloh  flftebtig  andaotei  rar  Bnt&tta^ 
kommt  Dort  enohaint  m  ab  Gaidiflnk  der  Gnade  im  Gagaanli  ga  gatt- 
ntftamdelem  nMOieUiebin  Selbatwirktn,  Ider  ala  VmiA  dw  om  et  Mira. 

T.  1-^3.  Dai  V.  3  bed.  weder  denn  (Aq.  xtfuov  ia»v  topofia 
000  8n  (pa-jfeoai)  noch  wenn  (8.  www  xetpow  ooo  lo(K»v),  es  iai  dai 
geredegn  «ffirmatiye«  weteliee  lawdlen  so  Im  Sttie  nrOckgeordset 
wird  118, 10—12.  Gen.  18, 20.  41,82.;  Beweis  fltr  dieses  Tenriehende 
•a  Ist  das  in  Kacbsfttzen  bypothetiBcher  Yoidersdtse  ongemem  flUiehe 


Digitized  by  Google 


Fl.  CXXVm,  2-6. 


801 


ntnr  "^x  oder  anch  tK-^  lob  11,  15  oder  auch  nur  "»s  Jes.7,9.  IS.  14,39 
Ja  dann  —  der  Uebergang  von  der  confirmativen  in  die  affirraativo 
Bed.  iät  au  v.  4  unseres  Ts.  ersicbtlicb.  Durch  eigne  Arbeit  sich  zu 
nähren  iat  eine  Pflicht,  welcher  8db«t  ein  Paulus  dch  nicht  enuiehen 
wollte  (Act  20, :  4  ,  and  80  das  Erarbeitete  eigner  Hftnde  (LXX  AS^ 
Tooc  xopRoiK  t&v  Kovov^)  sQ  esBCO  ist  eiu  grofies  Glftck  {r\h  nia  wie 
119, 71),  denn  wer  es  kann  macht  sich  andern  natzlieh  und  doch  aach 
von  ihnen  unabhängig,  er  i6t  das  Segensbrot  Gottes,  welches  sflfier  Ist 
als  das  Gnadenbrot  der  Menschen.  In  nahem  Zus.  damit  steht  das 
Glück  eines  in  sich  befriedigten  Haoses,  eines  lieblichen  nod  stillen  und 
hoflfhungsreichen  Familienlebens.  „Dein  Weib  (r^ncx  nur  hier  für 
r^T}tv()  ist  wie  ein  fruchtbringender  Weinstock";  m"iB  für  nno  v.  nno 
—  ■'•^D  mit  festgehaltenem  des  Stammes  wie  n*3i3  Thren.  1,  16.  Das 
Bild  des  Weinstocks  eignet  sich  trefflich  für  das  Weib,  welches  ein  Ab- 
senker des  Mannes  ist  und  des  münnlicben  Haltes  bedarf  wie  die  Rebe 
eines  Stabes  oder  einer  Hauswand  {peryuln).  :^p'^2  "'rs— '2  gehört  nicht 
zum  Bilde,  wie  Kimchi  meint,  welcher  au  einen  vom  Zimmer  aus  ins 
Freie  hinaasrankeuden  Weinstock  denkt;  es  ist  der  Winkel  ('^ns'n'^  ding- 
lieh und  kflnstlich  s.  t.  a.  natflrllcb  '^^y)  d.  i.  Hintergrand,  die  fnrOck- 
gczügenhdt  des  Hauses  gemeint,  wo  die  dranßen  nicht  viel  ricbtbaio 
Hansfrao  eine  gans  und  gar  in  dem  Qllicke  ihres  Mannes  nnd  ihrer 
Familie  anfgehendes  Stillleben  ftthrt.  Die  v  on  so  edler  Rebe  stammenden 
Kinder,  rings  um  den  Familiontisch  aufgepflanzt,  sind  wie  Oliven -Seta- 
linge,  vgl.  bei  Euripides  Med,  1098 :  tixvtuv  ev  otxoi;  *;Xuxep6v  ßXa'orrjji« 
und  Herc.  für.  839:  xaXXiirai;  axlrpavoc.  So  frisch  wie  abgesenkte  junge 
OUvenbäumchen  und  so  vielverheiBend  sind  sie. 

y.  4 — 6*  Auf  dieses  holdselige  Familiengemäldo  znrflckweisend 
lährt  der  D.  fort:  siehe  denn  also  =  siehe  so  wird  wirklich  gesegnet 
ein  Mann,  welcher  J.  fürchtet;  bestätigt  die  Wirklichkeit  des  That- 
bestandes,  worauf  nsr,  hinweist.  Auf  das  verheißende  Impf.  5  '  folgen 
Imperative,  welche  den  Gottesfürcbtigen  gleich  zu  dem  auffordern,  was 
ihm  verheiBungsgemäß  sicher  bevorsteht.  Ti^sp  wie  134,  3.  20,  3.; 
:;"<3^b  für  r,-;^  hält  das  1.  Glied  der  Wortkette  in  beabsichtigter 
Uübcstimmlbeit.  Aller  Segen  des  Einzelnen  kommt  von  dem  GuLie  des 
Heils,  der  in  Zion  W^ohnong  gemacht  hat,  and  vollendet  sich  im  Mit- 
erioben  des  Woblergebeos  der  b.  Stadt  mnd  der  Qesamtgemeinde,  deren 
Centmm  sie  ist.  Ein  neatest  Ued  würde  hier  die  Anssiebt  anf  das  Jen- 
adtige  Jemsaiem  Oflben.  Aber  der  dem  A.  T.  anfgeprflgte  Charakter 
der  I)ieBseiti(^eit  Iftßt  das  nicht  za.  Die  VerheiBnng  lautet  nor  auf 
diesseitige  Teilnahme  am  Wohle  Jerusalems  (Zach.  8, 15)  und  langes 
Fortleben  in  Kindeskindem,  und  mft  in  diesem  Sinne  auf  Israel  in  allen 
seinen  Gliedern  und  aller  Orten  and  aller  Zeiten  iBrhittend  Frieden 
hernieder. 


1)  Ueber  die  LA  iou<;  xövou;  tu»  xapzüv  s.  die  uatriBtiachen  Deutungen 
In  BestnmaUsn  SehoUen  (xoprö;  in  diesem  Falle:  voidsrhaad  »  Hand  im 
Angern.). 
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PSALM  GXXiX. 
Dm  Bude  der  Dränger  Zions. 

1  Oenagiam  haben  sie  bedrängt  micli  von  Jagend  aaf. 
Möge  Itrael  sprechen  — 

2  OenugiftB  haben  sie  btdrftagt  aiek  von  JngtaA  auf, 
KalMB  AtBBOflii  Bidi  Bi«ht  flbtmodit. 

3  Auf  meinem  Säcken  pflügten  Pflügeri 
Zogen  lang^  hin  ihre  Fnrchiiistreek«, 

4  Jahve  ist  ein  Gerechter: 

Sr  bat  MAaaa  dtr  tn^im  Btiidt 

5  Zntchanden  nins?cn  Wtrdta  aad  rtAwIlli  «tkhfll 
Alle  Hasser  Zions. 

6  Sie  müisen  werden  wie  Gras  yon  Dichera« 
Welches,  ehe  es  aofiMhoBt,  verdorret  — 

7  Womit  wttaf  BaaA  kaia  Sdhidttir  OUt 
Und  seinen  Bosen  kein  Garbenbinder, 

8  Uxul  nicht  sagen  die  voräbergehen : 
Der  Segen  Jahve's  werde  enoh! 

Wir  tofaaa  «aeli  im  Vam«a  JaliTa*i!! 

Wie  auf  Ps.  121  mit  hvn'en  Pg.  125  mit  ^i<1r•«-^»S  Dibo  fol-to 

so  folgt  auf  Ps.  128  mit  bxntHjy  mVi:*  Vs,  129  mit  ^x'tT  M-injr.  Mit 
Ps.  124  hat  dieser  Ps.  129  niclit  allein  das  autforderude  ^«"i^^  sc-^rsr  ge- 
mein, sondern  aucli  die  Situation  einer  erlebten  Rettang  (vgl.  v.  4  mit 
124,  6  f.),  von  welcher  aua  dankend  lückwärts  und  getrost  in  die  Zukunft 
geblickt  wird,  and  bti  aUar  wnigtifen  Klaidcliit  der  Fbmi  den  Mo  aad  da 
bOMfUlohea  anmaidreadeB  AmMeh. 

V.  1 — 2.  Dankbar  soll  Israel  bekennen,  daß  es,  wie  viel  und  sehr 
es  auch  bedrängt  ward,  doch  nicht  erlegen  ist.  p?*!  kommt  neben  nsn 
schon  65, 10.  62,  3  vor,  in  der  nachexü.  Sprache  wird  es  gewöhnlich 
120, 6.  123, 4.  2  Chr.  80, 18.,  syr.  rebath.  Mit  •n^ss  wird  indieZdt 
des  Ig.  Dmckes  sarflckgebliekt,  denn  die  Zdt  des  flg.  Aatoihalte  war 
die  Jugendzeit  Itraeb  Hos.  2, 17. 11, 1.  Jer.  2, 2.  Es.  23, 3.  Der  Tor» 
dersatz  l*  wiederholt  sich  in  kettenftrmiger  Anknfipfiing,  am  den  Ged. 
zn  vollenden,  denn  die  Pointe  ist  2^,  wo  q|,  aaf  den  ganzen  Ternei- 
ntmgssatz  bezüglich,  auch  im  Sinne  von  gleichwohl  ojim;  (syn.  rs<r*5:s) 
bed.  wie  Ez.  16,  28.  Koh.  6,  7  vgl.  oben  119,  24.:  obwohl  sie  viel  and 
sehr  mich  drängten,  haben  sie  mich  doch  nicht  flbermocht  (Constr.  wie 
Kam.  13,  30  u.ö.). 

y.  3 — 5.  Sonst  wird  gesagt,  daß  die  Feinde  Israel  überfahren  66, 
12  oder  über  dessen  Rücken  hinschritten  Jes.  51,23.;  hier  ist  die  gang- 
bare Bildrede  -ix  zrn  lob  4,  8  vgl.  Hos.  10, 13  zn  einem  andern  Bilde 
der  feindlichen  Behandlnng  erweitert:  mitleid-  und  rücksichtslos  miß- 
handelten sie  den  dargestreckten  Rflcken  des  in  Unterwürfigkeit  ge- 
kaUenen  Volkes,  als  ob  er  ihr  Ackerboden  wflre,  nnd  zogen,  ohne  ibmr 
Oransamkeit  Efaibalt  so  thnn  und  Ihrer  Ansbeatmg  des  geknechteUi 
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Volkes  and  Landes  eine  Grenze  zu  setzen,  langhin  ihre  Farchenstrecke 
Div«»Sy  äeri  plondisch  utfi:^  Beide  Wörter  bed.  nicht  die  Furche 

(sbVn,  ^19),  sondern  wie  gUiu  einen  StreifiBn  Acirerland,  den  der 
Pflflger  nof  ejnmtl  in  Angriff  nimmt,  an  dessen  beiden  Enden  also  daa 
pflügende  Oespann  (tüs)  immer  anhält,  sich  amwendet  nnd  dne  nene 
Forche  deht,  v.      bengen,  wenden,  abo:  sie  sogen  langhin  ihre 

Furchenwende[n]  (Dativobj.  statt  des  Acc.  beim  HL  wie  Jes.  29,  2 
▼gl.  beim  PL  34,  4.  116, 16  and  f^ai  69,  6  nach  aramäischer,  obwohl 
nicht  unhebräischer  Weise).  J.  ist  gerecht  (Wortsteliang  and  ohne  sen 
wie  99,  2)  oder:  ein  Gorocbtor  (vgl.  7,  10)  —  dies  eine  allgcm.  Wahr- 
heit, die  sich  gegenwärtig  bewährt  hat:  zerhaun  hat  er  der  Frpvler  Strick 
(mzr  wie  2,  3.,  hier  aber  durch  das  Bild  v.  3  vgl.  lob  39,  lu  herbei- 
geführt, LXX  auj^lvo?  d.  i.  p'^55),  womit  sie  Israel  gebunden  hielten. 
Aus  dem  eben  Erlebten  schöpft  Israel  die  Hoffnuni?,  daß  alle  Hasser 
Zions  (ein  neugeprägter  Isamo  für  die  Feiudo  der  Keligion  Israels)  mit 
Schande  werden  zartlckweichen  müssen. 

y.  $—8*  Ihr  Ergehen  veranselmnlicht  der  D.  mittetet  Antmatnng 
emee  jeaaianiachen  Bildes  Jea.  37, 27 :  sie  werden  wie  "^scn  n.  a.  w. 
^  ist  BelatiT  an  «üai;  {qnoä  exaresei(\  nnd  narip  priusquam  lat  hebrai- 
afart  nach  nQ-ip-tc  Dan.  6, 11  oder  rm  n^t^  "Ba,  5, 11.  C|V^  hat 
hat  sonst  die  Bed.  ,ansziehen'  von  Sehwert,  Schub,  Hell,  wonacli  LXX 
Theod.  Quinta:  icpo  xou  ^xoirao&^vai  ehe  man  ausrupft.  Ebenso 
Aethiopa  nnd  Arabe,  weicher  C|W$  mit  A3  anareifien  wiedergiebt  Aber 


neben  Ix9icaa0i[m  der  LXX  findet  aich  anch  die  LA  ilav^^oai,  nnd 
in  ^eaem  Sinne  flbera.  Hier.:  (staüm  til)  uiruerU,  Synun.  ixxaoXiloat 
0n  den  Stengel  acUeBen),  Aq.  avidoUv,  Sexta  IxotspeoKiai  (an  Tciler 
Featigkeit  gelangen).  Das  Targ.  umschreibt  qbo  in  beiderlei  Sinne: 
an&prosaen  nnd  ausreißen,  firatere  Bed.,  nach  welcher  Venema  erkL: 
aniequam  se  evaginet  vel  evaginetur  i.  e,  antequam  e  vaginnlis  suis  $e 
evolvat  ei  succrescat,  vertreten  auch  Parchon  Kimchi  AE.  In  gleichem 
Sinne  vermutet  v.  Ortenberg:  v^ryä.  Da  man  Gras  der  Dächer  wenn 
man  es  ausraufen  will  ebensowohl  in  grünem  als  welkem  Zustande  aus- 
raufen kann,  und  da  es  das  Nächstliegende  ist,  "»"'sn  als  Subj.  zu  rb«3 
zu  nehmen,  so  hat  diese  intrans.  Bed.  den  Vorzug:  Dächer- Gras  welkt, 
ehe  es  Aehren  oder  Blüten  getrieben,  eben  weil  es  keine  tiefe  Wur/^el 
hat  und  deshalb  der  Sonnenhitze  nicht  Stand  halten  kann.  ^  Der  D.  vor- 
folgt daa  WA  vom  Dlcher-Graae  noch  weiter.  Der  nmachlieBende  SchoB 
oder  Bnaen  «oXicoc  helBt  aonat  ^i;^  Jea.  49, 22.  Keh.  5, 13.,  gleicher 
Wnnel  mit  tn^  Bncht  107, 80.,  dieaea  wird  aber  meta|ibMtiach  (ala  oh 
die  Grundform  yf\  wie  arab.  Min,  diminntiv  Mein,  lautete)  abgebengt, 
-Prs?  n-ioa  (noia),  -^ptn  (pm),  iriDj  (na'}),'^?^  (jaS),  rtinj^id  (njjto). 
äe  Feinde  laraela  aind  wie  6raa  anl  Dächern,  welchea  nicht  ehi- 

1)  Nach  Geiger,  DMZ  XIV,  278  f.,  hat  auch  oLL-  (oiJU)  bei  Saadia 

und  Abu -Said  die  Bed,  ,iu  der  ersten  Reife  8.,  blühen',  Tgl.  talm.  "Wibld 
Ton  den  noch  in  der  Blüte  befindlichen  unreifen  Datteln. 
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gescheoert  vird,  flur  Leben  tcblieBt  mit  deherem  üntergenge,  deiMo 
Keim  de  (obne  daß  ea  einer  Entwnnelung  bedarf)  in  eich  selbst  tragen. 
Dyscr.  will  8"  in^otr  statt  ^^'sk,  aber  die  Perfekte  erzählen  in  Ptnbei" 
weise.  Der  Gruß  an  die  Schnitter  v.  8  ist  aas  dem  Lehen,  man  versagte 
ihn  seihst  heidnischen  Schuittcrn  nicht;  ähnlich  grüßt  Roaz  Rnth  2,4 
mit  nrar  'n  und  erhJllt  den  Gcgengruß  'n  ^ia^a*;.  Hier  sind  es  die  Vor- 
äbergehenden,  welche  den  Erntenden  zurufen :  Der  Segen  (rs^s)  Jahve's 
widerfahre  euch  (nicht  C2^^5,  sondern  c^'^bx,  wie  im  abronitischen 
Segen),  und  (da  eis  csr«  »33*3  im  Munde  der  selben  zwecklos  über- 
triebene Höflichkeit  wäre)  den  GegengmB  znrückempfangen:  wir  scffnen 
euch  im  Namen  Jahv^s,  Ale  Gegensatz  ergiebt  dcb,  daB  den  Gefechten 
eine  nnter  dem  Wechsel  fröhlicher  Segensgrflfie  sich  ToUsiehende  Ein- 
erntnng  ihrer  Anasaat  bevorsteht. 


PSALM  CXXX. 
De  profundis. 

1  Aai  XMIni  rufe  ich  dieh,  Jahta. 

2  Allherr,  o  hör'  anf  meine  StiauM^ 
£■  seien  deine  Ohren  mehnea 
Aaf  dl«  MauM  mloM  lldMM! 

8  Wenn  dn  Minethaten  behiltit,  J9h  — 
Allherr,  wer  kann  bestehen  T! 

4  Vein,  bei  dir  ist  das  Vergeben, 
Aof  daß  du  werdest  gefürchtet. 

6  Ich  hoffe  auf  Jahre,  es  hoffet  meine  Beelo, 
Vnd  seines  WorCi  trhan* 

e  Meine  Seele  ist  zugewandt  dem  Allkirra« 
Mehr  denn  Wachhaltende  doB  Morfaa, 
Wachhaltende  dem  Morgen. 

7  Eaire,  Isiael,  auf  Jahv«, 
Itatt  btf  Jahv«  irt  dl«  OaaJa 

Und  reichlich  ist  bei  ihm  Xrldtttaf. 

8  Und  Er  wird  Israel  erlösen 
Von  allen  seinen  Missethaten. 

Einmal  gefiragt,  welche  Ps  die  aUerbeiten  seien,  antwortete  Luther: 
Ptntmi  Paulini,  und  als  seine  Tiscfagenossen  in  ihn  drangen,  welche  das 

Mi«l,  antwortete  er:  Ps.  32.  51.  130.  113.  In  der  That  kommen  in  Ps.  130 
die  VerdammliclikHit  des  natürlichen  Menschen,  die  Freiheit  der  Gnade  und 
das  geistliche  WcHen  der  ErlösuDg  zu  wahrhaft  paolinischem  Aasdrnck.  Er 
ist  nnter  den  7  Psalnu  /»u  nitenUales  der  sechste  (6.  32.  38.  51.  102.  130.  143). 

Der  Chronist  hatte  dicaen  Ps.  schon  in  der  vorliegenden  nahen  Zusaiu- 
menordnung  mit  Ps.  132  vor  sich,  denn  der  selbständige  Zusatz,  um  welchen 
er  Salome  s  Tempelweihgebet  2  Chr.  6,  40— 42  bereichert,  lat  aus  Stellen  vuu 
Fk.  lae  (Y.  2  Tgl.  die  göttliche  Enridernng  2  Chr.  7, 15)  nad  Fl  132  (t.  a 
16. 10)  sniammengeBetst 
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Das  WeehfdTirhiltiiis  tob  Pm.  130  xa  Ps.  86  iifc  KboD  dort  erwähnt 
woideii.  Di«  iw«i  Fk.  lind  Aasltie,  der  jeboYisoliMi  und  doUniiiolieii 
PMlmwelM  alt  dritte  eine  adougiMhe  ao  die  Seite  an  iteUen.  Dort  wieder- 
holt eieh  '^fn^  aiebemna]»  hier  dzdmal.  Auch  aoaat  aeigt  aiehi^  daft  der  Terf. 
Toa  Pli.  130  jenen  Pa.  86  kannte  (vgl.  2»  "«Vipa  ^T^^  mit  86, 6  Vipa  nyfeljl; 
2b  -"s^snti  ypb  mit  86,  6  ''n'üVnP}  Vp3;  v.  4  rvpb^n  :p39  mit  86,5  niö1; 
T.  8  "renn  'n  o?  mit  86,  5.  15  TOn'iti).  Daß  (n.  d."  F.  ^^^^)  nur  noch 
in  jenen  Lehnstellen  des  Chronisten,  2Trp  aber  nur  Neh.  1,  G.  11  wie  nrr'Vo 
nur  noch  Dan.  0,  9.  Neh.  9,  17  vorkomrot,  weist  nnsem  Ps.  in  eine  jSngere 
Sprachzeit;  auch  Ps.  86  ist  nicht  davidisch. 

V.  1—4.  Dio  Tiefen  B^;?^?t5  sind  nicht  die  Tiefen  der  Seele,  son- 
dern die  tiefe  äußere  und  innere  Not,  in  welcher  der  D.  wie  in  Wasser- 
tiefen  (69,  3.  15)  versunken  ist.  Aus  diesen  Tiefen  schreit  er  zu  dem 
Gotte  des  Heils  und  bittet  den  Allwaltenden  und  Allesvermögenden 
dringlich  um  willfähriges  Gehör  (a  ypr  Gen.  21, 12.  27,13.  30,  6  u.  a.). 
Gott  hört  zwar  ao  sich  schon  als  der  Allwissende  das  Leiseste  und  Ge- 
heimste wie  das  Lanteate,  aber,  wie  HSiriiis  bemerkt,  /ides  officium 
sutm  exseqnitur,  ui  Dd  audHionem  roget,  ut  qui  per  naturam  mam 
auäU  per  oranHt  preeem  ^gneiur  aiUUre,  In  diesem  Sinne  bittet  der 
J>^  daß  seine  Oliren  ris^  (danklere  Nebenform  an  aa^  im  Stande  der 
arrectae  auree  befindlich)  mit  gespannter  Anfmerksamkeit  zugewandt 
sein  mögen  seinem  lauten  flehentlichen  Bitten  (28,  2).  Sein  Leben 
hängt  am  Faden  des  göttlichen  Erbarmens.  Wenn  Gott  Missethateo 
bewahrt,  wer  kann  vor  ihm  bestehen V!  Er  bewahrt  sie  1130,  wenn  er 
sie  anrechnet  (32,  2)  und  im  Gedächtnis  behält  (Gen.  37, 11)  oder,  wie 
es  lob  14,  17  bildlich  heißt,  wie  versiegelt  in  Verwahrung  hält,  um 
sie,  wenn  das  Maß  voll  ist,  zu  ahnden.  Das  hat  den  Untergang  des 
Sünders  zur  unausbleiblichen  Folge,  denn  dor  göttlichen  Strafgerechtig- 
keit kann  nichts  Stand  halten  (Nah.  1,  (j.  Mal,  3,  2.  Ezr.  9,  15).  Wüun 
Gott  sich  nicht  als  Jäh  zeigte,  so  würde  vor  ihm,  der  Adonq/  ist,  also 
seinen  richterlichen  Willen  dnrchaetaen  kann,  keine  Creator  bestehen 
können  (Jes.  51, 16).  80  handelt  er  aber  niehL  Er  ?erflüirt  nicht  nach 
der  gesetzlichen  Strenge  recompensativer  Gerechtigkeit  Diesen  die 
Pause  nach  der  Frage  ansfttUendeii,  aber  nicht  direkt  aoagesprochenen 
Ged.  begründet  das  folg.  "^s,  welches  also  wie  lob  22, 2.  31, 18.  39, 14* 
Jes.  28,  28  (vgl.  Koh.  5, 6)  das  Gegenteil  einführt.  Bei  dem  HErm  ist 
rnT»V®*!»  die  Willigkeit  zo  vergeben,  damit  er  gefürchtet  werde  («"^jn, 
nnpunktirt  «"it,  was  keiner  der  alten  üebors.  verstanden)  d.  h.  er  vcr- 
giebt,  wie  es  anderwärts  heißt  (z.  B.  79,  9),  „um  seiues  Namens  willen:" 
er  sucht  darin  seines  Namens  Verherrlichung,  er  will  als  der  alleinige 
Urheber  unseres  Heils,  welcher  Gnade  für  Recht  über  uns  ergehen  läßt 
(vgl.  51,6),  allen  Selbstruhm  zuschandon  machen  und  gewährt  dorn 
Sünder  ebendadurch,  daß  er  ihm  iu  der  Machtvollkommenheit  schlecht- 
hin freier  Gnade  rtn'^^o  angedeihen  läßt,  Anlaß,  Gruud  und  Stoff  ehr:: 
fünditigen  Dankes  mid^Lobpreises. 

Damm  darf  der  Sflnder,  danim  will  anch  der  D.  nicht 
?erzagen.  Er  hoiR  auf  J.  (ace.  ol^f,  wie  25, 5. 21.  40, 2),  es  hoffet  leke 
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Seele;  Erhoffen,  Erharren  Gottes  ist  die  Stimmung  seines  innersten  und 
ganzen  Wesens.  Er  harrt  auf  Gottes  Wort,  das  Wort  seines  Heils 
(liy,  81),  welches,  wenn  es  in  die  Seele  eindringt  und  da  haftet,  alle 
Unruhe  beschwichtigt  und  durch  den  zugeeigneten  Trost  der  Ter- 
gebuDg  allee  In  ihr  und  anßer  ihr  flir  de  amsdiafit  and  Kditet  Senie 
Seele  ist  \:'^i<Vd.  i.  nnTerrflckt  und  nnnnigesetit  aof  Ihn  geriebtet,  wie 
Chr.  A.  C^Ddas  aaf  Befnem  Sterbebett  mit  gen  Himmel  erhobenen 
Angen  nnd  Binden  firendig  amrief :  ^eine  Seele  ist  voll  tou  der  Gnade 
JesaChristL  Meine  ganze  Seele  ist  zu  Gott.*'  Der  Sinn  des  tqö 
erhellt  an  sich  schon  ans  143,  G  u.  a.  St.  (vgl.  zur  Kflrze  des  Ausdrucks 
Hagg*2, 17)  und  bestimmt  sich  zudem,  ohne  daß  mit  dem  Trg.  nVrrn 
oder  mit  Ilitz.  r'^^'ä  zu  ergänzen  ist,  nach  dem  folg.  Dem  HErm 

ist  er  wartend  zngcwandt,  wie  Wächter  (B''"iriä  wie  Ilohosl.  3,  3  vgl. 
Jes.21,11),  welche  die  Nacht  durchwachen,  zagewandt  sind  dem  Morgen. 
Ich  übersetzte  frtiher:  mehr  als  Wartende  auf  den  Morgen,  aber  h  «^^ac 
auf  etw.  warten  ist  durch  59, 10  nicht  ausreichend  zu  belegen  und  näher 
liegt  es  doch  daß  ''Vti  und  9^*1^0  nnd  demgemäß  auch  die  beiden  h  sich 
docken.  Die  Wiederholung  des  i^ia^  D'^not;  (vgl  Jes.  21, 11)  giebt  den 
Eindmck  langhin  sieb  dehnenden  aehnUeien  Wartens.  Der  Zorn,  in 
dessen  Bereiche  der  D.  sich  jetzt  befindet,  ist  nftchtUche  Finsternis»  «ni 
welcher  er  in  den  sonnigen  Bereich  der  liebe  (Mal.  3, 80)  rersetat  an 
werden  wünscht,  nicht  allein  er  aber,  sondern  sogldeh  gans  Israely 
dessen  Bedürfnis  das  gleiche  nnd  für  welches  also  gleichfalls  glftnbiges 
Harren  der  Weg  zum  Heile  ist.  Bei  Jah?e  (Ileidenheim  falsch:  '*fv0j 
ansBcblieBlich  bei  Ihm,  bei  Ihm  aber  anch  in  ihrer  ganzen  Fülle  ist 
ntsnrt  (gegen  62,  13  ohne  pansalo  Veränderung)  die  Gnade,  welche  der 
Stindenscbuld  und  ihrer  Folgen  entledigt  und  Freiheit,  Frieden  und 
Freude  ins  llerz  gicbt.  Und  reichlich  (na-nn  advorbieller,  hier  wie  Ez. 
21,  20  adjekt.  gebrauchter  mf.  absof.)  ist  bei  ihm  Erlösung  d.  i.  er  be- 
sitzt im  reichsten  Maße  die  Willigkeit,  die  Macht,  die  Weisheit,  deren 
es  bedarf,  um  die  Erlösung  zu  beschaffen,  die  zwischen  das  Verderben 
und  den  Gefährdeten  als  Scheidewand  (Ex.  8, 19)  tritt.   Zu  ihm  also 
mnB  der  Ebisehie,  wenn  er  Gnade  erlangen  wUI,  an  ihm  maß  sein  Volk 
hoffend  anftchann,  nnd  diese  anf  Ihn  gerichtete  Hoifiinng  wird  nicht 
anschanden  werden:  Er  in  der  Machtfhlle  sehier  freien  Gnade  (Jea. 
43, 26)  wird  Israel  erlOsen  ?on  allen  aefaien  Miasethaten,  indem  er  dieae 
vergiebt  und  ihre  nnseligen  innerlichen  nnd  änSerlichen  Folgen  anf- 
hebt  Mit  dieser  Vrrheißnng  (vgl.  25, 22)  tröstet  sich  der  D.  Er  meint 
Yöllige  und  schließliche,  Tor  allem  in  echt  nentestamentiicher  Weise 
geistliche  £rlflsang. 

PSALM  CXXXI. 
Kindliohe  Ergebung  in  Gott. 

1  Jahve,  nicht  hochmütig  ist  mein  Hen  nnd  aioht  hMifUutWii  BMIm  AngVB» 

Noch  geh*  ich  tun  mit  grof^en  Dingen 
TJnd  sondorlichen  die  jenseit  meiner. 
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2  Wftlirlieli  gMlmet  «ad  gMtUlt  hftb*  Idi  adne  Beel»; 

Gleich  einem  Entwöhnten  b«i  lAiaer  Mntter, 
01«ieJi  dem  £ntwöliBt«B  iat  bai  aür  BMiaa  Satlt. 

Banat  Inrael,  auf  Jahve 
▼an  aaa  an  und  bia  ewig! 

Die  BdMbrifk  1Ti^  fehlt  in  LXX  Hier.  Tig.  and  lut  wold  nax  darin 
ihren  Anlaß,  dae  dieeee  kleine  Lied  wie  ein  NaehhaU  der  Antwort  2  8. 6, 21 1 
iat»  mit  weleher  DaTid»  als  er  in  Unnenem  Bphod  und  alio  nicht  in  kSnig- 

lichcm  Schmuck,  sondern  in  gemeiner  Priesterkleidnng  vor  der  Bnndeslade 
her  tanst^  die  höhnische  Bemerkung  Micbals  zarückweiat:  ich  schätze  macA 
noch  geringer,  als  ichs  Jetzt  zeige,  und  ci  srhcine  mir  niedrig  in  meinen  Augen. 
Ucberb.  ist  David  ein  Muster  der  Gesiuuung^,  die  der  D.  hier  ausspricht. 
Er  drängte  sich  nicht  hervor,  sondern  liei3  sich  aus  der  Verborgenheit 
hervorziebn.  Er  nahm  den  Thron  nicht  stürmisch  in  Besitz,  sondern  nach- 
dem ibii  Samuel  gesalbt  hat,  <?eht  er  willig  und  geduldig  die  laugen  dornen- 
vollen Umwege  tiefer  Erniedrigung,  bia  er  aus  Gottels  liaud  empfängt  was 
Gottee  YerheiCang  ihm  zugesprochen.  In  syrischen  HSS  findet  sich  eine 
Beiacluif^  welche  den  enten  naeheziliaehen  Hohenpiieiter  Joana  snm  reden- 
den Snbj.  macht,  was  Grftti  eehr  beaehteniwert  findet 

Mit  "^"V  nra-xb  weist  der  D.  von  sich  den  Hochmut  des  Seelen- 
zustandes,  mit  "^'.^if  «n-kb  {lo-ramn  wie  Spr.  30,  13  und  vor  5  z.  ß. 
auch  Gen.  26,  10.  Jes.  11,2)  den  TTochmnt  der  Geberde  und  Haltung, 
mit  '''rz\r.  xb-  den  Hochmut  des  Strebcus  und  der  Handlungsweise.  Im 
Herzen  hat  der  Hochmut  seinen  Sitz,  besonders  in  den  Augen  findet  er 
seinen  Ausdruck  und  große  Dinge  sind  der  Bereich,  worin  er  sich  ge- 
flissentlich bewegt.  Gegens.  der  n-iisSa  (Jer.  33,  3.  45,  5)  ist  nicht  das 
KleinUelie,  sondern  da«  Kleina  nnd  Gegens.  der  niK^na  (Gen.  18, 14) 
nicht  das  Triviale,  sonden  das  Erreidibare.  b&-bm  erOiket  nicht  einen 
bedingenden  Vordersats,  denn  wo  ftnde  sich  Anzeige  dee  NachaaCieaf 
Anch  bed.  es  nicht  ^ndemS  was  es  anch  Gen.  24, 38.  Es.  3, 6  nicht 
bed.:  anch  an  diesen  St  ist  es  wie  in  der  unsrigen  von  der  bekannten 
Schwurformel  her  betenemd:  wahrlich  ich  habe  . .  nvd.  dessen  Wurzel- 
bed.  setzen  in  die  Bed.  gesetzt  -  r  eben,  gleichmäßig  s.  übergeht,  bed. 
Jes.  28, 25  die  AckerflAche  durch  UmpflOgen  ebnen  (vgl.  nii(  und  nc^) 

nnd  hat  hier  ethischen  Sinn,  wie        gleichmABig,  richtig  beschaffen 

und  mit  seinen  Gegensätzen  npr  und  bcr;  das  Po.  d^i^,  welches 
hier  nach  n^rs^  62,  2  und  urivr\  Thren.  .3,  26  zu  verstehen,  geht  gleich- 
falls auf  die  Gmndvorstellung  des  Plättens,  Flächens,  Gleichmachens 
zurück.  Er  hat  seine  Seele  geebnet  und  beschwichtigt,  so  daß  Demut 
ihr  überall  und  immer  gleicher  Zustand  ist,  er  hat  sie  gestillt,  so  daß 
sie  stille  ist  und  ruht  und  Gott  in  sich  nnd  für  sich  reden  and  wirken 
laßt:  sie  ist  wie  eine  ebene  Fliehe,  ein  mUger  WaaserspiegeL  Bd 
£waldB  nnd  Hopfelds  üehers.:  „wie  ein  entwöhntes  Kind  an  adner 
Mntter,  so  liegt  an  mir  entwöhnet  meine  Seele**  maBte  es  nte  nnd 
nicht  ntao,  sondern  ttak  19  heißen.  Der  vorliegende  TM  ist  an 
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flbers. :  gleich  einem  Entwöhntenbei  seinerMuttor  (hier  Vi^52  wegen  der  do- 
terminircndcD  Nebenbestimninng),  gleich  dem  Eutwöhnten  (hier  hin's  weil 
ohne  Nebenbestimmung:  vgl.  Dt.  32,  2.  Jes.  41,2.,  übrigens  auch  weil 
auf  das  erstere  birj  zurückweisend:  vgl.  Hab.  3,  8)  ist  bei  mir  meine 
Seele  (Ilitz.  Ilgst.  Riehm).  Wie  ein  entwöhntes,  näml.  ein  nicht  erst 
im  Anfange  der  Entwöhnung  begriffenes,  sondern  wirklich  entwöhntes 
Kind  (b^d,  verw.  zu  Ende  bringen,  iiisb.  absängen;  an  Mlner  ICitttf 
anliegt,  ohne  ongedaldig  scbreiend  nach  der  Hotterbrost  so  Terlaogen, 
sondern  damit  sofirieden,  daB  es  die  Motter  hat  —  gleich  einem  soldiea 
entwöhnten  Kinde  ist  an  ihm  d.  i.  im  Verhältnis  so  sdnem  Ich  (welches 
in  ''Vr  als  die  Seelo  an  sich  habend  gedacht  ist,  TgL  48, 7.  Jer.  8, 18 
P^chol.  S.  151  f.)  seine  Seele:  sie,  die  von  Xaturnnmhige  und  begehr- 
liche, ist  beschwichtigt,  sie  verlangt  nicht  nach  irdischem  Genieß  nnd 
Gut ,  daB  Gott  es  ihr  gebe,  sondern  sie  ist  vergnügt  in  Gottes  Gemein- 
schaft, sie  bat  an  Ihm  volle  Genüge,  sie  ist  in  Ihm  gesättigt.  Durch 
den  Abgesang  v.  .3  erhält  das  individuelle  Psalmwort  gemeindliche  De- 
ziehung.  Israel  soll  auf  alle  Selbstüberhebung,  alles  Sclbstwirkeo  ver- 
zichten und  in  Demut  und  Stille  seines  Gottes  erharren  von  jetzt  und 
bis  ewig.  Denn  Er  widersteht  den  Hoff&rtigeu,  den  Demütigen  sher 
gieht  er  Qnade. 

PSALM  GXXXIL 

Gebet  für  das  Haus  Qottes  und  das  Haus  Davids. 

1  Oedenke,  Jahve,  dem  DAVID 

All  dit  von  ilim  bMtoadno  X&hial! 

2  Ihm  der  gMcbworM  J«hv»» 

Gelobt  hat  dem  Starken  Jakobi: 

3  „Kicht  geh*  ich  ins  Zelt  meines  Hanies, 
Nicht  besteig'  ieh  das  Bett  meines  Lagen; 

4  Visht  gtan*'  idi  BoiiUkf  aniBflii  knigta, 

Meinen  Wimpern  Schlammer, 

5  Bis  ich  finde  eine  Stätte  fär  Jahve, 

Bin  Wohogeselt  dem  Starken  Jakobs!" 

Iß  liehe  sie  war,  wir  hörtens,  in  £lr4tha. 
Wir  fanden      in  dm  0«ildn  Jn'wt. 

7  So  laßt  uEs  eingehn  in  sein  Wohngüöl^ 
Uns  niederwerfen  vor  seiner  Füße  SehenMl. 

8  Erhebe  d]cu,  JtJxft,  sn  deiner  Eabe, 
Dn  nnd  die  Lade  deiner  Majestät! 

9  Deine  Priester  mögen  sich  kleiden  in  Otrtolitif k«it 
Und  deine  Frommen  trohlookea« 

10  Ton  wigta  SAflDB  ddiM  KUmMi 

WtlM  aiolit  soritok  das  Antttti  dtfast  emXMml 

11  Geschworen  hat  Jahve  den  IIAVID 

In  Wahrheit,  nicht  nimmt  ers  nuftdn: 
,,Von  der  Frnoht  deines  Leibes 
Sfliü»  lA  JaM»  dM  tkrmm  dir. 

12  Wenn  deine  Kinder  meinen  Bond  NmiJittB 

Und  mein  Zeugnis,  so  ich  aie  lehrt; 
Sollen  auch  ihre  Kinder  auf  ewig 

MtMB  aaf  d«a  Shma  4iR.<| 
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13  JDtaa  erkiest  hat  Jahva  Zion, 

Eati  begehrt  zar  Wohnung  ticli. 

14  „Dai  iit  meine  Ralie  auf  ewig. 

Hier  will  ich  wohnen,  denn  nach  ihr  btgelir*  icli. 

15  Ihren  Vorrat  will  ieh  aegnta  rtiehM>h, 
Ihre  Annen  sättigen  mit  Brot, 

Itt  Und  Ihr«  Priester  kleiden  in  Heil 

Vnd  ihr«  Vr«niBi«B  •olt«a  froh  frohloek«]i. 

17  Dort  lass^  ioh  sprossen  ein  Horn  dem  DAVID, 
Habe  hergerichtet  eine  Leuchte  meinem  Oesalbtn* 

18  Seine  Feinde  werd'  ieh  kleiden  in  Sohande 
Ihid  tb«r  ihm  ton  blfthea  uSa»  KroM. 

Mit  Absicht  steht  Pa.  131  vor  Ps.  132:  jener  ist  aus  der  Krinncruri<T  an 
ein  Wort  Davids  hei  Einholung  der  iJüadeülade  erwachsen  und  dieser  he- 
pinnt  mit  der  Erinnerung  au  Davids  demütig  eifriges  Streben,  dem  über  der 
Bundeslade  unter  ueiuem  Volke  thronenden  Gotte  eine  feste  und  würdige 
Wohnimg  sa  venchalfeii.  Bi  iil  der  «inzige  Fb.,  ia  weldMm  die  h.  Lade 
genannt  wird.  Der  Chfoniit  legt  S— 10  Salomo  bei  EioweUiimg  dee  Tem- 
pels in  den  Mmid  2  Clir.  6, 41  f.  Nach  einer  mit  rm9  m  Sniomo'e  Tempel- 
wiibgebet  angeeehloesenen  Entlehnuig  mb  Fe.  130, 2  schließt  er  mit  rvw 
weitere  Entlebnnngen  ans  Ps.  132  an;  die  Variauten  dieser  von  ihm  frei  und 
gedächtniaweise  angefügten  Psalraverse  (o^nbx  'n  für  'n,  ^{rjKth  für  t^nnJisiab, 
rwJnrn  für  P'^t^^Tius '(nrtr*  für  "as-^-^)  sind  ebeusoviel  Beweise  dafür,  daß  er 
den  Ps.  frei  reproducirt.  Man  sieht  sogar  noch  deutlich,  wie  auf  den  Schluß 
von  2  Chr.  G,  42  die  Erinnerung  an  Jea.  55,  3,  so  wie  viell.  aach  auf  den 
Schluß  von  V.  'II  die  Erinnerung  an  Jea.  55,  2  eiun-ewirkt  hat. 

Der  Ps.  erfleht  um  Davids  willen  göttliche  Huld  dem  (jesalbten  Jahve'a. 
Dieser  Gesalbte  ist  in  diesem  Zus.  weder  der  ITohepriester  noch  Israel, 
welcliea  uie  so  genannt  wird  (a.  Hab.  3,  13),  uuch  David  selbst,  der  „iu  allen 
Isöten  seines  Geschlechts  und  Volkes  vor  Qott  stehende  ,  wie  Hgst.  vorgiebt, 
un  dieses  Stofenlied,  wie  andere,  gleichfidls  der  naeheril.  Zeit  der  «neuen 
Colonie  anweisen  an  können.  Bber  Hefte  sich  Zembabel  Tersteben  (Banr), 
mit  welehem  naeh  der  Sehloftweissagnng  des  R  Haggai  dne  neue  Fetiode 
davidiseher  Hensebsfk  anheben  soll.  Aber  aach  Zerubabel,  der  nwn  ny$^ 
konnte  nicht  TTtte  heißen,  denn  er  war  es  nicht  Der  Chronist  Tcrwoidet 
den  Ps.  inhal^pem&ft.  Er  paßt  in  Salomo's  Mund.  Die  Ansicht,  daß  er  von 
Salomo  selbst  gedichtet  sei,  als  die  Bundeslade  aus  dem  Zelttempel  auf 
Zion  in  das  Tempelgebäude  auf  Zion  versetzt  ward  (Amyr.  de  W.  Thol.  u.  A.), 
hat  für  sich  das  Verh.  des  Hergangs  wie  er  2  Chr.  5,  5  tV.  erzahlt  wird  zu 
den  Wünschen  des  Ps.  uud  die  uahe  Verwiiudtdchatt  demselben  mit  Ps.  72 
in  Breite,  Wortwiederhuluugcu  und  einer  mühsam,  hie  uud  da  unsicher 
kletternden  Fortbewegung.  Jedenfiüls  ist  er  ans  einer  Zeit^  wo  der  dafldisdie 
Thron  noch  bestand  und  die  h.  Lsde  noch  Torhanden  war.  Das  was  naeh 
2  8b  0. 6. 7  David  sn  Ehien  JahTe*s  gethan  nad  hinwieder  ihm  Ton  J.  ver- 
Iwificn  woident  wird  hier  Ton  einem  naehdavidSscben  D.  aar  Grandlage  hoff- 
nungsvoller Fttrbitte  fOr  das  sionitische  Königtum  and  Fkiestsrtom  und  die 
Ton  beiden  Tsrwaltete  Gemeinde  gemacht 

Der  FS.  besteht  anä*  4  aehaacilJgen  Str.  Hnr  bei      1.  kSasts  maa 


Digitized  by  Google 


m 


Fto.  OXXXII,  1— 4. 


widersprechen  und  sie  alB  nur  neanzeilig  aosehn.  Aber  fiber  ihr  MaD  ent> 
Bchciden  die  andern,  und  die  Absetzunc^  des  gewichtvollen  v.  1  in  zwei 
Zeilen  folgt  der  Accentuation,  die  ihn  halbirt  und  rx  als  rx  (mit  /{t  bia 
mugrasch  unmittelbar  vor  dem  laogeu  Sillukworte)  für  sich  stellt.  Je  le  Str. 
ist  einmal  mit  dem  Namen  geschmückt,  und  auch  der  auf  Gesagtea 
zurückkommende  und  es  fortspiuuende  Stufengang  läßt  sich  nicht  vermissen. 

y.  1 — 5.  Man  gedenkt  Jemandem  etwas,  indem  uiaa  ihm  vergilt 
was  er  geleistet  oder  indem  man  ihm  leistet  was  man  ihm  TerheiBen; 
68  ist  die  nachdiTidiache  Ctomeinde,  welche  hier  J.  der  folgcnds  erwihn- 
ten  Yerheißangen  (der  i-irn  2  Chr.  6, 42  vgl.  Jea.  55, 3)  gemahnt, 
mit  denen  er  Davidfl  ni»  erwidert  hat.  Hit  diesem  nomen  verb,  des  Pu, 
r\iiy  (dem  einzigen  Beispiol  eines  vif.  Pu.  mit  Suff.)  ist  all  die  Sorge 
und  Milbe  gemeint,  welche  David  um  BcscbaffuDg  einer  würdigen  blei- 
benden Stätte  für  Jahve's  Heiligtum  hatte-,  i  n:r  bcd.  sich  mit  etwas 
mühen  oder  plagen  a/fliclari  (wie  öfter  im  \\.  Koheleth),  das  Pu.  hier 
die  selbstauferlegto  oder  auch  die  durch  Umstände,  wie  die  langwie- 
rigen Kriege,  auferlegte  Mühe  eines  lange  erfolglosen  und  doch  nie  er- 
schlafften Streheiis  (1  K.  5,  17).  Denn  er  hatte  sich  Gotto  verschworen, 
daß  er  iiich  ächiechtürdings  keine  Ruhe  und  Rast  gönnen  wolle ,  bis  er 
eine  feste  Wohnung  ftr  J.  erreicht  habe.  Was  er  2  S.  7, 2  m  Nathan 
sagt,  ist  Andentnng  des  angelobten  Entschlusses,  der  mm  in  einer  Zeit 
siegreichen  Friedens,  wie  es  scUen,  znr  Aasfthnmg  reif  war,  nachdem 
in  der  üebersiedeinng  der  Bundeslade  nach  2ion  2  S.  c.  6  schon  der 
erste  Schritt  dazu  gethan  war,  denn  2  S.  c7  ist  an  2  S.  C  6  onchrODO- 
logisch  und  nur  des  Innern  Zusammenhangs  halber  angeschlossen. 
Nachdem  die  lange  ersehnte  (vgl.  101,  2)  und  nicht  ohne  Schwierigkei- 
ten und  Schrecknisse  vor  sich  gegangene  Einholung  der  Bundesladc 
bewerkstelligt  war,  verging  wieder  eine  Reihe  von  Jahren,  wahrend 
welcher  David  den  Gedanken,  Gotte  ein  Tempelgebäudo  zu  errichten, 
mit  sich  herumtrug.  Und  als  er  durch  Nathan  den  Bescheid  erhalten 
hatte,  daß  nicht  er,  sondern  sein  Sohn  und  Nachfolger  Gotto  ein  Haus 
bsnen  solle,  that  er  doch  filr  den  Wunsch  sdnes  Herzens  so  viel  als  bei 
dieser  WiHenserklfimag  JahTo's  mOglich  war:  er  weihte  die  Statte  des 
kflnftigen  Tempels,  schaffte  die  tum  Baue  nötigen  Mittel  und  Materia- 
lien ,  traf  die  ftr  den  Icflnftigen  Tempeldienst  nötigen  Einrichtungen, 
begeisterte  das  Volk  für  den  bevorstehenden  Biesenbaa  und  übergab 
seinem  Sohne  das  Modell  desselben,  wio  uns  das  alles  ausführlich  vom 
Chronisten  erzählt  wird.  Der  Gottesname  ■^•'Sx  ist  wie  Jes.  1,  24. 
49,  26.  60,  16  aus  Gen.  49,  24;  diesen  starken  Hort  Jakohs  hatten  die 
Philister  mit  ihrem  Dagon  zu  fühlen  bekommen,  als  sie  die  h.  Lade 
mit  sich  genommen  1  S.  c.  5.  Mit  dx  schwört  David  was  er  nicht  thun 
wüL  Der  Siim  des  hyperbolisch  ausgedrückten  eidlichen  Gelübdes  ist, 
daB  er  so  lange  seines  eignen  Wohnhauses  nicht  froh  werden,  nicht  sor- 
genlosem Schlafe  sich  hfaigeben,  kurz  daB  er  so  lauge  nicht  ruhen  noch 
rasten  will.  Die  Oenitlve  nach  ^rk  und  Im  sind  iH>po6itiotteUe;  in 
Ihnlicher  Synonymenverhiadung  gehllt  sich  FL  44.  "v^s^  (lat  straia 
IHM)  tat  poetischer  PUnr.  wie  auch  n'bfito.  Mit       (welches  ianner 
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fon  den  AagenUdern  Gen.  31, 40.  Spr.  6,  4  Kolk  8, 16.,  nicht  von  dfln 

Augen  gesagt  wird),  wechselt  p;o,  die  verlängerte,  oder  (nach  der  von 
Kimcbi  bevorzugten  LA)  p;r,  die  einfache  Grundform  des  mit  Vorton- 
Zoro  nnd  der  jüogern  üblichen  Femininendnnp:  versehenen  r^:r;  das  ath 
ist  wie  in  r^n:  16,  6  vgl.  60,  13.  Ex.  15,  2  u.  ö.,  sonst  beispiellos  aber 
ist  diese  aramaisirende  Abwerfung  des  Vortons.  Theodotiou  (aus  ihm  in 
LXX)  fügt  noch  bei  xal  dvaicauoiv  xoT(  xpoxa<poi<  |lou,  aber  das  ist  wi- 
drige Uebcrladaug. 

T.  G— 10.  In  V.  6  beginnt  die  Rede  der  Gemeinde,  wdldie  in  die- 
tem  Jali?e  seiner  Yerheißangen  gemahnt  nnd  aich  ^eser  getiMet. 
Olflh.  hftlt  diesen  6  lltr  gans  nnerUärbar.  Indes  hat  die  ErlLlfirong 
doch  einige  sichere  Aasgangspnnlrte.  1)  Da  von  Begrtndnng  eines 
festen  nnd  Jahvc's  würdigen  Heiligtums  die  Rede  ist,  so  geht  das  SniF. 
von  I3«3r^a  (mit  Chaief  wie  Hos.  8 ,  2)  im  Sinne  von  audivimus  eam 
esse  (Ephratne)  nnd  r^^sstro  auf  die  Bnndeslade,  welche  auch  sonst 
(1  S.  4,  17.  2  Chr.  S,  \  \^  fem.  ist.  2)  Die  von  den  Israeliten  in  die 
Schlacht  bei  Ebonczer  aus  SSilo  herbeigeholte  Bundeslado  fiel  in  die 
Hände  der  Sieger  und  verblieb,  von  diesen  wieder  herausgegeben, 
20  Jahre  lanp:  in  Kirjath-Jearim  1  S.  7,  1  f.,  bis  David  sie  aus  dieser 
judäischen  Ortschaft  nach  Zion  versetzte  2  S.  6,  2 — 4  (vgl.  2  Chr.  1,4): 
was  liegt  da  naher,  als  daß  '^?;pnto  ^i^®  poetische  Benennung  Eiijatb» 
Jearims  ist  (vgl.  -,;:rrnis  78, 12)?  beberhaupt  hat  Kiijatii«Jearini  sehr 
wechselnde  Namen:  es  iieiBt  anch  vnaf«ri  nmp  Jer.  26, 20  (jsryf  n^^is 
Eir.  2, 26  vgl  Jos.  18, 28),  ban  nfffi  Jos.15,60.,  Jos.  16,9. 1  Chr. 
13,  6  (vgl.  nVsamij  Jos.  15, 11  mit  D»tn  tij  Jos.  16, 10)  und,  wie  es 
scheint,  sogar  rrvsr*  2  S.  6,  2:  wamm  sollte  es  nicht  neben 
C'-r*'  anch  ">r^  heißen  können,  zumal  wenn  die  bergige  Gecrend,  auf 
welche  die  Erwähnung  eines  Hügels  und  Berges  von  o"''}^^  hinweist,  zu- 
gleich wie  der  Name  „Wald-Stadt"  besagt  eine  waldige  war?  Wir  bil- 
ligen deshalb  Kühnöls  (17U9)  l  ebers.:  wir  fanden  in  Jaars  Fluren  sie 
und  dessen  Born.:  „Jaar  ist  abgekürzter  Name  der  Stadt  Kirjath-Jearim." 
Ks  fragt  sich  nun  weiter,  was  ninncK  bed.  soU.  £s  ist  dies  ein  alter 
Name  Bethiebems,  aber  in  Betfalebem  ist  die  Bondeslade  nie  gewesen. 
Deshalb  erklftrt  Hgst  wie  Ant.  HnUas  1660;  „wir  wnfiten  Ton  ihr  in 
Bethlehem  (wo  David  seine  Jngend  sogebracht  hatte)  nur  T<m  Hören* 
sagen,  niemand  bekam  sie  zu  sehen,  fanden  sie  in  Eiijath-Jearim,  dort 
in  der  waldigen  Umgebnng  der  Stadt,  wo  sie  wie  in  Dunkel  und  Ein- 
samkeit vergraben  war."  Aber  1)  daß  hier  die  Rede  Davids  sich  fort- 
setze, stimmt  nicht  zu  ihrer  Einführung  v.  2.,  nach  welcher  sie  sich  nicht 
über  das  fulg.  Gelübde  hinaus  erstrecken  kann;  2)  wenn  die  Gemeinde 
redet,  sieht  man  nicht  ein,  warum  gerade  Bethlehem  als  Ort  des  Hören- 
sj^ens  genannt  ist;  3)  wir  hörten  sie  in  Efralu  kann  nicht  wohl  etwas 
anderes  bed.  als  per  aniipiosin  (wie  Gen.  1,  4.,  aber  ohne  "^2):  wir  hör- 
ten daß  sie  sich  befinde  in  Efrätha.  Die  Bundeslado  war  aber  Tor 
Kiijatlh  Jearim  in  Sflo.  Jenes  lag  im  St  Jnda  hart  an  der  Westgrenae 
von  Beqfamin,  dieses  inmitten  des  StEfraim.  Da  nnn  *«rnBK  ebensowohl 
den  Efraimiten  als  den  Betldehemiten  (1 8. 17, 12.  Bith.'i,  2)  bed.,  so 


Digitized  by  Google 


812 


Pa.  CXXXU,  6—10. 


kommt  in  Frage,  ob  ideht  nri^Bit  vom  efraimitiiehen  GeMet  gemeinl  in 
(KflimOl  Ges.  Mr.  ThoL  n.  A.).  Der  Sinn  wSre  daon:  wir  hatten  gebOrt, 
daB  die  b.  Lade  in  Silo  sei,  aber  da  fanden  wir  sie  nicht,  sondern  in 
Kirjatb-Jearim,  nnd  es  liefie  sich  begreifen,  waram  der  D.  die  briden 
Orte  gerade  so  benannt  hat:  n'iBM  bed.  Frachtgefildo  —  die  h.  Lade 
war  von  ihrem  arsprünglichen  würdigeren  Wohnsitz  wie  in  die  Wildnis 
geraten.   Aber  ist  es  wahrscheinlich,  zumal  im  Hinblick  anf  Mi  5,  1., 
daß  in  einem  Zus.,  der  von  der  Erinnerung  an  David  beherrscht  wird, 
nn'^BX  das  Land  Efraim  bed.?  Nein,  nniEX  ist  Name  des  Gebiets,  in 
welchem  Kirjath-Jearim  lag.  Caleb  hatte  nach  1  Chr.  2, 19  von  der 
nach  *Azüba'8  Tode  geehelichten  Ephrath  einen  Sohn  Namens  Chür. 
Dieser  Chür,  der  Erstgeborne  Efrutha's,  ist  nach  1  Chr.  4, 4  der  Stamm- 
vater der  Bevölkerung  von  Bethlehem,  and  Schobal,  ein  Sohn  dieses 
Ghdr,  ist  nach  1  Chr.  8, 50  Stammvater  der  BevOlkenmg  von  Kiijailn 
Jeazim.  E3ijath*Jearim  ist  also,  so  zn  sagen,  die  Tochter  von  Bethlehem. 
Dieses  hiefi  uralten  Efiratha,  fmd  dieser  Name  Bethlehems  wnrde  nm 
Namen  ihres  Gebietes  HL  5, 1.  Eiijath-Jearim  gehörte  sn  n;»» 
1  Chr.  2,  24.,  wie  man  im  Untersch.  von  ate  ad)  1  S.  30, 14  den'nörd- 
liehen  Theil  dieser  liSndschaft  genannt  za  haben  scheint  rr^::^ 
V.  7  ist  nun  aber  weder  Bes.  des  Hauses  Abinadabs  in  Kirjath-Jearim, 
denn  der  Ausdruck  wäre  zu  großartig  und  in  Verhältnis  zu  v.  2  sogar 
verwirrend,  noch  Bez.  des  salom.  Tempelgebäudes,  denn  dazu  ist  der 
Ausdruck  so  für  sich  allein  ungentiQ:end.   Es  wird  also  der  von  David 
für  die  nach  Zion  versetzte  Bundcslade  errichtete  Zelttempcl  (2  S.7,  '2 
hs"»")^)  gemeint  sein.  Die  Gemeiudo  ermuntert  sich,  in  dieseu  einzutreten 
nnd  in  der  Richtung  auf  (s.  99,  5)  den  Schemel  der  Füße  Jabve's  d.i. 
die  Bundeslade  anbetend  niederzufallen,  und  zu  welchem  Zwecke?  Die 
Bandeslado  soll  non  eine  ihrer  würdigere  Stelle  erhalten,  die  rtnuo  d.L 
das  nnn^r)  r^a  1  Chr.  2b,  2.,  in  welchem  Davids  Streben  dorch  Salomo 
znm  säele  gekommen^  ist  hergestellt,  mOge  J.  nnd  die  Lade  seiner  Heif>> 
sehergewalt,  die  unantastbare  (s.  die  Beisj^ele  ihrer  Unantaatbarkeit 
1  S.  c  5.  6.  2  S.  6, 6  f.),  nunmehr  diesen  festen  Wohnsitz  bezieben! 
Mögen  seine  Priester,  die  dort  ihm  dienen  sollen ,  sich  in  pis  kleiden 
d.i.  in  Verhalten  nach  seinem  Willen  nnd  Wohlgefallen;  mögen  seine 
Frommen,  die  dort  Gnade  suchen  und  finden  werden,  frohlocken!  Ins- 
besondere aber  möge  J.  nm  Davids  willen,  seines  Knechtes,  dessen  ruhe- 
losem Sehnen  diese  Stätte  der  Ruhe  ihre  Entstehung  verdankt,  nicht 
zurückwenden  das  Antlitz  seines  Gesalbten  d.  i.  sein  dort  gebetsweise 
sich  ihm  zuwendendes  Antlitz  nicht  zurückweisen  (vgl.  84,  10),  Statt 
3ür-bx  heißt  es  hier  bei  distinctivem  Accent  2c;n-bx(  vgl.     ^'-bn  Hos.4,4  i. 
Der  (Jbi  unibi  hat  v.  10  als  Fürbitte  für  Salomo  verstanden  und  die  Situa- 
tion, in  welche  wir  durch  v.  6 — 8  hineinversetzt  werden,  scheint  das  so 
fordern.  Mflglich  aber  aneh,  daB  ein  jüngerer  Dichter  hier  in  v.  7. 8 
Worte  aas  dem  Herzen  der  Gemeinde  in  Salomo's  Zeit  reprodneirt  nnd 
damit  V.  9. 10  Bitten  der  Gemeinde  der  Gogenwart  verschmikt  Sab* 
Jekt  ist  dnrchaas  die  immer  identische,  obwohl  in  ihrem  MltgUedei^ 
bestand  wechselnde  Gemeinde.  Bas  Israel,  weichet  die  h.  Lade  aas 
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Kiijath-Jearim  gen  Zion  einholte  und  von  da  anf  den  Tempolberg  gelei- 
tete und  jetzt  in  dem  durch  Davids  Eifer  für  die  Ehre  Jahve's  erstan- 
denen Heiligtum  anbetet,  ist  einnnddasselbe. 

y.  11—13.  Das  'i:^  ^51352  wird  hier  auseinandergelegt,  r-cx  11^ 
ist  nicht  acc.  ob/.,  sondern  acc.  adv.  und  als  solcher  zu  t2i±  gehörig ; 
die'Accentuation  erstreckt  die  erste  Verszeile  bis  rrx  welches  Zinnor 
(Sarkä)  hat,  welchem  Pazer  mit  seinem  geringeren  Trennungswert  sich 
unterordnet  z.  B.  5, 10.  31 , 11  —  es  steht  aber  nichts  im  Wege,  die 
erste  Verszeile  bei  abznsetzen  und  die  zweite  mit  p^x  „in  Wahr- 
heit** zu  beginnen,  so  aber  daB  nichtsdestoweniger  das  Suff,  von  nsaia 
nicht  auf  das  adverbial  untergeordnete  rax,  aondcm  wie  Jer.  4,  28  auf 
das  Zugeschworene  geht.  Leibliche  Abkommen  Davids  will  J.  setzen 
thronauf  («saV,  wie  ■'CH'ib  21,  4)  ihm  d.  h.  so  daß  sie  als  Throninhaber 
ihm  folgen.  Kinder  Davids  sollen  auf  ewig  (was  in  dem  Messias  sich 
abschließend  erfüllt)  sitzen  Kosb  ihm  (vgl.  9,5.  lob  36,7).  So  hat  J. 
verheißen  und  erwartet  dagegen  von  den  Davididcn  Befolgung  seines 
Gesetzes.  Statt  it  ■'Hr  ist  it  •'rns  punktirt.  Meistens  hat  "»rnr  Mercha 
in  penulf.  (vgl.  den  Rückgang  des  Tones  in  nt  ^nx  Dan.  10, 17),  bei 
Baer  Mahpach  statt  des  Gegenton-Metheg  und  Mercha  auf  ulf.  Es  ist 
nicht  Plur.  mit  Singularsuff.  (vgl.  Dt.  28,  59.  Ges.  §.91,  3),  sondern,  wie 
r»  z=  rxT  anzeigt,  etwas  heller  lautirter  Sing,  für  ^nns  wie  •'Pbnn  für 
T-irnn  2  K.  6,  8  und  bcd.  die  Offenbarung  Gottes  als  Bezeugung  seines 
Willens,  hat  Mercha  mahp.,  "it  Klc'm-Rebia  und  ^rnr  Mercha; 

der  Pnnktation  zufolge  wäre  zu  übers.:  „und  meine  Selbstbezeugung 
da"  (s.  zu  9,16),  aber  ist  Relativ:  meine  Selbstbezeugung  (Offen- 
barung), so  (welche)  ich  sie  lehre.  Die  göttlichen  Worte  reichen  bis 
V.  12  extr.  Die  Voraussetzungen  mit  ex  sind  für  die  Stetigkeit  der  davi- 
dischen Thronfolge  bedingend  gewesen,  aber,  weil  menschliche  Untreue 
die  Treue  Gottes  nicht  aufhebt,  nicht  für  die  Endlosigkeit  dos  dav.  Thro- 
nes. In  V.  13  giebt  der  D.  den  Grund  solcher  Verheißungsgnade  an. 
Sie  gründet  in  der  allgem.  Gnade  der  Erwählung  Jerusalems,  rnx  hat 
He  mappic.  wie  Dt.  22,  29  oder  den  Äa/'<?-Strich  Ew.  §.  247^,  ob- 
wohl das  Suff,  nicht  notwendig  ist;  das  biblische  Hebräisch  kann  cupivil 
eam  nicht  anders  geformt  ausdrücken ,  das  nachbiblischo  erweicht  das 
Jod  des  Verbalstammes  zu  x  und  sagt  nx^x.  In  der  folg.  Str.  wird  auch 
der  Inhalt  der  Erwählung  Jerusalems  in  eignen  Worten  Jahve's  ent- 
faltet. 

V.  14 — 18.  Silo  ist  verworfen  worden  78,  60.,  nur  einige  Zeit  lang 
war  die  h.  Lade  in  Bethel  Rieht.  20,  27  und  Mizpa  Rieht.  21,  5.,  nur 
etwas  über  20  Jahre  beherbergte  sie  das  Haus  Abinadabs  in  Eiijath- 
Jcarim  1  S.7,  2.,  nur  3  Mon.  das  Haus  Obed-Edoms  in  Perez  Uzza 
2  S.  6,  1 1  —  Zion  aber  ist  Jahve's  bleibender  Wohnsitz,  seine  eig.  Nie- 
derlassung nnüjr;  (wie  Jes.  11,  10.  66,  1  und  außerdem  1  Chr. 28,2).  In 
Zion,  seiner  erkomen  liebwerten  Wohnstatt,  segnet  J.  was  zu  ihrem 
leiblichen  Lebensbedarf  gehört  (nris  für  npn^^c,  s.  zu  27,5),  so  daß 
ihre  Armen  nicht  darben,  denn  die  göttliche  Liebe  liebt  ganz  besonders 
die  Armen.  Sein  anderer  Segen  gilt  den  Priestern,  denn  durch  diese 
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will  er  in  Verkehr  stehen  mit  seinem  Volke.  Er  macht  das  Priestertum 
Zious  zu  eiuor  wirklichen  Heilanstalt:  kleidet  ihre  Priester  in  Heil, 
BO  daß  sie  es  nicht  bloß  werkzeugUch  vermitteln,  sondern  persönlich 
bedtien  imd  Ihre  ganie  Eneheiiiiiiig  eine  h^lkflndende  tat  Und  tUen 
Ihren  Ftommen  gewahrt  er  Unach  und  Stoff  tn  hoher  und  daoersder 
Freade,  Indem  er  zn  der  Oemeinde,  In  der  er  Wohnung  gemacht,  sich 
anch  in  Thaten  der  Gnade  bekennt.  Dort  (cic  133,  3)  in  Zion  ist  ja 
das  Königtum  der  Verheißung,  dem  die  Erfüllung  nicht  fcbleu  kann. 
Er  wird  dem  Hause  Davids,  welches  hier  David  als  Ahn  und  der  zur 
Zeit  regierende  Gottgesalbto  vertreten,  ein  Horn  sprossen  lassen,  hat  ihm 
hergerichtet  eine  Leuchte,  die  in  alle  Zukunft  nicht  verlischt  (2  S. 
21,  17)  —  richtig  Hieronymus:  Ibi  oriri  faciarn  coniu  David,  paravi 
lucemam  Christo  {uncto)  meo.  Er  wird  alle,  die  sich  David  in  seinem 
bameu  foiudUch  entgegenstellen,  mit  Schande  wie  einem  Gewände  be- 
dedran  (lob  8,  22),  und  die  durch  VerheiBimg  geweihte  Krone,  welche 
der  Same  Davids  trägt,  soll  blflhen  gleich  einem  nnTerweUdicfaenKranae. 
Das  Horn  tat  Emblem  wehrhafter  Macht  und  sieghafter  Herrschaft»  und 
die  Leuchte  (ns  2  S.  21, 17  vgl  2  Chr.  21, 7  LXX  X^vev)  Emblem 
glänzender  Würde  und  fröhlichen  Bestandes;  tat  viell.  absichtlich 
gewählt  als  die  Bcd.  der  Königskrone  nnd  des  Inful  vereinigend.  Im 
Hinblick  auf  Ez.  29,  21.,  auf  die  Weissagungen  vom  Zemach  Jes.  4,  2. 
Jor.  23,  5.  33,  15.  Zach.  3,  8.  6,  12  vgl.  Uebr.7,14  und  auf  die  15. Bc- 
racha  des  Schemone-Esre :  „Den  Sproß  (Zemach)  Davids  deines  Kuc^chts 
laß  eilends  sprossen  und  sein  Horn  erhebe  sich  hoch  vermöge  deines 
Heils"  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  D.  mit  dieser  Verheißung  messia- 
nischen  Sinn  verbunden.  Mit  Bezug  auf  uusern  Ts.  wandelt  Zacharias, 
der  Vater  des  TBnfers,  jene  bittende  Beradia  seines  Voiliea  IiCl,68— 70 
In  ^e  lobpreisende  am,  der  in  Jesn  herbeikommenden  BMllnng  ent- 
gegenfirohlodcend. 

PSALM  CXXXllL 
Iiob  der  bra<lerli<dieii  Qemelaacihift, 

1  Siehe  wie  fein  iits  und  wie  lieblich, 
Hafi  Brftder  traat  laeammtn  wohnen! 

2  Wto  dM  füSia»  Oal  auf  dam  Raupte, 
Herabwallend  aaf  den  Bart,  den  Bart  Ahrons, 
Welcher  herabwallt  auf  den  Saum  seiner  Gewänder. 

3  Wie  fiermon-Ihao,  welcher  herab  wallt  auli  Gebirge  Zioni, 
Don  dort  hat  wlbotn  Jaln«  das  tag«, 

Ubaa  ia  Mgkait. 

In  diesem  Fk.,  sagt  Hgst„  hcbigt  David  der  Gemeinde  die  Henilehkeit 
der  lange  entbehrten  Gemsinsebaft  der  HdUgen  som  BewafiMn,  dena 

Hentellimg  mit  der  Aofktellong  der  Lade  in  Zion  begemien  hatte.  In  der 

That  redet  der  Ps.  nicht  von  der  Aufhebung  der  Diaspora»  sondern  Ton  der 
gottesdienstlichen  Vereinigung  des  Volkes  aller  Landesteile  an  der  Einen 
Stfttte  des  Heiligtonw,  nnd  wie  bei  Pa.  122,  leinem  Seitonatöcke,  laeson  üek. 
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SU  dm,  ft^  dar  ü«b«nelirifk  fllglielM  AwHwe  in  Davids  Qaehidifta  mf- 
findek  Aber  die  Spraebe  sengt  gegen  DsvH,  deim  Verbindiuig  dei  vi  mit 

dem  Partie,  wie  ^n^^  qui  desccndit  vgL  136^2  Ö"''TO5ü  qui  stanf  ist  im 
▼oieiil.  Sprachgebrauch  unerhört.  Uebrigens  fehlt  die  Aufächrift  "rnb  (LXX 
JS  T<o  wZ)  im  Targ.  und  auch  bei  ITieroDymus;  der  Ps  mag  nur  deshalb 
80  überschrieben  worden  sein,  weil  er  ganz  und  gar  Davids  Qeist  atmet 
und  wie  aus  seiner  Liebe  zu  Jonathan  entsprossen  ist. 

Mit  Da  geht  die  Aussago  von  der  Natur-  und  Sinnesgemeinschaft, 
welche  c-^nK  ausdrückt,  zu  der  ihr  entsprecheudeu  äußeren  Bethätigung 
und  Verwirklichung  fort:  gut  und  wonnig  (135,  3)  ists,  wenn  Brüder, 
durch  Blut  und  üerz  verbunden,  auch  (dieser  ihrer  Brüderlichkeit  ent- 
sprechend) beisammeii  wohnen  —  eine  selige  Freadey  welche  Israel 
wflhrend  der  drei  hohen  Feste  geuoß ,  obwohl  nnr  anf  kane  Daner 
(s.  Pb.  123).  Weil  der  Hohe^estor,  in  welchem  daa  priesterUche 
Mitticramt  gipfelt,  die  Ilaaptperson  der  Featfeier  ist,  wird  Weaen  und 
Wert  jener  örtlichen  Yerehiignng  zunächst  mit  einem  von  ihm  ent- 
nommenen Bilde  aasgesprochen.  Jedoch  lautet  der  Vergleich  2*^  zu- 
nächst allgemein,  so  daB  man  an  die  Salbunj^  eines  Tischgastes  denken 
kann  23,  5.  141,  5  —  er  besondert  sich  aber  sofort  mit  pn«  "ipi  auf 
Ahron,  indem  sich  der  D.  in  die  Priesterweihscene  Lev.  c.  8  hinein- 
vt  rsi  t/t,  denn  das  doppelte  t^"  ist  wie  v.  3  so  auch  v.  2  prt.  praesenlis. 
S'-j.-j  'yot  ist  das  Ex.  30,  22 — oö  beschriebene  Salböl,  welches  aus  einer 
für  das  gewöhnliche  Leben  streng  verbotenen  Mischung  von  Oel  und 
Aromen  bestand.  Die  S5hne  Ahrons  wurden  mit  dteaem  Salböl  nnr  be- 
sprengt, Ihren  aber  damit  eigens  gesalbt,  Indem  Mose  es  ihm  anf  das 
Hanpt  goS,  weshalb  er  xax  m^n  yi'ah  heißt,  wfthrend  die  andern 
Priester  nnr  insofern  n^nda  (Num.  3,  3)  sind,  als  anch  ihre  wie  Ahrons 
Kleider  mit  dem  Salböl  (nebst  Blut  des  Einsetzungswidders)  besprengt 
wurden  Lev.  8, 12.  30.  Zur  Zeit  des  zweiten  Tempels,  dem  das  h.  Salb- 
öl fehlte,  geschah  die  PMusetzung  ins  Hohepriesteramt  nur  mittelst  Ein- 
kleidung in  die  Pontificalicn ;  der  D.  aber,  indem  er  den  Hohenpriester 
als  solchen  pn»  nennt,  hat  das  Hohepriestertum  in  der  ganzen  Fülle 
seiner  göttlichen  Weihe  (Lev.  21,  10)  vor  Augen:  zwei  Tropfen  des 
h.  Salböls  —  sagt  eine  Haggada  —  blieben  für  immer  an  Ahrons  Barte 
wie  zwei  Perlen  hangen  als  ein  Bild  der  Versöhnung  und  des  Friedens. 
Im  Salbnngsakte  selbet  wallte  daa  reichlich  ansgegossene  feine  Oel  anf 
seittea  Bart,  den  gemäß  Le?.  21, 5  nnverkOrsten,  hernieder.  Da  wo  die 
Thora  den  hohepr.  beachrdbt,  heißen  dessen  Sänme,  "ittih 
oder  auch  schlechtweg  rm  die  EopIMbnng  oder  der  Kragen,  mittelst 
dessen  das  ärmellose  Gewand  ttbcrgestflrzt  wurde,  und  nc^r  die  Ein- 
fassung, der  Besatz,  die  Borte  dieses  Kragens  (s.  Ex.  28,  32.  39,  23. 
vgl.  lob  30, 18  "'nsnr  -d  der  Kraben  meines  Leibrocks).  Nach  diesen 
Thorastellen  wird  •'b  za  verslohen  sein,  zumal  da  auch  nntj  (nur  hier  für 
0''^TO,  D^"nr.j  als  Benennung  des  hohepriesterlichen  Ornats  vom  Lev.  ausgeht. 
LXX  übers.  irX  tTjV  toav,  Trg.  x7i2X-^3?,  was  ebensowohl  vom  oberen 
als  vom  unteren  Kleidrando  gemeint  sein  kann.  Theodoret  erklärt  es 
liehtlg  vom  oberen  Beaatse:  fyn  ftxtiUaoav  S  xaXou}iev  irepixpa^iQXiov, 
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Ps.  cxxxm,  2. 


xoQio  51  xa\  ^'AxuXac  0T0|ia  Mt>|ifirnDv  etpi)ii8.  Ebenao  de  Sai^:  sur 
ie  hord  de  stm  väment,  &es(-a-äire,  wr  le  haut  de  set  habUi  ponH- 
ficaux»  Alao  gebt        nicht  auf      rorOck;  ebendanuii  daB  maa 
dieses  sweite  T}  nicht  wie  das  ente  aaf  das  Ocl  beziehe,  sondern  auf 
den  Bart,  schreibt  der  D.  "n^iö  (den  Bart  Ahrons)  welcher  herabwallt. 
Der  Belativsatz  ist  weeentlieh  für  das  Bild.  Der  Yergleichsponkt  ist 
hier  wie  in  v.  3  die  Einigungsraacht  der  Brüderlichkeit,  als  welche  die 
Örtlich  von  einander  Entferntesten  innerlich  ^•e^bindet  und  auch  äußer- 
lich zusammenführt.  Wenn  in  einträchtiger  Liebe  verbundene  Brüder 
sich  auch  örtlich  Zusammenthun,  wie  das  in  Israel  an  hohen  Festen  ge- 
schah, so  ist  es  wie  wenn  das  heilige,  köstliche,  den  einheitlichen  Duft 
vieler  Spezereieu  aushauchende  Chrisma  auf  Ahrons  Haupte  auf  dessen 
Bart,  den  weit  Aber  die  obere  Borte  seines  Tatars  hcar^waüendeii, 
binabtriaft  —  es  wird  recht  fUilbar  nnd  anch  ftnBeiüch  sichthsr»  daB 
Igraei  nsh  and  fem  Ton  Einem  Geiste  dorcbdningen  and  in  Einheit  des 
Oeistes  Terbonden  ist  Biesen  einigenden  Geist  der  Bmderliebe  ver- 
sinubildet  nnn  auch  der  Hermon-Than,  der  aaf  die  Berge  Zions  herab- 
trftoft.  „Was  wir  in  Ps.  133  vom  Than  des  Hermen,  dem  auf  die  Berge 
Zions  niederfallenden,  lesen  —  sagt  van  de  Velde  in  seiner  Reise  Bd.  1 
S.  97  —  ist  mir  jetzt  deutlich  geworden.   Hier  am  Fuße  des  Hermon 
sitzend  begriff  ich,  wie  die  Wasserteile,  die  von  seinen  mit  Wäldern  be- 
deckten Höhen  und  aus  den  das  ganze  Jahr  mit  Schnee  gefüllten 
höchsten  Schlachten  aufsteigen,  nachdem  die  Sonnenstrahlen  sie  ver- 
dünnt und  den  Dunstkreis  damit  befeuchtet  haben,  des  Abends  als 
starker  Than  anf  die  niedrigeren  Berge,  die  als  seine  AffsUttfer  nmdom 
liegen,  niedeffUlen.  Man  muß  den  Hermon  mit  sehier  weiSgoIdeneii 
in  den  blaaen  Himmel  hineinblinkenden  Krone  gesehen  liaben,  am  das 
Bild  recht  verstehen  m  können.  Nirgends  im  Lande  wird  dn  so  starker 
Than  wahrgenommen,  wie  in  den  Landschaften  nahe  dem  Hermon.^ 
Diesem  Thaoe  Yergleieht  der  D.  die  brüderliche  Liebe.  Diese  ist  wie 
Than  des  Hermon:  so  urfrisch  und  erfrischend,  so  urkräftig  und  be- 
lebend, so  von  oben  (110,  3)  geboren  und  zwar  wie  Thau  des  Hermon 
der  auf  die  Berge  Zion  herabkommt  —  ein  Zug  im  Bilde,  welcher  der 
natürlichen  Wirklichkeit  entnommen  ist,  denn  reichlicher  Than  nach 
vorausgegangenen  warmen  Tagen  konnte  in  Jerusalem  mit  Recht  vou 
der  Einwlrkong  dos  von  Norden  her  über  den  Hermon  herabziehenden 
kalten  Lnftstroms  abgeleitet  werden.  Wie  weithin  kalte  Laft  von  den 
Alpen  her  Mlbar  ist  und  einwirkt,  wissen  wir  Ja  ans  dgner  Erfüimag. 
Das  mid  des  D.  ist  also  ebenso  natnrwahr  als  schta.  Wenn  in  liebe 
yerbandene  Brflder  sich  auch  örtlich  znsammenfinden,  nnd  zwar  wenn 
in  Jerasalem,  der  Stadt  die  aller  Mutter  ist,  an  hohen  Festen  die 
Brflder  aas  Norden  mit  den  Brüdern  im  Süden  sich  einen :  so  ists  wie 
wenn  Thau  des  mit  tiefem,  beinah  ewigem  Schnee  bedeckten  Hermon- 
gebirges*  aaf  die  kahlen,  nnfimcbtbaren  und  also  nach  solcher  Er- 

1)  Ein  hauranisches  Gedicht  der  Lieder-Sammlungen  Wetzsteins  beginnt: 
 ^JU)I         ^  I  UJLa  Sft^UI  »Gestern  wdrte 
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qnickaag  sich  sehnend«!  Berge  rings  am  Zlon  lienbkommt  In  Jem- 

salem  muß  sich  ja  alles  Gate  und  liebe  znMmmenfinden.  Benn  dort 
(es  wie  132,  17)  bat  J.  den  Segen  entboten  (njs  wie  Lev.  25, 21  vgl. 

Pa.  42,  9.  68,  29)  d.  i.  dort  ihm  seine  Sammel-  und  Aasi:jann:88tatte  an- 
gewiesen, nsnan-px  wird  appositioneil  durch  o^^n  erläutert:  Leben  ist 
des  Segens  Inhalt  und  Ziel,  das  Gut  der  Güter.  Das  Schlußwort  nyrr-i? 
(Vgl.  28,  9)  gehört  zu  mx:  es  ist  so  Gottes  anverbrUchUcbe  ewig  wah- 
rende Ordnung. 


PSALM  CXXXIV. 


YlgiUen-GlniB  und  OegengroS. 

Der  Aufruf. 

1  Bieho  benedeit  Jahve,  all  ihr  Knechte  Jahve'f, 
IM«  Ihr  dienet  Im  Saue  Jalm*s  in  Viditaiif 

2  Erhebet  eare  Hände  nach  dem  HdUgtWtt 
Dad  benedeiet  Jahve! 

Die  Antwort 

3  Es  benedeie  dich  Jahve  aus  Zion, 
Der  Erschaffer  Himmels  and  der  Erde! 

Dieser  Ps  besteht  aus  einem  Zuruf  v.  1—2  und  derErwideroDg  darauf. 
Der  Zuruf  ergeht  an  diejenigen  Priester  und  Leviten,  welche  die  Nacht- 
wache im  Tempel  haben  und  absichtlich  ist  diese  Antiph'ine  au  das  Ende 
der  Stufenliedor-Snmmlung  gestellt,  um  da  die  Stelle  einer  abschlieC enden 
Berachii  zu  vertretcD.  In  diesem  Sinne  nennt  Luther  diesen  Ps  cpiptifmona 
superiorum.  El  ist  auch  in  anderer  Bez  (8.  Symbolae  p.  Üb)  ein  geeignetes 
Finale. 

V.  1 — 2.  Der  Ps.  beginnt  wie  der  vorige  mit  mn,  dort  ist  es 
Fingerzeipr  auf  eine  anziehende  Erscheinung,  hier  auf  eine  aus  dem 
Amte  hervorgehende  Pflicht.  Denn  daB  nicht  die  Tempelbesucher  an- 
geredet sind,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  nftchtliches  Verweilen  der- 
selben im  Tempel,  wenn  es  llberh.  Torkam  ^Lc«  2, 37),  nar  eine  Ana- 
oabme  war;  sodann  aber  daraas,  daß  w  das  Abliebe  Wort  ?on  priester- 
lieb leTitlscbem  Dienst  ist  Dt  10, 8. 18^  7. 1  Chr.  23, 80.  2  Chr.  29, 11 
(Tgl.  Jee.  8.625  Anm.).  Schon  der  Trg.  bez.  1^  aof  die  Tempel  wache.  Im 
zweiten  Tempel  verhielt  es  sich  damit  nach  talmndischer  Ueberliefemng 
also.  Nach  Mitternacht  nahm  der  Hauptmann  Aber  die  Thorhüter  die 
SchiOssel  des  innem  Tempeto  nnd  ging  mit  einigen  Priestern  dnrch  das 


in  mir  herQber  ein  Fmik«  |  vom  hohen  Schneegebirg  (dem  Hennon)",  wozu 
ihm  der  Kommentator  dietirte:  ^^j^  der  Glfthfiuke  ist  entw.  der  in  der 

Morgensonne  gUhende  Sehneegipfel  des  Gebirge  oder  ein  brennend  kalier 

Hauch,  denn  man  sagt  im  alltäglichen  Leben  der  Froet  brennt 

[s.  Anm.  m  121, 6}. 

OelltMch,  Pselnea.  62 
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Fk.  OXXXIV,  1-8. 


kleiüo  Pförtchcn  im  Brandthor  (ip^-cn  r^z  -^st).  Im  innem  Vorhof 
teilte  sich  diese  Scharwacho  in  zwei  Haufen,  jeder  mit  einer  brennenden 
Fackel;  einer  wendete  sieb  nach  West,  der  andere  nach  Ost  nnd  so  um- 
gingen sie  den  Varhof,  ob  auch  alles  für  den  Gottesdienst  des  an- 
brechenden Tages  in  Bereitschaft  sei.  Bei  der  Bäckerkammer,  in 
welcher  die  hoheprieBterlicbe  Mincba  gebacken  wardo  (7 r.'^an  radb), 
trafen  sie  sich  mit  dem  Zamf:  Es  stebt  alles  gut  Inzwiscben  standen 
auch  die  übrigen  Priester  ao(  badeten  sich  nnd  legten  ihre  AmtsUeider 
an.  Alsdann  gingen  sie  in  die  Qnaderkammer  (deren  eine  Hälfte  das 
Sitsnngslocal  des  Synedriums  war),  wo  nnter  Leitung  des  Hauptmanns 
Über  die  Losnng  und  einer  Gerichtsperson,  um  welche  sämtliche  Priester 
in  Ämtstracht  herumstanden,  die  priesterlichen  Dienstverrichtungen  d^ 
anbrechenden  Tages  verlost  wurden  (Lei, 9).  Demgemäß  hält  Tholnck 
mit  Köster  v.  1  f.  und  3  für  die  Antiphone  der  abziehenden  und  an- 
ziehenden Tom  polwache.  IZs  könnte  auch  der  Anruf  und  Gegenmf  sein, 
womit  die  Wachihabeiiden,  wenn  sie  einander  begegnen,  sich  begrüßen. 
Aber  der  allgem.  Haltung  des  Ps.  nach  hat  v.  1  f.  vielmehr  für  einoi 
Anfirnf  znr  Andacht  nnd  Fürbitte  m  gelten,  welchen  die  Gemeinde  den 
mit  dem  Nachtdienst  im  Tempel  betraaten  Priestern  nnd  Leritea  sq- 
sendet  Daß  „in  den  Nichten*^  s.  v.  a.  „früh  nnd  spftt'*  sein  kOnne 
(Hnpf.)»  ist  nnwahrscheinlich  und  unbelegbar.  Enthfllt  der  Psalter 
Horgenpsalmcn  (3.  63)  und  Abendpsalmcn  (4.  141):  warum  sollte  er 
denn  keinen  Vicilienpsalm  enthalten?  Ebendeshalb  ist  auch  Vcnema's 
Einfall,  daß  r-b^ks  aus  nib-'^na  „mit  Hallel's  d.  i,  Lobpreisungen"  syn- 
kopirt  sei,  uunfitz;  auch  ist  kein  Grund  vorhanden  mit  LXX  Iv  -zai^ 
'  vuEtv  zu  V.  2 '  zu  ziehen,  nächtliche  Fortsetzung  des  levitischen  Dienstes 
ist  durch  1  Chr.  9,  33  bezeugt.  Daß  dieses  dieuende  Wachen  mit  an- 
dächtigem Beten  sich  verbinde,  dazu  ermahnt  v.  2.  Xach  dem  Aller- 
heiligsten  (x«  a-jfia)  hhi  flehende  Hände  (eri';  nacblfissig  ftr  üv^t)  em- 
porhebend sollen  sie  J.  benedeien,  vhp  (nach  Sota  39*  Acc'der  Be- 
stimmung: in  Heiligkeit  d.  i  nach  voUsogener  Händewaschnng)  hat  im 
Hinblick anf  38^2.  5,8. 138,3  vgl.  D*h  Hab.8,10 als  Aec  der  Bichtnng 
zn  gelten. 

y.  3.  So  nach  dem  Tempelberge  hinauf  rufend,  empfängt  die  Ge- 
meinde von  oben  den  segnenden  Gegengruß:  es  benedeie  dich  Jahve  aus 
Zion  (wie  128,  5),  der  Krschaffer  Himmels  und  der  Erde  (wie  115,  15. 
121,2.  124, 8).  lehart'chja  ist  seit  Num.6,24  die  Grundform  des  prie- 
sterlichen Segens.  Er  ergeht  au  die  Gemeinde  wie  Eine  Person  nnd  an 
jeden  Einzelnen  iu  dieser  einheitlichen  Gemeinde. 


1)  Die  dadurch  entstehende  Verkürzung  von  1^  gleicht  die  LZX  aoA, 
indem  uie  uach  135,  2  '0**nbK  rra  PTTttTO  trfTGSSn  liest. 
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PSALM  CXXXV. 

Vierstimmigds  Halleluja  dem  Gott  Israels,  dem  Gott 

der  Gtötter. 

Halldlvj«. 

1  PraiMC  dm  ntmtm  JaliYtV. 

Preiset,  Knechte  Jahvo's, 

2  Die  ihr  stehst  im  Hatue  Jahve'e, 

In  den  Höfen  des  HaniM  naflarw  Oottw! 

3  Preiset  Jäh«  denn  gttlig  ist  Jahve, 
Harfnet  seinem  Namen,  denn  lieblich  itti; 

4.  Senn  Jakob  hat  erkiest  licli  Jak, 
IirMl  la  Miiiem  SlgeDtiiin. 

5  Denn  wohl  weiß  ich,  daß  groß  J§kn 
Und  traMr  Borr  fiber  alle  Odtttr. 

6  Alles  was  Jahve  will  fährt  er  am 
In  dem  Himmol  und  auf  der  £rde, 

Iii  doB  Hmtmi  «ad  «llon  WMMrtMta, 

7  Der  Dftnste  heranfführt  von  dtr  Srd«  Inde» 
Blitze  zum  Regen  wirkt  er, 

Der  hervorholt  Wiiid  aus  seinen  Speichern. 

8  Der  da  lohlng  die  Erstgebornen  Aegyptens 
Tom  Moitehfo  aa  bis  htrmb  mm  Tloh, 

9  Entsandte  Zeicbtt  und  Wunder 
Inmitten  deiner,  Aegyptenland, 
Wider  Pharao  und  alle  seine  Knechte! 

10  Der  da  ichlng  große  Nationen 
Vnd  himtrMfcta  miehtig«  Ktaigti 

11  Den  Sihon,  König  der  EmortUTi 
Und  Og,  König  von  Basan, 
Dnd  alle  Reiche  Canaans, 

12  Ond  hingab  ihr  Xaad  als  Erbgut, 
Als  Brbgat  Isiad  sdasm  ▼«lks. 

13  Jahve,  dein  Name  währt  ewig, 

Jahve,  dein  Gedächtnis  in  Geschlecht  und  tiesohleoht. 

14  Denn  Recht  schaffen  wird  Jahve  seinom  Tolke 
ÜBd  ob  saiBsr  Knsoht«  sUhs  gmitii  lasi«B. 

15  Die  CHItteB  dw  Bsideo  tlnd  flttb«r  «ad  Oold, 

Gemächt  von  Menschenhänden. 

16  Einen  Mond  hab^n  sie  und  köniMB  nicht  reden, 
Augen  haben  sie  and  können  nicht  sehen, 

17  Ohrttt  haben  li«  and  können  nicht  hören, 
Auch  ist  nichts  von  Atem  in  ihrem  Hunde. 

18  Ihnen  gleich  müssen  werden  die  sie  maohtMif 
Jedweder  der  in  sie  fvrtraatSL 

19  Raus  Israels,  benedeiet  Jahve! 
Hans  Ahrens,  bsoadslst  Jahvt! 

20  Hans  Lpvi's.  benedeiet  Jahve! 
Verehrer  Jahve' s,  benedeiet  JahTdl  — 

21  Oebenedeiet  sei  Jahv«  aas  Sifla, 

D«  ia  Jsnsalin  Woftasadt»  BaHsli^ar 
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Wie  Fi.  116  mit  114,  aoiM  Fi.  185  Iii«  imd  dft  (i.  TdiofähfMeMm 
117»)  mit  Fi.  184  n  Einem  Fe.  zusammengenommen.  Die  Zuwammwifheettng 

Ton  Ps.  115  mit  114  iit  ein  durch  die  Uebcrschriftslosigkeit  des  Fi.  116 
TennlsDter  Mißgriff,  wogegen  Ps.  135  and  131  allerdings  in  Zus.  stehoi; 
denn  das  Hallelvija  135  ist,  wie  die  Wechselbez.  des  Anfangs  nnd  Schlnsse« 
zu  Ps.  134  zeigt,  ein  aus  diesem  kürzereu  Psalmlied  erweiterter  Psalmaa- 
gesang,  welcher  teilweise  auch  aus  Ps.  115  schöpft. 

Ks  iht  ein  Psalm  in  Musivstil.  Schon  der  altitalische  Dichter  Lucilius 
trägt  das  Bild  muaivischer  Arbeit  auf  den  Stil  über,  wenn  er  sa^t:  ffuam 
lepide  lexeis  compostae  ut  icssenilae  omitcs  .  .  .  Ks  ist  hier  bei  Fd.  1'65 
nicht  das  erste  Mal,  daß  ans  diese  Stilweise  begegnet.  Wir  haben  schon  an 
Fe.  97  nnd  98  dne  Aneehnnong  dendben  gewonnen;  diene  Fe.  Beteten  eieh 
Torzugsweiee  ane  denterojee.  Stellen  soe.,  wogegen  Fe.  185  eeine  ietsmUte 
nne  Geeeti,  Flropheten  nnd  Fenlmen  entnimml 

T*  1—4.  Der  Anfang  ist  bier  wie  134«  1.,  2^  erinnert  an  116, 19 
(vgl.  92, 14),  y.  4  ist  Ecbo  von  Dt  7, 6.  Die  Knechte  Jahve'a ,  an  die 
der  Anfraf  ergeht,  sind  nicht  wie  134, 1  f.  seine  amtlichen  Diener  insbes», 
sondern  infolge  2**,  wo  ihnen  die  Vorhöfe  in  der  Mehrzahl  als  Standort 

angewiesen  werden,  nnd  v.  19 --20  seine  Verehrer  insgesamt.  Das 
dreimalige  'n  zu  Anfang  wiederholt  sich  dann  in  rn^  ("^^^vli  vgl.  S.  689), 
'n,  PT\  Das  Subj.  von  D'^rj  "^3  ist  nicht  Jahve  (Hüpf.\  welchen  c^rj  zn 
nennen  im  A.  T.  nicht  gewagt  wird,  sondern  entw.  dtr  Namo  54,8 
(Lth.  Ilitz.'^  oder,  wofür  147,  1  vgl.  Spr.  22,  18.,  das  Preisen  desselben 
(Apollinaris:  lirsl  tooe  xaXbv  aeiosiv);  seinen  Namen  zu  preisen  ist  ein 
woimiges  Geschäft,  welches  Israel  obliegt,  als  dem  Volke  seiner  Wahl 
und  seines  Eigentums. 

T.  5 — 7.  Der  Lobpreis  beginnt  non;  "«s  4*  begründete  die  aflSe 
Pflidit  nnd  das  diese  Str.  beginnende  begründet  die  Beroehtigang  des 
Anfmft  ans  dem  Beichtnm  des  vorhandenen  hymnischen  Stoifee.  Preis- 
würdlg  ist  £r,  denn  Israel  weiB:  grofi  ist  Jahve  nnd  anser  Herr  (xm^ 
mit  tt  mobüe  wie  136,  S.,  s.  die  Hasora  zn  Gen.  40, 1)  Aber  (prae)  alle 
Gotter.  Der  Anfang  ist  ans  115,  3  und  v.  7  aus  Jos.  10, 13  (51, 16); 
Himmel ,  Erdo  und  Wasser  sind  die  drei  Reiche  des  Geschaffenen  wie 
Ex.  20,  4.  N-^rj  bcd.  das  Erhobene,  Aufgestiegene,  hier  wie  bei  Jer. 
die  Wolke.   Der  Sinn  des  nf?  ^""2  i'^t  nicht:  er  macht  Blitze 

zu  Regen  d.  i.  löst  sie  gleichsam  in  Regen  auf,  was  naturwidrig,  son- 
dern entw.  nach  Zach.  10, 1 :  er  wirkt  Blitze  zum  Behuf  des  Regens, 
damit  dieser  infolge  des  Gewitters  sich  ergieße,  oder  poetischer:  er 
macht  Blitze  dem  Regen  (für  den  Regen),  so  daß  dieser  von  ihnen  an- 
gekündigt (Apoll.)  und  begleitet  wird.  Statt  (vgl.  78,16.  10r>,43), 
welches  Rflckgang  des  Tons  nicht  znlieB,  heißt  es  »p^^  die  Grundform 
des  pari,  Bi,  zn  Pinralen  wie  e^^sno,  mVrro,  b'^'^trc,  vielL  nicht  ohne 
EhiflnB  des  xr^^  bei  Jer.,  denn  iwar  ist 'wn'o  in' der  Bed.  „langend** 
möglich,  aber  „herrorlangend**  wird  dochdentUcher  dnreh  Mr<2pa  = 
ansgedraekt  ^  Das  Bild  von  den  Speichern  ist  wie  lob  38, 22.  Ei  ist 

1)  Iiidei^  ist  und  bleibt  die  Möglichkeit  dieser  Form  des  prt.  //i.  (aner- 
kannt Ton  AbnlwalSd,  0MZ.  409)  stnitig,  a.  König,  Lehrgebiada 
8.642/. 
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die  göttliche  Haditfiüle  gemeint,  in  welcher  die  Entatehnng^grflnde  nnd 
die  Impnlae  ellee  NatOrlicheii  liegen. 

y.  8—9.  Preiswflrdig  ist  Er,  denn  er  ist  der  Erlöser  aas  Aegypten. 
■^DSTs  wie  116, 19  vgl.  106, 27. 

T  10 — 12.  Preiswürdig,  denn  er  ist  dor  Eroberer  des  Vcrheinnnps- 
landes.  Bei  v.  10  erinnert  man  sich  an  Dt.  4,  38.  7,  1.  9,  1.  11,  23. 
Jos.  23,  9.;  Q'^an  t3fi&  sind  hier  nicht  viele,  soodero  große  Völker  (vgl. 
b->V:ä  13G,  17),  da  dM  parall.  c'^r'ix?  keineefalte  von  gewaltiger  AnnU, 
sondern  gewaltiger  Macht  gemeint  ist  Dt  7, 1.  Jo.  2, 2  vgl.  Jes.  53, 12. 
Auch  übrigens  folgt  der  D.  dem  Denter.:  mb^rQ-bsb  wie  Dt.  3, 21  nnd 
v^V'^?  ^1 3^  n.  a.  8t  Es  ist  alles  denteronomisch  anagen.  das 

t  und  das  ^  v.ll  als  noia  accus,  (wie  136, 19  f.  vgl.  69,6.  116, 16. 
129,  3  ,  ebenso  araniaisirend  ist  xy%  lob  5,  2.  2  S.  3,  30  constrairt  (wo 
?.  30 — 31  wie  V.  36 — 37  ein  jüngerer  erklärender  Zusatz  ist».  Das  mit 
nsn  wechselnde  st'f?  ist  nächst  den  beiden  Königen  aurh  auf  die  Reiche 
Canaans,  näml.  ihre  Bevölkerungen,  bezogen.  Amoritischer  König  war 
Og  Dt.  3,  8. 

V.  l3 — 14.  Dieser  Gott,  der  so  preiswürdig  im  Weltall  und  in 
Israels  Geschichte  waltet,  ist  gestern  und  heute  und  derselbe  in  Ewig- 
keit. Wie  V.  13  (vgl.  102, 13^)  aus  Ex.  3,  15.,  so  ist  v.l4  aus  Dt32,36 
Tgl.  90,  13.,  s.  zu  Hebr.  1(>,  30—31  (S.  500  unseres  Comm.). 

V.  15 — 18.  Immer  bewährt  er  sich  seiner  sich  bewährenden  Ge- 
meinde zugut  als  den  Lebendigen,  wogegen  Götzen  und  Götzendiener 
nichtig  sind  —  durchaus  nach  115,  4 — 8.,  aber  mit  einigen  Ver- 
kürzungen. An  das  dort  von  dem  nicht  riechenden  Kiechorgan  rx  (qx) 
der  Götzen  Gesagten  erinnert  hier  nur  d.  s  als  Partikel  gebrauchte  r^f!, 
so  wie  der  hier  (wie  Jer.  10,  14)  den  Götzen  abgesprochene  nn  an  das 
dort  ihnen  abgesprochene  irnn.  Man  Ubers. :  anch  ist  nicht  Sein  von 
Atem  d.  i.  ganz  nnd  gar  kein  Atem,  nicht  eine  Spnr  davon  in  ihrem 
Mnnde.  Anders  1  S.  21,  9.,  wo  ^  "pR  (nicht  "p^)  s.  t.  a.  aram. 
mm  (an)  est  sein  wilL 

T.  19 — 21.  Ein  Anfrnf  znm  Lobpreis  Jahye*s  des  Aber  die  Götter 
der  Völker  &habenen  an  das  gesamte  Israel  rundet  den  Ps.  in  Rflck- 
griff  anf  seinen  Anfang  ab.  Der  dreifache  Anfirnf  115,9— 11. 118,2 — 4 
ist  hier  dnrch  EänUlgnng  des  Leviten^Hanses  vervierfiacht  nnd  der  Segens- 
wunsch 134, 3  in  Lobpreis  umgewendet.  Zion,  Ton  wo  Jahve's  macht- 
und  gnadenreiche  Selbstbezengnng  sich  ansbrdtet,  soll  anch  die  St&tte 
sein,  von  wo  seine  verherrlichende  Bezeugung  durch  Menschenmund 
sich  ausbreitet  Die  Geschichte  hat.das  verwirklicht 
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PSALM  CXXXVL 

Danket  dem  HErrn»  denn  er  ist  fireundlioh. 

1  Danket  Jtkn,  d«Bii  firemidll«^  ist  «r» 

.  ^  ScBA  tmig  Mint  Ott»  wibct. 

2  Danket  dem  Gotta  dar  Oöttar, 

Denn  awi;  saina  Oftta  währt. 

8  Saakat  dam  Harra  dar  Harm  — 

Dan  awig  laiM  Atta  wibit. 

4  Dam  der  große  Wunder  thut  aUeiaa, 

Dei.li  ewig  seine  Güte  wtüiit, 

6  Oam  dar  dia  Einmel  anaiiof  mit  Biaddit, 

Oeim  9wlg  aaiaa  Oata  wOrl 

ü  Dem  der  die  Erde  autbreitata  über  die  Wauer  — 

Denn  ewig  leine  Güte  währt. 

7  Dam  dar  andi«f  groBa  Uehtar, 

Baaa  awig  laiaa  Ott«  vihrt. 

8  Die  Sonne  zur  Herrschaft  am  Tage, 

Bem  awig  aabia  €Nha  wilut. 

9  J)aa  Haad  imd  Stana  la  BameliaftaB  bai  Naaht  — 

Denn  ewig  taiaa  Oflte  wihrt. 

10  Dem  der  die  Aegypter  schlug  in  ihren  Erstgebornen, 

OaoB  awig  MiBa  6§ta  wilut. 

11  Und  Iiraal  haranafOhrta  ana  ihrer  JUtta, 

Denn  ewig  »eine  Gftta  währt. 

12  nt  atailiir  Hand  and  avigaraaktam  Arm 

Oana  awig  aaiiia  Mta  wihr^ 

13  Dem  dar  aanabnitt  daa  SahUCmaar  in  Behnitte, 

Denn  ewig  seine  Oftte  währt. 

14  Üad  laraal  mittea  liiadareh  hiaftbarfttbila^ 

Denn  awif  aaiaa  0lta  wikrt. 

lö  Und  soh&ttalta  Pharao  und  aein  Haar  ins  Schilfmeer  — 

Denn  ewig  seine  Gäte  währt. 

16  Dam  dar  galaitata  saia  Talk  ia  der  Wflita, 

Haaa  awig  aaiaa  Mta  vlkrt. 

17  Dem  der  schlug  große  Königa, 

Denn  ewig  seiae  Güte  währt. 

15  UM  atraakta  aiadar  kacrliaka  KSaiga  — 

Oaaa  awig  aaiaa  CMta  wikrt; 

19  Den  BihoD,  König  des  Emoriten, 

Deaa  awig  aeine  Oftta  wUnt. 

20  Uad  daa  Og,  Xteig  vaa  Baeaa» 

Jkmk  awig  laiaa  Oftta  wikrt. 

21  Und  hingab  ihr  Land  als  Erbgut, 

Dana  aw^  aaiaa  Oftta  wikrt« 

82  Ala  Srbgat  laraal  aaiaam  Xsaakta  — 

Dean  awig  aaiaa  Oftta  wikit. 

28  Der  ia  aaaarar  Niedrigkeit  gedacht  an  uns, 

Oaaa  awig  aaiaa  Oftta  wikrt. 

24  Und  uaa  erlfteU  von  anieni  Wideraachara, 

Daaa  ewig  aeine  Oftta  wäkit. 

25  Oabaad  Brot  allem  Vlalaaha  — 

Dana  ewig  aelaa  Oftta  wikrt. 

2ö  Danket  dem  Herrn  dea  ^^iimurlt; 

Daaa  earig  aeine  Güte  währt. 
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Dem  Rufe  135,  3:  lobet  Jäh,  denn  yüüg  ist  Jahvc  folgt  liier  ein  iiodu, 
dM  Ifltrta  der  Flnlmeiumiinliiiig,  mit  26  mal  als  versus  intercalaris  sich 
wiederholendem  Tnri  DV9b  und  im  Stile  der  jOngsten  Spradueit,  weleher 
QinriUkfirlieli  dai  vi  der  Tulgärsprache  gebranolit  imd  den  Artikel  in  einer 
der  Uteien  Poeeie  fremden  Weiee  hinlt  In  der  UtDigieehen  Spxnelie  lieiftt 
TorangBwehe  dieeer  T».  dM  s^fie  Hallel,  denn  seinem  weiteren  ümfuige 
Mch  befaftt  dae  große  Hellel  Fb,  120  bii  136\  wUnrend  das  HsUel  eehleeht- 
weg  TOD  Ps.  113  bis  118  reicht  Bis  v.  18  gliedern  eieh  Gesang  und  Gegen- 
geeang  in  liexaeticluache  Qmppen,  welche  aber  von  19  (uud  also  von  da 
an,  wo  die  schon  mit  v.  17  angehobene  Anlehnung  an  Ps.  i;?5  zur  Ent- 
lehnung wird)  in  Oktastiche  übergehen.  In  Heidenheiius  Psalter  erscheint 
der  Ps  (nach  Norzi)  in  zwei  CohiiDueu  (wie  Dt.  c.  J<2),  was  zwar  weder 
Ueberiieteruug  (s.  zu  Ps.  18 )  noch  hafidschrü'tlichen  Vorgang  für  sich  hat, 
aber  seinem  Baue  entspricht. 

V.  1 — ^9.  Wie  der  vorige  Ps.  schließt  sich  dieser  dem  Deuter,  an; 
2»  3»  {Go((  der  Götter  und  Herr  der  Herren)  aus  Dt.  10,  17;  12»  {mit 
starker  Hand  und  amgestrecktcia  Artn  )  aus  Dt.  4,  34.  5,  16  u.  ö.  (vgl. 
Jer.  32,  21);  16*  wie  Dt.  8, 15  (vgl.  Jcr.  2,  6);  Aber  die  denter.  Far- 
boDg  Ton  T.  19 — 23  B.  zn  136«  10—12.,  aach  *i?a?  btnis^  erinnert  an 
Dt  32, 36  Tgl.  135,  U.  90, 13.,  noch  mehr  an  Jee.  ^)-^66.,  wo  die 
Znaammenfanong  Israels  unter  die  Einheit  dieses  Begrift  ihren  eigent- 
lichen Ort  hat  Aach  sonst  ist  der  Ps.  der  Widerhall  älterer  Master- 
stollen. Der  große  Wunder  ihul  alicine  lautet  wie  72, 18  (vgl.  8G,10), 
das  zn  niK^cs  hinzatretendc  Adj.  n^bna  zeigt,  daß  der  D.  die  Formel 
ausgoprägt  vorfand.  Bei  5**  hat  er  Spr.3,  lü  oder  Jor.  ic,  T2  im  Sinne; 
njiar.  wie  niarn  ist  die  demiurgische  \Veisheit.  ü-'  erinnert  an  Je8.42, 5. 
44,  24;  „über  dio  Wasser"  {mit  gattungsbogrifflichem  Artikel),  wie 
24,  2  o^a^'-bs,  weil  das  Wasser  teils  sichtbar  teils  unsichtbar  rnna 
ynxb  (Ex.  20,  4)  ist.  Beispiellos  ist  der  Plur.  o'^-^'s  luces  für  niixB 
lumina  (vgl.  Ez.  32,  8  •>';?'ie<«);  ob  r— x  Jes.  2(),  19  Lichter  (vgl. 
rn-ifit  139,  12)  oder  Krauter  (2  K.  4,  39)  bcd.,  darüber  läßt  sich  strei- 
ten. AiMSh  der  Plnr.  ni'bcc«  ist  selten  (nur  noch  114,  2):  er  hei. 
hier  die  Herrschaft  des  Mondes  einerseits  und  (flher  Oen.  1,  16 
hinausgehend)  der  Sterne  andererseits;  nb';to  wie  D'i«a  ist  2.  Olied  des 
$L  constr. 

y.  10— 26.  Bis  hieher  ist  es  Gott  der  Absolote  im  Allgem.,  der 

Schöpfer  aller  Dinge,  zu  dessen  Lobpreis  aufgerufen  wird;  von  hier 
an  der  Gott  der  Heilsgesc  hi(  hte.  Kigcntümlich  ist  13"^  ^ta  (statt 
78,  13.  Ex.  14,  21.  Neh.  9,11)  von  derHülftung  des  Schilfmeers;  o^nu 
(Gen,  15,  17  neben  C"^"in2)  sind  die  Stücke  eiiK  r  auseinandergoschnit- 
tenen  Sache,  ir?  ist  ein  aus  Kx.  14,  27  entnommenes  Stichwort.  Der 
Pharao  des  Exodus,  Merenptah,  Sohn  des  Sesostris-Ramses  Miamun, 
heißt  allgemein  ."i:?";?,  wie  auch  Herodot  2,  III  ihn  schlechtweg  <l>£f/»iv 
nennt.  Nachdem  mit  b  in  immer  neaen  Attributen  der  Gott  eingeführt 


1)  £s  giebt  im  Talmud  and  Midraach  drei  Ausichtcu  über  den  Umfang 
des  >rW  äh:  1)  Pa.  136;  2)  Pa.  186^  4<~136;  3)  Ps.  120—186. 
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worden,  dem  der  Lobpreis  gewidmet  sein  soll,  ist  das  h  vor  den  Namen 
Sihons  nnd  Ogs  störend:  es  ist  wie  überh.  die  sechs  Zeilen  17*— 22* 
aus  13f),  10—12  herübergenommen  mit  nur  wenig  pcwecbseltem  Aus- 
druck. In  V.  23  ist  die  Fortwirkung  des  b  n-n  erloschen.  Der  Anschluß 
mit  c  (vgl.  135,  8.  10)  gilt  also  dem  non  cbirb  -^a.  Die  Sprache  hat 
hier  jüngstes  Gepräge.  Zwar  "^pj  mit  h  des  Obj.  sagt  schon  das  älteste 
Hebräisch,  aber  hv::  ist  nur  mit  Koh.  10,  6  und  p^s  losbrechen  —  be- 
freien (das  übliche  aram.  Wort  für  Erlösung)  mit  Ihren.  5,8  zu  belegen, 
80  wie  in  dem  zum  Anfuig  zarflckkehrenden  ScbliiBven  „Gott  des  Himi- 
mels"  ein  Gottesname  des  jttDgsten  SchrifttnmB  ist  Neb.  1, 4.  2, 4.  In 
T.  23  q^iingt  der  Lobpreis  ta  jflngst  Erlebtem  ab.  Bas  Attiibiift  25* 
(vgl.  147,  9.  145, 15)  läßt  auf  eine  Zeit  zarflckscblieBen,  in  welcher 
Teorang  mit  Enecbtsebaft  znsammengetrolfen  war. 


PSALM  CXXXVIL 

An  den  BMmen  Babela. 

1  Ab  den  StrSmen  Babels,  da  saB«  wir  uA  wltMlfla» 

Indem  wir  an  Zion  gedachten. 

2  An  die  Weiden  in  iixrer  Mitt« 
ffinfCB  wir  iiiiiar«  Oitttm. 

8  Denn  dort  T8rUuigttii  tob  um  uuim  EwiaglMm 

Lieder -Worte, 

Und  unsere  Peiniger  Frendt! 
Singt  uns  ein  Zious-Lied! 

4  Wie  soUn  wir  lingen  lieder  JahTe'i 

Avf  fnmAtm.  Bodenf  f 
6  W«Ba  leb  deiner  vergeiM,  leraMltn, 

Versage  meine  Recht«! 

6  £>  klebe  meine  Zonge  an  meiim  flBVBMIIt 
Wenn  ich  dein  siolit  gedenke. 

Wenn  idi  nieht  fibimnln«  JmnltBi 
Mtlnor  MobitMi  Awdel 

7  Mttln,  Jahve,  dCB  KUidtn  Idons 

Den  Tag  Jerusalems, 

Die  da  sprachen:  Reißt,  reißet  nieder 

Bis  «af  den  Grand  ra  Or! 

8  Todhter  Babels,  dn  verwüstete,  Eeil  dem  der  dir  dein  Verdieoit  ««gilt, 

Das  da  verdient  am  uns! 

9  Heil  dem  der  erfaßt  and  hinsehlMtSttrt  daiae  KlIfcMttM 

An  den  Felsen! 

Auf  (hi8  Hallüiuja  Ps.  135  und  (1a.s  Hodu  Ps.  130  folgt  ein  Ps.  welcher 
in  die  Zeit  der  Verbauuuag  zurückblickt,  wo  eolche  heitere  Lieder,  wie  sie 
eiutit  in  iieglcituug  levitibcLer  Musik  bei  den  »iouitiüchen  Gotteädieusteu 
erklangen,  verstummen  maßten.  £r  ist  anonym.  Die  LXX-AaCBdirift  T«p 
AaotB  (JkAi  'Icpe|itou,  welcbe  sagen  will,  es  sei  ein  david.  Lisd  ans  J«raBBia*a 
Hersen  odss  aiidi,  wie  Ellies  da  Fin  es  Tentebt:  Awme  de  JMmU  faä 
ä  ttmUaUoH  de  Jfmid,  ist  un  so  üüscber,  als  Jeiemia  nie  In  fiabjlon  gewesen. 
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Dai  in  T.  8  f.  dieiinal  wiederliolie  eotiprieht  der  AbfiMBimgiMit  des 
Fi^  irdehe  Mm  Iiütttt  fordol  BeigleielMD  das  paiagognelie  i  $m  Impt  6. 
Aber  übrigens  üt  die  Sprache  klassiBcb,  und  der  anfangs  sanft  elegiiehe^ 
dann  immer  aufgeregtere  und  Keiil-  und  Ziachtöne  häufende  Rhythmus  ist 
io  ausdmcksTol],  daß  kaum  ein  Ps.  sich  so  Uielit  dem  Gediehtnia  einprägti 
irie  dieser  selbst  im  Klang^c  so  malerische. 

Das  VcrsmaD  ist  dem  elegischen  ähnlich,  wie  es  iu  dem  sogen.  Cäsuren- 
schtnia  der  Klagelieder  und  in  dem  der  .sajijdiischeü  Strophe  gleichen  SchluC- 
fall  von  Jes.  K'.,  'J.  10  erscheint.  Die  je  2.  Zeile  entspricht  dem  Pentameter 
des  elegischen  Versmaßes.  Der  Bau  des  Ganzen  ist  tetrastichisch.  Richtig 
S.  Taube:  „der  Fe.  Terlftnft  in  aeeha  Tierseiligen  Strophen". 

V.  1 — 6«  Mit  Perfekten  beginueud,  giobt  sich  der  Ps.  als  ein  Lied 
nicht  aoB  dem  Ezile,  sondern  der  Eiinnening  an  das  Exil.  Das  Ufer 
der  Fillaae  wie  des  Meerea  ist  ein  lieblingsaofenfhalt  solcher,  welche 
tiefer  Gram  fort  vom  Oewflhle  der  Menschen  in  die  Einsamkeit  treibt; 
die  Grenzlinie  des  Fiossee  giebt  der  Einsamkeit  eine  sichere  Bttckwand, 
das  einförmige  Wellengeplfttscher  unterhält  den  dampfen  schwermütigen 
Gedanken-  nnd  Empfindnngswechsel,  und  zugleich  übt  dt  r  Anblick  des 
kühlen  frischen  Wassers  eine  sänftigende  Kinwirkunj?  auf  die  verzeh- 
rende Glut  im  Herzen.  Die  Flüsse  Babi  ls  sind  der  Tigris  und  Euphrat 
mit  den  in  sie  ciumündenden  Flüssen  und  den  sie  verbindenden  Kanälen, 
eingeschlossen  der  nns,  an  dessen  Ufer  Ezechiel  1,  3  schauet,  nicht 
aber  der  Eulacos  ("'^i»),  an  den  Daniel  8,  2  nur  im  Geiste  versetzt  ist. 
Gew'ichLvüU  ist  das  eis:  dort  iu  der  Fremde  als  Gefangene  unter  der 
Herrschaft  der  Weltmacht  Und  statt  i  ist  Absichtlich  &ä  gewählt:  mit 
dem  Hinsitaen  in  der  Ufereinsamkeit  stellte  sieh  sofort  anch  das 
Weinen  ein,  indem  angeaichtB  der  contraatirenden  Natommgebong  die 
Erinnemng  an  Zion  nnr  nm  so  stärker  sich  aofdrftngte  nnd  der  Sc^en 
Aber  die  Abgeschnittenhcit  von  der  Heimat  sich  da,  wo  keine  feind- 
selig beobachtenden  Blicke  ihn  zurückdrängten,  um  so  freieren  Lauf 
ließ.  In  dem  wasserreichen  babyl.  Niederland  ist  wie  in  dem  Jordan- 
uferwalde unterhalb  Jericho  der  n-x  heimisch.   Die  Weide,  an  die  wir 

TT  ' 

dabei  zu  denken  gewohnt  sind,  bed.  nnr  nicht.  Die  sogen,  babylonische 
Trauerweide  (wonach  Garcia,  Los  salmos  Madrid  1869:  sobre  los 
sauces  mit  der  Bern,  sombr'ios  ö  Uorosos)  ist  weder  in  Babylonien  noch 
sonst  wo  iu  Vurderasieu  wild  anzutreffen,  und  der  eig.  2sanie  der  Weido 
ist  nBXBx,  arab.  safsäf  (mit  musiaM  die  sich  heranterbeugende  Weide 

=  Traaerweide),  wogegen       V/^*      ^^^^  botaoifich  festgestellt 

ist  (s.  Wetzstein  in  Genesis  S.  568),  die  popuhu  Suphratiea  (OttvierB) 
bezeichnet,  deren  noch  jugendliche  Exemplare  mit  ihren  schmalen 
Blattformen  sich  bei  oberflächlicher  Betrachtung  mit  Weidengebüsch 

vorwechseln  lassen.  ^  Der  Talmud  selbst  unterscheidet  zwischen  nextat 
und  2ns  ^  aber  ohne  daß  sich  ein  sicheres  botanisches  Bild  dsraos  ge- 

1)  0.  Blau,  Boaniäch-tüikiäche  Sprachdenkmäler  S.        fand  das  äud- 
slaTisehe  toj^ola  (Pappel)  dcieh  s^-^  Garab  wiedergegeben. 
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Winnen  lÄßt  Der  dessen  Zweige  zu  den  Bestandteilen  des  laubcn- 
£eeftli«iieii  Lilab  gehören  Lev.  23,  40  wird  von  der  Bachweide  ver- 
itanden.  An  die  Bftune  dee  floBreichen  Landes  hingen  die  Kinlanfceii 
ihre  dtiieni;  die  Zeit  des  ErgOtiens  an  der  Mnaik  war  toiM,  denn 
poooixd  h  «ivdtt  Sxatpo«  hajfpfn^  23, 6.  FrOhliehe  Lieder»  wie 
sie  Tif^  bezeichnet,  paßten  ttbel  in  ihrer  Lage.  Um  das  ^  y.  3  zu.  TOT" 
Stehen,  moB  man  v.  3  und  1  zusammennehmen.  Sie  hingen  ihre  Glthem 
aaf ,  denn  wenn  auch  ihre  Oberherren  sie  snm  Singen  aufforderten ,  um 
sich  an  ihren  Nationalliedem  zn  knrzweilen,  so  fühlten  sie  sich  in  dem 
fremden  Lande  doch  nicht  gemutet  Lieder  zu  singen,  wie  sie  einst  bei 
den  heimischen  Gottesdiensten  erklangen.  LXX  Trg.  Syr  fassen  f.rVb'ip 
als  Synon.  von  ürnio  gleichbcd.  mit  «''bb-id,  so  zwar  daß  es  nicht,  wie 
bb-icS,  den  Geplünderten  und  Gefangenen,  sondern  den  Plünderer  und 
Gefangennehmer  bed.  Aber  ein  aram.  bbn  —  giebt  es  nicht.  Eher 
ließe  sich  auf  ein  Po.  b\>in  (=  bnn)  täuschen,  verhöhnen  (Hitz.)  zurück- 
gehen, aber  anch  das  giebt  es  nicht.  Entw.  bed.  bVin  =  ^rinin,  wie 
^irm  102, 9.,  den  Rasenden  d.  i.  Wflterieh,  oder  ejiUareviiäii  die 
Webklage  selbst  (Abnlw.),  sondern  den  Wehklage  Bewirkenden  oder 
Peiniger,  was  sich  im  HÜiblick  aaf  die  gieieh&Us  mit  prftformatiTem  n 
gebildeten  nnd  T^a^  empfiehlt:  das  Wort  stellt  sich  dem  Sinne 
nach  zu  einem  Bi.  h'<\>in  wie  n^arin  an  V^yin  in  zunächst  abstr.  Bed. 
(Dietrich,  Abb.  S.  160  f.).  Das'  -«w  bei  «nb  ist  wie  35,  20.  66,  4. 
105,  27.  145,  5  gebraucht,  näml.  partitiv,  den  genitivischen  Gattung»» 
begriff  zerlegend:  Lieder -Worte  als  Teile  oder  Bruchstücke  des 
Nationalliederscbatzes,  Ähnlich  wie  weiterhin  n^ir:?,  wozu  Kosenm. 
richtig:  sacrum  aliquoä  Carmen  ex  veteribns  Ulis  suis  SionicU.  Mit 
wechselt  v.  4  'n  -s'^^,  welches  wie  2  Chr.  29,  27  vgl.  1  Chr. 25, 7 
heilige  oder  liturgische,  also  der  Psalmenpoesie  (mit  Einschluß  der 
Canüca)  angehörige  Lieder  bez.  Vor  v.  4  hat  man  hinzuzudenken,  daß 
sie  80  wie  folgt  damals  auf  die  Anfforderong  der  Babylonier  antworteten 
oder  soldies,  indem  sie  sich  deiaelben  entzogen,  bei  sich  dachten.  Der 
Sinn  des  fragenden  Anfirnb  ist  nicht,  da6  das  Singen  heiUger  Lieder  im 
Ausland  (pnb  nam)  gesetzwidrig  sei,  denn  die  Fealmen  sind  anch  im 
Exil  fortgeeongen  nnd  durch  nene  bereichert  worden.  Aber  insofern 
hatte  das  '^'^  im  Exil  ein  Ende,  als  es  aas  der  Oeffontiichkeit,  nm  das 
Heilige  nicht  zn  profaniren ,  sich  in  die  Stille  der  Familieogotteedienste 
nnd  der  Bethäaser  znrOckziehen  mnßte  nnd,  da  es  nicht,  wie  ^^^^^ 
von  levitischer  Musik  begleitet  war,  ans  eigentlichem  Singen  zu  einem 
mehr  recitireuden  wurde  und  also  keine  VorsteUung  von  dem  heimat- 
lichen sioni tischen  Gesänge  gewähren  konnte.  An  dem  grellen  Abstände 
des  Jetzt  und  Ehedem  sollte  ja  das  Volk  des  Exils  zur  Erkenntnis  seiner 
Sünden  kommen,  um  auf  dem  Wege  der  Buße  und  der  Sehnsucht  zu 
dem  Verlorenen  zurückzugelangen:  Buße  und  Heimweh  waren  damals 
unzertrennlich,  denn  alle  die,  in  denen  das  Andenken  an  Zion  erblich, 
gingen  im  Heidentum  unter  und  blieben  von  der  Erlösung  ausgeeehlosaen. 
Damm  sagt  der  D.,  in  die  Lage  der  Rxnlanten  Torsetst  mä  g^gen  die 
Vecsnchnng  des  AbfeUs,  die  Geftdir  der  Terlengning  sich  migamii 
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Wenn  ich  dein  vergesse,  Jernsalem,  •^J'ns';  nsTCPi.  Man  hat  nscri  als  An- 
rede an  J.  gefaßt:  ohliviscnris  dexterae  meae  (z.  B.  Wolfg.  Dachstein 
in  seinem  Liede  „An  den  Wasserflüssen  Babylon^'),  aber  dann  wären 
in  Einem  Satse  Jernsalem  imd  Jahre  angeredet.  Andere  erkl.,  -•p^'; 
ab  Snbj.  fassend:  oblMscatur  dextera  mea,  seil  arim  psailendi  (Äe! 
Sirnchi  Pagnintu  Orot  Hgst  n.  A.),  in  welchem  Sinne  y.  Ortenb.  nach 
Olsh.  hinter  ''pp';  einsetzt,  oder  obUiHscatur  me  (Syr.  Saad.  nnd 
Psalt.  Romannm),  aber  beides  sind  unmögliche  Ellipsen.  Anch  kann 
*  njcp  weder  passiven  Sinn  haben:  ohliviorti  deiur  (LXX  It.  Vulg.  Lth.), 
noch  halbpassivon  /«  nhUvione  Sit ;  Iiier.),  sondern  entw.  bat  man  nat'in 
zn  lesen  oder  das  Kai  trägt  sein  Obj.  in  sich  selbst:  sie  \ ergesse  d.  i. 
zeige  sich  vergeßlich  d.  i.  sie  versage  (näml.  ihren  werkzeuglichen 
Dienst),  also:  erstarre  oder  erlahme  (Amyrald  Schultens  Ew.  Hitz.). 
Freilich  ist  dieser  Gebrauch  des  nrr  (nrs)  sonst  nicht  belegbar,  aber 
ein  Obj.  ist  jedenfalls  zu  ohiiviscatur  hinzuzudenken*  und  das  nächst- 
liegende Ot||.  ist  doch  das  Snbj.  selber,  wonach  La  Harpe  flbersetst: 
0  Jerusalem!  si  je  faubäeJanuUs,  que  ma  mom  cubHe  aussi  le  motf- 
vemeni!  So  entspricht  y.  6:  ankleben  soll  meine  Zange  an  meinen 
Gaumen,  wenn  ich  nicht  gedenke  deiner,  wenn  ich  nicht  hinaafrflcke 
Jernsalem  Ober  die  Summe  meiner  FYende.  das  angehängte 

Chirek,  womit  sich  diese  jüngeren  Ps.  so  gern  schmücken.  scheint 
wie  119,  160  gebraucht:  si/pra  summani  (Gesamtzahl*  laetitlnp  mcae, 
wie  Cocc,  erklärt,  h.  e,  supra  omncm  lacUlium  meam.  Aber  warum 
dann  nicht  einfacher  Vs-b?  über  die  Gesamtheit?  üxi  bed.  hier  nicht 
xetpaXaiov,  sondern  xscpaÄTj:  wenn  ich  nicl»t  Jerusalem  hinaufstelle 
über  den  Gipfel  meiner  Freude  d.  i.  meine  höchste  Freude,  also  wenn 
ich  Jerusalem  nicht  meine  allerhöchste  Freude  sein  lasse.  Seine  geistliche 
Fjreade  an  der  Oottesstadt  sott  alle  irdischen  Frenden  aberschweben. 

T.  7-~9«  Der  2.  Teil  des  FS.  fleht  Rache  aaf  Edom  nnd  Babel 
herab.  Wie  schandlich  sich  die  Edondter,  dieses  mit  Israel  stamm- 
verwandte nnd  ihm  doch  erzfeinde  Brudervolk,  bei  der  Zerstörung  Je* 
msalems  dnrch  die  Chaldäer  benahmen  als  deren  schadenfrohe,  raub- 
stlchUge  nnd  grausame  Helfer,  sieht  man  aus  der  von  Jeremia  wieder- 
anffTonommcnon  Weis?.  Ohadia's.  Der  imprr.  Pi.  Ji-r  von  n-^s'  (nicht 
imper.  k'(tl  von  n-r ,  welcher  ?,"\r  lauten  würde)  sollte  den  Ton  auf  uH, 
haben,  ist  aber  beidemal  vorn  betont,  indem  das  pausalo  zweite  t^'S^ 
(wie  ^hz  37,  20  nnd  auch  iBn_  Neh.  8,  1 1  vgl.  zu  Jes.  16,  8)  die  gleiche 
Betonung  des  außcrpausalen  ersten  (damit  nicht  zwei  Tonsilben  zu- 
sammenträfen) herbeiführte;  das  Pasek  steht  anch  sonst  zwischen  zwei 
sich  wiederholenden  Wörtern,  damit  man  sie  gehörig  scheide,  and 
sichert  obendrein  dem  gnttnralen  Anlant  des  zweiten  rv  dentliche  Ans- 
Bprache  (?gL  Gen.  26, 28.  Nnm.  35, 16).  Man  constmire:  leget  bloB, 
leget  bloß  (wie  Hab.  3, 13  ?gL  rhi  Mi.  1, 6.)  in  ihr  (2  des  Orts)  oder 
an  ihr  (a  des  0\i^,)  bis  snm  Fundamente  d.  i.  schleift  sie  bis  aaf  den 

1)  Dyserincks  Aendenuig  '^T'P}  (sie  Tsrdonre)  ist  gewaltsmn  nndOiiti* 
ränsn  (sie  mageie  ab)  geschmaeUos. 
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Oraod,  laßt  keinen  Stein  auf  dem  andern.  Von  den  falschen  Brttden 
wendet  sich  die  Verwflnsehiing  zu  Babel,  der  Stadt  dea  Weltreichs. 
Die  Tochter  d.  i.  Bevölkernng  Babels  wird  als  rrvrrsn  angeredet.  Ge- 
wiß liegt  es  am  nächsten,  dieses  Beiwort  als  Bez.  ihres  rachefordernden 
Treibens  zu  fassen.  Keinesfalls  aber  darf  man:  du  Räuberin  übers. 
(Syr.  wie  Trg. :  bazuztft^  Symm.  tj  X*(jOTpt;),  denn  tto  bed.  nicht  rauben 
und  plaudern,  sondern  vergewaltigen  und  verheeren.  Also:  du  Ver- 
wflstcrischo  oder  Verwüstorin.  Aber  das  Wort  so  vocalisirt  wie  es  uns 
vorliegt  kann  das  nicht  bed.,  es  mtlStc  rniTin  (ßüttch.  Hitz.  Ew.  Biehm) 
nie  nrria^  Jer.  3,  7.  10  oder  rrrrmn  (mit  anwandelbarem  ä)  heiBen, 
entsprechend  der  syrischen  activen  Intensivform  Msh  Bedrlnger, 

gadüfa  Lästerer  und  der  arab.  gleichfalls  activen  Intensivform  J^U 

B.  B.  iäisüs  Spion, Windmacher  und  auch  adijekt.:  gbz  f  '/süs  leere 
Nüsse,  vgl.  lüp^  =  :sip^  Vogelsteller,  wie  nätur  (yx^j/Q)  Feld  Wächter. 
Die  Form  wie  sie  lautet  ist  partic.  pass.  und  bed.  7rpovevo|i£up.evTi  ,  Aq.), 
vasiata  (Hier.\  möglicherweise  aber  im  Sinne  von  vastanda  (Theod. 
StapTraaOr)oo|i£VTi),  wie  T'n^  im  Sinne  von  amandus,  obwohl  in  diesem 
Sinne  eines  prl.  ful.pass.  die  Part,  des  A7.  (z.  B.  22,  32.  102,  19'  und 
Pu.  (18,  4)  gewöhnlicher  sind.  Keinesfalls  bed.  es  vastala  mit.  Üczug 
auf  die  Zerstörung  Babels  durch  Darius  Hystaspis  (Hgst.),  denn  y.  7 
fleht  die  Vergeltiing  erst  herbei,  die  also  aoch  nicht  ToUsogai  sän 
kann.  Eher  lieBe  ich  rvmdn  als  prophetische  TergegenwArtigang  dea 
im  J.  516  wirklich  eingetroffenen  YerwflstnngsgerichtB  verstehen,  aber 
diese  proph.  Fassung  fällt  mit  der  imprecativcn  zusammen:  die  Fan- 
tasie des  verwünschenden  Semiten  sieht  die  Zukunft  als  Thatsache. 
„Sahst  du  den  Geschlagenen  {madrühY  d.  h.  den  Gott  schlagen  müsse? 
So  erkundigt  sich  der  Araber  nach  einer  gehaßten  Persönlichkeit. 
„Verfolge  den  Ergriffenen  {ilhah  cl -machihiy''  d.  h.  den  dich  Gott  er- 
greifen lassen  müsse !  So  sagt  mau  indem  die  Fantasie  mit  der  Verfol- 
gung zugleich  auch  schon  die  Ergreifung  anticipirt.  Wie  hier  sowohl 
madrüb  als  ma'chüd  Partie,  des  Kai  ist,  so  wird  also  auch  ."rmTjrr.  deu 
Sinn  von  vastanda  (welche  verheert  werden  müsse!)  haben  können. * 
Wae  dann  weiter  Babel  gewflnwht  wird,  ist  die  Yeigeltong  deeseii  was 
es  an  Israel  gethan  hat  Jes.47,6.  Es  ist  dasselbe  andi  die  Sinder  mit- 
hefassende  Strafverhaagnis,  welches  ihr  Jes.  13, 16 — ^18  als  dareh  die 
Meder  zu  vollziehendes  geweissagt  wird.  Die  Enäblein  (s.  Aber  ^Vj, 
zu  8,  3)  sollen  zerschellt  werden,  damit  nicht  ein  neues  Geschlecht 
die  gestürzte  Weltherrschaft  wiederaufrichte  Jes.  14,  21  f.  Es  ist  der 
Eifer  um  Gott,  welcher  dem  D.  so  harte  Worte  in  den  Mond  giebt,  aber 

1)  Im  Arab.  wird  so  nicht  allein  das  Part.  pass.  der  1.  Conj.  gebraaeht 
s.  B.  ma^Mbt  aUgsw5hnlieh  in  der  Bed.  mMhitis  (vgl.  'T'?^),  sondern  aneh 
das  mehr  eine  taihirirende  Bestimmtheit  ansdrfiekende  A^.  Jüuü  s.  B.  JLaaS 

einer  der  getötet  ^vcrden  soll,  dem  Tode  geweiht  ist  „Mit  irgend  einer  Waffe — 
lautet  ein  Sprichwort  —  wird  getötet  wer  getötet  werden  soll  fjuktal  cl-latif 

Einen  Unglficklichea  redet  ein  anderes  Sprichwort  lUyJ^  strangulaU  » 
strangulande  au. 
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sie  passen  nicht  in  den  Mund  der  neutest.  Gemeinde.  Die  Gemeinde 
hatte  im  A.  T.  noch  die  Gestalt  eines  Volkes  und  das  Verlangen  nach 
Offenhamng  der  gdttUchen  Gerechtigkeit  kleidete  sich  demgemftB  in 
kriegerische  Form. 


PSALM  GXXXVIII. 

Ber  mtaer  und  Vollender. 

1  Danken  will  ich  dir  mit  meinem  gaaiaa  Eensi« 
Angesichts  der  Qötter  dir  harfiien. 

2  Ut  wUI  aabtUn  gegM  d«fBM  htfllgtB  Tmaiptä 

Und  danken  deinem  Namen  ob  deiner  Onade  and  Wahrheit, 
Daß  da  groB  gemacht  ftber  all  deinen  HamM  deine  Verheiftang. 

S  Am  Tage  da  ich  rief  erhSrtest  da  mich, 
Flößtest  Mut  mir  ein  —  meiae  Seela  durchdrang  Eoohgtffilil. 

4  BaalBHi  werta  dir,  Jwhf,  «lle  Könige  der  Ivdt, 
Wenn  sie  vernommen  die  Aasspr^che  deinM  MaadaSt 

5  Vnd  werden  besingen  die  Wege  Jahvd'f, 
DaB  groß  die  Herrliohkeit  Jahve'e: 

e  Dwa  axkalMa  ist  Xahva  aad  dm  Viadrign  diht  tr, 
Vad  daa  Sagkrttgaa  vaa  Ima  duahaalutnt  ar. 

7  Waaa  ialh  hiageh  von  Kot  aa^r^^^D»  belebst  du  mieh, 
Veher  meiner  Feinde  Zorn  streckst  da  daiaa  Haad» 
Und  es  scha^  Heil  mir  deine  Seolita. 

8  Jahve  wird  voUandatt  flr  miah, 
Jahve,  deine  Onade  wihiat  ewig, 

Daiaar  HAnda  Vorhabaa  —  da  wiiat'a  aiaht  laaüa. 

Es  wild  ahia  Zeit  konmiea,  wo  dar  Jahfs-Saag»  wslehsr  nieh  187, 8  in 
Uiads  Hand  dao  Heidsn  gegeaflbcr  ▼entammen  maßten  naeh  188»  Ö  toh  dsn 
Köaigan  der  Heiden  selber  aageeümnit  werden  wird.  In  LXX  hat  FS.  187 
neben  t«u  AaoA  noeh  die  AafiMhrift  "hpu^iw  and  Bi.  188  ''Afifaiw  xal  Zet^a» 
pt'ou.  VialL  woUen  diese  Angaben  die  Torliegende  Textrecension  der  be- 
treffenden FS.  auf  die  genannten  Prophctou  zurückführen  (s.  Köhler,  Hsggai 
8.  33).  Daraus ,  daß  diese  von  LXX  beigefügten  Psalmsanger-Namen  nieht 
über  Maleacbi  herabführen,  geht  hervor,  daC  die  Psalmensaminlnng  im  Sinne 
(k  r  LXX  nicht  B))ater  als  in  der  nehemiannichen  Zeit  zu  Stande  gekom- 
men ist. 

Der  Sprecher  in  Ps.  138  ist  zufolge  der  in  v.  4  ausgesprochenen  hohen 
Erwartung  selber  ein  König,  nach  der  üeberschrift  David.  Nichts  aber 
spricht  für  diesen  als  Verf.,  der  Pa.  iat  im  Hinblick  auf  die  dav.  Pa.  aas 
Davids  Seele  gedichtet  ein  Widerhall  von  2  S.  c.  7  (1  Chr.  c.  17).  Jene 
YedieißDng,  welehe  den  Thron  Davids  nnd  seines  Samens  snm  shwm  swigw 
BUMhte,  wild  hiar  dsakbar  TerherrUeht  Der  ^heilige  Tempel*'  2»  ist  kein 
Anaehronismns.  Aneh  schon  der  Zelttempel  anf  Zion  konnte  diebteiiseh  so 
genannt  werden* 

Y.  1"2.  Der  D.  will  Ihm,  den  er  meint  ohne  ihn  so  aenneii, 
danken  für  seine  Gnade  d.  i.  seine  entgegenkommende,  henbliiBeiide 
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Liebe  nnd  für  seine  Wahrheit  d.  l  Wahrhaftigkeit  und  Treue,  nilisr 
dafür,  daß  er  groß  gemacht  (vgl.  Jes.  42,  21)  über  all  seinen  Namen 
seine  Verheißung  (rnsit)  d.  h.  daß  er  seine  Verheißung  gegeben,  welche 
alles  wodurch  er  sich  bisher  Namen  und  Denkmal  gestiftet  (-;T3-*~^"bj 
mit  ö  statt  ein  von  der  Masora  notirtes  Unicum)  überschwenc^lich 
überraj^t.  r^^^::  ist  s.  v.  a.  r,rrsT3C,  wenn  die  Anrede  nicht  auf  Gott, 
sondern  einen  Menschen  ginge  1  K.  10,  7.  Der  Ausdruck  ist  sonder- 
bar, aber  ^'^^■ä  bz  \>v  (Dyserinks:  hoven  al  Uwe  hemelen)  wäre  es  nicht 
minder.  Ist  die  Verheißung  durch  Nathans  Mund  2  S.  c.  7  cremeiut,  so 
vergleicht  sich  2  S.  7,  21.;  rk^i  wiederholeu  sich  m  jener  Ver- 

heißung nnd  ihrem  Echo  ans  Davids  ikerzen  so  oft,  daß  dieses  QV?yn 
wie  ein  Fingerzeig  in  jene  Geschichte  erscheint,  welche  eine  nich- 
tigsten Wendepunkte  der  Heilsgeschichte  ist.  Ans  dieser  Geschichte 
heraus  wird  anoli  mb»  naa  verständlich.  Es  ist  nicht  s.  a.  an 
h.  St&tte  (de  W.  Ew.  Olsh.),  was  'n  •<»>  heißen  mflßte.  Eher  ivavt(ov 
d^Y^tu^  was  an  sich  statthaft  und  sinnvoll  \  aber  ohne  Halt  im 

Zna.  des  Ps.;  aach  ist  es  fraglich,  ob  die  alttest.  Sprache  D'ri^  so  ohne 
weiteres  im  Sinne  von  a^Ye^ot  gebraucht.  Eher  ließe  sich  „angesichts 
der  Götter"  (Aq.  Symm.  Quints  Iiier.)  übers.,  iiilml.  der  Götter  der 
Völker  (ligst.  liupf.  Hitz.),  aber  um  auf  Götter  bezogen  zu  werden,  die 
nor  scheinbar  solche  sind,  bedarf  D^nbx  außer  Zusammenhungen  wie 
95,  3.  96,  4  eines  Zusatzes.  Dagegen  kann  oTibx  ohne  Zusatz  die 
obrigkeitlichen  Inhaber  gottesbildlicher  Hoheit  bez.,  wie  aus  Ps.  82 
hervorgeht,  und  so  (vgl.  o^D^ri  ni:  11 'J,  4G)  verstehen  wir  es  mit  Sjt. 
Rascbi  AE.  Kimchi  Flamin.  Bncer  Clcricus  u.  A.  anch  hier.  £s  sind 
yyc^  n^^^dn  2  S.  7,  9  gemeint,  denen  David,  indem  er  ans  einen 
Hirten  ein  KOnig  warde,  gleichgestellt,  and  tther  die  er  dnrch  die  Yer- 
heißnng  ewigen  Königtums  iünansgehobea  worden  ist  Vor  diesen  irdi- 
schen Elohim  will  David  den  Gott  der  Verheißung  preisen,  sie  soUea 
ee  hOren  sn  beilsamer  Beschämung,  williger  Huldigung,  daß  Qotl  ihn 
gesetat  r^-'oi9>       89, 28. 

Y.  3—6.  Zwei  Dinge  snids  wofHr  der  D.  Gotte  dankt:  Er  hat  ihn 
in  den  Drangsalstagen  der  saniischen  Verfolgung  nnd  in  allen  Nöten 
erhört  und  hat  ihn,  indem  er  ihn  auf  den  Thron  erhöh  und  ihm  Sieg 
anf  Sieg  verlieh  nnd  den  ewigen  Besitz  des  Thrones  zusprach,  mit 
stolzem  Mut  erfüllt,  so  daß  in  seine  Seele,  der  es  früher  um  Hilfe  huTijr«» 
war,  ilochgeftlhl  einzoj?.  Wie  nrri  Ungestüm  und  dann  auch  Ungetüm 
bed.,  so  sowohl  ungestüm,  überwältigend  auf  jem.  eindringen 

(Hohesl.  6,  5),  vgl.  syr.  arheb,  arab.  arhaha  in  Schrecken  setzen,  als 
jem.  mntbegeistert,  kampffroh,  siegesbewußt  machen,  w  ""pCrS  bildet 
zu  diesem  „du  ermutigtest  mich"  einen  Folgesatz  (Ew.  Riehm):  so  daß 
ia  meiner  Seele  war  d.  i.  Macht,  näml.  Machtbewußtsein;  denn  der 
Begriff  von    wird  noch  subjektiv  gewendet  (vgl.  Rieht.  5, 21),  wie  das 


1)  Bellaruiiu;  6cw  me  psallentem  tibi  ab  angeiis,  qui  tibi  assistunt,  vidcri 
«I  aUmM  et  itko  Um  eontidente  m  gemm  in  ptaUemh,  ui  qui  iHtitt^fm, 
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lat.  gloria  Ehre  und  Ehrgefühl,  veritas  Wahrheit  und  Wahrheitssion  bed. 
Den  Dank,  den  er,  der  König  der  Verheißung,  darob  Gotte  darbringt, 
wird  sich  auf  alle  Könige  der  Erde  fortpflanzen ,  weun  sie  gehört  (^^^ 
im  Sinne  eines  fut  exacH)  die  Worte  S^es  Mondes  d.  i.  der  gött- 
lichen rrnvK,  und  de  werden  besingen  mit  a,  wie  :^  w  87, 3., 
a  ry^  105, 2  n.  A.,  ^  Hi;  44, 9.,  a  'v^jn  20, 8  n.  dgL)  die  Wege  des 
heikgeschichtlichen  Gottes,  werden  siagen,  daß  groß  die  HerrUchkeit 
Jahve*s.  Wodurch  Er  sich  so  hochbi  rr!i  h  in  Davids  Fflhmogen  be- 
kundet bat,  sagt  V.  6.  Er  hat  sich  als  der  Erhabene  gezeigt,  welcher 
in  seinem  allumfassenden  Walten  den  Niedrigen  (vgl.  Davids  Bekennt- 
nisso  131,  1.  2S.  G,  22)  nicht  unbearhtot  laßt  (113,6),  sondern  im 
Gegenteil  ihn  zu  seinem  besonderen  Augenmerk  macht  und  dagegen 
den  Hohen,  welcher  sich  unbeachtet  meint  und  sich  so  gebart  als  sei  er 
keinem  Höheren  vorantworilich  {10,  4),  schon  pn"^ari  (mit  ungedehn- 
tem rt)  von  ferne  (Nogirung  des  Anthropomorphismus  Gen.  11,5)  durch- 
scbnnt  {tv  wie  94, 11.  Jer.  29,  23).  Die  Form  des  impf.  Kai,  t^t, 
nacli  Aehnliehkeit  der  i^^/-Formen  JeB.16,  7  n.  0.  und  ä^D^^ 
lob  24, 21  gebildet;  das  Wort  soll,  indem  so  gewissermaBen  der  in  rn 
aufgelöste  erste  Stammbndbstabe  wiederhergestellt  wird,  nm  so  nach« 
drflcklicher  lauten.  * 

T.  7 — 8.  Aus  diesen  für  alle  Menschheit  wichtigen  Erlebnissen 
Davids,  des  durch  Niedrigkeit  hindurch  Erhöhoten,  ergeben  sich  ihm 
für  die  Zukunft  zuversichtliche  Hoffnnni^en.  Der  Anfang  dieser  Str.  er- 
innert an  23,  4.  Macr  sein  Weg  innerhalb  herzdrückonder  Drangsal 
hinführen,  Jabve  wird  diese  Todesbande  lösen  und  ihn  neubeloben  {rrm 
wie  30,  4.  71,  2ü  u.  ö.).  Mögen  seine  Feinde  wüten,  J.  wird  über  ihren 
Zorn  bedfiaend  und  beschwicbtigeDd  seine  Hand  ansstrecken  nnd  seine 
Rechte  wird  ihm  Heil  schaffen;  r^rc*;  ist  Sulg.  nach  139, 10  n.  a.  8t, 
nicht  (denn  weshalb  sollte  man  dM  annehmen?)  aee,  instr,  (s.  60,7). 
In  y.  8  ist  tbr  so  gemeint  wie  57, 3:  das  angefiuigeno  Werk  binaas* 
führen  Im-eXslv  (Phil.  1,6),  und  -nsa  (dem  Sinne  nach  eig.:  mich 
deckend)  ist  s.  v.  a.  dort  (vgl.  13,  6.  142,  8)  "^hy.  Die  Bürgschaft  dieser 
Vollendung  ist  Jahve's  ewig  währende  Gnade,  die  nicht  eher  ruht,  bis 
die  Verlieißunf;  volle  Wahrheit  und  Wirklichkeit  geworden.  So  wird 
er  also  seiner  Ilando  Werke  (s.  90, 16  f.)  nicht  lassen  d.  h.,  wie  Hgst. 
richtig  erkl.,  alles  das  was  er  seither  für  David  von  seiner  Errettung 
aus  den  Händen  Sauls  bis  zur  Erteilung  der  Verheißung  zu  Staude  ge- 
bracht —  er  wird  keines  seiner  Werke  liegen  lassen,  am  wenigsten  ein 
so  herrlich  begonnenes,  rr^yt  (wov.  tc^n)  bed.  schlaff  d.  L  nnausgefilhrt 
lassen,  sich  selbst  flberlassen,  wie  Neb.  6, 8.  ^  ?enieint  mit  innerer 
Erregtheit 

1)  Aehnlich  sind  griech.  Imperfekta  mit  doppeltem  (syllabischem  and 
ismporellemj  Augment,  wie  &mpu>y,  dyE(;j|ov.  Auch  Glisiag  halt  in  diesen 
Vomm  das  enta  «<  fttr  das  MfonnatiT  nnd  das  swdts  ftr  den  Wnnellaat, 
wopregen  Äbulwalid,  Gramm,  c.  20  p.  170,  das  ents  fBr  Fkosthsse  nnd  das 
«weite  für  das  i'riformativ  erklärt. 
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PSALM  GXXXIX. 

Anbetung  dei  AllwlM6nd«n  und  AUgegcnwtetigan, 

1  Jtkn,  da  erfonckeit  and  erkeanait  mich! 

2  im  dB  «rlMaBait  wrin  tttMB  «b4  mda  Avflrtdu, 

yentehest  mein  Denken  von  ferne. 

3  Mein  Wandeln  und  mein  Liegen  sichtest  da 
Und  mit  all  meinen  Wegen  bist  da  vertraat. 

4  Uma  ei  ist  ImIb  Wort  uf  maümm  Zaag*  — 
Sieh  da,  0  Jahve,  kennst  es  gänrlioh. 

5  B&okwärU  and  Torwäru  h&lut  da  witk  nmifthlMMw 
Vad  lagMt  «ttf  ttitth  deise  Haad. 

6  Unbegreiflich  ist  mir  solches  Wistaa, 
Allzuhoch,  ich  bin  ihm  nicht  gewaohien. 

7  Wo  könnt'  ich  hingehn  Tor  deinem  Oeiet 
Vad  wo       doiatai  AagaelOht  hlailitluill 

8  Wenn  ich  aufstioge  gen  Himmel,  dort  bist  Du, 

Und  zar  Lagerstatt  machte  den  Rades,  da  bi«t  da  aaoh. 

9  Erhöh*  ich  Morgenrotes  Flögel, 

LieBe  mieh  aiodor  am  lad«  dM  Maoret  — 

10  So  wörd'  aach  dort  deine  Hand  aii«h  Mtm 
Und  mioh  orfaMon  dtine  Aecht«. 

11  Und  tprUh  ieb:  oital  Vlastonis  «flaMlla  adeli 
Und  sa  Rächt  werde  das  Licht  am  mieh  ker  — 

12  So  wQrde  auch  die  Finsternis  dir  nicht!  TOriBStaCB« 
Und  die  Nacht  würde  helle  wie  Tag; 
ViBitoniii  Wirt  gl«i«h  wit  IMht, 

18  Dton  Da  hast  horvorgebraebt  smüio  Wforoa, 
Darchwobest  mioh  im  Leibe  meiner  Mutter. 

14  Ich  danke  dir  daß  ich  schaarig  WBBdorbar  bortitot; 
Wonderbar  lind  deine  Werke 

Vad  SMlao  Saola  orkoaati  gar  woU. 

15  Nicht  verborgen  war  mein  Oebeia  TOT  dir» 
Der  ich  gewirkt  ward  im  GehoiaWB) 
BuntgesUckt  in  Erdentiefen. 

16  Alt  Bmteyo  kaboa  ariah  gtiaken  deloo  Aagta 
Und  aaf  dein  Bach  worden  sie  all  gitoklülbn: 
Tage  die  Torentworfen  worden, 

Vad  IBr  iha  alaar  daraatar. 

17  Und  wie  sind  mir  so  kostbar  dalM  Maak«,  Oott, 
Wie  gewaltig  sind  ihre  Summen 

18  Will  ick  sie  sählen:  mehr  denn  des  Sandes  sind  da; 
Waoka  loh  aaf,  lo  bta  lak  imaaiBoek  bei  dir. 

19  0  dafi  dB  tStatait,  Sloak«  daa  Fra^ar, 

Und  ihr  Männer  der  Hatichald,  hinwag  V08  mitl 

20  Sie  die  dich  erwähnen  in  Arglist, 
Aassprechen  sa  Lag  —  dein«  Widersacker. 

21  toUV  idi  doia«  RaMor.  Xah^  Biaht  hams 
Und  gegen  deine  Empörer  grollen?! 

22  Mit  äußerstem  Hasse  hass'  ich  si«» 
Sie  gelten  als  eigne  Feinde  mir. 

28  Eiiorach«  mich,  Oott,  «ad  «rkana«  laaitt  Bm» 

Prflfe  mich  unrl  erkenne  meine  Oedanken, 
24  Und  liok«  ob  Wog  sor  Peia  der  meinig«  Mi, 

Vad  l«ita  Mi  aaf  «wigam  Wigal 


Digitized  by  Google 


Ps.  CXXXiX,  1  88. 


833 


In  difltani  «niiialfliNiideD  fu.  kommt  ini  AoifBliraiig  wm  voilgo 
ift  T.  6  Mgt:  deim  erkaben  itt  Jahw  wul  den  Niedrigen  sieki  er  und  den 
Moken  erkennt  er  von  ferne:  auch  sonst  berührt  er  sich  mannigfiMli  mit 
Minem  Vorgänger.    Es  ist  einer  der  theologisch  ixüuütreichsten  Ps.  und, 

inhaltlich  wie  dichterisch  an^resehen,  Davids  vollkommen  würdig,  Tnb  aber 
nur  deshalb  überschrieben,  weil  er  nach  dav.  Muster  gedichtet  und  ein 
Seitenstück  zu  solchen  Ps.  wie  Ps.  10  und  zu  andern  dav.  Lehrps.  ist;  denn 
die  Beischrift  nx3T2b,  welche  z.  B.  auch  der  jedenfalls  nicht  früher  als  zur 
Zeit  der  chald.  KataHtrophe  verfaCite  Ps.  74  trägt,  beweist  hochstous  nur  daß 
dar  Pik  sehen  zur  Zeit  des  ersten  Tempels  in  litnrgischem  Gebrauch  war. 
Er  MEflUlt  in  3  Tefle:  Ii»— 18;  13—18;  19—24.;  strophisehe  Anlage  ist 
nidit  cvsielitlieb.  Der  1.  Th.  preist  den  AllirissendeD  nnd  AUgegen- 
«irtigen:  der  D.  freift  sieh  aDentlialben  mnselileMen  Ton  Gottes  Wissen 
and  seiner  Gegenwart,  ftberall  and  onmasweiGhbar  ist  sein  Geist,  überall  nnd 
onentrinnbar  sein  in  Zorn  oder  Liebe  sngelcehrtes  Antlitz.  Im  2.  Th.  setzt 
der  D.  diesen  Lobpreis  fort  mit  Bez.  auf  die  Entstehung  des  Menschen  und 
im  3,  Th.  wendet  er  sich  in  tiefem  Unmut  gegen  die  Feinde  eines  solchea 
Gottes  und  erfleht  sich  seine  Prüfung  und  Leitung.  In  v.  1.4  heiOt  Gott 
mrr,  v.  17  bx,  v.  19  mbx,  v.  21  wie<ler  mn^  und  v.  23  wieder  ^'K.  Kloater- 
mann  findet  in  diesem  Ps.  die  FlotVuung  auf  schlienicho  Erlösung  aus  dem  Tode 
ausgesprochen,  aber  y.  17  ist  uin  anderes  Erwachen  als  das  aus  dem  Todes- 
ieldifle  gemeint  und  den  Tban,  der  das  Totenfeld  belebt,  liest  er  ToimCge 
einer  klUinen  Tertreiindenmg  (rt^K  prnM)  in  t.  19  hinein.  Der  Pa. 
seiehnet  sieh  aneh  ohne  solehe  esehalologlsehe  Beiiehnngen  dnroh  ^efB  nnd 
Urliiftigfceit  der  Ideen  nnd  Empfindung  ans.  Seine  Spiaehgestalt  aber, 
die  er  nicht  erst,  was  Klostnmann  als  möglich  hinstellt,  im  gemeindlichen 
Gebrauch  erhalten  hat,  sondern  welche  die  selbsteii^ue  Erscheinungsform 
seiner  Gedanken  ist,  giebt  sich  als  eine  in  der  dav.  Zeit  unerhörte,  es  ist 
dem  Anschein  nach  das  in  den  Dienst  der  Poesie  genommene  aramäisch- 
hebräische  Idiom  der  D.ichexil.  Zeit.  Er  scheint  zu  den  Ps.  zu  gehören, 
welche  bei  aller  Klasnicität  der  Form  Anzeichen  des  Einflusses  enthalten, 
welchen  die  aramäische  Sprache  des  babjluu.  Kelches  auf  die  Exulanten 
ausübte.  Dieser  Einflulj  ergrifi'  zunächst  die  Volkssprache,  aber  auch  die 
Boehspaelie^  selbst  die  Fkahnenpoesi«^  entiog  sieh  ihm  niehi  Im  God.  Alei. 
ist  dem  tip  Aenitt  4*^^^^  noch  Za^^aptou  nnd  Ton  swmter  Sbmd  iv  ^ooicop^^ 
beigefttgt»  was  aneh  Origenes  iv  tytotc  dvttYpet<poic  Torfuid. 

T*  1 — 7«  Aramäisch  in  dieser  Str.  sind  das  ehe  Xt^-  9?  (Grandfiarm 
\:n)  V,  2. 17  das  Streben,  Wollen,  Denken,  wie  rmn  nad  ivjn  in  den 
nachexiL  Bb.,  v.  rsn  {ns"^)  observare,  curare,  eogUare,  eine  sonlehit 
praictiscb  (aaif  etwV  denken),  dann  inteUektnell  (denkea)  gewendete 
Metapher  der  Grandbed.  pascere  and  das  air.  It^.  7?*^.  v.  3  = 
das  liegen  S  wenn  nicht  vielmehr      Int  wie       lob  7, 19.,  dn 

1)  Aneh        Nun.  23, 10  bed.  Lagerung,  lagernde  Menge,  wie  das 

parall.  stanb«;Icichc  Menge.  Oder  auch:  Brut  v.  dem  im  Lev.  vor- 
Kommenden  Worte  von  tierischer  Begattung,  vgl.  ansyr.  irib  turbuU  die  Brut- 
Heuschrecke  d.  L  als  Landplage  in  zahlloser  Menge  erscheinende. 
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ohne  Zweifel  nicht  von  nnit,  sondern  als  Inf.  wie  Dt.  4, 21  von  rrjt 
abgebengt  ist^  anek  daa  Y.  rtiii  konunt  aiiBer  Uer  m  in  daa  üst  noch 
aUirker  ila  daa  B.  lob  aniiiaiabaBdeii  Beden  EUhn'a  84,6  vor.  Aimaat- 
aiiond  ist  fuiier  die  O^ektabei.  aiit  V  in  mnaa  da  Tonkehst  maia 
Denken,  wie  116, 16.  1S9, 8.  185, 11.  136, 19  L  Der  menoettehiaehe 
Anlaiig  ist  davidischer  Stil  z.  B.  38, 1^.  Unter  den  Proph.  liebt  bea. 
Jeiaia  aolche  thematische  Eingänge  wie  hier  1*'.  Za  rnn:  für  ^prjpn 
8.  zn  107,20.;  daa  Pronominalobj.  stobt  einmal  beim  ersten  Verbom 
oder  anch  beim  zweiten  2  K.  9,  25  statt  zweimal  (Hitz.).  Das  „mich" 
wird  dann  entfaltet  :  Sitzen,  Aafstehn,  Gehn  und  Liegen  ist  die  Gesamt- 
heit menschlicher  Zustände ,  "^yn  die  Gesamtheit  menschlichen  Geistes- 
und Seelenlebens,  ''si^  die  Gesamtheit  menschlichen  Handelns.  Das 
göttliche  Wissen  ist,  wie  ynr):  sagt,  Ergebnis  der  Darchforschung  des 
Menschen.  Der  D.  gebraucht  aber  v.  2  u.  3  dnrchgeheuds  das  Pcrf.  als 
Modus  des  thatsächlich  Vorhandenen,  weil  jene  Durchforschung  eine 
nie  anvollzogene  und  daa  Wisaen  alao  ein  immer  gegenwärtiges  ist. 
pirnq  will  sagen,  daS  er  ideht  ent  den  aoageataltelen  Ged.,  eondem 
aehen  den  im  Werden  begriffenen  dorohaehant  rrnr  Ton  rni  wird  von 
Lkk»  wie  Yon  Ainlai  n.  A.  mit  *n  Kranz  (t.  nnv  arab.  zorra  nmadiSieBen, 
wovon  eig.  Ümschlnfi,  vgl.  arab.  zirr  Knopf,  anch  Knospe  bcmton 
von  der  concentrirten  kugeligen  (Jeatalt)  in  Verbindung  gebracht,  indem 
er  fibers.:  Ich  gehe  oder  Hge,  so  histu  vmb  mich.  Gleichen  Sinn 
mtftte  hier  nya  haben ,  wenn  mit  Wetaat.  daa  ambiache  nnd  bea.  bedal> 

niache  ^Jj  ^«rrdBcbfltsen^sQvergleichenwIre;  der  Begriff  dee  Sehnte- 

gewährens  fügt  sich  nicht  in  diesen  auf  Gottes  Allwissenheit  bezüglichen 
Gedankenkreis:  es  mOBte  also  ein  Umhegen  gemeint  sein,  welches  den 
Gegenatand  dem  maaen  sichert.  Aber  wir  lännen  innerhalb  dea  hebr. 
SpnüohgebranohB  verbleiben,  indem  m;  nicht  nnr  «aeratrenen*  aonderm 
anch  ,worfehi*  bed.  d.  h.  daa  Gedroschene  anaeinanderwerfen  nnd  den 

Windzüge  aussetzen,  arab.  gleichfalls  wov.  nn^a  mirira  die  Worf- 
gabel wie  rnn  rächt  die  Worfschaufel,  und  eine  passende  Meta])her 
giebt:  es  ist  hier  s.  v.  a.  untersuchen  und  auskennen  auf  den  Grund, 
LXX  Symm.  Theod.  ^tj^vtaaa«,  wonach  It.  investigasü  und  Hier,  even- 
Hlasti.  T^son  mit  dem  Acc.  wie  lob  22,  21  mit  c?:  in  frenndnachbar- 
liehe  nahe,  vertraute  Beziehung  treten  oder  in  solcher  stehen,  verw. 
p»  ^jSL*^  IS.  Mühlan-Volk  in  Ges.  Lex.):  alle  nnsere  Wege  kennt  Gott 

nicht  nur  oberflächlich,  sondern  nahe  und  dorch  und  durch  wie  Ge- 
wohntes. Mit  "«3  V.  4  wird  dieses  Allwissen  Gottes  erl&ntemngsweise 

1)  Diassa  V,  tert^    ^  ist  att^  nnd  das  Derivat  deri  SdakK  ein  edlss 

Wort}  denw  hdflt  die  gegen  Winde  aehfltMade  Mmiwaad.  Die  IL  Fttrm 
(/Vfl)  (ed.  eehfttsen  in  giOftter  AUgemefaihffit  s.  B.  (bei  JV«Mfi  343»): 

,,sLmJI  i^jÖ  er  schützte  die  Schafe  (gegen  Verwechseluug) ,  iu-ieui  er  lijoen 

beim  Scheeren  eine  Flocke  aaf  dem  Bücken  stebeu  iieü,  woran  sie  unter 
firamden  erkennbar  sind.*< 
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bekrftfUgt;  4^  hat  dem  Wert  eines  Belativsatzes,  der  aber  die  Form 
eines  selbständigen  Satzes  angenommen,  ist  ein  schon  in  der  Poesie 
der  davidiach-salom.  Zeit  eingebürgertes  aramäisches  Wort,  rkz  bed. 
sowohl  es  ganz  als  jedes.    In  v.  5  faßt  Ltb.  mit  LXX  Symm,  Syr.  Hier. 

iu  der  Bed.  /Otmare  (wov.  nnsix  forma);  es  bed.  aber,  wie  die  ad- 
verbiale Bestimmung  „hinten  und  vorne"  d.  i.  allseitig  (DMZ  XXX, 
563  f.)  zeigt,  umschließen  (Trg.).  Gott  weiß  um  den  Menschen,  denn 
er  hält  ihn  allseitig  umschlossen,  und  der  Mensch  vermag  nichts,  wenn 
Gült,  dessen  beschränkende  Hand  er  auf  sich  liegen  hat  (lob  9,  33), 
ihm  nicht  die  erforderliche  Freiheit  der  Bewegung  verstattet  Statt 
7\vm  (LXX  1^  f  vwotc  ooo)  sagt  der  D.  6*  «haichtlich  biofi  ein 
WiMen,  BO  allesdarchdringend,  aUesbefiMsend  ivie  dieses  Wissen  Gottes. 
Bas  iCeri  liest  nn*«^  (mit  soillckgegangenem  Tone),  aber  das  Cheihib 
n*vAn  hat  eine  Stütze  an  dem  Chethib  ''Kbe  Rieht.  13,  18.,  dessen  Keri 
dort  •'Vö  (Pausalform  eines  Adj.  ■'Vb,  dessen  Fem.  n^be  lauten  würde). 
Mit  ^iiL-Q  wird  die  Transscendenz,  mit  Msa©?  die  Unerreichbarkeit,  mit 
nb  br'»K~i<b  die  UnbegreiHichkeit  der  Thatsache  des  Allwissens  Gottes 
ausgedrückt,  womit  dem  D.  Gottes  Ailgegenwart  zusammenfallt,  denn 
wahres,  uicht  bloB  phänomonelles  Wissen  ist  nicht  möglich  ohne  Im- 
manenz des  Wissenden  im  Gewußten.  Gott  ist  aber  allgegenwärtig, 
indem  er  durch  seinen  Geist  das  Leben  aller  Dinge  trägt  und  sich  ent- 
weder in  liebe  oder  Zorn  offenbart,  was  der  D.  sein  AntUts  nennt 
IHeser  Allgegenwart  sich  zn  entadehen  Cpa  hinweg  vonX  wie  es  der  Sünder 
und  Scfanldbewnßte  woU  gern  mochte,  ist  unmöglich,  üeber  das  hier 
wie  Dt.  1,  28  auf  ult.  betonte  erste  rijjK  s.  zu  116, 4. 

T.  8 — 12*  Die  im  Aram.  übliche  Imperfektform  p&K  gehört  zum 
V.  pte  (pVo)  vermöge  gleicher  Assimilation  nach  rückwärts  wie  in 
3©"' =23107,  und  ist  nicht  v.  pbj  (pop)  herzuleiten  (Hupf.),  welches 
durch  Dan.  6,  24  nf?D:r>  (vgl.  npj;rib  Ez.  4,  22.  pcsri  Dan.  5,  2)  nur 
scheinbar  constatirt  wird,  da  das  3  wie  in  nbran^»  Dan.  4,  3  vielmehr 
Compensation  der  aufgelösten  Verdoppelung  ist  (s.  Bernstein  in  dem 
Lex.  ehrest,  h  irscltumae  und  König,  Lehrgeb.  S.  301).  Auf  &e<  mit  dem 
einf.  Impf,  folgen  Cohortative  (s.  zu  73,  16)  mit  dem  gleichwertigen 
vcm  daiwisehen:  nr>a^i  et  H  Stratum,  faeerem  {mihi)  infamum 
(Acic,  des  OIq.  wie  Jes.  58, 5)  n.  s.  w.  Sonst  werden  Flflgel  der  Sonne 
Mal.  3, 20  nnd  des  Windes  18, 11  erwähnt,  hier  Fttigel  der  Morgen- 
röte (an  deren  Stolle  der  Syr.  Flügel  des  Adlers  8nü5  setzt),  wie  'Hco« 
geflügelt  ist  oder  auf  einem  mit  Flügelrössen  bespannten  Wagen  daher- 
fährt,  denn  mit  Flügelschnelle  schwingt  sie  sich  aufwärts  (Riehm)  und 
verbreitet  sie  sich  über  den  östlichen  Himmel.  Also:  erhöbe  ich  Flügel 
(d''b:3  xis:  wie  Ez.  10,  16  u.  ö.)  wie  die  Morgenröte  sie  hat  d.  i.  flög' 
ich  mit  gleicher  Schnelligkeit  nach  dem  äußersten  Westen  und  ließ  ich 
dort  mich  nieder.  Einander  entgegengesetzt  werden  Himmel  und  Hades 
als  das  Über-  und  Unterirdische,  und  üstuu  und  Westen;  n-'nnx  ist 
das  äußerste  Ende  des  Meeres  (Mitteimeeree  mit  den  fi'^in  siso  to 
-cdpixa  tY]|(  Suostoc  In  T.  10  folgt  dar  Kaobsati:  nirgends  ist  der  alles 
regierenden  Hand  Gottes  zn  entrinnen,  denn  dextera  Pei  Mque  ert, 

Ö8* 
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Aneh  "iq'm;  (nicht  ^i  Eb.  18, 16)  „bo  sprach  ich  deon^  hat  den  Wcft 
eines  bypothet.  Vordersatzes:  quodsi  dixerim.  "^k  gehört  mit  li|bn  ms.: 
merae  ienebr4t$  (s.  39,  6  f.),  ""sb^,  aber  ist  dimkel.  Die  gesicherte 
Bed.  conterere,  contundere  Gen.  3, 15.  lob  9,17.,  wonach  LXX  (Vulg.) 
xataTratTjoei,  paßt  nicht  zur  Finsternis;  die  aas  z^t  als  möglich  zu 
folgernde  Bed.  inhinre  paßt  besser,  jedoch  auch  nicht  recht  (warnm 
nicht  ■'23f!b!i''?);  die  Bed.  obvelnre  aber,  welche  man  erwartet  and  wo- 
nach Trg.  Symm.  Hier.  Saad.  u.  A.  tlbers.,  scheint  nur  aas  dem  Zns. 
geraten ,  da  r,4ti  nirgends  sonst  diese  Bed,  hat  and  dafür  nicht  auf 
WOT.  t)t2,  welches  mit  av9,  0)99,  ttz  zasammeogehört,  verwiesen  werdon 
luon.  Entw.  mflssen  nbo  dem  die  Bed.  ohvefet  mt  geben, 
olae  sie  erweisen  sn  lEOnnen,  eder  wir' müssen  ein  T.  dieser  Bed.: 
(Ew.)  oder  't^fgan  (BMtch.),  was  hier  wo  die  Ffaisternis  (!|^  ^ 
11^9,  C]49r)  Sabj.  ist,  skh  mehr  empfiehlt,  an  die  Stelle  Selsen:  imd 
spräch'  ich,  eitel  Finsternis  nmhfllle  mich  und  za  Nacht  (voraasgestelltes 
Präd.  wie  Am.  4,  13)  werde  (erg.  dem  Optativen  Zus.  gemäß  ^r^')  das 
Licht  am  mich  her  d.  i.  zu  mich  umschließender  deckender  isacht 
(^nya  poet.  für  "^nra  wie  ^3rnn  2  S.  22.  37.  40)  —  die  Finsternis 
•^•'«ri:-«^  würde  kein  Dunkel  verbreiten  (105,  28),  das  über  deinen 
Scharfblick  hinausginge  (ip)  und  mich  dir  entzöge.  Auch  in  i*»^  ist 
die  Hiülbed.  unverwischt:  die  Nacht  würde  Licht  von  sich  geben,  als 
wftre  sie  der  Tag,  denn  aaf  Gott  den  UebercreatUrlichen,  der  das 
licht  in  sich  seihst  ist,  hat  der  Unterschied  von  Tisg  nnd  Nacht  keine 
bedingende  Ebwirknng  —  Finsternis  flOlt  ihm  mit  licht  sosnnunen. 
Die  hdden  3  staid  eorrebt  wie  s.  B.  Htgg.  2, 3  (s.  Köhler  1.  d.  St), 
ns'fdn  (mit  flherflOssigem  *•)  ist  ein  altes  Wort,  rrfm  (Tgl.  anun.  MQ^te) 
ein  jflngeres. 

y.  13-  18.  Daß  der  Mensch  bis  auf  den  Grand  and  allenthalben 
Gotte  offenbar  ist,  wird  nun  aus  der  Entstehunc^  des  Menschen  begrün- 
det. Die  Entwickelang  des  Kindes  im  Mutterleibe  galt  der  isr.  Chokma 
als  eins  der  größten  Geheimnisse  Koh.  11,5.;  hier  proist  der  D.  dieses 
Werden  als  ein  Wander  der  allwissenden  und  allgegenwärtigen  All- 
macht Gottes.  n^jD  bed.  hier  nicht  beschaflFen  acquirere,  sondern  her- 
richten amaere,  nnd  1^  hed.  nicht:  schirmen  wie  140, 8.  lob  40, 22., 
eig.  flberfleehten,  ventanen,  sondern:  fleehten,  dorehwehen,  nimL  mü 
Knochen,  Sehnen  nnd  Adern,  wie  ^  loh  10, 11.  Die  Nieren  werden 
herroigehoben,  nm  sie,  den  Sits  der  saitesten  geheimsten  OefUihh 
regongen,  als  Werk  deB  der  Herz  and  Nieren  prüft  zu  bot.  Die  irpoo- 
sox'^'i  wird  v.  14  zar  t\yfa^\av,a\  ieh  denke  dir,  daß  ich  anter  farcht- 
hsö'en  d.i.  Scbaaer,  näml.  des  Stannens,  erregenden  Umständen  (n-ix^'s 
wie  65,  6)  wnndersam  entstanden  bin;  n^B?  (=  8«bB5)  ist  das  Pass 
n^BTi  4,4. 17,7  and  bed.  ausgesucht  oder  ausgesondert,  in  ausgesuchter, 
absonderlicher  d.  i.  wandorsamer  rätselhafter  Weise  gewirkt  s.  Hitz. 
hält  rir''bE3  (du  hast  dich  wanderbar  bewiesen^  nach  LXX  Syr.  Vulg. 
Hier,  für  die  richtige  LA,  aber  der  Ged.  der  dadarch  gewonnen  wird 
kommt  je  in  der  folg.  Zeile  14''  zum  Ausdruck,  welche  bei  dieser  LA 
snr  Ttaitologie  herabsinkt,  np  (coUekCiT  s.  t.  a.        Koh.  11, 6)  ist 
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das  Gebein,  das  Knochengerüst  and  von  da  aas  allgemeiner  der  Wesens- 
beetand  ab  Inbegriff  der  WeBensboBtandteile.  iil^k  schließt  sich,  ohne 
Gopjonction  (quod)  sein  an  mtoen,  an  das  Soff.  Ton  "«s^  an.  D;sn  „bnnt 
gewirkt  oder  anch  gestickt  w.**  (/ p-i  wo?,  wie  cpi      transpon.  i 

blicken  so  auch  ^jj^  bont  machen,  bes.  anch  von  figarirter  blumiger 

Rede)  ist  hier  von  der  Durchäderung  des  Körpers  und  der  bunten 
Färbung  seiner  einzelnen  Glieder,  bes.  der  Eingeweide,  gemeint,  viell. 
aber  allgemeiner  mit  zurücktretender  Farbenvorstellung  von  der  dem 
unentwickelten  Anfange  folgenden  Contonrirung  und  Gestaltung  der 
Glieder  und  dos  Organismus  überhaupt.  ^  Der  weibliche  Schoß  heißt 
hier  (vgl.  Aeschylos  Eumeyi.  G65:  oxotoioi  vtjSüo^  xeÖpaji.|xevr^ 
imd  die  Bez.  der  Bildungsstätte  des  F^tos  als  „dreifache  Fissteniis"  im 
Koran,  Sur.  39, 8),  nach  Baeia  LA  ^o,  dessen  Segol  in  Iilansa  bleit»ti 
es  heiBt  sogar  in  kAbner  Benennnng  >nK  T^nettf^  Erdnntentes  d.  i.  lEx^ 
innerstes  (s.  sd  68,  10),  als  gehdme*  Werkstatt  irdisdien  Urspronga, 
mit  gleichem  Rttckbezag  aaf  die  erste  Entstehmig  des  MenschräleilMS 
aas  Stanb  von  der  £rde  wie  wenn  lob  1,  21  sagt:  „nackt  bin  ich 
hervorgegangen  aus  meiner  Mutter  Leibe  und  nackt  werde  ich  dahin 
zurückkehren"  —  nsü,  näml.  eU  t-r|V  y^v  tyjv  jiTjT^pa  iravtcuv  Sir. 40, 1. 
In  der  Entstehung  jedes  Menschen  wiederholt  sich  nach  der  Anschauung 
der  Schrift  die  uranfängliche  Schöpfangsweise  lob  33,  6  vgl.  4.  Die 
Erdo  war  der  Mutterschoß  Adams  und  der  Mutterschoß,  aus  dem  das 
Adamskind  hervorgeht ,  ist  die  Erde,  von  der  es  genommen,  obä  heißt 
hier  der  eiförmig  zusammengefaltete  Embryo,  v.  oba  {\  ba)  zusammen- 
wickeln (vgl.  glomm  Knäuel),  im  Talmud  von  jederlei  noch  ungestal- 
teter Masse  und  Rohmaterial,  z.  B.  dem  za  einem  Gefi&ße  za  formenden 
Holze  oder  Metalle  {C^iamn  25*,  worauf  sdM»  Siadin  Torweist).' 
üebrigens  vgl.  flhnlicbe  Rückblicke  in  den  embiyonalen  Znstsmd  lob 
10, 8—12. 21faoo.  7,22f.  (P^^cboL  S.  209  Zo  di  im  maehl 
Bellannin  die  richtige  Bem.:  qtnii  habe$  apud  U  exm^kuia  ikfe  ideat 
offintum,  qumodo  pictor  vei  sci^ior  seii  ex  iitfiurmi  maieria  ^päd 


1)  WoFOD  MolfVMM,  d«r  jetrt  fibliebe  Name  die  (gsilisfctea) 

Scbnapftuchs.  ^ 

2)  Im  Talmud  hcitt  da«  Ei  des  Vogels  oder  Kriechtiers  riojs^TD,  wenn 
achon  die  Umriase  des  entwickelten  Keims  daran  sichtbar  sind;  ebenso  die 
Mola,  wenn  sich  Spuren  menschlicher  Organisation  daran  bemerken  lassen. 

3)  Epiphanios  haer.  XXX  §  31  sagt,  das  hebr.  7oXiir  bed.  die  noch  unr 
eingerührte  und  ungebaeksne  Spelt-  oder  Weizeugraupe,  aas  noch  loha  (mir 
geschrotene)  Mehlkorn  —  eine  jetzt  nicht  mehr  zu  bdflgiDde  Bed. 

4)  Sonderbarer  Weise  kehrt  LXX  die  Pronomina  um  und  Obers.:  dm-Ap- 
Y</5TÖv  3^'/ov  (z'ooaczv)  otjt^öXuo-'  MO'j.  Diese  LA  der  LXX  ist  bezeugt 
durch  Dionysius  Alex.  (s.  Ge.  Boch,  Die  ächrift  Dionysius  des  GroDen  über  die 
Natur  1882  S.  30),  Origenes,  die  altlat.  üebeis.  und  findet  sich  in  ABS*. 
Die  üebers.  axaTsii^aoTÖv  jioj  etSov  ot  ocp&aXjto-  zo-j  notirt  Fell  als  die  des 
Aquila,  aber  nach  unzureichender  Bezeugung.  Ghrysostomus,  die  Unauge- 
messenheit  der  LXX  in  dieser  Stelle  durcnscnanend,  erklärt  nach  der  Ueber* 
astamig  dos  Symniaelnis:  d^KSpstoTov  |is  xpogi^  ot  d(p&aX]io{  ooo. 
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futurum  Sit,  quia  videt  exemplar.  Nach  ixn  normirt  sich  die  Bed.  des 
Impf.  ''3ni1  zu  mitvergangenheitlichem  scribebaiUur ;  Snbj.  sind  die 
Tage  ^'^^'j  die  schon  gebildet  waren.  Gewöhnlich  übers,  man:  „die 
Tage  die  erst  gebildet  werden  süllten."  Wenn  nsij  s.  v.  a.  nxj-  sein 
konnte,  ao  wflro  das  voraudehen,  aber  dieae  Abveffong  dea  PrwDmuir 
tiva  iat  nur  im  impf,  FL  der  YY.  ^'b  nnd  swar  nacb  Warn  canvertew 
=  «Sar^  Kah.  1, 4  (vgl.  Caapari  m  Obad.  y.  11)  sagelaBsen.  >  Dea- 
balb  iat,  die  Ursprünglicbkeit  des  fi&  in  verneinender  Bed.  vonaa- 
geeetzt,  zu  übers.:  Taf/e  sind  gebildet  (so  nach  der  Accentoation]  oder 
besaer:  Tage  die  (schon)  gebildet  (vorentworfen)  warertj  und  nicht  rvar 
Einer  darunter  d.  i.  als  noch  keiner  darunter  iu  Wirklichkeit  getreten 
war,  nicht:  ohne  daß  einer  darunter  fehlte  (Symm.  und  unter  den 
Neuern  Garcia  Blanco:  sin  fullar  uno  cnfre  ellos)^  was  on:  nnx  "»"ir?: 
heißen  müßte.  Das  Suff,  von  a^s  weist  auf  das  nachfolgende  cr*^, 
woran  i"!»"*  als  Attributivsatz  sich  anschließt,  und  diesem  ^i::"'  orduci 
sich  sna  ihm  ^\  unter:  cum  non  oder  nondum  (lob  22, 16}  unus  inier 
eos  =sunui  earum  (Ex.  14,  28)  esseU  Aber  der  Anadmck  (fftr  nvn 
n;r|  fi&  oder  n^n^  cnu)  bleibt  mlBlicb,  nnd  bleibt  ea  aneb  wenn  man  mit 
Riebm  Jer.  5,Vs  Mti-trib  „nicht  Iat  Er*^  (Jabve)  d.  h.  ea  kommt  ihm 
kein  Baaein  zn  vergleicht  Denn  dort  iat  kiV  Präd.  und  «tn  Subj.,  wo- 
gegen K^,  wo  ea  aonat  vorkommt,  als  Subjektsbegrifif  in  der  Bed. 
ne  unus  quidem  zusammengehört  lob  14,  4  vgl.  Ex.  8,  27.  9,  G  u.  ö., 
hier  aber  wenn  man  so  verbindet  das  Präd.  fehlen  würde.  So  fragt  es  sich 
denn,  ob  nicht  das  neben  dem  Chethib  (welchem  LXX  A.  S.  Th. 
Trg.  Syr.  Hier.  Saad.  folgen)  stehende  h'eri  ^bi  (s.  zu  100,  3)  mit  Hitz. 
vorzuziehen  ist.  Beziehen  wir  dieses  ^V,  auf  ''^^'3,  so  gewinnen  wir  den 
Gedanken:  (Tage  sind  vorentworfen  worden),  und  für  ihn  (uäml.  den 
geboren  werden  sollenden)  Einer  unter  ihnen  (diesen  Tagen),  woran 
aich  in  V.  17  daa  emphatiaoh  voranagestellte  ^^Y,  {fta  nüch,  den  ao 
wnndeiaam  ina  Baaein  getretenen)  fortaetaend  anacbließt.  Die  Aeeen* 
tnation,  indem  aie  OUw^ared  zn  *ara^  aetst,  acbeint  die  Bez.  des  bVs 
auf  das  folg.  tne^  auszuschließen.  Demzufolge  bez.  Hopf,  cbs  auf 
als  Lebenstage -Knäuel,  Hitz.  auf  die  Embryonen.  Aber  der  Vortritt 
des  bezüglichen  Fürworts  kommt  auch  sonst  vor"^  und  ist  zumal  bei 
C52  zulässig,  welches  geradezu  allesamt  bed.  (s.  B.  Jos.  43,  14).  Es  ist 
das  Bekenntnis  der  mit  Gottes  Allmacht  verbundenen  Allwissenheit, 
welches  hier  der  D.  mit  Bezug  auf  sich  selbst  ausspricht,  wie  JahTe 
Jer.  1,5  mit  Bezug  auf  Jeremia.  Unter  den  in  Gottes  Idee  präformirten 
Tagen  (vgl.  zu  iix*'  Jes.  22. 11.  37,  20)  war  auch  einer  —  sagt  der  D. 
—  für  meinen  embryonischen  Lebensanfang.  Baa  göttliche  Wlaaen 
nmiiifit  Anfang,  Entwiekelung  and  YoUendong  aller  Dinge  (P^chot 


1)  Sie  kommt  aber  auGerhalb  dea  A.  T.  «neh  im  Pu,  miftbianehawaiae  vor, 
f.  meine  Anckdota  (1841)  S.  372  f. 

2)  Der  hebr.  Dichter,  sagt  Ges.  Lehrgeb.  S.  789  f.,  gebraucht  zuweilen  da« 
Pronomen  früher,  ehe  noch  Ton  der  Saeoe  die  Bede  geweaen,  Mf  die  aa  aab 
bezieht.  Diese  Erseheinmig  eignet  dem  hebr.  Stil  llbaibaiipt»  a.  meine  Anak* 
dota  (1841)  S.  382. 
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S.  37  it).  DiB  WiBsen  mn  die  Gedanken  Oottei,  die  im  Badi  der 
Kiettor  and  Offianbenrng  geschrieben  itehen,  ist  der  LteUingsbesitz 
des  D.,  und  ihnen  nacbzadenken  seine  LieblingsbeschäftignDg :  sie  sind 
ihm  köstlich  i-ip;  (nach  36,8),  nicht:  schwerbegreiflich  (Mr.  Olsh.)  nach 
Dan.  2,  11.,  was  wohl  mit  ^prir  (92,6)  aasgedrückt  sein  würde,  eher: 
schwergewichtig  (Ilitz.l,  besser  aber  nach  herrschendem  Sprachgebrauch : 
schwergowertet  cura.  ^  Ihre  Summen  sind  gewaltig  (40,  6)  und  lassen 
sich  auf  keine  Snmma  Sumroarum  bringen.  Will  er  sie  zählen  {impf, 
hypoth.  wie  91,  7.  lob  20,  24),  so  zeigen  sie  sich  mehr  douu  der  Saud 
mit  leinen  Körnern,  also  als  nnz&blig:  er  scbl&ft  ttber  dem  Nachdenken 
dartlber  ermattet  ein,  nnd  waebt  er  auf  (perf.  hypoth,  wie  8pr.  6, 22 
£w.  i  857*^)  flo  ist  er  noch  bei  Gott  d. i  immer  noeh  in  die  Betraoh* 
tmig  des  UaaoaforBChliehen  Tenanken,  wekhe  selbst  der  Schlaf  der 
firmttdung  nicht  gänslich  unterbrechen  konnte.  Etwas  anders  B«.: 
wenn  ich  in  dem  Strome  von  Gedanken  und  Bildern  mich  verloren  and 
aus  diesem  träumerischen  Zustande  mich  einmal  aufraffe,  bin  ich  doch 
noch  immer  bei  dir,  ohne  zum  Schlüsse  zu  kommen.  Aber  so  ließe 
sich  nur  etwa  erkl.,  wenn  es  Tin-^yn  oder  '^r-'-*2?nn  hieße,  v.  Hofm. 
bez.  wie  Trg.  Talmud  und  jüd.  Ausli.  ''n:t^pn  auf  die  Auferstehung 
iCT-sn  p-^nn):  ich  werde  sie  zählen,  die  zahlreicheren  als  der  Sand, 
wenn  ich  erwacht  und  stelig  (Symm.  eU  a&i)  bei  dir  bin,  uäml.  jenseits 
nach  dem  Erwachen  aas  dem  Todeesehlafeb  Aach  Kloslerm.  versteht 
■<nrpn  vom  Erwachen  ans  dem  Todesschlafe,  erkl.  aber  "ni»  nicht  nasb 

Gen.  46,  29.,  sondern  (wie  Sjr.  wse^)  nach  Gen.  4,  25.  9,  15.,  so  dafi 
das  künftige  Lubtu  in  Gottes  Gemeinschaft  als  „WiederanknOpfuug 
des  früheren  bewuBt  persönlichen  Lebens"  erscheint.  Aber  ^rarpn 
konnte  dies  anr  besagen  wenn  vorher  vom  Tode  die  Rede  wire.  Anch 
stimmen  wir  Klostenn,  nicht  mit  lUehm  insoweit  bei,  daß  trm 
mehr  als  fortgehende  Beschäftigung  mit  Gott  besagen  mflsse.  Wie  deij. 
,zu  Gott^  ist  (130,  6),  der  mit  seinem  Sehnen  und  Harren  ihm  zn  ge- 
kehrt ist,  so  ist  derj.  ,mit  (bei)  Gott*  der  sein  Leben,  das  denkende  so- 
wohl als  das  handelnde,  auf  ihn  bezieht.  Der  D.  will  sagen,  daR  er 
wachend  niid  träumend  nnd  erwachend  (s,  Jer.  31,  26)  von  (Jott  dem 
Unausdenkbaren  festgehalten  ist  —  erwachend  ist  er  immernoch  (LXX 
Trg.  Hier.)  bei  Ihm. 

T.  19—22.  Und  dieser  Gott  wird  nicht  allein  von  vielen  nicht 
geglaubt  und  geliebt,  sondern  auch  gebaßt  und  gelästert!  Gegen  diese 
Fefaide  Gottes  wendet  sich  nnn  der  B.  in  tiefem  tJnmnt.  Das  in  y.  8 
bedingende  CK  ist  hier  wflnschendes  o  W  wie  81, 9.  96, 7.  Bei  bbpn 
9i^f  erinnert  man  sich  des  B.  lob,  denn  nnr  dieses  anBer  nnserem 
gebrancht  das  mehr  aramäische  als  hebr.  Y.  ^xsf)  nnd  in  ihm  Ut  der 
Gotteaname  häufiger  als  irgendwo.  Der  Absprang  vom  Wunsche 
zu  dem  Machtwort  i-flo  (6,9.  119,115)  ließe  sich  leicht  durch  die 
Aendemng       (Hnpf.  Dyser.)  beseitigen,  scheint  aber  wohlbedacht; 

1)  Mit  Bezug  auf  diesen  v.  17  wird  Sanhedrm  38^  geschlossen,  daß  dos 
Aiamiisohe  die  Üiqpnehe  Ten  Adam  hsr  sei 
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der  Vocativ  mit  i  stimmt  anch  so,  da  der  Wunsch  einer  Bitte  gleich  ist, 
mit  der  oben  zu  45,13  S.  368  aufgestellten  Rege!,  "^sr  ist  die  Grundform 
des  überladenen  "^sa^?,  gleichfalls  iobisch  lob  21,  IG  vgl.  1.-13::  ebend. 
4, 12.  Ps.  68,  24.  bio  Schreibung  rjü"?«^  (wofür  jedoch  die  babyloni- 
schen Texte  t;5!1tsk^  hatten)  ist  wie  2S.  19,  14.,  vgl.  104,  29  die  gleiche 
Auflösung  des  s<  in  den  vorhergehenden  Vocal  bei  r,Dx,  2  S.  20,  9  bei 
tnK,  2  S.  22,  40  bei  "ijK,  Jes.  13,  20  bei  bnx.  Mit  dem  Acc.  der  Person 
▼erlrandeii  bed.  *nK  liier  jemaaden  «nangen  pr 0 fiter i,  was  frdlidi 
sonst  nicht  TorkommL  DaB  man  aber  nicht  x^rit^  (Hapf.  Biehm  Dyser. 
nach  Theod.  Quinta  und  der  LXX-LA  der  Syroliez.)  sa  TOcaUriren  hat, 
aeigt  t^vef»  vgl.  na^tob  24, 4  (Trg.:  welche  achwören  bei  deinem  Namea 
so  Schalkheit)  und  das  so  wie  es  lautet  sich  nach  dem  dekalogiacheB 
Gebote  Ex.  20,  7.,  den  Namen  Gottes  nicht  x")»^  anszüsprechen ,  ge- 
staltende Parallelglied.  Sonderbar  ist  auch  die  Form  Krä3  mit  s  otians; 
das  K  ist  nicht  das  des  Stammes  (so  dafi  ttib:  =  ^«05),  sondern  das  V. 
Kto3  ist  wie  ein  r.'b  floktirt,  vgl.  das  AY.  ksiüS"^  Jer.  lÖ,  5.,  das  prt.  pass. 
■»nt':  ,32,  1  und  die  gleichartigen  Schreibungen  mit  sogen.  „Elif  der 
"Wahrung"  (Caspari,  Arab.  Gramm.  §  7  Anm.  ä<«iaK  Jes.  28,  12. 
tt^sVn  Jos.  10,  24.  Mttns  Es.  47,  8.  Das  Obj.  zu  »ifb  K^bs  will  nach  Ex. 
20,  7  ergänzt  sein,  wonach  aUerdinga  statt  "p»  die  Aendenmg  r,^s 
(BOttch.  Olsh.)  oder^ifnst  (Hits,  so  Jea.  26, 13)  sich  nahe  legt,  nicht  aber 
x\^)9  (Hapl:  die  sieh  . .  Dyser.:  die  Stimme  erheben  wider  dioh>.  Hits. 
aa*n.  St  zieht  ddne  Ehre  vor,  was  Elosterm.  billigt  —  aber 
von  Gott  ist  kaum  sagbar.  Jedoch  anch  der  vorliegende  Text  l&ßt  sich 
notdürftig  begreifen :  das  Obj.  zu  svcn  ergiebt  sich  aus  "pa^  und  das 
folg.  rp"is  ist  eine  nachgebrachte  Krkl.  des  in  «ica  gemeinten  Subj. 
Die  Möglichkeit  dieses  Satzbau's  beweist  89,  52.  Richtig  Aq.  Symm. 
Trg.  Hier.:  adversarü  iui.      Feind,  eig.  Eifernder,  Eiferer  (von  tcf 

oder  vielmehr  w  =      med.  Je  Ci]Xo5v,  wot.      gJ!^  =  niispX  ^ 


ein  dnrch  1  S.  28, 16.  Dan.  4, 16  (vgl  die  Etymologie  'Wä  =  ">9n  novo 
im  Talmud)  Terbttigtea  nnd  als  Anunaismns  diesem  PBrangemeasenea 
Wort  In  rp:a^ipn3^  ist  daa  Vorsata-»  zor  Erleichtening  der  Anssprache 
(vgL  rt^  Dt  23, 11  fttr  rn|?tt«)  abgeworfen;  das  Soff,  ist  nach  17, 7 

za  verstehen.  Zwischen  mn'^  und  Kdt'x  steht  PasH;  damit  man  die  swei 
Wörter  nicht  znsammenlese  (vgl.  lob  27,  13  und  oben  10,  3).  t;s'7rn 
wie  in  dem  jungen  Ps.  119, 158.  Der  Ilauptton  liegt  22**  auf  der  D. 
betrachtet  die  Widersacher  Gottes  wie  Feinde  seiner  Person,  r^hzr.  ver- 
tritt das  Adj.:  extremo  (odio)  odi  cos.  So  steht  der  D.  zu  Gottes  Fein- 
den, aber  ohne  Selbstüberhebung. 

T.  23 — 24.  Kr  bieht  an  ihnen  die  ihm  selber  drohende  Gefahr 
und  bittet  Gott,  daß  er  ihn  nicht  dem  Gericht  des  Selbstbetrugs  an- 
heimgebe, sondern  seinen  wahren  Seelenznstand  aufdecke.  Die  That- 
sache  ""srngn,  die  der  Anfang  dea  Ps.  bekennt,  wird  hier  so  bittendem 
*^r\  gewendet  Für  cran  v.  17  sagt  der  D.  hier  mpaNp,  welchea 
Zweige  Ez.  31,  5  und  Yerzweigongen  des  Denkens  (Oeianken  nnd 
Sorgen  94, 19}  bed.;  das  Ist  epentheüach,  denn  die  nftehate  Forsi  Ist 
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MSto  Iob4,ld.  20,2.  Herzensgrund  nnd  Herzensleben  mit  allen  seinen 
Aenfiemngen  stellt  also  der  D.  in  das  Licht  des  göttlichen  AUwisscns. 
Und  V.  24  bittet  er,  Gott  möge  zusehen,  ob  asr-r^nn  ihm  anhafte  (•'a  wie 
1  S.  25,  24),  womit  nicht  nach  Jes.  48,  5  Weg  der  Götzen  (Rosenra. 
Ges.  Mr.)  gemeint  ist;  denn  fflr  einen  Menschen  wie  der  D.  dieses  Ps. 
ist  das  Heidentum  keine  Macht  der  Versuchung.  Eher  wäre  5S3  in-j 
(Grätz)  statthaft,  aber  nssr  -jn  ist  ein  dieser  Schlußbittc  gemäßerer 
umfassenderer  Begriflf :  der  D.  nennt  so  den  Weg  der  zur  Pein ,  näml. 
innerer  und  äußerer  Sandenstrafen,  fahrt,  nnd  den  Weg  dagegen,  auf 
dem  er  geleitet  zn  werden  wllnaeht,  uhxp  tq'^  Weg  endloeer  Wälurang 
(LXX  Tdg.  Lth.),  niebt  Weg  der  Yoneit  naeh  Jer.  6, 16  (Hr.  Olsb.), 
UM  80  iBr  rieb  attein  sweidentig  ist  (wie  ans  lob  22, 15.  Jer.  18, 15  er- 
hellt) und  auch  keinen  direkten  Gegensatz  ergiebt.  Der  „ewige  Weg" 
ist  der  Weg  Gottes  (27, 1 1),  der  Weg  der  Gerechten,  weleber  ewig  be- 
Blebt  nnd  nicbt  iQMß  1, 6. 

PSALM  CXL 

Gtobet  wider  böse  heimtückische  Menschen. 

2  EntreiRf'  mich,  Jahve,  hösen  Menschen, 
Vor  Unbilden -vollem  Manne  bewahre  mich, 

3  Welche  aoBdenken  Bdaes  im  Henen, 
Alltäglich  schüren  Kriege. 

4  Sie  schärfen  ihre  Zunge  gleich  einer  Schlangt^ 
Natterng-ift  ist  unter  ihren  Lippen.  (Scla) 

b  Behüte  mich,  Jahve,  vor  Frevlen  Händen, 
Yor  Unbilden- vollem  Manne  bewahre  mich. 
Welche  gedenken  hinsostoBen  meine  Tritte. 

6  Es  bergen  Stolpe  Schlingen  mir  und  Strioke,  i 
^ammn  Hetae  dicht  am  Pfade, 

lUlM  ittUm  ■!•  nir.  {Sela) 

7  Ich  spreche  in  Jahve:  mein  Oott  bist  dn, 

0  Teniimm,  Jahve,  den  BsC  meines  Flehens. 

8  Jahve  der  HErr  ist  die  Veste  meines  Heils, 
Da  nmhwlmit  mein  Haupt  am  Süstongi-Tag«. 

9  Q««Un  alAtt  Jalm»  dm  TnwUn  Mtite, 
Ufi  MiM  PIu  aiflht  glflflktt.  {Sela) 

10  Xiliebm  das  Banyt  mtla»  VmOmSamim,  to  bedeok«  tft  tttir  U|ip«a 

Mühsal ! 

11  Mdge  man  niederMokea  auf  sie  Oiflhkohlen,  im  Fooer  Btäne  er  sie. 
In  MUfiad«,  anw  BinuMr  tl«  mtahMif 

12  Der  Zangen  -  lUaa  hab«  sieht  Bestand  anf  Erden, 

Der  Ünhill-Mann  —  B&ses  mache  Jagd  auf  ihn  in  Stnrmeseile! 

13  Ich  weiß  daß  darchiahnn  wizd  Jal&Tt      8m1m  dM  UkMUm, 
Dat  Beeht  der  Armen. 

14  Ja  dto  OMMktn  wtidn  dukM  Mmb  VaaM, 
WtÜm  w«d«  4it  BaaMdMB  bai  dtlain  Aatlita. 

Der  Sebfaift  dei  Torigen  Fi.  ist  der  SebUtaid  n  Düffda  BteOiuig  nnd 
StimDimg  gegenflber  Beinen  Feinden,  welebe  rieb  In  ditMiii  V»,  annpiiebi. 
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Er  Uagi  da  fiber  scUaagenartige  heimtückische  verleimideriBehe  Widanacher, 

die  sich  zum  Kriege  gegen  ihu  rüsten  und  die  er  zuletzt  in  offner  Schlacht 
zu  bekämpfen  haben  wird.  Der  Ps.,  iu  der  Form  mehr  kühn  als  schon,  ist 
demnach  "^"^^  öherachrieben,  weil  er  in  Gedauken  und  Bildern  davidisch  ist 
und  sich  aut>  dcu  Umständen  der  £mpörung  Absaloms  erklärt,  au  die  sich 
als  Ausbruch  efraimitischer  Eifersucht  die  Empörung  Seba'a  b.  Bichri  des 
Benjaminiten  anschloß.  Sehr  ähulich  sind  Va.  5s  und  tj4.  Der  Schluß  aller 
3  Ps.  lautet  überein,  sie  stimmen  in  seltenen  Ausdiucksweisen  zusammen, 
ihn  SpiMhe  -iriid  wo  lich  gegea  die  Feinde  xiehten  in  Stil  und  Khag 
sehanxig  donkeL 

T.  2—4.  Die  Aadmilation  des  s  des  Y.  -1^3  ist  wie  61,8. 78,7  0.0. 
unterblieben,  um  die  Fonn  voUtfinender  sn  machen.  Der  BetodmU 
teigt,  daß  ti^a^  iSnft  (&  sn  2  S.  92,  49)  nicbt  anascliließlidi  von  Einem 
verstanden  sein  will.  sVa  verstfirkt  den  Bogriff  des  Tief  verborgenen 
nnd  GefliaaentUchen.  Ob  n^na^  scharen  oder  schflren  bed.,  ist  fragttcli. 
Daraas  aber,  daß  ^"^t  56,7.  5'J,  4.  Jos.  54,  14  nicht  congregart,  son- 
dern se  congregare  bed.,  ist  za  schließen  daß  i5ä  an  u.  St  wie  rns  1  oder 
rnarri  Dt.  2,  9.  24),  syr.  targ.  a"^»,  concitare  erregen  bed.  (vgl.  neben 
pnto'kos.  12,  4  f.).  In  v.  4  berührt  Bich  der  Ps.  mit  64,  4.  58,  h.  Sie 
schärfen  ihre  Zunge,  so  daß  sie  tödlich  sticht  wie  eine  Schlangenzuoge, 
und  unter  ihren  Lippen  ist,  von  da  hervorscbießend,  Natterugift  (vgl. 
Hobes!.  4,  11).  a«to?  ist  die.  Xrf.  v.  x6gs  ^j^Sie.  u.  J^Sis.  V  ^  (s. 

Fleischer  zu  Jes.  59,  5  c^is?),  welche  beide  die  Bed.  des  sich  Biegens 
und  achlangeiiarügeii  Wiudens  haben.  Ein  Ähnliches  n  enthält  ,_,JLaj 

—  (Fuchs). '  Merx  (Hieb  S.  LIV)  verrautot  v^sss^  aber  Spinnen- 
gift wtlrde  nicht  unter  die  Lippen  vorlegt  sein. 

V.  5 — 6.  Diese  2.  Str.  läuft  \i^Qwm  der  1.  parallel.  Die  Perf.  bez, 
wie  3**  vgl.  mit  3*  zeigt,  ihr  zeithcriges  Verhalten,  c-^rrs  ist  poct.  ?.  v.a. 
O^Vjrt  und  bed.  sowohl  den  tuß  welcher  tritt  57,7.  5>^,  U.,  als  den  Tritt 
welcher  mit  dem  Fuüe  geschieht  85, 14.  119,  133.,  hier  ununterscbeid- 


1)  Nach  den  Originalwörterbb.  bed.  y^jCc  sich  krümmeD,  seitwärts 
kriechen  wie  die  Wurzeln  der  Rebe',  in  der  V.  Form:  sich  bewegen  wie  die 
Natter  (nach  Kamüs)  und  gehen  wie  ein  Betrunkener  (nacb  Ae.<m)n\, 

aber  unter  aich  verschlungen,  verstrickt  b.,  Ton  Haaren  und  iSauauweigen, 
In  der  V.  Fcomi:  handgoMin  «erden  nnd  ina  Gediinge  koounen.  Der  BtSmm 
enebeint  in  amia»  dmob  hinngeffigtee  s  erweitert,  wdohee  begrifflicher  Bc- 
aondemng  dient  wie  in  ^ys^  die  eonTexe  Biegnng  der  Feisenwaad  oder 

am  Knie  der  tierischen  Hinterbeine,  und  iu  ^^j^A  (im  Dialekte  des  palä- 

etiniachen  Ikusteniandea,  wo  der  Baum  häufig  ial^  bei  Neuwän  chunt&b)  die 
homilialielie  gekrtomte  Sehote  dee  Joliaoniemichtbaams  (eeratonia  tiligua), 

Bjnkopirt  \^yj^  charridt  (nicht  charüb),  von  verw.         Horn,  vgl. 

S^U^  Sehaabel  deafianbfogelii^  jl^^  StoiQh  [e.SQl04,17]^ 
dae  Niahom  [s.  sn  29,6],  ou^^  daa  Bialioni  (a.  ebend.].  W^ztt, 
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bar  beides.  Q''Ka  heißen  sie  wegen  der  Ehrsucht,  die  sie  verblendet. 
Die  Jagdbilder  141,  9.  142,  4  sind  hier  wie  zn  einer  Synonymik  der- 
selben zusammenpfcstellt.   Was  ^ayp-^'i'V  bed.,  erklärt  sich  aas  142,  4 ; 

zur  llaud  ist  s.  v.  a.  unmittelbar  daneben  (1  Chr.  18,17.  Neh.11,24), 
Dieht  an  dem  Steige,  den  er  zu  passiren  hat,  liegen  Sprenkel,  am  zu- 
sammenzuschlagen und  ihn  m  verstricken,  wenn  er  anfUitt. 

T.  7  —  9.  So  die  Feinde,  er  aber  betet  za  seinem  Gott  und  holt  sich 
Waffen  bei  ihm.  hat  wie  92, 11  TgL  89, 27  anf  penulL  znrOck- 
gegangenen  Ton.  Der  RflsConga-Tflg  ist  der  Tag  der  Entscheidong,  wo 
in  ToUer  BQstong  gekftmpft  wird^;  das  Perf.  nfaiQ  sagt  was  da  seitens 
Gottes  geschehen  sein  wird:  er  schirmt  seines  Gesiübten  Haupt  vor  dem 
tödlichen  Streiche;  sowohl  8*  als  8''  deuten  anf  den  Helm  als  ^äk^  r'an^ 
60,  9  vgl.  rc/.f^  3?=i5  Jes.  69, 17.  Neben  •'».^h^  von  dem  a«.  Xe^.  nixp 
giebt  es  auch  die  LA  "''•^x«,  welche  Abulwalid  in  seinem  jerns.  Cod.  (in 
Saragossa)  fand;  die  regelmäßige  Form  wäre  "^.^x^,  das  zwiefach  unre- 
gelmäßige ma'arvajje  folgt  in  sonst  beispielloser  Weise  dem  Muster  \  üu 
^sona,  "«^rrTQ  u.  dgl.  Auch  "i^BT  für  tb}^  ist  air.  Xey. ;  die  Hanptform 
lautet  c^j  oder  vielmehr  b^t  (wie  S'^F?),  was  aram.  den  Zaum,  hier  den 
Plan  bed.  Das  //i.  p^tn  {y  ps  wov.  pB3  f^^^A»)  bed.  educere  im  Sinne 

von  reportare  Spr.3, 13.  8,35.  12,2.  18,22  und  von  porrigere  144,13, 
Jes.  58,  10.  Darreichung  des  Plans  ist  s.  v.  a.  des  Projektirten.  Die 
Wortwahl  des  Ps.  trifft  hier  wie  schon  in  hira  mit  Mischle  und  Jesaia 
zosammen.  Das  Impf,  ^a^n^  ist  Ausdruck  der  Folge  (vgl.  61, 8),  die  der 
D.  Terhtttet  wünscht  (L^X^Symn.  Hier.).  Es  ist  aber  wahrscb.  zn  t.  10 
80  ziehen. 

T.IO — 12«  Das  strophlsdie  Gleichmaß  hat  nnn  ein  Ende.  Je  lan- 
ger der  D.  bei  BetraehUmg  der  Empörer  verweilt,  desto  hoher  wird  der 
Cothum  seiner  Sprache,  desto  absomi  liicber  die  Wahl  der  Ausdrücke, 
desto  schwerer  nnd  ungefüger  die  Wortverbindung.  Das  Hi,  'san  bed. 
causativ  rundum  ziehen  lassen  Ex.  13, 18  und  ringsum  herstellen  2  Chr. 
14,  6.,  hier  nach  Jos.  0,  11  die  Runde  um  jem.  raachen,  wie  Feinde 
die  eine  Stadt  cemiren  und  den  gflnstigsten  Angriffspunkt  suchen,  "^spri 
vom  Part. 30^.  Auch  bei  der  Ableitung  vom  Subst.npi2  (Ilupf.)  ist  „meine 
Umgebungen^'  s.  v.  a.  '^n'ia*>n(p  ^^^r  27,  6.  Dagegen  übersetzt  Hitz. :  das 

fiaopt  meiner  Lästerer,  aber  das  arab.       fiU,  ti.  schimpfen,  dessen 

IV.  Form  {Bifit)  flbrigens  weder  in  der  alten  noeh  in  der  nenen  Sprache 
gebr&ndilich  ist,  hat  nichts  mit  dem  hebr.  nsb  zu  schaffen,  sondern  bed, 
nrspr.  ringsum  abschneiden,  dann  jemandes  Ehre  nnd  guten  Namen  be- 
scbMiden.'  DaB  dieFeinde,  die  den PMümisten  allseits amringen,  sokhe 


1)  Ein  schöner  Midrasch  (jcr.  Jebamoth  XV,  2)  deutet  pö33  DT'^  „am 
Tage  wo  zwei  VVelteu  sich  käasen"  d.  h.  das  Diesseits  schwindet  und  das 
Jenseits  sahebi 

2)  Der  Lexikograph  Heiwän  sagt  1,279»»;  ^| 

I^AJt  ^L0  ^  ^aiiS  v^mJI  J^I       iat  BcUmpfen,  doch  eoU  disser 
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Ehrabacbneider  lind,  dimtet  aich  hier  In  ^xn^  an.  Er  wlliiaclit  d«B 
die  Beseliwer,  welehe  der  Feinde  verleamderiache  Loipen  ilim  TeroT' 
aaclieii,  auf  ihr  eigen  Haapt  snrflck&llen  miSge;      ist  nach  7, 17  Haupt 

im  nächsten  eig.  Sinne  and  ia'<ea;*  (mit  derOnindform  wie  Dt.  32, 26. 
1  K.  20,  35.,  Chethib:  ^vm;r^^  ^  nach  dem  attraktionellen  Schema  2  S. 
2,  4.  Jes.  2,  11  u.  ö.,  vgl.  zur  Masculinform  Spr.  5,  2.  10,  21)  geht  auf 
ir«"i  zurück,  welches  von  den  Häuptern  aller  Einzelnen,  aber  nicht  den 
Anführern  (Moll),  was  heißen  müßte,  gemeint  ist.  Indes  der  Satz: 
„Meiner  Umkreisendon  Haupt  —  ihrer  Lippen  Mühsal  bedecke  sie"  be- 
steht ans  zwei  dermaßen  divergirenden  Hälften,  daß  nach  sich  aufdrän- 
gender Vermutung  fsin^  aus  9^  zu  irx")  herüberzunehmen  ist  (Hare 
Venema  Olsh.  Baor  Hupf.  Dyser.).  Da  oii  als  Trans,  uubelegbar,  so  ist 
«ien,  wenn  man  nicht  ^-ü-^y^  lesen  will,  Acc.  der  näheren  Bestammoog 
(vgl.  OeD.41, 40);  die  VoraoBStellang  des  Terboms  aeichnet  10*  ab 
hypothfitiflchen  (geaetat  dafi  erheben)  oder  conceadTen  Yordcraata  (mö- 
gen erhei)en).  In  y,  11  hat  wnj;  (mit  nnbest  Snlj.  höherer  strafender 
Mächte  Gea.  §^137*)  in  der  Bed.  herabsenken  an  55,  4  einen  Beleg, 
wogegen  daa  vom  Ken  ^ais^  vorgezogene  ^^7.  -j*^:  in  der  Bed.  herab- 
gesenkt w.  gegen  den  Sprachgebranch  ist;  die  gefällige  C!oi^.  "^^^  — 
(Hupf.  Dyser.  Grätz)  beseitigt  den  harten  und  sondcrbaron  Ansdnick. 
Das  air.  Ia^,  nntqs  wird  schon  von  Pärchen  n.  A.  mit  dem  arab. 

in  der  Bed.  strömen,  fließen  combinirt  (wov.  z.  B.  im  Koran  md  mim' 
hamr  fließendes  Wasser  nnd  hämir  bei  Dichtem  von  der  sich  er- 
gießenden Wolke,  strömenden  Thränon  u.  dgl.).  Der  Parallelismus 
zeigt  daß  bsta  nicht  „durch  Feuer"  (Hupf.  Richm),  sondern  „ins  Feuer" 
(Jer.  22,  7  vgl.  Ps.  78,  28)  bed.  w  und  d-^  sind  Bilder  unentrinnbarer 
Gefahren  66,12.,  auf  das  Feuer  folgen  also  passend  Orte  fließenden 
Wassers,  Wassergruben;  die  Bed.  Gruben  bezeugen  Trg.  Symm.  Hier, 
nnd  das  Citat  bei  Eimchi  ans  Mocd  katan  I,  6  „Anfangs  begrub  man 
in  niniania,  da  worde  das  Fleisch  verzehrt,  man  sammelte  die  Gebeine 
mid  begrub  ato  in  Särgen''  (vgl  DMZ  XXUI,  443).  Zn  ^s^^-ba  vgl 
Jea.  96, 14.  Wie  10. 11  iat  auch  13  nicht  ala  allgem.  Sentaaa, 
flondem  dem  ani^eregten  Tone  dieaer  Str.  gemäß  wtlnachend  an  ftaaan. 
"(Irib  heiBt  nicht  der  Znngenheld  d.  i.  Prahler,  aondem  der  Znngen- 
drescher  d.  i.  Verleumder  (LXX  dvijp  yXo^oocoBt];,  vgl.  Sir.  8,  i).  Parall. 
iat  den  Acc,  aofolge  D«n  «tm,  aber  wem  diese  Bea.  der  Unbill  ah 
schlimmer  oder  bösarUger?  Wir  nehmen  mit  Sommer  Olsh.  n.  A.  r*^ 
als  Subj.  zu  irnix*^:  Böses  d.  i.  das  aus  diesem  sich  heraussetzendes  Straf- 
übel jage  ihn,  vgl.  Spr.  13,  21  run  t^y^  o^wS-jn  und  das  Gegenteil  23,  6. 
Nach  dieaer  unserer  Wortverbindong  wäre  zu  accentoiren  gewesen: 


Bed.  die  vnpKftDgliohm  des  Abschneidcns  an  Qnuidfl  liegen.**  Jeaee 


was  greifst  du  unsere  Ehre  an?  Wetzst. 

1)  Woföi  £x.  lb,bj*eka^ßmü  mit  mü  statt  md,  wea  sonst  ohne  Beispiel. 


an  ans  d.h. 
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ittffiu^  -  wtt*  9^  wn^  Dm  obc*  Xe^*  nbrn^^  fibflin*  wir  Bicdift  Biit 
tfgst  Obh.  Hvpf.  Biehm:  Stofi  auf  StoB,  wu'olmelün  mm  Bildo  des 
Jagens  nicht  paBt,  aondern  da  qrtn  übendl  die  Bed.  Jiheii  Haatans  hat, 
hei  dem  man  rieh  selber  von  innen  StoB  anf  Stofi  giebt:  in  Hutongen, 
also  Storaschritten. 

V.  13 — 14.  Mit  V.  13  werden  nun  Stimmung  und  Sprache  wieder 
heiter,  der  Zornmnt  hat  sich  ansgetoht,  darnm  ändern  sich  nun  Stil  und 
Klang  und  der  Ps.  tanzt  .L^leichsam  zum  Schlüsse.  Ueber  rs^  fttr  wr< 
(wie  lob  42,  2)  s.  16,2.  Was  David  9,5  für  seine  Person  zuversichtlich 
erwartet ,  verallgemeinert  sich  hier  zur  gewissen  Aussicht  auf  den  Sieg 
der  guten  Sache  in  allen  ihren  dermalen  unterdrückten  Vertretern.  T|t< 
ist  wie  -^n^n^  Ausdruck  der  Gewißheit.  Nach  scheinbarer  Verlassenheit 
giebt  Bich' Gott  den  Sdnen  wieder  za  erl^ennen,  und  die  man  ans  dem 
Lande  der  Lebendigen  hinwegtilgen  wollte  haben  einen  ewig  feitea 
Wohnsiti  bei  lelnem  frendenreiehen  Angedcht  (16, 11).  Dm  fnt  ^aijh 
yermntete       ist  weder  richtiger  noch  achtaer. 


PSALM  CXU. 

Atoendpaalm  in  Abaalomaaeiten. 

1  Jfthvt,  loh  rate  dMb  «B,  0  •Ito  air; 

0  horche  BfliMr  atimm\  indem  ich  dir  rufe! 

2  Es  gelte  mein  Gebet  al§  WeihrRnchdnft  vor  dir. 
Meiner  Hände  Aufheben  als  Äbendepeisopfer. 

3  0  iteU«,  JtJrr;  eiae  Wacht  meinem  Monde, 
BfaM  OUmt  ifli  dit  Th%r  aelaer  Lippen. 

4  Nicht  neige  mein  Hers  sn  böaer  Sache, 
Bflbisch  za  veräben  Babenstficke  in  Frevlexmat 
Kit  den  Herren,  den  heillos  schaltenden, 

IFad  alAt  ^fc«*^»—  Ihn  twfcw'Mma  nag  kh, 

5  fehlag*  eis  Ctanditer  aleh  Uebnlaii  vaä  rtgt  nlali, 

Solchen  Gels  anli  Haupt  weigre  lieh  nicht  mein  Havyt» 
Denn  noch  begegn*  ich  ihren  T&cken  nur  mit  Beten. 

6  Hinabgeet&rst  an  Felswänden  werden  ihre  Machthaber, 
UM  man  hdrt  adM  Worte  ala  wink—mm. 

7  Wie  wenn  einer  furchet  und  aoflockert  dae  Srdreiflh, 
Sind  hingesäet  unsere  Gebeine  an  die  Hadespforte. 

8  Denn  auf  dich,  Jahve  Ällherr'  sehn  meine  Angen, 
In  dir  berg'  ich  mich,  vergieße  meine  Seele  nicht! 

9  Wabn  mUh  w  den  Hiad«B  dM  FangitrldB  dam  die  aür  ■■titstelliM, 
Und  den  Fallen  der  heillof  Schaltenden. 

10  Fallen  mögen  ins  eigne  Neti  die  Frevler, 
Wikrrad  allsngleieh  Ich  entgehe. 

Die  vier  Ps.  140. 141. 142.  143  sind  manoigfach  mit  einander  verflochten 
[Symbolae  p.  67  8.).  Die  Stellen  140,  7.  141,  1.  142,  2.  143,  1  lauten  überein. 
Wie  der  D.  142,  4  klagt  ''m-i  «»bs  Cjü^nns,  so  auch  143,  4.;  wie  er  142,  8 
fleht  '^tßi  '\X3^-Q  m^vn,  so  143|  11  "^iz^  tvasa  tonn,  wo  mx  an  die  Stelle 
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des  bildlichen  ^X>^  tritt.  Außerdem  vgl.  140,5.6  mit  141,1»;  142,  7  mit 
143,  9;  HO,  3  mit  141,  5  niri;  140,  14  mit  142,  8;  142,  4  mit  143,  8. 

DaH  Verständnis  des  Ps.  ist  durch  das  der  Situation  bedingt.  Da  er 
überüchrieben  i&t,  so  ist  es  voranssetzlich  eine  davidiscbe,  aus  welcher 
heraus  der  Ps.  entweder  von  David  selbst  oder  vob  einem  Andern  gedichtet 
iiti  dar  Davids  Stimimmg  in  diaeer  Situatioii  In  da.T.  PwJmeiiHingwi  ms- 
apceehen  wollte.  Denn  die  NaeUeae  dar.  Pa.  in  den  leisten  swd  Paalmbb. 
iat  gio&enteila  aiia  GeaeUehtawtfrkeB,  In  welehen  diaae  Pa.  tdlwelafl^  iri»  «Mb 
gsofienteila  die  piüph.  Beden  dea  Königabneha  und  der  dmnak,  war  Me 
Reproduktionen  waren,  eingewobene  Ergüsse  davidischer  Empfindungen  in 
Hinblick  auf  altdav.  Muster.  Unser  Ps.  schmfickte  die  Gesch.  der  absakan. 
Verfolgungszeit,  Damals  war  David  aus  Jerusalem  vertrieben  und  also  vom 
Opfergottesdienst  auf  Zion  abgeschnitten;  unser  Pd.  iat  ein  Abendlied  an 
einem  jener  Trübsalstage.  Die  alte  Kirche  {Constit.  apost.  II,  r»9i  hat  ihn  zu 
ilirem  Abeudliede,  wie  Ps.  G3  zu  ihrem  Morgenliede  erkoren.  Wie  Ps.  63 
6  opftf-'.vrj;  hieß  (ebend.  Viii,  37),  so  hieü  dieser  Ps.  als  der  Vosperpsalm 
0  ixt).üyvto;  (ebend.  YIII,  35).  Chrysostomos  bezeichnet  ihn  als  den  fiut 
mfamigUeh  beirannten  imd  lebenalang  gesungenen. 

T«  1— 2.  Gleich  der  An&ng  von  Ps.  141  Ist  mehr  davidartig  ak 
davidlach,  denn  statt  eik  mir  sagt  David  ttberall  mir  zu  BUfe  eUe 
82, 20.  38, 23. 40, 14.  Das  za  (wie  4, 2)  hSazngeflIgte  ^  ist  vrie 
57,  3  za  erklären:  wenn  ich  dir  rofe  d.  i.  dich,  den  jetzt  nur  Feroen* 
herbeirufe.  Dem  allgem.  Hilfirnf  folgt  v.  2  Bitte  um  GebetserhOmag. 
Luther  hat  vortrefflich  übers.:  Mein  Gebet  müsse  für  dir  tügen  wie 
ein  Reuchopffer ,  Meine  Hende  auff heben  wie  ein  Ahendop/fer.  ";«i3ii 
ist  impf.  Ni.  von  *,53  und  bcd.  cig.  auf-  und  festgcstollt  s.  oder  reflexiv: 
sich  stellen  und  zurüsten  Am.  4,  12.,  dann  bestehen  z.  B.  101,7.,  also 
entw.:  es  stelle  sich  sistat  sc  oder  besser:  es  bestehe,  gelte,  tauge,  es 
sei  recht  "1"::  E.\.  8,  22  vor  dir  mriu  Gebot  als  Trpp  und  meiner  liände 
Aufbeben  als  n'trnnpo.  Er  wUnscht,  daß  Gott  sein  Gebet  als  R&acher- 
doft  oder  als  W^hränchy  wie  aoleber  zur  mam  des  Meblopfers  hlnin- 
kam  und  ihr  In  anfirteigendem  Dufte  die  Biehtong  empor  m  Gott  gab  \ 
imd  daß  Er  sein  Hflade-Anfhehen  (r^ilDp  Constr.  mit  aufgehobener  Yer- 
doppehing  v.  oder  auch  n.  d.  F.  n^n^  v.  nsräp,  hier  nicht  oblaiio, 
sondern  nach  der  RA  [n-nj]  ce?  kcj  e/evatio  Rieht.  20,  38.  40  vgl. 
Ps.  28, 2  u.  ö.)  gelten  lassen  wolle  als  Abend-Minoha,  wie  sie  zam  Abend- 
Tamid  nach  £x.  29, 38—42  hinwikam.» 

1)  Nidit  gemeint  ist  (da  ein  Niehtpriester  4;edet,  naeh  ffits.  fMKeh 

Johannes  Hvrkan)  das  priesterliche  T^^tJ  ^"^^ü^  d.  L  tigliehe  Morgen-  und 

Abend-Räncneropfer  auf  dem  goldnen  Altare  des  Sanctum  Ex.  .30,  S.,  vielmehr 

vrie  auch  Jes.  1,  13  der  Weihrauch  der  Azcara  fvgl.  *V3tn*)  Ps.  38,  1.  To,  1) 

dea  Mehlopfers,  den  der  Priester  auf  dem  Altar  verbrannte  C^t^P*"?);  der 
Weihianeb  (Jes.  66,  6)  wurde  ganz  Teibfannt^  aieht  bloß  ein  Abfanb. 

2)  Das  Speisopfor  des  Morgens  (2  K.  3,  20;  rmstfl         um  die  Zeit  dea 

Morgenopfers^  und  das  Speisopfer  des  Abends  (2  K.  16,  15.  1  K.  18,  29,  36) 

bezeichnen  Antaug  und  Schluß  des  täglichen  TTauptgottesdienstes; 

bed.  nach  dem  Vorgang  des  Sprachsebrauchs  Dan.  9,  21.  ü^zr.  9, 4  f.  sp&ler 

gandem  den  Maehmittag  oder  die  ^apar. 
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y.  3 — 4.  Nun  beginnt  das  Gebet  sich  zu  bosondern  und  zwar  zu- 
nächst, an  altdav.  Stellen  wie  39,  2.  34, 14  erinnernd,  zor  Bitte  um 
S^eigsamkeit  Die  Li^e  Davids  dee  Yemteiieii  beiaebt  Yonielil  im 
Reden,  und  du  BewaBtaein  seiner  Verscknldnng  zwar  nidit  an  den 
Empöram,  aber  an  Gott,  der  ibn  niebt  ebne  Verdienst  so  beimsBChte, 
verbot  ihm  redselige  Selbstrecbtfertlgong.  In  poM  euilodkm  ort  meo 
ist  rxivö  die  Xer.  n.  d.  infinit.  Form  npn^,  rtyty,  nis^cr  statt  des  sonst 
in  dieser  Bed.  gebränchlichen  nnpr,  wie  Hitz.  Riehm  za  lesen  vorziehen. 
In  '6^  ist  air.  Iz';.  für  r!ji  (n.  F.  biö  v.  nVr  wie  n^?  assyr.  daUu  v. 
n^^  pcndalum  esse:  was  in  den  Angeln  hängt  und  sich  bewegt),  Thür 
der  Lippen  wie  „Pforten  des  Mundes*^  Mi.  7,  5.,  iriiXat  oxojjiaxoi  bei 
£nripides.  rnsi?  könnte  imper.  Kai  sein :  bewahre  doch  (Trg.  io3)  mit 
Dag.  dirhnens  wie  Spr.  4,  13.  Aber  ^5  "1X3  ist  ungebräuchlich,  und  • 
auch  als  Parallelwort  zu  dem  gleichfalls  anscheinendeu  imper.  nn^si^ 
erklärt  sich  rni|3  seiner  Pnnktation  nach  durch  Vergleichong  von  rxrv^^ 
6en.49y  10  nnd  nc:s'n  (rs^n)  Est.  1,  6  als  Snbst,  wonach  der  Syr.  8* 
und  3^  «mD9(Wflcbteri  Wacht)  flbers.,  vgl.  denSpracbSir.82,27.  Anfdie 
Bitte  nm  Scbweigsankeit  folgt  v,  4  die  Bitte  am  Abbnieb  aller  Gemein- 
Bcbaft  mit  den  gegenwärtigen  Machtbabera.  Sie  heißen  mit  einem  An- 
flug von  Ironie  D*ngä-x  Herren  im  Sinne  von  it^K-'^sa  4,  3  (vgl.  spaniseb 
hidnlfjos  =  h\jos  d'ulga  Söhne  Jemandes).  Die  böse  Sache  {y^  i  "^an 
mit  Pasek  zwischen  dfn  zwei  wie  Num.  7,  13.  Dt.  7,  1  zwischen  den 
zwei  0,  1  Chr.  22, 3  zwischen  den  zwei  '-),  der  J.  nie  sein  Herz  zuneigen 
möge  (an  imp/\  apoc.  Hi.  wie  27,9),  wird  sofort  näher  bez.:  perpelrare 
facinora  maligne  cum  dominis  etc.  n-ib^r  von  Großthaten  im  Sinne 
von  Schandthaton  kommt  auch  sonst  vor  14,1.  99,8.,  nur  hier  aber  das 
tiilhpo.  b^3Tin,  welches  mit  rrbbr  bed.:  solche  Handlungen  geflisseutlich 

zum  Gegenstande  seines  Handelns  machen  (vgl.  JUUS  sich  mit 

etw.  m  scbaffsn  macben,  nnterbalten,  belustigen);  der  Ansdmck  ist  so 
delestirend  als  mö^di:  dieser  D.  liebt  grelle  8pracbfiurbo.  LXX  Ifteis. 
nrft&9  irrig  nach  Dt  22, 14  mit  icpo^aoetc.  In  dem  ablehnenden  neve 
eorum  vescar  cupedHs  steht  w\\  poetisch  fftr  nnd  a  ist  das  parti- 
tive  wie  lob  21,25.  0*^973^  ist  wieder  aic  Xsy-,  magaber  als  Bez.  leckerer 
Speisen  (v.  053  mild,  zart,  annehmlich  s.)  nicht  unj^ew.  gewesen  sein.  Daß 
Usurpatoren  sich  Küche  und  KoUer  der  Fortgejagten  wohl  schmecken 
lassen,  ist  eine  bekannte  Sache. 

T.  5 — 7.  Bis  hierher  ist  der  Ps.  verhältnismäßig  leicht,  aber  nan 
wird  er  überaus  schwierig.  David,  seiner  Sünden  an  Gott  und  seiner 
UnvoUkommenheit  als  Regent  sich  wohl  bewnßt,  sagt  im  Gegens.  za 
dem  Schimpf,  den  er  jetzt  leidet,  daß  er  dagegen  freondliche  Zarecht- 
weisnng  sieb  wohl  gefallen  lassen  wolle:  „es  schlage  mieb  ek  Gerechter 
in  Freuidlicbkeit  und  weise  mich  znrecbt  —  Haopt-Oels  (d.  i  Oels  aali 
Hanpt,  dem  solche  Zurechtweisung  sieb  veigleicbt)  soll  mein  Haaplsldi 
nicht  weigern."  So  übers,  wir,  den  Acc  folgend,  und  nicht  wieHopf.  Karts 
Hitz.:  „Schlägt  mich  ein  Gerechter  —  liebe  ists;  rflgt  er  mich  —  Salbe 
dea  Haiq^  ists  mir*',  wobei  swomal,  was  in  bart,    (Mn)  mii  IsUmi 
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wtirde.  p^.^  Bteht  hier  als  Begrifibwort:  der  Gerechte  wer  immer  es 
■ei,  in  Gegena.  iiiml.  zu  den  Empörern  nnd  dem  ihnen  zagefalienen 
Volke;  Amyr.  Mr.  Hgst.  yentelieiipfiwoiiGott,  aber  von  dieieiD  komnt 
es  immer  mir  ab  Attribati  nie  lo  filr  Mi  als  Benenniiag  vor.  wie 
Jer.  81, 3  8.  T.  a.  lena  cum  beniffnUaie  =  benigne;  ee  iat  wie  lob  6, 14 
das  gemeint  was  Paalaa  6ai.  6,  1  mu)Aai  iipaoTi)iiK  nennt.  Und  t&n 
tundere  ist  von  den  Schlägen  emster,  aber  wohlmeinender  Rflge  ge> 
braucht,  welche  Spr.  27,  6  nn-K  ■'tjcb  heißen.  Solche  Rüge  soll  ihm  wie 
Haupt -Oel  sein  28,  5.  133,  2.,  welches  sein  Haopt  nicht  verschmäht; 
Haupt-Ocl  ist  nicht  oleum  capUale  (Schultens)  nach  Analogie  von  c^-rrs 
«jfih  Kx.  ;K>,  24  (vgl.  B">^ir2  ^©s"'  Hohesl.  4, 14  d->2^c  n-ox-^  Am.  6,  6;, 
sondern,  wie  die  folg.  Bez.  auf  das  Ilaupt  fordert,  oleum  capitis,  und 
defektiv  für  K^r,  wie  •'t-'  55,  Iß,  ^2«  1  K.  21,  29  n.  ö.;  «•'iri  (|  so 
»Li  mit  dem  die  Verneinung  ausdrückenden  Nasal  n)  bed.  hier  ver- 
neinen, wie  33,  10  zunichlemacheu.    Dagegen  LXX  (Syr.  Ilior.)  jitj 

Xiicavaxa»  t^v  xe^oXiQV  |M>Oy  vgl      fett  werden  oder  sein,  welches  aber 

rar  von  Leibesfettheit  imd  swar  der  Kameele  gebraacbt  wird.  WoU- 
meinende  Bilge  soll  ihm  lieb  and  geistlicb  nfltdich  sein  —  das  iafc  der 
SImi  des  Bildes,  nie  Pial  Gerbard  (bd  Gerok  8. 149)  es  mnsehieibi: 

Wer  mich  freondlieh  weiß  sn  sehlagen, 

Ist  als  (kr  iu  Freudeutagen 
Keichlicb  auf  mein  Ilnuut  mir  geoAt 
Balsam  der  am  Jordan  neuDt. 

Es  folgt,  rätselhaft  in  Sinn  und  Ausdruck,  die  Begründung  '»r  n^r-^. 
Dieses  lis  ist  Chiffre  eines  ganzen  Satzes  und  das  folg.  i  verhält  sich 
nachsatzeröffnend  zu  diesem  'ri:?,  nicht  zu  "^s  wie  2  Chr.  24,20-,  da  wenn 
mau  -^3  als  unterordnendes  quia  faßt  kein  Fortgang  und  Zus.  ersichtlich 
ist.  Wir  erklären:  denn  noch  slehts  so  daß  mein  Gebet  wider  ihre 
BosheUen  M  d.  h.  daB  icb  diesen  kdae  Waflb  als  die  des  Gebets  ent» 
gegensetse,  also  midi  in  der  fllr  wohlgemeinte  Znreehtweisong  cmpftag* 
Heben  geistliehen  SUmmang  befinde.  AehnUch  Meodelss.:  Ich  bete 
noch,  da  jene  Schandthat  üben.  Zn  ^  *t9  vgl.  Zach.  6,  20  iok  ntr 
(s.  Köhler)  und  Spr.  24,  27  "t  -»nx  Ges.  §.  126  Anm.  1.  Er,  der 'Oott 
v.  3  nm  Bewachong  seines  Mundes  gebeten  hat,  ist  den  jetzigen  In- 
habern der  Herrschaft  prei^enüber  stumm  und  sucht  sich  rein  zu  erhalten 
von  ihrem  sündlichen  Treiben,  während  er  von  dem  Gerechten  gern 
sich  strafen  läßt  und  je  stummer  gepen  die  Welt  (s.  Am.  5, 13)  um  so 
anhaltender  mit  Gott  verkehrt.  Aber  es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo 
die  welche  sich  jetzt  als  Herren  geberden  der  Rache  des  von  ihnen  ver- 
führten Volkes  anheimfallen  und  dagegen  das  bisher  verstammte  Be- 
kenntnis von  dem  Heil  und  der  Hoilsordnung  Gottes  wieder  frei  uch 
vemelmien  lassen  kann  nnd  williges  Gehör  findet  Die  nenen  Begenten 
fülen,  wie  V.  6  sagt,  der  Yolksirat  miheim  nnd  werden  die  Felswiado 
hinabgestllfst,  wahrend  das  Volk,  das  wieder  sor  Besinnung  gtemmen, 
Davids  Wort  aohArt  nnd  sie  angenehm  nnd  wohlthnend  (s.  Sjpt,  15, 96. 
16, 84)  findet,  «mid?  ist  nach  3  K.  9, 86  sn  erkL  Das  Y.  wg^  acam. 
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nad  bed.  lot  laweik  imd,  utiYer  gedacht,  lonrdBeii,  liefraiisnISeD  (z.  B. 
i^r.  das  Sehwert  ans  der  Scheide)  oder  anch  (dem  Zus.  nach)  hlnab- 
reiSen.  Herabschmeifieii  von  Feben  war  ein  nicht  nnflblicfaer  StrafvoU- 
zDg  2  Chr.  26, 12.  9\!ony\  sind  die  Seiten  (140, 6.  Rieht.  11, 26)  des 
Felsens,  wonach,  wie  es  scheint,  das  i^ofisva  ^t^Tpa;  der  ISSJL  ver» 
standen  sein  will also  die  gleichsam  als  Hündo  des  Folsrampfos  ge- 
dachten Felswände,  wenn  nicht  vielmehr  mit  liottch.  •'"pa  und  "n'"'?  hei 
Vv.  des  Preist^ebens  nnd  Hinabstürzens  Thren,  1,  I  i.  lob  16,11  u.  ö. 
zn  vergleichen  ist.  In  v.  7  folgt  weitere  Angabe  des  Ausf,'angs  auf  Seiten 
Davids  und  der  Seinen:  insfar  proscindentis  et  sccantis  (erram  (rpa 
mit  a  sonst  iu  der  feindlichen  Bed.  inumpere)  dispersa  sujJ  o.ssa 
nostra  ad  ostium  (^b?  wie  Spr.  8,  ü)  orci,  Sjmm.:  wansp  -yewpYoi  (naß 
im  spftteren  Semitisch:  agrum  eolere  nnd  flberh.  cokr^  Sxav  '^r^QZ'^ 
TTjv  i^tJv,  outoK  2oxopfic(o^  xa  &ox5  1Q|M»V  sie  oiojia  Quinta:  a»s 
xaXXi8p7ov  xal  oxaimsv  iv  xxX.  nnd  ähnlich  Trg.  Syr.  Es  ist, 

das  AeuBerste  voransgesetzt,  ein  Hoffnnngsblick  in  die  Zukunft:  sollten 
gleich  seine  und  der  Seinen  Gebeine  an  die  Mündung  des  Scheöl  hin- 
gestreut sein  (vgl.  das  syrische  Bild  vom  Scheöl:  „der  Staub  auf  seiner 
Schwelle  äl-esküfteh"  DM7  XX,  b\?>\  ihro  SpoIp  nuten .  ihre  Gebeine 
oben  —  so  wäre  das  doch  nur,  wie  wenn  einer  (s.  über  die  Syntax  Spr, 
17, 14)  beim  Pflügen  spaltet  die  Erde  d.  h.  sie  liegen  nicht  um  liegen 
zu  bleiben,  sondern  um  aufs  neue  zu  erstehen  wie  eini'  aus  dem  durch- 
einandergeworfenen Erdreich  sprossende  Aussaut.  LXX  ABS  xa  oata 
iQ^ioiv,  ato  von  zweiter  Hand  wanm  (Syr.  Ar.  Aetb.),  wie  auch  Böttcb. 
pro  iMpHssimo  ukmque  *otas9  lesen  zn  mflssen  meint,  „ihre  Gehdne** 
nach  2  Chr.  25. 12  es^,  von  den  serschellten  Körpern  der  herah- 
gestttnten  Texatehend.  Aber  "^r^x?  ist  nicht  ansnfechten.  Wir  ver- 
nehmen hier  die  Aoferstehung^offnnng  wenn  nicht  direkt  doch  als  Bild 
des  Siegens  trotz  des  Erliegens.  Die  Berech tigong  zn  dieser  Deutung 
liegt  in  dem  Bilde  vom  Ackersmann  und  in  dem  auf  den  rechten  Ver- 
gleichspunkt führenden  Begründungssa'./o  v.8;  denn  als  Klage  über  eine 
erlittene  Niederlage:  „sö  sind  unsere  Gebeine  zerstreut  für  den  Mund 
der  Hölle  (um  von  ihr  verschlungen  zu  werden)'^  stünde  v.  7  nach  vorn 
und  hinten  fremd  nnd  einsam. 

T.  8 — 10.  Wenn  v.  7  nicht  bloß  Ausdruck  der  Klage,  sondern 
zugleich  der  Holfiinng  ist,  so  hranchen  wir  nan  dem  nicht  den  ent- 
gegensetsenden  Sinn  von  Aber  (Burk)  oder  Jedoch  (Ew.)  an  geben, 
sondern  wir  können  ihm  sehie  nächstliegende  begrOndende  Bed.  lassen. 
Von  hier  an  verhallt  der  Ps.  verhältnismäßig  leicht  verständlich  nnd 
ganz  entsprechend  der  Situation.  Bei  v.  8  erinnert  man  sich  an  25, 15. 
31,  2.;  bei  v.  9  f.  an  7,  16.  69,  28  u.  a.  St.  Die  Zusammenstellung  der 
Gottesnamen  "^nx  n^n*^  kommt  auHer  hier  nur  noch  68,21.  109,21. 
149,8  und  auRerhalb  dos  Psalters  nur  llab. 19  vor,  s.  Symbolae 
p.  16«  In  „gieß  nicht  ans       mit  geschärftem  Vocal  für  n^n  Ges.  §.  75 

1)  Beda  Picringer  in  seinem  Psaltervtm  Romana  lyrn  Rcdditum  iRatis- 
bonae  1859)  erklärt  77T:-of>r,3Cfv  iyousva  zi-p^-  o-.  /p^tatol  crytcüv  absorpU 
i.  e.  operti  sunt  loco  ad  petram  pertinente  signifcri  turpis  consilii  eorum. 

DelltsKch,  Psalin«n.  54 
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Anm.  8)  meine  Seele**  Ist  rnaf  A*.  s.  v.  a.  fR.  frm\  Je8.53, 12  entbldBeo, 
BlaL  den  Boden  des  Gelues.  nc  ^r.  Bind  gisklMun  die  Binde  des 
evlMBenden  nnd  fingenden  Ottmes,  nnd  *«>  ist,  dt  llElr  stA 
allein  schon  itti^ore,  kiqiuum  paniere  bed.  (s.'  B.  Jes.  29, 20)  nnd  dt 

man  also  nicht  na  vp^  ponere  Inqueum  sagen  kann,  viitneUer  Geoid?: 
eorum  qui  inskhat  tendunt  mihi,  viaarg  Netze  v.  10  ist  wieder  che 
Xe^.;  das  Stammwort  -trs  ist  s.  T.  a.  19^  (64, 6  Trg.  t^sn^  Fall- 
stricke keimUcb  hinsolegen)       verbergen,  naehsteilen,  Hinterhalt 

legen.  Die  enallage  mm.  ist  wie  62, 5.  Jes.  2,  8.  5, 28.,  der  ein- 
fliefiende  Sing,  bezieht  das  von  den  Vielen  Gesagte  aaf  jeden  ESnielnen 
insonderheit.  Aach  der  Plur.  n-rj^b  fttr  c^%b  1*^,  6.  64, 6  kommt  nur 
hier  vor.  nr-  ist  wio  4,  0  zu  orklären:  es  will  das  ZusammentreflFen  des 
Sturzes  der  Feinde  und  des  I'Yciausgehens  des  Verfolgton  ausdrücken. 
Mit  "'sbK  in^  hebt  der  D.  sein  gleichzeitiges  verschiedenes  Geschick 
heraus :  simul  rgo  dum  ("jr  biira  Impf,  wie  1  S.  14,  19  beim  Perf., 
häufigernnd  correkter  bei  folg.  Nominalsatz,  s.  zu  Hohesl.  1, 12)  praC' 
tereo  h.  e.  cvado.  Vergleichbar  ist  die  invcrtirte  Stellung  dos  ^3  118, 
10—12.  128,2.,  wogegen  120,7  und  2K.2, 14  keine  derartige  In- 
TOsion  stattfindet 


PSALM  GXLIL 

Biif  ans  dem  Korker  an  der  JttwaaA»  bestmn. 

* 

2  Mit  meiner  Stimme  za  Jalive  ichrei'  ich. 

Mit  meioor  Stimme  in  Jahve  fleh'  ich, 
8  Sflhttla  MM  vor  Vkm.  rnttm  aorgta. 

Meine  Hot  mach*  ioh  vor  ihm  knnd. 

4  Wenn  sich  umflort  in  mir  mein  Oeilt, 
So  weißt  ja  du  um  meineo  Gang. 

Auf  tem  Pfode,  den  ioli  gebn  moB,       bergen  aie  FaU'n  mir. 
5  BUdn  nMk  fMktt  utf  sIdMi  kein  tnnA  mit  Mlgt  sieh; 

^ls»gtt  ist  mix  alte  laflndrt»  Bissnad  mA  nslBsr  Mi 

6  leh  ichreie  sa  dir,  Jnhve, 
Sage:  Du  bist  meine  Znflnoht, 
Mein  Teil  im  Lande  der  Lebendigen. 

7  0  horch  auf  meine  Wehklage,  denn  sohwaeh  bin  ich  gar 
Sntreiß  mich  meinen  Verfolgen,  denn  lie  lind  sa  stark  mir. 

8  0  fllur'  aui  Kextorkaft  meiiM  MU,  n  preiien  deinen  Kumm  — 
V«ia  tkk  rfthiMn  wtrdm  6«rtehti:  dafi  da  sür  wi>UU«*it. 

Sb  ist  dies  der  leiste  der  8  day.  Ps.,  welohs  dinh  ilns  üsbersduiftea 
•OS  te  ssnlisebsn  Verfolgungssslt  hsigddfest  irarden  (s.  sn  Fls.  84),  8Imv> 
seMsbfln:  Belnuktmig  9<m  Jhnid,  ab  er  tidk  h^tmä  dir  AWbfe,  g>M. 
Dsn  NsBMn  Vol^  (■.  sn  Fs.  8S)  fUiran  Ton  jsaan  8  wk  FS.  M  nnd  H 
Idar  tritt  noch  i^^cri  hinzu  (sonst  nur  noch  als  Ueberschrill  98^  1.  108^  1. 
Hab.  3, 1),  welches  wie  Erläatemng  des  (auCerhalb  der  PsaLooenpoeue  imge- 
hrineUtelMB)  Votoa  vmaMi,  i>er  Axt  van  rrav^  wU^  im  87, 1  Mf  dis 
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von  AdnUam  (1 8.  «.  28)  od«r  die  toü  Bofedi  (1 8.  «i  21),  weldM 
letiteM  TOB  eiann  TtTboigcim  «ngan  Eiagaog«  ai»  ein  lo  labyiintiuioliM 
Qewirr  von  GiBg«ii  und  Gew51b«i  bildffl^  daft  Fb«IwIii  und  Striek»  Unter» 
nehender  bia  jetit  aieht  augeieielit  linben,  bbi  nn  d«a  Snde  sn  gelangen. 

Sioheve  KennseidMn  naelidaifldiaelMr  Zelt  enthilt  der  Fe.  aiebt»  jedoeh 

erseheint  er  darehweg  ala  Machbild  iltorer  Kaster  und  namentlich  tritt  er 
durch  T.  2  f.  vgl.  77,  2  f.,  v.  4  vgl.  77,  4  in  ein  Abhängigkeitaverh.  zu  Ps.  77, 
welches  auch  Id  Ps.  1-13  (vgl.  v.  5  mit  77,  12  f.  i  bemerklich  igt  —  die  Zuttek- 
i&iuroog  der  awei  Pa.  auf  David  fallt  unter  gleichee  Urteil 

T«  2 — 4\  Per  Hauptton  der  beiden  enten  Zeilen  liegt  aof  rr^ 
Terlaaaen  Ton  aller  CreaUir  Terl&Bt  er  sieh  Mf  J.  Za  Ihm  wendet  er 
dch  in  andringendem  nnd  dringlichem  Gebet  (p?t  paraU.  igijrfn  wie 
30,  9)  nnd  zwar  nicht  bloß  innerlich  (Ex.  14, 15)  sondern  mit  seiner 
Stimme  (s.  zu  3, 5)  —  denn  daa  lanto  Gebet  wirkt  berabigend,  at&rkond 
nnd  heiligend  auf  den  Beter  zurück  —  schüttet  vor  ihm  aus  seine 
Sorge  die  seine  Gedanken  hin-  und  wiederzerrt  (n^b  TjB'r  wie  102,  1 
vgl.  62,  9.  64,  2.  1  S.  1, 16),  logt  offen  vor  ihm  dar  alles  was  ihn  drückt 
und  ängstigt.  Nicht  als  ob  Er  es  nicht  auch  ohuedits  wüßte,  vielmehr 
ist,  wenn  sein  Geist  ('r!!i  wie  143,  4.  77,  4  vgl.  -wT:  .lou.  i?,  8.  Ps. 
107,5.  ""a^  61,  3)  in  ihm  {""^^f,  8.  42,5)  sich  umuachtet  und  ver- 
schmaebtet,  gerade  dies  wSsk  Trost,  daß  J.  seinen  Weg  mit  den  Ge- 
iUiren,  die  ihn  anf  Schritt  nnd  Tritt  bedrohen,  genau  kennt  nnd  also 
andi  Berechtigmig  und  Sinn  seiner  Klagen  in  würdigen  versteht  Das 
1  Ton  n^^i  ist  das  gf^cfae  wie  1 E.  8, 36  vgl.  35.  Statt  an  sagen:  so 
trOste  ich  inich  damit  etc.  spricht  er  gleich  die  Thataache  ans,  wondt  er 
sich  tröstet. 

V.  4**— 6»  Das  Gebet  des  D.  wird  nun ,  indem  es  auf  seine  be- 
drängte Lage  näher  eingeht,  tiefatmiger  und  erregter.  Ueberall,  wohin 
er  zu  geben  bat  (vgl.  143,8),  drohen  ihm  die  Nachstellungen  schlau 
berechnender  Feinde.  Selbst  Gottes  allsehendes  Au'^f  wird  keinen  ent- 
decken, der  so  recht  treulich  und  sorgsam  sich  sc-iaer  annähme;  is'^an 
blicke!  ist  eine  graphische  Zwitterform  von  lasn  und  a'^an,  der  üblichen 
und  der  seltenen  (s.  Jer.  17,  18  und  das  Chetbib  •j"'3n  Klaget.  5,  1) 
'  Imperativform,  vgL  K*>2n  1 S.  20,  40  und  die  gleichen  Schreibongeu  des 
m^,  äbi»  Biefat  1, 28.  Am.  9, 8  nnd  des  iagff,  cans.  Es.  40,  8. 
heißt  wie  Bnth.  2, 19  ?gL  10  cdner  der  Jemandes  woUmeinMid  walur- 
nimmt,  ein  rflcksiGhtBvoller  (? gl  die  RA  e^^  nw)  Gönner  nnd  Fravnd. 
Ein  solcher  würde,  wenn  er  einen  hätte,  'i3'ns';-b5  nc?  oder  "is-^-na  (16,8) 
sein,  denn  auf  die  wehrhafte  rechte  Seite  richtet  sich  offner  AngrÜf 
(109,  6)  und  da  nimmt  auch  der  Kampfhelfer  (11  f,)  und  Verteidiger 
(109,  31)  seinen  Platz,  um  den  Gefährdeten  zu  decken  (121,  5).  Aber, 
wenn  Gott  dahin  blickt,  wird  er  ihn,  den  zu  ihm  Betenden,  bloBgestoUt 
finden.  An  Hitzigs  Conj.  nxni  -p-s^  a'^an  bückend  Tage  lang  und 
schauend  mißfällt  der  zweideutige  und  deshalb  kaum  vomD.  gebrauchte 
Aramaiamus  i"««^  =  0*^^  Dan.  8,  27.  Neh.1,4.  Besser  Ew.  (nach  LXX 
Trg.  Syr.):  Mag  ich  nach  rechts  bHekm  mä  sehen  (nin-;),  doch  zeigt 
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sich  mir  kein  Freund.  Aber  beide  Anshülfen  haben  gegen  sieb  das 
Beispiellose  des  inf.  abs.  mit  adversaLivein  Nachsatz.  So  scheint  aläo 
doch  die  Pnnktatlon,  indem  sie  hier  die  gangbare  Formel  rvrn  t»ii 
s.  B.  lob  86, 5.  Thren.  5, 1  findet,  das  BIcbtigo  gctroflfoD  sa  haben.  IM 
David,  obwohl  toh  dner  Schar  Getreuer  nmgeben,  keinen  wnhren 
Frennd  sn  haben  bekennt,  ist  ahnlich  sn  erklären,  wie  wenn  Fanlv 
Phil.  2,  20  sagt:  oMsa  ly(jto  loo^u^ov.  Alle  menschliche  Liebe  ist,  seit 
sich  die  Sande  der  Menschheit  bemächtigt  bat,  mehr  oder  weniger 
selbstisch ,  alle  Glanbens  -  nnd  Liebesgemeinschaft  nnvollkcmmen ,  nnd 
68  giebt  Lagen  des  Lebens,  in  denen  diese  Schattenseiten  sich  ühr-r- 
wflltigend  ftlblbar  machen,  so  daß  der  Mensch  sich  völlig  vereinsamt 
erscheint  und  um  so  augelegentlicher  sich  Gotte  zuwendet,  der  allein  das 
LiebesbedOrfhis  der  Seele  ausfüllen  kann,  der  schlechthin  uneigennützig 
und  unveränderlich  und  trühnngslos  liebt,  dem  die  Seele  alles  was  sie 
drückt  ohne  Rückhalt  anvertrauen  kann  und  der  ihr  Bestes  nicht  allein 
redlich  will,  sondern  anch  nnhintertreiblich  dnrchsasetien  vermag.  Um- 
stellt von  blntgierigen  F^den,  verkannt  oder  doch  nicht  im  ttebten 
Grunde  erkannt  von  seinen  Freunden  fthlt  sich  David  geUtot  von  aller 
Greatnr.  Anf  dieser  Erde  ist  für  ihn  jeglich  tote  verloren  ( Ansdmck  wie 
lob  11, 20).  Es  ist  da  keiner  der  nach  seiner  Seele  fragte  ("^s^,  nicht 

was  sinnwidrig  sein  würde,  vgl.  zu  Spr.  29, 10)  nnd  sich  deren 
Rettung  recht  ernstlich  angelegen  sein  ließe.  So  schreiet  er  denn ,  an 
allem  Sichtbaren  verzagend,  zu  dem  Unsichtbaren.  Er  ist  sein  rzr^ 
(91,  9)  und  sein  p^n  (IC,  5.  73,  26)  d.  i.  der  Anteil  an  Besitz,  der  ihn 
zufriedenstellt.  Ihn  seinen  Gott  nennen  zu  dürfen  —  da&  ista  was  ihm 
genügt  und  alles  überwiegt.  Denn  J.  ist  der  Lebendige  und  wer  Ihn  zu 
eigen  hat,  der  befindet  sich  obendamit  D''*nn  )n»a  (27,13.  62,7).  Er 
kann  nicht  sterben,  nicht  untergehen. 

T.  7 — 8.  Um  so  erhOrnngsgewisser  erhebt  nnd  bemhigt  aicli  nnn 
aefaie  Bitte,  woblbegrttndet  in  seiner  Ohnmacht  nnd  seiner  FeindeUeber- 
macht,  nbiielend  anf  die  Verherrllchnng  des  göttlichen  Namens.  In  v.7 
erinnert  **np  an  17, 1.,  die  erste  Begrflndnng  an  79,  8.,  die  andere  an 
18, 18.  Kur  hier  aber  im  ganzen  Psalter  bez.  der  D.  die  ms,  in  der 
er  sich  befindet,  als  Kerker  nao«.  8^  zieht  in  den  Preis  des  göttlichen 
Namens  die  ganze  Gemeinde  der  Gerechten  hinein.  "Der  D.  befindet 
sich  also  doch  nicht  so  schlechthin  allein ,  wie  es  nach  v.  5  scheinen 
könnte.  Er  ist  weit  davon  entfernt,  sich  für  den  einzigen  Gerechten  zu 
halten.  Er  ist  nur  ein  Glied  einer  Gemeinde,  deren  Geschick  in  das 
seinigo  verflochten  ist  und  die  seiner  Rettung  als  ihrer  eicmen  sich 
rühmen  wird,  denn  et  oo;aUtat  Sv  p,^Xoc,  oo^X^tpsi  navia  xa  piXi) 
(1  Gor.  12, 26).  Nach  diesem  ouYxatpai  verstehen  wir  das  verschieden 
gedeotete  m?9^  LXX  Syr.  Aq.  «hers.:  meiner  harren  (Gerechte,  aber 
harren  beiBt  "«in,  nicht  "nq^.  Die  Nenem  dagegen  ftst  allgemein  wie 
Lth.  nach  Felix  Pratensis!  mich  nmringen  (nm  mich  sich  scharen)  werden 
Gerechte,  wobei,  wie  Hgst  bemerkt,  die  zärtliche  Teilnahme  bea^ 
sich  dicht  an  mich  herandrängend.  Aber  kein  Y.  des  Umgebens  (Cffi^ 
^99,  a^b,  "n»,       chm?)  nimmt  ixfendwo  sonst  n  an  sich,  hei  Tipi? 
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Hab.  1,4  und  "»Ps  22,  13  in  der  Bed.  cingere  steht  der  Acc.  Mit 
Becht  lassen  Symm.  Hier.  Saadia  Jcfeth  rarchou  AE  Coccejus  u.  A. 

als  Denom.  v,  w  eine  Krone  (v.  nns  orspr.  binden,  umwinden 
DMZ  666)  an&etsen  (vgl.  Tlieod.  Trg.  Hier.  Yenet  Lth.  m 

Spr.  14, 18X  ebo:  ob  mir  werden  kronengleich  sich  sdhmttcken  d.  L 
trinmpbfaren  Oereebte,  dnß  dn  mir  wohlthneit  (Nachklang  Ton  18»  6). 
Noch  Stellen  wie  64, 11.  40, 17  könnte  man  ia  statt  "«2  erwarten.  Abw 
der  Schiaß  von  Ps.  22  (v.  23  ff.)  vgl.  140, 12  f.  zeigt,  daß  anch  statt- 
haft ist.  Ebendies  gehört  zum  Gepräge  der  Ps.  Davids  aas  der  saali- 
schen Zeit,  daß  der  I).  sein  und  seiner  Feinde  Geschick  in  nicht  bloß 
idealer,  sondern  ratschlußmäBig  caasaler  Verknüpfung  mit  dem  all- 
gemeinen Ausgange  der  beiden  in  der  Welt  einander  entgegenstehenden 
Machte  anschaut. 

PSALM  GXLUL 
Seimen  umAl  Onade  in  flnatmv  Haft. 

1  Jahve,  höre  mein  Gebet,  o  Ixorch  auf  mein  Flehen; 
b  Ma»t  TMm  «rhSr«  ari^  1b  dtlMr  Otnektigkiit 

2  Und  gchn  eicht  ins  Gericht  mit  deinem  Kntdttt 
Denn  vor  dir  ist  kein  Lebendiger  g-orecht, 

'6  Denn  verfolgt  hat  der  Feund  meine  Seele, 
Zennalmt  sa  Boden  mein  L«b«n, 
WA  ftlagtrt  in  takaiiiif  HooImI,  wIa  aaf  hiatr  Tote. 

4  TTnd  es  verschmachtet  in  mir  mein  Oeitt^ 
In  meinem  Innern  erstarrt  mein  Bin. 

5  leh  gedenke  vormaliger  Tage, 
UoM  aa«h  ftbtr  «U  d<la  Thmi, 

Dem  Werke  deiner  Hände  denk'  ich  BMh. 

6  Ich  breite  meine  H&nde  in  dir  ans, 

Meine  Seele  ist  wie  dflretond  Laad  dir  zagewandt!  [Sela) 

1  Eilends  erhör'  mich,  Jahve,  es  sehnt  sich  mein  Geist: 
▼etUrf  «Idit  detak  AatUta  vor  »fr, 
Ich  würde  f^leichen  Hinabfahrenden  zur  (^rnbe. 

8  Laß  mich  hören  mit  Morgenanbrooh  dtino  flaadOi 
Denn  in  dich  vertrau'  ich. 

Tkn  mir  kund  den  W^,  den       giltt  lollt 
»mi  uf  dioh  lioht*  ioh  bmIm  toole. 

9  Entreiß  mich  meinen  Feinden,  JahVi! 

Bei  dir  hab'  ich  mich  geborgen. 

10  Lehre  mich  volUühren  deinen  Willen, 
Denn  du  Uot  moia  Oott, 

Dein  guter  Geist  ftlhre  mich  in  ebenem  Lande. 

11  Ob  deüMi  Hamens,  Jahve,  belebe  mich  wieder, 

Migift  Ib  dolaar  Oeroehtigkeit  dor  Hot  «ntheben  meine  Seele, 

12  Und  Ib  delaer  Onade  wegtUgeo  meine  Feinde, 
Und  wegrftnmen  alle  Drängar  meiaor  Seele, 
Denn  iek  bin  dein  Knecht. 

In  einigen  Oodd.  der  LXX  heit  dicMT  Fb.  (wie  aneh  Bothymios  besengt) 
gar  fcetaiik  in  enden  eher  die  AnCNhiifi:  TaXfMc  xf  lom\%  ^tt  out^  iHnaiwt 


Digitized  by  Google 


854 


Pa.  CXLUl,  1-8. 


(ißEOOoXttiii  0  oioc  ditou  (BS  ort  aotev  o  oo  MTM^Mixti).  YUiL  lom  ifiMtm 
D.  wio  Ps.  142,  mit  dem  er  in  t.  4.  8. 11  (vgl  142,  4.  8)  swanuBenklingt,  igt 

or  L^'leidi  diesem  ein  jüngerer  Nachtrieb  davidischer  FMbneopoesic  und  aller- 
dings aus  der  Laj^e  des?  von  Absalom  Verfolgten  heraos  gedichtet.  Die  Ps. 
dieser  Verfülgiuigäzeit  unterscheiden  sich  von  denen  der  saulischeu  dtireh 
die  tiefe  Wehmut,  zu  welcher  die  Trauer  des  Entthronten  mit  der  BuC- 
traurigkeit  des  Scliuldbewuüten  zusammenschmilzt.  Um  dieses  Gmndzngs 
wiUeu  hat  die  Kirche  Pü.  143  ziuii  letzten  ihrer  sieben  Pialmi  pucnUcnttaies 
«rwlblt.  Dm       ta  ScUium  tob  t.  6  Mit  üm  in  2  Hüften. 

T.  1 — 6.  Zwei  in  Gott  selbst  gelegene  Beweggründe  der  Erböraig 
spricht  der  D.  fta  sieh  an:  6ott«B  f^i^.^s  Wahrhafttgkeit,  mit  weleber 
er  die  Walirheit  seiner  Verbeifimigen  bewihrt,  abo  idne  Yerbeiings> 
treae,  nnd  seiiie  nis'iaB  Oerecbtjgkeit  nicbt  bi  reoompenntiT  geseti- 
Uchem,  sondern  ratscblußgemä6  evaiigelischem  Sinne  d.  i.  die  Strenge 
nnd  den  Emst,  womit  er  die  von  seiner  heiligen  liebe  angerichtete 
Heilsordnnng  sowohl  gegen  die  dankbar  Gehorsamen  als  gegen  die 
schnöden  Verächter  aufrecht  hält.  In  diese  Heilsordnung  eingegangen 
und  innerhalb  derselben  J.  ah  seinem  Gotte  und  Ilerrn  dienend  ist  der 
D.  Jahvo's  Knecht.  Und  weil  das  durch  diese  Ili  ilsordnnng  normirte 
Verhalten  des  Gottes  des  Uuils  oder  seine  nir^s  ihrer  Grundbethätigung 
nach  darin  bestebt,  daB  er  den  tflndigen  Menschen,  der  kebie  der  gOttr 
Ueben  Hdligkeit  entaprecbende  Gerechtigkeit  anftawelsen  hat,  aber 
dieeee  MifiverbftltniB  baBfertig  erkennt  nnd  nach  Anegleiebnng  deeselben 
heilsbegierig  sich  sehnt,  ans  Gnaden  rechtfertigt:  so  bittet  der  D.,  dafi 
er  auch  mit  ihm  nicht  ins  Gericht  gehe  (uDi^i^^  wia  wie  lob  3S,4» 
1 4,  3),  daß  er  also  Gnade  für  Recht  über  ihn  ergehen  lasse ,  denn  ab- 
gesehen davon,  daß  auch  dio  Heiligkeit  der  guten  Geister  sich  mit  Got- 
tes absoluter  Heiligkeit  nicht  deckt  und  daß  dieses  Deficit  noch  ein 
ungleich  größeres  bei  dem  geistloiblichen  Menschen  sein  muß,  welcher 
die  Irdigkcit  zur  Basis  seines  Ursprungs  hat,  ist  ja  der  Mensch  nach 
öl,  7  in  Sünde  empfangen,  so  daß  er  sündig  ist  von  da  an,  wo  er  za 
leben  beginnt:  aehi  Leben  ist  mianflAellch  ndt  Sftnde  Terflochten,  kein 
Lebendiger  besitzt  eine  Tor  Gott  gOltige  Gereehtigkdt  (lob  4, 17.  9, 3. 
14, 8  f.  16, 14n.ö.).  Mit  3  begründet  der  D.  seine  Bitte  nm  Er- 
hörung und  insbes.  um  Vergebung  seiner  Schuld.  Er  wird  von  Tod- 
feinden verfolgt  nnd  befindet  sieh  bereits  nahe  dem  Tode,  und  zwar 
nicht  ohne  eigne  Verschuldnng ,  so  daß  also  seine  Rettung  abhängt  von 
Vergebung  seiner  Sünden  und  mit  dieser  zusammenfällt.  „Es  verfolgt 
der  Feind  meine  Seele''  ist  aus  7,  6  abgewandelt  fn*n  für  c^^n  wie 
78,  50  und  häufig  im  B.  lob,  bes.  den  Reden  Elihus);  auch  erinnert 
noch  au  7,  6.,  lautot  aber  wurilich  wie  Thren.  3,  6  (vgl.  88,  7).  •'na 
tthvf  (LXX  vexpou;  alovoc)  sind  entw.  auf  ewig  Tote  (Syr.)  nach 
cb^  Jer.  61, 39  vgl  taVii  m  Kob.  12, 5.,  oder  nnvordenldich  Tote 
(Hier.)  nach  dVi»  n»  Es.  36, 30.;  ersterss  liegt  nfther,  da  ^a?«^  anf 
den  Anfang  zorflckblickt  der  kein  Ende  nehmen  zu  wollen  sdieint:  der 
D.  erscheint  sich  also  wie  ein  anf  immer  lebendig  Begrabener.  Die 
Fiel- Form  k^.  fikr  atsn  folgt  dem  Paradigma  K>  wie      Jer.  61»  34. 
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1  K.  9y  11.  Infolge  diessr  auf  Mine  Veniehtmig  abiielenden  Be« 

fdndmig  fthlt  der  D.  in  sich  seinen  Geist  und  also  sein  innerstes LeboB 
sich  umfloren  (Aasdmck  wie  142,4.  77,4),  in  seinem  Inwendigen  g6iit 
sein  Herz  in  den  Zostand  der  Verstömng  (ota'inc')  ein  der  jttngeren 
Sprache  eignes  Hithpo.)^  so  daß  es  fast  zu  scblfifron  anfhört.  Er  erinnert 
sich  der  vormaligen  Tage,  in  denen  J.  offensichtlich  mit  ihm  war;  er 
überdenkt  das  ganze  Heilswerk  Gottes  mit  allen  den  Macht-  und 
Guadenthaten ,  in  denen  es  sich  bisher  entfaltet  hat,  sinnt  nach  dem 
Thun  seiner  Hände  d.  i.  der  bisher  so  wundersam  pfostalteten  Gesch. 
seiner  selbst  und  seines  Volkes.  Es  sind  das  >>aciikiuügü  aus  77,4 — 7. 
12  £  Der  Contrast,  der  dch  dem  Päalmisten  bei  dieser  Vergleichaog 
Mioer  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit  henumtellt  reißt  seine  Wände» 
mr  noch  tiefer  nnd  macht  seine  Bitte  nm  Hilfe  nm  so  dringUchee,  Er 
breitet  seine  HSade  aas  nach  Gott,  daB  dieser  ihn  aof-  nnd  seiner  sich 
annehme  (s.  Holemann,  Bibelstadien  1, 150  f.).  Wie  ein  verschmachtet 
Land  ist  seine  Seele  Ihm  sagewandt,  worin  wir  eine  Umbiegoag  der 
Grundstelle  03,  2  erkennen.  Statt  r^^  würde  es  heiSen,  wenn  nic^t 
nbo  in  die  Accentfolge  einbezogen  w&rc. 

V.  7 — 12.  In  dieser  2.  Hälfte  erscheint  dorPs.  noch  mehr  als  Re- 
produktion iiit' ror  Psalmgedanken.  Die  Bitte:  „eilends  erhör  mich, 
verbirg  nicht  dein  Antlitz  vor  mir"  lautet  wie  69, 18.  27,9  vgl.  102,3. 
Der  Ausdruck  schmachtender  Sehnsucht  Tun  nrbs  ist  wie  84,  3.  Und 
der  Nachsatz:  sonst  würde  ich  gleich  werden  zur  Gruft  Hinabfahren- 
den" stimmt  wörtlich  mit  28,  1  vgl.  88,  h.  Bei  „laß  mich  vernehmen 
in  der  Frühe  deine  Gnade"  erinnert  mau  sich  der  ähnlichen  Bitte 
Mose's  90, 14.,  bei  dem  begrflodenden  '^anga  «)an:p  an  25, 3  a.  0.  Iffit 
der  Bitte,  daß  mit  nächstem  Morgenanbmch  die  Lddensnacht  ein  Gnde 
haben  nnd  Gottes  hilfreiche  Gnade  sich  ihm  vernehmbar  machen  mOge, 
verbindet  sieh  die  Bitte^  daE  Gott  ihm  den  Weg  an  wissen  geben  möge, 
den  er  sn  gebn  hat,  nm  dem  Verderben  zu  entgehen ,  in  das  man  ihn 
verstricken  möchte.  Diese  Bitte  ■':r"»''n  hat  ihr  Vorbild  an  £k.  33, 13 
und  im  Psalter  an  25,4  vgl.  142,4.,  ihre  Begründung:  denn  zn  dir 
hab'  ich  erhoben  meine  Seele,  n.lml.  in  Heilsbep:ier  und  Glaubens- 
zuversicht, an  1^5,  1.  86,  4.  Eigentümlich  aber  und  im  Ausdruck  bei- 
spiellos sind  die  Worte,  welche  der  Bitte:  rette  mich  von  meinen  Fein- 
den (59,  2.  31,  16)  angefügt  werden:  •'päd  t^''^.  Der  Syr.  läBt  sie  un- 
übersetzt.  LXX  (Vulg.  Lth.)  oti  ^rpoc  o£  xax^'fUYov  d.i.  td3  (Jos.  10,  3) 
oder  auch  •^ron  =  \n''Dn  (vgl.  104, 18  nona  xaTa<pu']f7i).  Das  Trg.  frei: 
p->nc^  -ri^tq  7s)'cf'^  dlrin  Logos  gilt  mir  als  ErlAser.  Hier.,  weldier  flbers.: 
a  te  proie^ut  «ton,  hat  "«n^e:  (-<n'^3)  vocalisirt  Hits,  liest  (sa  n.  St. 
nnd  Spr.7, 20)  Tfos  v.«o»  =«30  schaneDund  Baothgen  ^rfipo  (= 

nach  dir  schaue  ich,  beides  unhebräisch.  Das  vorliegende  ^ns:  liißt 
nnr  zwei  Erklärungen  zu:  1)  ad  (apud)  te  texi  =  dir  hab'  ichs  heim- 
lich vertraut  (Jefeth  Baschi  AE  Kimchi  Cooe.  JHM .  JDIC.  Rosenm.  Ges. 
de  W.);  aber  eine  solche  eonsir,  praegmns,  bei  welcher  ans  der 
Bed.  verhehlen  (vgl.  p  hds  Gen.  18, 17)  in  deren  Gegenteil  nmsehb^ien 
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imd  der  8«ts  dea  Sinn  von  tfht  «fi^     Jer.  11,  20.  90,  12  haben 

wQrde,  ist  schwer  denkbar.  Bosser  2)  ad  (apud)  te  abscondidi,  adl.  flie 
(Saad.  Calv.  Mr.  Ew.  Hgst.).  Baß  die  Handlung  des  Dedma  ali 
eine  auf  den  Deckenden  selbst  bezogene  ausdrücken  und  so  reflexiven 
Sinn  crowinnen  kann,  ist  aus  Gen  ös,  14.  Dt.  22,  12  vgl.  Jon.  3,  6  er- 
sichtlich. Also:  nach  dir  hin,  bei  dir  hab'  ich  Bergung  gemacht  —  mich 
geborgen,  was  dem  Sinne  nach  s.  v.  a.  ^n^cn  (s.  zu  2, 12),  wie  Olsh. 
Hupf.  Dyser.  lesen  wollen;  aber  schon  Abulwalid  bem.,  daß  man  nait 
'^r'zz  i\i  gleichem  Ziele  gelangt.  J.  allein,  bei  dem  er  sich  geborgen, 
kann  ihm  in  der  äußerlich  and  innerlich  gefährdenden  Lage,  in  welcher 
dch  befindet,  za  erkennen  geben  was  redit  und  heilaafli  ist  md  kaiui 
Um  den  eikannten  Gotteewillen  (t^  MXi^iia  to»  6ao3  djaOev  wacL 
au^paotov  aal  T^Xtiov  ROm.  12, 2)  aasfUiren  lehren,  und  das  Im  ana 
was  er  t.  10  Ihn  bittet,  denn  J.  ist  ja  sein  Gott,  der  Ihn,  den  iaieillcb 
und  innerlich  Angefochtenen,  nicht  in  Iirsal  lassen  kann,  möge  denn 
sein  gnter  d.  i.  des  Menschen  üeil  gern  fördernder  Geist  (n^ 
fftr  rc"iari  Neh.  9,  20')  ihn  leiten  in  ebenem  Laude,  denn,  wie  bei 
Jesaia  2G,  7  im  Aufblick  zu  J.  gesagt  wird,  „der  Pfad,  den  der  Ge- 
rechte geht,  ist  Ebenheit;  eben  bahnest  du  das  Geleis  Gerechter.''  Die 
geographische  Bezeichnung  "lici'ns  y^i<  Dt.  4,  33.  Jer.  48,  21  ist  hier 
geistlich  gewendet.  Auch  hier  begegnen  uns  überall  Erinnerungen  an 
bereits  gelesene  Ps.,  vgl.  zu  t^rsn  p-iii;^  40,  9.,  zu  nnx-^s  40,  6 
u.  ö.,  zu  n^lo  51^7  51, 14.,  zu  nlcr^  yy^  nnd  der  ganzen  Bitte  27, 11 
(wo  's  nyn  wie  Syr.  anoh  hier  liest)  nebet  5, 9.  25, 4  f.  81, 4.  Und  fai 
solchen  schon  bekannten  Fsalmgedanken  wickelt  rieh  der  Bb.  aaek 
welter  ab:  Um  deines  Namens  wlUsai,  Jahre  (25, 11),  wollest  du  mick 
nenbeleben  (^?«nri  wie  188, 7  vgl  71, 20),  kraft  deiner  Gei«ektigksit 
herausführen  aus  Bedrängnis  meine  Seele  (142,  8.  2.5,  17  u.  ö.),  and 
kraft  deiner  Gnade  wegtilgen  meine  Feinde  (54,  7).  Wie  in  v.  1  Treoe 
nnd  Gerechtigkeit  sind  hier  Gnade  und  Gerechtigkeit  j^epaart,  und  zwar 
so  daß  die  Gnade  nicht  bei  N'^Ä'n  und  die  Gerechtigkeit  nicht  bei  r-rsr 
genannt  wird,  soiulerii  umgekehrt  (s.  zu  v.  1).  Es  ist  unmöglich  dab 
Gott  deiij.  der  sich  in  Ihn  geborgen  sterben  und  verderben  und  daget^en 
dessen  Feinde  triumphireu  lasse.  Darum  begründet  der  D.  die  Bitte 
um  Vertilgung  (n''r:2n  wie  94,  23)  seiner  Feinde  und  Wegräumung 
(T^ittn,  sonst  lax)  der  Dränger  seiner  Socio  (sonst  '^nnx)  mit  den  Worten: 
detmich     dün  KmekU 


l)  £ig.  dein  Gsis^  ebi  «ite,  so  daft  tr^  a^jdrtlvisobe  AppositiM  iil, 
wie  man  anoh  aagsn  kann  r^ctBen  Osist,  der  gute,  wie  aiab.  t^^rrr 
^U^l  die  HsaptmoschM^  was  naaehe  Giaaunatiker  als  Annedonsfiiriilltnii^ 

aadeie  als  Ellipse  (indsm  sie  daswisehen  ^^ÜCJ'  erganzen)  ansehen;  das 

Entere  bestätigt  sich  an  vielen  Beispielen  als  das  wenigstens  grofienteÜs 

Beabsichtigte  z.  B.  Gen.  1,31.  2, 8.  uohssL  1, 10.  Saeh.  4, 1^  tgl  eben  aa 
18,49.,  aber  auch  sn  18»  18. 
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PSALM  CXUV. 


Kampfe. 


1  Gebenedeiet  sei  Jahve  mein  Hort, 

Der  anwtist  meint  Binde  snm  Kampfe, 
Kais«  nag«r  snm  Kriege  — 

2  Heine  Oamte  und  meine  Berghöh, 
Meine  Barg  und  mein  Befreier  mir, 
K«in  Schild  und  in  dem  ieh  geborgtn, 
Ihr  aitdMswiiigt  bmIb  Volk  ntw  mUtt 

3  Jahve,  was  ist  der  Menseh,  daß  da  ihn  erkemmti 
Des  Sterbliehen  Kind,  daß  da  ihn  iMMhtHlt 

4  Sin  Xeoich,  dem  Haache  gleicht  er, 

Seine  Tage  sind  wie  ein  hinsehwindender  Schatten. 

5  Jahve,  neige  deine  Himmel  herabEnfahrtO» 
Sfihr'  an  die  Berge,  daß  sie  rauchen. 

6  BUtae  Blitntrahl,  ito  m  SMrtiwnB; 
Xntsende  deine  Pfeile,  sie  sn  versttetB. 

7  Sende  deine  H&nde  aai  der  Höhe, 

l&tNiB  mieh  and  i«tt«  nteh  vom  groBta  Wamüii: 
Aus  der  Hacd  der  Uha«  ter  WtmM, 
b  Deren  Mond  Eitles  redet 

ünd  deren  Rechte  eine  Hechte  der  Löge. 

9  Elohim,  ein  neues  Lied  will  ich  dir  lisgM, 
Aaf  sehnsaitiger  Nabla  dir  spielen, 
10        Heil  verleiht  den  Königen, 

Der  entreiBt  David  seinen  Knecht  bösem  Schwerte. 
XI  Entreiß  and  rette  mich  aoi  der  Hand  der  Böhne  der  Vremde, 
Bmm  llind  StllM  »dat^ 
Dum  Bgefcti  tiM  BM^ti  Aer  Lftg«. 

12  ireil  unsere  Söhne  nie  hochgezogene  Pflanzen  in  ihrer  Jugen^fHidke, 
Unsere  Töchter  nie  buntgeschmückte  Ecken  nach  Mast-BtttUUl; 

13  Unsere  Speicher  gefüllt,  dargebend  allerlei  Art; 

Untere  Schafe  zu  Tausenden  werfend,  verzehntausendfacM  auf  unseren 


14  Unsere  Rinder  trächtig,  keine  Bresche  und  keine  Uebergobe 
Und  kein  KUsggeschrei  auf  unseren  Strassen  — 

15  MeU  dem  VoiM,  dem  alto  geht, 
BeU  dm  Volke,  dese  (Mt  Jahwe  Uii 

Gepriesen  sei  J.,  der  mich  kämpfen  und  siegen  lehrt  v.  1 — 2.,  mich  den 
ohiiiuacüUgeu  SterLdichen,  ötark  nur  in  liiui,  v.  3—1.  Möge  denn  J.  Sieg 
Terleiben  auch  dietnml  über  die  prahlerischen  iQgneriseheo  Feinde  t.  5  8, 
•0  will  ich  ihm  imim  DaaUiedar  aingen»  dem  Siegrerleihfliideii  t.  9— 10. 
XDga  er  mich  retten  ans  der  Hand  der  Barbaten,  die  uns  nm  imsem  Wolil- 
flland  beneiden,  der  eine  Folge  deeaen  iak,  dalS  wir  J.  lom  Gott  haben 
T.  11—16.  üeberblicken  wir  dieeen  Gedanüngaag,  so  empfiehlt  sieh  der 
ttbencbriftliche  ZoBatz  der  LXX  (nach  Origenee  nur  iv  ivtoi;  t(üv  dvTtjpa- 
foiv)  xpoQ  xev  roXtdi  und  dea  Taigumiiftoi  fiei.  der       ^  t1  10  anf  daa 


Fluren, 
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Sehwert  CtoUalbi  (nftcb  dem  Vorgange  des  Midrasch).  Man  leee  1 S.  IT,  47. 

Ans  diesem  Atisspmche  Davids  ist  der  Pa.  erwachsen.  In  einem  alteu  Ge- 
schichtfiwcrke ,  wie  deren  mehrere  unseren  Bb.  Samuel  alä  noch  eri^cuiibare 
Quellen  unterliegen,  Bollte  er  die  Gefühle  ausdrücken,  mit  welchen  David  in 
den  Zweikampf  mit  Goliath  j?ingf  und  den  Sie^  Israels  über  die  Philister 
entschied.  Er  war  damald  Bchüu  vun  iSamuc;!  gekalbt,  wie  beide  im  ersten 
B.  Baamel  iseiiiaiidergearbdteto  Berichte  ToravHefcseD,  ■.  1  &  16, 13.  10, 1. 
ünd  diMer  Sief  war  IQr  Um  ein  Rtewuehiitt  »im  Throne. 

Wenn  man  "tirst  12»  ia  der  Bad.  eo  quoi  fiftftt»  lo  da&  Neid  ak  Btveg- 
gnud  der  vaaehlefea  (Kiilf),  Ififneriseh  trenbfttehi|(en  Erhebmig  T^) 
der  Naehharvölhar  Id  Betmoht  geiogea  wird:  ao  lißt  eiiofa  daa  Stflak  t.  IS- 
IS als  Formteil  des  Ganzen  ebenlUla  bqgnifin.  Nur  so,  nicht  anders: 
denn  als  Angabe  dee  Zweekee:  mtf  da?  uien  .  .  (Hier,  de  W.  Hget.  u.  A.) 
kann  nicht  gemeint  sein,  da  lauter  vergegenwärtigende  Nominalitätia 
folgen;  auch  lassen  diese  wünschenden  Sinn  nicht  zu:  Wir  deren  Söhne  sein 
mögen  .  .  (Mr.)>  und  versichernden  Sinn  (Vaih.)  hat  ^'<^'^(  überall  nicht.  Auch 
leuchtet  ein,  da5  sich  nicht  mit  Saadia  zur  Erklärung'  des  "-'X  auf  v.  9 
(Lo  .-ix.  ^.a-mmI)  zurückgreifen  laLt.   Aber  auch  jener  Anachluü  mit  eo 


quod  ist  miClich,  da  Mißgunst  nxsp  nicht  vorher  erwähnt  wird  und  ^"sni 
"^!^^  Ausdruck  einer  Thatsache,  nicht  einer  Handlung  ist.  Erwägt  man 
weiter  daß  dem  Ps.,  wenn  er  mit  v.  11  schließt,  nichts  an  Rundune  ge- 
bricht, so  wird  die  urspr.  Zugehörigkeit  vou  v.  12  —  15  um  so  zweifelhafter, 
ünd  doch  lätt  sich  in  der  Nachbarschaft  keiu  Ps.  entdecken,  dem  sich  dieses 
Stück  eiulügeu  licile.  Am  ehesten,  wie  Uitz.  richtig  urteilt,  zwi&cheu  v.  13 
nnd  U  dea  Pa.  147.  Aber  Bhythmua  und  Stil  sind  anden  als  in  dieaem  Fa., 
nad  wir  mfiiaen  ea  alao  dabei  bewenden  laeaen,  dalS  dem  Fa.  144  hier  daa 
Bmeliafefiek  einee  andern  aa^ftgt  iei,  walehea  aar  Not  ab  Beataadteil  dea- 
aalben  gelten  kann,  aber  trotsdem  daß  der  ganz»  Pa.  aieh  ejUopiaeli  nof- 
hant,  nicht  dessen  orspr.  SchlnOstein  gewesen  ist,  wie  man  denn  auch  nach 
dem  Refrain  mit  der  Nennung  Davids  v.  11  Tgl.  18,  51  nichts  weiter  er- 
wartet. Dyserinck  setzt  9. 10. 12>~15  an  einam  bee.  Liede  aoe.,  indem 
er  12»        für  isix  liest 

V.  1 — 2.  Diese  ganze  erste  Gmppe  ist  dem  großen  Siegesdank- 
lied Davids  Ps.  1 8  nachgebildet.  Daher  die  Benennung  Jahve's:  mein 
Fels  18,  3.  47.,  daher  die  Häufung  anderer  Benenoangon  in  2^,  wo 
18,  3  wiederklingt,  aber  ^b-'^::bBT3«i  (mit  entdagessirtem  -)  dem  Vor- 
gänge von  2  S.  22,  2  folgt.  Die  Benennung  Jahvo  s  mit  •^'^jan  ist  eine 
kflhae  Abbrevifttor  im  i^on  *>r>^^  59, 11. 18,  wie  anch  Jon.  S,  9  der 
Gott,  den  die  AbgOttiaohen  veiiaaBen,  d^dh  heißt  Sinti  rrerba  sagen 
anch  achon  die  dayid.  Vn.  poetfach  yyy  65,  SS  Tg^  78,  9.  MLehrend 
meine  Hände  zum  Kriege"  lasen  wir  schon  18,35;  hier  mit  Art  TaVnin 
nach  der  Regol  bei  König,  Lehrgeb.  S.  72  vgl.  680,  und  a-^ii?^  mit  p 
raphe  wie  nx-cb  l  Chr.  12,  16,  Auch  die  letzten  "Worte  der  Gruppe 
sind  nach  18,  48.,  aber  statt  ^i'^i  sagt  dieser  D.,  viel!,  unter  Eintiuß 
des  "T-nfen  2  S.  22,  48.,  Ti'^C  TH"  ~  '^^^  vgl.  Jes.  45,  1.  41,  2.  In 
Ps.18,48  dagegen  liest  man  0*^239  nnd  schon  die  Masora  zählt  Ps.  144,2 
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nebea  9  8. 22, 44.  Thren.  8, 14  als  die  drei  Stellen  auf,  in  denen  *m 

geschrieben  ist,  während  man  erwartet  (n-^^s  '■^-»•^^öi  'a),  wie  Aq, 
Xrg.  Syr.  Hier,  flbers.  Weder  von  der  Bach-  noch  von  der  VoUn- 
eprache  lüßt  sich  vernünftiger  Wdso  erwarten,  daß  sie  in  so  zwei- 
deutigem Zus.  -r?  für  n"r5  sage,  l'-ntw.  also  hat  man  a'is?,  wenn  nicht 

(Dyser.),  zu  lesen oder  das  Niederzwingen  ist  nicht  von  despoti- 
scher Gewalt,  sondern  von  gottverliehencr  Macht,  von  niedcrwältigender 
Autorität  gemeint.  Ist  das  sprachlich  statthaft,  so  spricht  David  der  Ge- 
lalbte,  aber  noch  nicht  zum  Throne  Gelangte  hier  die  Hoffnung  aus,  daß 
Jab?e  ihm  Tbaten  des  Siegea  verleihen  wird,  weiche  Urael  nötigen,  sich 
ihm,  aei  ea  willig  oder  widerwillig,  an  nnterwerfen. 

T«  3-^*  Offenbar  ist  v.  8  eine  Yariation  anf  8,  5  mit  anderen 
Yerben:  ün  Sinne  liebenden  Eingehens;  eig.  berechnen,  hier 
rationem  habere.  Statt  •'i  mit  folg.  Irapf.  stehen  hier  consecutive  Im- 
perfecta und  cnsj-)a  ist  aramaisircnd  (cJax  na)  in  t*:!<-]3  nmcresetzt.  V.  4 
ist  wie  eine  Miniatüre  von  :59,6f.  11  vgl.  62,10.;  das  Bild  vom  Schatten 
wie  102,  12  vgl.  109,  23.  Noch  abgerissener,  als  die  zweite  Gruppe  an 
die  erste,  schließt  sich  die  dritte  an  die  zweite. 

V.  5 — b.  Thateu  Gottes,  welche  Ps.  18  feiert,  werden  hier  erbeten. 
Man  deht  ana  18, 10.,  daB  *nni  6*  nicht  den  Himmel,  sondern  J.  mm 
Snbj.  hat,  nnd  aas  18, 16^  daB  flkis  Snit  t.  6  beidemal  auf  die  Feinde 
bezogen  aein  wilL  Die  Fdnde  heiBen  Söhne  der  Fremde  d.  i.  Barbaren 
wie  18,*  45  f.  Daß  J.  seine  Hand  ans  der  Himmelshöhe  streckt  and 
David  aus  groBen  Wassern  heraosreiSt,  ist  wörtlich  aus  18, 17.;  hier 
hat  der  D.  dem  Bilde  die  Deutung  beigefügt.  Zu  8»  vgl.  man  12,3.  41,7.; 
das  Wortpaar  „Lügen-Rechte"  ist  wie  109,  2.  Aber  unser  D.,  obgleich 
80  sehr  Nachahmer,  hat  doch  auch  sein  Eigenttlmliches.  Das  V.  ^"^2 
blitzen,  das  V.  nxe  in  der  aramäisch -arabischen  Bod.  herausreißen^ 
welches  bei  David  immer  nur  ,aufreißen'  (das  Maul)  bed.  22, 14.  66, 14., 
nnd  das  Wortpaar  Lügen- Rechte  (wie  Lügen -Zunge  109,  2),  d.  i.  za 
fidschem  Schwnr  erhobene^  finden  sieh  nnr  hier.  Baa  Bild  der  Allmacht: 
„er  taatet  die  Berge  an  nnd  sie  rauchen*^  ist  wie  104,  82  von  dem 
nnehenden  Geaetsgehnngsberge  entnommen  Ei*  19, 18.  20, 15.  Die 
Berge  deuten  wie  68, 17  (vgl.  76,  5)  anf  die  Weltmftchte.  Gott  braucht 
diese  nur  wie  mit  dem  ftaBersten  Finger  anzorflhren,  so  kündigt  sich  das 
innere  Feuer,  welches  sie  verzehren  wird,  auch  schon  in  dem  Qualme 
an,  der  von  ihnen  eniporsteigL  Anf  die  Bitte  am  Sieg  folgt  dasDank- 
gelObdo  für  den  geschenkten. 

V.  9 — 11.  Abgesehen  von  Ps.  108,  der  aus  zwei  dav.  Elohimps, 
zusammengefügt  ist,  ist  das  D'^nbK  v  .  9  dieser  Gruppe  das  einzige  in  den 
2  loteten  Psalmbftchem  —  also  ein  schwacher  Ansatz,  aach  die  da- 
lidisch-elohimische  Weise  zn  reprodndren,  Baa  neue  lied  erinnert  an 
88, 8.  40, 4.,  n^to  Vsa  an  88^  2  (a.  dort).  DaB  David  sich  im  eignen 
liede  nennt,  geacliieht  in  Naehahnrang  von  18, 61.  Von  der  HOhe  dea 


1)  Raschi  kennt  eine  sonst  nnbekaanta  alts  MasoRa^Bsaerlnug;  TTVm 
aber  dieses  Keii  ist  eididitet. 
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Vb,  QKUV,  10-^12. 


Dankes  senkt  sich  das  Lied  schließlich  wieder  zur  Bitte  heitb,  mäam 
mä  1°  8  als  Kehrvers  wiederholt.  Die  Bitte  entwickelt  sich  von  naoea 
aas  den  Attributen  des  Angerufenen  v.  10,  welche  ihre  Erfüllang  ver- 
hürgen.  Denn  wie  sollte  der  Gott,  dem  alle  siegreichen  Köliige  den  Sieg  * 
verdanken  (33,  16  vgl.  2K.5, 1.  IS.  17,47),  seinen  Kni'cht  Da\id  feind- 
lichem Schwerte  erlii  gen  lassen I  —  nyn  2^  beiBt  das  Schwert  welches 
im  Dienste  des  Bösen  steht. 

Y.  12 — 15.  Ueber  das  Verb,  dieses  Stückes  za  dem  Vorstehenden 
8.  die  £inl.  (angewiß  ob  ein  urspr.  diesem  Stocke  angehöriges  oder 
▼on  dem  der  ee  tnMhob  ak  Klammer  hintngefugtea  Wort)  Iwd.  hier 
quoniam  wie  Bicbt  9, 17.  Jer.1^13  a.O.  LXX  ov  oi  uUl  (orm  "«Sk), 
ao  dtB  der  irdiache  Woblatand  der  Fdnde  geadiUdert  oad  v.  15  dieeem 
der  geiatliche  Beaits  laraela  enlipegeiigesetzt  wird.  Der  AaaoUiiB  wM 
bei  dieser  LA  befriedigend  atnff,  aber  Beziohang  der  so  gefliss^tUeh 
sich  ergehenden  Scbllderang  aaf  die  Feinde  ist  unwahrscheinlich.  In 
V.  12 — 14  vernehmen  wir  eine  durchaus  eigentümliche  Sprache  ohne 
nachweißbEirc  ältere  Muster.  Statt  cr^:  lesen  wir  anderwärts  r-ri;:; 
„in  ihrer  Jugend"  gehört  zu  ^irrs.  ^r^^  unsere  Speicher,  von  einem 
Sing,  oder  (scheinbar  von  einem  V.  n:^,  welches  sich  in  der 
aaeyr.  Bed.  „aus-,  aufischütten"  vergleichen  ließe,  abur  verkürzt  ans 
nijp)  ist  i-.  XsY.;  die  ältere  Sprache  hat  dafür  sex,  "ix-ix,  rnyr-o. 

Ebenso  ist  i)  f/enus,  syr.  ,  i,  ein  jüngeres  Wort  (nur  noch  2 Chr.  16, 14., 

wo  c^iTi  et  varia  ijuidem  oder  geradezu  Specereien  von  species  bed. 
und  aaf  ein  nsT,  nicht  -pi  als  Stammwort  hinweist);  der  Priestercodex 
und  Ezechiel  haben  dafür  -p«.  Statt  o-'E^b«  Rinder,  welches  in  der  äl- 
teren Spruche  Fürsten  bed.,  sagt  diese  D""cbK  8,  8.  Dem  jüngeren  Zeit- 
Alter  entspricht  die  plena  scriptio  ^iv^vct^  in  welcher  das  i  sogar  nngenan 
iat;  ibm  entapriebt  v  *^  15.,  vgl.  dagegen  33, 12.  Audi  V'^cs 
belastet  tiicbtig  wie  kt.  foräa  v.  fene  (vgl.  lob  21,10)  findet 
'  aicb  aonat  nicbt;  Iat  (gegen  Gen.  80,  39)  ala  weiblieber  Sammel- 
begriff, tt^Vy  (vgl.  *rii)  lob  31, 10  nnd  das  sprichwörtliche  V^ss  3^  ur$a 
catulis  orba(a)  als  7i.  epicoenum  bebandelt.  Wider  den  Wortgebraach 
Mr.  Köster  v.  Lg.  FQiet:  unsere  Fürsten  sind  aufgerichtet  (nach  Ezr. 
6,  3);  auch  erwartet  man  nach  der  Erwähnung  der  Hürdenviehs  auf  den 
Fluren  draußen  nicht  Erwähnung  der  Fürsten,  sondern  des  in  den 
Ställen  befindlichen  Hornviehs.  P-^n  sonst  Ecke  bed.  herrschender  An- 

•T 

sieht  nach  hier  die  Ecksäule,  so  daß  die  zierlichen  schlanken  Töchter 
mit  geschmackvoll  ausgebauenen  Karyatiden  vorglichen  werden  —  nicht 
mit  ausgehauenen  Erkern  (Lth.),  denn  1)  bed.  n-'iT  nicht  Erker,  sondern 
die  Ecke,  den  "Winkel,  arab.  ab.lv  zdwm  (in  der  Technik  der  Stein- 

motzen  der  Quaderstein  =  mo  '(SK,  in  der  dos  Zimmermanns  das 
Winkelmaß),  v.        zusammen-  oder  einwickeln,  bergen  (vgl.  z.  B.  das 

Sprichwort:  fVl  zawajä  chahajd  in  den  Winkeln  stecken  Schätze); 
2)  eignet  sich  die  aufstehende  Säule  besser  zur  Vergleicbang  als  der 
schwebende  Erker.  Aber  die  syrisch -palästinische  Architektur,  die 
alte  soweit  sie  uns  aas  ihren  Resten  erkcaubar  ist  und  die  neue,  weist 
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auch  nichts  auf,  wobei  man  an  Kcksänlen  denken  könnte.  Auch  zeigt 
sich  in  dem  semit.  r'^'^i  keine  Spur  jener  Bed.  Dagej^en  sind  die  Ecken 
der  großen  Sjlle  vornehmer  Hüuser  noch  jetzt  mit  Schnitzwerk  verziert, 
und  da  diese  Verziernng  buntfarbig  ist,  so  fragt  sichs  ob  n-aarro  hier 
,aa8gehaaen^  (Riehm)  und  nicht  vielmehr  ^bantgestreift,  bantfarbig*  bed., 
was  Wh-  vonieben,  da  wn  (verw.  3sn)  sonst  nur  Brennholz  hauen  hed.> 

and  andererseits  dem  Y.  nun  neben  jener  Bed.  aach  die  des  arab.  (jj- 

gestreift,  mehrfinrblg  8.  (IV  grflnstreifig  werden,  von  der  Ooloqomte) 
durch  Spr.  7«  16  gesichert  ist,  wonach  Symm.     igwilm.  xaxi>a|M)tUv8t, 

Hier,  quasi  angnii  ornali  und  Jefcth  ofLLiLc  pictue  übers.  Also: 
unsere  Töchter  sind  wie  buntverzierto  Ecken  nach  der  Architektur  von 
Palästen. *  n-ijan  ist  Acc.  wie  n*»«  Spr.  7, 10.  Ew.  279 Frei  gebildet 

1)  Uebcrall  wo  Süfi  (verw.  vorkommt,  öfter  neben  Q"^a  (Wasaer 
helsn),  bed.  et  Hols  lom  Vsrbiamen  haam,  wsahalb  im  Aiab.,  welenem  das 

V.  verloren  gegangen,  _-t^->-  Brennbolz  (im  ünterBch.  v.  .^^^  ^  iiauliolz, 

Nntzbolzj  bed.  und  nicht  allein  das,  sondern  Brennmaterial  im  weitesten 
Kane  s.  fi.  in  hokannen  Dörfern  den  Biodenniit  (a.  lob  S.  261)  und  den 

Hanf-  oder  Maiertengel,  in  der  Wflate  die  Sjju  d.  i  den  (mit  blaaer  Hamme 
anflodemden)  Kameelmiet  nnd  die  peremurende  Steppen  pflanze  oder  deren 

Wnrzel.  Mit  Bezug  auf  ^ia^  bed,  ^iaa«!  abgeholzt,  seiner  Zweige  be- 
raubt (vom  Baume)  und  ,^idL>.  ®iQ  abholzender  Kri^,  der  das 

Land  TerOdet,  wie  die  Holzaammleriiuien  einer  Niederlaieang  («s^Lfbi^t 
oder  s^Jot^f  genannt)  mit  ihrem  Meinen  Beil  (^Laf)  in  wenigen  Tagen 

eine  mit  hoheu  Pflanzen  bedeckte  Gegend  kahl  raachen,  lu  den  Dörfern 
des  Mery  heiDen  ic^LxLLä.  vcyLu  ^""-^^  f^'^a  die  kleinen  Mädchen,  welche 
die  trockenen  Kubiladen  auf  den  Weideplatzen  sammeln.  Wetzst. 

2)  Ecken  mit  buntem  Schnitzwerk  finden  sich  noch  heutigentags  in 
jedem  damascenisehen  Empfangssaale  (der  sogen.  &£Ü>)  Tornehmer  Haaser 
(vgl.  Lane,  Sitten  n.  Oebiftnehe  der  heutigen  Egypter,  üben.  t.  Zeniter  Bd.  1 
8. 11].  Ein  architcktoiiiHcher  Sebmndc  mit  Tielem  Geschmack  und  mflhe- 
voller  Kuust  aus  Holzschnitzereien  znsammen gesetzt  und  in  Gold  und  leb- 
haften Farben  schimmernd  bedeckt  den  oberen  Teil  der  Ecken,  deren  eine 
hA*a  bis  SQ 16  haben  kann,  da  an  das  hH  el'bahära  d.  h.  das  Carr^  mit  dem 
ifarmorbassiu  häufig  drei  FlQgel  stoßen.  Dieser  Zierrat,  welcher  auf  das 
Auge  einen  höchst  angenehmen  Eindruck  macht,  den  2  bis  3  Etagen  hohen 
Sälen  sehr  zum  \  orteü  gereicht  and  augenscheinlich  den  Zweck  hat,  die 
dunkleren  Winkel  oben  aa  der  Deeke  zn  beseitigen,  siebt  sich  von  der  Decke 
in  der  Länge  von  1  bis  1 ' '.  Klafter  und  allmählich  schmäler  werdend  die 
Ecken  herab;  oben  ist  er  am  breitesten,  so  daß  er  dort  auch  die  Enden  der 
von  den  Wänden  und  der  Decke  gebildeten  horizontalen  Ecken  bedeckt. 
SoDts  diese  KrOnnng  der  SelMn,  deren  teehniseho  Bm^  wem  iah  miefa  neJil 

eiinneie,  S^yJ!  Ifornia  Ist»  bis  in  das  UUisehe  AHertnm  snrfteknielien» 

iO  wtede  sie  der  Phahnlst  znr  Beseiehnong  der  SehOnbeit,  Eleiderpcadit  md 
dsi  itiolMn  Geschmeides  der  Fiaaen  manrandet  haben;  viell.  aawi  w^  sie 
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]it  epWjn  m  TMuenden  ]i6r?orliriiigen  imd  das  es  flberbieteode  afno 

(iäenom.  von  nznn)  za  Zebntansenden  vervielfältigt  U«ber  nwn  Ftuw 
B.  ZU  lob.  18, 17.  •f'-^B  heißt  hier  nicht  irgend  welcbor  crewaltsame  Un- 
fall, wie  Viehseuche,  welcher  eine  Lücke  reißt,  und  nxxr  irgend  ein 
Stück  Vieh,  weiches  durch  einen  einzelnen  Unglücksfall  in  Abgang 
kommt.  Der  Vershalbirer  steht  wohlbedacht  (s.  Wiekes  S.  55  Anm.  2) 
bei  cVsois,  denn  mit  y^B  7»  beginnt  ein  neuer  Gcd.  Man  wird  mit 
Hopf.  Riebm  nach  Am.  4, 3  za  erkl&ron  haben:  von  einer  Bresche, 
durch  welche  die  Stadt  dem  Feinde  sugänglich  wird,  und  rKri*«  von 
Hemugehendem  ans  der  belagerten  Stadt,  um  lich  dem  Feinde  in  er- 
geben oder  Ton  ihm  in  die  Gefangenacbaft  führen  sa  lassen.  Das  Klag^ 
geschrei  auf  den  Gassen  ist  wie  Jer.  14, 9  geroeint.  n=3d  findet  sich 
änch  Hobesl.6,9.;  der  D.  scbeotsich  aber  aach  nicht,  dieses  o  mit  dem 
Tetragramm  zn  Einem  tV^orto  zn  verschmelzen.  Das  ist  nicht  dagessirt 
(vgl.  J23,  2).  weil  zu  lesen  ist,  vgl.  n'n"*Q  ~  Gen.  1^,  14. 
Luther  faßt  15*  und  15''  als  Gegensätze:  ^f  'o/  dem  Vo/ck,  dem  es  also 
gehet.  Aber  wol  dem  l'oick,  Des  der  HERR  ein  GoU  ist.  Aber  nur 
eine  Ueberbietung  der  ersten  Aussage  durch  die  zweite  ist  beabsichtigt. 
Denn  den  Gott,  von  dem  aller  Segen  kommt,  sein  nennen  zu  dflrf^  Ist 
noch  onendllch  mehr  als  die  reidmte  FflUe  dlngüchen  Segens  heaitseB. 
Der  Gipfel  des  Glfickes  Israels  besteht  darin,  daß  es  das  Volk  ca  aeni 
erkoren,  deB  Gott  der  HErr  ist  33, 12. 


PSALM  GXLV. 

Lobgoiaiig  auf  don  aUgfltlteii  XOoig, 

1  K  ;?lnf!  ich  will  dich  erheben,  mein  Oott  o  Kdidg, 

Und  b«ntd«ien  deinen  Hamen  imner  and  ewig. 

2  a  üraedMen  wUl  idi  4Uh  «lltlgllck 

ünd  lobpreisen  deinen  Kamen  immer  und  «wlg. 
8  3  <8^ro6  iet  Jahve  and  lobgepriesen  »ehr. 
Und  leine  OröBe  ist  nicht  za  ergründen. 

4  n  jDeine  Werke  rfihmt  tina  Generation  der  aadsm 

Und  deine  Machtthaten  verkündigM  lieb 

5  n  j^errlieh  ist  deiner  Hoheit  Fracht, 

Ihr  wd  Maea  WvBdtrbefftbaiiMB  wHI  iih  asahdolHB. 

6  1  Vad  deine  gewaltig  furchtbaren  Thaten  sage  MUS  US, 

Und  deine  Größe,  die  will  ich  erzählen. 

7  t  ^prndelnd  verkündigt  man  den  Böhm  deiner  groBea  Oüte, 

UBd  deine  Gereelitigkeit  mabelt  ms. 

8  f1  i^old-  nnd  erbarmongsvoll  ist  Jahv% 

IiMi(»Atic       V^^  Qnade. 


■ieht  nur  rittig  imd  ktuoh  (vgl.  anb.  metturät  Versohleiert«  im  Gegens.  n 

thesrnn<r'it  Besonnte),  sondern  auch  wie  die  Kinder  der  Vornehmen  den  Angen 
der  jb'remdeii  verborgen  sind,  denn  „in  den  Winkeln  stecken  Schatze",  «tft 
das  oben  angeführte  arabische  Sprichwort,  und  die  Anficlirift  dia  Brima 
an  eine  Iten  von  Stande  laatet:  „er  kUsN  dieBlBdi  d«r  hswahrtl  H«ite 
and  a«s  TMtaektan  Jawsls,'*  Wgtzit. 
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9  ts  Srea  meint  e«  Jahve  mit  allea, 

Und  sein  Erbarmen  wnitet  über  &I1  get&aa  WtrkaOt 

10  ^  ^ahve,  et  loben  dich  all  deiue  Werke 
'  Vad  dtina  Fronunen  benedeien  dich. 

11  :  fanden  die  Herrlichkeit  deines  XAsiftanM 

Und  bekennen  deine  Maelit  — 
18  h  fft«t  n  «fif«B  thmsd  das  HaaMhtD  Mtaia  VaehttliAtMi 
Und  die  prächtige  Herrlichkeit  seines  Königtama. 

13  /llaRlos  TU  Ewigkeiten  währt  dein  Königtum, 
Und  deine  Herrschaft  in  alle  Generationen. 

14  D  JttttMT  tat  lahT»  allaa  lUlmdM, 

Und  Äufhelfer  Rllen  Niedergekrümmten. 

15  9  (Srwartongivoll  sehn  aof  dioh  Aller  Aogen 

Und  dn  giebst  Uaea  Ibra  SpalM  avr  raaktaa  ZUt^ 

16  E  /alteflt  auseinander  deine  Fülle 

Und  sättigst  alles  Lebendige  mit  WohlgefaUm. 

17  X      aller  Zeit  gareoht  sind  Jahve's  Wega 

Und  IraldvoU  all«  leiaa  Warka. 

18  p  ftcinrrc  dor  ihn  nr.rnft  bleibt  Jahvo  twtf 

Keinem  der  ihn  anruft  in  Wahrheit, 

19  n  Hichtet  ans  der  ihn  Ffirohtenden  BegehrMi 

Und  ihren  Hilfschrei  hört  er  und  rottsit  ait» 

20  ^chirmer  alier  ihn  Liebenden  iit  JatlTOi 
Vnd  die  Frevler  alle  tilgt  er. 

21  n  Chit  dana  kwid  Mta  Hui  daa  M  3^kn% 

und     biMdMt  all«  flaiaah  Mm  UUifM  9mmm  Immn  «ad  avlgl 


Mit  Ph  144  lenkt  die  Paalmenaammlun^  doxolo^isch  zum  Schlosse.  Auf 
diesen  in  Beracha-Forui  {'^  T"-^)  beginneudeu  Pa.  folgt  ein  anderer,  in 
welctiem  bencdicdm  (V.  1  2  und  benedicat  (v.  21)  ein  Sticliwort  ist.  Ed  ist 
der  einzige  Ps.,  der  den  Titel  führt,  dessen  Plural  D'^^fw  (H'i^nn) 

zom  Geaamtnamen  der  Psalmen  geworden  ist.  In  Berachoth  4b  wird  er  durch 
d«n  Ansapraoh  aosgezeidmei:  » Jeder  der  die  'rri!^  nVim  tlgUeh  dnimal 
lienagt,  kana  deeaeii  geiriß  eein,  dafi  er  ein  XSad  der  kttsftig«D  Welt  iafc 
(Man  oVon  p).«  Uad  nanim?  Niefafc  bloß  weU  dieeer  Pa,  wie  dleGeman 
aagty  n**3  C^blta  MTTW  d.  i.  nach  dem  Alphabete  verläuft  (denn  alphabetiaeh 
iat  ja  aoehPe.  119  nnd  zwar  achtfach)  ond  nicht  bloG  weil  er  die  göttliche 
Versorgunp  aller  Kreaturen  preist  (  denn  das  thut  auch  das  groDe  Hallel 
Ps.  13f>,  25),  sondern  weil  er  beide  hervorstechende  Eigenschaften  in  sich 
vereinigt  (T^in  rri  r-xi  m«j^).  in  der  That  ist  14ö,  Ib  ein  Lobpreis  der 
alles  Lebendige  umfasseuden  Güte  Gottes,  womit  nur  136,  25,  nicht  111,5 
sich  vergleichen  lä&t.  VaUie  sententiosus  hic  Psalmus  est,  sagt  Bakiua  — 
fladel  iiflb  nieU  daifn  uiier  liabee  BmeiktU  «id  OenU  mm»m,  mlehea 
die  Kinder  vor  dem  Tiseh  reeitnen?  £■  Ist  der  Hlttagamahifeitipflalni  der 
alten  Kiiehe  (a.  Armkaeeht,  Die  k  Fealmedie  1865  &64);  aneli  beim  Ii. 
Abendmalde  war  v.  15  gebilaelüiob»  weehalb  CJuTioitamoi  lagfl»  er  enthalte 

dfft«(X|Loi  «ocvxuiv  tic  08  cXxtCofioiv  xai  oü  otdoi^  x^vtpof^  wvm  cv  süxoipi^ 

YittxÖL  otoixi^«  bem.  TlModoiet,  xai  o2»toc  £  8|lvoc  sAputtat.   £r  iit 

distichisch,  jede  erste  Zeile  des  Distiehs  hat  den  Ordnnngsbuchstaben,  ee 
fehlt  aber  dan  Distich  3.  Der  Talmud  (a.  a.  O.)  meint,  weil  mit  3  das  ver- 
hlagniivoUe        (Am.  5, 2)  anitebe,  wetebea  David,  gleieb  mit  'n  -patD 
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brteri'bdb  fortfahrend,  überapringe.  Ein  haltbarer  Grand  der  Weglaaraimf 
der  3 -Strophe  ist  nicht  m  entdecken,  sie  wird  alio  abhanden  gekommeB 
sein.  Die  LXX  und  nach  ihr  Pesch,  und  Hior.  in  seiner  üebers.  nach  dem 
Grundtext  bieten  eine  solche,  viell.  aus  einer  HS  (wie  der  Dubliner  Kenm- 
cott  142),  worin  sie  ergänzt  war:  IltgTo;  wie  III,  7)  xtipio;  iv  (::d3t) 

ToTc  Xo-foi;  GfuTou  xct'i  0310;  iv  ra3t  toT;  oruToü  f  gleichlautend  mit 

T.  17.,  nur  mit  Abänderung  von  zwei  Worten  dieses  Distichsy.  Eitz,  meint, 
die  impr.  a*Stiüpbe  B«i  in  Pto.  141  fenehlagen  woiden,  »bar  nur  leia  hiO- 
aeMaehei  Hietoriairai  ?ennag  6  dittwi  Fl.  mit  ueenm  Fl.  145  n  w- 
qnickeiL 

T«  1 — 1.  Es  Bind  bekannte  Flalmenklftnge,  in  denen  dieser  Hymne 

anbebt;  man  erinnert  sich  an  30,  2  nnd  das  gleicbfidla  alpbabetiache 
Lob-  und  Danklied  34,  2.  Die  plcna  scrlptio  •^nib«  148, 10  wiederholt 
?5ich  hier.  Gott  heißt  -^sn  wie  20, 10.  98,  6.  Die  gegen  das  sonst  üb- 
liche ^nbs"  "^s^^  0,  3.  84,  4  hartklingendc  Anrede  ^^an  ■'rfbit  nennt  Gott 
in  absoluter  Weise  den  König.  Ist  der  D.  selbst  ein  König,  so  hat  diese 
Benennung  Gottes  eine  um  so  bezichnngsvollero  Bcd.  Aber  aach  im 
Munde  jedes  andern  ist  sie  bedeutsam.  Wer  Gott  so  nennt,  anerkennt 
sein  Hoheit^recht,  und  diese  bekonutnisweise  vollzogene  Erhühung  des 
an  ai€]i  aeblechtliiii  Hidien  helBt  lanrh.  Immer  und  ewig  wiU  der  D.  OoCI 
80  erhoben  mid  aelnen  Namen  benedeien;  er  vergißt,  weil  Lobpreis 
Qottea  8^  innerstes  Bedflrfiiis  ist,  Uber  dieser  Hingabe  an  den  ewig- 
lebendigen König  die  eigne  Sterblichkeit  —  dieser  von  Gott  selbst  ge- 
wirkte Drang  der  Seele  nach  dem  ihr  den  edelsten  GennB  gewähren» 
den  Lobpreis  de«?  Gottes  ihres  Ursprungs  ist  ja  ein  thatsächlicher  Be- 
weis für  ein  Leben  nach  dem  Tode.  Die  Vorstellung  von  dem  stummen 
Hades,  welche  anderwärts  wie  6,  6  sich  aufdrängt,  wo  das  Bewußtsein 
des  D.  durch  die  Sünde  getrübt  ist,  ist  hier  ganz  und  ^ar  verdrängt, 
indem  v.  2  auch  nicht  die  Möglichkeit  einer  Unterbrechnng  des  Lob- 
preises  zaläßt:  der  D.  will  täglich  (68,20)  Gott  benedeien,  mögen  es 
des  Oltteks  oder  der  Trttbsal  sein,  wiU  nnnnterbrochen  in  alle 
Ewigkeit  seinen  Namen  verherrlichen  (nb^PM  wie  69, 31).  Einen  wür- 
digeren nnd  nnerschöpflicheren  Gegenstand^  des  Lobes  giebt  es  afcht 
(v.  3):  J.  ist  groß  und  b^nr  lobgepriesen  sehr  (aus  48,  2  wie  96,  4 
18,  4),  und  seiner  nHs  (vgl.  1  Chr.  29, 11.,  wo  dieses  Attribut  Gottes 
allen  andern  vorausp:oht)  ist  keine  Erforschung  d.  h.  sie  ist  so  abprrflnd- 
lich  tief,  daß  kein  Forschen  ihren  Grund  erreicht  (wie  Jes.  40,  2«.  Job 
11,  7  f.).  Auf  den  Bekenntnissatz  v.  3  folgt  nun  seine  Erörterung,  die 
Impf.  V.  4  sind  keine  Optative  (Hupf.),  sondern  die  Thatsache  des  b^^ra 
wird  erhärtet:  ein  MenscLenalter  pflanzt  auf  das  andere  den  anwach- 
senden Bahm  der  Werke  fort,  die  Gott  hinaasgefthrt  bat  (o'^otq  rvqiP\ 
nnd  die  Menschen  wissen  allerlei  Erweisungen  seiner  aUesflbennOgfm- 
den  nnd  sich  dienstbar  machenden  Siegeskralt  wie  90,  7  n.  0.) 
SB  enählen.  Diese  geschichtlich  olTenbare  nnd  flberlieferte  göttliche 
Doxa  nnd  die  Thatsachen  wie  105,  27)  der  göttlichen  Woader 
will  der  D.  andächtig  betrachten;  "nn  verhält  sich  attributiv  zu 
wie  dieses  seineiseitfl  zu  xi(rir\i  deine  glan»voU  herrliche  (Königs-)  Hoheit 
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(vgl.  Jer.  02,  18.  Dan.  11,  21).  Der  D.  sagt  nicht  "^rs  es,  man  darf  das 
auch  nicht  einflicken  weder  hier  v.  5  noch  v.  fi,  wo  j^leiche  Gcdanken- 
folgc  in  kürzerer  Fassung  wiederkehrt.  Der  Haupttou  liej,'t  auf  den  Ob- 
jekten. Die  Gewaltigkeit  (rTr  infin.  Nomen  mit  verdunkeltem  ö  wie  78,  4 
und  Jes.  42,  25.,  wo  es  Gewaltsamkeit  bed.)  seiner  Schreckensthaten 
soll  Ton  Mand  za  Mond  gehen  (npM  mit  sabstant.  Obj.  wio  v.  11.  40, 11), 
und  t^e-OroBthaten  (MtT-.s-i|in  vgU  niVif  1  Chr.  17, 19.21),  nach  dem 
Keri  (^n^^sK  welehes  durch  dläs  Saif.  von  ni'nBp9|  veranlaBt  ist,  vgl.  aber 
3  8.  S3,'sä'.  2K.8,8. 10,26  v.  5.):  seine  GrOBe  will  auch  er  selneraeito 
zum  Stoffe  seines  Erzählens  machen.  Es  ist  aber  nicht  allein  die  fiirehl- 
einflößende  Hoheit  Gottes,  welche  in  der  Geschieht  sich  offenbart,  son- 
dern auch  das  Große  s-i  substantivisch  wie  Jes.  G:i,  7.  21,  7.,  nicht  wio 
Iliipf.  nach  31,  20  adjektivisch:  deine  j^roRe  Güte,  denn  nnr  zahlwort- 
artig wird  a-^s-^  '52,10.  89,51  vorausgestellt)  d.  i.  der  überreiche  Inhalt 
seiner  Güte,  und  seine  Gerechtigkeit  d.  i.  sein  unverbrüchlich  ratschluß- 
und  heilsordnungsmäßiges  Verhalten,  Das  Gedächtnis  der  überschweng- 
lichen Güte  Gottes  ist  der  Getrenstand  allgemeinen  überquellenden 
Bekenntnisses  uud  die  GerechLigkeit  Gottes  Gegenstand  allgemeinen 
Jabels  (in  mit  dem  Acc.  wie  51,16.  59, 17).  Nachdem  der  D.  die  herr- 
liche Selbetbesengang  Gottes  nach  ihren  beiden  Seiten  besangen,  ver- 
wdlt  er  bei  der  liehtsdte,  der  Vorderseite  des  Ex.  34, 6  entfiilteten 
Jabve -Namens. 

T.  8 — 13.  Diese  denkwürdige  Selbstaussage  Jahve's  verwebt  andi 
der  D.  des  inhaltsverwandten  Ps.  103  v.  8  in  seinen  Lobpreis  der  gött- 
lichen Liebesoffenbarun?;  statt  "Ton"aT  heißt  es  hier  aber  Ton  ^j'^tji  {l{eri 
wie  Nah.  1,  :i  Spr.  19,  19.  Ex.  30,  23  vgl.  Ps.  89,  29  mit  Verkürzung 
des  Vocals  trotz  seiner  wesentlichen  Länge  bei  Makkef:  -Vis^'V  Der 
eigentliche  Wille  Gottes  geht  auf  Ilnld,  welche  mitfühlend  sich  herab- 
neigt (i^in),  und  auf  Erbarmen,  welches  hilf-  und  trostreich  ^ich  des 
Sünders  annimmt  (D=inn);  der  Zorn  ist  nur  der  Hintergrund  seines  We- 
sens, den  er  ungern  und  nach  langem  Warten  (c^K  ^nn)  gegen  die- 
•enlgeii  entUndet,  weldie  seine  groBe  Gnade  znrllelutäBen.  Dann  seine 
0ate  nmfiiJt,  wie  t.S  sagt.  Alle;  sein  Erbarmen  ist  ob  allen  seinen 
Werken,  es  flberseliwebt  nnd  nmiehlieBt  alle  seine  OeschOpis.  Damm 
loben  ihn  anch  alle  seine  Werke:  sie  sind  allesamt  lantredende  Zeogen 
jener  seiner  mitgeUBblTOlIen  Liebe,  die  niemanden  ausschließt  der  sich 
niebt  selbst  ausschließt,  nnd  seine  Frommen,  welche  in  Gottes  Liebe 
leben,  benedeien  ihn  (naia-ia")  geschrieben  wie  1  K.  18,  44):  ihr  Mund 
geht  über  in  Anssacre  ('i^'QSÖ)  der  Herrlichkeit  des  Reiches  dieses  lieb- 
reichen Gottes  und  in  Besprechung  der  Obmacht  ('»"»an",  so  mit  dem  Acc. 
de«  Redestoffs  ohne  gleichartiges  Beispiel),  mit  der  er  dieses  Reich 
aufrecht  hält  und  ausbreitet.  Dieses  Bekenntnis  machen  sie  zu  ihrer 
Aufgabe,  damit  endlich  das  Wissen  um  die  Machtthaten  Gottes  und  die 
glorreiche  Herrlichkeit  seines  Reiches  zum  Gemeiugut  der  Menschheit 
werde.  Indem  der  D.  ?.  12  den  Zweck  der  Yerkflndigung  gegenstind- 
lieh  aaiiebt,  UBt  er  die  Anrede  Men.  Gottes  fieieb  ist  ein  Rddi  aUer 
Aeonen  and  sdne  Heniehaft  erweilt  sieb  aainahmBlos  nnd  stetiglkb 
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in  fllkn  Generationeu  {-h^  nin-bsa  wie  45, 18.  Est  9, 38  Yonttrkuig 
von  *rn  *fa  90, 1).  Es  ist  die  ewige  Peripherie  der  seitUcben  Gemshichte, 

zagleich  aber  ihr  ewiger  Inhalt,  der  in  der  Periodenfolge  ihres  Ter* 
laafes  sich  mehr  und  mehr  auseinanderlegt  und  dorchsetzt.  Mit  v.  15 
(vgl.  Dan.  3,  33.  1,  31.,  nach  HiU.  die  GroadtteUen)  iü  wieder  eine 
Sinngruppe  geschlossen. 

V.  14 — 21.  Der  1>.  besingt  nun  im  Einzelnen  die  Thaton  des 
gnadenreichen  Königs.  Die  Wörter  mit  h  sind  reine  Dativo,  vgl.  den 
accas.  Ausdruck  146,  8.  Er  in  Person  ist  die  Stütze,  welche  Q"'V^r 
Fallende  (Nikephoros:  xout  xaxa:c&9&iv  ^eXXovxa^  45pau>Z|  coaxe 
xatamoeiv)  im  Fallen  foathill,  Gefidlenen  inm  Wiedennfttelieii  die 
Hand  reicht  (37, 24),  and  der  Halt,  an  welchem  Zosammengelcrllnunte 
nch  anfrichten.  Das  mehr  aramiiacbe  ab  hehitische.C||^  (Hopl:  atatt 
dea  hebr.  n-^pn^  'ti^)  kommt  nur  hier  nnd  146, 8  vor.  Er  ist  der  Ver- 
aorger  aller  Wesen,  welche  immer  es  seien  (^b  :ravT«Dv,  nicht  bin  xo>v 
TtavT(ov),  der  Haasvater,  auf  den  in  dem  großen  llanse  der  Welt  die 
Augen  aller  Wesen,  vernunftbegabter  und  vernunftloser,  mit  ruhiger 
Zuversicht  (Mt.  6,  26)  gerichtet  sind  (s.  über  nso  zu  104,  27)  und  der 
ihnen  ihre  Speise  zu  seiner  d.  i.  rechter  Zeit  (vgl.  lob  38,  32  u.  ö.),  der 
Zeit  des  Bedarfes,  darreicht.  Aebnlich  lautet  104,  27  und  wie  dort  in 
V.  28  (vgl.  Sir.  40, 14)  geht  es  auch  hier  weiter.  ist  pansaler 
Singular  wie  32, 4  ;  bei  Mugratch  104, 38^  bleibt  Et  öiiiet  aeine 
Hand,  die  immer  volle,  und  gewahrt  in  aattaamer  Alle  allem  Leben- 
digen (und  also  der  Ldbee-  und  Lebensnahnuig  Bedflrftigen)  liar?  nkhk: 
ihr  Begehren  (Trg.),  sondern:  Wohlgefallen  d.  i.  Gutes,  welches  die 
ErfftlloDg  ihres  Begehrens  ist.  So  ist  zu  erkl.  nach  Dt  33,  23  (wonach 
hier  in  LXX  die  LA  zwi^^thon  suBoxia?  und  eoXoYta?  schwankt),  vel, 
Act.  14,  17  i}j.iriicXwv  xpo'ffj«;  xal  eucppoouvTj;  xa?  xap^iac  T^jioiv.  r"^^3n 
ist  statt  mit  zwei  Objektsacc.  (Ges.  §.  139,  1,  2)  mit  Dativ-  und  Acca- 
sativobj.  verbunden.  Als  Adv.  (Hitz.)  kennt  der  Sprachgebrauch 

•ji^rn  nicht.  In  allen  Wegen,  die  J.  in  seinem  gesckichtlichon  Walten 
einschlägt,  ist  er  d.  i.  streng  sich  haltend  an  die  Norm  aeiner 
Heiligkeit  und  in  allen  seinen  Werken,  die  er  geschichtlich  voUbringt, 
ist  er  Tun  d.  L  nnn  übend  (s.  12, 2),  denn  wahrend  der  dieaaeitigen 
Gnadenzeit  ist  das  Grund wesen  seiner  Bethätignng  entgegenkommende 
Gnade,  herablassende  Liebe.  Den  Heuchlern  zwar  bleibt  er  ferne,  wie 
ihr  Herz  fern  von  ihm  bleibt  (Jes.  29,  13),  aber  übrigens  ist  i  r  mit  un- 
parteiischer Gleichheit  allen  nahe  (s-in;?  wie  34, 19),  die  ihn  anrufen 
nxsü^  in  Wahrheit  d.  h.  so  daß  das  Gebet  ihnen  von  Herzen  geht  und 
heiliger  Ernst  ist  (vgl.  Jes.  10,  20.  48,  1).  Es  ist  wie  im  Grande  auch 
Job.  4,  23  f.  das  wahre  und  wirkliche  Gebet  im  Gegens.  zum  vexpov 
Ip^ov  gemeint.  Solchen  rechten  Betern  ist  J.  gegenwärtig,  näml.  in 
Ouiden  (denn  seiner  Maeht  nach  ist  er  allenthalben),  er  verwirklicht 
der  ihn  Fürchtenden  Bogehxen,  indem  ihr  Wille  anch  der  aeinige  iat» 
and  gewährt  ihnen  daa  erflehte  Heil  (o»Ti)pCa).  Die  welcha  t.  19  ihn 
Fürchtende  hiefien  werden  v.  20  nach  dem  Vorgange  dea  Dekalogs 
seine  Liebenden  genaant^  Furcht  nnd  Liebe  Gottea  gehören  uiertMB- 
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lieh  znsammen,  denn  Furcht  ohne  Liebe  ist  unfreier  Sklavousion  und 
Liebe  ohoe  Furcht  ist  freche  Vertraulichkeit,  das  eine  veruaehrt  den 
AUgBidigeD,  dts  andare  den  AUerbabeoeii.  Alle  aber,  die  ihn  lieben 
vnd  fkfehten ,  bebfltek  er  nnd  rottet  dagegen  alle  matwflligen  SOnder 

aus.  An  dem  n  angelangt,  ist  nun  der  durch  allo  Buchstaben  hindurch- 
geftthrte  Lobgesang  zu  Ende.  Der  D.  schliefit  ihn  mit  dem  Vorsatz,  daß 
Gott  zu  loben  seine  mmerwähreude  Beschäftigung  sein  soll  (■'9-"'aT, 
mit  Olewejored,  dessen  oberes  Zeichen  das  Makkof  vortritt)  and  mit 
dem  WnoBcbe,  daB  alles  Flelscb  d.  L  alle  Henacben,  die  odpi  xal  alfioc 
D-i^  Iba  sind ,  Oottea  belügen  Namen  benedeien  mOgen  in  Ewigkeit. 

Wie  das  tu  schliefit  auch  das  n  mit  n|i  obps). 


PSALM  CXLVI. 

HaLlelnja  Qott  dem  Binen  reohten  Helfer. 

HALLBLÜJA. 

1  Lob«,  iniiB«  Seele,  J«hve! 

2  Ubm  wlU  loa  Kkn  to  Ing  Uh^ 
Hftrfiieii  meiata  Oott,  so  lang  lA  Ua. 

8  Vertrauet  nicht  auf  Fürsten. 

Auf  den  Menadiensolin,  der  keiner  Hilfe  lähig! 
4  lUirt  Mio  Od«B  aw.  lo  Mut  «r  snrttok  «i  salair  aeboU«  — 

As  jMtn  l^t  ifte      alt  Miim  SUntD. 

6  Olöekselig  der  deB  Beistand  Jakobs  Gott  lit, 
DeB  Zuversicht  auf  Jahve  eeioen  Gott. 

e  Sreohaffor  Eimmols  und  dor  Srdeiif 
Doe  HooTM  wd  aOea  wm  darlaaeB  — 

Der  Wahrheit  Wahrende  anf  OWig, 

7  Schaffend  Bepht  BednVktrn, 
Darreichend  hrot  den  Huagrigen. 

Jahve  OBtfesMlt  Ctobandne, 

8  Mvo  mMht  Blindo  othMd, 

Jahve  richtet  empor  HiitorgikrlmtO, 
JahTe  liebet  Oerechte, 

9  Jahve  behütet  die  Fremdlinge, 

Dor  Waioo  VBi  Witivo  büft  or  «of 

Und  der  Frevler  Wog  biegt  er  niedor. 
10  Königlich  herrscht  Jahve  aaf  ewig. 

Sein  Qolt,  Zion,  in  Geschlecht  and  Geschlecht  — 
HoUol^Ja. 

Der  Psalter  geht  nun  mit  5  Halleluja-Ps.  zu  Ende.  Üieaeä  erdtc  Schlulj- 
Halleluja  berührt  sich  mannigfach  mit  dem  TOiaoogegaDgenen  alphab.  Hyuniif 
(vgl.  nbbnx  V.  2  ntt  145, 2j  i-atö    6  mit  146, 16j  onb  -»na  t.  7  mit 

145^  15 1;  eT«B  pßt  T.  B  mit  145, 14;  tp^']  v.  10  mit  146^  13)  —  der 
gklohA  OMbttkenkMis  veiiit  ffii»  y«f .  In  LXX  baban  Fk.  146-148  (iiadi 
ibnr  Ziblimg,  indem  Ffe.  147  in  ami  gespaltet  wird»  PS.  145— I4d)  aUe 
vier  die  Anfmbiilt  ^AUijXo&a.  'A^^a^oo  xat  Zax«P^«^         ^  eoheiDen  in 

65« 
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der  ilira  Litugle  das  smitai  Tempdf  cio  UtmAnm,  anf  dime  PfO|ilietei 
mittekgdSlirtai  Halld  gebfldet  sa  haben.  Sie  wnidea  apitor  aeM  Bi.  149. 
160  «fad  Beitandtdl  dea  ügliebea  Morgengebetea  und  awar  der  rrvan  '«pnet 

d.  L  dea  in  das  Mor^engebet  aufgenommenen  Mosaiks  von  Psalmen  und 
anderen  poetischen  Stocken»  and  >n  auch  Schnhhath  118^  bbn>,  ausdrück- 
lich unterschieden  von  dem  am  Faäsa  und  andern  Festen  zu  recitirendeo 
Hallel,  welches  ''"X"2n  bbn  genannt  wird  (S.  730  nnt.).  Krochmal  nennt  im 
Unterschiede  davon  diese  5  Ps  <la8  £n"ieciiische  Hallel.  Aber  nicht«  m  tlgt 
uns  über  die  ezra-nehemianische  Zeit  herab.  Der  von  Hitz.  verwertete  An- 
klang an  v.  4  unseres  Ps.  in  1  Macc.  2,  (»3  {Iz-rtvli  si;  tov  yoDv  autoü  za-  ö 
oia'/.oji3«ir.;  au-'jü  <(Z(!>>.£-o)  entscheidet  nichts  über  das  Alter  dee  Pa^  aondem 
seigt  anr  daft  er  aar  Zeit  dea  Vetf.  dea  1.  Ifaeeabierbnehea  ToriiaiideB  war. 
AnlaA  aber  vein  YipTtianen  auf  Fönten  absaraten  mur  in  der  peraiaeban  Zot 
niebt  ndnder  gegeben  als  in  der  grieehiaohen. 

Y.  1  —  4.  Statt  ^z-^^z  103, 1.  104, 1  sagt  der  D.  dieses  Halleloiit 
"^V^n.  Indem  er  seine  Seele  vm  Lobe  Gottes  stimmt,  setst  er  sich  selbet 
pcnnOnUcb  in  diese  Stimmung  ond  fährt  desbalb  nbbr^  fort  Er  wül 
aber  Gott  loben  niebt  allein  in  dem  Uede,  das  er  anhebt,  sondern  ■«?ra 

(8.  63,6),  sein  Leben  damit  ansflUlend,  oder  "n^s  (cig.  in  meinem  Noclh 
sein,  mit  Nominalsnff.,  wogegen  •'Sn'is  mit  Vcrbalsuff.:  7ioch  hin  ich\  so 
daB  sein  Fortleben  ancb  ein  stetiges  Fortloben  ist,  Däml.  (was  dem  D. 
schon  hier  zu  Anfang  des  Ps.  im  Sinn  liegt)  des  Gottes  und  Königs, 
welcher  als  der  Allmächtige,  Ewige,  unabünderlich  Trene  der  rechlt? 
Vertrancnsgrund  ist.  Die  Warnung  vor  Vertrauen  auf  Fürsten  erinnert 
an  Ps.  118,  8  f.  Der  Satz:  das  Menschenkind,  das  keine  Hilfe  hat  die 
ea  leisten  könnte,  ist  nach  60,  1 3  zu  verstehen.  Das  folg.  irtt-rxV  zeigt, 
daB  der  D.  mit  cin-is  den  Ged.  von  Gen.  2,  7  und  c>,  19  verbindet. 
Fährt  sein  Odem  aus  —  sagt  er,  aus  dem  unanebleiblieben  Endgescbiek 
des  von  der  Erde  genommenen  Adamskindes  die  UninTerUlssigkeit  mid 
Ohnmacht  desselben  begründend  —  so  kehrt  er  znrttek  an  seinem  Erd- 
reich d.  i.  dem  Erdreich  seines  Ursprungs,  vgl.  den  genaueren  Anadmefc 
B^B^-^K  104,29.,  wonach  1  Macc  9,63  eü  xt)v  y^jv  aJiou  der  LXX  mit 
sie  T.  xouv  aüT.  vertauscht  ist;  -n^n  xsp  ist  hypothetischer  Vordersati 
139,  8-  10. 18.  lob  20,  24.  Ew.  §.  357^.  An  jenem  Tage,  dem  nneat- 
rinnbareu  Taee  des  Todes,  sind  dahin  mit  Einem  Male  und  auf  immer 
des  Menschen  Entwürfe  oder  Pläne;  das  air.  Xe^.  pbnc?  ist  ein  in  dem 
Propheten-Targnm  häufiges  Wort,  das  entsprechende  Verbnm  laatet  da 
wie  Jon.  1,  6  r^gynx. 

V.  5 — 7*.  Menschenhilfe  ist  kein  nütze,  Heil  dagegen  dem  (dies 
daä  letzte  der  25  ''•'u;«  des  Psalters»,  welcher  Jakobs  Gott  (^xb  wie  nyr^ 
144,15)  za  dem  bat  worin  sein  Beistand  besteht  ("nv^a  mit  BeiheBsentf 
s.  zo  35, 2),  dem  dessen  Znrersicht  (-ist-  wie  119, 116)  anf  J.  mht,  des 
er  im  Glanben  seinen  Gott  nennen  kann.  Menschen  können  oft  ni^ 
helfen,  wenn  sie  gleich  wollten:  Er  aber  ist  der  Allmächtige,  EiscbaiBr 
dea  Himmels,  der  Erde  nnd  des  Meeres;  aa  geht  snrfidt  auf  diese  drei, 

1)  Jedoch  vaisteht  Basohi  dort  unter  rt-mn  -^p^s  aar  Ps.  148  und  m. 
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er  ist  auch  Erschaffer  aller  sie  füllenden  Weseu  (vgl.  Nch.  9,  6). 
Mt'üschen  werden  loiclit  anderon  Sinnes  und  halten  nicht  Wort:  Er  aber 
ist  der  Wahrheit  Wahrende,  indem  er  unveränderlich  daraaf  hält,  daß 
Mine  YerhdBongen  neb  erfüllen:  rcx  ^     formell  e.  ?.  ft.  matorieil 

^  und  rrnir,  -isc.  OemaB  tefaier  Attmacht  und  Wahrhaftigkeit 
schallt  er  Recht  tfoterdrOckteii  (nach  Bacrs  LA:  den  ünterdrOclLten 
trpfu^)^  reicht  Brot  dar  den  Hnngrigen,  erweist  sich  also  ab  Beistand 
derer,  welche  Unrecht  leiden  ohne  Unrecht  sn  thtiD,  ond  als  Yersorger 
derer,  welche  ihr  täglich  Brot  aus  seiner  milden  Hand  erwarten.  Mit 
nr^,  dem  einzigen  detcrminirten  Particip,  wird  die  Yerheifinngstrene 
Gottes  besonders  hervorgehoben. 

T.  7** — 10.  Die  5  mit  'n  beginnenden  Zeilen  gehören  zusammen. 
Jede  besteht  aus  3  Wörtern,  was  überhaupt,  auch  im  B.  lob,  das  be- 
liebteste Zeitmaß  ist.  Der  Ausdruck  ist  möglichst  kurz:  "i"«rr!  ist  von 
Joch  und  Fesseln  auf  die  Gebundenen  selbst  und  n;rE  von  den  Augen 
des  Bliodeu  auf  ihn  äclbst  überiragen.^  In  v.  9  erinnert  mau  sich  des 
mosalscheii  Gesetzes,  welches  mit  rflcksichtsvoIhtterZarlheit  gerade  den 
Fremdlingen ,  den  Waisen  nnd  Wtttwon  zugewandt  ist  „Waise  nnd 
WiUwe^'  —  sagt  die  6.  Zeile  —  bringt  er  sn  Kr&ften  (s.  Aber  nntf 
20«  9.  81, 13).  P'alde  grahu  mUn  hic  Pt,y  hem.  Bakins,  ob  Trifolium 
illud  Dei:  Advenas,  Pupii'os  et  Viduas,  versu  uno  hicuJenlissime  de- 
pietum,  id  quod  in  toto  Psalterio  ntUüöi  fit,  W&hrendJ.  aber  die 
mannigfachen  Trübsale  der  Seinen  einen  seligen  Ansgang  gewinnen 
läßt,  verkrümmt  er  ir^y"^)  der  Frevler  Weg,  so  daB  er  in  di<^  Irre  führt 
und  in  den  Abgrund  verläuft  Dieser  strafrichccrlichcu  Krweisnng 

Jahve's  ist  nur  eine  Zeile  gewidmet.  Denn  er  waltet  in  Liebe  und  Zorn, 
am  liebsten  aber  in  Liebe.  Jahve  aber,  der  Gott  Zions,  ist  ewiger  König. 
Die  ewige  Währung  seines  Reiches  ist  auch  die  Gewähr  für  dessen  der- 
oinstigo  berrUcbo  Vollondang. 


PSALM  CXLVII. 

Haileluja  dem  AUveraorger,  dem  Wiederhersteller  Jeruaalema. 

«BUXBLVIA. 

Haan  f  «t  Mm  iv  bMinffmi  «aisriB  OetI, 

DeoQ  lieblich  ists,  wohlanst«llt  LobgMHUIf. 

2  Aafbaaer  Jerasalems  üt  JahTt, 

Die  VerstoBnen  Israels  bringt  er  su&ammea. 

3  Er  der  Eeilang  schafft  deaen  gtbroehaaii  Hersfu 
Und  Verband  anlegt  ihren  SchntlMB, 

4  ZnsiUtad  ZaU  den  Stezneo, 
Iham  allfli  Samsi  nnft 


1)  Der  bibl.  Spcaebgebtaaeh  Ter  wendet  npB  nur  mit  Bes.  auf  die  Augen; 
bsd.  nischiiiseh  ,f«in  bdread'  als  Osgeni.  Ten  vhn,  bibliseb  aber  ,aebarf 
sabead«  als  Qsgeas.  tob  *W9  Ex.  4, 11  (wo  nicbt  9W  sa  lesen). 
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6  0roB  in  «Mtr  Bmr  wtä  ttUk  m  MnA, 

Seiner  Einaicht  ist  keine  ZiiU. 

6  Jahve  hilft  Duldern  auf, 
Erniedrigt  Frevler  tief  sa  Boden. 

7  Stimmet  Jahve  Danklied  an, 

Spieiet  unserem  üotte  aof  der  Cither! 

8  WeldMT  iMdMkt  den  Hiausel  asit  WoOtn, 
Welcher  bereitet  Begen  fnr  die  Erde, 
Welcher  die  Berge  Oru  sprossen  läßt; 

9  Dartileliend  dem  YUk»  lein  Brot, 
Den  jongen  Raben,  die  da  mfen. 

'  10  Nicht  an  der  St&rke  des  Bosses  hat  er  Lost, 
Nicht  an  den  Schenkeln  des  Mannes  OettUto  — 

11  om  hat  Mvs  üt  Ihs  MnhtndM, 
Bit  vtl«h«  hUMB  mat  Mint  €Mtb 

12  BfhflM»  JarvMlen,  Jtht«, 

Lobpreise  deinen  Oott,  o  Zion! 

13  DenA  festgemacht  hat  er  die  Biegel  deiner  XhMne» 
Gesegnet  deine  Kinder  in  deiner  Mitto  — 

14  Er  der  deiner  Marknng  FriedMI  Mkaft» 
Hit  Weisenfette  dich  sättigt; 

15  l>er  enteendet  sein  MachtgeheiB  smr  Erde, 
A«ft  «UiCBto  Uift  MlA  Wtrt; 

16  Otr  da  spendet  tduiee  gleich  Wollte 
Beif  gleich  Asche  nmherstrent. 

17  £r  wirft  hernieder  sein  Eis  gleich  Brocken  — 
Vor  Mintr  KUte,  wer  h&lt  da  Stand  II 

18  Er  entsendet  sein  Wort  nnd  macht  alles  schmelsen, 
lABt  wehen  seinen  Windhaneh,  sofort  rinn«  Wauer. 

19  Ir  gnb  kond  mIb  Wort  na  Jnkobi 
Seine  Satsnngen  nnd  Beehte  an  Israel. 

20  Nicht  gethan  hat  er  also  irgendeinem  Volko 
Und  seine  fechte  —  die  wissen  sie  nicht. 

Ks  ist  die  StimniTing  der  ezia^nalMniianischen  Wied  erb  erstellangszeif, 
die  UD8  auB  diesem  und  den  zwei  folg.  Ps.  noch  kenntlicher  als  am  dem 
nahe  verwandten  vorigen  (vgl.  v.  6  mit  146,  9)  entgegentönt.  In  Pa.  147  wird 
Gotte  gedankt  für  die  Wiedcrherstelluiii,'  Jerusalems,  welches  nun  wieder 
eine  Stadt  mit  Mauern  und  Tlioren  iät,  m  Pä.  i-kS  für  die  Wiederherstellung 
dir  müsaukn  SalMbidigkeit,  in  Pa.  149  flr  die  Wiederhantelliuig  der  liegei* 
freudigen  Wehrliaftiglnit  dee  laage  iveluloe  gemaehtep  md  eehlmplliob  g^ 
faieoliteteD  Volkee. 

Im  7.  J.  des  AitaeheohMtai  (Artuenei  I.  LeBginMums)  mr  Esra  der 
Priester  nach  einer  fünfmonatlichen  Reise  mit  ungefähr  2000  Rrnlantwi, 
größtenteils  aus  levitischen  Geschlechtern,  in  Jerusalem  eingerückt  (458  v. 
Chr.).  Im  2(1.  J.  ebendieses  huldvollen  Königs,  also  13  J.  später  (44.0/  kam 
Nehemia,  sein  Mundschenk,  in  der  Eigenschaft  eines  Landpflegers  {TirscMta). 
Während  Ezra  alles  daransetzte,  das  mosaische  Gesetz  wieder  in  BewnCtsein 
und  Gemein weaeu  des  Volkes  einzuführen,  förderte  Nehemia  den  Bau  der 
Stadt,  bes.  der  Mauern  und  Thoie.  Wie  unermüdlich  nnd  umsichtig  er  hiiAr 
wirkte,  hOmi  wir  au  ieiaem  eigaoi  Himde  In  «.  2^7  des  mu  mbm  Deik- 
wfirdigkeiten  exoerpirten  Bnehes.  Hit  dletea  eigaat  AoMohiiiuigea  Neb»- 
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mia*!  aohlfoEt  ileli  12, 27-46  sqmudiimd.  NMbdem  «r  lutacdM  wMor  in 

Susa  gewesen  mr  und  dort  am  persiiehoi  Hofe  eingdanfene  verleamdoiiielie 

Nachrichten  nnaohldlich  gemacht  Latte,  veranstaltete  er  bei  seinem  zweiten 
jemsalemischen  Anfenthalte  ein  Maaerweihfest.  Die  groDenteils  am  Jeni- 
salem  herum  angesiedelten  levitischeo  Musiker  wurden  aufgefordert,  sich  in 
Jerusalem  einzutinden.  Sodann  wurden  Priester  und  Leviten  gereinigt  nnd 
diese  reinigten  das  Volk ,  die  Thore  und  die  Mauer,  indem ,  wie  man  sich 
dies  mit  Herzfeld  vorzustellen  haben  wird,  aus  allen  Grabhöhleu  innerhalb 
der  Stadt  die  Toteiigebciue  herau^geuoiuiueu  und  vor  der  Stadt  beigesetzt 
worden,  und  dann  jene  gesetzliche  Beapreugang  mit  der  heiligen  Lauge  der 
ntai  Knb  stafttiuid,  welche  snm  entm  MsIa  nadi  ctom  Exil  von  JSs» 
wieder  eingefQlirt  idn  aoU  {Pura  III,  6).  Hienof  worden  die  Häupter  Jndn'i, 
die  Prieeter  und  letitiielien  Mnaiker  im  Wetten  der  Stadt  in  swd  großen 
Ctiina  (rrrin)  und  Proeeononen  (raWin)  anfgeetdlt:  der  eine  Feiielior,  den 
die  eine  Hälfte  der  Fürsten  geleitete  und  unter  dessen  Gohanim  Ezra  voran- 
■ehritt,  sog  um  die  rechte  Hälfte  der  Stadt,  der  andere  um  die  linke» 
während  das  Volk  von  Mauern  und  Türmen  herab  zuschaute.  Auf  der  Ost- 
seite  der  Stadt  trafen  beide  Processioueii  zusauiTiicii  und  Htellten  sich  im 
Tempel  auf,  wo  unter  Musik  und  Jubel  die  Festopfer  dargebracht  wurden. 

Daß  die  Ps.  147 — 15<»  sämtlich  bei  dieser  Einweihung'  der  Mauern  unter 
Nehemia  gesungen  worden  seieu  (llgat.j,  lälit  sich  nicht  t)e^rüuden,  aber  für 
Ps.  147,  dessen  Herkunft  aus  Neheniia*s  Zeit  von  den  verschiedensten  Seiten 
her  auerkaunt  wird,  ist  die  Beziehung  auf  das  Mauer -Chanucca- Pest  sehr 
wahrscheinlich.  Er  zerlailt  in  2  Teile  v.  1— II.  12—20.,  die  sowohl  in  Betreff 
dee  Manerbau's  2. 18)  ali  in  Betreff  der  Wittanrngirerbältnieee,  von  denen 
der  D.  AnlnA  smn  Lobpfdoe  Gotteo  nimmt  8  f.  16—18),  einen  FMeluitt 
danteUen  —  ein  Doppelpi.,  denen  1.  Teil  beim  Kintritt  dee  November- 
Begens  nnd  deeien  2.  Teil  mitten  im  Begenwinter,  ab  beieiti  dio  Innen 
FrühlingilUte  nnd  Tbnnwetfeer  in  Auaieht  afennden,  gediehtet  m  eein  eeheint 
(Hitz.). 

V.  1— 6.  Das  Halleluja  begründet  sich  wie  1:55,  '6  daraus,  daß 
unseren  Gott  zu  besingen  (nsi  mit  Objektsacc.  wie  30, 13  u.  ö.)  eine  auf 
ans  selbst  heilsam  nnd  wohlthuend  zurückwirkende  Ptiichterfüllang  ist: 
„es  ziemt  Lobgesang"  (aus  33,  1)  sowohl  in  Ansehung  der  Proiawürdig- 
keit  Gottes  als  der  ihm  schuldigen  Dankbarkeit.  Statt  ibt  oder  "mjh 
y2,  2  heißt  es  nns},  eine  Form  des  in/\  Pi.^  welche  wenn  nicht  durch 
Hos.  5, 2  doeh  dorch  Lev.  2H,  18  bolegbar  ist  Die  lieideii  Bteben 
auf  gleicher  Linie  und  o^:?:'^?  geht  nicht  anf  Oott^  von  welchem  anmit- 
telbar nren  za  sagen,  wie'boreiti  za  136, 3  bemeriLt,  wider  Sitte  nnd 
Oeist  des  A.  T.  iit;  *n  27, 4  geht  auf  Gottes  Offenbarnng.  Man 
darf  deshalb  nicht  v.  l  so  nmoorrigiren  daß  er  lautet:  Rühmet  Jah  weil 
er  gut,  spielet  (flupf.  mc]  oder.n^tii)  unserem  GoU  »eil  er  lieblich. 
Daß  ai'ü-*»»  auch  auf  das  Besingen  gehen  kann,  zeigt  92,  2  (vgl.  Spr. 
22,  18);  auch  133, 1  sind  und  o*»r3  neutrischo  Prädicato  eines  in- 
finitivisch dargestellten  Subj.  Iq  v.  2  beginnt  der  Lobpreis  und  zu- 
gleich die  Begründung  der  wonnigen  Obliegenheit.  J.  ist  Erbauer  Je- 
rusalems, die  VerstoBnen  Israels  i^m  für  w:  wie  Jes.  11, 12.  56,  8) 
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bringt  er  zusammen  (DS2  wie  bei  Ezech.  das  jüngere  Wort  für  rpx  und 
yap);  das  Hauen  Jerusalems  ist  also  vom  Wiederauf baa  gemeint,  der 
Diaspora  Israels  entspricht  die  in  Trümmern  gelegene  h.  Stadt  J. 
scbafft,  wie  er  an  den  Exulanten  gezeigt  bat,  Genesung  den  Herz- 
gebrochenen und  legt  Verband  an  ihren  Schmerzen  (16,4)  d.i.  schmer- 
zenden Wunden;  XB'^,  dem  hier  csn  folgt,  nimmt  aach  aonst  sowohl  in 
aeti?er  als  (Jes.  6, 10)  impermeUer  Yerwendimg  Datir-Olij.  n  ddi,  ftr 
aber  sagt  dio  Altere  Sprache  '^yit:  34, 19.  Jes.  61, 1.  IHe 
Oedankenverknflpfong^  die  den  D.  mm  an/die  Steme  fthrt,  erhellt  aas 
der  Gmndstello  Jes.  40,  20  vgl.  27.  Um  menschliches  Weh  zu  wissen 
nnd  ihm  abzuhelfen  ist  Demjenigen  ein  Leichtes  und  Kleines,  der  den 
für  Menschen  unzähligen  Sternen  (Gen.  15,5)  Zahl  zugeteilt  d.  i.  sie 
in  bewuBtcr  beliebiger  Zahl  schöpferisch  hervorgerufen  hat  (njia  zählend 
Jer.  ;i3, 13  —  das  in  Schilderungt  ii  des  Schöpfers  häufige  pnrL  pmes.) 
und  ihnen  allen  Namen  zuruft  d.  h.  sie  alle  bei  Namen  nennt,  welche 
der  Ausdruck  ihres  ihm,  dem  Schöpfer,  wohlbekannten  wahren  Weseus 
gfaid.  Was  Jesaia  a.  a.  0.  v.  26  mit  ns  y^»)  sHq  und  t.  88  mit 
Ti^zrh  ~;:r.  *,\^  s^g^  >  kommt  hier  in  v.  5  (Vgl.  145,  3)  snr  Anssage: 
groS  ist  nnscr  Herr  nnd  vlelvermOgeDd  (m  lob  37, 83  rp  vc*^\  waA 
seiner  Einsicht  ist  keine  Zahl  d.  h.  sie  ist  ihrer  Tiefe  nnd  Fflile  nach 
durch  keine  Zahl  bestimmbar.  Welch  ein  Trost  für  die  Gemeinde  auf 
iliren  oft  labyrinthisch  verschlungenen  Wegen!  Ihr  Herr  ist  der  All- 
weise wie  der  Allmächtige.  Ihre  Geschichte  ist  wie  das  Weltall  ein 
Werk  unemllich  tiefen  nnd  reichen  göttlichen  V  erstandes.  Sie  ist  ein 
Spiegel  gnadiger  Liebe  und  gerechten  Zorns.  Sanftmütig  Duldende 
(c*^-:?)  stärkt  Er  (i^rp  wie  116,  9),  böswillige  Sünder  (c^rr-')  dagegen 
eruiüdrigt  er  bis  zur  Erde  i)^^^"^?^  vgL  Jes.  26y  5),  die  himmel&u  sich 
erhebenden  tief  zu  Boden  stflirzend. 

y.  7 — 11.  Mit  V.  7  nimmt  das  Lied  einen  neuen  Aufschwung. 
V       (woT.  Jes.  27, 2  «9  flir  »3?)  bed.  einem  m  Eären  aastinmea: 

versch.,  wie  es  scheint,  von  ns;  entgegnen  und  eins  mit  ^^Ic  singen  (in  der 

nasalirendcn  morgcnländischen  Weise),  das  Obj.  der  Handlung  ist  in 
rrrra  als  Mittel  derselben  (vgl.  z.  II.  lob  16,  4)  gedacht  Die  Partt. 
V.  8  f.  sind  in  freier  Weise  an  ^irnbxb  anknüpfende  Atributivsatze. 
yrsr,  bed.  herrichten,  beschatten  wie  z.  B.  lob  38,  41  —  eine  Stelle,  die 
der  Psalmist  bei  v.  9  im  Sinne  hat.  n^:f^  ist  als  Causativ  eines 
V,  Crescendi  mit  doppeltem  Acc  verbunden*,  „sprossen  machend  Berge 
(wohin  kein  meoseblicher  Landbaa  reicht)  Oxaa**,  uid  der  Fortgang  zn 
dem  Ged.,  daB  Gott  dem  Vieh  das  Brot  darreicbt,  dessen  es  bedarf  ist 
durch  nrr:b  'Txn  rps»  der  MnstersteUe  104, 14  (ans  welcher  LSX 
Ungehöriges  einflickt)  veranlaßt,  sowie  das  von  den  Raben- Jungen  (den 
frühzeitig  von  ihren  Müttern  verlassenen  und  verstoßenen)  gesagte  nur 
andeutende  sj<-^pi  -iw  sich  aus  lys'i'^  hn'hn  ^-nh^  lob  a.  a.  0.  erklärt. 
Das  V.  N-^js  xpaCeiv  (vgl.  xpfüCeiv)  ist  für  den  Ruf  des  Raben  xopa£, 
sanscr.  korava,  noch  bezeichnender,  als  jenes  "üü;  xopartttv  und 
xopaxeueaöai  bed.  geradezu  unablässig  bitten,  ohne  sich  abweisen  sa 
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Umoa,  Anf  Um»  den  gfltigen  YenoiiEer  aller  Weeen,  sind  die  mudi 
Futter  kficfazenden  Biben  (vgl  Lc  12, 24  «atavo^^oaxt  zwk  xopaxac) 
—  fiberhaapt  machen  dcb  io  harten  Wintern  bnngrigo  Vögel  durch  ihr 
Gekrächz  bemcrklich  —  so  wie  die  nach  Regen  lechzende  Erde  ge- 
wiesen. Alk'  Creatur  ist  bedingt,  fühlt  sich  bedingt,  ist  sich  bcwaßt 
ihrer  Bedingtheit  durch  den  Allesbcdiugcuden.  Das  unbewaBte  oder 
bewußte  Ziel  aller  Creatur  ist  Gott.  Zumal  der  Mensch  soll  im  Bewußtsein 
seiner  Abhängigkeit  Gotto  und  nicht  sich  selber  vertrauen.  An  allem, 
woran  so  leicht  das  gottcntfromdete  Selbstvertrauen  des  Menächea 
haftet,  hat  Gott  keine  Lust  (fsn:  Pausalform  wie  tsn'^)  and  kein  Ge- 
ftUen,  nicht  an  der  Stirke  des^Retses,  deesen  Reiter  aicb  nnbeeiegbar 
nnd,  wenn  er  fliehen  mnfi,  nnerroichbar  dflnkt,  nicht  an  des  Uaanei 
Beinen,  anf  denen  er  eich  bo  fest  dflnkt,  daB  er  nicht  geworfen  werden 
kOnne,  und  die  ihn,  wenn  er  verfolgt  wird,  vermeintlich  in  sichere  Feme 
tragen  (vgl  38, 16  f.  Am.  2, 14 1).  pfti  ^U»  heiBt  das  Bein  vom  Knie 

hie  com  Fnfie,  treiben,  insbes.  mm  Laufe  antreiben. 

Die  welche  den  liKrrn  fürchten  d.  i.  in  Erkenntnis  ihrer  Ohnmacht  sich 
von  seiner  Allmacht  abhängig  fühlen  —  die  sind  es  die  er  gern  mag 
(n^*^  mit  Acc.),  solche,  welche,  allem  fleischlichen  Trotze  und  selbst- 
znvenlchtlichen  Eigenwirken  entsagend,  auf  seine  Gnade  harren. 

Y.  12—20.  In  LXX  ist  diese  Gruppe  ein  Ps.  (Lauda  Jerusalem) 
ftr  sich.  Der  Anfruf  geht  an  die  wieder  anf  dem  Boden  des  VerheiBnngi^ 
landes  am  Jerusalem  gescherte  Gemeinde.  Die  h.  Stadt  bat  sich  wieder 
ans  ihren  Trttmmem  erhoben,  sie  hat  non  wieder  Thore,  welche  am 
lichten  Tage  offen  stehen  und  bei  einbrechendem  Dunkel  znr  Sicher- 
heit der  erst  im  Anwachs  begriffenen  Bürgerschaft  verschlossen  und 
verriegelt  werden  können  Neb.  7, 1 — 4.  Der  Segen  Gottes  rnht  wieder 
auf  den  Kindern  der  h.  Mutterstadt,  Ihr  Gebiet,  welches  alle  Leiden 
des  Krieges  erlebt  hat  und  früher  von  Waffengetös  und  Wehgeschrei 
und  Zertrümmernnp  widerhallte,  hat  Gott  nun  aus  einer  Walstatt  zu 
Frieden  (Acc.  der  Wirkung  und  also  anders  als  Jes.  60,  17)  gemacht, 
und  da  das  Land  non  wieder  in  Frieden  gebaut  werden  kann,  so  erftUlt 
lieh  die  alte  YerheiBnng  81, 17.,  d«B  Gott  sein  Volk,  wenn  es  ihm  nnr 
gehorchen  wollte,  mit  Wdzenfett  speisen  wflrde.  I>er  Gott  Israels  ist 
ja  der  allmachtige  Gebieter  der  Naturwelt  Er  ists  der  sein  Macht- 
geboiB  {^"^Tiif'  nach  Art  der  "i^X';  der  Schöpfungsgeschichte  vgl.  .33, 9) 
erdwärts  Acc.  der  Richtung)  sendet  ;  das  Wort  ist  sein  Bote  (s.  sn 
107,  20),  iT^r^-ir  d.  i.  im  höch55ten  Grade  eilig  läuft  es,  näml.  um  aas« 
zurichten  wozu  es  gesandt  ist.  Er  ists  der  Schneeflocken  wie  Woll- 
flocken herabsendet,  so  daß  das  Gefilde  mit  Schnee  wie  mit  einem  weiR- 
wollenen  wärmenden  Tucho  bedeckt  ist.  *  Er  streut  Reif  (n-ss  v.  ics 
ttberdecken)  umher  gleich  der  Asche  C^fKS),  so  daß  Bäume,  Dächer  u.  s.  w. 
von  dem  Mnen  entarrten  Than  oder  Nebel  so  ttberkmstet  (candirt) 


1)  Bocbart  im  Hiaros.  verglslebt  Usisa  «ine  Bern,  von  Eostathios  sn 
Dionyiios  Peiisgetfls;  x^v  xtdva  ifn&lltc        doTe{wc  ot  «aXaiot  «xdXoyv. 
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wefden,  ab  ob  de  mit  Asche,  die  der  Wind  nmhergeweht  hat,  gepud«t 
wiren.  Ein  ander  Mal  wirft  er  win  Eis^  (^rrjs  y,  n^,  nach  a.  LA. 
itr^  Y.  rrip)  irie  Brocken  onnip^  (mit  a  raphe  König«  Lehig.  S.  677) 
hernieder,  Däml.  als  Hagelkörner  oder  als  GraapehL  Die  Frage:  tot 
seiner  Kälte  —  wer  kann  bestehen?  ist  wie  Nah.  1,6  vgl.  130,  3  ge- 
formt. Es  ereignet  sich  ferner,  daß  Gott  sein  Wort  entsendet  nnd  sie 
(Schnee,  Reif  und  Ims)  zerfließen  macht:  er  läßt  wehen  seinen  Thau- 
wind,  es  rinnen  Wasser  d.  h.  so  wie  das  eine  gesi:hiebt,  geschieht  sofort 
auch  das  andere.  Dieser  Gott  nun,  welcher  durch  sein  Wort  alle  Dinge 
regiert  nnd  nach  seinem  Willen  gestaltet,  ist  der  Gott  der  heilsgeschicht- 
licben  Offenbarung,  die  an  Israel  gelangt  ist  und  als  deren  Trager  Israel 
die  Ebrenstclle  onter  den  Völkern  einnimmt  Dt.  4,  7  t  32  —34.  Da 
der  D.  ^-'iTi  und  nieiit  *riri  sagt,  so  denkt  er  nicht  allein  an  daa  Gosels 
Tom  Sinai,  sondern  die  SelbstbeKengung  Qottes  des  Gesetzgebers  ist  als 
fortgehende  gedacht  Das  ATerl  vn^n  ist  dorch  die  Plnrale  des  Pniallei- 
gliedes  veranlaßt;  man  hat  mit  LXk  A.  Th.  V.  VI.  Hier,  bei  *hqn  n 
bleiben:  das  Wort  welches  Gott  inweltliches  Walten  vermittelt,  ist  ah 
Wort  des  Heils  an  Israel  ergangen  und  bat,  in  Satzangen  und  Rechten 
sich  entfaltend,  dieses  zn  einem  auf  ein  positives  göttliches  Recht,  wie 
es  kein  heidnisches  Volk  besitzt,  gegründeten  Gemeinwesen  erhoben. 
DasHalleliya  frohlockt  nicht  darüber,  daß  die  anderen  Völker  ein  solches 
positives  göttliches  Recht  nicht  kennen,  sondern  (vgl.  Dt.  4, 7  f.  Bar. 4^ 4) 
darüber  daß  Israel  in  den  Besitz  eines  solchen  gesetet  ist. 


PSALM  CXLVIU. 
Halleluja  aller  Mmmn«<»i>Ai>  und  irdiaohen  Wesen. 

HALLBLUJ^ 

1  Lobet  Jahve  von  don  Hinunil»  htr, 
Lobet  ilm  ia  den  Höhen. 

2  Lob«t  Ihn,  alle  MiM  Engel, 

Lobet  ihn,  all  sein  Heer. 

3  Lobet  ihn,  Sonne  nnd  Mond, 
Lobet  ihn,  alle  lichten  Steme. 

4  L»tat  llni,  Ukr  HinnMl  Btaatl 
Und  ihr  überhimmÜBchen  Wasser. 

5  Loben  mögen  sie  den  Namen  Jahve's, 
Denn  Er  gebot  and  eie  wurden  geechaffen, 

6  Und  stellte  lie  hin  Mf  immer  auf  ewig, 
ÜB  Otifti  gab  «r  mad  kiUM  ftbwtritt  m. 

7  Lobet  Jahve  von  der  Erde  her, 
SeeangetSme  nnd  alle  Meereitiefen; 

8  Feaer  und  Hagel,  Scknee  and  Banchdampf, 
Stunwiad,  der  atSn  Wort  ToUfUirt; 


1)  LXX  (It.  Vulg.)  xpüaxaXXov  d.  i.  Eis  v.  v^xpj  frieren,  gefrieren  (Hier. 
glacUm).  Quid  est  crystallum?  fragt  Angostiu  und  antwortet:  üix  est 
gUieUt  ivmta  per  mtmos  mmos  Ito  «1  «  tok  vel  igm  faelU  diaohi  mm 
pouit. 
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9  Vbt  BwjfS  maä  «Ua  Hügel, 
Fraohtb&nme  and  alle  Gedern; 

10  Du  Wild  und  alles  Zahmvioh, 
Krieciitiere  and  geflägelte  Vögel; 

11  Xtai9«  der  Brd«  oi  «ü»  YVSktmBtaßi&a, 
Pürsten  und  alle  Bichter  auf  Erden; 

12  Junge  Männer  and  anch  Jongfraas» 
Oreiie  tarnt  Jünglingen  — 

13  D:o  mögen  loben  den  Namen  Jahve*f, 

Denn  übertchwenglich  ist  sein  Vame,  Xr  alkiM, 
Seine  Olorie  über  Erd'  und  Himmel. 

14  UM  ir  feftt  «ffUht  tia  Hmb  wtimm  ▼oUw» 
Zu  Lpb  allen  aeinen  Frommen, 

On  Kiadani  Israel,  dem  Volke  Miner  X&he  — 
Hallelaja. 

Nachdem  der  Psalmist  in  dem  vorigen  Halleluja  die  gnadenreiche  Selbst- 
bezeugung JabYe'ä  au  dem  Volke  der  Offenbarung  im  Zusammenhango  mit 
dem  aUgenraiftafi  Imreltliehen  Walten  des  AUndehtigen  und  Allgütigen  mm 
G^gettitude  dea  Lobpieiaes  gemieht  bat»  rnft  er  in  dieacm  Pk.  alle  Unmi- 
lieelien  tmd  Irdiaehen  Kxeataren  und  inabea.  die  Henaehhelt  aller  YOlker  imd 
Stände  und  Geschlechter  und  Alter  zum  conoertirendea  Lobpreis  des  Namesi 
Jabve's  auf,  und  zwar  auf  Grund  der  Macht  und  Ehre,  welche  er  aeiaam 
Volke  verliehn  d.  h.  ihm  wiederverliehu  hat,  jetzt  wo  es  aus  der  Verbtniniiiig 
■wieder  g^esammelt  und  Jerusalem  aus  dem  Schutte  der  Zerstörung  wieder 
erstanden  ist.  Eine  Nachbildung  dieses  Ps.  ist  groDenteils  der  in  c.  3  des 
B.  Daniel  bei  LXX  eingeschaltete  Hymnus  der  Drei  im  Feuerofen.  In  der 
liturgischen  Sprache  hat  er  unter  den  20  Psalm  alleluiatici  den  bes.  Namen 
Zäudes,  and  alle  drei  den  Psalter  schliel^nden  Fi.  148—160  heißen  atvoi, 
Bjr,  teMdUOk  (Lobet  Ihn). 

Daa  arhabenata  GlanboDabeirafttaeiii  Jit  in  diaoem  Pfe.  mit  der  groft- 
artigaten  Wdta&aebniimg  veieinigt.  Die  Gemainde  enohaint  hier  ala  Ohof- 
Ahrerin  des  Weltalls.  Sic  weiD,  daß  ihre  Erlebnisse  eine  rentrale  und 
nniversale  Bedeutung  haben  f&r  das  Gesamtleben  der  Schöpfung;  daß  die 
Gnade,  die  ihr  widerfahren,  wert  ist,  fille  himmlischen  nnd  irdischen  Wesen 
in  freudige  Erregung  zu  versetzen  Uud  nicht  allein  alles  was  im  Himmel 
und  auf  Erden  mit  ihr  in  Gemeinschaft  des  Gedankens,  des  Wortes  und  der 
Freiheit  steht  ruft  sie  zum  Lobe  (iottea  auf,  sondern  auch  Sonne  Mond  und 
Sterne,  Wasser  Erde  Feuer  und  Luft,  Berge  Bäume  und  Tiere,  ja  selbst 
■olohe  Natnreiaeheiiiimgen,  wie  Hagel  Seh&aa  ond  Kebd.  Wie  iat  daa  sa 
aklirea?  Am  laiefateatin  warn  maii  aagt^  aa  id  aine  Badaflgnr,  aber  diaaa 
firUiraag  erkttrt  niehta.  Greift  die  Aaffordaraag  im  üebaiaehwaDga  daa 
Qefthls  hier  ohne  Klarheit  der  Vorstellang  Über  die  Grense  dea  Möglichen 
hinaus?  Oder  meint  der  D.,  indem  er  diese  leb-  und  bewußtlosen  Dinge 
zum  Lobe  Gottes  aufruft,  daß  wir  ihrethalben  Gtott  loben  aoUan,  dfopdv  st; 
TcryT«,  wie  Theodoret  sagt,  /.fx\  tou  ft-oö  rrjv  ao-stcfv  y.a'i^av^f/vz'y  xat 
rctvTojv  auTm  xXsxstv  T/jv  üjiviiiotav?  Oder  geht  das  '>^^»n  in  Bezug  auf  diese 
Naturdinge  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  sie  Gott  loben  indem  sie  zu 
Gottes  Lobe  gereichen,  und  hut  qö  darin  seine  Bereciitigung,  daß  der 
nwnaqhMcha  Wille  in  dieaen  willenloaen  dinglichen  Thatbeetand  eingeht  and 
Bich  aeiner  bemiefatigt  nnd  ihn  in  daa  engeUaeh-menachliche  Coneert  hinein- 
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reiCt?  —  Redt  verstandeOi  geht  die  Aoffordenoig  aas  dem  Wunsche  hervor, 
daß  alle  Kreatur,  indem  sie  je  nach  ihrer  Weise  zum  WiedediftU  und  Wieder- 
scheiu  der  göttlicheu  Herrliclikeit  wird,  teilnehmen  möge  an  der  Freude 
über  die  Herrlichkeit,  welche  Gott  seinem  Volke  nach  tiefer  ErniedrigTiDg 
verliehen  hat.  Dieser  Wunsch  gründet  zuletzt  in  der  groCen  Wahrheit,  daS 
der  Weg  durch  Leiden  zur  Herrlichkeit,  den  die  Gemeinde  geht,  nicht  allein 
die  Verherrlichttng  Gottea  au  ihr  selbst,  sondern  mittelst  dieser  Verherr- 
liebnag  ameh  di«  Verherrlichiuig  Gottes  an  allcf  Kreatur  und  diireli  alle 
Kreatur  lum  Endziel  bat  und  daft  diese,  sohlieDlicIi  verUirt  in  die  Qletehe 
der  TerjUirteD  H eoidilMit,  som  heUea  Spiegel  der  gttttiiflhan  Don  und  wm 
Idbhaftigeii  taiueaditiiiiiiilgen  Hynmiit  irardeo  wird.  Aneh  die  Anffoid«- 
mngen  Jes.  H,  23.  49, 13  vgl.  53, 9  und  die  ßchilderangen  Jes.  35, 1  f.  41, 19. 
55,  12  f.  gehen  von  der  Anschauung  aus,  welche  Paulus  Eöm.  8»  18  ff.  anf 
nenteetam  entlich  klaren  Ausdruck  bringt. 

y.  1—6.  Der  Aufruf  steigt  nicht  stufenweise  von  nnten  nach  obem 
sondern  beginnt  sofort  von  oben  bei  den  höchsten  und  äußersten  Sphä- 
ren des  Geschaffenen.  Die  Stätte,  von  woher  vor  allem  der  Lobpreis 
erschallen  soll,  sind  die  Himmel;  er  soll  erschallen  in  den  Höhen,  näml. 
den  Hinimclbhöheu  ciob  1(3,  19.  25,2.  31,2).  Das  "i^  konnte  zwar  auch 
die  AbBtammong  bez.:  ihr  von  den  Himmeln  d.  i.  ihr  himmliscben  Wetes 
(vgl.  68, 27.  10, 18),  aber  das  paralL  wci'v^  legt  die  «nmitteKbare 
Yerbindimg  nit  nfiber.  Wer  dort  J.  loben  aoU,  aagt  t.  2—4:  von» 
alle  seine  Engel,  die  Boten  des  Weltregenten  —  all  sein  Heer  d.  i 
Engel  nnd  Sterne,  denn  iN^*.:  (Chethib)  oder  {h'en  wie  103,21) 
ist  der  sowohl  Sterne  (a.B.  DL  4, 19)  als  Engel  (z.  6.  Jos.  5,  i  i  f .  1  K. 
22,  19)  befassende  Namo  des  lichtgewappneten  himmlischen  irreres, 
welches  Gott  Zebaoth  befehligt;  auch  sonst  (z.  B.  lob  '58,  7)  verknüpft 
die  Schrift  Engel  und  Sterne. '  Indem  der  Psalmist  diese  Lichtwfsen 
auffordert,  J.  zu  loben,  drückt  er  nicht  bloß  sein  Wohlgefallen  aus  au 
dem  was  sie  ohnehin  ihuu  (Ugst.),  souderu  faßt  die  himmlische  Welt 
mit  der  iidiselien,  die  Gemeinde  droben  mit  der  Gemeinde  hienieden 
ans.  (8.  an  PS.  29. 103.)  nnd  giebt  dem  Lobpreise  Jener  eine  besondere 
Bichtang,  indem  er  ibn  snm  Echo  des  LobinelMB  dieser  aucht  and 
beide  harmonisch  znsammenschmelat  Himmel  der  Himmel  beißen  wie 
Dt.  10, 14.  1  K.  8, 27.  Sir.  16, 18  n.  ö.  diejenigen,  welche  Ober  den  am 
4.  Schüpfangstago  geschaffenen  Himmel  der  Erde  hinausliegen,  also  die 
äußersten  und  höchsten  Sphären.  Die  Wasser,  welche  oberhalb  der  Him- 
mel, sind  die  Speicher  des  Regens.  Die  Schrift  bekennt  aber  auch  vom  ersten 
Blatte  bis  zum  letzten  das  Dasein  himmlischer  Wasser,  zu  welchem  sich 
die  Regenwasser  als  aufwärts  weisender  Fingerzeig  verhalten  (s.  Gen. 
1,  7).  Alle  diese  der  überirdischen  Welt  angehörigen  Wesen  sollen 
den  Namen  Jabve'a  loben,  denn  Er,  der  Gott  Israels,  ist  ea,  dnicb 
dessen  Hachtgeheiß  (ms  wie      33,  9  ^)  die  Himmel  and  all  ihr  Heer 

1)  8.  meine  Aufsätze:  Din  Biliel  und  die  Sterne  und:  Die  Bedeutung 
deä  KaiütiBä  Jaijve  Zebaoth  iu  der  Lutii.  Zeitschr.  1869  und  1874. 

2)  Von  dort  ist  hier  bei  LXX  Bft,  das  siagssshailsls  FaialMgUid 
aÜTo«  wKt  xai  «|tvi^9i]oay  hsEübcqisnomnisn. 


Digiii^eu  by  C 


1^  OXLYIII,  d— 10. 


877 


geschaffen  sind  (33,  6).  Er  hat  sio,  dio  vorher  nichtseionden,  aaf- 
gostcllt  (t^TiJn  wie  z.  B.  Neh.  6,  7.,  <ias  Causativ  zu  irr  33,  9  vgl.  119, 
91),  nnd  zwar  auf  immer,  auf  ewig  (111,8)  d.  L  um  aof  ewig  die 
StelliiDg  im  SehöpfQDgsganzen,  die  er  ibnen  verUehen,  sa  bebaiipteD. 
Ein  Gesets  (pH)  liat  er  gegeben,  wodurch  Jedem  ctteaer  himmUMsben 
Wesen  seine  nntenehiedlicbe  Elgantflniliefakeit  aofgeprigt  und  der  Nir 
tar  nnd  Wirksamkeit  desselben  in  dem  WechBelverhftltnis  aller  eine 
faste  Schranke  gezogen,  nnd  keines  flberscbroitct  (nt^?*«  individnaU- 
sirender  Sing.,  wenn  nicht  verschrieben  ans  iiar^)  dieses  ihm  gegebene 
Gosptz.  So  ist  nach  lob  14,  5  vgl.  Jer.  5,  22.  lob  38,  10.  Pg.  104,  9 
zu  erklären.  Hitz.  macht  den  Schöpfer  selbst  zum  Snbj.  von  i'^sy*',  aber 
dann  hätte  der  D.  wenigstens  "2b  *ir:-pn  sagen  müssen,  und  übrigens 
ist  ans  Jer.  31,30.  33,20  za  ersehen,  wie  der  Ged.  daß  Gott  die 
Natnrordnnngen  unverbrüchlich  einhält  Oeoirperux;  ansgedrückt  wird. 
UaÜ  aber  auch  nicht  mit  Ew,  Mr.  n.  A.  nach  LXX  Syr.  It.  liier.  Kinichi 
das  Gesetz  selbst  zam  Subj.  zu  machen  ist:  ein  Gesetz  hat  er  gegeben 
Dod  nieht  vergeht  es  (ein  nnvergängUcbes),  zeigt  beispielswäBe  Jer. 
5, 93:  in  Verbindung  mit  pn  bed.  ^  flberall  «ftbersehreltenS 

y«  7 — 14«  Der  Anßrnf  zum  Preise  Jahve*s  wendet  sich  nun  in 
der  zweiten  Versgroppe  an  dio  Erde  und  alles  zu  ihr  Gehörige  im 
weitesten  Umfang.  Auch  hier  ist  v^itn'ip  wie  v.  1  Q'<«i£n-';p  von  dem 
Orte  gemeint,  von  welchem  ans  das  Lob  erschallen  soll,  nicht  nach 
10, 18  von  den  irdischen  Wesen.  Der  Aufmf  ergeht  zunächst  an  die 
u^i^tT)  (74,  13)  d.  i.,  wie  Pindar  A>/??.  3,  23  f.  es  ausdrückt,  O^p«; 
iteXa^et  uirepoj^ou;,  nnd  an  die  Wasserschwallo  n-^npi  oberhalb  und 
innerhalb  der  Erde,  dann  an  vier  vom  Himmel  herab  und  himmelwärts 
steigende  Natnrerscheinnnjjen,  welche  8*  nach  dem  Schema  der  Kreuz- 
stellung so  geordnet  sind,  daß  Feu«  r  und  Qualm  (-(vj-^p),  insbes.  der 
Berge  (Ex.  19, 18  ),  Hagel  (Tia)  und  Schnee  in  Weehselbezug  stoben,  und 
an  den  bei  scheinbarer  Ungebundenbeit  und  ünblndigkeit  doch  Gottes 
Wort  ausrichtenden  Sturmwind  (m^  ran  qipos.  Verbindung  wie  107,  • 
35).  Was  von  diesem  gesagt  iM,  gilt  auch  vom  Feuer  u.  s.  w.:  alle 
diese  Naturerscheinnngen  sind  Boten  und  Diener  Gottes  101,  1  vgl. 
103,  20.  Wenn  der  D.  wünscht,  daB  sie  alle  mit  den  übrigen  Wesen 
zum  Ijobe  Gottes  concertiren  mögen,  so  sieht  er  davon  ab,  daß  sie 
häufig  zn  strafrichtcrlichon  Verderbensmächten  werden  und  faRt  nnr 
ihre  Großartigkeit  und  ihre  Zugehörigkeit  zu  dem  Schöpfungsganzen 
ins  Auge,  welches  Gott  zu  verherrlichen  und  selbst  verherrlicht  zu 
werden  bestimmt  ist.  Hierauf  geht  er  zu  den  himmelanragenden  Bergen 
und  allen  Höhen  der  Erde  über,  zu  den  Fmchtbäumen  und  zu  den 
Gedern,  den  Königen  unter  den  Bäumen  des  Waldes;  zn  dem  Wild, 
weiches  tt*m  beiBt,  weil  es  das  regsamste  kräftigste  Leben  in  der 
Tierwelt  darstellt,  und  allen  VieffüBeni,  welche,  bes.  die  vierfbßigen 
Haastiere,  heiBeo;  zu  den  Kriechtieren  welche  am  Boden 
haftend  sldi  »rthewogen,  und  sn  dep  VOgeln,  weiche  mit  beschreiben- 
dem Beiwort  geflügelte  beißen  *^*iBX  wie  Dt.  4, 17  vgl.  Gen.  7, 14. 
Es.  39, 17  statt      sp9  Gen.  1, 21).  Und  wie  der  Aufruf  in  F».  108 
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saleUt  Inder  meudilicheB  Seele  seine« Schwer-  nnd Rnheponkt  findet, 
M  evgeht  er  hier  eebUeBlidi  an  die  Menaebheit  nnd  iwar,  weil  diew 
vAUcerweise  lebt  nnd  nnter  dm  Geiets  ataatliehen  OemeinweMm  nr> 

faßt  ist,  zunächst  an  deren  £^taen:  die  Erden- Könige  d.  i.  die  fiber 
die  Erde  länderweise  herrseben,  an  die  Forsten  nnd  alle  welebe 
Rechtspflege  und  Regiment  auf  Erden  innehaben,  dann  an  die  Men- 
schen beider  Geschlechter  und  jedes  Alters.  Alle  die  von  v.  1  an  cr«^- 
nannten  Wesen  sollen  den  Namen  Jahve's  loben,  denn  sein  Name,  Er 
(der  Gott  dieses  Namens)  alleine  (Jes.  2, 11.  Ps.  72, 18),  ist  Sir?  so 
hoch,  daß  kein  Name  an  Ihn  auch  nar  von  ferne  binanreicht;  sein 
Rahm  (seine  ruhmreiche  Selbstbezeugung)  erstreckt  sich  Ober  Erd' 
nnd  üimmel  (s.  8,  2).  *<3  führt,  ohne  daß  man  scheideu  kann  und  soll, 
sowohl  Stoff  als  Grund  des  Lobpreises  ein,  und  daß  das  Verlangen 
das  D.  in  ibbr]*;  alle  genaantan  Waaen  sosammei^t,  aiebt  man  daiaai, 
daB  er  ▼oa^den  nAher  genannten  anf  die  ferner  genannten  norttek* 
Uiekend  sagt  (Tgl.  Oen.2,4).  In    14  setst  sieli  die  Angabe 

des  Gegenstandes  nnd  Grandes  des  LobpfelBes  fort.  Der  Bewaggraad, 
aas  welchem  der  Aufruf  aller  Ereatnren  znHaUeli^a  ber?orgeht,  näml. 
die  neoe  Gnade«  die  Gott  seinem  Volke  erwiesen,  ist  zugleich  des 
Halleluja,  welches  erschallen  soll,  letzter  Grund;  denn  die  Gemeinde 
Gottes  auf  Erden  ist  der  Mittelpunkt  des  Weltalls,  der  Zielpunkt  der 
Weltgeschichte  nnd  die  Verherrlichung  dieser  Gemeinde  ist  der  Wi-nde- 
punkt  zur  Weltverklärung.  Mau  Ubers,  nicht:  er  hat  erhöbt  das  Horn 
seines  Volkes,  ebenso  wenig  als  132,  17:  ich  werde  sprossen  machen 
das  Ilom  Davids.  Das  Horn  ist  beidemal  ein  solches,  welches  der 
Genauute  nicht  schon  hat,  sondern  welches  ihm  gegeben  wird  (ooders 
als  89, 18. 26.  92, 11  n.  ö.).  Das  Israel  des  Exils  hatte  aain  Horn  d.i 
sein  Ansehn  nnd  seine  Madii  an  Sehnte  nnd  Tmts  verloren.  Nu  hat 
ihm  Gott  wieder  ein  Horn  geschenkt  nnd  zwar  ein  hohea  d.  b.  iha 
wieder  an  achtunggebietender  Selbetändigkeit  nnter  den  VOlkem  tot- 
.helfen.  Was  nun  folgt,  ist  Apposition  in  t^l?  ^T^y-  or  hat  erhöht 
ein  Horn  seinem  Volk  —  Lob  (wir  sagen:  zu  Lob  vgl.  neutest.  eU 
firaivov)  allen  seinen  Frommen,  den  Kinderu  Israel,  dem  ihm  nahe- 
stehenden Volke.  Andere,  wie  Hgst.,  nehmen  ntrri  als  zweites  Ohj., 
aber  n|nn  o^nn  läßt  sich  nicht  sagen.  Israel  heißt  "iaHp  ds  das  Volk 
seines  Nahen  =  seiner  Nähe,  wie  Jerusalem  Koh.  8,  10  ct!"T^  oipip  für 
ti-Tp  Dipo  (vgl.  auch  Volck  zu  Dt.  33,  8  0's<b).    Es  könnte  auch 

nach  liov.  10,  3  "innj?  o?  (Riohm)  gelesen  werden:  das  Volk  derer  die 
ihm  nahe  sind  (wie  Trg.  übers.).  Beidemal  ist  Regens,  wie  anch 
'vnos  -OA  Zach.  13,  7  Mann  mefnea  Nächsten  d.  L  den  lair  nieha^ 
stehenden  bed.  kann.  Die  Han^tform  Ton  09  wird  in  der  Regel  d9 
vokalisirt  Die  Wori?erbindnng  ist  hienaeh  keine  a^ektifiadM  (Hier. 
populo  aqffirofiinpumH  «i6t)  oder  vieliBehr  appositionelle  (Hitz. :  eines 
Volke,  seinem  nÄen  d.  i.  dem  ihm  nahe  stehendenX  sondern  wir  haben 
hier  ein  Beispiel  der  im  Hehr,  weitgreifenden  genit  Unterordnasg 
statt  appos.  Beiordnung  (vgl.  78,  49).  Die  Benennung  ermnert  an  Dt. 
4,  7.  Im  Bewußtsein  der  Hoheit,  die  in  diesem  Kamen  liegt,  tritt  das 
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Volk  des  heilsgcächicbtiichen  Gottes  in  diesem  Fb.  als  Cborag  aller 
Kreatoren  aaf  und  stimmt  oin  von  Himmel  and  Erde  niehinfliugeadfli 
HaUeliila  an. 


PSALM  CXLLX. 
HaUnliUR  ^tom  8i0goi*Ootie  Mine»  Volket. 

1  Singet  Jahve  ein  neues  Lied, 

Seinen  Lobpreis  in  der  Gemeinde  der  Fromm. 

2  Et  frene  tioli  Israel  Miaet  Srseliaffen. 
Ural  Xlodw  aSgM  jBb«lB  ob  Oirw  Steift. 

3  Sie  mögen  loben  seinen  Namen  mit  RtigMi 
Mit  Pank'  nnd  Cither  ihm  moaiciren, 

4  Denn  Gefallen  tr&gt  Jahve  an  seinem  Volke, 
Mmfioket  Demftt^«  mit  Heile. 

5  Ss  frohlocken  Frommo  in  Henlithkait» 
Jauchzen  auf  ihren  Lagern. 

H  HochgoBönge  Gottes  füllen  ihre  Kehle. 
Und  ein  sweisehneidig  Sehweart  Ifthrt  ihre  Hand, 

7  Sa  voUftTMk«  BadM  vatar  ita  ISidtam, 
Bestrafongen  aiiter  den  Völkern, 

8  Zn  hitidffn  ihre  Könipfe  mit  Ketten 
Vnd  ihre  Vornehmsteu  mit  Eisenfesseln, 

0  Zu  vollstrecken  aa  ihnea  gMohitobaBW  BwlU  — 
61ari«  itto  fir  nlle  seine  TMmm. 
Halieliya. 

Avoh  dieser  Fe.  erklärt  eieh,  wie  wir  lehoii  zn  Pa.  147  sahen,  mb  der 

eira-iiebeiniaDischen  WiederherRtellungHzeit.  Das  Deae  Lied,  zu  dem  er  aof- 
nift,  hat  Israels  über  die  Völkerwelt  erlangte  Obmacht  zum  lubalt.  Wie 
148,  14  dies  daG  Jahve  seinem  Volke  ein  Horn  erhöht  bat  ••^n^pn-bsb  ninn 
hciLt,  80  beiCt  hier  149,  *.)  dies  daß  iKrael  an  den  Völkero  und  ihren  Macbt- 
habern  Rache  übt  T'TiCn-brb  Tii-  -  -  der  Verf.  beider  Ps.  ist  der  gleiche. 
Die  Väter  meinen,  es  sei  hier  propbetiücb  von  den  maccabäiscben  Kämpfen 
und  Siegen  die  Bede.  Aber  der  Pb.  erklart  sieb  sattsam  aus  dem  ueuge- 
etiiMen  natieiialeB  SdbifebewnfttMin  der  meh  OyruL  Der  Standponkl 
iit  nngef.  der  des  B.  Ester.  Die  nentestb  GeisteegeinelBde  kann  nielit  so 
beten  wie  bier  die  iltteet.  VolksganMibide.  In  dem  Wa]tt%  ihn  obne  geist- 
liche ümdentong  aadibeten  zu  können,  ist  Ps.  149  die  Parole  der  ibsebso- 
lichsten  Verimmgen  geworden.  Caspar  Scioppius  entflammte  mittelst  dieses 
Ps.  in  seinem  Classicum  belli  sacri.  welches,  wie  Bakius  sagt,  nicht  mit  Dinto 
sondern  mit  Blut  geschrieben  ist,  die  römisch  •katholiscbeD  Fürsten  zn  dem 
dreißigjährigen  Religionskricg.  Und  innerhalb  der  protestantischeu  Kirche 
schürte  Thomas  Münzer  mittelst  dieses  Ps.  den  Bauernkrieg.  Man  sieht, 
dal^  der  Christ  sieb  einen  solchen  Ps.  nicht  unmittelbar  aneignen  kann,  obne 
die  apestdiiebe  Mahaoag  xi  Mm  tt);  orpaitta;  ijiküv  od  oa^mud  <8  Oer. 
10, 4)  in  verlengnea. 


Digiiizüü  by  Google 


880 
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V.  I — 5.  Eine  Zeit,  in  welcher  die  Gemeinde  sich  verjüngt  und 
ihrer  Eudgostalt  naher  rückt,  treibt  mit  innerer  Notwendigkeit  auch 
neue  Lieder  hervor.  Eine  solche  neue  Zeit  ist  jetzt  für  die  Gemeinde 
der  Frommeii«  flir  das  seinem  Gotte  mid  TSteriicben  Glauben  treoge- 
bliebene  Israel  angebrochen.  Der  Encbaffcr  Israels  {^^ts  Flor,  mit 
Flnralsnff.  wie  ''to;  lob  35, 10.  'X^i^  Jes.  54, 6  vgl.  den  Sing.  Heb  lob 
40, 19.,  aj\  qfich,  Sw  sind  flberäl  Plnnüsaff.)  hat  gezeigt,  daß  er  auch 
Israels  Erhalter  ist,  und  der  König  Zions,  daß  er  Zions  Kinder  nicht 
auf  Dauer  unter  fremder  Herrschaft  lassen  kann  nnd  das  Seufzen 
der  Exulanten  erhört  hat  (Jes.  G3,  19.  26,  13).  Darum  soll  die  Ge- 
meinde Ihn,  dessen  Name  jetzt  von  neuem  aus  ihrer  Geschichte  hervor- 
leuchtet, mit  Festtanz,  Aduffe  und  Cither  feiern.  Denn  (wie  nun  der 
bisher  nur  angedeutete  Anlaß  ausgedrückt  wird)  J.  hat  Gefallen  an 
seinem  Volke,  sein  Zorn  ist  gegen  seine  Gnade  nur  wie  ein  ver- 
schwindendes Moment  (Jes.  51,  7  f.).  Die  folg.  Impf,  besagen  gegen- 
wärtig vor  sich  Geheudes.  ^"•"^'S  ist  Bez.  derer,  welche  bisher  geduldig 
duldend  der  göttlichen  Selbetthat  ihrer  ErlOsang  entgegenharrten. 
Nnn  BchfflQckt  er  diese  seine  eecksia  prma  mit  hrvr-  Hilfe  gegen, 
Säeg  ttbor  die  fdndliche  Welt,  nnn  frohlocken  FVomme,  bisher  ge- 
hnechtet  nnd  geschmlht,  niaan  in  Ehren  oder  ob  der  Ehre,  die  ihnen 
vor  aller  Welt  vindicirt  und  neu  verliehen  ist  (2  des  Grundes  oder, 
was  bei  der  Nacktheit  des  Ausdrucks  wahrscheinlicher,  des  Zustandes 
und  der  Stimmung^),  sie  jauchzen  auf  ihren  Lagern,  auf  denen  sie 
bisher  in  Klagen  über  die  Gegenwart  (vgl.  Hos.  7,  14)  sich  ergossen 
und  sehnsüchtig  nach  einer  besseren  Zukunft  schmachteten  (Jes.  26,  8), 
denn  das  Nachtlager  ist  der  Ort  des  Selbstgesprächs  4,  5.,  die  da  ver- 
gossenen  Thränen  6,  7  sind  für  Israel  in  Jauchzen  verwandelt. 

V.  (I — 9.  Der  Blick  richtet  sich  hier  in  die  Zukunft.  Das  Volk 
der  Gegenwart  ist  in  seinem  Gott  wieder  zu  hohem  Selbstbewußtsein, 
zu  dem  Hewnßtsein  seiner  Bestimmung,  die  ganze  Völkerwelt  dem 
Gotte  Israels  zu  unterwerfen,  gelangt.  Angesichts  der  erlebt^^u  Wieder- 
erhebung ist  ihre  Kehle  voll  Jahve  erhebender  Worte  und  Lieder 
(rvhM^  Plnr.  von  dsi-i  oder  nach  a.  LA  66, 17)  nnd  als  Knechte 
dieses  Gottes,  des  Erbherm  aller  Heiden  (82, 8),  halten  sie  in  dw 
Hand  mehrmflndiges  d.  i.  mehrschneid^gee  Schwert  (s.  8. 611  vntX  ob 
in  den  Kampf  für  die  wahre  Religion  sn  sieben,  wie  es  nicht  lange 
nachher  wirklich  die  Maccabäer  thaten,  täte  {j.ev  x^P^'iv  a^^^^^V^^^' 
Tat;  %\  xap^iai^  icpoc  tov  Osov  tviyiß^xwi  2  Mncc.  15,  27  vgl.  damit 
die  neutest.  üobertragung  auf  geistliches  Gebiet  Eph.  6, 17.  Der  Sinn 
von  9*  wird  ein  anderer,  je  nachdem  man  diese  Zeile  dem  Zwecksatz  v.  8 
bei-  oder  unterordnet.  Untergeordnet  würde  sie  den  Vollzug  des  Blut- 
gericbts  an  den  Mitgeschleppten  besagen  und  anns  bezöge  sich  auf 
maB^ebende  Thatsachen  wie  Num.  31,  8.  1  S.  15,  32  f.  (Hitz.).  Aber 
Hinrichtung  der  besiegten  weltlichen  Machthaber  so  unbedingt  in  Aas- 


1)  So  (mit  Pnmg,  nicht  „mit  Heeresmaoht«)  ist  auch  |Lcta  U^r^;,  1  Xmc 
10, 60.  H  4. 6  gtmant^  s.  Glimm  sa  d.  SIsllso. 
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dcht  m  nehmen  dornte  am  wenigsten  dem  religiösen  Lyriker.  Ebenso 

wenig  Ist  an  das  den  oananälschen  Volkerschaften  zogeartelte  Ver- 
tilgnngsgericht  zn  denken ,  welches  aas  speziellem  Grunde  gpesiell  auf 
diese  lautet.  Faßt  man  {)'-*■  als  beigeordnet,  so  besteht  das  „geschrie- 
bene Recht"  in  dem  Vollzug  der  Unterwerfung,  und  dies  empfiehlt 
sich  durch  die  vollgültige  Parallele  Jcs.  45,  14.  Der  D.  hat  aber  bei 
2nna  nicht  diese  oder  jene  Schriftstelle,  sondern  im  Allgem.  das  Zeugnis 
des  Gesetzes  und  der  Prophetie  im  Sinne,  daß  alle  Reiche  Gottes  nnd 
seines  Christus  werden  sollen.  Unterwerfung  (und  allerdings  nicht  un- 
blutige) ist  das  schriftm&ßige  uBtp,  zu  dessen  Vollstreckung  sich  J. 
seines  Volkes  bedleiiL  Well  der  Gott,  der  sieh  so  znr  Oeltong  bringt, 
Isneis  Gott  ist,  so  ist  diese  ünterweiÄmg  der  Welt  (tnn  nentrisdi  wie 
lob  31, 11)  yjn  Glans  nnd  Glorie  aller  ihm  in  Liebe  Ergebenen.  Die 
Veriienliclinng  JahTe's  ist  anob  die  Verberrlicbnng  Israels. 


PSALM  CL. 

Schluss  -  HaUeluja. 

iHftUelaja, 

Lobet  Oott  in  seinem  HeUigtum, 
Xiobet  Ihn  in  seiner  gewaltigen  Vestel 

2  XK>bet  ilin  ob  seiner  lEaolitfliaten, 

Lobet  Ihn  gemäss  der  Fülle  seiner  Grösse! 

3  Lobet  ihn  mit  Hörnerschall, 
Lobet  ihn  mit  Harfe  und  Citherl 

4  Lobet  ihn  mit  Pauk'  und  Reigen, 
Lobet  ihn  mit  Saiten  und  Schalmei! 

5  Lobet  ihn  mit  hellen  Cjrmbeln, 

Lobet  ihn  mit  schmetternden  Cymbelnl 

6  Allee  WM  Odem  hat  lobe  Jäh« 

HaUeluja. 

Der  Aufruf,  Jahvc  C|ii3M  ^^^^  l^^t  3  zu  loben  ergeht  hior  von  neuem 
T.  4.9  aber  mit  HerbilslAlnuig  all«  laslaRnneBtet  nnd  niciit  an  IumI  bloß, 
sondern  an  jegüdie  Seele. 

T.  1— &•  Die  Synagoge  zahlt  nach  Ex.  34, 6 1  dreizehn  gftttlicbo 
Attribute  (ni^a  txysy  iiibti),  denen  nach  Eimcbi*s  Bemerkung  das  drei- 
zehnmalige Vitt  dieses  entspricht  Es  ist  aber  wahrscheuilicher, 
daB  Im  Sinne  des  D.  das  von  Halleltua's  nrnfangene  zehnmalige  übVn 
bedeutsam  ist,  denn  die  Zehn  ist  die  Zahl  der  Abrnndung,  der  Voll- 
endung, der  Abgeschlossenheit,  der  erschöpften  Möglichkeit.  Die  Orts- 
bestimmnngcn  v.  1  verhalten  sich  attributiv  zu  Gott  und  bezeichnen  den 
himmlischen,  jenseitigen  als  Gegenstand  drs  Lobpreises;  •r^jr  (Heilig- 
tom  wie  63, 3.  74, 3  nnd  in       and  Q^^ig  vnp  dee  SUftszeltB  and 

Pelittaoli,  rMloMD.  56 
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Tempels)  ist  hier  der  himmlische  hov}  und  irf  r^pn  die  von  (Rottes  All- 
gewalt ausgespannte  nnd  von  Gottes  Allgewalt  (68,'  35)  seogende  Yerte 
nicht  nach  ihrer  der  Erde  zugewandten  Vorderseite,  sondern  nacb 
ihrer  der  himmliscbeu  Welt,  welche  sie  von  der  irdischen  abgrenzt, 
zugewandten  Kehr-  oder  Innenseite.  Das  3.  nnd  4.  «b^n  fOgt  znm 
Gegenstande  Stoff  und  Norm  des  Lobpreises:  Gottes  r^na  d.  i.  die  Er- 
weisungen seiner  allestiberwindendeu  Stärke  seien  der  Stoff,  nnd  voll- 
und  vielstimmig  ergehe  der  Lobpreis  Gottes  gemäß  der  Uebürschweng* 
Iklikeift  ioineir  OfOße  (iVu  =  ilhi).  Das  5.  o.  6.  ^Vn  zieht  in  das 
Gonoert  sa  Ctottes  Lobe  das  WIdderlion  herein,'^  deven  Nmm 
miBbfiiioUieli  auch  Name  der  metalleoen  rnxsn  wurde  (a.  m  81,  A% 
and  die  iwet  Arten  der  Saiteninitnimente  (a.  Ss!,  2):  Nabia  (d.  i.  Harfe 
und  Lyra)  und  EInnor  (Gither),  das  {^aXTtJpiov  und  die  xtOapa  (MviipaX 
Das  7.  ibW?  fordert  zu  Festreigen  auf,  dessen  begleitendes  Hauptinstro- 
ment  das  tp  (arab.  du^)  oder  Tamburin  (span.  aus  dem  Maurischea 
adu/e)  ist.  Das  8.  ^VVn  zieht  Saitenspiel  im  weitesten  Umfang  e^pa 

(vgl.  45,9)  V.  1^,  eyr,  ^\:^  (wolBr  Pl.  3d,  2  ^:^^),  nnd  die  Hirten- 
flöte 3:9  (=  SV*.?  Geu.  1,  21)  heran,  das  9.  und  10.  die  zwei  Arten  foa 
Castagnotten  (^^xbx  Verbindungsform  v.  B''^:f^2C  Sing,  bxbs  v.  ^j^x,  s.  zü 

68,23}:  die  kleineren  hollldincrenden  und  die  ^ößercn  tiefer  tönenden 
lärmenderen  (vgl.  xü|i.ßaXov  äXaXoCov  1  Cor.  13, 1  und  lat.  cymbalum 
tinniens  oder  sonorum  und  raucum)^  wie  mit  Schulte ns  Pfeifer  Bork 
Köster  u.  A.  spr  "^biVs  (Pausalform  v.  Toxi  =  ?b»  ¥rie  "ipo  Dt.  27, 16 
0.  ö.  V.  "^ro  ~  ^ro)  und  nstir  ^bsbx  zu  unterscheiden  sein  werden. 

T.  6.  Der  Aulruf  zum  Lobpreis  erging  bisher  an  Uubenannte, 
aber  wie  die  gehäuften  Instmmentnamen  zeigen  vorzugsweise  an  Israel 
Nun  verallRemeinert  er  sich  auf  „die  Gesamtheit  des  Odems"  d.  i.  alle 
die  We&eu,  welche  von  Gott  mit  c^n  rn;ü3  begabt  sind  d.  i.  auf  die 
ganze  Menschheit 

Mit  diesem  TolltOnenden  Finale  endet  der  Fbalter.  Wie  aof  flof 
Stufen  emporgestiegen  schwebt  er  In  diesem  SchlnBpsdbn  aof  der 
seligen  Hobe  des  Endes,  wo,  wie  Gregor  von  Nyasa  sagt,  alle  Kxeatar, 
nachdem  die  T<m  der  Sfinde  angerichtete  Zertrennuog  nnd  yenrimmg 
binwcggethan,  harmonisch  zu  Einem  Reigen  (&k  {i-(av  ](opo9tao(av) 
geeinigt  nnd  der  Chor  der  Menschheit  mit  dem  Engel-Chor  concertirond 
zu  Einer  Cymbel  göttlichen  Lobes  ,£rf^worden  und  Gotte  dem  Trium- 
phator  (xtj)  Tporaiou^^tp)  das  scblioliliche  Epinikion  zigauchzen  wird. 
Einer  besonderen  Scblußberacha  bedarf  es  nun  nicht.  Dieser  ganze 
Schlußpsalm  ist  eine  solche.  Nicht  einmal  eines  yoii  (106,48  vgl.  iChr. 
16,  36)  bedarf  es.  Das  n^ihhn  schließt  es  in  sich  and  fiberbietet  es. 

1)  Das  Wort  ix^  oder  bed.  anch  Haar  Mt  10,  30.  lob  9, 17.,  «il 

das  siaai.  »nn^  dit  Bedd.:  8«He  nnd  Haar  Teniaigt 
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Ueber  ttq'üh  Ps  69,21. 

Exdin  Ton  CoBml  i^.  Wetistein. 


Die  Formell  iSßotf  «ad  hftlmi  die  flmeii  tiiatrtcbHdi  tokom- 
ittende  Bedeatnng  nar  per  mi^hraHn,  und  man  list  de  nicht  eaf 

zwei  besondere  Verbeietiiiime,  t^K  und  ti^a,  sondern  zusammen  mit 
den  Wörtern  o«  Fener,  «tk  und  n«tt  Mann  und  Fran,  tä'iit  Mensch 
und  nrx  Opfer  anf  Einen  Verbalstamm  mit  einheitlicher  Grundbedeu- 
tung zurückzufahren.  Zwar  bricht  Prof.  A.  Merx  in  der  geistreichen 
Einleitung  zu  seinem  „Gedichte  von  Hieb"  S.  XLVIII  flf.  bezüglich  des 
vielbesprochenen  (Hi.  1,5.  2,9)  den  Stab  über  den  antiphrastißchen 
Euphemismus,  indem  er  annimmt,  es  habe  in  jenen  Ötelien  ursprflng- 
Heil  ein  Wort  nie  gestanden,  daneibe  sei  tber  später  von  vor- 
■idittgen  Teztredeetoren  ili  aaatOfiig  in  ^  corrigirt  worden;  „es  Ist 
eine  innere  UnmOgHclikeit  —  sagt  er  daß  ein  JHehter,  der  Pro* 
bleme  von  der  Tiefe  dee  Hiobproblems  ra  beliaadelo  versucht,  an 
einem  Worte  so  lAppischen  AnstoB  aoUte  genommen  haben,  daB  er 
das  Gegenteil  von  dem  schrieb,  was  er  meinte."  Aber  diese  Voraus- 
setzung hält  nicht  Stich  dorn  Semiten  gegenüber,  dessen  Denk-  und 
Ausdrucksweise,  auf  welcher  Bildungsstufe  er  anch  stehen  mag,  durch 
Zweierlei  beeinflußt  wird:  1)  durch  die  Formen  der  guten  Sitte  {el- 
edeb)^  und  2)  durch  den  Glauben,  daß  die  Nennung  des  Bösen  fttr  den 
Sprecher,  Hörer  oder  Leser  daa  Anzeichen  (fdl)  eines  ihm  bevor^ 
gtebenden  Unglflcks  sei.  Das  Volk  mag  gianben,  das  Unheil  «arte  nnr 
darauf,  genannt  an  werden,  mn  sn  kommen,  oder  es  iBbie  aieh  dnroh 
die  Nennnng  seines  wabren  Namens  beeeldmpft  mid  werde  Mi  dafihr 
am  Sprecher  rächen.  In  ^em  damasc.  Schattenspiele  beginnt  ein 
Dialog  zwischen  einer  Alten  und  einem  Jüngling  folgendermaßen.  Er: 
Gott  sei  bei  uns!  Sie:  Wozu,  Lieber,  dieser  AngstrnfV  Er:  Wegen 
der  bösen  Vorbedeutung;  der  Anblick  einer  Alten  bringt  Mißerfolg 
(en-naiar  Ud-*agüz  ^ ogz).  Sie:  Jüngling,  sage  nicht  „Ruine";  gewiß 
tlberrascht  dich  einmal  der  Abend,  daß  du  in  ihr  flbemachten  mußt 
(la  tekul  charäba,  Id  budd  nid  jumsi  ' alek  el-mesd  wa-tebät  fihä) 
u.  8.  w.  Wie  der  Wanderer  ein  altes  Gemäuer,  das  ihn  vor  Wind, 
Bogen  nnd  üeberfidl  schlltsen,  aber  ancb  erseUagen  kann,  nicbt  Bolne 
nennen  soll,  so  soll  man  eine  b^abrte  Fran,  6»  nna  ja  nodi  einen 
Dianat  erweisen  aber  ancb  ffbadew  kann,  nidit  «Jklte**  nflwiiffli.  Man 


Digiiizüü  by  Google 


884 


Homehaft  dai  Eaphendmiit  Im  Senütbchen. 


redet  de  dalier  mir  ndt  Jd  ranrnt  „Mntterl**  in.  Erkondigt  man  lUh 
nadi  einem  Kranken  and  erhftlt  die  Antwort:  tai^jih,  jislam  rttsak 

,yer  ist  wohl;  dein  Hanpt  sei  unversehrt^*,  so  heißt  das,  er  ist  tot 
Nnr  ein  Grobian  sagt  mdt  „er  ist  gestorben".  In  Damask  nennt  man 

die  lebensgofilhrlichc Krankheit „Huldbewoi?, Gnadenakt  (Gottcf'." 
Derselbe  Ausdruck  ist  mir  auch  ans  Ihn  'Olwiin's  kleiner  Reisebe- 
schreibung (HSS  der  kön.  Bibl.  in  Berlin,  W.  II  No.  1860)  erinnerlich, 
wo  der  Reisende  erzählt,  in  der  Stadt  Hasä  sei  ihm  eine  lut/a  zuge- 

BtoBen  «&  welcher  er  laage  achwer  daniedecge- 

legen.  In  Jaküt's  geogr.  Lexikon  Bd. III  p.  129  heißt  es:  ^  jJl'I  \^ 

iU^lLJb  cJ  ^y\M  UaJLm  »ein  von  der  Schlange  Gehiaaener  heifio 

seGm  (mcohmis)^  damit  ihm  der  Name  zor  guten  Vorbedentang  werdet; 
und  in  Slane's  Aasgabe  von  Bekri's  Beschreibung  der  Berberei  heißt 
es  p.  153:  In  der  Stadt  Agmät_  giebt  es  viele  Skorpionen  mit  tödlichen 
Stiche;  der  von  ihnen  unversehrt  Gobliobene  (^^elhnnha  d.  h.  der  von 
ihnen  Gestochene)  ist  onheiibar.  In  demselben  Sinne  wird  in  Damask 
eine  kinderlose  Ehefiraa  von  ihrer  Bekanntschaft  mit  Ja  umm  el-fan  nrU 
„Mutter  der  Cavalioro!"  augeredet;  man  will  damit  sagen,  daß,  wenn 
sie  Söhne  bekommen  hätte  oder  noch  bekommen  sollte,  es  unzweifel- 
haft Cavalicro  sein  wtlrdeu.  Uns  mag  dergleichen  freilich  läppisch 
vorkonunen,  aber  für  den  Semiten  ist  es  der  Aoadruck  feiner  Sitte. 
Leute  Ton  der  niederen  VolkaklMse  begrflta  in  den  KaffMhinwn 
einen  ankommoideii  IVeiiiid  schenhaft  mit:  /d  marhaibä  bU^mekd  ^ 
kaUi,  iriUkommeBy  o  Ehrennuum!  d.  h.  willkommen^  o  Lnmpl  oder  rie 
emp&ngen  ihn  mit  dem  Sprichworte  el-weled  el-haUU  Und  dßruk 
jebdn  „der  Ehrenmann  kommt,  wenn  man  an  ihn  denkt*\  was  gleich- 
bedeutend ist  mit  dem  bekannteren:  udkur  ed-dib  wa-haddir  el-kadib 
„denke  au  den  Wolf  und  lege  den  Stock  zurecht",  um  ihn  mit  Schlä- 
gen zu  empfangen-,  denn  gedenkt  oder  erwähnt  man  seiner,  so  kommt 
er  auch.  Das  W.  hahU  „ehrenwert"  steht  also  fflr  haram  „ehrlos". 
Erzählt  man  einem  Bewohner  Syriens,  es  gehe  seinem  Feinde  sehr 
wohl,  er  nehme  zn  an  lieichtum  und  Ansehen,  so  nimmt  er  seinen 
Kopfbond  ab  (wie  es  der  demütig  Flehende  thui),  streckt  seine  Armo 
zum  Himmel  and  ruft:  Alluhumma  kemmil  sdduh  „o  mein  Gott, 
maohe  sdn  GUtek  voUkommenl**  d.  h.  itflne  lluil  deon  nil  der  Kalal- 
Itttion  beginnt  der  Niedergang  laat  dea  Sprichworta  mä  ward  es-fu'fd 
Wd  el-hubüt  „nach  dem  Emporrteigen  folgi  mir  noeh  daa  Heronto^ 
üallen'*.  Sehr  aelken  nennt  ein  Araber  sein  Kind  Vollmond  {bedr\ 
dagegen  sehr  oft  nennt  er  ea  Neumond  {hiiäl),  denn  jener  ist  das  Bild 
dea  idmehmenden,  dieaer  dea  annehmenden  Glflcka.  ^  Anch  iat  daa  foU* 


1)  Daher  findet  man  die  Ncmnondsichcl  nicht  nur  auf  den  Mtnarc' i 
der  Moscheen,  auf  den  Feldzeichen  der  mohammedaniBchen  Heere  und  «ieA 
OrdeoBdaeomlionen  der  Türkei,  Mmdem  aneh  llberall  in  S^iien  und  Aegypta 
ab  Anolet  an  der  Kopfbedeckung  kleinw  lOnder,  am  Schnmcke  der  Franeo 
and  am  Halie  edl«  BdtlMn  (dar  Pfeide  und  Dnmadaio);  da^gi  ImUb 
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kommene  Glück  mitunter  ürplötzUchen  Katastrophen  ausgesetzt  laat 
des  Sprichworts  el-hamar  'ind  lemämuh  jenkesi/' „"^ut  v/enn  der  Mond 
voll  ist,  trifft  ihn  eine  Verfinsterung".  Zanken  oder  schlagen  sich  zwei 
Syrer,  und  ein  unberufener  Vermittler  (man  nennt  ihn  ,  weil  er 

ohne  Not  ein  Uebriges  super/luum  thut)  will  sich  einmischen,  so  könnte 
einer  von  beiden  sagen:  Scheren  Sie  Sich  zum  Kukuk;  %ber  nein! 

«r  tagt  dJüiS  ^  ^^UOmj  U  i5cXx«»  b  nio^  Herrwir  kflmiMi 

Ihre  Gute  nieht  entbehreD*^  d.  h.  immer  werden  wir  im  Leben  in  den 
Fall  kommen,  Ihre  GefiUligkeit  in  Ansprach  nehmen  tu  mllasen;  ee 

würde  also  von  nns  Unrecht  sein,  es  da  xn  thnn,  wo  es  nicht  nötig  ist. 
Diese  Antiphrasis  —  welche,  wie  schon  der  Wortlaat  seigt,  nichts 

anderes  besagt  als  nestagni  'nn  fudnUik  „verschone  uns  mit  deiner 
Zudrin/sjlicbkeit!"  —  ist  immer  von  solcher  Wirkung,  daß  sich  der 
Vermittler  wie  ein  begossener  Uund  entfernt  —  aber  sie  bewegt  sich 
innerhalb  der  Formen  der  guten  Sitte.  Aehnlich  ist  Folgendes:  Be- 
leidigt Einer  einen  Andern  vor  Leuten,  so  geschieht  es  meistens,  daB 

der  Beleidigte  in  der  höchsten  Wnt  sehreit:        dU^f  M^ott  mOsse 

dich  ehren!"  d.  h.  —  ^Jül  dL^xIi  „Gott  müsse  dich  schänden  in 
dieser  und  jener  Welt".  Jedermann  versteht  den  Sinn  der  Worte, 
aber  die  gute  Sitte  ist  durch  sie  nicht  Yerletst  worden.  Im  XL  Bande 
der  DMZ  S.  512  it  sind  verschiedene  Ansrofe  der  ambnlirenden  Hftndler 
(der  fotiiv^in)  in  Damask  mitgeteilt,  denen  lich  viele  ndt  antiplura- 
stischer  Bed.  Idnznfügen  ließen.  Eine  Art  von  Tabnlettkrftmem,  welche 
Messer,  Scheren,  Pfriemen,  Nadeln  n.  dergl.  feil  haben,  lialten  den 
Yorfibergehenden  ein  Messer  entgegen  mit  dem  Aosrnfe:  mm  jusulih 
hamdluh  „wer  will  sich  mit  seiner  Schwiegermutter  aussöhnen?" 
d.  b.  wer  braucht  ein  Messer,  um  seine  Schwiegermutter,  die  ilim  den 


vsfBchi«deoe  Nemadenst&mme  den  Naomoiid  lu  ihism  mum  (visUsfldit  iden- 
tisch mit  P'K  Nam.  2,  2)  d.  h.  zn  ihrem  Eigentums-  und  ErkennuigszeicheD 

gemacht,  über  welches  die  Verhandll.  der  Berl.  anthropol.  Ges.  vom  J.  1877 
S.  15  zu  vergleichen  sind.  Die  cs-iniü  hatten,  wie  Delitzsch  zu  Jes.  3,  18 
richtig  bemerkt,  nicht  die  Gestalt  des  Vollmondes  sondern  des  Neumondes; 
(la.s  W.  iöt  also  nicht  {Thesaurus  p.  638»)  auf  ein  angenonmienes  ZW  ^r?9 
„rund  sein",  Bonden  auf  das  arab.  iahar  —         „sichtbar  werden"  (von 

der  NeomondsidMl  getagt)  zaritoksufUiNn.  I>as  W.  KtS^)  bedeutet 
jelst  aUerdings  nur  den  Monat,  aber  der  Leiikf^ph  Stkw^  sagt  u.  d. 

es  habe  orsprfinglich  die  Bedeutung  von  hU&l  gehabt,  so  daL     ^  ^  ^Gl 

(die  MouatBtajge)  wörtlich  die  Tase  (nach  dem  Sichtbarwerden)  der  Neu- 
mondsiehel  seien.  Als  Beleg  bringt  er  einen  Yen  des  alten  Dichten  l^U 

Rumma,  in  wdehem  es  heißt,  daß  Jemand  den  "^t^c  (d.  h.  die  JSeumuudaichel), 
frfihei  als  Audero  bemeriit  habe  (jmLJI  Ju»  ^^^I 
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hamlteliiBi  Frieden  stOrt,  abwchtochtwit  Der  geetorbene  Umä- 
naim  hat  nniDlttalbar  nach  seinem  BQgrtlynIsee  ein  YerhOr  vor  wmk 
Engeln  an  beitehen,  welche  munker  ^6»  EntBetaUefae**  nnd  ftctir 

„der  GranenvoUo"  heißen,  and  damit  er  gut  besteht,  werden  fln, 
nachdem  das  Grab  zur  Hälfte  zageschflttet  ist,  die  wichtigsten  Fragea 
nnd  Antworten  von  einem  der  Leichenbcgleiter  laut  und  langsam  vor- 
gesagt. Dieser  Akt,  fafkjn  „das  Vorsprechen"  genannt,  beginnt  nach 
kurzer  Einleitung  mit  den  Worten:  0  Knecht  Gottes,  in  dieser  ge- 
segneten {mubärdka)  d.  h.  schrecklichen  Stande  werden  zn  dir  hinab- 
steigen zwei  mitleidige  (sef  'tkAni)  d.h. unbarmherzige,  zwei  wohlwollende 
(j-efikuni)  d.  h.  feindselige  Engel,  von  denen  der  eine  Freudenbote 
{mubessir)  und  der  andere  Glückverk&nder  (pesir)  heißt,  u.  s.  w.  Die 
Vertanschnng  der  beiden  rechten  Namen  mmker  mA  neldr  dtaiifc  teib 
aor  Ermntignng  des  Eianiinanden,  teils  aar  Begutignng'  der  Eiaoil- 
natoren,  die  nndchtbur  schon  anwesend  sein  mögen.  So  habsn  die 
Griechen  ihre  Erinnyen  an  Enmeniden  gemacht  ana  gans  demselben 
Grunde.  Auch  läfit  sich  an  Bezeichnungen  erinnern  wie  meimün  und 
sad^  „GlQckbringer"  d.  h.  Affe,  weil  der  Anblick  des  häßlichen 
üsrea  Unglflck  nnd  YereiteUmg  bringt;  er  helSt  deahaib  (a.  FngL 

Lei.  I,  7^)  ancfa  uJA\  ^9  =  «uliLt  ^1  d.  h.  der  Vereitelala. 

Der  allgemeine  Name  der,  wie  man  glaubt,  dem  nächtlichen  Wanderer 
gefährlichen  Hyäne  ist  umm  ^dmir  d.  h.  mater  cuHoris,  weil  ihre  Kinder 
Bodencultur  treiben,  d.h.  Leichen  ausgraben.  Das  Wort  0*^130  „die 
Blendung"  Gen.  19, 11  ist  Infinitiv  des  sabäischen  bjBO  (aram. 
von  ")'i3,  bedeutet  also  eigentlich  hell  machen,  erleuchten  K  So  wird 
auch  daa  HioVsche  *pa  vrsprttnglieh  sein  nnd  nichts  als  sin  antiphnr 
sUsdiiM  moMUtere,  Iflstem.  Die  Gegner  dw  Antiphraais  nehmen  ei 
nach  Gen.24,60  ab  vaMHeere,  was  Jedoch  an  1  Eon.  21, 10  (wite  70 
"ften)f  wo  offenbar  Ton  einem  gesetsUch  mit  dem  Tode  bestinften  Ver- 
brechen die  Rede  ist,  nicht  paBt,  msn  mflSte  denn  wUedicere  als  dne 
SichlossaBsn  von  Jem.  nehmen,  was  sich  aar  Not  als  eine  Oottee- 
Ifisternng  und  Mi^estätsbelcidigung  ansehen  ließe.  Aber  eine  solche 
Deutung  gestattet  Tji^a  nicht,  weil  es  in  der  Bed.  begrüßen  und  ver- 
abschieden gewissermaßen  Denominativ  von  n^ns  ist,  oder,  wie  der 
arabische  Philolog  sagen  wttrde,  so  viel  ist  als  „eine  herkömmliche 
Grußformel  aussprechen,  in  welcher  die  Worte  mm  nana  vorkommen", 
entsprechend  dem  arabischen  sellem  „  Heil  bieten "  (der  voigtländische 
Ausdruck  ftlr  grüßen)  d.  h.  dem  Kommenden  oder  Gehenden  (DMZ 
XXU,  157  Z.  10  l)  die  Formel  seläm  'alik  „HeU  Dirl'«  aorafto. 


1)  üeber  das  ^5BD  vergl.  üMZ  XXX,  697:  ffXHOh  •«  T^n  ^Vo  =  rw: 

tf^ni.  Die  dort  gegebene  Uebtnetming  „der  KSnig  tob  M.  ba«te  lad 
emeüerte  den  Temoel''  ist  naoh  arab.  SprMhgebiaach  zn  Terbesaem  ia  »tf 
eniohtete  ihn  ab  Neabaa%  an  daueu  Stelle  Teriiar  niefati  g«etand«ii,  alio  » 
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Kann  denn  abor  „Heilbieten  Jemandem"  pleichbcdeatend  sein  mit 
Sichlossagcn  von  ihm  ohne  Annahme  einer  Redetigar,  die  sich  von  der 
Anüphrasis  wenig  unterscheidet?  Eine  solche  Verabschiedung  ähnelte 
gar  sehr  jener  des  Damasceners,  der  einem  Feinde  beim  Scheiden 
leise  nachruft:  sUlm  sena  „sechzig  Jahre  (müssest  da  wegbleiben)!" 
od«r  U  *ei'ffehemam  ufa-hi**  el-manr  „zur  H5lk  nad  seUedite 
Beisel**  üeber  die  AntiphrMis  TergL  mm  noch  DMZ  XXnr,312; 


DaB  sich  der  Gebmieh  der  antiphraitieclien  Redeweise  innerhalb 
enger  Grenzen  hält,  ist  begreiflich,  da  sie  leicht  mißverstanden  wird, 
und  der  beabaichtigte  Zweck  dnrch  andere  Euphemismen  sich  orreichen 
läßt.  Einen  solchen  haben  wir  in  bVp,  welches  etymologisch  nichts  mit 
flachen"  zu  schaffen  hat,  desgleichen  im  arab.  kahhal  „blenden  durch 
glühendes  Eisen",  eigentlich  die  Augenlider  (zur  Verstärkung  der 
Sehkraft,  wie  man  glaubt,  jedenfalls  zur  Erhöhung  des  Glanzes  der 
Augen)  mit  dem  kohol  (der  Stibinra- Salbe)  bestreichen.  Das  ZW  nnt> 


subsidere  erhielt  im  Arabischen  die  Bed.  y,hamen**  UaM^  weil  diese 


Handlung  bei  allen  Arabern,  Hadar  und  Dedn,  unter  keinen  Umständen 
anders  als  kauernd  verrichtet  wird;  begreiflicherweise  verlor  es  nun 
die  ursprünr^liche  Hed,  suhsidere  gänzlich.  Das  ZW  -bn  „weggehen" 
wurde  später  zum  Euphemismus  für  „sterben",  uud  jetzt  wo  es  nur 
noch  in  Bezug  auf  Ungläubige  (Christen  oder  Juden)  gebraucht  wird, 
ist  es  gleichhedentend  mit  dem  ynigftren  räh  Ü  *ehkird  „zum  Afren** 
d«  h.  zam  Teofel  gehen,  verrecken.  Wenn  das  ZW  na  „sterben**  Deno- 
minatlT  von  ist,  wie  das  arahisehe  bät  „ttbemachten**  von  n^a,  so 
wird  selber  usprflnglich  eine  Form  wie  rrh  und  rn^,  also  ein 
Terbalnomen  von  na;  „weggehen**  sein  ^  and  den  Weggang  ans  dem 

Lehen  bedenten  (wieoboj,  ^l/J»  cJ^lüt).  Ueberhaupt  darf  man 

bei  jeder  semitischen  Bezeichnung  des  physischen  nnd  mo- 
ralischen Uebeis  a  prioH  annehmen,  daS  sie  ein  Enphe- 

mismus  ist. 


1)  Ebenso  werdeu  da>i  arab.  söt  die  Stimme  und  sU  der  Kuf  ffamaj  auf 
die  /Ks;  (dialektisch  n:£; )  zurückgehen.  Vom  ZW  ns^  findet  sich  das 
joBsive  Fasdvum  ni9^  ia  der  vorerwähnten  sabäisehen  Issehiift  in  der 


gebracht  (vertilgt)  von  der  Erde  and  aus  dem  Oedächtnisae.  Möglicherweise 
ist  Q"*^  „der  Tag"  ein  abgegrÜTenes  n^oi"  „der  Weggehende",  wie  das  arabiiehe 

kds  „der  Bogen"  ein  abgegriffenes  n'^-p  vom  ZW  ^'^p^  und  ln'ma  das  um- 

manerte  Stadtviertel,  da.s  uminauerto  Dorf  (iu  der  Berberei  l  Part.  v.  Hrn 
schützen.    Für  die  Anuaiime  Olshuuäcus  (Gramm.  S.  28) ,  daü>  dati  lauge  d 

im  Pari.  ^T^^  aus  einem  ursprüuglicheii  ä  entstanden  sei,  giebt  oi  eben  so 

wenig  eiasa  Beweis,  wie  dafttr  (ebeadss.  8. 333),  da6  tarnen  wie 


XXXI,  264  f. 
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DerivAta  too  anai  {anisa). 


I 


Um  zum  ZW  vbM  arab.  i£at$  zurückzukommen,  so  bedeatet  es  za- 
gewendet,  zugeneigt  sein,  dch  qrmpatliiieli  imdilieileD,  freundlich, 
sanft  Bein;  sein  Gegcnsats  ist  im  Arab.  das  ZW  i;n^  abgewendet,  abge- 
neigt sein,  rieh  ongeeeliig  absondern,  sofaen,  wild  Min.  Die  sinnüehs 
Bedentnng  vird  dnrch  das  Wort  el-mH  veranacbanlicht,  weiebes  dls 
dem  Aoge  sogekehrte  Oberfläche  des  Fußes,  dcsgleicben  die  innere, 
dem  Schützen  zugekehrte  Biegung  des  Bogens  bezeichnet,  während  eh 
wahß  die  dem  Aujxe  abgekehrte  Fußsohle,  desgleichen  die  äuBere, 
dorn  Schützen  abgekehrte  Biegung  des  Bogens  ist.  Das  Nomen  r:x 
bedeutet  1)  als  Abstractuni  im  Arab.  die  trauliche  Anschließung,  wie 
wahs  die  ungesellige  Absonderung,  und  ihn  ei-ins  ist  —  tr^px  der  Ver- 
traute (vgl.  ^"^n--^  der  Tapfere,  Wackere).  2)  als  Concretum:  a)  im 
Arab.  und  llebr.  „der  Mensch"  als  das  sich  gesellig  anschließende  Ge- 
schöpf, wie  wahs  das  menschenscheue  Wild  (fera)  -,  die  Form  r-x  ist 
ans  «tt  =  ytm  gedehnt  und  vielleicht  absichtlich  sor  Unterscheidung 
des  Begriffs  „Mann**  ?on  Fener  dissiniilirt  Das  Femin.  itok  (== 
m^dii,  dessen  Ploral  rom  Unterscbiede  von  C'tax  „Hanner**  In 
yerkflrst  ist)  bedeutet  ,,das  Weib**  als  die  mit  denn  Manne  aympatUseb 
Verbundene  Gen.  2,  25.  b)  im  Hebr.  „das  Feuer"  (»x  =  b:x)  als 
das  freundliche  Element,  die  gastliche,  trauliche  Flamme  des  Herdes. 
Entsprechend  sind  nt-'^xund  rn^3Kp,  zwei  der  arab.  Poesie  angchörige 
Bezeichnungen  des  Feuers.  Anch  t:'x  mochte  ans  einem  nrsprünglich 
nur  poetischen  Worte  durcli  Iguorireu  der  Etymologie  allmählich  zum 
gewöhnlichen  Ausdruck  für  Feuer  geworden  sein,  indem  es  einen 
älteren  Namen  desselben  verdrängte.  Alles  was  die  Sinne  und  das 
Herz  angenehm  berührt  ist  ams'^  der  Lexicograph  }*t:hvan  sagt  zu  d, 
W.:  nn  ■j"'3xbx  an\s  ist  alles,  wobei  man  sich  woLil  uiid 

behaglich  fühlt  Fttr  uns  Nordlftnder  könnte  auch  eine  Antiphrasii 
sein,  denn  wenn  in  Tbflringen  die  Eltem  das  Hans  Toilassen,  sagen  sie 
so  den  ZarQckbleibenden:  „Kmder,  nebmt  das  liebe  Feoer  in  Acbtl** 
d.  b.  das  scbrecUicbe  Feuer;  aber  in  den  Lindem  semitlscber  Zntge 
ist  das  Fener  nicht  gei&hrlich,  weder  fär  das  Haarzelt  des  Nomaden, 
noch  für  das  Lehm-  oder  Steinhaus  des  Bauern  und  Stidten.  H<ttseiie 
Häuser  hat  es  in  dem  holzarmen  Lande  niemals  gegeben-,  unsere 
Dielen  und  Dächer  vertritt  dort  ein  dickes  Estrich ,  und  eine  Feuen- 
brunst  ist  etwas  Unerhörtes.  Unser  Bauer  empfängt  ein  kommendes 
Gewitter  mit  Gebet,  der  Araber  mit  Jubel ,  denn  os  kann  nur  Segen 
bringen;  der  Blitzschlag  kann  wohl  Menschen  und  Vieh  töten,  was 
jedoch  in  Syrien  überaus  selten  ist,  aber  er  kann  nicht  zünden. 
Unsere  Scheunen  (Garbenspeicher)  kennt-  das  Land  nicht,  und  wenn 
der  u:-"^,  der  noch  uugedroschene  Garbenhaufen,  auf  der  Tenne  steht, 
nemlicb  im  Juni,  Juli  und  August,  giebt  es  keine  Gewitter.  Der 
Tbesanns,  weleher  sich  sSst  weder  unter  ibii  nodi  unter  Mi  sa 
stellen  getränt,  sagt  p.  167^:  In  radiee  vocU  Htdaffonäa  finum 
(Olaborant  Etffmokin,  Fae  enUn,  eomparanäum  esse  orMeum  anisM 
„ignis",  ei  ^  pro  tfast  poH^  eue,  Asc^  tarnen  ipsius  verum 
etymon  laiet;  nos  vocm     prMHifU  anmimerare  non  dubUmmt, 
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Geseniofl  irrt  —  die  AbBtammnng  des  Worts  ist  yoUkommen  durch- 
•lehtig. 

Hier  möge  doh  das  Wort  n«M  „Opfer**  anscUieBeii.  Im  Tkesaams 
*  heifit  es  p.  157^*.      mcrificium  dictum  ab  igne,  qw  crmatur,  cum 
paragoge  n  uf^^y  trn^  Aher  das  Wort  rnbt  naoh  der  F. 

1  c 

tvsA  und  ^y^ö  hat  etymologisch  mit  dem  Feuer  nichts  m  aehsHbii,  * 

sondern  bezeichnet  das  Opfer  als  das  Medium  zur  Beseitigung  des 
wahs  „der  Entfremdung"  zwischen  Gott  und  Menschen  und  zur  Her- 
stellung des  ^ois  .,de8  freundlichen  Verhältnisses"  zwischen  Bei- 
den; vgl.  die  häufige  Ritualformel  nTi^b  nn-^s  n-i-n  ntJx  Opfer  des  Dufts 
der  Befriedigung  für  Jahvc.  Ebenso  ist  nach  muselmännischer  Defi- 
nitloii  andi  kifi^än  das  Opfer  ab  AmilUierungsmfttel  sb  Gott  Beson- 
ders InstraetiT  aber  ist  der  Name  des  Xotenopfers  der  Komaden, 
welches  ans  einer  Kamelin  und  einer  Qege  besteht,  am  Orabe  ge- 
schlachtet, mgericbtet  and  an  die  Armen  verteilt  ivird;  es  heiBt  el-mu- 
'anmia{==  nt'SKti).  Bei  deigenigen  Stämmen,  welche  nur  einen  Scheel 
kennen,  wie  die  Trachoniten,  erheitert  die  mit  dem  Verstorbenen  ins 
Jenseits  eingehende  Muannisa  die  freudlose,  schreckliche  Einsamkeit 
{wahsa)  desselben;  bei  anderen,  welche  der  Lehre  des  Islam  zugftngig 
waren,  giebt  die  Muannisa  im  Jenseits  Zeugnis  für  die  werkthätige 
Nächstenliebe  des  Verstorbenen,  bereitet  ihm  also  einen  freundlichen 
Empfang.  >  Beim  Hadari,  welcher  als  Muselmann  das  Toteuopfer  nicht 
mehr  hat,  ist  die  M^amiiia  noch  eine  groBUtttrige,  schattenreiche 
Pflanie,  welche  anf  das  Qrab  gepflanst  wird,  um  die  Sonnenglnt  ahn- 
halten  nnd  die  Bahestätte  dem  Toten  heimischer  sn  machen;  denn 
das  gemeine  Volk  denkt  sich  die  Seele  des  Verstorbenen  bis  zum 
jflngsten  Tag  in  und  auf  dem  Grabe  sitzend  und  um  dasselbe  schwebend. 
Daher  die  Sitte,  beim  Yorflbergehen  an  einem  Grabe  zu  grfißen. 

Nach  dran  Gesagten  wSre  die  Annahme,  daS  das  coUectivische 

#isti  (arab.  ^^bf  und  mit  dem  Artikel  m-näi,  wie  if&k  nnd  ahläh  Gott) 

schon  \ermüge  seines  Etymons  den  Menschen  als  ohnmächtiges,  hin- 
fälliges  Wesen  bezeichne,  ungenau,  da  der  Begriff  der  Ohnmacht  nnd 
HinfUligkeit  nicht  in  der  Wand  sSm  liegt.  Hat  also  xam  hin  und 
wieder  (Fk.  8, 5.  lOS,  15)  diese  NebenbedenUmg,  so  haftet  sie  nicht 
der  Wortform,  sondern  dem  MenschenbegrüFe  an;  auch  ans  ist  ein 
Henschenwerk  ein  ohnmächtiges  oder  hinfälliges.  Beachtenswerter 
dagegen  erscheint  das  Abhängigkeitsverhältnis,  in  welchem  sich  das 
A.  T.  durchgängig  den  si^tt  inr  Gottheit  denkt,  nnd  wenn  der  eiste 

Hensdi,  weldier  dem  BedQrfidsse  einer  jL^t^  zwischen  Gott  nnd 

1)  Entfernt  deh  ein  angenehmer  Besuch,  so  sagt  der  Damssoener  zn  ihm 

beim  Abschiede:  annastani  (^iiwi»)  d.  h.  dn  hast  mir  Behagen  und  Freude 
ins  Hans  gebracht.    Kommt  ein  lang  erwarteter  Besuch,  so  empfängt  man 

ihn  mit  dem  Worte:  auhastani  C^^Q^iniK)  d.  h.  du  hast  mir  durch  dein  langes 
W^bMboi  das  Haas  aaliefaidieh  {wßiiän)  nnd  fimdlos  gsnaeht. 
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Bkiui  foii  OobmI  W«Milft. 


MflMGhflD  anf  Erden  Ansdnick  und  religiOfe  Form  Teflidm  kit, 
xSr^H  genannt  wird  (6011. 4, 26) ,  80  wird  man  dieeeo  Namen  wM  sym- 
bolisch za  deuten  haben. 

Das  arab.  Verbalnomen  to^SK  bedeatat  „lefreondet,  sanft"  nnd,  ' 
Tom  Huide  gesagt,  das  Gegenteil  von  *vip7  „bissig**;  das  hebr.  itk/^ 
ist  antiphrastisch  „bösartig,  schlimm,  nnheilvoll"  von  der  Gesinnung 
(Jer.  17,  9  parall.  von  sp^  „tückisch"),  vom  Schicksale  des  Menschen 
(Ui.  34,  6),  vom  Unglückstage  (Jer.  17,  16),  von  Niederlagen  und  dem 
Znsammenbruche  des  israel.  Staates  (Jes.  17, 11.  Jer.  30, 12. 15).  Es 
hat  ganz  den  Anschein,  als  solle  mit  dem  Worte  r^sx  etwas  anaus- 
sprecblich  oder  namenlos  Schlimmes  bezeichnet  werden.  Das  Fem. 

wird  auch  substantivisch  gebraucht  ML  1,  9.  Ps.  69,  21.  Die 
Pnktation  tv^  ia  der  PttfaMsMe  iat  ab  Mg  amaaalMii: 
Ist  iwcilaa  Sa^.:  ^^Schmaeli  bat  mir  das  Herz  gebroelien  and  graMO- 
valloa  Leid^  Daa  M,  «)sr9  2  S.  12, 15  lit  denonlnativ:  „iw  eiaar 
mjßot^  (welche  im  concreten  Falla  «ine  bflaartige  KranUieit»  alao  efaM 
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Die  ZifflBni  beieieliiieii  die  Seitensahl;  A  bedeutet  An&qg,  M  Mitte,  E  EiMie  der  Seile, 

N  Note. 


•41 458  N 

xSnk  119  H.  433  N  4.  884 

•jiö^K»  178 
^611 

t)Äi<  417 
onViWt  666  E 

efe«  121 
wnsit*  748  M 
•rnait  641 
h\mk  104 
vi»' 576  II 
648 


liW  132 

i-'a»  230 

-9«  416  A 

•i^K  116  E 
nn-iK^  591 

Weil 

280  A 
^524 

97  A 
rnsTH  215  E 
•«111^765 


1)  Diese  Register  mit  ihren  Racdgloasen  sind  die  selbständige  selbst- 
TezantwortUche  Arbeit  dietiea  jungen  Theologen  and  begeisterten  Aasyrioloaeti. 
Die  HaaptquAlle  der  notirtea  EtymologiMi  Ton  Friedr.  DaUtneh  iit  die  8. 894 
in  rimu  angefahrte  Schrift. 

2)  Von  dem  Verbalstamm  aäumu,  einem  Synonym  Ton  banu,  bauen,  er- 
zeugen, zn  denen  DeriTaten  admdnu  Gebäude  und  admu  Kind  gehören,  ab- 

gdflite^  ergiel)iiidi]MehFil€dii«hD«ÜlHdiftr  rmn»  di«  Bed.  ,dw  bataoto 

Boden*  uid  für  eriii  ,d«r  Odbani«^  Enengle'  (rgL  IS  m  n^). 

8)  ftä^,  zusammaigehaHen  mit  dem  aaiyr.  tfdmi  (nfteb  IMefir.  DalHierili 

Tom  Stamme  cw),  bedeutet  Kraft,  Kern,  eine  Bed.,  welche  sich  besonders 
Prov.  7,  9  empfiehlt  (vgl.  Levy,  Targ.  Wörterb.  S.  72).   Daraach  heißt  TitJ^K 

P3  (Ps.  17,  H)  Kern  des  Augapfels  und  "S'^s  -,'iü''»t  Dt.  32,  10  Kern  seines 
Andres,  beides  =  Pupille,  oder  wenn  man  den  aasyr.  Gebrauch  dieses  Wortes 
iu  döx        ,tieibst',  ,eigen'  (vgl.  U^S)  darauf  übertragt:  den  eignen  Augapfel. 

4)  Stenanweife  ra  c^xx  Nitioiien  (asayr.  ummu  Nation,  PL  «MMnln^  Na- 
tionen) ist  fiBK  mit  f.,  woToa  «oeli  Xnttei^  assyr.  ummu  mainhit  Mot- 
taddb,  dum  Mnttv  (TgLaneh  »O?  &187  S). 
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Etymologisch  erklärte  Wörter. 


nsN  E 
ttii3K  113 
•^SK,  mj^  ßfil 
njWK  ßil  M 
ptK»  pBK  ISä 

nnix  ai2  A 
5anfi<  21D  E 
•^nx  212  E 
nch»  219  A 
msK  laiL  im  SM 
biflCK  &12  A 
ist«  &1I  M 
nii^lüD  M 
Dibx  IDÖ  M 

D'^nisK  E 

n 

bna  Iß  M  IM 

n-iana  ii29  E 

»•ia  iöe  M.  3D2  M 

-i!ina  Jüngling  &ia 

■]na'll2  vgl.  lAhA.2bhE 

naa  Ö2 

pa  279 

n-'a  äfi  N  2 

»sa  äSJ^  E 

■naa  ai5 

n^a  Iß  M.  KM 

nnia  &29  A 

laa  E 

Vba"  64Ü  E 
•ja  78  N 
TO  Üih  A 
nia  lilü  A 

lüfi.  167  E 
-ijsa  2fiD  M 
niipa  12B 
ia  Sohn  Ifi  N 

Getreide  4M 
rvi-ia  E 


K-'-ia  521  M 

THö''  ß53  M.  SM  E 

nana  ß53  N 

-ita'lIlA 

nia  aß5 

■ji-^Ka  790 
W213  E 

T»a,  'T^a  ßÄl 
'vni  Ohl 
q^a  3M  M 
na  Oai 
Cjüa  IM  N 

-lüa  21iiL  123  vgl.  äß  E 
nja  QÜil 
baba  591 
oba  m 

bpa  ms  M.  vgl.  ÖÜfi 
-i:pa  2111 
na  446 
na  2fi2 

1 

3«^  61Ö 
■na^  2M  M 
b>-i  '216  M 
ba-n  21ß  M 
rri-n  316 

a3in  2M.  IIB  M 

51il  A 
!m  246 

12B  M 
«an  1^ 
ni-i  212 
pin  113 
Don  92.  fiül 
•jo^n'äai 
■>Brj  3ai  M 

391  M 
pg^  2Ü1 


D  Friedr.  Delitzsch  vergleicht  das  assyr.  baräku  (Synon.  as^Sru)  schrei« 

ten;  PiSi  burruku  nnd  ebenso  Tl^a  schreiten  machen,  vorwärtsbringe,  ge> 

deihen  machen,  se^en.  Das  Knie  heißt  dann  "^^^  assyr.  birht  als  Mittel 
zum  Vorwärtsschreiten. 


Etymologisch  erklärte  Wörter. 
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-i-i-iri  50  t 
Tri'216  A 

nxn  aül  A 
ban  321 

r;n      E.  Sfi  A 
•p-^sn  ßÜ2  M 
qnn  am  M 
Tin  m  E 
njr  iiü  E 

Vn  355  E.  M2 
bin  ai  A 

p-in  dünn  machen  IM 


2X1  61Ü  N 

üi  im 

r-'n  Jifiü  E 

p^yi  m  M 

31  Iü5  E 

naj  AHL  IfiÄ  E 

-IST  m 

IM  M 

Drj  'ilfi  A 
n-oj  ai  E.  h2 
•^^  860  M 
orj  112  E 

ppt  15iö  M 


nniar  äa2  A 
-»an  ia2 
5>n  äM  N 
Vrn  m  A 
b-in  2IÜ  N  1 
Tvain  afil  N 
o^n  617  E 


pin,  p-'n  M 
T*n  23^  A 
nin  145  A 
n^n  5i5 
aon  Ml 

nr^n  3M  M.  E 

n»n  4Ö1  A 

b^n  &52  M 

b^  bn  äfil. 

b-ri  IM  E.  ISfi.  1^ 

nsn  2^2.  lül  A 

•'b-'ban  UB.  E 

Dan  69  N.  A 

abn  m  N 

nbn  lÄQ  E 

nln  a68  E 

r^bnlM 

nsbn  138  E 

bbn  durchbohren  72D 

bin  flöton  6üfi  E 

tt^p^n  m  N  2 

C|bn^629  A 

ybn  IM  A.  IQÜ  E 

nip^p?bn  3D2  E 

in  9D  M 

lan  ÜüM 

non  8ÜE 

Ton  Sl  M.  vgl.  üll  E 
'ppn  fiU  A 

nßn  4aa 

^'Bn  ID  A 
yen  afi  E 

iBn,  nen  2M  A.  vgl.  302  M 

••ütn  609 

yn'äM  E 

•j:^  8Ü3  E 

IST  IM  A 

snn  ISß  E 

•pnn  E 

glV768  M 

axnn  52Ü  E 

p-?n  aOfi  A 

•j-iocn  las 

D-^sp^  495 
n*i»n  201 
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Etymologisch  erklärte  Wörter. 


im 

saü  130 
nni  621  E 
a-io  m  E 
ta-'o  äim  E 
rn^ü  5M  M 

3»n  420  E.  m 
T'-n  äfiÜ  E 
3ri^'42ü  E 
B'i*''887 
pb-»  22ü  A 
by^  aSfi  M 

i>5^  lim  E 

üfiß  M 
C)?^  ßÄ2  M 

ns''  äl2  M 

rnt^  2fii  M 
5Bf  aM^  512  E 

in;;  Sehne  IM  A.  Ifi2  A 

d 

MKS)  119 
523  12D 

n-ias  12Ü 
ua?  400  M 
•jna  727  A 
aaia  llü  M 
D-ia  fiI2  N 
253  E 
ni^ibia  HÜ  M 
«ina  Z2D 
522  23a  E 
Va  aM 
B\)ai  aü2 
nsa  4^ 
yäi  455 
bna 


1.33  51fi  A 

^n^53a  516  A 
«©a,  naa  121  E 
noa,  Koa  5BD  M 
V'pa  aM  A 
qoa'  52a  N  2 

niDa  aia  E 

^Ba  Ü31 

riBa'42a 

-loa  2fi5  A.  ifia 

n^a  2aa  E 

ai^>  m  M 

oona  515 

ir.a  "85a  A 

-ma  Hi.  i-^nan  a5a  A 

ab  mM 

Tä^iab  2a4t 
«hV2a^  119 
üTiV  128 

onb  aoi 

•pV252 
■rob  2H5  E 
l-iib  filü 
•j^ib  670 

iko  219  E.  2fiD  A 
bsiari  2m  N2 
-tia«  2aß 
-i  m'  622  A 
D-'rR'TO  528 
nian^ra  a45  A 
niniarro  814  A 
-»na  ÜM  M 
a'<g\374  A 
iDi»  15  M 
n]33Wi3  470  A 
pbVo  5Ö9  E 

is»x3  aia  A.  6ai 

nnia  596 
ro^:  8ßl  E 


1}  Zu  ts'^bsn  achmähen  vergleicht  Friedr,  Delitzsch  das  assyr.  kalätmt 
und  kalämu  klein  sein,  wovon  kalümu  Kind  als  das  Kleine,  ebenso  kalmatv 
und  kalmatu  Gewürm.   Das  Piöl  kullumu  bed.  gering  achten  (vgl.  bip,  bpp). 


Etymologiflch  erklärte  W&rter. 
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B-'M«  8fiö  M 
rratri  IM  M 
i-iitn  B1E.Q2. 

f^'^V?  SM 
fin«  III 

n^na  E 

pixrrra  420 

A 

rnsp'  233 
DPiDr)  IM 
pranbti  am 
nVb?)  6211 

bbtj  äl4  E.  M 
113  A 

n3B  il^  E.  llfi  A 
3DO  Ma  N 
r^iSTTO  420 
3*y^  305  E 

tijTs  BorguDgsort  20^  A.  277 
yvsi  2hl 

13«'  Vesto  203  A.  211 
nVya  770 

njyo  8üa  A 

rt"7i  M 

nxo  um  E 
nio  ä2iß  A 
rnflSTs  IM  E 
njy3'211 
n^)iat:j  490 
-i-iio  M 
7»3  ^  A 
-»xo'  145  A 

laiaa  E 

niB  IDÜ  E 


V'soa  2M 

nnxi?  517 
niwia  52fi  M 
üiiEo  528 

bTO  558 

ira  1Ü4  E.  aaa 

Dha  IBD 
D^srna  470 


n»3  Ruhoort  2M  E 
DW  3ÜS! 
yxi  Ißfi  M 
-IK5  621 

fir33  6^  E 
bas'löö  A 
*)n3  7Q  E 
bn3  2B3  E 
523  2Ü8  A 
nM  ai  A 

nV-^aj  aa  E.  vgl.  a2  A 
-li?  55Ü  E 

13  2ao  M 

-iin3  2M  E 
bri3'241  N 
pnns  2M  E 
tti3  848 
452 

p  Verbnm  513 
t)"i3  372  M 
nn;  211 
riVns  35  M 
pr!3  in  M 
135  M 

«23  Z19 


1)  ist  nach  Friedr.  Delitzach  nicht  speeics,  sondern,  wie  Msyr.  min« 
Zahl,  vom  Stamme  trm. 

2]  Wie  r^^T)  das  Netz  heiBt  als  Instrument  des  Fangens  (8.  131),  so 
0''*^3p  und  ri'^psp  als  Instrament  der  üeberwältigang ,  wenn  man  mit 
Friedr.  Delitzseh  das  assjr.  kamäru  niederwerfen,  fiberwStigen  vergleicht 
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Etymologisch  erklärte  Wörter. 


n3_3  mh 
oi  9ä  A,  U2.E 
ns?  2hh  E 
•^•'03  Zfi  E 
0??'4  i2  E 
ntb  212 
nia  88  E 
n_3  M 
^3  l&A 
5)^3  SM 

niD  i>ii2  M 
rr\nio  A 

nso  135  A 
nbD82^ 
nip  6Ü2 
»Vp  188 

nyp'416  M 
rriBD  12A 


pna5  Iii  A 
rns  conventuß  II 
m?  Gesetz  565 
p5Tf  211  M 
TCP  217  M 
TO  277  N 
»«s  IIB  N 
bb-is,  bbis  ÜB  N 
•jHs  IM 
tii  1B2  M 

n«itb5  842 
oh 

nVnJj,  bb5  m  4fiü  A 
D^br  630 
b?y'798 

nsr  entgegnen  85  M 
nvf  singen  812 


135  m  M 
niy,  niss  236 
1^5/125  M 

•,55  6afi  A 

pi  521 
■'Sii  685  A 
axi  523  E 
a^y  III  E 
aii  563 

sapplantator  ;i81 
•npi  Ferse  212  N.  3M 
^ii  212  N.  336 
n;?s  415 

Feind  8IÖ 
a-ny  825 

■ly-v?  674 

112  M 
feni«  1Ü5 
11^573 
öcy  1Ü5  E 
rian»?  BM 

2(i}  E.  vgl.  m 
prs  281 


nsc  ü5  N 
322  N 
rnsiD  25Ö  E 
pi  813  E 
tD  212  M.  183  E 
abe  70  M 

nbB  51  M.  III  M.  vgl  836  E 
obD  180 

1B  611 
nsd  ^74 
TOD  518  M 
DSD  441 
ipi  IIS  E 
■^p  230 
K-nD  681  E 
•no  231  M 
"nB28IM 


1}  Von  dem  aaayr.  Verb,  eriiu  stemere,  hinbreiten  hergeleitet  beißt 
=  aasyr.  ersu  oder  irsu  Lager  als  das  Hingebreitete  (Stratum). 
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Etymolo^ch  erklärte  Wortes. 
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rvoro  bOh  M 
P^'d  1Ü2  A 
r^B  213  E 
ino  637 

k;^  212  E.  Ifi2  N  1 
pnx  69  N 
bra  laü  N  2 
W  aBM  A.  £21 
rn«  288  A.  A 
nn^n^  479 
-•»iiißE 
•ps  &19  M 
nbx  71  A.  M2 
Ti^bs  IM  A 
mribs^  2il  E 
yb:i  305  A 
c-^bsb:!  gS2  M 
Wiül  E 
nsi  lül,  A 
n:s  1  121 
-i^sx  ais 

ntx  102  A 

n-^os  121  M.  E 

•(Bx'lM 

nBSBS  E 

yn->BX  hM. 

•ni  'äi  M.  IM  A 

pk;?  622  E 
triii?  22M  M 
Dn;?'l80  M.  190  A 
brt^,  bn;?  235  E 
ni;?  292' 

nip  A 
»nj?  ai2  E 
r^iy  5M  E 

pp  591 
141  E 


1}  Nach  dem  AssyriBcheD  bat 
IKX  von  "l^x  (Synonym  {d6u)  recht, 
(frommen)  Tiere. 

Uvlltzscb,  Psalmen. 


rvä^  III  E 
III  E 
ücjp  il2 
nüi3M2.  8ÄI  N 

D"«3^a*i  51fi  A 

E.  vgl.  21Q  E. 
]^21üE 
öi-i  193  A 
D>"i  Freund  133  A 
si-n  aüß  E 
sr}  52ß  E 
arfi  öüö  E 
Tin  415 

U-i-»  7^ 
Dain  III  M 

2M  A 
sn-i  ao  M 

on^  1Ü2  N.  vgl.  2ü  N  1 
}Tin  IQÖ  M 
tt?rn  afil  A 
nm  171  M 
a?n  123  A 
12ÜM 
Dsn  2M  E 

yn,  nyi  Freund  31^ 

Denken  833  E 
T»n  319 
Tn^494 
w  IM  A 
ns"^  450  A 
pn  636 

207 
Dpi  031  A 
rra|3-)  3fia  E 
spV  2iM 
yp^  69  N 
nth  131 


das  Kleinvieh  seinen  Namen  ^inu  ^ 
wahr,  fromm,  gut  sein  als  die  zahmen 
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Etymologisch  erklärte  Wörter. 


"123 


rtrö,  -ni^  1^  M 
•jinniö  öfiS  N 

m»  114  E  ' 
tryOy  to«nö  210 
o'^Dyto  SM 
hBio  ili)  M 
li-^yto  2fi8  E 

Vörö«  lüS 
•pfiwb  ääl  S 
niaü  IM 

r  Vao  5DQ 
•j-i-^sc  108  M 

-pVaw  lüB  M 
Tb'ßüfi  M 

mci  g02 
y'ü  afi  A- 

-iB-it  au 

pnb  ifiü.  TOS 

■w«  Mauer  lila  E 
-fltt  circoire  lilä  M 
•wö,  -i-^o  212  A 
pviü,  n-'rnö  HO  E 

pnis  üÄB  N  2 
nrnc  22fi  N.  4M 
-iHü  4M 
r'rys  III  M.  QU 
nuc  £10 
t^y^t  TM  A 
-ni:  82.  212  A 
aibic  516 
602 


•)n\j«  504  A 
C)^'8Q3  M 
Kglllfi  M 
■|fif:30  4fiß  E 
-15^D  4M 
r\tt  231  E 
Tpti  IM  E 
OP«  IM  E 
nüi"«-)»  M3  M 
■n»  5^  M 
bni  642 

r 

asn  äl,  IM.  115 
nsKT)  Ififi 
riKsari  632  M 
ban  128  A 
bnn  433  A 
van  12iJ  A 
!»nh  303  M 
Dinn  2S0 
nsnn  5 

r^^p  m  E.  vgl.  511  E 
hhi\  82fi 
ni^-in  *^  22S  A 
r\'^r\  16S 
n-iorin  fi52 
nittin  4aa 

131  E.  vgl.  517  E 
Plan  las  N 
ßin  4fiß  A 
n«oFi  1Ö2 
-nitfi'l04  E 
B^an  524 

M 

Don  433  A 
•wi  641 

mn  LH  E.  llfi  A 
•psn  fiai  M 
ajpi  äl  M 
riB^pFi  210 


1]  Dos  assyrische  Aequivalent  zu  ^''HC  ist  an  den  1  bekannten 

Stellen  geschrieben  iu-di  „gewaltige  Stadt*',  einmal  als  Synonym  zu  kahm 
(lai?)  bezeugt. 

2)  n?Vin  heißt  der  Wurm  nach  Friedr,  Delitzsch  nicht  als  der  Lecker. 

sondern  als  der  Kager  von  dem  Stamme  s^bn  nagen;  das  r  ist,  wie  das 
Assyr.  lehrt,  radikal. 


Erkliurte  SynoBjma. 


IL  Erkürte  Synonyma. 


rvcn»  ^      ~  ban  128  A.  626  E 

154  E 
Ii«  ^  -liKB  630  M 
trx  ~  •^3^332  M 
r,x  ^  p-i  327 

D%-»Vfit     mn"»  393  E 
^»     sei)  335 
tnrib^^  siebe  ^ 
na!i;3K     npK  278  M 
rnm  310  £.  854 

n^"pii|  ^  cBi^  650 
ilJi3X     Dix-^:2  627 
ns^x     b-^on  564  M 
siehe  rvon^ 


rrana     n^n  877  E 

» - » 


-lEH     0^33  382  M 
n*;?     5,-1«  98 
cisj-'ja     ri»  627 
DT«-''»     tt>^»n»  90  E.  383  E 
-93  ^  ^3  386  i^,  639  E 
m  ^  nni?  190  A 

~  128  £.  141  A.  294  M 
tpa  *^  rnnntiii  ^  9^  663  M 


Vk»     nj;?  535 
nna     r-V  :]32  M 
TTii  ^  nbn  466  A 
•»•ia     0?  693 
■wa  ^  -(STa  160  M 
nbm     DHD  145  M 
31^*329  M 


n 

Tin  ^  Tia^  120  E 

154  E 
•(in     b-'n  452 
cpVnn     n-^rin  163  A 
rPBn^^  pjüD  137 
rivunfii  *^  "T®        653  M 


mi  ^  nVi»  388 
■nit  ^  tid  82  M 

DT?     trän  ^       321  E 
^  -lött     M-o-j  516  A 

n 

TMKS^  JÜD  284  E 

n;0     rrtän^  877  E 

Wi'*' Tin  462 

rw  ^ViXfi^w  321  E 

*,!i2n  0^  wrfy  866 

V*on     ^'^M  664  M 

-len     cba?     idia  302  M 

nsn  ^  rni  114  A 

n-iiiin  ^'-ir^;  579  E.  882 

pn     üDpa     n^-w  581 

ann     lis^  711  E 

vj*  II  I    DDiS    nofi  689  E 

aön  tc)  ^      ^      284  E 

nin  ^  pTTü  711  E 

t|idn  ^  726 


3"?^  711  E 
rrn-  ^  393  E 

psT^  ''^  bVi  118  M" 

^»75;:  ("^r)     tfa  212 


636 
97)  238  E 

i35?d  589  E 


•rtaf  ^*i{n*^yrn  120  E 


a^  171 A 

*       - .   TO  400  M 

tlglB  128  £.  141 A.  294  M    V«^  ^  406 


67* 
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Ii»  ^  tes  6  N 

» •       »»       - » 
9^0B         dS6  A«  639  C 

164  E  " 
^     nV^s  599 

rns  ~  ^trt  114  A 


mnnän  ^  tp^  653  M 


aV     Tfa»  171  A 

T 


W   I  • 


^  ^iK  630  M 

'  nss  301 

^  rrc-l>j  ~  na^  140  M 
-  ^'"t-  82  M  " 

Tjcn  726 
w  D-'S'O'n     Cj-'T'M  516  A 
nV^Vs  468  e"^ 

"ini'726 

nrw    ph  581 

290.  515  A 


baa     liss  6  N 

TT  ■  1  «n  ■•  •  I 

154  E 
»ö3     bn»  70  M 
eVas  ^  ^  #w      302  M 
nie:     non  a6    Vit^s  284  E 
C|tf8  187  A 

b 

jVD'-'  n^s  188  N  1 
rnsD  424 


w  ^  nno  670 
iww  <^  pH    öwei?  581 
Ti|}i  383 
^  405 
^  ««^  pyl^  118  M 
i^^vii^^  rv^  284  E 


HWcjj  ^  •'^BP  468  E 
ni-i  ^  js^np  *^  n:|b  140 

^  «rii  693 
13?     -'S»  129  M 
129  M 


5tD 


1 15  M 


V?  284  E 


154  £ 


prpt  ^  tr^yvt  335.  776 
VIS.  itBK  ^  cMb  650 

Win«  310  E.  854 
^  on«p  290.  515  A 
q^s n-?"'  "(^)  212 
•flX'-'SVo  188K1 
n|?p    'jjö  301 

P 

ta^p    m  190  A 
aö|?     w  686 
nä}?  535 
«in^'467  A 
B9t     fron  321  £ 

^'^^  872  £ 


D«in^     "jsisn  865 
ym  ^  ODS  400H 
^»  327 


*^  Mfip  872  E 

rr^^xn  579  E.  B82 
■  nnCTs'  726 
-^aV82  M 
•iiotp  82  M 
15p  467  A 
•VI»  160  M 
'  «hn  ^  rn^^  b89  E 
'T?i'670 
m70M 
ij  711  E 
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Yeigliohene  aasynsehe  Wörter.  901 
n  339  M 

III.  Terzeichnis  der  im  Gommentor  TOrkommeiiim 

assyrischen  Wörter. 


oMte  Sittlflat  270 
aJfiu  Rind  191  M.  269 
ätier  269 

arku  grüngelb  483  N 
Ar  diu  Götterberg  397  N  2 
asäru  ("^isks)  sammeiu  201  Ii 
asasu  Motte  329  A 
(Osatu  Weib  433  M 

ulld  (Adv.)  ewig  ^<3 

w//<2nw  (Adj.)  ewig  83 

uMtu  Ewigkeit,  Adv.  ullütis  83 

ummu  Nation  748  M  vgl.  auch 

883  N  4 
unnü  gebeugt  770  M 
unnifUu  Gebeogtheie  770  M 
unätu  Gern  667 
tf^ikltt»  Lager  201  N 

mtu  Finsternis  138  E 
flu  Gott  366  K 1 
istsüru  Vogel  594  M 
Uirüm  Gebet  531  £ 
irtitu  (noch  im  Sing.  Fem.)  Erde 
'366  N 

isaru,  Fem.  Uwrlu  {yir^)  gerade 
366  N 

ekalhi  (sum.  e-gal)  Palast  98 
enü  gebengt  sein,  sich  bengen  363 

N  2  vgl.  770  M.  ItUnafai  (m/- 

nin)  flehen  678  K 
eribü  (nicht  Irte)  Heoadirecke 

883  N 

^Wnti  (akkad.  Mi)  Ceder  642  A 

Jddw  Thor  178  N 
hÜbu  Bube  178  N 
Herr  365  N  1 


haUtu  leben,  Ptfll  an  Leben  er^ 

halten  286  N 
haiätu  Leben  286  N 

bänu  Krbaaer  78  N 

binbiiü  Enkel  (Sohnessohn)  78  N 

basdru  (noa)  Stamm  für  die  Wör- 
ter, welche  gute  üotBchaft  be- 
deuten 325  N 

ba^ti  sein  301  N 

baJMImit  noUrieebeiid,  gut  seiii 

295  K  3 
h^ru  Fleisch  325  N 

dabdru  Fiel  wegraffen  199  N 
dibara  Pest  636  N  1 
dagühi  sehen  216  N 
diglu  Panier  216  N 

Geliebter  360  E 
JDilbat  (sie),  Name  der  Venus  367 
N2 

dmku  gnädig  191 M 

«fdntc  richten  Part  dS^inu,  dänu 

Richter  479 
düru  Maaer  390  M 

zi'rrfrjM  Gewürm  396 
l^udii  Freude  219  N 
ydütu  Freude  219  N 
§a/{M  Scepter  366  N 
f^'situ  Gebet  81 
fiosh/m  T6pfe  78  K  1 
^urdni  Gold  483  E 
aolfteilen  81 

ersinnen  770 

kälu  all,  Jeder  303  K 

kullatu  Gesamtheit  303  N 
kasüsu  Eule  672  N 
kirübu  Cherub,  Name  der  Stier- 
koloMel9lM 
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VeigllelMDo  Mqrriiohe  Wörter. 


karähu  gewaltic:  191  M 
Ä'r/r;)"'??/.v  topfgcschirrweiso  78  Nl 
kissaiu  ;ttj33)  Gesamtheit  366  N 
kaidmu  verbergen  164 

1Ü  Stier,  Fem.  Uia  Kuh  269 
Hläiu  Abend  226  N 
Hmu  Name  einer  Sippe  75 
länu  Umfasrangsnaiier,  Hof 252  N 

ma  idu,  iiut  (in  viel  280  N 
um  du,  mddulu  Fülle  280  N 
magäru  gttnstig  sein  622  N  2 
mazü  anf-,  «taachaUeln  860  M 
mä^zu  Stadt  711  N  1 
matku  Fürst  366  N  1.  866  E 
mäsürlu  Wache  457  N 
marni,  PI.  marsdU  maheYoU  662 

nubulu  zerstören  270 

nabbaltu  Orkau  270 

«idrtt  Sohn  78  N 

n&lu  Uegen  241  N 

muAku  hingiefien,  hinateUen  76  E 

nasiku  Fürst  76  E 

naiäku  Idleaen  80  A 

■ 

suHü  Gebet  81  N 

Hund  363  N  2 
pakddu,  Part.  päHdu  Aofilcht 
fthren  366  N. 

»afmu  Fiusterms  241  £ 

Mbhi  (Tip)  Befehl  363  E 
iaHu,  PI  kaüdie  Bogen  441  M 


rubü  groß,  Fürst  191  M 
rakasu  Pi6l  zusamnienfllgeny  hin> 

den  282 
rikm  Fessel  282 

rwm  Wildochso  (nicht  Antilope) 

269.  DeD  Beweis  far  diese  Be- 
deatong  aiahe  M  Hommd:  die 

Namen  der  Säugetiere  u.  8.  w. 
S.  227.  JOU  u.  Friedr.  Helitzsch 
zu  Lötz,  Tigl,  I  6.  iüj  u.  Ihc 
Hehren)  Language  vitmed  in  thi- 
litjht  of  Jsst/rian  Hesearch  b  ff. 

remu  (on-i)  Mutterleib;  Gnade 

187  E 
rdmu  lieben  187  E 
rakrakku  Storch  483  N 

^udl  Unterwelt  106  vgt  auch 

890  N  1 
sadü  Berg  652 

iidu  Dämon  191  M.-,  8o  (vgl.  S>' 
175  se-e-äu)  nicht  Üdu  wie 
8.686HiL70SNirt  n  tnait- 

skribiren. 
sad(}du  vergewaltigen  179  A 

samt/  Himmel  366  N 
sarru  König  365  H  1 
sih-u  Rind  209 
seru  (in«)  Morgen  226  is' 

laniafiu  festhalten  177 
iamäru  hochragen  641 
tändu,  PI.  tdmäte  Meer  290 
tanattuini),  tanittu(m)  Hohe  117 

tes/ihi  Gebet  81 
(urbutu  Brut  833  N 
taskiriu  Lüge  770 
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Immgen. 


A.  Typographische. 

S.  6  Anm.2  L  113—118  —  11  Z.9  t.  n.  L  Lae.24,44  —  18  Z.6  L 
13, 1  —  19  Amn.  Z.  19  u.  1.  V.  T.  —  87  Anm.  2  1.  Rensch  statt  Rouß  — 
75  Z.  12  1.  B^?W  -  -  80  Anm.  2  1.  hasA,  hisn  statt  fiasä,  ^sä  —  85  Z.  11 
V.  u.  1.  als  er  —  88  Z.  16  v.  n.  1.  Kultusireschicht»'  —  Ebend.  Z.  3  v.  u.  l. 
Ueberiiir.frons  02  Z.  10  1.  -n-^  -  O  l  Z.  10  1.  n:«"«-)  o«  Z.  1  1.  39,4  — 
1(>4  Z.  12  f.  1.  iX.  und  XI.  Fonn  —  III  Z.  K  1.  21,  30  '  143  Z.  3  1.  dem  — 
154  Anm.  L  Ps.  11  —  U^l  Abs.  2  Z.  4  1.  :)6.  13  -  ](;2  Z.  2  1.  statt 
"iVR  -  170  Z.  24  1.  Du8  V.  -  174  Z.  10  1.  Ps.  17  -  VAmul  Z.  22  v.  n.  1. 
IDO  —  200  Abs.  1  (der  Auslegung')  Z.  2  1.  des  -  2''7  Z.  4  sei  (uaiijJ.  di»-  Wr- 
mittelimg),  besser:  er  214  V.  10^  1.  Der  König  (so  nadi  der  Auslegung 
8.  217)  227  Z.  10  T.  IL  L  Ges.  §  14T>  —  259  Z.  14  L  CiBiiraiBGlMmit  ~ 
288  Z.  18  L  al»  EigaDMliaftBwort  —  328  Die  Amnerkimg  gehört  sa  Z.  10  der 
fidgendeD  Seite  (bereitfl  ni  89,  45  kenigirt)  —  848  Z.  5  1.  "in  .  362  Abs.  2 
Z.  14  L  Jer.  9, 2  —  407  Z.  1  l  1  &  22, 8—20  —  488  Z.  5  1.  grttnUGh  statt 
grflndHeh  —  887  Z.  14  t.  o.  1.     —  842  Z.  11  v.  o.  1.  *^  statt 


B.  Bachliche. 

S.  80  Z.  4  7.  n.  bt  63f  4  zu  57, 9  sa  stelleo,  indflm  in  beiden  Stellen 
iVansformation  des  Ätimaeh  in  Rd^ia  mugroMch  stattfindet*  —  88  Z.  7  v.  o. 
ist  und  Norsrs  zu  streichen.  Crrancint  war  die  Wiener  Quartausgabc  dee 
•^JT»  mit  den  Targiimim  (im  Pcnt.  nur  de^  Onkelos)  imd  Norzi's  teitkritischem 

Comm.  Tom  .T.  1813— Iti  —  4o  Mitte.  Die  1.  Ausg.  de.s  Psalmencomm.  Calvins 
erschien  Genf  1557  Fol.  82  .\bs.  2  Z.  0.  Nicht  acht,  sondern  elf  Ps.  ent- 
halten nVo  ohne  zugleich  rasab  überschri.  l  '  ii  zu  sein:  3.  7.  24.  32.  18.  50.  82. 
83.  87.  80.  143..  deren  musikah.sche  Bestuiuuimg  sich  aber  für  acht  (ausf^en. 
7.  32.  m  in  der  Benennung  ^"^T-  kundgiebt  -  80  Z.  5  (Nr.  1).  liier  solltu 
die  Ueberschrift  tn'^'rb  nx:^b  39,  1 

erwälmt  sein,  welcher  zufolge  der  Sang- 
meister  Jeihthun  (Jeduthim)  der  nSiia  dieses  Ps.  sein  soll  (vgL  S.  326)  —  107 
Anm.  ist  ^  18  mit  seinw  gescMditHdien  TTeberseliiift  anSflar  Betracht  gehkssen  — 
113  Z.  1  Die  Nennung  Hnpfidds  güt  nur  seiner  Uebenetnmg,  nidit  seiner  Ans- 


1)  Die  Angabc  „aussen,  nur  48, 1"  8. 81  Z.  2  fiiBt  anf  der  tqo  Wiekes, 
Bekrew  AeeeiUuaUon  p.  33  gegebenen  B^grOndong.  Baer  hat  Mimadi. 
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Ippinp.  Dort  macht  or  Gott  zimi  8ubj.  von  aitt?*^  -  119  Z.  18  v.  n.  133  Anm.  4. 
Narhdcm  «la«  Assyrische  in  den  Kreis  <lfT  otMnoln^nscb  zu  liefragrnd^^n  Dialekte 
einfCotr('t<»n ,  kann  CT«  (Plur.  O'^TÖ^)  niclit  mehr  aL»  erweiclit  aus  ins  galten; 
das  Stammwort  ist  Ci^K  stark  s.  (wov.  Itrr«nr7,  liöj'i'').   Der  Name  des  Weibes 

dagegen  ist  ana  'itiio  oontarahirt,  da«  Q  ist  aber  wie  daa  arab.  /«igt, 
Dkht  giekhoi  Lantperte  mit  dem  O  you  i^;   der   Name  dee  Weibea 

bei  die  Schwache  (Zarte),  v.  tiSK  &sh\t.  anäht  schwadi  s.  Ob  Ahr  ^LimS|, 
«Ha»5,  0-^3^  (d-'i^s)  u.  a.  w.',  eiiL  dhttar  Verbalatamm  (arab.         gesellig  a.) 

orfordeiliflli  iet,  wird  {ortgeeetzte  üntorsadiuiig  aeig«n.  Eigi  ntOndidiB  Ansidi- 

ton  über  diese  Wortsippe  entwickelt  Wetzstein  in  seinem  Excurs  ru  f»n,  21  — 
124  Abs. 2  Z.  3  1.  14.  Hitzig  anerkemit  P8.3— 11)  ausgen.  h.  6.  ]  I  als  rlavidisch  — 
Ebend.  Z.  4  v.  u.  1.  fünf.  Auch  der  alphabetische  Ps.  37  ist  "m^  überschrie- 
ben —  ITft  Z.  11  V.  u.  iüt  69,  22  zw  til^'en,  denn  S.  o()3  ist  das  b  von  nidit 
als  zurttAiidlieh,  nondem  riebtijL,'er  als  zweckbezüglicb  geMt  —  200  Z.  12  v.  u. 
Die  synkujdrte  Fonu  '':^2p  ist  die  minder  häiifiL'o  —  220  Z.  8  v.  u  wie  27.  1(». 
Füge  lüiuu:  (nach  Hupl.  u.  Ew.),  vgl.  S.  2(11  um.  —  279  Z.  1.  Auch  lucr  Uy^ 
aiidi  die  Neanang  ilupfelds  anf  seine  Uebers. ;  an  aich  beanstandet  er  die  Coa- 
atenctiflB  f  TT  nieht  ^  SU  Z.  8  (an  36, 18)  od  örUidi  wie  14, 6.  Die 
FtoaUele  iat  in  tOgea,  dam  vgl  a  157  —  327  Aba.  2  Z.  12  V^  Ber  Teit 
batnyi  —  366  AbB.2Z.7Lbi'^**  Brn  bd  <wxe  *rm  «nas  88»  18)  — 
IHM  Anm.:  Qbt  käme  paaaale  WutiiQg.  Aber  mit  AnmalmMii  wie  1, 1  2, 7, 
wo  Athnacb  n  i  ^  Olowejored  FaosalfoimeD  veranlaBt  —  374  Abs.  2  2L  6 
n^«b  na  i.  uy^  (obwohl  Jor.  2, 16.  6»,  3  auch  n^acb  r^r  vorimnmt)  — 
370  A))s.  1  Z.  7  V.  u.  L:  Und  "'S  ist  nicht  quod  (Hopf.)  zu  übers.  —  397 
vorwerfe  ich  <Iie  Erkl.:  und  ich  sollte  schweigen:  du  meinst  .  .?  (Hitz.  Riehm). 
Strack  \erw»'ist  mich  geg«o  die  behauptete  syntaktischo  Unxiiliu^sigkeit  auf 
Driver,  Itnscs^  119  Allerdings  kommt  es  vor,  daß  nicht  bloR  in  solchen 
Zuaammenhiiiigon  wie  1  S.  25,  lo— 11  son<lem  auch  da  wo  Perft>kt;i  boisammen- 
stehon  wie  lob  32,  IG  (h.  den  Comm.)  oder  hart  aneinanderstofi^  wie  Kz.  18,13 
das  leiste  fragend  gedadit  ist  DhS  **n«rvim  nicht  auf  ult,  aondem  penult 
betont  ist,  wOrde  mit  der  aoeentuologiachen  Reg«  !  zu  28, 1  &  264  stimmen. 
Aber  nichts  diSngt  in  50, 21  anf  firagende  Fassui^  hin*;  auch  die  Gedanken 
fttgen  sich  besser  der  assertorischen  Fsasong  -  566  Z.  U.  Daa  nach  d«i 
Assyris<hen  Studien  S.  22  verglichene  uzunu  beruht,  wie  sich  beransgeetellt, 
auf  einer  irrii^^i  n  Toxtwiedergabe  in  dem  englischen  Tnschriftenwerk  —  850  Z.  8 
V.  u.  sind  Ps.  17  u.  86  JÜR  gleichfalls  nbßn  ül>ersclirieb«n  hinzuzulegen.  Es 
sind  also  IttsI  Fsalmen  welche  abersobiiftUch  nVsn  heiBen  (vgL  &  6). 


Druck  Tou  Auk^rioMU  a.  Qiam  in  L«ipug. 
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6)xur«  über      68^  16 
}it  jDelilfd)'  Pfalnttticoiiiweittiir 

(«up.  4,  1883) 
mm 

(Sbnfttl  Br.  i^o^.  ®ottfrieb  föe^etn. 
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über  bte  ©ebirgdnamen  in  ^f.  68^  16  f.  er[<|emt  l^iemit  in 
eeparatabbrurf  a«88utl^rbt*Ä  Seitfc^rift  1884,  113  ff.,  afö 
Ü^eigabc  bcr  4.  xUuflage  meines  ^^^falmencommentarö,  wie 
bort  bie  ^ombe      YHi  in  ^u^ic^t  gefteUt 

WittlenDdle  tft  bie  ^falmenltteratur  \mrd)  i^roet  unmittet* 
bov  Tin  Die  v^H'ineinbe  beftinuntc  'ilnn-te  bovcid;crt  luorbeu,  biirc^ 
eine  3.  ^luflacje  ber  pvattijc^en  iMuälegung  ber  ^^falmen  uon 
bem  ji(>nigdberget  ©enetalfuperintenbmten  ^mii  ^aube  (^lin, 
®ärtncr,  1884)  unb  eine  en^lifd^e  Ueberfe^unq  ber  ^^$fa(men 
(The  buük  of  I*saliiis  tninslated,  l'oiiboii,  iiegun,  1884  ),  mit 
(Anleitung  unb  Anmerkungen,  Don  (^I^e^ne,  je^t  ang« 
licanifc^em  ^^farrer  in  ^brtttg  bei  ^old^efter.  Saube  finrid^t 
übci-  iDcii  ^citi:(iid)id)tlidHMi  'änia\^  be<5  (>8.  t^ldc^e  ^fnfidjt 
aus,  luie  bie,  iucld;c  mir  immer  noö)  als  bie  Dcr^ältuiBmä^ig 
anne^mbarfte  erfc^eint  unb  au(^  prni  ääk^ftetn  bem  geogra« 
p^ifc^en  C^^efidjt^^treiS  beS  ^fatrnS  menigftenS  nid^t  unangemeffen 
bejunben  luivb:  „Den  AnlaB  511  biefem  ^^falm  bot  lua^rfc^einUc^ 
ber  tui^4^<^^  ^neg,  ben  SDanib  gegen  bie  ^mmoniter 
(2.  ^m.  12)  311  beftel^en  l^atte,  nad^  beffen  ftegreid^er  Seenbi« 
i^ung  bic  ^J-^iinbcslabc  in  foievlid;cm  Acft^iune  nad)  ;-iion  (^ebradjt 
lüuvbe/'  C^^egne  bagegeu  je|jt  ben  ']3jalni  in  bie  ^>^eit  iiac^ 
587,  aber  ntd^t  mie  @rilt  unb,  oon  biefem  iibergeugt,  l^au^ifd^ 
(^^^eo(.  fiitemtuTjeitung,  1884  5flr.  0),  in  bie  ^tit  gegen  ®nbe 
bed  babylouifc^eii  (^yil'a,  fonbcrn  in  2(n|c^luB  an  9ieug  in  bie 
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imc^cplifc^e  ^^eit,  mit  bicjeni  anne^mcnb,  ba^j  ^.  26  bic 
ftreuung  be^  ^oUed  ooraudfe^e,  momit  aber  feine  eigne  Stfla« 
mng  biefeS  JBerfe«  nid^t  fttmmt  („  Jalpe'o  gdnbe  nierben  felbft 

in  bcn  '^l'älbern  uiib  ^djdicfitcii  ^afan§  ober  in  ben  'liefen  beo 
Dceand  nid;t  geboirgen  \m''),  unb  ba^  bie  ^egugncü^me  auf 
2^bfta  unb  ®a(tl&a,  bie  beiben  ortl^obo^en  ^ronin^^  mit 
Ueberqcl)uii(^  'Dtittclpaläftina'ö  in  28  anf  bie  (Bamaritaner 
l)inbeiite.  meincvjeitö  l^alie  e<ö  jür  ungleich  möglicher,  baf^ 
ber  bem  falDmonif(|en  Ouaberbau  Doraudgegangene  baotbifc^ 
^tlttena^  auf  3ion  to'n  (».  30)  ^eif^en,  al^  bo§  wie  in  ber 
^\d)tn^  unb  Höniq^^eit  (9^iic^t.  5,  15.  1  (il^ron.  12,  34)  fo 
auc^  noc^  in  nad;crili{d)er  ^eit  »on  „Obcrften  ^ebulund, 
£)berften  9laftalid''  bie  Sftebe  fein  fönne.  ec^on  ^i^ig  f^t 
JKeujj  entgegen^eljaUen,  baf^  in  ber  perfifc^en  unb  griec^ifd^en 
3eit  beibe  iötämme  länqft  üevfd)Olleu  luaren.  llnb  ©riU'ö 
<^(^lugfolgenmg  auä  ääkd^felbe^ügen  bed  ^falmd  unb  jüngerer 
nac^banibifd^er  S^riftftücfe  überzeugt  midj  nic^t.  2)er  X^]alm 
fte^t  in  nac^bilbncvifc^cm  ^iVr^ftltnif^  ben  nioiaifdien  ^iquof- 
Worten  (fie^c  meine  ^Ib^anbiung  über  bic(e  in  ii^ut^avbt'^;?  ^eu- 
fd^rift  1882,  ^.  225—235)  unb  gu  bem  ^tegeSgefange  S)ebora% 
aber  übrißens  gilt  Don  i^m  ebenbos,  waö  nad;  meiner  Untere 
fuc^ung  in  bem  6;ommentar  ^u  ^abatut  (1843)  v^.  11  125 
von  ^f.  77  im  ^er^altnig  au  ber  ^fiaa  biefed  ißrop^eten. 

5£)ie  in  Ä^jtem'ä  ^b^anblunt^  ermähnte  ^Infic^t  uon  3""y 
wd^  baft  »u^  (&^\d  in  bad  gal^r  440,  alfo  1 ^a^r« 
l^unbcrt  fpäter  aU  ba?»  1,2  angec^ebene  93erufunc|§ja^r,  bernb- 
biitirt,  inbem  er  bie  ^jierfon  beö  '^hopl^eten  unb  bie  „^eitant^aben 
bed  SSud^eft  für  rein  erbid^tet  anfielet,  l^at  aUerbingd  bid  je^t 
nod^  feine  etngel^enbe  SBiberlegung  c^efunben;  fie  ift  eben  fo 
abcnteuerlid),  baf;  niemanb  fie  ber  SBibeiUH^nnc^  n^ertb  befunben. 
„Um  baö  ;^a^r  570/'  jagt  („^^cfammelte  v^d)rinen" 

l,  228),  ,,llonnte  ed  feinem  ^rop^eten  in  ben  ^nn 
tommen,  eine  geograpl;ifc|ie  ^ertl^eilung  ber  Stamme  auf 
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g)aläftma*d  fß^htn,  ein  @efe^6ui|  für  ein  felbft&nbigeS  |a^d^ 

(^cmeiniüefen,  einen  auSfü^rlid^en  Bauplan  für  einen  2;enipel 
gu  entmerjcu.''  ibelc^  ein  ^ac^tipnic^!  ^ni  Ö5egentl^cil,  feine 
3ett  war  geeigneter  afö  biefe,  mit  ber  üudftd^t  auf  bie  nol^ 
@r(ö[ung  au3  ber  ©efan^enjc^aft  ilberf(i^n)en()Iid^e  (Snoartungen 
ücrbinben.  ^af?  )ic  bei  C^^ec^iel  im  Untci[d;icbe  uon  ^Deutero? 
jefaia  eine  fo  betaillirte  Öeftalt  annehmen,  ertlävt  )iö)  auö  ber  Siebe 
biefed  ^ropl^eten  gu  autoalenben  umft&nbüd^n  @d^iü)erungen* 
2)^it  JRed^t  aber  finbet  2ße^ftein  üerronnberlic^,  ba^  er  baö 
Oftjorbanlanb  uon  bem  il^m  üor)d;n)ebenben  ;3beale  beö  l'anbeS 
2|frael  audfdfiliegt  ^^bod^  ertlärt  ed  fid^  boraud,  bag  er  bur(| 
bie  ^ert^eilunci  auf  bie  Betben  @etten  beS  ;3orbond  bte  eimtpafte 
C^inbcit  be^  ^efamtüolteö  in  pofitifd^er,  rcli(^iü|er  uuD  focialer 
4jiniid)t  c^efä^rbet  fa^J)  (5:r  oerje^t  ^eniamin  in  ben  ©üben 
t>on  3^  unb  alfo  roeit  ^n»eg  avA  ber  9tftl^  ber  iofepl^tti^ 
frf>en  v^tämme;  baä  3Jiottt)  liegt  ouf  ber  ^anb  (f.  ^f»  80,2). 
Um  biöl^erigcn  Ueberftänben  öorgukugen,  bricht  er  and)  fonft 
in  fd^roffefter  ^fe  mit  ber  Sergangenl^eü  (tc  befettigt  ben 
^Dl^enpriefter,  befd^rdnft  ba«  ißrieftertl^um  auf  bie  ^amtlic 
3nbof  «nb  vcxW(\t  ben  ^empef  au§  ber  ®tabt  l^inau§  in  ben 
iöegirt  ber  ^|>riefter,  benen  er  gefc^ärftc  ^ciligteitö*ißorfd;riftcn 
gibt  6eine  @efe^gebung  ftel^t  in  fo  burc^greifenbem  SI3iber<> 
fpruc^  mit  uni^raeifcH^aft  ooreriHfc^en  C^inrid^tunt^en,  baf?  fie  fic^, 
roenii  audg  ber  ^^eit  nac^  j^iöijc^en  baä  ^cuteronomium  unb  bie 
Dorliegenbe  (Sobification  ber  prieftertid^n  ^^ra  fallenb,  bod^ 
nic^t       entn)id(elung^gc)d^ic^tlic^ed  SRittelglieb  anfel^n  l&gt 


I )  %u\  bic  nadjcfilifcfte  ^^^rajis  tft  bic^J,  bafe  (i^cct)ic[  baö  i}nn^c  Cftjorban- 
Innb  yxb  ^"^n  ftempclt,  ofjnc  allen  (£influ??  qcblifbcn.  iiniv  biei'icit  unb 
ieni'eit  bca  ^orban^  ^cUiciC':>  X.'anb  (Xsir*^  "j^"!»)  fci,  entfc^icb  fid)  noc^  bem 
^33  oi3*t3  b.  t.  ber  Sefc^Iagna^me  bur^  baS  and  bem  (S^tl  ^urücfgefetirte 
8oI(.  9lu(^  ienfett  bei  ^ortend  nar  ba,  »o  {fraelitifc^e  Mitltantna  ^errfc^tc, 
^igev  8obeit,  tvelc^  §ax  (Ent^Iümg  mm  ber  v&xp  bnr  Brnu^Mitme 
(SeD.  19, 28),  9eo6ad)tuiig  bcft  €abat^a^td,  tDatbtfaiftunfl  bcft  io9  u.  bgt  ttec^ 
pflid)tetr.  $te  Cidligteit  be«  yw^n  w  nar  nid»t  nte^  bte  glcfa^  ivie  fcH  ber 
3eit  9Rafe»3ofiia%  aber  bo^  nur  bebiitfittimSiveife  erlofd^. 


Digitized 


6  Vorwort  Don  3.  ^* 

^jed^iel  ift  (fo^cn,  c^ciuifj  ^abotitifd^en  ©cfd^rcd^te^,  unb  er  rcbct 
bie  ^prac^e  ber  toie  fie  innerl^lb  ber  ^riefterjc^jt 
fortpflanzte,  ober  feine  SJ^ota  ber  S^^^^f^  obfotut 
SlpartcQ  unb  cbenbcol)alb  Don  ben  nad^cxilijc^cn  iJlcformatoren 
ali  ungeitgcmäfe  ^gnovtrteöJ) 

^n  meinen  od^tge^n  pentateud^^hitifd^n  ^b^nblungen 
in  ^a^rgong  1880  unb  1882  ber  «utl^rbt'ft^  Settfd^rift 
l^abc  ic^  baä,  n)öS  mir  an  ber  neueren  ■|Hnitatcud)jorjd;unQ  ale. 
probe^Uig  mal^v  erfd^eint,  uidt^Uiod  anertannt  unb  mit  bem 
fird^nd^  9emn§tfein  auszugleichen  gefuc^t,  ol^ne  mir  gu  oer« 
l^^len,  ba§  nur  luciiiß  gilt  luer  mdjt  iciiui  i]au^cn  Vänge 
nac^  oor  bem  ^\)ok  ber  neuen  C^eic^idjioconftructiou  i'\6)  bin? 
ßredEt  2in  btefer  Ueberg^ngdjat#  in  meld^er  bie  ^gefe  faft 
gang  unb  gar  im  ber  ftritü  üBermud^t  ift,  l^abe  id^  mic^ 
ein  uicrtcä  Tlal  in  ben  ftiÜen  g-vicbcn  bes  '|^jaUer§  mil 
feinen  nerl^ältnigmdgig  l^armlofen  fritifd^en  ^ogen  gurüdE^iel^ 
geburft,  unb  e8  geretd^t  mir  gum  Srofle,  bag  bad  ©eringc 
meiner  eigenen  Voiftinu^  gcbcdt  mirb  bind;  |o  ungciuö^nlic^ 
roert^uoUe  S^dträge,  wie  ber  oorltegenbe  üba*  bie  batandijc^en 
(SiebeOerge* 

Seipaig,  4«  ^ril  1884.  9« 


1)  ^Dic  SD?i|d)ua  bcj^eic^nct  ^wa\  cm(\c  ©tnric^tungcii  beö  ^luciten  icmpole 
att  auf  cjed)iclif£^eö  Hiufter  iurüdlJtlKH^  Middoth  II,  5.  6.  III,  1.  IV,  1.  2., 
ülbtx  im  aagemeincn  folgte  man  falomonifdjcm  IRuftcr,  meil,  toie  WoünoiiUKi 
(Hilchoth  Beth  habeditra,  3btf.)  fagt,  ber  Xempel  (l^ic(9  eilt  ttntietllaitbciti« 
aiStlfd  Hieb,  ober  mcQ,  tote  ottbeiwättt  (Tooefotli  Jomtob)  gefagt  »itb,  bie 
Sorbebiiiguiigen  bet  ^eifidltttig  eineS  fold^  Zempelft  nic^  ctngelietcn  uxtim. 
8eibeB  ift  richtig  unb  tooS  Dom  %mp€l  i]tlt,  c^Wt  arnd^  ton  ber  Z^on.  S>te 
fba|i<  blieb  bei  ber  ftOeren  Xl^ortt  o^ne  (üntitirtung  ber  qfiäiiitüfdfm. 


Digitized  by  Google 


68,  16  f. 


nac^geioieieu  uub  bejc^rieben 


Dm 


3.  &.  Se^fteiH. 
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S)et  moa>      tft  ha»  Sdofangcipirger  ober  m  ift  biefeS 
füllen?  ®rtll  in  feinet  9Ronogr(M)|ie  übec  ben  68.  $falm 
es  ffit  ben  ^ermon,  ber  bürd)  t)a$i  $TSbtlat  o^aou  nn  o(S  ein 

tuppCH'  unb  gipfelreidje«  ©ebirgc  begei(|net  werbe,  imb  in 
SEBinev^^  (1847.  3.  141)  t)ei6t  c^:  Unter  bcni  Öicbin^e 

SBajaii»  \\i  l)u'r  bei  'iUitilibanod  gemeint,  ber  bis  an  33afan  herunter- 
tcidit;  bcnn  bic  ^^afalthippon  beö  l^anbe»  felbft  würben  nid)t  ben 
(^egeufa^  I)ol)er  ^^eri]c  ^um  ^n^d  ßion  geben.  51  uö  bemfelben 
©runbe  »erniut^iet  auc^  Clöt)aufen  (^falmen  ©.  202),  bafe  ber 
^Dtc^ter  ben  ^ernion  mit  feinen  Umgebungen  ^um  bafanitiid)en 
^birge  gerechnet  (|abe.  @inb  mit  btefen  ^Umgebungen''  IBer« 
fiftelnngen  gemeint,  bie  oom  Stoc!  bed  ^ennon  auiilanfen,  ober 
9}ebengebirge,  bie  mit  ibm  me^r  ober  weniger  jnfammen^angen, 
fo  mufi  bewerft  werben,  baft  folrfic  beim  §ermon  burcfiau*  fet)lcn. 
Sr  i|t  fein  OJebirgöfnotcii ,  foiibcin  Don  einer  langen  ®ebirg8fettc 
bag  füblid)e  @nbe,  weldjev  .^^leinlid)  [teil  abfällt,  im  Often  ben 
Snatftnren  ber  batannifdien  (^bene,  im  Süben  i^ei^en  Die  Öanbfdmft 
Göläu  unb  baö  iöeden  ber  l  lüla,  im  'iBeften  jum  Wädi  Teim;  an 
allen  brei  ©eiten  läjt  fic^  ber  gu^  beÄ  ^mon  mit  tjoller  ©e= 
ftimmtbeit  ertennen,  anc^  abgefe^en  baoon,  bag  er  fic^  im  8üben 
unb  Cften  oon  feiner  Umgebung  auf  baS  ©(^ärffte  geologifd^ 
unterfc^bet,  benn  m&^renb  fein  (Beftdn  StcSt,  fein  {^umnit  wei^ 
grau  ift  nnb  an  ttiefen  Stetten  nur  ^pMx^  ®eftrüpp  ^eroor« 
bringt,  fo  befielt  feine  Umgebung  auö  'iöafalt  nnb  iljrc  braunrot^e 
Grbe,  eine  i^erfe^jtc  2am,  \]t  mit  einer  in  (5i)ricn  beifpiellog 
wuc^ernben  glora  bebedt^)    Die  irrige  ^or)teUung,  bag  ber 

1)  9htr  on  einer  GteOe  ^at  ber  ^ermon  benfetben  fi^pigen  ^^flan^en« 
wtti^ft.  3ve  Bett  ber  bitHaiiifd^eit  1btibtfl<^e  öftti<^  unb  fftbtUI  boat  ^ernion 
orbettete  bie  fentige  Statede  au^  unter  bem  Äergc  felbcr,  o^ne  ba|  H  i|r 
gelang,  in  ber  9Kttc  )u  burt^biei^.  Qni  fo  genaltfamer  mod^te 
fk^  unmittelbar  an  feinem  fübttc^eit  guße  Snft,  benn  M  (S|aDft  ^er 
grtttten^aft  Stur  on  feinem  Oflobbonge  nmrbe  ber  ^ermon  an  einer  eins 
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,'pcrmon  an  feiner  Sübfcitc  einen  i^röfteren  ÄuÄtöufer  Ijobe,  bcr  in 
OieftaU  mcbrigcr  t.^ebiigö-  ober  .püflcl^^ÜLic  nunbe[ten#  jnjci  Xrtttlioile 
ber  £anbfd)aft  @6lan  bcbccft,  rü{)rt  uon  S3uvcfl)aibt  ^er,  lueldjei  in 
feiner  ji)rijd)eu  ^Jieifc  (bcutjd)  tiou  ©efcniu^)  ©.  448  fagt,  bas  (^e^ 
birgc  TUs  fei  baä  füblidjc  (Subc  be§  Gebel  o?;-5eich  unb  rcidie  bid 
jum  53er9e  Teil  el-laras;  bafjelbe  roicbcr^olt  er  449,  unb  anbcr« 
xoäxi^  'iine  S.  550)  nennt  er  ben  His  einen  niebrigcn  Stücfen 
i^on  Gebel  eö-fieich,  bem  $ecnton  ber  ©^rift  liefet  dxct^itnt,  tn 
ben  man  tt»o^(  oerfoUen  lann,  »enn  man  ben  Hlfi  anft  mettecer 
(Entfernung  betrad^tet,  wo  er  aOertogS  nrie  ein  fln^gfel  bed 
permon  ouitfte^t,  t)erf(i^wtnbet,  iDenn  man  tmn  ber  Crtfc^aft  Hadar 
'  am  ^|e  ber  Cftecfe  beS  ^ermon^)  in  geraber  Siici^tung  n)eft(i(^ 
nad)  Baniäs  get)t  unb  babei  Mendel  $ems  ober  Birkat  Rani  beriit)rt, 
alfo  immer  bcm  füblid)cn  guuc  bc^  (JJebirgc^  itat)e  bleibt.  Da 
fiebt  man  leid)t,  baft  @6Uin  nur  bic  iücftlid)e  gortfctmug  ber 
großen  batanüifdjen  ^odjebene  ift,  bie  aber  t)ier  burc^  einen  imlfa^ 
nifc^en  ^n^brndi  —  tua^rfc^einlic^  bcnfelben,  melc^em  bie  t^anu' 
Xradjonitiö  il)re  öjiftenj  ürrbanft  —  mit  einer  ÜJ^enge  9ri)Bcrer 
unb  üeinerer  (l^ru|)tioniS!ei-;et  bebech  lourbe.  Diefe  Itegel  laffen  ftc^ 
in  brei  i&tvofpm  ober  9iet^en  ^erlegen,  oon  benen  bie  mtttelftef 

(Mflen  3tcUc,  ctiuo  4(XHi  ,^ii|5  über  ber  batanätidjen  Gbcnc,  öon  ber  üoöa 
burc^bo^rt.  %on  biejet  Ccjjiiung  aud  Den  ^erg  ^ecunterfliegenb  bebedte  fic 
eine  SfUK^e,  luelc^e  in  etnev  Cntfcmung  l^on  tt»a  6  ®tanben  betnu^tet,  ein 
Dceieit  (Übet,  bcfjcn  $9aflS  ber  9n|  bei  ^emon  nnb  beffen  6^|e  bie  Ämter» 
ftffnnng  ift  5Dtefel  gonac  ^Dreier!  ift  mit  einem  bii^ten  Salbe  be* 
bedt,  ber  Dor^rrfc^enb  an*  Ci^en  bcfteben  foll,  benn  i4  felber  babe  t^n 
ntentoti  bejuc^t,  obfc^on  er  Don  9{i>rben  ^er  ^ugängticb  ift,  ouc^  einige  92omQbens 
rtnmmc  bc£<  Iiis  niä^rcnb  be^  Sontmcr^  in  i^m  meibcn.  Tiefer  bitTiftc  :ifl'alb 
^cbt  )ic^  vcn  bcm  bort  jc^einbor  DegetQtion#!ojcn  .vennon  \o  idnnf  ob,  baß  id? 
bic  (spijjc  icinf'l  '3^retecf§  häufig  unb  noc^  aui  tiuntcn  CiinTiTiiunticn  al« 
fieberen  Cricntinnuv^uunft  in  meine  SBinfelmeffuncion  aujgcnommen  Ijabc.  Db 
ber  fijc^reic^e  v5ec  im  ^uncru  bed  ^pcrmon,  üon  rpett^em  i(^  anberinärW 
(anerfl  in  ^eli^jc!^'  ^efaia  1869  ®.  689)  geiproc^en  ^abe,  nnb  »ebber  obne 
3»eifcl  ni<|t  nnr  bie  brri  Sorbominellen,  fonbem  onc^  ben  aro|en  6|»nn8qn(2l 
FtMwkt  (in)  an  ber  SO.«Ctfe  beS  ^ermon  (einen  ber  ^amaicener  9tftffe)  fpei^, 
—  ob  biefer  @te  jenen  bnOonif^  S(nibrfti|en  feine  (Entfle^nng  berbantt 
ober,  wie  bie  berftbmte  fibetiberger  trotte,  auf  Aet^nung  ber  flnllfleinfor' 
mation  bed  .^ermon  tomntt,  mögen  bie  Ocoloflen  entff^iben. 

1)  3)tefe«  Hadwr  (^ü.)  ifl  obne  Bwcifcl  bcr  ^renjort  •{«■'nn  ■an 
Sj.  47, 16.  ®ic  i^rage,  warum  (Sjec^iel  ganj  ©ojan,  \a  ba8  flanke  Oftiorbon« 
Tonb,  Dom  tünftigen  Sanbe  3frae(,  »ie  er  H  ft^  tonftruittc,  auljcblo^«  iU 
j(^»ec  beanttvocten. 
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ttm  aud  20  eng  an  etnanber  tiegettben  ^rliebungen  befte^enbe 
eilte  oc^t  ©tutiben  taitge  Ivette  bilbet,  mid^t  im  Slorbeit  bei  Birkst 
Bftm  anfötigt  uttb  im  @fiben  mit  Teil  el-tos  enbigt.  ^iefe 
mittfere  ^ügehei^e,  ein  mit  einem  prad^tisoden  SBdbe  t>on  immer- 
grünen ©tcincic^en  (sdndiftn)  bebe^er  §öt)tnjug,  ift  ber  HtS  b.  ^. 
ba^  2BalDijibirä  ton  ®6Iän  ober,  wie  mau  in  2)amafif  fa^t,  bei 
SäSolb  oon  Kauetra.^) 

•  •  ' 

SGÖenn  c§  oben  l)ieft,  ber  9?amc  D''::25  in  be^^eic^ne  beii  ,'permon 
alö  ein  gipfelreidied  ©ebirge,  {o  loiberfpridjt  biefc  ^luno^me  ber 
2öir!Iid)feit.  6ie^t  man  it)n  oon  SGBeftpaläjtina  au§,  fo  befc^rcibt 
fein  (ä^i)>fel  eine  einzige  BvoM,  unb  betrachtete  ic^  mir  i^n  in 
^amoSt  t>ott  ber  Itenaffe  meineft  ^anfeft  aus,  moft  md^renb  ber 

Sßintermonote,  in  »elc^  ber  fd^neebebedte  fRiefenberg  befi 
SRorgenS  einer  Eici^twotfe  glic^,  fcl)r  oft  gefdia^,  fo  jeit^nete  fid) 
fein  .paupt  am  blauen  Gimmel  at§  ein  eben  fo  regelmäfiic^esJ 
Aüuielfetimcnt  ab,  luic  ber  S^ücfcu  bes  Tabor  in  (i^kltlüa  in 
2Birflid)feit  ift.  "IJcnnod)  aber  t)at  ber  .^)ernion  jmei  ©ipfet,  nur 
ba6  ber  eine,  auf  bem  norböftlic^en  ÖJebirg^rücfen  c^elegcne,  nidjt 
im  ciöjorbanifdjen  ^aläftina  unb  bor  auf  bem  fübmeftlicften  9iüden 
gelegene  nic^t  in  Tontadf  fid)tbav  ift.  Ter  (entere  beifit  en-neSeba 
el-mukbüa  „bie  füblid^  Netöba'^  nnb  ber  erftere  ne6ebat  kasr'Antar 
„bie  Nefieba  M  %niax^@6jilo^^'\  meit  auf  if|m  bie  tteberrefle  eined 
uratten  nenoitterten  Baumerts  [tef)en;  im  gemeinen  Skben  aber 
beifit  ber  füb(id)e  (VJipfet  fd)lec^tf)in  bie  NeSeba*)  nnb  ber  nörbli<!^e 
Kasr  'Antar.  ^cimrob,  'ip^arao  unb  '^(ntar  finb  in  ber  ^oU^fagc 
bie  gen)i3t)nlid)cn  Urt)cüci-  alter  ober  unerf(ärtid)er  33auioerfe.  2öie 
bie  beiben  (i^ipfel  felber  fo  ift  bai»  noc^  nic^t  ^wei  beutfc^e  SJ^eilen 


1)  @)e|eniuS  ^nt  bad  Qttttf^arbt'jc^e  hish  imgcnBeife,  inbem  er  glaubte, 
ed  müjfc  nuf  cnnlijc^c  Söci^c  nib?nefpro(^cn  werben,  tmmer  lirisch  qcfcfiricben, 
unb  fcitbcm  tieft  man  e^  nii\icui)^  anbete.  1)q^  äöort  fomnit  ooiii  ,^eitmprt 
h&.s  Jvut.  jehü'  ji(t)  in  ciuaiiöer  bianqcn  uon  SJicnjc^en,  unb  iiebriinqt  ftd)iii 
Oon  '-IViuinen  nt'IQä^i  '^^"^  (-"'n)  i[t  bnt)er  ba#  ^anbiienicnq,  conüictub,  ^l^lln 
ber  .rtiimpf  übcrbaupt,  unb  hi.<  ii"t  ha^  idaümhuhö^i,  bct  unbnr(^bnnfl- 
iidic  äBalb.  ^ic  III.,  VI.  unb  YIU.  t^orm  be»  ^eittvorted  ift  in  @Qrien  häufig 
itt  ber  Sebeutnng  Mmpfen,  ogl.  »afHan'd  Beitfc^r.  f.  St^noL  1880.  6. 

2)  Htt  91ttmc  uMm  nsda  ,^te  tBeH^e^,  ber  Ott,  mo  bec  tKHnb  ftait 
tM^t,  »isb  tvo^I  Idn  aiabif^eiV  fonbccn  ein  einl|efaiiif^  fein,  toenn  oiu| 
ber  JQLAmÜB  rniter  oaiab  fagt»  bic  IV.  Sromi  (baft  bebente  oom  SBinbe 
flefagt  „atled  mit  fi({)  tvegfü^ren''.  9(u(^  baS  arabtfc^e  ntiSSab  ,ybte  9f<i(e" 
»tcb  bat  üoaeftto  bc4  l^acttc.  ni&ib  (aiQ^  »bec  flieget"  fein. 


Digitized  by  Google 


12 


Utf^rung  bftf  92otii(n6  liemioit. 


lange  3od)  ^J>iüifc^en  i^neit  im  .t)od)fommer  mei)tenö  fdiiiec-  unb 
eisfrei,  nnt>  m  Sagen,  wo  bcr  SBiub  nic^t  t)ejti£\  i)t,  ot)nc  ©c» 
fd^lDerbe  ju  paffrrcn.  3)cr  ©ipfel  mit  beut  '?intarfd)Iof)e  ift  um 
etwa  200  fjug  ^ö^er  a1«  ber  anbete,  i^lertnürbig  ift  bte  9hiüie 
mit  t^ten  Dermttterten  Duabern  iebenfafliS,  ba  bie  el^oltgen  9e^ 
loo^ner  beS  iBauefl  mfi^renb  ber  )ioet  SBtntemonate  unb  in  fci^nee« 
rd(!^en,  ftrengen  Sintern  oft  weit  langer  oon  ber  übrigen  SBelt 
obqcfc^Ioffen  waren.  Taft  ba«  ?lntarfc^loft  ber  Xempel  ift,  oon 
R)cld)cm  ,'pilariu»  in  [ciucin  "l>faliiiciuoinmciitar  unb  .pieront)nuiö 
im  Onomaftifon  l*prcd}cn,  i|t  ^lUtifcUo^,  unb  boft  bcrfclbe  mit  ber 
^id)t.  3,  3  unb  1  C£l)ron.  5,  28  eniHit)ntcn  .Vüiltui^jtättc  fitsnn  byn 
ibcntifd)  war,  im  I)ol)cu  (Mrabe  umlnM'djctulidi ;  and)  bnrr  ina?i 
troft  bct)anptcn,  bau  ber  SScrg  burd)  bicfen  Xeinpel,  iueld)cv  fdjon 
in  oormofaifc^er  j^zit  ein  (£entralt)ciüqtl)um  unb  eine  Äfplftättc  für 
bie  iBemot)ner  a^^ttelf^rten^  unb  ^aläftinad  fein  mod|te,  }um 
«Tätigen .  Serg"  würbe,  wad  J^tm  fic^erltc^  bebeutet;  na4 
XIX,  176.  252  u.  0.  ^et^t  in'  uorii^Iamtfc^en  Snf^nften 
ber  ®0ttertempel  in  Ha(lramaut  unb  Semen  D^ra;  hoima  (nrnn) 
ift  no(^  ^eute  bei  oQen  ^raberftömmen  ber  fi3erberei,  bon  Xripoltd 
bi*  jum  attontifdjen  Ocean,  „bie  *?tfi)lftätte",  unb  el-haram  (n^n) 
ift  buÄ  innere  bei  iUiüjdjcen  im  ^egenfa^e  ju  i^reu  iUor^öfen.') 

1)  0ci»5^nUf^  leitet  tnaii  nai^  tfefentuft*  Qmrgang  ben  Stamen  ^ctmon 

wm  otabtf^en  cbarm  (J^)  ob,  tDa#  im  3cei|t«9*f^  Scfi^n  prommens 
▼erfcex  montis  unb  bei  (Brill  bec  lerborragenbe  Secogiyfel  ift  Uber  chsnn 

bebeutet  bad  nic^t.  ^ad  3^-  chanun  ift  bitrcfibrec^en,  bann  praecidere,  fo 
bog  charm  in  ber  arob.  ^^oeti!  eine  mctriicfic  l'icen.s  ift,  oerntöiU'  weliftfr  man 
unter  Umftänbcn  Poti  bcni  3<er>:*fiifu'  -b-ye  tio  furjc  *')IntniiiV>fitbc  fa  obfctincibct 
unb  roe^ilafU-  '-^lmi  einem  iÖciiie  flcjniit  ift  charm  eine  rveU'Vartie,  welche  burcb 
einen  Spalt  uom  'i3ecfle  getrennt  i[t  unb  oliJ  abflejon&crte  ÄlivPf  in  bte  .{lotje 
roflt;  ber  .«amüsJ  ertlärt  boö  SBoit  burc^  auf  el-gebel  ,/Ücrönü|i".  ßui 
(Siipfet  braucht  ber  charm  nic^t  {ein;  er  lauii  au  öer  Seite  bei^  löerged,  ia 
auf  einer  (Erhebung  om  ^uf}e  eine«  Berge«  botfontmen.  SRon  alfo  «ui 
frütjeren  'Jlblcitunfl  üom  3^-  O""?  oöer  roul)!  ridjtiqcr  D-n  ^^^)  „Der^ 

loe^rt  k'in"  äurüdpfeljrcn,  jo  baß  mons  prohibitus  i|t  im  Sinne  uon 

untjerle^Iic^,  fictftc;.  ^^reiticfi  fönntc  and)  ber  unnahbare,  b.  l).  ber  nncr 
fteiglic^e  fein,  aber  bte  Sjriftenj  bed  Ka.sr  'Antar  berocift,  bafe  ber  jpcrmon 
»ebec  but(^  Steifheit  (rote  ber  Hämi  ra^ifuh  j.  @.  14  fliim.  2) ,  no^  burd) 
bi^te  fBatbung  (wie  e^ematt  bet  9ftmt  l^iu^X  nodi  bitn^  bie  Utende  feinet 
nrilben  XlfUu  (SeopatTben,  benen  bie  grölen  Bieflcnt^eibcn  bet  <Bcbitg«betftor 
bi«  ^ntigentog»  icid|e  Slo^tung  liefern),  nod^  butl^  Sdßü  mt  CÜ  nntn- 
gftngßi^  gcmoi^t  »icb.  9to^  ^iUirin«  (f.  flIeUmb  6.  8S8)  »Atf  ber  fletg 


Digiii^eu  by 


iftmon  utib  llonniL 


13 


Um  jUT  Sac^e  jurüc^utommen,  fo  ift  alfo  ber  ^ermon  fein  Diel- 
fuppigcÄ  Gebirge,  unb  jroei  ©ipfcl,  t>on  bcnen  ber  eine  lucftlic^  uom 
dorban  %ax  ntd^t  gefe^en  unvb,  re^tfertigeit  biefed  $räbtfat  nic^. 

piohibitos  im  @inne  oon  B*VJ^  devotns,  terfludit  »egen  bc9  antimofaifc^en 
SMtv§  auf  i^ttt,  iinb  moti  !5mite  ^inaufügen,  torgen  ber  9lut^to{tg!eit  fernes 
groBen  Sriufftif  bet  feine  »eiteti  ttferebenen  unb  einen  fiattlti^en  !C^eU  Settel- 
palSfHnod  in  ein  itbifil|eA  fßorabted  oerroanbeln  t0nnte,  »enn  ftii^  fein  Oalfet 

,>ur  ^^eriejclung  bcnu^ien  Ue|e;  ober  abflcie^cn  oon  ter  e^ii'c^crei  im  floliläifc^en 
See  unb  von  bcn  berioielbarcn  (heutigen)  iiiciv-  unb  ^irfcfclbcrn  im  lUTMidien 
Iboil  bi'd  Ijüla  '^tcffu?  ufltu  ber  ^ürbitn  mc^en  ber  2)cprefjion  feiiicy  ö*l"B 
belli--  bi'in  i'niibe  ind)te;  uid)t  einmal  ber  •,Ti"in  "ix;  ift  uut,Umr,  ba  "bai 
Ulli  lUiaijiieiiajal,^  imprännirtc  iools  ber  'rarfä  iXaniarivti),  luelctje  Durd)  it)rc 
^teuöc  unb  bic  ^o^t  il)rcv  '^aumc  uiilev  bei  U|ci)loia  Den  crften  äiang  ein 
nimmt,  bie  lui^enten  ^oc^Iejjel  ^cri'tört  unb  bie  giftigen  'Diflft-(OUanbec«) 
9finme  iftb((i(^  »tele  ^ferbe  unb  (Efet  ibbten.  fi(^  ober  bie  Sfraeiiten 
ben  ^ermon  als  einen  oerflui^ten  9)erg  gebälgt  baben  foQten,  bem  »iberfpreiben 
©leOen  mic  $f.  188, 8  (mie  ^ecmonsT^au,  ber  berobjlie|t  auf  Bion)  unb  89, 6 
(^Tabor  unb  German  jam^en  übet  beinen  ^J^amen).  !Do(^  wirb  ber  Umftanb, 
ba^  ^^*3örlcr  luie  Q'^'^-nn  unb  nin  nod}  i'pecifi)(^  iiraclitifc^em  Spinc^gcbrandie 
ein;  ominöio  *öebcutung  l)atten,  ber  Wrunb  c^cineicn  jein,  icarum  bie  Ijebraiidje 
3;ntu1io  io  nrm  an  ^Seibol  unb  yioiuuiülbilbinujeu  bcö  ^i^erbalftomme*  D"in 
gtbl  .luii  iit;  bn^  gemeine  üioU  nnirbc  in  ibnen  immer  einen  ^^(nffang  an 
jene  ,^iuci  5BJi)rter  gejiuiDeu  l^aben.  Dicd  modjte  aud»  ba^u  beitragen,  bojj, 
n)ät)renb  ber  9}ome  bed  l^ibanon  fid)  erbalten  tjat,  ber  beS  ^ermon  unter« 
gegangen  ift,  vielleicht  auilb,  baB  ^obedl  7,  ft  ftott  feiner  ber  Sibanon  (aM 
ber  allgemeine  9tame  ber  beiben  iSebirgStetten)  genannt  mnrbe:  ber  föniglit^ 
^UlfUx  bat  bie  beliebte  ober  bercn  fto|»f  nii^t  mit  (Etmoft  nergleicben  moSen, 
bellen  ^Jame  an  o"in  erinnert;  benn  baft  ber  nadb  IDamaSf  fc^auenbe  ^fjurm, 
bnv?  ^^ilb  ber  Vorgetragenen  9?ai'c  ber  ftoljen  Jungfrau,  beim  Kasr  'AntÄr 
naub,  b.  t).  |u  bcn  (Bebftuben  bei  ebemaligen  %tw^t\i  geborte,  ift  mobl  ntcbt 
^weiTel^aft. 

Ter  dlaim  .v)crmon  in  ber  ^.yebcutung  „ber  ^eilige  58erg"  gcl)ört  ber 
Di)ri)caelitii(^cn  yionientlatur  ber  igrijdjen  ÖJeogrop^ic  an.  ^affelbe  gilt  düu 
bem  8tabtnamen  Horma,  ber  Siefiben^  eineS  Keinen  Ianaanäii(^cn  ji^önigd 
im  ffibtoeflfuien  iRegeb ,  ui(^t  weit  bon  Siklag,  benn  ber  Stome  bebeutet  bie 
beilige  (bcn  9bttem  gewcibte),  ober  nneinnebmbore  €tabt,  ober  bie  9f9iptte, 
»ai  boS  Sort  borma,  wie  oben  erwftbnt,  no(b  bebentet.  Qax  8lÜbter|eit 
(Midii.  l,  17)  erbiclt  auc^  eine,  Dorber  Sefat  gefjeifeenc,  aber  im  füböftU^en 
^J^egeb  gelegene  £)ertli(^feit  ben  92amen  Horma,  ber  aber  bier  na^  ijraelitijcbem 
Spracftficbrond)  „bie  ber  ^c^^töninq  unb  '-^eröbung  gcmeifite  Stntte"  bebeutet. 
We(]en  bie  ^bentifi^irung  biejer  bcibcn  J.l'»rina  im  Jljeiaurni:  unb  nnber>üart'3 
>prirfit  icfion  ber  Umflonb,  bafe  bad  erjterc  (iüe)"llid)e)  fortn'dljrcnb  eine  bcüülterte 
^labt  blieb  (1  3am.  30,  30.  1  Sbton.  4,  3ü),  oljo  leine  „oerbanntc'',  ber  Üicr- 
bbung  geweifte  «Ortjc^aft  mar. 

9a|  andb  (EnfebiuS  glaubte,  ber  Sinne  tt^^n  bebeute  ben  Ijeiligen 
)Ocrg,  baron  ia|t  ber  W±  'AcpfAtbv  im  Onomaßieon  nii^  iwcifeln. 
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Veraton  tcUt  batanäi)(^r  ^ig. 


?(ber  ift  man  bcun  beved)tigt,  ben  .'pcrmon  ein  ja  fogar  „baS" 
(Gebirge  ^söafan*  ju  nennen,  Da  er  nic^t  biefem  Üünbe  gehört, 
ja  üon  i^m  auö  lunm  beftiegen  werben  fannV  gaft  bie  cinjige 
©teile,  wo  bic§  gcfci)c^en  fanu,  ift  eine  8c^lud)t,  ooCtoeic^  bie 
geftung  Subeba  (bei  S3&niäd)  liegt,  unb  burc^  welche  mon  über  iMü 
(ikbnrgdbotf  Gubb&ta  ezpzdt^)  auf  beit  9tücten  ^»ennon  gelangt 
34  4abe  ben  SBeg  im  Sa^e  1860  ^ufammen  mit  frofeffor  ^drgend 
gemalt;  et  ift  unbefc^teibttc^  mfi^fami  unb  wenige  ^unbert  SKänner 
tönnten  bort  ein  $eet  auf^tten.  l^wax  ^eigt  es^  3of.  12,  5,  ber 
Htdnig  Og  oon  iSafan  ^abe  über  ben  ganzen  Serg  .f^ermon  ge« 
t)errfc^t,  unb  ^sof.  13,  11  wirb  ei^ülilt,  ^Jjio)c»  l)abc  bem  Ijalben 
©tomme  Dianaffe  bni  i]ai^en  löerg  ^crmon  getnebcn,  natürlid) 
nic^t  olö  eroberte^,  foubcrn  nad)  3of.  12,  0  aU  erobernbes 
Üanb,  aber  anberwarts  (5)eut.  S;  4,  48)  lefen  wir,  ba«  Oieid) 
bed  Og  l)abe  biß  an  ben  ^ennon  i^ereic^t,  wa^  biefen  an^fd)licHt; 
über  eine  fo  frü^e  j^iii  tonnten  fid)  nur  nnfidjerc  ^Kad)rid}tcn  er 
galten  ^aben.  %)ai  i^n  bie  ^s^raeiitcn  wirflidj  erobert  l)aben,  wirb 
ttirgenbii  gefagt,  menn  t&  oud)  nic^t  unwa^rfc^einlic^  ift,  bag  er 
untenoorf en  würben  na^bem  fid^  ^anib  bie  @tabt  IDamail!  tributär 
gema«^  ^atte,  benn  bom  9{orben  ^er,  m  M  Gebirge  nur  afl^ 
m&^ti^  Quffteigt,  ift  ed  überaß  (eid)t  ^ugänglid).  S)o4  mürbe  tiefe 
Unterwerfung  nur  eine  fur^c  gcwefen  fein,  weil  5C)amo9f  fc^on 
unter  Salonio  roieber  ucrloren  ging.  2Ber  ben  .vernion  üon  ber 
batanäifd)en  @bene  ane  betTad)tet,  fie^t  leid)t,  ba^  er  fid)  gegen 
biefclbe  uoUftnnbig  abjdiUefU,  unb  fo  wie  l)eute  feinem  5öewot)uer 
^4ialüftina'ö  einfallen  föimte,  ben  ^ermon  ju  .\>auran  5U  rechnen 
ober  iiar  bn«  $)aurangcbirge  ^n  nennen,  fo  fonnte  il)n  au4  bei 
2)id)ter  unfereß  ^4^falm^  nic^t  baß  iöafangebirgc  nennen. 

äÖir  ^aben  ol[o  bad  ^birge  ©afanß  in  biefem  Üanbc  felbjt 
lu  fuc^en.  $ier  bietet  fi(^  und  bie  ftudma^  smif^en  brei  @e« 
birgen,  bem  Htt,  bem  Gebel  'AgUln  unb  bem  Gebel  Hauito. 

fßkA  ben  Hift  anlangt,  fo  mürbe  er  bai»  erfte  Q^orbemtfi^ 
ba^  man  non  feinen  Gipfeln  bie  Umgebungen  bed  ^ion,  b.  1^  bie 
iuböif<^  Gebirge  überfielet,  bcfigen.  Huf  bem  Hfimt  korsuh-), 

1)  „OthQvMik'*  l^ei|t  bofl  Socf  )iim  Untcifc^iebc  oim  einem  anben, 
iMlc^e«  Oubbite  el^chdU»  ,;^oI|>6iibbAt&"  beibt.  IM  eine  bat  oiel  OtU 
häwnt,  bad  anbete  oiel  iBauboIft. 

2)  Hami  kursub  ("ix'^;?  ^^'^)  f/bcr  feinen  Jiaib  («rot)  idjü^t",  t).  f>. 
ber  leine  Q^äfjLt     ftcb  töfrt.  ttc<)uli(^  t^fit  ein  t^Q^tt  {(^lanUc  leegel  in  6er 
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ber  iroax  bie  ^öc^jte  ^tuppc  De»  His  i)t,  abci  jciue  ^Jtac^barn  jur 
9fled)ten  iinb  jur  Üinfen  nod)  nid)t  um  80  gufe  überragt,  t)at 
man  bic  fc^önfte  ^lusjic^t  nid)!  nur  auf  baö  jubäifc^e  (iJebirgc, 
fonbern  über  ganj  iDliittU  unb  ^iorbpalajtina  einfcf)lie6lid)  bed 
fübCtc^n  iliibanond,  ht§  ^Ua^^btdcTx^  unb  bed  @eed  (^enefaret 
mit  bec  8tabt  Xiberiai^;  nur  gegen  @üben  loirb  bie  Sernftc^t  butc^ 
boS  ft(^  tenaffenf önnig  auft^fitmenbe  €)ebitge  uon  *AgLtln  ge^mmt 
gcnter  befi^t  ber  HtS  bie  (SHgenfc^oft  eineift  ffimA  *in»  wenn  biefed 
ein  tuppen«  nnb  gipfetreic^eft  ^tebirge  ift.  SHe  nennendroert^en 
Struppen  btefed  |)ö^en5uqed  finb  oon  9^0Tben  nacb  ©fiben  folgenbe: 
teil  el-kurüm,  UA\  l)uk'atu,  U'll  es-§ecba,  bio  su'urät')  üon  teil 
machlt,  bie  üicr  su  ätat  DOii  Surman,  su'al  iiiumsl,  Suaf  zuwän, 
tulül  'ain  el-hagiil,  teil  lu'imi  kusiih,  bie  brei  Suätat  ber  'okääa 
unb  teil  el-laras.  biefcn  ört)cbuni]cn  be»  HlA,  meldje  jufammen 
eine  lange  unglcidjc  äiJeUenlinic  bilbcn,  erblicfcn  bic  l)eutiflen 
92omaben  (^Ol&nd  bie  ß^i^^^^ng  eines  liegenben  nac^  6üben 
fc^auenben  ^ameeld,  unb  tuä^renb  bev  14  Xage,  bie  ic^  im 
3. 1860  im  93a(be  Don  Kandim  ^entm^og,  mutbe  i^  l^äuftg  auf 
biefed  ^ilb  unb  alle  feine  (Sin^el^eiten  aufmertfam  gemalt  ^iei^n 
miltben  bie  beiben  obengenannten,  bem  H!&  ^ur  9lec^n  unb 
^nt  Sinten  liegenben,  aber,  toeit  nnbemotbet^  nid)t  mc^v  ju  i^m 
gerechneten  Äroterrciljcn  not^  eine  SHengc  9lamen  liefern.^)  ^ud) 

fladieu  ÜQiibfdiaft  Ketarat  i.yuijc^en  bem  Ilici riii,;i\  Dnn  «Jcbcl 'Agiuuj 
l.iäiui  rugifuh  „bcv  fid)  feinen  53rot[iu1ien  uid)i  ludnuu  laju".  b-  t)-  t>cv  Un^u 
gänßlic^e,  uuD  Dafielbe  beöeulet  uud)  öer  Qn&eii'  iltamc.  Xeu  Hami  kur.^iüi 
erhielt  Dieicn  i)2amcn  \)on  feinem  unburdj&rinfltit^en  Sßalbc;  abct  meiner 
3ett  mv  biefec  fi^on  )o  gelichtet,  ba^  id)  it)n  leicht  bcftetgen  fornite;  man 
^ot  angefatiflcn,  bcn  l^meiilDfeii  HiS  niebcriuff^Iagen,  um  au4  i|m  ffir  bcn 
SRarft  oon  ^moM  ftol|(eii  |tt  brennen.  Sod^  mn|  ou(^  im  Sttert^ume 
ber  fBalb  feine  Ohrensen  geboM  ^nben,  ba  in  t^m  Diele  oon  Säumen  übvc« 
ou^ccte  ^orfruinen  liegen,  unter  benen  mtc^  befonbecd  eine  interejfitte, 
Surmän  nörblid)  Dom  llkmi  kurtuh;  fte  ift  bie  |(^dnfte  ^ttuftration  )ttr 
önnn  rssiy  bee  ^cfaio  17,  9. 

1)  ixikf  (Ju&)  ,,ber  6(^opi"  ^4ilur.  üxikf&t  ift  ein  mit  äBalbbäumen 
beöccftei:  ibcrflgipfcl. 

2)  3^  ben  leiteten  gcljbct  ber  an  ber  ^eftfeite  bei^  UiA  gelegene  '^erg 
Abü  NicUL,  ber  aOecbinAl  einen  prächtigen  Sic^enmolb  befi^t,  tote  in  SbeliM' 
9efaia  ffatfl.  8.  6. 107  beeidetet  ifl;  aber  biefer  IBalb  ifl  non  ouBen  unfubtbac. 
aXan  mu|  auf  bem  QK^fet  bc6  Oerged  bei  ber  «rabefttup)»el  be«  Weli  ({^eilisen) 
Abu  Nidä  fte^en^  um  i^n  febcn,  bcnn  er  befinbet  {iib  im  Ifcrater  beft  Oergeft. 
Dicfer  SBalb  mirb  fic^  erholten,  toenn  ouc^  ber  ganse  Hi*  obgcft^logen  »erben 
oate,  meil  er  ald  unter  bem  Bdfaj^  be«  Weli  fte^enb  unoerle(^li((  ift. 
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TOüvbe  bic  93ejeid)nung  Salinöu  auf  ben  Ht§  pa\\m,  rocnn  {ie  bcn 
büjteren  S3erg  bebeuteu  joUtt:,  beim  fem  (^eftein  ift  2ot»a,  unb 
fc^watje  ^2lud{txömun()en  ^iei^en  fid^  Don  i^m  aud  allenthalben 
geflen  Skften;  aud^  ber  äBalb  gibt  i^m  Don  SBeitem  betrachtet 
ein  bflftecd»  »udfe^en.  ^gleichen  üe^e  {t<4  für  tiit  Sbentttfit  be« 
HI§  mit  bem  SBafangebtrge  geltenb  machen,  bol  bie  Sonbfc^ft 
(SktUln  für  bie  Sftoettteii  feljr  früt)5eitig  jiim  adetnigen  9lepräfen« 
tonten  üon  ^afon  würbe,  bo  bte  öfttid)en  X^eilc  bicfe^  öanbe^, 
cinfd)lie6lich  ber  groBen  bafaiiitifc^en  Sbeiic  bis  hinab  ^lun  JabUok, 
fdjon  öov  900  \),  iii)x.  in  bcn  33efi^  ber  '2iramäcr  üon  3)Qina«f 
übevqegongeu  fein  mußten,  lucnn  biefen  nad)  1  kön.  22,  '\  bie 
iBcjte  Kamöt  (bie  ^fropoliö  Don  Salt;  gehörte.  %nd)  meifen  Dic^ 
jenigen  ©teilen,  in  bcnen  üon  ben  @id)en  unb  3iinbern  iÖafanÄ 
bie  ^Jiebe  ift,  nur  auf  bcn  Hl&y  beffen  dltd^enmlb  bie  IBewo^ner 
SEBeftpaläftinoS  tagtögUc^  Dor  Ungen  ^ttcn,  unb  beffen  Sfünber^uc^t 
no(!^  ie(t  toeber  in  ^täftina  noc^  überhaupt  in  Si^rien  xfjfM 
(Kleinen  t)at;  ganje  9lomabenftämme  treiben  im  Hift,  beffen  mofler« 
reid)c  3BöIbtt)iefcn  mit  Wftlic^en  ffieibefräutem  beberft  finb,  ou«« 
fdjlu'Blid)  ^liinberjudjt,  um  bei  länblic^en  23eöölferung  ^^^alüjiuuiÄ 
unb  Ü)iittelfi)nen«»  bie  nöt^igen  ^4Jflugod)fen  ju  liefern;  ber  ©auer 
ja^lt  an  bic  llfomaben  100  ^-fiiaftcr  (5  ll)a(cr),  wofür  er  nad)  brei 
3al)ren  einen  enuad)fenen  @tier  bctommt.  S)ennod)  bleibt  cd 
bebenflid);  ben  Hi^  für  bad  ^afangebirge  su  ^Iten,  weil  fein 
ntebrtger  ^ö^enjug  lein  d^ebtrge  (i:^  genannt  merben  tann,  menn 
au(h  bad  golanifd^e  $(atean  ber  S)e|)ref|ton  bed  Sorbant^U  nnb 
M  gali(ätfd)en  @ee'i^  gegenüber  ald  ®ebirgi»lanb  erfc^eint 

4;)i^ig  (^^^falmen  83.  II,  81  f.),  luelc^er  unfern  $fabn  auf 
bcn  S^lb^ug  ber  brei  ilönige  Don  Sfrael,  Suba  unb  @bom  gegen 
Slönig  Me-^ä  bejic^t  unb  ba^  §eer,  iueld)cö  oou  <düha\  l)cr  in 
9)ioab  enu]e[aUen  n^nr,  norbn)ärtö  burd)  baö  (iJebict  ber  ?Rubeniter 
unb  ©abiter  l)ciiiifclin'n  läf^t,  iierftct)t  unter  bem  ■|cn"in  bcn 
Gebel  'Aglün.  ^^igift'«  ^9potl)efe  über  bic  iBeranlaffung  be<S 
"i^falmd  ridjtig,  fo  mürbe  mon  allerbingg  junäc^ft  an  biefe^  Ge- 
birge in  beulen  l^en,  melc^ei^  auf  bie  über  ben  Sorban  ^urüd« 
te^enben  $eere  nieberfc^aut  unb  ben  i^re  Serge  ^inaufftcigenben 
Subaern  beinal^e  Bis  Serufalem  noc^blicfen  tann;  bann  mürben 
mir  oud)  für  ben  Salmdn  feinen  anbem  ®erg  fuc^en  ^abcn, 
üU  ben  ^Hid)t.  9,  4s  genannten,  bei  luelc^em  fid)  bas  .s^eer  jur 
!^crtl;cUuai^  bei  ^tiiegsöbcute  gelagert  i^aben  müd|tc,  lualjicnb  ber 
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Äönig  üon  3uba  im  nat)cn  'Somaria  üon  (einem  ^ilUirten  ^oxam 
al8  (5Ja)t  betoirl^et  würbe,  ^bct  ba§  Äalfgebirge 'Aglün  ift  leibet 
fein  "^n.    5Son  2Beftcn  ^er  betrachtet  läuft  fein  Äamm 

jiemlid)  gleichmäßig,  nur  in  ber  2Jiittc  (bei  ber  Crtfc^oft  Tibna) 
metHich  ^ö^er,  bid  jum  Wadi  Arabüu  im  ©üben.  Sünf  große 
^tiu^teit,  welche  feinen  SBeftab^ang  furchen,  um  ebcnfo  t>iele 
»ojfefatme  OueUböche  bem  Sorban  ^u^ufü^ren,  burchbrechen  beit 
ftamm  felber  itt<^t,  fonbent  btlben  fii!^  crft  mixxf^  beffelben. 

fm  auf  bem  Siege  oon  Tibnft  gum  Aoftett  Babad  Dtet  @tnnben 
lang  auf  bem  ftamm  be9  ®ebirgeg  geritten,  loeU  toir  un9  ben 
bort  beftnbftc^en  tiefigen  „Steinhaufen  be^geugniffei^''  (@en.31,47) 
onfehcn  wollten,  ohne  auf  biefcr  ganzen  ©trecfe  einet  bebeutenben 
Sinftnfuiig  De»  ÄommeS  ju  bcgciiiien.  9iui  ^wifchen  bem  Wadi 
'Arabüii  (ber  auf  ben  früheren  Äiortcn  fehlt)  unb  ^cm  Wadi  Zerkä 
(bem  Jabbuk)  erhebt  fich  majeftätifch  ^i"^'  liolic  i^lippc,  bic  Xegda 
(np:).  .pi^ig  führt  .yi  feiner  ^Ncrmuthung,  baB  bic  Jöortform 
r'sbx,  oon  sbx  hau  ^ilbui^  abgeleitet,  melletc^t  bie  (ä^eftalt  M 
SBerged  anbeute,  bie  9?amen  bs'^sB  unb  Bsoo  rpoacoirov  an,  unb 
ich  oermuthc,  bafe  bie  Negda,  obgleich  (ie  oufier  ihrer  Sfolirtheit 
unb  ^ö^t,  fo  Diel  i^  mid^  ennnete,  nichts  Slbfonberlt^ei»  )etgt, 
im  aitett^ume,  auft  welkem  Gtnnbe  immer,  bKi»  ge|et|en 
fo  bog  bie  an  intern  ^uge  gelegene  Ortfc^aft  banss  (rmp)  1  j(5n. 
12,  25  nac^  bem  S9erge  benannt  motben  möte.  t>a  fie,  fo  tiel 
ich  meig,  noch  bon  9Hemonbem  befttegen  rnntbe,  fo  mollte  ic^ 
bie«  (ba  fich  vielleicht  ouf  ihr  bic  ^Ruinen  einer  alten  ÄultuSftätte 
finben)  im  3ahre  1860  oon  ber  3tabt  Geras  au8  thun,  mo  ihr 
^2lnblicf  nod)  bei  incitem  gvoi3artiger  ift  al^  oon  S5?eften  au§;  aber 
bie  ^JJomaben,  bei  bcncn  loir  lagerten,  gehörten  nidjt  ben  bortigen 
Sofalfiammen,  unb  iimfeten  Durd)  bic  beiualbetcn  Sdilud^tcn  feinen 
äBeg  yir  N*'«:<la.  5)iefe  i^üppe  ift  ber  rocftlidje  ii>orfprung  unb 
Äbfchnitt  eine«  SRürfene,  melcher  Mi'räd  „Duergebirge"  h^ifet  weil 
et  nicht  wie  ber  'it^tt  l  'Aglün  oon  92orben  nad)  8üben,  fonbent 
ton  SBeften  nac^  0\ttn  lönft  91ber  au4  bie  Negda  ift  fein 
maoA      benn  fie  ^at  nur  eine  @ptfee. 

Sßtr  wenben  und  alfo  jnm  britten  Gebirge  8afan«,  todä^ 
mitten  im  Sanbe  liegt,  biefen  9lamen  olfo  oorjugiSweife  nerbient, 
nftmlich  aum  Gebet  Haniftn.  IDte  Geographie  M  ^fomdn« 
(@.  365  tt.  370  ber  Söilberg'fchcn  ^u«g.)  fennt  in  93otanäa  nur 
|Wei  (iJebuge,  ben  "limo?  b.  h-  ben  HiS  unb  AaaAjxavo;  b.  h-  ben 
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Gt'Wel  Haurän.  Uncrn)ät)nt  ift  ber  Gebel  'Aelun.  iüa^rfd)cinlic^ 
t)e^t)alb,  weil  er  üon  Often  gcfc^cn,  wo  er  allmä^lic^  in  bie  boto- 
nöifc^e  ^oc^ebene  übergebt,  nur  eme  mäßige  ^ö^e  ^at.  ^Oer 
iRame  .t)ippod  geigt,  bag  bie  @riecf)en  ober  ^Hi)mer  ben  ^d^K^ilg 
bed  Hi§  mit  ber  @kefUilt  etned  $ferbei»  Dergltc^  ^oben,  imc  tnoii 
fett,  toie  oben  enoä^nt,  im  Sonbe  felbft  mit  etnem  Ihincd 
mgfei^t.  ^cr  Hftmt  kunidi,  ie^t  ber  ^Mx,  tm  olfo  ber 
Dottel  bed  ^fetbe»,  imb  ber  ITell  el-^uas  ^eg  baoiali  oermiit^Iic^ 
Bis  el-fons  „ber  Werbetopf' kleben  Asslmanos  ej^ftireti  bie 
^^ananten  Alsalamos  (fo  bei  9ielanb  @.  458)  unb  Alsadamos  (in 
iiicpcit'^  Atliis  aiiti([uus).  ^ie  (entere  Lesart,  luo^l  biirdi  i^er- 
»ec^fetung  oon  A  iinb  A  ontftanben,  begünftigt  feineriei  ilonieftur. 
3)ie  beiben  anbern  c^eftatten  bie  'Jlnnal)nte,  bafe  il)nen  ein  salmon 
(ptjbs)  5u-  ÖJrunbe  liegt,  roelc^eö  im  iliuube  be^  ^Iraberß  —  unb 
^tolomäud  3^it  fa^en  lauter  arabifc^e  8tänimc  auf  unb  bei 
bem  Gebel  Haurän  —  zalmfin  f^ULb)  lautete  unb  ben  „fc^roatjen 
iBerg"  bebeutet,  roa*  ber  Gebel  Hauran  roirflid)  ift;  ber  9lante 
wttrbe  a(fo  ein  burc^iti  etttf)>rei^enber  fein,  ^^tbtg  (^fatmen 
9.  n,  S.  81)  fieat  in  fibrebe,  boi  salmftn  im  ^ebrftif^en  ^ber 

1)  ^ie  %eri]Ictc^ttiig  be9  Hift  mit  beut  "^feibe  unb  ftamedc  (gaoud) 

fte^t  in  feiner  ^e^ie^ung  ben  geograp^ifc^en  Sejetc^nungen  ^ippena  unb 
©amalitico;  bicfc  tuorcn  mi}  ben  beiben  (Rettungen  ^tppo?  unb  (Wornato 
benannt,  erftrecftmi  jicfi  alio  nid)t  auf  ben  His,  fonbern  nur  auf  bie  jubrocft^ 
li(^e  (iife  ©ülQUs-,  \n  iiuicher  eben  $)ippo§  unb  ÖJamala  laoien,  unb  würben 
vntcrjd^ieb^lo^  gebrandet,  b.  ^.  ^tppena  luar  O^amalttica  unb  uingefe^rt.  Xoc^ 
ivftre  t§  ein  ^rrt^um,  tooDte  man  au<^  ^ippod  unb  ^amala  nur  für  imei 
9tamett  einer  unb  berfelben  Scfhing  galten,  beten  Setcoinfonnatuw  bie 
Sttben  mit  einem  ftameele,  bie  iriuäftn  mit  einem  $fetbe  oerglit^en  ^fitten. 
^ie  '^erfc^ieben^cit  bon  ^ippod  unb  0amala  ift  fo  gut  bejeugt,  bog  fie 
feinem  3wetfet  unterliegt.  ®eibe  liegen  an  bem  jiemlidi  ftcilcn  Q^ebtfgis 
Qb^onqe,  über  mclcficn  man  öom  öftti(^en  Ufer  be#  qntitäti'cftcn  Scc^  aii^  mix 
gotaniidicn  .\)od)ebene  tjinauffteigt,  unb  ^lüar  .oippo?  '  Stunbe  roeitUd)  Don 
ber  l)eungen  Crtjc^aft  Kufr  Ilarib  unb  Wamala  1'/,  3tunbe  iüblidjcr.  "öcibe 
Rotten  i^rc  üWamen  Don  bem  liiueieben  i^rer  Stanborte;  ti  ftnb  ^Vetfenplatten, 
bie  an  brei  Seiten  [teil  abfattcnb  nur  im  Often  müteld  eine#  ^ft^mu^  mit  ber 
MiCQfnHinb  5U]ammen^ängen.  8ei  ^ippod  ift  biejer  ^fi^nni  ein  longec 
fdimalec  Steig,  ber  bec  ^i9df8üiqtatn  ®tabt  tvie  ein  ^feibe^alf  anfftcigt 
%a  ^nüge  ftomt  non  ^p9i  ifl  £l-bo^  »oaultorl  n.  ttnnmerOßaUifKia 
1860  @.  SM)  bemettt;  el-bosn  Bebeute  im  «robifc^en  bo»  ^ferb,  tntlpttdft 
otfo  bem  griec^.  ^ippoi,  mai  ntt^t  zutrifft,  benn  el-hosn  —  tn  ber  Stftnfts 
fprac^e  el-hi^n  —  ift  im  ftrabif^n  auif4|lte|tt(b  bie  gvpSe  ^cftung,  bie 
beteiligte  @tabt. 
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fc^iuarje  iöerg"  fei,  bo  bic  j/obs  nid)t  fc^roarj  (buntcl)  fein 
bcbeute;  aber  er  überfa^  babei  m\)i,  bafe  rT^"abs  urfprünglic^ 
nur  bte  gemininform  etned  altfemtttfc^n  nvbs  5Dunfe(^  ift, 
iDtCii^er  bte  tenbenjtdfe  ^unftation  einen  Entlang  an  rnn  nnb 
bamtt  eine  emp^attfc^e  SBebentnng  tierlie^en  ^ai  füttt  ongenommen, 
."pi^ii)  t)abe  9lcd)t,  jo  braucht  ja  biefer  DttiSnome  eben  fo  wenig 
ein  l)ebrQifc^er  511  fein,  tuic  iinjäl)li^e  anbere  bcr  paläitinii'djen 
(^ijeot^rap^ie.  finb  ^icr  ^mi  Slnna^men  möglich :  entiueber  luar 
Saluiun  bcr  nltein^eimifdje  9Jnnie  be§  bafanitifc^en  (Gebirges;,  ben 
bie  rsfvneütcii  mit  bent  ii^aiibi  icUift  itboifameii,  ober  er  ftammt  au8 
(pätem  ^eit  unb  rü^ct,  gembe  wie  t>tx  i)iamt  iiawran,  mn  einer 
grogen  arabifc^en  (Sinnonbcrung  f)er,  bie,  n^ie  ic^  anbenoärtd 
(i)eli|f((|,  (iommentav  )nm  fd,  3ob,  tlufl  2.  @.  597  f.)  angenommen 
i^btf  m&^venb  M  (E^ttö  ober  im  etften  Sn^^nnbert  nai!^  bem* 
felben  ftattgefunben  ^aben  »ütbe.  ^er  ^fatmift  ^tte  bann  bem 
oiabifd)en  (Sigennomen  nur  boS  ^ebrätfcbe  llotorit  gegeben,  b.  ^. 
zulman  in  salmön  ueruHinbelt.  Die  leijtere  ^Jlnno^mc  oerlangt  nur 
bie  iliürauei\^>iing,  baß  forcot)!  bie  ■i|$ropl)etien  be«  ©jec^iel,  in 
benen  ber  yiame  llawraii  uortüinnit,  lüie  and)  unfer  ^fdm  na(^» 
ej:ili]cl)  jeien.  :\nn},  (XilJi;!  187:v  3.  688)  läBt  m  35ud)  @^ed}icl 
^wijc^en  440  400  u.  (i^r.  ge)d}rieben  fein,  unb  eine  2lBiberlegung 
feiner  ^crcetfe  ^aht  ic^  noc^  nid)t  gefet)en;  ebenfo  i)t  ber  nad^« 
eciUf^e  Urfjirttng  bed  $falmd  melfac^  be^au^^tet  morben. 

2)ie  Idage  beS  {»aurangebirgeS  ift  betonnt;  i>on  Bosr&  (bem 
alten  Bostra  liCgio)  an  feinem  ®%B.'(Snbe  bid  äakkft  [laxxala 
M  ^o(.)  om  9^D.'(Snbe  finb  in  ber  Buftltnie  etnw  13  @tnnben; 
feine  IsBrcitc  betvai\t  bic  .pälite  bicfcr  iiduge.  ^d)  bejticg  eö  zwei- 
mal, im  ,^rul)lnu]  18:)8  unb  im  ,vrü()üng  1860.  '^iwf  ber  crften 
äieifc,  njo  id)  bae  ('•nbirge  umritt,  bcjiicg  ic^  c&  nuv  auf  menige 
Stunben,  um  auf  bem  Abü  tunieis,  einem  ©ruptionetiiicl  be« 
nbrblic^cn  iöergrürfenß,  eine  Ueberfidjt  über  baiJ  befonntc  gio|e 
üiaDoplateau  Legah  ju  ^aben,  toelc^ed  fi^  ^ui^HrÖmnng 
ber  auf  bem  dkbirgdrücten  liegenben  Krater  ergab.  2)iefe  Slrater 
^aben,  non  91.  unb  StSB.  aud  betrachtet,  baA  fiu^tl^ta  aufrecht« 
fte^enber  ^Drdecfo  ober  bad  einer  ^t)ramtbenfeite,  unb  bo  ber 
Äamm  be«  ©ebirge«  eine  ebene,  leicht  ^u  paffirenbe  bilbet, 
fo  l)ättc  id)  ]ic  mir  id)on  bamal^  in  ber  ^JJät)e  befeben,  mm\  \d) 
nic^t  be-?  ?lbenb«  in  ber  Ortfdjuft  Tafchä  t)iitte  eintreffen  miiffen, 
luo  miU^  mct^rere  X^mjeuiü^cic^e  ber  ^jlac^barjdjaft  criuarteten.  Diefed 
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uiuvDc  im  3iit)ve  iHtiu  iiüd)t]cl)oU,  ii>d  uli  mit  '4>iot.  Xoigcm?  met 
üoUe  laflc  auf  öem  Oicliirt^e  blieb.  "lUl^  wir  i^on  ber  3tabt 
Kaiiawrit  nne  beii  liHücfcn  erftiec^en  t)aücu,  waxai  a  luicber  jene 
V^ramiDciiiLninii^on  SlHiiibe,  iiicldjc  uii5  feffoltcu.  ^üif  einer  jliidi 
tigen  ^orijout^cic^nung,  bie  ic^  Uc^uji^  ber  'iiHitfclmeffun^en  eine 
3tunbe  nörblic^  toni  Guwgltn  (in  meinem  9iei)eberid)te  oom 
1858  GuwSUI  genannt),  bem  grüßten  Viraler  bed  Q^ebirged,  anfertigte, 
fte^t  btefev  IBerg  mit  feinen  betben  füblt(^ren  ^^a^barn  fo  auö: 


^er  tec^töfte^enbe  tft  bet  GawdltD,  ber  mittlere  ^etgt  Teil  en-nusAra 
«ber  KMevberg"  unb  ber  (tnfSfte^enbe  Teil  muT%  er-itah  ^ber 
8erg  ber  SBinbmiefen".  ^te  fdjräaat^fadenben,  oegetationSlofen 
Jlüdjen  ber  SBänbe  fe^en  in  ber  ^erne  ben  9Jfauern  tonfdjenb 

ätiiilid);  nur  an  ber  SC  ©eite,  luo  fid)  ba^  bfib  el-gdgelh  ,,bie 
^^ußftrümnnc^^bnmnu]  bei?  Mnucrs"  bcfiiibet  unb  an  il)rcr  S  Seite 
t?i3rt  biefe  'Iäu[d)iuui  auj.  liBon  (öüben  ^ev  gcfe^eu,  ä^iual^rt  ber 
(xuwelin  bieten  )Hnt)licf: 


a  ift  btr  innere  Sanb  bei  Sttatttü,  Ii  bie  äußere  Manb  befjelbcn. 


^e  le|te  flnfic^t  oom  9iü(!en  bed  @)ebirge$  t)atten  mir  oon 
ber  @^>i|c  be8  K16b  (Knloib  „ba§  •t>eri")  ou«,  eine§  bereit«  om 
Sfibab^an^e  be^  (Mebui^cö  |tel)ent>cn  iUatev»,  bei  uon  Üiovbeii 
^er  jwei  regelredjte  leiten  einer  oben  ab9ebrod)cncn  ^^gramibe 
^eigt,  aber  oon  jeinem  (^ivjcl  am  bctcac^tet  ein  uad)  oübeu 
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offenes  ^ufeifen  btlbet.  ^on  i^m  aui^  fyA  bec  ®ebttgdrü(fen  - 
abgefe^en  t»on  beit  entf ernteten  $t€%tin      btefed  Hudfe^: 


lange  @}tebelwonb  im  Sorbergrunbe  tft  bet  Gninäh- 

^ucfeu  (^J^i  lint^  l'te^t  ber  GuweUii,  unt)  bie  biet 


folgenben  finb  Teil  en-nusAia,  T.  murdg  er-ilah,  T.  el*musfiui. 
Kfle  btefe  Serge  finb  t»on  bei:  batonäifd^en  (Sbene  anS  fet)eu. 
tBö^enb  ber  (9ebtrgi»rfi(fdt  burc^fcl)uittlictj  5000  gug  über  bem 

!ilWittclnieere  ^öt,  mofi  bie  8pi^e  be«  G^nwftttn  5550,  unb  bte  bet 

Keinät  (Die  brci  l)i)ct)ltcu  (irl)vbiuujcit  bre  (vJcbirges)  tuot^egen 
ber  fd)lanfc  Kir*b  am  aiiiV  mii)  auf  ber  @pi^e  5200  man. 
^ou  bcu  Keniat  aüi  mar  bie  ^luöfic^t  gegen  Often,  v^üben  unb 
^iibuffteu,  gegen  ^koab  unb  bas^  iubäifc^e  (Gebirge  ^in  eine 
U(ibegren5ti'. 

3ni  3a()rc  is58  ^tte  id)  auf  bet  9ieife  nm  ben  gufe  bei» 
^autongebitged  Stufen  jn  i&t%kiktn,  unb  btefe  fptac^en  immer 
nur  oon  einem  S3etge  Guwdltl;  obet  im  ^o^te  1860  ^otte  ic^  bei 
bet  IBeftetgttng  M  (Sebitged  nur  Utabet  t^m  ahfil  ei^bel  b.  ^. 
oon  ben  auf  bem  ®ebttge  ^eimiftl^en  9lomabenft&mmen,  unb  btefe 
nannten  ben  Setg  aniSf(||liegIic^  Gawätn,  h>a^  ic^  a{9  bad  bequemet 
auöj^ II fpred)enbc  (ügl.  Ismstn,  Hazktn,  Bßttn  ftatt  l^dmae!,  Se^^fet, 
^-Öetljel)  für  la(frf)  ^iclt.  ^^Ibcr  bie  'Jiomabcn  liej5cn  ha^  nic^t  gelten; 
bie  Xvufen,  \ai]U\\  \k,  fpräd?en  tjunbert  Ortsnamen  s^auran« 
falfd)  aixi,  meil  fie  nict)t  Minbei  bcö  iianbeö  feien;  a(ö  glüdjtliuge 
auv  bem  Öibauou  feien  fie  ()ier  angefommen  unb  Ratten  fidi  aW 
ma^licl)  eingenijtet.  'iiiid)  bem  englifdjeu  9teifenben  33urfingl)am 
nannte  man  ben  93erg  Guwellii,  ni(^t  GuwelÜ;  nacft  einem  Gttate 
ouö  feinem  Steifewerfe  bei  Älarl  9?ttter  f'l^alacft.II,  871)  erfunbigte 
et  fi(^  nac^  bem  Saufe  beS  Wftdi  Saw^,  etned  Stebenwabid  M 
weitet  unten  enoä^nten  W.  Tälft,  unb  mon  fagte  i^m,  et  entf)mnge 
auf  bem  ffiMtn  bed  ^ebitgiS  beim  JeweUin  (liei^  Djew^,  b.  1^. 
Gnw^lln),  fliege  an  (bem  oetbbeten  ^orf e)  (rununata  (lied  Kurmäta), 
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barauf  an  (bcin  bciuolinten  X)orfe)  M^rc^  l);Vi!.|  unb  bor  Cuelle  Ain 
el-nit  iLr  i^orübcr  nadj  (ber  üon  bo  noäj  jiuci  8tuubcu  cutfcrnten 
©tobt)  Suwiniä  II.  f.iü.  Xiefc  ^Inflabcn  finb  richtig:  ber  W.  Suwedä 
beginnt  Vs  ^tunbe  (BO  oom  Cruw^liu  bei  ben  <$)elben  OucHen 
(el-y<lii  es-sufir)  unb  ^aHt,  fo  lange  er  auf  bem  (ikbirgdtüdcn 
felbet  f[ie|t,  Wftdi  el-Gawdttn.  gttT  bte  gotm  Guw^ltl  f|miifft 
frcilid^  bie  Sd^tigfeit  ber  Hbtettung  oon  galal,  um^renb  ein 
öerbotftomm  galan  unfemtttfc^  i)'t.  3d)  tjemmttje  bo^er,  bö^ 
Guweliu  eine  SruH'icftunii  au<5  Gubrliu,  bciii  Xcuiinutm  üon  pil-ulun 


^^^JU^  „bad  ^iebelbac^''  (fastigium),  i[t.  Bo  lua^rfc^einii^  bied 
nun  and)  ift,  fo  wiQ  ic^  bix^  ^ier  fein  ^emic^t  barauf  legen;  nur 
ha»  SBort  gabalün  tooden  mir  feft^olten,  weit  eft  un^toeifet^aft 
eine  (Snifleflung  beS  ^bcfitfc^en         ift,  wel^eft  mir  in  ber 

$(Qlntfteae  oor  ^ben.  ^e  (Sntftellung  ift  leicht  ernfirli^: 
haf^  ^o\t  backte  beim  ®tebe(bad)  ^uerft  on  gebel  „'^cvc^",  wtti 
ber  i'gabau  bie  ©ebciitiini}  lastigatum  esse  löni^ft  ücrloreu  ge= 
cjQUijen  ju  fein  fd^eint.  Ob  mon  bei  bcm  Söorte  gabbana  „@räber- 
ftättc"  (>>nbid)t,  1001  yead)t  ^.  T,  S.  104  n.  im  baran  bcnft, 
bo6  lebec^  ^nah  ein  Ueined  lönqlidjeß  (^icbclboc^  bilbet  (roie  es  in 
@^rieu  lüirflid)  ber  ^a\i  ift),  ober  ob  man  jn)if4en  ber  gebina 
(altarab.  gebiu)  ,;bie  otirne,  bie  8d)läfe''  unb  ben  fteilen  Seiten 
be«  (^iebeUNulieft  iCe^nlic^Iät  finbet,  taffe  ic^  ba^in  gefteOt 

3n  @^rten  unb  ipalftfüna  ^aben  bie  ^ufer  betanntlif^  ein 
satäh,  ein  iiadjti,  ^um  Ablaufen  M  9legenn)afferd  nur  unmerfftil^ 
UQC^  einer  oeite  qeneigte^  2)ac^;  aber  bcfonberS  roerttjoolle  .t^anfer» 
bie  mon  üüllfommcn  geqen  ben  yCKi^}  iurd)(irfern  öc»  'Kic^n- 
njafjerö)  fdjü^en  mufe,  uieil  fie  bemalte  -J^ecfen  unb  ^-föänbe  babeu, 
alfo  3}iofd)een  unb  4?alüfte,  ^aben  baö  ÖJiebelbad),  bas  gemöl^nlidj 
mit  ®lei  ober  Üupfer  gcbectt  ift.  S3ei  ber  Omojoben^SOiofc^ce  in 
S)omo«f  ift  bo«  250  Schritt  lange  Haram,  bo«  eigentlid)e  «t^eilig» 
t^um,  in  welchem  ber  <9ottedbienft  ftottfinbet,  in  brei  @d)ine  ge> 
t^ilt,  bie  mit  brei  paraneHaufenben  (Siebelbäd^nt  gebcdt  finb. 
9lu4  M  gemeinfame  SRaufoIeum  be9  ©^eiil^  9toftttit  unb  feiitel 
6fl^ü(er9  be9  3brä^  e(«^aurftnt  (etneiS  Itriegd^elben  wfii^b 
ber  Äreuj^^ittge)  ^ot  ein  etwa  t)unbert  gufe  longe«  ©iebdbotft;  ber 
an^fdilie|Uid}c  9^ame  beffelben  ift  gabalüu.  Xic  alten  (^ried^cn 
nannten  e^s  airtimo.  ober  gerobeju  ciero;,  weil  an  feiner  gront 
l)äufi(^  ein  bli^tragenber  ?(b(cr  al#  XaliSiitan  liegen  ^cuer^gefa^r 
angebracht  loac,  nieU^er  ei»  htÄ  ^oi^eriuu  ^ad^)iul^lil^  wegen  ungleich 
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me^t  ou8()efe|t  ift,       bo9  mit  einem  ge^n  QoU  hxdzn  (Eftri^ 

bobecfte  flad)e  !I)qc^;  üc^I.  Äarl  3^üttid)er,  Icftoiiif  ber  .'oellenen, 
8  246  ff,  Su  ben  ^Ücaufolceii  bcr  6uUaiic  '.Vuvcbbni,  Solabin 
unb  iöiüarö  finb  bie  au3  8i)foinoreu^ol^  fuiiftrcid)  üerfcrtiäten 
ÄQtQfalfe  (täbüt.  ^4-^1  UV.  tawäbil)  jcbcr  mit  einem  ©iebelbad)  üerfe^en, 
ba«  ti(oid)fnn§  '-dh-Mn  Ijci^t.  'Jh.  .'iSii  ber  Bibl.  Wetzst.  11. 
(arab.  4)Qnbfd).  ber  bcrl.  föiiigl.  iöibl.)  ^ciHt  ^ol  172  r: 
befud)te  bie  ^lapede  bed  .'oeiligen  91.  unb  ald  ic^  ben  Q^rob^ugel 
jerftört  unb  ben  Xeppic^  betfeite  getoorfen  \a\),  rief  ic^  aud:  loec 
tonn  bad  gct^an  ^oben?  3)a  ant»ottete  bei  @(i^et(^  and  bem 
@)rabe:  i(^  felbet;  toa^tltc^,  loebet  foQ  ber  Gabalfln  toieber  auf« 
gebaut,  noc^  bet  ^eppic^  brüber  gebteitet  werben,  fo  lange  nic^t 
ba«  flnliegen  bed  nnb  beS  ertebigt  ift!  ^  ging  ic^  bem 
©enannten,  unb  ei7iQf)lte  i^m,  bafe  ber  odjeicf)  felbft  feinen 

(^rab^üc^cl  jeritört  l)abe  (aü^JlAÄ  ail)  u.  f.  xü.  3n  ßüuffin'^5 

Ellious  Bocthor  unter  pignon  ift  bad  Sort  luciter  in  gamalün 
(^^JU^)  entftellt;  mon  bo<j^te  babei  an  ben  piktet  be«  ftameeCS. 
)tud  bem  ^(rabifc^en  ift  bci&  SBort  in  bo8  Spanifd^e  flbergegangen; 
in  bem  mir  tiotUegenben  ftKin.'fran2.  SBdrterbnd^e  l^eigt  ed:  Xabahn, 
bois  qni  forme  la  pente  d'nn  toit  unb  xabalonar  ^oeex  la  oharpente 
d'nn  toit 

5tquila  (Thes.  p.  209'')  überfci'.t  □■•nr.  ridjtii]  buvdi  Ö[>t^ 
üi9pü«)U£vot ,  benn  vfou;  ift  bie  (liebclbad)arti(^  abfallenbe  2l^Qub 
eine-ä  ©irt^c»  ober  ein  fülciies  ^lufnifer,  in^l.  51-  20,  151;  ^Jinb. 
n  n,  150;  $oii)b.  2,  3:5,  7.  ^n  einem  il^crfe  bei  .»öerobot  roirb 
ÄücuU^  ocso'joei:  (genannt,  uic^t  weil  H  terrafienfijrmiii  an  einer 
ooptj;  l)inaufgebaut  wäre,  benn  bie  @tabt  liegt  unterhalb  einer 
fo((i)en,  fonbem  weil  ber  forint^ifc^e  Sft^mujS  ein  ric^tigeiS  ®iebel> 
bac^  ift;  beuten  mir  und  einen  Duerfc^nitt  beffelben,  fo  mürbe 
biefer  gerabe  fo  audfe^en  wie  in  ber  ))orfte^ben  Seit^nung  baiS 
^reietf  be«  Gumäh-Wicfen«. 

Ibm  ®efagten  ift  wenig  ^inju^ufügen.  Sft  ba§  f^rifd)  arabifdje 
gabalAn  eine  (SntftcHung  be«  ottfemitifdjcn  iisnj,  fo  t)er9teicf)t  ber 
^43falmift  bic  ^ugefpi^ten  .^raterwäube  be§  93ofan=,  b.  f).  be^  |)Ouran- 
gebirgeö  mit  ©iebelbäc^ern,  unb  D'>233rin  ift  ba«  qiebelrcidje  (iie= 
birge.  ^ie  Ucberfctning  „fuppenreidi"  würbe  biefen  isyergfcid)  ücr-- 
wifc^en  unb  .^ngleic^,  wie  id)  glaube,  eine  unredjte  ^-Korftellnng 
begünftigen,  benn  bie  .^uppe  beulen  wir  und  oben  abgeftumpft 
ober  abgeruubet,  uic^t  (pi^ 
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Dag  bie  eitt^eimtfc^eii  äBörterbiidjer  bes  'ilrabtjc^en  bo^  &^ort 
gabni'in  wcber  felbft,  nod)  in  bcr  entfteUtcii  gorni  gabalfm  unb 
gamalün  (ennen,  betueift,  bag  in  ben  norbarobifdjen  @ebt4ten, 
n»e((4e  ^ufammen  mit  bem  Uman  M  ^uptffiti^tiii^fte  äRatertal  in 
biefett  Sih^fid^  geliefert  ^aben,  ttt<!^t  Dorfommt  SBa^r» 
fd^einlidi  ging  ei$  bem  itotbatabifdjm  ^ialeften  gan^ 
ab,  bo  im  Higäz  unb  Negd,  ber  urfpnlni^Iic^en  peimot  be« 
®(^riftQrabifd)en ,  bic  ©auhinft  feiner  -^eit  l)euui)dj  xdqx. 
1^ic)c  uufuidjtbnrcn,  lucil  wafierlofcii  liiänber,  mcldjc  uorl)errfc^enb 
üon  tanieel^üdjtcnbcn  SBanberftünuneu  bciuoljnt  lucrben  unb  nur 
an  Hereinreiten,  n)af)erf)altiqen  Stellen  armlidie  !Drtfc^aften  mit 
einer  l)ülbnümabifd)en  ©eüölterung  l)aben,  i'iiib  bi>^  iliaterlanb  ber 
bcbürfnifelofeften  aller  3cmiten.  ^l)ve  berüd)tigte  .pob  nnb  ^Raubs 
(\kx,  bereu  ÜJhitter  bie  ?lrmut^  ift,  l)at  e§  nidjt  auf  bie  Slnnc^m« 
lic^fetten  bes  liebend,  fonbevti  ouj  ben  i&xtonh  ber  )iieibd»na^nuig 
unb  9lot4burft  obgefe^n;  unb  otö  fie  }ttr  (Jrä^terf^aft  bei»  3Mm 
berufen  mürben,  ^aben  fte  biefem  jene  )Bera4tung  ber  Shinft 
eingeflügt,  bie  t^m  noc^  ^ente  eigen  ift.  ^r  foi^enonnte  mouri[d)e 
©ouft^l,  lueldjcni  man  jeitl^er  einen  orobifd)cn  Urfpruu};  üinbi^^irte, 
unb  weither  ba^  ©iebelbad)  ütitucnbct,  ift,  unc  id)  anbcnuart^  tje^ 
jeiflt  ju  l)aben  glaube,  nur  eine  Spielart  ber  b^^antinij'd^en 
^eftonif;  fdjon  feine  Xerminolüijic  (luie  su-jl  cl-luselisa  b.  b- 
„■I^Vf^v'i^lrbeit",  b.  t).  9Jiofaifroanbbilber  auv  bunten  (^laöuinrteln 
be)tel)enb)  uerrätl)  ben  iuicri)ifdjen  Urfprnni^  luib  [eine  iUtei|tcv  luie 
Quc^  bie  i^rer  .püli^geiuerfe,  ber  iüialerei  unb  Sfnlptur,  tuaren 
unb  finb  nod)  l)eute  nid)t  iüiufelmanner,  fonbern  fl)rifd)e  (S^riften 
grtec^tfd^er  ftonfeffion.  ^ermut^ltc^  ift  gabnün  ein  fübarabif^ed 
sofort/  menn  eis  ft4  qu4  in  ben  ^o^lrei^en  Xempelinfiltriften 
©ftbarabien«  au9  ooridlamtfd^er  unb  bor^riftlic^  ßett  no4  nii^t 
gefunben  ^ben  foQte.  Sft  nun  ber  Palm  oorecilifd^,  fo  gehörte 
M  S^ort  ber  Itobd^fprac^e  ^ßalöftinaS  an,  bie  mit  bem  S(onaanäer« 
SJolfc  mii  i^rer  Urheimat,  ben  füblidjen  Äüftenlänbern  ber  nra 
bifdjcn  .palbinfel,  nad)  Si)rien  gefonunen  loar.  Sft  ber  ^|>ia[in 
nac^etilifdj,  fo  fönnte  ba^^  Söort  ein  nabatäifdies^ ,  ia  a"'::3a  unb 
■jTobs  "^rrna  gerabejn  ber  nabatQifd)e  (Eigenname  ber  AUatergiebel^ 
lüänbc  be^J  4)ouraniirb{ri^ö  geiucfen  fein  unb  fid),  luenn  nnd)  entftellt, 
in  <iuwi>liii  luirtlidj  bid  auf  unfere  3^i^  erhalten  ^oben.  iS)a6 
ber  S)i4ter  bail^  2an\)  Basan  unb  nic^t  IlawrAn  nennt,  ttJÜrbc 
ni(^t  gegen  bie  nac^tifciye  (^tfte^ung  M  ^olmi»  f|mc^,  ba 


Digiii^eu  by  C 


ber  alte  ^aiibcöuainc  |ti)eiifall«  poctifc^er  war  aU  i)er  uadH'^;iIifcl)e, 
i)urd)  eine  (rembe  (iunuauboiiiuii  Suerft  in  ÖJebraiid)  gcfonimcne, 
bcffen  fic^  jo  auc^  ber  ii>eria(fer  bes  33u(^ö  (5^ed)iel  nur  besl)alb 
bebtent,  mit  er  in  bet  betr.  8teUe  (^ap.  47,  IG.  18)  nic^t  ein 
Ma\\^,  fonbem  eine  nüchterne  to^iogrop^ifc^e  (S^rensbeftimmung 
gibt  ^ai  bie  9labotfier,  welche,  n>ie  man  annehmen  barf,  balb 
naci^  bem  (£]^le  and  @übarabien  in  C^bont  einwonberten  nnb  fid) 
001t  ba  ou9  anmai)(i(4  über  M  (^ange  trani^iorbantfc^e  ^alöftina 
auybrcuiiat,  ,^uv  ^fit,  3ubu^  lUiaUabaue  uad)  1  DJiatt.  Map.  5 
feinen  jici^ieict)eu  ))\ad}c^  nnb  9iettunqöjui^  nad)  Söafan  müd)te, 
bereit»  in  (^ilcab  fejti^cjcjjiMi  iimroii,  ficljt  man  bint  auö  !!!>erä  25. 

^elc^e  !ne9erijd)en  (^ijolc^c  ^>)raeU  in  ben  Uingebnngen  bes^ 
^aurangebirgd  ber  Xid)ter  bcd  ^^^falmd  vor  ttugen  t)atte,  lägt  fidb 
nic^t  beftimmen.  tln  Mampfen  wirb  ed  in  ber  batanäifc^en  C^bene 
nic^t  gefehlt  ^aben,  auc^  nic^t  an  fo((^en,  welche  für  bie  Sfraelilen 
fiegreic^  nmren  nnb  int  ^efange  gefeiert  würben;  aber  au&  ben 
altteftamenttic^en  Seri^ten  fennen  n>tr  nur  wenige,  bie  ^ier  in 
33etrad)t  fommen  föttnten.  ^Deliufd}  (isfalmen  1883  @.  477)  ift 
vueqen  ^cv  Ucbcijdjiift  mb  geneigt,  in  Xauib'ö  ammouitifd) 
]i)ii|d)cui  Mnciic  (2  Barn.  Map.  in)  bte  ilNCvanlnfjnnq  be^ 
5n  )el)en.  Xcv  evftc  ^^Ift  biefee  Xramae  jpieltc  fiiblid)  uoni  -^abbok- 
Zt^aU,  aljü  nidjt  un  '^ugejid)te  bes  ^Bafangcbirgö,  ebenfo  ber  britte, 
rocld)er  mit  ber  Eroberung  ber  ötabt  ^Immon  cnbigte;  namentlich 
liegt  biefe  8tabt  {elber  in  einem  fo  tiefen  X^ale,  bag  man  m(^t 
einmal  non  i^rer  91fro|)olid  and  bie  @pi(e  beiS  iBafangebirgd  fe^en 
tann.  9lber  ber  zweite  unb  mii^tigfte  ift,  ber  ftampf  mit  einem 
frtfc^en  unb  jal)lreichen  ^eere  mefopotamifc^r  ^Iramöer  (2  €om. 
10,  IGftv),  fonntc  in  ber  Nukra,  b.  I).  in  ber  batanäifd)en  ©bene, 
alfo  m  iiad))tcv  i)ial)c  jenes  OKbiige  )Uiitt^efunben  l)abon,  luenn 
)id)  luuli  bie  Certlid)feit  lir-lam,  mo  bie  5d)lad)t  vorfiel,  bort 
cbenjoiueniq  luie  anberuuirt^  nadjiucifcn  lnf^t.  DUl)anfen  ('^.^jalmen 
@.  28Ö)  lagt  ben  $jalm  unter  ben  H^aUabäeru  entftanben  {ein 
nnb  jfljar  in  ber  ^tit,  xoo  ber  eigentliche  ©efreiungdtompf  fc^on  ju 
(Snbe  geführt  mar,  unter  Sonaten  ober  ©imon.  SQur  lä|t  biefe 
flnna^me  ooUig  unerflfirt,  wie  ber  ^ic^ter  ba^u  tommt,  fic^  in 
fo  auff&lliger  SQBeife  mit  bem  ^aurangebirge  jn  befc^öftigen.  Sar 
ed  i^m  nur  um  einen  ©egenfafe  jum  ^\on  jn  tl)im,  fo  lagen  ja 
ber  !i!ibanon,  .permon,  laboi  nnb  Marmel,  bie  Ö5ebirtjc  uon  6ileab 
uub  ^Dioab,  bie  ber  ^43eiuul)ncr  ^Beftpaläftinuv  immer  uor  ^ugen 
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^at,  unüergUic^lic^  nä^er  aU  boS  entlegene  ^a[ani)ebirge,  mn 
bem  ed  [ogar  in  ^ot)ent  ^rabe  fraglich  i|'t,  ob  übert)Qupt  jemaU 
in  ben  Skfift  bec  SfiaeUten  gefommen  nnb  ein  X^eii  t^red  9%ei(i^ 
gemefen  ift;  benn  M  bibltfc^  Kenat  (4  SRof.  32, 42;  1  &^x.  %  23) 
entfpric^t  nic^t,  wie  man  seither  annabm,  ber  auf  biefem  Gebirge 
Iie()enben;  wa^fc^etnüc^  crft  in  d^riitüdjer  3^*  «n*«^  ben  Öiafja« 
nibcn  cntftanbenen  Stabt  iUuawat  „bie  SBafferleituni^eu",  fonbern 
bei  4  olunDtu  oftlid^  Dou  Edreät  am  \\  adi  liilit,  mitten  in  ber 
Niikm  gelegenen  Siuinenftätte  Kerak  (=  Xaoa;  „bie  iBe|tc")  laut 
einer  üon  mir  bort  gejunbciion  mit  ben  iWorten  Ail  jAe^bTttj 
KavadijvwM  beginnenben  Snfc^cift. (finen  befonberen  @runb, 
eine  ^mingenbe  )3eninlaf{ung  mng  alfo  bei*  ^ic^ter  jur  ^rwö^nung 
unb  l^)oftvot)l^intng  beS  SBafangebirgd  boc^  ge^t  ^ben.  dhne 
wie  fie  beffet  gar  ni(^  gcbai^  werben  tarnt,  fiaben  wir, 
wenn  ber  $faim  maflabaifc^  [ein  foO,  in  bem  oben  erwähnten 
^elb^uge  bei»  3uba9  SRatfabdu«  in  bie  Nnkra,  benn  bte  1  aRoYf. 
5,  2t>.  35.  40  unb  2  Hiiatl.  VI,  20  aufgezählten  nnb  üon  3uba» 
eroberten  *!|ilä^e  liegen,  mit  Vlu^nal)mc  jnieier  (Chasfoni  uub  EfrOn) 
fämmtlid)  nal)e  am  n)e)tlid)en  gtu6  be«  .V)aurangebirgsJ  unb  la|icu 
ftc^  üom  9iücfen  befjelben  mit  bloften  Vtugen  auf  baö  Xeutlic^jte 
erfenncn,  cinfd)lie6lic^  ber  bcibcn  genannten,  benn  Chasfdiu  ift 
bad  heutige  ChasÜn  im  füböftUcben  ^l&n,  Vj^  @tunben  roeftlid^ 
tiom  ^orfe  unb  ^ikgel  TesU  unb  baS  wa(rf(^ein(tc^  oerfd^riebene 


1)  IBcrgf.  ttclUeiii,  VulgeiDa^Ite.dnfi^tifteii  oefamniclt  oBf  aioei  Steifen 
in  ben  Siai|0Rcn,  @.  8ld.  Kerak  ^nbet  fi^  mit  ben  beaa<(basten  Osten 
D€r  ChnUf  unb  K'ueia  fc^on  iii  ber  ^arte  jum  ^l^end)tc  über  meine  erftr 
^auranreife  tterjeic^nf t ,  ober  fift  ouf  ber  snjcitcn  bcfuc^te  itft  bic  brci  Crte 
l'elbcr.  Sic  licqen  in  ''Wirflifiifett  inct  cn^iiT  bciinrnmen,  qI>5  bie  .(fartc  aiiqiln. 
3n  K»!rak  Ijabe  ict)  nicr  giioAiictic  ;,^siiid)niii'n  qcTunbeii;  in  einer  becjclbcii 
roirb  bem  üil  Mapvi  ein  SBeitjflejdjeiif  i^emad^t.  Xeii  (Moit  Marnas  fcnncn 
wir  awi  mehreren  9JJün,^en.  SBor  ba^  ilaftell  Koruk,  tueldice  uie  bütanaifd^e 
ßbenc  gcflen  ßinjdUe  üon  Süben  l)cr  bedte,  räumlich  getrennt  Dom  biblifc^cn 
Keo&t,  {o  ^at  |td|  ber  d2ame  bed  lie^teren  in  K*neia  erhalten,  benn 
efl  ift  bat  j^inntiD  t>on  Kanftt  (iuS),  meldte«,  tnenn  awl  mit  Derftttboter 
flSebentung,  bem  btbl.  nap»  fonneO  gleich  ijt  IM  lKo|iet  Ddr  Chuldf, 
baf  fonm  10  SRinnten  Hon  Kerak  nbti^t,  nmrbe  an<b  non  Secf^cn 
(Weifen  I,  04)  bcfui^;  et  fanb  in  i^m  eine  lange,  f4((#  ct^tltme  dnfdbetftr 
inmekHe  jcbod)  bie  ^orte  :ioXi;  KaviBr^vruv  fe^r  beutlic^  lei'en  ftnb.  3n 
ben  ölten  ^^iöccianoerjeictjniffen  lejcu  wir  bic  beiben  Slawen  KvvaOd  unb 
KavfuOa,  ber  erfte  entjpric^t  bem  biblijc^en  Keuät  unb  ber  jveite  bec@tabt 
KauawAt  auf  bem  ^aucangebirge. 
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Efrön  entfpric^t  bem  heutigen  Hebras  an  ber  D^orbwcftecfe  bcr 
üianbf^aft  Eef^ärät,  xoo  ben  ^ag  be^errfc^t,  burc^  luetc^eit 
man  nom  petoöif ^en  ^oc^ianbe  ^utn  Sorbant^ale  ^inabftetgt.  5DaS 
SofangeHtge  loat  atfo  Siai%t  {ebet  etii}eliien  ber  tnelen  gelben« 
t^ten,  toelc^e  bte  S^ttaufenb  imter  Snbaft  auf  jener  C^j:pebttioii 
oerridjteten.  ©eitere  topograp^ifc^e  ©rläuterungen  jum  gelbjugc 
be«  Subaö  lüürbcn  bie  enc^en  ©renken  biefcö  StEurfe^  übcrfc^rcitcn 
itllb  öertongen  eine  fclbftänbi(;e  33ef)anblung. 

3d)  f (^tiefte  biefe  53emei  finden  mit  ber  9Jad)r{d)t  bo6  wir  in 
•  ^urjem  bie  erftc  üon  fnc^mannifdier  .'panb  t)er9eftellte  Marte  bei^ 
Söofangebirgö  unb  feiner  Umgebungen  erroorten  bürfcn.  3)er 
(^log  unb  3or((^ttngdreifenbe  $err  Dr.  $(lp()ond  (Stübel  au9 
S>re8ben,  on  weltweit  unil  bo9  twn  t^m  rnib  feinem  9ietfegef6^en 
Dr.  Wtl%  8iei|  herausgegebene  unb  fett  biet  Sauren  ItefemngS« 
metfe  erfc^einenbe  $ra4tmert  ,,5^  Zobtenfelb  oon  Hncon  in 
$em''  fo  oft  erinnert,  befuc^te  im  grü^ting  1882  au^  ba8 
mittelfprifc^e  ?^nt!angebiet  bie  iradjontti«,  forool  bic  roefthc^e,  ba$ 
alte  9tei(^  55a|aii,  mic  aiidj  bie  fd}iuer  ^ugäu^üdjo  oftlidje,  ba§ 
Saf.lh  mit  feinen  luciten  fc^marjen  6teinfelbern  unb  ben  ja^llofen 
iolentdlöcfen  üo[l  rätl)felt)aftcr  Snfc^riften.  @r  umreifte  unb 
befticg  büß  .v>aurangcbirge,  unb  feine  ^ufjeidjuungen,  welche  mir 
)u  fe^n  oergbnnt  war,  ocrfprec^en  une  tiel  ^Jieue«,  in  erfter 
9lei^e  natürlich  über  bte  9latur  bed  Sanbed;  benn  roä^renb  id^ 
nur  att  2aie,  ber  Dörfer  nßä^  gar  täne  oultantfc^en  S^tibungen 
gefe^en  ^atte,  bie  ^Crac^onitid  bereifte  unb  bef^rieb,  fo  bettoc^tete 
er  biefelbe  mit  bem  fluge  M  ftennerd,  bem  felbft  bie  oultanifcben 
9itefen  ber  (SorbiUeren  alte  Setannte  UNiren. 
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